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Vorwort. 


Beim Abichluffe des vorliegenden dritten Bandes der afphabetiichen Reihenfolge, welcher die 
Buchſtaben SH, J und 5 (j) enthält, ift eigentlich nicht viel zu bemerfen. 

Er umfajgt gegen die zwei vorhergehenden Bände um 243 Seiten oder etwas über 30 Bogen 
weniger, was aber darin begründet ift, daſs der Buchitabe M namentlich wegen der Artikel Kloſterneuburg, 
Korneuburg (Stadt und Stift} und Krems überaus reichhaltig ift, daher der Band bei etwaiger Ein- 
beziehung dieſes Buchſtabens zu umfangreich und daher wenig handſam geworden twäre. 

Die icon beim zweiten Bande der alphabetiichen Neihenfolge angeftrebte Regelmäßigkeit des 
Erſcheinens von jährlich Drei Heſten, als der auch ſchon pecuniär gezogenen Grenze, hat feine Inter 
brechung erfahren, und wie in den Nechenjchaftsberichten bei den Generalverſammlungen bes Nereines 
wiederholt hervorgehoben wurde, find die Vorarbeiten jo weit gediehen, dafs in dieier bisherigen Regel- 
mäßigfeit feine Störung eintreten wird. 

Im vorliegenden Bande find 393 Örtlichfeiten je nad) ihrer Bedeutung und den vorbandenen 
Quellen bezeichnet und beichrieben; die bis jetzt erjchienenen drei Bände enthalten ſonach 4071 Ortfichkeiten. 

Jede freundliche Unterftügung, jede gütige ſchriftliche Mitteilung wurde bei den betreffenden 
Artikeln bemerkt. Hier ſei aber allen noch der verbindlichite Dank ausgeiprochen. 

Die einzelnen Artifel wurden von folgenden Autoren bearbeitet: 

Hochw. Georg Baumgartner, Archivar und Bibliothefar im Stifte Herzogenburg (Herzogenburg). 

Hohe. Franz Eichmayer, Pfarrer in Waidhofen an der Thaja Hartenſtein). 

Dr. Karl Giannoni, Archivs-Concipiſt im f E. Finanz-Minijterium (Heiligenjtadt). 

Hochw. P. Benedict Hammerl, Arhivar und Bibliothekar im Stifte Zwettl (Groß-Angersdorf). 

Hochw. P, Willibald Leeb, Theofogie-Brofefjor im Stifte Göttweig Haßbach, Hollenthon). 

Hochw. Joſef Maurer, Pfarrer in Hainburg [F) (Hainburg). 

Hochw. Laurenz Prölf, Ef. f. Gymmnajial-Profefjor (Ober- und Nieder-Hollabrumn). 

Leopold Smital, Bürgerſchul-Director (Fedlersdorf und Kebleriee). 

Karl Gundafer Freiherr von Suttner (Harmannsdorf). 

Hochw. Dr. Ferdinand Wimmer, Domberr an der Metropolitanfircche St. Stephan Hausleithen). 

Die hiitorifchen Excurſe der übrigen Artikel jtammen aus der Feder des Archivars der & k. 
neö. Statthalterei, Dr. Albert Starzer, die ftatiftiihen und topographifchen Angaben bei ſämmtlichen 
Artikeln aus jener des EL f, Megierungdrathes i. P. Guftan Schimmer. 


Wien, am 20. November 1896. 


Dr. Anton Mayer. 


Nachtrag zu Böolsderg 


(Seite 447). 


Soolsberg, in Urkunden Eibolfsberg, Eidoldis- 
perge, Ziedoltsperge, Zudoltsperg, Eidoltöperig und 
auch Idoltsperg genannt, zält zu den älteren Ort 
ichaften bes Waldviertels. Im Jahre 1164 erſcheint 
ein Ortolf von Cidolfsberg, 1168 und 1171 
ein Bruno, 1210 ein Gottfried und 1270 ein 
Otto von Idolsberg. Er fcheint der letzte des 
Minifterialengejchlechtes derer von Idolsberg ge 
wejen zu fein. Idolsberg jelbft gieng nun in vers 
ſchiedene Hände über; jo ericheint 1369 Dans 
von Khaja als Beſitzer desjelben, im X VI. Jahr⸗ 
hundert waren die Herren von Lamberg Beliger 
158, Bißgrilt, v, 386) und Die Leyßer, welche jich 
nach Idolsberg nannten «Suritei Freihert von, @/ 15, 42). 
Die befannteften der letzteren ſind Erasmus Leyßer 
(1559), geſtorben am 26. Februar 1591, welcher 
in der Pfarrkirche zu Schiltern begraben liegt, 
und Chriſtof Leyßer (sWtätters 1881, 86; 1988, 49), 
geftorben 1684. Diejer zeichnete ſich bei der Ber- 
theidigung Wiens 1683 aus. Weder die Herren 
von Lamberg, noch die Leyßer ſcheinen aber die 
ganze Herrichaft Idolsberg bejeifen zu haben, denn 
1610 ericheinen ein Hans von Rätzendorf und 
Leopold von Schwarzenbed, beide durch Kauf 
vom Borigen. 1616 nennt ſich Sebaftian Schröttel 
von Schrottenftein Inhaber der Herrichaft Idols— 
berg und 1625 Marie Nießer duch Eedierung 
von ihrem Bruder Schröttel, 1647 Joſef Nießer 
von Steinftraß und 1666 Helene Dillinger 


von ihrem Bater Kofef Nießer. Bon diefer faufte | 
unterrichtete; eine Schule erhielt Idolsberg erft 


Foolsberg 1667 Johann von Rauchenberg, 


1672 erlangte e8 auf gleiche Weife von dieſem 


Wolf Freiherr von Hohenfelb, 1680 fam es 


von diefem durch Erbichaft an feinen Sohn Otto | 


Ferdinand Grafen von Hohenfeld, deſſen Nach— 
folger fein Sohn Dtto Achaz Ehrenreich im 
Sabre 1705 wurde, 1731 
durch Kauf von dieiem an Johann Freiherrn 
von Megier, 1785 an Iſabella Freiin von 
Ehrmanns zum Schlag, 1800 au Johann 


gelangte oolsberg 


Joſef Grafen von Stiebar, 1819 an Joſef 
Edlen von Dopfen, 1825 an Friedrich Alfred 
Fürft von Shönburg-Hartenftein, dem 1844 
fein Sohn Heinrich Eduard folgte, Die nächſten 
Befiger find 1845 Eugen Freiherr von Baden, 
Augustin Freiherr von Waden und Marie 
Freiin von Waden. 

Idolsberg gehörte zur Pfarre Altpölla, wurde 
zu Beginn des XIV. Jahrhunderts aus berfelben 
ansgeichieden und zur jelbftändigen Pfarrei erhoben, 
deren Patron die Herren von Khaja waren. Der 
erite bekannte Pfarrer iſt Ehriftof, der zu Ende 
de3 XV, Jahrhunderts lebte. Im XVI. Iahr- 
hundert wurde Idolsberg von Prädicanten pajto- 
viert, im Jahre 1651 aber wiederum Altpölla 
zugewieſen. So blieb es bis zum Sabre 1763, 
nachdem bereits jeit 1713 die Pfarrer von Altpölla 
wiederholt bei dem Conſiſtorium Borftellungen ger 
macht hatten, daſs die Adminiſtration beider Pfarren 
zu Unzulänglichkeiten führe. Im Jahre 1762 wurde 
der Biarrhof in Idolsberg wieder in Stand geſetzt, 
am 28. September 1763 ber Stiftbrief für Die 
neuerdings errichtete Pfarre Idolsberg ausgeftelft. Als 
Piarrer wurde von dem Patrone, Johann Ehren- 
veich Freiherr von Megier auf Rujchau, Herr 
der Herrſchaften Krumau und Idolsberg, Franz 
Karl Apfelthaler prälentiert, der 1775 refignierte. 
Sein Nachfolger Anton Laufer machte fich um 
Xoolsberg dadurch verdient, dafs er Kinder jeiner 
Pfarrgemeinde im Leſen, Schreiben und Rechnen 


1784. Laufer refignierte 1785 die Pfarre Idols- 
berg und gieng auf bie neu errichtete Pfarre Droie. 

Unter dem folgenden Pfarrer Thaddäus Mayer 
wurde der Kirchturm erbaut. Mayer gieng 1807 
als Pfarrer nach Zetielmauer, und um bie Pfarre 
Idolsberg fand ſich nun fein Bewerber, weil die 
Einkünfte zu gering waren, wie das Gonfiftorium 
an die Regierung berichtete. Idolsberg follte nun 
von Aitpölla oder Krumau aus paftoriert twerben, 


wofür der betreffende Pfarrer aus den Eimfünften 
der Idolsberger Pfarre 300 fl. erhalten jollte, 
damit er einen Eooperator anftellen könne, der an 
Sonn- und Feiertagen den Gotteädienft in Idols- 


berg halte und möchentlich zweimal den Kindern | 


den Religionsunterricht erteile. Da der Patron zu 
feiner Berbefjerung der Pfarre geneigt war, erklärte 
die Gemeinde Idolsberg am 28. Juni 1808, fie 
wolle jährlich einen Pfarrer fieben Wtegen Korn 
geben. Nach einem halben Jahre fand fich endlich 
ein Bewerber, Joſef Kart Dunkler. Er blieb 
aber nur bis zum 27. Mai 1810, au weichem 
Tage er die Pfarre Rappoltenkirchen erhielt. Wieder 
fand fich fein Bewerber um Idolsberg, zumal 1811 
die Pfarrcapitalien jehr vermindert torben waren. 
Da verpflichtete jich die Gemeinde durch Revers 
vom 9. December 1811, dem jeweiligen Pfarrer 
zwölf Megen Korn, zwei Metzen Weizen, fünf Nchtl 
Schmalz md 100 fl. W. W. zu geben. Nun bes 
warb ſich Jacob Gerard Schmidt um die Pfarre, 
der er bis 1821 vorjtand. Er gieng hierauf als De- 
ficient nach Zwettl, wo er am 15. November 1823 
ftarb. Der eine Teil jeines Vermögens fiel der 
Kirche, der andere dem Armeninftitite Idolsberg zu. 

Zwei Jahre blieb die Pfarre unbejegt. 1824 
erhielt jie Leopold Handigruder. Unter ihm be 
fanı die Kirche dauf der Opferwilligfeit der Ge— 
meinde zwei neue Glochen (1831). Der Schule 
wurde ein anderes Local eingeräumt, indem dad 
herrichaftliche Glashaus und das Beinhaus dazu 


adaptiert wurden. Im Jahre 1835 brannte das 
Schloſs, der Meierhof und einige Häufer in Idols- 


| berg ab. 


Handlgruber wurde 1839 penfioniert und 
um die Pfarre bewarb fich Sebaftian Liebhart, 
der 1844 zum Alumnatsjpiritual befördert wurde. 
Dur Hoffanzleidecret vom 19. März 1840 murde 
der Piarre Idolsberg zur Ergänzung der Eongrua 
ein Betrag von 69 fl. aus dem Religionsfonde 
bevvilligt; die Kirche erhielt von Biihof Wagner 
50 fl. EM. zur Anſchaffung von Paramenten, 
Burgpfarrer * Ignaz Feigerle ſpendete Kirdhen- 
wäſche, und die jtets opferwillige Gemeinde brachte 
130 J. &.-M. auf, wofür Paramente, Fahnen und 
ein neuer Altar angeihafft wurden. Liebharts 
Nachfolger Johann Steinsberg (1845 — 1850) 
führte in Idolsberg das Yäuten der Sterbegloden 
ein, Steinsberg fam 1850 als Pfarrer nad 
Screns und Idolsberg erbielt Joſef Deder 
(18501870), unter welchen der Batron der 
Kirche einen zwölfermigen Luſter jpendete, ferner 
die alte unbrauchbare Orgel durch eine andere er- 
ießte und 1853 die herrichaftliche Gruft erbaute. 

Im Fahre 1871 erhielt Idolsberg ein neues 
Schulgebäude (das frühere Lehrzimmer wurde wieber 
dem Pfarrer eingeräumt), 1885 ein Poſtamt, 
1888 wurde der Gendarmeriepoften von Krumau 
nach Idolsberg überfegt und 1891 ein neues 
Turmfreuz aufgeiegt. 

Literatur: Meſchlchtl. Beilagen zu Bd. 5, S. 110-186. 


G. 


Saaberg, Dorf in der K.G. Edla, O⸗G. 
Preinsbach, Pfarre und — en G.⸗B. und 
B.-H. Amftetten O. W. W 

(1795) 9 Häufer; — 10 ed (St.-9.) 
10 Häufer, Pe Schw.) 9 Häufer, 70 Einw. ; 
«1870 Haberg) 18 —F 86 Einw.; (1850) 16 

a ‚ (1889 9.) 47 Einm.; '(1890) 17 


on ben Käufern bes Dorfes Tiegen fünf links 
an der Reichsſtraße von Amiftetten nad) Enns bei- 
ſammen, drei Viertelſtunden weſtlich von Amftetten, 
bie übrigen befinden fich mehr zerjtreut auf der Höhe, 
welche vom Haaberg (341 M.) weitlich zum Url und 
zur ps abfällt. Unmittelbar beim Orte entipringt 
der Silberwies- oder Waldbach, der in den Mühl- 


äuſer, 
äufer, 


bad), mit diejem in den Edlabach und unterhalb | 


Amftetten in die Ips flieht. Der Boden ift jchlecht, 
daher die Felder faum für den Hausgebrauch ein 
genügendes Erträgnis geben. Die Walbungen des 
Haaberges bieten Gelegenheit zur SHolzarbeit. 
Schulort ift Amftetten. Das landesfürftlich Beutel- 
fehen zu Haaberg bejahen jeit »undenflichen Beiten« 
die Freiherren von Niejenfels; 1865 wurde dieſes 
Lehen dieſes Lehen allobialifiert. (Nieberöfterreihiihes 
Statthalterei-Ardiv.) 


Gang, Markt, K- und O⸗G., Piarre und 
‚ an Haag vorüber, wo fich eine Heine Unfieblung 


Voſt Haag, &.:B. Haag, B.-H. Unitetten (O. W. W.). 


(1795) 72 Häufer; (1822) 79 Häufer; (St.«M.) | 
g 1838. Hänfer, - 


Auer, 452 Einm.; 
65 2 5 554 tum. ; 


* Er 
892 — * — — 
Gemeinde 583 Häufer, 3882 Einmw. 
Die Gemeinde umfaist außer dem Martte 
no ein umfangreiches Gebiet von 5469 U Kilo- 


meter mit 11 Sataftralgemeinben, nämlich Edelhof 


a. Bb.,©. 467 u), Öftetten cum. »#b., ©. 1), Haimberg, 
Holzleiten, Keillhof, Krottendorf, Rathhof, Reichhub, 
Poritenberg, Solaberg und Schadag, welche einen 
großen Teil inmitten des Hügellandes zwiſchen 
der Enns, Donau und ps einnemen. Der Markt 
ſelbſt liegt zum Teil auf einer mäßigen Anhöhe 
(der obere Markt), zum Zeil an deren Fuße (ber 
untere Markt). Die Häufer find faft alle mit er: 
tragreichen Obftgärten umgeben, wodurch der Marft 
ein überaus freundliches Ausſehen erhält. Seit dem 
Jahre 1880 befindet fich im der Nähe des ſo— 


Zoyograpbie. IV. Band. 





genannten »Bolfterhofes« eine Halteftelle ber Weit: 
bahn, da der eigentliche Bahnhof eine halbe Stunde 
entlegen ift. Haag bildet durch die Bahn und als 
Bereinigungspunft eines nad) allen Richtungen aus- 
laufenden Straßenneges das Centrum eines bebeu- 
tenden Handelsverkehres; auf feinen Märkten ge- 
langen die Erzeugniffe der ganzen Umgebung aus 
weitem Umkreiſe in Verkehr. Beſonders ift ber 
Getreibeverkehr von Wichtigkeit. Der Drt jelbft 
verforgt mit ben gewerblichen Erzeugniffen feiner 
vielen Vroducenten die auf die Märkte ziehenden 
Landleute; es beftehen daſelbſt eine Hammerſchmiede, 
eine Ölftampfe und zwei Mahlmülen. In firchlicher 


Beziehung gehört Haag zum Decanate gleichen 


Namend. Die Pfarre ift eine der größten Land- 
pfarren Nieder-Öfterreichd. Für den Unterricht. ift 
durch eine jechsclaffige Voltsichule mit einem Kinder- 
garten gejorgt, welche auch von den Rindern bes 
ganzen Gemeindegebietes bejucht wird. 

Die Anfänge des heutigen Marktes Haag 
reichen in den Beginn unferer Zeitrechnung zurüd; 
damals drangen die Römer über bie Alpen bis 
an die Donau vor und machten das Land urbar. 
Eine Straße zog von Wien über Debling (Locus 
Veneris Felicis) und Dörfl nad) Lord, alfo hart 


oder das Gut eines mwolhabenden Bewohner be- 
funden haben mag. Hunde aus diejer Zeit giebt ein 


‘ Grabftein, der fich heute ober der Eingangstüre 


an der Sübdjeite der Kirche von Haag eingemauert 
findet: er zeigt uns einen Vater nebjt feinen beiden 
Kindern, welche der Tod in zarter Jugend dahin- 
raffte, wie die Inſchrift bejagt. (S. Kerihbaumer, 
St. Pölten, ®b.1, S. 83, und Geſchichtl. Beilagen, Ob. 4, S. 80. 
- It Corpus inseriptionum lat, finbet ſich dieſe Infchrift nicht.) 
Faft ein halbes Jahrtauſend verblieb die Provinz 
Noricum, zu der das heutige Nieder-Öfterreich ge- 
hörte, unter ftraffem Soldatenregiment in einem Zu- 
ftand gejeglicher Ordnung und verhältnismäßiger 
Gefittung. An Stelle der römifchen Götter war die 
hriftliche Lehre getreten, als das morſch gewordene 
Romerreich zufammenbrad) unter der Wucht der von 
Norden her herandbrängenden germanifchen Bölter- 
ftämme. Kaum waren fie etwas zur Ruhe ge- 
fommen, jo bracden Slaven raubend und ver- 
1 


2 Haag. 


heerend ein; ihnen folgten bie Avaren und Magyaren. 
Da wirkte das Chriftentum als zufammenfafiende, 
ordnende Kraft. Es hatte jeit den lebten Jahr— 
hunderten der Provinz Noricum darin troß aller 
Stürme die fogenannte Volkerwanderung fortbeitan- 
den und gewann mac dem Siege des beutichen 
Kaiſers Dtto I. auf dem Lechielde über bie 
Magyaren immer mehr an Boden. In zafreichen 
Orten wurden Andachtsftätten errichtet, welche im 
XT. Jahrhundert zu Pfarrkirchen erhoben wurden ; 
unter dieje Orte zälte auch Haag, wenn darunter 
nicht das oberöfterreihiiche Haag zu verftehen iſt 
(Wehichtt. Beilagen, Bo- 4, ©. 9); die Kirche weihte 
1052 Bilhof Berengar von Paſſau, nach— 
dem fie von Bamberg aus dotiert ward. Ebenda, 
2.51.) Bamberg war nämfich von feinem Gründer 
Kaiſer Heinrich II. nebft anderen großen Beſitzungen 
in Deutichland und in Kärnten auch in der Oſtmark 
mit einem von der Euns, Donau und Ips eit- 
geſchloſſenen Landſtrich ausgeftattet worden und 
hatte nicht nur das Patronate-, fondern auch das 
Bogteirecht über alle in dieſem Gebiete entſtandenen 
Kirchen. Letzteren Rechtes über Haag begab fich aber 
Biihof Dito von Bamberg zu Gunſten ber ver- 
wandten Grafen von Steyer, durch welche es auf 


die Babenberger und dann auf deren Rechtsnach- 


Haag. 


er dem Klofter Gleink das demielben von jeinem 
Vorgänger Biſchof Otto 1183 verliehene Holz- 
abjtofungsrecht im Hagwalde, ferner die Stiftung, 
wodurd Bilchof Otto das Grabnergut in der Rotte 
Edelhof, drei Bauerngüter in Respeldorf, das Werf- 
garngut in der Rotte Binnersdorf und vier Bauern- 
güter in der Motte Nichersdorf dem Kloſter Gleink 
unteriwarf. (Sippointus 1859, ©. 49.) 

Im Jahre 1352 war Andreas Ruefhinger 
Blarrer. In dieſem Jahre ftiften die Brüder 
Konrad, Heinrich und Rüdiger von Zawich das 
Gut Pösiberg, eine Hofftatt »am Wigen«, bie 
Breuer-, Sailer- und die Hofftatt »vor dem Freyd- 
hoftbor« zur Kirche in Haag — die erite befannte 
Scenfung. Haag zälte damals zu ben bedeuten- 
deren Pfarren Nieder-Öfterreichs: das von dem 
Eardinalpresbyter Negydius erlafiene Rundichreiben 
(Avignon, 28. Mai 1366) in dem Patronatsftreite 
des Herzogs von Ofterreich mit dem Bilchofe von 
Paſſau um die St. Stephanskirche in Wien iſt nebft 
den Erzbifchöfen, Biſchöſen und Äbten auch an den 
Pfarrer von Haag adreſſiert. Ob Rueſchinger damals 
noch die Pfarre verwaltete, erhellt aus dieſem 


Schreiben nicht; denn mach damaliger Übung der 


folger, die Habsburger, übergieng, Doch König | 


Rudolf J. entjagte ſchon 1279 jedem Rechte eines 


Vogtes von Haag zu Gunften der Herren auf Sala- | 


berg. (Sippotyius 199, ©. 40.) Das Patronatsrecht 
blieb bei dem biſchöflichen Stuhle von Bamberg, 


bis im Jahre 1803 alle feine Beſitzungen ſäcu- 


larifiert wurden. Patron wurde der Landesfürft. 

Mebr als 150 Jahre nad der Weihe der 
Kirche von Haag begegnet uns in Urkunden ein 
Pfarrer von Haag. Der erite ift Rudolf, der fich 
1189 in oberöjterreichiichen Urkunden findet. (Oter- 
öfterreiäiiches Urkundenbuch, Br. 2, ©. 


als Pfarrer genannt und 40 Jahre ipäter Ditmar. 
(Sippolptus 1850, ©. 49 5.) Unter ihm oder einem 
feiner uns unbekannten Nachfolger finden fich im 


Plarriprengel von Hang Anhänger der »Satterer«, | 


die ihre Irrlehre am Ende des XIII. und zu 
Beginn des XIV. Jahrhunderts im Viertel Ober 
dem Wiener Walde verbreiteten. Durch Erzbiichof 
Konrad IV. von Salzburg und durch Biſchof Bern- 
hard von Paſſau wurden fie unterdrüdt. (Meric- 
baumer a. a. O. 8. 247.) 

Irrt der um die Geſchichte der Pfarren des 
Bistums St. Pölten hochverdiente Canonicus Anton 
Erdinger nicht, jo war in den beiden erſten De- 
cennien des beginnenden XIV. Jahrhunderts Johann 
Pfarrer von Haag. (Geſchlchtt. Beilagen zu ben Eonf.-Gurr., 
2». 4, 2,82.) Unter ihm {ober einem unbelannten 
Nachfolger) fam der Patron der Kirche, Biſchof 
Wertho von Bamberg, nach Haag; bier beitätigte 


19, Im Rahre 
1223 it in einer Bamberger Urkunde Sünther | 





Curie ijt im ſolchen Urkunden ber Name des Em— 
pfängers durch zwei Punkte erſetzt. 

Unter dem nächſten belannten Pfarrer namens 
Anton iſt die zweite Stiftung zur Kirche von Haag 
zu verzeichnen. Ulrich von Rohrbach und ſeine 
Gemalin Anna ſtiften im Jahre 1370 das Gut 
»an dem Aigen« für 52 jährliche heil. Meſſen zu 
derjelben. Die Familie derer von Rohrbach bezeugte 
ihre wohlthätige Sefinnung auch unter dem folgenden 
Pfarrer namens Meurl, indem Ulrich und Leonhard 
fieben Häufer im Urlamt (in der Pfarre St. Reter 
in der Au) unter der Bedingung zur Pfarre Haag 
jtiften, daſs jährlich zwei Seelenämter und mehrere 
heit. Meſſen für fie und ihre Vorfahren geleien 
werben. Bis zum Jahre 1808 blieben diefe Häufer 
unter ber Herrichaft der Pfarre Haag. In dieſem 
Fahre verfaufte fie Pfarrer Perſchi an die Herr- 
ichaft Rohrbach gegen eine Banco-Obligation von 
300 fl., deren Intereſſen dem Pfarrer zufallen. 

Die Zal der Wohlthäter mehrte fich in den 
folgenden Jahren: unter fie gehört auch der Patron, 
Biihof Albrecht von Banıberg. Um die von ihm 
zur Haager Kirche gejtifteten Häufer und Güter 
zu Haag entjtand zwiichen dem Pfarrer und dem 
Kaplan des St. Dorothea-Aftares, Andreas Pal: 
tram, ein Streit. Bifchof Friedrich jchlichtete 
diefen im Fahre 1431 dahin, daſs der Kaplan die 
Nutznießung der Stiftang Biichof Albrechts haben, 
den Vfarrer aber das Bamberger Haus und eine 
Wieſe in Haag abtreten jollte. Damals war Diet- 
rich von Rölen Pfarrer in Hang. Derjelbe kaufte 
im Jahre 1433 vier Weingärten it Spib, die er nebjt 
Befigungen in Haag am 24. December 1443 zu 


Hang. 


jeiner Pfarrlirche ftiftete. Zu Eprecutoren feiner 
Stiftung ernannte er jeine Nachbarn, nämlich den 


Pfarrer von Böheimberg, Paul, und den von | 


Habsbach, Georg Edelped. 


(Der Bollftändigkeit | 


halber jei auch der Siegler diefes Stiftbriefes ge- | 


nannt: Michael, Plarrer von St. Peter in der 


Au.) Zehn Fahre jpäter ſtarb Pfarrer Paul. Nah | 


ihm iſt die Reihe der Seelforger durch ein halbes 
Jahrhundert unbelannt. Zu Beginn des XVI. Jahr- 
hunderts war ein Mitglied der Familie Rohrbach, 
namens Ehrijtoph, Piarrer. Unter ihm werben 
zwei Beneficiaten von zwei verjchiedenen Pfründen 
in Haag genannt, welche beide Stiftungen zur 
Pfarrkirche machten; nämlih Simon Hueten- 
wehner, Inhaber der Kürfchnerpfründe, und 
Martin Inderfelder, Inhaber der Bolfter- 
pfründe; alle näheren Daten über Entftehung und 
Scidjal diefer Pfründen fehlen. Eriterer kaufte 
das Haus, »genent das ftainen ſtöckl am Anger, « 
welches fein Amtsvorgänger Wolfgang Pirhinger 
bejejjen hatte, und ſchenkte es unter der Bedingung, 
dais für Pirhinger jährlich zwei Seelenämter 
gehalten werden, der Kirche von Haag; letzterer 
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haben. Dieſer war aus Böhmen und Mähren, 
wo er häufig predigte, vertrieben worden und 
hatte ſich zunächſt zu Roſſatz in Nieder-Dfterreich 
niedergelaſſen. Wiewol verheiratet, erhielt er die 
Pfarre Karlſtetten. Gegen die von der Herrſchaft 
Salaberg begünſtigten Prädicanten hatte auch 
Burkgrafs Nachfolger, Bartholomäus Robuſch, 
ebenfalls nur Vicar und nicht Pfarrer genannt, 
zu kämpfen. Im Jahre 1592 iſt Joſef Hammer 


Pfarrer von Haag, der bei Erzherzog Matthias 


ftiftete zur Pfründe jein Haus »auf der Wieien« 


gegen einen Jahrtag am Tage nad) St. Matthias. 
Am 20. December 1526 jegnete Chriftoph das 


Zeitliche und wurde in Sierning begraben. Der nächte | 


Pfarrer war Ulrich Weidmann; derielbe bekleidete 
zuerit unter den Bfarrern von Haag die Würde eines 
Dechants von Enns, wohin Haag feit der Einteilung 


ber Diöceje Pafjau in Decanate gehörte. Gleichtalls | 


Dehante in Haag waren bie beiben nächſten 
Pfarrer: Johann Schwaiger und Johann Rach— 
berger. Jener war unter Chriſtoph von Rohr- 
bad bereit Vicar von Haag gewejen und hatte 
ohne Willen des bambergiichen Vitztums im Jahre 
1532 Befik von der Pfarre ergriffen, was ihm 
heftigen Tadel von deſſen Seite zuzog. (Originat 
im Stants-Arhiv, Öfterreichiiche Acten, Nieberöiterreich, Fasc. 14.) 
Unter Raucdhberger wurde 1544 die MWeber- 
innung zu Saag errichtet; er felbjt legte im 
Sahre 1546 »ein urbar und einlag über alles 
und jedes der gottähaus zu Haag zehent und 
einfommen« an. Sein Nachfolger war Johann 
Burfgraf, der am 24. April 1562 die Pfarre 
antrat. Er Hatte mancherlei Zwifte, hauptjächlich 
wegen ber VBogtei mit dem Pfandinhaber der Herr- 
Ichaft Salaberg, Nikolaus Kolmpeck. Diefelben 
mehrten fih unter Nitolaus' Söhnen, eifrigen 
Proteftanten, derart, dais Burfgraf feine Pfarre 
verlaſſen mufäte. Sein Nachfolger Anton Brunn 
dorfer fcheint eher ein Anhänger der 
Luthers al3 ein katholischer Geiſtlicher geweſen 
zu jein; doch im Fahre 1579 fehrte Burfgraf 
als vicarius perpetuus nad Haag zurüd, wo er 
bis 1585 nachweisbar if. Meben ihm scheint 
Johann Silberſchlag als Prädicant gewirkt zu 





‘ erhalten (cbenda), daſs fie megen 


heftige Klage über die Prädicanten führt. Am 
8. December diejes Jahres befahl der Erzherzog 
dem Befiger von Salaberg die Abſchaffung der 
Prädicanten, aber ohne Erfolg. Fünf Fahre 
jpäter muföte er jeine Mahnung wiederholen. 
(Staats-Arhio a. a. ©.) Doch war das Derhältnis 
zwiſchen dem Pfarrer von Haag und den Befikern 
der Herrſchaft Salaberg bereits ein beſſeres ge- 
worden. Am 7. October 1605 hatten fih Johann 
Stäbelin, Riarrer von Haag, und Nimrod Kolm- 
ped, Herr von Safaberg, »über die auf Salaberg 
gehörige Vogtei betreffend folgendermaßen ver- 
glihen: Stähelin erlennt Kolmped »al3 eigen- 
tumer und innhaber der Herrichaft Salaberg wie 
auch alle feine erbene an, benen er mit »vogtlichem 
gehorfam ſovil das zeitliche belangt untertworfen« 
ift, dem er »das noch auftehendige poſeſsgelt 
und ſteuern Teilten« wird. Beuge dieſes Ber- 
gleiches ift Wolf von Rohrbach auf Klingenberg. 
(Driginat im StaateArchiv a, a. ©.) Doch damit war 
noch nicht für immer Ruhe; denn die Prädicanten 
von Salaberg enthielten ſich nicht von Eingriffen in 
die Rechte des Seeliorgers und behelligten ihn 
aud ſonſt. Noh aus dem Jahre 1624 liegt 
eine Klage vor über das »NUuslaufen« ber 
Untertanen der Pfarre Haag zu den Bräbi- 
canten in Salaberg. (Originat im Staait-Archiv 0. a. D.) 
Aus der Beit des Pfarrers Stähelin hat fid 
auch eine »Erklärung« von 49 Bürgern von Hang 
beſchwerlichen 
religionsaufſchlag auf ihre gründ, ſoviel deren unter 
bes herrn pfarrer ze Haag iurisdiction liegent haben «, 
gegen >»gebürliche bezahlung« verlaufen wollen. 


— Dem Stähelin waren außer der Pfarre Haag 


auch die vier Weneftcien, nämlih das Kürjchner-, 


Zezenberger⸗, Boljter- und Frühmejs-Benefictum, 


‚ verliehen worden, 


die mun für immer mit 


‘ der Piarre vereinigt blieben. An Stelle der Bene- 


Sehre 


ficiaten traten zwei Cooperatoren, die vom Ein- 
fommen der Pfarre ihre Verpflegung und Be- 
foldung erhielten. Stähelin ftarb am 22. Jänner 
1622, Sein Nachfolger war Ludwig von Bern- 
haujer, der aber nur ein Jahr als Pfarrer von 
Haag ericheint. Unter dem nächiten Pfarrer, Johann 
Facdenier, wurde der von Stähelin mit bem 
Beliger von Salaberg geichaftene Bergleih am 
21. uni 1624 dahin erweitert, daſs die Pfarre 
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Haag das Robotgeld, die Mortuar- und Laudemial- 
gefälle mit dieſem als Bogtheren zu teilen habe. 
Im jelben Jahre wurde auch beitimmt, dafs ber 
jeweilige Pfarrer von Haag der Kirche daſelbſt 
jährlich 25 fl. im Baaren zu geben, ſowie den 
Opfermwein unentgeltlich beizuitellen habe. Kurz vor 
feinem am 3. Auguſt 1630 erfolgten Wbleben 
legte er ein Dienjtbuch der Pfarre Haag an, das 
von dieſem Jahre bis 1810 läuft, ferner auch eine 
Piarrmatrifel. Ihm folgte Karl Bester, der aber 
ſchon im October 1631 einer anſtedenden Krant- 


beit zum Opfer fiel. Bon 1632 bis 1641 wirkte | 


Melchior Neidhart von Spätenbrunn ala Pfarrer. 
Diefer kaufte den Grund von zwei Bürgershäufern, 
die er abtragen und an ihre Stelle den gegen- 
wärtigen Pfarrgarten anlegen ließ. Er baute ferner 
die vordere Front und den Saal des Pſarrhofes. 
Unter ihm kommt bie letzte Klage über ⸗das aus- 
laufen ber unfatholiichen« vor: viele nicht fatho- 


liſche Haager ließen fih in Steimafirchen trauen. | 
Sein Nachfolger Johann Guntner baute den rüd- | 
wärtigen Tract des Pfarrhauſes und jchenkte den vom | 
Bogt zu Salaberg gefauften arten der Pfarre. Zwiſtig | 

und nach deſſen Aufhebung Beichtvater und Pre— 


keiten mit ben Befigern zu Salaberg veranlafsten 
Bunter: Nachfolger in der Seeljorge, Georg 
Geisler, im Jahre 1657 auf die Pfarre Hang 
zu refignieren, die nun Georg Chriſtoph Edel- 
wehr (auh Edelweyer genannt) erhielt. Er 
wurde vom Baffauer Orbdinariat zum Mitglied der 
Unterſuchungs⸗Commiſſion der twunderbaren Bor: 
gänge zu Chriftfindf bei Steyr ernannt, two ſpäter 
Abt Anselm von Garſten eine Kirche bauen Tieh. 
Nah feinem Tode am 21. Juni 
Willibald Rappen, Wooperator zu Haag, zum 
Proviſor bejtellt, bis der neue Pfarrer Beit Daniel 
Gotz eintraf. Diejer lieh 1690 die Kirche reno- 
bieren und bie drei größeren älteren Glocken durch 
neue von größerem Gewicht erfegen. Much den 
Pfarrhof ließ er heritellen und darin ein feuer- 
ficheres Archiv anlegen. Am 8. December 1713 
errichtete er fein (erites) Teftament, in dem er 
unter anderem beſtimmte, daſs ber jährliche Ertrag 
von 65 fl. einer Stiftung dem jeweiligen Schul- 


1688 wurde 


lehrer gehöre, wofür derfelbe die Kinder im Leien 


und Schreiben unentgeltlich zu unterrichten habe; für 
ben Unterricht im Mechnen follte er eine befondere 
Entlohnung einheben. In feinen legten Teftament vom 
19. April 1726 ernannteder Pfarrer Götz die Kirche 
zu Haag und die würdigen Bfarrarmen zu Univerlal- 
erben; ferner follten den Unterthanen die Pafliv- 
Schulden erlaffen werben. Am 7. April des fol- 
genden Jahres fegnete er das Zeitliche. Die von 
ihm begonnene Renovierung der Kirche wurbe von 
feinem Nachfolger Johann Bapt. Grau fortgejegt, 
in der Weile, dajs die Seitentapelle abgebrochen 
und ein neuer Hochaltar erbaut wurde (1744 und 
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Cooperator Chriſtoph Reiſinger einen Vertrag 
ab, wonach er dieſem die Einkünfte der Pfarre 
gegen Reichung von jährlich 200 Fl. überließ. 
Adıtzig Jahre alt ftarb Grau am 22, April 1758. 
NReifinger wurbe num zum Provifor ernannt und 
am 25. Juli 1758 als Bfarrer inveſtiert. Er (ieh Die 
Orgel beiftellen, kaufte eine große Monftranze, ſechs 
filberne Leuchter und ein Kreuz. Kaum 54 Fahre 
alt jtarb er am 16. October 1769. Der General 
vicar zu Bamberg präfentierte nun Georg Glett 
als Pfarrer. Unter diefem wurden im Jahre 1778 
26 Häufer mit 49 Seelen aus der Pfarre Haag 
aus- und nah Weiftrach eingepfarrt, denen im 
Jahre 1783 weitere 14 Häufer mit 87 Seelen 
und 1784 58 Häufer mit 318 Seelen folgten; 
bafür erhielt aber Haag im legteren Jahre die von 
Haidershofen ausgepfarrte Notte Grub. Im Jahre 
1784 wurbe ber neue Friedhof eingeweiht und 1785, 
bei ber Organifterung der Diöceje St. Pölten, wurbe 
die Pfarre Hang Sig des Decanates Haag. 1790 
ließ Glett den Hochaltar reftaurieren, jtarb aber 
noch im nämlichen Jahre. Der nächte Pfarrer war 
Michael Perſchi, Mitglied des Jeſuiten-Ordens 


diger zu den neun Chören der Engel am Hof (in 
Wien) und 1778 zugleich Secretär im Felbconfi- 
ftorium. Er zält unter die Wohlthäter des Marktes 
Haag, der damals viel durch die Militär-Eingquar- 
tierungen zu leiden hatte di. u.) Er baute auch das 
Pfarrhaus um, erbaute die Wirtichaftsgebäude neu 
und vermehrte den Paramentenſchatz der Kirche mit 
einem vollftändigen Ornat, Nach 23jährigem Wirken 
verliei er 1814 Haag, um als Eanonicus nad 
St. Pölten zu gehen, ohme aber der Haager Piarr- 
finder zu vergeſſen; fo enthob er 1817 durd; eine 
Stiftung die Haager pfarrberrichaftlichen Anwohner 
von der Winfelitener und dem Beichirmgelde. Nadı 
Perſchis Überfiedlung präfentierte (zum eritenmale) 
ber Landesfürſt den biherigen Pfarrer und Dechant 
von Spig, Franz Panni. Während der Wirkiam- 
feit feines dritten Nachfolgers, Sebaſtian Reichardt, 
ichlug (am 9. Mai 1855) der Blik in den Frauen- 
altar der Kirche, ſtürzte einen Reliquienichrein um 
und warf einen Seuchter auf den Boden. Der das 
Marienbild umgebende Blumenkranz wurde ver- 
fohlt, der Goldrahmen des Bildes etwas geſchwärzt. 


Das Bolf jagte: Maria hat die Kirche in ihren 


Schuß genommen. Soviel über die Pfarre. 

Die Pfarrkirche ift jehr groß und hat ein alter- 
tümliches Ausſehen; fie ift zur Verteidigung ein- 
gerichtet, nämlich von einer mit Schiehicharten ver- 
icehenen Mauer umgeben und über jedem der Seiten- 


' eingänge mit Pechnaſen verjehen. Dieſer Umſtand, 
: forte dafs fie auf einem Hügel fich erhebt, mag Grund 


17451. Im Sabre 1756 ſchloſs Grau mit feinem | 


fein zu der Meinung, dafs die Deutichen im X. Jahr- 
hundert bier ein Bollwerk gegen die Ungarn errichtet 
haben. Der Bau der Kirche ſtammt aus dem XIV. Jahr- 
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hundert, iſt jedoch, wie ſich aus dem Obigen ergiebt, 
vielfach umgeſtaltet und renoviert worden. Die lete 
Renovierung geihah 1877. Grabdenfmäler hat die 
Kirche im Innern wicht; int Chor liegen zwei Ohrab- 
fteine, deven Aufichrift vertwijcht ift. Man meint, 
fie gehören zwei Geiftlichen des XVI. Jahrhunderts 
an. Bor dem St. Nitolaus-Altare hatte die Familie 
Rohrbach ihre Begräbnisſtätte. Außen, an der 
Nordjeite, jind drei Grabſteine der Familie Kolm- 
ped, und zwar 1. des 1570 Nitolaus Kolmpech, 
2. der 1556 Martha Kolmped, geb. Kernfted, 
und 3. der am 16. Mai 1553 verftorbenen Anna 
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ihren Kindern Heinrich, Friedrich, Betronilla, Judith, 
Elifabet und Agnes. Zu Beginn des XIV. Jahr- 
hunderts fommt neben Heinrich und feinen Söhnen 


Otto und Konrad mit jeiner Gemalin Eufemia 
ein Marquard mit jeiner Gemalin Gifele, 1311 


Hoffmann, geb. Kolmped; aud an ihre Ger | 
ichtoifter Margaret, Andreas und Wolfgang erinnert 


er. Neben dieſen Grabfteinen findet fich eine Heine 
Platte, dem Undenten des Pfarrers Fachenſer 
getvidmet. Gieſchichtl. Beilagen, Bd. 4, S. 80 ff., wo auch bie 
Suelen für bas Tbenangeführte zu finden ine.) 

Zange bevor bie Biarre genannt wird, ericheint 
der Name Haag in heimiichen und oberöfterreichiichen 
Urkunden; e3 find Iandesfürftliche Mintjteriale, welche 
fih nah Haag nennen. Ihren Sit feinen fie auf 
einem wol Keinen Schlojie, eine Stunde öftlih von 
Haag, gehabt zu haben, von dem heute kaum mehr 
Spuren fichtbar find. Ob alle diefe Minifterialen, 
welche das Prädicat von Haag führen, hieher zu 
zäfen find, möchte ich ſehr bezweifeln. So will 


es mir fcheinen, dafs die im Göttweiger Sal- | 
(3. Mai 1610) und Ferdinand IL. (12. Juni 


buche (Eontes, Abt. 2, Bd. 8) genannten Wolfter und 
Heinrich von Haag (Mr. 305, 309, 328) eher 
zu Daag bei Külb oder bei Altlengbach anfällig 
waren, und ber in Pr. 288 als Zeuge einer 
Schenkung Biſchofs Konrad von Paſſau an Hött- 
weig genannte Friedrich von Haag mag ja nad) 
unierem Haag den Namen führen, wie der bere 


dienftuolle Herausgeber des Salbuches vermutet. | 


Faſt gleichzeitig mit diefen Herren von Haag begegnen 
ein Hartmut und dann ein Heinrich von Hang 
unter den herzoglichen Minifterialen Weiltler, Baben— 
berger Regeſten, S. 3, Air. 17, ©. 48, Wr. 81, und Nieberöfter: 
reſchiſches Urfunbenbah, Pb. I, Nr. 9 und Ar. 13), ferner ein 
Siegfried und Albert, ein Rüdiger und Hein- 
rih. An fie reihen fich Siboto und ein Bruder 
Heinrich. (Meitier, a.o.D., 8. 8, Rr.16, 8, 89, Nr. 13, 
©. 110, Ar. 198, &. 181, Ar. 180, S. 155, Nr. 31, und Riederöfter« 
neihifcee Urtundenbuch a. a, D., Rr. 37.) Bei diejen Mit- 
gliedern des Geſchlechtes derer von Haag ſprechen 
auch alle Umstände dafür, daſs fie in der Mähe 


auh ein Nikolaus vor. Otto ſcheint feinen 
Bruder überlebt zu haben. (Sollte der im Nekrolog 
ber Minoriten von Wien zum 26. Auguſt 1306 
genannte Konrad mit biefem identifch fein?) Seine 
Gemalin Eufemia, geb. von Golded, hatte ihm 
nur Töchter geboren. 1353 findet fi) noch ein 
Albero mit feiner Gemalin Margarete. (Riederöfter: 
reichiichen Urkundenbuch, Nr. 374.) 

Ein halbes Jahrhundert nadı dem Verſchwinden 
derer von Haag, nämlich im Fahre 1431, wird 
Haag ald Markt bezeichnet. Kaijer Friedrich IL. 
erteilte dann im April 1464 zu Neuftabt auf die 
Fürjprache feines Rathes Hanns Freiherrn zu 


ı Neuburg am Inn und Herrn zu Rohrbach und 


deſſen Brüder Georg und Hieronymus den Be 
wohnern von Haag dad Markt- und Bürgerrecht 
und gab ihnen das Recht, am Thomastag einen 
Jahrmarkt und an jedem Montag einen Körnermarkt 
abzuhalten. (Original im Sandesarsiv.) Sein Sohn 
Marimilian I. beftätigte diejes Privileg im De- 
cember 1494, ebenſo Kaiſer Ferdinand I. am 
18. Juni 1522, dann Marimilian IL. (18. März 
1565), Rudolf 11. (5. April 1582), Matthias 


1627), enblich Kaiſer Franz 1. (12. October 1822). 
Sämmtlibe Originale ım Lanbesardiiv.) 

Kaiſer Ferdinand]. beitätigte am 19. Jänner 
1523 der Stadt Waidhofen a. d. Ips die Privi- 


‚ Tegien feines Urgroßvaters vom Jahre 1448 betreffs 





bes Gauhandels und erklärte, daſs dieſe Freiheiten 
auch den Bewohnern der Stadt Ips, ſowie den 
Märkten Haag, Ardagger, Blindenmarkt, Seiten- 
ſtetten und Ipſitz zugute kommen ſollen. Gabrtuch 
des Bereines für Landetunde von Nieber-Öfterreich 1867, S. 126.) 
Endlich verlieh diejer Kailer im Sabre 1557 ben 
Bürgern von Haag das Recht, Innerbergiſches Eifen 
zu verichleißen und gab am 31. October 1563 bem 
Markte Haag einen Wappenbrief, der ihn berechtigte, 
den Kirchenpatron St. Michael ald Wappen zu 
führen. Das Original diefes Briefes (im Sondesarhiv) 
beichreibt das Wappen folgendermaßen: Ein » blauer 


‘ oder Inmmfarbner Schild im grund desſelben ein 


des heutigen Marktes Haag ihren Sig hatten. | 


Hanthaler führt {ktesenam, md. 2, S. 1 ) noch 
mehrere Mitglieber derer von Haag an, die ale 
Zeugen in Pilienfelder Urkunden fich finden, ohne | 


aber angeben zu können, zu welden Haag ſie ger 
hören: es find die Brüder Heinrich und Rübdiger, 
welche in ben Jahren 1253 bis 1278 genannt 
find. Im Jahre 1268 begegnet ein Dietrich von 
Haag, dann ein Heinrich, eine Eufemia mit 





fchröpfiger berg fein naturlichen felienfarb darauf 
über ſich und fürwerk des hailigen erzengel fanct 
Michael piltnus mit ziwaien jlugeln in einem langen 
engen weißen und darob einen weiten fliegenden 
fevitenrod beclait und einer gelben ftollen ereutzweis 
angetan, in jeiner linken ein waag und in ber 


' rechten hand zum ftraich über fich ein ploffes Schwert 


haltend. « 
Zur jerneren Gejchichte des Marktes Haag läfst 


ſich nicht viel anführen. Wir wiflen, daſs Haag von 


B Haag. 


den Ober -Djterreihern in Verteidigungszuftand 
gefegt ward, als am 1. Juni 1485 Wien im die 
Hände des ungarischen Königs Matthias gefallen 
war. Die Ober-Ofterreicher wurden von den unga- 
rischen Truppen aus Haag vertrieben, und der 
Markt, ſowie die ganze Umgebung litten jchredlich 
durch Die ungezügelte Soldatesca. Wol vertrieb im 
Jahre 1487 Herzog Albrecht von Sadjen die 
Ungarn, welche aber nad) jeinem Abzug zurüdtehrten 
und erſt der in der Bettauerfchange bei Ernjthofen 
im folgenden Jahre abgeichlofiene Waffenſtillſtand, 
forwie der Tod Mathias’ linderten etwas die Not. 
Am folgenden Jahrhundert trennte die durch Luther 


hervorgerufene religiöfe Bervegung die Bürgerichaft | 


in zwei feindliche Lager, und 1597 litt Haag durch 
den Bauernfrieg, an dem auch Bewohner von 
Haag ich beteiligten. Neuen Aufichwung nam Haag 
im XVII Jahrhundert dadurch, dais der Georgi. 


Markt, welcher in Hlingenbrunn abgehalten wurde, | 


1641 hieher verlegt wurde. Bon der 1680 in ber 
Umgebung wütenden Peſt blieb Haag verichont, 
nicht aber drei Jahre fpäter von den türfifchen 
Streificharen. Als im öfterreichiichen Erbfolgefrieg 
die vereinigten Baiern und Franzoſen bis an Die 


Enns vorgerüdt waren, veriuchten fie in der Nacht 


vom 30. auf den 31. December 1740 einen Ans 
griff auf Haag, wo am 29. December Fürſt 
Fhevenhüller mit einer Armee angefommen war. 
1742 war zu befürchten, daſs die Franzofen fich 
in Haag feitfesten, weshalb der Markt von dem 
oberöfterreichiichen Aufgebot befeßt wurde. Bon den 
Franzoſen hatte aber der Markt zu Beginn unſeres 
Jahrhunderts viel zu leiden: 1801 waren fie dajelbit 


Gang. 


von der Ips und jüdlich von der Schindau mit dem 
Zauchbache begrenzt teird. Bejondere Höhen kommen 
im Terrain nicht vor; bei der dazu gehörigen Rotte 
Ottenholz fteigt e8 mit 320 Meter am böchiten an. 
Der Boden ijt fehr fruchtbar, es wird viel Obſt 
gezogen umd daraus Moft erzeugt; auch die Vieh- 
zucht befindet fich in ſehr gedeihlichem Zuſtande. 

Saag, Dorf und K.G. in der O⸗G. Neu- 
lengbach, Piarre und Poſt Neulengbadh, ©.-B. 
Neulengbach, B.H. Hietzing (U. W. W.). 

(1795) 12 SHäufer ; (1822) 18 Häufer; (St W) 
12 Häufer, 55 Eintw.; (1831 Schw.) 11 Häufer, 54 Einm, ; 
(1853) 85 Einw. (1870) 11 Häufer, 77 Eiuw.; (1880) 
18 Haufer, 117 Einw.; (1389 B.) 148 Einm.; (1890) 
18 Häufer, 117 Einw. 

Die Häuſer ſtehen eine Biertelftunde ſüdlich 
von Neulengbach ziemlich vereint in dem Thale, 
welches fich dem Laaberbach entlang über Ehri- 
itofen gegen Altlengbach erjtredt und durch welches 
die gute Bezirksſtraße nach Altlengbach und über 
Laaben nach Hainfeld geht. Nur die zum Dorfe ge- 
hörigen Mülen, die Sand- und die Brücelmüle, liegen 
wejtlih an dem vom Bache abgeleiteten Miülgange, 
und ber Frauenhof öftlich mehr auf der Anhöhe, 
die fich zum Eichberg hinanzieht. Der ſehr Frucht 
bare Boden befördert Aderbau und Wiehzucht, 
welche beide intenfiv betrieben werben. 

Zur Geichichte des Ortes jei bemerkt, dafs 
an 10. Juni 1517 Kaiſer Marimilian I. dem 
Mar Hawer mit vier Pfund Geldes auf befanntem 
Gut und Überland in Haag belehnte, welche an 


Hawer von Urfula Schlager, geb. yraunberger, 


eingerüdt, 1805 waren 300 Officiere, 900 Ger | 


meine und 1000 Pferde im Pfarrhofe allein ein- 
auartiert, und auch im Jahre 1809 wurde Haag 
wieder bejebt. 

Infolge der durch das Jahr 1848 hervor- 
gerufenen Veränderungen in ber politiichen Ber- 
waltung des Landes wurde Haag 1849 Sit eines 
k. f. Steueramte® und 1850 auch der eines k. k. Be⸗ 
zirfögerichtes. Erwähnt fei noch, daſs 1878 bie 
nenerbaute Volksſchule eingeweiht wurde, Geſchichtt. 


Beitagen, Bd. 4, ©. 80 fi., wo auch bie Mmeitere Literatur anı 
gegeben if.) 


abgetreten waren. (Hraiv des &f. Mlıdfteriume des Innern.) 

Hang, Dorf und R.-©. in der O⸗G. Mitter- 
waſſer, Pfarre und Poſt Wieſelburg, G.-B. und 
B.H. Scheibbs (O. W. W.. 

(1795) 5 Hãuſer; (1822) 5 Häuſer; (1898 Schw.) 
5 Häufer, 33 Einm.; (1970) 5 Säufer, 37 Ein. ; 1880) 
7 Häufer, 48 Einw.; (1889 8.) 48 Einm. ; (1890) 7 Häufer, 
46 Einw. 

Das Heine zum Dorfe gehörige Terrain liegt 
ziwilchen der großen und Heinen Erlaf. das Dorf 
ſelbſt an dem von der letzteren abgeleiteten und 


‚ wieder in dieielbe zurücdiließenden Mülbache, eine 


Hang, Dorf, R- und O.G., Pfarre und Poſt 
Amſtetten, ©.-B. und B.H. Umjtetten (O. W. W.) 


(1795) 18 Häufer; (1822) 41 Häunſer; (St.:9.) 
18 Häuſer, 84 Einw.; (1836 Schw.) 45 Hänfer, 
268 Einw.; (1858) 242 Einw.; (1870) 40 Häuſer, 
. 242 @inw.; (1880) 44 
242 Einw.; (1890) Dorf 32 Häufer, 192 Einw., die 
Gemeinde 46 Häufer, 28) Einw. 


Die Häufer des Dorfes, beiien Name bei 


äufer, 253 Einm.; {1889 BP.) | 


gar keinem Einzelhauſe wiederkehrt, liegen auf 
dem 471 ßilometer umfafjenden Gebiete ganz 
zeritreut, eine halbe Stunde bis über eine Stunde | 


jüdlich von Amjtetten im Hügellande, das nördlich 


Viertelftunde ſüdlich von Mitterwaſſer und eine 
halbe Stunde in gleicher Richtung vom Schulorte 
Wieſelburg. Es wird daſelbſt intenfiver Objtbau 
betrieben, und der Daraus erzeugte Obſtmoſt meiftens 
in den Handel gebracht. 

Haag, Dorf und KG. in der O.G. Biichof- 
ftetten, Pfarre Biichofftetten, Poſt Kilb, G.B. 
Mant, B.H. Scheibbs (O. W. W.) 

(1795) 2 Häufer; (51.9) 2 Häufer, 14 Einm.; 
(1836 Schm,i 9 Hänfer, 46 Einw.; (1870) 8 Häuſer, 
49 Ein, ; (1880) 9 Häufer, 57 Einw, ; (1889 P. 50 Einm.: 
(1890) 9 Häufer, 52 Einm, 

Das Dorf liegt an ber Grenze bes Gerichts: 


bezirkes St. Pölten, eine halbe Stunde nordöftlich 


Dang. 


von Bifchofftetten, am Sierningbah und an der 


Straße von Biichofftetten nach Grafendorf, im ziem- 


fih hoher Lage. Nahe beim Orte erhebt fich der 
Haberg (307 M.), öftlich davon dehnt fich der zum 
Gemeindegebiete gehörige Wald Hochholz aus. Im 
Orte wird gute Viehzucht betrieben, und viel Horn: 
vieh auf den Marft in St. Pölten gebracht. 

In Haag beſaßen die Herren von Bel- 
fing jeit unbekannter Zeit Lehen, welche im 
AV. Jahrhundert durh Erhart von Belfing 
an König Ladislaus, den nachgebornen Sohn 
Herzogs Albrecht V., vertanfcht wurden. Ladis— 
laus machte fie 1455 zu freiem Eigen und über- 
ließ fie dem Stifte Melk. Gotlſenblatt 1854, ©. 188.) 

Daag, Notte in der KG. Sträufl, D.-®. 


Haidershofen, Pfarre und Poſt Haibershofen, G⸗B. 


Haag, B.-H. Amftetten O. W. W.). 
(1795) 5 Häufer; (1822) 5 Säufer; (1838 Schw. | 


Haag. 7 
heutigen Tag. — Im Jahre 1660 zälte die Rotte 
acht Häuſer. Gelchichtl. Beilagen, Bd. 5, S. 254.) 

Baag, Rotte und K.G. in der O.G. Arıı- 
dorf, Pfarre Neukirchen am Dftrong, Poſt Peng- 
ital, GB. Peggftall, B.-H. Krems (O. M. B.). 

(1795) 4 Hänfer; (1822) 4 Häuſer; (St.:M.) 


' 4 Hände, 14 Einw.; (1870) 4 Häufer, 22 Einw.; (1880) 


5 Häufer, 20 Einw.; (1870) 6 Häufer, 31 Einmw,; (1880\ | 


6 Häufer, 28 Einw.: (1889 2.) 35 Einm. ; (1890) 6 Häufer, 
34 Einm. 

Berjtreute Häufer, durchwegs mit eigenen Locaf- 
namen, darunter das Bauernhaus Haager, zwiſchen 
den Grla- und Zauchabache, unweit der Grenze des 
Gerichtsbezirkes St. Peter in der Au, eine halbe 
Stunde nordöftlih vom Schulorte Behamberg. Der 
Boden ift dem Mederbau wenig günftig, dagegen 
wird gebeihliche Viehzucht betrieben. 

Hang, Rotte in der K. und O.G. Marlers- 
dorf, Pfarre umd Poft Neulengbah, G.-B. Neu- 
lengbach, B.-H. Hietzing (U. W. W.). 

(17951 2 Häuler; (1870) 2 Häuſer, 15 Einm,; 
(1880) 2 Säufer, 10 Einw.; (1839 B.) 13 Einw.; (1890) 
2 Häuſer, 15 Eium, 

Dieje Rotte liegt eine Halbe Stunde nördlich 
von Neulengbach, zwiſchen dem großen Tufnerbach, 
weichen Namen der Laabenbach bei Neulengbach 
annimmt, und dem Buchberg (464 M.), an deſſen 





4 Käufer, 24 Einw.; (1889 P.) 24 Einw.; (1890) 
4 Hänfer, 19 Einw. 

Die Häufer der Rotte liegen vereinzelt im dem 
Baldgebiete, das ſich vom Oftrong öſtlich über das 
Laimbachel erſtrelt und noch bedeutende Berge um- 
faist, wie die Mendorierleiten (864 M.), am beven 
öftlichem Fuße die Häuſer von Haag liegen. Der 
Pfarrort Neukirchen ift noch eine Viertelſtunde 
davon öftlich entferut. Holzarbeit ift die Haupt- 
beichäftigung der Bewohner, Doch wird auch Wiejen- 
bau und einige Viehzucht betrieben. | 

Dang, Bh3. in der Rotte Münichholz, K.G. 
Rawingdorf, D.C. Behamberg, Pfarre und Poſt 
Haag, G.B. Haag, B-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am Ufer der Enns, in dem 
bogenförmigen Ausbug, welchen der Fluſs oberhalb 
Steyr gegen Weiten macht. Das Haus ijt auf 
der Abın.- und Gen.St.K. angedeutet, aber ohne 
Namen, 

Saag, Eh. in der Rotte Krieg, K.G. Truden- 
ſtetten, O⸗G. Ferſchnitz, Pfarre und Poſt Ferſchnitz, 
G.B. Ips, B.-H. Amſtetten (O. W. W.. 

Dieſes Haus, das auf der Adm.K. Hog ge 


ſchricben wird, fteht nahe dem rechten Ufer der Ips, 


am öftlichen Rande des am Fluffe fich binziehenden 
Waldes Hametholz. 
Saag, Ehe. in der 8-6. Angerholj, O.G. 


Alhartsberg, Pfarre Alhartsberg, Poſt Ulmerfeld, 


tejtlichen Fuße die Häufer am Waldrande zer- 


ftreut find, 

Hang, Rotte in der K.G. Limbach, O⸗G. 
Strengberg, Piarre und Poſt Strengbern, G⸗B. 
Hang, B.H. Amftetten O. W. W.). 

1705) 10 Häuſer; (1822) 10 Häuſer; (St.-M.) 
10 Häujer, 71 Einm.; (1880) 16 Häuier, 115 Einmw.; 
(1889 P.) 71 Einw.; (1890) 17 Häufer, 124 Einm, 

Die Häuſer diejer Rotte liegen ziemlich geichloffen 


G.B. Waidhofen a. d. Ips, B.H. Amftetten (DO. 
W. W.). 
Das Gebäude liegt eine Viertelſtunde öſtlich 
von Alharteberg und iſt mit dieſem durch einen 
Feldweg verbunden, der darüber hinaus zu vielen 


anderen Einzelhöfen führt. 


Haag, Ehs. in der R- und OG. Haſel- 
graben, Pfarre und Poſt Ipſitz, &.-B. Waidhofen 
a. d. Zps, B-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus Liegt im öftlichen Winkel des Ge— 


| meindegebietes, an der Grenze des Gerichtsbezirles 


eine Bierielftunde mordöftlich von Strengberg, nahe | 
dem rechten Donauufer, inmitten von Wieſen, welche | 


reichen Ertrag geben. Der Heine Groisbach, welcher 
das Terrain öjtlich begrenzt, treibt zalreiche Mülen. 

Diele Rotte wird bereits im Jahre 1480 er- 
wähnt. Damals faufte das Kloſter Tegernſee den Hof 
des Mayer zu Haag, Nadernhof genannt, nebjt zwei 
Hofjtätten. Der Nabernhof heißt heute noch Maier- 
of. 1480 kommt ein Lehenhof vor, der auch heute 
Lehenbauer genannt wird, und der 1579 ertwähnte 


Gaming, an der Straße von JIpſitz mach Breiten, 
eine Stunde öftlich von eriterem. s 

Gang, Ehs in der KG. Notte Kaar, O⸗G. 
Fraukenfels, GB. Kirchberg a. d. Pielach, BH. 
St. Bölten O. W. W.). 

Es liegt an der Grenze des Gerichtsbezirkes 
Scheibbs, drei Viertelftunden weitlih von Franken⸗ 
fels, amı Fuße des Hangerfogels (825 M.). 

Dang, Che. in der KG. Grubthal, O.G. 


, Göblasbrud, Pfarre und Poft Wilhelmsburg, GB. 


Meftlbauer behielt ebenfalls feinen Namen big aufden | 


und B.H. St. Pölten (O. W. W.). 


8 Dany. 


Das Haus Liegt im Weiten der Gemeinde, am | 


großen Kuhberg (474 M.), drei Viertelſtunden weit- 
ih von Wilhelmsburg. 

Dang, Ch. in der K.W. Ginning, O⸗G. 
Scheibbsbach, G.B. und B.-H. Scheibbs O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
Scheibbs, am weſtlichen Fuße des Blaſenſteines 
(753 M.) 

Saag, Che. in der K.G. Reitering, O⸗G. 
Wang, G.B. und B-H. Scheibbs (D.B.W.). 

Dad Haus liegt eine Viertelſtunde jüdlich von 
Reitering, rechts von der Straße von Randegg nad) 
Steinakirchen und von der Heinen Erlaf. 

Haag, Weiler und K.G, in der OG. Behn- 
bad, Piarre und Poſt Purgſtall, ©.-B. und B.H. 
Scheibbs O. W. MW.) 

(1795) 2 Häufer; (1822) 2 Häufer; (St.-W.) 2 Häufer, 
14 Einw.; (1836 Schw.) 2 Häufer, 16 Einm.; (1870) 
2 Häufer, 17 Ein. ; (1880) 2 Häujer, 15 Ein. ; (1889 P.) 
17 Einmw,; (1890) 2 Häujer, 16 Einm. 

Der Weiler befindet fich im Dften ber Ge- 


Haagberg. 


der Gen. St.K. Kukelforſt) ein; ſonſt beſteht das- 
ſelbe nur aus Wieſen, welche eine gedeihliche Vieh⸗ 
zucht ermöglichen. 

Zu Haagberg beſtand einſt ein Schloſs (an 
Stelle des jetzigen Hauſes Nr. 3), welches frei⸗ 
ſingiſches Lehengut war. Zu Beginn des XVI. Jahr- 
hunderts waren damit Dr. Simon und Georg 
Geyer belehnt, welche es auf Eucharius und 
Melchior Geyer vererbten, die 1525 die Be- 
lehnung desjelben empfiengen. 1556 iſt Eudarius 
der alleinige Qehenöträger. Dieſer ſowie fein Sohn 
Nikaſius bekannten fich zur proteitantiichen Lehre. 
Nah Nikafins’ Tod wurde fein Vetter Johann 
Caſpar Geyer mit Haagberg belehnt (1598), der 
ein noch entichiedenerer Anhänger des Proteſtantis- 
mus war, als Nifafius. Deshalb entzog ihm 
Biſchof Ernſt von Freifing das Lehen und ver- 
gabte eg im Jahre 1606 an Jörg Schrenf zu 
Jarzedt. Die Gehyer firengten num einen Proceſs 


' gegen Freifing an, der 1606 damit endete, dafs 


meinde, rechts von der Strake von Purgitall nach 


Oberndorf, eine halbe Stunde öſtlich von eriterem. 
Bon den nahe bei einander liegenden zwei Häuſern 
bes Weilers Heißt das eine Kleine, das andere 
Groß-Haag. 


Daag, Nieder-, Eh. in der K.e und D.-G, | 


Kröllendorf, G⸗B. Waidhofen a. d. Ips, B.H. 
Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus Liegt am feinen Erlabach, einer 
Nebenader des Zauchabaches, eine Biertelftunde jüblich 
von Kröllendorf. 

Daag, Ober: und Unter-, Ehir. in der 
f.- und O.G. Mlein-Wolfftein, Pfarre Neuftadtl, 
Poſt Blindenmarlt, &.-B. Jos, B-H. Amitetten 
O. W. W.). 


und Ackern, rechts von der Straße von Kilb nach 
Hürm, ſtehen 

Hier waren die Herren von Toppel begütert. 
Chriſtoph von Toppel verlieh im Jahre 1500 
zwei Teile Zehente zu Nieder- und Dber-Haag und 
zu Graben an Wolfgang Hadinger zu Nanzen- 
bach. Weitere Nachrichten über dieſe Unfieblungen 
fehlen. 

Haagberg, auch Öagberg (auf der Gen. 
StR. Ondberg). Dorf in der KG. Amesleiten, 
O.G. Kornberg, Pfarre und Boft Neuhofen, G.-B. 
und B.H. Umftetten (O. W. W.). 

(1880) 14 Häuſer, 49 Einw.; (1890) 14 Häuſer, 
48 Einw. 

Das Dorf, im Spec.Ortsrep. 1883 irrig 
Hangberg, liegt am Amesleitenbach, eine Viertel- 
ſtunde ſüdlich von Neuhofen und ebenſo weit weit 
ih vom Schulorte Kornberg. Den ſüdlichen Teil 
bes Heinen Dorfgebietes nimmt ber Kuchelforſt (auf 


Biſchof Veit Adam von Freifing 1620 den Adolf 
Chriftoph von Geyer mit Haagberg belchnen, 
dieſer aber fich verpflichten muſste, die fatholifchen 
Unterthanen unangetaftet zu laſſen. (Wiedemann, 
Bd. 4, 5.27.) Die Herren von Geyer blieben nun 
im Belite bis zum Jahre 1676, in welchem Jahre 
Ferdinand Graf von Sinzendorf Haagberg 
faufte. 1698 gieng das Gut durch Kauf an Mar 
Iguaz Braun zu Rotenhaus, Donaudorf und 
Hagberg über GSeſchichl. Beilagen, Bd. 2, ©. 299 [ir die 


| Nabreszal zu corrigieren]), Welcher diejes Lehen auch auf 





feine weiblichen Nachlommen zu vererben trachtete. 
Er wurde aber von der Negierung durch Ent 
ſcheidung vom 31. Mai 1698 abgewielen. 1715 
fofgte ihm jein Sohn Johann Anton Braun, der 


Jede der beiden nahe aneinander Liegenden ' am 20. September 1716 die Belehnung erhielt. Da 


Anfiedlungen bat zwei Häuſer, welche eine Viertel- | 


ſtunde übih von Gainberg inmitten von Wieſer | herr von Kirchnern belehnt wurde, jedoch mit ber 


er ohne männliche Nachlommen ftarb, war das Lehen 
erledigt, mit welhem 1733 Michael Achaz Frei- 


Bedingung, daſs er auf feine Koſten einen even- 
tnellen Proceſs der Brauniichen Erben zu führen 
habe. Thatjächlich verweigerten die Erben Prauns 


die Übergabe. Da aber Kirchner ohne männlichen 


Erben jtarb, bevor noch der Proceſs anbängig 
ward, jo juchten die Erben Prauns mit Tehens- 
herrlichem Conſens das Gut veräußern zu lönnen. . 


Nachdem jie diefen 1737 erhalten hatten und alle 


ſchwebenden fragen zwifchen dem Hochſtifte Freifing 
und ihnen ausgeglichen waren, faufte 1748 Haagberg 
Johann Caſpar von Ehersfeldt um 5400 fl. 
mit dem Rechte, ed auf jeine männlichen und 
weiblichen Nachkommen zu vererben. Ihm folgte 
fein Sohn Joſef. Im Jahre 1772 verfaufte er 
das Gut Hangberg an Achaz Freiherr von Stie- 
bar. (Nicberöfterreigifchen Statthalterei:Ardiv.) Auch in 
diefer Familie blieb Haagberg nicht lange, denn 
Adhaz' Sohn, Chriſtoph Freiherr von Stiebar, 


Haagen. 


verlaufte es au Adolf Ludwig Graf von Barth, 
der es ſeinerſeits 1815 an Joſef Dalſtein ver— 
laufte. 1829 laufte Haagberg Math. Conſtantin 
Graf von Wickenburg, der es mit der Herrſchaft 
Ulmerfeld vereinigte. (Wütenbud.) 


Unter dieſer Herrſchaft wurde 1850 das jeßige | 


Schlöfschen Haagberg erbaut, und zwar nicht auf ber 
Anhöhe, wo die geringen Überrefte des alten, längſt 
verfallenen Schlofies ſich finden, jondern im Thale, 
im Gebiete der Gemeinde Elzbach (Schweizerhaus). 

Bis zum Jahre 1848 übte die Herrichaft 
Ulmerfeld Die Ortsobrigfeit über Haagberg ans. 
(Bgl. Blätter, 1877, ©. 216.) 

Haagen, Rotte und 8.-©. in der O.G. Alt- 
leugbach, Pfarre und Post Altlengbach, G.B. Neu- 
lengbach, B.-H. Hiebing (U. W. W.). 

(1795) 2 Häuſer; (St⸗A.) 4 Häuſer, 15 Einw.; 
(1831 Schw.) 3 Häufer, 12 Einw.; (1870) 3 Säujer, 
18 Einm.; (1880) 2 Häufer, 17 Einw.; (1890) 2 Häujer, 
17 Einw. 

Die Häuſer liegen Hoch auf dem ſüdweſtlichen 
Nüden des Eichberges, der nit feinen Öftlichen Fort- 
fegungen, dem Heinen Weinberg (493 M.) und 
Kuhreiterberg (514 M.), ben Bogen ausfüllt, welcher 


Habelsberg. 9 


Die Häuſer liegen an der Grenze bes Gerichts- 
bezirkes Ips, eine Viertelftunde von Holzing entfernt. 

Haarpoint, Ehs. in der K.G. Dorf Hinter- 
holz, D-5. Blanfenftein, &-B, Manf, BB. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde jüblich von 
Planfenftein, an der Grenze des Gerichtsbezirkes 
Kirchberg a. d. Pielach, am wejtlichen Abhange des 


: hinteren Wahberges (auf der Gen.St.K. Grün⸗ 


thaltogl, 895 M.). 

Saarſchall, Bhs. in der R- und D.-G, 
Seitenftettendorf, &.-B. St. Beter in der Yu, B.-9. 
Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus befindet fih eine Viertelſtunde 
weitlih von der Url, eine Stunde jüdlich von 
Seitenftetten, am Rande des Seitenftettermwaldes. 

Haas, Bhs. in der Rotte Rath, K.G. End- 


' Holz, D.-G. St. Valentin, G.-B. Hang, B.-H. Am- 


vom Laaberbach und den in benjelben fließenden | 


Heinen Gerinnen des Anzbach und Lengbachl ge 
bildet wird. 

Haagermühle, Mahlmüle in ber KG. 
Safaberg, D.-®. Haag, GB. Haag, B-H. AUm- 
fetten (O. W. W.). 

Die Müle ſteht an dem kleinen, kurz außer 
Salaberg entipringenden Schönmülbache, eine Viertel- 
ftunde ſüdlich von Hang. 


Saaghöfe, auh In Saaghöfen, Chir. in 
der &- und O.G. Hocdmollersborf, &.-B und 


B.H. WrNeuftadt (U. W. W.). 

Ein gemeinſamer Name für drei Bauernhäuſer, 
die eine halbe Stunde füdlich von Hocwolfersdorf, 
auf dem ziviichen dem Efien- und Harauerbach jüb- 
öftfich ftreichenden Rüden, nahe der Grenze des 
Gerichtäbezirtes Kirchſchlag liegen. 

Haarbauer, Ehs. in der Rotte Mitter-Neu- 
wald, 8.-&. Neumwald, O.G. Aipang, G.B. Wipang, 
B.-H. Neunkirchen (U. W. W.). 

Das Haus befindet fih eine Biertelftunde 
wejtlich von St. Peter am Nemvald, auf der Höhe 
nördlich von der großen laufe, durch welche der 
Bifting- oder Peſtlingbach fließt. 

Saarhaus, Ehs. in der KiG. Haſelberg, 
O.G. Spielberg, G⸗B. Ottenſchlag, B.-H. Zwettl 
O. M. B.). 

Das Haus liegt am Burgbach, nahe beim 
Einfluſſe desſelben in den Kremsbach, eine ſtarke 
Viertelſtunde nördlich von Haſelberg, im Schauer- 
hoſzwald. 

Saarhäuſeln, Ehſr. in der K⸗ und O.G. 
Wieſelburg, GB. und B-H. Scheibbs O. W. W.) 
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ftetten (O. W. W.). 

Diefes Haus Liegt im Süden der Gemeinde, 
eine Stunde öftlih von Hoflirhen am Erlabad), 
Öftlih vom Raachberg (377 M.). 

Haas, Ehe. und Wirtshaus in ber 8-6. 
Außer-Wiejenbad, D.-G. St. Veit a. d. Gölſen, 
GB. Hainfeld, B.-H. Hieging (U. W. W.). 

Das Gehöfte liegt am Wieſenbach, eine Stunde 
ober dem Einfluſs desſelben in den Gelfenflufs. 

Haad am EA, Chi. in der Rotte Egg, 
8- und O⸗G. Krumbach, G.B. Kirchſchlag, B.H. 
Neunkirchen (U. W. W.). 

Die Anſiedlung befindet ſich eine Halbe Stunde 
füdsftlich von Krumbach, am Glanzenriegl (686 M.). 

Haad im Tannhof, Ehe. in der Motte 
Hochhalt, K. und D.-©. Krumbach, G.-B. Kird- 
ſchlag, B.-H. Neunfirchen (U. W. }.). 

Das Haus liegt nahe der Grenze des Gerichtö- 
bezirles Aſpang, drei Viertelfiunden jüböftlich von 
Böbern. 

Haaslach, Ehe. in der K.G. Rotte Rinn, 
O.G. Böllendorf, G⸗B. Mart, B.-H. Scheibbs (D. 


W. W.). 


Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich 
von Ritzengrub, rechts von der Straße von St. Leon⸗ 
hard am Forſt nach Yoosborf. 

Habauer, Eh. in der KeG. Gegend Cd, 
O.G. Hainfeld, G.:B. Hainfeld, B.-H. St. Pölten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich von 
Hainfeld, beim Aufjtieg zur Leitnerhöhe (732 M.). 

Sabelbauer, Ehs in der F- und D.-G, 
Altlengbach, &-B. Neulengbach, B⸗H. Hietzing 
MUB. W.). 

Das Gehöft befindet ſich auf einer waldigen 
Höhe, eine Viertelſtunde ſüdlich von Altlengbach. 

Habelsberg, Ehs. in der R.-&. Hinterholz, 
O.G. Blanfenftein, G⸗B. Mant, B.-H. Scheibbs 
DEM. 


2 
2 


10 Haberbich!. 


Die Anſiedlung befindet fich eine Biertelftunde | 


füdlich von Plantenftein, am Fuße der 660 M. 
hohen Kuppe, auf welcher Schlojs Plankenſtein liegt. 

Haberbichl, Ehir. in der 8.-G. Kogelsbach, 
O.G. St. Georgen am Reith, G.-B. Waidhofen 
a.d. Is, B⸗H. Amftetten O. W. W.). 

In Schwetters Heimatskunde erwähnt, ſonſt 
in keiner Quelle oder Karte. 

Sabereck, Ehe. in der R- und OG. Ult- 
Melon, G⸗B. Groß-Gerungs, B.-H. Zwettl (D. 
M. B.). 


Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich von 


Alt-Melon, zwiſchen dem Hellgraben und der Me— 
loner Au, aus welcher vom Ahornberg (904 M.) 
ber Sellgrabenbadh, einer der Duellbäche des Heinen 
Kamp, kommt. 

Saberegg, Ehs. in der F.- und D.-G. Kreis 
bad, ©.-B. und B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 


Das Haus befindet fid) hart an der Grenze | 


bed Gerichtsbezirkes Hainfeld, eine Stunde öſtlich 
von Kreisbad). 

Haberegg, Eh. und Wirtshaus in der 
8.- und D.-®. Rammelhof, G-B. Groß-Gerungs, 
B.H. Zwettl (O. M. B.). 

Das Haus liegt eine Stunde ſüdweſtlich von 
Arbesbach, an der Fahrſtraße von Königswieſen in 
Ober-Öfterreich nach Arbesbach. Zum Haufe gehört 
ein umfangreicher Waldcompler, in welchem ſich 
weſtlich gegen die Landesgrenze der Obernberg 
(946 M.) erhebt. 

Haberegg (auf der Adm.K. Haberecherhof), 
Ehe. in der KöG. Schönau, D.-G. Traunftein, 
G.B. Ottenſchlag, B.H. Zwettl (O.M. B.). 

Die Anfiedlung befindet ſich ſüdlich von Schö- 
nau, eine halbe Stunde weſtlich von Fraunftein, 
an der Straße von legterem nad) Pernthon. 

Saberfeld, Ehs. in der 8... MWenten, 
O.G. Hollenftein, G⸗B. Waidhofen a. d. ps, 
B.H. Anftetten (0.2. W.). 

Das Haus liegt ganz einfam in dem vom 
Silberriegl (1202 M.) an der Grenze von Ober: 
Djterreich zum Laſſingbach abfallenden Graben, drei 
Biertelftunden jüblih von Groß-Hollenftein. 

Saberfell (auf der Adm.K. Haberfellnhof), 
Bhf. in der 8.6. Fünfling, D.-G. St. Oswald, 
G.B. Perfenbeug, B.-H. Amſtetten (O. M. B.). 

Der Hof befindet ſich nahe dem linken Ufer 
der Meinen Jsper, eine Viertelſtunde von dem am 
anderen Ufer derſelben liegenden Nöchling. 

Saberfellner (Adm⸗K. Haberfellnergut), 
Ehir. in der K.- und D.G. Weiftrah, G⸗B. St. 
Peter in der Au, B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Die Häufer liegen eine Bierteljtunde füdlich 
von Weiftrad). 

Haberg, auch Saaberg, Dorf und K.G. 


in der O⸗G. Biichofftetten, Pfarre Biichofitetten, 


Boft Kilb, GB. Mant, B-H. Scheibbs (D.®. W.). 


| 


Daberg. 


(1795) 2 Häufer; (1822) 2 N (1836 Schw.) 
2 Häufer, 15 Einw.; (18 93 Häufer, 27 Einw.; (1880) 
3 Häuſer, 20 Einw.; (1889 P.) 34 Einw. 

Die ziemlich nahe aneinander jtehenden Häuſer 
liegen eine Viertelftunde norböftlih von Bilchof- 
ftetten, zwifchen dem Sierningbah und dem Hoch- 
holzwalde, an der Grenze des Gerichtsbezirkes 
St. Pölten. 

Saberg, aud Saaberg, Dorf und K.G. in 
der O.G. Steinafirchen am Forſt, Pfarre und Poſt 
Steinalirchen, G.B. und B.-H. Scheibbs O. W. W.) 

(1795) 10 Häufer; (1822) 10 Häufer; (1838 Schw.) 
12 Häufer, 76 Einw.; (1870) 12 Häufer, 72 Einm.; 
(1880) 12 Hänfer, 70 Einw. 

Das Dorf mit feinem waldigen Terrain bildet 
ben weftlichiten Teil des Gemeindegebietes gegen 
den Gerichtäbezirt Amſtetten. In demjelben erhebt 
fich der Haberg (467 M.), und ziemlich hoch am 
füdlichen Wbhange desjelben fteht der Cinzelhof 
Haberg, der dem Drte den Namen giebt, drei 
Viertelftunden weſtlich vom Schulorte Steinafirchen 
und durch einen über mehrere Einzelhäujer, da- 
runter Border-Haberg, führenden Feld- und Wald- 
weg verbunden. Die Gründe, zumeift Wiejen mit 
ftellenweifen Waldanflügen, find ziemlich gut, es 
wird auch Klee gebaut und hiedurch ein gebeihlicher 
Viehftand ermöglicht. 

Haberg, Rotte in der R- und D.-G. 
Reichenau, Pfarre Paherbach, Poſt Reichenau, 
GB. Gloggnitz, B-H. Neunkirchen (U. W. W.). 

(1822) 2 Häuſer; (1880) 3 Häuſer, 21 Einm.; 
(1889 P. Hogberg) 71 Einm. 

Die drei Hauſer liegen eine Viertelftunde 
nördlih außer Reichenau, am linken Ufer ber 
Schwarza und am bewaldeten Berg gleichen Namens, 
der eine Vorftufe der Schnalz oder Feichtawand 
(1296 M.) bildet. Die Wiener Wafferleitung durd;- 
zieht das Gebiet. 

Haberg (in Schwetter's Heimatskunde Haa- 
berg), Ehir. in der K.G. Pyhra, O.G. Debling, 
SB. und B.-H. Amftetten O. W. W.). 

Die Häufer liegen eine halbe Stunde öftlich 
von Beillern, ebenjoweit jüböftlih vom rechten Ufer 
der Ips, beim Umbuge derielben vom nördlichen 
zum öftlichen Laufe oberhalb Grünsfurth. Die 
ganze Ried um die Höfe heißt Habergerfeld. 

Haberg, Ehs. in der F- und O.G. Gt. 
Johann in Engjtetten, GB. St. Peter in ber Au, 
B.H. Amitetten (O. W. W.). 

Angeführt im Spec.-Ortörep. und in Schwetter, 
fonımt auf feiner Starte vor. 

Haberg, Eh. in der R.- und D.-G. St. Peter 
in der Au, G⸗B. St. Peter in ber Au, B.-H. 
Amftetten (O. W. W.). 

Der ftattliche Bauernhof Tiegt im Süden der 
Gemeinde, hoch im Gebirge gegen die Grenze von 
Ober-Dfterreich zu, am Briefberg (830 M.), ints 
vom Maigrabenbacdh, der in den Urlbach geht. 


Haberg. 


Haberg, Ehs. in der 8-6. Thürhofwang, 
O.G. Reidlingberg-Pyhrafed, ©.-B. und B.-D. 
Scheibbs (D.W.M.). 

Der Hof mit feinem ziemlich ausgedehnten 
Terrain, in welchem der gleichnamige, 467 M. 
hohe Berg liegt, bildet den nordweſtlichen Teil der 
Gemeinde an der Grenze des Gerichtsbezirles Am- 
ftetten. Der in den Ferſchnitzbach gehende Grubbach 
begrenzt wejtlich, der im diefen einfließende Feine 
Habergerbad) nördlich das Gebiet. 

Haberlehen, Bhs. in der .- und O G. 


Schwarzenberg, G.-B. Waidhofen a. d. Xp, B.-H. | 


Amſtetten (O. W. W.). 


Das Haus liegt am rechten Ufer der ſchwarzen 
Dis (Meinen Ips), vor deren Einfluſs in die Iss. 


Saberleiten, Ehs. in der K. und D.-G. 
Dfert, G⸗B. Mant, B.-9. Scheibbs (D.W.M.). 


Das Haus liegt nahe der Grenze des Gerichte- 


bezirfes Scheibbs, am Oderbadh, der in den Mellbach 
geht, eine Viertelftunde nördlich von Dfert. 
Haberleithen, Dorf und K.G. in ber 
O.G. Planlenſtein, Pfarre Plantenftein, Poſt 
Tering, G.B. Mank, B.H. Scheibbs O. W. W.). 
(1795) 17 ; (1822) 16 ; (1870 
16 Häufer, br ——— Sa al Ei. 
17 Häufer, 83 Einw. 


Die Häufer Tiegen ganz zerjtreut gegen bie 


Grenze des Gerichtäbezirtes Scheibbs zu. Die Höfe | 


Groß · und Klein-Haberleithen ftehen nahe aneinander, 
eine halbe Stunde nördlih vom Schulorte Blanten- 
ftein entfernt, mit welchem fie durch einen jehr 
primitiven Weg verbunden find, rechts vom Ghans- 
bach, der in ben Melkbach flieht. Die Höhe Haber- 
leiten nördlich von den Höfen fteigt 400 M. hoch an. 

Saberler, Ehs. in der Rotte und K.G. 
Srünfting, OG. Reichenau, G.-B. Gloggnitz, B.-9. 
Neuntirhen (U. W. W.. 

Das Haus liegt im Grünſtingergraben, der 
vom Kreuzberg (1082 M.) gegen das Schwarzau- 
thal zieht und bei Reichenau in dasjelbe mündet, 
eine Bierteljtunde füdlih von Edlach. 


15 Häufer, 67 Einw.; (1889 2.) 77 Eintw.; (1890) 





Habetöberg. 11 

Die Müle Tiegt am Tiefenbach, eine halbe 
Stunde nördlich von Kollmigberg. 

Habermühle, Mahlmüle in der K.G. Ling- 
beim, O⸗G. Oberndorf, G⸗B. und B.-H. Scheibbs 
O. W. W). 

Die Müle liegt eine Viertelſtunde ſüdlich von 
Oberndorf, am Laisbach, der in den Mellfluſs geht. 

SHaberreith, Ehe. in der K.G. Kronhobel, 
O.G. Wieshag, GB. Waidhofen an der ps, 
BH. Amſtetten (O. W. W.). 

Der Bauernhof ſteht nahe am Luegbach, mit 
dem dazu gehörigen Haberreithhäusl unmittelbar 
am Bache, eine halbe Stunde oberhalb des Ein- 
Hluffes desſelben in die ps. 

Sabersdorf, Dorf in der .- und D.-G. 
Stift Ardagger, Piarre Ardagger, Poſt Amitetten, 
GB. und B.-H. Amftetten O. W. ®.). 

(1796) 9 Häufer; (1822) 10 Häufer; (St.-W.) 
9 Häufer, 68 Einmw.; (1838 Schw.) 10 Häufer, 62 Einw.; 
(1870) 10 Häufer, 55 Einw.; (1880) 10 Häuſer, 61 Ein. ; 
(1889 P.) 67 Einw.; (1890) 12 Häufer, 72 Einmw. 

Das Dorf liegt eine Bierteljtunde wejtlich von 
Ardagger in hügeligem Terrain, mit ziemlich ge- 
ichlofienen Häufern. Im Norden begrenzt der Alt- 
bad) das fruchtbare Terrain, auf welchem viel Obft 
gezogen und daraus Moft erzeugt wird. Auch die 
Biehzucht ift im gedeihlichem Stande. 

Haberädorf, Dorf und K.G. in der D.-®. 
Grabenſee, Pfarre Ajperhofen, Poſt Neulengbach, 
GB. Neulengbach, B.H. Hieking (U. W. M.). 

(1822) 8 Häufer; (St.:M.) 8 Häuſer, 29 Einw.; 
(1838 Schw.) 8 Käufer, 46 Einw.; (1853) 63 Einw.; 
(1880) 10 Häujer, 64 Einmw.; (1889 PB.) 59 Einw.; 
(1890) 11 Häufer, 73 Ein, 

Das Dorf liegt am Raipoltenbadh, der unter- 
halb des Dorfes in den großen Tulnerbach fließt. 
Die Gründe find von geringer Güte und jene, 


' welche zwijchen den beiden Bächen ſich ausdehnen, 


Saberler, Ehs. in der 8... Prein, D.-&. 
' der Notte Stiefelberg, K. und D.-G. Kollmigberg, 


Reichenau, G.B. Gloggnitz, B.-H. Neuntirchen (U. 
B.B.). 


Das Haus liegt am Tinten Ufer des Prein- | 


baches, eine Biertelftunde wejtlich von Dörfl, am 
Fuße des Großauerberges (808 M.). 
Saberlreiter, Ehs. in der 8... Marktel, 


D.:6. Lilienfeld, G.-B. Lilienfeld, B.-H. St. Pölten | 


D.®.®). 


Das Haus liegt eine Biertelftunde öftlfih von 


Marktel; an der Grenze des Gerichtsbezirtes Hain- 
feld, am üblichen Fuße des Buchersreith (787 M.). 

Habermühle, Mahlmüle im Dorf Tiefen- 
bad, 8.- und D.-G. Kollmigberg, G.-B. und B.-9. 
Amftetten (O. W. W.). 


häufigen Überjhwemmungen ausgeſetzt. Auch die 
ſchwachen Verſuche zum Weinbau ſcheinen nicht 
gedeihen zu wollen. Vom Schulorte Grabenſee Tiegt 
das Dorf eine halbe Stunde öftlich entfernt. 
Sabersgrub (Adm.K. Habesgrub), Ehs. in 


G.B. und B.-H. Umftetten (O. W. W.). 

Das Haus befindet ſich eine Viertelſtunde ſüd⸗ 
fih von Kollmitzberg, an der Straße vom dort 
nah Viehborf. 

Habetäberg (Adm.Ke. Habelöberg), Ehe. in 
der 8-6. Weißenbach, O⸗G. Plankenſtein, G.B. 
Mank, B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich von 
Planfenftein, am öſtlichen Fuße des Berges, auf 
welchem das Schlojs Planfenftein jteht. 

Habetöberg, Eh. in der K.G. Altendorf, 
O.G. Tering, GB. Mant, B.-H. Scheibbs (D. 
W. Me.) 

2* 


12 Habehberg. 

Der Hof, Habelöberg auf der Adm.K., Liegt 
in dem Öraben zwiichen dem Sigritzberg (380 M.) 
und Zeringerberg (570 Mi, eine Viertelſtunde 
nordweitlich von Tering. 

Sabetberg, Bhe. in der 8-6. Hartlmühle, 
O.G. Weiftrah, G.-B. St, Beter in der Au, BB. 
Umſtetten (O. W. W.). 

Am Spee.Ortsrep. und bei Schwetter auf- 
geführt, auf feiner Karte vorfommend, 

Sabich, Dorf in der K.G. Ennsbach, O.G. 
Karlsbach, Pfarre St. Martin, Poſt Kemmelbach, 
G.B. Ips, B.H. Amſtetten O. W. W.). 

(1795) 8 Häuſer; (1822) 8 Hauſer; (St⸗A.) 8 Häuſer, 
35 Einw.; (1831 Schw.) 8 Hauſer, 68 Einw.; (1838 
Schw.) 11 Häufer, 63 Einmw.; (1870) 12 Häuſer, 63 Einm.; 
(1880) 13 Säufer, 65 Einm.: (1880) 69 Einw.; (1890) 
13 Hänfer, 62 Einw. 

Die Häufer liegen ziemlich hoch auf dem Berge, 
daher das Klima rauh ift und die ohnedies in ge- 
ringem Umfange vorfommenden Felder kaum für 
ben Hausbedarf hinveichendes Erträgnis geben. Ein 
primitiver Weg verbindet ben Ort, dem Ennsbach 
entlang, mit dem Dorf gleichen Namens und darüber 
hinaus mit dem eine halbe Stunde öftlich entfernten 
Schulorte Karlsbad. 

Habich, Notte und K.G. in der D.-G, 
Schönau im Gebirge, Pfarre Schönau, Poſt Kirch- 
ſchlag, &:B. Kicchichlag, B.-H. Neunkirchen U. 
W. W.. 

(1795) 7 Häuſer; (1822) 8Häuſer; St.A.) 7 Häuſer, 
57 Einw.; (1870) 10 Hänfer, 59 Einw.; (1880) 10 Häuſer, 
64 Einw.; (1889 U) 53 Einm,; (1890) 10 Häuſer, 
63 Einw, 

Die Rotte liegt im Süden der Gemeinde, hart 
an der Grenze Ungarns, fünf BViertelftunden jüd- 
öftlich vom Schulorte Schönau entiernt. Der Rayon 
gehört noch zur Budlichen Welt, und es erhebt 
fich in demielben wejtlich vom Orte die Schlägner- 
höhe mit der Luhau 714 M.; nördlich dehnt ich 
der Habichwaldb aus. Die Feldgründe geben jpär- 
lichen Ertrag, ebenjo ijt die Viehzucht wenig ent- 
widelt, die Bewohner find zumeift Holzarbeiter. 

Nah Schweidharbt ıw. u. W. @., Br. 2, ©. 12) 
toäre dieſe Rotte jehr alt; doch nennt er feine Duelle. 

Sablemühle, Mahlmüle in der K. und 
O.G. Jarolden, G⸗B. und B.-H. Waidhofen a. d. 
Thaja (D.M. B.. 


Habrud. 


' 369 Einmw.; (1889 P. Haberuch 111 Einw.; (1890) 


: 401 


, Donau, 


Dorf 20 Häuſer, 122 Einw.; Gemeinde 66 Häufer, 
Ein. 

Die Gemeinde umfafst außer dem Dorfe Ha- 
brud noch die Dörfer Himberg und Wolfenreith 
nebft der Motte Neufiebl, zujammen mit einer 
Area von 1035 Rilom., das zum waldigen 
Gebiete der Krems gehört. Das Dorf Habrud ift 
von ben Orten Himberg, Gſchwend, Wernhies, 
Woljenreith und Neufiebl begrenzt. Nahe weſtlich 
bei demfelben erhebt fich die Habrudbreiten 742 M., 
bei welder ber Döpperbach entipringt, der ober 
Elſarn in den Spigbad läuft. Ein Fahrweg ver- 
bindet den Ort mit der nörblich vorbeigehenden 
Bezirksftraße von Kottes nach Weißenkirchen a. d. 
Das Klima, faft das rauheite im Lande, 
läjst wenig Feldbau zu, daher die Holzarbeit die 
Hauptbejchäftigung der Bewohner bildet. 

Troß dieſer ungünftigen Lage wurbe hier fchon 
ein Dorf gegründet zu einer Zeit, als noch manche 
Fläche des V. O. M. B. unbebaut war. Bereits im 
AIV. Jahrhundert begegnet Habrud als Dorf, wo 
die Herren von Ranna Lehen befahen: Rumbart 
von Ranna machte 1339 mit einem halben Pfund 
Pfenning gemeiner Wiener Münze, »daz do leit 
auf einem lechen dacz Harbrude oben in dem borf« 
in der Pfarre Heinrichichlag, jowie mit anderen 
in der Nähe gelegenen Befigungen eine Stiftung 


4 in der Kirche zu Ranna, (Reit, Tonauländchen, S. 382.) 


Nach Neil gehörte Habrud 1362 zu Mrtitetten, 


; fan danı an die Herren von Neidegg, die es 


Die Müle liegt am Einfluffe des Kirchgraben- 
badıes in bie Thaja, eine Viertelftunde tmeftlich von | 


Jarolden. Auf der Adm.K. ift das Haus angedeutet, 
aber ohne Nanten. 

Sabruf, Dorf, R- und D.-G., Pfarre St. 
Johann bei Groß-heinrichsichlag, Poſt Weißen- 
kirchen, GB. Spitz, B.-H. Krems (D.M. B.). 

(1795) 19 Hänfer; (1822) 19 Häufer; (St.:M.) 
19 Häujer, 104 Einw.; (1853) 113 Einm,; (1870) Dorf 
19 Häufer, 110 Einmw,; Gemeinde 67 Häuſer, 377 Einw.; 
(1880) 1:8. 20 Hänfer, 121 Einwe; D.:6, 66 Sänier, 


mit Elſarn vereinigten. Spätejtens im XV, Jahr- 
hundert hat auch das Stift Mell hier Lehen er- 
worben, die es wieder tweiter vergabte: jo 1523 
und 1531 an Hans von Neidegg, 1588 an 
Helmhard Freiheren von Jörger. iöweber, Ausrin 
iHnstrata, &, 185.) Uber die ferneren Schidiale der 
Melleriſchen Lehen find wir nicht unterrichtet, wol 
aber über Habrud ſelbſt. 1644 gehörte es zum 
Kofter Rama, 1703 kauften Marimiliana, 
Witwe de Grafen Adolf Michael Thomas 
von Sinzendorf, und Otto Ferdinand Graf 
von Hohenfeld die Ämter Habrud, Eljarn, Viß— 
fing, Pöbring, Schwarzenau und Oberndorf. 1729 
famen die drei erftgenannten Ylınter an Johann 
Barmud Grafen von Preyſing. Die mifsliche 
finanzielle Lage der Familie derer von Preyſing 
veranlafste aber den Verkauf von Habrud im Fahre 
1755 an Maria Anna von Lempruck, geb. 
von Müdenburg, der 1784 die Brüder Franz, 
Karl und Caſpar von Lemprud als Beſitzer 


‚ folgten. 1797 ift Habruck bereits f. k. Batrimonial- 
' gut und wurde mit Wrtftetten vereinigt, das bis 


1848 auch die Grundherrichaft ausübte. — Schul- 
ort iſt das eine halbe Stunde nörblich gelegene 
St. Johann. 


KHteratur: Neil, Das Donauländdien, S. 210. 


Habsburgerwarte. 


Dabäburgerwarte, Ausfichtsturm auf ber | 


Spike des Hermannskogels (f. d.), 8.- und D.-6. 
Weidling, G.B. Klofterneuburg, B.-H. Währing 
MB. W.). 

Die Warte ijt vom Bjterreichiichen Touriften- 
club zur Feier des vierzigjährigen Regierungs- 
Jubiläums Sr. Majeftät des Kaiſers Franz Joſeph 
auf der Spike bes 542 M. hohen Berges errichtet 
worben, two ſchon vordem ein in legter Zeit morſch 
gervorbenes Ausfichtögerüft geitanden hatte, 
Stift Klofterneuburg ipendete den Grund dazu, und 
Baurath Franz R. v. Neumann entwarf Die Pläne, 
zu deren Ausführung der Betrag von 20.000 Gulden 
vom Touriftenclub aufgebracht wurde. Der Bau 
begann im Frühjahre 1888 und war im Herbſt 
des nächften Jahres zu Ende geführt, fo daſs am 
6. October 1889 Die feierliche Eröffnung der Warte 
in Anwejenheit des Protector des Vereines, des 
Erzherzogs Karl Ludwig, ftattfinden konnte. 


Das | 


Die Warte, im reinftem altdeutichen Burgen- | 


ſtyl aufgeführt, beiteht aus einem zweitödigen, mit 
crenellierter Zinne jich erbebenden Hanptbau, der in 
jedem Stodwerfe zwei Zimmer enthält, welche zur 
Aufnahme von naturhiftoriihen Sammlungen be 
ftimmt find. Ein Borbau auf der Südſeite enthält 
das Stiegenhaus und darüber eine offene Halle, 


geben, welche die Ausſicht auf die Bergwelt des 
Wienerwaldes bietet. Uber der Plattform erhebt 
fich noch der zwei weitere Stodwerfe Hohe Aus— 
fichtsturm, gleichfalld mit einer Zinkenbaluſtrade 
umgeben, auf welcher Drientierungsplatten zu der 
ſich ergebenden prächtigen Rundſchau auf Wien, Die 
Donau, das Marchfeld, den Wienerwald, die nieder- 
öjterreichiich-fteirifchen und ungariichen Grenzgebirge 
angebracht find, Mit diejer Warte ift ein Ausfichts- 
punkt geichaffen, wie er gleich lohnend in nächſter 
Nähe Wiens nicht annähernd wieder gefunden wird, 
daher diejelbe auch ihre Anziehung für die Bewohner 
der Stadt ununterbrochen übt. 


Sabtmannsberg, auh Dappmannäberg 
(im Spec»Drtsrep. 1890 irrig Sappermesberg), 
Rotte in der K.G. Endholz, O.G. St. Valentin, 
Pfarre und Poft St. Balentin, G.-B. Haag, B.H. 
Amjtetten (O. W. W.). 

(1795 Hapmannsberg) 6 Häuſer; (1822 Happ⸗ 
mannsbergh 7 Häuſer; (St. A. Hapmannsberg) 7 Häuſer, 
47 Einw.; (1838 Schw.) 7 Häufer, 30 Einm.; (1880) 
4 Häufer, 27 Einw.; (1890 Happermesberg) 5 Häuſer, 
26 Einw. 

Die Häufer Tiegen zerftrent am Tinten Ufer 
des Engelbaches, der eine Halbe Stunde nördlich 
davon in den Schneidergraben, einen Nebenarm 
der Donau, einfließt. Bom Schulorte St. Valentin 
find Diejelben eine gute Stunde öjtlich entlegen. 
Das faftige, fruchtbare Wiesland ermöglicht auf 
den Höfen eine ſtarle Viehzucht. 


die ungarische Grenze zu und gehört zum 
das zweite Stodwerf ift von einer Gallerie um- | ’ , 
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Sachberg, Ehs. in der K.G. Schwerbach, 
O.G. Kirchberg a. d. Pielach, G.B. Kirchberg, 
B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde vom linken 
Ufer der Pielach, eine halbe Stunde weſtlich von 
Kirchberg. 

Hachelhof, Ehs. in der Rotte Gleichenbach, 
K.- und O.⸗G. Stidelberg, G.⸗B. Kirchſchlag, B⸗H. 
Neuntirchen (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde weſtlich 
von Gleichenbach, am Fuße des Frohnriegl. 

Hachſelsberg, Eh. in der K. und D.-G. 
ade GeB. und B.H. Scheibbs ID. 
W. W.). 
Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich von 
Purgſtall, am Fuße des gleichnamigen Berges 
(342 M.). 

Hackbichl, auch BSackbügl, Motte und 
KeG. in der O.G. Hochwollersdorf, Pfarre und 
Poſt Hochwollersdorf, GB. und B.-H. Wr.Neu- 
ſtadt (U. W. W. 

(1822 Hachügel) 20 Häuſer; (1831 Schw.) 20 
Hãuſer, 84 Einw. (1880) 24 Häuſer, 160 Einm.; 
{1889 9.) 151 Ginw.; (1830) 27 Häufer, 149 Einw. 

Die Rotte liegt im Oſten der Gemeinde, gegen 
ber- 
gange der Budlichen Welt in den großen Raifer- 
wald, wo die Waflergerinne weniger tief eingefchnitten 
find und die Höhen zu verflachen beginnen. Doc 
erreicht der Senkberg weſtlich noch 609, ber Stotter- 
berg nördlich 669, der Hofenfcher Niegl öſtlich 
621 M. BZivifchen denjelben gehen zalreiche Kleine 
MWafferadern der Raab zu, wie der Baummwalb- 
grabenbach, Glasgrabenbach u. a. Das Terrain iſt 
zumeist Waldland mit wenigen fchlechten Feldaründen, 
Holzarbeit bildet daher die faft ausſchließliche Be- 
Ichäftigung der Bewohner. Auch mit den Com- 
municationen ift es nicht gut beftellt, und jelbjt 


‚ nach dem eine Halbe Stunde weitlich entlegenen 


Schulorte Hochwolfersdorf führt nur ein mangel- 
hafter Waldweg. 

Hackbichl, Rotte in der K. und O.G. 
Schwarzenbach, Pfarre und Poſt Hochwolkersdorf, 
G.B. und B⸗H. Wr.-Neuftadt (U. W. W.). 

St.⸗A. mit Zurechnung ber umliegenden Rotten 
20 Häufer, 88 Einw,; (1880) 3 Häuſer, 18 Einw.; (1890) 
3 Hänfer, 23 Einw, 

Die Häufer der Notte liegen ganz zerftreut 
in den Gräben, welche fi vom Kaiferwalde an 
der Grenze Ungarns gegen Süden verfladen und 


' zalreiche Heine Waffergerinne, dem Glasgrabenbach, 


Hocedgitätterbach, Käswaſſerbach u. a. dem Schwar- 
zenbach und durch dieſen der Raab zuführen. An 
Höhen umfalst das Gebiet an ber Landesgrenze 
den Schwarztogel (622 M.), Kreinerberg, auf ber 
Gen-St-K. Greimtogel (677 M), Mahrriegl 
(H21M.\, Königeriegl (650 M.), im Annern ben 


14 Dadelbauer. 


Sieggrabenriegl (601 M.) und Hadbiegel (621 M.). | 


Das Terrain befteht durchaus aus Wald, der auch 
ben Bewohnern den Lebensunterhalt bietet. Die 


ftunden weitlich entlegenen Schulort Hochwolkersdorf, 
find jeher mangelhaft. 

Die Rotte Hackbichl entftand in den Jahren 
1735— 1738. (Shweidhertt, B. U. B. W, Bb.2, ©.183.) 

Sadelbauer, Ehs. in der 8-6). Königsberg, 
O.G. Amt Aſpang, G⸗B. Aipang, B.-H. Neun: 
fichen (1.8. W.. 

Das Haus liegt eine Viertelftunde öftlich von 
Unter-Aipang. 

Dadelhof, Ehs. in ber St.- und O.G. Neu- 
hof, G⸗B. DOttenichlag, B.-H. Zwettl (D. M. 8.) 


Hading. 


(1795) 34 Häufer; (1822, 37 Häuler; (St. W) 
35 Häufer, 139 Einm.; (1831 Schw.) 31 Häufer, 173 
Einw.; (1853) 286 Einm.; (1870) 137 Häufer, 810 


y. j Einw.; (1880) 97 Häufer, 933 Einm.; (1890) 124 Häufer, 
Communicationen, auch nad dem drei Piertel- | 


Das Haus liegt eine Wierteljtunde nördlich | 


bon Neuhof, rechts von der Straße, die von Otten- 
ſchlag nad Fraunjtein führt. 

Sardenbauer, Oberer und Unterer, Bhir. 
in der K.G. Dorf Michelbah, DO... Michelbadh, 
G.B. und B-H. St. Pölten O. W. MW). 

Die Häufer liegen nahe der Grenze des Ge— 
richtsbezirkes Hainfeld, im Heugraben, am Fuße 
der Gugubauerwieſe (779 M.), drei Biertelitunden 
fühweftlih vom Markte Michelbach. 

Backenmühle (in Schwetter's Heimatskunde 
Haclermũhle,, Mahlmũle im Dorf Witzmannsdorf, 
RG. Ried, O⸗G. Siedlburg, G⸗B. und B.-H. 
Amftetten O. W. W.). 

Die Müle liegt am Schtweinbergerbach, der unter- 
halb Wallfee in die Donau flieht, eine Viertelftunde 
öftlih von Ried. Auf der Adm. K. ift fie angedeutet, 
aber ohne Namen. 

Hackenöd, Ehe. in der K.- und O.G. Mitter- 
Hausleiten, G⸗B. St. Peter in der Yu, B⸗H. An: 
ftetten (D.W. WM). 

Das Haus, Haderedl auf der Adm.K., Tiegt 
eine Biertelftunde jüdlih von Mitter-Hausleiten, 
an ber Straße von Krennſtetten nad Ambach. 


BSackerleiten, Ehs. in der K.G. Stritelöd, 


O.G. Windhag, GB. Waidhofen a. d. Ips, B.-H. | 


Amftetten (O. W. M.. 

Das Haus wird im Spec.-Drtsrep, 1883 aufs 
geführt, jenes von 1890 Hat es nicht. Es kommt 
aud auf feiner Karte vor, 

Hackersberg, Che. in der 8- und D.-G. 
Eichenbrunn, ©.-B. Yaa, B.H. Miſtelbach (N. 
M. B.). 


Das Haus liegt eine Viertelftunde nördlich 
von Eichenbrunn, an der Straße nach llnter- 
Stinfenbrunn, am Hackersberg (338 M.). 

Hacking, vordbem Dorf, S.- und D.-&. im 
GB. und B-H. Hietzing (U. W. W.), Pfarre Ober- 
St. Veit, Poſt Hading Nach dem Geſetze vom 
19. December 1890 zum XI. Bezirke von Wien 
einbezogen. 


1238 Einm. 

Das Meine, nur 040 AKilom. umfafiende 
Öbebiet wird im Meften von der Mauer bes 
t. l. Thiergartens, Die hier zugleich die Grenze 
zwiſchen den Gerichtsbezirten Hietzing und Burfers- 
dorf bilbet, nordlich von Hütteldorf, öjtlich von Baum- 
garten und ſüdlich von Ober-St. Veit begrenzt. Der 
Wienfluſs bildet die Scheide im Norben; von ihm 
jteigt dad Terrain gegen Süden mäßig zu ben 
ſchon im Bereich des Tiergartend gelegenen Ritolai- 
und Hagenberg an. Die mit dem Fluſſe gegebene 
Waflertraft Hat jchon jeit Langem zur Anfiedlung 
induftrielleer Unternemungen geführt, von welchen 
noch jept eine große Drudjabrit und eine Leder: 
fabrif, nunmehr für Dampfbetrieb eingerichtet, dann 


' eine Farbholzmüle beftehen, dagegen find die längs 





ber Wien über Anregung der Kaiſerin Maria 
Thereſia angelegten Maulbeerpflanzungen zur För« 
derung der Seidenzucht ſchon lange wieder ein— 
gegangen. Auch von den früheren Weinpflanzungen 
ift nichts mehr übrig, indem der geringe verfügbare 
Boden jeit Eröffnung der Weitbahn immer mehr 
zur Anlage von Sommerhäufern verwendet wird, 
welche, von ben Bewohnern der Reſidenz wegen der 
fchönen Lage gerne benüßt, die Haupteinnamsauelle 
der Einheimifchen bilden. Daneben wird Milchtwirt- 
ſchaft betrieben und deren Broduct nad Wien verführt. 
Dad Dorf iſt nah Ober-Si. Veit eingeihuft; es 
bejteht jedoch bei dem Dominicanerinnenkiofter auch 
eine fecheclaffige Privat-Mädchenfchule mit Öffent- 
lichkeits recht 

Über die Geſchichte des Ortes ſelbſt wiſſen 
die Quellen nichts zu berichten, nur über das im 
Orte befindliche Schloſs geben ſie einige Nachrichten, 
beichränten fich aber dabei auch nur auf die Nennung 
bes jeweiligen Befigers. Zur Zeit als die Gegenb 
um Wien bereits geficherter Befipitand ber Oſtmark 
war, begegnet ein Minifterialengeichledht, das ſich 
von Hading nennt. Dev Beſitz dieſes Geichlechtes 
war ein unbedeutender, wie fich das einerſeits aus 
dem Auftreten feiner Mitglieder, anberjeits aus den 
damals zeitgemäßen Wergabungen an mehrere 
Klöſter ſchließen lälst. Nur einige wenige Mit- 
glieder treten als Zeugen in landesfürjtlichen Ur- 
kunden auf, einige find auch Zeugen von Scen- 
fungen an Stlöfter, nur zwei waren Wohlthäter 
des Stiftes Kloſterneuburg, nämlich der erite, ber 
fih von Hading nennt, Engeldich, und ber 
legte aus dieſem Stamme, der im Beſitze des 
Schlojies jeiner Väter war, Otto. Diefer lebte um 
die Mitte des XII. Jahrhunderts und schenkte 
eine Hörige nach Hlofterneuburg (Fonter 8, 88.4, Ar. 717), 
erjterer beitimmte, dafs zu jeinem und feiner ver- 
ftorbenen Berwandten Seelenheil ein Weingarten 


Hading. 


duch jeine Gemalin Mathilde geichentt werben folle, 


was fie, nachdem fie in eine ſchwere Krankheit verfallen | 


war, auch that. (Ebenda Rr. 848.) Wer diefe Verwandten 
waren, ob etwa die in Nr. 348 genannten An— 
felm, Gerhard und Bernhard von Hading, 
wo fie gelebt, wo fie die letzte Ruheſtätte gefunden 
haben, ift leider nicht angegeben. Die Schenkung 


ſelbſt Fällt in die erſte Hälfte des XII. Jahr- 


hunderts. 

Die Traditionshandlung Mathildens be— 
zeugen Marquard Ulrich Otto, Wichpret, 
Wolcher und Engelbrecht, »alle von Hacking«, 


Hading. 15 
reichtſches Uttundenbuch, Vd. 1, ©. 98, Air. 65) und erfcheint 
mit feiner Gemalin wiederholt im Urkunden des 
Chorherrnſtiftes St. Pölten. (Rieberöfterreichifdes Urs 
tuudenbuch, 8b. 1, ©. 171, 178, 188, Nr. 186 fi.) Ein Nad)- 


‚ komme dieſes Tiemo, gleichfalls Tiemo genannt, 





doch nur der an erjter Stelle Genannte findet fi nvch 
verfallen zu fein, denn Herzog Albrecht III. be 


öfter genannt. (Otto mit dem in Nr. 717 bes Kloſter 
neuburger Salbuches Genannten zu identificieren, 
geht aus chronologiichen Gründen nicht an.) Er ift 
1156 Zeuge ber Schenkung einer Wieſe bei Dorn- 
bah an das Stift St. Peter in Salzburg durch 


verfaufte mit Zuſtimmung feiner Gemalin Wal- 
burga dem Herzog Rudolf von Öfterreich das 
ihnen eigentümfiche Dorf Hading nebjt dem daſelbſt 
gelegenen Hof (Schlofs) ſammt Zugehör nebit einem 


halben Zoch Wald im Hadingberg um 130 Pfund 


Wiener Münze und 20 Ellen Tuch von Chypern. 
(Beinbortter, ol. 294.) Während ber Zeit, als Hading 
im Bejige des Landesfürften war, jcheint es fehr 


jtimmte, ala er 1388 damit Härtlein von Herzog. 
bierbaum befehnte, daſs Härtlein es auf eigene 
Koften auszubeffern Habe; Doch würden ihm bie 


‚ Roften rüdvergütet, follte ber Landesfürſt das Lehen 


Herzog Heinrih Jaſomirgott (Meitter, Baben- | 
; ohneweiters dem Herzoge anheimfiel. Albrecht V. 
' umgab das Schlof3 mit einem Graben, behielt es 
; aber nicht fange in feiner Hand, fondern belehnte 
' 1411 damit den Hans Hopfenreiter. (Weinbotter, 


berger Regeften, S. 37, Nr. 30) ferner einer Schenfung 
Herzogd Leopold am Klofterneuburg (Fontes 2, Bb. 4, 
&r. 432), diesmal in Verbindung mit Gerung und 
Erhenbert genannt. Biwifchen 1170 und 1180 
nennt ihn noch einmal das Salbud) von Klofter- 
neuburg (ebenba Ar, 539, und um biefelbe Beit jenes 
von Formbach (Overöfterveihiiges Urtundenbuch, Br. 1, 
S. 677, Rr. 100) in Berbindung mit Merch von 
Hacking, gleichtvie er ſelbſt, Minifteriale bes 
Herzogs von OÖfterreih. Marquard und Merch 
werben num nicht mehr genannt, wol aber Gerung 
und Erdienbert, und zwar Gerung im Jahre 
1168 und 1175 in Bweitlee Urkunden (Wikaritr, 


22.4, ©. 50), Erchenbert in Klofterneuburger und | 


Formbacher Urkunden gegen Ende des XII. Jahr- 
hunderts. (Fonter 2, Bb. 4, Pr. 432, und Oberöfterreichtiches 
Urfunbenbuch, Br. I, ©. 693, Ar. 281) Im Jahre 1217 
findet ſich Heinrich von Hading; derfelbe be- 
fleidet die Marichallawürde. (Meitter, a. a. O. 6. ı28, 
Ar. 0.) Wißgrill zält noch eine Reihe von Mit- 
gliedern dieſes Geſchlechtes auf, doch wie ſchon er- 
mwähnt, haben jie das Stammſchloſs ihrer Familie in 


der zweiten Hälfte des XIII. Jahrhunderts nicht | 


mehr beſeſſen. Möglich, daſs ein Hof in Hading 
noch in ihrem Belige blieb; Schließen läjst es fich 
nänmlih aus Weinbolters Angaben. (8. u. t. Finanz- 
Ardıiv.) Diefer berichtet zum Jahre 1491, dais der 
fogenannte Klammhof fammt Zugehör in Hading 
von Wolfgang Hadinger an Ladislaus Prager 
lam. Fol. 29.) 

Über die Mitglieder des Geſchlechtes derer 
von Hading, unter welchen der »edle Jörg von 
Hadinge, dan der »ebleveit« Wolfgang Hadinger 
zu Ranzenbach die bebeutendften find, vol. Wih- 
grill, Bd. 1, ©. 30. 

Hading ift im Jahre 1263 im Beſitze derer 


zurüdjordern. Härtlein verwirkte das Zehen, das nun 


301. 5.) Bon Hopfenreiterd Nachkommen erwarb 


Hacking käuflich Chriftoph Steinberger, der es 


jeinerfeits wieder an Nikolaus Zwitar verfaufte. 
Als König Matthias Eorvinus von Ungarn 
einen Teil von Nieder-Öfterreich erobert hatte, fuchte 
Zwitar die Belehnung mit Hading durch den neuen 
Landesherrn nah und erhielt fie auch. Durch den 
Tod Matthias’ kamen Wien und Nieder-Öfterreic 
wieder vollftändig an den Kaiſer. Zwitar wuſste 
1490 ſowol von ihm wie von deſſen Sohn Mari- 
milian die Betätigung der Verleihung durch 
Matthias zu erwirten. Im Sahre 1506 verlieh 
Marimilian Hading an Nikolaus Pründler, 
nach deſſen Tobe e3 der faiferliche Vicedom Lorenz 
Saurer erwarb, Nah Saurers Tod verlieh es 
Haifer Ferdinand 1. pflegweiie jeinem Diener 
Thomas Weimayr, und als nad) deſſen baldigem 
Tode das Lehen twieder ledig war, dem Bicedom in 
Öfterreich, Georg Khiemfeer. 1528 beiehnte Fer- 
dbinand I. Georgs Sohn, Sebaftian, der jedoch 
das Lehen aufgab; denn Hading hatte 1529 natür- 
fich das Schickſal der um Wien liegenden Orticdhaften 
geteilt, Das Schlofs ftand öde und umeingebedt, bis 
fich endlih im Jahre 1535 ein Bewerber fand in 
der Perſon des faiferlichen Rates und Sekretärs 


: Wilhelm Putſch. Er follte das Schloſs auf eigene 


von Ruſsbach. Tiempo, Sohn Bernhards von 
Ruſsbach, nennt fih nah Hacking (Miederörters | 


Koften wieder in Stand fegen, erhielt dafür aber 
das Necht, es auf feine Leibeserben beiderlei Ge— 
ſchlechts zu vererben. 1546 verfaufte Putſch 
Hacking an Wolfgang Kneißel, von dem es jein 
Sohn Hans Wolf erbte. Seinbolter, Bol. 205.) 
Diefer hinterließ es feinen Söhnen Heinrih Wolf 
und Wolf Dietrid, die noh 1628 im Beſitze 
von Hading find. (ingritt, 8,1%.) Bon ihnen faufte 


16 SHodelbauer. 
es Oswald Hundseder und machte es gegen Erlag 
von 1500 fl, zu freiem Eigen. Ihm folgten nun 


zu Lilienberg. Abele, als Staatsmann wie als 
Scriftiteller gleich tüchtig, erhielt von Kaiſer 
Leopold I. einen Teil des Hadingberges zu freiem 
Eigen geichentt. (Weinsotter, Kor. 296.) Abele jtarb 
1685 und jeine Wittve verfaufte Hading an Franz 
Albert Kletzl. Bon ihm erbte es jeine Tochter 
Maria Antonia, verehelichte von Edling, bie 
Hading 1718 an Beter Edlen von Hacque ver- 
laufte. (Bisgrilt, Bd. 4, ©. 32. — Wenn Bihgrili Br. 1, 
S. 49, den Braien Seifried Chriſtoph IT. Breumer [ge 
ſtorben 1698) als Befiger bon Hadiug nennt, jo ife bies ein Frrtam.) 


Habersdorf. 


Das Haus liegt eine halbe Stunde nördlich 


‚ bon IUnter-Aipang, am Feiſtritzbach, eine Biertel- 
im Beſitze Johann Karl von Aichpiehel ige 
ftorben 1658) und Ehriitoph Abele von und 


Ihm folgte fein Sohn Ludwig, der das Gut | 


der Deutſchen Ritterordend-Lommende 
(Wiharitt, Bd. 4, S. 82), welche es mit ihrer Herr⸗ 
ſchaft Laab vereinigte (f. d.). 

giteratur: SEchweidhardi, Bb, 8, ©. 158 ff. 

Hadelbauer, Ehs. in der K.G. SKtönige- 
berg, O⸗G. Amt Aſpang, G-B. Aſpang, B.-H. 
Neuntichen (U. W M.). 

Das Haus Liegt eine Viertelſtunde weftlich von 
Unter · Aſpang. 


verkaufte 


6 Häufer, 25 Einw. 


Markte nur eine Halteitelle exiſtiert. 


Sacklmühle in der Mu, Mahlmüle in der 


K- und O⸗G. Lembah, &-B. Kirchſchlag, B.H. 
Neunkirchen (1. W. M.). 


Die Miüle liegt am Blumaubach, der die | 


Grenze gegen Ungarn bildet, am öftlichen Fuße 


des Donbichl (623 M.) und eine Halbe Stunde | 


norböftlih von Lembach. Auf der Abm. nicht 
angegeben, wol aber auf der Gen⸗St K. 
Backftock, Ober, Unter⸗ und Slein-, 
Ehſr. in der K.G. Notte Bodingbach, O⸗G. Wald- 
amt, ©.-B. Gaming, B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 
Die drei Hänfer liegen, fünf Minuten von 


einander in dem Graben, burch welchen der Ver- | 


binbungsiveg von ber jchwarzen Dis zur Heinen 
Erlaf führt und ber vom Wülfaberg (Noms. 
Wolferberg, 1123 M.) nördlich umd dem ſchwarzen 
Kogl (1113 M.) ſüdlich gebildet wird. 

Hackſtock, Ober⸗, Unter⸗ und Mitter:, 
Ehſr. in der KiG. Gruft, DH. St. Unton a. d. 
Jeßnitz, G⸗B. und B.H. Scheibbs O. W. W.). 

Die Häuſer befinden ſich eine halbe Stunde 
öftlich von St. Anton a. d. Jeßnitz, am Fuße des 
Bodingberges (809 °M.) 

Baderer, Ehs. in der E- md OG. Amt 
Apang, GB. Aſpang, B-H. Neunfirchen (U. 
W. W.). 

Das Haus liegt nahe beim Einfluſs des Feiſtritz⸗ 
baches in den Pittenjluſs, eine Wiertelftunde tweit- 
lich von Klein-Aſpang. 

Saderer, Ehs. in ber Rotte Höl, KiG. 
Neuwald, D.C. Amt Aipang, GB. Aſpang, B.-H. 
Neunkirchen (U. W. 1.) 


ſtunde weſtlich vom Einfluſſe desſelben in den 
Pittenbach. 

Sadergraben, Ehs. in der K. und O⸗G. 
Kirchberg am Wechſel, G.B. Aſpang, B.-H. Neun- 
firhen (U. W. 3.) 

Das Haus liegt bei Kirchberg, am Ausgange 
des Hadergrabens, der vom weſtlichen Ausläufer 
des gedehnten Saurüdens herablommt. 

Sadermühle, Mahlmüle in der KG. Süben- 
bad, O⸗G. Großau, G⸗B. Raabe, B.-H. Waid⸗ 
hofen a. d. Thaja (O.M.B.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer der mähriſchen 
Thaja, eine Viertelſtunde weſtlich von Süßenbach. 

Sadersbach, Rotte in der 8.0. Holzleiten, 
O.G. Haag, Pfarre und Poſt Haag, G.-B. Hang, 
8.9. Amftetten (0.8. ®.). 

(1795) 5 Häuſer; (1822) 5 Häufer; (1838 Schw.) 
(1850) 4 Häufer, W Einm. 

Die Notte liegt hart an der Grenze bes Ge— 
richtsbezirkes St. Peter in der Au, beim libertritte 
ber Weitbahn in biefen Bezirk, eine Vierteljtunde 
vom Bahnhofe von Haag, da unmittelbar beim 
Die Rotte, 
drei Viertelftunden von Haag füböltlich entlegen, 
hat fruchtbare Wiefen und gute Viehzucht. 

Sadersdorf, Dorf, R.- und D.:G., Piarre 
Deariabrunn, Pot Weidlingau, G⸗B. Purlersdorf, 
B.H. Hietzing (U. W. W.). Nach dem Gejege vom 
19. December 1890 wurden fünf Häuſer zum 
XII. Bezirk von Wien einbezogen. 

(1795) 24 Häufer; (1822) 31 Häufer; (&t.-W.) 
25 Häufer, 195 Einw.; (1831 Schw.) 30 Häufer, 151 
Einm.; (1853) 286 Einmw.; (1870) 56 Häufer, 375 Einw. ; 
(1880) Dorf 90 Hänfer, 520 Einw, Gem. 252 Häuſer, 
1527 Einw.; (1889 W.) 517 Einw.; (18%) Dorf 
97 Häufer, 619 Einw., Gem. 270 Käufer, 1749 Einw. 

Die Gemeinde umfajst mit den Dörfern Maria- 
brunn und Weidlingau, dann mit der Rotte Hain- 
bach das bedeutende Terrain von 42:47 Ofilom., 
das ich, im Dften und Norden von den Gerichts 


| bezirten Hiesing, Hernals und Mlofterneuburg ein- 


gefajst, weit gegen Norden erſtredt und weſilich 
von Mauerbach, ſüdlich von Purlersdorf und dem 
f. £. Thiergarten begrenzt wird. Es umfaſst ſchönes 
Waldland, das durch die allenthalben jehr qut er- 
haltenen Wege zugänglich gemacht, vielbefuchte Aus- 
jſlugs- und Erfriſchungslocale (Sophienalpe, Knödl- 
hütte, Ober- und Unter-Hainbach) bietet. Die Berge, 


welche das Terrain gegen die erwähnten Nacbar- 


besirte begrenzen, Schutengelberg (508 M.) und 
Roistopf, bilden die Waſſerſcheide, von welcher Die 
Waſſeradern Steinbach, Hainbach, Krasbach, ſüdlich 
der Wien, dagegen die nördlichen den kleinen, uns 
mittelbar der Donau zugehenden Bächen, Alsbach, 
Weidlingbach zufließen. Am Innern des Terrains 


‚ erheben fich am finten fer der Wien die lang- 
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geſtreckte hohe Wand mit der Franz Karl-Fernſicht 
(486 M.), die Sophienalpe, der Hochbrudberg 
(498 M.) und ber olbeterberg (424 M.), am 
rechten Ufer ber Buchberg (462 M.). Die Erwerbs- 
thätigfeit ift gering; außer der Fournierſäge an der 
Wien beiteht kein weiteres Etabliffement größeren 
Umfanges. Die Einwohner bringen Obit und Milch 
nad Wien zum Verlauf; aud wird guter Sand- 
ftein gebrochen und nach Wien verführt. Dagegen 
hat die Weitbahn neues Leben in den Ort gebradit; 
es find, wie bie Zuname der Häuferzal in neuerer 
Zeit zeigt, viele Neubauten entftanden und auch 
die älteren Häufer wurden adaptiert, um ber ſtets 
wachſenden Nachfrage für Sommerwohnungen zu 
genügen. Aus biefen ziehen die Einheimifchen nun 
ben Haupterwerb. Im Orte bejteht eine breiclaffige 
Volksſchule. 

Die Zierde des Dorfes bildet das Schloſe 
mit bem Parke, an deſſen nördlichen Ende das 
Grabmal des Felbmarichalls Gideon Laudon (geft. 
14. Juni 1790) fteht, von Fr. Zauner ausgeführt; 





es it ein Sarfophag mit friegeriihen Emblemen, 
auf deſſen Stufen ein trauernder Krieger rubt, auf 


ben Schild aelehnt. 

Durch Laudon wurde Habersdorf in weiteren 
Kreifen bekannt. Wie bei jo vielen Orten, ift es 
auch bei Habersborf ein adeliges Geſchlecht, welches 
die erite Kunde von der Exiſtenz bes Ortes giebt. 
Woher die erſten Glieder derer von Hadersdorf 
gefommen find, wie fange das Geſchlecht geblüht 
bat, jagen unfere Quellen nicht. Nicht einmal das 
Täfst fich aus ihnen beftimmen, ob unjere Herren von 
Hadersdorf mit jenem Haderich von Haebrichs- 
dorf verwandt waren, der Zeuge ift ber Stiftungs- 
urkunde bes Floſters Erla. (Originat im Archiv der nieder⸗ 
Öfterr. Etatthalterei; gebrudt aus einem Vidimus des XV, Jahr⸗ 
bunbertö bei Peg, Thefaurns, ®b. 6, ©. 19.) Sicher ift 
nur das eine, dafs jener Haderich fich nach feinem 
der Hadersdorf in Nieder-Öfterreich nannte, jondern 
den Namen nad dem in Ober-Öfterreich gelegenen 
führte. Bon unjerem Hadersdorf (in den beiben 
anderen war feine familie, die fich Darnach benannte) 
fennen wir fünf Mitglieder, doch nur von vieren 
bat die einzige Duelle, die fie der Nachwelt über- 
liefert, das Kloſterneuburger Salbuch, die Namen 
aufbewahrt. Die älteften Mitglieder find Gerung 
und Berthold; nur ein einziges Mal treten fie 
zu Beginn bes XII. Jahrhunderts als Zeugen auf. 
(Fonten 2, Db. 4, Mr. 180.) Im folgenden Jahrhundert 
begegnen drei Brüder, Heinrich, Ulrich, ber 
Name des dritten fehlt (a. a. ©., &. 197, mit deren 
Söhnen das Haus erloichen fein dürfte. Am 
XII. Jahrhundert find die Truchjeis von Lengen- 
bad im Befike von Hadersdorf, die es an Hein— 
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jandten dieje Hadersdorf dem Truchſeſs Chriftian 
von Lengenbach auf. (Origineat-Urtunde im Staats-Archiv.) 
Bon diefem Jahre ab mehren fich die Nachrichten 
über Hadersdorf. Im Jahre 1323 verkauft Ber- 
thold Dürind >zu Habreinstorfe an Wilhelm 
und Pilgrim, Bürger von Wien, das Geroftsfeld 
(Originalslrtunde o-a.0), und 1324 verpfändet ein 
gewiſſer Haiman zu »NHäbreindtorf« jeinen Hof 
daſelbſt an Ulrich von Angelftat. (Originaturtunde 
a.0.0.} 

Schloſs und Herrichaft Hadersdorf gelangten 
(nah Schweickhardt) noch im XIV. Jahrhundert 
an Kadolt den Älteren von Edartsau, von 
dem fie 1358 an Wolfgang von Winden über: 
giengen. Nach ihm jind die Landesfürſten Beſitzer 
von Hadersdorf, und einige ihrer Forſtmeiſter 
wohnten im Schlofje, >Gejaidichlofse, auch »Pürg- 
lein« genannt. (Blätter bes Vereines fir Sandestunde, 1892, 
8, 218; Über bie fjorfimeliter ©. 226 F.) 

Die Herzoge Wilhelm und Ernjt verpfän- 
beten Hadersdorf 1405 an Wilhelm von Kreus— 
bad. Eingelöst, wurde es 1412 von Johann bem 
Schenf von Ried an den Propit von St. Stephan in 
Bien verpfändet (Originatsttrfunde im Stants:Arhlv) und, 
wieder eingelöät, gab es Kaifer Friedrich ILL feiner 
Gemalin Eleonore. Unter Marimilian I. wurde 
es abermals Sit ber Forſtmeiſter und blieb es bis 
zum Jahre 1530. Im Vorjahre nämlich war Hader& 
dorf jo wie alle Orte der Umgebung von Wien 
durch die Türken zerftört worden. »Den Ort und 
das verödete Schloſs- beabfichtigte nun Nikolaus 
Pithy zu erwerben, um bajelbjt eine »Werfftätte« 
zur Erzeugung des damals jo berühmten »mwäljchen 
Slafes« und des cordbuanifchen Leders zu errichten. 
Pithy konnte feinen Plan verwirklichen. Doc, wie 
lange jeine »MWerkftätte« beſtand, Täfst fich micht 
beitimmen; zum letztenmale wird fie 1598 erwähnt, 
doch jo, daſs aus biefer Notiz nicht einmal ein 
Schluſs zu ziehen ift, ob fie damals noch beitand 
oder nicht. (Originatslirfumde a. a. O) Pithh verkaufte 
die Herrichaft an Undreasvon Teuffenbach, durch 
welchen die Lehre Luthers in Hadersdorf ein- 
geführt wurde. Ihm folgte David von Teuffen- 
bad, von dem es 1588 Sigmund von Hohen- 
berg zu Prandh und deſſen Gemalin Lucretia, 
geb. Eoncin, erwarb. Qucretia vererbte es auf ihre 
Berwandten Jalob, Chriſtoph und Ferdinand 
von Eonein, die es aber noch im nämlichen 
Jahre (1612) an Ehriftoph Strauß verkauften. 
Im Fahre 1677 wurde die Gemalin Kaijers Leo» 
pold J. Maria Eleonora, Beſitzerin; ihr folgte 


die Erzherzogin Maria Anna von Öfterreich, In 


dieſe Jahre fällt die zweite Belagerung Wiens 


rich und Katharina Urbaetjch weiter verliehen; | 


diefe verfauften ihre Lehen an Nikolaus von 


Laup und deſſen Gemalin Sofia; im Jahre 1313 | 


Zopograpbie. IV, Want, 


durch die Türken. Hadersdorf, bei der drohenden 
Türfeninvafion 1663 als einer der Aufluchtsorte 
DE V. U. W. W. bezeichnet (Codex Austriaens, Dh, 1, 
©. 275, und Blätter, 1883, ©, 3), mag wol auch 1683 
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viele Landbewohner aufgenommen haben, die alle 


einem gräfslichen Schidjale verfallen find. Am 


Jahre 1689 find Undreas von Schelferer und | 


Claudius Freiherr von Caron in den Befis gelangt, 
und zwar, wie das Gültbuch bemerft, sub titulo 
donationis. Die näheren Umftände diefer Schenkung 


find unbefannt. Rah dem Tode Diefer beiden Be- | 


Edler don 
ihm folgte 1775 Johann von 


figer erwarb Hadersdorf Franz 
Scellerer; 


Riehtenftein und im folgenden Jahre Gideon | 
Freiherr von Laudon. Laudon hatte 1776 das | 


Seneralcommandbo über die Bfterreichiiche Armee 
niedergelegt und fi auf fein Gut Berzwar in 
Böhmen zurüdgezogen; doch die Unruhen verleideten 
ihm jeinen Beſitz und vergebens tradjtete er, ihn 
an ben Mann zu bringen. Sobald aber die Kaiſerin 
Maria Thereiia davon Kenntnis erhalten hatte, 
übernam fie das Gut unter Bedingungen, die für 
Laudon höchſt günftig waren. Darauf fiebelte er fich 
in Hadersdorf an (Mrnerh, Geichichte Marta Therefias, 
2b. 9, ©. 512), wo er ben größten Teil feiner letzten 
Lebensjahre zubrachte; doch nicht in Hadersdorf 
ereilte ihn ber Tod, jondern zu Neutitichein in 
Mähren. Seine Gattin und fein Neffe Ließen ihm 
das oben genannte Grabmal ſetzen. Die Erben 
Laudons find noch Heute im Befite ber Herrichaft 
Hadersdorf, zu der bis 1848 auch die Dörfer 
Weidlingau und Mariabrunn gehörten. 

a a nunelstarbt, a. a. O. 8. W. m, 


Sadersdorf am Kamp, Markt, Keund 
O.G., Pfarre und Poſt Hadersdorf, GB. Langen- 
lois, 8:.8 Krems (O. M. B). 
(1795) 90 Häuſer; (1822) 83 ‚SDäufer; (1834 Schw.) 
86 Häufer, 793 Einm.; (1853) 670 Einm.; (1870) 92 
Häufer, 730 Einm.; (1880) 92 Häuſer, 754 Ein. ; 
(1889 W.) 794 Einmw.; (1890) 96 Häufer, 824 Ein. 


von 2:12 fIKilom. Umkreis an den Ufern des 
Kamp und ift von den Gemeinden Stvajs, Kammern, 
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Seit jener Eulturperiode fehlen alle Nachrichten 
durch Jahrhunderte. Etwas lichter wird es erjt wieder 
gegen Ende bes VIII. Jahrhunderts. Damals hausten 
in ber Gegend des heutigen Hadersdorf die Avaren. 
Sie Hatten im Laufe des VII. Jahrhunderts die 
Gegend zwifchen den Karpathen und den Uusläufern 
der Alpen beſetzt und fich bei ihren Nachbarn durch 
häufige Einfälle gefürdhtet und verhajst gemacht. Als 
fie den Herzog Taſſilo von Baiern in feinen 
Kampfe gegen Karl den Großen unterjtügt hatten 
und nach deſſen Unterwerfung jelbit in ihr Gebiet 
zurüdgetrieben waren, juchte Karl der Große zu— 
nächit durch Verhandlungen über eine feſte Grenze 
ſich mit dieſen Nachbarn abzufinden. Doc war 
dies unmöglich, und jo beichlofs er, fie für immer 
unfchäbfich zu machen. Mit drei Heeren, die von 
verfchiedenen Seiten anrüdten, griff er ihr Gebiet 
at. Er ſelbſt führte den Befehl über das Heer, 
welches die Donau entlang wach Oſten z0g, und 
erftürmte den »Ming«e der Avaren, der fih am 
Kamp in der Nähe des heutigen Hadersdorf befand. 
Nah der Schilderung eines ſchwäbiſchen Kriegers, 
der diefen Zug Karl des Großen mitgemacht 
hatte, war ein folcher Ring ein kreisförmiges Ge— 
bege, umgeben von einer 20 Fuß hohen und ebenſo 
diden Mauer aus Biählen, Steinen und Lehm. 
Einige diefer Ringe hatten eine Ausdehnung von 
mehreren Meilen (ber biedere Schwabe verglich den 
Durchmefjer des größten Ringes mit der Entfernung 
von Zürich bis Konjtanz, aljo etwa 8 Meilen) und 
waren durch Heinere Anſiedlungen unter einander 
verbunden. (Mon. Germ., Seript. 2, 748.) In Dielen Ringen 
waren die erbeuteten Schäbe aufbewahrt. 

Durch Karls glüdlichen Feldzug wurde das 
avariiche Gebiet, welches dem alten Uſernorieum 


: und Vannonien entiprach, dem fränfifchen Reiche 
Der Markt bildet für fich eine Ortögemeinde | 


Gobelsburg, Diendorf und Wolfersdorf umgeben. Um | 


linten Ufer des Kamp liegt der Marft ſelbſt, flach 
und nur von geringen Anhöhen umgeben, deren qute 
Thonlager das Material für Ziegelbrennerei bietet. 
Der füdliche Teil enthält Weinberge, welche gutes 
Product liefern, und auch der Obſtbau ift von Belang. 
Der Markt, in welchem eine zweiclaffige Volksschule 
beſteht, bifdet den Mittelpunkt mehrerer Straßen 
nach allen Richtungen; auch die Bahn nach Krems 
und die Kampthalbahn haben hier eine Station. 
Auf den Felde zunächit dem Orte wurde ſchon vor 
Längerem ein Urnenfeld aufgedeckt, twelchem eine reiche 
Ausbeute an prähiftorifchen Gegenftänden, Thon- 
gefähe mannigfachſter Form und auch Bronzegeräte 
der jogenannten Hallitätterperiode entnommen wurden. 
Diejelben werben jegt im k. und k. naturhiftoriichen 
Hofmujeum bewahrt, und die wichtigiten Stüde find | 
im Saal XII zur Schau geftellt. 


einverleibt und einem Markgrafen unterftellt. Ob 
die Gegend um Hadersdorf wieder bejiebelt wurde, 
ift wahricheinlich, doch fan dafür fein Beweis er- 
bracht werden. 

Die unter Karl des Großen Schuß ent- 
ftandenen Anfiedlungen erlagen aber bald nad) 
deſſen Tode den Slaven und Magyaren. Erſt als 
legtere durch den Sieg Kaiſers Otto I. für immer 
aus der Ditmarf vertrieben waren, zogen neue 
Anfiedler ins Land und ließen fich gemöhnlich dort 
nieder, wo fie noch Spuren einftiger Befteblung 
fanden. Bereit? unter Markgraf Leopold dem 
Erlauchten, dem erfien Marlgrafen aus bem 
Haufe der Babenberger, war die Niederung um 
Tulln, die ſich zu beiden Seiten der Donau er- 
ſtreckt, auch nördlich der Donau bejiedelt, und in 
jene Zeit mögen bie eriten Anfänge bes heutigen 
Hadersdorf hinaufreichen. Genannt wird es in der 
heimatlichen Geſchichte gegen hundert Jahre ſpäter. 

Es iſt bereits ein vollkommen beſiedelter Ort, in 
dem die Herren von Zebing und die von Kuen— 
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ring begütert waren; damals hieß «3 aber Werd, | 


wie wir aus dem Stiftungsbuche von Zwettl er- 
fahren. Diefer Stiftung der Kuenringe ſchenkte 


nämlih Heinrich von Zebing um die Mitte des | 
XII. Sahehunderts einen Hof, welche Schenkung | 


nebft vielen anderen Herzog Heinrich II. Jaſomir— 
gott 1171 beftätigte. (Fontes 2, Bb.3, &.57.) Um 
biejelbe Zeit ſchenkte Albero von Kuenring zwei 
Allode zu Kammern der Stiftung feines Hauſes 
und vermehrte dadurch ben ohnehin jchon bedeuten- 
ben Beſitz derjelben am unteren amp in beträdt- 
licher Weiſe. Es hatte nämlich jchon Früher der Gründer 
bes Kloſters Zwettl, Habmar IL, zu Hadersdorf, 
mehrere Höfe demielben gejchenft, welche fein Vater 
zu bauen angefangen, aber nicht vollendet Hatte. 
(Bgl. a. a. D., S. 15.) Zwettl ließ dieſe Güter durch 


zwei Orbensbrüder verwalten, welche in dem von | 
Meierhof ' 


Heinrih von Zebing geichenften 
wohnten, der gewöhnlich der Zwettlerhof hieß. (Bat. 
0. a. O., ©. 124, 358, 338, 338.) Außer Wein- und Objt- 
bau wurde auch die Schafzucht betrieben. (Rat. 
2.0. D., ©. 89, 486 f,, 568.) Die gedeihliche Entwidlung 
ber für die Eultur neu gewonnenen Felder wurde 
gegen Ende des XII. Jahrhunderts gehemmt durch 
Sabmar und Rapoto von Falkenberg, Neffen 
jenes Rapoto von Falkenberg, welcher Zwettl 
gleichfalls mit einem Weingarten beſchenkt hatte, 
Diefe geriethen mit dem Klofter in Zwiſt wegen 
Befigungen und ließen ihren Unmut an ben Kloſter⸗ 
gütern zu Hadersdorf aus, und zwar in ſolcher 
Weile, daſs die Mönche bei Herzog Albredt 1. 
gegen fie Hagbar wurden. Doch bevor noch der 
Sanbesherr eingreifen konnte, gaben die von 
Falkenberg nad und glichen fih im Jahre 1299 
mit Zwettl aus. (Bat. a. a. ©., S. 100.) Mit Ausname 
diefer Feindſeligkeit waren die Beziehungen zwiſchen 
ben Falfenbergern und Zwettl ſtets Die beften, 
und mehrere Mitglieder biefer Familie zälten zu 


den größten Wohlthätern desſelben. Unter den Geld- .. 
bienften, die das genannte Klofter für feinen Hof zu 


Habersdorf zu leiften hatte, find unter anderen an: 
geführt: dem Herrn von »Balchenberge« 60 Pfennig, 
dem »Bernhard von Valchenberg« 40 Piennige 
für zwei Ylder. (war. a. a. ©., ©. 565.) Erwähnen wir 


noch, daſs beifäufig zwei Jahrzehnte vorher Zwettl 


mit Göttweig wegen jeiner Weingärten am »Wbts- 
peunt« einen Streit hatte, der zu Gunften des 
eriteren Kloſters entichieden wurde, fo find die 
Nachrichten über den Beſitz diejes Kloſters aus den 
erften zwei Jahrhunderten zufammengejtellt; für 
die Folgezeit fehlt es an Nachrichten. 
tende Beſitz Zwettls in und um Hadersdorf, zumal 
im nahegelegenen Gobelsburg, veranlajste, dais 
Zwettl enticheidend in die Geſchicke des Marktes 
eingriff. Bevor wir darauf eingehen, feien die Ge— 
ſchicke des Marktes dargeftellt. Der Markt Haders- 
dorf mag hauptfächlih den Kuenringern ver 





Der bedeu- | 
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danken, raſch aufgeblüht zu ſein. (Bat. a. a. O., S. 15.) 
Bald nachdem er das erjtemal genannt wird, finden 
wir ihn als geordnetes Gemeinweſen, das jeinen Richter, 
feinen Pfarrer, feinen Lehrer hat. Die beiden eriteren 
find im Jahre 1238 Zeugen, ald Hadmar von 
Falkenberg und fein Sohn im Zwettlerhof zu 
Hadersdorf bezeugen, daſs Heinrich von Langen- 
lois für den Fall jeines oder feiner Gemalin Tod 
dem Kloſter Zwettl feinen Hof zu Langenlois mit 
den daranftoßenden 13 Joch Weingarten widmete, 
(Bgl. a. a. D., ©. 171.) Im felben Jahre munbierte der 
Schullehrer Marquard die Kaufsurkunde bes 
Amettler Profeß Leo über ein But zu Kammer. 
(Bl. a. a. ©., &. 174.) Der Ort unterftand dem Landes- 
fürjten. Durch Rudolf von Habsburg fam ber 
Ort am 6. Mai 1278 an Kadolt von Falten. 
berg und an die Brüder Konrad und Irnfrieb 
von Buchberg. (Böhmer, Negeften des Ktallerrelcht 
1246-1818, ©. 98, Nr. 448.) Unbelannt auf welche Weije, 
gelangten die Herren von Falkenberg in den 
alleinigen Beſitz des Ortes. Rapoto V. wurde 
von den Herzogen Heinrih und Dtto am 
28. März; 1326 @iönomwetn, Dp. 3, Ar. 706) noch mit 
dem Gerichte von Hadersdorf belehnt, doch wenige 
Wochen darauf jandte er dieſe Lehen feinem Fürften 
auch für den Fall, dafs er ohne männliche Nach- 
fommen ftürbe Sie vergabten nun das Lehen an 
Johann von Kapellen am 8. Juli 1326. 
(Bol. a. a. D., Ar. 718) Mapoto V.von Faltenberg 
hatte aber neun Tage nach feiner Belehnung darauf 
eine Schuld von 800 Piund Wiener Piernige auf 
genommen; die Herren von Kapellen teadhteten 
nicht nur das Gut fchuldenfrei zu machen, fondern 
nach dem Tode Rapotos aud die feinen Erben 
augefalfenen Befigungen in Hadersdorf zu erwerben, 
was ihnen auch vollſtändig gelang; Friedrich, 
Heinrih und NReinpredt von Waljee ver- 
fauften nämlich alle ihre Anteile aus dem Falten- 
bergiihen Nachlaſs nebit dem Marftgericht an 
Eberhard von Kapellen und deſſen Vetter Eber- 
hard dem Küngern am 24, September 1368, und 
am 14. November desjelben Jahres belchnte fie 
Herzog Ulbrecht III. mit dem Markte Hadersdorf. 
Wihnomsth, 2b. 4, Nr. 892.) In diefem Jahre wird 
Hadersdorf zuerit Markt genannt. Er blieb nun 
fortan im Befige der Gerren von Kapellen bis 
zum Ausjterben des Dannsitammes im Jahre 1407. 
(Btätter, 1885, ©. 190) Ein Teil fam mun wieder an 
die Waljeer, ein anderer an die Gerren bon 
Dachsberg; beide wurden von Herzog Albrecht 
mit den ihnen zugefallenen Teilen belehnt. (Bat. 
a. 0. ©, &. 127.) Dievon Dachsberg verkauften die 
jo erhaltenen Befigungen im Sabre 1429 an 
Dtto IV. von Meißau, der um diejelbe Zeit auch 
die Walieer Anteile erwarb. Nach feinem Tode 
gieng Hadersdorf auf die Landesherren über, damals 


Kaiſer Friedrich IL, der es aber ſchon am 


EU 
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19. Detober 1441 nebſt mehreren Märkten am den | aus dem »uralten« Banntaidingsbuch des Marktes, 


damaligen Hubmeiſter Ulrih von Eizing ver | 


pfänden muſste für einen ihm gut gebliebenen 
Rechnungsreſt aus der Zeit König Albrecht IL 


(Ghmel, Hegeften, #r. 392.) Durch den am 21. Februar | 


1441 zu Eggenburg zwiſchen dem Kaiſer und 


deſſen weſentlicher Inhalt folgender ift: Der Martt 
Hadersdorf hat feine Gewalt und Gerechtigkeit, darein 
niemand greifen foll als der Richter zu Hadersdorf; 
was den Tod betrifft, gehört nah Wien in das 


Huebhaus. Der Richter wirb vom Nathe und ber 


Stephan von Eizing getroffenen Vergleich wegen | 


ber Pfandſchaften eröffnete jich für das Haus 
derer von Eizing die Musficht, die ganze Pfand- 
ſchaft, aljo auch Hadersborf, vererben zu fünnen. 
Dod 1473 löste Friedrich die Pfandichaften ein 
Orlainai · Urtunde Im Staata:virchlv; und Hadersdorf blieb 
nun im landesfürſtlichen Beſitz. Schon Kaiſer Maxi⸗ 


Gemeinde aus der Mitte des Rathes gewählt und 
vom Vicedom beſtätigt. Der Richter hat jährlich 


drei Banntaidinge zu halten; wer von der Gemeinde 
dazu nicht erſcheint, zalt 72 Pfennige. — Naijer 


milian I. war aber genötigt, Hadersdorf wieder 
zu veriegen. 1495 befam die Pfandichaft Sigmund | 
von Prüſchenk, jpäter Graf von Dardegg; 
1514 löste Marimilian den Markt aus dieſem 
Berbande und verlieh den Bervohnern desfelben am 


8. Auguſt desfelben Jahres ein Wappen »zur 


fiegelung und fertigung in anbetracht ihrer bitten | 


und ihrer verdienſte · Das Wappen ift ein Schild, 
ber von oben nach unten im zwei gleiche Teile ge 
teilt ift; die linke (heraldiiche) Seite iſt gelb, die 
rechte blau. Im rechten Felde fteht ein Landsknecht 
in gelbem Gewande, im gelben Felde ein jolcher in 
blauem Gewande. Beide Männer liegen fich mit 
ber linfen Hand in den Daaren, während die rechts- 
jeitige Figur mit feiner rechten Hand nach dem 
Degen greift, die Figur im linken Felde mit der 
rechten Hand zum Schlage ausholt. (über die Bedeutung 
des Wortes Gaderaborf war man ich wol wicht Mar! — Original 
im Stiftsardiv zu Iwettt)_ Durch die Berleihung des 
Wappens war der Markt frei und ftand als vice- 
domamtliches Gut unter dem Hubmeiſter; ber je 
weilige Inhaber der Herrſchaft Hatte ſomit feine 
Gewalt mehr über denjelben. Richter und Rath 
juchten num den Ort zu heben. 1574 wandten fie 
fih an Kaiſer Marimilian IL mit der Bitte, 
ihnen ein ödes Beneficiatenhaus (vielleicht das bes 
Niclas-Stiftes, weiches im Jahre 1545 Kohann 


— — — — —— —— 


Kandler inne hatte?) zu überlaſſen, damit fie ihr | 


daneben Tiegended Rathhaus erweitern und eine 
Weinpreffe für arme Parteien erbauen fünnten. 


Der Kaifer gewährte ihre Bitte mit der Beftimmung, | 


daſs Richter und Rath dem Inhaber des Beneficiums 
jährlich 72 Pfennige Grunddienſt Teiften und, falls 
fich ein Beneficint im Markte ſelbſt wieder nieder- 
lafien jollte, biefem mit Aufhebung bes Grund- 
dienjtes eine Wohnüng verichaffen. (Originat a. a. ©.) 
Unter Kaiſer Rudolf II. wurde nicht nur Mar i- 


milian I, Privileg beitätigt, jondern der Marft | 


erhielt am 14. September 1598 auch das Recht, von 
jedem Wagen, der über bie Kampbrüde zu Haders- 
dorf fährt, 2 Pfennige und von jedem über dieje 
Brüde getriebenen Stüd Vieh I Pfennig einzuheben. 
Kaiſer Matthias betätigte nicht nur die Privi- 
fegien feiner Borgänger, fondern auch einen Ertract 


Ferdinand III. bejtätigte dem Markte alle bisher 
verliehenen Freiheiten durch das Privileg vom 
1. Auguſt 1653, im welches die Privilegien Mari- 
miltan L, Rudolf II und Matthias und 
Ferdinand II. inferiert find. (Originat a. «. ©.) Troß 
des Unglüds, welches ber breikigjährige Krieg über 
den Markt brachte — 1619 ſchlug nämlich Thurn 
in Hadersdorf fein Hauptquartier auf, als er mit 
jeinen proteftantiichen Truppen in Lfterreih ein- 
gefallen war und den mannsfelbiichen Oberſt Car- 


! pezan mit 4000 Mann in die Gegend von Krems 


fandte und Langenlois belagern ließ (Beilagen au den 
Gonß.Kurr., Bd. 1, S. 508), und 1645 plünderten die 
Schweden Hader&borf (ins, Chronit, 23), das erit 
nad) drei Jahren allmählih aus dem Schutte fich 
erhob, wobei es bie jeßige regelmäßige Gejtalt mit 
einem großen, qauabratförmigen Marktplag erhielt 
(Kerihbaumer, St. Pölten, 8b. 1, 49) — troß ber Veit 
von 1678, troß ber Eontributionen in den Kriegen 
nach Kaiſer Karl VI. Tode war der Bermögen!- 
ftand des Marktes ein fo vortrefflicher, dafs bie 
Hadersdorfer fid) 1749 bei der Alienierung der Tandes- 
fürftlichen ehemaligen vicedomifchen Güter dieſe felbit 
erfaufen und 15.000 fl. jofort erlegen konnten. Für 
den Reſt von 17.000 fl. mujste man eine Anleihe 
machen; weniger dieſe Schulbenlaft als ber Un— 
gehofam der Bürger dem Marftrathe gegenüber, 
indem ein Bürger dem anderen unter ben neuen 
Verhältniſſen fich gleich zu ſein dünkte, war der Selbit- 
ſtändigleit und gedeihlichen Fortentwicklung verberb- 
lich. Schon am 25. Juli 1752 ſah ſich der nieder- 
öfterreichtiche ſtändiſche Commiſſär Auguſtin Joſef 
Weyeram veranlaist, dem Abt Rainer von 
Zwettl ein Kaufproject vorzulegen. Erit nach acht 
Jahren fonnte man fich einigen und am 27. No- 
vember 1760 kam der Kauf zuftande Das Stift 
Zwettl erwarb um 30.500 fl. den Marft Haber?- 
dorf mit allem feinen Eigentum und Rechten, aus- 
genommen das Spital, dad Rathhaus und ben 
Biegelofen. (Stftsertv vom Zweit.) Unter der neuen 
Leitung erholte fich der Ort wieder finanziell und 
tonnte 1768 einen neuen Kirchturm erbauen, 
Dämme anlegen, um die am Kamp liegenden Felder 
vor den Überſchwemmungen zu fichern. In den 
Sahren 1805 und 1809 Titten der Markt und 
feine Umgebung durch die Truppen Napoleons, 


doch erholte er fich verhältnismäßig bafd und baute 





Hadersdorf am Kamp. 


1826 ein neues Schulhaus. Die Ereigniffe des | (1668 — 1680). 


Jahres 1848 befreiten Hadersdorf von der Herr 
ſchaft des Stiftes Zwettl, unter welcher der Markt 
übrigens ſich recht wohl befunden hatte. 

Für die Bedeutung des Marktes im aus 
gehenden Mittelalter fpricht, daſs ich zu Haders- 
dorf der niederöfterreichiiche Landtag 1464 ver- 
fammelte, um Beichlüffe über das Verhalten dem 
Kaiſer gegenüber zu faſſen. (Fontes 8, Bd. 7, 389.) 

Bis in die meuejte Zeit war Hadersdorf weit 
und breit berühmt durch feine lebhaften Viehmärlte. 
Hadersdorf hat das Recht, jeden Donnerstag einen 
Wochenmarkt und zu Pauli Belehrung einen Jahr- 
martt mit Freiung 14 Tage vor und 14 Tage 


verliehen wurden, läfst ſich nicht angeben. Das 
erfte uns erhaltene Privileg von Kaifer Matthias 
betätigt unter dem 12. Auguft 1615 die von »den 
borvorderen« verliehenen Rechte; weiters beftätigten 
Kaifer Leopold I., Joſef J. und Karl VI. dieſe 
Privilegien. (Driginat im Stiftgardive gu Zwettl.) 

Faſt ebenfo alt wie der Ort ſcheint auch die 
Pfarre zu fein. Erwähnt wurde bereits, daſs jchon 
im Fahre 1238 Hadersdorf eine jelbftändige Pfarre 
war. (Fontes 2, Vd. 3, 8. 171.) Der erſte Biarrer hie 
Rudolf. Aus dem XII. Jahrhundert ift ſonſt 
fein Pfarrer mehr befannt; aus dem XIV. Jahr- 
hundert jind drei befannt, nämlich Johannes um 
1316 und dann Magifter Nikolaus, Phyſicus 
und Puecharzt (db. h. Bibliothefar) Herzogs Ru- 
dolf IV. von Öfterreich (Heintinger, Bb. 8, 1. Abt., 
©. 385) und gegen Ende des Jahrhunderts Johann 
Kugelberger. (Beilagen zu ben Gonf.«-Gurt, Bd. 1, ©. 480.) 
Aus dem XVI. Jahrhundert ift der Name feines 
einzigen Seelforgers in den Quellen zu finden. Die 
religiöje Bewegung ergriff auch Hadersdorf. Beweiſe 
dafür fehlen; es läjst fich aber für fie ſchließen, 
da bie in Horn verfammelten protejtantiichen Stände 
ihren Wbgeordneten unter anderem nach Wien 
ichrieben, die beiden Drte Haderöborf und Langen- 
lois weder durch Truppen-Einquartierungen noch 
durch Lieferungen zu beichweren. Die Bewohner 
ſcheinen aber bald wieder zum Glauben ihrer Väter 
zurücgefehrt zu fein, denn jeit 1632 ift in Haders- 
dorf wieder ein Pfarrer nachzumeiien, Sebaftianus 
Martinus, dem ein Bicar, Stephan Maufperg, 
zur Seite ftand. Gellagen zu den Gonf.«Eurt., Bb. 1, S. 522.) 
Ihm folgte Nikolaus de Mony, der 1648 
Pfarrer in Stein an der Donau wird. (Sat. 
a. a. O. ©. 125 #.) Unter feinem Nachfolger Georg 
Ludwig Mailänder wurde durch die Reformations- 
Commiffion in den Jahren 1652 bis 1654 eine 
Vifitation vorgenommen, wobei ſich unter 450 Be 
wohnern nur vier Anhänger der neuen Lehre be 
fanden. (Dinpotutus, ®. 2, &. 352.) Er legte 1655 
die Pfarrmatriten an, bie bis zum heutigen Tage 
laufen. Sein Nachfolger war Franz Feldchor 


| 





Hadersborf am amp. 2 
Er ift der erite Pfarrer von 
Hadersborf, der die Würde eines Dechants befleibete. 
Ihm folgten Johann Albert Stahler von Ste- 
fenau, Doctor der Theologie und apoftoliicher 
Protonotar (1680— 1691), Karl Klueg von 
Grienberg (1691—1692), Bartholomäus 
Sdlör (1693— 1710). Schlör ftiftete im Verein 
mit dem Rathsſenior in Hadersborf, Johann Neu- 


| mayr, eine Frühmeffe an jedem Sonn- und Feier- 


tage in der Pfarrkirche zu Hadersdorf, zu deren 
Abhaltung der Pjarrer von Hadersdorf entweder 
einen bejtändig dajelbft wohnhaften Priefter erhalten 
oder von Fall zu Fall einen ſolchen herbeiziehen 


ſoll. Als Stiftungscapital übergab Schlör 600, 
darnach abzuhalten. Wann ihm dieje Privilegien 


Neumayr 400 rheiniſche Gulden dem Rathe 
von Hadersdorf zu vier Procent. Der Rath jeiner- 
ſeits fügt der jährlichen Intereſſenſumme diejes 
Capitals noch 30 fl. bei, die Kirche 10 ji. mit 
der Verpflichtung, auch an Wochentagen eine Anzal 
von Stiftsmeffen zu leſen. Am 31. Auguſt 1708 
ratificierte der Paſſau'ſche Official in Wien diejen 
Stiftbrief, (Original im Stiftdarchiv von Zwetit., Die fol- 
genden Pfarrer waren Anton Maurer (1710 bis 
1732), Unton Graf von Engel, Biſchof von 
Belgrad (1732—1736), Adolf von Dill, Frei- 
herr von Althan (1736—1739), Jakob Prä- 
ihern (1739—1764), Chriſtoph Greinern 
(1764-1766), Joſef Anton Bargehr (1766 
bis 1767), Unton Decleva (1767 —1779), 
Anton Hirſchhauer (1779—1795). 1797 erhielt 
das Stift Raitenhaslah in Baiern zum Erjag für 
abgetretene Zehente die Pfarre Hadersdorf. Der 
erſte Pfarrer aus Maitenhaslah war Aufonius 
Detterle, 1800 zum Abte feines Kloſters er- 
wält; ihm folgte Abund Hammerer (1800 bis 
1805). Da mittlerweile die Reichsſtifte, zu welchen 
auch Raitenhaslach zälte, aufgehoben wurde, fiel 
Habdersdorf dem früheren Patrone, dem Landes- 
fürjten, zu, der fie wieder MWeltprieftern verlieh. 
Bom Jahre 1807— 1828 war Pfarrer Ferdinand 
Klein, zugleich Dechant des Hadersborfer Decanats; 
ihm folgten Joſef Liermberger (1828—1848 
ebenfall® Dechant, geitorben 1851), Franz Yid- 
mansfy (1845— 1851), Joſef Markus (1852 
bis 1871), Johann Hoyer (1871-1892) und 
Joſef Pithan. 

Die Pfarrfirche bietet nichts von Bedeutung; 
fie ift ein Bau aus dem XVII. Nahrhundert, der 
erſt im Jahre 1746 ein Gewölbe erhielt. Won der 
früheren Kirche wiſſen wir nur, daſs fie 1546 jo 
baufällig war, daſs der Rath bei der niederöjter- 
reihiichen Kammer um die Bewilligung einichritt, 
einige Weingärten, die Kirchengut waren, zu ber- 
kaufen und von dem Erlös die Kirche zu reftau- 
tieren. Es folgte aber ein abweijender Beſcheid 
uf Ginam-Arbio), und die zum Protejtantismus 
neigenden Bewohner fümmerten fich um die Kirche 
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ber alten Lehre nicht viel. — An der Kirche erhebt | 


fich die Kreuzlapelle«, 1740 vom Pfarrer Prä- 
fhern erbaut und mit einem hoben eilernen Gitter 
verſehen. 

Gegenüber der Pfarrkirche befindet ſich, nur 
wenig ſichtbar, da ringsumher Häuſer ſtehen, ein 
Karner (im Beſitz eines Privaten), der ſich mit 
feinen Rundbogen, Fries und Wanbdjäulenftellungen 
an ber Außenſeite als ein jehr beachtenswertes 
romaniſches Bautverf repräfentiert. Er hat Treis- 


runde Anlage mit ſchwach vorjpringender, aus | 


einem Kreisſegment gebildeten Apfis. Das Innere 
des Karners dient als Kornfpeicher. 
dazu nötigen Wbaptierungen ift wol bas Gemölbe 
intact geblieben, hat aber an Rippen und Auf- 
lage Schädigungen und Berjtümmelungen erlitten. 
(Dionateblatr des Altertum: Bereined, 1884 [ungut] unb Mitteilungen 
bes HitertumsBereines, Dd. 22, &, 19.) 


Batron ift, mie ſchon gejagt, heute der Landes 
fürft. Un ihn fam das Patronatsrecht durch 
Dtto IV. von Maißau, der es jeinerfeitd von 


Eberhard von Kapellen erworben hatte. Er hatte | 


es 1369 von den Herren von Schönberg ge 


kauft. Dieje waren durch die Herren von Falten- | 


berg und Starhemberg in den Belit gelangt. 
(Blätter, 1885, ©, 136.) 

Zum Schluffe find die Geſchicke der Herrichaft 
Hadersdorf nachzuholen, joweit deren Gerechtiame 
nicht im Jahre 1514 an den Markt gekommen 
waren. Prüſchenl vereinigte fie mit der Herrſchaft 
Grafenegg, bei der fie troß des Wechſels der Be- 
figer bis zum heutigen Tage blieb. 

Dingewiejen jei auch auf eine Sage, die ſich 
auf das gemauerte Kreuz in der Nähe des Armen- 
baujes (Spital) bezieht. 


diejer Vertiefungen gegen Die Straße zu ſteht ein 
auf Holz gemaltes Erueifirbild, auf dem die Bruft 
des Heilands von einer Kugel durchlöchert iſt. Ein 
vorüberreitender Huſar foll nämlich vor mehr als 
hundert Jahren in frevelhaften Übermut fein Gewehr 
auf das Bild des Heilandes abgejchoffen und die Bruft 
jo durchlöchert haben. Der That folgte die Strafe. 
Als er zu Wien über die Brüde ritt, bäumte ſich das 
Pferd und warf den Reiter in die Fluten der Donau. 

Riteratue: Schweichardi, Darftellung 2, B.U M. ®, 
Bb. 2, S. 07—215. Außer ben angeführten Duellen wurben noch 
Notigen aus bem Zwettler Stiftsarchive (vom Hertn P. Denebiet 
Sammer bereitwillig zur Berfügung geheilt) und Notizen des 
bochwitrdigen Serm Pfarrers In Gobelsburg, P. M. Schadert, 
berügt. 


Haberdbdorf, Klein-, Dorf, $.- ımd D.-G., 
Piarrlocalie Stein» Hadersborf, Poſt Poisdorf, 
GB. Feldsberg, B-H. Miftelbah (U. M. B.). 

(1795) 97 Häufer; (1822) 104 Häufer; (St.-#.) 


97 Häufer, 410 Einw.; (1834 Schw,) 105 Häujer, 674 | 


Einm.; (1853) 605 Einm.; (1870) 112 Häufer, 545 Einmw.; 
(1880) 119 Häufer, 581 Einw.; (1889 W. 581 Einw. 
(1890) 122 Häufer, 582 Einmw, 





Durd die | 





Dasjelbe bat vier Ver- 
tiefungen, beftimmt, Bilder aufzunemen. In einer | 


Mleinsadersborj. 


Das Dorf bildet für fih eine Ortägemeinde 
von BIT kilom. am der Grenze des Gerichts- 
bezirtes Laa, zum Hügellande nördlich von der 
Zaja gehörig, ohne beträchtliche Kuppen. Der Pois— 
bad), der weitli in ber Nachbargemeinde Ameis 
entjpringt, durchfließt das Gebiet und Dorf und 
macht die an demſelben gelegenen Hder und ftraut- 
gärten etwas jumpfig, das übrige an den Seiten 
fich hebende Gelände ift zumeist mit Weingärten bededt, 
welche ein vorzügliches, viel in den Handel gebrachtes 
Product liefern. In den am Dorfe gelegenen Haus- 
gärten wird auch viel edles Obſt gezogen. Das Dorf 
ift durch die Landesſtraße von Laa nad) Feldsberg, 
ſowie durch jonitige gute Wege mit ben Nachbarorten 
verbunden. Die Schule iſt zweiclaffig, die Pfarre 


beſteht jeit dem Jahre 1784. 


Zur Geſchichte des Ortes läſst fich nur wenig 
beibringen. Die diesbezüglichen Quellen berichten 
eben nur über Veränderungen des Befigers dieſes 
oder jenes Lebens. Über die eriten Anſiedler 
ſchweigen fie wie bei fait allen Orten. Unſer 
Habersdorf mun wird zum erftenmale an der Wende 
des XII. Jahrhunderts genannt; zwiſchen den Jahren 
1190 und 1210 ſchenkte nämlih Heinrich von 


Zebing, in diefem Hadersdorf ebenjo begütert wie 
| in jenem am amp, all jeinen Beſitz, das find elf 
: Lehen und das Bergrecht zu Hadersdorf, der Abtei 


Heiligenkreuz. (Fontes 2, Bo. 11, S. 26.) Troß der großen 
Entfernung fuchte Heiligenkreuz dieſen jeinen Befit 
zu vergrößern. Durch Heinrich von Seefeld er- 
hielt es 1255 den dritten Teil der Müle zu Daders- 
borf ebenda, 8b. 11, ©. 75, von Arnfried von 
Schwadorf faufte es eine Gülte von 12 Schilling 
(a. 0.0, 8.00), welche biejer von Leutwin von 
Werd als Leben beſaß. Eben biefer Leutwin 
verfaufte an Heiligenkreuz vier Gehöfte zu Haders- 
borf, welche von ihm der genannte Irnfried von 


Schwadorf und deſſen Schwiegerjohn Ulrich Bes 
' (Fuß) zu Lehen hatten ca. a. ©., S. 219. Die Vogtei- 


rechte über dieje Gehöfte hatten Kadolt, Wichard 


: und Brigitta von Baumgarten, welche nad 


langen Berhandlungen anfangs des Jahres 1290 
zu Gunſten von Heiligenkreuz darauf verzichteten 
(a a. D., S. 201), Zwei Jahre jpäter erwarb dieſes noch 
von Dietrih von Baumgarten ein Gehöfte 
(a. a. ©., ©. 285). Im XIV. Jahrhundert faufte Heiligen- 
freuz ben Blutbann über jeine Holden zu Hadersdorf 
von Marquard dem Ülteren von Miitelbad. 
Er und jeine Gemalin Richardis verkauften außer- 


dem zur jelben Zeit einen Hof an Heiligenkreuz; 


um dieſe Erwerbungen hatte es jedoch mit Mar- 


quard dem Jüngeren einen Proceſs zu führen, der 


1330 durch den Hofrichter Weichart von Topel 
zu Bunften des Kloſters entichieden wurde (a. a. ©., 
2. 186), Den Blutbann dehnte im folgenden Jahre 
der Landesfürft auch auf die Güter aus, welche 


‚ das Klofter im Sabre 1302 von Ortolf von 


Klein⸗Hadersdorf. 


Atzenbruck duch Kauf erworben hatte (a. a. O. 
S. 12 und 103), 1338 kaufte der Hofmeiſter des 
Heiligenfreuzerhofes in Wien, Konrad, von Otto 
dem Ruſter ein halbes Lehen ie. a. ©. S. 179, Die 
letzte Erwerbung von Seiten Heiligenkreuz geſchah 
im Jahre 1346, ald es eine Gülte, die auf zwei 
Hofjtätten und einem Weingarten lag, von Wern- 
hart dem Schomer faufte ie. a. ©., 5.199), Außer 


Heiligenkreuz waren bafelbit begütert dag Domini- | 


canerinn enkloſter von Imbach und jenes zu Tulln, die 
Klöfter Zwettl, Alofterneuburg und kurze Zeit auch 
Altenburg, dann die Pfarre und Gemeinde von 
Aſparn an der Jaja Die Nonnen von Imbach 


waren jeit 1271 daſelbſt durch die Falkenberge 


begütert (wel. Chmel, Beiichtsforiher, Sd. 1, ©. 552, 556) 
und erwarben 20 Jahre ſpäter duch Kauf von 


Beter von Pergau ein halbes Lehen. (Origiual- 


urtunde im StaateArchto) Die Nonnen von Tulln 


fauften 1324 von Gunbader dem Payer zu | 


Ruſs bach und feiner Gemalin Agnes eine Gülte 
(Originatlistunde ebendort) und 1368 ein Burgrecht von 
Ulrich dem Brenner von Haedersdorf und feiner 
Gemalin Elijabet. (Originat-urtunde ebendort.) Zwettl 


hatte 1323 von Drtlieb von Winkel und feinem | 
Bruder Weichart einen Sof gefauft, den fie von 3 
345 Kilom. bildende Dorf liegt auf ber Höhe 


ihrer Muhme geerbt hatten. (Ponte 2, Bb. 8, ©. 617.) 
Einige kleinere Beſitzungen hatte es ſchon früher 
erworben (a. a. ©., 2. 499). ſtloſterneuburg hatte im 
Laufe der Zeit einige Güter erworben, welche aber 
die Herren von Kuenring an fih namen; es 
erhielt 1189 von Hadmar von Suenring 
dieſe jeine Güter in Hadersdorf zurücdgeftellt 
(ebenda, Br. 4, Ar. 450) und von Heinrich von 


Müle (ein Drittel beſaß Heiligenkreuz); Alten- 
burg wurde von Hadmar von Sunnberg zu 
Aparn mit einer Gülte bedacht, welche berjelbe 


Habersielb. 23 

Aus dem, was bei Imbachs Befit in Hadersdorf 
erwähnt wurde, geht hervor, daſs auch die Herren 
von Falkenberg bier begütert waren ; fie vertauichten 
nämlich von biefem ihren Beſitz eim ganzes Lehen 
und fünf Hofftätten gegen andere Güter 1312 an 
Herzog Friedrich dem Schönen. (Wrärter, 1836, S. 136.) 
Endlich fommen wir zu den Herren, die heute noch 
den größten Grundbeſitz in Habersborf haben, ben 
Herren von Liechtenstein. Im Sahre 1384 
faufte Johaun von Liechtenſtein Hadersdorf 
nebſt anderen Orten, darunter das heute verſchollene 
Rotenlajm, von den Brüdern Albrecht und 
Johann von Wolfgersdorf. (Driginet-lrtunde im 
Staats: Archiv.) 


Literatur: Shweidbarbt, a a. O. V. U. M. #, 
3b. 2,8. 216217. 


Sadersfeld, Dorf, 8.- und D.-&. im G⸗B. 
und B.-H. Tulln (D. W. W.), Pfarre und Poſt 
St. Andrä. 

(1795) 30 Häujer; (1822) 31 Häuſer; (St.W.) 
31 Häufer, 180 Einw.; (1835 Schw.) 31 Säufer, 246 
Einmw.; (1853) 217 Einm.; (1870) 31 Häufer, 241 Einw.; 
(1880) 31 Häufer, 190 Einm.; (1889 P. mit fervaten: 
aigen) 241 Einmw.; (1890) 32 Häufer, 189 Ein. 


Das Heine, für ſich eine Ortägemeinde von 


bes Wienerwaldes, wo deſſen norböftlicher Kamm in 
das Stablengebirge übergeht; es wirb im Dften und 
Süden duch die zum Gerichtsbezirfe Kloſterneuburg 
gehörigen Orte Höflein, Krigendorf, Kierling und 
Gugging eingefafst, im Norden grenzt Greifenftein, 
im Weiten Altenberg an. Die hohe Lage (der Sonn- 


' berg an der füblichen Grenze ift 425, der Heuberg 


von der Witwe Ulrihs von Wolfgersborf, 


Petriſſa, 1304 gefauft Hatte, (&henba, Br. 21, ©. 107.) 
Doch NReinpreht von Walſee erhob dagegen 
Einiprache und durch den Sprud) der Schiebsrichter 
muſste Ultenburg die Gülte herausgeben. 

Durch Herzog Albrecht IV. erhielt die Pfarre 
und Gemeinde Aſparn an der Zaja im Jahre 1396 
einen Zehent, gelegen zu Hadersdorf, als Lehen; 
berjelbe wurde zu einer Frühmeſſe gewidmet. (Codex 
anppl. 9, f. 15 bes EinatdsArdios.) 

Außer diejen geijtlichen Gorporationen twaren 
in Hadersdorf noch begütert die Prüfchent. Die 
Schweitern Chriftine und Katharine Prü— 
ichent fauften um die Mitte des XIV. Jahr- 
hunderts die Befigungen des Johaun Primeins- 
torfer und Weihart Widersperger Im 


einen Zeil der Belitung von Greifenjtein. 


XVI. Jahrhundert find die Padendorfer Lehens- | 


träger ber Hoheitsrechte der Herren von Ebers— 
Dorf. (Codex suppl. 130 und 422 im Staats- Archiv und Origfnar: 
Urkunde ebenbort.) 


1 


Seefeld ebenda, 8. 21, Re. 807) ein Drittel einer öſtlich 374, der Obelist 454 M. hoch), ſowie der 


den größten Teil der Area bedeckende Wald erlauben 
nur geringen Feldbau, boch find qute Wieſen vor- 
handen, welche die Viehzucht fürdern, deren Pro- 
ducte nach Wien gebracht werden. Am Sonnberg 
twird auch guter Sandftein gebrochen. Als jchöner 
Ausfihtspunft über die Donau zum Bijamberg, 
zum Marchield und Robrwald bildet Hadersfeld 
mit feinem guten Gafthaufe einen vielfadh auf- 
gefuchten Ausflugspuntt, und ſelbſt Sommergäfte 
beginnen fich daſelbſt einzufinden. Die Kinder be- 
fuchen die Schule in Greifenftein, was hei dem 
jähen Abfall der Höhe bei fchlechtem Wetter und 
in der ſchlechten Jahreszeit mitunter ganz unmög- 
lich wird. Oſtlich hinter dem Dorfe erhebt fich 
auf einer mit Geſträuch betvachienen Anhöhe über 
einer jteinernen Örotte ein hoher Obelisf, zu Trian- 
gulierungssweden aufgeführt. 

Hadersfeld bildete ſchon im älteften Zeiten 
Im 
Jahre 1304 verfauften Seifried, Gundader 
und Nikolaus von Greifenftein dem Hochſtifte 
Bafjau unter anderem das Dorf Hadersfeld ſammt 
den Zehent. (Biätter, @b. 10, &. 100) Im X VI. Jahr- 


24 Habersmwörth. 

hundert iſt Chriſtoph Rueber zu Pirendorf Be- 
fiter zweier Höfe in Hadersfeld, welche er 1559 
an Lukas Guettenfelder verkauft. Guetten- 
felder überließ dann diejelben feinem Schwager 
Chriſtoph Poldrig im Jahre 1571, von dem fie 
zuerft fein Sohn Andreas und nach defien Tod 
feine Tochter Barbara, verehelichte Gartner, 


Reihart. Aus deſſen Nachlajs erjtand die beiden 
Höfe Andreas Kiener im Jahre 1628; fein Sohn 
Philipp Jakob verkaufte fie im Jahre 1667 an 
Johann Paul Bartholotty, von welchem fie 
16852 Karl von Barthenfeld erbte und jeiner 
Gemalin und Söhnen hinterließ. Won ihnen er 
warb fie durch Kauf 1729 Anna Maria Kuef- 
nerin, geb. Friedenfeld, überlieh fie aber 1740 
ebenfalls durch Kauf dem Johann Joſef Strijek. 
25 Jahre fpäter famen fie durch Kauf an Franz 
Joſef Fürft zu Liechtenstein, der fie mit feiner 
Herrichaft Greifenftein vereinigte. (Mad, dem Gulten— 
buch. Shweitharts Angaben find fomit widerlegt.) 

Literatur: Shweidharbt, a. a. O., V. O. W. W., 
S. 7- 10. 

Saderswörth, Dorf und K.G. in der O⸗G. 
Lanzenfirchen, Pfarre und Poſt Lanzenkirchen, G.-B. 
und B.-H. Wiener-Neuftadt (U. W. W.). 

(1795) 12 Säufer; (1822) en uier; (St.-W. 
Haderswerd) 12 Hauſer, 91 Einw.; l 12 
Hãuſer, 85 Einm.; (1 53) 109 Einw; (1870, 14 Häuier, 
138 Einm.; (1880) 17 Häufer, 201 Einw.; (1889 W.) 
182 Einm.; (1890) 17 Häufer, 173 Einw, 

Das’ Dorfgebiet bildet den ſüdweſtlichen Teil 
der Gemeinde und iſt von drei Seiten durch die Grenze 
bes Gerichtsbezirkes Neuntirchen eingefafst, während 
im DOften die Muttergemeinde Lanzenfirchen an— 
grenzt. Im Norden greift der große Neuftädterforjt 
in dad Gebiet ein, im Süden flieht die Leitha, 
an welcher das Dorf liegt. Die Aſpangbahn durd)- 
zieht das Terrain und gute Fahrwege gehen nörd- 
fih nad) Wr.-Neuftadt, ſowie dem Fluſſe entlang 
von Schwarzau am Steinfeld nad) Lanzenkirchen 
und Kapelsdorf. Die Adergründe find gut; aufer- 
dem nähren fich die Bewohner duch Holzhandel 
und Fuhrwerl zu den Fabriten der Stadt und Leitha- 
ebene. Die Kinder beiuchen die Privatichulen in 
Frohsdorf. 

Der kleine Ort zält zu den älteſten an der 


ungariſchen Grenze; er wird ſchon im Jahre 1073 | 


in der Urkunde Kaiſers Heinrich IV. für bas 
bairiiche Klofter Rot erwähnt. Im XIV. Zahr- 
hundert begegnet ein Geichlecht, das fi nad 
Haderswörth nennt; leider findet es ſich bis jebt 
nur einmal erwähnt: Heinrich von Haders— 
wörth und feine Söhne Rueger und Konrad 


Albredt und Otto für die eriviefene Gnade, 
ihnen das Haus »Schwarzenbacd enhalben der 
Neuftadte, welches den Herzogen verfallen war, 


Hadres. 


' wieder zu geben, dieſes Haus ihmen offen zu 


halten; falls fie es verkaufen wollten, den Herzogen 


‚ anzubieten; auch gelobt der Vater, feinen gleid- 





namigen Sohn nicht aufzunemen, bevor ihm die 
Herzoge nicht wegen des Tobtjchlages an Heinrich) 
Klingenfurter verziehen haben. Eichnowéth, 82.3, 


| Re. 943.) 
erbte. Doc; 1611 verkaufte fie diefen ihren Beſitz 


Sadres, Markt, 8.- und D.-G,, Pfarre und 
Bolt Hadres, G.B. Haugsdori, B.-H. Ober-Holla- 
brunn (U. M. 8.). 

(1795) 176 — a 222 ——— (St. = 
149 Häufer, 1210 € ) 161 — (1834 
Schw.) 230 Häufer, 1899 a ; (1880) 300 Häufer, 
1887 Einw ; (1889 ®.) 2038 Eint.; (1890) 329 Häufer, 
2016 Einw. 


Der Markt bildet für fich allein eine Drts- 


‚ gemeinde von 1064 AKilom. Umfang, defien Ge- 





biet fich von der mährijchen Grenze herab in lang- 
geſtreckter Zunge über den Pulkaubach füdlich erftredt 
und im Weiten von Unter-Markersdorf, im Dften 
von Dbrit begrenzt wird. Das Terrain gehört dem 
Hügellande an der mährijchen Grenze an, in welchem 
fich nördlich der Haidberg (315 M.) und näher 
dem Markte die Hausleiten (235 M.), füblich der 
Buchberg (416 M.) erhebt. Dasjelbe gehört dem 
geiegneten Weinlande des V. U. W. W. und bat der 
Mein aus den Rieden von Hadres, bejonders aus jenen 
des Schatweinberges, weitverbreiteten Ruf als ein 
zum Miichen mit andern Weinen befonders geeignete 
Sorte. Der Weinbau und das Verfrachten von Wein 
bilden daher die Hauptbeichäftigung der Bewohner, 
außerdem wird Mdertvirtichaft betrieben und beim 
Markte guter Ralkftein gebrochen. Die Flügelbahn 
von Znaim nad) Budweis geht jüdblih am Orte 
vorbei, der außerdem gute Verbindungen mit ben 
Nahbarorten hat. In demfelben befteht eine fünf- 
claffige Vollsſchule. 

Am unteren oder öftlichen Ende des Marktes, 
neben dem Pfarrhoſe erhebt ſich die dem Heiligen 
Erzengel Michael geweihte Pfarrkirche. Das Presby- 
terium derfelben ift vom gothiicher Bauart, das 
Schiff zu Beginn des vorigen Jahrhunderts in ber 
damals üblichen Weife erbaut, Das Erbauungsjahr 
ber Kirche, ſowie das Gründungsjahr der Pfarre 


‘ find unbefannt. Sicher eriftierte die Pfarre bereits 


im XV, Jahrhundert und zälte zu den bedeuten- 
deren im nieberöfterreichiichen Anteile der Paſſauer 
Didcefe, welche kraft der Verfügungen des Papſtes 
Johann XXI. Rönta, Die pänftt. Kammer) zu den 
dem päpftlichen Stuhl rejervierten gehörte. Papſt 
Eugen IV. verlieh fie 1438 dem Ulrich Sannen- 
perger (Blätter, 189, ©. 344), der bis jetzt der erjte 


‚ befannte Pfarrer von Hadres ift, fo lange die von 
verjprehen am 15. Juni 1333 den Serjogen | 


Shweidhardt, V. U. M. B, Bd. 2, ©. 220, 


erwähnte Urkunde ſich nicht findet. Leider find Die 


Nachfolger nicht in den Libri della Camera 
apostoliea überliefert. So ift eine Lüde bis zum 


Hadres. 


Jahre 1512, in welchem Papſt Julius IL. Hadres 
dem Wiener Canonicus, nachmals Biſchof von 
Br. -Neuftadt, Gregor Angerer, verlieh. Diejer 


überließ fie einem Vicar gegen die jährliche Zalung | 


von 10 Ducaten; der erfte war Stephan Tanner. 
Nah Tanners Tod gab Angerer Hadres dem 


BVolfgang Wiefinger unter denjelben Bedingungen. | 
Dod die Einkünfte der Pfarre, welde im Jahre | 
1438 auf 23 Markt Silber gejchäßt worden | 


waren, hatten fich bedeutend verringert; Wieſinger 
fonnte jeinen Verpflichtungen nicht nachfommen und 
verfiel deshalb in den Bann, Er mich aber von 
jeiner Pfarre nicht, ja twufste fogar bei ber nieber- 
öfterreichiichen Regierung durchzuſetzen, daſs »ber 
Falle unterjucht wurde; dieſe entjchied für Wie- 
finger günftig und Kaiſer Ferdinand I. bejtimmte 
(1537) Angerer, feine Anſprüche zu mildern. 
iR. u. f. FinaryArchio, ieberöfterreichiiche Herrichafteacten, H. 4.) 
Nah Wiejinger überließ Angerer Hadres gegen 
45 Piund Piennige jährlicher Wbjents Georg 
Leiſſer. Diejer führte (nah dem Bifitations- 
protofoll von 1544) einen ehrbaren Wandel. Er 
hatte viel buch die Herren von Kuenring zu 
leiden, die dem Pfarrwiddum zwei Wiefen ent: 
frembeten; auch gegen Angerer batte er zu Hagen, 
da diejer nicht nur feinen Hilfäpriefter befofdete, jor- 
dern auch von einem Schullehrer nichts wifien wollte; 
den Pfarrhof lieh er verfallen. Nach Angerers Tod 
erhielt Johann Heiler die Pfarre, Diefer refignierte 
aber ſchon im Movember 1552, worauf Adam 
Cyrus als »latholiſcher Pfarrer präjentirt und 
invejtirt«e wurde. Doch Eyrus ſchaffte Meile, 
Beichte, Geremonien u. ſ. w. als Teufelswerke ab, 
und jeine Predigten hatten nur das eine Thema: 
alle Katholiken jind Teufel, der Biſchof ift ber 
Dbertenfel; man muſs fie erftechen. Auf die Be- 
ſchwerde der Gemeinde 1570 fchritt endlich ber 
Baffauer Official Haldenberger ein, fuipendierte 
Eyrus und lieh die Pfarre durd Paul Plant 
adminiftrieren. 
von Kuenring, mufste aber dennoch weichen, da 
der Klofterratb das Vorgehen des Dfficials guthieß 
und die Bewohner von Hadres entichieden Partei 
ergriffen für Haldenberger und den Wbminiftrator. 
Cyrus jtarb 1571 mit Hinterlaſſung eines minder- 
jährigen Sohnes. Die Pfarre erhielt nun Wolf 
Sams, ein fatholifcher Pfarrer, dann 1575 
Benedict Fuchs, der wegen unbändiger Raufluft 
entiegt und aus ber Diöceje gewiefen werden mujste. 
Sein Nachfolger war Johann Landed, der die 
Pfarre von 1580 bis 1587 verſah; er war ver- 
heiratet und vermadhte feiner Hausfrau feine Be— 
haujung in Habres. Es folgte nun ein gelehrter, 
in Religiondcontroverfen twolgeübter, frommer und 
erempfariicher Briefter, GeorgChriftianus. (@eisisrt. 
Beilagen, 8d.4, ©. 412.) Sein Nachfolger Wolfgang 
Inſelmann war bas Gegenteil; er mujste in den 
Zopograpbie. IV, Band. 





; Binsäder mit einem 


Hadres. 25 
Conſiſtoriallerler wandern wegen ſeiner Trunlſucht, 
und der 1614 verſtorbene Pfarrer Zacharias 
Dintel liebte auch den Wein mehr als die Wiſſen- 
ſchaft. Troß ſolcher Serlenbirten blieb die Gemeinde 


Hadres der katholiſchen Lehre treu. Wiedemann, 


82.3, ©. 158 #4.) Bon den folgenden Pfarrern find 
befannt Johann Hettenberger Geldichtt. Beilagen, 
5.3, 2.213, und Georg GSettele; über letzteren 
heißt es im Bifitationsprotofoff von 1686, dafs 
feine Mag oder ausjtellung vorbracht jondern 
jattjames begnügen erzeigt umangejehen er gegen 
die herrſchaft Kadolz) oder dero nachgeſetzten offteier 
noch familiär ift noch zu fein verfangt«e. Bon ben 
drei Altären der Kirche, heißt es in dieſem Pro- 
tofoll weiter, ijt nur der Hochaltar conjecriert; 
vorhanden find zwei Kelche, eine Monftranze, Kapſel 
zum Tragen bed heiligen Sacramentes zu den 
Kranfen, aus Silber und vergoldet, »die übrigen 
paramente fein wenig und etwas jchlecht«. 

Bon den Einfünften der Pfarre Hatte Die 
Graf Hardegg'ſche Herrſchaft Kadolz einen Zehent 
und das Einfommen einer geftifteten Frühmeſſe an 
fich gezogen; die Nirche jelbit hatte an 20 Joch 
jährfichen Erträgnis von 
100 fl. Der Piarrhof war ganz baufällig, nur 


' die Scheuer neu erbaut. (Wiedemann, Sd. 8, 6.212 f.) 


Eyrus fand Schub bei Ulbero | 


Bon den Nachfolgern Setteles' find befannt: 
Georg Hartz, geitorben 17. Februar 1747 (Bine: 
Intus, 8b. 3, ©. 195), Anton Hhe, welcher der Ge⸗ 
meinde das Urmenhaus jchenkte, geftorben 19. Sep- 
tember 1831, Joſef Hiller (1831— 1851), Anton 
Wiejinger (1851-1863), Michael Weiler 
(1864— 1876), Dominik Lüftl (1877 —1885), 
Alois Pyro (jeit 1886). 

Bis zur Negierungszeit Raifer Joſef U. 
gehörte zur Pfarrkirche von Hadres die außerhalb 
bes Drtes gelegene St. Helena-ftapelle. Der Sage 
nach bat fie ein General gegründet aus Danfbar- 
feit für die glüdliche Nüdtehr aus dem Kriege. 
Sie war von Eyrus zu einem Hühnerſtall gemacht 
worden und 1686 ebenfo mie die Pfarrkirche 
»schlecht bei baue, jo daſs der Megen durch die 
Gewölbe drang. Der Pfarrer fonnte aber feine 
Ausbeſſerung vornemen, da >tein auctoritet« ihm 
die Erlaubnis erteilte, dazu das tircheneinfommen 
zu verwenden, die Gemeinde aber »Tanfende Kriegs- 
zeiten« vorichügte, Geld darauf zu verwenden. 
Wiedemann, Bd. 4, ©. 155, und 2b. 5, ©. 212) Die 
Kapelle verfiel immer mehr und mehr und wurde 
endlich unter Kaiſer Joſef ganz abgetragen. Eine 
Statue der heiligen Helena mit dem Kreuze erhebt 
ſich nun auf dem Plate, wo einjt die Kapelle jtand. 

Hadres ſelbſt bildete ftets einen Teil der Kuen- 
ring’schen Beligungen um Seefeld. Blaner des 
Bereinek« 1874, ©. 218; 1974, S. 30, 70, 178.) 1651 erwarb e& 
Georg Melchior von Gans; deſſen Söhne ver- 
fauften 1676 dasſelbe an Aulins von Hardegg- 
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26 Hafeld. 


1755 verkaufte es Johann Anton Konrad von 
Hardegg an Auguſt Joſef von Albrechtsburg, 


dent 1760 Anton von Albrechtsburg folgte | 


1765 erwarb Habres Graf Johann Anton von | 


Hardegg, bei deſſen Familie das Gut bis in 
unjere Tage blieb. (Wütrenbud.) 


auch die von Buchberg und das Stlofter Zwettl 
begütert. Wulfing von Buchberg verfaufte am 
25. Juli 1324 zu Buchberg dem »erbern chnedht 
Mertain von Naußmard« ein Pfund Geldes, 
»daz leit auf einem halben 
Hedreichs pei der Pulfa« und giebt, »weil derjelb 
Mertl dienftheren aigens nit genoz ift«, Die Eigen— 
ichaft diefer Güte dem Kloſter Zwettl, von dem 
Mert diejelbe zu Burgrecht haben joll. Demielben 


Hafnerbach. 


53 Einw.; (1831 Schw.) 10 Häufer, 47 Einm.; (1880) 
10 Ku GO Einmw.; (1859 P. 60 Einm.; (1890) 
16 Häuſer, 63 Einm. 

Das Meine Dorf liegt drei Biertelftunden 
wejtlih von St. Pölten und ift nach dem fünf 
BViertelftunden ſüdlich entlegenen Grafendorf ein- 


Bu Habres waren im XIV. Jahrhundert | geſchult. Das Terrain ift ganz eben, der Feldbau 


auf ben fteinigen Adergründen wenig lohnend. Weit- 


lich vom Dorf entipringt der Keine Nabelbach, der 


bei St. Pölten in die Traiien flieht. Die Reicht- 


Poſiſtraße nach Ober-Öfterreich bildet im Norden, 


Mert von Raußmars verkaufte am nämlichen | 


Tage Ugnes, die Witwe Alberos von Bud 
berg, eine Tochter Dugos des Turjen von Lichten- 


fels, ein Bfund Pfennige, gelegen auf einem Galben | 


Lehen zu »Hedreichs pei der Pulfa«, defien Eigen- 


ſchaft fie 


(Driginatslirfande im Zrifsdardhioe Iwertt. 
buch P, Benebiet Hammerl.) 


Bur Geſchichte des Ortes können wir mir 
jagen, daſs in den Jahren 1409, 1439, 1623, 
1679 und 1713 die Beit herrfchte. An den Jahren 
1732 und 1866 fitt Hadres jehr durch die Cholera, 


und 1823 waren bedeutende Feuersbrünſte, und in 
den Jahren 1817, 1819, 1820, 1822, 1823, 
1824, 1826, 1827, 1828 vernichteten Hagel- 
jchläge die geſammte Weinernte, 

Hadres Hat das Privilegium zu einem Jahr- 
markt am Montag nach Zätare, am Piingitdienstag 
und am Montag der September-Onatembermodhe. 


ziteraine: Shweithbardt, Darti-Dung x., BU... 8, 
Bd. 2, S. 7-2. 


Dafeld, Ehs. in der 8.- und D.-6). Neichenau, 
G.B. Gloggnitz. B.H. Neunfirchen U. W. WM.) 

Das Haus liegt an der Straße mitten zwiſchen 
Reichenau und Bayerbach, am rechten Ufer der 
Schwarzau. 

Baferberg, Ehe. in der N md OG. 
Kreisbach, G⸗B. und B.-H. St. Pölten (D. W. W.). 

Das Haus liegt auf einer Anhöhe (438 M.) 
am Kreisbach. 

Haferthal, Ehe. in der K.G. Steinbach), 
O.G. Türnig, GB. Lilienfeld, B.-H. St. Pölten 
BB). 

Das Haus wird im Spec-Orterep. 1883 
aufgeführt, im gleichen 1890 und auf den Karten 
fehlt es. 


gleichfalls dem Kloſter Bwettl gab. | 


Freundlich mitgeteilt | 


{eben da dem | eine Biertelftunde vom Ort, die Begrenzung; von 


derjelben zweigt ein guter Fahrweg nach Hafing ab. 

Hafing wird bereits 1265 erwähnt. Um den 
Zehent eines Hofes daſelbſt entitand zwijchen dem 
Propft des Chorherrenitiftes in St. Bölten, Hein- 
rich, und dem Pfarrer Rudolf von Kapellen 
ein Streit, der in dem genannten Jahre zu Gunjten 
jenes durch ein Schiedögericht entichieden wurde. 
N-D. Urkundenbuch, Bd. ı, 8. 108, fir. 78.) 

Dafnerbadh, Markt, E.- und D.-&,, Pfarre 
Hafnerbach, Poſt Prinzerädborf, GB. und B.-H. 
St. Pölten O. W. WM). 

(1795) 37 Häufer; (1822) 40 Häuſer; (St.-W.) 
39 Häufer, 214 Einw.; (1836 Scm.) 38 Häufer, 279 
Einw.; (1853) 235 Einm.; (1870) Wtarlt 38 Käufer, 
285 Einmw., Gem. 119 Häujer, 769 Einm.; (1480) Martt 
38 Häufer, 270 Ein, Gem. 120 Häuier, 733 Einw.; 
(1889 2.) 270 Einm.; (1890) Markt 40 Häufer, 248 


N Einw., Gem. 122 Häufer, 706 Einm. 
In den Jahren 1792, 1797, 1812, 1821, 1822 | 


Die ausgedehnte Gemeinde umfaltt außer dem 
Markte noch die Dörfer Eichberg, auch Wichberg 
(1. 20,6, 176), Hohenegg, Korning, Piaffing umd 
Stein, die Weiler Od und Pielachhaag, dann die 
Notten Ober- und Unter-Graben, Hengſtberg und 
Weeghof, zufammen mit einen Territorium von 
1910 [Rilom., das wejtlich die Grenze bes Ge— 
richt&bezirtes Melt berührt, jüblich durch die Pielach 
abgejondert wird, im Weiten Sajlendorf und Goldegg, 
im Süboften Lauterbach und Lotterberg zu Nachbarn 
hat. Im Marktgebiet jelbjt greift nördlich noch ein 
Teil des großen Hoheneggerwaldes vor, der wieder 
zum Dunfeljteinertwafd gehört; der übrige Zeit ift 
ziemlich flach, nur weitlich erhebt ſich noch der 
Gansbüchel (307 M.). Der Heine Hafnerbach flieht 
durch den Ort und gebt fjüdlih in die Pielach. 


‚ Der Uderboden ift gut, und in den beim Markte 
‚ beitehenden umfangreichen Hausgärten wird aus- 


Hafing, Dorf und KW, in ber OG. | 


Spragern, Pfarre und Poſt St. Pölten, GB. und 
B-H. St. Pölten (O. W. W.). 

(1795) 10 Häufer; (1822) 10 Häuſer; (St. 
10 Häuſer, 56 Einw.; (1853) 48 Einm.; (1870) 10 Häufer, 


gedehnte Eultur von Zwetſchken- und Nuſsbäumen 
getrieben. Der Ort befittt eine dreiclaſſige Schule, 
iſt durch einen guten Fahrweg mit der Reichs- 
itraße nach Ober-Diterreich verbunden und hat auch 
fonft genügende Commumicationen mit den Nach- 
barorten, 

Die Sage läſst Hafnerbach bereits in der 
zweiten Hälfte des III. Jahrhunderts beitehen und 
dahin den heifigen Zeno fommen auf feiner Niüd- 
reife aus Syrien, ber dafelbft den heidniſchen Be- 


\ wohnern die katholische Lehre verkündete. Der Heilige 


Hafnerbadı. 


wurde dann Biſchof von Berona, wo er 260 ben 
Märtyrertod erlitt. Doch von einer Reife des heiligen 
Zeno aus Syrien, von einem Aufenthalt in Hafner: 
bach oder überhaupt in der Umgebung von Melt 
willen die Acten des Heiligen nichts. «Bat. Acın 
Sanctorum, DOctob,, 6. 8b,, 8.415 Melks 


Hafnerberg. 27 


ihr befindet ſich neben dem Hochaltar der Grabſtein 


de3 1824 verftorbenen Grafen Montecucufi. 
Angebaut an die Kirche iſt eine Kapelle, welche 
als Gruft ber Enenfel von Albrechtsberg diente. 


' Dort ruht der letzte männliche Sprofie dieſes Ge- 


berühmter 


Hiſtoriograph unieres Jahrhunderts, Janaz Keib⸗ 


finger, Hat die annembare Vermutung aus- 


geiprochen, daſs nicht jener Heilige Zeno, Biſchof 


von Verona, gemeint ſei, fondern ein anderer, 
wenig befannter Verkünder des Glaubens aus ber 
Zeit der Avarenherrſchaft (Weihicte von Meit, Bo. 1, 
2.43), der fid) in der Gegend von Hafnerbach auf- 
gehalten habe und dem auch dann die Pfarrkirche in 
Hafnerbach geweiht wurde. Zugegeben, daſs die An- 
fiebfung, aus der das heutige Hafnerbach entitanden 
ift, in ihren Anfängen bis in jene Reit zurück— 





reicht, von Bedeutung war fie nie, und verhäftnis- | 
mäßig vecht jpät in der Babenbergerzeit wird 


Hafnerbach genannt. Der Ort mag im XII. Jahr: 
hundert entitanden fein; dajelbft waren die Herren 
von Hohenburg begütert. Friedrich von Hohen- 
burg ſchenkte feine Befigung daſelbſt an das Kloſter 
Altenburg, welches nach dem Tode Friedrichs 
die Bejtätigung des Herzogs Leopold VI. nad- 
fuchte und 1210 auch erhielt. (Fonte 2. #5. 21, ©. «.) 
Außer Altenburg war auch Zwettl in Hafnerbach 
begütert. Dieſes Kloſter erhielt nämlich 1221 von 
Sofia Gräfin von Ernftbrunn einen Hof in 
Hafnerbach jammt allem Zugehbr unter der Be- 


dingung, daſs fie Dielen Hof, jo lange fie lebe, im | 


Namen des Kloſters befigen kann, wofür fie jährlich 
eine beitimmte Summe an das SHofter zale. Nach 


ihrem Tode ſoll der Hof ganz dem Stifte zufallen. | 


Original⸗· Urtunde im Arcbiv bes Stiftes Zwetil. Bürige Mitteilung 


bes P, Benebiet Hammert.) Göttweigs Befigungen famen | 


durch Tauſch 1379 an bie Brüder Wulfing und 





Martin von PBlanfenftein. weibtinger, Weihicte 


bon Melt, 2. Bb.,1.Ubr., 5.254.) Am Ende des XV, Jahr: 


hundert? war Wolfgang Prantner Beier des | 


Uttenhofes in Hafnerbach. 1492 verjegte er ihn 
um 80 Pfund Pfennige an den Erbichenfen von 
Tirol, Matthias von Spaur iRattenegner, 
2b. 3, ©. 1), von welchem ihn Ludwig Fronhanmer 
erwarb, der ihn auf feinen Sohn Wolfgang 
vererbte. Diejer verjeite 1520 feinen Hof an 
Hans Geyer zu Dfterburg, Pfleger zu Pechlarn. 
(Raltenegger, Db. 3, S. 94.) 

Noch weniger als über den Ort läſst ſich 
über bie Pfarre von Hafnerbadh berichten. Wann 
fie entitanden, ift unbefannt. In den Jahren 1550 
bis 1580 war daſelbſt Leonhard Freunholz 
Seeljorger, der ſich von allen Neligionsitreitigkeiten 


ichlechtes, Job Hartmann (1627 geitorben). Er⸗ 
wähnt jei noch, dajs die Säule mit dem Kirchen- 
patron auf dem freien Plate 1725 errichtet 
worden ift. 

Literatur: Shiweidharbt, Darftelung , B. O. W. W. 


2b. 8, S. 5-8, — liber das Pfarrarchlv don Hafnerbach ſ. Mit: 
tellungen der t.£. Genirai-Gommiltion, Jabra. 8, R. F. &, LVII. 


Hafnerberg, Rotte in der K.- und O.G. 


Nöſtach, Pfarrlocalie Hafnerberg, Poft Altenmarkt 


a. d. Triefting, &-B. Bottenftein, B.-9. Baden 
(U... M.) 

(1880) 5 Häuſer, 19 Einw.; (1889 3.) 90 Einm.; 
(1890) 17 Häuſer, 80 Ein. 

Die auf dem Berge (457 M.) liegende Rotte 
ijt durch die fchöne, mit zwei Türmen und wol⸗ 
erhaltenen Fresken verjehene Kirche bemerkenswert, 
welche ſich ichon aus ber Entfernung ſowol auf 
der Straße von Alland her, als über bem Berge 
von Altenmarkt aus jeher impoiant repräfentiert. 
Die über den Berg führende, 1802 gebaute Strafie 
iſt vortrefflich, fteigt von Nejtach an allmählich an und 
führt in einer großen Serpentine um den 594 M. 
hohen Feitenberg nad) Altenmarkt herab. Vor Er— 
öffnung der Verbindungsbahn St. Bölten-Leobers- 
dorf war biefe Straße fehr belebt, indem auf ber- 
jelben die Proceffionen nach Mariazell zogen und 
von dem Pfarrer in Hafnerberg feierlich mit Glocken⸗ 
geläute eingeholt wurden. Nun hat dies zum guten 
Teile aufgehört; auch in den beiden Wirtshäufern 
ift es dadurch ftille geworden, und die Rotte, twelche 
noch den Pfarrhof, das Schulhaus mit ber ein- 
claſſigen Vollsſchule und ein Krämerhaus umfafst, 
bildet eine ruhige, nur im der fchönen Zeit durch 
Touriften und Ausflügler aus den Sommerfriichen 
bes Trieftingthales befebte Colonie. 

Der Ort enjtand im vorigen Kahrhundert um 
die Kirche, welche der Abt von Klein-Mariazell, 
Ildefons von Managetta, an Stelle der 1716 
aufgeführten Stapelle erbauen ließ. Dieſe Stapelle 


verdankte ihr Entitehen dem bürgerlichen Handels- 


mann aus Wien, Johann Michael Fürft, und jeiner 
Semalin Eva Clara; fie hatten urjprünglich die 
Abficht, Die 1653 von Pancraz und Apollonia 
NReihard zur Erinnerung an Die Rettung aus 
Lebensgefahr geſetzten Maria-Statue (heute binter 
dem Hochaltar) zu erneuern; durch Die zalreichen 
Opfer ber nah Maria-Jell in Steiermark wall- 
fahrenden Gläubigen bei diefer Säule änderten fie 


fern hielt; er it den Anhängern des Augsburger | aber ihren Wlan dahin ab, dajs fie im Werein mit 
Interim zuguzälen. Sippetyt, 2. 3, ©. 500, 8.4 | Mbt Ildefons cine Stapelle erbauten. Die Beſucher 


>. 100, and Wiedemann, Db. 4, @. 20,) 


Die Kirche Tiegt außerhalb des Marltes. In 


| 


namen immer mehr zu, jo dais Abt Ildefons 
eine Kirche zu erbauen ſich entſchloſs. Durch bie 
4* 


98 Hafnerberg. 


Unterftügung jeiner Stiftsmiütglieder Ambros Höll 
und Yaurenz Betras war es ihm möglich, am 
15. September 1729 durch den Abt von Heiligen- 
kreuz, Robert Leeb, den Grundſtein zur Kirche 
feierlich legen zu laſſen. Lauren; Petras hatte 
feinen Vater und feine Schtwefter gewonnen, nicht 
nur die Kirche auf ihre Koſten zum größten Teile 
herzujtellen, jondern fie auch mit Waramenten 
auszuftatten und eine geräumige Prieſterwohnung 
dazu zu erbauen, Adam Petras wünfchte, dafs das 
Stift SM ein-Mariazell den Gottesdienſt verſehen 
follte, welchen Wunjche Abt Ildefons entiprach 
und Laurenz Petras, Adams Sohn, als erjten 
Abminiftrator anftellte. Im Sabre 1745 war die 
innere Nusichmüdung der Kirche vollendet; drei 
Jahre jpäter erbaute Marta Unna Elifabet Betras 
die Kreuz - oder Allerjeelen-Kapelle and 1755 wurde 
unter dem zweiten Adminiſtrator, Placidus Bray- 


mayr, die Benedichus-Kapelle erbaut. Die Kirche | Aa n 
' funde aufgeführt, Dafnerlchen ift identiſch mit Hof⸗ 


war Filiale der St. Martins-Kirche zu Neſtach bis 
zum Jahre 1782, in weichen fie zur Socalpfarre 
erhoben und das Stift Klein-Mariazell zum Patron 
erflärt wurde. Ein Benedictiner dieſes Stiftes, 


Berthold Maufer, übernam die Seeljorge; ihm | 


folgte der geweſene Prior von Stlein-Mariazell, 
Benedict Taubenmerfel. Nach feiner Refignation 


erhielten Wellpriefter die Biarre; Batron blieb die | 
, Erla- und Steinbadhes. 


&utsinhabung von Klein-Mariazell. 

Die nah dem Grundriſſe des Wiener Bau» 
meilterd Daniel Dietrich im Stile der Spätrenaifr 
jance aufgeführte Kirche trägt auf dem Schlufsfteine 
des Dauptportals die Jahrzal 1765 unter den ver- 
ſchränkten Buchftaben des Wortes Maria; die Jahr- 
zal bezieht fich aber nicht auf die Vollendung des 
Baues, fondern auf die des äußeren Verputzes 

Das Innere der Kirche iſt überladen. Er- 
wähnt jei außer den Freslen der fuppelfürmig ge 
wölbten Dede eine Zuſammenſtellung aller jener 
Berjonen des alten und neuen Tejtaments, welche 





Hafning. 


Neben dem großen und geräumigen Pfarrhof 
erhebt ji das Schulbaus, im jelben Jahre erbaut, 
als die Kirche zur Biarre erhoben wurde. Die 
Schule ift einclajfig und wird von den Kindern 
aus Nöſtach, SHein-Thenneberg, Klauswies und 
Dörfl bejuct. 

Ziteratur: Pirhlibe Topograpbie, Bb. 5, E. 79-85. — 
Wiener Zourifienführer, 2. Heft, S. 153-157. — Beder, Sen: 
fein, 2. Ad., 1. Hälfte, &. su h. 

Hafnerhäuél, Che. in der K.G. Goichen- 
reith, O⸗G. Eggersdorf, G⸗B. Raabs, B.-H. Waid- 
hoſen a. d. Thaja (O. M. 8.). 

Das Haus liegt am Schadeinbach, der bei 
Karlſtein in die Thaja geht, eine Viertelſtunde 
nördlich von Goſchenreith. 

Safnerlehen, Bh3. in der K.und OG. 
Schwarzenberg, G⸗B. Waidhofen a. d. Ips, BH. 
Amjtetten O. W. W.) 

Mit diefem Namen in Schweiters Heimats- 


leben auf der Wbn.-R. Das Haus Liegt eine Viertel- 


ſtunde ſüdlich vom Urlbach. 


Hafnerreith, Ehs. in der Rotte Ritz, KG. 
Steinbach, O⸗G. Behamberg, G⸗B. Haag, BH. 
Amstetten (O. W. }.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nördlich 
vom Behamberg, nahe dem Zuſammenfluſſe des 
Das Ortärep. 1883 Hat 
Saferreith, Schwetters Heimatslunde führt in der 


Rotte noch ein Haus Hafner auf 


zur heiligen Jungfrau in Beziehung fteben; fie | 
. 8. Heben; 'D-&., Pfarre und Poſt Neunkirchen, G.B. und 


find von dem Tiroler Ignaz Mülldorfer gemalt. 
Bon ihm rühren auch die fünf Altarblätter der 
fünf Seitenaltäre her. (Der Altar im ber Kreuz— 
fapelle hat fein Altarbild.i — Auf der Dede find 
auch die Wappenbilder des Erzherzogtums Vfter- 
reichs und der Familie Managetta von Lerchenau, 


aus welcher Abt Ildefons ſtammte, angebracht. 


Hingewieſen ſei auf die kunſtvoll ausgeführten 
Schmiedeeiſenarbeiten des Gitters beim Hochaltar, an 
den beiden Turmfapellen und an den mächtigen 
Eingangstüren. — In der Gruft vor dem Hoch- 
altar ruben Adam Betras (geitorben 1746} und 
fein Sohn Laurenz (geitorben 1747). Der Gruft- 


dedel aus Eichenholz I881 gegen einen fteinernen, | 


inschriftlojen, der bei der Abhebung zerbrach, ans- 
gewechlelt) hat nur die Inſchrift: A. P. + 1740, 
L. P. r 1747. 


Safnerfchmied, Chs. in der 8.6. Loipers- 
dorf, D.-G. Gichaid, G.-B. Kirchſchlag, B.-H. Neun- 
Eichen (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde ſüdweſtlich 
von Loipersdorf, hart an der ungariichen Grenze. 

Safnerzell, Dorjanteil der K.- und Dh. 
Erla, GB. Haag, B.⸗H. Amstetten O. W. W.). 

Aufgeführt in Schwetters Heimatkunde, ſonſt 
nicht vorlommend. 

Hafning, auch Gafnern, Dorf, K.- und 


B-H. Neunkirchen (1. W. M.). 

(1795) 17 Häuſer; (18224 16 Häuſer; (1853) 113 
Einw.; (1870) 20 Hänier, 126 Einmw.; (1580) 21 Häufer, 
130 Einm.; (1889 MW.) 190 Einw.; (1800) 21 Häuſer, 
134 Einm. 

Die Heine Waldgemeinde umfaſst 391T. Kilom. 
und liegt, von Strajshof, ulm, Thaun, Gleiſſen⸗ 
feld und Wartmannftädten umgeben, eine halbe 
Stunde von letzterem, das auch Schulort und durch 


' einen fahrbaren Landweg mit Hafning verbunden 


iſt, der ſich weiter jüblich bis Kirchau fortſetzt. Der 
Ort liegt ziemlih hoch (519 M.) am nörblichen 
Abhang des Kulmberges (683 M.), von welchem 
eine geringe Wafferader, der Hafnerbach, berab- 
fommt und am Ürte vorbei nörblich dem Natich- 
badı zujliehßt. Solzarbeit und geringer Feldbau (Buch- 


‚ weisen) nährt notdürftig die Bewohner. Hafnern 


Im Sag. 


war ein Ritter-Mannsichen, das bie Herren von 
Rottendorf und nah ihnen die von Kranich— 
berg befahen. Nach dem Ausſterben der feßteren 


Familie fiel das Leben au den Landesfürften zurüd; 


er belehnte damit die von Gabelkofen. Ferdi- 
nand I. belehnte noch 1829 Zacharias Gabel. 
fofen mit Hafnern, der es aber vier Fahre ſpäter 
an Sebaftian Pögl von Reifenftein verlaufte. 
Bon defien Sohn Andreas kauften Hafnern Ulrid) 
und Erasmus von Scharffenberg 1549, ver- 
fauften es aber 1556 an Hans von Hoyos, 
deſſen Nachkommen nach Liquidierung der Tandes- 
fürftfichen Lehen im Jahre 1863 Heute im freien 
Beſitz desſelben find, «2.8. Stampatterei-Ardhiv, Haupt: 


Enns, BB. 1, ©. 519.) — Im Jahre 1820 brannte das 
Dorf ab. Schwelckhardt, Darftelung, 8. U. W. W., Da. 2, 
€. 132.) 

Sag, Ym, Ehe. in der R.- und D.-G. Kirch. 
jtetten, G⸗B. Neulengbach, B.-H. Hietzing (U. 
W. Wi). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde jüdlich von 
Kirchitetten, am großen Eichberg. Sollte dieſes 
Gehöfte identisch fein mit dem, im welchem 1341 
Rudolf von Liechtenftein und feine Gemalin 
Adelheid den Verlauf einer Gülte auf Überländ- 
gründe im Steinfeld bei St. Pölten an die Chor: 
herren Diejer Stadt beurfunden? (©. Urtundenbuch, 
2. 1, 5. 391, 920.) 

Hag, aud) Haag, Ober: und Unter:, zwei 
Weiler und K.“G. in der O⸗G. Hainberg, Pfarre 


Nieder⸗Hagen. 29 
jüdlich von Mant, mit diejem Marfte durch einen 
fahrbaren Weg verbunden, am Zettelbach, auf 
halber Höhe des 336 M. hohen Hagberges. 

In die Grundherrſchaft teilten ſich Melk 
(Stiftsherrichaiti, Strannersdorf und Mitterau. Die 
Acten von feiner dieſer Gerrichaften geben Auf- 
ihlüffe über Ulter und Entitehung dieſes Ortes. 
(Dal. auch Seiblinger, Bd. 2, Abt, ı, ©, 189.) 

Dagef, Chir. in ber KG. Tradigift-Gegend, 
O.G. Kirchberg a. d. Pielach, G.B. Kirchberg, 
B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

Die Häuſer liegen eine Halbe Stunde ſfüdlich 


‚ vom Dorf Trabigift, am Fuße des Eibenberges 
(717 M.). 


und Grundduch ber Tanibesfileftlichen Beben in Öfterreich unter ber | 


Zwei Häuſer gleihen Namens liegen am 
Soißgrabenbach, der vom Ochſenſpitz (1056 M.) 
an ber Grenze des Gerichtsbezirkes Lilienfeld herab- 
fommt und im nördlichem Laufe der Pielach zuflieht. 

Sagel (Hagl auf der Adm.⸗K., Hagbauer auf 


\ der Gen.St.K.), Bhs. in der - und D.-G. Seiten- 





| jtetten-Dorf, G⸗B. St. Peter in der Au, 8-9. 


Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus Liegt im äußerſten nordöftlichen 
Winkel der Gemeinde, nahe dem Einfluffe des Treff: 
lingbaches in die Urt. 

Dagel (Adm⸗K. Haglergütl), Chir. in der 
Kund D-G. Weiftrah, G-B. St. Peter in der 


Au, B-H. Amftetten (O. W. W.). 


Die Häufer liegen eine Biertelftunde ſüdweſt- 


lich von Meiftrach, am rechten Ufer des Örillinger- 


Kilb, Poſt Hürm, G.B. Mant, B.H. Scheibbs | 


O. W. W.). 

(1795 Hang) 4 Häuſer; (1822 Haag) 4 Häuſer; 
1870) Ober⸗Hag 5 Häuſer, 31 Einw., Untershag 
2 Häufer, 17 Einw.; (1880) Oberspag 5 Häuſer, 
26 Einw., Unter-Hag 2 Häuſer, 16 Einw.; (1889 P.) 
DOber-Hag 26, Unter-Hag 15 Einw.: (1890; Ober⸗Hag 
5 Hänjer, 26 Einw., Unter-Hag 2 Häufer, 17 Einm. 

Beide Orte liegen nahe bei einander, eine halbe 
Stunde fühlih vom Schuforte Hürm, rechts von 
ber Straße von Kilb dahin. Das Terrain wechielt 
mit Adern, Wiefen und Wald; von Tetterem bildet 
das Langholz im Süden einen größeren Compfler. 

Hagbaner, Bhs. in der 8. und D.®. 
Biberbah, G⸗B. St. Peter in der Au, B.H. 
Amftetten (O. W. W.). 


Das Haus liegt nahe dem rechten Ufer der | 
Url und der Straße von Seitenftetten nach Kren- 


ftetten, eine ſtarke Biertelftunde ſüdlich von letzterem. 
Sagberg, auch Haagberg, Dorf und KG. 


in ber O⸗G. Manf, Pfarre und Poſt Mant, GB. | öftlich von Lunz. 


Mank, B.-H. Scheibbs (O. W. WM). 

(1795) 6 Häufer:; (1822) 5 Häuſer: 1870) 6 Häuſer, 
50 Einw.; (1880) 7 Häufer, 64 Einm.; (1889) 26 
Einw.; (1890) 6 Häufer, 35 Einw. 

Das Dorf mit feinen nicht jehr weit von 


einander jtehenden Häuſern liegt eine Biertelftunde | 


baches. 

Hagel, Ehs. in der K⸗G. Nebetenberg, D.-G, 
Reidlingberg-Pyhrafeld, G⸗B. und B.H. Scheibbs 
LM). 

Das Haus liegt nahe öftlih bei Wuhrafeld, 
am Berbindungswege von dort nad Nebetenberg. 

Hagen (Adm.Ke und Gen.St.K. Am Haagen), 
Ehir. in der 8.-G. Relawinkl, DOG. Breisbaun, 
G.B. Purlkersdorf, B.-9. Hietzing (U. W. W.). 

(1889 1.) 35 Einw. 


Der umfangreiche Bauernhof liegt auf der 
Höhe des Obern Saubtegl oder Saubüchl (498 M.), 
eine halbe Stunde öſtlich von Rekawinkel. 

Sagen, Ehs. und Müle in der KG. Volz- 
berg, D.-&. Gaming, G.B. Gaming, B.-H. Scheibbs 
O. W. M.). 

Das Haus liegt am linlen Ufer der Dis 
(Ipsbach), gegenüber dem Schinbelgraben, der ſich 
zroiichen dem Schindelberg (947 M.) und der Hirſch⸗ 
wand (867 M.) öftlich zieht, eine Stunde nord: 


Hagen, Nieder:, Chir. in der K.G. Kogels- 
bach, O⸗G. St. Georgen am Reith, G.:B. Waid— 
bofen a. d. Ivs, B-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Der Name iſt Localbezeichnung für das ganze 
Thal, das nördlich von Göſtling, links von der 


30 Borbers und Hintersagen. 

‘ps, vom Kinfluffe des Neudlingbaches an, und 
rechts von den fchroff abfallenden Wänden der 
Steinbahmauer (919 M.) und des Schöpfthal- 
berges (1008 M.) umfäumt wird. Die Anfiedlung 


Nieder-Hagen, welche dem ganzen Thal den Namen | 


giebt, liegt am rechten Ufer der Ips, jonft wieder- 
holt fich der Name noch in der Hagenalm. 


Hagen, Vorder: und Hinter: (auf der 1870} 6 Häufer, 32 Einw.; (1880) 6 Häufer, 32 Einw. ; 


Adm.K. Hagerbauer, auf der Gen.St.K. Hangen), 
Ehir. in der WG. Joſefsberg (ofeförotte), O.G. 
Annaberg, G-B. Lilienfeld, B.-H. St. Pölten (D. 
BR). 

Von dem beiden Häufern liegt Hinter-Hagen 
im Ötichergraben, unter der »Burg«, dem ſüdlichen 
Abjall des Dticher, Vorder-Hagen eine Biertel- 
ftunde davon öjtlich am Fuße des Zinken (980 M.), 
der fich bei der Bereinigung des Öticherbaches mit 
der Erlaf vorichiebt. 

Diefe einzelnen Häuſer bildeten vom Jahre 
1758 bis 1788 den Mittelpunkt der Piarre 
St. Johann in der Wüjte (oder St. Johann in der 
GEinöde, ad S. loannem in Eremo). Es Hatten 
nämlich die VBerforgung der Stadt Wien mit Holz 


Hagenau. 


knechte, 20 an der Zal, der Pfarre Joſefsberg zu- 
geiviejen. 

Literatur: Kichlihe Topographle, Br. a, S. 470 ff. — 
Geldichrt. Bellagen, Bb. 2, ©. 483. 


Hagenau, Dorf in der K- und D.-G. 


' Stefanshart, Pfarre und Poſt Ardagger, G.-B. 


aus der Gegend des Oiſcher die Holzhändler Joſef 


und Mathias Siegel und Sebaftian Poſt in 
die Hand genommen umd zu erreichen gemulst, 
dais die Negierung an das Stift Lilienfeld die 
Weifung ergehen ließ, mit ihnen einen diesbezüg: 


und B.H. Anftetten (O. W. W.). 
(1822) 6 Hänfer; (St.-W) 7 Häuſer, 45 Einw.; 


{1B8H BP.) 29 Einm.; (1890) 6 Häufer, 34 Einw. 

Die Häuſer des Dorfes Tiegen ganz vereinzelt 
in den Wuen, welche von den Seitenarmen der 
Donau am rechten Ufer zwiichen Walljee und Ar- 
dagger gebildet werden und durch Anſchwemmungen 
und Abriſſe teten Veränderungen unterworfen find. 
Hierher gehören die Hagenau, von der jüblichften 
Waſſerrinne, dem Altaufluffe, umfangen, der Heu⸗, 
Klamm-⸗, Grennerhaufen u. a Vom Sculorte 
Stefanähart find die Häufer bis zu einer Stunde 
weſtlich entfernt. 

Dagenau beitand bereits im XV. Jahrhundert, 
wie aus einer Urkunde der Pfarre Ardagger ſich 
ergiebt: Leonhard Gebhard aus Tapjtein und 
feine Gemalin Eliſabet jchenten im Sahre 1423 
der Sirche in Stefanshart ein Tagwerk Wiejen 
»auf der Haide der Dagenaue. (Öfterreihiices Archiv, 
©r. 64, ©. 54.) Hagenau gehörte zur Herrſchaft Nieder- 


' walfee in Ober-Öfterreid). 


lichen Contract abzuichließen und eine Waldwidmung | 


zu errichten (1747). Kaum hatten Giegel und 
Poſt dies von Lilienfeld erhalten, als fie aus dem 
Salzkammergut, aus Goßau, Schladming u. |. w. 
Hunderte von Holztnechten herbeiriefen. Der Pfarrer 
von Annaberg, Amadäus Karl, um das Seelen- 
heil der ohnedies aus verbächtigen Gegenden jtam- 
menden Holzknechte beiorgt, wujste jeinen Abt, ſowie 
Siegel zu beftimmen, dajs fie in Hagen eine ſtirche und 
einen Pfarrhof erbauten und eine Pfarre errichteten. 
Im Jahre 1758 war man ſchlüſſig geworden und 
am 25. April 1759 wurde als eriter Pfarrer in 
der Kirche zu Hagen, welche den Namen St. Johann 
in der Einöde führte, Wilhelm Hagen inftalliert. 
1776 brannten Piarrhof und Kirche nieder, und 
Lilienfeld muiste beide Gebäude vom Grund aus 
berjtellen. Die Rfarrfinder waren und blieben ver- 
dächtige Katholilen. Da erichien 1782 das Toleranz: 
Patent und an einem Tage erklärten ſich 183 Holz 
bauer für Proteftanten; fie wollten ein eigenes 
Bethaus haben, und nad) einigen vergeblichen Ber- 
fuchen erhielten fie ein folches nebſt einer Schule 
1785 zu Mitterbah. Damit war das Schidial 
der Pfarre St, Johann in der Einöde entichieden. 
Wegen Mangels an Bfarrkindern wurde fie 1788 auf 
gelaſſen, Stirche und Pfarrhof wurden einem Bauer 
verkauft, die Raramente nach Lilienfeld, der Taufſtein 
nach Joſefsberg gebracht, die fathofiichen Holz- 


Hagenau, aud Gohenan, Dorf und K.G. 
in der O.G. Zohannesberg, Pfarre Johannesberg, 
Poſt Neulengbach, &.:B. Neulengbadh, B.-H. Hietzing 
um. W.). 

(1870) 7 Häuſer, 37 Einw.; (1880) 6 Häuſer, 
43 Einm.; (1889 P) 36 Einw.; (180) 6 Häuſer, 
38 Einw. 

Kleines Dorfgebiet am ZTullnerbah an der 
Grenze des Gerichtäbezirkes Tulln. Das Terrain 
beileht nur aus Wieſen und Adern; Wald fehlt 
ganz. In den Hausgärten wird rege Obftzucht ge 


‚ trieben. Der Schulort Johannesberg liegt eine halbe 


Stunde weſtlich. 

Au Hagenau war vom XII. bis zum XV. Jahr- 
hundert ein adeliges Geſchlecht anfällig, das nad) dem 
Ort fi) nannte. Mit dem zur Zeit der leiten Baben- 
berger bebeutenden Gejchlecht derer von Dagenau 
in Oberöfterreich ſcheint unſer niederdfterreichiiches 
Geſchlecht in feinem vertvandtichaftlichen Verhältnis 
geitanden zu haben. Die Mitglieder der niederöfter- 
reichiihen Herren von Hagenau finden ſich 
größtenteils im Urkundenbuch des Chorberrenftiites 
St. Pölten; nach dieſer Duelle jcheint ihr Belit 
fein bedeutender geweſen zu fein. Das ältefte Mit- 
glied ijt Seifried. Er begegnet zum erjtenmale . 
im Jahre 1297, und zwar als Zeuge des 
Verkaufs eines Weingartens an das Chorherren- 
jtift St. Pölten duch Rudolf den Wirjing. 
Rd. Urtundenbuch, Bd, 1, Ar. 155. Er hatte einen 
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Bruder namens Konrad, der 1305 zum erſten- 
male genannt wird; im Berein mit Seifrieb bes 
zeugt er, daſs der Laienbruder des Chorherrenſtiftes 
zu St. Pölten, Wulfing von Wald, dem Stifte 
eine Gülte zu Mitterfeld (bei Kaften) und eine in 
der Stadt St. Pölten jchentte ce. a. ©., Ar. 178), 
Konrad überlebte feinen Bruder, welch letzterer 
1318 bereit3 geftorben war (E. a. ©., Ar. 209), Geis 
fried hinterlieh drei Söhne: Seifried, Stefan 


und Heidenreich, fowie eine Tochter namens | 


Gertrud. Sie bezeugen 1318 einen Taufch zwiichen 


ihrer Muhme Elsbet und ihrem Vater, »dem | 
Beuge diefer Urkunde ift Stonrad, | 
nebſt Bhilipp und Friedrich von Dagenan. | 


gott genad«. 


Die beiden Ieteren find Konrads Söhne Gr 





hatte noch einen dritten Sohn, gleich wie er Kon- 


rad geheißen, der aber frühzeitig geftorben zu jein 
iheint. Er wirb nur einmal erwähnt, und zwar 
als jein Vater und feine Mutter Margareta 
10 Schilling Wiener Pfennige zu Illersdorf an 
das Etift Hlofternenburg verfaufen. (Fontes, 2. Atı., 
2b. 10, ©. 144.) Außerdem hatte er eine Tochter, die 
denjelben Namen wie ihre Mutter führte. Sie war 
im Bejige des dem Ehorberrenftifte gehörigen Hauſes 
auf dem Milchplatz zu St. Pölten. (n.-D. Urkundenbuch, 
Br. 1, Ar. 250.) 

Philipp und Friedrih von Hagenau 
verfauften 1346 mit Zuftimmung der Gattin des 
legteren, namens Margareta, an die Äbtiffin von 
St. Bernhard alle ihre Sätze und Nechte auf das 
von dem verjtorbenen Engelbrecht dem Gruber 
binterlaflene Gut. (Fonten 11, 21, Re. 190.) Bald darauf 
ift Friedrich geitorben. Er Hatte im Verein mit 
feinen Gejchwiftern zur Kapelle von St. Peter am 
Unger bei Hagenau eine Stiftung gemacht. Die- 
jelbe vergrößerten fein Bruder, ſowie fein Wetter 
Seifried im Jahre 1347; 
Zugeftändniffe an die Pfarre Beheimfirchen und 
durch die Hilfe des Chorberrenftiftes St. Pölten die 
Ausscheidung diejer Stapelle aus der Pfarre Ber 
heimfirchen zu erlangen. (9.-D. Urfundensud, ®p, 1, 
Ar. 393.) 

Siegfried, ſowie jeine Brüder begegnen noch 
wiederholt in St. Pöltener Urkunden entweder als 
Siegfer oder als Zeugen. (Bat. a. a. D., Nr. 250, a0, 
350 u. 1. m) Siegfried und feine Gemalin Katha— 
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Berwandtichaftöverhältnis zu den Herren von 
Dagenau fäist ſich nicht feftjtellen. Er ift in der 
ehemaligen Stifts-, der jebigen Domlirche, in 
St. Völten begraben. (Gahrbuch dert. f. Gentrat-Gommiffien, 
Bd. 2,5. 192.) 

Ein Mitglied bes Beichlechtes Siegfried war 
in das Kloſter Melk eingetreten, daſelbſt Prior 
und durch das Einfchreiten Herzog Albrecht III. 
1378 Abt geivorben. (Reibtinger, Meit, Bd. 1, 6.432 f.) 

Wißgrill nennt außer den aufgezälten Herren 
von Dagenau noch einen Hans, Jakob und 
Stefan von Hagenau im acıten Jahrzehnt des 
AIV. Jahrhunderts. In einer Klofterneuburger 
Urkunde begegnet im Jahre 1376 als Siegler 
Salob von Dagenau. Weſſen Nachkomme dieſer 
war, iſt unbefannt.iFontes 11, 10, S. 476) Im XV. Jahr: 
hundert begegnen ein Johann von Hagenau 
mit feiner Gemalin Afra und ein Georg (Sam 
!haler, 0.0.6.4), beren verwandtichaftliche Be- 
ziehungen wir gleichfalls nicht Fennen. Georg, zum 
Jahre 1439 gerannt, scheint der letzte feines 
Stammes geweien zu jein. Ihre Beſitzungen dürften 
zum Teil an ben Landesheren gefallen fein; König 


Ladislaus befehnte mit einem Hofe und Getreide- 


fie wuſsſten durch | 


zebent zu Hagenau 1455 den Chriſtoph Inn— 
bruder. (NRotigenblatt, 184, ©. 118.) Sailer Dlari- 
milian II. befehnte 1565 die Herren von Traute 
mannsdorf mit fünf Gütern (movon eines öde 
war) und zwei Meingärten am Hadenberg at. 
Statthalterei-Arhiv, Marlmitian It, Lehentuch.) Über die fer- 
neren Schidjale Hagenaus fehlen alle Nachrichten. Die 
Burg verfiel: die geringen Überreſte derſelben in 
der Nähe der einjamen Kirche St. Peter am Anger 
bei Böheimkirchen heißen im Vollsmunde die 
Wolfsburg«. 

giteratur: Shweidharbt, 
Bd. 8, S. 49-67. 

Hagenau (nad) dem Spec.-Ortsrep. und nad) 
Schwetters Heimatstunde, auf der Adm.K. Hagfer- 
gütl), Ehs. in der K.G. Rohrbach, D.-G. Weiftrach, 


Darielung, 2.0.8. U, 


G.B. St. Peter in der Au, B.-H. Amftetten (O. 
WW). 


rina auch in einer Urkunde des Kloſters Litienfeld, 


welchem fie ein Gut im Rohrbach verkauften. 
(Santhaler, Rocensus, 8b. 2, 8.4) Sie alle überlebte 
Heidenreich, der im Jahre 1365 im Beſitze 
mehrerer Lehen des Ehorberrenftiftes St. Pölten 


ericheint ie. a. ©., Ar. 502), 1366 tauscht er mit Zur | 
ftimmung jeiner Gemalin Katharina vom Stifte | 


St. Pölten den Hof zu Trasdorf gegen einen ſolchen 
zu Schaudjing ein ca. a. O., Ar. 529, Ein Heitgenoffe 
Heidenreichs und feiner Geſchwiſter war Otto 
von Dagenau, Chorherr zu St. Pölten. Sein 


Das Haus liegt eine Viertelftunde ſüdweſtlich 
bon Weiftrach, bei der Einmündung des Fahrweges 
von dort in die Landesſtraße von St. Peter nadı 
Stehr. 

Bagenau, Che. in der K. und D.-G. Saiten, 
GB. und B.-9. St. Pölten O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich von 
Furth, am Michberg oder Eichberg (394 M.). 

Hagenbachleiten, Zerrennhammerwerk in 
der Rotte Dornleiten, R- und O.G. SHollenftein, 
HB. Waidhofen a. d. ps, B.H. Amitetten (D. 
RM). 

Das Wert befindet fich eine halbe Stunde 
jüdlich von Groß-Hollenjtein, am Wentiteinbach und 
am Ausgauge des Örabens, der zwiſchen der Gol⸗ 
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lenzeralpe (940 M.) und Manhartsalpe (77k M.) 


herabzieht. Auf der AdmK. iſt das Haus an— 
gedeutet, aber ohne Namen. 

Hagenberg, Dorf, K. und O.G., Pfarre 
Hagenberg, Poſt Kautendorf, G⸗B. Laa, B.H. 
Miſtelbach (U. M. B.). 

(1795) 60 Häuſer: (1822, 62 Häuſer; (St.A.) 
60 Hãäuſer, 269 Eiuw.; (1834 Schw.) 62 Hauſer, 406 
Einmw.; (1853) 347 Einw.; (1870) 64 Häufer, 282 Einw.; 
(1880) 64 Häufer, “BO Cinw.; (1884 MW.) 267 Einw.; 
(1890) Dorf 65 Häufer, 312 Einw., Gem, 95 Häuſer, 
438 Einm. 

Die Ortögemeinde umfajst die Dörfer Friebrig 
m. Bd. S. aich und Hagenberg, zuſammen mit 
10:43 DXilom., welche im Hügellande nördlich 
von der Baja gelegen und von ben Gemeinden 
Loosdorf, Fallbach, Gmadendorf, Ziventendorf, Alt- 
manns- und Höhersborf begrenzt find. Das Dorf 
liegt am öftlichen Fuße des Weikenberges (325 M.), 
au welchem der Brandbach entjpringt, der ber Zaja 
zufließt. Weiter öftlich erhebt fich der Hagenberg 
(272 M.), nördlich der Hohe Greiner (328 M.). 
Die Leiten diefer Höhen find mit Weinpflanzungen 
bededt, welche ein mittelmäßiges Product geben; 
das übrige Terrain beiteht aus Uderboben und im 
Süden aus Wald, dem Teichföhrenwald. Der Bieh- 
ftand des Dorfes ift jehr gering und beſchränkt fich 
zumeift auf jenen bes großen beim Schlofje be- 
itehenden Meiechofes. Das Dorf, in dem eine ein- 
claffige Volksſchule ſich befindet, ift durch Fahrwege 
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23, October zu Erdberg fa. a. D., 154, Ar. 20), und 
am 7. December finden wir ihn unter den Zeugen 


der durch den Herzog dem Kloſter Erla verliehenen 


mit Aſparn a. d. Zaja, Loosdorf und Frättingsdorf | 


verbunden. 

Hagenberg entjtand, darf man aus dem Bor- 
fommen eines Geſchlechtes, welches ſich nach einem 
Orte nennt, auf das Alter desjelben fchließen, 
jpäteftens im XII. Jahrhundert. In der zweiten 
Hälfte diejes Jahrhunderts begegnet nämlich das 
Geichlecht derer von Hagenberch; es blühte bis ins 
XV. Jahrhundert. Der erfte der Genannten ift 
Herrand mit feiner Gemalin Hedwig. Zugleich 
wird ein Ulrich genannt, Sohn von Herrands 
Oheim. In Kloſterneuburger Urkunden begegnet in 
den lebten Jahrzehnten des NIT. Jahrhunderts 
Dtto von Dagenberg mit feiner Gemalin Jutta. 
Deren Sohn mag Heinrich geweſen fein, der ſich 


Mautfreiheilen bei den Zolljtätten Stein und ps. 
Am Sabre 1235 begab ſich Derzog Friebrid 
nach der Steiermark und von feinen öfterreichiichen 
Minifterialen begleiteten ihm außer Hadmar von 
Sunnberg, Konrad und Ulrih von Him— 
berg unter anderen auch Heinrich von Hagen— 
berg de. a. ©., 154, 9.29), Aus der Steiermark nad 
Dfterreich zurücgefehrt, hielt fi der Herzog in 
der Nähe von Tulln auf und hielt am 18. Sep- 
tember zu Sitzenberg einen Gerichtötag ab. Unter 
den Anmeienden wird auch unſer Öagenberger ge 
nannt (a. a. ©., 155, #r. ah. Durch fünf Jahre wird 
Deinrich nicht genannt. Im Jahre 1240 iſt er 
wieder mit dem Herzog in Steiermark ie. a. D. 
182, Ar. 82), fehrte mit ihm nach Ofterreich zurüd 
und jcheint den Winter über am Hoflager verweilt 
zu haben ce. «. ©., 184, Rr. n, Auch in den Jahren 
1241, 1243 und 1244 ift er unter dem Gefolge 
des Herzogs. (Meitter, a. a. D., 168 Ar. #7, 175 Re. 119, 
1m, Mr. 126, 179, Ar. 136.) Was ihn von da ab ver 
anfafste, fich zurückzuziehen, wiſſen wir nicht. Er 
febte fortan zu Dagenberg, feinem Stammichlofie. 
Sein Streit mit dem Kloſter Altenburg wegen 
zwölf Lehensgütern zu Stinfenbrunn wurde durch 
den Landrichter von öſterreich, Otto von Meiijau, 
1257 dahin geichlichtet, daid Heinrich neun biejer 
Lehen an Altenburg abtrat. Am 5. Februar 1264 


; ftellte er dann auf feinem Scloffe zu Hagenberg 


eined gewiſſen Anſehens bei Herzog Friedrid | 


dem Streitbaren von Üfterreih erfreute, in 
deſſen Nähe er auch durch anderthalb Jahrzehnte 
zu treffen ift: fo im Jahre 1230, als Herzog 
Friedrich nach dem Tode des Heinrid von 
Wajjerberg dem Stonrad von Hintperg bie 
Kämmererswürde von Öfterreich verleiht, 1233 ala 
der genannte Herzog am 16. Mai zu Wien und 
am 2, Juni zu Himberg für das Kloſter Gleink 
urfundet. (Meitter, BabendergersMegehten, 151, 9r. 16 und 17.) 
Im folgenden Jahre it unſer Heinrich Zeuge 
der Beſtätigung aller Freiheilen und Beſitzungen 
bes Kloſters Zwettl durch den Landesfürſten am 


noch eine Urkunde aus, wonach er auch bie brei 
übrigen Lehen zu Stinfenbrumm mit Zuftimmung 
feiner Gemalin und feiner Kinder dem Kloſter 
Altenburg überließ, »wegen Gott und meines 
Sohnes Irnfried-⸗, Mönd von Altenburg, wie 
er in ber betreffenden Urkunde jagt. (Bes, oa. The- 
«anrıs anced. Bb. 6, T. u, ©. 105 und 110.) Zeugen biejer 
Handlung find unter anderen jeine Dienftlente 
Herbard und Friedrich von Hagenberg und 
Konrad Koplaer von Hanenberg, offenbar ein 
Bewohner von Hagenberg. Von jebt ab wird 
Heinrich nicht mehr genannt. Außer Irnfried, 
Mönd in Altenburg, hatte er mit jeiner Gemalin, 
unbelannten Namens und Geichlechtes, noch zwei 


' Söhne, namens Otto und Heinrich, erzeugt. Otto 





| vaterländiichen Urkunden. 


ericheint 1276 im einer Urkunde des Otto Kamerer 


| von Berchtholdsdorf für das Kloſter Melt als Zeuge. 


Bon dem Burggrafen von Nürnberg hatte er das 
Urfar in Mantern zu Leben, welches ſein gleich. 
namiger Sohn 1286 an Dtto von Haslau ver 
faufte. 1. m, =, ©. 660.) Dieſer jüngere Otto mit 
jeinem Bruder Heinrich begegnet mehrfach in den 
Sie find beide Zeugen, 
als Jutta von Hagenberg, Witwe Rugers 


' von Dagenberg, ihrem Sohn Konrad, der in 


den Kohanniterorden eingetreten war, ihre Freieigene 


Hagenberg. 


Meile in Zwentendorf im Jahre 1286 teftamen- 
tarijch vermachte. Vier Jahre ſpäter vermachte fie 
ihm 12 Schilling Geldes zu Maustrenk. Diejer 
Konrad von Hagenberg war 1293 Gommen- 
dator des Nohanniter-Ordenshaufes zu Mailberg. 

Bevor wir zu Otto und Heinrich Hagen— 
berg zurüdtehren, ift noch eine Handlung von 
Konrads Vater, Ruger, zu nennen; biefer ftiftete 
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von Hagenberg Söhnen, nicht bejonders hervor: 
tritt, Heinrich wird mit jeinem Bruder nur ein» 
mal noch) erwähnt: fie faufen nämlich 1321 von 


‚ dem Mitter Gebhard Dürrenpader eine Gülte 
ſammt dem Drittelzchent zu Brinzendorf. Leutold 


nämlich mit feiner Gemalin Jutta 1256 eine | 
Hofftatt jammt einen Ader zur St. Johanneskirche 


in Swentendorf. Unbekannt find uns die Bermandt- 
ichaftsverhältniffe dieſes Rugers zu Heinrid 
von Hagenberg und deſſen Söhne, ſowie beifen 
Nachkommen. Dito und Heinrich die Jüngeren 
von Hagenberg finden ſich 1286 und 1290 als 
Zeugen genannt, und 1289 geben fie zum Seefen- 
beile ihrer Großmutter Jutta 1 Pfund Pfennige 
Gülte zu Maustrent nach Heiligenkreuz. cFontes, 


begegnet ſowol in Urkunden feiner Standesgenofjen 
(Btätter, 1808, S. 108), als auch in ſolchen von 
Klöſtern. Er und feine erſte Gemalin Kunigunde 
zälen unter die Wohlthäter des Kloſters Zwettl 
(Fontes, Abt. 2, Bb. 3, ©, 101, dann bes Nonnenklofters 
Imbach, in welches zwei Töchter eingetreten waren, 
nämlih Elifabet und Uetehild. Beim Eintritt 
der erjteren fchenkten Zeutold und Kunigunde 
1330 zwei Hofſtätten und Gülten zu Wolfgers 
und Waldenjtein an Imbach; al3 Uetehild den 
Schleier genommen hatte, ſchenkten 1342 die Eltern 
zwei Pfund Pfennige auf ein Eigen zu Altmans 


bei Hagenberg an Imbach mit Zuſtimmung der 


Abt. 3, 3. 11, 2,239.) Otto, vermält mit Hedwig, | x 
' dritten Tochter, Hedwig, vermält mit Dabmar 


zälte mit feinen Kindern Heinrich, Katharina, 
Margareta und Elifabet zu den Wohlthätern 


bes Kloſters Zwettl, indem er 1294 jein Eigenrecht 


über ein Lehen zu Dietmansdorf (Fontes, Abt. 2, 5. 295) 
und in der Falten desſelben Jahres eine Gülke 
zit Glaubendorf an Zwettl ſchenkte. Gries, Kuen— 
ring, Nr. 453.) Otto nam an der Bewegung des 
Adels gegen den neuen Landesheren, Albrecht I. 
von Habsburg, regen Anteil; er wurbe mit Dein- 
rih von Liehtenftein von den Unzufriedenen 
zu Stönig Wenzel von Böhmen geſandt, um deffen 
Hilfe im Kampfe gegen Herzog Albrecht zu ge 
mwinnen. Dtto von Sagenberg und Heinrich 
von Liechtenftein fanden bei Wenzel nicht nur 
die bejte Aufname, fondern auch die weitgehenditen 
Berjprechungen. (Btätter, 1832, €. 403, 405, 418.) Nach 





dent die unzufriedenen Öfterreichiichen Mdeligen fich mit | 
ihrem Herzog ausgejöhnt hatten, war Dtto ein treuer | 


Anhänger der Habsburger-Partei und focht tapfer 
an ber Seite des Faltenberger, des Otto von 
Lichtenstein und anderer für feinen Fürſten 


qronit, herausgegeben von Jolet Seemüller [ik Mouum, Cer- 
manine histor,, Tenside Chronifen, V, 1 und 2]. — Pe; 
Seriptores 3, 289.) 


Otto hatte zwei Söhne, Deinrich und 
Leutold. Heinrich ift Zeuge, als im Jahre 


beiden Söhne Heinrich und Sonrad und der 


von Sunnberg. 

Aus feiner zweiten Ehe mit Anna von 
Elemens Hatte Leutold feine Kinder. Nach 
jeinem Tode verfaufen 1349 ſeine Söhne Hein- 
rih und Konrad ihrer Stiermutter das Recht 
und den Anteil an dem Gut, das ihr Water von 
den Herren von Clement gekauft hatte, gelegen 
in der Herbertsgrube. (Oseröferreichtiches Urkundenbuch, 
3. 7,8. 111) Mon den Brüdern tritt beionders 
Heinrich hervor, der ſich im öffentlichen Leben 
auszeichnete; er ward Hofmeister Herzog Rudolf IV, 
von Dfterreich und von diefem 1361 mit Hagendorf 
und 1365 mit Gnadendorf belehnt. Er ericheint 
bei vielen Regierungshandlungen dieſes Herzogs 
genannt; nur die zwei wichtigſten jeien erwähnt, 
bei denen er Zeuge ijt: nämlich der Vertrag mit 
König Ludwig von Ungarn und die Stiftungs- 
urkunde der Univerfität in Wien vom 12. März 1365. 
Heinrich war mit Katharina vermält, die ihm 
zwei Söhne, Leutold und Heinrich, und eine 


gegen den gefürchteten Iban von Güns. (Heim: , Tochter, Weyrad, ſchenkte. Katharina ftiftete zu 


den Mimoriten in Laa 12 Pfund Biennige, welche 


Stiftung ihr Gemal, ihre Söhne und ihre Tochter 
1368 ausführten. Weyrad Hatte ſich 1372 mit 


Albero Studhs von Trautmannsdorf vermält, 


1312 fein Vetter Marquard von Öagenberg | 


und deſſen Gemalin Betriifa an den Biarrer 
von Pazmannsdorf, zu deſſen Kirche jie bereits 
1298 ein halbes Lehen zu Berghoien gejtiftet 
hatten, das Burgrecht eines ders verkaufen. 
Bevor wir zu Ditos Söhnen zurüdfehren, fei 
noch bemerkt, dajs Marquard am 13. Aprif 1319 
ftarb und bei den Mlinoriten in Mien 
graben liegt. Deſſen Sohn mag Friedrih von 


Hagenberg gewejen fein, der im Bergfeich zu | 


feinen Beitern Deinrich und Leutold, Ottos 
Topographie. IV. Banb. 


der dann auch im Lehensbuche Herzog Albrecht III. 
(Zt. ®., Cod, 39) als Lehensträger von Hagenberg er- 
icheint. Heinrich Söhne, Qeutold und Heinrich, 
treten nicht befonders hervor. Sie wurden 1372 
von Herzog Albrecht III. mit fandesfürtlichen 
Lehen, Gülten und Zehenten zu Hagendorf, Paz: 
mansdorf. Wenzersdorf und Waldenſtein befehnt 


‘ und Heinrich war auch Lehensherr von Dürren- 


be | 


bach, als welcher er 1550 eimmwilligte, dajs Dans 
Dürrenpader 12 Pfund Gülten an Heinrich 
von Dttenthal verkaufte Mit dem nächjten 
Dagenberger, Rudolf, erloſch das Geſchlecht. 
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Er erhielt 1402 von Herzog Wilhelm Lehen zu 
Baldenftein, Woligers u. j. w. — Heinrich des 
Alteren von Dagenberg Bruder, Konrad, tritt 
wenig hervor. Wir wiſſen von ibm nur, dais er 
von. Johann II. von 
Pfennige Geld zu Lenzmas, Gülten und Güter zu 


Kuenring 4 Bund | 


Hagenberg, Groß-Harras und Schoterlee zu Lehen 


hatte, (Btätter, 1883, 5. 312.) Sein Sohn dürfte tolo- 
man von Dagenberg geweien jein, von bem 
1355 Nifolaus von Vallbach mit Zuſtimmung 
Herzogs Albrecht Il. die ihm verpfändeten fandes- 
fürftlichen Lehen, näntlich einen Hof zu Schoterlee 
und 12 Hofftätten dafelbjt löste, Cihnomstn, Ar. 1798 } 
Koloman und feine Gemalin Gertrud ftifteten 
1346 auch 12 Pfund Pfennige in Dirjchitetten 
zur Kapelle in Gänjerndborf. nad Wiharit, Bo. 4, 
S. 16-21, wo feine anbere Quelle angegeben Ih.) Heinrich 
der Ällere von Hagenberg, der Hofmeiſter Herzog 
Rudolf IV. von Öfterreich, war aus dem Mannes- 


ftamme der letzte Bejiger des Schloffes Dagenberg; | 


den nach jeinem Tobe wurde, wie bereitä gejagt, 
der Gemal jeiner Tochter mit der halben Veſte 
belehnt, während die Zehente, Gülten u. ſ. w. 
Heinrichs Söhne erhielten. Die andere Hälfte 
der Veſte erhielten die Herren von Walſee, 
welde dur Dorothea von Neudegg, Gemalin 
NReinpredts von Waljee, in den Beſitz der 
ganzen Befte kamen; nur gewiſſe Teile des Befiges 
der Dagenberger famen buch Erbichaft an die 
Herren von Liehtenftein, die Kaiſer Mari- 
milian I. damit 1494 auch belehnte. ie. u. t. 
Finanz⸗ Arie, wieberöfterreihiiche Herrihaftsacten, 8. 43 Die 
Herren von Waljee verkauften 1479 diefen ihren 
Belig an die Brüder Georg und Martin Be, 
haimb. In den damaligen Kriegswirren war das 
Schlois zerftört worden und wurde erjt 1496 von 
Martin Behaimb wieder aufgebaut, 
Dans Behaimb durd Erbſchaft Beiiker von 
Dagenberg, 1543 durh Kauf Chriſtoph Kuen— 
riß, 1557 defien Sohn Johann Heinrich, dem 
feine Söhne EChriftoph Florian und Johann 
Bernhard folgen. Sie verfauften 1650 Dagenberg 
nebjt Klement, Straned und den Markt Strans- 
dorf an Leo und Sigismund Friedrich Graien 
von Sinzendorf. Graf Sigmund Friedrid 
von Sinzendorf machte aus diefen Gütern 1768 
eine Fideicommiſsherrſchaft, welche auf die Linien 
feines Vetters, Theodor Grafen von Sinzendorf, 
übergehen jollte. Nach ihrem Erlöſchen und dem 
Ausiterben aller männfichen Grafen von Sinzen- 
dorf jollten die Töchter (und deren Nachtonmen) 
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Heinrich LXIV., Fürften zu Reuß-Köſtritz, 
Siegerin. Die Nachtommen derſelben ſind noch 
heute im Beſitze von Hagenberg. — Das heutige 
Schloſs Dagenberg ließ Graf Theodor von 
Sinzendorf an Stelle des baufällig getwordenen 
alten erbauen. (9... Statihatterei-Ardiv.) 

Erwähnt jei noch zur Geichichte des Minijte- 
riafengeichlechtes derer von Hagenberg, daſs ältere 
Genealogen, wie Prevenhuber, fie mit den Herren 
von Kaja und Stalled eines Stammes fein 
laffen, Eufpinian und Suntbeim fie von ben 
Ahnherren der Nuenringe abjlammen laſſen. 
Beide Behauptungen mögen darauf beruben, daſs 
eine Tochter Dttos von Hagenberg Wulfing 
von Faja zum Gemal hatte, der jeinerjeits mit 
den Herren von Kuenring verwandt war. 

Zur Gejchichte der Pfarre und des Ortes 
Hagenberg läſst fih nur Folgendes anführen: Die 
Pfarre befigt »uraltee Grundbücher; doch ift die 
Eriftenz der Pfarre älter ale dieje Grundbücher. 
Die Kirche wurde im vorigen Jahrhundert erbaut. 
Sie befigt feine Merkwürdigkeiten. In der Mitte 


der Mirche, in der Nähe des Presbyteriums, ruht 


der einftige Befiger der Herrſchaft Dagenberg, Hart 
Michael Tobias Graf von Sinzendorf, bes 
heiligen römischen Neiches Erbichagmeiiter und 
Stämmerer, wie die Marmortafel an der Seiten- 
wand bejagt. 

Zur Geſchichte des Ortes fehlen alle Nach- 
richten; nur das eine willen wir, daſs er 1663, 
als ein Einfall der Türken drohte, als > Zufluchts- 
Statt« für das V. U. M. B. erflärt wurde, (Bräter 
be# Vrreines für Banbesfundbe, 1888, &, 362.) 


Dais das heutige Hagenberg auf den Boden 


‚ einer alten Culturſtätte fteht, beweist der Tumulus 


1524 it | 


von Sigmund Friedrichs Bruder Rudolf erb- | 


berechtigt fein. Dies trat ein mit dem Tode des 


Grafen Proiper von Sinzendorf (18. Auguft | 


1822). & fanden jich mehrere Prätendenten und 


in dem fangtwierigen Proceſſe blieb Anna Elija- | 


bet, geb. Gräfin von Singendorf, Großmutter 


an der Mordieite des Ortes, unmittelbar neben 
ber Kirche, welcher den Namen Glockenberg führt. 
(Blätter bes Bereines für Hand. sfunde, 1878, ©. 179, 184, 18%, 
265, unb 1878, S. 393.) 

ziteratur: Shweitharbt, Darfiellung x, B. U. M. 8, 
Ar. 2, ©. 2m—29, 

Hagenbrunn, Dorf, R.- und O.G., Pfarre 
Klein⸗Enzersdorf, Poſt Korneuburg, G.B. und 
B.:H. Korneuburg (U. M. B.). 

1795) 61 Häufer; (1822) 80 Häuſer; (St.A.) 
72 Hauſer, 313 Einw.: (1834 Schw.) 69 Häuſer, 559 
Einw.; (1853: 520 Einw.; (1880) 118 SHänfer, 709 
Einw.; 1890) 118 Säufer, 692 Eimm. 

Die Ortsgemeinde bildet ein Terrain von 
10:70 Kilom., das ganz unregelmäßig geftaltet 
ift, indem dasſelbe im MWeften zu den Abhängen 
des Bilamberges hinanreicht, im Dften aber nad) 
einer bedeutenden Einſchnürung ſich der Grenze 
des Gerichtsbezirkes Wolkersdorf entlang mit einer 
beträchtlichen Ackerfläche ins Marchfeld erjtredt. 
Hierdurch jcheidet fich auch die Bobenbenügung im 
die Weinbauregion des Weltens an den öftlichen 
Leiten des Bifamberges und rings um das Dorf, 
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beſonders am Kronawetberg (293 M.), der Eichleiten 
273 M.) und an dem Faſchingberg (224 M.), und 
in die Aderregion, die das ganze ebene Aderland 
im DOften umfajdt. & wird viel Wein, zum Zeile 
jehr guter Qualität, gezogen und in Handel gebracht; 
auch die Felder liefern über den eigenen Bedarf der 
Bewohner. Dur das Dorf, das eine zweiclaffige 
Volksschule befigt, läuft die Bezirksftraße von Kor- 
nenburg zur Reichsſtraße nach Mähren. 
Sagenbrunn entitand im XI. Jahrhundert. 
Bon tvo aus die Befiedlung ftattfand, läſst fich nicht 
ausmachen. Frübzeitig ericheint das Bistum Baffau 
dafelbjt begütert, dann kommt das Kloiter Formbach 
vor, daneben erjcheinen auch Adelige aus der IImgebung, 
fo die Herren von Trebsdorf, Rohrbach, Stoderau, 
endlich die Herren von Dachſen beck. Die Beſitzung 
bes Bistums Paſſau gieng duch Biſchof Altmann 
von Baljau auf das von ihm geitiftete Kloſter Gött- 
weig über ; mit Befitungen des Stiftes Formbach liefen 
fich Die Herren von Dachſenbeck belehnen. Sie hatten 
im XIV, Jahrhundert zu Hagenbrunn einen Hof. 
Als mit Hans von Dachſenbeck im der zweiten 
Hälfte der Mannesitamm der in Hagenbrunn vefi« 
dierenden Linie derer von Dachſenbeck erloſch, 
erbte den Hof zu Hagenbrunn jeine Gattin Do- 


rothea, eine Tochter des Georg Neudegg zu 


Naftenberg. Nach ihrem Tode kam ber Hagen- 
brunner Hof an Zeopold von Nendegg und dann 
an deſſen Vetter Chriſtoph, welcher auch Befiker 
deö damals bereit3 »Öden« Dietersdorf war. Nach⸗ 
dem er im Jahre 1523 letztere Beſitzung »mit 
allen Zinjen, Gülten, Nechten, Gerechtigfeiten und 
Obrigkeit« an Mar Treibfauerwein von 
Ehrentreuz verkauft hatte, gab er im folgenden 
Jahre demjelben Treitzſauerwe in auch dem Hof 
zu Hagenbrunn zum Kaufe. Infolge der teita- 
mentarijchen Verfügung von Mar Treißjuner- 
wein gieng der Hof auf feine Gemalin Barbara, 
geb. Kagkh, über. Durch ihr Teſtament aus dem 
Jahre 1538 fam er in Beiik ihrer Tochter 
Maria, ber Gemalin des Wolfhart Streun zu 
Schwarzjenau. Deren Sohn, ebenfalls MWolf- 
hart geheißen, verjchrieb das Gut Hagenbrunn als 
Bürge und Mitichuldner 1584 dem Hanns Bern- 
hard Fünfkirchner auf Steinabrunm und Nung- 
Woſchitz. Doch »hinterruds« Fünft irchner brachte 
Hans Georg von Kollonitſch das Gut an ſich 
und baute in den Jahren 1603 und 1604 den 
Hof in ein ganz anſehnliches Schlois um, legte 
einen Obſtgarten an und bepflanzte bei zwei och 
um das Schlofs mit Neben. Kollonitſch war 
durch dieſe Bauten ſehr in Schulden gerathen. Des. 
halb verpfändete er 1605 jein Gut Hagenbrunn 
an Georg Schröttl deu Jüngeren unter der Be— 
dingung, daſs Schröttl die Schulden überneme 
und ihm noch eine Summe bar auszale, dafür 
habe er von Hagenbrumn zwei oder drei Jahre 
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die Nubnießung, erhalte das Schloſs »mit allen 
jeinen Zubehör, wie es anjegt erhebt und erpaut 
ijte, nur jeien für Kollonitjch einige Zimmer zu 
rejervieren, tern er mach Belieben mit feiner Frau 
zur Recreation⸗ nach Hagenbrunn fommen wolle. 
Doch noch im jelben Fahre wurde das Gut durch 
»Commifjarien« geſchätzt und von Schrött! um 
17.624 fl. gelauft. Schröttl gerieth aber ſelbſt in 
Schulden und nad feinem Tode (1626) wurbe das 
Gut abermals gerichtlich geichägt und mit 13.211 ft. 
beivertet. Bei der Berjteigerung erwarb es jeine 
Witwe Maria Unna, eine geborene Strauß, bie 
es noch im ſelben Fahre ihrem Vater Chriſtoph 
Strauß, Vicedom zu Haidersdorf, um 16.000 ft. 
verfaufte. Nach feinem Tode verfaufte 1629 feine 
Witwe Sofia das Gut um 25.000 fl. (rheiniich) 
und 300 Ducaten »Leitlaufe an das ohnehin in 
Hagenbrunn begüterte Stift Kloſterneuburg. Das 
Gut beſtand aus dem freien, niemandes Lehen, 
niemandem dienftbaren Schlof3 zu Hagenbrunn, dem 
Schanlhauſe, 23 Unterthanen- zu Hagenbrunn, 
darunter 4 Halblehner und 4 Hofitetter, 4 Unter 
thanen zu lein-Engersdorf, 1 Unterthan zu Königs- 
brunn, 134 Jod) freie, 8 Joch nah Biſamberg 
dienftbare Ader und von 7 Joch den Drittelzehent, 
60 Tagwerf Wiejen, 180 Joch Wald, 41'/, Viertel 
Weingärten, von 9 behausten Gütern zu Klein 


| Engersborf den ganzen Zehent, ferner Viehtrieb 


und MWaide im öden Dorf Dietersdorf, Schant- 
und Standrecht in Hagenbrumn und $Mein-Engers- 
dorf, das Jagdrecht mit Ausname des Noth- und 
Schwarzwildes, welches ber Kaijer >im prauch hate, 
endlich das Tabs und Ungeld in Hagenbrunn und 
Klein-Engersborf. Außerdem verblieb verfchiebenes 
Geräthe im Schlofs und »alles, was in ber Ka— 
pelfe fich befinbet«, auch alles was zur Wirtfchaft 
und zum Meierhof gehörte. Das Stift verwaltete 
das Gut bis zum Jahre 1710 durch Laien; dann 
wurden Mitglieder des Stiftes als Verwalter nad) 
Hagenbrunn entjendet. Kfofterneuburg juchte vor 
allem feinen Beſitz in Hagenbrunn zu arrondieren 
und das Schloſs im Innern zu verichönern, Von 
Eliiabet Steger erwarb es bie nach Karnabrunn 
unterthänigen elf Hagenbrunner (ehemals dem 
Dachſenbeck von Karnabrunn gehörig), und Hatte 
ſomit alle Hagenbrunner zu Unterthanen mit Aus- 
name bes einen, der dem Schottenftifte in Wien 
gehörte. Im Jahre 1641 kam das Stift aud in 
den Befit des Feldes »in den öden Sätzen«, welches 
an Schröttl für erwiejene Dienfte durch Georg 
von Landau gejchenft worden war, beim Berfaufe 
aber von ben Derren von Zojenftein beaniprucht 
wurde. Wegen ein gleich großes Grunditüd im 
» Stallingerfeld«e verzichteten die von Lofenjtein 
darauf. — Am Jahre 1673 wurden jämmtliche 
Gemächer im erjten Stodwerfe des Schloſſes, 14 
an PBal, mit Stuccaturarbeiten geichmüdt und 
5* 
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wenige Jahre ſpäter eine Wajlerleitung für das 
Schloſs hergeitellt. Bis zum Fahre 1786 bewirt- 
Ichaftete das Stift fein Gut Hagenbrum ſelbſt; in 
diefem Nahre wurden, nachdem jchon 1785 mehrere 
Joch herrichaftliher Gründe verpachtet worden 
tvaren, ber größte Teil der Gründe in Erbpacht 
gegeben, der Meierhof zu vier Wohnbäufern ums 
geftaltet, im Jahre 1787 das Jagdrecht an den 
Kaiſer verpadhtet. Das Schlofs blieb noch bis zum 
Jahre 1802 im Beſitz des Stiftes, der Schloſs⸗ 


garten bis 1807. Darnach verkaufte Kloſterneuburg 
ſtein mwurbe im Nahre 1869 den Dames du Saere- 


dasjelbe an zwei Hagenbrunner Bauern als Ruftical- 
Nealität, welche es in den Jahren 1802-—- 1807 
abtrugen und das Material verkauften. Nur Die 
von der Gemeinde 1806 erworbene Kapelle blieb 
ſtehen; Kloſterneuburg entledigte ſich nun auch noch 


des Schlojsgartens, auf dem fich dann ſechs Häuſer 


erhoben. Im Jahre 1826 ſchritt das Stift um 
Rufticalifierung der 1786 neu gegründeten Häuſer 
und ber benfelben in Erbpacht gegebenen Gründe 


ein, welche nad) -gepflogener commiſſioneller Ver- 


handlung aud durchgeführt wurde. Lange Zeit 
wollten ſich aber die 42 alten Anſiedler von Hagen- 
brunn (»Mitftiftlere) nicht mit den 1786 durch 
Kloiterneuburg geichaffenen »Nenftiftlern«, die man 
Anſiedler⸗ nannte, verjchmelzen. Endlich gelang 
es dem Stifte Miofterneuburg als Herrſchaft im 
Sahre 1842. Sp war num die Gemeinde Hagen- 
brunn geeinigt und bie Rechnungen, »die 42 Orts- 
jtiftfer betreffend,» finden ſich von num ab nicht 
mehr in der Gemeindelade. 

Die Gemeinde jelbft wird zum erftenmale im 
Jahre 1467 genannt; fie erwirbt gegen 1 Pfund 
14 Biennige Dienft am Georgitage von dem 
letzten des Hagenbrummer Zweiges derer von 
Dachſenbeck eine Weide Durch die Schtweden- 
Invaſion litt der Ort viel, ebenfo durch bie Fran— 
zojen 1809. Damals gieng das Gemeindegafthaus 
in Flammen auf. Die Herftellung desfelben, ſowie 
der Lieferungsbeitrag wegen bed Krieges verur- 
jachten große Nuslagen. 1840 brannte das Ge— 
meindegaftbaus abermal® ab. Ohne Gemeinde» 
umlagen einführen zu müſſen, konnte die Gemeinde 


diefe Auslagen defen, 1861 die 1806 erworbene ! 
| lieferten auch die Hagenbrunner nicht unbedeutende 


Kapelle reitaurieren, 1872 das neue Schulhaus 
erbauen und 1876 bedeutende Auslagen machen 
zur Anjchaffung einer neuen Feuerſpritze und ber 
nöthigen Löichrequifiten. — Die Gründung einer 
Filialſchule veranfajste den Pfarrer von Klein- 
GEngersborf beim fürfterzbijchöftichen Conſiſtorium 


| 
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ben Jahren 1603 — 1604 von Kollonitſch erbaut, 
ſoll ſie in den erſten Jahren ihres Beſtehens zur 
Abhaltung des proteſtantiſchen Gottesdienſtes ver- 
wendet worben jein. Mit dem Jahre 1629 hatte 
biejer jein Ende gefunden. Unter Propft Bernhard 
Schmebing wurde 1673 ber Sapellenplafond 
verziert und der Altar neu hergerichtet; öfters im 
Jahre wurde Meſſe geleien. 1715 conjecrierte ber 
Biſchof Nikolaus Stanislawich den Altar und 
ichlois in den Stein Neliquien des h. Valentin, 
der bb. Vincentia und Juſtina ein. Diefer Altar- 


Coeur in Wien gegeben, denn über demjelben hat 
P, Leonor Franz von Tourneiy das H. Opfer 
dargebracht, als er, flüchtig aus feiner Heimat, in 
Hagenbrunn vom Stifte Hlofterneuburg eine Zu— 
fluchtsftätte fand. Nur ein Jahr weilte der Stifter 
ber Gejellihaft des h. Herzen: Jeſu zu Hagen- 
brunn; 1797 rafften ihn «bösartige Boden und 
Faulfieber⸗ dahin. Seine Genofjen blieben in 
Hagenbrunn unter Joſef Barin als Oberen, ſich 
eifrig dem Studium der deutichen Sprache widmend 
und jromme Werfe ausübend, und eröffneten 1798 
fogar einen Lehreurs. Als fid) aber die Verhält- 
niſſe in Frankreich beſſer gejtaltet hatten, kehrten 
die Mitglieder der Gejellichaft dahin zurüd. Die 
Kapelle wurde nun (im Befige der Gemeinde) zu- 
nächit jehr vernachläſſigt. Die Stiftung ber Hatha- 
rina Hagenbucher 1841 bewirkte eine Änderung 
zum Beſſern; 1842 erhielt die Kapelle die Meſslicenz. 


| Am legten Tage diefes Jahres wäre fie faft eingeftürzt, 


da unter ihr ein Seller gegraben wurde, wobei 





man nicht mit der nötigen Mücdficht vorgieng. Um 
den Einfturz der Kapelle zu verhindern, muſsten 
eiferne Schließen gezogen werden, welche mitten 
durch die Kapelle gehen und den Anblid bes ſonſt 
wirklich Schönen Gewölbes jtören. 

Zum Schluſſe jei noch hingewieſen, dajs im 
XV. Jahrhundert zu Hagenbrunn die Nebe eifrig 
und erfolgreich cuftiviert wurde. Die Nieden Aich— 
leiten, Wolfsberg, Tagner, Haubner, Simmern, 
lurz faſt jämmtliche Höhen waren mit Neben be» 
pflanzt. Beſonders die Korneuburger hatten viele 
Weingärten im Hagenbrunner Burgfrieben: doch 


' Duantitäten nad) Korneuburg; wieberhoft begegnen 


um die Erlaubnis anzufuchen, öfter an Wochen- 


tagen in der Kapelle zu Hagenbrunn Die Meſſe 
fejen zu dürfen. Dies hatte eine neue Ausichmüdung 
und Nenovierung zur Folge, wodurch die befonders 
bis 1861 jehr vernachläffigte Kapelle » in ein ſchmuckes 
würdiges Haus bes Herren umgewandelt ijte. Zur 


Gedichte diefer Kapelle jei Folgendes bemerkt: In 


in ben Satzbüchern Korneuburgs Hagenbrunner als 
Gläubiger für verkauften Wein. Doch wicht nur in 
die nächite Nähe verführten fie ihr Product, auch 
auf der Donau. 1514 gab der Propſt von Kloiter- 
neuburg ben Hagenbrunnern beshalb ein Eyllel 
(Ürfar) zu Tuttendorf gegen 64 Pfennige Binz. 
MNebit Weinbau wird auch Aderbau betrieben und 
manche Ried, welche im vorigen Jahrhundert mit 
Weinreben bepflanzt war, iſt jet Ackerland und 
umgekehrt. Lehrreich in diefer Hinficht ift der Ried 
»im Bruch. 1629 war er mit »jchiverer Sant: 
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bebaut, gegen Ende des vorigen Nahrhunderts war 
der vierte Teil des Riedes mit Neben bepflanzt, 
und noch vor einem Vierteljahrhundert bemitfeidete 
man jeden, ber in dieſem Ried feinen Weinberg 
hatte. Jetzt hat man den Boden twieber zu Acker- 
land gemadt, denn die Nebe litt im dem letzten 
Fahren zu jeher durch den Reif, Dafür entbedte 
man einen anderen Nied in Saufelden-, wo die 
Nebe vorzüglich gedeiht. Die Güte des Hagenbrunner 
eines erwähnt bereits Siriey in jeinem 1723 
erjchienenen AUnteröſterreichiſchen Lanbeompaßs, 
S. 46 ff. Er rechnet den Hagenbrunner zu den 
» mittleren Weinen«, den Bilamberger und Lang- 
enzersdorfer aber zu den beften. 

Llteratur: A. Bitterhofer in den »Wlättern« 1837, ©. 198 
bie 187, beiten Darſtellung obige AJelten entnommen find, Die Bes 
iege ſ. daielbit. 

Hagendorf, Dorf, 8 und O.G., Pfarre 
Fallbach, Poſt Unter-Stinfenbrunn, 6-8. Lan, 
3.9. Miftelbah (11. M. 2.) 

(1795) 61 Häuſer; (1822) 62 Häufer; 
70 Häufer, 317 Einw.; (1834 Schw.) 62 Käufer, 20 
Einm.; (1863) 329 Hänier; (1880) 62 Häujer, 247 Einm.; 
(1889 W) 297 Einw.; (1890) 63 Haäuſer, 289 Einw. 

Der Drt bifdet für fi eine Ortsgemeinde 


(Er) | geider erfahren wir weder durch dieſe Original 








von 552 ORilon. Umfang, welche von Unger | 
dorf, Fallbach, Loosdorf und Wultendorf begrenzt | 


wird. Das Terrain ijt im Süden noch hügelig, 
der nördliche Teil gehört ichon dem Flachlande von 
Yaa am. Sm eriteren Tiegt das Dorf jelbjt mit 
gejchloffenen Häufern, um dasielbe beftehen Wein- 
gärten, welche ein mittelmäßiges Product liefern; 
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Doß war mit einem Hofe zu Hagendorf belehnt, 
zu welchem noch gehörten 60 Joch der, Baum⸗ 
gärten, Wiejen, Baumjtätten, eim halbes Pfund 
Geld auf zwei Hofjtätten und ein Baumgarten 
»in der Beunte. Seine Tochter Magdalena ver- 
faufte Diefe Lehen an Stephan Do, ber von 
gem Albrecht V. in den Bwanzigerjahren bes 

V — damit belehnt wurde. (Hotigen: 
Sfatt, 8. 2.1) Im Jahre 1421 belehnte bder- 
ſelbe Sa einen Anton Doß mit einem Hof in 
Dagendorf, mit Gülten zu Ungersdorf, Zlabern, 
Dürrenbach und Retz (Wiharitt, 8b. 2, ©. 976), feinen 
ererbten Lehen. 

Nah dem Tode des Alban Doß 1480 war 
biefe Familie im Mannesftamme erloſchen, und 
Kaifer Friedrich IIL. zog nun die landesfürft- 
lihen Lehen ein, wogegen Wilhelm Haslauer 
Einfprache erhob. 1479 ſchloſs man dahin einen 


 Bergleih, dafs Haslauer die von den Tüchtern 


bes Stephan Doß überlommenen Güter zurüderhielt, 


Urkunde im Staats-Nrchiv, noch durch die publi- 


‚ cierten ehenbücher, worin dieſe Güter, ſowie die 


landesfürftlichen Lehen beftanden. Der Landesfürft 
blieb aber nicht lange im Bejige diejer ledig ger 
tworbenen Lehen. Nach dem Gültenbuch ift 1534 
Kaipar Neubaufer Herr von Hagendorf durch 


‚Kauf. (Ob durch Kauf vom Landesherrn?) Diejelbe 


Quelle nennt 1571 Franz von Gera ale Eigen- 
tümer durch Kauf von Johann Georg Kuffteiner: 


ı 1684 Peter Cornelius Keller von Löwenberg 


den größten Teil der mörblichen Area bededen | 
der, deren Bebauung die Hauptbeſchäftigung der | 


Bewohner bildet. 
Vollsſchule und ift durch gute Fahrwege mit Wulten- 
dorf, Loosdorf, Ungerdorf und über letzteres hinaus 
mit aa verbunden. 

In den Beſitz des Ortes Hagendorf teilten 
fich der Panbesfürft und die Herren von Mad) 
land. Die Geſchwiſter Otto, Walchun und Be- 
trifia von Machland gaben um die Mitte des 
X. Jahrhunderts — Hagendorf gehört jomit zu 
den älteren Orten unferes Heimatslandes — ihren 
Belig in Hagendorf an das Bistum Paſſau. Diejes 
verlieh ihn weiter, doch ſind die Lehensträger bis 
ins XV. Jahrhundert unbelannt. Sollten fi die 
erften Lehensträger nah Hagendorf genannt haben 
und zu biejem Gejchlechte da von Hagendorf 
(Blätter, 1874, ©. 1185) gehören? — Am Jahre 1469 
werden mit Hagendorf Anton und Alban, 


Söhne Erhards des Doß, ausgeſtattet. Die 
Familie Doß mar nämlih in und um 
Dagendorf mit landesfüritlichen Lehen aus 
geitattet, ipätejtens ſeit der zweiten Hälfte des 


XIV. Jahrhunderts. (Wer ihre Vorgänger waren, 
fälst fich nach dem heutigen Stande der Duellen- 
publicationen nicht ausmachen Nifolaus drr 


Das Dorf bat eine einclaffige | 


durch Kauf, 1687 Anna Daria Therefia Sinnich 
durh Kauf, 1692 deren Sohn Georg Eon- 
ftantin. Dieſer verfaufte jein Erbe an Philipp 
Dsmald von Meyerberg im Jahre 1717. 
Defien Sohn Johann Ferdinand verkaufte 
Hagendorf an Emanuel Fürſt von Liechten— 
ftein, bei welchem Haufe es bis 1810 blieb, in 
weichem Jahre & Michael Hengelmüller von 
Johann Joſef Fürſt von Licchtenftein kaufte. 

Bei den wenigen Nachrichten über Hagendorf, 
die wir haben, fei auch erwähnt, dafs im XIV. Jahr- 
hundert die von Greuzz zu Hagendorf landes- 
fürftliche Leben Hatten. Thoman der Greuzz 
jandte dieje dem Herzoge Rudolf IV. im Jahre 
1360 auf, auf dajs er damit den Hofmeister in 
Dfterreich, Heinrich von Hackenberg, beichne. 
(wihustestn, Eb. 4, Nr. 181.) Über Die weiteren Scdid- 
ſale dieſes Lehens, jowie der Paſſauiſchen fehlen 
alle Nachrichten. 

£iteratur: Ehweidüarb:, Darſtellung ac, B. U. W. W., 
ab. 2, 2. wMm—ils, 

Dagenhub, Chir. in der 8. und O.G. 
Mitter-Hausfeiten, GB. St. Peter in der Au, 
B.H. Umjtetten (O. W. W.). 

Auf der Adm.K. Haagenhub. Die Häuſer fiegen 
eine Viertelſtunde nördfih von Mitter-Hausleiten. 


38 Hager. 


Bager, Ehs. in der S.-. Obergegend, D.-6. | 
6G.B. und B-H. Amitetten (0.2. W.). 


St. Veit a.d. Gölſen, G⸗B. Hainfeld, B.-H. St. 
Bölten O. W. W.). 


Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich von 


Reinfeld, auf der in gleicher Richtung anſteigenden 
Höhe. 

Hagermühle, Mahlmüle in der &.- und 
O.“G. Bullenborf, 
UM. 8.) 

Die Müle liegt am Aajabadıe, unmittelbar 
beim Orte, Auf der Adm.K. nicht angegeben. 


G.B. und B.H. Miftelbah | Ehs. in der K. und O⸗G. St. Michael am Brud- 


Ober: und Unter⸗Hagl. 


Saghof, Bhs. in der K. und O.G. Zeillern, 


Das Haus liegt eine Bierteljtunde weſtlich 
von Zeillern, nahe dem linken Ufer des Beitel- 
baches. Auf der Adm.K. ericheint das Haus nicht, 
wol aber das Hangerfeld, in dem es liegt. 


Saghof (im Spec.-Drtörep. 1883 Hanahof), 
bad, G.B. St. Peter in der Au, B.H. Amitetten 


DEM). 


Öagermühle, Mablmüle in der K- und | 


D.:6. Hauskirchen, G.⸗B. Ziſtersdorf, B.-H. Miftel- 
bach (U. M. 8.) 

Die Müle liegt am linlen Ufer der Zaja, 
am Fuße des Neinberges, eine Vierlelſtunde füd- 
weitlih. Die Adm.K. bat die Mule nicht, wol 
aber die Gen.St.K. 

Baggsdorf (in Schwetters Heimatskunde 
Haagsborf), Dorf und KG. in der D.-G), Gotts— 
dorf, Pfarre Gottsdorf, Poſt Perienbeug, G.B. 
Berjenbeug, B.:9. Amftetten (O. W. W.. 

(1795 Haagsborf) 13 Häufer; (1822) 13 Käufer: 
(1853) 56 Einw.; (1870) 13 Häujer, 66 Einm.; (1880) 
13 Häufer, 66 Einmw.; (1890) 13 Häufer, 80 Einmw. 

Das Meine Dorf liegt mit geichloffenen Häufern 


an der ſüdlichſten Spite des Bogens, den die 


Das Haus liegt zwiſchen Urlbach und Seiten- 
ſtetterwald, fünf Viertelſtunden ſüdlich von St. 
Michael. 

Baghof, Sclois in der K.- und D.-G. Markt 
St. Beter in der Au, G.B. St. Beter, B.H. Am— 


ſtetten (D.W. W.. 





Donau unterhalb Perſenbeug beſchreibt, gegenüber 
dem Einfluſſe der Ips, eine halbe Stunde ſüdlich 


vom Schulorte Gottsdorf. Das Heine Terrain ber 
fteht nur aus fruchtbarem Aderland, das den Namen 
Donaufeld Führt. 


Zu Haggsborf erwarb das Cijtereienferinnen- | 


Kofter zu ps durch die Freigebigleit der Herren 
von Schaumberg, Bernhard und Friedrich, 
im jahre 1357 Güter und Gülten; vierzig Kahre 


jpäter fchenfen Marquard und Agnes von Tirn- | 
fein mit ihren Erben Unterthanen und Gülten 
zu Haggsdori. Wie groß dieſe Schenkung war, kann 


man ermeifen aus den Stiftungen, die Marquard 
und Agnes machten: 
täglih an dem von ihnen gejtifteten St. Reter- 
und Paulus-Altar eine Meſſe leſe, 2. ihr Ber 
gräbnis und ein Licht vor dieſem Altar, 3. einen 


Jahrtag am Dienstag nah St. Niklas mit ge | 


ſungener Bigil und ſechs gefungene Meffen, 
4. eine Fiſch- und Weinpitanz am Bigil- und 
Jahrtage für den Convent, 5. eine Armenipende, 
beitehend aus Brot von vier Meben Kom und 
zwei Eimer Wein, 6. jeder Nonne am Martinstag 
fünf Ellen weißes Wollentuch zu einem Nadhtrod. 
— Wie groß überhaupt der Bejit des Ipſer 


stiofters war, erhellt aus dem von Lambert Hoffer . 


von Hoff, Hofrichter des Königskloſters in Wien, 
1623 angelegten Grundbuche des Kloſters und 
Gotteshauſes zum heiligen Geijt von Ids. Abgedruct 
in den Beichichtt. Beilagen, Ab, 2, S. 328.1 


1. einen Kaplan, welcher ' 


Das Schloſs liegt im Markte, am finfen Ufer 
des Urlbaches, von Gartenanlagen mit zwei Teichen 
umgeben. Ferdinand I. befehnte damit Jakob, 
Bartholomäus und Hans von Daumald. 
(Wißgritt, Br. 4, ©. 211.) 

Haghof, auh Hochhof, Ober: und Unter⸗, 
Ehir. in der F- und D.-G. St. Johann in Eng- 
jtetten, G⸗B. St. Peter in der Yu, B.-H. Amftetten 
O. W. W.). 

Die Häuſer liegen im Norden der Gemeinde, 
nahe der Grenze des Gerichtsbezirkes Haag, eine 
halbe Stunde nörblih von St, Johann. 

Haghof, Ehs. in der K.G. Brettel, D.-©. 
Gaming, GB. Gaming, B.-H. Scheibbs O. W. WM). 

Das Haus liegt in der Motte Brettel in. »»., 
2.2120, fo das Spec.Ortsrep. (deren Schreib- 
weile bie Topographie als officieller Duelle in erfter 
Reihe folgt), während die Adm.K. Predel hat. Das 
Baus fteht eine Viertefftunde öſtlich von der Straße 
von Greſten nach Altenreith, beim Umbuge der- 
jelben von der füdlichen zur weitlichen Richtung. 

Daghöfen, auh Gorchhöfen, Dorf und 
Rt... in der DS. Aperhofen, Riarre Aiperhofen, 
Poſt Neulengbach, G⸗B. Neulengbach, B.-9. Hiebing 
u. Mm), 

1870) 18 SHäufer, 108 Einw.; (1880) 48 SHäuier, 


‚ 358 Eimm.; (1884 P.) 99 Ginw.; (1890) 22 Häuſer, 


111 Einm. 

Das Dorf liegt auf der Anhöhe am rechten 
Ufer des Tullnerbaches, Aiperhofen gegenüber. Die 
Abhänge gegen den Bad) find mit Wein bepflanzt, 
öftlich dehnt fich ein Wald aus, der an die Siegers- 
dorfer und Schafleiten-Waldungen gehört. 

Dagl, Ober: und Unter, auch Rothen: 
hagl und Schwarzenhagl, mit welchen Namen 
fie auf der Adm. K. bezeichnet find, Bhir. im der 
Rotte Steinbach, .-&. Badhof, D.-G. Behamberg, 
5.8. Haag, B.H. Amſtetten (O. W. W.). 

Die Häuſer liegen eine Viertelſtunde nördlich 
von Behamberg, am linken Ufer des Erlabaches. 


Dagl. 


Hagl, Bhs. in der 8.- und O⸗-G. Biber | 
bach, G. B. St. Beter in der Au, B.-9. AUmjtetten | 
O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer der Url und 
an der Straße von Seitenſtetten nach Krenſtetten, 
eine Viertelſtunde ſüdlich von letzterem. 


Saglbauer (in Schwetters Heimatskunde 


Haiglhof, Bhs. in der K.G. Greinpersdorf, O⸗G. 


Preinsbach, G.B. und B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt in der Inſelau, welche von 
der Ips und dem gegen Süden abzweigenden, nun 
abgedämmten Arm derſelben gebildet wird und der 
bei Dingsjurth wieder zum Fluſſe zurüdtehrt. 

Baglberg, auch Hagelberg, Ehe. in ber 
K.G. Sonnleithgruben, O.G. Eichenau, GB. 
Lilienfeld, B⸗H. St. Pölten (O. W. WM). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nordiveit- 
ih von Eichenau, an der Grenze bes Gerichte- 
bezirkes Kirchberg an der Piefah, am Fuße des 
723 M. hohen Hagelberges. 

Bagleshäusl, Ehe. in der f.- 
Fritzelsdorf, GB. Perjenbeug, B⸗H. 
O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde weſtlich 
von Fritzelsdorf, nahe dem rechten Ufer des Schwarza- 
baches, im dichten Walde, der ald Hagleswalb zur 
Gemeinde Fritelsdorf gehört. 

Hagling, Dorf in der RG. Beitenthal, 
OD... Haidershofen, Pfarre und Poſt Haibers- 
bofen, GB. Haag, B.H. Amſtetten O. W. MW.) 

1795) 7 Häuſer; (1822) 8 Häuſer; (5t.:W.) 
8 Häuler, 52 Einw.; (1833 Schw.) 8 Häujer, 40 Cinw.; 
1853) 8 Häufer, 44 Eint.; (1880) 8 Häuſer, 47 Einw.; 
1889 P.) 39 Einw.; (180) 8 Häuſer, 49 Einm. 

Das Haus liegt eine Viertelitunde öftlich vom 
Erlabah und von Tröftelberg, mit melden das 
Dorf durch einen guten Feldweg verbunden ift, 
von Pfarr⸗ und Schulorte Haidershofen eine Stunde 
Öftfich entlegen. Das fruchtbare Hügelland bietet 
reiche Frucht und Seuernten und fördert die in 
ſehr gedeihlihem Staude. befindliche Viehzucht. 

Bahberg, Ehs. in der K.G. Lingbeim, 
O. G. Oberndorf, GB. und B.H. Scheibbs (D. 
W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden ſüdweſt- 
{ich von Oberndorf, nahe dem linten Ufer bes Lais- 
baches, der in den Melkfluſs gebt. 

Sahn, Ehs. in der K.— und O⸗G. Mottinger- 
amt, G.B. Gföhl, B⸗H. Krems (O. M. B.). 

Das Haus liegt nahe dem rechten Ufer des 
Dobrabaches, eine Stunde öſtlich von Raſtenfeld. 

Bahnhof oder Bahnlhof, Ehs in der 
K.G. Eichberg, O⸗G. Gloggnitz, G.B. Gloggnitz, 
B.⸗H. Neunkirchen (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde weſtlich 
von Eichberg, am Gotichafogl. 


und D.-G. 
Amitetten 


Wiesmuth, & 


Haid. 39 
Dahnleiten, Ehs. in der - und O.G. 
| Wichbadh, G.B. Manf, B.-H. Scheibbs O. W. W.). 
Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich von 


Aichbach. Auf der Adm.K. zwiſchen den Einzelhöfen 


Brandſtatt und In der Höll angedeutet, aber ohne 
Namen. 

Sahnmähle, Mahlmüle in der K und 
2.8. Starrein, G.B. Geras, B.H. Horn (D. 
mM. B.). 

Die Müle liegt eine Viertelftunde nördlich von 
Starrein, am Starreinerbadh, der mit dem Pruben: 
dorferbach vereint in den Fugnitzbach flieht. 

Hahnmühle, Mahlmüle in der KiG. Koggen- 
dorf, D.C. Moftbah, G⸗B. Raabe, B.-H. Waid- 
hofen a. d. Thaja (D.M. 2.) 

Die Mile Tiegt am Liebnitzbache, beim Ein- 
flufle in die Thaja. Nach der Adm.K. gehört die 
»Hannmühle«e in die Gemeinde Oberndorf-Raabs. 

Peer: Bhs. in der R- und D.-W. 
B. Hichberg, B.-H. Neunkirchen (U. 


EM). 


' 8 Hänfer, 41 Einw.: 


Das Haus liegt drei Viertelſtunden norböftlich 
vor Wiesmuth, am Einfluffe des Graberbacdhes in 
den Harauerbach, welcher die Grenze gegen den 
Gerichtsbezirt Wr. Meuſtadt bildet. 

Haid, Dorf und K.G. in der D.-b. Hein« 
reichs, Pfarre und Poſt Groß-Gerungs, G.-B. 
Groß · Gerungs, B.⸗H. Zwettl (O.M. B.). 

(1795) 23 Häuſer; (1822) 24 Häuſer; (StR) 
(1853) 110 Einw.; (1870) 20 
Häufer, 110 Einm.; 11880) 19 Häufer, 112 Ein. ; 
(1890) 19 Hãuſer, 102 Einm. 

Das Dorf liegt im Waldlande, eine halbe 
Stunde nördlich vom Schulorte Groß-Gerungs, an 
dem Fahrwege, der von dort nach Wurmbrand 


' führt. Der Zwettlerbad umfäumt das Dorfterrain 


8-6, 


im Weiten und Norden. Die Einwohner find Mald- 
banern, welche ſich vom Holzgeichäft ernähren. 

Nach einer »Einlages der Pfarre Groß— 
Gerungs aus dem Jahre 1558 hatte diefe Piarre 
in Haid vier Mepen Getreide-ehent alljährlich. 
(Bheichichtl. Beilagen, Bb. 8, ©. 397.) 

Haid, Rotte und KeG in der O⸗G. Burg- 
ftall, Pfarre und Bolt Purgſtall, G⸗B. und B.-H. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Die Rotte liegt nördlich außer Burgitall, am 


| vechten Ufer der Erlaf, in der Ebene zwiichen diejer 


und dem Schluchtenbah. Sowol die AdmK. wie 
die Gen.“St⸗K. Haben das Haidjeld, aber ohne 
Häufer, während das Spec.-Drtsrep. 1883 43 Häufer 
und 196 Einwohner aufführt. Wahrſcheinlich zält 
dabei der nördliche Teil von Außer-Burgftall zu 
diejer Rotte. Das Spec.-Drtsrep. 1890 bat die 
Rotte nicht. 

Haid, Bhs. in der Motte Windiichendorf, 
Außer · Ochſenbach, O.G. Ferſchnitz, G.-B. 


Ips, B.H. Amſtetten O. W. WM). 


40 Klein: und Ober⸗Haid. 


Das Haus liegt nahe dem rechten Uſer des 


Ferſchnitzbaches, eine Viertelſtunde ſüdweſtlich von 


Außer⸗Ochſenbach. 

Daid, Klein- oder Vorders und Ober: 
oder Hinter, Ehs. in der K.e und O.G. Seiten- 
jtetten, G.B. St. Peter in der Yu, B.H. Am- 
ftetten O. W. WM). 

Das Haus liegt eine Vierteljtunde öftlich von 
Seitenftetten, mit welchen es dur einen Landweg 
verbunden ift, der darüber hinaus über mehrere 
Einzelhöfe nach Biberbady führt. 


Haid, Groß: und Klein-, Chir. in ber | 


st. und O.G. Lonitzberg, G⸗B. und B.-H. Scheibbs 
O. W. W.) 

Beide Häuſer liegen nahe bei einander, eine 
Viertelſtunde nördlich von Lonitzberg, im Graben 
zwiſchen dem Schoißkogel (596 M.) und Lonitzberg 
(583 M.. 

Haid, Ehs. in der . M. Zehenthof, D⸗G. Inner- 


Wiesmath, 


Ochſenbach, G.B. und B. H. Scheibbs (O. W. W.). 


Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich von 


Auper-Ochlenbadh, nahe bem rechten Ufer des Ferich- | 


nigbaches. 

Said, Ehs in der 8-0, Wolfsbah, D.-G, 
Kirchberg an der Mank, GB. Mant, B.-H. 
Scheibbs O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
Wolfsbach, an der Grenze des Gerichtsbezirkes 


Haideannedluug. 


Saidbauer, hs. im der Rotte Pfaffen, 
8... Trattenbach, O.G. Kranichberg, G.B. Ghlogg- 
nitz, B.H. Neunkirchen (U. W. ®.). 

Das Haus liegt am Pfaffenbach, der vom 
Karterkogel 1606 M.) an ber Grenze von Steier- 
marf herabkommt. 

Baidbauer, Eh: in ber 8.0. Ofenbach, 
O.G. Molzegg, GB, Aipang, B.H. Neunkirchen 
u. M.). 

Das Haus Tiegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
von Kirchberg, am Dfenbach, der von der mitteren 
Kuppe des Saurüdens (977 M.) berablommt und 
in ben Feiſtrißbach geht. 

Baidbauer, Bhs. in ber ©» und DD... 
Wiesmath, GB. Kirchſchlag, B.H. Neunkirchen 
(U. W. W. 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich von 
an der von dort nach KRirchſchlag 
führenden Fahrſtraße. Die bier etwas verflachende 
Gegend heißt Auf der Haide, und kommt bajelbjt 
auch ein Haidgraben und Haidbergbügel vor. 

SHaidbauer, Ehs in der K.G. Ober-Triejting, 
O. G. Kaumberg, 6.-B. Hainfeld, B.-H. St. Pölten 


‚(DW mM, 


Sceibbs, in ziemlich coupiertem Terrain, in welchem ; 


das Haus jelbit 348 M. Hoch gelegen: ift. 

Haid, Ehs. in der KeG. Mienrotte III, 
O.G. Waidhofen a. d. Jos, GB. Waidhofen a. d. 
ps, B⸗H. Amſtetten O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden weſtlich 
von Waidhofen, an dem Waldwege, der die Einzel- 
bäufer in dieſer Richtung mit der Stadt verbindet. 

Haid, Ober:, Ehe. in der KiG. Gleiß, 
O.G. Sonntagberg, G.B. Waidhofen a. d. ps, 
B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt im Norden der Gemeinde, 
an der Straße von Waidhofen nach Ulmerfeld, am 
rechten Ufer ber Ips, drei Viertelſtunden nördlich 
von Sonntagberg. 

Saidbauer, Ehs in der Rotte Bruch, R.- 
und D.-G, Stefanshart, G⸗B. und B.H. Am⸗ 
jtetten (O. W. W.. 

Das Haus liegt eine halbe Stunde weſtlich 
von Stephanshart, am Altaufluſſe, dem ſüdlich vor— 
greifenden Arm der Donan, öftlih von Walliee, 
welcher die Hagenau umfalst. 

Saidbauer, Bhs. in der K.G. Herrmanns— 
dorf, OD... St. Georgen am Ipsfeld, G. B. Jos, 
B.-9. Amſtetten (O. W. W.), 

Das Haus liegt nahe ſüdlich von Herrmanns— 
dorf, am Seijeneggerbadh, der beim Hofe in ben 
Mülbach, dem vont Tinten Ufer abgeleiteten Arm 
ber Ips, flieht. 


Das Haus fiegt am Gerichtsberg, nahe dem 
Tunnel der Bahn, an der Straße von Hainield 
nad) Raumberg, drei Biertelftunden weſtlich von 
legterent. 

Haide, Ehs in der 8.1. Vollberg, D.-G. 
Hainfeld, G.-B. Hainfeld, B⸗H. St. Bölten O. 
W. W.). 

Das Haus befindet ſich eine Viertelſtunde 
öftlihh von Hainjeld, an ber Strafe und Bahn 
nad; Kaumberg. 

Saideanfiedlung, aud Auf der Saide, 
Vorſtadt von Wr.Neuſtadt, Stadtbezirk. 

<1870) 19 Häuier, 204 Einw.; (1880) 18 Häuler. 
250 Einw.; (1889 W.) 220 Einw.; (1890) 22 Yäufer, 
260 Ein. 

Die Bauten zu Artilleriezwecken auf dem Stein- 
felde bei Wr.Neuſtadt ftanımen wie das angrenzende 
Thereienfeld aus den Tagen der Kaiſerin Maria 
Therefia, welche dajelbft Gebäude zu Schieklibungen 


‘ für Gefchiig eritchen ließ. Diefen Zweck haben Die- 


jeiben Stets behaften, und mit den Kortichritten 
der Balliftit find noch neue Gebäude und Magazine 
entitanden, welche nad der letzten Bälung außer 
der Eivilbevölferung noch 307 Mann Mititär be- 
herbergten. Es gehören dazu außer der Kaſerne, 


den Schiehftänden und der Feuerwerksanſtalt noch) 


das teiter nördlich gelegene Dorf Haid, ſämmtlich 
auf dem Stadtgebiete von Wr.-Nenftabt gelegen, 
ſowie das Nafetendörfl bei MWöllersdorf im Land⸗ 
bezirk Wr.-Neujtadt. 

Die Anfiediung, eine geichloflene Ortſchaft, 
liegt im Steinfelde, nicht weit von Wr.Neuſtadt, 


an der Gabelung der Straße von Felirdorf nad) 


Haibed. 


Öutenftein und Fiſchau. 
von Üdern umgebenen Ortihaft flieht das Tiroler- 


Un der Südfeite diefer | 


bachl vorbei, welches zur Bewällerung von Therefien- 


feld dient. (Beer, Hernktein, 2. Sd., I. Hälfte, S. 435.) 


Haider, Eh. in der 8-8. Borber-Eben, 
O.G. Lilienfeld, G. B. Lilienfeld, B.-H. St. Röften 
O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich von 
Lilienfeld, an der Grenze des Gerichtsbezirkes Hainfeld, 
am Border-Riegel (763 M.). Auf der Adm.K. iſt 
das Haus angedeutet, aber ohne Namen; auf der 
Gen-St-K. ericheint es als Hadecker. 

Haiden, Ehs. in der R.- und O.G. Aigen, 
GBG.B. Kirchſchlag, B-H. Neunlirchen (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde weſtlich 
von Kirchſchlag, nahe dem linken Ufer des Zöbern⸗ 
baches, am Fuße des Pinzgerriegel 428 M.). 

Daidenberg (nah Schwetters Heimatskunde, 
auf der Adm.K. Haimberger, im Spec.-Drtärep. 


Haibershofen. 41 

Saidenleithen, Ehs. in der 8-6. Sprabed, 
O. G. Stidelberg, G.B. Kirchſchlag, BH. Neun- 
firhen (U. W. W.. 

Das Haus liegt öſtlich von Spratzeck, am Zur 
fammenjluffe des Sprat- und Kreuzwieſenbaches. 

Saidenlohmiühle (in Schwetters Heimats- 
kunde Haidenlachmühle,, Mahl- und Sägemüle in 
der 8-6. Schindau, O.G. Neuhofen, &.-B. und 
BeH. Amftetten (O. W. W.. 

Die Müle liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
Schindau, an dem vom linken Ufer des Zauchabaches 
abgeleiteten Mülarm. 

Haidenurbl, Ehs in der 8.6. Ungerbadh, 
O.G. Schönau im Gebirge, G.B. Kirchichlag, 


BB. Nemlichen (U. W. W.. 


Das Haus liegt eine Viertelſtunde nördlich 
von Ungerbach, ebenſo weit weſtlich von der unga— 


riſchen Grenze, am ſüdlichen Fuße des Niklasberges 


1883 Heinberg), Bhs. in der 8.- und D.-G. Juben- 


hof, G.B. Ips, B.H. Amiftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
Judendorf, am ſüdlichen Fuße des Schoberberges 
493 M.). 

Haidenberg, Ehs. in der 8. und D.-G), 
Balentin, &-B. und B.:H. Neunkirchen (U. W. W.). 

Das Hans liegt hart an der Grenze des Ge— 
richtsbezirles Gloggnitz, eine Viertelſtunde nördlich 
von Valentin, am Haſsbach. 


(659 M.). 

Haider, Ehir. in der KG. Holzleiten, D.-6. 
Markt Haag, GB. Hang, B.H. Amſtetten ID. 
W. MW), 

Die zeritreuten Häufer liegen am öftlichen 
Rande des Hangerwaldes, eine Biertelftunde weſtlich 
von Hadersbach. Auf dev Abm. angedeutet, aber 


ohne Namen. 


Haidenbof, Ehs. in der 8-6. Mitterbach, 


D.5. St. Eghd am Neumald, G.B. Lilienfeld, 
B.H. St. Pölten (O. W. WM.) 


Das Haus liegt eine Stunde nordöftlich von | 


St. Egyd, nahe dem rechten Ufer des Traifenbaches, 
am Fuße des Thorederfogel (744 M.). 


Haidenhof, Ehe. in der K.iG. Notte Stein- | 


bad, O.G. Türnitz, GB. Lilienfeld, B.-9. St. 
Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden weſtlich 
von Türnig, gegen die Grenze des Gerichts- 
bezirfes Kirchberg an der Pielach, am Schwarzen- 
berg (1095 M.ı. 


Saidenhof, Im, Ehs. in der S.-G. Has | 


leiten, D..G. Feiftrig, GB. Aſpang, B.-9. Neun- 
firhen (U. W. W.). 

Das Haus liegt an der Grenze des Öberichts- 
bezirtes Gloggnitz, eine Viertelftunde nördlich von 
Kirchberg. 

Daidenlach (im Spec.-Ürtsrep. Heidenlach 
Motte, auf der Adm.K. Haidenloch), Ehir. in der 
R- und D.-G. Haag, G.B. und B.H. Amitetten 
DW Mi. 


Die Häufer liegen im Süden der Gemeinde, 


nahe am Zauchabach, an der Straße von Amftetten 
ſüdwärts, welche in jene von Neuhofen nach Eurats- 
feld miünbet. 

Topographie, IV, Hand. 


Haider, Ehe, in der K.-G. Antenfeinhöfen 
Adm.K. Antenhöfe), D.-&, Klein-⸗Wötzles, G.B. 
Groß⸗ Gerungs, B-H. Zwettl (O. M. B.. 

Das Haus liegt im dichten Waldlande, am 
nördlichen Fuße des Altenſtein (914 M.i, eine 
halbe Stunde ſüdweſtlich von Klein-Wötfes. 

Saiderbauer (auf der Gen⸗St.K. Harter), 
Ehs. in der KeG. Stübel, D.-G. Zöbern, G.B. 
Aipang, B.-9. Neunkirchen (U. W. %.). 

Das Haus liegt im Schodelgraben, aus weichem 
der gleihnamige Bach in den Schaffernbach flieht, 
der nad) feinem Übertritt nach Steiermart in bie 
Pinla fällt. 

Sniderhof, Ehs in der Notte Kreith, K 
und D.-G. Kranichbera, GB. Gloggni, B.-H9. 
Neuntichen U. W. MW). 

Das Haus liegt an der Grenze des Gerichts 
bezirfes Aipang, am Sreutberg (693 M.), drei 
Biertelftunden füdoſtlich von Kranichberg; ift auf der 
Noms. angedeutet, aber ohne Namen. 

Haiderähofen, Notte, .- und D.-G., Pfarre 
und Poſt Haidershofen, G.B. Hang, B. H. Um: 
ſtetien O. W. W.). 

(1795) Hadershoſen 7 Häuſer; (1822) 6 Häuſer; 
(1838 Schw.) 4 Häuſer. 10 Einw.; (1853) 321 Einw.: 
(1870) 3 Häufer, 19 Einmw.; (1880) Rotte 3 Häuſer, 
37 Einw, #6. 55 Häufer, 326 Einw. DW, 341 
Häufer, 1878 Eimm.; (1889 P.) Gem. 2090 Einm.: 
(1890 Ort 56 Hauſer, 321 Einw., Gem. 342 Hänfer, 
193 Einw. 

Die Gemeinde umfaist der Enns entlang ein 
Terrain von 3188 ONtilom. mit den Rataftral- 


ID 


2» Haidfelb. 

gemeinden Brunnhof «11, 2438, Dorf an der Enns 
m, 3303), Sträußl, Tröftelberg und Beitenthal. 
Haiderähofen ſelbſt liegt in dem Winfel am rechten 
Ufer der Enns im der Niederung, welche öftlich 
von der Piaffenleiten, auch Pfaffenmayerleiten, einer 
mäßigen Erhebung an der Grenze des Schwemm- 
terrains, eingejajöt wird. Eijenbahn und Pojtitraße 
von St. Valentin nach Steyr ziehen am Orte vor- 
über; die letztere, einjt jehr lebhaft, it ſeit Eröffnung 
der erſteren ziemlich verödet. Im Orte beſteht eine 
Ölftampfe, dann eine dreiclaſſige Voltsihule. Den 
vortwiegenden Erwerb giebt die Viehzucht auf dem 
jehr fruchtbaren Marichlande. 

Haider&hofen war bereits im XII. Jahrhundert 
eine Pfarre, deren Patronat die Herren von Grün— 
burg beſaßen. Boppo von Grünburg entäußerte 
ſich dieſes ſeines Nechtes im Jahre 1274 zu 
Sunften des Kloſters Gleink und im folgenden 
Jahre trat er am diejes Kloſter die Vogtei über 
Haidershofen ab. Damit dieje von niemanden in 
Anipruch genommen werden fünne, räumte er 
Gleink jein Gut Weichitetten auf jo lange Zeit 
ein, bis die Verjährung des Belites der Vogtei 
eingetreten jei. Bijchof Beter von Paſſau, der das 


Gollationsrecht mit dem Bamberger Biſchof beiah 


und den Zehent von Haidershoien einhob, beftätigte 
noch im jelben Jahre Boppos Verfügung und 
ichentte jeinerjeits dem moch nicht bejonders fun- 


dierten Stlofter Gleink die Hälfte der Einkünfte von 


der Pfarre Haidershofen. Die andere Hälfte ſollte 
dem jeweiligen Pfarrer gehören. 

Der erſte befannte Pfarrer von Haidershofen 
war Altmann, der noch 1151 als Zeuge ge 
nannt twird, (Oberöfterreidyiices Urtundenbuch, Bd. 2, 2. 256.) 
Zur Zeit als die Piarre an Gleink kam, verjah 
Ulrich von Steier die Seeliorge; 1234 ericheint 
ein Boppo, 1252 ein Rudolf als Pfarrer. 
Leider geben die Quellen für die folgenden Jahr— 
hunderte feine Nachricht mehr. GEurz, Beiträge, B. 2, 
S. 492, und ®b, 3, S. 308, 310, 346, 353-157.) 

In der Piarrfirche zu Haidershofen find be- 
graben: Paul Chriſtoph Flujshart zu Botten- 
dorf, jein Sohn Hans Paul und endlih Hans 
Ehriftopb, der Sohn des Borigen, gejtorben am 
13. Nänner 1651, der legte jeines Stammes. — 
Bor dem Hocaltare liegen der »edl vejt« Jakob 
Krößling, geitorben 1472, und Urjula von 
Rorbach, geſtorben 1584. Gohened, Genealogle, Ad. 2, 
2, 181, 818, 607.) 


Haibhof, 


(1880) 17 Hänier, 92 Einm.: 
9) Einm. 

Die Häuſer liegen eine halbe Stunde öſtlich 
von Gmünd, am Elexenbach, weldyer in den Brau- 
naubach fließt und die Gmündner Haide begrenzt: 
dieje fteigt üblich zum Gmündner Bühel (524 M.) an. 

Saidhäufer, Rotte in der .- und O.G. 
Kirhichlag, Pfarre Kirchſchlag, Pot ———— 
O.G. Ditenichlag, B.H. Zwettl (O. M. B 

(1880) 10 Häuſer, 73 Einw.; (180 3 dauſer, 
85 Einm. 

Die Häuſergruppe iſt die größte gleichen 
Namens, welche jich auf dem Hochplateau der Haide, 
füdlih von Ditenfchlag, auch in den Nachbar— 
gemeinden Ditenjchlag und Stein» Pertholz mit 
gleichem Namen fortiegt. Die zu Kirchſchlag ge- 
hörigen liegen eine Viertelftunde weftlich von dieſem 
Drte im Waldgebiete. 

Haidhäuſer, Rotte in der 8.- und D.-Ö. 
Dttenichlag, G.-B. Ottenſchlag, B.-H. Zwettl (D. 


(1830) 15 Hänſer, 


M. 2. 


Daidfeld, Yägerhaus in der R.- und D.-6. 


Aicelberg, G.B. Peggitall, B.-H. Krems (D.M. B.). 
Das Haus liegt drei BVierteljtunden nördlich 
von Pöggitall, im Walde weſtlich vom Saltenberg 
890 M.). 
Haidhäufer, Rotte in der 8.- und O.G. 
Gmünd, Pfarre und Poſt Gmünd, G.B. Schrens, 
B.“H. Waidhofen a. d. Thaja (O. M. 2.) 


Die zwei Häufer, Haiden auf der Adm.- und 
Gen.⸗St.K., liegen eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
von Dttenjchlag, an der Straße von Ottenſchlag 
nad Martinsberg. Der ganze Rayon heißt Gaiden 
oder Haide und greift in die Nachbargemeinden 
Klein-Pertbolz und Kicchichlag über, wo auch Häufer 
gleichen Namens vorfommen. 

Saidhäuſer, Chir. 
Pertholz, O⸗G. Weirelberg, 
2.9. Zwettl (D.M. B.). 

Die zwei Häufer liegen im Walde, eines eine 
Viertelftunde, das andere weiter nördlich von Klein- 
Pertholz, links von der Straße von dort nad) 
Ottenſchlag. 

Saidhof, Rotte in der K⸗ und O⸗G. Ullent- 
ſteig, Ze und Poſt Allentfteig, G⸗B. Allent- 
fteig, B.-9. Zwettl (O. M. 2.). 

(1880) 3 Häufer, 29 Einm. 

Die Häuſer liegen drei Viertelftunden öjtlich 
von Allentſteig. Zu denjelben gehört ein aus- 
gedehnter Grundbeſitz, Teile des Kaufholzwaldes im 
Norden und der Neungenwald mit dem beträdt- 
lichen Neunzenteich im Süden. Die Häufer ſelbſt 
liegen in der Höhe von 576 M. Das Sper.-Drtörep. 
1890 führt ein Einzelhaus diefes Namens auf. 

Haidhof, Ehe. in der K.G. Ober-Neuberg, 
O.G. Schmibtbah, G.B. Mant, B.H. Scheibbs 
O. W. R.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
Ober⸗Schmidtbach. Auch das um den Hof ſich aus- 
breitende Feld heißt In der Haid, an welches nörd- 
lich der Wald Langholz grenzt, der auch im Die 
Nachbargemeinde Haag übergreift. 

Der Haidhof gehörte den Herren von Toppel, 
durch welche er 1330 an das Kloſter Baumgarten« 
berg kam. Oberdſterreichtſches Urtundenbuch, Bd. 5, 2. 144. 
— Reiblinger, Welt, Db. 2, Abi. 2, ©. 248.) 


in der KG. Klein- 
GB. Dttenichlag, 


Haibhof. 


Haidhof, Ehe. in der KiG. Götzwieſen, 
DD... Anzbach, G.B. Neulengbadh, B.-H. Hietzing 
U. W. W.). 

Das Haus liegt am Kuhreiterberg (614 M.), 
eine halbe Stunde ſüdlich von Anzbach. 

Haidhof, Ehe. in der 8-6. Doppl, D.-Ö. 
Togenbadh, &-B. Neulengbadh, B.-H. Dieging (U. 
Bm. 

Der ſchöne Wirtichaftshof Tiegt eine Biertel- 
ftunde füböftlih von Doppl ift mit diefem durch 
einen guten Fahrweg verbunden und hat beträcht- 
liche Gründe auf dem Haidhoferfeld. 

Haidhof, Ehs. in der K. und D.-&. Ernit- 
brunn, G.B. und B.H. Miftelbah (U. M. B.i. 

Das Haus liegt eine halbe Stunde weſtlich 
von Ernſtbrunn, nahe der Grenze bes Gerichts: 
bezirkes Stoderau, am Semmelberg (389 M.). 

Haidhof, Ehe. in der St.» und O.G. Haag, 
G.B. und B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt ſüdlich von Haag, an der 
Straße, welche in jene von Neuhofen nach Eurats- 
feld einmünbet; auf der Admaſt. angedeutet, aber 
ohne Namen. 

Haidhof, Eh. in der H.- und D.-Ö. Ziwingen- 
dorf, G.B. Laa, B.-9. Miftelbah (1. M. 8.) 


Der obige Name ericheint im Spec-Ortsrep. | 


1883, im niederöfterreichiichen Amtskalender, wie 
auf der Adm.- und Gen.-St.-st. heißt der Hof Earl- 
hof. Derjelbe liegt an der mähriichen Grenze, drei 
BViertelftunden weitlih vom Schagberg (201 M.). 

Haidhof, Ehe. in der K.e und O.G. 


Steinabrunn, G.B. Feldsberg, B.H. Miſtelbach Atzgersdorf, GB. und BD. Hietzing (u. W. W.. 


MU. M. B.). 


Der ſtattliche Wirtſchaftshof mit feinen Neben- | 
drei PWiertelftunden öftlich von | 


gebäuden liegt 
Steinabrunn, nahe dem großen Steindammteich 
an der mährijchen Grenze. 

Haidhof, Ehs. in der K.i und D.-G. Nautens 
berg, G.B. Spik, B.-9. Krems (O. M. B.). 

Der Hof liegt eine Viertelftunde nördlich von 
Rautenberg, am Yiegelgrabenbad, der bei Emmers- 
borf in die Donau geht, in dem nördlich vom 
Fluſſe raſch anfteigenden Gelände. 

Saidhof iin Schwetters Heimatskunde 
Haidhäufeln), Ehe. in der K. und O.G. Stematen, 
G⸗B. St. Peter in der Au, B-H. Amſtetten 
DEM), 

Das Haus fteht am Nande der Forſthaide, 
welche fich von Stematen flufsabwärts am linfen 
Ufer der Ips hinzieht, drei Biertelftunden nördlich 
von Stematen, 
angedeutet, aber ohne Namen. 

Saidhof, Oberer und Unterer (auf der 
Adm.⸗Kt. Dber- und Unter-Daid), Ehir. im Dorfe 
Bachones, H- und D.-5, Rappoltenreilh, 8. 
Berienbeug, B.-9. Amitetten (D.W. W.). 


Daiger. 43 

Die Häujer liegen nördlich von Bachones, an 
der Grenze des Gerichtsbezirkes Peggſtall, auf der 
Brennhöhe (677 M.). 

Daiding oder Hading, Ehir. in der K.G. 
Luberg, O.G. Weinburg, G.B. und B.H. St. Pölten 
DRM). 

(1589 2. Hadingh 16 Einw. 

Die fünf Minuten von einander liegenden 
beiden Häufer befinden fich nahe bei Luberg; eines 
berjelben ilt ein Wirtöhaus, das andere ein Wirt: 
ichaftähor. 


Haidlhof, auch Serlhof, Ehs. in der 


md O.G. Gainfahrn, GB. und B.H. Baden 


Liegt an der Fahrſtraße von Gainfahen 


U. W. WM.) 

Der ſtattliche Herrſchafts und Wirtſchaftshof 
nach 
Merlenſtein, drei Viertelſtunden weſtlich von erſterem, 
an der Einſattelung zwiſchen dem Hohen und 
Niedern Schlatten (434 und 383 M.). 

Haidmühle, Mahlmüle in der S.- und 
O.“G. Hausmenning, GB. und B.-.9. Amſtetten 
O. W. W.). 

Die Müle liegt am rechten Ufer der Ips, in 


der Yu, eine Biertelftunde ſüdlich von Ulmerfeld. 





Die Häufer find auf der Abm.-st. | 


Haidmühle, Obere und Untere, Papier- 
fabrif und Mahlmüle in der St.» und D.-&. Ranners- 
dorf, G.B. Schwechat, B-5. Brud a. d. Leitha 
(U. W. W.). 

Das Gebäude liegt eine Viertelſtunde ſüdlich 
von Rannersdorf, an der Schwechat, bei Zwölfaxing. 
Die Mahlmüle ift für Dampfbetrieb eingerichtet. 

Haidmühle, Mahlmüle in der St.- und D.C. 


Die Müle liegt am Lieſingbach, unmittelbar 
beim Orte oberhalb der Springermüle, Die Ndnr.-K. 
bat das Meülenzeichen, aber feinen Namen. 

Haidmühle, Mahlmüle in der S.- und 
O.“G. Steinabrüdl, G.B. und B.-9. Wr.-Neuftabt 
(U. W. W.. 

Die Müle ſteht am Tinten Ufer des Kalten— 
gang, eine Wiertelftunde unterhalb Steinabrüdl, 
an der Brücke über den Bach, über welche ber 
Weg von Mabendorf nach Wr.-Neuſtadt geht. 

Haidmühle, Mahlmüle in der .-6. Felix— 
dorf, D.-G. Wr.-Neuftadt, Stadtgebiet Wr.-Neuftadt, 

Die Müle Liegt am rechten Ufer des Stalten 
Gang, eine Viertelftunde nördlich von Felixdorf. 

Saidriegelichufter (auf der Gen⸗St.K. 
Darriegelichufter), Ehs. in der K. G. Schüpentaiten, 
O.“GG. Schönau im Gebirge, G.B. Stirchichlag, 
BD. Neuntichen U. W. W.. 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich 
von Hochneukirchen, am öſtlichen Fuße des Hut- 
wiſchberges (897 M.). 

Saiger, Ehs. in der 8.0. Grafenmühl, 
O.G. St. Unten a.d. Jeſsnitz, G⸗B. und B.-9. 
Scheibbs O. W. WW. 

6# 


44 Haimbach. 


Das Haus liegt drei Viertelſtunden ſüdweſtlich 
von St. Anton, in dem Graben, der von der 
Steinwand (873 M. und dem Hagerlogel (890 M.) 
eingefaſst wird. 

Saimbach, auch Sainbach, Ehe. in der 
K.G. Rotte Gſtetten (Adm.K. Geſtätten), O⸗G. 


Frankenfels, G.B. Kirchberg a. d. Pielach, B.-9. 


St. Pölten (O. W. W.. 

Das Haus liegt am rechten Ufer der Pielach, 
an der Ausmündung des gleichnamigen Grabens 
und Baches, welche von dem Hainbachberg (960 M.) 
herabfommen. 


Daimbach, Che. in der Rotte und KG. 


Tiefengraben (Adm.:$t. Tiefgraben), O.G. Franfen- | 


fels, G.B. Kirchberg a. d. Pielach, B.-H. St. Pölten 
DB. W.. 


Das Haus liegt im Pichlgraben, der vom | 


Pichlberg (852 M.) an der Grenze der Bezirke 
Mank und Ktirchberg herabtommt. 

Haimberg, auch Seimberg, Rotte und 
K.G. in der O⸗G. Haag, Pfarre und Poſt Haag, 
GB. Hang, B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

(1795) 7 Häuſer; (1822) 16 Häufer; (1838 Schw.) 
16 Hãänſer, 108 Einm. ; (1550) Rotte 12 Häufer, 78 Einm., 
K.:6. 36 Häujer, 224 Eimmw.; (1889 %.) 234 Emm; 
(1890) Rotte 20 Häufer, 100 Einw., KeG. 35 Häuſer, 
202 Einw. 

Die ganz zerjtreuten Häuſer liegen an der 
Grenze des Gerichtöbezirkes St. Peter in der Yu, 
eine Viertel- bis halbe Stunde von Meilersdorf in 
demjelben, dagegen bis zu einer vollen Stunde vom 
Schulorte Haag öſtlich entfernt. Das mäßig ge 
wellte Terrain beſteht außer einer fleinen Wald- 
parcelfe, welche fih an dem Unter-Goldſteinerwald 
anfchließt, nur aus Wiefen und dern. 


Saimberg, Ehs. in der 8.6. Ramsau, 


von Melt. 


Vroß⸗ und Klein⸗Hain. 


Saimlehen, auch Seimlehen, Ehs in der 
Rotte Mayer, K.G. Konradshein, D.-G. Waidhofen 
Landgemeinde, G⸗B. Waidhofen a. d. ps, B.H 
Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am Nellingbach, eine halbe 
Stunde jüdlich von St. Georgen in der Klaus, am 
Fuße des Hirichberges (635 Me.) 

Baimöd Adm.K. Haimot), Bhs. in der 
K. und O.G. Judenhof, G⸗B. Ips, B.H. Um- 
ſtetten O. W. W.. 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdöſtlich 
von Judenhof. 

Hain, Dorf und KiG. in der OG. Ranten- 
berg, Pfarre und Poſt Emmersdorf, G.B. Spit, 
B..H. Krems (O. M. B.). 

(1795) 18 Häufer; (1822) 18 Häuſer; {1870) 
20 Häuſer, 105 Einm.; (1890, 21 Häufer, 124 Einw.; 
(1893 P.) 105 Einw.; (1890) 20 Häuſer, 105 Einw. 

Das Dorf liegt am linfen Ufer der Donau, 
zwilchen St. Georgen und Emmersdorf, gegenüber 
Das Terrain fteigt vom Fluſſe raſch 
zum Dachberg (380 M.) an, an deſſen Leiten, 
jowie um das Dorf Weinberge beitehen. Der 
Saupterwerb der Bewohner ijt aber der Feldbau— 
Die längs dem Strome hingehende Strafe verbindet 
das Dorf mit dem eine Biertelitunde ftromabwärts 


' liegenden Schulort Emmersdorf. 


O.G. Strengberg, G⸗B. Haag, B.H. Amſtetten 


O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden ſüdweſtlich 
von Strengberg, in Adern und Wieſen. Die nahe- 
liegende Waldparcelle heißt das Haimbergerholz. 

Saimberger (im Sper.-Drtsrep. Heinberg), 
Ehe. in der K. und O⸗G. Judenhof, GB. Ips, 
8.9. Amitetten (O. W. W.) 

Das Haus liegt eine Biertelftunde öftlich von 
Judenhof. 

Baimbockhäuſel, Ehe. in der KiG. Reiſch- 
hub, O⸗G. Markt Haag, G.B. Haag, B.H. Amſtetten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nördlich 
von Haag, nahe links vom kleinen Radelsbach, der 
unterhalb Haag in den Erlabach geht. 

Baimburg, Bhs. in der St... Außer⸗ 
Manzing, O.“G. Neuſtift, G⸗B. Neulengbach, B. H. 
Hietzing (U. W. W.. 

Das Haus liegt an der Straßengabelung von 
Neulengbach gegen Altlengbach und Laaben. 


Zur Geichichte des Dorfes Hain fünnen wir nur 
bringen, dajs es im Jahre 1619 von den Truppen 
des unter Mannsfeld dienenden böhmiichen Oberjten 
Garpezan bejegt wurde, der daſelbſt Geihüg auf- 
fahren Tieß zur Unterftügung der Belagerer des 
Marktes und Stiftes Melf, von dem aber die 
Proteſtanten nad) fünftwöchentlicher Belagerung un- 
verrichteter Dinge abziehen mufsten. Am 24. Juni 
1809 wurde der Ort von den in Melt befindlichen 
Franzojen in Brand geichoffen. 

Die dem Stifte Melt gehörigen Waldungen in 
Hain vertaufchte dasielbe 1798 mit noch anderen 


Beſitzungen an die Herrſchaft Leiben für die Herr- 





| Boit Et. 


ſchaft Weichſelbach. (Geſchichtl. Beilagen, Bb. 4, S. 16,34, 75.) 


Hain, Groß: und Klein-, Dörfer und 
8-6. in der D.-G. Hain, Pfarre Klein-Hain, 
Pölten, G⸗B. Herzogenburg, B.:H. 
St. Pölten (O. W. W.. 

(1795) 31 Häuſer: (1822) 31 Häufer; (St.A. 
31 Häufer, 146 Einmw.; (1835 Schw.) Groß Hain 
32 Häufer, 167 Einw,, tlein:dain 12 Häuſer, 59 Einm,; 
(1853) 260 Einw.; (1870) Groß-Hain 32 Häunfer, 
165 Einm,, Meinspain 12 ie, 63 Einw., Gemeinde 
144 Häufer, 636 Einw.; (1880) Groß Hain 32 Hänfer, 


ı 181 Einw., Mein⸗Hain 14 Häuſer, 81 Einw., Gemeinde 
ı 118 Häufer, 70 Einmw.; (1889 P.) Groß⸗Hain 1R8 Einw., 


Klein⸗Hain 78 Einw,; (181 Groß ⸗Hain 32 Häufer, 
177 Einw., Stlein-Hain 14 Häuſer, 74 Einw. 


Die Gemeinde umfajst mit den beiden Dörfern, 
dann mit Angern (1. »0., ©. sı2), Diendorf cr. Bo., 
©.287 0), Flinsdorf cm. a, ©. 100) und Greiling 


Groß⸗ und Klein⸗Hainu. 


m. vOd., 2. 
von welchem ber öftliche Teil ſich zum Wald 
gebiete der Mamau hebt, der übrige aber zu beiden 
Seiten des Flabnigbaches eben ijt. Groß- und 
Klein ⸗Ruſt, Bagging, Radlberg. Nagelsdorf und 
Maman bilden die Nachbargemeinden. Der Fladnit- 
bach, welcher durch Groß-Hain und an Klein-Hain 
weitlich vorbeifließt, macht die anliegenden Felder 
und Wieſen nafe, jonft find die Gründe, bejonders 
in dem öftlichen, anjteigenden Teile, jehr gut und 
es werden Viehzucht, wie Aderbau und Obftcultur 
mit gutem Nutzen betrieben, für deren Producte 
St. Pölten den guten Marft bietet. In Große 
Hain beiteht eine einelaſſige Vollsſchule Die Landes- 
ftraße von St. Pölten nad Mautern durchzieht 
diejes Dorf, und auch die übrigen Communicationen 
find durchwegs in jehr gutem Stande. 

Zu Hlein-Hain ijt die Kirche der Pfarre Hain. 


ss eine Area von 1255 Iftilom., ! 


GBroß · und Klein⸗Hain, 45 
ſinut waren wie Johann von Meidegg. Noch bevor 
die von Pöbring ihre Stiftung gemacht hatten, 
waren die Einkünfte der Ktirche jo groß, dafs ſich 


‚ der damalige Kaplan Lorenz von Waidhofen pfarr- 


Sie war im gothiichen Stile erbaut, erfuhr aber | 


im Laufe der Zeit mannigfache Veränderungen. 
Mitten im Sirchenjchiffe, beinahe unter dem Chnre, 
erhebt fich eine freiitehende Säule mit einer Statue 
der Gottesmutter, merfwärdig dadurch, daſs fie ein 
Doppelgelicht hat. An ber Epifteljeite des Hod- 
altares befindet jich der Grabjtein des 1534 ver 
ſtorbenen Ritter Sebaitian Grabnern und feiner 
zwei Frauen, Apollonia von Pottenbrunn 
und Margareta von Königsberg; auf ber 
Evangelienfeite ift der Ghrabjtein von Sebajtians 
Eltern. Hinter dem Hochaltare iſt der Grabftein 
des 1589 verftorbenen Joahim Wijent zu 
Srafendorf. Erwähnen wir noch, daſs an der 
Außenſeite der Kirche ein Stein fich befindet, auf 


welchem eine Ritterfamilie dargeitellt ift, die vor 


einem Streuze niet, wozu aber jeglicher Tert jehlt 
(nur eine Bibeljtelle ift auf dem Stein eingegraben), 


jo find die Sehensmwürdigfeiten der Kirche volljtändig : 


aufgezäft. Älter als die Kirche ift die Pfarre, denn 
ichon in der zweiten Hälfte des XIV, Jahrhunderts 
war zu Hain eine Marien-Sapelle geweiht, zu der 


1359 Adolf von Bedlein und 1367 Rudolf | 


Herr zu Lojenftein und zu Bagging Stiftungen 
machten. Das Einfommen der Stapelle war bald jo 
groß, daſs es einen Priejter ernährte, weichen der 
Beliker von Bagging zu prüjentieven das Recht hatte. 
Diefes Recht war fandesjürjtliches Lehen, das bis 
1389 die Herren von Ranna hatten. In dieſem 
Jahre jandte es Johann von Ranna ben Herzog 
Albrecht III. auf nebit anderen Lehen, die alle 
insgeſammt an Johann, dem Schenten von Ried, 
und beijen Eidam Johann von Neidegg ver— 
lieben wurden. (Faint, Herzogenburg, Ar. 279) Der 
neue Lehensherr ftiftete 1404 einen Jahrtag und 
zwei heil. Mefjen wöchentlich; feinem Beiſpiel folgte 
1420 fein Nachbar Georg Enenkl. Das Präſen— 
tationsrecht gieng um dieje Zeit auf die Herren von 
Böbring über, welche der Kapelle ebenſo günstig ge- 


liche Rechte anınafte, wogegen das Kloſter Herzugen- 
burg, als eigentliche Piarre, bei dem Bifchofe Klage 
führte Biſchof Leonhard von Paſſau traf nun 
1430 folgende Entjcheidung: Der Kapellan zu Hain 
fann in der Frauenlapelle dajelbit die Meſſe leſen, 
an Sonntagen prebigen, die heiligen Zeiten ver- 
fünden, für Verftorbene beten, wenn es ber Propſft 
von Derzogenburg erlaubt: es iſt ihm aber nicht ge- 
itattet, Beichte zu hören, Sacramente auszufpenden 
und Leichen zu beerbigen. Zu Weihnachten, Licht- 
meſſen, Dftern, Pfingiten, an dem Tage des heil. 
Stephan und des heil. Georg (Batrone der Pfarrkirche 
zu Derzogenburg) und am Kirchweihfeſte ſoll das Bolt 
nach Herzogenburg in die Kirche gehen. (Beisı, 
a. a. D., Wr. 303.) 

Im folgenden Jahre jtiftete num Brigitta, 
die Witwe Bernhards von Pöbring, eine ewige 
heil, Meiie, wofür fie >zur Fire und goczhaws 
ze Hewn« beträchtliche Grundftüde gab. Der 
» Pfarrere war verpflichtet, alle Montage am 
St. Anna-Altar ein Seelenamt zu halten, einer 
von den Kaplänen jollte ebenda täglich, Dienstag 
ausgenommen, eine heil. Mefje leſen. (Faigt, a. a. O., 
Mr. 335.) Das Stift Herzogenburg widerſetzte fich 
dem Titel »Pjarrer« und nötigte den Kaplan im 
einen Revers, Herzogenburg als feine Pfarre an- 
zuerfennen. — Im XV. Jahrhundert waren drei 
Geiftliche an der Kapelle zu Hain; im folgenden 
Jahrhundert ſank ihre Zal infolge der Glaubens- 
ipaltung auf einen. Die Bijitation von 1544 be- 
richtet, dafs an der einft gut bejtifteten Kirche zu 
Hain jetzt nur mehr ein Briefter erhalten werben 
fünne, daſs zehn Eimer Wein, die ber Kaplan 
Simpert Schinerl aus Groß-Ruſt zu beziehen 
hätte, gänzlich verloren feien, weil die Weingärten 
öde liegen. Dieſer Simpert Schinerl binterlich 
zwei Töchter, denen er in feinem Teftamente einen 
Weingarten in Walpersdorf vermachte. 

Durch den Seren von Bagging, Sebajtian 
Grabner, fam Ulrih Eingießer, als Pra— 
dicant nah Hain; durch den Gemal von 
Grabners Enkelin Elifabet, Helmhard Jörger, 
wurde der Protejtantismus raſch auf allen Be— 
ſitzungen Jörgers und in deren Umgebung eit- 
geführt, Jörger ftellte in Hain Daniel Haus: 
dorf an, einen theologiich gebildeten Mann. In 
jeiner Paftoration benützte er bald die Nürnberger, 
bald die öfterreichiiche Agenda, je nachdem ihm die 
eine oder andere zufagte. Weil er unter dem mäch- 
tigen und gewaltigen Jörger jtand, fchritten die 
Vilitatoren nicht ein. Er unterhielt in Hain eine 
Schule und einen Schulfehrer, Der Proteftantismus 
blieb bis zum Sturze der Jörger unangefochten. 


4 uroß · und Klein⸗Hain. 


Nach demſelben ſuchte Herzogenburg die -Pfarrei« 
Hain zu erhalten, und 1625 befahl die Regierung 
dem Abt von Göttweig und dem Freiherrn Ort— 
fieb von Pötting, die Kirche in Hain zu ſperren 
und den Brädicanten zu vertreiben, Doch Helfreich 
Jörger, der für fein Vergehen Berzeibung ge 
funden und Zagging zurüderhalten hatte, wiberjente 
fich den Commiſſären. Da befahl die Regierung am 
18. Mär; 1626 dem Stadtrichter von St. Pölten, 


die Kirche von Hain zu übergeben. Raſch präien- 
tierte num Jörger an Stelle des Prädicanten 
Erasmus Zollner dem Paſſauer Confiftorium den 
Biarrer von Obrigberg als Beneficiaten für Hain; das 
Eonfiftorium aber wies die Bräfentation zurüd. Nun 
fuchte Jörger durch einen Proceis Hain behalten zu 
fünnen: aber vergebens. Derzogenburg richtete nun 
Kirche und Schule her und lieh die Seeljorge vom 
Stifte aus verjehen. Jörger nedte aber das Stift 
auf alle mögliche Weije, bis er es endlich im Jahre 
1646 für gut befand, allen Anjprüchen auf Hain 
zu entjagen. Er gelobte, dem Stifte alle in dem 
übergebenen Grundbuch verzeichneten Dienfte und 
Zehente ohne fernere Beirrung beben zu lafjen; 
Derzogenburg verzichtete auf die Forderung ber 
Summe von 2317 Gulden, die jie an Jörger 





wegen zurüdgebaltener Einkünfte des Gotteshaujes | 


Hain zu ftellen Hatte und öffnete neuerdings bie 
Gruft der Körger. Doch nad zehn Jahren ent» 
itand der Streit von Neuem. Jörger konnte den 
Verluſt der »Pijarre« Hain nicht verjchmergen und 
glaubte, diejelbe durch den Biſchof von Paſſau 
zurüderhaften zu lönnen. Er bat nämlich, einem 
von ihm dem Eonfiftorium Borgefchlagenen Hain 
zu verleihen, da jeit undenklichen Zeiten von Hain 


Hainbach. 
der Pfarrlirche Herzogenburg nicht abgehalten 
werde. 1687 endlich verglich ſich das Stift mit 


Quintin Jörger wegen der früheren Stiftungen 
und machte ſich verbindlich, jährlich SL Meſſen au 
beitimmten Tagen in der Kirche zu Gain und im 
Schloſſe Zagging leſen zu laffen; aus dem jp- 
genannten Piarrhofe wurde ein Meierhof, welchen 
1713 Bropft Wilhelm verlaufte. Durch Sailer 


| Sofefs Il. Verordnungen wurde 1783 in Hain 
unter jeder Bedingung dem Stifte Herzogenburg 


eine Pfarre errichtet; das Stift Gerzogenburg er- 
baute den Pfarchof und bejegte die Pfarre mit 
einem feiner Chorherren. — Die Pfarre hat alte 
Pfarrbücher, beginnend mit der Mitte des X VI. Jahr- 
hunderts; das Sterbe- und Trauungsbuch begimut 
mit dem Jahre 1628, das Taufbuh mit 1634. 
Letzteres wurde von Johann Nerdlinger angelegt, 
einem Manne, bewanbert in den griechiichen und 
lateinijchen Claſſikern. Er trug auch die Kinder 
ein, welche im Jahre 1637 die Schule beiuchten. 
Aus dieſen Eintragungen ergiebt ſich, daſs fie nicht 
zu gleicher Zeit, fondern in verichiedenen Monaten 
in die Schule eintraten. 

Klein-Dain ſowie Groß-Hain wurden 1683 
durd; die Türken verbrannt, viele Bewohner er- 
morbet oder im die Sclaverei geichleppt. Die Ge— 
malin Adam Haiders, eines Bewohner: von Hain, 
fehrte nach drei Nahren aus derjelben zurüd. 


Slteratur: Kirchliche Topographie, Decanat St. Pölten, 


: ©. 178-286, — Edhweidharde, Darftelung x, B. O. W. W. 


die Herrichaft Zagging das Bräjentationsrecht hatte, | 


Er wies in feinem Geſuche auf eine Neibe von 


Übelftänden bin, woburd; die in Hain moch befind- 


lichen Broteftanten abgehalten würden, zur katho— 
liichen Lehre zurüdzutehren. Dem Bropft von 
Herzogenburg wurde die Klage zugeitellt mit ber 
Aufforderung, fich zu rechtfertigen. Unſchwer gelang 
ihm dies, wenn er auch zugeben mujste, dajs einige 
Punkte der Beſchwerde Jörgers nicht unbegründet 
feien, jo 3. B. dajs die Stiftungen von Meilen nicht 
gehalten werben; doch bei den geänderten Zeiten 
war dies unmöglich. Der Betrag mancher Stiftung 
reichte im XIV. und XV, Jahrhundert zur Er- 
füllung Hin, aber nicht mehr im XVII Jahr- 
hundert. Bei vielen Stiftungen waren die Beträge 
entfremdet worden, 1682 ftiftete Körger 20 heilige 
Meilen in Hain, welche die Franzisfaner von St. Pölten 
fejen jollten. Propſt Anton von Serzogenburg gab 
feine Einwilligung unter der Bedingung, daſs zu 
Weihnachten, Oflern und Pfingſten, follte an diejen 
Feiten Mefie gelejen werden, dazu fein Glockenzeichen 
gegeben würde, auf daſs die Gemeinde vom Bejuche 


ar. 2,8, 229-283, — Wicbemann, ®b. 4, ©. 146. 


Hainbach, Ober: und Umter:, Rotte und 
K.“G. in der O-G. Hadersdorf, Pfarre Maria: 
brunn, Poſt Weidlingau, G.-B. Burlersdori, BeH. 
Hietzing (U. W. W. 

(1831 Schw. Haimbach) 6 Häuſer, 26 Einw.; 
(1870) 1% Hänſer, 103 Einw.; (188 17 Häuſer, 
118 Einw.; (1889 W.) 118 Einw,; (1890) 17 Häuſer, 
47 Einm. 

Das lieblihe, vom Hainbach, der von der 
Sophienalpe herablommt und in den Mauerbach 
geht, durchzogene Waldthal bildet mit feinen guten 
Wirtshäufern einen lebhaft befuchten Ausflugspunft. 
Unter- oder Border-bainbah ift von Hadersdorf 
drei Biertelftunden, Ober- oder Binter-bainbad) 
eine weitere halbe Stunde entlegen, eim noch 
jhönerer Weg dahin führt über die Rohrerhütte 
und Sophienafpe. Im Thale find im neuejter Zeit 
mehrere ichöne Villen gebaut worden. Die Ein- 
heimischen näbren fi vom Handel mit Holz und 
Milch, auch wird einiger Obftbau betrieben. 


Hainbach, Ehe. in der K- und OG. 
Mauerbadh, GB. Burkersdorf, B.H. Hietzing 
U. W. W.). 

Das Haus liegt an der ſüdöſtlichen Grenze 
Gemeinde gegen Nadersdorf, beim Einfluſs 
Steinbaces in den Manerbach. 


ber 
des 


Hainbadı. 


Hainbach, Eh. in der BR... Notte Stau- 
dad, O.G. Schwarzenbah, GB. Kirchberg an 
der Pielad, B.H. St. Pölten (D. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nordöſtlich 


von Schwarzenbach, am Fuße des Hainbacherberges | 


{960 M.). 

Hainbach, Ehs. in der 8-6. Grünsbadh, 
O.G. Grünau, G.B. Kirchberg an der Piefach, 
B.9. St. Pölten (O. W. WM.) 


Hainbuch. 47 
Stiftungsurkunde des Kloſters Göttweig vom Jahre 
1083 als Billa Heimonis erwähnt. 

Unbekannt, in welchem Jahrhundert, wurde 
zu Hainberg ein Heines Schlojs oder ein Burgſtall 
erbaut, nur ein Stockwerk hoch mit einem Heinen 
Uhrturme; das Gebäude war von einem Wafler- 
graben umgeben. Vor dem Schlofje erhob jich ein 


‘ Borgebäude mit einem vieredigen Turm, welcher 


Das Haus fiegt nahe der Grenze des Berichts | 


bezirfes Man, an dem Fahrwege von Kilb nad) 
Grünau, drei Biertelftunden weſtlich von letzterem. 

Zu Hainbad) waren die Herren von Toppel 
begütert, welche den Befit im Jahre 1364 nebit 
dem von Arndorf, Hürm, Külb und Meilau an 


buch, 8b. 1, ©. 0} 


Sainbachklauſe (Spec.-Ortsrep. Haimbach), 
Klauſenhaus in der K. und D.-®. Klauſen ⸗Leopolds⸗ 
borf, G⸗B. und BeH. Baden (U. W. W.. 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nördlich 
von Klauſen-Leopoldsdorf, am Hainbach, der vom 
Krenzed (592 M.) herabfommt und zwiſchen dem 
Borderriegl (589 M.) und Lichtriegl (540 M.) 


mit dem Schloffe durch eine hölzerne Brüde ver- 
bunden war. Heute iſt feine Spur mehr von dieſen 
Bauten erhalten, nur der Graben iſt noch vorhanden. 

Bon den ältejten Bejigern ift Otto von Haint- 
berg allein befanmt, der am Ende des XII. Jahr- 
hunderts lebte. Die Schidjale des Schlofjes und 


‚ der Serrichaft Hainberg find bis ins XVI. Jahr- 
das Chorherrenftift St. Pölten gaben. in.-Ö.Urtunden | 


der Schwechat zuflieht. Durch die Haufe wird der | 


feine Bach zur Beit der Holzſchwemme zu beträcht- 


licher Stärfe angefhwellt. Das ganze Hainbachtbal | 


und Mggsbachflaufe eine Rotte von 44 Häuſern 
und 270 Einwohnern. 


Sainberg, auch Saimberg oder Saim— 
burg, Dorf, K- md O-G., Pfarre Kilb, Poſt 
Hürm, 6-B. Mant, B.H. Scheibbs O. W. W.). 

(1795) 26 Häuſer; (1822 Haimberg) 26 Häuſer: 
(1853) 851 Einmw.; (1870) Dorf 27 Hänſer, 125 Einw., 
(Semeinde 59 Hänfer, 318 Ein. ; (1880) Dorf 27 Hänier, 
124 Einmw,, Gemeinde 59 Häufer, 303 Einw,; (1889 3.) 
125 Einw.; (1890) Dorf 27 Hänfer, 1114 Einmw., Ge— 
meinde 58 Häuſer, 288 Ein. 

Das Dorf bildet mit dem zugehörigen Dörfern 
Höfing und Schlagenberg, dann den Weilern Ober- 
und Unter-Hag und Marenbach eine Ortögemeinde 
von 481 Ofilom, Umfang und iſt von Thurnhofen, 
Scharagraben, Ober-Schmidbadh, Graben, Ranzen- 
bad, Schildbah und Pöttendorf umgeben. Das 
Terrain, dem verflachenden Mittelgebirge zwiichen 
Mank und Pielach angehörend, hat feine bemerlens— 
werten Erhöhungen und befteht zumeijt aus Wiejen 
und Adern, nur ſüdlich vom Dorf fteht das Ham— 
bergerhofz, ein größerer Waldcomplex. Die Br 


bildet mit den zugehörigen Windleithen, Ranzen- Haiden vererbte. 


hundert in vollitändiges Dunkel gehüllt, In der 
erjten Hälfte diejes Jahrhunderts war Wolfgang 
Schachner im Befite, der dasielbe 1559 an Dans 
Amftetter verfaufte. Diejer vererbte das fleine Gut 
an jeine Tochter Eva Regina, vermält mit Bern- 
hard Daiden. 1623 nennt das Gültenbuh Georg 
Salamon von Mamming als Beſitzer, 1640 
Johann Chriſoſtomus Wening von Greifen- 
fels, der Dainberg von Juſta Benigna Geyer, 
geb. Mamming, gekauft hatte. Wening verkaufte 
jeinen Beſiß bald an Wolf Chriſtoph Haiden, 
der ihn 1661 auf feinen Sohn Seifried Sigmund 
Diefer verkaufte 1678 Hain— 
berg an Georg Ferdinand von Dad und ver- 
erbte all jeinen Beſitz auf feinen Neffen Wenzel 
Alerander von Dad, der ihn hinwider an feinen 
Better Johann Bartholomäus von Dad ver- 
faufte. 1716 it Matthias Franz Edler von 
Eifenjtein, 1725 deſſen Sohn Franz Anton, 


ı der noch im jelben Jahre Hainberg an Johann 
' Anton Braunvon Rothenhaus verlaufte, Befiger. 


wohner beichäftigen fich neben einiger Landwirtſchaft 


und Viehzucht auch mit Leinenweberei. Der Ort 
liegt an der Straße von Kilb nach Hürm; letzteres, 
von Hainberg eine halbe Stunde nördlich entfernt, 
it der Schulort. 

Hainberg zält zu den ältejten Anſiedlungen des 
ebemafigen V. D. W. W. Es wird bereits in der 


Defien Töchter verfauften 1739 Dainberg an Sig- 
mund von Dad, von dem es 1748 fein Stiefbruder 
Franz Joſef Preyer von Raubenberg kaufte. 
1757 iſt Wilhelm Ludwig Freiherr von Widen- 
burg Beſitzer und 1764 Johann Georg Frei— 
herr von Grechter, der Dainberg mit feiner 
Herrſchaft Friedau vereinigte ſ. d.). 


Siteratur: Schweichardi, 8. DM. D,Mb,.7, S. 58 
bit 9 


Bainbuch, auh Haimbucd, Motte in der 
#.-.&. Dorf an der Enns, O⸗G. Haidershofen, Piarre 
und Poſt Haideräbofen, G.B. Dang, B.-H. Am— 
ſtetten O. W. M.). 

(1795) 13 Häuſer; (1822) 16 Häuſer; (St.:N.) 
16 Häuſer, 118 Einmw.; (1870) 14 Häufer, 63 Einm.: 
(1880, 14 Hänfer, 55 Einw.; (1859 P.) 87 Einw.; 
180) 14 Säufer, 51 Einm. 

Die Rotte mit ihren im Gefilde zerjtreuien 
Häufern nimmt den fruchtbaren Schwemmboden 
ein, der fich zwiſchen der Enns und der redıts 
von derſelben ſich binziehenden Luderleiten hinzieht. 
Der Mutter- und Schulort Haidershofen liegt eine 


48 Hainbuch 


halbe Stunde ſũdlich, unterhalb des ſtarken Bogens, 
öſtlichen Teil bedeft Aderland von geringer Güte, 


welchen die Enns hier nach Diten bilde. Dem 
Fluſſe entlang zieht ſich ein ſchöner Waldbeſtand 
von Nadelholz; der übrige Boden von Hainbuch 
beſteht aus ſehr fruchtbarem Ackerfelde 

BSainbuch, Ehſr in der K.— und O⸗G. 
Mauerbach, GB. Purkersdorf, BeH. Hietzing 
U. W. WM.) 

(St) 3 Häuſer, 19 Ginw,; (1831 Schm.) 
> Hüufer, 14 Einw.; (1870) 3 Häuſer, 25 Einm.; 
(1889 W.) 17 Einm.: (18%) 3 Häuſer, II Einw 

Drei PViertelftunden nördlich von Mauerbach, 
an ber Grenze des Gerichtsbezirkes Tulln gelegen, 
giebt die am Fuße des Tulbingerkogels fich eritredende 
Anfiedlung mit feinem guten Wirtshaufe einen an- 
genemen Ausflugspunkt, welcher ſowol über ben 
Steinriegl und Heuberg, wie von Königftetten aus 
auf angenemen Waldivegen erreicht werden Fan. 

SHainbuchen, Ehs. in ber St- und D.-B. 
Serenftetten, G⸗B. St. Peter in der Au, B.-H. 
Amitetten O. W. M.). 

Das Haus liegt nahe dem rechten Ufer des 
Kumpfmühlbaches, der in die Url flieht, eine 
Biertefftunde nörblich von Krenitetten. 

Hainbuchnergütt, Bhs. in der Rotte Ra— 
mingdorf, EG. Münichholz, D.-&. Bebamberg, 
$.-B. Haag, B.H. Amftetten (D.W. WM.) 


Deinburg. 


Höhen von Weingärten eingenommen; beit flachen 


doc bilden Feld- und Weinbau nur die Be 
ichäftigung eines Teiles der Bevöllerung, den 
Daupterwerb geben die Kleingewerbe und die großen 
induftriellen Etabliffements, von weldyen bejonders 


' die ärariiche Tabaffabrit und die Nähnadelfabrif 


‚ und beichäftigt 1400 Arbeiter. 


zu erwähnen find. Die eritere, die größte derartige 
Fabrik in Literreich, verarbeitet jährlich 150.000 
Gentner Nobtabat zu Schnupf- und Rauchtabat 
Die Nadelfabrif 
erzeugt jährlih 60 Millionen Nähnadeln. An 
jonftigen Unternemungen find noch die ergiebigen 
Kalfiteinbrüche und die großen Piegeleien zu er- 
wähnen. Auch das Cadetten-Inſtitut (am Fuße des 
Sclojsberges} und die öftlich außer der Stadt ge: 
fegene Infanterie-Schulcompagnie bieten der Be— 
wohnerichaft vielieitigen Erwerb. An fonjtigen 
Unterrichtsanitalten beiteben zwei fünfclaffige Volls- 
ſchulen deine für Snaben und eine für Mädchen) 
und eine von den Töchtern der chriftlichen Liebe 


' geleitete Kinderbeivahr-Anftalt. 


Das Haus liegt nächſt Ramingborf, eine | 


Bierteljtunde füdlih von Haidershofen. Auf ber 
Adm.K. iſt es angedeutet, aber olme Namen. 

Hainburg, Stadt, $.- und D.-&, im GB. 
Hainburg, Pfarre und Pot Hainburg, B.H. Brud 
an der Leitha (U. W. W.. 

(1795) 252 Häufer: (1812) 268 Hänier, (21.9) 
253 Häuſer, 3207 Einwe; (1831 Schw.) 282 Sünder, 
3488 Gin; (1853) 4267 Einw.; (1870) 325 Nänler, 
4178 Einmw.; (1880) 322 Häufer, 4857 Einw.; (1859 3.) 
4857 Einmw.; (1890) 337 Häuier, 075 Einw. 

Die alte, jagenberühmte Grenzburg gegen 
Ungarn bildet mit ihrem Gebiete eine Gemeinde 
von 23:15 Dfilom. Umfang, die im Norboften 
von der Donau begrenzt wird und auch die jal- 
reichen, duch AU und Abſchwemmungen  jteten 
Veränderungen unterworfenen Schutthaufen und 
Nıren (weißer Turmhaufen, große Au, Herrgottsan, 
Spiegelau, Holzmarktau) umfaist, im 
von den Gemeinden Dentich-Aitenburg, Hundsheim 
und Wolfsthal begrenzt wird. Das Terrain iſt meijt 
coupiert, außer dem Sclojsberge unmittelbar bei 
der Stadt (310 M.} greift ſüdlich der Abhang 
bes Pfaffen- und Bundsheimerberges ins Gebiet 
ein; nördlich von der Stadt, an der Donau, erhebt 
fich der Brammsberg 344 M.) mit jeiner Vorlage, 
dent Schullerberg, ſüdlich begreift das Gemeinde» 
gebiet mit einer vorjpringenden Zunge den 353 M. 
hohen Teichberg mit dem Wangheimerwald. Diejer 
Teil, wie die Donauauen werden vom Wald be 
det, von jonitigen Terrain find die Abhänge der 


Die Stadt, welche von der Donau aus ſich 
maleriich zu der Höhe des Schlojäberges hinanziebt 
und noch einen Teil ihrer alten Umfaſſungsmauern 
erhalten hat, bietet ſowol vom Fluſſe aus, wie von 
den Höhen im Süden einen ſehr maleriichen Anblick. 
Sie bat fich beionders jeit dem Brande im Jahre 
1837 ſehr entwidelt und enthält viele ichöne Ge— 
bäude, darunter die intpofanten Bauten der Militär- 


Jnſtitute und Fabriken, daneben aber aud noch 


übrigen | 


Erinnerungen an die alte Zeit: den Römerturm 
und die Ruinen des alten Schloffes auf der Höhe. 
Auch der Schloſsgarten beim Cadetten-Inftitute iſt 
jehenswert. Die Stadt fteht durch eine Zweigbahn 
mit dem Flügel Brud-Wien in Verbindung, und 
durch dieſelbe läuft die noch immer lebhaft benüßte 
Reichsſtraße nach PVreisburg. 

An Stelle des heutigen Hainburg ſtand ſchon 


vor 2000 Jahren eine keltiſche Niederlaſſung. Der 


griechiſche Schriftſteller Zoſimus ct, 1m nennt 
Karnuntum ausdrücklich eine »keltiiche Stadt«, Der 
nichtrömifche Uriprung des Namens Karnuntum 
wurde von den Römern ſchon durch deſſen Schreib- 
weile anerkannt, indem fie denjelben meistens mit K, 
jelten mit 4° schrieben. Kar oder Karın bedeutet 
im Keltiſchen Stein oder Fels, und die damit zu— 
ſammengeſetzten Wölfer- und Ortsnamen  jcheinen 
von einer felfigen Örtlichteit hergenommen zu jein; 
in übertragener Bedeutung iſt cs ein jeiter Plab. 

Im ehemaligen Karnuntum wurden tool 
bisher noch keine keltiſchen Überreſte gefunden, Die 
von der römijchen Cultur verdrängt und zerjtört 
worden waren; aber im benachbarten Woljsthaf 
wurden I845 in einem Topf aus Thon zwölf jo- 
genannte Kelte nebit einigen Fragmenten von Sicheln 
gefunden. 


Hainburg. 


Bannonien wurde im Jahre 13 v. Chr. von ! 


Druſus und Tiberius erobert. Karnuntum wird 
zuerſt von Belfejus Paterculus ca. ı1, ce, 109) 
bei Gelegenheit bes verunglüdten Feldzuges des 
Tiberius gegen den Martomannentönig Marbod 
(6—9 n. Chr.) erwähnt, wo es heit, Tiberius 
wollte mit dem illyrijchen Seere von Karnuntum, 
weiches fünf Tagemärjche von den Grenzen bes 
Reiches Marbods entfernt war, nah Böhmen 
vordringen. Weil aber im Rüden des römischen 
Heeres ein Aufjtand losbrach, ſcheiterte dies Unter- 
nemen. 

Um das Jahr 75 wurde Karnuntum, das 
früher zu Noricum gehört hatte, zu Pannonien 
zugeteilt. Damals war es bedeutend größer und 
wichtiger als Bindobona, denn es war bie Metro- 
pole, die Flottenſtation und der Hauptwaffenplatz 
von Oberpannonien, jorwie der Ausgangspunkt für 
alle Feldzüge gegen die feindlichen Völker am linken 
Donaunfer. Hadrian erhob die Stabt zu einem 
Municipium, Marcus Aurelius fam am 1. Sep- 
tember 178 nad Karnuntum, wo er zwei Jahre 
verweilte, Das zweite Buch feiner Commentarien 
verfaiste und die Kriegsunternemungen gegen die 
Quaden leitete. Das Klima that ihm aber nicht 
gut, weil es mac der Behauptung feines Urztes 
Galenus zu rauh war. Am Tage feines Einzuges 
in Karnuntum war ein marmorner Üpferftein er- 
richtet worden, der im Jahre 1818 auf dem Hain- 
burger Schlojsberge (welcher wie die Berge von 
Preſsburg und Theben von den Römern befejtigt 
worden war) aufgefunden wurde und jetzt im Rath- 
bauje zu Dainburg aufbewahrt wird (befannt als 
»ara hainburgensis«)., Marcus WUurelins 
machte Karnuntum zur Golonie. 

Im Jahre 193 wurde Septimus Severus 
von den germaniichen Legionen in Karnuntum zum 
Haijer ausgerufen. Dasjelbe geichah mit Lirinius 
im Nahre 311. 

Marcellinnus ließ im Lande der Quaden 
Gajtelle aufführen und ihren König Gabinus 
meuchlings bei einem Gajtmahle ermorden. Die- 
jelben rächten fih aber, indem jie die ganze Provinz 
Pannonien jchrediich verwüfteten und auch Kar: 
nuntum jo zeritörten, daſs der aus Trier herbeigeeilte 
Kaiſer Balentinian nur mehr einen rauchenden 
Trümmerhaufen fand. Die Stabt wurde notbürftig 
wieder erbaut, erlangte aber ihre frühere Bedeutung 
nicht mehr, jondern dieje gieng an Vindobona über, 
welches dann der römijche Hauptwaffenplatz und 
die Station für ihre Flotte wide. 

Die Duaden ließen ſich wahrſcheinlich um 
dieje Seit auf und bei den Trümmern von Kar— 
nuntum nieder; jo treffen wir ihre Spuren »am 
Stein« bei Dentich-Altenburg, wo fie die Reſte 
römiicher Bauten benüßten, um dort einen Riejen- 
twall aufzuwerfen. Bei Hainburg hausten fie auf 

Topographie, IV. Band, 
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dem Plateau des Brauusberges, deſſen Rand fie 


‚ mit einem Walle verſahen. (Stätter des Bereines für 


Sanbestunde, Bd, X, ©. 51 #.) 

In der Mitte des V. Jahrhunderts wurbe 
Karnımtum von den Hunnen bejegt. Als die Gothen 
gegen Attilas Söhne zogen, befiegte ihr König 
Dietrih die Hunnen bei Karnicus, was für 
Karnuntum gehalten wird. 

Etwas mehr als Hundert Fahre jpäter finden 


, wir die Avaren als die Herren von SFarnuntum 


568 -- 791). Während der Züge Karl des Großen 
gegen die Avaren (781 — 795) wird Karnuntum 
nicht ausdrüdlih genannt, wol aber nennt es 
Eginhard im Jahre 805, ala er erzält, daſs 
der Hunnenfürſt Capean (Theodorus) Karl den 
Großen in der Bedrängnis feines Volles bat, er 
möge ihnen eine Wohnftätte zwiſchen Steinamanger 
und Karnuntum anweifen, indem jie vor den Slaven 
nicht mehr ficher wären. Karl gewährte dieje Bitte. 
Bon da an verichwindet der Name Rarnuntum. 
Bal. Die römikhe Stadt Karmuntum, ihre Weichichte, Überree 
unb die am ibrer Stelle ſtehenden Baudentmale bed Mittelalter. 
Bon Pr. EB, Ehre, von Sacken. — Sitzungeberichte der phil.sbik, 
lafle ber daiſerlichen Alademie ber Siſſenſchaften. 1882, 9. Ad., 
S. 8.) 

Plätze, die jich durch ihre natürliche Be- 
ichaffenheit in beſonderer Weije zur Anlage von 
Städten eignen, werden immer wieder, wenn fie 
auch öfters ſollten zerftört worden fein, aufgebaut 
und nen beſiedelt. Das geſchah auch mit Hainburg. 
Nach den Wirren der Völferwanderung erhob jich 
auf der Stelle von Karnuntum eine neue Stadt, 
Um das Jahr 892 ſchenkte König Arnulph jeinem 
Mundichent Heimo im Diten bes Reiches das 
Recht der niederen Gerichtsbarkeit und gab ihm 
die Erlaubnis, eine feſte Stadt zur Verteidigung 
und als AZufluchtsort zu erbauen. (Die Indietio 1. der 
Urtunde weist zwar anf bas Jahr 998 bin, das ift aber jebenfalls 
eine irrige Darierung, da die Vefle gegen Soatspluf gebaut wurbe, 
ber aber ſchon 885 ſtatb; ferner wird Arnulph in ber Urkunde 
noch Hönig genannt, während er doch ſchon 896 zum Kalter gelrönt 
worben war, Baron Otto pon Waltersfirden nimmt nar das 
Jahr 834 ober MAI ale das Gründungsjahr Halnburgs an, — Plätter 
des Mereines Fir Sandestunde, 1846, &.418.) Da Die neue 
Veſte nicht gerade in den lebten Lebensjahren 
Spatoplufs wird erbaut worben jein, jo hat 
Dr. Ambros Hellers Ausſpruch: Hainburg jei 
um das Jahr 892 gegründet worden, die meifte 
Wahricheinlichkeit. Blauer der Wereines für Yandesfunde, 
vor, 205) Man nimmt auch hie und da an, bie 
beiden Steinfiquren am Wiener Tore feien Heimo 
und feine Gattin Miltrudis. Für die Gründung 
Hainburg: durch Heimo tritt die Mebrzal der 
Gelehrten z. B. Hormayr, v. Kod-Sternfeld, 
Ignaz Keiblinger, v. Krones u. ſ. w.) ein, wo⸗ 
für auch die bis ins vorige Jahrhundert reichende 
Schreibart »Haimburg« ſpricht. Im Mittelalter 
wird die Stadt in den Urkunden meiſtens Heimen— 
burch, Heimburk u. a. genannt. Es fommt alſo 
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der Name Hainburg durchaus nicht von Hunnen- 
oder Heunenburg, weil dafür gar fein Anbaltspuntt 
vorliegt. Im Jahre 900 famen die Ungarn wieder 
nach Ufterreih und fiegten 907 in der Schlacht 
bei Hainburg. Heinrich III. befämpfte den un— 
techtmäßigen König Samuel Aba von Ungarn. 
Der Markgraf Adalbert von Öfterreich und fein 
Sohn Leopold trieben die Ungarn über die March 
und Leitha zurüd, während dann Heinrich III. 
1042, in Ungarn jelbjt, vordrang. Neun Städte 
ergaben jih, darunter Hainburg und Prejsburg, 
welche bei dieſer Gelegenheit zum erftenmale in der 
Geichichte genannt werden. 

Am Friedensſchluſſe 1043 trat Aba Die 
Landſtrecke vom Stahlengebirge bis an die Leitha 
an Heinrich III. ab. Diefer belehnte damit den 
Markgrafen Siegfried von Blaien. Nach etlichen 
Jahren wurden aber dieſe Bezirke für immer mit 
Ofterreich vereinigt. 

Biſchof Gebhard von Megensburg errichtete 
1049 mit den Üfterreichern an der Stelle des 
zerftörten Hainburg gegen die Ungarn ein befejtigtes 
Lager und erbaute dort nach dem Auftrage des 
Reichstages von Nürnberg 1050 eine neue Grenz— 
feite des Reiches, deren Bau bie Ungarn mit aller 
Kraftanſtrengung nicht zu verhindern vermochten. 

Im Jahre 1051 z0g Heinrich III. wieder 


nach Ungarn; nach dem nicht beionders glüdtichen 


Feldzuge machte er am 25. October 1051 zwei 
Schenfungen an die Kirche von Hainburg, die vom 
Feinde verwüjtet worden war. Diefe Kirche war 
zu Ehren der heil, Maria, ſowie der heil. Märtyrer 
Mauriz und Lauren; geweiht. Der Boriteher der 
»bort Gott dienenden Brüder« wird in ben Urs 


Kunden » Bropft« genannt. Der Kaiſer ichentte der Kirche 


das But Sighardsfirchen für fein Heil wie für das 
feiner Gattin Agnes, feines Sohnes Heinrich, 


Hainburg. 


1118 fielen die Ungarn in Üfterreich ein, bis fie 
Leopold der Heilige befiegte; 1146 belagerte 
Heinrich Il, von Üfterreich Preſsburg, und da hatte 
Hainburg stets die Unannemlichkeiten des Krieges 
zu verfoiten. 

Auch in der Stiftungsurkunde von Göttweig 
twird der Pfarrkirche von Hainburg und einer Villa 
Seimonis jenieits der Donau gedacht. Nach dem 
Tode Gebhard von Sulzbach, der feine Erben 
hinterließ, gieng Hainburg, wie Lazius erzält, 
als erledigtes Lehen an Herzog Leopold VI. über 
und blieb von da an Eigentum der Herzoge von 
Üfterreich, die ſich dort auch zumeilen aufbielten, 
wie verichiedene dort ausgeftellte Urkunden es be- 
zeugen, jo z. ®. beitätigte Herzog Leopold VI. 
am 28. Februar 1200 zu Hainburg dem Schotten- 
fiojter zu Wien die Schenkungen, welche fein Groß— 
vater Heinrich dieſem Kloſter gegeben hatte. Diele 
Urkunde ift nicht nur in »heimpurc« ausgeftellt, 
jondern es ericheinen in berielben auch als Zeugen 
Titto, der Pfarrer von Hainburg, und der Kaplan 
Ehuonrad. Meililer, Dabenterner-Negelten, S. 84.) 

Bon dem Löiegelde des Königs Richard 
Löwenherz wurden aud die Mauern Gainburgs 
bergeitellt, wie Enengels Reimchronik erzält. Die 
eitigkeit diejer Mauern wurde 1199 von König 
Emerich von Ungarn auf die Probe geitellt: fie 
bewährten ic. 

Während Herzog Leopold VI. in alien 
weilte, hielt fich feine Gemalin Theodora in 
Hainburg auf. 1225 wurde fie von ihrem Sohne 
Seinrih von Medling, »dem Grauſamen«, 
belagert; derjelbe nam Hainburg ein, verjagte feine 
Mutter und riis die Negentichaft an fih. Leo— 
pold VI. hefam aber die Stadt bald wieder in 


‚ feinen Beſitz. Auf einer ewigen Lichtftiftung der 


jeines Vaters Chuonrad, jeiner Mutter Bijela | 


und aller feiner Ahnen. 
pag. 108.) 

In der ziveiten Urkunde jchenfte Heinrich III. 
der Kirche von Hainburg die zehnte Hube und den 
Fruchtzehent zwiichen der Fiſcha und Leitha, ſowie 
am linken Donauufer zwilchen Ztrahlin {einem 
untergegangenen Ort im Marchield) und der Mün- 
dung der Fiſcha bis an die March jammt dem 
dritten Teil alles Einfommens ber Stadt Hainburg 
{1 ©, png. 10%. Eine bedeutende Schenkung! 

1052 zog Deinrich III. wieder und 1075 
Heinrich IV. nah Ungarn. 1108  belagerie 
Heinrich V. Prejsburg, und da mar Hainburg 
jtets voll von Soldaten wie es 1147 und gar 
1189, als Friedrich Barbaroſſa mit 180.000 
Mann daberzog, voll von Kreuzfahrern war, be 
ſonders da Friedrich au der Örenze von Ungarn 
wegen de3 freien Durchzugs durch diefes Land unter- 
handeln muiste, In den Jahren 1112, 1117 und 


(Monumenta bolea, v, 39, pı 1, 


| am 
Pfarrern und Prälaten vom Biſchof Gebhard 


pold de? 


Derzogin Theodora ericheint 1226 Sigfrid, 
Pfarrer von Hainburg, als Zeuge, derjelbe, welder 
17. November 1229 mit vielen anderen 


von Paſſau mit dem Banne belegt wurde 

Unter Friedrich dem Streitbaren fielen 
die Ungarn wiederholt nach Üfterreich ein, und 
1236 waren von den Städten nur mehr Hainburg 
und Wiener-Neuftadt treu geblieben. Zum Danfe 
dafür erhielt Hainburg 1244 das Recht einer 
Wafjermaut und ein eigenes Stadtrecht. Gecchio für 
Munde öfterreidiicher Geſchichte auellen, 10. By, ©, 138-145,) 
Hainburg hatte ohnehin kurz vorher einen großen 
Schaden erlitten, weil Herzog Leopold VI. das 
Recht einer freien Legſtatt für Waren nah Ungarn 
von Hainburg nah Wien übertragen hatte. 

Um fih den Beſitz der öfterreichiichen Yande 
zu fichern, heiratete König Ottofar am 8. April 
1252 in der Schlofjsfapelle unter großer Prunt- 
entfaltung Margarete, die jüngite Tochter Leo— 
iorreichen. Die Ehe war feine 


Sninburg- 


glückliche Margarete wurde von Ottofar ver | 


ſtoßen und überjiedelte 1261 nad Krems. 
Im Fahre 1270 verhandelten Ottofar von 


Böhmen und Stephan von Ungarn im zalreicher | 


Begleitung in Hainburg, two ein Bündnis ab» 
geichlofien, dann aber nicht gehalten wurde. 1277 
verabredeten Rudolf von Habsburg und 
Ladislaus V. von Ungarn gleichfalld in Hain« 
burg ein Bündnis. 1278 fam Rudolph wieder 
nach Hainburg, um hier über die Donau zu gehen 
und DOttofar bei Yebenfpeugen zu befiegen. 

1291 traten die Schiedsrichter Andreas III. 


von Ungarn und des Herzogs Albrecht von Öfterreich | 


im Klofter der Minoriten in Hainburg zuſammen 
und machten dem Sfriege durch einen Friedens. 
ſchluſs ein Ende, doch ruhten die Waffen nur bis 
zu Andreas Ill. Tode. Dazu fam noch ein Bruder- 
zwiſt zwiſchen Dtto dem Fröhlihen und Friedrich 
dem Schönen, Erfterer nam 1328 Hainburg mit 
Hilfe der Ungarn ein und es blieb ihm dann aud 
nach dem Friedensſchluſſe 


\ eine ehemalige Synagoge aus. 


Da Hainburg im XIV. Jahrhundert noch ein | 
bedeutendes Einfommen abwarf, jo wurde es oft - 
mals verpfändet. So verpfändete ed 1356 Herzog 


Albrecht der Weife dem Alber von Puch— 
haim um 4500 Pfund Wiener Pfennige. 


1375 


verpfändete Herzog Albrecht Hainburg an Hanna 


von Liechtenjtein zu Nikolsburg um 3000 Pfund 
Wiener Pfennige. 
Bewachung der Veſte und die Verbeſſerung der 
Bauten zu beforgen. 

Weil Hainburg als Grenzitadt durch die fort- 
währenden Kriege viel gelitten hatte, jo gaben ihr 
die Derzoge Albrecht und Leopold am 24. Auguft 
1378 das Recht der Niederlage von Kaufmanns- 
waaren (jus emporii) auf fünf Jahre, jowie Maut- 
und Bollfreiheit auf drei Jahre. (Die Urkunde it ab» 
gedrudi im ben Blättern dea Vereines für Laudeskunde, 1886, 8. 441.) 

1382 hatte Chadolt der Jüngere von Eckartsau 
Dainburg, wo er aud Hauptmann war, als Pfand 
inne. 1391 war Andreas von Dörr, der Beliger 
der Herrihaften Deutjc-Mitenburg und Wildungs- 
mauer, Burggraf von Hainburg. Als Hanns von 
Liehtenftein 1395 in Ungnade fiel, wurbe ihm 
Hainburg abgenomuten. 

1389 war wieder eine Zuſammenkunft öfter: 
reichiicher und ungarijcher Schiedsrichter in Dain- 
burg verabredet, über die nichts weiter befannt ift, 

Am 7. Zänner 1396 überlichen die Herzoge 
Wilhelm ımd Albrecht IV. Ulrich Stauber, 
Bürgermeifter, und Jakoben in der Kosgaſſen«, 
Bürger in Gainburg, das Weinungeld auf zwei 
Jahre um jährliche 200 Pfund Pfennige, ferner 
das Gericht und die Maut daſelbſt gegen Rechnung. 

1398 verpfändeten dieſelben Herzoge Hain— 
burg Alber dem Studhjen für ein Darlehen 
von 2000 Pfund Pfennige. 


Liechtenjtein Hatte auch die 
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Herzog Wilhelm verpfändete amı 5. Mai 1406 
die Veſte, Stadt und Herrichaft Hainburg mit allem 
Nugen feinem Rath Hanns Nudendorfer für dar- 
geliehene 9231 Ducaten auf 24 Nahre. 

Herzog Albrecht V. weilte öfters in Hain- 
burg, für defjen »Emporbringunge er auch Manches 
that, weil es durch Krieg und dadurch, daſs die 
Straße nach Ungarn wicht »gengig«e war, viel ge 
litten hatte, indem er nämlich am 13. October 1419 
bie Hainburger von der Maut für Wein, Holz 
und andere Waren, Salz ausgenonmen, befreite. 

Nah Schweidhardt follen 1420 alle Juden 
aus Hainburg ausgewieſen worden fein. Dafs 
ſich foldye damals des Handels wegen in Hain— 
burg im großer Anzal aufgehalten haben, gebt 
baraus hervor, daſs ein eigener Judenfriedhof deſſen 
Name bis heute in einer Feldried erhalten ift) dort 
erijtierte; auch Judenbäder befanden ich dajeldft und 
in der Wienergaffe giebt man ein Gebäude fir 
Jüdiſche Grab- 
jteine aus dem Mittelalter find noch bis heute 
erhalten. 

1411 verlieh Herzog Albrecht V. Wilhelm 
von Enzersdorf den Götzenhof in Hainburg, 
jowie Veſte und Dorf Rotenjtein gleich bei der 
Stadt, wodurch dieſe in viele Streitigfeiten ver- 
widelt wurde, da Wilhelm von Enzersdorf cin 
gewaltthätiger Naubritter war. 

1423— 1427 war Sigmund von Kranich— 
berg Beliger von Betronell und Pfandinhaber von 
Hainburg. »Um der herabgefommenen Stabt auf: 
zubelien,« gab ihr Albrecht V. am 7. Jänner 1424 
zu dem Mittwoch -Wochenmarkt noch einen zweiten 
am Samstag. Aus ber gleichen Urſache verlieh ihr 
ber Herzog 1430 ein Brivilegium in Betreff bes 
Weinhandels. Im Jahre 1432 eriheint Nörg der 
Nüdendorfer als Pfleger von Hainburg. «Ein: 
nomstn, Gteicidhte des Hauſes SHabeburg, 1. COLAXNVE.) 
— Im Staats-Achiv wird nod ein Rechenbuc) 
des Hainburger Stadtrichters Tannberger auf 
bewahrt, welches uns Nachricht giebt, dafs 1437 
die Schäden der riegsjahre 1411 und 1412 an 
der Veſte ausgebeffert wurden. Die Baumaterialien 
wurden mittelit eines Wufzuges auf den Sclojs- 
berg hinaufbefördert. 

Im Auguft 1440 wurden in Hainburg die 

Verhandlungen zwiſchen Kaiſer Friedrich III. und 
der Königin-Witwe Eliſabet von Ungarn über Die 
Bormundicaft des Ladislaus Poſthumus geführt. 
Daraus entrwidelte fich der fogenannte Dainburger 
Vertrag vom 23. Auguſt 1440. 
Eine Salzordnung, die Friedrich III. 1446 
Stabt gab, trug zu deren Aufblühen bei. 
23. Mai 1451 gab er ihr ein Grundbuch 
ein Grundſiegel: den Löwen mit einem Turm, 
wie er ihr auch die zur Herrſchaft Rotenſtein ge 
börigen Güter und Gülten überlieh. 
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Im Jahre 1452 wurde Hainburg von 
Eitzinger und ſeinem Anhange, wie Ort, ver- 
twüftet, um von Kaiſer Friedrich III. die Herausgabe 
des Ladislaus Poſthumus zu erzwingen. Letzterer 
bejtätigte 1452 den Hainburgern ihre Privilegien. 
Als er 1457 — 17 Jahre alt — geitorben war, 
fam feine Mutter, die Königin Elifabet, mit der 
ungariichen Krone nah Dainburg, welches wie 
Wiener-Neuftadt Sailer Friedrich III. wieder treu 
blieb. Es erfolgte dafür eine Beitätigung und »Er- 
fäuterung«e und Vermehrung der Privilegien, welche 
die Hainburger befaßen. 

1460 erhielten auch die Hainburger Fiſcher 
einen neuen Privilegiumsbrief, teil ihr früherer 
bei einer Feuersbrunſt zugrunde gegangen war. 
1463 gab Friedrich III. der Stadt das Nieder- 
lagsrecht für alle Waren nad) Ungarn, Mähren 
und Bolen. (Dr. Ob, Bachmann, Deutsche Meichtgeichichte, 
1., 350-352.) Die Befte jelbit war verpfändbet: 1464 
war Johann von Kranichberg Kiandinhaber, 
weich’ häufige Verpfändungen der Stabt ficher nicht 
zum Nuten gereichten. 

Im Kriege zwifchen Friedrich III. und 
Matthias Eorvinus litt Hainburg noch mehr; 
benn obwol 1478 Matthias Corvinus vor 
Hainburg gänzlich geichlagen wurde, jo fam er 
1482 mieber, und zwar mit fo viel Mannjchaft 
und jo ſtarken Kanonen (den Serber- Mörier konnten 
nur 80 Pferde ziehen), daſs ein Entſatz nicht 
wieder glüdte und die Stadt durch Hunger zur 
Übergabe gezwungen twurbe (30. September 1482). 


Die Belagerung von Hainburg” hatte Matthias | 


200.000 ft. getoftet. Zur Anerkennung gab er am 


13. October 1483 der Stadt die Mautfreibeit, die ' 


aber im diejen friegeriichen Tagen für die Stadt von 
feiner Bedeutung war. (Br. Kari Schober, Die Gr 
oberung Nieder-Öfterreichs dutch Matthias Gorbinut, — Blätter 
des Bereines für Laundeskunde, XIIL, 29-4) Die gleiche 
Begünftigung gewährte ihnen Friedrich II. am 
13. October 1485. Hainburg blieb im Beige ber 
Ungarn bis zum Tode des Königs Matthias 1490, 
in welchem Jahre es von den Truppen des Königs 
Marimilian zurüderobert wurde. Um 20. Nänner 
1492 wurde in Hainburg der Frieden zwiſchen 
Ofterreih und Ungarn vollzogen. 

Am 21. Jänner 1492 wurde Hanns von 
Neihenberg Pfleger der Herrſchaſt Hainburg. 
1494 verlieh König Marimilian der Stadt 
Hainburg Freiheiten, welche 1498 erneuert und 
vermehrt wurden. 

Hanns von Reichenberg hatte Wolfgang 
den Gravenwerder als Pileger von Hainburg 
zum Nachfolger, dem am 8. Nänner 1500 Weilart 
von Polheim folgte. 1501 wurde Leonhard 
von Frauenberg Pfleger. Da diefem der Dienft 
zu beſchwerlich mar, jo ließ er fich 1508 mit 
200 fl. penfionieren. Seine nächiten Nachfolger 
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waren Kalob von Embs und Sigmund Yanı- 
berger. 

1511 fchenfte Graf Peter von St. (Heorgen 
und Pöſing, der Bejiger der Herrichaft Theben, der 
Stadt Hainburg Rotenftein mit allem Zugehör. 
Am 28. Auguſt 1514 verichrieb Kaiſer Mari- 
milian dem Wilhelm von Zelking das Schlois 
Hainburg pflegeweile für jein Leben lang mit 
650 Hl. und einem Dreiling Wein jährlicher Burg- 
hut aus den Einkünften von Hainburg. 

König Ludwig von Ungarn fiel am 29. Auguſt 
1526 in ber Schlacht bei Mohacs. Seine Witwe, 
die Königin Maria, floh nad Hainburg, wohin 
aud ungarische Würbenträger famen, um mit ihrem 
Bruder Ferdinand wegen der Anname der un— 
gariichen Krone zu unterhandeln. Sein Gegner 
Zapolya hatte fich inzwiſchen in Stuhlweißenburg 
frönen lafien. Am 3. November 1530 ließ ſich 
Ferdinand gleichfalls dort frönen und brachte den 
größten Teil Ungarns auf feine Seite, was Za— 
polya bewog — die Türken zu Hilfe zu rufen. 
Am 24. September 1529 wurde Hainburg von 
Soliman erjtürmt und blieb im feinem Beſitze 
bis zum Rüdzug der Türken im October Man 
wirft Zelking mit Recht vor, dajs er die Be- 
feftigungen von Hainburg vernachläffigt habe, troß- 
dem ihm wiederholt Summten zur Wiederherjtellung 
der Bauten angetviefen worben waren. Er befand 
ſich aber trogdem in mifslichen finanziellen Ver— 
häftnifjen. Nicht beſſer gieng es in diefer Beziehung 
der Stadt, deren ärmfte Bürger nicht mehr im 
Stande waren, ihre Steuern zu bezafen, umſomehr 
da die Handelsfreiheiten aufgehoben worden waren. 

Wilhelm von Zelting war 1541 geitorben 
und man gieng — ſeiner Bitte gemäß — die Biand- 
ichaft an feinen Sohn Georg Wilhelm über. Da 
die Zelking'ſche Familie nicht in Hainburg blich, 
jo verpadhtete fie die Pfandichaft an Elias von 
Rottwis, einen ehemaligen faiferlichen Proviant- 
meiſter. 

Reimprecht von Ebersdorf, ein Ver— 
wandter der Zelking, löste den Erben des Wil- 
beim von Zelking die Piandichaft auf Hainburg 
mit faiferlicher Erlaubnis vom 8. Auni 1551 ab. Da 


‚ er aber bald itarb, jo übernam Paul Wilhelm 


von Zelking 1554 die Herrichaft von Hainburg 
wieber, übergab jie aber jchon am 28. April 1554 
dem Elias von Rottwig, mwelder 20 Jahre 
Bileger von Hainburg war und auf der Herrichaft 
6031 fl. Tajten hatte. Er ftarb 15689. Da aud) 
Baul Wilhelm von Zelking geitorben war, 
jo befam der Hoffammerrath Wilhelm Gienger 
am 24. Februar 1568 Schloſs, Stadt und Herr- 
ihaft Hainburg als Piandichaft. 

Im Jahre 1569 hatte eine Commiffion den 
Auftrag, die Kammergüter zu bereifen und Bor- 
ichläge zu machen, wie ihr Ertrag gehoben werben 
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fünnte. Bon der Stadt Hainburg eutwarfen Die 
Commiſſäre ein trauriged Bild und berichteten, 
dais »die Stat fer verwüſt und auch darneben gar 
fhain gewerb noch Straffen Habes. Der Beſitzer 
der Serrichaft Stittfee, ein Herr von Buchheim, 
hatte die Strafe zwiichen Brefsburg und Hainburg 
abgraben laſſen, um alle Wagen zu zwingen, ihren 
Weg über Kittſee durch feine Maut zu meinen, 
Erſt im Nahre 1583 konnten es die faiferlichen Be- 
hörden erreichen, dafs die direcie Verbindung zwiichen 
Preisburg und Hainburg wieder hergeitellt wurde. 

Um 28. Mai 1569 fchlug der Blitz in den 
Turm auf dem Schlojeberge, in welchem ſich gerade 
30 Tonnen Bulver befanden. Durch die Erpfofion 
litt Die Befte ungemein viel, 

Unter Kaifer Ferdinand I. wurde in Hain: 
burg ein Provianthaus — ſowol tvegen ber Nähe 


der ungarijchen Grenze als auch wegen feiner Lage ' 


an ber Donau — errichtet, das 1572 — infolge 
der Erplofion — reftauriert werden mußſste. 

Nach dem Tode Wilhelm Giengers erhielt 
am 10, April 1574 der geheime Rath und Oberit- 
hofmeifter Hanns Trautjon Freiherr von 
Sprechenſtein die Herrſchaft Hainburg für lich 
auf Lebenszeit und dann noch für feine Erben 
auf 15 Jahre. 
ichaft; 1575 war Hanns Burkhard Schlager 
Pächter, 1576 Roſina Schlager Beltandes- 
inhaberin. Sie war die Witwe des Elias Rottwitz, 
ihr dritter Gemal war der genannte Schlager. 

Die Finanzen der Stadt jcheinen fich damals 
gebeffert zu haben, denn 1576 war diefelbe im- 
ftande, Kaiſer Max 11. 1000 fl. auf drei Kahre 
ohne Intereſſen darzuleihen. Eben jo viel lich die 
Stadt Kaifer Rudolf II. 1582. 

Als Hanns von Trautfon 1593 geftorben 
war, erhielt jein Sohn Balthaſar die Faiferliche 
Ermächtigung, die Biandverichreibung dev Herrichaft 
Hainburg an den Reichshofrath Wolf Umverzagt 
abzutreten, weil diejer die Piandjunme von 15.540 fl. 
erlegte. Er lieh 1594 die vorhandenen Bangebrechen 
mit einem Aufwande von 2860 fl. ausbeflern. 

Der Hoffammerpräfident Wolf Freiherr von 
Unverzagt hatte feinen Kindern viele Güter, aber 
auch viele Schulden hinterlaffen. Die Biandherrichaft 
Hainburg übernam fein Sohn Hanns Chriſtoph. 

Bethlen Gabor fiel 1619 in Nieder-Lfter- 
reich ein und belagerte Hainburg, konnte es aber nicht 
einnemen. Auf dem Rückzuge von Wien beingerte 
er abermals Hainburg mit 12.000 Mann, mufste 
aber nach fünf vergeblichen Stürmen abziehen. 

Am 19. October 1619 gieng der Hauptmann 
von Hainburg Wilhelm Rainhard a Namadis 
über die Donau, wo er Scharen des Bethlen 
Gabor und des Matthias Thurn traf, welche ihn 
in den Hinterhalt lodten und tödteten. Sein Grab— 
jtein ift noch in Hainburg vorhanden. 


Trautjon verpachtete die Herr- | 
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Hainburg, two ein Teil der öjterreichiichen 
Armee eingkartiert war, wurde 1620 von Betblen 
Sabor abermals belagert. Er jtürmte dreimal 
twiederum vergeblich. 

Am 25. Jänner und 7. Aprit 1621 waren 
die öjterreichtichen und ungarischen Abgejandten in 
Hainburg zufammengefommen, um über den Frieden 
zu verhandeln, der aber nicht zuftande fam. Es 
wurde daher wieder gerüftet. Graf Eruſt Kollo— 
nitich berichtet, dajs ſich das Schloſs Hainburg 
in jehr vernachläſſigtem Auftande befand. Er jtellte 
dasſelbe wieder her, ſo daſs es zur Werteibigung 
fähig war. Im Auguſt 1623 verlangten die Stände 
vom Kaiſer, daſs jeder zehnte Mann aufgeboten und 
nah Hainburg gefandt werde. Oft berrfchte dann 
Mangel an Proviant. Die Stadt litt jo viel, dafs 
fie die Landesausſchüſſe 1626 als »ruinirt« be 
zeichneten. Sie bat vergeblid um drei Freijahre. 
Ebenſo wenig wurden Die rüditändigen Steuern 
nachgelafjen oder Die Kriegsunkoſten erſetzt. In einem 
faiferlichen Befehle vom 7. Mai 1629 wird Hain— 
burg wieder »ruinirt und öd« genannt. Trotzdem 
iuchten ihnen Keglewitich und Eßterhazy Teile 
ihres Beſitzes zu entreißen. 

1627 ſtarb Hanns Chriſtoph Freiherr von 
Unverzagt. Seine Güter Petronell, Regelsbrunn, 
Haslau und Elend) waren jehr »ruinirt und veröbet«. 
Sein Sohn Sigmund übernan die Pfandherrſchaft 
Hainburg, twelche er aber am 29. Mai 1629 ben 
Bürgern von Hainburg abtrat, die zu diefem Schritte 
ſich deshalb entichloffen hatten, am den Neibereien 
mit dem SHerrichaftäbefiger zur entgehen. Das Geld 
{30.000 fl.) Hatte ihnen Cardinal Pazman ge- 
lieben. 

1629 jchuldete Hainburg 7111 fl. für die 
Kriegsrüftungen, welche für die den Kaiſern Mar 
und Rudolf gemachten Darlehen nachgeſehen 
wurden, weil die Stadt »wegen inzwiſchen erfebten 
Ruin und erlitienen Feuerſchaden jehr arm iült-. 
Graf Mannsfeld wurde 1629 Pächter ber Herr- 
ihaft Hainburg. Der Krieg ließ aber die Stadt 
zu feiner Erholung fommen, trogdem jie nun 
Herrichaftsbefigerin war. Da jie endlich weder die 
rüdjtändige Steuer, noch dem Domcapitel von Gran 
die Intereſſen bezalen konnte, jo bat ſie 1652 den 
Kaiſer, er möge die Herrichaft ſammt dem Capital 
von 30.000 fl. und den Rüdftänden wieder über- 
nemen, was auch geſchah. Nicht jelten muiste der 
Stadt mit Erecution gedroht werben, um jie zur 
Balung von Steuern und Kriegäfoften zu bewegen. 
16063 bat die Stadt wieder um einige Freijahre 
sin Anbetracht ihrer großen Armut und Be 
drängnin, da auch die Wein- und Obitferung ganz 
und gar erfroren und viele Bürger wegen Hungers— 
not die Stadt verließene. Erit 1667 wurden drei 
Freijahre bewilligt. Die gewöhnliche Landftener 
muſste aber entrichtet werden. 
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Die Peſt des Jahres 1679 wütete auch in 
Hainburg und führte zur Errichtung des gegen— 
wärtigen Friedhoſes und der St. Rochus-Kapelle 
außerhalb der Stadt. 

Am 12. Juli 1683 überjtiegen die Türken 
nach zwei vergeblihen Stürmen die Stadtmauer 
in der Nähe des Bergichloffes und megelten 8423 
Berjonen (teil Einwohner, teils in die Stadt Ge- 
flüchtete) nieder, während fie andere in die Gefangen- 
ichaft fortichleppten. Der Name einer Gaſſe, der 
Blutgaffe, die zur Donau hinabführt, erinnert noch 
heute an dieſes Unglück. Die Stadt wurde an— 
gezündet und verlor bei diejem Brande wertvolle 
Urkunden. Die gemordete Bevöfferung wurde zus 
meiſt durch eingetvanderte Schwaben eviegt: eine 
Branpdftätte foftete am Anger nur 5 SL, und froß« 
dem dauerte e3 noch Jahrzehnte, bis wieder alle 
Hãuſer erbaut waren. Auch die meijten Weingärten 
bfieben viele Jahre lang öde und unbebaut Liegen. 

1673 erhielt Johann Bernhard Binder 
von Pindershofen die Maut von Hainburg und 
1694 dieſe Herrichaft zuerft in Beftand, dann als 
Pfand, welches jeine Witwe 1690 abtreten musste, 
wogegen ihre Forderung von 18.560 fl. 42 fr. ihr 
audbezalt wurde. 

1700 vertaufte Leopold I. das Provianthaus 
von Hainburg an Leopold Grafen Hollonitich, 
Primas von Ungarn. 

Neue Widermärtigfeiten brachten die Kuruzzen— 
einfälle 1703-1711, weil in diejer Zeit die Stadt 
viel durch Soldateneinauartierungen litt; aller 
Handel und Verkehr waren abgefchnitten, Flüchtlinge 
ans der ganzen Umgebung füllten die Stadt an 
(die Markthojer Tebten von 1704—1707 in der 
Hainburger Au). Ein Soldat war 1704 Urſache 
einer Feuersbrunit, der 121 Häufer zum Opfer 
fielen. 

Kaifer Leopold I. verkaufte die Herrſchaft 
Hainburg 1703 an Johann Jakob Graf Löwen— 
burg um 27.000 fl. Bon dieſem erbte jie feine Tochter 
Aloifia, verchelihte Gräfin Gaisruck, welche jie 
ihrem Gatten, Anton Graf Gaisrud, vermachte. 

1724 entitand in Hainburg die Tabaffabrif, 
deren erite Vorſteher Spanier und Italiener tvaren. 

1740 verkaufte Graf Gaisruck die Herrſchaft 
Hainburg an die Gräfin Rofalia Franzista 
von Kery um 51.000 fl.; dieſe aber vertanfchte 
1742 Hainburg mit der Herrſchaft Kettenhof, welche 
dem Grafen franz Joſef von Walditein ge: 
hörte. Waldftein verkaufte die Herrſchaft Hainburg 
1747 an Graf Georg von Szluha, dem 1757 
Graf Bethlen Gabor als Beſitzer der Herricaft 
folgte, der fie 1768 jeiner Gattin Nojefine 
Ichenfte. Noch im gleichen Jahre fam fie an den 
Feldzeugmeifter Grafen Philipp Batthiany. 1800 
erbte fie Anton Joſef Battbiany und 1803 
Theodor Graf Batthiany. In demielben Jahre 
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taufte fie Elaudine Diem, Bürgermeiiter von 
Hainburg, mit 50 anderen Bürgern, Noch im 
Jahre 1803 kaufte fie Andreas Freiherr von 
Fellner, der durch die Franzoſen — mie aud) 
die Stadt — hart mitgenommen wurde, jo dafs 
die Herrſchaft an feinen Hauptgläubiger Joſef 
Löſch übergieng, der fie gleichfalls feinen Gläubigern 
binterlieh, bis fie 1832 das Haupt berielben, 
Joſef Freiherr von Dietrih, um 37.050 fl. 
an ſich brachte und das Schlois mit 28 od) 
dern 1852 dem Stante um 70.000 fl. für eine 
Eadettenichule verfaufte, welche bereits wieberholt 
vom regierenden Kaiſer Franz Joſef I. bejucht 


, wurde, 


Baron Dietrid ſtarb am 21. Juli 1855 
und die Herrichaft Hainburg gieng an feine Tochter 
Anna, die mit Ludwig Fürften von Sulkowski 
vermält war, über, deren Sohn Joſef Maria 
Fürſt Sulkowski der gegenwärtige Beſitzer iſt. 

Wie bei den Stiftungen des Kaiſers Hein— 
rich III. erwähnt wurde, treffen wir jchon 1051 
in Hainburg eine Marienkirche mit einem Bropfte 
und mehreren anderen Geiftlihen. Manche halten 
den noch vorhandenen Karner für dieſe Marien- 
kirche — mol aber mit Unrecht. 1260 wurde bie 
St. Martinsficche gebaut, die 1683 von den Türten 
jo viel gelitten hatte, dajs 1715 auf dem Haupt- 
plate bie dort ſtehende Kapelle der heil. Upoitel 
Bhilipp und Jakob zur Pfarrkirche ausgebaut 
wurde. An den alten Friedhof um die St. Martins- 
fire erinnern noch der Karner und eine zierliche 
»Ewige Lichtiäufes, melche der Bürger Heinrich 
der Dreier um 1450 batte errichten laſſen. 

Die alte Pfarre Hainburg hatte eine une 
gewöhnlich große Ausdehnung. Es gehörten zu ihr 
folgende Orte: Deutich- Altenburg, Hundsheim, 
Steinabrunn (1529 von den Türken zerjtört), 
Wolfsthal, Schönabrunn, Hollern, Pachfurt, Rohrau, 
Deutſch-Haslau, Berg, Lebarn {untergegangen', 
welche alle im vorigen Jahrhundert teils vor, teils 
unter Kaiſer Joſef IT. ſelbſtändige Pfarren 
wurden. 

Der Hainburger Pfarre ſtanden meiſt Männer 
von großem Anſehen vor. Sp war Pfarrer Leo— 
pold, Vrotonotar Friedrich des Streitbaren. 
1469 wurde Wolfgang Pichler, Weihbiſchof von 
Ballau, Pfarrer von Hainburg. Martin Geiger, 
der 1630 — 1635 Pfarrer in Hainburg war, wurde 
gleichfalls MWeihbiichof von Paſſau. 1675—1683 
war Biſchof Chriſtoph Royas von Spinola 
Biarrer von Hainburg (dann Bilchof von Wiener- 
Neuftadt). 1421—1436 verfah Friedrich Staut- 
heimer, Ghorherr von Freiſing, die Pfarre Hain- 
burg. Auch mehrere Adelige treffen wir bort als 
Pfarrer: 1294 Hartung von Cheyamwe, 1616 
bi8 1629 Wernervon Daldenfeldt, L646-— 1662 
Bolfard von Grünwegen, 1683 — 1723 Karl 
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Raſcher von Weyeregg, 1723—1733 Wilhelm | 


Ludwig Graf Windiihgräh. Da Hainburg der 
Sitz eined Decanates ift, jo waren feine Pfarrer 
meiftens auch Dechante. 
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deren Gebäude einen anfehnlichen Teil der Stabt 
einnemen und die 2000 Wrbeiter beichäftigt, die 


| jährlich über eine halbe Million Gulden Arbeits- 


Große Sorgen machte den beiden Dechanten 


Bolfgang Molitor und Johann Merjched der 


Proteſtantismus, der fich in Deutich-Altenburg aus- | 


breitete und auch nad Hainburg fich einfchlich, weil 
die herrichaftliche Familie von Dörr in Deutſch— 
Altenburg fich einen Brädicanten, Jalob Büttner 
mit Namen, bielt, um deſſen Abſchaffung die beiden 


Dechante 1579— 1586 bei der Regierung baten, in- | 


dem fie fich bitter über die Familie von Dörr beflagten, 
Die Schule von Hainburg ift gleichfall® ſehr 


alt; ihre erjte Erwähnung in den Urkunden finden | 


wir im Jahre 1343. Un ihre wirften, beionders 
im vorigen und jegigen Jahrhundert, ftet3 tüchtige 
Lehrer. Auch Joſef Haydn genoſs in Hainburg 
1737—1740 bei ſeinem Oheim Frank ſeinen 
erſten Unterricht, wie eine Gedenktafel auf dem 
Schulhauſe in der Ungargaſſe beſagt. Im Jahre 
1892 wurde an der Stelle der aufgelaſſenen 
Nadelfabrit (mo einft die St. Martindficche ftand) 
eine große jchöne Doppelichule mit einem Koſten- 
aufıwande von 80.060 fl. erbaut, wozu die Spar 
caſſe den größten Zeil des Geldes beigeiteuert hat, 


Es fanden ſich auch von jeher große Wohlthäter | 


für die Schule, twie Graf Löwenburg, Oppis, 
Leyrer, Aigner u. U. 


Minoriten hatten jich in Hainburg ſchon 1240 | 


niebergelaffen. (Archiv für öfterr. Weidihte, LXIV, ©. 79.) 
Sie wurden 1525 durch das Luthertum vertrieben. 
1675 famen an ihre Stelle Franziskaner, Die ein 
Floſter und eine Kirche zur Heil. Anna (heute 
Tabatmagazin) erbauten, aber 1784 aufgehoben 
wurden, trotzdem die Bürger die Negierung, den 
Erzbifchof und den Kaifer um die Erhaltung bes 
Kloſters gebeten hatten. Die Franziskaner hatten 


lohn erhalten. — Für eine Kinder wirb in der 
Krippe und Bewahranftalt, für Kranke im Spitale 
von den Barmberzigen Schweitern bejtens gejorgt. 

- Neben der Öerwerbethätigfeit der Hainburger ift 
auch noch deren Wein- und Aderbau erwähnenswert. 
(Bat. Hofe Maurer, Geſchichte der lanbezfürftiichen Sıade 
Salndurg. Wien, 1849.) 

Haindl (auf der Adm.K. Hanold), Ehfr. in 
der Motte Naminghof, KG. Münichholz, D.-G. 
Behamberg, BB. Haag, B-H. Amſtetten (D. 
W. W.). 

St.A.) 3 Häuſer, 
3 Hänfer, 11 Ginm. 

Die Hänfer liegen im Norden der Gemeinde, 
eine Viertelſtunde öftlich von Haiderähojen, an der 
Straße von dort nach Haag. Das Spec.Ortsrep. 
1890 hat Haindihäust als Einzelhaus. 

Daindl, Bhs. in der 8.- und OG. Biber- 
bad, G.B. St. Peter in der Au, B.H. Amjtetten 
DB. W.). 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, 
nahe der Ips, melde die Grenze des Gherichte- 
bezirfes Waidhofen an der ps bildet, und eine 
halbe Stunde jüböftlich von Biberbach. 

Haindl, Ehir. in der R.- un O.G. Fürn- 
berg, ©.-B. St. Beter in der Yu, B.-H. Umftetten 
O. W. W.) 

Die Häuſer liegen am rechten Ufer des Naming- 
baches, der die Grenze gegen Ober-Literreich bildet, 


18 Einw.: (1898 Schw.) 


' eine halbe Stunde ſüdweſtlich von Hürnberg. 


auch eine Tuchfabrit für ihren Ordensbebarf in 


Dainburg beſeſſen. Daneben beitand auch eine 
taiferliche Tuchfabrif. 

Bon 1852 bis 1868 beitand in Hainburg ein 
Endetteninftitut, das im legtgenannten Jahre im 
eine Rionnier-Eadettenjchule (nach der Aufhebung 
der gleichen Schule in Tullm) umgewandelt wurde 
und die bis heute fortbejteht. Militär befand fich 
auch jonft noch in der jogenannten Waſſerkaſerne 
und im ehemaligen Traun'ſchen Schloffe (4. B. die 
Kaijerjäger), in welch letzterem auch jebt noch 
Militär untergebracht iſt. Seit 1850 ift Dain- 
burg auch der Sig eines E f. Bezirkägerichtes. 

Aus den fchönen Hainburger Bergen führen 
einige Waflerleitungen der Stadt gutes Wafler zu. 
Seit 1887 bat die Stadt die Eiſenbahnverbindung 
mit Wien. 

Einen Hauptnußen gewährt der Stadt (und 
auch der Umgebung) die f. & Tabat-Hauptinbrif, 


Haindlhäuſeln, Ehir. in der K.G. Pens, 
O.G. Behamberg, &-B. Haag, B.-H. Umitetten 
DB... 

Die Hänfer liegen am Ufer der Enns, nächit 
der Yuguftinmüle ebendort, eine halbe Stunde jüd- 
twejtlih von Behamberg. Auf der Adm.K. an- 
gedeutet, aber ohne Namen. 


Daindorf, Dorf in der K.W. Schubuß, 
D.&. Haag, Pfarre und Boft Haag, G-⸗B. Haag, 
B.H. Amftetten (O. W. W.). 

(1795) 9 Häufer; (1822) 8 Häuſer; (St...) KHäuſer, 
9 Einw.; (1838 Schw.) 8 Yüufer, 62 Einw.; (1880) 
7 Säufer, 60 Einw.: (1890) 7 Häuſer, 51 Einw. 

Eine halbe Stunde norböftlicd von Haag ge- 
legen, hat dieje Attinenz des Marktes wie die übrigen 
ihre Häuſer nicht geichloffen, jondern in dem frucht- 
baren Hügelgelände zeritreut, jo dafs fie am Die 
Bauernwirtſchaften Ober-Ofterreich®, jede mit ihren 
Feldern, Wieſen und MWaldparcellen um ben Hof, 
gemahnen. Der Ort teilt den Charakter der ganzen 
Umgegend; der ſehr fruchtbare Boden bringt über 
den Bedarf Körnerfrüchte hervor, welche auf bie 
Märkte von Haag gebracht werden. 
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Saindorf, Dorf, B- und O.G. 
Haindorf, Bolt Prinzersdorf, GB. 
St. Pölten O. W. W.). 

1795) 25 Häuſer; (1822) 25 Häufer; (1836 Schw. 
25 Hãuſer, 156 &inm.; (1853) 46 Einw.; (1870) Dorf 
25 Hänfer, 151 Einm., Gemeinde 64 Häufer, 419 Einm.; 
1880) Dorf 25 Häufer, 163 Einw. Gemeinde 66 Häuſer, 
430 Einw., (1884 P.) 163 Einw.; (1890) Dorf25 Häufer, 
184 Einm., Gemeinde 64 Häufer, 150 Einm. 

Die Drtagemeinde umfaſst noch die Dörfer 
negersdorf, Mannersdorf und Winkl, dann die 
Motte Mitterndorf, zufammen mit 776 Kilom., 
und iſt im Norden von Sierning, im Dften von 
Marfersdorf, Multendorf und Neundorf, im Süden 
von Eigendorf und Türnau umgeben, weſtlich arenzt 
der Gerichtsbezirk Mank an. Das ziemlid ebene 
Terrain wird vom Sierningbach burchiloffen, ber 
ih beim Orte in zwei Arıne fpaltet und eine Heine 
Inſel mit einem Teiche bilde. Die der find 
fr uchtbar und deren Erträgnis wird nad © St. Rölten 
auf den Markt gebracht, wohin ein in die Neichs- 
jtraße nad Ober-Üfterreich mindender Fahrweg 
füge, Im Orte ſelbſt beſteht eine  einclaffige 
Vollks ſchule. 

Zu Haindorf beſtand noch im XVII. Jahr— 
hundert ein bewohnbares Schloſs, welches aus zwei 
nicht beſonders großen Hauptgebäuden und einem 
kleinen Vorgebäude, welches als Eingang diente, 
ſowie aus zwei beiſammenſtehenden runden, nicht 
beſonders hohen Türmen beſtand. Ein breiter Majjer- 
graben, über den eine Brüde führte, umgab das 
ganze Gebäude. Dasjelbe verfiel. Das Xeben- 
Ziquidierungsoperat von 1845 dm 8. f. nieberöfter- 
reichtſchen GtatthaltereMrhio) jagt, daſs im Haindorf 
die Sage geht, welche auch ducch die Ortsverhäftnifie 
bejtätigt wird, die Veſte Haindorf jei auf der jeßt 
jogenannten Teichinjel gelegen, deren »Ausdehnung 
und örtliche Situatione noch jetzt die unverfenn- 
baren Spuren barbietet, es habe darauf ein 
rings vom Sierningbache umflofienes Schloſs ae- 
ftanden. Nach dem Grumdbuche vom Jahre 1796 
wurde auf dieſer Teichiniel, vielleicht aus den 
Trümmern der Ruine, ein Steinhaus erbaut, 
weiches 1708 abbrannte und dann nicht wieber 
aufgebaut wurde. Der Grund kam in ben 
Befig eines Bewohners von Haindorf, der dafür 
10 Kreuzer Hausdienit zu entrichten hatte. Der 
dieſes Obrumdjtüd umgebende Öraben ift unproductiv. 

Bann diejes Schloſs, von dem alio Heute im 
wahrjten Sinne des Wortes fein Stein mehr übria 
ift, gebaut wurde, fälst fich nicht ausmachen; im 
XIV. Nabrhundert beftand es bereits und war im 
Beſitz des Otto von Emmling. Im Nahre 1373 
faufte Haindorf Hans von Egelſee von Alram, 
Irnfried und Friedridh von Emmling Am 
XV. Jahrhundert wurde Wolfgang Wald Eigen- 
tiimer, welcher das Schlof® mit allem Zugehör an 
Johann Geyer von Dfterburg verfanfte: Geyer 


und BH. 


Blarre 
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vereinigte Haindorf mit Oſterburg. Georg Geyers 
Tochter Genovefa, vermält mit Chriſtoph 
Zwickl zum Weyer, erbte Haindorf, verlaufte 
es aber 1583 an Gabriel Freiherrn von Kollo— 
nitſch, welcher 1591 damit belehnt wurde. Hain— 
dorf war nämlich ein landesfürſtliches Rittermanns- 
leben mit der Lehengnade. Ihm folgten feine Söhne 
Georg Gabriel und Ferdinand Seifried, 
welche dieien Beſitz an Franz Wilhelm von 
Waltersfirden und jeine Brüder überlafien 
mussten wegen der Forderungen, die diefe am die 
Kollonitich zu Stellen hatten. 1660 wurde Franz 
von Waltersfirchen mit Haindorf belehnt, doch 
ichon nad) 20 Nahren verkaufte er es an Leopold 
Philipp Grafen von Montecuccolti, bei deſſen 
Haus Haindorf bis zum heutigen Tage verblieb; 
die Derrichaft wurde mit Mitterau vereinigt. Nach 
einem Urbar der Herrſchaft Haindorf aus den 
Jahre 1587, welches ſich 1845 noch in ber Regi- 
jtratur der Herrichaft Mitteran befand, gehörten zur 
Herrſchaft Haindorf der Meierhof und Gründe, das 
Fiſchwaſſer auf der Sierning, »ſo fich zu Hainbori 
auf ber Brücde anbebt und gehet bis zu St. Mar- 
garethen an dem Steg und nachmalen hinauf, jo 
weit die Gründe währen, jo gegen Oſterburg ge- 
hören.e Der Meierhof, welcher in diejem Urbar 
genannt wird, beiteht ſchon lange nicht mehr; an 
jeiner Stelle war 1845 eine Fruchtſcheuer aus Sol; 
erbaut. 

Die ganze Herrichaft Haindorf teilte man jeit 
dem Jahre 1587 in die Ämter Haindorj, Mant, 
Nadel und Margareten, Letztere drei find als Frei— 
eigen bezeichnet, da fie 1557 Georg Geyer kaufte. 
Am Aınte Haindorf lagen die Orte Haindori, 
Kratzelsdorf, Potſchall, Rohr mit Grub und Höfer. 
Rohr Hatte Georg Geyer gekauft, Potichall war 
freies Eigen. Die übrigen waren landesfürſtliche 
Leben zu Haindorf, ausgenommen ein Stift Melte- 
riſches freieigenes und ein lehnbares Hofgut in 
Kratzelsdorf. Die Dorfobrigkeit beſaß die Herrſchaft 
Haindorf nur über Wintel, Haindorf jelbjt gehörte 
zum Zandgerichte Dfterburg. Aus dem Gejagten 
geht hervor, daſs Haindorf ein Gut von kleinem 
Umfang war. Verffeinert wurde basjelbe, als nad 
dent Tode des Leopold Philipp von Monte 
cuccoli die bis dahin mit dem landesfürftlichen 
Lehen vereinigten Paſſauer für ledig erklärt wurden 
und an Friedrich Grafen von Schönborn, 
Fürjtbiichof von Bamberg, für fich und feine Brüder 
Eugen Erwin und Franz Erwin, Grafen von 
Schönborn: Bucheim, 1734 verliehen wurden. Die 
Paſſauer Lehen bejtanden aus zwei Höfen und brei 
Gehen, darauf der ganze Zehent zu Feld und zu Dorf 
gegeben wurde, und einer Hofftatt, dem Burgrecht von 
19 Joch, und Burgrect von 10 Joch Ädern zu 
Minderndorf und von 2 Koch Adern in der Winfler 
Pfarre. Die Grafen von Schönborn vereinigten dieſe 
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Lehen 1750 mit ihrem übrigen Fideicommijsbefik. 
Die Ereignifie des Jahres 1848 verurjachten dann 
zeitgemäße Ynderungen. (@. t. nieberöfterreidhifhes Statt: 
haltereisMrchio.) 

Weiter zurüd ald über die Herrichaft gehen 
die Nachrichten über die Kirche und den Ort. Sie 
werben bereit im XII. Jahrhundert genannt; da- 
jelbjt war Ulrih von Perneck reich begütert 
und hatte auch das Patronat über die Kirche oder 
Kapelle. Um die Mitte des XII. Jahrhunderts 
ichenfte er dieſe mit vreichlicher Dotation an das 
lojter Göttweig. (Fontes, Abt. 2, 8b. 8, ©. 161.) Doch 
hatte dieſe Kirche noch feine pfarrlichen Rechte; 
folche übte während des XIII. Jahrhunderts 
St. Pölten aus, das jelbit in Haindorf manchen 
Befip erworben hatte. Rd. Urtundenbuch, Bd. 1, ©. 08, 
Nr. 39, und 398, Nr. 280.) Im Jahre 1297 wird bereits 
ein Pfarrer von Haindorf genannt namens Ulrich 
(a. 0. 0.188, Nr. 159); 1322 findet ſich ein Otto ala 
Pfarrer. GSibbolytus, 2, 8.10.) Die Reihenfolge 
der Pfarrer berzuftellen, ift nicht möglich. Nur 
aus der Mitte der zweiten Hälfte des XVI. Jahr- 
hunderts find zwei befannt, nämlich Ulrich Plind— 


hamer, Profej3 von St. Dorothea in Wien; er , 


war der Lehre Quthers zugethan. Ihm folgte 


Hubert Wieſenbacher, ein geſchulter Theologe von | 


jtrenger Nechtgläubigfeit; derjelbe wurde von Klesl 
1585 zur Verantwortung gezogen, jeines Poſtens 
entießt und eingeferfert, denn er hatte den Cölibat 
nicht gehalten. (Wievdemann, 4, &, 188.) 

Zu Haindorf gehörte als Filialfirche bis zur 
Zeit Kaiſer Joſef Il. Markersporf. Damals wurde 
Markersdorf jelbitändige Pfarre, Haindorf dem 
Stifte Göttweig incorporiert, das jeit dem XII. Jahr- 
hundert bereit® das Patronatsrecht hatte. 


Literatur: Shweidbardt, Darftellung ac, ®.D. W. M., 
%. 8b, 6. 8-11. — Hippolntus, 8. Pb, S. 189, — Wide 


maun, 4. Bb, E. 183.) 

Saindorf, aud Heindorf, Weiler in 
der R- und D.-G. Pöllendorf, Pfarre und Poſt 
St. Leonhard am Forft, G⸗B. Manf, B.-H. Scheibbs 
O. W. M). 

(1795) 2 Häufer; (1870 Handorf) 2 Häuſer, 
5 Einw.; (1880) 2 Häufer, 8 Einw.; (1890) 2 Häuſer, 
9 Einm. 

Die beiden Häuſer liegen nördlich von Pöllen- 
dorf, am vechten Ufer der Man, vedhts von der 
Straße von St. Leonhard am Forft nach NRiten- 
grub, eine halbe Stunde öjtlich von eriterem. 

Haindorf, aud Heindorf, Dorf, K.- und 

O.G. Langenlois, Pfarre Gobelsburg, Poſt Langen- 
lois, G.B. Langenlois, B.-H. Krems (O. M. B.). 
_ S 5 Häuſer; (1822) 56 Häufer; 1853) 
357 Einw.; (1870) 62 Häufer 355 Ginm.; (1880) 
62 Häufer, 372 Einw.; (1889 P.) 381 Einw.; (1890) 
Heindorf 69 Häufer, 410 Einm. 


Das nicht unanſehnliche Dorf bildet für ſich 
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liegt ſelbſt am rechten Ufer des Kampfluſſes. Mit 
dem weſtlich angrenzenden Schulorte Langenlois 
ſtoßen die Häuſer beinahe zuſammen, ſonſt bilden 
Zöbing, Kammern und Gobelsburg die Umzäunung. 
Der Ort liegt in der Senkung des ſich hier ver- 
breiternden Kampthales, das Terrain gehört zu 
den öftlichen Ausfäufern des Gföhlerwaldes, ohne 
erhebliche Berge. Das Wiesland herrſcht vor, und 
ift, obwol durch Austritte des Fluſſes gefährdet, 
fruchtbar, der Viehſtand iſt nicht bedeutend, aber 
gut. Schulort iſt Langenlois, wohin, wie nördlich 
nach Zöbern, gute Fahrwege führen. 

Die vom Norden nach Süden ſich erſtreckende 
Häuferreihe des Ortes wird am unteren Ende durch 
den aus dem nahen Loisbach ſich abzweigenden 
Mülbach, der bald darauf jammt jenem im den 
großen Kampfluſs fich ergießt, unterbrochen. Un 
der Durchbrechungslinie steht rechts das zwei Stod 
hohe herrichaftliche Schloſs (gegenwärtiger Beſitzer 
Baron Leopold Bopper) und links der dazu ge- 
börige, große Meierhof ſowie das neue Rathhaus 
der Gemeinde. In der nächſten Nähe der genannten 
Linie befindet fich auch die im Jahre 1852 erbaute 
Dorftapelle. Der an Diejelbe angebaute Turm 
wurde im Sabre 1875 mit einem Koftenauftiwande 
von 858 fl. errichtet. Die frühere Heine Kapelle 
wurde am Anfange der Fünfzigerjahre durch einen 
Orkan zerftört, al® biejer zwei in der Nähe ge- 
itandene riefige Lindenbäume enttwurzelte. 

Von dieſem oberen Schlojsgebäude führt 
zwiſchen Obftgärten hindurch eine Tange Lindens 
und jpäter aftanienallee zu einem zweiten Schlojie, 
da3 als Edelſitz unter dem Namen Feldmüle 
ihon vor dem Jahre 1624 beftand und immer 
als der eigentliche Wohnfig der jeweiligen Guts— 
befiger von Haindorf galt, während das erfterwähnte 
Sclojsgebäude nur von den Gutöverwaltern be- 
wohnt wurde. Unter mehreren Beſitzern war ber 
Edelfig Feldmüle und der anftoßende Park fürftlich 


\ hergerichtet. Seit einigen Jahren werden aber beide 
' jammt der ichünen Allee dem Verfalle preisgegeben. 


Wegen der jchönen Allee ſowie wegen der 
vielen Hübichen Spaziergänge in die mahen Auen 
und wegen der bequemen und geiunden Kampbäder 
ift Haindorf in der Neuzeit ein gerne befuchter 
Aufenthaltsort für Sommerfrifchler, welchen es 
jehr gelegen fam, daſs hier von der Kampthalbahn 
eine eigene Station im Jahre 1888 errichtet 
wurde (Station Zangenlois-Haindorf). 

Die Bewohner des Ortes betreiben jeit dem 
XII, Jahrhundert Wein- und Objtbau, wie aus 
einer Urkunde des Kloſters Altenburg hervorgeht. 
1283 ericheint Wildund von Haundorf als 
Schiedsrichter in einem Streite bezüglich eines 
Meingartens am Harler (noch heute ala eine der 
beiten Rieden von Haindorf\, der jchliehlich dem 


eine politiiche Gemeinde von 35H Rilom,, und Kloſters von Altenburg zugejprochen wurde. Trotz 


Topographie. IV. Banb. 
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des milden Klimas ijt das Product nur ein mittel- 
mäßiges. Die fruchtbaren Adergründe beſitzt die 
Gutsinhabung Zwei Mülen befinden ſich im Orte, 
und zwar eine am Loisbache und eine am Kamp. 
Die » mul zu Heynndorff· wird ſchon in einer Urkunde 
des Kloſters Altenburg vom Jahre 1407 erwähnt. 
Damals bejah die Miüle Hanns Qeutwein von 
Obernlewbs (Langenlois). (Bat. auch Fontes, Abt. 2, 
2», 21, €. 816.) 

Der Ort ift jehr alt. Er wird zum erjtenmale 
erwähnt in einer Urkunde vom 9. September 1083 
(Fontes, Abt.2, 9b. 8, 6.249) und führte damals den Namen 

» hunindorf«. Auch am Anfang des XIII. Jahr- 
hunderts, im Jahre 1214, führte dieſe Anfiedlung 
noch den Namen Hundorf. »Die bei der Kapelle zu 


Gobatspurch angeftellten Geiftlichen fünnen in den 


vier Dörfern Gobatspurch, Hundorf, Frauendorf 
Frauendorf lag zwiſchen dem Edelſitze Feldmülen und 
dem Pfarrorte Gobatsburg und ſoll — der Sage 
nad — bei einer Überſchwemmung des Kampfluſſes 
fortgerifjen worden fein, da die Häufer des Ortes 
damals noch größtenteils aus Holz beftanden) und 
Ciscilberch die heilige Meſſe leien, die Todten ein- 
jegnen und die Kinder taufen, unbeſchadet der 
pfarrlichen Rechte, die der Pfarrer von Krems 
damals ausgeübt.« (Bfarrarsiv Krems de anno 1214.) 

Nach dem Gültenbuche war Haindorf und die 
damit immer verbundene Feldmüle 1387 im Beſitze 
von Peter Hann; 1439 beiah beide Artftetter 
Albert, 1496 Artjtetter Albrecht, 1511 Grim- 
ming ®eorg, 1539 Grimming Kaſper, 1582 
Strein Richard, 1593 Jakob und Eliſabet 
Muelid, 1607 Sebald Händel durh Ein- 
löfungen von Mar Freiberen von Teufel, 1613 
Wolfgang Karl Händel, 1620 Andreas Freiherr 
von Kainach, 1622 Mar Freiherr von Boll- 
beim, 1640 Philipp Jakob Karl von Karla 
hofen durch Kauf von Karl zu Mühlbach, 1677 
Sotthard Karl von Karlähofen, 1680 Adam 
Anton Grundemann, 
Anton Conftantin Grundemann, 1722 Maria 
Franzista Lamberg geb. von Gilleiß, 1735 
Johann Ferdinand von Qamberg, 1755 Erneftine 
Franziska Wloifia von Lamberg, vermält mit 
Ferdinand Karl von Rappach, 1807 Emanuel 
Meinrad Graf Grundemann, 1834 Philipp 
und Johann Grafen Grundemann, 1847 Moriz 
Graf Grundemann, welcher 1876 beide Güter 
an Xeopold Popper von Podraghi verfauite. 

Erwähnt jei, daſs im Jahre 1615 in Hain- 
dorf die Veit viele Opfer forderte, (wint, Annalen ®, 
S. 548,) 

In Haindorf hatte auch der Landesfürft zwei 
Lehen, jorwie das Kloſter Zwettl (1. Gobelsbura, 8b. 3, 
©. 485). Von erfterem hatte 1856 Nörg Harmanne- 
dorfer einen Hof zu Lehen und Pankraz Tye— 
minger, (Notigenblatt 1945, ©. 92 und 382.) 


1719 deflen Sohn Adam | 
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Dainfeld, Markt, 8.- und D.-&., Pfarre 
und Boft Hainfeld, G.B. Hainfeld, B.-H. &. Pölten 
O. W. We.) 

(1745) 94 Häufer; (1822) 0 Häufer; (1836 Echw.) 
90 Häufer, 841 Einw.; (1853) 793 Einw.; (1870) 
Markt 264 Hänier, 1323 Einw., Gem. 424 Häufer, 
2337 Einw.; (1880) Marft 128 Häujer, 1576 Ginm., 
ent. 285 Häuier, 2807 Einw,; (1890) Marft 154 Häufer, 
1953 Einm., Gem, 319 Häufer, 3201 Einw. 


Der Markt bildet mit feinen acht zugehörigen 
BIO NEED Gegend Ed cı. wr., ©. 44), 
Gölſen um. Sd. ©. 487), Heugraben, Kasberg, Lands- 
thal, — und Vollberg eine der größten 
Ortsgemeinden von 44 75Kilom. Umfang. Der 
Markt ſelbſt mit ſeinem nicht unbeträchtlichen Ge— 
biete liegt in der Mitte dieſer Orte, in dem hier 
breiten Thale der Gelſen, von den rings anſtrebenden 
Höhen, welche dem Zuge der Lilienfelder Alpen 
angehören. Von denſelben ſind zu nennen nördlich 
der Vollberg (624 M.) mit einer Ausſichtswarte, 
weftlich der Lindenftein, die Landsthalerhöhe (I24M., 
mehr jüdlich die Sucenthaferhöbe (878 M.) und 
ber öjtlich zwifchen Gelſen und Ramsaubach zum 
Gerichtsberg (575 M.) hinziehende Rüden (732 bis 
745 M.). Beim Marfte fließt links der Ramsauer- 
bach in die Gelfen ein, wie oberhalb desſelben 
rechts der Fliedersbach, durch welche Zuflüſſe die 
Gelfen ſchon nach kurzem Laufe zu beträchtlicher 
Stärke gelangt. Der Markt enthält viele ſchöne 
Häufer, war jchon früher ein anfehnlicher Inbuftrieort 
und bat bejonderd nach Eröffnung der Sübwejtbahn 
einen großen Aufihwung genommen, wozu der jehr 
thätige Verjchönerungsverein durch Herſtellung von 
Anlagen und Promenadewegen viel beigetragen bat. 
Seither ift Hainfeld auch als Sommerfriihe immer 
mehr benügt, was den Einheimiichen guten Gewinn 
bringt. Un induftriellen Unternemungen befteben im 
und beim Orte eine Eijengujd- und Stablfabrit, 
eine Scmelztiegelfabrif, eine Nagelfabrit, eine 
Feilenfabrik, ein Herrennbammer, eine Lohſtampfe, 
mehrere Sägemülen. Auch Kohlen wurden in der 
Nähe erichürft, doch lohnt deren Abbau nicht. Be- 
fannt ift der Vichichlag von Hainfeld, deſſen ſchöne 
Thiere einen gefuchten Handelsartikel bilden, 

Der Name Hainfelb ſoll daher kommen, dafs 
bier einjt inmitten eines großen Urwaldes ein 
beiliger Hain der alten beutichen Bewohner fich 
befunden habe. Dieſe Behauptung ift durch nichts 
erwiejen. Der Name Hainfeld wird wol zur jelben 
Zeit entjtanben fein wie der von Lilienfeld, Ramsau, 
Rohrbach, Fahrafeld, Eſchenau, alſo im XII. Jahr- 
hundert; er bezeichnet einen abgetriebenen Waldplatz 
Hannefeld), von hän (Ghan), gleichbedeutend mit 
dem urkundlich geichriebenen »haginvelt«, Die erſte 
Erwähnung Hainfelds datiert aus dem Jahre 1161 
und iſt an die dem Mpojtel Andreas geweihte, 
außerhalb des Marktes auf einer Heinen Anhöhe 
befindlichen Kirche gefmüpft. Damals tauchte Mart- 
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graf Ottofar VII. von Steier gegen die Kirchen von 
Hainfeld und St. Veit das Gut Ulgersdorf von 
Göttweig ein. Die Kirche von Hainfeld war höchſt 
wahricheinlich damals ſchon mit einigen pfarrlichen 
Rechten ausgerüftet, aljo eine beftiftete Filialkirche, 
und im biefem Sinne wird auch der 1283 und 
1286 genannte Pfarrer Wihardus aufzufaffen 
fein. Die Pfarre Hainfeld entſtand im XIV. Jahr- 
hundert und gieng von der aus Pyhra entftandenen 
Pfarre Michelbach hervor. Die Einkünfte der Pfarre 
beftanden im großen und Heinen Zehent, im Fifch- 
waſſer, in Stiftungserträgniffen, worunter auc) ein 
Hammerwerk genannt wird; zur Bfarre gehörte auch 
der Reiterhof, ein freieigenes Gut mit Ausname 
des Landgerichtes. 

Eine ununterbrochene Reihenfolge der Piarrer 
von Hainfeld aufzuftellen, ift nicht möglich; welche 
aber urkundlich erwähnt werden, jollen angeführt 
werben. Jenem Wiharbus zunäcit kommt als 
Pfarrer von Hainfeld Jacob, 1300 Zeuge der 
Berfeihung von Zehent in der Gegend vom Stottes 
und Krems an Wolfenraith durch den Abt von 
Göttweig. Noch im Jahre 1303 findet er fich als 
Zeuge. iFrich, Ruenring, Mr. 542.) Im Jahre 1356 
findet fi ein Pfarrer Jungerius, 1359 ein 
Vicar Dtto Teufel, 1369 Pfarrer Hennig. 


Vielgenannt wird Johann Sachs in dem Streite 


um das Vogtrecht zwiichen Lilienfeld und Göttweig, 
welches fih Sachs wie andere Biarrer von Hain- 


dieſes Recht dem Piarrer von Hainfeld ab, der 
darauf förmlich Verzicht Teiften muſſte. Pfarrer 


Martin Hergott ift 1427 Schiebsrichter in einem | 
Streite de3 Kloſters Lilienfeld und des Vicarius 


perpetuus Johann Rojenau in Wilhelmsburg. 
Sein Nachfolger Martin Ulrich von Petzmanns— 
dorf vertanjchte mit Zuftimmung feines Wbtes 
Betrus von Göttweig 1431 feine Pfarre Hainjeld 
gegen jene von Kilb mit Nikolaus Stüber. Nach 
dem Tode des Balthafar Braunsdorfer 1477 
erhielt Hainfeld den Priefter Johann Vor- 
berger aus der Mainzer Diöcefe. 1491 wird ein 
Rapellan von Hainjeld genannt, Johann Wein- 
berger. Im Jahre 1504 erhielt Bernhard 
Deder die Piarre Hainfeld. Wiarrer Georg 
Schwör hatte ſich Zehente angemaßt, die dem 
Klofter Göttweig gehörten. 1526 fam ein Vergleich 
dahin zu Stande, daſs Göttweig im Befike des 
Behents blieb, der Pfarrer hingegen wegen auf ber 
Kanzel vorgebrachten Anjurien geitraft werben 
follte. Schon unter diefem Pfarrer zeigten fich 
Spuren der Glaubensſpaltung; darum befahl Kaiſer 
Ferdinand I. dem Abte Leopold von Göttweig, 
die Pfarre Hıinfeld mit einem tauglichen Priefter 
zu bejegen. 1550 baten die Bewohner von Hain- 
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feld den Abt von Göttweig, ihnen den Georg 
Zeigs ald Pfarrer zu geben. Zwei Jahre jpäter 
it Johann Finfterwallner Biarrer von Hainfeld, 
der gegen Chriſtoph Jörger von Tollet reverfiert, 
ihn als Vogtherrn der Biarre Hainfeld anzuerkennen ; 
jein Nachfolger Sigmund Rumpler erkennt 1556 
den Jörger mit Zuftimmung des Abtes Leopold 
von Göttweig als Erbvogtherrn an. Dieje Zuftim- 
mung erklärt fi aus der Beendigung des Streites 
des Jörger mit dem Kloſter Göttweig wegen ber 
Vogtei in Hainjeld, Kaumberg und anderen Orten. 

Die Jörger bejagen nämlich als Inhaber 
von Kreusbach das Wogteirecht über die Pfarre 
Hainfeld nach den Herren von Hohenberg. Hier- 
über begannen zwiichen den Jörgern und Göttweig 
hartnädige Ziwiftigfeiten, wobei die Unterthanen oft 
beiderſeits hart bedrängt wurden. 1545 beſchwerte 
fih Chriſtoph Jörger beim Abte von Göttweig, 
daſs man ihm durch breimaligen Ausruf bes 
Dieners de3 Landgerichtes die Unterthanen vom 
Gehorſam abziehen wolle und fein Siegel am 
Piarrhoje in Hainfeld abgeriffen habe. Er hatte 
nämlich nach dem Tode des Pfarrers von Hainfeld 
befien »verlafjen guetl« (den Pfarrhof) im Auftrage 
ber Regierung mit dem Siegel verfehen, welches 
aber von dem Pfarrer in St. Veit und einem 
Diener herabgerifien und durch das Göttweiger 
erjegt wurde, Abgejehen von einigen anderen Er- 


eigniſſen in feinem Landgericht war Jörger aui- 
felb angemaft Hatte, obwol es dem Kloſter Lilien- | 
feld gehörte. Der Landmarihall Rudolf von | 
Wallſee, vor dem Lilienfeld Klage erhob, ſprach 


gebracht, daſs der Abt von GHöttweig bei Abhaltung 
des Bantaidings fi den Nichterftab angemaßt 
und den Pantaibing verboten habe. 

Um 9. Juli 1546 befahl die Regierung beiden 
Teilen, während des Procefjes »michts thätliches 
gegen einander fürzunemen noch die unterthanen 
mit gefängnis oder in einem andern wege betrüben 
und beſchweren⸗. Der Abt von Göttweig antwortete 
in einer Gegenjchrift, daſs feines Gotteshaufes 
rechter und wahrer Vogt der Landesfürft fei, daſs 
diefem jährlich von erbuogtlicher Obrigkeit und Ge- 
walthätigfeit wegen von Göttweig 50 Pfund 


' Piennige gereicht werden; »beshalb wolle er S. Ma- 


jeftät wie er auch nicht thun kann, foll noch mag 
an ſolcher erbuogtei nichts begeben haben.« Nachdem 
noch mehrere Schriften und Gegenichriften getaufcht 
worden, Gewaltthätigkeiten an Unterthanen vorge- 
fommen waren, jällte endlich die Negierung ihr 
Urteil, wonach der Abt von Göttweig dem Kläger 
Chriſtoph Förger von Tollet, welcher den Ein- 
griff in feine Mechte auf 200 ungarische Gold- 
gufden geichägt hatte, diefe Summe nebſt den 
Erpenjen zu zalen hatte. Nach vier Jahren endlich 
ichlojs Abt Leopold von Göttweig mit Chriftoph 
Nörger einen endgiltigen Vertrag, und von jet 
ab lebten beide Parteien wegen der Göttiweiger 
Plarren im Frieden, ja ſelbſt Geichäfte wurden 
zwiſchen ihnen abgeichlofien; fo verſchreibt 1566 
8* 
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der Abt von Göttweig dem Chriſtoph Jörger 
Gülten in den Pfarren St. Veit, Hainfeld und 
Klein · Jell unter der Bedingung eines ewigen Wicber- 
kaufes. Aber der Friede dauerte nicht lange, leicht 
ertfärlich, bei dem Streben Jörgers, den Pro- 
tejtantismus zu fördern und zu jtärfen, das katholische 
Kircheneinfommen zu Gunſten der Protejtanten zu 
ichmälern; er ließ daher 1574 den zur Kirche Hainjeld 
bdienftbaren Hammer in der Namsau Iperren, weil 
befien Beliter fich nicht in Jörgers Grundbuch 
einfchreiben laffen wollte. Nörger gieng aber 
weiter und verlieh die Piarre Hainfeld, deren Be- 
jegung fein Recht war, einem Prädicanten. 

Wol ermahnte der paſſauiſche Official Melchior 
ſthles im Jahre 1586 den Abt von Göttweig 
al3 Patron, Hainfeld und St. Veit mit orthoboren 
Prieftern zu beießen, doch des Abtes und des 
Gonjtstoriums von Paſſau Mühe waren vergeblich, 
Jörger jehte Prädicanten ein. Damals war Natob 
Höller in Hainfeld als Pfarrer, der eine Witwe 
mit vielen Kindern hinterließ; dieſem folgte Nafob 
Reiſſer, der gleichfalls verheiratet war. Trotz der 
energiichen Beichle Erzherzog Matthias im 
Jahre 1604, die drei Pfarren Hainfeld, St. Veit 
und SHlein-Bell mit tatholiichen Prieſtern zu be- 
jegen, dauerte eö doch noch zwölf Jahre, bevor ein 
fofcher nach Hainfeld kommen konnte, Im Jahre 1616 
nämlich ichlojs Ferdinand Jörger mit dem Abte 
von Göttweig einen Vertrag, gemäß welchem dieſer 
in Hainfeld einen latholiſchen Vrieſter einjegen 
konnte; thatjächlich verließ auch der Prädicant 
Kaſpar Erhart am Pfingittage des Jahres 1616 
Hainfelb und gieng nad) Rohrbach, wo er bis 


1621 wirkte. Doc die Filiale von Hainfeld und 


Ramsau verblieben trog aller Bemühungen des 
Abtes Georg Falb von Göttweig in den Händen 
von Paſtoren unter dem Schube der Jörger, bis 
biefe unter Ferdinand II. ihrer Güter verluftig 
erffärt wurden. Dieſe kaufte das Stlojter Lilien- 
feld; als Befiger der Herrſchaft Kreußbach hatte 
es auch die Mogtrechte erworben Wie die 
Hohenberger und Nörger ſuchte es Ddiefelben 
auch auf die Piarre und Kirche Hainield auszu- 
behnen. Die Folge waren langwierige Streitigkeiten 
zwijchen Göttweig und Lilienfeld, wobei eine 
Menge von Schriften gewechielt, die Unterthanen 
von den Pflegern bedrüdt wurden, was wieder zu 
neuen lagen an die Beliter und an die Re— 
gierung führte. Nach wiederholten Unterredungen 
beiberfeitiger Deputierter, nach eingehender Er- 
Örterung der Sitreitigfeit, mach wiederholten Ber- 
gleichen fam e3 endlih am 15. November 1675 
zwwiichen den Abten Johann von Göttweig und 
Matthäus von Lilienfeld zur Beilegung aller 
Differenzen und Irrungen. Von Zeit zu Zeit lebte 
aber der alte Zwiſt wegen jener Erbuogtei zwiſchen 
beiden Klöſtern wol wieder auf, und jelbit noch in 
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den Jahren 1846 und 1847 erhob Lilienfeld An- 
ſprüche auf Bogtrechte in Hainield. 

Der erjte fatholiiche Pfarrer nad dem Prä- 
dicantentum war David Korner. Derjelbe verwaltete 
die Pfarre Hainfeld nur ein halbes Fahr, gieng 
dann nad) Reg und Nalb, trat 1626 in das Kloſier 
Göttweig ein und wurde fünf Jahre ipäter zu 
deſſen Abte ermwält. Ihm folgte Hildebrand T hier- 
mayer, Doctor der Rechte, der noch gegen Prä- 
dicanten zu fämpfen hatte. Sein Nachfolger war 
Benediet, der fehte Pfarrer von Hainfeld aus 
den Weltprieftern. Mit feinem Nachfolger Roman 
Heyle beginnt die Reihe der Hainfelder Pfarrer, 
die Conventualen des Kloſters Göttweig find. Nur 
1683 iſt die Weihe duch ein Mitglied des Be— 
nedictinerjtiftes Andechs unterbrochen, namens Be- 
nedict Dieier lieh die Durch die Türken zerjtörten 
Kirchen von Hainfeld, Ramsau und Rohrbach wieder 
aufbauen. 

Mit dem Anfange des XVIII. Jahrhunderts 
machte fich das Bebürfnis nad) mehreren Seel- 
jorgern in Hainfeld wieder fühlbar; erwähnen ja 
jchon die älteren Urkunden wiederholt mehrere 
Geiſtliche in Hainfeld, und zwar im XVI. Jahr: 
hundert fünf. Als aber jeit der Mitte des XVI. Nahr- 
bunderts infolge der Neformation Mangel an 
Geijtlichen eintrat, wurde die Zal auf einen be: 
ichränft, welcher den Gottesdienst wechſelweiſe in 
der Mutterfirhe und auf den Filialen verjah. 
1706 ſuchte die Gemeinde um einen Gooperator 
an, den fie auch unter der Bedingung erhielt, dafs 
jie für feinen Unterhalt ſorge. Dem Beiipiele ber 
Dainfelder folgten die Ramsauer, deren Bitte jedoch 
von Abt Ddilo von Göttiweig abgeichlagen wurde, 
Da wandten fie fich nun an das Conſiſtorium in 
Paſſau, und diejes beauftragte den Abt, für Ramsau 
einen Vicar zu bejtellen; jo erhielt 1757 Hainfeld 
einen zweiten Bicar, welcher die Verpflichtung hatte, 
an Sonne und Feiertagen in der Ramsau den 
Gottesdienft zu beſorgen Dur Kaifer Joſef II. 
befamen Ramsau und Rohrbach ihre eigene Pfarre, 
Hainfeld wieder nur einen Gooperator. Doch unter 
Sailer Franz wurden die beiden Barren aufge- 
laſſen und dafür nach Hainfeld ein zweiter Cooperator 
gefandt. Uber die firchlichen und Schulverhäitnifie 
litten zu jeher, und jo erhielten im Jahre 1820 
beide Filialen wieder ihren eigenen Pfarrer, Hainield 
nur einen Cooperator. 

Wie bei anderen Kirchen find auch bei der 
von Hainfeld von den frommen Bewohnern früherer 
Jahrhunderte Stiftungen gemacht worden, Die 
ältefte dieſer Stiftungen jtanımt aus dem Jahre 
1359; in dieſem Jahre ftifteten die Bewohner von 
Ramsau ein Aniverlar. Zehn Jahre ſpäter ftiftete 
der Plarrer Henning in Hainfeld zum Gotteshaus 
dafelbft zwei Gülten, die eine zu Poſtbach im 
Bollpaumtbal, die andere in der Ramsau, wofür zu 


Hainfeld. 


feinem Seelenbeile am Vorabend vor St. Koloman 
die Vigil und am anderen Tage ein Seelenamt 
gelejen werden jollte. 1374 verfaufte Heinrich der 
Haslauer dieſem Gotteshauje feine zwei Höfe zu 
Schönleiten in Hohenberg gegen eine ewige Früh— 
meſſe, und Chrijtoph von Lichtenwerd machte 
eine ähnliche Stiftung mit einer Bülte in Ramsau. 
1378 ftiftete Nobann und Dtto Teufel eine 
ewige Meſſe und 1469 beitimmte Eliiabet, 
Martin Greiners Witwe, mit Zuſtimmung des 
Grundherrn, des Abtes Laurenz von Gottweig, 
die Erträgniſſe ihres Hammers in der Ramsau zu 
gewiſſen Quatember ⸗Meſſen. 1554 wurde das 
Bürgerſpital erbaut, wozu Abt Georg IV. von 
Lilienfeld das meiſte beigetragen hatte. Zalreiche 
Stiftungen wurden dazu gemacht: die bedeutenbdite 
ift von Johann Michael Endtenfellner, Müller- 
meifter in Tulln und Befiger eines Senſengewerkes 
in Hainfeld, der jein ganzes Vermögen 1777 dem 
Bürgerfpitale zuwendete. 

Über die Piarre find wir aber auf Grund 
von Archivalien der Klöſter Göllweig und Lilienfeld 
einigermaßen orientiert. Faſt gar nichts aber ijt 
von der Schule überliefert. Wol darf als ficher 
angenommen werden, daſs fie ſpäteſtens entitand, 
als Hainjeld eine jelbftändige Pfarre wurde, doch 
erwähnt wird fie erjt in der zweiten Hälfte des 
XV. Jahrhunderts. Zur Zeit der Peſt ftarb der 


Lehrer und 1683 verbrannte das Gebäude. Das \. 


jelbe befand fich ziwifchen dem Markte und der 
Kirche und wurde an ber alten Stelle wieder auf 
gebaut. Noch 1836 war es ein bloß ebenerdiges 
Gebäude. Heute iſt die Schule in einem fchönen Bau 
untergebracht, mit lichten, luftigen Lehrzimmern, 
reich ausgeftattet mit Hilfömitteln des Anſchauungs- 
unterrichtes. 

Wenden wir uns man zur Gefchichte des 
Marftes. 

In dem einjt rauhen und bewaldeten Thal der 
Gelſen wiederhallte wol nie der Schritt ber 
römiſchen Legionen, glänzte nie der Woler, Die 
Standarte der damaligen Beherricher der Welt. 
Hier im gebirgigen Teile Nieder-Öfterreiche, wo die 
militäriihen Einrichtungen der Römer weniger 
nachhaltend wirkten als auf dem flachen Lande, 
wo ein ſehr geringer Verkehr mit den Ureinwohnern 
feltiichen Stammes ftattfand, erhielt fich deren 
eigenartiges Element jelbitändiger, erhielten ſich die 
alten Götterculte und Opferftätten — Peilſteine. 
Nah dem Sturze des Römerreiches war Nieder- 
Dfterreich der T ummelplag der verichiedenften Völler, 
doch feines jcheint in das Innere des Wienerwaldes 
eingedrungen zu fein, auch nicht die Sfaven, welches 
jo manches Gebiet Nieder-Lfterreichs ſelbſt ſeitlich 
ber Donau bejiedeiten. Nachdem die Ungarn über 
die Leitha zurüdgedrängt waren und unter dem 
ruhmreichen Gefchlechte der Babenberger Nieder- 
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Ofterreich beſiedelt wurde, mögen auch in Das Thal 
der Gelſen und der Trieſting dienſtfreie und zins— 
pflichtige Ackerbauer gefummen fein. Die Gegend 
gehörte damals zur Steiermark, deſſen Markgraf 
Dttofar IV. von Wilhelmsburg bis an die Biefting 
ausgedehnten Allodialbefig hatte. Er gab 1161, 
wie bereit3 erwähnt, die Kirchen Hainfeld und 
St. Veit mebit Zugehör und darauf Haftenden 
Rechten ſowie fünf Beneficien zu Reinfeld gegen 
andere Güter an Göttweig. Nach dem Tode dieſes 
Markgrafen fielen alle jeine Güter in dieſer Gegend, 
welche ihm einst jeine Gattin Elifabet ala Mitgift 
zugebracdht Hatte, am deren Bruder Markgraf 
Leopold III. von Öfterreih. Herzog Leopold VI. 
batte in Hainfeld ein Eigen, das er feiner Stiftung 
Lilienfeld überließ. Lilienfeld vermehrte in der 
Folgezeit feinen Beſitz dadurch, daſs es von anderen 
hier begüterten Adeligen, den Hohenſtaff-Alten— 
burg und Wildedern, liegende Güter an ſich 
brachte; jo erwarb Abt Hermwid (1271--1276) 
von Rapoto von Altenburg einige Höfe im 
Dainteld als Pfand, 1283 ſchloſs Abt Wihard 
(1282 — 1285} nad seiner NRüdfchr von Wien, 
wo er mit ben dafelbft verſammelten Ständen dem 
Derzoge Albredt I. von Habsburg gehuldigt 
batte, mit Rapoto von Wildeck wegen eines 
Hofes in Dainjeld einen Kaufvertrag, und 1297 
kaufte Abt Albero (1294-1303) dem Seren von 
Milde vier Häuſer in Hainfeld ab. Dieſe Be- 
figungen in Hainfeld mehrten fih im XIV. und 
XV, Jahrhundert, indem viele Bürger von Hainfeld 
mwohlthätige und Fromme Stiftungen nach Lilienfeld 
machten: jo Eberhard der alte Richter {Fouten 2, 
Bd. al, Oet 21), Jakob der Richter von Hainfeld und 
feine Gemalin Margareta, Eberhard Ehunpfer 
und feine Gemalin Gertrud ce a. ©, Aut #4.) 
Anna die Gemalin eines uns unbelannten Ritters 
von Hainfeld ie. a. ©, Ralı) und viele andere 
‘og. a. a. D., Janner 21 und 26, März 2, 18 und 80, Juli 281, 
— Am Yahre 1369 erwarb dann Lilienfeld von 
ben Serzogen Albrecht III. und Leopold II. 
da? jus banale, d. i. die Gerichtsbarleit und Polizei 
gewalt über Hainfeld und im den folgenden Jahren 
auch das Landgericht. Die Verleihung des eriteren 
Nechtes hatte jeinen Grund darin, daſs Hainfeld 
als der Mittelpunkt der Straßenverbindimg zwiſchen 
Wien und dem Gebirge täglich eine Menge 
Fremder, wie Wanderer, Fuhrleute, Kaufleute u. ſ. w. 
beherbergte, wobei es nicht fehlte, daſs Gezänke 
und Schlägereien entjtanden, welche nur allzu oft 
Raub und Mord zur folge hatten. Yilienfelds 
Einfluis und Bedeutung in Hainfeld erhöhten fich 
noch, als es in den Beſitz der Jörger'ſchen Güter 
gefonmen war. 

Das Änterregnum nad dem Ausfterben der 
Babenberger brachte viel Not und des Feindes 
Verbeerungen ins Sand: 1250 fielen die Ungarn 
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in Nieder-Öfterreich ein, drangen in das Jumere des 
Wienerwaldes vor und verbrannten Hainfeld. Etwas 
mehr als hundert Jahre ipäter wurde dann Dainteld 
von Johann von Hohenberg gebrandichagt und 
dann verbrannt. Johann von Hohenberg war 
nämlich unmillig, daſs ihm der böhmische Söldner- 
führer Sokol jeine Pierde aus Yilienfeld ge- 
nommen hatte, 

Faft ein halbes Jahrhundert vergieng, in 
welchem ſich das Thal der Traifen und Gelien der 
Segnungen des Friedens erfreute. Da kamen die 
Bormundichaftsitreitigfeiten un Ladislaus, König 
Albrecht IT. nachgebovenem Sohne, und kaum 
waren dieje beendigt, begannen die Streitigfeiten Kaiſer 
Friedrich III. mit feinem Bruder Albrecht VL, 
beiten Söldnerſchaaren nad) der unglüdlichen Be- 
lagerung von Laibach in alle Weltgegenden verjprengt 
wurden. Ein Teil derielben fam auch nad Hainfeld; 
Raub und Plünderung bezeichneten die Straße, 
welche fie genommen. Endlich machte der Tod dem 
Treiben des unrubhigen Aibreht VI. ein Ende; 
doc wenige Jahre darnach famen die Schaaren des 
Ungerlönigs Matthias Eorvinus ind Yand und 


bejegten St. Bölten mit feiner Umgebung. Erit die | 


Negierungsjahre Kaiſer Marimilian I. brachten 
die erjehnte Ruhe. Kaum aber hatte dieſer Kaiſer 
fein thatenreiches Leben beendet, jo begannen Un— 
rıtben im unferem Baterlande, und nur mit Mühe 
waren fie zur Ruhe zu bringen. Schredlicher als 
die Rarteiungen im Lande twar aber der Feind, 
welcher 1529 vor den Mauern Wiens fich fagerte, 
die Türken. Selbjt in die abgejchiedenen Thäler des 
Mienerivaldes drangen ihre Streifichaaren jengend 
und bremmend: »zu Hainield und Kaumberg find 
alle Häujer verbrunnen, das Bolt fajt erwürgt und 
weggeführt worden, « jagt ein gleichzeitiger Bericht 
im Archive bes Stiftes Göttweig. R 
Luthers Lehre hatte ſich in Nieder-Lfterreich 
raſch ausgebreitet und war auch Dant der Ber 
mühungen Nörgers nicht fpurlos an Hainfeld 
vorübergegangen. Neben der religiöfen Bewegung 
hatte aber auch Luthers Wort von der religiöjen 
Freiheit in dem am meiften bebrüdten Stande, dem 
Bauernjtande, eine Bewegung hervorgerufen, die 
ſich rajch von der äußeriten Weitgrenze Deutichlands 
nad Nieder-Ofterreich verpflanzte. 1526 Hatten ſich 
die Bauern um Lilienfeld erhoben und dem Abte 
Wolfgang den Gehorjiam gekündigt. Drobend 
waren fie ins Kloſter eingedrungen, To daſs ſich der 
Abt vor ihnen nach Annaberg flüchten mufste. 
Erzherzog Ferdinand erließ an die Göttweiger 
Zehentholden in Dainfeld den Befehl, -ohne alle 
irrung« dem Kloſter Göttweig den ſchuldigen Zehent 
zu reichen, ſo wie vor der Bauernbewegung, ein 
Beweis, daſs auch dieſe Holden ſich der Bewegung 
angeſchloſſen hatten. Der Sturm legte ſich, um 
unter Ferdinands Enfel Rudolf II. ftärfer fos- 
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zubrechen. 1597 erhoben ſich die Bauern wiederum 
und auch um Hainfeld griffen fie zu den Waffen. 
Ihre Feindieligfeiten richteten ſich hauptſächlich 
twieder gegen Lilienfeld. Dasjelbe wurde geplündert, 
ber Hofrichter Thomas Ladner mit Weib und 
Kind fortgeführt, und im Werein mit den Banern 
von Eichenau, Türnig und allen ftreitbaren Männern 
von Hainfeld, ausgenommen drei, wurbe Wilhelms- 
burg belagert und am 27. Februar 1597 auch 
beſetzt. Hierauf zogen die Schaaren vor St. Pölten, 
deſſen Bürger aufgefordert wurden, die Tore zu 
öffnen und gemeinjame Sache mit ihnen zu machen. 
Dieſe wollten aber nichts twilfen und nach wenigen 
Tagen wurden die Bauern durch fatjerliche Truppen 
aus ihrem Lager vertrieben und vor Wilhelmäburg 
geichlagen; von den Hainfelder Bauern ift feiner 
mehr zurüdgefommen. 

Für die wirtichaftlichen Verhältniſſe war dieie 
Bewegung mit ihrem unglüdlichen Ausgange ein 
ſchwerer Schlag; doch der Fleiß ber Bewohner 
hatte die Folgen von 1527 ſowie die der Türfen 
von 1529 gut gemacht und aud) die von 1597 
waren bald überwunden. Als Beichen dieſes Auf- 
ſchwunges und des Anſehens, welches Hainfeld 
genoſs, mag die Verleihung des Wappenbriefes 
durch Kaiſer Rudohf IL vom 2. Jänner 1583 
gelten. Das eigentliche Wappenſchild ift horizontal 
in zwei gleiche Hälften gefchieden. In ber unteren 
fehen wir auf grünem Unger eine Mauer ans 
Biegel, mit Binnen und Scießicharten. In der 
Mauer iſt ein offenes Tor aus Quadern mit einem 
Fallgitter, und neben der Mauer find zwei mit 
den Spiten auswärts gefehrte Senien angebracht, 
die bis zur Höhe der Mauer reihen: dem Symbol 
der alten Anduftrie von Hainfeld. Die obere Häffte 
des Schildes tit ſenkrecht im zwei gleiche Felder 
geichieden: auf blauem Grunde find brei gofdene 
Lilien triangelweiie geftellt; die zwei oberen haben 
die Stengel auswärts, die untere den Stengel ein- 
wärts gelehrt. Das rote Feld ift durch eine weiße 
Binde der Länge nad geteilt. Oben und unten iſt 
ein aufrecht ftehender runder Turm, der oben zwei 
längliche Fenfter, ein weißes Dach und eimen 
goldenen Knauf hat, darauf ein goldener, zum Kampf 
bereiter Hahn fich befindet. Diefes Wappenſchild 
umgiebt ein Rahmen im Nenaifjanceitil. Oben thront 
Ehriftus in Wolfen, zu beiden Seiten find Engel - 
geſtalten: zwei Engel blaſen Poſaunen zum jüngften 
Gericht. Unterhalb des Schildes ift das Fegefeuer 
dargeſtellt, aus welchem ein Engel die Seelen zum 
Gerichte führt; rechts vom Beichauer ijt der Hölle 
Rachen, in welchen Satan die Verdammten zurüd- 
ftoßt. Rechts und links erheben ſich Säulenbögen, 
innerhalb welchen Figuren angebracht find, und zwar 
rechts die Eharitas (die barmberzige Liebe) mit einem 
Kinde, finks die Fides Glaube) mit Kelch und Kreuz. 
In den Gapitäfern ſteht die Jahreszal 1583. 


Hainfeld. 


Die Haltung Kaiſer Rudolfs II. gegen die 
ungarischen PBroteitanten, zumal dajs er den 21 Ar- 
tifeln des Prejsburger Landtages von 1604 noch 
einen 22. binzujegte, worin er alle Geſetze und 


Berordnungen, welche jeit König Stephan I. zum | 


Schutze der fatholiichen Religion erlaffen worden 
waren, bejtätigte und jtrenge Strafen beftimmte für 
jene, welche dagegen handeln würden, hatte einen 
allgemeinen Aufruhr zur Folge, an deſſen Spite 
Stephan Bocskay, bisher ein treuer Anhänger des 
Kaiſers, ftand; feine Schaaren ftreiften bald über 
die ungarijche Grenze. Dainfeld und Umgebung fam 
mit dem bloßen Schreden davon. Abt Simon 
Rupert von Lilienfeld hatte nämlich in ſolch treif- 
licher Weife für die Verteidigung gejorgt, daſs die 
ganze Gegend von ben Feinden verjchont blieb. 
Der Vertrag von Wien am 25. Mai 1605 machte 
der Bewegung ein Ende. 

Kaum hatte fih Hainfeld von den Folgen 
des dreißigjährigen Krieges, am welchen es ebenſo 
zu leiden hatte wie alle Orte, welche nicht unmittelbar 
am Kriegsſchauplatze gelegen waren, als ein neuer 
fürchterlicher Feind in Hainfeld einzog, vor dem 
es fein Entrinnen gab, die Peit. Am Jahre 1679 
war biefelbe über ganz Europa hereingebrochen und 
forderte zalloje Opfer. An 1000 Menſchen find 
ungefähr in Hainfeld und Umgebung gejtorben, 
darunter der Pfarrer und Schullehrer. Vom 


Detober diejes Jahres an wurden bie finder in 


die Pfarre Klein-Zell zur Taufe getragen; doch war 


es ſchwer Rathen zu finden für biefelben, weil viele 
ihon mit dem Gifte der Krankheit behaftet waren. 
Bon der ganzen Bevölkerung Hainfelds ſollen nur 
vier Ehepaare übrig geblieben fein. Neue Uns 
fiedfer aus der Pfalz und Baiern kamen herein- 
gezogen, um bie verlaffenen Stätten neu zu cultie 
vieren. Ihre miühevolle Arbeit wurde 1683 


unterbrochen durch die Schaaren des Großvezierd | 


Kara Muftapha. Er war vor Wien gezogen | 


und d ber zweimonatlihen Belagerung 
ichweiften feine Reiter weit ins Land; jchon am 
18. Juli, drei Tage, nachdem Wien vollitändig ein- 
geichloffen war, erjchienen die Türfen gegen 5 Uhr 
nachmittags vor Hainfeld. Kirche, Pfarrhof und 
die benachbarten Häufer wurden angezündet, die Be- 
wohner, welche nicht in die Wälder oder auf die 
Befte Annaberg geflohen waren, niedergemetelt oder 
in die Sclaverei gejchleppt. Einige wenige dieſer 
Unglüdtichen fehrten nach dem Siege der Chriften vor 
Bien in ihre Heimat zurüd, weitaus die Mehrzal 
war ben Mifshandlungen erlegen. Sehr langjam 
fanden fich die, welche geflohen waren, wieder ein 


j} 
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Zur Zeit des öfterreichiichen Erbfolgekrieges, 
welchen Maria Therejia mit dem Kurfürjten Hart 
Albrecht von Baiern zu führen hatte, fam ein 
bairiſch⸗ franzöſiſcher Schwarm von dem Corps des 
franzöſiſchen Marſchalls Belle-Fsle in die Gegend 
von St. Pölten und ftreifte bis Hainfeld. Schwerer 
nod als in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
fafteten im Anfange diefes Jahrhunderts die Drang- 
ſale der Franzojen auf Oſterreichs Bölfern. Im 
Jahre 1805 und 1809 famen Vorpoſten der 
Franzoſen nah St. Veit und Hainfeld. Nach dem 
Wiener Congreis erholte fich Ofterreich von den 
Folgen der langen Kriege. Hainfeld wuchs und ent- 
widelte fich in erfreulicher Weife. Sein Wohlftand 
nam in den letzten Jahren, trotzdem die alte 
Fahrſtraße ziemlich öde geworben ift, bedeutend zu, 
denn jeit 1877 führt eine Schienenftraße nad 
Hainfeld, welche eine raſche Verbindung zwiſchen 
Hainfeld und dem Gebirgslande mit Wien ermöglicht. 
Auch bringt fie zalreiche Sommergäfte, denen die 
Bewohner nah Kräften den Aufenthalt in Hainfeld 
angenem machen wollen: es wurde 1878 ein 
Berichönerungsverein gegründet und ein Bollbab 
erbaut. 

Auf einen Erwerbszweig ſei noch hingewiejen, 
welcher im XV. und XVI Jahrhundert insbe- 
fondere Hainfelds Wohlſtand begründete, nämlich 
auf die Eiſenwerke. Viele Bürger von Hainfeld 
beſaßen Hammerwerke in der Ramsau und in 
Hainfelds nächſter Nähe; vor allem blühte die 
Senieninduftrie, und Hainfeld concurrierte erfolgreich 
mit Opponitz, Gaming, Greſten, St. Anton an 
der Jesnitz, ferner mit den oberöfterreichiichen, 
fteiriichen, färntnerischen Senjen und Sicheln. Bis 
nach Rufsland und in die Türkei wurden die Fa- 
brifate verführt. Durch das Senfenausfuhrverbot 
vom Jahre 1831, zur Beit der polnischen Revo- 
fution, erlitt diefer Induſtriezweig in der Gegend 
von Hainfeld einen ſchweren Schlag; doch bejtehen 
heute noch Senſengewerke in Hainfeld und Um— 
gebung. Die Arbeiterbevöfferung ift nicht zalreich ; 
denn ſelbſt eine größere Fabrik hat nicht mehr als 
hundert Arbeiter. 

Diteratur: Kirchliche Topographie, Bb. 6, S. 344-362. — 


Ehweiftbardt, Darfellung ꝛc., B. O. W. ®@, Bb. 5, @, 593 
bie 300 unb Bd. 0, S. 3-8. — Biebemannu, Bd. 3, ©, 103. 


I — Tr. A. MDaper, Hainfeld einft und jegt. In den »Blättern«, 


und noch lange blieben Wohnungen öde. Einige | 


Höfe waren jahrelang in Schutt und Trümmern 
liegen geblieben, andere wurden überhaupt nicht 
mehr aufgebaut. Die Bezeichnung -Brandſtatt« 
ſtammt aus jener Zeit. € 


1881, ©. 499451. 


Hainfeld, Bhf. in der K.G. Wlmerberg 
(auf der AdmK. Ylbersberg), O⸗G. Neuftijt, 
HB. Neu-Lengbah, B.-5. Hieging (D. W. W.), 

Der Bahnhof liegt am weftlichen Fuße des 
Aſchberg (430 M.), am Buchetbadh, der vom 
Brandwald herabkommt, nach der Bereinigung mit 
dem Duerbachl den Namen Groiſenbach annimmt 


und in den Laaberbach flieht, eine halbe Stunde 


füdlich von Chriftofen. 
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Sainfellmer, Ehs. in der K- uud OG. 
Lichtenegg, GB. Kirchſchlag, B.H. Neunkirchen 
U. W. W.. 

Das Haus liegt in der Spratzau, eine Viertel- 
ftunde jüblich vom rechten Ufer des Sprawenbadhes. 

Hainftetten, liche Heinjtetten. 

Hainthal, Gegend ohne Häufer in ber S.- 
und O.G. Atzelsdorf, GB. und B.H. Miſtelbach 
ll. MB.) 

Dainzelberg, auch Seinzelberg, Bhs. in 
der Rotte Wimbergeramt, $8.- und O⸗G Dorf- 
itetten, GB. Berfenbeug, B.-9. Amſtetten O.W. W.). 

Das Haus liegt am Berge gleichen Nantens 
776 M.), dem meitlichen Ausläufer des Scaf- 
luckenforſtes, eine PWiertelftunde norböjtlid von 
Dorfitetten. 

Haiſz, Ehs. in der 8-6. Maierhöfen, O⸗G. 
Schönau im Gebirge, GB. Kirchſchlag, B.H. 
Neunlichen U. W. WM.) 

Das Haus liegt eine Viertelftunde ſüdlich von 
Maierhöfen, am Hollerbah und am Fuße bes 
Beitſtein riegels 

Haißtbauer, Ehs. in der Keund D.-G. 
Schönan im Gebirge, GB. Kirchſchlag, BB: 
Neunkirchen (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelftunde nordöſtlich 
von Schönau, am öftlichen Fuße des Königsberges 

SBaitza winkl, Ehs. in der R.- und OG. 
Prefsbaum, GB. Preisbaum, B.H. 
U. W. Mi. 

Das Haus liegt nahe beim Einfluſſe des 
Velzergrabenbaches, der vom Obern Saubiegl oder 
Saubüchl (498 M.) herabkommt, im die große 
Wien, dem nördlichen Hauptquellbach der Wien, 
eine Viertelſtunde weſtlich von Preſsbaum. 

Daitendorf, Dorf, K- und OG, Pfarre 
Haigendorf, Poſt Örafenegg, G⸗B. und B⸗H Krems, 
DM. B.). 

(1795 Haßendorfi 84 Häufer; (1822) 40 Häuſer; 
St.A.) 38 Häuſer, 275 Einw.: (1834 Schw.) 42 Häuſer, 
399 Einw.; (1853) 375 Einto.; (1870) Dorf 45 Hünier, 
313 Einw.; Gen. 188 Häufer, 1629 Einw.; (1880) Dorf 
48 SHäufer, 338 Eimw.; Gem. 190 Häuſer, 1504 Einw.; 
(BSI W} 349 Einw; (1890) Dorf 51 Käufer, 31% 
Einw.; Ben. 208 Häuſer, 1546 Einm. 

Die Hemeinde umfajst mit den dazu ge- 
börigen Dörfern Grafenegg 1. 20.,<. 625) Arund- 
dorf (mm. er.,@. 702), Kamp und Sittendorf 1481 
Rilom. und wird von Etsdorf, Wagram und 
Brunn im Feld umgrenzt. Der Kampfluſs macht 
in Weiten unb nad) jeinent Umbuge bei Grunddorf 
gegen Diiten auch die ſüdliche Grenze. Der Heine 
Kampbach, der von Sittendorf kommt, ſcheidet das 
Dorf von dem genenüberliegenden Grafenegg und 
Kamp. Die Gegend iſt ganz flach und umfaist 
gute Wieſen und mohlbeftellte Adergründe, welche 
aber den Überſchwemmungen bes Fluſſes ausgeiett 
iind. Im Orte beſteht cine dreiclaffige Boltsichule; 


Hieing | 


Saipenborf, 


von bemjelben führen jehr gute Fahrwege zu allen 
Nachbargemeinden. 

Haitendorf wird im der Landesgeichichte erit 
genannt, als die Fluten der Donau das benadı- 
barte Marauardurfar vollitändig vernichtet hatten 
und von dem Chorherrenftift Herzogenburg die da— 
ſelbſt befindliche Pfarre nach Haitzendorf verlegt 
toorden war. Dies geſchah im Jahre 1336. Als- 
bald wurde mit dem Neubau einer Kirche begonnen, 
der Biihof Albert von Baflau 1340 einen vierzig- 
tägigen Ablais verlieh. «tirsiv für Bunde öfterreihiicher 
Geſchichte, Bd. 9, ©, 281 f., und Falal, Ar. 181.) Fünfzehn 
Jahre fpäter findet ich ber Name bes erſten 
Pfarrers: Nikolaus Nling. Fatal, Rr. 212.) 1378 
ericheint ein gewiſſer Friedrich als Pfarrer 
(Beibichtl, Bellagen, Bd. 1, S. 449) und 1381 präfentiert 
Propſt Jakob I. von Herzogenburg als Pfarrer 
Johann, einen jeiner Ehorberren, der auch die Be- 
ftätigung des Ordinarius, des Biichofs Johann von 
Paſſau, erhielt. Fatal, Nr. 256.5 Eine volljtändige 
Reihe der Pfarrer von Haitendorf zu geben iſt 
unmöglich, denn es find bis jet Die des XLV. Jahr- 
hunderts nicht befannt, und aus den folgenden Jahr- 
hunderten nur der eine ober der andere; jo in den 


ı Sechzigerjahren des XVI. Sahrhunderts Kaſpar 


Steubenbef Stedemann liest [3. Bh, ©. 198] Ste: 
denen), ber 1566 über den Propft von Derzogen- 
burg klagte, dafs er ihm das pfarrliche Einkommen 
entziege. 1575 ift Kaſpar Neuburger, ein ent- 
iprungener Mönch aus Altmünfter in Ober-Baterı, 
Pfarrer; über ihm klagte der Propft, dajs er in 
der Meſſe Vieles anslaffe, die lutheriſche Bibel 
und die Agenda Wizelii benütze und nicht wiſſe, 
wie viele Secramente er Halten jolle; er communi- 
ciere im Wirtöhaufe aus einem Glaſe, taufe auch 
dafelbit und fei ein wilder, aufrüßreriicher Mann. 
Er war auch verheiratet und hatte eine Tochter. 
1378 wurde er von der Pfarre entfernt. (Wieder 
mann, a. a. ©.) 

1598 war Johann Maurer Piarrer, in der 
eriten Hälfte des XVII. Jahrhunderts Heinrich 
Matthias Brallius, in der zweiten Hälfte Fer: 
dinand Beist. Zu Beginn des vorigen Nahr- 
hunderts Leopold von Planta. Gelésichn, Beilagen, 
28, 3, 2, 51-51.) 

Die dem heil. Ulrich geweihte Kirche wurde 
im XVII Jahrhundert umgebaut, und zwar jo, 
daje die alte zum Presbyterium umgeftaltet und durch 
Aubanten der Faſſungsraum vergrößert wurde. Das 
Innere enthält einen Hochaltar und zwei Seiten- 
altäre, einen zu Ehren der ſel. Jungfrau Maria, 
den anderen zu Ehren des heil. Sebaftian. Die Bilder 
bei beiden rühren von dem berühmten Kremſer 
Schmidt ber. Der Hodaltar wurde auf Kojten 
des Pfarrers Udalrich Magſchitz (geft. 1794) 
aufgeführt. An der äußeren Stirchenmauer ift das 
Grabdentmal Diejes um Hathzendorf hochverdienten 


Snigendorj. 


Pfarrers. Ebenfalls augen an der Kirchenmauer 
ift die Gruft der gräflichen Familie Breuner. 
Sie war früher in dem SKapuzinerfiofter zwiichen 
Stein und Krems und wurde nach der Aufhebung 
desielben im Jahre 1796 hieher verlegt. Sonſt 


find außen noch einige Grabmäler von Fahrtags- | 
Bd. x. ©. 238-242. — Faigl, Die Urkunden des reg. Chor: 


Stiftern und herrſchaftlichen Beamten angebradt. 
Im Innern der Kirche (auf der linken Seite des 
Presbyteriums) befindet ſich das Grabmal des 
einjtigen Befigers von Grafenegg, 
Thurczo Freiherrn zu Würnig (get. 4. De- 
cember 1551) und feiner Gemalin Katharina, 
einer geb. Neidegg (geſt. 15. Juni 1562). In der 


Borhalle der Kirche befindet fi) das Grabmal der | 


Familie der Feyertager. Diefe waren im 
XIV. Jahrhundert mit Haigendorf begütert. Als 
der erjte Beiiger wird Konrad Feyertager 1373 


A i XVII ; | 
genannt. Im beginnenden XVII. Jahrhundert er- fiebfung im Hintergrund bes Grabens, der von 


loſch mit Stephan Adam und Joachim Wilhelm 
das Haus derer von Feyertag. Haitzendorf be- 
famen bie Befiter von Grafenegg (1. Bo. 2, ©. em, 
welches bis im die neueſte Zeit das Landgericht, 
Ortd- und Gonfcriptionsobrigfeit über Haitzendorf 


Bernhard | 





ausübte, neben denen auch ber Landesfürit in | 


Haigendorf rittermäßige Mannesiehen, welche in | 


Zehenten beftanden und jeit dem XVI. Kahrhundert 
vereint mit denen von Sittendorf verliehen tmwur- 
den. Als die erjten Lehensträger int genannten 
Jahrhundert (die früheren Zeiten jind unbefannt) 
eriheinen die von Widhopfen. Ms nah dem 
Tode des Sebaftian von Widhopfen im Jahre 
1541 deſſen Erben die Belehnung nicht mache 
juchten, wurde damit Ludwig Freiherr von Tobar 
belehnt (1547), jedoch ohne die Lehengrade. Grit 
fein Sohn Bernhard Ludwig Freiherr von 
Tobar wurde laut Lehensbrief vom 19. Auguſt 
1581 der Lehengrade teilhaftig. Bernhard Ludwig 
von Tobar verkaufte aber jein Leben an Wolf 
Earl, der 1595 für fih und feine männlichen 
Rachlommen damit belehnt wurde Doch ichen 
1632 veräußerte Gotthard Carl dieſe Zehente 
an Johann Beter Freiherrn von Werdenberg, 
der fie 1649 feinem Vetter Ferdinand Grafen 
von Werbenberg verkaufte, Ferdinands Tochter 
Maria Eäcifia erbte dieſes Lehen, wurde aber 


veranlajst, dasielbe dem Johann Ferdinand | 


Franz Grafen von Enfevoirt abzutreten, der 
bedeutende Forderungen an fie zu Stellen hatte. 
Nah dem Tode des lebten männlichen Sprofien 
derer von Enfevoirt, Wenzel Adrian, fielen 
dieje Zehente an feine Schweiter Maria Antonia, 


Gräfin von Rottal (1740), und nad deren Ub- | 


leben an ihre Tochter Maria Franzisfa Gräfin 
von Breuner, wodurch dieje Lehen mit Grafenegg 
vereint wurden. (N.d. ExatthaltereisNrciv.) 

Die Herren von Fenertag hatten in ber Nähe 


Zepographir, IV. Band. 
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müle gegenüber, ihren Hof mit einer Kapelle. 
(Faigt, Rr, 359.) Er bejtand bis zum Nahre 1633; 
damals ließ ihn Graf Johann B. von Werben- 
berg abbrechen und aus dem Materiale den heute 
noch beftehenden Meierhof bei Grafenegg erbauten. 

Literatur: Shweidharbt, Darſtellung x, 2.1.2. B. 


hervenftiftes Herzogenburg, S. 488 und 510, 
Haitzerhof, Eh. in der B.- und O.G. Anzbach, 
GB. Neu-Lengbadh, B.H. Diebing (U. W. W.). 
Das Haus liegt eine Viertelſtunde öftlich von 


Neu⸗Lengbach, am vechten Ufer des Anzbaches, 


inmitten üppiger Wiefen. 

Haitzing, fiehe Heiging. 

HSaitzmann, Eh. in der Motte und KG. 
Thalbauern, D.-&, Hollenftein, G⸗B. Waidhofen 
an der Ips. B.H. AUmftetten (D. W. W.). 

Das Haus liegt im ganz vereinzelter An— 


Raben-Mauer (903 M.) an der Grenze Dber- 
Ofterreichs herabtommt und zwifchen dem Ertlthaler⸗ 
fopf öftlich und Lehnerberg weitlih zum Ipsthal 
abfällt, eine halbe Stunde in der Auftlinie weſtlich 
von $lein-Hollenftein; in Wirklichkeit it der Weg 
dahin, der dem Bad) und fpäter dem linlen Ufer 
der ps entlang führt, eme Stunde lang. 

Halbach (auf der Adm.K. Halbäder), Ehe. 
in der K.G. Obergegend, D.-G. St. Beit an der 
Selten, G⸗B. Sainfeld, B.H. St. Pölten (O. 
W. W.). 

Das Haus liegt am Hallbach und an der 
Straße von Rainfeld nad Klein-Hell, eine Halbe 
Stunde ſüdlich von erfterem. 

Salbach, Außer⸗, Rotte und K.G. in der 
O.G. Klein⸗Hell, Pfarre und Poſt Hlein-Zell, 
G.B. Hainfeld, B.H. St. Pölten O. W. W.). 

(1853 Außer: und Inner⸗Halbach) 371 Einw.; 
(1890) 25 Häuſer, 156 Einw.; (1880) Außer-Halbach 
22 Häuſer, 152 Einw. 

Gegendname für den ganzen Rayon zu beiden 
Seiten des Halbaches, nörblih von Klein-Hell, 
welche von den zu dem Lilienfelder Alpen gehörigen 
Höhen Büchlerberg (618 M.), Atzberg (439 M.) 
lints, und Lindenftein (832 M.), Suchenthalerhöhe 
{924 M.), Schönfeiten (851 M.) und Hebenberg 
(1034 MM.) vechts vom Bad) umjäumt wird. Die 
zerftreut im Thale und an den Leiten der Berge 
liegenden Häujer haben durchaus Zocalnamen und 
find vom Schuforte Kleine gell verichieben, zum Teil 


: über eine Stunde entlegen. 


Balbach, Inner⸗, Rotte und K.G. in ber 
O.“B. Klein-Zell, Pfarre und Poſt Klein-Zell, 
G.B. Hainfeld, B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

(1880) 40 Häufer, 303 Einw.; (18%) 46 Hãuſer, 
201 Einw. 

Gegendname für den füdlichen, an die Gerichtt- 


von Haitzendorf, ungefähr der heutigen Feiertag» | bezirke Öntenftein und Lilienfeld grenzenden Teil 
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von Klein · Zell, welcher wieder in die Rotten Unter-, 
Mitterr und Hinter-Halbad (auf der AdmK. 
Haltbach zerfällt. Hohe Berge umiäumen das vom 


Halbach durchfloſſene Thal, links der Brandjtätter- | 
fogl (1042 M.), die Hoch- oder Reisalm (1398 M.), | 


der Sonnſtein (SOO ME.) und der Degerberg (1172 M.), 
im Süden der Gröfjenberg (1069 M.ı, neben 
weichem der Paſs ⸗Kalte Huchele, 727 M. hoch, 
zu Scwarzauthal durchbricht und vor welchem 
beim Halbachgſchaid der Halbach entipringt. An 
dieſe reiben ſich rechts gegen Norden der Jochart 
(1265 M.), Wajchhoferberg (1064 M.), Höllkogel, 
Hirſchlogel (99 M.) mit dem dahinter an der Grenze 
aufjteigenden Klein⸗Zellerfels (1061 M.), der Gu⸗ 
tenbachberg (8IHM.) und die Gemeindealpei 1007 M.) 
ichen nahe bei Klein-Zell, Zwischen diefen Höhen 
ziehen fich zalveiche enge Thäler und Schluchten zum 
Halbachtbale herab, mit Heinen Wafleradern, die fich 
mit dem Bache vereinigen, jo links der Ulmgraben, 
Schwarzenbach, Hofergraben, Yugergraben, rechts der 


Hallenberg. 


Das Haus liegt eine halbe Stunde füblich 


von Lembach, am gleichnamigen Bade, an der 
Grenze Ungarns. 
HDalbfechtner, Ehs in der K.G. Kropfs- 


dorf, O⸗G. St. Weit an der Gelſen, G.⸗B. Hnin- 


feld, B.-H. St. Pölten O. W. W.). 


Tröftelgraben, Fuchsgraben, Fenſterbachgraben und 
Sutenbachgraben. In dieſen Gräben liegen die Häufer | 


ganz jerjtreut; deren Bewohner bejchäftigen fich, wie 
es der Charakter dieſes Hochgebirgsitriches mit fich 
bringt, vorwiegend mit Holzarbeit und Alpenwirticheft. 
Für die Kinder der füdlicher gelegenen Döfe ijt in 
Mitter-Halbach, nahe der Kampmule, eine eigene 
einclaffige Vollsſchule errichtet, jene der nördlich 
gelegenen Käufer beiuchen zum Zeil die Schule in 
Klein- Zell. Eine qute Fahritraße durchzieht das ganze 
Thal und geht über den Paſs der Halten Kuchel 
nah Süden, die Commimicationen zu den An— 
jieblungen in den Seitenthälern jind zumeiſt pri- 
mitive, 

Salbachau, Ehs. in der 8-6. Rainfeld, 
O.G. St. Veit an der Geljen, GB. Hainfeld, 
B.H. St. Pölten O. W. W.). 

Das Haus liegt nabe beim Einfluffe des Halbaches 
in die Gelſen, eine Viertelſtunde dftlich von Rain— 
feld. Auf der Adm.K. iſt es angedeutet, aber ohne 
Namen. 

Salbachſchaid, Ehe. in der 8-6. Inner— 
Halbach. D.-G, Klein⸗Zell, GB. Hainfeld, B.-H. 
St. Pölten O. W. W.. 

Das Haus liegt im ſüdlichſten Teil der Ge- 
meinde, an der Straße durch das Halbachthal zum 
Paſſe der Kalten Kuchel. Links vom Hauſe, am 
Hirichentogel, dem Ausläufer des Segerberges 
(1172 M.}, entipringt der Halbadı. 

Salbarthof, Ehs. in ber 1.8, Thal, 
D.:6. Lichtenegg, G⸗B. Kirchſchlag. B.H. Neun- 
firchen U. W. W.). 

Das Haus liegt eine Stunde nördlich von 


Das Haus liegt auf dem Rüden, welcher 
zwiſchen dem Wobache und Pfenningbache gegen 
die Gelſen voritreicht, eine Viertelſtunde Tüdlich 
von Kropfsdorf. 

Halbhof, Che. in der KiG. Schrambadı, 
O.G. Lilienfeld, GB. Lilienfeld, B⸗H. St. Pölten 
O. W. W.). 

Das Haus iſt im SpecOrtsrep. 1883 an- 
geführt, fommt ſonſt nirgends vor. Das Spee 
Ortsrep. 1890 hat das Haus nicht. 

Halbinger {auf der Aom.-st. Halminger), 
Bhs. in der K.G. Renz, D.-6, Behamberg, G.B. 
Daag, B-H. Umftetten (D. W. WM). 

Das Haus Tiegt eine halbe Stunde nord- 
öjtlich von Behamberg, rechts von der Straße von 
Ennsdorf nah St. Peter in der Au. 

Halbmaper, auch Holmer in Planfen, 
Ehir. in der K.G. Wolfsbah, GP. St. Peter 
in der Au, B.H. Amitetten D. W. W.) 

Der Hof, Halbmayerhof auf der Adm.K. liegt 
am Plankenbache, einer Nebenader des Kampmül— 
baches, der in die Url flieht, drei Biertelitunden 
nördlich von Wolfsbach. 

Balbwieſer, Ober:, Mitters und Inter, 
Bhir. in der B- und O.G. Klein-ell, GB. 
Sainfeld, B.H. St. Bölten (0. W. W.. 

Die Häufer liegen am rechten Ufer des Hal— 
badhes, eine halbe Stunde nördlich von Klein⸗ZJell, 
am wejtlichen Fuße des Gebenberges 1034 ME} 
Das Sper-Drtsrep. 1883 bat ganz unrichtig 
Halbiſs. 

Saleicher (auf der Abm. und Gen.St.K. 
Hohleichen,, Ehs. in der KeG. Laabach, O.G. 
Gablitz, G⸗B. Purkersdorf, B-H. Hietzing U. 


WERL 


Das Hans liegt auf der gleichnamigen Höhe 
(131 M.), drei Viertelftunden nordweſtlich von 
Gablig, rechts von der Reichs -Poſtſtraße nad) Ober- 
Dfterreich. 

Hallbach, Ehs. in der K⸗G. Gegend ob 


der Fire, O.G. Hainield, G.B. Hainfeld, Bd. 


‚ Einjluffe desjelben in die Gelien, 


Krumbach, weſtlich vom Neftbanernriegel 803 M.\. | 
Balbbauer, Ehs. in der K- und DO. 


Lembach, G.B. Kirchichlag, 


(M. W. W.). 


B.H. Neunkirchen 


St. Pölten (O. W. MW), 

Das Haus liegt am Halbache, nahe ober dem 
eine Viertel 
ſtunde öſtlich von Rainfeld. Auf der Adm.K. nicht 
angegeben. 

Hallenberg {auf der Adm.K. Hollnberg), 
Ehs. in der S.- und O.G. Lohnitzberg, GB. und 
B.H. Scheibbs (D. W. W.). 

Das Daus liegt nahe dem rechten fer des 
Ewinenbaches, eine Viertelſtunde jüdfich von Wang. 


Grob: und SHeiashalleniteii. 


Hallenftein, Groſz und Klein: 
dem Spec.-Drtsrep. 1583, die Adm.K. hat Höflen- 
jtein), Ehir. in der KG. Hinterhof, O.G. Planfen- 
ftein, G⸗B. Mank, B.H. Scheibbs O. W. W.). 

Die Häuſer liegen am nördlichen Fuße des 
Dintern Wagberges (auf der Gen.St.K. Grüne 
thaltogel, 895 M.), an der Grenze des Geridhts- 
Bezirkes Kirchberg an der Pielach. 

Haller (aui der Aon.-F., nad Schweiters 
Heimatskunde Haller in Hallerberg), Bhs. in ber 
K.G. Mltenhofen, O⸗G. St Walentin, G.B. 
Haag, B-H. Amſtetten (D. W. V.) 

Das Haus liegt eine Vierteljtunde Tüdlich von 
Altenhofen, ebenjo weit öftlih vom Erlabach und 
von St. Balentin. 

Sallerhofergut, Ebs. in der Rotte Badhof, 
2. Steinbah, D.-6. Behamberg, G.B. Haag, 
8.9. Amftetten (0.8. W. 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, an 
der Grenze des Gerichts-Bezirles Et. Weter in der 
Un, eime halbe Stunde ſüdlich von Behamberg. 


nad 


Hamath. 67 


von Weißenbach. Das Haus, am Beginn der Ser- 
pentine zum Schloffe Wartenftein, ift auf der 
Adm.K. angedeutet, aber ohne Namen, 


Baltberg, auch Galtberghof und Halt- 
bergerhof, Notte in der 8.-&. Sierning, O.G. 
Puchberg am Schneeberg, &-B. und B.H. Neun- 
kirchen (U. W. W.). 

(1880 28 Häuſer, 124 Einw.; (1890) 19 Hänfer, 
15 Einw. 

Der ftattlihe Wirtichaftshof, nach dem Die 
Rotte den Namen hat, Tiegt eine halbe Stunde 
nördlich von Sierning, am Schoberbadh, der in den 
Sierningbad; geht, in dem vom Gröſſenberg (1138 M.) 
wejtlich, Ohlerberg, dem weitlichen Ausläufer der 
Dürren Wand (1155 M.) nördlid und Kaltberg 
1117 M,, öſtlich gebildeten Engthale, das fich 
jüdlich über Sierning nad Puchberg zicht. 

Halterau, Häufergruppe in der N. und 
O.G. Nujsdorf, GB. und B⸗H. Währing (U. 


Mi, 


Dalmer, Bhs in der Notte Linden, K.G. 


Thürndad, O.G. Strengberg, G⸗B. Haag, B.-D. 
Amjtetten (DO. W. WM, 


Tas Haus fliegt eine halbe Stunde nord | 


weſtlich von Strengberg, eine Biertelftunde jüblich 
vom Einfluſſe des Knofelarmes, eines Nebenarmes 
der Donau, in Diele. 

Balmerhof, Ehs. in der KiG. Koth, D.-W. 
Rainberg, G.B. Mank, B.-9. Scheibbs O. W. MW). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
Grabenegg, rechts von der Straße nach St. Leon- 
hard am Forft, am Keinen Grabenbach, der in den 
Melkbach flicht. 

Dalmitatt, Eds. in der > md O⸗G. 
Schönbichl, &.-8. und B.eH. Amſtetten (O. W. W.). 

In Schwetters Heimatskunde aufgeführt, 
kommt ſonſt nirgends vor. 

Salt beim Krumweg (auf der Ad. 
Krammmweg), Ehe. in der K.G. Fürteben, O⸗G. 
Nenſtift bei Scheibbs, G.B. und B-H. Scheibbs 
DW. MW). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
von Neujtift, am nördlichen Fuße des Hohenart- 
togels (853 M.). 

Dalt, In der, Ehe. in der K.G. Weiſſee, 
O.G. Gries bei Oberndorf, G⸗B. und B.H. 
Scheibbs O. W. M.). 

Das Haus liegt nächſt Weiſſee, am linken Ufer 
der Melk, drei Viertelſtunden jüdlich von Gries. 
Auf der Adm-K. angedeutet, aber ohne Namen. 

Haltbachgraben, Che. im Dori K.-W. 
Beillenbah, D.-G. Gloggnitz. G⸗B. Gloggnit, 
B.H. Neunkirchen (U. W. W.), 

Tas Haus liegt im Haltbachgraben auf der 
Mm. Kaltbadjgraben), der vom Grasberg 
1063 M. herablommt, eine Biertelftunde üblich 


So wird der Strich am rechten Ufer des Donau- 
armes gegen die Stabt zu, der Brigittenau gegenüber, 
benannt, gerade oberhalb des Sporns, wo die Ber: 
bindungsbahn Aber den Arm jegt. Vordem ftand 
hier eine wirkliche Au, deren Gafthaus einen viel- 
bejuchten Ansflugspuntt abgab; jegt iſt jchon der 
ganze Raum verbaut und mit Holzlegejtätten belegt. 

Salterbach, Ehir. in der K⸗G. Mariabrunn, 
O.G. Hadersdorf, G.B. Purlersdorf, B.-H. Hietziug 
¶M. W. WM.) 

Das liebliche Thal, das der bei der Sophien- 
alpe entipringende Halterbach durchfließt, rechts vont 
Hochbruckeuberg (498 M.), Kolbeterberg (424 M.) 
und Wolfersberg (321 M.), und links von Schotten- 
wald (371 M.) und Satberg (433M.) eingefaſst wird, 
gehört im oberen Teile zur Gemeinde Mariabrunn, 
im unteren, wo der Bach in die Wien geht, zu 
Hütteldorf. Im erjteren fteht die Häuſergruppe zu 
ben Hüttlern, mit dem Jägerhauſe und dem Wirt!- 
hauſe Knödelhütte, einem vielbeiuchten Ausjlugspuntte 
der Wiener. Im unteren ziehen ſich die neu er- 
bauten Billen immer mehr vom Orte weg das 
Thal hinan. 

Halterbergl, Ehs. in der KöG. Steinbach, 
O. B. Eichenau, ©.-B. Lilienfeld, B.-5. St. Pölten 
O. W. W.. 

Das Haus beſindet ſich eine Viertelſtunde 
öſtlich von Steinbach, in der Mulde zwiſchen dem 
Halterberg 6500 M.) und Buchberg 616 M., 
und eine Viertelſtunde weſtlich von der Strafe 
nach Lilienfeld, 

Damath, Rotte in der K- und O⸗G. Dod- 
woltersdorf, Pfarre und Poſt Hochwollersdorf, 
G.B. und B.H. Wr.Meuſtadt (U. W. W.). 

1880) 5 Häuſer, 31 Einm.; (1890) 5 Häuſer, 
26 Einw. 

ur 


68 Damtat. 
Die Rotte liegt eine halbe Stunde nordöſtlich 
von Hochwolkersdorf, im waldigen Berglande zwiſchen 
dem Kuhberg (609 DEN und Hollerberg (709 M.). 
Der Höhenrüden des eriteren bildet Die Wajler- 
icheide, von welcher zalreiche Waflerläufe nördlich 
zur Schwarza und füdlicd zur Raab gehen, 
Hamat, Ehs. in dev R.«G. Bodingbach, D.-G. 
Waldamt, &-B. Gaming, B.H. Scheibbs O. W. W.). 
Das Haus liegt an dem Fahrwege von der 
Schwarzen Dis öſtlich zur Straße, welche Lunz 
und Gaming verbindet, zwiichen dem Wolferberg 
(Gen.St⸗K. Wülfaberg, 1123 M.) nördlich und 
dem Schwarzen Kogl (1113 M.) jüdlich. Das Spec.- 


Klein⸗Hamei. 


Bamet (auf der Adm.K. Hammet, identiſch 
mit dem von Schwetters Heimatskunde auf- 
geführten Haimelhor), Ehe. in der K⸗ und O.G. 
Außer-Ochlenbah, GB. ps, B.H. Amitetten 
DW W.). 

Das Haus befindet fih am Ochſenbach, eine 
Viertelſtunde öjtlich von Ferſchnitz, an der Grenze 
des Gerichtöbezirtes Scheibbs. 

Damet, Ehs. und Mahlmüle im Dorf Um— 
berg, 8-5. Segenbaum, O.“G. Ferſchnitz, G.B. 
ps, B.“H. Amſtetten O. W. W.). 

Das Gebäude liegt beim Einfluſſe des von 


Grießenberg fommenden Mülbaches in die ps, 


Ortörep. 1883 Hat dafiir ganz irrig Haarmarkt. 


Damat, Ehs. in der B- und O.G. Unter 
amt, G.B. Gaming, B.-9. Scheibbs O. W. W.). 


Das Haus liegt eine Viertelftunde nördlich | 


Sreften, t3 von der Straße von dort nach nr — 
von Ürefien, rech Straf ‚ Stunde von Saffen an ber Erlaf, am Wege von 


Reinsberg. 
Damat, Eh. in der KG. Mitterberg, 


DB. Bang, 3.0. und B.Q. Edjeibbs (D. E8. E3.) ' mit welchen gegen Ende des XIV. und am An- 


Das Gebäude liegt hart am der Grenze des 
Gerichtsbezirkes Gaming, eine Bierteljtunde öftlich 
von Perwarth. 

Hamenan, auch Holländerdörfel, Jäger⸗ 
haus und Gafthaus in der K. und D.-G. Neu- 
waldegg, G.B. und B.-H. Hernals (U. W. W.). 

Die ſchöne Lage mie die fchönen Promenade 
wege duch den Dornbacher Park dahin und Die 
nächite Umgebung, die Sophienalpe, nach Weidling- 
bach u. dgl. machen das Hameau in der jchönen Jahres⸗ 
zeit zu einem jtarkbejuchten Uusflugspuntt der Wiener. 

Snmelbauer, Bhs. in der K. und D..G. 
Wiesmath, G⸗B. Kirchichlag, B.-H. Neunkirchen 
(U. W. B.). 

Das Haus liegt nahe der Grenze bes Gerichts- 
bezirles Wiener-Neuftadt, drei Viertelftunden weſtlich 
von Wiesmath. 

Hamerl, Ehs. in der Notte Damgraben, 
K. und O.G. Winklarn, G⸗B. und B.-H. Am— 
jtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer der Ips, 
eine Biertelitunde jübweitlih von Winkfarn. 
der Adm.K. angedeutet, aber ohne Namen. 


Hamet, Bhs. in der Motte Dorf, 8.-©. und | 


O.G. Zeillern, G⸗B. und B.H. Amstetten (D.W.W.), 

Das Haus liegt am rechten Ufer des Stein- 
bergerbaches, der nad feinem Umbug gegen Diten 
mit dem geänderten Namen Landgerichtsbach in die 
Donau fließt. Das Haus ift eine Biertelftunde öſtlich 
von Schweinsberg, am auderen Bachufer, entfernt. 

Samet, Bhe. im Dorf Glanding, KeG. 
Ramsau, O.G. Strengberg, G-B. Haag, BD. 
Amitetten (O. W. M.). 


Auf | 





| ftein belehnt waren. 


am wejtlichen Rande des Waldes Hamethol;. 
Samet, Ehs in der K.G. Branbditatt, O.G. 
Meuſtift bei Scheibbs, G.-B. und B.-H. Scheibbs 
DB). 
Das Haus liegt im Sofagraben, eine Viertel- 


Nogatsboden dahin. 
Hamet war auch ein landesfürjtliches Lehen, 


fange des XV. Jahrhunderts die Herren von Wolf- 
Damals gehörte Hamet zur 
Pfarre Öreften, heute iſt Oberndorf der Piarrort. 
Weſchicht. Beilagen, Bd, 2, &, 81.) 


Hamet, Groß, Bhs. in der R.- u. O.G. Klein⸗ 


Wolfsſtein, G.B. Ips, B.H. Amftetten (O. W. W.). 


Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
Hlein-Woljsitein, an der Straße von Amſtetten an 
der Donau bei Freienſtein. 

Damet, Groß, Bhf. in der Rotte Baum: 
gartenberg, K. und O⸗G. Stöchling, G.-B. Berjen- 
beug, B-H. Amſtetten (O. W. W.), 

Das Gehöft befindet jich im Waldlande, eine 
Bierteljtunde nördlich von Nöchling, nahe der Grenze 
von Ober-Djterreich, am Fuße des Kuglſteins (559 M.). 

Bamet, Groß: und Klein-, auch Öamet- 

häufer, Ghir. in der K.G. Stiegeramt, OG. 
St. Diwald, G⸗B. Perjenbeug, B.H. Amſtetten 
(O. W. W.). 
Die Hauſer liegen nahe der Grenze von Ober- 
Oſterreich und dem Einfluſſe des Kronbergerbaches 
in die Kleine Isper, eine halbe Stunde nördlich von 
Fünfling. 

Hamet, Großz⸗ und Klein-, Ehſr. im 


Dorf Griſſenberg, K⸗ und O.G. Euratsfeld, GB. 
und B.H. Amſtetten (O. W. W.). 


Zwei Bauernhöfe, von denen der letztere eine 
Biertele, der eritere eine halbe Stunde füdlich von 
Euratsfeld liegt. 

Samet, Klein-, Bhs. in der Notte Reith, 


und O-G. Judenhof, G-B. Ips, B.-H. Amı- 
' Stetten (O. W. W. 


Das Haus liegt eine halbe Stunde weitlich | 


von Strengberg. 


Das Haus liegt eine halbe Stunde öftlich von 
Judenhof, rechts von der Straße von Klein-Wolfs- 
ftein nad) fFreienftein an der Donan. 


Ober: und Untersdameten. 


Hameten, Ober: und Unter, Dörfer und 
8-8. in der D.-G. Gutenbrunn, Pfarre Guten- 
brunn, Poſt Herzogenburg, G⸗B. Herzogenburg, 
B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

Ober⸗Hameten: (1795) 7 Häuſer; (1822) 5 Häuſer; 
StA. 4 Häufer, 25 Einmw.; (1870) 6 Häufer, 41 Einm.; 
(1880) 7 Häufer, 43 Einmw.; (1890) 7 Häufer, 42 Einw. 
— Unterspameten: (1745) 4 Häufer; (1822) 5 Hauſer; 
St.) 7 Häufer, 23 Einm.; (1870) 6 Häufer, 44 Einw. ; 
(1880) 6 Häujer, 43 Einw.; (189%) 6 Häujer, 47 Einw. 

Die Dörfer liegen, nur durch die Straße von 
Herzogenburg nad Sigenberg getrennt, unmittelbar 
nebeneinander, eine Biertelftunde weitlich vom Schul- 
orte Gutenbrunn und von dieiem nebit St. Andrä an 
der Traijen, Einöd und Waltlesberg umgeben. Das 
mäßig gewellte Terrain befteht meijtens aus Feld: 
gründen, ift aber rings von Wäldern umgeben, 
von welchem der Sattelwald im Norden und der 
große Gutenbrunnerwald im Süden in das Dorf- 
gebiet übergreifen. Das Bodenerträgnis reicht für 
den Eigenbedarf hin. Bei Unter-Dameten bejteht 


eine Heiner Weingartenried; die Wiejen im Dften | 
find von den Wafjerabjlüffen des Sattelmwaldes feucht. | 


Dameth, Dorf und K.G. in der D.G. | 


Schachau, Pfarre und Poſt Oberndorf, G.B. und 
B.-H. Scheibbs O. W. W.). 

(1795) 8 Häufer; nn 8 Häufer; (1838 Schw.) 
8 Hãuſer, 45 Einw.; (1870 Hamet) 8 Häujer, 47 Einmw,; 
(1880) 7 Säufer, 49 Einw.; (18859 P. Hamet) 58 Einm. ; 
(1890) 8 Häufer, 50 Einm. 

Bon den ganz zerjtreuten, durchwegs mit 
Vocalnamen belegten Häufern heißen die beiden am 
Rande des Hametholzes gelegenen Ober- und Unter: 
Hameth und find vom Schulorte Oberndorf drei 
Biertel- bis eine volle Stunde nordöjtlich entlegen. Die 
jehr fruchtbare Gegend, welche der in den Schweins- 
badı miündende Baumbach durchfließt, geitattet jehr 
ergiebigen Feldbau, dagegen ift die Biehhaltung 
nur gering. 

Hameth, Ehs. in der 8.-©. und O.G. Kahels- 


dorf, G.-B. Feldsberg, B.-H. Miftelbah (U.M. B.). 


Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, 
drei Viertelftunden ſüdlich von Katzelsdorf, inmitten 
eines großen, gegen die Thaja mäßig abfallenden 


Hammer 69 
Damethof, Ebs. in der K.W. Trittings, 
OG. Gſchwend, G.B. Spitz, B.-H. Krems (D. 
M. B.). 
| Das Haus liegt an der Grenze des Gerichts» 
bezirles Ottenſchlag, eine halbe Stunde weitlich 
von Gſchwend, rechts von der Straße von Kottes 





| nad Weißenkirchen an der Donau, 


Dametmaher (auf der Adm.K. Hamelmeier), 
Bhs. in der Rotte Sündhof, K.G. Krahof, D.-W. 


ftetten (O. W. W.). 


| 
St. Georgen am Ipsfeld, G⸗B. Ips, B.-H. An- 


Geländes, das bloß aus Wiejen- und WUderland 


bejteht. Der Hamelbad) bewäſſert dasfelbe. 
Oameth, Ehs. in der K.- und D-®. Dfert, 
GB. Mant, B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 


Das Haus liegt am Olerbach, der in den | 


Mellbach geht, eine Wierteljtunde nördlich von 
Dfert, im Thale zwiichen dem Stronberg (381 M.) 
und Laſſathalberg (336 M.). 


Sameth, Gbs. in der K-G. Koth, O-G. 


Hochriſs, G.B. und B.-H. Scheibbs O. W. W.). 
Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdöſtlich 
von Gumprechtsfeld. Beim Hauſe beginnt der aus— 


gedehnte Wald Hamethholz, deſſen größter Teil | 


der Nachbargemeinde Schahau angehört. 


Das Haus liegt am linken Ufer des Seijen- 
eggerbaches, eine Bierteljtunde nördlich von Seiſenegg. 


Sametsöd, Ehs. in der Rotte Seibetsberg, 
K.G. Gafring, O.G. Euratsfeld, G.-B. und B. H. 
Amſtetten (O. W. WM). 

Das Haus befindet ſich an der Grenze des 
Gerichtsbezirkes Scheibbs, drei Viertelſtunden nördlich 
von Perwarth. 

Sametwieſen, Ehs. in der K.G. Schaden- 
dorf, O⸗G. Wechling, G.B. und B.H. Scheibbs 
O. W. W.). 

Das Haus liegt auf dem zwiſchen der Ips 
und Kleinen Erlaf gegen Norden ſtreichenden Höhen- 
rücen, nahe nördlich bei Schadendorf. Die ganze 
Ried um Schadendorf führt die Bezeichnung Hamet 
und fommt darauf auc ein Hametfeld und Hamtet- 
holz vor. 

Dammat, Notte in der 8-6. Endholz, 
O.G. St. Valentin, Pfarre und Poſt St. Valentin, 
G.B. Haag, B.-H. Amijtetten (O. W. W.). 

(1795 Hamet) 8 Häuſer; (1880) 4 Häuſer, 32 Einw.; 
(1890) 4 Häufer, 19 Einw. 

Die Häufer der Notte (Damet in Schwetters 
Heimatsfunde, Hammet auf der Abm.» und Gen.- 
St.K.) liegen zerftreut am linfen Ufer des Engel- 
badyes, der in den Schmeidergraben, einen Arm 
der Donau, fließt. Die Häufer haben ſämmtlich 
eigenen Yocalnamen, eines derjelben, eine Stunde 
| weitlih vom Schulorte St. Balentin, heißt gleich 
' falls Hammat. 

Hammer, Rotte und K.G. in der D.-G- 
Behamberg, Pfarre und Poſt Behamberg, GB. 
Haag, B.-9. Amftetten O. W. W.). 

| (1795) 6 Säufer; (1822) 7 Häuſer: (St.-W.) 
6 Häufer, 32 Einw.; (1570) 42 Säufer, 249 Eimm.; 
(1880) 42 Häufer, 301 Einw.; (1889 P.) 299 Einw.; 
(1890) 43 Häuſer, 456 Einm. 

Der Name Hammer ift die Gefammtbezeichnung 
der Statajtral-Ghemeinde, welde die vier Motten 
Blindhof, Hinterberg, Plänkl und Wachtberg um— 
fajst, Eine beftimmte Urtfichfeit diejes Namens 
beiteht nicht, wol aber die Hammerichmiedmüle in 
ber Motte Plänfl. Die Häufer liegen zerjtreut am 
rechten Ufer der Enns, eine halbe bis drei Viertel- 
ſtunden weitlich von Behamberg, dem Schulorte, 





Am Dantmer 


Sammer, Am, Ehe in der Rotte Urthaler- | 


amt, 8.: 
beug, B⸗H. Amiteiten (DO, W. W.ı 


ud O.G. St. Oswald, G.-B. Perſen- 


Das Haus, ein Eifenhammer, liegt am reiten | 


Ufer des Ipſerfluſſes, eine Viertelſtunde ſüdlich von 
Aitenmartt im Spferthale. 

Dammer, Am, hs. in der 8... Bern— 
reith, O.G. Rohrbach an der Gelien, G.-B. Hain— 
feld, B.H. St. Pölten (0.8. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer der Gelſen, 
eine Viertelſtunde weitlih von Unter-Rohrbad. Es 
ijt auf der Adm.K. nicht angegeben. 


Hammer, Am, und Gammerau, Eiſen- 
hammer und Bhir. in ber Motte und KG. 
Strohmarkt, G.B. Gaming, B.H. Scheibbs O. 
W. W.). 

Die Häuſer liegen am Göſtlingbach; der Yocal- 
name Hammerau gilt für die Gegend zu beiden 
Seiten des Baches. Am linfen Ufer find die Aus—- 
läufer des Bodingberges (1071 M.), am rechten 
die des Schoberberges (169 M.). 


Dammer, Um, und Hammerhaus, Eijen- 
hammer und Ehs. in der Motte Dornleiten, K. 
und O⸗G. Hollenjtein, G⸗B. Waidhofen a. d. ps, 
B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Die Gebäude liegen am 
Wenſteinbaches, eine halbe Stunde 
Groß · Hollenſtein. Auf der AdmK.iſt es nicht an— 
gegeben. 

Bammer, m (auf der Adm.KR. Im Hames 
Ehs. in der 8-6, Ehriftenberg, D.-W. Teufelsdorf, 
GB. Mant, B-5. Scheibbs O. W. WM). * 

Das Haus Liegt nahe öjtlich vom Chriften- 
berg, an der Grenze des Gerichtsbezirkes Kirchberg 
an der Bielah, am Hammersberg (442 Mi). 

Dammer in Rulma, Ebs. in der KeG. 
Kulma, O.G. Thomasberg, G.-B. Aipang, B.-9. 
Neunkirchen (U. W. W). 

Das Haus liegt eine Halbe Stunde ſüdlich 
von Thomasberg, am KHulmariegl (811 M.). 

Dammerhaud in der Klaus, Bhs. in 
der 8.8, Wirtsrotte II, D-%. Waidhofen, 
Landgemeinde, 9.8. Waidhofen a. d. ps, B-H 
Amftetten (O.W.W.). 

Das Haus liegt am Waidhofenerbah und au 
der Strafe von Waidhofen nach Gaflenz am öft- 
lichen Fuße des Slashüttenberges (865 MM.) 

Hammerhof (im Spec.-Ortsrep. 1883 irrig 
Kammelhof, Ebs. in der 8.- und O-®. Nirchberg 
am Wechſel, GB. Wipang, B.H. Neunkirchen 
U. W. Mm). 

Der jtattliche Bauernhof liegt eine halbe 
Stunde öftlich von Kirchberg, am Fuße der Höfe 
am Stein (654 M.), unweit vom Einfluffe des 
Molzbaches in den Feiſtritzbach. 


finten Ufer des 


füdlich von | 


Dammermühle 


Sammerbhof, and Mugelhof, bs. in der 
2.8, Thomasdorf, O.G. Migen, GeB. Kicchichlag, 
B.H. Neunkirchen (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde weſtlich 
von Stang. 

Sammer! am Ipsbach, Eiſenhammer in 


der St und D.-G. Schadneramt, G⸗B. Gaming, 


B.H. Scheibbs (O. W. W.. 

Aufgeführt im Spec.-Drtsrep. 1880, lommt 
ſonſt nirgends vor. 

Dammerlehen, Bhs. in der Röchlervotte II, 
8.6. Konradsheim, O.G. Waidhofen Landgemeinde, 
GB. Waidhofen a. d. ps, B. Hp. Amjtetten (DO. 
W. W.). 

Das Haus liegt ganz einſam am Fuße der 
Spindeleben (1065 M.) an der Grenze von Dber- 
Ölterreich, eine Viertelitunde jüdlich vom Redenbach. 

Hammermühl, Rotte und 2.8. in ber 
D.&. Loich, Piarre Kirchberg, Bolt Loich, ©.-B. 
Kirchberg a. d. Pielach, B⸗H. St. Pölten (O. 
W. W.. 

(1795) 6 Hänler; (1822) 7 Säufer: St.A.) 
7 Säufer, 23 Einw.; (1837 Schw.) 7 Häuſer, 43 Einm.; 
(1870}9 Häuier, 38 Einw.; (1880) 9 Häufer, 36 Eimmw.; 
(1889 2.) 36 Einmw.; (1890) 9 Häufer, 34 Einm. 

Die Häufer liegen ganz zerjtreut im Süden 
der Gemeinde, zu beiden Seiten des Löſchbaches in 
feinem Oberlaufe nach dem Uriprung am Kolteueck 
(1174 M. Die Bezeichnung Hammermül, auch 
Hammerlmül, welche der ganzen Motte den Namen 
giebt, kommt in derielben zweimal vor, bei der 
Mile am linken Ufer, eine WBiertelftunde ſfüdlich 
von Loich, und bei jener am rechten Ufer eine 
Biertelftunde weiter jüdlih. Die Bervohner der 
Rotte ſind Waldbauern, welche ich mit Holzarbeit, 
Ktohlenbrennen und geringer Wiehzuct dürftig 
nähren. 

Dammermühle (auf der Adm.K. Hammer— 
ihmiede), Mahlmüle in der K.G. Kamp, D.-G. 
Arbesbah, GB. Groß-Gerungs, B.H. Zwettl 
(DM. 8. 

Die Müle liegt am rechten Ufer des Großen 
Kamp, eine Biertelitunde nördlich von Arbesbach. 


Sammermühle inah Schwetters Heimats- 


' kunde Hammelmühle), Mahlmüle und Eäge in der 


K.eG. Edelhof, D.-G. Haag, GeB. Hang, B.H. 
Amſtetten (D.W. W.). 

Die Mile liegt an dem Heinen, von ang 
zum Erlabach gehenden Bache, eine Biertefftunde 
weitfich von Haag. Auf der Adm.K. ift fie an- 
gedeutet, aber ohne Namen, dagegen ift das anliegende 
Mühlfeld genannt. 

Sammermühle, Mahlmüle in der Rotte 
Hammer, 8-6, Hinterberg, D.-6, Behamberg, 
WB. Haan, BD. Amjtetten O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer des Ranting« 
baches, nahe beim Einfluſſe desielben in die Enns, 


Hammermüuhle. 


eine Viertelſtunde jüblich von Hinterberg. Bei dem 
Hanje führt eine Brüde über den Ramingbad nad) 
Ennsdorf. Auf der Adm.K. ijt die Müle unrichtig 


am linten Uier des Baches, aljo jchon zu Ober | 


Öfterreich gehörig, eingetragen. 

Dammermiühle, Mahlmüle in ber K- und 
O.“G. St. Dswald, &.-B. Verjenbeug, B.-H. Am- 
fetten (D.B.W.). 


Die Müle liegt am rechten Ufer des SYaper- | 


jiuffes, eine halbe Stunde öſtlich von St. Oswald. 
Sie iſt auf der Adm-K. angedeutet, aber ohne 
Namen. 


O.G. Nieder-Schrems, G⸗B. Schrems, B.-H. Waid- 
boten a. d. Thaja (O. M. PB.) 


Sammermühle, Mahlmüle in der Ke und 
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Handberg, Ehs. in der KG. Stiegeramt, 
D.6. St. Dawald, GB. Perjenbeug, B.-H. Am- 
ftetten (O. W. W.). 
Das Haus liegt eine Viertelſtunde nördlich von 
St. Oswald, am Fuße des Handberges (7856 M). 
Sandelberg (in Schwetters Heimatskunde 
Handelsbergh, Ehs. in der K.G. Aigen, O.G. 
Euratsfeld, G⸗B. und B⸗H. Amſtetten O. W. W. 
Das Haus liegt drei Viertelſtunden ſüdlich 
von Eurotsfeld, nahe dem rechten Ufer des Liring- 


| oder Lipelbaches, der in den Zauchabach fließt. 


Die Mile liegt am linken Ufer des Brauman- | 
baches, eine PViertelftunde oberhalb des Einflufjes | 


desjelben in den Schwarzabadh, eine Viertelſtunde 
jüdweitlic von Nieder-Schrems. 

Hammermühle, Mahlmüle in der N.-6. 
Lohn, OG. Schönbadh, G.B. Ottenſchlag, B.H. 
Zwettl (O. M. 8.) 

Die Mile liegt eine Viertelſtunde nördlich 
von Schönbach, an dem vom linlen fer des Großen 
Kamp abgefeiteten Mühlbache. 

Hammerjchmid, Schmiede in der #.-G. 
Zell, O.G. Wal, GB. und BeH. St. Pölten 
O. W. U). 

Die Schmiede liegt am Michlbach, eine Viertel⸗ 
ſtunde öftlich von Hell. 

Sammerjchniedberg 
Hammerjchmiebjeld), EHE. in der F- und OG. 
Ober-Rojenauerwald, G⸗B. Groß-Gerungs, B.-D. 
Zwettl (D.M. B.). 

Das Haus, ein Eiſenhammer, liegt eine Viertel- 
jtunde nordöftlich von Haid, vechts von der Strahe 
von Groß-Gerungs nad Wurmbrand, am nördlichen 
Fuße des Hochreith (751 M.), 

Hammerjchmiede, Ebs. in der f.- und O⸗G. 
Mödring, G.:B. und B.-H. Hom (D.M. B.). 

Das Haus liegt am linten Ufer des Mödring- 
baches, eine halbe Stunde nördlich von Mödring, 
amı Fuße des Wechſelberges (520 M.). 

Dammerftüf (nad dem Spec.Ortsrep., 
auf der AdmeK. Hinterhammer, Ehe. in der K.G. 
Ipsiteinbah, D.-6. Göftling, G⸗B. Gaming, B.H. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt am linfen Ufer des Stein- 
baches, drei Biertelftunden ſüdöſtlich von Göftling, 
am Fuße der Eonnfteinmaner (976 M.). 

Hampel (auf der Adm.K. lein- und Groß⸗ 
Humpel), Ehe. in der D- und O.G. Meilersdorf, 
GB. St. Peter in der Nu, B-H. Amſtetten 
DEM). 

Das Haus liegt an dem vom Marfitein 
(413 M.) berablommenden Grottenbach, drei Viertel» 
jtunden nordweftlich von Wolfébach. 


Sändelberg, Chi. in der 8-6. Klamm, 
O.G. Brand, GB. Neulengbach. B.H. Hietzing 
U. W. W.). 

Der Bauernhof liegt an der Straße von 
Laaben nach Hainfeld, faſt auf der Kuppe der 
Klammhöhe, weſtlich von der Straße über dieſelbe, 
am Händelberg (759 M.). 

Händelhof, auch Zimmermann (nad der 


Adm.K.; die Gen.St.“K. bat dafür Hundehof), 


Ehs. in der E- und O.G. Klein-Mariazell, 8.8. 
Bottenjtein, B-H. Baden (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine Vierteijtunde norböitlich 
von Klein-Mariazell, rechts vom Kloſterbache, am 


ı Abhange des vom Kukukforſte bedeckten Stucherberges 


(anf der Abm. 


(703 M.). 

Sandeläberg, (hs. in der Notte Lapels- 
berg, 8.-&. Aigen, D.-($. Euratsfeld, G.-B. und 
BeH. Amſtetten (O. W. W.. 

Der große Bauernhof liegt in dem öſtlich vom 
Zauchabache zur Ips ziehenden Hügellande, drei 
Viertelſtunden öſtlich von Aigen. 

Sandelspölla, Ehs. in der K. und O.G. 
Söfling, G-B. und B.H. Scheibts (O. W. W.). 

Der Name ericheint im Sper.-Ortärep. 1883, 
die Adm.K. hat Dafür Hahmdel, auf der Gen.-St.-$. 
ift das Haus nicht verzeichnet, wol aber der Pölla- 
berg (614 M.), an dem dadielbe in der Zunge 
zwischen dem Teichjenbach und der Erlaf eine Wiertel- 
jtunde weſtlich von Sölling liegt. 

Handhab, Ehe. in der KöG. Bodingbadh, 
2... Waldamt, G.B. Gaming, BD. Scheibbs 
O. W. W.. 

Das Haus liegt im Bodingbachgraben, am 
gleichnamigen Bach, der in den Sulzbach und mit 
dieſem in den Disbach fließt, drei Viertelſtunden 


. nördlich von Lunz. 


Sandhart, (hs. in der K.“G. Schwarzen- 
bad, O.G. St. Veit an der Gelfen, 9.8. Hain- 


ſeld, B.H. St. Völten (DO. W.W.). 


Das Haus liegt am Schwarzenbach, eine halbe 
Stumde nördlich von der gleichnamigen Rotte. 

Handl, Wirtshaus in der K.G. Adlitzgraben, 
O.G. Breitenſtein, GB. Gloggnitz. B-9. Neun— 
lirchen U. W. W.). 

Das Haus liegt auf der Höhe des Kaäartner— 
Kogels 875 Me), einer der Kuppen des Semmering, 


72 Handlbauer. 
beim vorlegten Tunnel der Südbahn vor dem großen 
Tunnel auf der Spibe. 

Sandlbauer, Ehe. in der 8- und D.-G. 
Stang, G.B. Kirchſchlag, B.-H. Neunkirchen (U. 
W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich von 
Stang, am Klausriegl und an der Straße von 
Stang nach Kirchſchlag. 

Sandlberg, Dorf und K⸗G. in der O⸗G. 
Goblasbruck, Pfarre und Poſt Wilhelmsburg, G.B. 
und B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

(1795) 5 Häuſer; (1822) 5 Häuſer; (1837 Schw.) 
3 Häufer, 24 Einm,; (1853) 30 Einm,; (1870) 5 Häujer, 
25 Einw.; (1830) 5 Häuſer, 30 Einw,: (1889 B.) 38 Einw.: 
(1830 5 Hãuſer, 25 Einw. 

Das Dorf liegt eine halbe Stunde nördlich 
von Wilhelmsburg, wohin die Kinder in die Schule 
gehen, am Handlberg (402 M.), mit ganz Fleinem, 
zumeift aus Wiefen bejtehendem Gebiete. 

Der Ort wird bereit3 im XIV. Jahrhundert 
erwähnt. Dafelbit waren auch die aus dem Salz. 
burgifchen nach Öſterreich eingewanderten Herren 
von Feiertag begütert. Tal. Archts fir runde oſterreichlicher 
eichichte, Bd. 2,&.553.) 1350 vertaujchte nun Wul⸗ 
fing der Feiertager mit Chol von Selden- 
hofen einige Güter, darunter auch die Befitungen 
zu » Dentelperg«. Ned. Urtundenbuch, Bd. 1, S. 427.) 

HSandlböck, Ehs. in der K-G. Benz, O⸗G. 
Behamberg, GB. Haag, Bd. Amſtetten (D. 
BR.) 

Im Spec.-Drtsrep. 1890 und in Schwetters 
Seimatsfunde aufgeführt, auf feiner Starte an» 
gegeben. Die erjtgenannte Duelle hat auch ein 
Einzelhaus Handlbödftödk. 

Sandihof, Bhs. in der K⸗- und D.G, 
Thenneberg (Tenneberg, Theneberg), G⸗B. Potten- 
ftein, B.-H. Baden (U. W. W.). 

Das Haus Liegt eine Viertelftunde von Thenne- 
berg, am linfen Ufer der Triefting, auf der Höhe 
des Reißberges (598 M.). 

Handihof, Ebs. in der R.- und O⸗G. Edlitz, 
G.B. und B.-H. Neunlirden (U. W. W.). 

Im Spec.Ortsrep. aufgeführt, auf feiner 
Karte verzeichnet. 

Baudlhof, Ober: und Unter- (auf der 
AdmK. Ober: und Unter-Hanler), Ehir. in der 
K.eG. Gegend Egg, D-G. Dainfeld, G.B. Hain- 
feld, B.H. St. Bölten (O. W. W.). 

Die Häufer Tiegen eine halbe Stunde öjtlich 
von Hainfeld, auf der Leitnerhöhe (732 M.). 

Dandling, Ebir. in der K.e und O.G. Hein- 
richs, ©.-B. Schrems, B.H. Waidhofen a. d. Thaja 
(D.M. B.). 

(1889 2.) 27 Einw. 

Die Häufergruppe liegt am Jandlingbach, eine 
Biertelftunde wejtlich von Jandling, an der Grenze 
des Gerichtsbezirles Waidhofen a. d. Thaja. 


| 
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Danftbal. 


Sandlweg, Ehe. im Dorf Perſendorf, $.- 
und O.G. Krennftetten, G⸗B. St. Peter in der 
Ar, Bd. Amitetten O. W. W.. 

Das Haus, im Spec.-DOrtsrep, 1883 irrig 
Hordlweg, ſieht eine Viertelftunde öftlich von Krenn— 
ftetten, am Fahrwege von dort nach Aſchbach. 

Dandftang (auf der Gen.-St.-E. Haunold- 
itang), Ober, Mitter- und Border-, Ehir. in 
der Notte Groisberg, K.G. Nonradsheim, D.-G. 
Waidhofen a. d. ps, GB. (?), B.H. Amitetten 
O. W. W.). 

Die Häuſer liegen im Weſten der Rotte, an 
der Grenze von Ober-Öfterreich, an dem von 
Ruchlertogl (705 M.) zum Freithofberg (895 DM} 
in Ober-Öfterreich ziehenden Bergrüden. 

Hanfgarten, Ehs. in der 8.-©. Yueggraben, 
O.G. Neuſtift bei Scheibbt, G-B. und B.H. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt am Wiejenbach, der eine 
Viertelftunde nördlich von Neuftift, lints in die 
Erlaf flieht. Das Haus, nächſt der Lugmüle, iſt 
auf der Adnt.-st. angedeutet, aber ohne Namen, 

Hanfthal, Dorf, K.- und D.-G., Pfarrlocalie 
Hanfthal. Poſt Yaa, G.B. Yaa, B.-d. Miftelbach 
(U. M. B.) 

1795) Hanifthal 65 Hänier, Hanefthall 81 Hänger; 
(St...) 67 Häuſer, 480 Einw.; (1834 Schw.) 81 Häuſer, 
534 Einw.: (1853) 428 Einm.: (1870) 102 Häuſer, 
515 Einmw.; (1880) 113 Säuſer, 541 Einm.; (1859 WM.) 
560 Einmw.; (1800) 117 Häuſer, 570 Einm. 

Das Dorf bildet für fich eine Ortsgemeinde 
von 1274 ONRilom. Umfang, an der Grenze von 
Mähren, im Flachlande an der Thaja gelegen und 
von Wulzeshofen, Unter-Schotterlee, Stinfenbrunn, 
Klein-Baumgarten und Yaa umgrenzt. Im Norden 
bilden der Alte Pulkauerbach und der gegen Süden 
vorgreifende Arm der Thaja (alte Thaja) die 
Scheide. Diefer Arm hat vordem durch Über- 
ſchwemmungen große Schäden gebracht, welchen 
aber ſeit 1830 durch den auf Gemeindekoſten her- 
gejtellten Abzugscanal abgeholfen ift; nur am 
Pulkaubache jind noch moraftige Wieſen übrig ge 
bfieben, welche jaures, der Pferdezucht dienliches 
Heu liefern, Bon dem Hügellande im Süden gehen 
der Thaja mehrere Heine Waffergerinne zu, welche 
die MWiejen und Felder beriejeln und dieſelben jehr 
fruchtbar machen. Es wird die Viehzucht, bejonders 
die Pferdezucht, jehr lebhaft betrieben und hierdurch 
der Handel mit Pferden ermöglicht. Auch die Äder 
geben reichlihen Ertrag; als bejondere Specialität 


| wird Knoblauch gebaut, jo dais das Terrain den 


Namen »Nnoblauchlandl« führt. Eigentümlich ift 


| die Anlage des Dorfes, in deſſen Mitte fih ein 


Gartengrund befindet, um welchen die Häufer in 
geichloffener Neihe herumftehen. Im Orte befindet 
fich eine zweiclaffige Voltsichule. Vom Dorf führt 
eine mit Bäumen beſetzte Fahrſtraße nach dem 
eine halbe Stunde nordöjtlich entfernten Yaa. 


Hanfthal. 


Das Alter des Ortes ift unbelannt. Sm 
XIV, Jahrhundert waren bajelbit die Herren von 
Valbach mit Sandesfürftlichen Lehen erblih aus 
geſtattet. (Staats-Arsio, Cod. 39, F. 80,) Auch deren Ge⸗ 


Hannelmihle. 13 


Das Haus liegt im Steigergraben, am Ur— 


‘ fprunge des Steigerbaches, der von der Sengereben 


fließt. 


ſchichte ift im Dunkel gehülft; vielleicht gehören fie 


zu jenen Lehen, bie von Kaiſer Marimilian I. 


veräußert oder »durd die ſtündiſchen Anmaßungen 


verfümmert« worden find. (at. Seinte, Hanbbus bes 
nieberäfterreihlichen Lehentechtes, 2b. 1, ©. 35h); thatſächlich 
erſcheint Hanfthal nicht mehr in den Lehensproto- 
follen des XVI. Jahrhunderts. 

Als die Einwohner von Hanfthal im Jahre 


1630 von der Pet, 1645 von anderen anftedenden | 


Krankheiten und fpäter von Hagel- und Feuer- 
fchäden jchwer heimgejucht worden waren, gelobten 
fie zu Ehren ber heil. Gottes-Mutter, der Heil. 
Florian, Sebaftian und Rochus ein Gotteshaus zu 
errichten, damit der Himmel foldhe Strafen ferner- 
bin abwende. So wurde 1651 eine Kapelle erbaut, 
bie jich aber nach einem Jahrhundert für die Zal 
der Andächtigen als zu Hein erwies; 1736 wurde 
an ihre Stelle eine Heine Kirche gebaut, 


(1110 M.) herabfommt und in den Wieſenbach 
Der Hof liegt ganz im Hintergrunde bes 
Grabens. 

Hanifl (Haarnifl in Schwetters Heimats- 
funde, Horniffel auf der Gen⸗St.K.), BB. in der 
K- und D. > St. Peter in der Au Dorf, G.B. 
St. Peter, B.-H. Amftetten O. W. W.). 

Das Haus liegt am linken Ufer des Meinen 
Baches, der vom Steinwandriegel (654 M.) an 
der Grenze von Ober-Öfterreich berablommt und 
eine Biertelftunde unterhalb des Hofes in den Urlbach 
fließt, unweit öftlich vom Dobratvalde, drei Viertef- 
ftunden ſüdlich von St. Michael am Bruckbach. 

Hanfenfeld, Dorf und K.-G. in der O⸗G. 
Würmla, Pfarre Würmla, Poſt Abendrud, &.:8. 
Usenbrud, B-H. Tulln O. W. W.). 


1870) 20 Häufer, 88 Einmw.; (1880) 16 Häufer, 
111 Einmw.; (1889 P.) 105 Einw.; (1890) 20 Säufer, 
' 98 Einm. 


welche 


ber Tanbesfürftlihen Pfarre Yan incorporiert war | 


und die Licenz für drei Meffen im fahre hatte. 
1784 wurde fie eine jelbftändige Kirche Die 


ichmudiofe Kirche ift eine Viertelftunde vom Orte | 


entfernt. 

An die Grundherrſchaft teilten jich bis zum 
Jahre 1848 die Herrſchaften Hagenberg, die 
Pfarre Laa, die lanbesfürftliche Stadt Laa, die 
Serrichaften Mailberg, Boisbrunn, Unter-Stinten- 
brunn, Stronsdorf, Wolfpaffing, Wildendürnbad). 
DOrtöherrichaft war Mailberg. 

ziteratur: Schweldhardt, a ca. DD, B. U. M. B. 
Sb. 2, S. 243-388. 

Sanfthal, Rotte in der R- und D.-G. 
Waldlirchen, Pfarre Waldkirchen, Poſt Dobersberg, 
GB. Dobersberg, B.-H. Waidhofen a. d. Thaja 
(D.M. 2.) 

(1880) 6 Häuſer, 18 Einw.; (1890) 7 Häuſer, 

Einw. 

Die Rotte liegt eine Viertelſtunde ſüdlich von 
Waldkirchen, am Einfluſſe des Fenetz- oder Zlabings- 
baches in die Thaja. Das Bett des Baches iſt tief 
eingeriſſen; unmittelbar beim Einfluſſe liegt die 
Hanfthalmüle, eine Mahlmüle. 


Hangleithen, Ehs. in ber K.G. Brand- 
ſtatt, O.G. Neuftift bei Scheibbs, G.B. und B.-H. 
Scheibbs (O. W. W.. 

Das Haus liegt am füdlichen Fuße bes be— 
waldeten Sampelberges (817 M.), drei Vleriel⸗ 
ſtunden weſtlich von Scheibbs. 

Saugütl (auf der Abm.-f. Hanbauer, * 
der Gen-St-R. Hahnbauer), Ehs. in der K.G. 
Inner ⸗Wieſenbach, O⸗G. St. Beit a. d. Gölſen, 
G.B. Hainfeld, B.-H. St. Pölten (O. W. W.. 


Topographie. IV. Band. 


Das zur Orts- und Schulgemeinde Würmla 
gehörige, drei BVierteljtunden norböftlih von ber- 
jelben gelegene Dorf hat ein ziemlich beträchtliches 
Gebiet, das ſich bis zur Grenze des Gerichtsbezirkes 
Neulengbach zieht. Dasjelbe liegt in den legten 
Ausläufern des Wiener-Waldes gegen das Tullner- 
feld zu und nur der Mübl- oder Hegerberg fteigt 
noh 241 M. an, Der nördliche Teil ift völlig 
flach und hat gute, vom vorbeifliehenden Perichling- 
bach bewäſſerte Felder; der füdliche Teil befteht 
aus Wald. Die Commumnicationen find gut, dba 
die Straße von Würmla nach Michelndorf hart 
am Orte vorbeigeht und auch nördlich eine gleiche 


nach Moosbierbaum geht. 


Hanl, Ebir. in der K.WM Bayerbachgraben, 
O.G. Meichenau, GB. Gloggnitz, B.H. Neun⸗ 
tirchen (U. W. MA). 

In der Gemeinde ſind drei Häuſer dieſes 
Namens, die aber über eine Viertelſtunde von 
einander abliegen. Eines ſteht im Thal am Bach, 
eine halbe Stunde außer Bayerbach, das zweite 
öftlih davon im Schachergraben und ein drittes, 
auch Handl genannt, ſüdlich am Fuße des Kreuz- 


berges (1082 M.). 


Hanler, Ehs. in der RG. Vollberg, D.-G. 
Hainfeld, B.-H. St. Pölten (O. W. W.. 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nördlich von 
Hainfeld, am Fuße des Bollberges (624 M.). 

Hannad, Ober: und Unter-⸗, Ehir. in der 
8.5. Windhan, O.“G. St. Georgen a. d. Yeih, 
GB. und B.H. Scheibbs (O. W. WE, 

Die zwei Hüufer, Hamet im Spec.-Ortörep. 
1883, liegen eine halbe Stunde nordöftlich von 
St. Georgen, auf der Unhöhe öftlich von Windhag. 

SHannelmühle (nah dem Spec-Drtsrep, 


Hammelmühle), Mahlmüle in der K.- und D.-©. 
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Deinzendorf, G⸗B. Retz. BeH. Ober⸗Hollabrunn 
U. M. 8.) 

Die Müle liegt am Schrattenbach, eine Viertel- 
jtunde füdöjtlich von Schrattenbach. 

Hannes, (he. in der Rotte Außer-Neutvald, 
Kt... Neuwald, O⸗G. Aſpang, G.B. Wipang, 
B-H. Neunfichen (U. W. W.). 

Das Haus Tiegt eine Wiertelitunde nörblich 
von St. Peter am Neumald, auf der Höhe nördlich 
von der Großen Klamm ober Klauſe, durch welche 
der PBilting- oder Peſtlingbach fließt. 


Danöd, Ehe. in der K.«G. Branditatt, D.-, 
Neuftift bei Scheibbd, G-B. und B.-H. Scheibbs 
O. W. W.). 


Harasbach. 


Hausl, Ghs. in der K.G. Fallenſtein, D.-G. 
Frantenfels, GB. Kirchberg a. d. Pielach, B⸗H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am linlen Ufer der Pielach, 
drei Viertelſtunden ſüdöſtlich von Franlenſels, am 
öſtlichen Fuße des Höhenberges (33 M.). 

Dansjörgel, Ehs, in der Rotte Mayerhöfen, 
ft. und O.G. Thomasberg, GB. Aipang, B⸗H. 


| Neuntirhen (U. W. W.). 


Das Haus liegt am Fuße des Schauered 


(733 M.) eine halbe Stunde nördlich von Krumbach. 


Das Haus liegt rechts vom Fahrwege, ber | 


Rogatsboden am Feichienbad; mit Saffen an ber | 


Großen Erlaf verbindet, eine Vierteljtunde öſtlich 
von Rogatsboden. 


Sanöfſam, Ghir. in der K. G. Winterberger- | 8) 


antt, O⸗G. Dorfitetten, 
Amftetten (O. W. W.). 

Die Häuſer liegen eine Viertelſtunde ſüdlich 
von Dorfftetten, nahe dem Heinen Isperbache, der 
die Grenze gegen Ober-Öfterreich bildet. 

Sanfauermühle, Mahlmüle in der K.- und 
O.G. Strengberg, &-B. Haag, B.H. Amitetten 
O. W. W.). 

Die Müle liegt bei der Rotte Buch, eine 
Viertelſtunde nordweſtlich von Strengberg. Auf der 
dm. ift das Haus nicht, auf der Gen.St.K. 
aber durch das Mülenzeichen angedeutet, 

Band Dif, Ehs. in der KeG. Seerotte, 
O.G. Annaberg, G.-B. Lilienfeld, B.-H. St. Pölten 
O. W. W.). 


GB. Perſenbeug, BB. 


Burgriegel (1453 M.) zu, auf welchem der Bach 
entſpringt, gelegen. 
Haänſel auf der Eben, Ehe. in der Rotte 


Unterhaus, K.— und O.G. Krumbach, G.B. Kirch⸗ 


ſchlag, B⸗H. Neunkirchen (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdlich von 
Krumbach, nahe dem rechten Ufer des Zöbernbaches. 

Bauſelmüllner, Ehs und Mahlmüle in der 
K. und O.G. Zöbern, G.⸗B. Aſpang, B.H. Neun⸗ 
kirchen (U. W. %.). 

Die Gebäude liegen am Zböbernbach und an 
der Grenze des Gerichtsbezirtes Kicchichlag, an der 
Strafe von Zöbern nah Schönau, eine halbe 
Stunde nörblid von eriterem. 

Sänfer, Eds. in der Rotte Holzhüttenboden, 
K.“G. Neubaus, O⸗G. Gaming, G.B. Gaming, 
B.:H. Scheibbs (O. W. MW.) 

Das Haus liegt am Disbach, beim Einfluffe 
des Neuhausbacdhes in denjelben, drei Biertefftunden 
von Neuhaus, im Thale zwiſchen dem Alpel 
(1412 M.) am linfen unb der Rovismauer 
(1427 M.) am rechten Ufer des Disbaches. 


' Höfen, 





Hansjörgel, Eh. in ber 8... Thomas- 
dorf, O⸗G. Aigen, G.B. ſtirchſchlag, B.-H. Neun- 
firhen O. W. W.). 

Das Gebäude befindet ſich eine halbe Stunde 
weſtlich von Stang. 

Handlgrub, Bhe. in ber K.G. Hainberg, 
O.G. Haag, G⸗B. Haag, B-H. Amſietten (D. 


Das Haus liegt eine Viertelſtunde weſtlich 
von Hainberg, nahe der Grenze des Gerichtsbezirkes 
St. Beter in der Wu. 

Hansl im Ort, Ghs. in der K.G. Inner⸗ 
Aigen, O.G. Aipang, G,-B. Apang, B.H. Neun- 
Krden (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine Stunde weitlih von 
Dber-Wipang, auf der Höhe nördfih vom Großen 
Peſtlinggraben. 

Banslweber, Ehe. in der Rotte Mayer- 
O.G. Thomasberg, G.-B. Yipang, B.H. 
Neunkirchen (U. W. W.). 

Das Haus liegt am der Örenze des Gerichte- 


\ Bezirkes Kirchſchlag, eine ſtarke Viertelftunde nördlich 


Das Haus ijt am Erlafbach, hoch gegen den | von ſtrumbach. 


Hanterhof, Bhs. in der R- und O.G. 
Wiesmath, G.B. Kirchſchlag, B.-H. Neunkirchen 
(U. W. W.). 

Der Hof liegt nahe der Grenze des Gerichts- 
bezirfes Wiener-Neuftadt, eine halbe Stunde nördlich 
vom Stidlberg. Den Namen hat die Adm.-R., auf 
der Gen.St. K. ſteht dafür Harlerhof. 

Oappelreith (auf der Adm.K. und Gen.- 
St.K., daher richtig; das Spec.-Ortärep. 1883 hat 
Hagelreitb), Ehs. und Müle in der K.- und O.G. 
Gaming, G.B. Gaming, B.H. Scheibbs (D.W. W.). 

Das Haus liegt in dem Graben zwiſchen 
Samingitein (990 M.) und Neudeck (982 M.), 
nahe dem Urfprunge des Gamingbaches, drei 
Biertelftunden jüdlich von Gaming, 

Harasbach, auch Sarradbadı, Ehe. im 
Dorfe Grub, K.G. Seifenegg, O.G. Viehdorf, 
5-8, und B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Vierteljtunde öftlich von 
Biehborf, mit dem ziemlich ausgedehnten Harras- 
dorferfeld, das auch in die Nachbargemeinde Hein- 
ftetten übergreift. 


Harafed. 


Sarafe (auf der Adm.K. Harafied, auf der 
Gen-St.-R, Harraſeck), Notte und KG. in ber 
O.G. Ramſau, G.B. Hainfeld, B.-9. St. Pölten 
DW. W.). 

(1795) Harafjeder Graben 20 Käufer; (St-A.) 
Saraffeggergraben 20 Häufer, 71 Einm,; (1822) Har: 
rafjegger Graben 13 Häuier; (1836 Schw.) 14 Säufer, 
132 Einw.; (1853) 113 Ginw.; (1870) 27 Sänier, 
135 Einm.; (1880, 17 Häuier, 110 Einm.; (1889 $.) 
123 Einmw.; (1890) 16 Häufer, 88 Einw. 

Der Name gilt für dem ganzen Graben, 
welcher an der Grenze des Gerichtsbezirles Botten- 
ftein gelegen ift und von den zu dem nördlichen 
Vorlagen des Untersberges (1341 M.) gehörigen 
Höhen Harajef (763 M.), Feiglkogel (807 M.) und 
Sofermauer (780 M.) umfäumt wird. Der Graben, 
welcher nach dem Einzelhofe Harafjeder den Namen 
bat, mündet in den Saupmannsgraben cm. 8»., @.344); 
feine vereingelten Höfe find bis über eime gute 


Stunde vom Schulorte Ramsau entfernt und über | 


die Abzweigung des Fahrweges in den Gaupmanns- 
graben hinaus nur mit mangelhaften Communi— 
eationen verjehen. Die Beichäftigung der Bewohner 


ift völlig jene des Hochgebirges, Holzarbeit und | 


Viehzucht, auch beftehen im Graben zivei Bretter- 
jägen. 


in ber R.- und Di, Mohr im Gebirge, G.-B. 
Gutenjtein, B.-H. Wr-Neuftadt (U. W. W.). 

Den Namen führt der Graben, welcher von 
Rohe im Gebirge jüdlich läuft und in dem ber 
Zellerbach der Schwarzau zuläuft. Der Hirzentogel 
(853 M.) als jüdlicher Ausläufer des Jochart 


(1265 M.) rechts und der Holzhoferlogel (1024 M.) 
 B-9. Amſtetten (O. W. }.. 


links ſäumen das enge Thal ein. Die Einwohner 
find Waldbauern, twelche fich von Holzarbeit und vom 


Kohlenbrennen nähren. Vom Bfarr- und Schulorte | 


Rohr liegen die ganz zerjtreuten Häufer der Rotten 
bis zu einer Stunde entfernt. 


Harathof, Ehs. in der K. und D.-G. Er 


lad, G⸗B. und B.-9. Neunfirchen (11. W. W.). 

(1889 W.) 26 Einw. 

Der Rirtichaftshof Tiegt am Klingenfurterbach, 
der in den Leidingbach und mit dieſem im bie 
Leitha geht, eine halbe Stunde fühlih von Erlach. 
Um den Hof breitet fich der Haratwald mit dem 
Hemmersberg (442 M.) aus, 

Darauerhof, Bhs. in der B.- und O.G. 
Wiesmath, GB. Kirchſchlag, B.-H. Neunkirchen 
(U. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nördlich 
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36 Häuſer, 275 Einw.; (1880) Gemeinde 95 Häuſer, 





674 Einw.; (1889 P.) 258 Einw.; (1890) 41 Häuſer, 
305 Ein. 

Das Dorf bildet für ſich eine Ortsgemeinde 
von 904 Dilom. Umfang at der Grenze von 
Böhmen, fonjt von den Gemeinden Heinreiche, Rein- 
prechts, Wultſchau und Lauterbach umgeben. Der 
Ort ſelbſt liegt Schon Hoch im Maldland 1687 M.), 
da die Region zum ſüdöſtlichen Lainfiggebiete, der 
höchſten Erhöhung des Waldviertelt, gehört. Die 
einzige Beichäftigung der Bewohner bildet die Holz- 
arbeit. Das Dorf hat eine zweiclaſſige Volksſchule 
und als einzige Verbindung die von Strobnik in 
Böhmen lommende Strake nad Weitra. 

Harbach, Dorf und K-&. in der OG. 
Aichbach, Pfarre für die nördlich gelegenen Häuſer 
St. Leonhard am Forft, für die füdlichen Obern- 
dorf, Volt St. Leonhard am Forſt, ©.-B. Maut, 
B.H. Scheibbs (O. W. W.. 

1785) 8 Häuſer; {1822} 9 Häuſer; (St...) 
8 Häüuſer, 34 Einw.; (1833 Schw.) 9 Häuſer, 57 Einw.; 
(1870) 9 Hänfer, 61 Einw,; (1880) 10 Hänier, 86 Einw.: 


' (1886 2.) 86 Einw.; (1830) 10 Häufer, 534 Ein. 


Das Dorf befindet ſich auf dem zwiſchen dem 
Meif- und Schweinsbache nördlich ſtreichenden Höhen- 


| zuge, von welchem beim Orte der Heine Lachbach 
Daradeben, Ober: und Unter, Rotten | 


dem erjteren zurinnt. Bom Schulorte St. Leonhard 
am Forſt liegt der Drt eine Stunde ſüdlich und 


iſt nur durch einen Feldweg mit der von DObern- 
: dorf dahin führenden Straße verbunden. Der Boden 


giebt einen genfigenden Ertrag, namentlich wird 
viel Obſtwoſt erzeugt. 

Harbach, Ehir. in der KeG. Holzichachen, 
O.“G. Weiltrah, GB. St. Peter in der An, 


In Schwetters Heimatskunde 
fommt ſonſt nirgends vor. 

Barbachmühle, Mahlmüle in ber Ki und 
O.G. Oberndorf, G.B. und B.-H. Scheibbs O. 
W. W.). 

Die Mäle liegt unmittelbar beim Orte, an 
dem vom rechten Ufer des Mellkbaches abgeleiteten 


angeführt, 


Mülbache. Auf der Adm.K. iſt fie nicht angegeben, 


auf der Gen.St.K. duch das Mülenzeichen an- 


gedeutet. 


von Wiesmath, hart an der Grenze des Herichts- 


bezirkes Wiener-Neujtabt, am Harauerbach. 


Harbadı, Poſt Zwettl, ©.-B. Weitra, B.H. Zwettl 
DM. B.). 

(1795) 28 Häufer: (1822) 29 Häuſer; (St.sW.i 
238 Hänfer, 169 Einw.; (1953) 235 Cimw.; (1870) 


Hardegg, Stadt, K.G. und D.-G., Pfarre 
und Bolt Hardegg, G.-B. Retz, B.-H. Dber-Holla- 
brunn (U. M. B.). 

(1795) 60 Häufer; (1822) 59 Hänfer; (St.-A.) 
60 Häuier, 356 Einmw.; (1853) 274 Ginm.; 11870) 
65 Haãuſer, 355 Einmw.; (1880) 67 Häuſer, 356 Ein, ; 
1890) 71 Häufer, 396 Einw. 

Die alte Grenzftadt an der Thaja gegen 


Harbach, Dorf, &- und O⸗G. Piarre | Mähren bildet eine Ortsgemeinde von 827 Kilom. 


Terrain, das fich mit dem größten Teile wejtlich 

und ſüdlich von ber Stadt ausbehnt und von 

Fugnitzbache, der bei der Stadt in die Thaja flieht, 

durchſtrömt wird, aber auch mit einer Zunge den 
10% 
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Fluſs entlang öſtlich vorgreift. Im erſteren Teile | 
erhebt ſich der Schwalbenfelſen (4151 M.) und der 


Pfaffenriegl (457 M.), in letzterem der Hühner— 
felſen (456 M.) und in der öſtlichen vom Fluſſe 


gebildeten Halbinſel der Umlaufberg (376 M.), 


ſämmtlich in dichtem Waldlande, das überhaupt 
das ganze Gebiet bedeckt. Die Stadt erfreut ſich 
eines blühenden induſtriellen und gewerblichen 
Lebens; es beſtehen drei Zeughämmer, eine Hammer- 
ichmiede, außerdem wird Wollfpinnerei und eine 
ehr ausgedehnte Tuchtweberei, die übrigens bier 
ein alter Induſtriezweig iſt, betrieben. Auf 
der Anhöhe inmitten der Stadt fteht die alte 
Schloſsruine, welche durch ihre Warttürme, Ning- 
mauern und die tiefe Gijterne, welche noch Wafler 
enthält, eine der jchönften und bemertenswerteften 


im Lande ift. In der Stadt bejteht eine einclajjige | 


Volksſchule. Eine gute Fahrſtraße, von Merkersdorf 
fommend, geht bei der Stadt über den Flufs. 
Die älteſten geichichtlichen Nachrichten über 
Hardegg knüpfen ji an die Burg dajelbit, deren 
ausgedehnte Ruinen fich hoch über den Heinen, aber 
ihmuden Häuſern des Städtchend erheben. Die 
Erbauer der Burg waren ein Zweig des mächtigen 
Haufes der Grafen von Plaien, die in ver 
ichiedenen Linien in Steiermarf, Salzburg und 
Dfterreich blühten. Der letstere Zweig nannte fich 
nad) Hardegg. Wir lajien es dahingeſtellt, ob that- 
ſachlich Leutold Il. von Plaien der erjte ift, 
welcher ſich mad) dieſer Befigung im V. O. M. B. 
nannte und ob er die Burg erbaut hatte. (at. 
Kopal, Sarbegg, in »Blättere, 1877, ©. 146, und Bendbrinsty, 
ebeuda, 1978, ©. 325.) Sein Sohn Heinrich findet 
fich in der Umgebung des Herzogs von Üfterreich, 


aber aud des Markgrafen von Steier und ſelbſt 


in der des Kaiſers. Der zweitgeborene Sohn, Leu- 
told IIT., begleitete den Herzog Leopold VI. auf 
dem Kreuzzuge nad Paläftina, nam an der Be- 
fagerung von Damiette teil, bei welcher er durch einen 
Pfeilſchuſs eines Auges beraubt wurde. Auf der 
Heimreije erkrankte er und ſtarb zu Trevijo; jeine 
irbifchen Überreſte wurden nach der Familienftiftung 
Högelwerd am Inn überführt. Den Stamm pflanzte 
Konrad II. fort, der oft und viel in Urkunden 
genannt wird. Er ſchenkte den Johannitern zu Mail- 
berg 1247 einen Hof zu Marfersdorf und einige 
Grundſtücke zu Retzbach als Seelgeräthe für feine 
Gemalin Bertha; zu deren Seelenheile widmete 





er zwei Jahre jpäter das Bergrecht von einigen | 


Weingärten zu Pulfau und Markersdorf zu dem 
Stifte Geras. Er ftarb 1250 und hinterließ zwei 
Söhne, Dtto und Konrad. Da der Bruder ihres 
Vaters, Leutold IV, der 1248 dem Stifte 
lojterneuburg das Dorf und das PBatronat über 
die Kirche in Höflein, ſowie mehrere Grundjtüde, 
die zur Kirche daſelbſt gehörten, verkauft hatte, 
bereits 1249 finderlos gejtorben war, erbten fie 


Harbegg- 


den ganzen Beſitz der Familie in fterreich. König 
DOttofar von Böhmen, als Herzog von Öfterreich, 
befehnte fie 1254 mit der Stadt und Herricaft 
Rep: Dito und Konrad von Plaien und 
dardegg waren nämlich eifrige Anhänger des 
jungen und freigebigen Dttofar; fie empfiengen 
ihn auf feinem Zuge nach Öjterreich an der Landes- 
grenze und begleiteten ihn nach Wien. Sie twaren 
fortan in feiner Umgebung und verloren für ihn 
au ihr Leben am 26. Juni 1260 bei Staaß 
im Kampfe gegen die Ungarn, In der Kirche zu 
Staag find fie auch beerdigt. Mit ihnen war die 
djterreichiiche Familie derer von Plaien und 
Hardegg erlofchen. Dtto war mit Wilbirgis, 
geb. Gräfin von Helfenftein, vermält, welcher 
Grafihaft und Veſte Hardegg verblieb. Sie reichte 
ihre Hand einem ebenjo treuen Anhänger Dtto- 
fars, wie es ihr erfter Gemal gemwejen tar, 
nämlic dem Burggrafen Heinrih von Dewin 
(über ihn und feine Herkunft vgl. Kopal, a. a. D., £. 151, und 
Wendrinsfy, ebenda, ©, 269 5), der jo Graf von Har- 
degg wurde, im welcher Würde ihn auch Ottokar 
ohneweiteres anerfannte; ja, er ernannte ihn 1265 
zum Landrichter in Nieder-Ofterreih. Heinrich 
von Dewin-bardegg zält mit feiner Gemalin 
Wilbirgis zu den Mitftiftern des von Heinrich 
von Kuenring gegründeten Frauenklojter® in 
Meilan (Alt-Melon), welches 1277 der gejünderen 
Lage wegen nad) St. Bernhard bei Horn überjeht 
wurde. Seine Ehe mit Wilbirgis war kinderlos. 
Wilbirgis reichte, ald Heinrih am 23. De- 
cember 1270 plöglich geftorben war, zum neuen 
Bunde ihre Hand dem Berthold I. von Nabens- 
walde aus dem Gejcjlechte der Burggrafen von 
Maidburg oder Magdeburg. Sie brachte ihm nebft 
anderen Gütern auch die Srafichaft Hardegg zu; 
König Rudolf I. beitätigte ihm diefen Beſitz, 1278, 
und Berthold fügte feinem Familiennamen auch 
den eines Grafen von Hardegg binzu. Er nam 
eine bejonders bevorzugte Stellung ein bei König 
Rudolf L., ſowie auch bei deſſen Sohne Albrecht L., 
dem erjten Herzog von Öfterreich aus dem Hauſe 
Habsburg. Berthold beftätigte nicht nur die Schen- 
hung Wilbirgis und ihres zweiten Gemals Heinrich 
an das Eiftercienfer-Nonnenklofter zu St. Bernhard, 
jondern jtiftete mit ihr in der Nähe des ihm 1278 
von König Rudolf verliehenen Schloffes Retz ein 
Dominikanerffofter; in der Kirche daſelbſt wurde 
Berthold beigeſetzt. Wilbirgis, deren beibe 
früheren Chen finderlos geblieben waren, gebar 
ihrem dritten Gemale ſechs Kinder, nämlich brei 
Söhne und drei Töchter. Die ältere unter dieſen, 
namen® Unna, vermälte fih mit Ulrih von 
Prüſchenk und ift die Stammutter der noch jet 
lebenden Grafen von Hardegg, getvorden. Wenige 
Monate nach dem Tode ihres dritten Gemales 
ftiftete Wilbirgis am Nitolaustage 1312 einen 


Darbegg. 


Jahrtag für ihre drei dahingeichiedenen Gatten in 
Zwettl. Am 27. Auguft 1314 jchied auch fie von 


diefer Welt und wurde an der Seite ihres dritten | 


Gemales in ihrer Stiftung Neb zur. ewigen Ruhe 
beitattet. Hardegg befam der ältejte Sohn, gleich 


dem Bater Berthold genannt: er trat im öffent | 
lichen Leben im Gegenjat zu feinem jüngften Bruder | 


Burghart wenig hervor. Berthold ſtarb 1328; 
zwei Fahre fpäter folgte ihm fein äftefter Sobn, 
ebenfalls Berthold genannt, ins Grab, und 1333 


ſei nur die eine angeführt 


ftarb auch Berthold II. Semalin, Ana, geb. 


Gräfin von Genneberg, die ihrem Gentale außer 
Berthold III. noch vier Söhne und drei Töchter 
geboren hatte. Der zweitgeborene, Johann, jcheint 
Hardegg befommen zu haben. Dieſer jtand bei Kaiſer 


Karl IV. in hohem Unjehen und war deſſen 


Oberjthofrichter. Johann überlebte nicht nur feine 
Brüder, jondbern auch feine Söhne. Wahrſcheinlich 
im Jahre 1363 zog er ſich auf feine böhmiſchen 
Befigungen zurüd und überließ den größten Teil 
jeiner Güter im Ofterreich feinem Better Burg- 
hart, nad defiem Tode 1388 fie auf feinen Bruder 
Johann Il, übergiengen, welder nun gemeinsam 
mit Johann I. die öjterreichiichen Güter Des 
Hauſes bis zu Johann I. Tod 1389 beſaß. Da 
feine Schweiter Maria, verehelihte von Potten- 
dorf, auf ihren Anteil 1380 gegen 3400 Pfund 
Wiener Pfennige gute Münze verzichtet Hatte, 
vereinigte Johanu IL, da aud feine Brüder 
bereits geitorben twaren, 1389 ben ganzen 
Befig der Grafen von Magdeburg und Hardegg 


in jeine Hand. Sein Erbe war jein gleicnamiger | 
Sohn Johann III. Diefer war Yandmarichall in 


Nieder-Öfterreich und ein eifriger Parteigänger des 
Herzogs Leopold in dem Streite um die Vor— 
mundfchaft des minderjährigen Albrecht V. Jo— 
haun III. ftiftete die heil. Blutfapelle zu Pulkau, 
ichentte den Dominifanern zu Ne den Meierhof 
zu Unternal6, noch jept ihr wertvolliter Beſitz. und 
machte im Verein mit jeiner erften Gemalin Uthe 
bild, Witwe von Meinhard VIL, Grafen von 
örz, noch andere Stiftungen. Er jtarb zu Wald- 
ftein in Böhmen, wohin er als Gefangener von 
den Huffiten mit feiner zweiten Gemalin, Mar- 
gareta, Witwe des Grafen Heinrich von 
Schwarzburg, geichleppt worden war nad) der 
Eroberung von Rep im Jahre 1427, von ben 
Feinden ſelbſt betrauert, welche ihn ald einen 
ichönen, edlen Greis fchilderten. Das väterliche 
Erbe übernam der erftgeborene Sohn aus der 
zweiten Ehe, namens Michael. Er war bei dem 
Tode feines Vaters noch minderjährig, weshalb 
Herzog Albrecht V. (als Stönig IL.) die Bormund- 
ichaft übernam. Graf Michael trat, kaum groß- 
jährig, in den Dienft des Kaiſers, wurde geheimer 
Rath und kaiſerlicher Reichshofrichter. 1452 zog 
er mit Kaifer Friedrich III. nach Nom als Träger 
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bes laiſerlichen Reichspaniers, und War einer ber 
Geſandten, welche die failerliche Braut, Eleonora 
von Portugal, in Bila zu empfangen hatten. 
In allen Sagen des vielgeprüften Kaiſers Fried- 
rich Il. finden wir Michael von Maidburg- 
Dardegg treu bei jeinem Kaifer. Der Lohn blieb 
auch nicht aus, Von den vielen Gunftbezeugungen 
1458 erteilte Kaiſer 
Sriedrih III. dem Grafen Michael für feine 
Stadt Retz, welche durch die Huffiten-Einfälle viel- 
fach gelitten Hatte, ein Niederlags-Privilegium. 
Huch bei der Kaiſerin ſtand er in hohem Anſehen. 
Als jeine erite Gemalin, Unna von Lomnitz, 
1447 geftorben war (fie ruht in der Schottenfirche), 
gieng er auf das Zureden der Kaiſerin eine zweite 
Ehe ein mit Unna Ungnad von Sonnegg, 
einen Boffräulein der Saiferin von bejonderer 
Schönheit. Das Hochzeitsfeit wurde in der faijer- 
lichen Burg zu Neuftadt unter Entfaltung großer 
Pracht in Gegenwart des Staijers und jeiner Ge— 
malin begangen. Sieben Yahre ſpäter entriis ber 
Tod Anna ihrem Gemal, der fortan unverehelicht 
blieb. Da aus beiden Ehen ihm keine Nachkommen 
geboren und feine Brüber bereit3 geitorben waren, 
fo trat er 1481 dem Kaiſer aus Dankbarkeit für 
die Wohlthaten und Auszeichnungen, welche feinem 
Sejchlechte von den öfterreichtichen Landesfürſten und 
insbefondere ihm jelbit von dem Kaiſer zuteil ge 
worden waren, alle jeine Beſitzungen in ſterreich ab, 
toogegen ihm der Kaiſer ein (nicht näher bezeichnetes) 
Leibgeding verjchrieb. Die betreffende Urkunde zält 
fämmtfiche Güter auf, es find: Stadt und Schlois Retz 
fammt dem Ungeld, dem See und den dazugehörigen 


: Fünf Teichen, Güter zu Ober- und Unternalb, zu Höf⸗ 


fein, Röipik, Zellerndorf, das Schlois Hardega mit 
dem Stäbtlein, Teichen, Wäldern und Höfen, bie 
Märkte Pulfau, Weitersfeld, Haugsdorf, Marters- 
dorf, Wullersdorf, Pleifing, Raſchbach, Schrems 
fammt den dazugehörigen vier Teichen und Wäl- 
dern, Schlojs Terasburg jammt Zugehör, Mafebern, 
Reuthersdorf, Pernsdorf, Hatzendorf, Schönfelden, 
Alberndori, Piaffendorf, Neu-Rupperaborf, Leodacher, 
Meilesbach und Falben. Dem bedeutenden Güter - 
bejige des Grafen Michael entjpricht auch die be- 
beutende Zahl der Lehen, welche er vergeben hatte; 
unter dieſen Lehensträgern, 80 am der Zal, finden 
fich Namen, die zu den bedeutenditen und einfluis- 
reichiten damals in Nieder-Ofterreich gehörten: fo 
die von Eyzing, Feyertag, Floyt, Dachienbed, Volkra, 
Grünbeck u. ſ. w. Bald nachdem er diefen Wertrag 
mit dem Kaiſer abgeichlojien hatte, ftarb Burggraf 
Michael, der fehte der Grafen von Maidburg- 
Hardegg. am 24. März 1483 und wurde im Chor 
der Auguſtinerkirche in Wien begraben. Che noch Burg- 
graf Michael aus dem Leben geichieden war, ſah ſich 
der Kaiſer gezwungen, einen Teil der Hardegg’ichen 
Beſitzungen zu verpfänden, Bereits 1482 verpfänbete 
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er die Grafſchaft Hardegg an Johann und Sig- | 


mund Grafen von Poſing und St. Georgen auf 
Lebensdauer und bis zur Wiedereinlöfung. Nach 


Johanns Tod war Sigmund von Böfing und 


St. Beorgen alleiniger Inhaber; er verpachtete die 
zur Grafſchaft Hardegg gehörigen Zehente zu Neb- 


bach, Pernerätorf, Albersborf u. ſ. w. 1494 Töste | 


Kaiſer Marimiltan I. Hardegg von dem Grafen 
Zigmund von Pöſing und St. Georgen wieder 
ein, verfaufte fie aber ſchon im folgenden Jahre an 
Heinrich Prüſchenk, Reichsfrei- und Banierheren 
von Stettenberg, einen Nachlkommen Annas, der 
Tochter Berthold J.von Rabenswalde, Burggraf 
zu Maidburg, mit ſeiner Gemalin Wilbirgis, welche 
ihm Hardegg als Mitgift zugebracht hatte. Heinrich 


ſowol wie ſein Bruder Sigmund wurden noch im | 
Jahre 1495 zu Reichsgrafen von Hardegg ernannt | 
und zu Worms mit dieſer Grafichaft ernannt. 
wir ihn 1529 an ber Seite feines Bruders Johann 


1499 wurde den Vaſallen der abgeftorbenen Grafen 
von Maidburg-Hardeag anfgetragen, von den neuen 
Befigern die Lehen zu empfangen und die Lehens- 
pflicht zu leijten. Sigmund Reichsgraf zu Hardegg, 
der im Berein mit feinem Bruder 1500 zum Grafen 
im Machlande, nach der in Ober-Diterreich gelegenen 


Grafſchaft Machland jo geheiken, erhoben worden | 
war, jtarb unverchelicht im jelben Jahre und Hinter- - 


fieß als Univerjaferben feinen Bruber Heinrich, 
welcher jo der Stammvater des noch blühenden 
Beichlechtes der Grafen von Hardegg geworden iſt. 
Heinrich war im Gegenſatze zu ſeinem Bruder 
fein Freund des Hoflebens; er fühlte ſich nur im 
Kriegslager wohl. Er war 1475 bei Rain (in der 
Steiermark) in die Gefangenjchaft der Türken ge- 
rather, jedoh von Kaiſer Friedrich IIL aus 
gelöst worden. Er nam nun teil an allen Kämpfen 
feines Kaiſers gegen Matthias Corvinus, wurde 
auch zum kaiſerlichen Rath und zum Kämmerer 
ernannt, war öfterreichiicher Gefandter auf dem 
Reichstage zu Conitanz, 1507, toofelbit er feiner 
Regierung gegen Frankreich weſentliche Dienſte 
feiftete. Zwiſchen den Jahren 1513 und 1517 
ftarb er. Die Herrſchaft Hardegg teilten feine Söhne 
Johann I. und Julius I. Erſterem verdankt 
das V. O. M. B. dafs es 1529 von ben türkiſchen 
Streifſchaaren verſchont blieb: Johann traf nän« 
ih mit großer Stlugheit Berteidigungsmaßregeln 
und unterhielt aus eigenen Mitteln Kriegsvolk. 
Um dieſe Zeit fcheint er feinem Bruder Julius 


jeine Hälfte von Hardegg überlaffen zu haben, der | 


jomit der Alleinbefiger der ganzen Grafichaft ge— 
worden war. Johann war Hoffammer-Bräfident 
und feit 1503 Graf von Glatz, welches er von 
jeinen Schwägern, den Herzogen Albert und 
Georg von Müniterberg, gekauft hatte. Er er- 
hielt jogar von Kaiſer Marimilian das Recht, in 
diefer Grafſchaft unter feinem Wappen und Namen 
nach dem rheinischen Fuß Silbermünzen zu prägen. 
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Sulius I. vergrößerte jeinen Beſitz, indem 
er 1531 von den Erben des Bartholomäus 
von Starbemberg die Herrſchaft Stetteldorf 
faufte und damit 1532 von dem Markgrafen von 
Brandenburg befehnt wurde, (Die betreffenden Lebenz: 


bücher befinden fi im f. f. Archiv für Nieder-Öfterreih bei ber 
t. f. nieberößterreihliten Startbalterei.) 


In der Nähe der Stadt Hardegg legte er ein 
Bergwerk an; doch ift außer den Verhandlungen 
mit dem Kaiſer wegen der für jedes Pfund ge 
wonnenen Silbers oder Golbes zu leiltenden Ab- 
gabe nichts darüber befannt. Die Ausbeute ſcheint 
den Erwartungen nicht entiprochen zu Haben, jo 
dais der Bau aufgelaffen wurde. Der Ort aber, 
wo man nad) edlen Metallen ſuchte, führt heute 
noch den Namen: »bie alte Silbergrube«. 

Sulins I. war ein tapferer Krieger, Der 
wiederholt für feinen Hetrn ins Feld 509; fo finden 


bei der erjien Belagerung Wiens durch die Türfen, 
1532 mit den von ben Ständen des Landes ob 
und unter der Enns aufgebotenen Kriegsvölfern in 
Ungarn; 1537 nam er an der unglüdlichen Schlacht 
bei Eſſeg teil, in welcher das chriftliche Heer eine ſchwere 
Niederlage erlitt; Julius von Hardegg, ſowie 
mehrere niederöjterreichiiche Adelige, wie z.B. Io- 
hann von Shaumberg und Johann von Ungnad, 
retteten nur mit Not das Leben. Obwol 1547 zum 
Dberjten Dofmarjchall des Kaiſers ernannt, nam 
er an den Kämpfen gegen die Türken noch regen 
Anteil und fo finden wir ihn 1552 in dem ver 
einten deufichen Kriegsheere zu Erlau. 

Graf Julius L war mit Gertrude, Neicht- 
aräfın von Eberjtein, vermält, die ihm ichs Söhne 
und vier Töchter gebar. Die Söhne bekannten ſich alle, 
gleihh der Mutter, zur evangelifchen Religion. Der 
älteite Sohn, wie der Vater Heinrich genannt, über- 
nam nach dem Tode des Baterd am 14. Juli 1561 
gemeinfam mit feinen Brüdern die Grafichaft 
Hardeng; doch jpäter teiften fie das Erbe derart, 
dais die zwei jüngeren Brüder, Julius II. und 
Ferdinand, Hardegg erhielten. Julius trat feinen 
Unteil an Hardegg dem älteren Bruder Sigmund 
ab, der auch den Anteil Ferdinand erwarb und 
fo der alleinige Befiger zu Hardegg war. Er hielt 


ſich, rief ihm nicht der Krieg nad Ungarn, ge 


wöhnlich zu Hardegg ober in dem von ihm neu 
erbauten Schlojs Riegersburg auf. Bier ftarb er 
auch am 27. April 1599 und wurde in ber Fa— 
miliengeuft in der Pfarrkirche Hardegg beigejekt. 
Hardegg nebit einem amfehnlichen Vermögen erbte 
jein Sohn Johann Wilhelm. Dieſer fuchte durch 
Käufe feinen Beſitz zu vergrößern, gerieth aber 


dadurch jo tief in Schulden, daſs nad) feinem Tode 


1635 der Concurs über feinen Nachlaſs verhängt 
werden muſste. Gr war mit Eſther Elijabet, 


‚ geb. Freiin von Herberſtein, Witwe Johann II. 
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Grafen von Hardegg, einem Enkel Johann J.“ 


der im jungen Jahren geftorben war, verheiratet, 
weiche ihm eine Tochter namens Johanna Sufanna 
gebar. Dieielbe heiratete ihren Better Julius ILL. 
von Dardegg und übernam nad) dem Tode ihres 
Baters deſſen Nadlajs. Bevor noch der Concurs 
darüber durchgeführt war, ftarb fie 1629. Julius III. 
traf ein Ublommen mit den Gläubigern und über- 
nam die Zalung der Schulden; zu dieſem Ende 
verfaufte er 1656 Hardegg nebſt Riegersburg, 
Frohnsburg. Prupendorf und Minis an die Vor- 
mundjchaft der Grafen von St. Aulien-Waljee 
Adam Marimilian, Leopold Wilhelm und 


Adam Marimilian die Grafichaft Hardegg allein. 
Derjelbe war Kämmerer bes Kaiſers Leopold 1. 


erfolgten Tode verwaltete jeine zweite Gemalin, 


Maria Sujanna Gräfin von Brandis, im | 


Verein mit Jakob Andreas Graf von Brandis 
und Kaſimir, Herren von Petſchowitz und Frei— 
beren von Landpreis, die Grafſchaft Hardegg 
für ihre minderjährigen Söhne Johann Nito- 
laus, Johann Albert und Johann Leopold. 
Durh Maria Suſanna wurde die Pfarre Har- 
degg, Die jeit 1662 unbejegt geblieben war, twieber 
reftitwiert. Nachdem die drei genannten jungen 
Grafen St. Julien großjährig geworden waren, 
übernam der jüngite, Johann Leopold, bie 
Grafſchaft Hardegg; da er unvermält geblieben 
war, vererbte er diejelbe an jeine beiden Brüder, 
von denen Johann Albert 1720 jeine Hälfte 
an den älteren, Johann Nilolaus, abtrat. Der- 
jelbe hinterließ Hardegg zu gleichen Teilen durch fein 
Tejtament vom 9. Februar 1728 feinen Söhnen 
Fohann Julius und Johann Leopold; doch 
faum zwei Jahre nach dem am 12. Februar 1728 
erfolgten Tode ihres Vaters einigten fie fich dahin, 


dais Johann Julius allein Hardegg befigen jollte. | 


Am 14. Februar 1731 verkaufte er dasjelbe an 
Sigmund Friedrich Grafen von Khevenhüller, 
ber es an feinen Sohn aus erfter Ehe, Johann 
Joſef, vererbte. 
Einjhlufs der Grafihaft Hardegg zu 
Johann Joſef war mit Maria Augufte von 
Metſch verehelicht und erhielt, nachdem er von feinem 
Schwiegervater adoptiert worden war, 1751 die 
fandesfürftliche Bewilligung, den Namen Kheven- 
hüller-Metfch zu führen. Seine Nachlommen find 
noch heute im Befige von Hardegg. Doc) die Burg, in 
ber einft die erften Befiter von Hardegg, die Grafen 


Diefer verband jeine Güter mit | 
einem | 
Fideicommiffe durch Urkunde vom 14. Auguſt 1771. | 
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1626 zerſtört werben. Beide Nachrichten ſind un- 
haltbar; denn die oberöfterreichiichen Bauern kamen 
nie nach Hardegg, und noh Johann Wilhelm 


' Graf von Hardegg weilte bis zu jeinem Tobe 


' banfällig und unbewohnbar wurde. 


im Jahre 1635 viel auf Schlofs Hardegg. Erſt 
unter feinen Nachfolgern jcheint das Schloſs ver- 
nachläffigt worden zu fein, jo daſs es allmählich 
Einer münd⸗ 
lichen Überlieferung zufolge joll Johann Xojef 
Fürft von Khevenhülfer-Metich nad) der großen 


Feuersbrunſt vom Sahre 1764 den Bewohnern 


der Stadt Hardegg geftattet haben, bei dem Wicder- 


‚ aufbau ihrer Häufer die noch brauchbaren Balten 
Wilhelm Leopold. Drei Jahre jpäter übernam | 








von Plaien-Hardegg, gehaust haben, iſt längft 


verfallen. Die Burg foll in den letzten Jahren des 


XVI. Jahrhunderts abgebrannt und nicht wieder | 
' Fabian Fiebich, 


aufgebaut worden fein; eine anbere Sage läſst 
Hardegg von den Bauern unter Stephan Fadinger 


und Sparren der bereits aufgegebenen Burg zu 
verwenden; durch die Abräumung der Dächer wurde 


nun das alte Bauwerf allen Unbilden der Witte 
und jeit 1675 geheimer Rath. Nach feinem 1683 | 


rung und jomit dem gänzlichen Berfalle preis- 
gegeben. 

Wir fommen nun zur Geichichte der Stabt 
und der Pfarre Hardegg. Die Quellen zu erfterer 
fließen erit für die legten Jahrhunderte; bejier 
jteht es um die zweite. Der erjte Pfarrer wird 
1249 erwähnt; er hieß Tiemo; im diejer Eigen- 
ſchaft findet er fi) auch noch 1254 und 1260. 
Das letztemal bekleidet er die Würde eines Dechants. 
Um 1300 begegnet ein Gottfried, der fih 1305 
wie Tiemo Dechant nennt. Nun aber verfiegen 
die Quellen bis zum Beginne des XV. Jahrhunderts, 
in welchen fie nur einen Pfarrer Dans nennen, 
um dann 'jofort wieder bis in das XVI. Sahr- 
hundert zu jchweigen. Als in der Mitte desfelben 
von Sailer Ferdinand I. zur Hintanhaltung des 
Proteſtantismus Bifitationen angeorbnet waren, 
famen die Dazu verordneten Commifjäre auch nad) 
Hardegg und muſsten conftatieren, daſs »Teit langer 
Beit fein Pfarrer dahier war. Durh Sigmund 
Örafen von Hardegg, der ſich öffentlich zur 
evangeliichen Religion befannte, erhielt Hardegg, 
torüber das Batronatsrecht den Befihern der Herr- 
ſchaft zuitand, der Prädicant Wolfgang Deimol- 
tinger; 1629 präjentierte Graf Johann Wil- 
heim, um die Lehenſchaft auf Hardegg und 
Weitersfeld zu retten, einen fatholischen Geiftlichen 
namens Nikolaus Pranfer für beide Pfarren. 
Unter Johann Wilhelm war Hardegg vollitändig 
der Lehre Luthers ergeben. Aus diefer Zeit ftammen 
auch die äfteiten Kirchenrechnungen, und zwar aus 
den Jahren 1610, 1616 und 1617. In letzterer 
findet fich eine Ausgabe von 2 Gulden, 7 Schillingen 
und 18 Pfennigen, verrechnet als Fuhrlohn und 
Berirtung des neuen Predigers, welcher mit feiner 
Gattin zur Wbhaltung der Probepredige nad) 
Hardegg gelommen war. Die Slirchenrechnungen 
nennen 1638 —1641 Johann Konrad Kaldt, 
1642 Georg Anton Winkelmeier, 1646 Johann 
1662 Ambros Kejtner als 


fatholiiche Vfarrer von Hardegg. Nach Keſtner 
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ſcheint die Pfarre unbeſetzt geblieben zu ſein, denn 
gegen Ende des XVII. Jahrhunderts wurde in 
den Pfarre Hardegg, zu welcher die Ortſchaften 
Riegersburg, Felling. Mallersbach und Markers- 
dorf gehört Hatten, von dem Pfarrer in Weiters- 
feld fünfmal des Jahres Gottesdienft abgehalten. 
Um dem religiöien Bedürfniife der Bewohner von 
Dardegg und Umgebung zu entiprechen, beſtimmte 
die Witve des Grafen Adam Marimilian 
von St. Julien-Walſee, Maria Sufanna, in 
ihrem Tejtamente vom 5. April 16053, dais bie 
Pfarre wieder bejett tverden ſollte. Da fie am 
folgenden Tage ſchon ſtarb, jo errichteten die VBor- 
minder ihrer Söhne 1694 zu Wien einen Stifts- 





brief, wonach der Pfarrer von Hardegg jährlich 


ein Gehalt von 250 fl. und ein jährliches Deputat 
von 12 Meben Korn, 6 Eimern Mein und 


12 Klaftern Holz erhalten follte, feine Landwirt | 
ichaft betreiben dürfe, den dritten Gottesbtienft in 
ber Filialfirche zu Felling zu halten Habe, jede | 


Woche zwei Meilen für die Mitgliever der 
St. J„ulien'ſchen Familie lejen müfje, die eine für 
die Yebenden, bie andere für die Abgeftorbenen. Der 
bereits beftehende Pfarrhof, heißt es weiter, joll 
bewohnbar bergejtellt und erhalten werden, der je- 
weilige Schufmeifter jei ftets von dem Pfarrer und 
der Serrichaft einftimmig aufzunemen. Sogleich 
wurde ein Pfarrer beitellt, Ferdinand Dreyling, 
dem im April 1696 Fridolin reich folgte. Dieſer 
trat 1705 vom Riarramte zurüd, welches nun ein 
Fahr provijoriich von Joſef Högelsberger verwaltet 
wurde; bie Piarre erhielt dann Johann Dietrich, 
dem im März 1709 Matthäus Engitler und im 
Juni desjelben Jahres Chriſtian Schell folgten. 
Lebterer verwaltete die Pfarre bis 1720. Ihm 
folgte Fran; Schwab, Magifter der Philoſophie 
und Baccalaurens der Theologie, welchen aber der 
Tod Ichon amı 18. April 1721 ereilte. Nachdem 
Martin Schäfer die Pfarre proviſoriſch verwaltet 
hatte, wurde dieſelhe im November dem Joſef 
Wiedemann verliehen. Aus dem nächſten Jahre 
iſt auch der Name des erſten Schullehrers belannt, 
Franz Wurſt, welcher durch 42 Jahre dieſes mühe- 
volle Amt inne hatte. 

Am Jahre 1751 wurden die drei Gemeinden 
Felling, Riegersburg und Deallersbad von Dardegg 
ausgepfarrt und duch Johann Joſef Fürft von 
Khevenhüller-Metſch in Felling eine felbjtändige 
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genommen. Gier mag es am Plaße fein, über 
dieſes Bauwerk zu berichten. Als der älteſte Teit 


| und die urfprüngfiche Kirche ift das Heutige Schiff 


anzufehen, das aus bem XIII. Jahrhundert 
ſtammen mag. Später wurde der Chor angefügt, 
Gegen Ende des XIII. Jahrhunderts fcheint man 
fih mit dem Plane getragen zu haben, die Kirche 
bedeutend zu vergrößern. Man führte öftlich, hart 
an der alten Kirche, die für den Neubau beftimmten 
Umfaffungsmanern auf und verjah fie mit hohen 


| Spitbogenfenftern. Nachdem man bis zur Einwöl- 


bung gelangt war, jtellte man jebod den Bau ein. 
So blieb nun derfelbe Jahrhunderte lang ftehen. Zur 
Zeit des Pfarrers Andreas Herkules Staudinger 
(1739—1764) verband man beide Gebäude zu 
einem Ganzen. Die Fenſter der alten Kirche wurden 
vergrößert, der bedeutend höhere gothifche Bau mit 
einem Rundgemwölbe gebedt und dieſes, um bei 
bebeutenden Höhenunterſchied zwiſchen den beiden 
Gebäuden auszugleichen, jo tief herabgeſetzt, daſe 


der dritte Teil der Spikbogenfenfter auf den Dad 


boden zu ftehen fan. Dieje oberen Fenſterteile 
wurden vermauert und bie unteren in ber Nähe 
bes Gewölbes abgerundet. Bei diefer Gelegenheit 
fcheint auch der mit dem Presbpterium verbundene 
Turm erbaut worden zu fein; oberhalb des Ein— 
ganges auf dem Geſimſe iſt die Jahreszal 1754 
zu leſen. 

Nördlich von der Kirche, doch nahe bei der- 
jelben, fteht ein runder, im XIV. Jahrhundert 
erbauter Karner. Die untere Abteilung ift mit 
Sebeinen gefüllt, die obere bildet eine Kapelle; 


‚ beide Abteilungen waren früher durch eine Treppe 
verbunden, welche jegt vermauert ift. Das Innere 


Pfarre errichtet. Pfarrer und Schullehrer von Har | 


degg ſollten als Entichädigung für dem teilweiſen Ent 


gang der Stolgebüren und des Opfergeldes eine | 


jährliche Entjchädigung von 100 fl. aus den berrichaft- 
lichen Renten erhalten, die Pfarre Felling aber alljähr- 
(ih am Kirchweihfeſte eine Brocejfion nach Hardegg 
führen, zur Erinnerung an die alte Mutterfirche. 

Sm Jahre 1754 wurden an der Stabtpfarr- 
firche im Hardegg bedeutende Nenovierungen vor- 


war mit Fresken geichmüdt, die noch 1836 fichtbar 
waren; heute find fie verjchiwunden, denn im ber 
dachloſen, allen Unbilden der Witterung ausgejepten 
Kapelle hat fi der Mörtelanmurf abgelöst. 

Nach dem Pfarrer Andreas Herkules Stau- 
dinger, ber ein Gebenfbuch der Pfarre anlegte 
und 1764 nad) vieljähriger Blindheit ſtarb, mar 
Matthias Diwald Piarrer. Bald nachdem dieier die 
Pfarre angetreten hatte, ſchenkte Johann Joſef 


‘ Fürft von Khevenhüller-Metſch der Gemeinde 


in der Nähe der Kirche ein Grundftüd, um ein 
neues Schulhaus daſelbſt aufzuführen, da das 
alte baufällig getvorden war und überhaupt feiner 
Beltinunung nicht mehr entiprah. Zum Bau 
ftiftete Anna Goldinger aus Gmünd 100 Gufden, 
weshalb alle Tage für fie »zur ewigen Gedächtnis- 
fünf Vaterunfer und fünf Ave Maria gebetet werben 
müflen, wie eine in die Wand des Schulzimmers 
eingelaſſene Tafel befagt. 

Diwalds Nachfolger, Wolfgang Kliegl, 
öffnete im erften Jahre feiner Wirkſamkeit (1785) 


‚ die in der Kirche befindfiche (ruft der Grafen 


von Hardegg und lieh die daſelbſt vorgefundenen 


Hardegg. 


acht Särge (ein zinnerner und ſieben kupferne) 


herausſchaffen. Es waren nad den Jnſchriften der 
Sarg des 1599 verſtorbenen Grafen Sigmund | 


von Harbdegg, der jeiner Gemalin Maria (geft. 
1606), ber jeiner Tochter Eliſabet, verehelichten 
Puchheim (geft. 1512), und der von Johann 
Wilhelms Gemalin Either Elifabet, geb. von 
Herberſtein (geft. 1612) ; Johann Wilhelm war 
ein Sohn Sigmunds. Die übrigen Särge hatten 
feine Aufichrift. Der Herrichaftsbefiper und Patron 
von Hardegg ließ die Ausräumung geſchehen und ver- 
langte nur Copien von den Anfichriften der Särge, 
weiche ihm denn auch nad Prutzendorf überjandt 
wurden. Pfarrer Kliegl verkaufte das Metall und 
die in den Särgen gefundenen Schmudgegenftände; 
ans dem Erlös wurde ein neuer Hochaltar erbaut, 
deſſen noch vorhandenes Bild von dem Maler 
Binterhalter in Znaim gemalt wurde. Die Be- 
wohner von Harbegg fauften Teile des Sargmetalls 
und ließen daraus Becher und ähnliche Gegenjtände 
verfertigen, die bis heute als theure Andenken in 
ben betreffenden Familien aufbewahrt werben. 
Kliegl übernam im November die Pfarre 


Praunsdorf, und nach kurzer proviioriicher Ver - 


waltung durch den Franzisfaner P. Muhm erhielt 
Hardegg Michael Dozler zum Pfarrer, der dieſes 
Amt bis zu feinem Tode am 4. December 1829 
veriah, Sein Nachfolger war Emanuel Zdarßa; 
ihm folgte Ignaz Hofbauer und biejem Gottfried 
Beillinger, ber 1851 nad Oberndorf überjebt 
wurde, worauf Ignaz Spezinger die Pfarre er- 
bielt. Nach eilfjähriger Wirkſamkeit erhielt er die 
Pfarre Roftbah, Harbegg hingegen Nanaz Siding, 
der fie 1867 mit der Pfarre Langegg vertauſchte. 
Seine Nachfolger find Gallus Büſchinger (1868 
bis 1870), Franz Solor (geft. 1872) und Johann 
Müllner (jeit 1872). 

Es erübrigt mun noch, die twenigen Daten 
zur Geichichte der Stadt Hardegg zu geben. Wie 
ichon gejagt, wiſſen wir über ihre Entjtehung nichts. 
1363 wird Hardegg zum erjtenmale »Stadt< ge 
nannt, welche bloß 15 Häuſer zälte; damals ſchon 
war damit die heutige Vorftadt Fugnitz vereinigt, 
welche ebenſo viele Häufer als die Stadt jelbit 
batte. In den Huffitenkriegen hatte die Stadt viel 


zu leiden und 1425 wurden Stadt und Schlois | 


von den Feinden eingenommen, trotz der helden— 
mütigen Verteidigung unter dem damaligen Beier 


Hardeng: si 
geblieben zu fein. In dieſem abjeits gelegenen und 
wol auch gut befeftigten Orte brachte die Stadt 
Net; vor den Türken ihr Rirchenfilber in Sicherheit. 
Schlimmer ergieng es ihm im Jahre 1742. Derfelbe 
biieb zwar vor einer feindlichen Invaſion verichont, 
doch wurde ihm eine Brandichagung von 2000 fl. 
auferlegt. Um 8. Juni 1764 brady im Haufe bes 
Stadtrichters ein Feuer aus, wobei die in feiner 
Verwahrung befindliche Bürgerlade mit allen Ur 
finden und Acten zugrunde gieng; 25 Häufer, 
darunter das alte Schulhaus, brannten nieder und 
nur fünf Häuſer blieben erhalten. Sieben Jahre 
jpäter hatte die Stabt durch eine Überſchwemmung 
der Thaja zu leiden, wobei das Mafjer nad) ba- 


, maliger Erinnerung der Bewohner die größte Höhe 
' erreichte. Zehn Jahre jpäter wurde die Stadt und 


Umgebung abermals von einer Überſchwemmung 
heimgefucht, indem am 11. Wuguft 1781 durch 


‚ einen Wolkenbruch der Fugnitzbach reißend anſchwoll 





der Grafſchaft, Johann von Maidburg. Urkunden 


und Acten wurden vernichtet und zerjtreut. 
dreißigjährigen Kriege muſſste Harbegg nad Ein- 
name ber Stadt Retz am 27. Mai 1645 durch 
die Schweden zur Verpflegung viel beitragen. Kaum 
hatte fi) die Stadt erhoft, als zwei Jahre jpäter 
eine Beit ausbrach, jo daſs den Kaufleuten bes 
Drtes ber Befuch der Märkte in Retz unterfagt 
wurde. Bon den Türken ſcheint Hardegg verichent 
Topographie, IV, Band. 


Im | 


und vielen Schaden verurfachte. 

Bon der franzöſiſchen Invaſion des Jahres 
1805 wurde Hardegg nur infoferne berührt, als 
es für die diterreichiich-euffiichen Truppen Brot zu 
liefern und einzelne Beriprengte bes ruffiichen Hilfe» 
corps zu bewirten hatte. Aber im Sabre 1809 
wurde die Stadt am 23. Juli beiegt und durch 
ſechs Wochen blieben die franzöfiichen Küraifiere 
daſelbſt. Ahnen folgten andere Truppenlörper, 
welche fich längere ober fürzere Zeit aufbielten. 
Die Stadt hatte einen Schaben von beiläufig 


| 3000 fl. erlitten; bei ihrem damaligen Wohlitande 


war dieſer Berluft ganz leicht zu ertragen: 
denn damals biühte bejonderd das Tuchmacher- 
getverbe in Hardegg. Leider dauerte die Blüte 
nicht Tange; denn nach dem Kriege verminderte 
fich der Abſatz der Mare und an Stelle ber 
Wohlhabenheit traten Hunger und Elend, und die 
Bal der Tuchmacher ſank immer mehr. Am 
1. Februar 1862 wurde die Stadt abermals von 
der Thaja überichwenmt, wobei das Waſſer um 
einen Schub höher ftieg als am 16. Mai 1771. 
Im Sabre 1866 wurde Hardegg von den Preußen 
beſetzt, die aber im allgemeinen gute Mannszucht 
bieften. Der erlittene Schade wurde nach den 
Friedensſchluſſe vollftändig erſetzt. 

Im Jahre 1874 wurde auf Anregung des 
in Hardegg geborenen Landesausſchuſſes Joſef 
Thomas auf Koſten Nieder«Oſterreichs und 
Mährens über die Thaja eine Brücke erbaut; da— 
durch wurde eine Umlegung der Straße nötig, 
wobei die auf dem Stadtplatze befindliche Pranger- 
ſäule, ar der fich noch Kette und Halseifen befanden, 
abgebrochen und entfernt wurde, 

Nicht unerwähnt ſei, dass ſich eine Sage mit 
merkwürdiger Rähigkeit über Hardegg erhalten hat. 
Darnach war Hardegg bie 1626 eine hochbedeutende 
Srenzitadt, welche ſich auch anf das jenfeitige 
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52 Hardengl. 
Thajaufer eritredte; eine fteinere Brüde verband 
beide Teile. Die Stadt hate einen jolhen Umfang, 
daſs der jeßt außerhalb der Stadt 
Brandelsturm den Mittelpunft derjelben bildete. 
Die aufftändiichen Bauern unter Stephan Fadinger 
jollen num die Stabt gleich dem Schlofje zerjtört 
haben; erjtere wurde nur teilweije wieder auf 
gebaut. Nach dem Pfarrgedenkbuche waren noch zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts Trümmer von Ge 
bäuben jenſeits der Thaja zu jehen. Letzteres mag 
richtig fein; die Trümmer rühren wahrſcheinlich 
von Gebäuden ber, die den zalreichen Über— 
ſchwemmungen zum Opfer gefallen waren und, jei 
es wegen biejer fteten Gefahr, ſei es wegen ber 
fortichreitenden VBerarmung der Bewohner, zumal 
als auch die Befiger der Grafichaft die Burg auf- 
gegeben hatten, nicht mehr aufgebaut wurden. 

giteratur: PB. Ropal in ben »BHärterne, 1877 unb 1878, 
— Weubrinsfo, ebenba 1877 ff., wo aub bie beirrifenben 
Quellen au finden find. 

Sardengl {auf der AdmK. und auf der 
Gen.St.K. Herdengl), Ehs. in der K.G. Ahorn, 


befindliche | 


Daringier. 


wozu er aber nicht die landesfürftlihe Zuftimmung 
erbielt, da diejes Lehen kein Weib bejigen fünne«. 
1764 trat er wegen bes Berlaufes von Hardt 
mit Lorenz von Hentichel in IUnterbandlung; 
doch dieje Verhandlungen zerichlugen ſich aus un- 
befannten Gründen. Endlich kaufte Franz Freiherr 
von Prauchen Hardt, bei deffen Familie dieſer 
Beſitz bis zur Allodialifierung blieb. Der Beſitz be- 
ftand in dem großen und fleinen Behent auf vier 
ganzen Lehen und einer Hofftatt in Hardt. Areie 
für Rd.) 

Barermühle (auf der Adm.K. Harenmühle), 
Mahlmüle in der K.G. Obergegend, O.G. St. Veit 
an der Geljen, GB. Hainfeld, B.H. St. Pölten 
DB. W.). 

Die Müle liegt am Hallbah und am der 


‚ Straße von Rainfeld nach MHein-Bell, eine halbe 


D.6. Lunz, GB. Gaming, B.H. Scheibbs (D. | 


BR). 
Das Haus liegt in der ſüdweſtlich von Lunz 


durch den Tanggejtredten Sohlengruben-Waldberg 


1090 M.) und den Ahornberg (971 M, als 
nördlichen Ausläufer des Schöpfthaler-Waldberges 
(60 M.) gebildeten Schlucht, drei Viertelitunden 
von uns. 


Hardt, aud Hart, Weiler und SG. in 
ber O.G. Mitterwaſſer, Pfarre und Poſt Wiejel- 
burg, GB. und Bd. Scheibbs (D. W. MW.) 

1795) 4 Häufer: (1822) 4 Häuſer: (StA.) 
—— 26 Einw.; (1836 Schw.) 4 Häufer, 28 Einm.; 
37 Ginm.; (1890) 7 Häufer, 46 Einw. 


Hart 4 Häufer, 31 Einm.; (1880) 4 Häufer, | 


Die Häufer liegen zwijchen der großen und | 
feinen Erlaf, eine halbe Stunde jüblih von Mar- 
Enzersdorf (U.M.B.). 


bad, in ſehr fruchtbaren Gelände, auf welchem 
Feldban, Bichzucht und Obſteultur reichlichen Ertrag 
giebt. Mit der Bezirksftraße von Purgſtall nad) 
Wiefelburg ift das Dorf durd einen gut erhaltenen 
Feldweg verbunden. 

Hardt war ein Rittermannälehen für die ehe- 
lichen Nachlommen fatholiicher Religion der Familie 


Geyer von Ofterburg Albrecht Geyer von | 


Ofterburg, 1604 damit belehnt, verfaufte diejen 
feinen Bel an Matthias Braun zum Rotten- 
haus im Jahre 1638, dem 1667 Mar Nanaz 
und 1709 Anton Braun zum Rottenhand 
folgten. Bon Anton Braun erwarb Hardt durch 
Kauf Graf Wolf Mar von Yuersperg im 
Jahre 1712, der es aber nad acht Jahren ſchon 
an Baul Permudez de (la Torre verfaufte. 


Stunde ſüdlich von erfterem. 

Harethof, auch BSarathhof, Bhf. in der 
K. und D.C. Walperstah, G⸗B. und B.H. 
Wr. Neuftadt (U. W. W.). 


(1831 Schw) 2 Häuſer, 40 Einm.; (1889 W. 
26 Einw. 


Der Hof, aus zwei Häufern beitehend, liegt 
ganz iloliert auf einer Anhöhe. 

Saringhof, Ehe. in der R.-G. Weißenbach, 
O.G. St, Egyhd am Neuwald, &.-B. Lilienfeld, 
8.9. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde ſüdöſtlich 
von St. Egyhd, am Weißenbach, der von ber 
$ippelmaner (1609 M.) an der Grenze de3 Ge— 
richtsbezirkes Gutenſtein herabfommt. 

Saringmühle, Mahlmüle in der Ka und 
O.G. Wilfersdorf, G.B. und B.H. Miſtelbach 
(U. M. 8.). 

Die Müle liegt am Zajabach, eine Biertel- 
ſtunde öftlih von Wilfersborf. 

Saringfee, Dorf, R- und D.-G,, Biarre 
Haringſee, Poſt Laſſee, &.-B. und B.-H. Grof- 


(1795) 75 Häuſer; (1822) 78 Häuſer; (St.-M.) 
35 Häuſer, 417 Einw.; (1834 w.) 81 Häuler, 584 
Einw.; (1853) 534 Einw.; (1870) 82 Häufer, 445 Einm.; 
(1880) 82 Häufer, 435 Einw.; (1889 WM.) 435 Eitmme.; 
(1890) 83 Häufer, 450 Ein, 

Das Dorf mit feinem ausgebehnten Gebiete 
bildet eine Ortigemeinde von 1573 Ifilom. an 
ber Grenze bed Gerichtsbezirtes Marchegg und hat 
in diefem Laflee, jonft Kopfftetten, Pframa, Strau- 
dorf und Fuchsbiegl zu Nachbarn. Die Lage ifl 


‚ ganz eben und gehört dem Marchfelde an, wie 


Sein Sohn und Nachfolger wollte Hardt 1760 an | 
die Gräfin Therejia Amor di Soria verkaufen, ' 


auch der Name des Drtes und bes anftogenden 
Laſſee, ſowie die Riedenbezeichnungen Bärnſee in 
eriterem, Boyſee und Jalſee in lehterem annemen 
laſſen, daſs der die nördfiche Grenze bildende Ruſs— 
bad einſt ausgedehnte Waſſerflächen gebildet habe. 
Den früheren zalreichen Windungen biefes Waſſers 
iſt wol durch Megulierungsarbeiten ziemlich ab- 


Harlanb, 


geholfen, doch find die alten Rinnſale bei Hochwaſſer 
noch immer ausgefüllt, wie auch Überichwemmungen 


der Felder bei jochen Anläjfen häufig vorfonmen. Die 
Gründe find gut, aber ſchwer zu bearbeiten, weil der 
aus altem Schwemmlande bejtehende Boden hierdurch 
ſtets mehr mit Sand und Geröll gemifcht wird. 
Doc) trägt der Boden weit über Bedarf Getreide. 
Im Drte beiteht eine zweiclaſſige Volksſchule. 
Derjelbe ift durch eine fchöne, mit Bäumen bejepte 
Straße mit Pframa und mit den übrigen Nach 
barorten auch durch genügende Wege verbunden. 

Daringfee wird zu Beginn des XIV. Jahr- 
hunderts erwähnt. Damals ſchon waren die Befiter 
von Gdarisau in Haringjee begütert; neben ihnen 
finden ſich aud die Herren von Kranichberg. Sieg- 
fried von Kranichberg verkaufte feinen nicht 
befonders umfangreichen Befik an Herzog Friedrich 
den Schönen, der ihn wahricheinlich bald wieder 
verlieh. Wir find darüber nur höchſt mangelhaft 
unterrichtet, und mach Herzog Albrecht V. Tode 
wiffen wir überhaupt nichts mehr von dieſem 
fandesfürftlichen Lehen. 

Haringſee war eine Filiale von Orth bis zum 
Jahre 1689. Damals wurde es eine jelbftändige 
Pfarre. Die dem heil. Laurentius geweihte Kirche 
ift außerhalb des Ortes auf einer Anhöhe gelegen. 





Sie war in ihrer uriprünglichen Geftalt gothiſch, 


wurde aber im XVII. Jahrhundert erweitert. Um 
die Kirche ift der Friedhof, deſſen Mauer zur Ber- 
theidigung eingerichtet ift. Haringſee mag wie die 
benachbarten größeren Orte des Marchfeldes durch 
die Einfälle der Ungarn ftets viel gelitten haben; 
doch fehlen die diesbezüglichen Nachrichten. 

Erwähnt jei, dafs im Jahre 1829 eine Feuers- 
brunft den Ort in Miche Legte und im kommenden 
Frühling eine Überſchwemmung denfelben aufs 
bärtefte traf. 

titeratur: Shweidharbt, Darfielung x, B. U. M. B., 
2». 2, ©. 7-2. 

Harland, Dorj mit dem Einzelhof Harland- 
berg, K.“G. Weitgraben, O.G. Blindenmarft, Pfarre 
und Poſt Blindenmarlt, G.-B. ps, B.H. Am- 
ftetten (O. W. W.). 


(1795) 9 Häufer; (1822) 62 Käufer; (1834 Schw.) | 
10 Häufer, 67 Einw.; (1870) 10 Sänier; 53 Einw.; | 
(1880) 10 Häufer, 54 Einmw.; (1869 ®.) 44 Einw.; ' 


(1890) 10 Häufer, 54 Einw. 


Das Dorf bildet den jüdlichen Teil der Ge | 


meinde Weitgraben, welcher vom Gröblerbache durdh- 
zogen wird. Die zerftreuten Käufer find über eine 
Bierteljtunde nördlich vom Schulorte Blindenmarft 
entfernt und von Wiejen und Adern umgeben, welche 


von mäßiger Dualität und Umfang find, daher 


ihr Erträgnis faum zum Hausverbrauch reicht. 
Die am Bade ftehende Müle heißt Harlandmühle. 


Seit »undenflichen Jahren« hatte die St. Hed- 
10 Hãuſer, 64 Einmw.; (1838 Schw.) 9 Häuler, 75 Einw.; 


wigssstapelle zu Blindenmarkt von dem fogenannten 
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Köd- oder Hölthaupthof in Harland den halben 
Zehent durch den Landesfürjten erhalten; erſt im 
Fahre 1865 wurde derjelbe allodialifiert. (Araiv 
für 0.0.) 

Bon neun behausten Gütern war Freifingen 
Zehentherr, welche durch die Ereigniffe zu Beginn 
unjeres Jahrhunderts mebiatifiert wurden und fo in 
landesfürftlichen Befit übergiengen. 1853 wurden 
fie allodialifiert. (Archiv für n..©.) 

Darland, Dorf (mit Schlofs) und K.-W. 
in der D.-&. Pyhra, Piarre und Poſt Pyhra, 
GB. und B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

(1795) 6 Häufer; (1822) 8 Häuſer; (St.:A.) 
6 Däufer, 30 Einw.; (1836 Schw.) 8 Häufer, 61 Einw.; 
(1853) 53 Einm.; (1870) 8 Häuſer, 112 Einw.; (1880) 


10 Häufer, 442 Einw, (mit der Fabrik); (1880 2.) 
2 inw., Fabrit 403 Einw.; (1890) 16 Häufer, 535 
inw. 


Das Dorf liegt am rechten Ufer der Traiſen, 
im Steinfelde, drei Viertelſtunden weſtlich von 
Pyhra. Das Dorf jelbft ift ganz unbedeutend, twird 
aber durch die große bei demjelben, an dem von 


‘ der Traifen rechts abgeleiteten Mülbache beftehenden 


Baumwollipinnerei und Bwirnfabrit von Salder 
und Söhne von Bedeutung, welcher die ftarfe 
BWaflerfraft zugute kommt, daneben aber auch mit 
Dampftraft betrieben wird. Dieje giebt einer großen, 
zumeift ortäfremden Arbeiterzal Beichäftigung, bie 
Eingefeffenen bringen daneben ihre Producte auf 
den Marlt in St. Bölten. 

Zur Geichichte von Harland läſst ſich nur 
Folgendes beibringen. Im XIII. Jahrhundert er- 
warben, unbelannt auf welche Weije, die Truch- 
jeffe von Ultlengbah zu Harland von zwei Hof— 
ftetten den Zehent, twelder im Jahre 1286 ber 
Truchſeſs Rudolf von Altlengbad an Pilgrim, 
den Kaufmann von St. Pölten, verlieh. (.:©. Ur 
tundenbuch Nr. 193, ©. 158.) Zu Beginn des XIV. Jahr: 
bunderts nennen Urkunden bes Stiftes St. Pölten 
einen Gottfried ca. a. D., Ar. 174, S. 212, und Nr. 10, 
@. 231) und deſſen Bruder Friedrich und Heinrich 
iebendo). Die drei Genannten dürften aber feines: 
wegs Moelige fein, welche den Namen von 
Harland führten, fondern Bervohner diejes Ortes, 
und zwar die erften, welche uns befannt find. 

Sarlandbauer, Ehs. in der 8... Leng- 
badıl, O⸗G. Altlengbach, G.B. Neulengbach, 
B.H. Hietzing (U. W. W.). 

Das Haus liegt auf der waldigen Anhöhe 
öſtlich von Alt-Lengbach, unweit der Grenze des 
Gerichtsbezirles Purkersdorf, am Lengbachl, der 
von der Hochſtraßerhöhe lommt und an Alt-Leng · 
bach vorbei in den Laabenbach flieht. 

Harlanden, Dorf und K.G. in der D.-W. 
Erlauf, Pfarre Röchlarn, Poſt Erlauf, G.B. Melt, 
B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

(1795) 10 Häufer; (1822) 10 Häufer; (St. A.) 
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(1853) 77 Einw.; (1570) 11 Häufer, 73 Einwe; (1880) 
12 SHäufer, 77 Einw.; (1584 3.) 77 Eimw.; (1890) 
12 Häufer, 78 Einw. 

Das Dorf liegt, von Brunn an der Grlaf, 
Steinwand, Erlaf und Nerapoint umgeben, nahe 
dem rechten Ufer der Erlaf und berührt mit der 
jüblichen Spike den Gerichtsbezirt ps. Das 
Terrain gehört dem leiten Ausläufer des zwiſchen 
Erlaf und Melt gegen die Donau vortretenden 


Höhenrüdens an und ijt im jüblichen Teile coupiert | 


und waldig, im nördlichen flach mit jehr guten 
Adergründen. Nebenden Ackerbau beichäftigt Stalt- und 


Biegelbrennerei die Bewohner. Auf die Harlande- | 


wieje nächit dem Dorfe verjegt die Sage Die in 


der alten Geſchichte des Landes ericheinende HDar- 
' Hochebene mit wenig coupiertem Terrain. Wie im 


lungenburg oder Darilungenburg. 

Seit 832 wird der Ort erwähnt; ift er jchon 
früher entjtanden, jo ipielte er zunächſt feine Rolle. 
Darlanden gehört jomit zu den älteften Ortichaften 
Nieder-Öfterreichs, aber auch zu jenen, von welchen 
der Gefchichtsichreiber nichts berichten fann. Nur 
aus der Zeit der zweiten Türfenbelagerung liegt eine 
Nachricht vor. Im Jahre 1683 wurde Harlanden von 
den Türfen verbrannt, und wer von den Berwohnern 
nicht in die Stadt Bechlarn oder in unwegſame Öegen- 
den geflohen war, wurde getödtet oder in Gefangen- 
ſchaft geichleppt. Geſchichil. Beitagen, BB. 3, S. 160.) 


Darlanden, Bhf. in der K- und D.-6, 
Hofamt Priel, G⸗B. Perfenbeug, B⸗H. Amiftetten 
O. W. W). 

Im Spee.-Drtsrep. 1890 und in Schwetters 
Heimatsfunde aufgeführt, kommt ſonſt nicht vor. 


Harmannd, Großz-⸗, Dorf und KG. in 
der D.-G. Merlengerich, Pfarre und Poſt Dobers- 
berg, G.B. Dobersberg, B.H. Waidhofen an der 
Thaja (O. M. 8.) 

(1795) 11 Häufer; (1822) 12 Häuſer; (St.-9.) 
12 Häufer, 79 Einm.; (1839 Schw.) 12 Häufer, W Einw. ; 
(1853) 80 Einw.; (1870) 13 SHäufer, 66 Einw.; (1830) 
12 Häufer, 72 Einmw.; (1890) 13 Häujer, 97 Einw. 


Das Gebiet des Dorfes wird weitlich von | 
füblih von 


Stlein-Harmanns und Ghojchenreith, 
Mertengerich, öftlich von Dober&berg und nördlich 


von Tiefenbach begrenzt, Das Terrain ift hoch ge | 


legen, aber mäßig gewellt, als Wafjerlauf ijt nur 
der unbedeutende Reslbach zu erwähnen, welcher 


die Grenze gegen Dobersbach bildet und in die | 
Thaja fließt. Es wird wol Landbau betrieben, die | 
Hauptbeichäftigung der Bewohner bejteht aber in | 


der Weberei von Baummwollwaren. Mit dem eine 
halbe Stunde füdlich gelegenen Schulorte Merten: 
gerich ift das Dorf durch einen guten Fahrweg 
verbunden und eben ſolche führen auch zu den 
fonftigen Nachbarorten. 

Zu Große und Klein-Harmanns beſaß das 
Klofter St. Georgen an der Traiien bereits im 
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zu Schließen, daſs die beiden Orte bereits im 
XI. Jahrhundert entjtanden. (Bat. Bieisty im Archiv 
für öflere. Geſchichte, 3b. 9.) 

Darmannds, Stlein:, Dorf und K.G. in 
der O⸗G. Mertengerih, Pfarre und Poſt Dobers- 
berg, G⸗B. Dobersberg, B.-9. Waidhofen an der 
Thaja (DO. M. B.). 

(1822) 13 Häufer; (St.-U.) 11 Häufer, 79 Einw.; 
(1839 Schw.) 13 Häufer, 77 Einw.; (1853) 64 Einw,; 
(1870) 13 Häujer, 73 Einm.; (1880) 13 Hänjer, 62 Einw.; 
(1890) 13 Hänfer, 49 Einw. 

Das unbedeutende Dorf grenzt öftlih au 
Sroß-Harmanns, weſtlich bildet der Tarenbach die 
Scheide gegen Plejsberg. Das Bett diejes Baches 
ift tief eingeriffen, das Dorf dagegen liegt auf der 


gleichnamigen Nachbarorte, werden auch hier zu- 
meift Weberwaren aus Baumwolle erzeugt. Die 
Communicationen find genügend, jowol über Groß- 
Harmanns nah dem drei Viertelftunden ſüdlich 
entfernten Schulorte Merkengerſch, als zu Den 
anderen Nachbarorten. 


Harmannddorf, Dori, K- und D.-G., 


- Piarre Neinprechtspölla, Poſt Harmannsdorf, G.B. 


Eggenburg, B.-H9. Horn (D. M. B.). 

(1795) 32 —— (1822) 33 Häuſer; (St.“A. 
33 Häuſer, 192 Einw.; (1839 Schw.) 36 Häuſer, 247 
(£inw.; (1853) 217 Einw.; (1870) 36 Häufer, 222 


Einw.; (1880) 36 Häuſer, 212 Einw.; (1880 P.) 174 


Einw.; (18%) 37 Häuſer, 217 Einw. 
Das Gemeindegebiet, das an der Grenze des 
Gerichtsbezirtes Horn eine Area von 472 I Kilom. 


‚ umfajöt, bejteht aus zwei getrennten Parcellen, 





dem Dorf Harmannsdorf jüdlih und dem Wald- 
gebiete Geiersdorf nördlich, letzteres nach dem nieder- 
öfterreichiichen Amtstalender ein Weiler, nach der 
Adm.K. Waldland ohne Häufer. Zwiſchen beide 
ichiebt fich das Terrain von Reinprechtspölla bis 
jur Bezirfögrenze ein. Das Uderland ijt mittel- 
mäßig, es wird viel Gemüjebau getrieben. Bein 
herrſchaftlichen Schlofie befteht ein jorgfältig culti- 
vierter Obftgarten, in der dazugehörigen Meierri 
werden veredelte Schafe gezogen. Schulort ift das 
eine halbe Stunde nordöſtlich entlegene Rein— 
prechtepöfla. 

Den vom Morden nah Süden ziehenden 
Wanderer fällt wenige hundert Schritte vor Dar- 
mannsdorf, hart an der Straße, ein Bauwerk auf, 
welches aus einer freiftehenden, von zwei vorjprin- 
genden Gepfeilern eingefajsten, */, M. diden und 


ungefähr 3 M. hohen Mauer bejteht; dieſe ift 


NIE. Jahrhundert einige Zehentholden. Daraus ift | 


durch ein voripringendes Geſimſe abgeichlofien und 
darauf befindet ſich ein baroder, mit Mauerziegeln 
gededter Aufſatz. In der Mitte diejes lehteren ber 
findet ich eine vieredige Mauernifche, in welcher 
die aus Stein in verjüngtem Maße ausgeführte 
Figur der hl. Rofalia in liegender Stellung fid) 
befindet. Auf den beiden Edpfeilern jtehen die faft 
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febensgroßen Figuren der hl, Rochus und Sebaltian. 
Gekrönt wird das Ganze durch die Darftellung 
der hl. Dreifaltigkeit. Erbaut wurde dieſe >»jtarf 
im oval aufgerichtete Ereuzjäule«, allgemein Rojalia- 
Kapelle genannt, im Jahre 1762 durch den ba- 
maligen Befiger von Harmannddorf, Daniel von 
Mojer auf Ebreihsdorf, Herr von Harmanns- 
dorf, taiſ. Dbrift-Stabelmeifter, einer löbl. n.-d. 
Landſchaft perpetuierlicher Ausſchuſs wie auch Weg- 
Oberdirector im Land Dfterreih, Markgraiſchaft 
Mähren und Böhmen. Die Errichtung dieler Kapelle 
hängt zufammen mit der von Mojer als Über- 
VWegdirector veranlalsten Umlegung der Prager 
Reichsitraße von der Anhöhe bei Sachjendorf durch 
Harmannsdorf; Spuren diefes Straßenzuges find 
noch vorhanden und der Vollsmund bezeichnet fie 
mit dem Namen -Hochſtraße-. Un dieſer hatte im 
Sabre 1713 der damalige Befiger von Darmanns- 
dorf, Freiherr von Heuel, »zur ehr gottes und 
fürbitt der heiligen abjonderlich bei dieien jo be- 
triebten zeiten« die Statuen der hf. Florian, Rochus 
und Sebajtian errichten laſſen; Moſer lieh fie 
abbrechen und zur fermermweitigen verehrung ganz 
nahe an bie kayſ. Landſtraßen verſetzen« — eben Die 
Roſalia-Kapelle. Die Statue des hi. Florian wurde 
gleichfalld an derjelben Strafe gegenüber dem 
herrſchaftlichen » Teichgarten« aufgeftellt, wo bereits 
1757 Mojer eine Statue des Hl. Donat hatte 
errichten laſſen. Bon der Rofalia-Stapelle aus über- 
biidt man den fruchtbaren »Hornerboden«, man 


fieht tief Hinein >in ben Waldb« mit feinen weiß: | 
| in dem 


getünchten, einfam liegenden »Hütten«, 

Bald nachdem der Wanderer den Ort Har- 
mannsborf betreten hat, bemerkt er ein großes, 
aus mafligen Quadern erbautes Einfahrtstor, über 
welchem, in Stein gemeißelt, der faiferliche Doppel- 
abler angebracht ift, das Wahrzeichen eines landes- 
fürftlichen Lebens. Über eine mit ber 1827 von 
Daniel Il. von Mofer errichteten Statue bes 
bi. Johann von Nepomuf geſchmückte Brüde tritt 
er in den äußeren Schloishof mit feinen uralten, 
riejigen Linden und Kaſtanien, feinen beiden Schöpf- 
brunnen, den von Heuel 1713 errichteten Statuen 
der hl. Joſef und Johannes, und jeinen 12 fteinernen 
mythologiichen Figuren auf der Bruftmauer, welche 
den Vorhof vom Schloſsgraben abſchließt. Über 
eine Brüde, deren einer Balluftrabenpfeiler die 
Sahreszahl 1764 und ein Steinmehzeichen trägt, 
gelangt man in das Schloj®, welches um den uralten, 








ſehr maifiven Wartturm, den Hellturm«, erbaut ift. | 
Im erſten Stod desſelben befindet fi die Schlojs- | 


tapelle, die, nad) dem Wappen über der Eingangs- 
thür zu jchließen, von dem Freiherrn von Moſer 
eingerichtet wurde. Ein »gebeimer« Gang führt 
von der Stapelle in das zweite Stockwerk. Im vierten 
Stockwerle des Turmes befindet fich das Uhrwerk, 
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ſich eine Terrafje, welde der heutige Beſitzer an- 
fegen lieh, als im Jahre 1852 nad) einem heftigen 
Sturme ſich herausstellte, dajs das Blechdach des 
Turmes ſchadhaft ſei. Die Ausficht von dieſer 
Terrafje iſt entzüdend jchön. Gegen Weſten ift fie 
diejelbe wie von der Nojalia-Stapelle, gegen Norden 
ift fie durch Waldungen bald begrenzt, aber nad) 
Diten Hin fieht man über die Rolauer Berge nad) 
Mähren, nad Süden hin erblidt man die Stiftung 
Biſchof Altmanns von Paſſau, Göttweig, und 
dahinter die Alpenlette vom Schneeberg bis zum 
Otſcher. 

Das Schloſsgebäude ſelbſt iſt ein einfacher 
einſtöckiger Bau; nur der vordere Tract hat zwei 
Stockwerke, und zwar wurde das zweite Stockwerk 
nach dem Brande im Jahre 1866 aufgeſett. Das 
ganze Schloſs iſt von einem Garten umgeben, der 
in ſeiner Anlage ſehr an den Schönbrunner Hof- 
garten erinnert. Es ift nicht unmöglich, daſs ein 
gewiſſer Zuſammenhang zwiſchen beiden befteht, 
wurde doch das Steinmaterial für Schönbrunn 
aus dem Steinbruche der Herrſchaft Harmannsdorf 
in Zogelsdorf genommen und war doc) Damals Dberjt- 
Stabelmeifter und Oberjt-Silberfämmerer Daniel 
von Mojer der Beliter von Harmannsdorf. 

Zur Herrſchaft Harmannsdorf gehörten Geiers- 
dorf (heute verjchollen, nur der Geieräborfer Wald 
erinnert noch daran), der Dritteil der großen und 
Kleinen Zehente an Wein und Getreide zu Ober: 
und Nicber-Dürnbach, drei Holden zu Grafendorf, 
der große und Feine Zehent zu Feld und zu Dorf 
»öbene Gobleinsdorf, Dttweisborf im 
Eggenburger Gericht (heute verjchollen) und endlich 
die Beite Harmannsdorf. Die Herrſchaft war landes- 
fürftliches Lehen bis zum Jahre 1787. Damals 
erreichte der Lehensträger Leopold Freiherr von 
Mojer gegen Erlag des Neluitionsbetrages von 
600 fi. die Allodialifierung. 

Über die Gejchichte der Veſte Harmannsborf 
läſst fich nichts beibringen, Sie wird wol das 
Schikjal der Umgebung ſtets in Leid umd Freud 
geteilt haben, die aufzuzälen nicht in den Rahmen 
der Topographie fällt. Aus den Duellen laſſen 
fich nur ihre Befiger nachweiſen. Der Sage nad) 
waren die erjten Inhaber und vielleicht auch Er- 
bauer die Habmarfteiner, die fich dann nad Had- 
marsdorf nannten, als ihre Burg von »fFeinden« 
zerftört und an die Herren von Buchberg ge 
fommen war. Sie waren Balallen der Herren von 
Kuenring und werden mit den Braunsborfern, 
Brantnern, Rojenauern u. a. als diejenigen 
genannt, welche Teile von den Gütern erhielten, 
die Hadmar und Heinrid von Kuenring im 
zweiten Decennium bes XIII. Jahrhunderts dem 


Kloſter Zwettl mit Gewalt entzogen hatte. (Fontes, 


im fünften hängen die Gloden; darüber befindet | 


Abt. 2, 9.3, 8.190) Noch im XIV. Nabrhundert 
findet fih ein Johann Hadmarsdorfer mit 
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Nikolaus Bylling und Friedrich Payer, welche 
das Kloſter Zwettl befehdeten und beraubten, wes- 
halb fie 1383 von Bapft Urban VI. zum 
Schadenerſatz aufgefordert wurden. Sie hatten auf 
Anftiiten des Hadmarsdorfer in der Gegend 
von Weitra mehrere Dörfer des Kloſters geplündert, 
Eint, Aunales, 8b. 1, ©. 811.) Die Begräbnisftätte 
derer von Hadmarsdorf dürfte in Zwettl ge- 
twejen fein, im deffen Kreuzgange ein Grabjtein mit 
dem Wappen der Hadmarsdorfer liegt. In Ur- 
kunden finden fi genannt: Berthold und Konrad, 
Bajallen (milites) von Hadmarsdorf ia. ao, 
©. 154, 363, 461, 4%, 475, 738); ihr Bruder war Diet- 
mar, der ſich auch nach Zellerndorf nennt (a. «. ©., 
2» 21,6. 28, 3, 137). Konrad ift 1291 bereits ge- 
ftorben, denn am 6. Mai diejes Jahres ſchenkt 
Bertha, Witwe Konrads von Hadmarsdorf, 
dem Frauenkloſter zu Dürrenftein wegen ihrer Tochter 
Kunigunde, die dafelbjt Nonne it, einen Wein- 
garten in der Herftelle bei Dürrenftein. Um jelben 
Tage betätigt Leutold von Kuenring, daſs Bertha 
ihrer Tochter Kunigunde, Nonne in Dürren- 
ftein, zweieinhalb Pfund Denare Gülten, welche fie 
zu Böſen-Weißenbach (bei Zwettl) zu Lehen hatte, 
gegeben Habe. Leutold übergiebt num auch das 
Eigentumsrecht dem genannten Klofter. (Landerardiv.) 
Yu Beginn des XIV. Kahrhunderts begegnet in 
Urkunden des Kloſters St. Bernhard wieder ein 
Konrad von Hadmarsdorf ia.a. D., 8». 6, ©. 121), 


der mit Zuftimmung feiner Gemalin Cäcilia und 


feiner Kinder den Nonnen von St. Bernhard, wo 
feine Tochter Kunigunde eingetreten ift, ein Lehen 
und eine Hofftatt zu Pfaffſteten und ein Lehen 


zu Wartberg giebt. Er iſt ein Dienftmanne des 
Urih von Meißau. Am XIV. Sahrhundert 


begegnet noch ein Alber von Hadmarsdorf 
(0. 0.0,, ®v. 6, €. 185, Bd.21, &.159). Won Konrad des 
Jüngeren Söhnen dürfte Dietmar Vogt von 
Wels geweien jein. Gegen Ende des XIV. Jahr- 
hunderts jheint das Haus der Dienftmannen von 
Harmannsdorf ausgeftorben, ihr Beſitz an bie 
Meikauer gefallen zu jein und von diejen an 


den Landeöherrn. König Ladislaus belehnte | 


Engelbredit Dadıped mit Harmannsdorf (Notizen: 
bias) und im XVI. Jahrhundert finden fich die 
Lagelberger, ein autochthones Geſchlecht Nieder- 
Öfterreichs, damit befehnt. (Bat. Wiharitt, 82.5, ©. 10.) 
1572 ift Lehensträger Heinrich von Wiesped, 
1613 Seifried von Lemſitz und 1620 Leon- 
hard von Lembrig. Un die Herren von Lemſitz 
erinnert noch heute der Lemſitzerhof in Neinprechts- 
pölla. Leonhard von Lembrig verkaufte 1628 


diefen Hof an das Stift Slofterneuburg, welches | 


denjelben 1787 verkaufte, worauf er 1807 in zwei 
Rufticalhäufer verwvandelt wurde. Von Yeonhard 








von Lembritz erfaufte Stlofterneuburg auch den 
Scönabigerhof, welchen Leonhard ſelbſt 1616 | 
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von Rofina, Witwe nad) Johann Schönabig 
(Schönawik) von Schönhof kauflih erworben 
hatte, als Brandftätte. Diefer Hof wurde demoliert 
und darüber der Fahrweg nad) Stodern geführt. 
Leonhard Lemſitz, vermält mit Sujanna Teufel 
von Guntersdorf und in zweiter Ehe mit Eliſabet 
Gräßmwein, gehörte zur proteftantiihen Partei 
und wurde im Jahre 1620 nebit vielen anderen 
wegen Verweigerung der Huldigung in die Acht ge- 
than. Er jtarb im Jahre 1572. Harmannsdorf 
behielt bis zum Jahre 1627 die Faiferliche Hof- 
fanımer, welche dann das Gut an Chriſtoph Edjtein 
von Ehrnegg, Herr zu Stuenring und zu Enzers- 
dorf an der Fiſcha, kaiſ. Rath, Proviantmeifter und 
Dberftlientenant, verkaufte, der 1630 in ben Ritter: 
Stand der neuen Gejchlechter aufgenommen worden war. 
Diejer faufte 1628 von Hector Rornfail von Wein- 
felden und Würmla den adeligen Sig Zogelsdorf und 
das Dorf Etzmannsdorf. Zogelsdorf ift ſeit dieſer 
Zeit mit Harmannsdorf vereint. Im Jahre 1664 
faufte Harmannsdorf von Edjtein Beit Martin 
Biepelli von Adelsberg, der e8 im Jahre 
1672 auf feinen Sohn Johann Karl vererbte. 
Diejem folgte 1681 Auguftin Freiherr von Mayer- 
berg. Deſſen dritte Tochter Maria Therejia 
heiratete im zweiter Ehe Leopold Ignaz von 
Heuel von und zu Tieffenau, Herrn von Kroniegg, 
Schiltern und Breiteneich, der nun durch dieje feine 
Semalin auch Herr von Harmannsdorf und Bogels- 
dorf wurde. Ihn beerbte im Jahre 1736 fein erjt- 
geborener Sohn aus dieſer Ehe, Heinrich Auguitin, 
der fieben Jahre fpäter feinen väterlichen Beſitz an 
Daniel von Mojer verkaufte, welcher dann dieſen 
Befig feinem Neffen Ferdinand Mar von Moſer 
(1772) hinterließ, dem fein Stiefbruder Karl Leo— 
pold Freiherr von Mojer 1782 folgte und 1825 


deſſen Sohn Daniel, welder mit Therejia von 


Suttner vermält war. Im Jahre 1840 erbte 
Harmannaborf jein Neffe Karl Gundakar, durch 
Diplom von 3. December 1866 in den Freiherren- 
ftand erhoben, welcher Harmannsdorf heute noch 
befitt. Mad den auf Ardhivalien des Schloſſes Harmannebori 
gehtligren Mitteilungen des Freiherrn Karl SBunbafar von 
Eutiner) 

Harmannddorf, Dorf, R.- und D.-G., 
Biarre Harmannsdorf, Poſt Korneuburg, G.B. 
und B.H. Korneuburg (U. M. B.). 

(1795) 47 Häuſer; (1822) 33 Häuſer; (St.:W.) 
48 Häufer, 248 Einm.; (1834 Schw.) 48 Häujer, 329 
Einw.; (1870) Dorf 59 Häuſer, 315 Einw., Gemeinde 
194 Häufer, 1082 Einw.; (1880) Dorf 62 Häufer, 
351 Eint,, Gemeinde 201 Häufer, 1125 Einmw.; (1889 W. 
346 Einw.; (1890) Dorf 66 Häufer, 249 Einm., Ge: 
meinde 212 Säufer, 1175 Einm. 

Das Dorf bildet mit Rüdersdorf eine Orte— 
gemeinde von 22:16 IKilom. Umfang im Bereich 
des Rohrwaldes, von dem der größte und öftliche Teil 
im Bereiche des zur Gemeinde gehörigen Dorfes 
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Rüdersdorf liegt, welches den größten Teil der 
Gemeinde bildet. Nördlich und weftlich grenzt der 
Gerichtöbezirt Stoderau an, öftlich find Gänfern- 
borf und Stlein-Meg, ſüdlich Seebarn, Tresborf 
und Ober⸗Rohrbach benachbart. Durch Harmanns- 
dorf läuft der Feine Gänſerndorferbach, der weiter 
ſüdlich, mit anderen Wafferadern vereinigt, den 
regufierten neuen Donaugraben bildet. Das Dorf- 
terrain befteht nur aus Wiejen und dern, im 


zugehörigen Rüderaborf wird viel Wein gebaut und | 


nach Korneuburg und Wien verführt. Am Orte 
befindet fich eine dreiclaſſige Bolksichule; der⸗ 


ielbe iſt von der Bezirksſtraße von Korneuburg 
nah Ober-Gänjerndorf ducchichnitten und auch ſonſt 
durch genügende Wege mit den Nachbarorten ver- 
bunden. 

Einst gab es in Nieber-Öfterreich wenigſtens 
fieben Orte, weiche Harmannsdorf hießen; davon 
beftehen noch fünf, aber der althergebrachte richtige 
Name wurde unnötigerweiſe bei allen umgeftaltet 
und dieſelben heiken jet Harmannsdorf oder 
Darmersborf. 
Perjonennamen Hadmar zurüd; alle dieſe Orte 
find jehr alt. Unſer Harmannsdorf war bereits 
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den Sins zweier feiner Hörigen nad Kloſterneuburg 
(a. a. D., Rr. 256) Urkunden diejes Stiftes nennen 
im Jahre 1228 einen Reingerus von Hab» 
marsdorf unter den Bengen der Schenkung 
Ulrichs und Berthad von Wolfgerspdorf. 
Gifcher, Schidiate, Bd. 2, ©. 198, Mr. 3) Er iſt au 
Zeuge der Erwerbung des Dorjes Höflein und des 
Patronats der Pfarre daſelbſt durch Kloſterneuburg 
von Leopold Grafen von Hardegg im Jahre 
1248. (m. a. ©., S. 208, Rr. s4.) Mit ihm findet fich 
unter den Zeugen auch ein Wolf von Hadmars— 


' dorf, welchen das Salbuch von Kloſterneuburg 


Ihr Name geht auf den deutjchen 


im Jahre 1113 eine blühende Niederlaffung, welche | 


Eigentum des Landesfürjten war. 
nannten Jahre jchenkte fie, damals Haltmarisdorf 
genannt, der Markgraf Leopold III. mit dem 
Beinamen der Heilige, nebſt zwei anderen landes- 
herrlichen Gütern, Pyrha und Jedenfpeugen, feiner 
Stiftung lofterneuburg als Erſatz für Ravelsbach, 
welches von Kloſterneuburg an Melt abgetreten 
worden war. (Fontes, Abt. 2, Bd. 4, Ir. 123-146.) Wie⸗ 
wol das Salbuh von Kloſterneuburg nicht fagt, 


wieviel von feinen Rechten Markgraf Leopold III. | 
den Collegiatftifte einräumte, jo läfst fich boch auf | 


die Größe der Erwerbung daraus jchließen, daſs 


In dem ger | 





Kloſterneuburg bis 1848 die Herrichaft über Har- 


mannsborf ausübte. Da fich aber im XII. und 


XIII. Jahrhundert Minifterialen zu Habmarsborf | 


finden, ja ber letzte Babenberger Herzog Fried— 
rich II. der Streitbare im Jahre 1241 von 
Paſſau u. a. 
manndborf zu Lehen nam (Rirslise — —X 
©. 96, Anm.) und noch Herzog Albrecht L, der 
erſte Habsburger in ſterreich, Rechte in Har- 
mannsdorf Hatte, fo wird man wol folgen bürfen, 
Leopold III. Habe ſich nicht aller feiner Mechte 
in Harmannsdorf begeben. 

Wie foeben gefagt, waren in Harmannsdorf 
fandesfürftlihe Minifteriafe anfällig, die fich 
nach dem Orte nannten. Sie treten in der Ger 
fchichte wenig hervor, ihr Befib war nicht ber 
deutend, Nur die Urkunden des Gtiftes Kfoiter- 
neuburg haben einige Mitglieder dieſes Haufes der 
Nacwelt überliefert. Um die Mitte des XII. Jahr- 


12 zehentpflichtige Häufer in Har- 


den Schwiegerfohn Siboto3 von Hadmarsdorf 
nennt. (M. a. D., #r. 6). Noch ein Mitglied biejes 
Hauſes finden wir daſelbſt, nämlich Dietrid. In 
ber zweiten Hälfte des NIIT. Jahrhunderts giebt 
es feinen Minifterialen mehr, ber ſich nach Har- 
mannsdorf nannte. Ihr Beſitz fcheint durch 
ben Landesfürjten an verjchiedene Herren weiter 
verliehen worden zu jein; fo fommen Die 
Herren von Rechperg im Belige von Lehen, 
Zehenten und Gülten in und um Harmannsdorf 
(Kerihbaumer, Tulln, S. 321, Ar, 15, ©, 394, Nr. 385) 
und dann auch der Magijter Konrad von Tulln 
vor. Letzterer brachte auch die Befigungen ber Red 
perge am fich und verwendete fie zu einer groß- 
artigen Schenfung an das von König Rudolf 1, 
geftiftete Frauenkloſter in Tulln Gerſchbaumer, 
2.0. D., S. 264 und 350), das von dieſem Könige ſelbſt 
einen Hof und Unterthanen zu Harmannsdorf und 
Kleinretz erhalten hatte. Eerſchbaumer, a. a. ©., 
©. 394, Nr. 22) Dieſer Hof mar ber fogenannte 
Tullnerhof und gehörte dem Dominifanerinnenklofter 
von Tulln bis zur Aufhebung desſelben; im Jahre 
1783 erwarb ihn Graf Franz Joſef Wilczek, 
der acht Jahre fpäter auch die Beſitzungen der 
Herren von Schönfirdhen in Harmannsdorf an 
ſich brachte. Die Nonnen von Tulln erwarben 
buch die Gunſt des Landesfürften, jowie Durch die 
bes Drbdinarius, des Biſchofs von Paſſau, nod) 
mehrere Lehen in Harmannsdorf. Gerſchbaumer, 
0.0, 0., ©. 388, Wr. 46.) Unbelannt aus welchen 
Grunde erhoben bie Holden Beſchwerde über ben 
zu leiftenden Zehent, und Herzog Albrecht I 
mujste 1283 benielben befehlen, den Behent zu 
geben. «#t. a. D., ©. 928, Nr. 49.) Der ohnehin ſchon 
jehr bedeutende Beſitz des Kloſters im Burgfrieden 
von Darmannsborf wurde nod durch Schenkungen, 
fowie durch Käufe aniehnlicdh vermehrt, So wurden 
durch Kauf von dem Richter zu Rüdersdorf, Wiſent 
zu Neuburg, im Jahre 1323 13 Joch Äücker zu 


Harmannsdorf im »Greiichkenftein« und ein » Öhärts 


hunberts fchenfte Berthold von Habmarsborf 


lein« daſelbſt erworben, drei Jahre fpäter 6 Joch 
Adergrund, 1339 von Eifenreich von Ripendborf 
und von Friedrich Wildeder ein Hof, 1343 
von Heinrich dem Huetftod 22 Piennig Gülte 
auf eine Hofitatt und 1378 der große und fleine 
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Zehent von 18 ganzen Lehen in Harmannaborf und 
Rüdersdorf. i"erihraumer, a. a. O., ©. 300, Nr. 9, 
3. 358, Ir. 209, ©. 355, Nr, 280, 9. 351, Nr. 240, ©, 381, Wr. 3%.) 
Das Kloſter ließ jeinen Befig durch einen Beamten 
verwalten, beren einer, Stephan, und feine Gemalin 
Eliſabet 12 Pfund Wiener Piennige und ihr 
Lehen zu Pazmannsdorf, welches fo viel wert ift, 
als ein ewiges Licht, demfelben jchenkten ie. a. ©. 
3.308, Ar. 201%. Geſchmälert wurde dieſer Beſitz 
während der religiöfen Bervegung im Laufe bes 
XVI. Jahrhunderts, indem ein Graf von Salm 
einen Hof an jich nam. Ob derielbe je wieder dem 
Kloſter zurückgeſtellt wurde, iſt nicht feſtzuſtellen. 

Die Pfarre von Leobendorf beſaß einen 
Unterthanen in Harmannsdorf. Sie hatte denſelben 


Bodens, auf welchem die Korneuburger Kirche er- 
baut wurde, als eine Überfchwernmung der Donau 
die Stadt zerjtört hatte. 

Die pfarrlihen Nechte beſaß der Paſſauer 
Domdechant als Pfarrer und Herrſchaftsbeſitzer von 
Nieder-Hollabrunn. Er jegte nach Hadmannsdorf 
zwei Bicare; infolge des Prieftermangels während 
des XV1. Jahrhunderts verjah nur einer die Seel- 
ſorge. Um die Mitte dieſes Nahrhunderts war 
dajelbjt noch ein Vicar, welcher ſich der neuen 
Lehre nicht angejchloffen Hatte, 
Viertel war auch in Harmannsdorf ein Picar, 
der ſich um die Kirche nicht kümmerte, ſich ver- 
heiratete, aber behauptete, katholisch zu fein. Im 
XVII. Sahrhundert beſſerten fich die Verhältnifie, 


Pfarrhof war verfallen, die Grundſtücke lagen übe. 
Harmannsdorf hatte eben jehr viel durch die Schweden 
gelitten. (Blätter, I8B4, €. 217.) 

Bis zum Jahre 1771 waren in diefem Orte 
nur Vicare; von da bis heute verfehen ein Pfarrer 
und ein GCooperator die Serljorge. 


Das Vifitationsprototoll von 1544 erwähnt 
auch, dais damals bereits in Harmannsdorf ein 
Schullehrer war, welchen die Pfarrgemeinde be- 
joldete, Weitere Nachrichten laſſen fich zur Geichichte 
unferes Harmannsdorf nicht bringen, Berichtigt fei 
zum Schluffe die Angabe der »Topographie« im 
I. Bande, ©. 33 f., daſs Harmannsdorf bei Kor- 
neuburg ein Opfer der Donan geworben ſei. Ebenio 
unrichtig it die Angabe von U. Profeich in ben 
»Blättern:, Bd. 10, ©. 50, Harmannsdorf jei 
durch Donauüberſchwemmungen zugrunde gegangen. 
mei Harmannsdorf Find zugrunde gegangen, 
nämlich das in der Nähe von Raabs und jenes 
bei Tattendorf, aber keines durch Donauüber- 
ſchwemmungen. (Sat. »Blättere, Bd. 16, ©. 176 #., ud 
Br. 17, ©. 16% mb 176.) 


Literetur: Kirchliche Topographie, Bd. 2, ©. H-ım — 
Schwelddardt, Darſtelung ea, U. U. W. V., Dr. 2, 2. 208 
bie Mb, 


Doch im Tegten | 





Harmannſchlag. 


Barmaunnsdorf, Dorf und 8.6. in der 
O.G. Hochneufirchen, Pfarre Hochneukirchen, Boft 
Krumbach, G.B. Kirchſchlag, B.H. Neunkirchen 
(U. W. W.. 

(St...) 18 Häuſer, 143 Eiuw.; (1531 Schw) 
20 Hãuſer, 150 Einw.; (1870) 22 Häuſer, 151 Einw.; 
(1889 W. Haremannsborfi 181 Einm.; (1890) 24 Häuſer, 
138 Einm. 

Das Dorf liegt im Süden der Gemeinde, 
nahe der ungariichen Grenze, drei Viertelftunden 
öftlich vom Schulort Hochneukirchen. Die charafte- 
riftiiche Bodengeftaltung der Bucklichen Welt« mit 
ihren Hochflächen zwiſchen tief eingeriffenen Wafier- 
gerinnen zeigt ſich auch hier, die ärmlichen An— 
jieblungen bilden bis auf eine feine, das Dorf 


bi 6 i irge, v 
im Jahre 1212 erhalten für die Abtretung jenes | biibende Gruppe zerftrent im Modgebiege, von 


welchem die Züggnerhöhe (690 M.) füdlich, ber 
Ochjenriegl (846 M.) und der Haidriegl (819 M.) 
nördlid den Drt umgeben; von lehterem kommt 
ber Kleine Stubnerbady herab und tritt bald, nadı- 
dem er den Ort durdflofien, nach Ungarn über. 
Die Bewohner erwerben auf dem unwirtlichen 
Boden mit Mühe den Lebensunterhalt; die Ver 
bindung der Einzelhäufer läfst faſt alles zu wünſchen 
übrig. 

Darmannichlag, Dorf, K- und O.G. 
Piarre Harmannſchlag, Poſt GroßPertholds, G.B. 
Weitra, B.-9. Zwettl (D.M. B.). 

(1795) 75 Hänſer; (1822) 75 Häuſer; (St.A. 
64 Häuſer, 352 Einw.; (1870) 84 Hänfer, 573 Ginw.; 
(1880) 90 Häufer, 610 &inw.; (1889 9.) 610 &inmw.; 
(1890) Ort 69 Häufer, 443 Cinw.; Gemeinde 95 Häufer, 


e an ne | 657 Einw. 
wieder verfahen zwei Wicare die Pfarre, aber der | ' 


Die Gemeinde nimmt mit den zugehörenden 
Notten Witbütte, Eiſenwerl, Himmelreih und 


Joachimsthal einen Raum von 1904 TI Kilom, 
an der Grenze von Böhmen ein, umfangen im 


Süden, wo ber Lainſitzbach die Scheide bildet, von 
Karlitiit und Angelbach, im Dften von Renbelwies 
und im Norden von Zauterbad. Das Gebiet gehört 
der höchſten Erhebung des Waldvierteld an, und 
in dem wohlgepflegten großen Forſte am der 
böhmischen Grenze, den Thiergarten, erheben ſich 
der Wichberg (964 M.), der Bärenjtein (1001 M.), 
der Stubenberg (930 M.), der Schwarzberg 
(851 M.) und nördlich vom Dorfe der Nebelftein 
(1015 M.). Auf den Betrieb von Eiſenwerken, 
beſonders am Lainfißbache und dem Heinen, beim 
Borfe in denſelben fallenden Nebelſteinerbach, weiſen 
ihon die Namen ber Motten bin; biejelben geben 


‚ den Daupterwerb. Die Verſuche auf Silber- und 


Eifenjteinbergbau wurden aber als zu wenig ent- 
lohnend wieder aufgegeben. Daneben giebt bie 


Holzarbeit Erwerb. Zur Förderung derjelben dienen 


die Durchichläge im Forft: die Communicationen, 
außer der von Böhmen aus an der Lainſitz nad 


Groß · Pertholz führenden Strafe, find mangelhaft. 


Im Dorfe bejteht eine zmeiclaffige Volleſchule. 


Harmannftein. 


Harmannſchlag war im XIV. Nahrhundert 
eine jelbjtändige Pfarre. (Wraitz Colloetanen, Bb. 4, 
im Stiftsardiv in Zwetti) Sie war Lehen von Weitra 
und teilte demnah im XVI. Sahrhundert das 
Schidjal aller Pfarren diejer Herrſchaft, ſowie fait 
aller Pfarren des V. O. M. B., d. h. jie wurde 
von Geiftlichen verjehen, die, je nachdem es ihnen 


behagte, bald ber fathofiichen, bald der proteftantifchen | 


Lehre zugethan waren. Zu Anfang des XVII. Jahr- 


hundert3 verjah Blafins Kirchmair die Pfarre | 
Harmannichlag, von dem der Vifitationsbericht des 
Jahres 1611 jagt, »er hält es in ber Kirche gar 


ichlecht, ift ein guter Wirth, aber bauet nicht.« 


Sebiet der Herrichaft Weiten, 
der reichfte Mann. (Geſchichtt. Beilagen, Bb. 1, ©. 196 f.) 
Auch feine Nachfolger jcheinen fih um die Er- 
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biejes Namens) Sohn, den Lorenz &inborfer mit zwei 
geitifteten und einem Öden Lehen, jowie mit dem 
ganzen Behent zu Feld und zu Dorf in Harmann- 
ftein. (Notigenblatt, 1854, S. 41.) 

Auch das nieberöfterreichiiche verordnete Col- 
legium beſaß — doch ift weder feitzuitellen ſeit 
welcher Zeit, noch die Erwerbungsart — zu Har- 
mannftein im XVII. Jahrhundert Behente, welche 
1641 Johann Georg Fenzl von Baumgarten 
an fich brachte. (Wißeritt, Bo. 3, ©. 30.) 

Harmerädorf, aud Harmansdorf, Dorf 
und 8-6. in der D.-G. Hürm, Pfarre und Poſt 


( ‚ Hürm, G.B. Mank, B-H. Scheibbs (O. W. W.). 
Harmannſchlag war die ärmite Pfarre im dem 


Kirchmair aber | 


haltung des Gebäudes micht fonderlich gekümmert | 


zu haben. (Bat. Hivpofutus, Bb. 4, ©. 355.) Megen 


feines raſtloſen Eifers für Kirchenzucht und Seel- | gehört ein Teil bes Waldes an ber Grenze bes 


ſorge jei der allgemein geachtete Pfarrer Johann 
Cantius Trattnig erwähnt, der von 1808 bis 
18385 die Pfarre Harmannjchlag verfah. Geſchicht. 
Beilagen, Bb. 2, ©. 154.) 

Harmannftein, Dorf und K.G. in der 
O.G. Friedreichs, Pfarre und Poſt Groß⸗Schönau, 
G.B. Weitra, B-H. Zwettl (O. M. B. 

(1795) 18 Häuſer; (1822) 16 Häuſer; (St.A.) 


19 Häufer, 109 Ginw.; (1839 Schw.) 21 Häuſer, 
108 Eimv.; (1853) 123 Einw. (1870) 24 Häufer, 
106 Einw,; (1880) 24 Häufer, 102 Finw.; (1859 P. 


Harmenftein) 102 Einw.; (1890) 22 Häufer, "117 Ein. 

Die Gemeinde ift im Lainfihgebiete hoch ge- 
fegen, der Ort jelbft 725 M., der Johannesberg 
nahe weſtlich bei demielben 836 M., und umgeben 





von den Dörfern Grof-Schönau, Walterihlag, | 
Mühlbach, Watzmanns und Friedreich®, Das Terrain | N 
Harmersdorf drei Biertelftunden norböftlid. 


ift vorwiegend mit Wald bebedt, und die Wieſen 
und Ader um das Dorf genügen knapp für den 
eigenen Bedarf. Nur unvolllommene Wege ver- 
binden dasſelbe mit dem drei Piertelftunden norb- 
öftlich entlegenen Schulorte Groß-Schönau und den 
übrigen Nachbarorten. 


Auf dem Tohannesberg erbaute Hadmar 


von Kuenring eine Burg, welche zu Beginn des | 


XIV. Jahrhunderts bereits verfallen war. Im 


Jahre 1319 kaufte das Kloſter Zwettl das öde | 


Burgjtall und ließ daraus gegen Ende bes 
XIV. Jahrhunderts eine Kirche erbauen, welche im 


XVI Sahrhundert als Filiale von Groß-Schönau | 


ericheint. Um bie Mitte des XVII. Jahrhunderts 
wurde diejelbe erweitert. 

1359 belehnte Herzog Rudolf IV. das 
Spital zu Weitra mit Gülten zu Harmannftein. 


{Bgt. Mechlihe Topographie, Db. 16, S. 200.) 1456 belehute | 


dann König Ladislaus, des deutichen Königs 
Albrecht II. (als Herzog von Öfterreich der V. 


Topographie. IV, Band. 





1795 Harmannsdorf) 12 Häufer; (1822) 12 Hänfer; 
(St.-W.) 9 Hänfer, 39 Einw.; (1853) 76 Gium.; (1870) 
15 Häufer, 76 Einw ; (1880) 15 Häuſer, 75 Einw.; 
(1889 B. Harmannsdorf) 80 Einw.; (1890) 16 Hänfer, 
86 (Fine, 

Kleines Dorf im Hügellande am Hürmbach, 
eine Vierteljtunde wejtlich von Hürm, Zu demfelben 


Gerichtsbezirkes Melt, in dem der Waibaberg 
(4365 M.) Tiegt. Das wenige Aderland beit faum 
den Bedarf, die guten Wieſen befördern die Viehzucht. 

Harmannsdorf war paſſauiſcher Beſitz, welchen 
die Landesfürften von Öfterreich zu Lehen hatten. 
(Sitzungsbericht der Wiener Afabemie, 3b, 11, S. 164.) 

Harmerödorf, Weiler und RG. in ber 
O.G. Hochriſs, Pfarre und Poſt Purgitall, G.B. 
und B.H. Scheibbs O. W. W.). 

(1822) 2 Häuſer; (1836 Schw.) 2 Hänfer, 7 Einw.; 
(1858) 16 Einm.; (1880) 2 Häujer, 15 Einw.; (1840) 
2 Häufer, 8 Einw. 

Der Weiler ift im Hügellande zwiſchen Erlaf 
und Melt, 354 M. Hoch, gelegen. Nahe bei den 
Häufern entipringt der Sprinbenbach, welcher ber 
Melt zufließt. Vom Schulorte Purgſtall liegt 


Darrasd, Ehs. in der KG. Frankenreith, 
O.G. Groß-Weißenbah, G.B. und B.-H. Zwettl 
O. M. B.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich von 
Franfenreith, an der Grenze des Gerichtäbezirtes 
Ditenfchlag. 

Harrad, Große, Dorf, R.e und D.-G,., 
Piarre Groß-Harras, Poſt Stronsdorf, G.B. Lan, 
B.H. Miftelbah (U. M. 8.) 

(1795) 145 Häufer; 1822) 161 
145 Häuſer, 791 Einw.; (1834 Schw.) 169 Hauſer, 1082 
Einw.; (1853) 963 Einm. ; (1870) 181 Häufer, 877 Einm.; 
(1880) 193 Häufer, 971 Einm.: (1889 WM.) 946 Einw.; 
(1890) 199 Häufer, 1036 Einw. 

Das anjehnliche Dorf bildet mit feinem Ge- 
biete eine Ortsgemeinde für fih von 1510 1Kilom., 
die weſtlich von Diepolz, nörblih von Zwingendorf 
begrenzt wird. Oſtlich find Wulzeshofen und Pap- 
mannsdorf benachbart, im Süden jtößt das Gebiet 
an den Gerichtsbezirt Ober-Hollabrunm. Der meit- 


12 


hy (St) 
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liche Teil gehört noch dem Hügellande von Mail- | 
berg an, deſſen Abhänge gegen das Dorf mit 


Weinbergen befegt find. Das übrige Terrain ift 


ganz eben und fällt im Norden zum Pulkaubache 


ab, in welchen der Meottichüttelbach mündet, nad) 
dem er den Ort durchfloffen hat. Die vordem be 
ftandenen Fiichteiche ſind jetzt aufgelaffen und in 
Felder und Wiefen verwandelt, woran nod) bas aus- 
gedehnte Sulzfeld erinnert. Der gewonnene Wein 
ift nicht von beionderer Qualität, doch als Miſch- 


forte gejucht. Neben dem Aderbau wird ausgedehnte | 


Schafzucht mit großem Erfolge betrieben. Das Dorf, 
in dem eine bdreiclaffige Volksſchule beiteht, hat 
ausgezeichnete Communicationen; in  bemielben 
ſchneiden fi die Straßen nördlich nach Mähren 
und jene von Mailberg nach Stransdorf. 

Da Harras zu Beginn des XII. Yahr- 


hunderts bereitö genannt wird, jo ift anzunemen, | 
daſs der Drt im Laufe des XII. Jahrhunderts | 


entitanden iſt. Arciv Für Nunde Bfterreichiicher Geſchichte, 
2.9, 2.079) Möglich iſt, dafs die Herren von 
Harras die Gründer desfelben find. Über bie 
Geſchichte der Pfarre wiſſen wir bei bem dermaligen 
Stand der Quellen nur, daſs fie im XVI. Jahr- 
hundert, mie jo viele andere, ohne Seeljorger war. 
Der damalige Lehensherr Reinprecht von Ebers- 
dorf ließ durch den Prior von Mailberg jeden 


vierten Sonntag in der Pfarrkirche zu Harras eine | 


Meile lefen. Die von Mailberg namen das Ein- 
fommen der Pfarre an fi, verrichteten aber ben 
Gottesdienſt fchlecht, wie die Vifitatoren des Jahres 
1544 berichten. (Wiedemann, Bd. 3, ©. 158.) 


ift ein fjpäterer Zubau. In ber Kirche befindet 
fi eine Gruft, welche den einftigen Befitern von 
Harras, die ſich nad; dem Orte jelbjt nannten, als 
Erbbegräbnis diente. Die Herren von Harras be 
gegnen in der Geſchichte unſeres Heimatslandes ſeit 
dem XII. Jahrhundert. Ob ſie verwandt waren 
mit denen von Harras in Thüringen, welche ſeit 
dem X. Jahrhundert nachweisbar find, muſs für 
die » Topographies dahingeflellt bleiben. Den erften 


von Harras, namens Chadoht, nennt das Kloſter | 


neuburger Salbuch. Er ift Zeuge, als Dttofar V. 
von Steier drei Lehen zu Heinrichsdorf nach dem 
Vermächtnis der Kunigunde von Blanfenftein 
on Klojterneuburg fchenfte. (Fontes, II, Bd. 4, Nr. 376.) 
Chadolt ſelbſt zälte zu den MWohlthätern dieſes 
Stiftes, indem er an dasſelbe (vor) 1179 opt. Meitter, 
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in einer Urlunde des Slofters Mailberg und 1297 
begegnen fie in ſolchen des Benedictinerjtiftes Niten- 
burg. (Fontes, IT, Bd. 21, ©. 50.) Daneben ericheinen 
aud eim Friedrich, Wolfing, Gottfried und 
Albero von Harras, ohne dafs fich jedoch er- 
Hären läjöt, in weldem Verwandtſchaftsverhältnis 
diefe unter einander ſtanden. Reginhart hatte 
einen Sohn Nuger, der nur einmal mit feinem 
Bater als Zeuge genannt wird. ce. a. O., S. 87. Zu 
Anfang des AIV. Jahrhunderts begegnet Hans 
von Harras, gegen Ende dieſes Jahrhunderts 
ein Wilhelm von Harras als Comthur des 
Kohanniterorben®. Zur gleichen Zeit wird ein 
Reinhart von Harras genannt, ber einen Sohn 
Friedrich und zwei Töchter, Dorothea und 
Virginia (Virgel), hinterließ. Eine Urfunde bes 
niederöfterreichijchen Landesarchives nennt 1393 einen 
Katob Harrafjer, der drei Söhne Hinterlich, 
Urih, Lorenz und Kaſpar, die den Beſitz 
ihrer Familie durch Kauf der Weite Groß von 
Diepold und Hans Floht 1408 und verjchiedener 
Güter, Gülten und Zehente vermehrten. In den 
Kämpfen gegen die Huffiten zeichneten fih Hermann, 
Bernhard und Hans Harraffer aus. Dans 
hatte einen Sohn Seifried. Zeitgenoffe dieſer 


| war Georg Harafjer, wegen feiner hohen Geftalt 


ber lange Jörg zu Garrad« genannt, und Leon⸗ 
bard Haraſſer. Er und Kaſpar Harraffer er: 
hielten 1456 von König Ladislaus die Wein- 
und Getreidezehente zu Schrattenberg als Lehen. 
Kaſpar und Peter Harraffer finden ſich im 


' Jahre 1451 auf dem großen Convent der öfter 

Die Kirche, auf einer fehr mäßigen Anhöhe | 
am Ende bes Ortes erbaut, zeigt ein im gothiichen | 
Stil erbautes Presbyterium; das Schiff der Kirche 





Babenberger Regeften, S. #8, 115) ein Gut zu Kirchheim 
ſchenkte. cm. Mifher vermutet unter Rircheint Hohenrupperk: | 


dorf. Fontes, IH, 3b. 4, Rr. 2s) Der nächſte Ritter von 
Harras ift Hugo. (Wiharitt, @d. 4, ©. 179.) Er lebte 
um die Mitte des XIII. Kahrhunderis. Im Jahre 
1276 werden Reginward und Ulrich genannt 


reichiichen Stände zu Mailberg. Kaſpars ältefter 
Sohn Bernhard war 1453 Burggraf zu Peilen- 
ftein, 1460 Landrichter und Pfleger zu Seißenegg 
und faufte 1471 die Veſte Ehrned von Otto von 
Belling. Sein jüngerer Bruder Hans war im 
Beſitz von Hohenbergifchen Lehen, über ben 
anderen Bruder Ehriftoph find wir nicht unter- 
richtet. 

Bernhards Sohn Hans war in den Jahren 
1496 und 1498 Hubmeifter in Wien. 

Ein Ulrich Harraſſer findet ſich 1443, deſſen 
Sohn Hans das Geſchlecht fortpflanzte. Bon feinen 
fünf Söhnen hatte mur einer, Hans ber Jüngere, 
einen Sohn namens Melchior, mit bem 1580 
das Gejchlecht derer von Harras erloih. Faſt 
100 Jahre vor dem Erlöfchen waren fie nicht 
mehr im Befite ihrer Stammburg, denn jeit 1410 
war diefelbe mit der Kuenringiſchen Herrſchaft 
Kadolz vereinigt. Das Schlojs ift noch bewohnbar, 
bietet aber nichts Merlwürdiges. Zu Harras ijt auch 
ein Freihof, den 1602 Karl Dettauer, 1605 
Ehriftoph Egelreiter beſaß. Bon dieſem fam er 
an die Herren von Hardegg, welche ihn mit ber 
Serrichaft Kadolz vereinigten. Erwähnt fei aud, 
daſs das Stift Heiligenfreuz im XII. Jahrhundert 


Keinsharras. 


in Groß⸗Harras einige Gülten erwarb. (Bat. Brett, | 


Bültenbuhb, &. 30.) 

Ziteratur und Quellen: Wihgriit, Ehauplag, Br. 4, 
e. 173-177. — Schweidhardi, Darſtetung x., BU, M. B. 
2b, 2, ©. 250—357. — Fontes, II, Db. 4, Nr. 276, 285; Bd. 11, 


©. 168, #b. 16, ©. 263, Bb. 18, ©. 181, BB. 21, ©. 80 fi, unb 


8.28, ©. 111, 136, 194 ff. 


Harrad, Klein, Dorj, 8.- und D.-G,, 
Pfarre Hohenruppersdorf, Poſt Pirawarth, G.-B, 
Matzen, B.H. Groß-Enzersdorf (U. M. B.). 

(1706) 37 Häufer; (1822) 71 Hänſer; (StA.) 
69 Häuſer, 329 Einw.; (1834 Schw.) 72 Hänier, 483 
@inm,; (1853) 474 Einw.; (1870) 84 Häufer, 401 Einm.; 
(1880) 98 Häufer, 451 Einw.; (1869 WE.) 482 Einw.; 
(1890) 105 Hãufer, 481 Kinm. 

Das Dorf bildet für fi eine Ortsgemeinde 
mit einem Terrain von 920 ’Rilom., das fich 


bes Gerichtöbezirkes Miftelbach nach Südoften dehnt 
und nördlich von Martinsdorf und Hohenruppers- 
dorf, füdlih von Pirawartd und Groß-Schwein- 





barth begrenzt wird. Der jüdliche Teil ift Waldland, | 
das als Stift Klofterneuburgerwald einen Teil des | 


großen Matzenerwaldes bildet, die Hügel im Norden 
find mit Weingärten bededt; welche reichlichen Er- 
trag mittlerer Qualität liefern. Das Aderland iſt 
gering und häufigen Waffergüffen ausgefegt. Von 
der Reichsftraße nach Mähren zweigt bei Kollendorf 
eine gute Fahrſtraße ab, durchzieht Klein-Harras 
und geht nad; Hohenruppersdorf. Im Orte befteht 
eine einclaffige Vollsſchule. 

Der Drt mag um dieſelbe Zeit entjtanden 
fein wie Groß-Harras und auch derjelben Familie 
gehört haben. Herzog Leopold VI. verlieh 1179 
die Gerichtäbarfeit über Klein-Harras, Pirawarth 
und (dem Heute verichollenen) Thiemthal (»Bıätter«, 


1853, ©. 358-300) dem Stifte Hlofterneuburg. (Fontes, 11, 
Did. 4, Tir. 540.) 

Sllerame: Shweidhardt, Darfiellung x., DB. U. M. B., 
2.2, 6,871. 


Harrau, Eh. und Mahlmüle in ber KiG. 
Dorf Seitenftetten, G⸗B. St. Peter in der Au, 
B.H. Amſtetten O. W. MW). 

Das Haus liegt am linken Ufer des Treffling- 
badjes, eine Biertelftunde fübweftlich von Seiten- 
ftetten. 

Harrau war im XI. und XIV. Xabr- 
hundert der Siß eines dem unfreien Ritterjtande 
angehörigen Beichlechtes, von dem uns das Urkunden- 
buch des Stiftes Seitenftetten vier Mitglieder nennt, 
nämlih Hildebrand, Heinrich und deilen Ge— 
malin Richardis, fowie deren beider Sohn Diet- 
ri. Heinrich erjcheint wiederholt in den Urkunden 
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rihs Sohn Dietrih; denn Mönd Dietrich 
von Darran erſcheint im Jahre 1278, in 
welchen ber jüngere Dietrich erft wenige Jahre 
gezält hat. (Bat. Fontes, II, Bb. 39.) 

Faft ein Jahrhundert früher als diefe von 
Darrau findet fi ein Chadolt von Harran, 
der mit den Johannitern wegen einer Befigung zu 
Mailberg in Streit geriet. 1156 entjcheidet Herzog 
Heinrich diefen Streit zu Kloſterneuburg. (Frick, 
Die Herren von Kuenring, Reg. 563 Ob fih Chadolt 
nach diefem Harrau ober nad) jenem in der Drts- 
gemeinde Els nannte, muſs vorberhand dabhin- 
geftellt bleiben. 

Harran, Dorf und RG. in der D.-©. 
Marbad, Pfarre und Poſt Els, G.B. Spib, 


im Hügellande nördlich vom Weidenbach mit Tang- | 9-8. Krems (D. MB). 


gejtredter Zunge von Nordweſten an der Örenze | 


(1795) 8 Häuſer; (1853) 54 Einw.; (1870) 
8 Hänier, 58 Einm.; (1880) 10 Säufer, 53 Einw.; 
(1890) 10 Häufer, 49 Einm. 

Das Heine Dorfgebiet wird im Meften und 
Norden von der Grenze bes Gerichtsbezirkes Dtten- 
ſchlag eingefajst, ſüdlich und weftlich find Arzwieſen 
und Els Nahbarn. Das Terrain umfajst mur 
Wiefen und Ader, weſtlich greift der große Haid» 
wald mit einer Heinen Parcelle über bie Grenze, 
Nah dem eine halbe Stunde öftlich entfernten Els 
führt ein Feldweg, der in die Straße von Marbach 
dahin einmündet. 

Zu Harran Hatte im XVI. Jahrhundert das 
Halsgericht, Stock und Galgen, die Herrfchaft zu 
Dartenftein. (+Btätterr, 1380, ©. 203.) 

Harreith, Ehir. im Dorf Hinterberg, S.- 
und D.-G. Winklarn, GB. und B.-H. Amſtetten 
O. W. W.). 

(1837 Schw.) 2 Häuſer, 20 Einw.; (1889 P.) 
7 Einw. Im Spec.-Ortörep. 1890 als Rotte ohne Hänfer 
und Bewohner aufgeführt. 

Die Anfieblung (auf der Gen.St. K. durch 
Schreibfehler Harnith) befindet fich eine halbe 
Stunde öftlih von Winklarn im auffteigenden Ge— 
fände, in welchem viele Obſtbäume bejtehen. 


Sarreith, Ober: und Unter, Chir. in 
ber R.- und O.G. St. Leonhard am Wald, G.-B. 
Waidhofen a. d. Ivs, B.-H. Amftetten (O. W. M.). 
Erſteres liegt eine Biertel-, letzteres eine halbe 


' Stunde nördlich von St. Leonhard, nahe der Grenze 


des Gerichtsbezirkes Gaming, Unter-Harreith am 
Zauchabache. 
Barreith, Ober: und Unter-⸗, Ehſr. in 


der Pöchlerrotte I, K.G. Wirth, D.-G. Waidhofen 


diejes Stiftes und dürfte auch jeinen Sohn über- | 


lebt haben; 
mal erwähnt, Heinrich jevoh noch 1313. Ein 


denn diefer wird 1308 zum letzten- 


Dietrih von Harrau war Mönd in Seiten- ' 


fetten; er ift auf feinen Fall identiih mit Hein- 


Landgemeinde, G.:B. Waidhofen a. d. ps, B. H. 
Amftetten (D. W. W.). 

Harrer, Groß: und Klein, auch Nieder: 
und Ober:, Ehir. in ber Rotte und KiG. Holz, 
O.G. Behamberg, G.-B. Haag, B.H. Amftetten 
DW... 

12* 


92 Harrhof. 

Die beiden Häuſer liegen, aneinander grenzend, 

eine halbe Stunde weitlih von Behamberg, nahe | 

dem Ramingbad, rechts von der Straße von Enns- 

dorf in Ober-Djterreich nach St. Peter in der Au. 
Darrhof, Cha. in der KiG. Diendorf, D.-&. 

Hürm, GB. Mant, B.9. Scheibbs (D.W. WM.) 


Das Haus Tiegt eine Vierteljtunde nördlich Schu von mikrachte, Weide 


von Hürm, nahe der Grenze des Gerichtsbezirkes 
Met, 

Öarrerhof, Ehs 
Gerolding, G⸗B. Melt, 
W. W.) 


in der - und OG. 
B.H. St. Pölten iD. 


' Familie Harrersborf 


Dart. 


deſſen Sohn Otto Ferdinand Felir. Dieler ver- 
faufte 1735 das Lehen an Andreas Joſef 
Grafen von Koharhy mit fchensherrliher Zu⸗ 
ftimmung. Ihm folgte 1765 Niklas Graf von 
Kohary, 1770 Ignaz, 1779 Franz de Paul, 
1808 Franz Graf Kohary, deſſen Tochter 
Antonia Harrerborf ihrem Gemal Ferdinand 


mit Waltersfirhen gemäß 
lanbesfürjtlicher Bewilligung vom Sabre 1855 
vereinigte. (Arie Für Nieber-Öfterreid. Lehenbuch vormals 


vaſſauiſcher, nunmehr Tanbesfürftlider Leben.) 


Das Haus fiegt eine Viertelftunde weitlich | 


von Gerolding, am Eichlbad), der vom Praders- 


berg (457 M.) herabkommt und bei Schönbidl in | 


die Donau geht. 

SHarrerddorf, Dorf und 8-6. in der D.-W. 
Böhmiihkrut, Pfarre und Poſt Böhmiſchkrut, G⸗B. 
Biftersdorf, B.-H. Miftelbah (U. M. 2.) 

(1795) 18 Häufer; (1822) 21 Hänfer; (St.-9.) 
18 Häufer, 61 Einw.; (1834 Schw.) 30 Häufer, 149 
Einw.; (1863) 155 Einw.; (1880) 37 Häufer, 134 Einw.; 
(1889 W.) 156 Einmw.; (1890) 46 Häufer, 

Die Häufer des Dorfes ftoßen unmittelbar 
weitlich an jene von Böhmiſchkrut am und ebenfo 
das Gebiet ald Lange, ſchmale Zunge zwiichen jenen 
von Böhmiſchtrut und Alt-Höflein. Das ganz ebene, 
vom Poybach durchſchnittene Terrain enthält guten 
Aderboben; beim Dorf fleht der Schaflerhof, eine 


210 Einm. ' 


Meierei mit ftartem Schafitande; fonft hat der Ort | 


feinen Viehſtand. 
Harrersdorf war ein paſſauiſches Lehen, in 
dem dad Dorf Harversdörf jammt feinen zu— 


Darring, Ehe. in der K. und D.-&. Streis- 
bad, G.B. und B.H. St. Pölten (O. W. WE). 

Das Haus liegt hart an ber Grenze bes 
Serichtsbezirtes Hainfeld, drei Viertelftunden öſtlich 
von Kreisbach. 

SHarrolt (auf der Adm.K. Harold), Brau- 
haus in der K.G. Hofficchen, O.G. St. Valentin, 

GB. Haag, B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Gebäude liegt eine halbe Stunde ſüdlich 
von St. Balentin, öftlih vom Erlabach und der 
Weitbahn. 

Dareud, Dorf und K⸗G. in der O⸗G. 
Heinreichs, un. und Poſt Groß-Gerungs, G⸗B. 
Groß · Gerungs. B.-H. Zwettl 8 MB. 

(1735) 19 Häufer; (1822) 22 Häufer; (St-N.) 
19 Häufer, 117 Ginmw.; (1853) 177 Einw.; (1870; 
21 Häuſer, 131 Cinw.; (1880) 24 Häuſer, 136 Einw.) 
(1889 P.) 186 Einm.; (1890) 24 Häufer, 129 Einw. 


Das Dorf Tiegt eine halbe Stunde weftlich 


vom Schulorte Groß Gerungs, mit weldem es 


gehörigen Gründen, der Bann, die Acht und der 
Galgen, der halbe Getreidezehent in der Harrer- 


dorfer Freiheit, der neuerbaute (1770) Hof ſammt 
ſeinen neun Halblehen und den dazu gewidmeten 
Wieſen, ein Lehen in Baumgarten (1770 bereits 
»unauffindbar⸗·, daher bei der Liquidierung 1832 
ausgeihieden), der halbe Wein- und Getreidezehent 
auf der »Habergrub« der Dienit von 27 halben 
Feldlehen zu Reibersdorf, von denen jedes jährlich 
einen Gulden dient, Bergreht und Zehent in 
Wepelsdorf, der ganze Getreidezehent von 21 Lehen 
zu Köttlesbrunn, der Weinzehent dafelbit, der Ge— 
treidezehent zu Hagenborf, die Müle jammt dem 


Teich und der Meierhof zu Neibersborf (üder Neibere- | 


dorf dal, » Blätter, 1881, ©. 330) gehörten. 1617 ericheint 
damit Karl Mare von Hildebrand belehnt, 
dem 1620 Jonas von Hildebrand folgte, der 
Harrersdorf wegen Rebellion verlor. In den fol: 





genden Nahren jcheint der Ort ganz verfallen zu | 


jein, denn 1667 wird er in bem Lehenbrief für 
David Ungnad von Weißenwolf öde genannt. 
Ungnad veräußerte 1669 diejes Lehen an Fer— 
binand Grafen von Hohenfeld, dem 1675 
Dtto Heinrich von Hohenfeld folgte und 1720 


buch eine qute Fahrjtraße über Heinreichs ver- 
bunden ijt. Der Meine Zwettlerbach umfäumt das 
Gebiet im Weiten, innerhalb desſelben erhebt ſich 
der Pierbüchl (782 M.), wie das Terrain überhaupt 
hochgelegen und fonft völlig Waldland ift, mit nur 
fehr wenig Aderboden. 

Darfchberg, Ehe. in der 8-6. Gegend Egg, 
O.G. Hainfeld, ©.-B. Hainfeld, B.H. St. Pölten 
DRM). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öftlich von 
Dainfeld, unweit vom linfen Ufer der Gelfen. 

Hart, Dorf in der Ro» und D.-G, Winklarn, 
G⸗B. und B.-H. Anftetten (O. W. W.). 

Tas Dorf (im Spec-Drtisrep. 1883 durch 
Drudfehler Dort) hat feine fünf Häuſer ganz zer- 
ftreut eine Bierteljtunde nördlich von Winklarn und 
ebenjo mweit öſtlich von Greinsfurt, auf der frucht- 
baren Hochebene an der Biegung ber Ips von 
Antftetten vom nördlichen zum öſtlichen Laufe. 

Am 3. April 1876 wurden bei Hart in einem 
beiläufig 1 M. hoben und 10 M. im Durchmeſſer 
haltenden Hügel menschliche Snochen und Bronze- 
geräthe gefunden. Letztere kamen in den Bejit bes 
k. und k. Münz- und Antifen-Eabinetes, Da ich 
in der Nähe noch mehrere Hügel von gleichen 


Hart. 


Dimenfionen befinden, ift die Wahrfcheinlichfeit vor- 
handen, daſs fih auf biefem zu Hart gehörigen 
Uderfelde, welches ſich nordöſtlich gegen das rechte 


Ufer der Ips erftredt, eine vorgeichichtliche Grab- | 


ſtätte befindet. 
ichaft in Wien, 2b. 8, ©. 190.) 

Hart, auch Hardt, Dorf und 8.-C. in der 
O.G. St. Georgen am Fpsield, Pfarre St. Georgen, 
Poſt Blindenmarkt, G⸗B. Ips, B.H. Amſtetten 
(O. W. W.). 

(1795) 14 Häuſer; 
14 Häufer, 71 Eimm.; 
(1880) 2 äufer, 114 Einw.; 
(1890) 20 Häufer, 108 Ein. 

Das Dorf liegt zwiichen der Reichsſtraße und 
Eifenbahn von Blindenmarft nad Amſtetten, in 
ganz flacher Gegend mit ziemlich ergiebigem Uder: 
boden auf dem jehr geringen Dorfgebiet, eine halbe 
Stunde wejtlih vom Schulorte St. Georgen, Am 
Norden ift das Dorfgebiet vom Seifeneggerbach 
begrenzt. 

Den Zehent von zwei Höfen zu Hart bejaßen 
die Herren von Zinzendorf feit dem Jahre 1653 
als Rittermannälehen für die ehelichen Nachkommen 
männlichen Gejchlechtes tatholiicher Religion. Schon 
ber erjte Befiger Otto Heinrich von Zinzen- 
dorf vereinigte diejes Lehen mit Thallern am Ips- 
felde, mit dem es bis in die neuefte Zeit aud 
vereinigt blieb. (Mrsio für N.OD.) 

Hart, auch BSarth, Obers und Unter-, 
Dorf, K. und O.G., Pfarre und Bojt Artftetten, 
G.B. Berjenbeug, B.-H. Amjtetten (O. W. W.). 

(1795) 15 Häufer; (1822, 16 Hänfer; (St.-M.) 
15 Hänfer, 61 Einw.; (1870) 16 Hänfer, 90 Einw., 
Gemeinde 41 Häufer, 211 Einm; (1880) Dorf 15 Häuſer, 
75 Einm., Gemeinbe 38 Häufer, 203 Einw.; (1 
89 Einw.; (1890) Dorf 15 Häufer, 85 Einw, Gemeinde 
38 Häufer, 209 Einm. 

Die Gemeinde umfafst noch die Dörfer Unter- 
Dierbaum (u. Sd. ©. 1894) und Hasling, zufammen 
mit 399 ORilom., an der Grenze bed Gerichts— 
bezirkes Peggjtall, umgeben von Fritzelsdorf, Arts 
ftetten und Hasling. Bon erjterem kommt ber 
Frigelsborferbah (auf der Abm. Mühlbach) 
herab, der die weſtliche Grenze bildet und oberhalb 
Klein-Pechlarn in die Donau fließt. Das Terrain 
bejteht größtenteils aus Wald; in den Hausgärten 
beim Dorfe wirb rege Obſtzucht getrieben, 


(1822, 15 Häufer; (St.-M.) 
(1870) 20 Häufer, 123 Einw.; 
(1880 P.) 123 Einm.; 


(Mittbeilungen ber anthropofogliden Geſelle 
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Hart, Dorf und A.G. in der DO. Alt— 
lengbad, Pfarre und Poſt Neufengbadh, &.-B. Neu- 
lengbach, B.H. Hiebing (UL. W. WM.) 

(1795) 18 Häufer; (1822) 12 Häufer; (St.A.) 
12 Häufer, 64 — ac 9 Hänfer, 59 Einw.; 
(1880) 9 Häufer, 48 Einw.; (1859 W.) 49 Einw.; 
(1890) 10 | äufer, 57 Ein. 

Das Dorf liegt auf der Höhe des Heinen 
Weinsberges (493 M.), beim Beginne des füblichen 
Abbanges gegen Altlengbach, eine Biertelftunde 
nördlich von dieſem. Die hier beftehende Gafhvirt- 
ihaft wird von den Sommergäften und Touriften 
wegen der schönen Ausficht auf Altlengbad und 
Umgebung ſtark befucht. Bon Neulengbad führt ein 
lieblicher, duch den Touriftenelub in Wien rot 
markierter Weg duch den Wald und über ben 
Eichberg mit der Walblapelle Dreiföhren dahin. 


Hart, auh Barth, Dorf und K.G. in 
der O.G. St. Georgen am Steinfelde, Pfarre 
St. Georgen, Poſt Wilhelmsburg, &-B. und B.-H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

(1795) 14 Häuſer; (1822) 15 Häuſer; (St-A.) 
13 Häufer, 65 Einw.; (1836 Schw) 15 Häuſer, 
92 Einm.; (1853) 46 ar ; (1870) 16 Säufer, 104 
rg (1880) 17 Hänfer, 120 Einw.; (1889 B) 110 

(£inw.; (1890) 17 Häufer, 98 Einw. 

Das Dorf hat ein ziemlich ausgedehntes Ge- 
biet zu beiden Seiten ber Straße und Bahn von 
St. Pölten nach Lilienfeld, ganz eben gelegen und 
bi3 auf einen Meinen Anteil am St. Georger- 
walde nur aus Adern und Wieſen beftehend, welche 


| aber fehlechten, fteinigen Boden haben und wenig 


Bom | 10 Häuſer, 


Schulorte Urtftetten find die beiden aneinander | 


liegenden Dörfer eine Viertelftunde nordöftlich entfernt. 

In Hart beſaßen die Herren von Reiljtein 
ein Gut, welches Heinrich I. Biſchof von Freifing 
1098 — 1137) zu jeiner Stiftung in der Domfirche 
zu SFreifing jchenkte. (ton. Roica, Br. 9, ©. 528.) 


Bis zum Jahre 1759 gehörte Hart zur | 


Pfarre Weiten; damals wurde diefer Ort, ſowie 
Nuffendorf, Fritzelsdorf und Hasling nad) Urtjtetten 
eingepfarrt. (Geichichit. Beilagen, Bb. I, @. 53.) 


fruchtbar find. Der große Wirtjchaftshof im Drte, 
bei welchem auch Schafzucht betrieben wird, war 
vordem ein Gdelfig, welcher vom XV. Jahrhundert 
bis zum Jahre 1662 die Hader zu Hart beſaßen. 
1662 verfaufte Ehriftopp Hader zu Hart, ein 
Lutheraner, feinen Sit an das Stift St. Pölten 
und wanderte nach Negensburg aus. (Wißgritt, 
22.4, ©. 22) Vom Schulorte St. Georgen ift Hart 
eine Viertelftunde nördlich entfernt. 


"Dart, Ober: und Iinters, Dorf und 8... 
in ber O.G. Enzenreith, Pfarre und Poſt Giloggnig, 
G.B. Gloggnitz, B.-H. Neunkirchen (U. W. W.). 

(1795) 7 Häuſer; er 10 Hänfer; (1831 Schw.) 
51 Einw.; (1853) 64 Cinm.; (1870) 
19 Häufer, 2833 Einw,; (1880) 20 Häufer, 137 Einw.; 
(1839 W.) 137 Einw.; (1890) 21 Häufer, 104 Einw. 

Die Häufer liegen zerftreut am Fuße bes 
Raachberges (960 M.), zum Teile ziemlich. hoch. 
Bei demjelben befindet fich ein mächtiges Steine 
fohlenlager, das abgebaut wird und jährlih an 
150.000 CEtr. Ertrag liefert. Sonft iſt der Boden 
zum größten Teile mit Wald bededt, nur gegen 
Enzenreith und über dieſes hinaus zu dem eine 
halbe Stunde weſtlich entfernten Schulorte Wörth 
finden jich Felder. 


94 Hart. 

Hart, NRotte und K./G. in der O.G. Ehri- 
itofen, Pfarre Ehrijtofen, Poſt Neulengbach, ©.-B. 
Neulengbach, B.-9. Hiebing (U. W. W.). 

(1795) 4 Häufer; (1822) 4 Häufer; (1835 Schm.) 
3 Däufer, 16 Emm.; (1870) 3 Häufer, 17 Einw.; (1880) 
3 Häufer, 22 Eimw.; (1890) 3 Häufer, 12 Einm. 

Die Häuſer liegen von einander entfernt im 
Hügellande eine halbe Stunde ſüdweſtlich von Ehri- 
ftofen, von nur einen, aber ſehr ertragsfähigen 
Grunden umgeben. 

Hart, Motte in der K.- und D.C. Thern- 
berg, Pfarre Thernberg, Poſt Bromberg, ©.-B. 
und B..H. Neunfirchen (U. W. W.). 

(1870) 6 Häufer, 45 Einmw.; (1880) 6 Häufer, 
31 Einw.; (1890) 6 Häufer, 38 Einw. 

Die Motte liegt an der Örenze des Gerichts: 


Dartenftein. 


Die Häufer Tiegen zerftreut an dem gleid- 
namigen Berge (887 M.), an ber Grenze von 
Steiermark, eine halbe Stunde öſtlich von Mönich- 
firchen. 

Sartberg, Ehs. in ber K.G. Maierhöfen, 
O.G. Zöbern, G.B. Wpang, B.H. Neunfirchen 


WWR) 


Das Haus Tiegt nahe der Grenze von Steier- 
marf, am Fuße des Hartberges (887 M.), drei 


' Biertelftunden öftlih von Mönichkirchen. 


bezirles Wr.Neuſtadt, eine Viertelftunde weſtlich 


von Bromberg, im Waldlande, die Häuſer zerſtreut 
am Kerſchbauerriegl (578 M.). 


Dart, Ehs in der KG. Berging, D.-G. | 


Mitterwafler, 
W. W.). 

Das Haus liegt an ber kleinen Erlaf, eine 
halbe Stunde nörblih von Zarnsdorf. 


G.B. und B.H. Scheibbs (D. 


Dart, Nieder, Mitters und Alnters, 


Ehir. in ber 8.» und O.G. Scheibbsbach, G.B. 
und B.-H. Scheibbs (D.W. MW). 


Die drei Häufer Tiegen nahe beieinander und | 


unweit dem rechten Ufer der großen Erlaf, eine 
halbe Stunde nördfih von Scheibbs, am weitlichen 
Fuße des Hochweinberges (490 M.). 
Hartbauer, Ehs. in der KG. Neuſtift 
am Xipenwalde,, D.C. Wipang, G.B. Wipang, 
B.H. Neunfichen (U. W. W.). 
Das Haus liegt drei Viertelſtunden ſüdweſtlich 


von St. Peter am Neuwald, gegen die Grenze von ſn der K.- und OG. St. Leonhard am Wald, 


Steiermark zu, am Fuße der an berfelben aufs 
jtrebenden fteinernen Stiege (1496 M.). 
Sartbauer, Ehs in der 8.6. Außer-Higen, 
O.G. Amt Wipang, G⸗B. Aſpang, B.H. Neun- 
tirchen (U. W. WM.) 
Das Haus liegt drei Viertelſtunden weſtlich 
von Unter⸗Aſpang, am Aigenberg (878 M.). 
Hartberg, Weiler und St... in ber OG. 
Fronsburg, G.B. Geras, B.H. Horn (O. M. B.). 
Die zu Fronsberg gehörige Parcelle wird im 
Spec. Ortsrep. 1883 und 1890 wicht aufgeführt, 
der nieberöfterreichifche Amtslalender hat dieſelbe 
als Weiler. Auf der Adm.K. erjcheint derjelbe als 
nicht unbeträchtlicher Waldeomplex im Norden von 
Fronsburg, mit dem Hartberg (485 M.), in dem 
aber nur ein einziges Haus angedeutet iſt. 
Sartberg, Ehir. in der K.G. Mönichfirchen, 
O.G. Aipang, Pfarre Mönichkirchen, Poft Wipang, 
G.B. Aipang, B-H. Neunkirchen (U. W. M.). 
(1880) 10 Häufer, 49 Einw.; (1889 2.) 59 Einm.; 
(1890) 9 Häufer, 53 Einm, 





Hartberger, Ehe. in der Kie und O.G. 
Mieſenbach, G.B. Gutenftein, B.-H. Wr-Neuftadt 
UVM.) 

Das Haus liegt am Klausriegl (632 M.), 
eine Biertelftunde nordöſtlich von der Pfarrkirche 
Scheuchenftein. 

Sartberghof, Ehs. in der Ki und O. G. 
Rametsberg, GB. Mant, B.-H. Sceibbs (D. 
W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdöſtlich 
von Kilb, gegen die Grenze des Gerichtsbezirles 
Kirchberg an der Pielach, an dem Waldivege, der 
von Kilb über Mametsberg nad) Rabenftein führt. 

Sartbichel, auch Sartpichel, Hammerwerk 
in der K.G. Wirtbsrotte I, D.-©. Waidhofen an 
der Ips, GB. Waidhofen an ber Ips, B.H. 
Amstetten (O. W. W.). 

Der Eiſenhammer liegt am Seebach, eine 
halbe Stunde von der Stadt Waidhofen an der 
Ips, am Ausgange der Vorſtadt Leithen, am Aus- 
gang des kleinen Grabens, der vom Schnabelberg 
(908 M.) und Lugerberg (976 M.) gebildet wird. 

Hartbüchel, Groß: und Klein⸗ (im Spec.- 
Ortsrep. 1883 Hartbihl), Wirtshaus und Bhf. 


GB. Waidhofen an der Ips, B.H. Amſtetten 
O. W. W.). 

Die zwei Häufer, unmittelbar außer St. Leou- 
hard, an dem Wege gegen Windhag und barüber 


hinaus nad der Stadt Waidhofen gelegen, jind 


auf der Adnu-F. angedeutet, aber ohne Namen. 
Sartenftein, Schlojsruine in der 8.- und 
O.G. Maigen, G⸗B. und B.9. Krems (D.M. B.). 
Die Ruine ift eine halbe Stunde weftlich 
von Els, an der Heinen Sirems, 
Die Auine, auf einem ſchroff anfteigenden 
Felfen, um welchen die Heine Krems einen nad) 
Norden ausgreifenden Halbbogen bildet, gehört zu 


‘ den anfehnlichiten ihrer Art im Nieder-Öfterreich. 


hauenen Brunnen. 


Spitze des Felſens aber 


Über die noch beftehende maſſive Jochbrücke ge- 
fangt man in den Hof mit zwei in Felſen ge- 
Neben dem Tore erhebt ſich 
ein hoher mit Zinnen gefrönter Turm, an der 
der ungemein maſſiv 
gebaute Bergfried; beide find durch eine Umfafjunge- 


miauer, gleichfalls mit Zinnen verjehen, verbunden, 
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an welchen ſich die mit großen, regelmäßig ange- 
brachten Fenſtern verjehenen Überrefte des früheren 
Palais, der Prunkräume, befinden. Eine fteinerne 
Wendeltreppe führt zum oberen Turme, der fo 
wohl erhalten ift, daſs die unteren Räume noch 
als Schüttkaften für Getreide verwendet werben 
fünnen. Der feld, auf dem die Ruine fteht, wie 


der ganze Höhenzug längs biejes Teiles der Heinen 


Krems, aus groblörnigem Kalt, ift durch bie 
Höhlen und bie darin gemachten Funde bemerfens- 
wert. Es finden fich mehrere ſolche, wie das 
Arzwieinerloh, das Schuſterloch, vor allen aber 
die im Jahre 1883 wiſſenſchaftlich unterfuchte 
Gudenushöhle. Sie liegt 7 M. über dem Niveau 
der Krems und bejteht aus einem nieberen Gange, 
der nad) Nordweſten ftreicht und nad) einer Länge 


von 12 M. bei einer Breite von 2—3 M. mit | 


einen zweiten, Heineren Ausgange endet. In ber- 
jelben wurden neben einer großen Maſſe von 
Knochen jet ausgejtorbener Thiere: Mammuth, 
Elefant, Nashorn, Höhlenbär, Renthier u. a., auch 
zahlreiche Funde von Werkzeugen ber älteften Be- 
wohner, Feuerſteinmeſſer, Pfeilſpitzen, Nadeln, 
Meißel aus Menthierhorn, durchlochte Wolfs- und 
Suchsedzähne, als Schmud getragen u. bgl., ge 
funden, dagegen feine Gegenftände aus Bronze 
oder jonftigem Metall, wodurch fich die einjtigen 
Bervohner der Höhle als Menichen der paläofithi- 
jchen oder älteren Steinzeit erkennen lafjen, in 





welcher der Gebrauch der Metalle noch unbefannt | 


war. Eine große Anzal diejer Funde wird nun— 


mehr im # f. naturhiftorifchen Hofmuſeum auf | 


bewahrt, wo die bemerfenstwerten Stüde in ben 
Schaufäften im IX. Saale aufgeftellt find und 
eine Abbildung der Nuine Hartenftein die Wand 


ziert. (Zeitichelft des öfter. Touriftenvereines, IV. Band, 8.128.) | 


Diefe ftattliche, ſtark befeftigte Burg, welche 
zu den älteften und bebeutendften Veſten Nieder- 


Öfterreichs gehört, gegenwärtig aber nur mehr | 


ein interefiantes Bilb einer noch ziemlich gut er- 
baltenen Ruine bietet, liegt in einer fehr tiefen, 
engen, heute unbewohnten Schlucht an der Meinen 


600 M. entfernt. Diefelbe liegt nicht etwa zu 
unterft in dem wildſchönen Thalfefjel, ſondern 
thront majejtätiich auf einem aus der Tiefe hoch 
emporragenden Felskoloſs mit jähen, ſchroffen 
Abſtürzen, an deſſen Fuße wild ſchäumend die Krems 
in weitem Bogen fi) windet. Da bie Berg: 
wände ringsherum noch weit höher emporragen 
als die höchſte Zinne der Burg, jo bezeichnet ber 
Vollsmund die Lage dieſes Felſenſchloſſes ganz 
treffend mit den Worten: >Hoh aufm Berg 
und tief im Thal.« 

Diefe von Natur fo ſehr geichiigte Veſte hatte 
nur einen einzigen Zugang, und zwar von Südoften 
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her. Auf dieſer Seite war darum dieſelbe auch 
am ſtärkſten befeſtigt. Eine Holzbrücke führte auf 
ſieben gemauerten Pfeilern über den breiten und 
tiefen Schloſsgraben zum Eingange, ber durch 
drei, in kurzer Entfernung aufeinander folgende 
Tore verwahrt wurde. Über dem erften diefer Tore 
erhebt ſich ein ftarfes Verteidigungswerk, das in 
feinen ebenerdigen LZocalitäten vom Torwartl be- 
wohnt war, der die genannte Holzbrüde, die 
gleichzeitig‘ auch BZugbrüde war, zu betvachen 
hatte, Links bei dem dritten Tore fteht ein runder 
Quaderturm von bedeutender Höhe (Bergfried), 
befien Mauerwerk über 3 M. did ift. Innerhalb 
der jehr ftarfen und hohen Ringmauern und des 
Zwingers, mit benen bie ganze Befte umgeben ift, 
fehen wir im erjten Hofe zuerſt rechts ein ftod- 
hohes Gebäude, das in feinen unteren Räumen 
als Stallung diente, während bas obere Stod- 
wert als Schütifaften verwendet wurde, links aber 
bemerlen wir ein drei Stof hohes Gebäude (ein 
älterer Bau), befien nadte, hohe Mauern jämmt- 
lich noch ftehen. Im Erdgeſchoſſe besfelben wird 
jenes Fenſter gezeigt, durch welches ſich mach 
ber (Hiftoriich aber nicht beſtätigten) Bolfsfage 
der letzte Kuenring mit dem Beinamen ber 
» Unüberwindlichee mit feiner Gemalin in bie 
graufige Untiefe Hinabgeftürzt Haben fol. Im 
dritten Stode dieſes Gebäudes dürfte fich nach den 
Spuren an den Wänden der geräumige Ritterfaal 
befunden haben. Bom erften Hofe führt uns dann 


‚ eime in dem Felſen Hineingehauene Stiege zu dem 





für die Herrſchaft beftimmt geweſenen, neueren 
Schloſegebäude hinauf, das nach dem Bauftife 
zu ſchließen, aus der zweiten Hälfte des XVI. Jahr- 
hunderts ftammen bürfte Der Unterbau desjelben 
birgt weite Keller mit maſſiven Gewölben, während 
ber Ueberbau raſch dem Werfalle entgegengeht. Mit 
dem Aufgange über die erwähnte Stiege find wir 
gleichzeitig in den zweiten Hofraum und bamit 
auf der Hochburg angelangt, die von dem bereits 
erwähnten, älteren Baue durch ein weiteres, 


‚ mehrere Stodwerfe zälendes Gebände getrennt 
Krems, am rechten Ufer des genannten Flüſschens, 
von der Einmündung im die große Krems etwa 


war. Welche Beftimmung diefes hatte, Täjst fich 
heute nicht mehr jagen. Im oberen Gemache bes- 


ſelben dürfte bie Kapelle beſtanden Haben, über 





welche der jeweilige Beſitzer Vogt und Lehensherr 
geweien. Auf der Norbfeite dieſes zweiten Hof— 
raumes fteht wieder ein hoher, runder, majliver 
Turm, zu deffen Spike eine fteinerne Wendel- 
treppe führte und ber mehr zum ⸗Auslugen · 
biente. Auch hier find an die Ringmauern, bie 
durchaus oben ausgezadt und durchbrochen find, 
Heinere Gebäude angebracht, die wahrjceinlich 
teils zu Wohnungen für die Dienerſchaft, teils 
zu Worratäfammern verwendet wurden. Das 
Waſſer erhielten die Bewohner dieſer anfehnlichen 
Veſte aus zwei Gifternen und einem Röhrbrunnen. 
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Im Urbarium der Herrſchaft Hartenſtein vom ' 


Jahre 1666 heikt ed: »Das Schlof® Hartenftein 
fann mit drei Tore verſperrt werden, ijt aber 
außer eines unausgebauten Stodes unlängft ganz 
eingededt worden, doch find die Zimmer jeßt, ohne 
abjonderliche Zurichtungen, nicht zu betuohnen.« 
Noch bis zum 7. Decennium des XVII. Jahr- 


hunderts war Hartenftein wenigftens von einem Tor- -· 


wart! und einem Jäger betvohnt. Seit jener Beit 
aber wird dieſes berrfiche Dentmal des Mittel- 
alters der Verwitterung und der Nuflöjung voll: 
ftändig preis gegeben. 

Um die Schlojsbewohner mit allem Nötigen 
zu verjeben, beitanden vor Heiten in der nächſten 
Nähe des Schloſſes eine Hoftaferne, ein Meierhof, 
ein Brauhaus und eine Hofmüle, welche aber, 
bis auf die heute noch beſtehende Hofmüle, ſchon 


1666 in Trümmern fagen. Auch ein altes »Rurd- 
' eine Zweiglinie der Herren von Kuenring wären, 


ftafle, die »Naasd« oder »Naſen«, gehörte fchon 


jeit den älteften Zeiten zur Veſte Hartenjtein. Dasielbe | 


beftand in einem einzigen, mafliven, runden Turme 
und Tag auf dem fteilen, gegenüberliegenden Felſen- 
rüden, der wegen feiner großen Ähnlichkeit mit 


einer Riefennafe vom Volle noch Heute die Nafe | 
genannt wird. Dieſes Burgftall »die Nafen« war | 


ein befeftigtes Außenwerk und foll bei ber Be 
fagerung von Hartenftein durch die Schweden zer- 
ftört worden jein. 

Daſs die Veſte Hartenftein einft zalreich be- 
wohnt war, beweist wol der Umſtand, daſs die Be- 
wohner derjelben einen eigenen Gottesader hatten. 





Derielbe joll auf der fogenannten Hellerichmied’ichen | 


Miefe im Kremsthale beitanden haben. In der 
That wurden auch bei dem großen Woltenbruche 
am 5. September 1855 bier viele Menſchenknochen 
ſichtbar. 

Der Name Hartenſtein (Hertenftain, Hörtten- 
ftein) bebeutet joviel als eine feite, unbezwingbare 
(Harte) Burg (Stein) ober ein auf feitem, hartem 


Gefteine erbantes Schlofs, Wann und buch men | 


biefe Burg erbaut worden, ift ganz unbelannt. 
Wahricheinlich verdankt diefe Weite ihren lir- 
fprung den mächtigen Herren von Auenring, 
bie in der ganzen Wachau begütert waren. Einer 
berielben, Albero I, beſaß das nahe gelegene 
Dorf Burdartstorf (Purkersdorf bei Els) und be- 
nannte ſich auch nach biefem im Jahre 1156. 
(Zint, 1, 128.) Defien Sohn Otto von Gobats— 
burg-Purchartsdorf (geſtorben 1183) mar 
gleichfalls Hier begütert und fcheint jogar in Pur- 
fersborf, two noch heute der Platz einer einst bier 
beitandenen Burg gezeigt wird, refiiert zu haben; 
weil er fih meift nur das Prädicat »von Purch- 
hartstorf« beilegte. «(Frieh, die Kuenringe, ©. 98, und 
deifen Regefien Ar. 55 und 09.) Mach Ditoa Tobe 


gieng dieſer Beſitz an defjen Söhne Heinrich | 


und Rapoto über Dieſer Kuenringer Heinrich 


Hartenftein. 


Hofratb Beder Ache defſen 
der Erbauer 


bürfte nun, wie 
Topographie, Artitet Eis, ©. 542) meint, 
der Befle Hartenſtein jein, nach der er ſich 
fortan benannte, eine Unname, die ſehr viel 
Bahrjcheinlichleit hat, weil ja um eben bieje Beit 
ein Heinrich von Hartenjtein urkundlich im 
Beige diejer Vefte erjcheint. Demnach wäre alio 
der in der Urkunde ddo. Solenau, 18. März 1187 
vorkommende Zeuge »Heinricus de Hertenjteine« 
identifh mit dem eben erwähnten Kuenring 
Heinrich, dem Sohne Dttos von Gobatsburg— 
Purchartstorf, der feine wahrſcheinlich nicht 
genug fichere Beite Purfersdorf aufgegeben und 
dafür eine neue feftere Burg, Hartenſtein, im 
nahen Kremsthale, wo er gegen Wind und Wetter, 


ſowie gegen feindliche Angriffe mehr geichügt war, 


fich erbaute. 
Die Herren von Hartenftein, bie ſomit 


bejaßen die Burg Hartenftein, die fie erbaut, über 
80 Jahre. Sie werben twieberholt in den Schenfungs- 
urfunden der Stifte Heiligenkreuz, Altenburg und 
Stlofterneuburg teild als Zeugen, teils als Wohl- 
thäter genannt; jo 5.8. 1187— 1200 Heinrid 
von SHertenftein, 1210 Heinrieus de Her- 
tinstein et filius ejus Heinrieus, vor 
1260 Gerung ber Altere von Hertenftein (ein 
intimer freund des Altenburger Abtes Udalricus), 
1260 Gerung ber Jüngere und Friebrid 
von Hartenftein. Daſs dieje Herren von Hartenstein 
ein angefehenes Gefchlecht in der damaligen Zeit 
waren, läſst fich nicht unſchwer daraus fchließen, 
daſs 3. B. im ber Urkunde vom 26. Juli 1210 
Heinrich von Hartenftein unter den Zeugen gleich 
nach den Äbten und noch vor Hadmar von 
Kuenring aufgeführt wird. (Der in Mon. Boic, 
V. ©. 165 und 166 und Mon. Boie, XII., 
©. 420 anno 1276 vorlommende »MRupertus 
milesde Hertenftein« bürfte nicht mehr in unjerem 
Dartenitein gehaust haben, jondern auf einer Burg 
gleichen Namens in ber Nähe des Atterſees in 
Dberöfterreich.) Im Jahre 1276 dürften die Burg 
Hartenftein jchon die Herren von Hag beſeſſen 
haben, behielten dieſelbe aber nicht lange im Beſitze, 
denn ſchon am 5. September 1278 übergaben die 
Brüder Heinrih und Conrad von Hage ihr 
Haus zu Hürttenftein dem Ulrich von Loben— 
ftein. 1297, 2. December teilten ſich die Brüder 
Aber, Dtaher und Beter von Lobenftein 
in ihr väterliched Erbe, Lobenſtein und Hartenstein. 

Am 24. April 1300 verkaufte Dietmar 
von 2obenftein dem Heinrich von Wallfee 
fein halbes Haus zu Hartenftein um 430 Pfund 
Pfennige, wie auch Alber von Lobenftein ihm 
feinen Teil daran verfauft hatte. Damit fam Harten- 
ftein in den Befiß der Herren von Walljee, bie 
hier wahrscheinlich nicht refidierten, jonbern die Veſte 


Hartenftein. 


Hartenftein durch Burggrafen verivalten ließen. Als 
ſolche ericheinen z. B. 1320 > Herr Bent gehaizzen 
von Stainach der purgraf von Hertenftain, 1330 
Herr Balther von Meillenstorf ze den Beiten 
Purgraf ze Herttenftaine, 1337 der Schad ze der 
Zeit Purgraf ze Hertenjtain«. 

Im Jahre 1319 erklärte Herzog Friedrich 
der Schöne die Veſten Hartenftein und Stolmik, 
dem damaligen Beliger Heinrih von Wallſee 
zu Liebe, für ein Frauenlehen. 

Nah Schweidhardts » Daritellung«, VI. Bo., 


S. 198, hätte Helmhardt von Förger im Jahre | 


1337 die Herrihaft Hartenftein al Lehen von 
Albero von Hohenftein erhalten. Dieje Angabe 
jedoch, ſowie defjen weitere Angaben, daſs 1391 
Ditregus von Emmerberg und 1408 Fried» 
rih von Emmerberg diefe Burg beſeſſen Haben 
jollen, ift urkundlich nicht nachweisbar. Wenigftens 
in der ganzen eriten Hälfte des XIV, Jahr- 
bundert3 gehörte Hartenitein beftimmt noch zu 
den Wallſee ſchen Gütern, Als ſich am 25. Jänner 
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bäufer, 56'/, Hofſtätten und die zwei Dörfer Eijen- 
reuth und »Schrouen«) fammt allen Gütern und 
Zehenten waren ſämmtlich deſſen »väterliches 
Erbes. Von Jörg von Rappach famen um 1430 
die nad Hartenstein gehörigen Lehen an bie Ge- 
brüder Hanns und Leopold Neydegler, Herren 
der Velten Burgichleinig, Nana und Wlbrechtsberg 
an ber $trems. 

Bon mn an ift eine Lüde in der Meihen- 
folge der Befiter bis zum Jahre 1480, in 
welchem Bernhard von Dürnftein aus dem 
Seichlechte der Turſen Beliger der drei Burgen 
Bielach, Dfterburg und Hartenftein war. Diefer 
Beſitzer hielt zur Partei des Königs Mathias 
von Ungarn. 

Nicht lange darnach finden wir dieſe Beite 


ı Im Befige der Herren Streun von Schwarzenau, 





de3 Jahres 1350 die Gebrüder Neinpreht und | 


Friedrich von Walljee in diefe teilten, erhielt 


Friedrich von Wallſee die Veſte Hartenftein | 


nebit den Burgen Ort und Sumeran, 11 Sabre 
ipäter (am 3. Auguſt 1361) teilten die Brüder 
Heinrich und Friedrih von Walljee abermals 
ihre Güter; bei diefer Teilung befam Friedrid 
von Wallſee wieder die zwei Velten Hartenftein 
und Sumerau fammt allem Zubehör. 


Gegen Ende der zweiten Hälfte des XIV. 


Tahrhumderts und im "Anfange des KV, Jahr- 
bunbert3 finden wir Hartenjtein in dem Beſitze 





der mächtigen Herren von Maiſſau, denen | 


dieſe Herrichaft damals 97 Pfund 6 Schilling, 
3 Pfennige und 1 Heller baar und bei 10 Mut 
Korn und 10 Mut Hafer (Behente) als jährliches 
Grträgnis lieferte. Wann und wie die Derren von 
Maiſſau in den Beſitz von Hartenjtein gelommen, 
läßt fich ebenfowenig jagen, ald3 wann und tie 
fie dieſe Herrichaft wieder verloren. 

Im Jahre 1416 ericheint Chriftoph von 
Rappach als Befiger von Hartenftein, der dieje 
Veſte zu einem Schlupfwinfel anarchiſchen Treibens 
und zu einem eigentlichen Raubnefte machte. Der 
Herzog Albrecht V. bereitete jedoch deſſen Treiben 
ein Ende, indem er Ende Mai 1416 zu Krems 
in Gegenwart von 30 Gblen des Landes den 
Chriſtoph von Rappach zur Abbitte zwang. 
Diefer verſprach dabei am Eidesſtatt, daſs er 
fürberhin in feinem Haus zu Hartenftein feinem 
(Rebellen) mehr einen Aufenthalt gewähren, fon- 
dern fein Haus dem genannten Herren Herzogen 


von jet an zu allen feinen Notdurften jederzeit offen | 


halten werde. Um 1423 wurde Jörg don Rap- 

pach mit Hartenjtein belehnt.;Die dazu gehörigen 

Unterthanen (10 Höfe, 11 Müten, 115 Lchen- 
Topographie. IV. Band, 


ſodann 


bei denen fie durch das ganze XVI. Jahr- 
hundert hindurch verblieb, und zwar erfcheinen ur- 
fundlih als Beliger 1504 Hanns Streun, 
1539 und 1542 Wolf Streun und 1573 der 
als Staatsmann und Gelehrter rühmlichſt befannte 
Richard Streun. Des Lehteren Pfleger zu Har— 
tenftein war ein Weißenfirchner Bürger, Namens 
Benediet Lüftenberger, der fih 1585 den 
Adel kaufte, und zwar das Prädicat > Herr von«. 

Nachdem Rihard Streun am 8. November 
1600 zu Freidegg geitorben, verfaufte deſſen Hin- 


| terlaffene Witwe Regina bie zwei Herrichaften 


Tienftein und SHartenftein 1603 an Albrecht 
Freiheren von Enenkel; da aber dieſer troß 
jeiner vielen Güter — er bejaß Hohened, Golded, 
Lichtenef und Albrechtsberg an der Bielah — 
mit dem Gelbe nicht auffommen fonnte, fo mujste 
Negina Streun 1608 Tirnftein und Hartenftein 
wieder zurücknemen. Diejelbe hatte in Hartenftein 
den Gotthard Schwanzer als Pileger, der als 
Rechtskundiger in Öfterreich großes Anfehen hatte 
und auch mehrere jurijtische Abhandlungen berang- 
gab. Im Jahre 1609 brachte Herr von 
Zelking Dartenftein duch Kauf an ſich, das er 
bis um das Jahr 1623 inne hatte, In dieſem 
Fahre ericheint Georg Kajpar Freiherr von 
Neuhaus im Belige von Hartenftein, Senftenberg 
und Hohenegg. Derielbe mar, wie die drei 
früheren Befiger von Dartenftein, ein ſehr eifriger 
‘Broteitant. 

Am 21. Detober 1655 wurde diefe Herr- 
ichaft wegen ber Thonau aufftendig Verblibenen 
Landtsanlagen von dem letzten Eigentümer Deren 
Georg Ehrenreich Freiherrn von Neuhaus 
in der löblichen niederöfterreichiichen Landtefchafft 
Execution gezogen und den 1. November 1657 in 
derfelben wirkliche Poſſeß und Nubung genommen, 
herauf durch Executions Pfleger verwaltet, 
aber von den Herrn Verordneten ber 
nieberöfterreichifchen Landtichafft an den hochwol- 
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geboruen des heiligen römiſchen Reichs Erbidat- | 


meiltern Deren Georg Ludwig Grafen von 
Sinzendorf verkauft und demjelben am 18. April 
166565 wirklich eingeantwortet«. Die damals 
(1665) nad Hartenftein gehörigen 117 Unter 
thanen hatten ganzjährig zujammen an barem 
Selde 709 fl. 2, Schilling und 2 Pfennige, an 
»&etraidtdienfi« 229%, Meten, ferner 4 Achtl 


"Schmalz, 2 Kälber, 5 Kappauner, 160 » Dennen« 


und 1760 »Hyr« (Eier) an die Herrſchaft zu 


leiften. Mit dieſer Herrſchaft, zu welcher aud) 
335 Jod »Gehülze, 72 »Tagmwert: SHofäder, 


Hoftviejen ꝛc. gehörten, wurden am 17. Auguſt 
1682 des verjtorbenen Georg Ludwigen Örafen 
von Singendorf Hinterlaffene, zwei minder: 
jährigen Söhne, Namens Ehriftian Ludwig 
Jgnaz und Bhilipp Ludwig Wenzel Grafen 
von Sinzendorf befehnt, Deren Wormund Graf 
Karl Ludwig von Sinzendorf überließ aber 
bald darauf Hartenftein käuflich dem Füriten Paul 
Eſterhäzy von Galantha, der vom Sailer 
Seopold am 27. Februar 1692 mit dem 
Schloſſe » Hörtenftein« urkundlich belehnt wurde. Am 
20. März 1714 belehnte Kaiſer Karl VI. deſſen 
Sohn, den Fürften Michael Eſterhäzy von 
Galantha mit Sartenftein. Am 15. März 
1723 wurde mit den nad Hartenjtein gehörigen 
Gütetn Gundafher Thomas Graf von 
Starhenmberg, als Vormund des vom Fürſten 
Paul Eſterhäzy binterfafienen Pupillen Bauf 
Anton Fürſtens Efterhäzn von Galantha 
belehnt, welcher fie bald darauf mit gerichtlicher 
Ratification dem Freiherru Rhilipp Ferdinand 
von Gudenus käuflich überließ. Lebterer war 
lurfürſtlich Mainz'ſcher Hofe und Megierungsrath, 
auch Reſident am failerlichen Hofe zu Wien und 
wurde vom Sailer Karl VI. mit dem Schlojie 
» Hörtenjteine unterm 8. Februar 1726 belehnt. 

Bon nun an blieb Hartenjtein im Beſitze 
der freiberrlihen Familie von Gudenus, 
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jtein und Waidhofen an der Thaja feinem erit- 
geborenen Sohne Johann Baptiit, der fie von 
1837 — 1855 beſaß. Da Letzterer unvermält 
war, jo famen dieſe Güter nach feinem Tode auf 
jeinen Bruder Gabriel Freiherrn von Gu— 
denus, der Sie dann von 1855-1879 inne 
hatte. Nach deffen im Fahre 1879 erfolgten Ab- 
leben gieng die Gutsinhabung Hartenſtein auf 
feinen erjigebornen Sohn, auf Deinrih Frei. 
berrn von Gudenus, über, der gegenwärtig 
noch im Befige dieſes Majoratsgutes ift. 

Wie an jo manche andere Burg, jo fmüpfen 
fih aud an Hartenftein diverfe Volksſagen, 
z. B. daſs man zum Baue (Wörtelanmachen 
dieſer Burg Wein genommen und fie deshalb 
unter allen Veiten am längjten Halte; daſs ſich 
bier der legte Kuenring durch einen Sprung aus 
dem Fenſter jelbjt den Tod aegeben habe, daſs in 
einem der unterirdifchen, jett verfallenen Gänge, 
die von der Burg ins Freie führen, ein goldener 
Seel und auch ein Fäſechen mit Ducaten zu 
finden wären ꝛc., welde Bollsjagen bier jedoch 
wenig Berechtigung haben. Nur jene Vollsſage, 
dais Hartenftein im Schwedenkriege lange Zeit 
belagert und durch eine Kriegsliſt gerettet worden, 
icheint einige Glaubwürdigkeit zu haben, Nach der- 
jelben wollten die Schweden dieje Burg, die in 


‚ anderer Weife nicht einzunemen war, durch Yus- 





und zwar folgte ftei3 der Sohn dem Vater im | 


Belike, da Philipp Freiherr von Gudenus 
fur; vor jeinem Tode, am 8. Jänner 1731, die 
Herrſchaft Hartenftein mit Hohenftein zum Fidei— 
commiligute für feine Familie beitimmt Hatte, 
Unter jeinem Sohne Johann Bapt. Freiherrn 
von Gudenus ı1731--1786) wurde während 
deſſen Minderjährigfeit von der Vormundfchaft mit 
dem Erlöje der verkauften Herrſchaft Hollitich im 
Sabre 1737 die Herrichaft Waidhofen an ber 
Thaja ſammt dem Marfte Thaja aus der gräf- 
lich Lamberg'ſchen Waffe um 210.000 fl. ge 
fauft und damit das Fideicommiſsgut vergrößert. 

Bon 1786— 1827 war Johann Heinrich 
Freiherr von Gudenus, ein Sohn des Vorigen, 
Beliger. Diejer übergab jchon bei jeinen Lebzeiten 
{geit. 1838) die drei Herrichaften Hartenftein, Hohen» 


hungerung zur Übergabe zwingen. Alle Lebens- 
mittel feien darin jchon aufgezehrt geweſen bis 
auf einen Ochſen und eine Katze. Da habe der 
damalige Schloſſherr die Katze töbten und mit 
derem Blute eine Kuhhaut bejtreichen laſſen und 
diefe blutige Kuhhaut auf einer Stange den Be— 
lagerern gezeigt. Als nun zu gleicher Beit der 
darin befindliche Ochſe brüllte und die Windmüle 
klapperte, jeien die Schweden auf die Meinung ge— 
fommen, Hartenftein jei noch mit Lebensmitteln reich⸗ 
fich verjehen und gaben die Belagerung wieder auf. — 
Eine Vollsſage berichtet auch, daſs der herrichaftliche 
Verwalter, der zu Ende des XVII Jahrhunderts 
lebte, Namens Wolf, alle auf Sartenftein Bezug 
babenden Schriften umd Urkunden boshafter Weile 
verbrannt habe, 

Nah dem Banntaidingsbücel vom Jahre 
1554 hatte Hartenftein die Rechte einer >ge- 
fürfften Freyung im Lande zu Üijterreiche 
und beſaß da3 Halägericht, Stod und Gafgen zu 
Marburg, Kleinheinrichſchlag. Arzwieſen, Harran, 
Gillaus, Ulbrechtsberg, Ela, Purkersdorf, auf den 
zwei Mülen, zu Maigen, Nöhagen und Ditra. 

Dajs der pittoresfe Thalkeffel, im welchem 
Hartenſtein gelegen, ſchon in den älteften Zeiten 
befannt und bewohnt war, bemeiien wol am 
beiten die bochintereffanten prähiſtoriſchen, aus 
der jogenannten Steinzeit jtammenden Funde, 
darunter Knochen vom Renthier ꝛc., die in ber 


Hartenthal. 


fogenannten Gubenusböhle in den Jahren 1883 und 
1884 vom damaligen Pfarrer in Burg, LeopoldHacker, 
gemacht wurden. Dieje am Fuße des Schlojsberges von 
Hartenitein gelegene, mit zwei Eingängen verfehene 
Gudenushöhle und die anderen in der nächſten Nähe 
gelegenen Höhlen, al3 da find: die Eichmayerhöhle, 
die Schujterlude und die Teufelskirche, boten ben 
Bewohnern der Umgebung in den Sriegszeiten 
ſtets eime fichere Zufluchtsftätte gegen den Feind, 
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aus Dankbarkeit, daſs fie von der Seuche verichont 
geblieben waren, eine aus Sandſtein gehauene 
Säule am Eingang des Dorfes ſetzen mit ber 
Aufihrift: Dank dem wahren dreieinigen Gott 
für die wundervolle Erhaltung.« Im Jahre 1657 


‚ Taufte das Stift Geras den vom Landtage für ganz 


und zwar um ſo leichter, da fich die drei feßtgenannten | 


Höhlen in bedeutender Höhe auf den nahen, ganz 
unzugänglichen Felswänden befinden. Erft in der Neu⸗ 
zeit hat diejelben der Touriſtenelub, Section Krems, 
einigermaßen zugänglich gemacht. 

Die Regeiten zu fämmtlihen borfiebenben Daien finb vom 
Beiertigten anellermäßig geſammelt und in ben »Blättern Tür 
nieberöfterreichiiche Landes kundea, Jahrgang 1875, S. 36, Jahrgang 
1880, &.194, und Dabrgang 1886, E. 200, aus zugsweiſe beröffent: 
fihhe worben. Franz Glhmaner, Pfarrer In Maidhoten an 


der Thaja. 
ee Ehs. in der F.- und D.-G, 
Kreisbah, G.-B. und B.-H. St. Pölten O. W. W.). 


Das Haus Tiegt am rechten Ufer der Traifen, 
Wilhelmsburg gegenüber. 

Hartgrub (auf der Hon.-$. Harlgrubi, Ehs. 
in der 8- und O.G. Gerolding, GB. Melt, 
B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus ift eine Viertelſtunde nordweſtlich 
von Gerolding, auf der zwiſchen Donau und dem 
Wolfſteinerbach nördlich vorgreifenden Landzunge 
hoch gelegen. 

Harth, Dorf, Ko und O.G., 
Harth, Poſt Hötzelsdorf, G⸗B. Geras, B.-H. Horn 
O. M. B.). 

(1795) 33 Häuſer; (1822) 33 Häuſer; 
33 Häuier, 154 Einw.; (1839 Schw.) 34 Häufer, 254 
Einmw.; (1853) 208 Einw.: (1870) 33 Dänfer, 238 Einm.; 
(1880) 4 Hãäuſer, 252 Einw.; ; (1840) 41 Hãuſer, 338 

uiw 


St.A.) 


Pfarrlocalie 


fehlte dazu. 





Nieder⸗Oſterreich bewilligten Taz oder das »dupli- 


cierte Zapfenmaß⸗· zu Harth und den umliegenden 
Ortfchaften E. Zopsgrapgie, Br. 3, S. 108), welches da- 
durd; das Recht erwarb, in dieſen die duplicierte 
Hapjenmahgebür einzunemen. 

Durch die Verfügung Kaiſer Joſef IL. wurde 
Darth, bisher eine Filiale von Pernegg, eine Piarr- 
focalie, der Höpelädorf, Schirmansreith und Sieg- 
hartsreith zugewielen wurden. Für die Kirche wurde 
ein Saal in dem im Orte befindlichen Schloffe 
adaptiert. Am erjten Moventfonntag des Jahres 
1783 wurde der erjte Gottesdienft gehalten. Doch 
zeigte fidh der Raum jo wenig entiprechend, daſs 
an den Bau einer eigenen Kirche gedacht wurde. 
Das nötige Baumaterial, fowie das Geld wäre 
wol zuitande * worden, aber nur der Wille 
Eine Änderung führte erſt der am 
3. November 1823 als Pfarrer inftallierte Berafer 
Chorherr Anton Högel herbei. Ohne von ſeinem 
Batronate, dem Stifte Geras, unterſtützt zu werden, 
wuſste er durch Sammlungen eine namhafte Summie 
zuftande zu bringen. Unterftügt von dem Beamten 
der Wiener magiftratiichen Depofitenamtscaffe Karl 
Ferdinand Manuiji, brachte er endlich die ganze 
Summte, jowie den größten Teil der Kirchenein- 
richtung und der Paramente auf, Da drohte eine 
neue Gefahr. Am 13. März und am 16. Aprif 


| bes Jahres 1834 fanden Commiffionen wegen des 


ſich Tür die Auflöſung der Localie aus. 


Das Dorf bildet für fich eine Ortsgemeinde | 


von 483 Kilom. an der Grenze des Gerichts- 
bezirfes Horn, jonft von Sighartsreith, Schirmans- 
reith, Pfaffenreith, Goggitich und Hölkesdorf um- 
geben. Das Terrain gehört zur »Wild>, jener rauhen 
Waldgegend nördlich von Horn zwiſchen dem Kamp 
und der Thaja, in welchem bei Darth der Bullau- 
bad entipringt und ſich an der füdlichen Grenze 
des Gemeindegebietes mit dem Leithenbach vereinigt. 
Beträchtliche Höhen finden fich im Bereiche nicht. 
Der Boden ift von geringer Fruchtbarkeit, daher 
der Aderbau und die Viehzucht mir wenig Ertrag 
geben. Daneben bietet die Holzarbeit Erwerb. Im 
Orte bejteht eine zweiclajfige Schule, die Communi— 
cationen find mangelhaft. 

Die erjte Nachricht über Harth ftammt aus 
dem Jahre 1598. In diefem Jahre wütete die 
Peit in Darth fo, daſs drei Häufer gänzlich aus- 
ftarben. Die überlebenden Gemeindemitglieder lichen 


Kirhenbaues in Harth ftatt, und letztere ſprach 
Högel 
wuſste auch dieſen Widerſtand zu beſiegen und am 
16. April 1835 konnte mit dem Baue begonnen 
werden. Am 21. September desſelben Jahres war 
der Bau fertig und die Kirche fonnte eingeweiht 
tverben. 


SHSarth, Dorf und 8-6. in der D.:&. Roggen⸗ 
dort, Pfarre Noggendorf, Poſt Wullersdorf, G,-B. 
und B.H. Ober-bollabrunn (U. M. B.). 

(1795) 42 Hänfer; (1822 Hard) 43 Häuſer; (St.:U.) 
43 Häufer, 212 Einw.; (1834 Schw.) 40 Hänfer, 310 
GEinmw.; (1853) 206 Einw.; (1870) 47 Häuier, 202 Eimm. ; 
(1820) 48 Häufer, 213 Einm.; (18859 W. Hard) 180 
Eim.r; (1890; 48 Häufer, 216 Einw. 

Das Dorf, deſſen Doppel-Hänferzeile mit jener 
des Nachbarortes Ajchendorf unmittelbar zufammen- 
hängt, ift eine Viertelftunde ſüdöſtlich vom Schuf- 
orte Noggendorf entlegen und gehört mit jeinem 
Gebiete dem Mailberger Hügellande an, im Diten 
erhebt fich der Reißberg (322 M.). Die Gründe 
find von geringer Güter und auch der Wein, welcher 
aus den nicht umfangreichen Weingärten gewonnen 
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wird, gehört zu den minderen Sorten. An Com- 


Hasbach. 


Straſshof. Das Terrain iſt völlig von Waldbergen 


municationen hat das Dorf außer dem öftlich von | 
Klein-Stetteldorf nadı Nappersdorf vorbeigehenden | 
' wejtlich der Kienberg 760 M., ſüdlich der Sattel- 


Fahrwege nur wenige Berbindungstvege. 

An der Wende des XII. Jahrhunderts ſchenkte 
Adalbert Graf von Rebgau in Barth drei 
Gehöfte dem Kloſter Götttveig. (Fontes TI, BD. 8, Nr. 276.) 

Darth, auc Hart, Rotte in der R.- und 
O.G. Winklarn, G.B. und B.-H. Amſtetten (D. 
W. W.). 

Die fünf zerſtreuten Häuſer der Rotte (Hort 
irrig nach dem Spec.Orisrep.) liegen nördlich 
von Winklarn, das Einzelhaus gleichen Namens 
am Rande des Greinsfurter Waldes, öſtlich von 
ber JIps. 

Hartled, Ehs. in der Rotte und KöG. 
Kagelsdorf, D.-G, Dfert, G⸗B. Mank, B-H. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich 
von Grabenegg, am weftlichen Fuße des Kron— 
berges. 

Hartimühle, Rotte und K.G. in der D.-®. 
Meiftrah, Pfarre und Voſt Weiftrah, GB. 
St. Peter in der Au, B.H. Amitetten O. W. W.). 

(1795) 12 Häufer; (1822) 13 Häujer; (St.-W.) 
13 Häufer, 80 Einw.; (1853) 271 Einw.; (1880) 
56 Häufer, 371 Einmw.; (1889 P.) 369 Einw.; (1890) 
56 Häuſer, 366 Einm. 

Die zerjtreuten Häufer liegen an beiden Ufern 
des Weiftrachbaches bei deſſen Vereinigung mit dem 
Gridlingerbach, eine halbe Stunde öjtlih von 
Weiſtrach, mit jehr fruchtbarem, nur unmittelbar 
an den Wafjerläufen etwas fumpfigem Boden. 

Hartmanndberg, Ehs. in der K.G. Hartl- 
müble, O.G. Weiftrah, G⸗B. St. Peter in ber 
Au, B.H. Amjtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am Berge gleichen Namens, 
eine Biertelftunde weſtlich von Hartlmühle; iſt auf 
der Adm.-$l. angedeutet, aber ohne Namen. 

Hartmühle, Mahlmüle in der K.G. Arnolz, 
D.. 5. Groß-Eberharts, G.B. und B.-H. Waidhofen 
an der Thaja (D.M. B.). 

Die Müle liegt am Schwarzbadh, unmittelbar 
öftlih von Arnolz. Auf der Adm-K. heißt fie 

Hartelmühle. 


HSasbach, Dorf, R.- und O.G., Pfarre und 
Poſt Hasbah, GB. und B.-H. Neunkirchen (U. 
W. W.). 

(1795) 57 Häuſer; (1822) 56 Häuſer; (St.A.) 
57 Häufer, 356 Einw.; (1831 Schw.) 56 Säufer, 
378 Einw.; (1853) Gem. 407 Ginmw.; (1870) 8-6. 
68 Häufer, 384 Einw.; Gem, 145 Hänfer, 830 Einmw.; 
(1880) Dorf 17 Häuſer, 81 Einw.; Gem, 156 Däuier, 
333 Einw.; (1889 W.) 78 Einw.; (1890) Dorf59 Häufer, 
252 Einw.; Gem. 79 Häufer, 414 Einw. 

Die Ortsgemeinde Hasbach grenzt im Weiten 
an die Gemeinde St. Valentin, zerftreut, im Süden 
an Feiftrig, im Often an Kirchau, im Norden an 


mäßiger Höhe ausgefüllt, von welchen im Norden 
ber Stulmriegel 683 M. und der Kohlriegl 651 M., 


berg 541 M. und der Hollabrunnerriegl 921 M., 
im Dften der Kulmberg anfteigen. Unter den un- 
bedeutenden Waflerläufen iſt der Hasbach, der in 
Öftlichem Laufe zum Wittenfluffe gebt, der be- 
deutendfte. Etwa ein Dritteil der Gemeinde iſt 
Feld, das übrige Wald und Halde. Die Be- 
völferung, meift Bauern, ift arm, beicheiden und 
bieder. Zwei Sägemülen bejtehen im Gebiete. 
Das Dorf Hasbach felbit liegt in einem engen 
Thale, das jih vom Talarhof bei Kranichberg 
bis zum Pittenthale bei Scheiblinglirchen erjtredt 
und vom gleichnamigen Bade durchſloſſen wird. 
Bon Neunfirhen führt eine jchöne Bezirksftraße 
durch den Ort über Kirchau nad Warth. Bon der 
Südbahnftation Pottſchach führt ein lieblicher, 
ſchattiger Fußweg über Forſt, Grabenjee und 
Gramatl in zwei Stunden nad) Hasbach, das, 
durch jeine Lage vor rauhen Winden geſchützt, 
in neuerer Zeit von Fremden und Sommergäjten 
immer mehr aufgejucht wird und alle Bedingungen 
weiterer Entwidlung aufweist, da von demjelben 
auch ungeachtet der tiefen Lage ringsum wenig an- 
ftrengende Spaziertvege führen, jo zu dem eine 
Vierteljtunde bachaufrwärts gelegenen wohnlichen 
und jtattlichen Bergichlojs Steiersberg, bahabwärts 
nach dem traulichen Kirchau und rings in die Berg- 
und SHügelgegend der Budligen Well. Im Orte 
bejteht eine zweiclaffige Volksſchule. 

Das Dorf liegt am Einfluffe des Panholz- 
baches in den Hasbach. Derielbe entiteht aus der 
Bereinigung des Lichtenauerbaches und des Kien— 
grabenbaches mit dem Stechbrunnen, der — an- 
geblich der Abfluſs eines unterirdiichen Sees — 
dem Fuße der nördlichen Thalwand entquillt und 
ob jeiner fteten Stärle als Hauptquelle des Has— 
bach gilt. (Die Adm.K. bezeichnet fälſchlich ſchon 
den Lichtenauerbah als Hasbach) Der Panholz- 
bad (deſſen Oberlauf die Adm.K. nicht angiebt) 
nimmt den aus dem Mandigraben fommenden 
Mandlbah auf (auf der Adm.K. fälſchlich Wantel- 
graben). 

Das Thal Hasbach bildet vermöge feiner 
wifdromantiichen Lage und feiner mannigfachen 
Sebirgsgebilde, mit feinen alten jagen- und 
märchenhaften Bergruinen, abwechielnd mit wieder 
ſehr freundlichen Uuen, eine liebliche Gebirgsgegend. 

Diefes freundliche Thal bildet auch die füdliche 
Örenze zwiſchen dem Hochgebirge und dem Flach- 
lande; es beginnt nächſt Kranichberg und endet im 
einer Länge von faft drei Stunden bei dem Orte 
Warth an der Aſpangerſtraße. 

Während die Bergabdahung nörblih ganz 
gleihförmig ist, ift fie füdlich durch fieben weit 
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ins Gebirge reichende Thäler durchbrochen, denen 
folgende Namen beigelegt find: Thal-, Birl⸗, Säge, 
Püribach · PBanholz., Lichtenauer- und Kiengraben. 

Überrefte alter Schlöffer befinden ſich im 
Hasbacherthale durchwegs mir auf der fühlichen 
Seite. Nächſt Warthim Walde, hart an der Gemeinde- 
ftraße, find niedrige, mit Moos beivachiene Mauern 
zu finden, die einjtens als vollftändiges Gebäude 
den Namen Eichhof führten. 

Bon hier eimvärts ſchreitend, zwiſchen ben 
Pfarrorten Kirchau und Hasbach, liegt in den 
dichten Waldungen des Grafen Wurmbrand links 


von dem Püribachgraben auf einer ziemlich ſteilen 


Anhöhe eine Ruine, der Sage nach Stubenberg 
genannt. Diefe Ruine hat einen bedeutenden Um— 
fang; im Innern derſelben ftehen gerade jo wie 
außen Fichten und Laubhölzer. Einiges Maueriverf, 
das teilweife aus Duaderfteinen erbaut ift, erreicht 
noch eine Höhe von 6 bis 7 Klaftern; im übrigen 
it fie ſchon gänzlich verfallen. 

Diefe llberreite einer Weite find troß bes 
Bergabhanges mit einem Walle umgeben und jollen 
feit dem XII. Jahrhundert beftehen. 

Die in der Nähe Tiegenden Bauerngüter, 
Birkhof, Kulmhof und Ziehhof, gehörten einjt als 
Meierhöfe dazu, und zwar joll im Birflofe ein 
Gaſthaus, im Kulmhofe da3 Jungvieh und im 
Ziehhofe das Zugvieh geweſen jein. 

Beachtenswert iſt noch, daſs in ſſundenweitem 
Umkreiſe dieſer Veſte faſt aller gegenwärtiger Wald⸗ 
grund einſtens Ackerland geweſen ſein muſſte, wofür 
eben noch die in der Umgebung regelmäßig ab— 
geaderten Erdmaſſen, welche ſich nur als Ackerland 
bilden konnten, als Beweife fprechen, daher an« 


zunemen iſt, daſs dasſelbe einftens fänmtlich zu | 


Stubenberg gehörte Cine von der Ruine etwa 
300 Schritte entfernt Tiegende Duelle mit jehr 
gutem Waſſer ift noch unter dem Namen »Burg- 
brunnens befannt. Überhaupt fcheint Stubenberg 
Jahrhunderte fang jchon feinem Schidjale überlaffen 
zu jein. 

Bon der Ruine Stubenberg Täfst ſich eine 
weithin die Berge umgebende, aber doch ebene Ver- 
bindungaftraße mit der Ruine Hasbach ertennen. 

Die letztere, eigentlich Heißbach, liegt auf 
einer mäßigen Anhöhe oberhalb des Pfarrortes 
Hasbach. Der Grund, auf welchem diefe Ruine 
fteht, gehört ebenfalls dem Grafen Wurmbrand. 
Die Ruine jeldft it umfangreicher ala Stubenberg, 
das Gemäner teilweije noch ziemlich erhalten; der 
innere Teil aber ift verfallen und mit Waldbäumen 
bewadjien. 

Die Lage diejer Ruine ift überaus freundlich, 


weil von hier aus das Auge nicht nur das idylliſche 


Dörfchen Hasbah im Hasbacherthale überjchauen 
fann, ſondern ſich noch dazu eine zweite Ausſicht 
eröffnet, und zwar die in den Panholzgraben. 
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Einige Mauern dieſer Ruine ſind mit Epheu, 


wovon der dickſte Stamm der Breite nach mehr 
als 8 Boll mijst, überzogen. 


Die Ortsgemeinde Hasbach beiteht nur aus 


‚ einer Rataftrafe und umfajt folgende zeritreute 


DOrtihaften, Rotten und eigennamige Ginzelhöfe 
(die Selden nicht berücdfichtigt): Dorf Hasbach; 
Rotte Molfriz; Einzelhof Neuftift; Rotte Felber- 
thal; Rotte Hojendorf (Ried in der Öden«); zer- 
jtreute Drtichaft Greut; Motte Graben (hinterer 
Panholzgraben); Rotte Banholz (der untere und 
obere Ungersbäd; auf der Adm.K. fälichlich Unger- 
bed und Roſenbüchl); Einzelhof Riegelhof; Rotte 
Reiſach (im Drtörep. 96 fälſchlich Reiſer); Notte 
Rauchhbfe (3 Höfe), worunter der Rauchhof und 
der Gruebbauer; Rotte Schafernat (im Ortsrep. 96 
und auf der Adm.⸗K. fälſchlich Schaferneck, Schafer- 
nadt); Einzelhof Unterm Rain; Rotte Hobenberg; 
Motte Berg (auf der Adm.K. fälſchlich Winner). 

Der Name Hasbachs erfcheint ſeit dem 
XH. Jahrhundert in wechſelnden Formen, bie ſich 
(autlih etwa folgendermaßen gruppieren: Habechs- 
pad, Habichspach, Hawichspach, Hauchspach, Houchs- 
pach, Hougspach, Haugspach, Hagspach; Habespach, 
Hauuespach, Habspach, Hawspach, Hausbach, Hous- 
pach, Hüspadhi!i; Habispach, Haispach, Haißpach, 
Heuspach; Haespach, Hespach, Heſchpach, Haeßpach; 
Haspach, Hospach (), Haßbach. 

Das Bolt deutet den Namen: »Heißer Badı, 
indem es ſich auf die noch im vorigen Kahrhundert 
übliche Form Haißbach beruft und als Begründung 
anführt, dajs der Kechbrunn, die Quelle des Has- 
bach, nie zufriere. Es überfieht aber, dafs es fi 
damit ſelbſt miderfpricht, denn es ſagt micht 
»Honhbä«, jondern »Hasbi«. 

Schweickhardt wu. W. =, u., 160), der über 


ı die Geichichte Hasbachs nichts zu berichten weiß, 








erffärt troßbem mit der Sicherheit eines Augen- 
zeugen: sDer Name ift veraltet. Denn nad dem 
Ueiprung jollte er eigentlich Hausbach heißen. Der 
Bad floj3 nämlich vor Jahrhunderten nur bei 
einem einzigen Hauſe vorüber.« 

Beiden Ableitungen twiderftreitet die Mehrzal 
der oben erwähnten alten Namensformen. 

Wir betrachten den Namen Hasbach daher 
mit dem gelehrten Germaniften und Hiſtoriler 
Dr. Richard Müller als abgenütztes habechespach 
(Habichtsbach), wornach deſſen erjter Teil dem bes 
Namens Habsburg gleich ift. ESlatter des Vereines für 
Landeskunde, XX, 100) 

Über die Zeit der Entſtehung der Ortſchaſt 
und der Burg Hasbach haben wir feine beſtimmten 
Nachrichten. 

Die Sage erzält: Der vor Zeiten in ber 
Nenftädter Ebene wogende See reichte ind Hasbadı- 


thal herein bis zur heutigen Hofmüle und in den 


Banholzgraben Dis zum Zehentwege, weshalb dieſer 
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einen jo weiten Bogen macht, und beſpülte fchütend 
die untere Seite der Burg Hasbach, die damals 
ichon beitanbi!). 

Die obere, zugängliche Seite der Burg Has— 
bach war durch einen noch deutlich jichtbaren tiefen 
Graben geihügt, in welchen Waſſer aus dem Ban- 
holzsgraben und aus dem unterhalb des Bergaders 
entipringenden und durch den Höllgraben herab- 
rinnenden $ropfbrünnt geleitet wurde. 

Der Zehentiveg war Die äftefte Verbindung 
zwilchen den Burgen Stubenberg (Gutenbrunn) 
und Hasbach, beziehungsweile dem Hasbachiſchen 
Meierhofe am Dausberge und befam feinen Namen 
davon, das er jpäter faſt nur mehr zur Ein« 
bringung des Molfrizer Zehents (in der Folge 
nach Steieröberg) diente. 

Der Hausberg, d. i. der Acker ober- und 
unterhalb des Zehentweges (unterhalb der Rotte 
Berg) war das erjte zu dem Schloſſe Hasbadı ge- 


hörige Feld. Das Volk erklärt den Namen Daus- | 


berg als »beim Haus am Berg« oder »Berg beim 
Haus«, weil Diefe Ader zu dem Meierhaufe ge 
hörten. Das Wort Haus bedeutete aber in ber alten 


Hasbach. 


Als der See mittels Durchſtiches bei Pütten 


abgelaſſen worden war daher der Name Pitten — Pipe, 


. £eeb, Sagen Riedersfterreichs, 1, 81), entſtand die Stadt 
Hasbach, die bis zur Hofmüle hineinreichte und im 
der Folge durch eine große Überſchwemmung ver: 
fchüttet wurde. Das werde durch den Umſtand be» 


' ftätigt, daſs auf dem Ader zwiſchen dem Klein- 


bauje Grabner und der Kotmüle Mauertrümmer 
ausgendert worden jeien. 

Der Bergader oder das Große Hoffeld zwiſchen 
dem Schlofje Steiersberg und der Rotte Berg wurde 
viel jpäter zugerichtet ala das Feld Hausberg, 


‚ nämlich als nad Berjtörung der Burg Hasbach 


Beit eher Burg als Meierhof, jo daſs Hansberg | 


mit Schlojsberg wiederzugeben wäre. Darnach hätte 
diejer Name urfprünglich nicht bloß jenes Feld, 
ſondern den ganzen vorjpringenden Berghang (Sand- 
riegel mit dem Hofwald) bezeidmet, auf deſſen 
unterem Ende die Burg Hasbach gelegen iſt. Es 
wäre aber auch möglich, dajs der Name Hausberg 
uriprünglid) dem Namen Habechsbach entiprechend 
Habechsperg lautete Dann würde die vereinzelte 
urkundliche Schreibung de Habesperch keine 


das Schloſs Steiersberg erbaut worden war. (Bat. 
unten zu 125%.) 

Eine ſumpfige Stelle hart neben dem Wege 
von Schafernat nach Panholz birgt ein verjunfenes 
Haus. (8. Lech, Sagen Nieberöfeerreide, I, 110.) 

Der Weg über die Höhe von Molfriz bis 
Hoſendorf führt den auffälligen Namen Hochſtraße. 

Auch in Hasbach gedieh einst die Nebe. Daran 
erinnert der Name des Kirchengrundes Hauergftätten. 

Die erjte geichichtliche Erwähnung der Ort- 
Ichaft Hasbach finden wir in einer vom Markgrafen 
Dtafar von Steier ausgeitellten Urkunde ddo. 


ı Graz, 22, Auguſt 1147, nad; weldyer das Liiter- 


Verichreibung (Tr. Mütter, Blatter des Vereines für Landes: | 


tunde, XX, 109 u. a.), ſondern eine Nebenform bar- 
jtellen. Fir die prähiſtoriſche Erklärung des Namens 
Hausberg jpräche die Sage von dem präbiftorijchen 
Alter des Schloffes, da fie wol nur durch die 
Anname zu erflären fein dürfte, dajs das Schloſe 
auf einem »Hausberge« ftehe und daher von der 
Überlieferung mit diejem verquict werbe, 

Die heutige Rotte Berg war die Meierei des 
Schlofies Hasbach: das Haus Nr. 27 (jeit 1803 
fteieröbergijch) war der Meierhof, worin der Meier 
wohnte, das Haus Nr. 30 (jeit 1893 jteiers- 


cienierflofter Run außer anderem ein Allod bei 
Hasſpach), geteilt im drei Beſitzungen, tauſchweiſe 
an das Benedictinerfloiter St. Lambrecht abtrat. 
ſZahn, Sieir. Urkb., I, 275, Ar. 268. — Winter, Wiederöftere. 
Welse, 1,60.) Dielen Tauſch ſuchte dann das Stift 
St. Lambrecht am 29. Mai 1159 zu Göfs rüd- 
gängig zu machen, wurbe aber abgewiejen. Gaun, 
a a. D., Bst, Rr. 401. — Minter, a.0.0,], ®.) 

Die Erbauung der Burg Hasbach datiert die 
oben angeführte Sage, wol eine prähiftoriiche Er- 
innerung einmengend, weit vor die Entjtehung Des 
Dorfes Hasbach zurüd. Auch die hiſtoriſche Regel, 
dais Die im Frieden einer Burg liegenden Ort- 
ichaften diefer ihr Werden verdanfen, jpräche dafür, 
daſs das Schlojs Hasbach älter ſei al3 das Dorf. 
Dasielbe nam Pfarrer Audersky (1356— 1863) 


‚ an, ba er ſchrieb: ⸗Auf einer janften Anhöhe ge- 


bergiich) und das Haus Leeb (Nr. 28) waren | 


Nebengebäude des Meierhofes, nämlich das erftere 
der Hühnerhof und die Spinnftube, in dem letzteren 
wohnten die Knechte. Das waren ftarke, ftreitbare 


Leute, welche bei drohender Feindesgefahr dem nahen | 
 erit um die Wende des XII. Jahrhunderls an, 


Schloſſe Hasbadı zuhilfe fommen mussten. Solche 
Dienjtleute oder Unterthanen der alten Schlöſſer 
hatten es nicht ſchlecht; denn fie hatten nicht viel 
zu zalen, fondern zum Schube gegen Feinde bereit 
zu fein, und wenn fie treu dienten, jo ließ ihnen 
der Herr ein Stüd Grundes (zu Lehen), daſs fie 
ich anfällig machen konnten. 


legen, ganz in ber Nähe des Ortes Haßbach find 
die von Waldhölzern umpflanzten Ruinen der einst 
beitandenen Burg der Ritter von Haisbach zu 
ſchauen, von welcher der Ort Haßbach jeine Be- 
nennung erhalten haben mag.« (Wedentoudı der Piarre 
Hasbach, 1, 82.) 


Dennoch jebe ich die Erbauung des Schloffes 


da ber erite fichere Herr von Hasbach erſt 1217 
ericheint: 

1217, e. Juni, bezeugt nämlich Gundacharus 
de Hauchspach eine Urkunde Wulfings von 


' Stubenberg, wodurch diejer fein göſſiſches Lehen 


zu Arzberg bei Baffail dem Kloſter Göſs behufs 


Hasbach. 


ſeiner Fahrt ins heilige Land für 45 ME Pfeun. 


und Silberd verpfändet. (Bteir. Urtb., 11, 228, Ar. 149.) 


Da die ziemlich reichen und doch unzureichenden 
Daten über die Herren von Dasbach, welche ich 
geſammelt habe, zu weitläufig find und fpäter die 
Beziehung zu unſerem Dorfe verlieren, werden fie 
den »Blättern= vorbehalten und wird bier nur 
eine Ausfefe geboten, 

BWeisfern a, 29, Wißgrill av, sı8—2), 
die firchlice Topographie (vi, sie ), Schweid- 
hardt @. ©. =. ®.,, ıv, 152 #.) bezogen das Geſchlecht 


von Hauspach auf Hauſenbach bei Harlitetten. Da- | 


gegen kann dargethan werden, dajs das Schloſe 
Hauſenbach im XIV. Jahrhundert noch -haus im 
pach⸗ hieß und vom XIII bi8 XVI. Jahr- 
hundert im Beſitze der Herren von Tobel war. 
Bal. Santhaler, Roc. dipl., II, 288 f. — BL d. B. f. Landeet. 
VIII, 198; IX, 192, — Abt Dungels Fort. bes Göttw. Urtb. 
Manußer. a. 1390, — Top,, II, 414, — Faigl, Urtb. Gerzogenb., 
5.373. — Archio f. St. öfterr. Geſch. XXV, 89 u, a.) 


Die richtige Beziehung der Habsbacher oder 
Hausbacher auf unjer Hasbach hat zuerſt Meiller 
(Salzb. Reg., 5.496) gefunden. 

Das Wappen der Hasbacher zeigt einen rechts 
auffteigenden gefrönten Löwen. (Bibsritt, ıv, 215.) 
Das gemalte Wappen Deren Ulrichs des Schenten 
von Hauspach (geft. 1278) weist einen rotgefrönten 
ſchwarzen Löwen in Silber. (Beriste des Wiener Aiter- 
tumsllereines, XIT, 99, Fig. 157; Mbler, 1874, ©, 88, Taf. I, 
Ne. 13) Die Siegel Conrads und Ottos von 
Habspach (a. 1288) dagegen enthalten ben nad 
rechts ſpringenden fteirifchen Panther. (Winner, 
Admont, II, 421 f.) 

Über die Herkunft des Gejchlechtes von Has- 
bach giebt e3 nur Vermutungen. (Meitter, Satıb. 
Reg., 5.498. — Lampel, Bl. d. B. f. Yanbest., XXV, 831.) 

Die Herren von Hasbad waren Dienſtmannen 
der Herzoge von Steiermarf und Oſterreich und 
erjcheinen von 1229 big ec. 1290 mit dem Titel 
Schenken. (Steir. Urtd., I1, 361, Nr. 266 u. 1. f.) 


Heinrich der Schent von Habsbach ericheint 
von 1244 bis 1256 als Landrichter in Öfterreic). 


{Fontes, 2, XI, 108, 121, 128; GOberöftere, Urfb.,, III, 214; 
Fonter, 2, XXXI, 191 f.) 


Mährenb des üfterreichiichen Zwiſchenreiches 
(1246—1251) jpielte der fühne Schent Heinrich 
von Habsbach-Rotengrub eine gewaltige Rolle. 

Diejer war dad Haupt der einen von den beiden 
jich gegenjeitig befehbenden Parteien, in welche der 


Adel Öfterreichd damals zerfallen war, und zwar | 


ftanden auf feiner Seite die Herren: Hadmar 
von Lichtenwert, Otto von Haslau, Rudolf 
von WBotendorf, 


und alle die Öerren, die da zwiichen der Donau 
und der Hohen Wand (Zerwant) ſaßen. Ottotare 


Reimhronit, herausgegeben von Seemüller, ©. 18.) 


Heinrih und Bernhard | 
Preußel, Kadolt und Siegfried die BWaijen | & } . : 
von Haugsbah Amter und Güter und verlieh 
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Der Schent Heinrih von Habspach, die 
beiden Preußel und die Anhänger des Markgrafen 
Hermann von Baden fielen plündernd und ver- 
beerenb in Ungarn ein, worauf der önig Bela 
im Juli 1250 racheſchnaubend mit einem gewaltigen 
Here in Oſterreich einbrah und es graufam 
morbend, raubend und brennend verwüſtete. (Raus, 
1, 860 fi. — Perg, Mon. Gorm., 88, IX, #42 i.) 

Da fielen ohne Zweifel auch das Dorf und 
die Burg Hasbach der Rache des Ungars zum 
Opfer, wurden aber alsbald wieder aufgebaut, wie 
die Folge lehrt, Damit hängt vielleicht zuſammen, 
daſs im Ottofarifchen Rationar (Rotizensr., v,401) umter 
den nach dem Tode des Herzogs Friedrich (1246) 
wider das Geſetz erbauten oder verjtärkten Burgen 
auch die neue Burg (Novum eastrum) des Schenfen 
von Habespach genannt wird. Winter hält nämlich 
diefes Novum castrum für eine Burg der Ort: 
ſchaft Hasbach (Nieveröfterr, Weise., 1, 00), alfo wol 
für die wiebererbaute Burg Hasbach jelbit, wie 
ihn Müller verfteht. (SBi. d. 8. f. Sanbest., XX VI, 178.) 
Letzterer vermutet aber darunter eine neuerbaute 
zweite Burg der Hasbacher, und zwar Gteiersberg, 
da ein Gejchleht von Steiersberg fehle. (@ı. d. B. 1.» 
Landeef., XXVII, 178. Egl. bie oben angeführte Sage über bie 
Zeit der Frbauung Steiersberns.) Indes kommt e. 1295 
ein Ehunrat von Steyirsperig vor. (Winters 
niererdlterr. Weise, I, 1088.) Bahn ‘dernfein, 11,2,8.418) 
hält jenes Novum castrum für Rotengrub. 


Wie die übrigen Herren benüßte auch der 
Schent Heinrih von Habspach die füritenlofe 
Zeit, um lirchliche und landesfürftliche Güter mit 
gewafineter Hand an fi zu reißen. wen. mr. 
Zanbesf,, VIII, 196, — Mon. boie,, XXVIII, 4, 9.481, — Rosijenbl., 
1855, S. 338 fi.) 

Er und Heinrich von Liechtenstein waren 
unter den Geſandten, welche von dem Landtag zu 


, Triebenjee 1251 an den Marfgrafen Heinrich 


von Meißen gefandt wurden, um aus deſſen 
Familie dem zerrütteten Lande Oſterreich eine 
Fürften zu holen, aber zu Prag vom König Wenzel 
für deifen Sohn Ottokar gewonnen wurden. 
(Melmcronit, berautgegeben von Seemüller, ©, 19 fi.) 


Sie führten auch Ottofar in Öfterreich ein 
und erwirkten deſſen Anerkennung jeitens des Volkes 
(a. a, D, 2). 

Der tapfere Schent Ulrih von Hauspach 
war 1270—1275 König Ottofars Landeshaupt- 
mann in rain und dev Mark, csteimdronit, ©. 140. 
— Dintig, rain, 1,283 5) Es ſcheint, daſs er dem 
König Ottokar gegen König Rudolf treu blieb 
ca. a. ©., 190). Denn als Rudolf in Ofterreich ein- 
rüdte (1276), entzog er dem Schenten Ulrich 


fie dem Erdenger von Landeſere. (Fröntie, 
Dipl. Str, 1,222 63 Nm Jahre 1282 aber ericheinen, 
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die Hauspacher wieder im Beſitze jener Güter 
und des Schenlenamtes. (Fröbtic, Dipl. Sur, I, 246.) 

Konrad von Habspad war 1288 Marichall 
von Steiermark, (Wider, Abmont, II, 421.) 

Bon der Wende des XIII. Fahrhunderts ab 
tritt das Geſchlecht von Hasbach politiich zurück 
und im XV. Jahrhundert fcheint es ausgejtorben 
zu jein. (Bot. Meifter, Salze. Reg. S. 498.) 

Wann und ob es fein Stammlehen Hasbach 
verlor oder verkaufte, iſt bis jetzt nicht zu erweiſen. 

Der nächſte Beſitzer Hasbachs, welchen ich 
fenne, it Ulrich von Ebersdorf (um 1367): 

1385, 22. Jänner, verfauften Rudolf der 
Schaurbeht und jeine Hausfrau Barbara 
Wulfingen von Stubenberg ihre Beite zu 
Haespach mit aller Augehör, wie fie felbe von 
Urih von Ebersdorf erfauft Hatten und 
welche Lehen vom Herzog Albert zu Oſterreich 
ist, um 460 Pfund guter Wiener Pfennige. Dieje 
Summe jchuldeten der Werfäufer und fein ver- 
ftorbener Vater den jüdischen Gebrüdern Kacob, 
Sazerlein und Jezzlein zu Neunkirchen, die 
num bezalt wurden, Unter einen entfagt die oben 
erwähnte Barbara allen Anſprüchen auf die 
Veſte bejugs ihrer Deimftener und Morgengabe. 


(Rotizendt,, 1859, ©, 
XVII, 374.) 


1385, 16. Februar, belehnte Herzog Albrecht 
von Dfterreih Wulfingen von Stubenberg 
und dejien Brüder mit zwei Dritteilen des großen 
und feinen Zehents in ber >hespefdher« Pfarre, 
welde Rudolf der Scheuerbed dieſen verkauft 


hatte, (Notizenbt., 1859, ©. 218, Nr. 245. — Zidnovste, IV, 
ir, 1006, — Bi. d. ©, f. Landest, XVII, 374.) 


1386 erhielt Friedbrih von Stubenberg 


durch Schiediprud vom 19. Mai und Bertrag | 


vom 24. uni als Mitgift feiner Fran Elsbet 


von Kranichberg das Schlofs Steierberg jammt | 
Augehör und 36 Pfund Wiener Pfennige geltes | 
auf beftifftem (und) behawſtem gut, die (bei) dem | 


egenanten haws gelegen fein (fotisenbt., 1859, ©. 218, 
Ar. 249, 8.428, Ar, 251. — Tr, Dülter, Bi. 5.8. f. Yonbest., 
xxvii, 179); er verkaufte es am 13. October 1392 
janımt ber erwähnten Gülte um 1000 Pfund 
Miener Piennige feinem obgenannten Bruder 


Wulfing von Stubenberg. (Notizenst,, 1850, ©. 233, | 


Ir. 278.) 


Da Wulfing von Stubenberg bereits | 


1381 die Veite Gutenbrunn (jebt Ruine Stuben- 
berg) bei Kirchan erworben hatte (Rotigenst, 1558, 
©. 214, Air. 229, 
Herrichaften Gutenbrunn Kirchau), Hasbach und 
Steiersberg in einer Hand vereinigt. 

Aus der Zeit der Stubenberger können folgende 
Nachrichten beigebracht werden: 1405, 18. Mat, 
verjicherten Friedrich von Stubenberg, oberjter 
Schent in Steier, und fein Vetter Ulrih von 


jo waren jet die drei Nachbar- | 


Hasbach. 


Stubenberg die Heimſteuer ihrer Muhme Lud— 
milla, welche Hannuſen von Ebersdorf heiratete, 
zum geringeren Teile auf 10 Pfund Wiener 
Pfennige Geltes zu Steiersberg auf behausten und 
bejtifftem Gute, Motizenbl., 1850, S. 475, Nr. 3235.) 


1414, 23. uni, belehnte Herzog Albrecht 


Friedrich von Stubenberg mit zwei Teilen 


des Zehents in der Pfarre zu Gutenbrunm (fol 
heißen: PBiarre Kirchau), dann mit zwei Teilen des 


großen und Heinen Zehents in der Pfarre zu 


138, Ar, 244. — Bl. d. ©. f. Kanbest., | 


Haspach und fieben Eimern Bergreht3 am Gosnikch 
(Berg Göſing bei Potichach). (@isnemwstn, V. Ar. 1471. 
— Roulzenbt., 1859, &, 297, Nr. 356.) 

1415, 24. Februar, namen die Wettern 
rich und Friedridh von Stubenberg eine 
»freundliche Auszeigunge (Teilung) ihrer Güter 
auf vier Jahre vor, wobei Ulrich außer andern 
das Amt zu Steieräberg zufiel. Unter dem, mas 
ungeteilt blieb und wovon jeder den halben Dienft 
nemen jolfte, waren der Bchent zu Hasbach und Die 
Wieſe dafelbjt und die zwei Teile des Zehents zu 


Gutenbrunn (Kirchau) und die Vogtei in der Kirchau 





und der Zehent zu Nieber-Höflein mitfammt dem 
Bergrecht dajelbft und ein Zehentl am Goanig 
Göſing). (Notisenbt., 1959, S. 299, Nr. 359,) 

1418 war Wolfgang von Wurmbrand 
Burggraf (Pfleger) zu Haespach (Burmprand, Kot. 50.) 

1420, 6. Februar, fiel durch Erbteilung 
zwilchen den Vettern Friedrich und Ulrich von 
Stubenberg letzterem außer anderm zu: die 
Veſten Hasbach, Steieräberg, Gutenbrunn, das 


Gut zu Nieder-Höflein. (Shmus, Top. Steierm., IV, 
127. — Notizenbl., 1859, ©. 804, Pr. 379, nennt bie einzelnen 
Guter nicht.) 


1420, 4. December, ericheint der edel und 
ſeſt orig der Gloyacher als Ulrichs von 
Stubenberg Bileger zu Hespach. Er forderte den 
Neuftädter Bürger Thoman Pöltel, weil er 
Ulrichs von Stubenberg Gut im Markte Kirch. 
berg am Mechjel eigenmächtig angeſprochen hatte, 
für feinen (Ulrichs) Holden vor dem Herzog, worauf 
durch Vermittler der Entſcheid gefällt wurde, dafs 
das »obenant haws vnd Hoff gelegen czu firichperg 
mit aller feiner czuegehörung vnd rechten nichez 
ausgezogen aud was darinne beliben ift« Ulrich 
von Stubenberg und feinen Erben verbleiben 
ſolle. (Motigenbf., 195%, S. 386, Ir. 487.) Bol. unten zum Jahre 
1470 (Banıttaibing), 

1460, 28, April. Leutold von Stuben- 
berg, Hauptmann in Steter, der Gejammterbe 
Ulrichs von Stubenberg, verpfändete auf Grund 
des mit den beiden Töchtern Ulrichs abgeſchloſſenen 
und vom König bejtätigten Vergleichs der Wırna, 
Bernhards von Starhbemberg Witwe, für 
2000 Pfund Pfennige Güter in der Gegend um 
Hausvbach. Dafür baben Die beiden Schweitern bem 
Leutold alle Urkunden, welche fie aus dem Schloſſe 


Hadbadı. 


Hauspach geführt haben, zu übergeben. (Rotisenbt., 
1859, ©, 380, Mr. 527.) Bol. unten 1497, 8, Juli. 

Infolge der Beteiligung an der Empörung 
ſeines Schmiegervaterd Andreas Baumkircher 
wider Kaiſer Friedrich III. 1468— 1470 verlor 


Dans von Stubenberg aufer anderen Gütern : 
auch die Herrichaft Hespach. (Sazius, De gentium | 


aliquot migrationibu«, 1600, 6.198. — ftrones, Baumliccherfehbe. 
Ritt. b. bift. B. J. Steierm., XVII, 120.) 


Da die Stubenberger, melde die beiden 
Herrichaften Hasbach und Kirchau vereinigt hatten, 
erftere wol nicht mehr zurüdgeivannen, ift zu 
ſchließen, dajs das Banntaiding der vereinigten Herr- 
ſchaften Hasbach und Kirchau, welches Winter 
RD, Weist... I, 50) nach einer Abſchrift des Steiers- 
berger Archives vom Fahre 1566 veröffentlicht hat, 
vor 1470 anzufeßen jei. Dafür fpricht auch, dais 
das Banntaiding den Beitand des Schloffes Has- 
bad) vorausſetzt (a. a. ©., 60), das aber jeit 1490 
in Trümmern liegt. Vgl. ferner zu dem Abſatz 
über das Haus mit der fürftlichen Freiung zu 
Kirchberg am Werhfel ca. a. O. #2; das obige Regeft 
1420, 4. December, und die bezüglichen Stellen 
ber Stirchberger Banntaidinge (e. a. D., 30, 36), nach 
denen e& »gen Haspach«, beziehungsweiſe dem Herren 
(Hanjen) von Stubenberg diente.) 

1476, 9. Mai, Neujtadt, befennt Hanns 
von Spaur, Erbſchenk zu Tirol, dafs er bie 
faiferliche Burg Neuſtadt, das kaiſerliche Schloſs 
Starbemberg ſammt dem Turm zu Piefting und 
die faiferliche Herrichaft Hespach pflegweiſe inne- 
gehabt habe und feiner Forderungen gänzlich be— 


friedigt worden fei. (Shmet, Mon. Habsb., I, 2, S. 2ı9.) | 
1477, 19. December, Auffee, jchreibt Kaiſer 


Friedrich an Herm Hanns, Diener (?) des Herrn | 


zu Hohenberg, dafs Herr Heinrich Vogt, Verweſer 
des Hofmarfchallamtes, fich über ihn beichwert habe 
wegen Irrung und Cingriffes in fein Amt zu 
Höflein, jo zu dem Schloſs Hespad) gehöret, daſs 
er nämlich jeinen (des Kaiſers) Leuten und Holden 
in demjelben Amt verbiete, ben Staifer Zins und 
Dienft zu reichen und ihm jelbe zu entziehen 
trachte, und befielt ihm, das zu  unterlajfen. 
(Archie f, öfterr, Geſch, IL, 97.) 

1478, Jänner, befal Kaiſer Friedrich III. 
Herrn Heinrich Bogt, Bermweier des Hofmaricall- 
anıtes (und Verweſer des Amtes zur Hespach), Die 
in das Amt von Hespach gehörigen Leute zu ver- 
anlaffen, »daz ſy vns ainen lalich zu dem paw in 
onjerer burkh zu der Newnſtat furderlich prennen 
und dajelbshin gen der Newnſtat fürn.e Der gleiche 
Befel ergieng an bie Pfleger zu Kranichberg, Klamm, 
Scheuchenftein, Stüchſenſtein, Starhemberg, Guten- 
ftein und an das Amt Urjchendorf. (Hotigenbt, 1832, 
2,9, Rr. 282.) 

1478, 20. Jänner, Graz, erinnerte Kaiſer 
Friedrich II. Hannjen von Sohenberg, 

Topograpbie. IV. Band. 
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Diener, an feinen Bejel, »dem Heinrich Vogt, Ver- 
weſer des Hofmarjchallamted, an unſerm ambt, 
nugen und vennten zu Höflein, jo zu unferm gejlojs 
Hespach gehorent, fain irung noch Hindernuß ze 
tum, noch dich ber ze underfteen,« und hält ihm die 
neuerliche Mage des Verweſers Vogt vor, daſs er 
(Hans von Hohenberg) nah Empfang des 
faijerlichen Befeles den Richter Fullenhals zu Höflein 
gefangen genommen u. j. w. (#rchiv f. öfterr. Geich 
111, 187 f.} 

1478, April. Auf die Klage Heinrich Vogts, 
Verweſers des Hofmarjchallamtes, dafs die Leute 
und Holden zu Höflein, die zum Schloſſe Hespach 
gehören, ihm als einem Pfleger daſelbſt (Hespach) 
die jchuldigen Renten und Nuten nicht reichen, 
befal ihnen Kaiſer Friedrich IIL, fie fo zu 
geben, tie früher dem Hanns von Spaur und 
andern. (öbmel, Mon. Habab,, I, 2, S. 568.) 

1478, April, befal Kaifer Friedrich III. 
Heinrichen Vogt, Pfleger zu Hespach, die Leute 
und Holden hätten Holz nad); Neuftabt zu jahren 
und dahin zu roboten, zum Bau der Gräben und 
dergleichen. Der gleiche Befel ergieng an Die 
Pfleger der oben genannten Herrſchaften, ferner an 
ben zu Fronberg, an den Hochmeifter zu Warten- 
jtein, ſowie an den Richter und Rat zu Neunkirchen. 
(&hmel, Mon. Habsb., 1, 2, 5. 580 f.) 

1478, 11. Mai, Graz. Auf das fIchriftliche 
Begehren de3 Herrn Hanns von Franiperg 
(Krawichberg), ihm jeine Güter zu Hespach wieber 
einantworten zu laſſen, erwiberte Kaiſer Fried— 
rich III, er ſei derjelben guter und hanndl nit 
aigentlic; underricht, und vertröftet ihn, bis er 
binaustomme. (Shmel, Mon. Habeb., I, 2, ©. 567,) Bal. 
unten 1497, 

1436, 21. Auguſt. Kaiſer Friedrich IIL 
erhält von Conrad Auer einen Amtsrevers über 
das Amt zu Hespach auf getreue Hand bis auf 
weiteren Befel. (Ehmel, Rey. Frid. 787, Ar. 7860.) 

Darnach, wahrſcheinlich erft nach dem Falle 
Neuftadts, 1487, ward das faijerliche Schlojs Has- 
bach von den Ungarn erobert. (S. unten.) 

1490 oder 1491 ward es von Kaiſer fyried- 
rich zurücerobert (. unten. Val. Mon. Germ., IX, 545 
— »Blättere, XI, 408 ff.) und iſt jeitdem Ruine. 

1493, 25. Juni, Linz, jchentte Kaiſer Fried- 
rich III. dem von ihm geftifteten Paulinerkloſter 
zu Nenftadt zur befjeren Dotierung »Vuſer leut, 
gütter und gült, jo etwen (einmal) zu den geichlos 
Hespach (gehörten), das wir aus umferer feinbt 
hendte mit dem ſchwert erobert, wie Wir die nach 
folder eroberung bisher inngehabt und genoflen 
haben, nichts darin ausgenommen, ... mit aller 
ond ir yeder gerechtigfaiten, herrlichleiten und zue- 
gehörungen.« (Bes, Cod. dipl., Ul, 429.) 

1497, 3. Juli, befannte Friedrich von 
Stubenberg, oberjter Erbichent in Steier, daſs 
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er die Güter, welche ſein Vater Leopold der 
Anna, Ulrichs von Stubenberg Tochter und | 
Bernharts von Starhemberg Witwe, im der 


verpfändet hatte und die nachmals an Hannien 
von Kraniperg (Stramichberg) gelommen waren, 
um Die gleiche Summe zurüdgelöst habe. Dieje 
Güter verpfändete er wieder an Georg von 
Rottalf, 
die erwähnten 2000 Pfund Piennige dargeliehen 
hatte, unter dem Borbehalte der Rücklöſung für 
fi) und feine Erben. (Notigenht., 1859, S. 437, Nr. 638.) 
Bal. oben 1460, 28, April. 

1502 verjegte Georg von Rottall dieſe Güter 
an Georg von Hönigsberg. ESamus, IV, 18.) 

1506, am Montag nad) Sand Georgen Tag, 
Neuftadt, 
cienferflofters zur heil. Dreifaltigkeit (Neutlofter) in 
Neuftadt, auf die Bitte Martins, 
des Paulinerkloſters zu Neuftadt (urjachen halben, 
das in berjelb ir gabhaubtbrieff uber land ze füren 
waglich und ſorglich ſey) »den obgeichriben offen 
(faijerlichen) Gabbrieff umb das zebrochen geſlos 


Freiherrn zu Talberg, welcher ihm | 


Hasbach. 


und den Kirchenlehen beider Pfarren Kirchan und 
Häßpach an ⸗Ehrenreich Wurmbprandt, obriſten 


| Erblandstuchlmaifter im Lande Steyer«, (Wiedemann, 
Gegend um Haspach für 2000 Bund Pfennige 


Ref. u. Gegentef,, IV, 395. — BL db, B. f. Lanbest,, 
xXvi, 177.) 


Ebrenreich Freiherr (ieit 1607. Rotigenbt., IV, 348) 
von Wurmbrand ließ in der Biarrlicche eine 
ruft anlegen, in welcher er (1620) und viele feiner 
Nachtommen ibis 1870) beigelegt wurden; das 
Hasbacher Pfarrgedenfbuch «a, 3 meldet: »Unter 
dem Presbyterium und einem Teile des Schiffes 


ve, 1790: 


' it die Gruft der gräflichen Familie Wurmbrand 


vibimierte Martin, Abt des Kifter- | 


be3 Priors | 


angebradit.« 

Ob die Herrichaft Hasbah damals noch im 
Beſitze des Paulinerklofters zu Neuftadt oder bereits 
ein Zugehör der SHerrichaft Steiersberg war, iſt 
nicht erwieſen. 

1659, 30. October, verlieh Bapft Ale ran- 
ber VII der damals gegründeten Bruderichaft 


' zum heil. Martyrer Sebajtian in Eeclesia Seti. 


Heſpach und alle jein zugehörung und gerechtigkait. 


“Bey, Cod, dipl., LIE, 430,) 


1529 und 1532 mordeten und brannten Die 


Türten ohne Zweifel auch in unferem Dorfe, Auf 


weiches der Jahre 1529, 1532, 1683 ſich bie 
biefigen Türkenjagen beziehen, iſt wol nicht genau 
zu beftimmen: das ſehr alte Felberthaler Kreuz;« 
heißt auch ⸗Türkenkreuz⸗ 
ſtreifende Türken überfielen, erſchlugen und ein— 
ſcharrten und zum Andenken jenes gemauerte Kreuz⸗ 
ftödel errichteten. Der Angriff der Türken auf 
San Steieräberg warb abgeichlagen. (Bst. Leer, 
oda, ‚ 9.) 

ls der Proteſtantismus in Öfterreich um ſich 
griff, verwaiste auch die Pfarre Hasbach. Denn 
bie Bilitatoren des Jahres 1544 melden betreifs 
Hasbachs: »Seit 1529 kein Pfarrer.e (Miedemann, 
Reh. u. Gegenref., IV, 354.) Daſs Hasbach gerade 1529 
feinen Pfarrer verlor, ließe faſt ſchließen, derjelbe 
jei von den Türfen getödtet oder gefangen worden und 
der Batron der Pfarre, ein Stubenberger auf Steier®- 
berg, babe die Bacanz benützt, un die Kirche zu pro- 
teftantifieren. Wenigſtens behauptet Schweidharbt 
(B. U. W, I, 1800): »Zur Seit der Reformation 
wurbe Ddiefe Kirche zum 
gebrauche genommen.: Die Pfarre Hasbach blieb 
bis 1784 unbejegt, ohne die übrige Eigenjchaft 
einer Pfarre einzubüßen, und wurde von dem 
Pfarrer von Kirchau verjehen, der fich daher Pfarrer 
von Kirhau und Hasbach nannte. (Biarrardiv.) 

Im Jahre 1600, 22. September, Stubed, 
verfaufte Georg Hartmann, Herr von Stuben- 
berg auf Stube, Erbichent im Lande Steger, Die 
Beite und Herrichaft Steiersberg mit aller Vogtei 


proteftantijchen Lehr | 


Martini loci Haspach Passaviensis (!) dioeceseos 
volftommene und unvolltommene Wbläffe. (Orisinat 
im Pfarrarchive Wiener Tidrelanblatt, 1886, ©. 48 f.) 

1683 beitimmte die Negierung das »gutte 
Bergſchloſs Stayröberg« als Fluchtort beim bevor- 
ftehenden Türkeneinfalle. Si. d. ®. f. Zandeer, xVII, 
208 f. Statt Grub fell e8 mol Pent beihen.) Da aber Die 
Abbrennung der angeordneten Sreudenfeuer wegen 
mangelnder behördlicher Überwachung unterblieb, 


. überrajchte der Feind die Landbevölkerung (a. a. ©., 270), 


weil die Bauern bort | 





und der Papſt 


jo daſs mol auch die Hasbacher ihren Fluchtort 
nicht mehr erreichten. 

Pfarrer Bräjoglio (1733—1764) fchreibt: 
»Den tritten Sonntag Nah Dftern wird die 


Dedication oder Stürchweih zu Haißbach gehalten. 


Obwohl dißes gottshauß durch den Stöhrfried den 
Türkhen gänzlich eingeäfchert und ruiniert worden, 
dergeftalten, dab diße Kürchen fajt gänzlic Neu 
erbaueth worden: derowegen ficher zu halten Se- 
eundum jus Canoniecum, daß fie aljo vim 
Conseerationis amittirt: doch dem alten Gebrauch 
nad zu Kommen und Jenen Tag in Seine Ver- 
gößenheit zu ftöllen, wird in dißer andacht pro 
foro vortgefahren und ericheinen auch etliche Pro- 
ceffionen.« (Kirdianer Bfarrgedenfbub, I, 4.) 

1730 ließ Ehriftian Sigismund Graf 
Wurmbrand im jeiner Piarrliche zu Hasbach 
den Hochaltar auf feine often machen. (Mussus 
ans beifen Teitamente 1737 im Pfarrarchtve und Gedenfb., I, 121.) 

1783, Februar, kam Hasbach mit der Pfarre 
Kirchau an das Bistum Neuftadt; denn der Erz 
biichof von Salzburg trat am 11. October 1782 
auf Wunich des Kaifers den öfterreichiichen Teil 
jeiner Erzdiöcefe an den Biſchof von Neuftabt ab, 
beitätigte die Abtretung am 
15. Februar 1783, worauf fie ausgeführt wurde, 


(Jupavia, 186.) 


Hasbach. 


Durch kaiſ. Entſchließung vom 20. Juli 1783 
und Decret des biſchöflichen Conſiſtoriums Neuſtadt 
vom 9. Hornung 1784 wurde die Gemeinde Hasbad) 
von der Pfarre Kirchau getrennt und mit Zuziehung 
der 43 um Hasbach liegenden Häuſer, der zer- 
ftreuten 23 Häufer zu Kienberg, Lichtenau bis Öden- 
fire und Feld und der 12 Hänfer zu Grammetl 
zu einer felbitändigen Pfarre erhoben. (Satbader 
@edentb,, 1,61.) Die zerjtreute Ortichaft Kienberg ge 
hörte vor ber Wiebererrichtung der Pfarre Hasbach 


zur Pfarre St. Valentin (am Forſt) und heißt 


daher auch noch (jeit 1850 Ortsgemeinde) »St. Ba- 
lentin zerftreut«. (&ebentb., 1, 61.) 


Während die Kirche Hasbach vor ber Wieder- 


errichtung der Pfarre unter bem Watronate ber 
Herrſchaft Steiersberg ſtand (Webentb,, 11, 11, iſt 
feither der Neligionsfond Patron der Pfarre. 

Als eriter Hirte der wiedererrichteten Pfarre 
wurde am 11. Februar 1754 der Neuftäbter 
Matthäus Wibmer, Erprofeis des aufgehobenen 
Baufinerfloiters zu Neuftadt, angeftellt, (@eteurs., 1,3.) 

1785, 1. Mai, als das Neuftäbter Bistum 
nah St. Pölten übertragen wurde, fam die Pfarre 
Dasbah mit dem ganzen V. U. W. W. an das 
Erzbietum Wien. (werihsaumer, Bistum Et. Nölten, 
1,31. — fein, vut, 84 f.) 

1785, November, begann man ben Bau bes 
Parr- und Schulhaufes. (Wedents.,, 1,9) Nach dem 
behördlich genemigten Bauplane hätten zwei ger 
trennte ebenerdige Gebäude in einer Fronte auf- 
geführt werben follen. Aber der Bauleiter, Joſef 
Eajetan Schrödh, Pächter von Steieräberg und 
zugfeih VBogteicommijfär, baute betrügeriſch ftatt 
deren Ein einftödiges Haus, wies den erſten Stod 
dem Pfarrer, den ebenerdigen Raum der Schule 
zu und ließ ſich vom Religionsfonde die volle be- 
willigte Koſtenſumme jammt einem angeblichen 
Mehrbetrag auszalen. (Gedentd., 17, 11, nad den Bauacten.) 

1787 wurden die Häufer im Rauchhofe nach 
Feiftrig ausgepfarrt. (@ebentb., 1, 9.) 

In demjelben Jahre erhielt die Kirche aus der 
aufgehobenen Frauenkirche zu Hirchichlag die Turm- 
uhr, die Kanzel und den St. Thekla-Altar, ber 
von da an bie Stelle des früheren St. Sebaftiani- 
Altares einnam. Der Religionsfond beftritt die 
Pflaſterung der Kirche Kehlheimer Platten, 274 fl.) 
und die Anſchaffung von SKicchenftühlen (128 fl.. 
ißedentr., 1, 9. 68.) 

Pie Überlieferung erzält, eine der beiden 
größeren Gloden ſtamme aus ber damals aufs 
gelafienen Thomasfirche (im Thomasgraben hinter 
der Lichtenau). Als nämlich die Pfarren Hasbach 
und Sranichberg errichtet worden waren, habe man 
die Thomastirche Kapelle) für unnötig erachtet 
und dem Bauer Grabner zum teilweifen Abbruche 
überlaffen; ein Reit aber follte zum Andenlen 
jtehen bleiben. Früher habe ein Wönch vom Bene- 
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bictinerflofter Glognitz (1803 aufgehoben) jährlich 
viermal in der Thomastirche Gottesdienst gehalten 


und in des Grabners Stube (?) Beichte gehört. 


Berichiebene, betreffs 1805 und 1813 fich 
wiberfprechende lberfieferungen melden: 1805, 
1809, 1813 zogen bie Franzoſen bier durch, 
ihoffen vom Grametler Kreuz nach Steieröberg 
hinüber, namen den Bauern Hafer und Vieh tweg, 
zwangen junge Männer in ihre Reihen und er- 
hoben große Summen für die Vorſpann über den 
Semmering, die aber fpäter von der öfterreichiichen 
Regierimg erſetzt wurden. Dafs 1809 franzöftiche 
Truppen hieher famen, ift fiher; ob auch ſchon 
1805, ift zweifelhaft. Bezugs 1813 aber dürfte 
eine Verwechslung mit dem damaligen ftetriichen 
Uufgebote, von welchem einige Abteilungen diesieits 


| des Semmerings zum Schube Nieder-Öfterreichs 


dislociert waren, vorliegen. (frembiiche Mitteilung Dr. 
Starzers.) Dafür fprechen auch die legten Angaben 
ber Sage felbit (Aushebung, Erjak). 

1806 ward eine Glode angefchafft. Geirchen 
rechnung 1906 mit Bellnge.) 

1838, 31. Mai, gieng jwifchen 4 und 5 Uhr 
nachmittags ein ſchrecklicher Wolfenbruch nieder, 
defien Schaden der von der Herrichaft Steiersberg 
an das f. f. Kreisamt U. W. W. erftattete Bericht auf 
10.000 fl. C.M. anfchlug. Gedentb. 1, 10.) 

1848 zogen Scharen von Nelladid' kaiſer- 


‚ treuen Sroaten von Wipang her über Hasbad) 


nach Neunkirchen gegen Wien, »daſs alles blau 
war von Kroaten,« (Mandl. Überkieferung.) 

1850, 9. Auguft, wälte die neuconſtituierte 
Ortögemeinde Hasbach, welche die Stataftralgemeinden 


SHasbach, Kirchau, Kulm und Than umfasste, zum 


eriten Bürgermeifter den feit 1824 bier angejtellten 
verdienftvollen Schullehrer Ludwig Schwart. 
(itebentb,, I, 18 f.) 

1852 bis 1853 war ein merkwürdiger Winter, 
Am 23. Jänner 1853 fiel der erjte Schnee, ſchmolz 
aber bald, da eine fo jchöne, warme Witterung 
folgte, ald ob ſchon Frühling wäre. Jedoch am 
22. Februar fiel eine jehr große Menge Schnee, 
der liegen blieb, und dazu ſchneite es vom 19. bis 
22. Mär; Tag und Nacht unter heftigftem Winde 
ſolche Maffen, daſs aller Verkehr zwiichen den 
einzelnen Häuſern fowol, ala zwiſchen den Drt- 


ſchaften unterbrochen und viele Däufer im vollen 


Einne des Wortes ganz im Schnee vergraben 
wurden, jo daſs die Männer duch den Schorn- 
ftein binausfteigen muſſten, um die Türen frei- 
machen zu können. (&ebentt., 1, 15.) 

1857, 28. Auguſt, abends, ergoſs fich unter 
einem furchtbaren Dontertvetter ein jo ftarfer 
Regen, daſs der Hasbach austrat, den Steg bei 
der Kotmüle abriis und Die Hohlwege meiſt une 
fahrbar wurden, (Sebentb., 1, 29.) 
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Weil von Hasbach gegen Neunkirchen nur ein 
ſchlechter Bauernweg führte, ward 1858 eine 
Straße gebaut, wozu die Gemeinden und Militär 
aufgeboten wurden. (®edeutb., 1,35, u. münbt, Überlieferung.) 

1859, 2. November, um 3 Uhr früh, er- 
eignete fich ein jehr fühlbares Erdbeben. (Gedentb. 1, 46.) 

1860, 3. Jänner, um 11 Uhr nachts ward 
im Orte Hasbah eine heftige Erderſchütterung 
veripürt. »Laut Angabe des Lehrers Ludwig 
Schwark), der ſich über drei Decennien bier auf- 
hält (feit 1824), jollen in früheren Jahren noch 
gewaltigere Erdſtöße wahrgenommen worden jein « 
(übebenth., 1, 47.) 

1861, 16. October, zwiichen 2 und 3 Uhr 
morgens, verfpürte man im Orte Hasbach einen 
heftigen Erdſtoß. (&edente., 1, 58.) 

1862, 11. December, um 5'/, Uhr früh, warb 
in Hasbach ein heftiger Erdſtoß wahrgenommen. 
(iepentb,, II, 8.) 

1870 ließ Pfarrer Friedreich die Kirche 
renovieren und erweitern, über der Safrijtei ein 
ichönes Oratorium bauen und die Öruft der gräflichen 
Familie Wurmbrand zumamern. EGedentb, 11, 17.) 

1870 ward die neue Bezirksſtraße von Grametl 
bis Hasbach und 1876 über Kirchau bis Warth 
fortgejett. (®farrarsiv.) 

1873, 10. Juni, gieng über die biefige Gegend 
ein entieglicher Wollenbruch nieder. (Srdents., u, »6., 

1876 bis 1877 ließ Graf Ferdinand Wurme- 
brand die Straße vom Schloffe Steiersberg bis 
Hasbach verbreitern und teilweife neu anlegen. 

Nachdem das f. f. Minifterium für Cultus 
und Unterricht durch Erlaſs vom 30. September 
1875 der Scufgemeinde Hasbad) zum Baue einer 
eigenen Schule 4000 fl. unter der Bedingung be 
willigt hatte, daſs fie auf Das Ebenerdgeſchoſs des bis- 
berigen Schul- und Pfarrhauſes verzichte, ward 1877 
endlich ein eigenes Schulgebäude errichtet. (Diarrarsiv.) 

1878 ließ ber niederöfterreichiiche Religions- 
fond den Pfarrhof umbauen. Der Pfarrer mujste 
ein Fünftel der Baukoſten tragen. 

1983 ließ Herr Pfarrer Johann Riegler 
die Kirche ausmalen und das Wortal erweitern. 


1885 wurden die Kataſtralgemeinden Kirchau, 


Kulm und Tan aus der Ortsgemeinde Hasbach 


ausgeichieden und zur felbjtändigen Ortägemeinde | 


Stirchau vereinigt. 

1885, 22. 
eignete fich ein ſtarles Erdbeben, wodurch die Mauern 
Riſſe befamen. Es wiederholte fih um 5 Uhr früh 
in minderem Grade und um 8 Uhr früh in 
ftärferer Weiſe. Am folgenden Tage wurden aber- 
mals ſtarke Erdſtöße verjpürt. 

1893, 28. Juli, zwiichen 10 und 11 Uhr 
vormittags, gieng ein Woltenbruch über Hasbach 
nieder, ber ungeheuren Schaden anridhtete. 

P. Bilibald Leeb. 


September, um 4 Uhr früh, er- | 





Haſchendorf. 


Dafrhendorf, Dorf und KG. in der O G 
Ebenfurth, Biarre und Poſt Ebenfurth, G⸗B. 
Ebreichsdorf, B-9H. Wr.-Neuftadt (U. W. W.. 

(1795) 22 Häufer; (1822) 22 Häufer; (St...) 
22 Käufer, 127 Einw.; (1831 Schw.) 22 Häufer, 126 
Einmw.; (1863) 166 Ein. ; (1870) 24 Hãuſer, 222 Einmw.; 
(1880) 29 Häufer, 206 Einw.; (1889 W.) 208 Einm.; 
(1890) 30 Hänfer, 201 Einmw. 

Das Dorf mit dem ziemfih umfangreichen 
Gebiete liegt eine halbe Stunde weftlih von Eben- 
furth, im Steinfelde, von der Heinen Fiſcha durd- 
floffen, welhe im Bereiche der Gemeinde, im 
Grubenfeld entjpringt. Die Heide im Weſten ift 
ärartiher Grund, auf welchem mehrere Pulver: 
türme und eine Artilleri-Schießftätte beftehen. Der 
Öftliche Teil beſteht aus wenig fruchtbaren Äckern. 
Den Haupterwerb der Bewohner giebt die Arbeit 
in den Fabrilen der Nachbarorte Ebenfurth und 
Siegersdorf. 

Die Sage lälst den Ort ſchon um die Mitte 
bes X. Jahrhunderts entftehen, indem fie behauptet, 
dais Dtto der Große nach der alüdlihen Schlacht 
am eh am 10. Auguft 955 die Magyaren bis 
an die Leitha verfolgt habe, hier auf Scharen ber 
Feinde geftoßen ei, welche ihren Stammesgenofjen 
zuhilfe eilen wollten. Er erhaſchte fie und fiegte 
über fie. Zum ewigen Gedächtnis ſei dann ber an 
erfterer Stelle entſtandene Ort Hajchendorf, der auf 
der Wahljtatt erbaute Siegersdorf genannt worden. 

In Wirklichleit mag Haſchendorf früheitens 
im XI. Jahrhundert entjtanden fein, als bie 
Grenze der Oſtmark an der Leitha bereits gefichert 
war; boch melden uns die Geſchichtsquellen nichts 
über deſſen Schidjale. Zum erftenmale wird Hakhen- 
dorf 1268 genannt; in einer Urkunde bes Chor- 
berrnitiftes St. Pölten findet ſich ein Ulrich von 


 Hojenborf; der Name ift höchſtwahrſcheinlich dem 


croatifchen Hoſindorf (bei Üdenburg) verwandt, 
welcher in unierer Mutterſprache Haſchendorf gleich⸗ 
fommt. (3. Urtundenbuch. #b. 1, S. 118, Kr. 88.) 

jener Ulrich nur ein Vertvandter jenes Seifricd 
von Haſchendorf iſt, der 1268 unter den Zeugen 
des Verlaufes des Urfars zu Mautern durd Otto 
dem Nüngeren von Sadenberg an Otto dem 
Nüngeren von Daslau genannt wird, läſet ſich 
nicht feftitellen. «fon. Botca, Bo. 29, T. 2, €. 562.) Ebenſo 
unbefannt iſt das Berwandtichaftäverhältnig des 
Seifried von Haſchendorf, der 1378 jein 
Eigen zu Köttlasbrunn an die Kirche daſelbſt jchenkte. 
(RD. Urkundenbuch, 2b, 1, S. 401, Br. 440.) 

An weiteren Nachrichten fünnen wir noch fol 
gende bringen. Unbefannt ist, wann und auf welche 
Weife hatten die Herren von Neinsberg an ber 
Leitha Beſitzungen erivorben, die im Jahre 1205 
Adelheid von Weinsberg an Konrad von 


| Pottendorf verfaufte; die Befitungen fanden ſich 


in Ebenfurt, Hafchendorf, Sieghartsdorf und Hirs 
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dorf. Blatter· 1891, S. 61, Rr. 1.) Da ſich die dies- 
bezügliche Urkunde heute in gräflich Hoyos'ſchen 
Archiv zu Horn befindet, jo liegt die Vermutung 
nahe, daſs das Geſchlecht derer von Reinsberg den 
Edelhof⸗ beſeſſen haben. 


dorfer und von dieſen an die Hoyos. Er war 
ein »freies Eigen«, ledig jeglicher Steuer, Robot 
und Abgabe, hatte das Schankrecht und beſaß eine 
-Müle, Zu ihm gehörten 72 Zoch Äder und das 
Recht, noch ein- oder zweihundert Joch oder auf 
wieviel dem jetweiligen Inhaber »gefällig ift, zu 
jaiden«, anbauen, jo lange er auf dieje Gründe 
Dünger führt, darf er im Beſitze derjelben nicht 
gejtört werden. (Hoffammer-Archiv niederöfterreihifcher Herr: 
ſchafte acten, Fasc. H 4.) 

Hajchendorf war im Jahre 1558 gänzlich 
veröbet; im Fahre 1569 jedoch es ericheint ebenfo 
wie Sigesborf bewohnt, dafür aber ein Drt, 
Klingfurt, ber in der Nähe beider war, veröbet. 
(»Blättere, 16, S. 188.) 

Am 4. Mai 1787 litt Hafchendorf durch 
eine Überſchwemmung der Leitha, welche den Damm 
bei Unter-Eggendorf durchbrach. Gleichfalls von 
Uberſchwemmungen wurde der Ort 1813, 1821, 
1831 und 1846 heimgefucht. 

In der Zeit der franzöfiichen Invaſion er- 
litten die Bewohner manches Ungemach durch die 
häufigen Nequirierungen vonfeite bes franzöfiichen 
Militärs. 

giteratur: Shweldharbt, Darſtellung ., B. U. W. W., 
©. 168 f. — Bednarick, Ebenfurt und deffen Merkwürdigkeiten 


fammt Reus@benfurt, Halhendorf und Elegeräborf. Wien, 1853. 
©. 56—50. 


Saſchhof, Hof in ber F.- und O.G. Kierling, 
G.B. KHlofterneuburg, B.-H. Währing (U. W. W.) 

Der Hof liegt auf der Höhe des Haſchberges 
(396 M.), der mittleren Kuppe in dem Höhenzuge, 
welcher das Kierlingthal nördlich von dem Rothgraben 
jüdlich jcheidet. Won Kierling ift der Hof eine 
halbe Stunde entlegen; angeneme Fußwege führen 
von dort wie von Weibling zu demielben. 

Säſchnach, Ehs. in der K.G. Marktl, D.-©, 
Lilienfeld, G-B. Lilienfeld, B.H. St. Pölten 
DEM). 

Das Haus liegt am linken Ufer der Traijen 
unterhalb Marktl. Auf der Adm.K. ift es angedeutet, 
aber ohne Namen. 

Saſelach, Ehe. in der R.- und O.G. Unter- 
amt, G.-B. Gaming, B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer der Heinen 
Erlaf, drei Viertelftunden öjtlid) von Randegg. 

Hafelau, Eh. in der 8.- und D.-G. Nöchling, 
G.B. Ips, B.-H. Amſtetten O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe dem rechten Ufer der 
Donau, eine Viertelſtunde nördlich von Freienſtein, 
am nördlichen Fuße bes Schlagberges (480 M.). 


Nah den Potten- | 
dorjern fam er dann in ben Befit der Roggen- 
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Saſelbach, Dorf, 8- und D.-G., Piarre 
Haſelbach, Poſt Nieder-Fellabrunn, &.-B. Stoderau, 


8-9. Korneuburg (U. M. B.). 


(1795) 70 Häufer; (1822) 49 Häufer; (St.:A.) 
72 Häujer, 330 Einw.; (1833 Schw.) 73 Häujer, 454 
Einw.; (1853) 336 Einw.; 1870) Dorf 74 Häuſer, 
364 Einw., Gemeinde 129 Häujer, 334 Einmw.; (1880) 
Dorf 77 Häufer, 421 Einmw., Gemeinde 132 Häuſer, 
708 Einw.; (1”89 W.) 390 Einmw.; (1890) 80 SHäufer, 
523 Einw. 


Das Dorf, zur Unterjcheidung auch Nieder- 
Haſelbach oder Haſelbach am Michaelsberg genannt, 


' bildet mit dem wejtlich anliegenden Dorf Woll- 


mannöberg eine Ortsgemeinde von 950 I Kilom. 
Umfang im Bereiche des Rohrwaldes, deſſen ganzer, 
zum Gerichtäbezirfe Stoderau gehöriger Teil diejer 
Gemeinde angehört. Nieder-Hollabrunn und Streit- 
dorf im Norden, Hatzenbach und Laitzersdorf im 
Weiten, Klein-Wilfersdorf und Ober-Rohrbach im 
Süden find die Nahbarn, öftlich ftößt der Gerichts- 
bezirt Korneuburg an. Der ganze öftliche Teil bes 
Dorfgebietes ift Waldland, in dem der Michelsberg 
408 M., der Höchberg 343 M., der Wajchberg 
394 M. anfteigen. Die von diefen Höhen herab- 
fommenden Wafjeradern jammeln ſich im Nohr- 
bache, der oberhalb Korneuburg in die Donau geht. 
Der weſtliche und um das Dorf gelegene Teil 
des Terrains enthält guten Aderboden und auch 
einige Weinculturen. In demielben bejteht eine ein- 
clajfige Volksschule; ein Fahrweg mündet in die 
Bezirksſtraße von Stoderau nach Nieder-Fellabrunn. 

Geſchichtlich iſt das Dorf merkwürdig als 
Geburtsort des öfterreichiichen Geſchichtsſchreibers 
Thomas Ebendorfer. 

Um Feſte des HI. Lauren; (11. Uuguft) des Jahres 
1337 erblidte nämlich derjelbe daſelbſt das Licht 
der Welt. Als gelegen am Abhange eines Berges, 
in einem von Bächen burchichnittenen, mit Gärten, 
Weinbergen und DObftbäumen veichlich ausgezierten 
Thal ſchildert nachmals der berühmte Mann dieſen 
Tummelplag kindlicher Freuden. Hiezu famen noch 
biftoriiche Erinnerungen, die frühe an das Ohr des 
Knaben jchlugen, und obzwar die hiſtoriſche Kritik 
gar manches am ihmen auszuſetzen findet, bienten 
fie doch zunächit dazu, Sinn für die Gejchichte, 
zumal jeines geliebten Baterlandes, in feiner jungen 
Seele zu erweden, und eben darum find fie auch 
für uns nicht ohne alles Intereſſe. Da follte Hajel- 
bach, jein jtilles teautes Städtchen, vor 800 Jahren, 
lange, lange bevor der gefürchtete Hunnenfönig 
Attila in der Gegend hauste, eine Nolle geipielt 
haben. Auf dem Berge, an den fich das Städtchen 
ichmiegte, ftand eine alte verfallene Kapelle; einft 
war fie eine Pfarre, welche der Erzbiichof von 
Lord reichlich begabte, wie Ebendorfer jelbit 
aus einer Urkunde erſah, die ihm als Knaben in 
die Hände fam. 
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Wie tief und andauernd dieſe Eindrücke auf 
Thomas waren, zeigt jo recht der Umſtaud, daſs 
er nachmals ein verloren gegangenes Werzeichnis 
der Lorcher Erzbiichöfe und Biſchöfe anlegte und 
dadurch die Literatur dieſer befanntlih aus 
Fälſchungen herangewachſenen Streitfrage um eine 
unholde Arbeit bereicherte. Auch jonft weiß er von 
diejer Kapelle Wunderliches zu erzäfen, wobei ihm 
die Erzälungen eines hundertjährigen Oheims gar 
wol zujtatten famen. Oft Hletterte der Knabe über 
die Steine und Blöde, die als legte Trümmer einer 
fängjt verfallenen »heidniichene Burg über jene 
Hügel ausgeftreut lagen, und die Neinheit der 
Luft oder der Nebel, welcher wie ein Schleier die 
geheinmisvollen Überrefte einer Zeit, die geweſen, 
bedeckte, gaben ihm zu allerlei meteorologiſchen Be⸗ 
merkungen den Anſtoß, über die wir freilich eines 
Lächelus uns ſchwer erwehren. 

Einſt hatte, « fagte er, ⸗Haſelbach zur Kammer 
bes Fürjten unmittelbar gejtanden; jener Markgraf 
Leopold aber, der Slofterneuburg ftiftete, wies es 
dieſer feiner Lieblingsichöpfung zu.« Noch zu Eben- 
dorfers Jugendzeit lebte dafelbjt manch angejehene 
Familie; »jegt freilich, Hagt er um 1462, >»hat 
jie in den Stürmen des Vaterlands alle der Tod 
binmweggerafft; fremde, arme Leute follen jeht das 
Land bewohnen. Und Ebenborfer jelbit bat 
einer nicht unangeſehenen Familie angehört; doch 
nennt er uns weder Vater, noch Mutter, noch 
tie fein Oheim hieß, deſſen Erzälungen er gerne 
lauſchte; einige feiner Ahnherren waren im Kampfe 
gegen Bela, den König der Ungarn (dem wievielten?), 
gefallen. Bon den Baran, deren Ahnherr der Sage 
nad) der letzte Babenberger Friedrich der Streit- 
bare zu den Erprefjungen wider die Wiener Bürger 
vermochte, ſah Ebendorfer noch den legten Spröls- 
ling in feinem Geburtsorte. Wie die Vergangenheit, 
wirkte auch die Gegenwart auf den Knaben, weniger 
in ihrer impojanten Allgewalt, als durch kleine 
Miſsgeſchicke, die zunachſt der Ort tiefer empfand, 
als das allgemeine Leiden des Baterlandes, deſſen 
Beronistiein fich bei Ebendorfer in jeinen fpäteren 
Lebensjahren bis zu einer nicht gerade heiteren 
Lebensanficht entiwidelte. Befonders waren es neben 
den Uneinigfeiten in dem in Linien geteilten 
berrichenden Haufe die Einfälle ungarischer und 
mähriiher Naubritter in das ungeichübte Land, 
die zuletzt eine eingreifendere Maßnahme unaufs 
ichiebbar machten. Ebendorfer weiß ſelbſt von 
jochen Raubrittern niancherlei zu erzälen; beionders 
gedenkt er jenes » Dürenteufel« oder » Zuderjchaibt«, 
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Erfolg ftritt. Der Anblick des todesfranten Landes- 
bern Albrecht IV., den man von jenem unglüd- 
lichen Zuge gegen Znaim vergiftet durch Haſelbach 
trug, und bie Worte, die der Derzog an die Um— 
ftehenden richtete, in banger Ahnung ber ſchlimmen 
Zeiten, die jept über das Land hereinbrechen 
würden, prägten fich, obiwol von dem Knaben nur 
balb begriffen, dauernd in feine Seele. Als bie 


' Scharen unter dem Biſchofe von Freifingen beran- 


zogen, um Sodol in Zaa einzufchliegen, und eine 
Abteilung Steiermärker in Haſelbach jelbft über- 
machtete, trieb ihn die Pengierde mit mehreren 
Alterögenofjen in das Lager, um die Haufen zu 
fehen und ihre Rüftungen anzuftaunen. Es waren 
dies gleihlam Bruchitüde der Geſchichte feiner Beit, 
die einen regen, mit biftoriihem Sinne begabten 
Menichen leicht über diejelben hinaustreiben mochten, 
das eben nur als Bruchſtück gejehene in einem 
innigen Zufammenhange mit dem Ganzen zu be- 
greifen. 

Der talentvolle Füngling bezog 1405 die 
Wiener Univerfität, wurde 1412 Magister artium 
und trat ſogleich unter den leienden Lehrern ber 
Hochſchule auf; 1419 und 1422 war er Decan, 
1423 — 1424 Rector. Seit 1415 widmete er ſich 
auch theofogiichen Studien, war 1421 Baccalaureus 
formatus in theologia geworden, aber noch immer 
Mitglied der artijtiichen Facultät. So lange eben 
ein artijtiicher Magiſter, ber fih der Theologie 
widmete, keine Pfründe oder beſoldete Stelle hatte, 
verblieb er in feiner Stellung bei der artiftiichen 
Facultät, wo er durd die einträglichen Collegien- 
gelder oder durd) einen Play im Collegium ducale 
verforgt war. 1427 wurde er Licentiat der Theologie, 
1428 Doctor und jogleich drei Semejter nach. 
einander Decan der theologiichen Facultät; bis zum 


Jahre 1463, wo er das letztemal dieje Würde be- 


: bon Berchtholdsdorf vertauſchte. 


wie man den Heinrih von Kunſtatt mannte, | 


der auf seiner Burg zu Znaim dem Angriffe 
Albredt IV. trohte, und jenes Sodol, welcher 
Laa 1407 überfiel und gegen den zuerft Herzog 
Leopold in eigener Perſon austog, dann Ber: 
thold, der Biſchof von Freifingen, mit geringen 


' jein Wort, fein Rath enticheibend war. 


Heidete, war er fünfzehnmal Decan diejer Facultät 
geweien; dreimal hatte er das Nectorat geführt. 
Ebendorfer war Canonicus von St. Stefan, Pfarrer 
von Falkenstein, weiche Piarre er 1442 mit der 
Legtere Pirlinde 
binderte ihm nicht an seiner Wirkjanteit als 
Univerfitätsprofeflor. Die Geſchäfte der Seeliorge 
in der Biarrei wurden durch einen Wicar oder 
Caplan verjehben, dem ein Teil der Pfarreinkünfte 
zugetvieien war. Ebendorjer war auch eine zeit- 
lang Dofcaplan geweſen und bis zu feinem Tode 
Beichtvater der Klofterfrauen von St. Jacob. 
Ebendorfer war ein Mann von praftiichem 
Sinn und Geichäftägewandtheit, weshalb er in 
Commijfionen und Deputationen gewält wurde, 
Als bei 
der Eröffnung des Bajeler Concils (1431) die 
Wiener Univerjität vertreten fein jollte, wurde 
Ebendorfer dahin entiendet. Auch Hier erwarb 
er fih unbedingten Einfluis; und man kann jagen, 
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die verſammelten Väter in Baſel, der Papſt, der 
Kaiſer, deſſen Bruder Albrecht VI., der öſter- 


reichiſche Adel, die Wiener Bürger wollten ſeiner 


Einſicht und Klugheit nicht eutrathen; und ber 
Wiener Univerfität twar er ein jchügender Hort, 


Bapit, vom Concil drohten. In ſolchen Berbält- 
niffen bildete ſich Ebendorfer zu einem politifchen 
Charakter aus, entgieng daher auch nicht dem 
Schickſale, weiches alle Bolitifer ereilt — verleugnet 
und verfolgt zu werben, jelbjt von ber eigenen 
Bartei, fobald fie nicht Sonderintereffen dienen 
wollen. 


Berehrung bis an feinen Tod. Bei dem Kaifer, 
der ihm wiederholt als feinen Gefandten bei Reichs- 
tagen verwendet hatte und dem Ebenborfer treue 
Dienfte geleiftet hatte, war er in Ungnade gefallen 
und zu den vielen Ghunftbezeugungen kam nun der 
Verdacht, nicht nur ein undankbarer Unterthan, 
fondern ein Werräther an jeinem Gönner und 
Wohlthäter zu fein. Es lag im ſchwachen Charalter 
Kaiſer Friedrichs IIL, da, wo er mit feiner ohne- 
bin nicht bedeutenden Macht etwas durchzuſetzen 
verzweifelte, günftigere Zeiten abzuwarten und feinen 
Ummillen und jeine Ungnade vorerſt nicht zu offen- 
baren. So nam er 1451 Ebendorfer, die Seele 
der — meil in ihren Rechten bedrohten — wider- 
ipenftigen Univerfität, nach Rom mit und übertrug 
ihm eine Menge Heinerer Miffionen. In Nom ge 
wann Ebendorfer die Gunſt des Papftes im 
dem Maße, daſs er ihm hohe geiftliche Umter und 
Würden anbot, die aber Ebendorfer beicheidenen 
Sinnes ablehnte, dafür aber die ntereffen der 
Wiener Univerfität nicht zu ihrem Nachteil vertrat. 
Als geheimer Rath des Königs Ladislaus trat 
er nicht bejomders hervor. Die Intriguen am Hof 
veranlafsten ihn, fich zurückzuziehen und wieder 
den Studien zu leben. Doc nad dem Tode des 
jungen Königs im Jahre 1457 mujste Eben- 
dorfer dieſe wieder verlaſſen, denn die Univerlität, 
die Stadt Wien, ja das Land Ofterreich brauchte 
einen Mann, der mit tiefer Einficht in alle Ber- 
hältniffe und mit ungewöhnlicher Staatsweisheit 
die Babe eindringlicher Beredtſamleit und den guten 
Willen zu helfen verband; und diefer Mann war 
Ebendorfer. In den Bemühungen, Frieden zwifchen 
den drei Habsburgern (dem Kaifer, deſſen Bruber 
Albrecht VI. und deren Better Sigismund von 
Tirol) herzuſtellen, zog fih Ebendorfer den Haſs 
des Kaijers in dem Maße zu, daſs er ihn ficher 
von der Univerfität entfernt hätte, wäre diefe micht 
io energijch für ihren Senior eingetreten. 77 Jahre 
war damald Ebendorfer alt und vergebens fuchte 
er einen Ausweg aus den Wirren zu finden, die im 
Öfterreich herrſchten; da löste der Tod des Herzogs 


durch Scarffinn, 


in allen Gefahren, die ihr vom Landesheren, vom | 


Nur die Wiener Univerjität wuſste voll“ 
fommen die großen und vielfachen VBerdienfte des | 
Mannes zu jchägen und bewahrte ihm die höchite | 





' moraltheologiiche, 
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Albrecht VI alle Schwierigkeiten, und nach wenigen 
Wochen, am 8. Jänner 1464, folgte ihm Eben- 
dorfer in das jenfeitige Leben. 

Als Lehrer war Ebendorfer außgegeichnei 
Neihtum an Gedanten und 
Eindringlichleit; letztere mag er freilich bisweilen 
zu weit getrieben haben, und Aneas Sylvius (jpäter 
Papſt Bius II.) behauptet im feiner befannten an- 


: ziehenden Schilderung der Stabt Wien, Ebendorfer 


jei ein nicht unberühmter Lehrer. Seine Art zu lehren 
wäre zwar lobenswert, wenn er nicht 22 Jahre über 
das erjte Eapitel des Iſaias gebraucht hätte und 
noch immer nicht damit fertig geworben wäre. 
Als Schrüftfteller arbeitete Ebendorfer auf 
theologischen, philoſophiſchem und hiftoriichem Ge- 
biete. Vor Ebendorfer betrieb feiner von den 
Univerfitätslehrern in Wien die hiftorischen Studien, 
weder Landesgeſchichte noch einen anderen Zweig 
der Geichichte. Ebendborfer war ber erfte an der 
Hodjichule, der in beiden Richtungen für eine 
Dieciplin thätig war, die durd ihn zunächſt in 
ben reis der Wifjenichaften eingeführt wurde, fo 
daſs fie dann von Univerſitätslehrern Beachtung 
und Pilege erhielt. Die Landesgefchichte behandelt 
Ebendorfers Hauptwerl, die »Ühroniea 
Austriaca«e (bie öfterreihifche Chronik). Die 
eriten Teile des Werkes, in denen Ebendorfer jo 
ziemlich kritiklos ältere hiftorische Werke und Sagen: 
überlieferungen zuſammenwirft, find ohne Wert. 
Anders verhält es fich mit den drei letzten Büchern, 
wo nicht nur Vieles fleißig aus den öjterreichiichen 
Ehroniten geiammelt ift, fondern worin auch nament- 
lich in ber Beitgefchichte Ebendorfer aus feinen 
Erinnerungen, aus Mitteilungen von älteren 
Männern und aus dem, mas er ſelbſt erlebt und 
erfahren hatte, die Überlieferung eines Beitgenoffen 
ung vorliegen. Es wird dabei feine eigentlich durdh- 
gearbeitete Geichichte geliefert, fondern es find nur 
wichtige Beiträge dazu gegeben. Won Seite der hijto- 
riihen Kunſt iſt Ebendorfers Wert nicht zu 
loben, dazu fommt moch bisweilen eine ziemlich 
dunkle Sprache und incorreite Redeweiſe. Gin 
zweites geichichtliches Wert iſt feine Kaiſerchronik, 
gewöhnlich — aber irrig — Liber Augustalis 
genannt, welche er im Auftrage des Kaiſers ſchrieb. 


Er ſchrieb auch noch firchenhiftoriiche Werke, von 
‚ denen eines bereit erwähnt ijt: 


der Katalog der 
Erzbiichöfe von Lord, dann eine Bapftchronit, 
ferner einen jchägbaren Beitrag zur Geſchichte des 
Bajeler Eoneil3 in Beziehung auf die mit den 
Böhmen gepflogenen Verhandlungen, endlich ein 
Bud, über Schiemata und zwei Neifeberichte über 
firchliche Millionen. Ebendorfers theologiſche 
Schriften zerfallen im exegetiiche, dogmatifche, 
firchenrechtliche und Predigten. 
Bat. Aſch bach, Meſchichte der Miener Iniveriuät, Bb. 1, 2.499 
bis 595 mo auf ©. 498, Anm. 2, bie Literatur Über Gbendorſer 
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verzeichnet IN; dann Pribram im III. Ergängungeband der Mit⸗ 
teitungen des Anfıltiuie für öfterreichiidhe 
5, 38-222) 

Um Schluſſe des vierten Buches feiner öfter- 
reichifchen Chronik ift eim kurzer Abjchnitt Hinzu- 
gefügt, im welchem Ebenborfer einige Nachrichten 
über jeine Wbjtammung und Nugendverhältnifie 
mitteilt. Nebftbei erhalten wir jehr intereffante Daten 
über Haſelbach und den Michaeläberg. Meiller macht 
nun wahrjcheinlicy tin den »Blätierne, 1870, €. >09 fi), 
dafs der Bericht Ebendorfers, auf dem Michaels- 
berge habe ein römiſches Eajtell geftanden, micht 


ohneweiters abzutveifen jei; dieſer Berg tritt alfo | 


im IV., wenn nicht jchon im II. Jahrhundert 
nad Ehrifti in die Gejchichte unſerer Heimat ein. 
Wie fange das Römercaftell bejtanden, welches feine 
Schickſale nach dem Abzuge der Römer aus Noricum 
und von da durd fünf Jahrhunderte waren, mer 
möchte in das Dunkel dieſer Nacht hineinfeuchten? 
Die erfte Handhabe bietet wieder Ebendorfer. 
Nur dürfen wir die Geichichte von Attila nicht 
al? bare Münze nemen. Ebenborfer folgt hier 
Quellen, welche der hiſtoriſchen Kritik nicht jtand- 
halten. Höchſt wahricheinlich ift die Gründung der 
Kirche auf dem Michaeläberge durch »den Erz 
bifchof von Lorch⸗, als der nur Bilgrim von 
Paſſau gemeint fein kann, denn feiner feiner Bor- 
fahren oder Nadjfolger auf dem biſchöflichen Stuhle 
von Paſſau, die von Bilgram erfundenen Erz- 





aunſtig gefinnt feien 





biihöfe Lords: Theodor, Urolf und Gerhard | 


ausgenommen, haben beaniprucht, den Titel eines 
Erzbiichofs von Lorch zu führen, Zur Zeit Biſchofs 
Pilgrim (971-991) war Paſſau bereits lang- 
jähriger Eigentümer eines bedeutenden Grundbeſitzes 
am linken Donauufer, welden es mit faft unver: 
änderter Ausdehnung bis zum Anfang unjeres 
Sahrhunderts als Herrſchaft Triebenfee und Neu— 
aigen innehatte Angeſichts dieſer thatlächlichen 
Verhältniffe ift die Frage, ob die Kirche auf dem 
Michaelsberg ſchon zu Ende des X. Jahrhunderts 
beitanden habe, wol im bejahenden Sinne zu be— 
antivorten. Sehr bedanerlich für die Localgeſchichte 
iſt, daſs Ebendorfer nicht jagt, wann dieſe Kirche 
ihre pfarrlichen Rechte an Nieder-Hollabrunn ab- 
geben muſste. Wahrſcheinlich geſchah dies während 





des XII. Jahrhunderts, denn zu Beginn dieſes 


Fahrhunderts ift Nieder-Hollabrunn bereits als 
Piarre erwähnt. Die Kirche auf dem Michaels- 
berge verfiel immer mehr und mehr, der Friedhof 
im Thale wurde zum Ackerland; er gieng in ben 
Beſitz des mütterlichen Dheims Ebenborfers über. 
Die Kapelle blieb vereiniamt bis zum Jahre 1745. 
Damald erbauten die Bewohner ihre Bergfirdye 
nen und größer; hatten fie ja doch durch Sparſamkeit 
und teile Wirtichaft das Vermögen berjelben be- 
deutend vergrößert und war Gefahr vorhanden, 
daſs dieſes Geld für die Pfarrkirche in Nicher- 


Hollabrunn eingezogen würde. Das Stift Klofter- | 


Haſelbach. 


—— neuburg als Herrſchaft — ſeit dem XII. Jahr- 


hundert war es in Haſelbach begütert (vat. Fontes, 11, 
2b. 4, Ar. 85 — Pez, Codex diplomatieus, Dh, 1, S. 333 — 
Wilder, Merkw. Schidfale, Bd. 2, ©, 142, unb Ponte, II, 


Bb. 98, ©. 1331) — gab dazu nicht nur die Ein- 


willigung, jondern auch den nötigen Grund, und 
binnen drei Jahren konnte die Kirche eingeweiht 
werben. So blieb e8 bis zum 18. October 1783. 
An diefem Tage ließen die Kirchen-Lommiffäre 
die Bergficche eigenmächtig fperren und viermal 
muſsten ſich die beforgten Haſelbacher an Kaiſer 
Joſef II. wenden, auf daſs ihnen ihre Kirche 
wieder geöffnet werde. Beſorgend, daſs von Nieder- 
Hollabrunn ber Gottesdienjt nicht mehr beiorgt 
werden könnte — twiederhoft fchon Hatten die Geijt: 
lichen daſelbſt gezeigt, daſs fie der Filiale nicht 
- wandten ſich die Bewohner 
Haſelbachs an das Stift Kloſterneuburg, damit fie 
ihre eigene Pfarre erhielten. Am 25. September 
1785 erfolgte die günftige Enticheidung, und Hajel- 
bach erhielt eine eigene Pfarre und Schule; Kloſter- 
neuburg jollte den Pfarrer jtellen. Im Frühling 


' bes folgenden Jahres begann der Bau der neuen 
' Kirhe und am 10. Auguſt 1788 fonnte Propft 


Floridus Leeb von Kloſterneuburg die Einſegnung 
der Kirche vornemen. Dafür war aber die Kirche 
auf dem Michaelsberge verichwunden: Haſelbachs 


| VBervohner hatten fie niedergeriffen, um Baumaterial 


für ihre neue, bequemer gelegene, ebenfalls dem Erz- 
engel Michael geweihte Kirche zu erhalten. 

Hatte Hafelbah in den Kämpfen des XIV, 
und XV. Jahrhunderts viel zu leiden, fo nicht 
minder zur Seit ber Schweden- und Franzoſen- 
invafion im XVII. und XVIIL, fowie zu Beginn 
unjeres Jahrhunderts. Es teilte das Schidjal aller 
Orte der Umgebung. 

ziteratur: ſtirchliche Zopogranbie, Bd. 2, S. dl, — 


Schweidhardbt, Darftellung w., 8.1.9.8, 2b. 2, ©. 20 
bis 274, 


Hafelbach, Ehs. in der K. und O.G. Hajel- 
graben, &.-B. Waidhofen an der Zps, B.-H. Am- 
jtetten (O. W. W.). 

Haſelbach heißt der ganze öftliche Teil des 
Safelgrabens, der an den Gerichtsbezirt Gaming 
grenzt, ſowie darüber hinaus nod die Fortſetzung 
in der Gemeinde Obergut. Am erfteren hat das 
Spec.-Drtörep. 1883 zwei Einzelhäufer, Mehl und 
Haſelbach, die AdmK. Dagegen nur eines, Mebt- 
haſelbach. Da lehteres auch in Schwetters Heimats- 
kunde aufgeführt wird, jo ift diefe Angabe jedenfalls 
bie richtige. In der Gemeinde Obergut ericheimt 
das Bauernhaus Dber-Hafelbah, an der Straße 
von Ipfitz nad) Grejten, eine Stunde weitlich von 
lehterem. 

Haſelbach, Dorf und 8-8. in der O.G. 
Weienfirchen, Pfarre Weißenfirchen, Poſt Berich- 
ling, G.B. Herzogenburg, Bd. St. Pölten (DO. 
W. W.). 


Hajelbadh. 


(1795) 9 Häuier; (1822) 9 Häuſer; (St.-M.) 
9 Häujer, 39 Einw.; (1836 Schw.) 10 Häujer, 58 Einmw.; 
(1853) 59 Einm.; (1890) 11 Häufer, 52 Einw. ;(1889 P) 
48 Einw.; (1890) 11 Häufer, 62 Einw. 

Das feine Dorfgebiet liegt im Süden der 
Gemeinde, an der Grenze des Gerichtsbezirkes 
Abenbrud, das Dorf ſelbſt eine Halbe Stunde füdlich 


vom Schulorte Weißenkirchen, mit welchem es über 


Perihling durch einen jahrbaren Weg verbunden ift. 
Es hat eine tiefe Lage, gute Gründe und wird dafelbjt 
eine nicht unbeträchtliche Viehzucht betrieben. 

Die dem Hl. Lauren; geweibte, auf einem 
Hügel im Orte befindliche Kapelle zeigt in ihrer 
Bauart ein hohes Alter. Die an der Weſtſeite an- 
gebrachte Jahreszal 1641 weist jehr wahrfcheinfich 
auf eine Renovierung bin. Zur Zeit als die Lehre 
Luthers in Nieder id) weit verbreitet war, 
joll dieſe Stapelle ein proteftantiiches Bethaus ge- 
wejen jein, um welches der Friedhof fich befand. 

Haſelbach beſitzt das Recht, am Laurenzitag 
einen Jahrmarkt abzuhalten, doch ſeit Langem wird 
davon fein Gebrauch mehr gemad)t. 


Der Ort jelbft wird bereits im XII. Jahr- 
Unbefannt von wem und auf | 
Pfarre Groß-⸗Haſelbach, Volt Schwarzenau, G.-B. 


hundert erwähnt. 
welche Weife hatte das Chorherrnftift St. Pölten 
dafelbft bedeutenden Befit ertvorben, jo dafs dieſer 
nebjt vielen anderen in die Beftätigungsbulle auf- 
genommen wurde. (RD. Urtundenbuch, Bd. 1, ©. 18, Nr. 13.) 
Um die Mitte des XIV. Jahrhunderts hatte Hafel- 
bach bereits eine Kirche, jedoch ohne pfarrliche 
Rechte, welche Kapellen ausübte. Im Jahre 1343 


r 
h 





ftiftete Reinbert Fral, feine Gemalin Katharina 


und fein Bruder Bernhard, Bewohner von Hniel- 
bad, dahin eine Gülte, die teils zu Graben (in 
der Pfarre Kilb), teils in Haſelbach felbft gelegen 
war (a. a. D., €. 314, Nr. 355). 

Urkunden des Stiftes St. Pölten erwähnen 
auch Herren von Haſelbach, jo 1190 einen Naenter, 
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Das Dorf liegt im Waldgebiete des oberen Kamp, 
eine Viertelſtunde ſüdlich vom Schulorte Wieſenfeld 
entfernt, mit welchem es durch einen genügenden 
Fahrweg verbunden iſt, der ſüdlich weiter nach 
Arbesthal führt. Das Terrain beſteht zwar vor- 
wiegenb aus Wald, in welchen der Dürnberg jüb- 
(ich 766 M. anfteigt, doch werden die vorhandenen 
Felder gut bebaut und außer Getreide auch Mohn, 
Stlee und Kraut gezogen. Auch die Viehzucht fteht 
auf gebeihlicher Stufe. 

Im Dorſe Hajelbah beſaß die Karthaufe 
Aggsbach fünf Unterthanen, von denen jeder fein 
eigenes Haus hatte. Einer hatte außerdem ein Meines 
»Ehaluppen Häufel« ohne dazugehörigen Grund» 
befit, welches zur Unterbringung abgehauster Unter- 


thanen ber Herrſchaft Aggsbach oder zur Unter- 


bringung von Schüblingen diente. Geſchichtl. Beitanen, 
». 4, 8.553) Nach Aufhebung der Starthauje kam 
die Herrſchaft Arbesbach in den Beſitz von Hajel- 
bad, welche auch bis zum Jahre 1848 das 
Landgericht, die Orts- und Eonjeriptionsobrigfeit 
ausübte, 

Saſelbach, Groß, Dorf, R.- und D.-&,, 


Allentiteig, B.-9. Zwettl (D. M. 2.). 
(1795) 37 Häufer; (1822) 49 Häufer; (St...) 


' 42 Häuier, 228 Einw.; (1853) 328 Einmw,; (1870) Dorf 


56 Häufer, 300 Einw., Gemeinde 103 Häuſer, 548 Einm. ; 
(1880) Dorf 58 Häufer, 308 Einmw., Gemeinde 105 Häuſer, 
565 Einm.; (1889 P.) 308 Einmw.; (1890) Ort 58 Hänier, 
208 Einm., Gemeinde 103 Häufer, 545 Ein. 

Das Dorf bildet mit den zugehörigen Dörfern 
Ganz und Sclay eine Ortsgemeinde von 1168 
Ustilom. Umfang an der Grenze des Gerichtsbezirkes 


' Waidhofen an der Thaja, von Hausbach, Stögers- 


1192 einen Gottfried von Hajelbad. Sie , 


Icheinen dem niederen Adel angehört zu haben; daſs 
fie mit den im Traditionscoder von Klojterneuburg 
genannten Hajelbachern von Nieder-Öafelbach, mit 
den im XIV. Jahrhundert genannten, zu Mar- 
garethen am Moos begüterten Herren von Dajel- 
bad, auch Haſelbeck genannt, und mit dem zu 
Stodern anfäffigen ein Geichlecht bildeten, behauptet 
zwar Wißgrill c.4 6. 101), doch will es 
höchſt unwahrſcheinlich jcheinen. Mit den heutigen 
Quellen läſst ſich dieſe Frage nicht Löfen. 

Llteratur: Shweidbarbt, Datſtellung 2c., U. O. W. W., 
Br. 2, S. 83. — Geichichtl. Beilagen, Bd. 2, S. 150. 

Saſelbach, Dorf und KG. in der O⸗G. 
Wiejenfeld, Pfarre Griesbach, Poſt Gerungs, G.B. 
Grof-Gerungs, B.H. Zwettl (D.M. B.). 

(1795) 22 Hänfer; (1822) 18 Häuſer; (St.-W.) 
17 Häufer, 92 Einw,; (1839 Schw.) 18 Hänfer, In6 
Einmw.; (1853) 93 Einm.; (1870) 18 Häufer, 118 Einm.; 
(1880) 17 Häufer, 109 Einmw.; (1884 PB.) 107 Einmw.; 
(1830) 18 8äuſer, 106 Einw. 

Topographie, IV, Band. 


bach, Thana, Reinsbach, Zwingen und Groß-Nain- 
rath3 umgeben. Das Terrain, das der mittleren 
Thaja angehört, ift im ganzen hoch gelegen, aber 
mäßig gewellt; al3 größere Erhebung iſt nur der 
Sanzberg (603 M.) im der zugehörigen Ortjchaft 
gleichen Namens zu erwähnen. Huch namhafte 
Waflerläufe fehlen und nur der unbedeutende Hajel- 
bach geht am Dorfe vorbei, der Thaja zu. Eine 
gute Fahrſtraße führt von Allentſteig über Groß— 
Haſelbach nad) Hausbach, bei welchem jie in die 
Landesſtraße von Schrems nad Horn einmündet. 
Der Wald tritt im Gebiete nur mit einzelnen 
Heinen Barcellen auf, Aderland, qut bebaut, herricht 
vor. Neben Feldbau und Bichzucht ift die Tertil- 
induſtrie durch zafreiche Hausarbeiter vertreten, da 


‚ das Dorf ſchon zum Bereiche des fogenannten 


Bandiframerlandes gehört. Die Erzeugnifie derjelben, 

vordem von Haufierern weit verführt und im Klein— 

handel abgejett, werden num immer mehr von 

Agenten im Auftrage der großen Fabriken beitellt 
und in größeren Partien übernommen, 

Haſelbach dürfte eine Gründung des Bistums 

VPaſſau jein, welches bis zum Jahre 1150 dafelbit 
15 


114 Groß⸗ Haſelbach 

begütert war. Ju dieſem Jahre vertauſchte Biſchof 
Konrad von Paſſau den Beſitz ſeiner Kirche im 
Nordwald, wie der nördliche Teil des Viertels 
ober dem Manhartsberge damals genannt wurde, 
gegen Güter an ber Bielah mit Heinrich von 
Stamegg. (ton. Boica, 32. 39, T. 2, S. 322.) Unſer Ort 
gehörte in jenen Feiten zur großen Vfarre Alt- 
pölla, aus der er als jelbftändige Pfarre ipätejtens 
um die Mitte des XIV. Jahrhunderts ausgejchieden 
wurde, und zwar derart, daſs die neue Pfarre der 
Mutterpfarre zinspflichtig war. Gegen Ende des 
X. Jahrhunderts war in Groß-Hajelbach noch 
ein Bicepfarrer (Fontes, IT, Bd. 21, ©, 55, Ar. 53), ähn - 
lid) wie in Globnig, das ja auch einft zur Pierre 
Altpölla gehörte, (Bst. Topographie, Bd. 2, S. 4815.) Über 
die Geichide der Pfarre und noch mehr über die 
des Ortes ſchweigen die Quellen bis ins X VL Sahr- 
hundert. Damals brachte die Lehre des Auguitiner- 
mönd Dr. Martin Yuther eine gewaltige Bewegung 
in das kirchliche, politiiche und jociale Leben und 
jelbjt die weltentlegenen Gegenden unſeres Wald- 
viertel3 wurden davon ergriffen. Bis um bie Mitte 
des XVI. Jahrhunderts jcheint in Groß-Hajelbadı 
die Neuerung noch unbedeutend geweſen zu fein; 
wenigjtens war der Pfarrer noch der alten Lebre 
treu geblieben und >ziemlichen Wandeld«. Anders 
ſtand e3 mit feinen Nachfolgern. Sie lebten nicht 
nur in bejter Eintracht mit den Prädicanten des Heren 
Strein zu Schwarzenau, jondern fie namen ſogar 
Brädicanten als Hilfsgeiſtliche Endlich erhielt auch 
die Behörde von diejen Zuftänden Stenntnis, und 
jo erhielt am 25. Mai 1583 der Propft von 
Zwettl den Auftrag, über den Lebenäwandel des 





Pfarrers von Groß-Hajelbadh, jowie über die Ver | 


richtung bes Gottesdienſtes durch denjelben Er— 
fundigungen einzuziehen, Sie lauteten nichts weniger 
als erbaulich,. Der Pfarrer, es war Georg Kreutzer 
Gelchlchil. Beilagen, Bd. 4, 2.411), wollte weder den 
Propſt von Zwettl, noch ben Kaiſer ald Lebens 
beren anerkennen und war »ganz und gar ſectiſch«. 
Es ergieng nun der Befehl, den Pfarrer zu ent- 
ſetzen, den Prädicanten zu vertreiben; doch letzterer 
blieb und der als Pfarrer für Groß-Haſelbach 
pröjentierte Kaplan von Neb, Sebaftian Wolf, 
fonnte fein Amt nicht verwalten; denn Wolfvon 
Strein jperrte die Sacriftei und nam den Kirchen- 
ornat weg, ja lieh den Pfarrer »allerfei leibesgefahr, 
gewalt und beſchwärung zufügen« durch die Unter» 
thanen. Trog wiederholter Tandesfürftlicher Beichte, 
den Pfarrer nicht weiter zu behelligen, den Ornat 
herauszugeben, da er weder Vogt noch Lehensherr 
der Kirche von Groß-Haſelbach ſei, gab Wolf 
von Strein nicht nach. Als Pfarrer Wolf 1586 
in gleicher Eigenichaft nach ps fam, follte nad) 
Örop-Hajelbach ein von Kleſel aufgeitellter Vicar 
fommen; doh Wolf von Strein öffnete ihm eben⸗ 
jowerig die Kirche twie feinem Vorgänger und alle 


Groß⸗Haſelbach. 


Ermahnungen nützten nichts. Im Jahre 1587 
ſollte Benedict Fuchs als Pfarrer inſtalliert werden; 
Strein änderte ſein Verhalten noch nicht und ſo 
muſste ſich der neue Pfarrer zunächſt begnügen, 
predigen zu fünnen. Endlich der vielen Plackereien 
mübe, bat Fuchs 1590 um feine Verſetzung. Nach 
vielen Widerwärtigfeiten wurde er Pfarrer von 
Ulrichskirchen. Er fcheint dem Luthertum jehr nahe 
geitanden zu haben. Sein Nachfolger war Auguſtin 
Müller, der dem Heren von Schwarzenau ebenfalls 
nicht gewachſen war; derjelbe fchlug als Nachfolger 
Undreass Widmann, einen Mönd aus Diterhofen, 
vor, der nach ſechsjährigem Vicariat 1602 wirklich 
Pfarrer von Öroß-Hajelbah wurde. Unter ihm 
verrottete alles, und als im Jahre 1621 ein neuer 
Pfarrer, Bantaleon Mayr, inftalliert werden jollte, 
muſste die Commiſſion von der Inſtallation abjtehen, 
denn es war »alles fchlecht«, wie fie ihren diesbezüg⸗ 
lichen Bericht ſchloſs. Endlich im Jahre 1627 
endigte der lange Streit zwiſchen dem Befiter von 
Schwarzenau und der Pfarre Groß-Haſelbach zu- 
gunſten der feßteren. (Wichemann, 2». 2, ©. 565-508. 
In diefen unrubigen Leiten fcheinen zu Groß— 
Haſelbach auch Echſenbach, ja jelbit Allentjteig in 
pfarrlicher Binjicht gehört zu haben. (Bst. Geſciant. 
Beitagen, 8». 4, 5. 457 f.) Überhaupt war Haſelbach 
eine jehr ausgedehnte Pfarre, denn es gehörten 
dazu Hausbach, Schlag, Modliſch, Willings, Ganz, 
Stegersbah, Limpfings, Zwinſen, Matfichlag, 
Sparbad, Thaua, Neichenbah und vier Orte, 
welche heute verjchollen find, nämlich Engelheldt, 
Gründorf, Neidling und Minnbach. (Blauer«, 1885, 
2.179 f5 Bon dieſen Ortichaften wurde Zwinſen 
1760 und 1785 Thaua ausgepfarrt und dem viel 
näher gelegenen Allentſteig zugewieſen. (Wefsistt. 
Beilagen, Bd. 4, ©. 185, 171.) Meidling und Mapelichlag 
gehören heute zur Pfarre Windigiteig, Sparbad) 
zu Vitis (jeit 1759), Reichenbach zu Siebenlinden. 

Wie bereits erwähnt, bürfte Groß-Haſelbach 
fpäteftend um die Mitte des XIV, Jahrhunderts 
eine jelbftändige Pfarre geworden jein; denn im 
Sahre 1366 finden wir bereits einen Pfarrer von 
Sroß-Hajelbah genannt, Hanns, welchem im 
genannten Jahre den Sehent von einem Haus 
in Haſelbach Rudolf der Teufel verkauft. 
(Driginst im Gtiftsardive zu Bweitt.) Aus dem Jahre 1379 
datiert die erſte bis jet befannte Stiftung zur 
Pfarrkirche unjeres Ortes Hajelbah: Stephan 
Zingert von Ganz giebt nämlich zu einem Jahres- 
tag einen Wald, in der Pfarre Haſelbach gelegen. 
(Otiginal chenbo.) 

Das Stift Zwettl, dem heute die Pfarre in- 
corporiert iſt, erhielt im Jahre 1339 durch 
Nifolaus dem Streun zu Schwarzenau Burg- 
rechtsdienfte, twelche auf einem Gute, durch Rudolf 
dem Teufel von dem Streun gefauft, bafteten. 


Driainal ebenda. — Üütige Witteilungen bed Herrn Urhivar 
P, Benebiit Hammerl.) 


Alein⸗ Haſelbach. 


Haſelbach, Klein-⸗, Dorf und K.G.in der | 


O.G. Sroß-Boppen, Pfarre Grof-Boppen, Poſt 
Allentſteig, &-B. Allentſteig, B.H. Zwettl (O. 
M. B.). 

(1795) 9 Häuſer; (1822) 12 Häuſer; (St.-W.) 
10 Häufer, 92 Einw.; (1839 Schw.) 13 Häuſer, 85 Ein. ; 
(1853, 71 Einmw.; (1870) 13 Häuſer, 80 Einm.; (1880) 
15 Häufer, 834 Einw.; (1890) 15 Hänfer, 80 Ein, 

Das Dorf, von Groß-Poppen, Mllentfteig, 
Riegers, Thaures und Rausmanns umgeben, Liegt 


| 
| 
| 
| 
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SDafelbauer, Ehs. in der St. und O.G. 
Dberamt, G⸗B. Gaming, B.H. Scheibbs (D. 
W. W.). 

Das Gebäude Liegt links an der Strafe von 
reiten nach Altenreith, drei Viertelftunden ſüdlich 
von eriterem. 


Safelbera, Dorf, K- und D.-G, Pfarre 


' Nondorf, Poſt Wappoltenreith, G⸗B. und B.-9. 


eine Biertelftunde öftlih vom Sculorte Srof- | 
Roppen und hat auf feinen feinen Gebiete wol | 


fajt ausſchließlich Felder, ift aber rings von 
Wäldern umgeben und teilt bei jeiner hohen Lage 
das raube Klima und die geringe Fruchtbarkeit 
diefes Landſtriches. Die Adergründe decken knapp 
den eigenen Hausbebarf. . 

Klein⸗Haſelbach war im Befiße ber Herren 


von Neidegg. Im Jahre 1590 verkaufte Andreas 


von Neidegg dasjelbe an Paris von Sondern- 
dorf, den Beſitzer von Allentfteig (Geichihtt. Beitagen, 
25.4, S. 124.) mit welcher Herrfchaft es fortan ver- 
einigt blieb. 

Aus der Ehronit der Unglüdställe können 
wir anführen, daſs im Fahre 1677 ein jchredliches 
Hagelwetter ſämmtliche Feldfrüchte in Klein-Haſel- 
bad) vernichtete (ec. a. ©., 8. 148). 





Dafelbacher, Ehs. in der Motte Goldberg, | 
K.G. Diterthal, D.C. Kranichberg, G.-B. Gloggnitz, 


B.H. Neuntichen (U. W. W.). 


Das Haus liegt auf der Rams, dem geftredten, | 
bis zu 860 M. aufteigenden Hochrüden, auf welchem | 


der Weg von Raach nach Kirchberg am Wechfel führt. 


BHaſelbacher, Chir. in ber Rotte Hinter- 


Dtter, K.G. Trattenbad, O.G. Kranichberg, G.⸗B. 
Gloggnitz, B.H. Neunkirchen (U. W. W.). 


Die beiden gleichnamigen Häuſer liegen nahe 


beieinander, am Fuße des Kleinkogel, dem weit- 





lihen Borberge des Dtterberges oder Großlogel 


(1356 M.), im Hinter-Otterthal. 

SHafelbachhof, Ehe. in der ſt.G. Finitered, 
O.G. Michelbach, GB und B.⸗H. St. Pölten 
DB. M.). 

Das Haus liegt am Einfluffe des von der 
Biichofshöhe (640 M.) herablonımenden Heinen 
Haſelbaches in den Michelbach. 

Dafelbauer, Ehe. in der F- md O.G. 
Zöbern, G⸗B. Wpang BSH. Neunkirchen (U. 
W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
Zöbern, am weſtlichen Fuße des Kraxenberges. 


Saſelbauer (im Spee⸗Ortsrep. 1883 Has- 





lach), Ehs. in der St.» und O.G. Mieſenbach, G⸗B. 


Gutenſtein, B.H. Wr.Neuſtadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt am Fuße der Dürren Wand, 
nördlich vom Nuſsberg (873 M.), eine halbe Stunde 
weitlich von Scheuchenitein. 


Horn (O. M. B.). 

(1795) 16 Hänfer; (1822) 17 Häufer; (1841 Schw.) 
17 Häuſer, 9% Eimw,; (1855) 93 Einw.; (1870) 
18 Hänfer, 77 Einmw.; (1880) 17 Häuſer, 96 Ginw.; 
(1890) 18 Hãäuſer, 102 Ein. 

Das Dorf bildet für ſich eine Ortsgemeinde 
von 318 TRilom., von den Gemeinden Nondorf, 
Neichharts, Wappoltenreith, Irnfriz und Dorna 
umgeben, und gehört zum rauhen Waldlanbe der 
Wilde, jüdlih vom Drte jteht die Pfaffenleiten 
(487 M, von welcher ein Kleines Gerinne, ber 


Sandbach, dem Taffabach zufließt. Die Felder find 
‚ wenig fruchtbar und liefern faum für ben eigenen 


Bedarf hinreichenden Ertrag. Auch die Communi—- 
cationen find ungenügend; im Norden Täuft die 


Franz Kofef-Bahn vorüber und die nicht ferne Station 


von Wappoltenreith dient auch dem angrenzenden 
Dorfe. Der Schulort Nondorf liegt eine Biertel- 
ſtunde weftlich. 

Das Landgeriht, die Orts, Greumd- und 
Eonferiptionsobrigfeit übte die Herrichaft Dtten- 
jchlag aus. 

Dafelberg entſtand fpäteftens im Laufe des 
XIII. Jahrhunderts. Gegen Ende besjelben finden 
ſich Mitglieder des Hauſes derer von Fuchs, melde 
fich nach Hafelberg nennen. (Fontes, 17, 20.21, &.58 #., 60.) 
Um die Mitte des XIV, Kahrhunderts waren die 
Herren von Langenau bajelbjt begütert ie. a. ©., 
2. 230, Sr. 2386) und um dieſelbe Zeit erhielt bie 
Pfarre Nöhrenbah dort durch eine Stiftung des 
Pfarrers Hierz einen Befig (e. «. ©., 8.230. m 
XV. Jahrhundert finden wir die Öerren von 
Dachbeck im Beſitze mehrerer Gülten zu Haſelbach, 
die ſie im Jahre 1469 zu einem Jahrtag der 
Pfarre Röhrenbach ſchenlen <a. a. ©., 2. 350). Außer 
dem waren auch die Herren von Meißau daſelbſt 
im Belige von Sirchenlehen, die dann an Die 
Herren von Baechaim übergiengen, (isst. Suraer, 


| Weichihtliche Tarſtelung bes BWenebletinerfeiftes in Altenburg, 


8.107 #,) 

Hafelberg, Dorf und K.G. in der O.G. 
Spielberg, Pfarre und Poſt Traunjtein, G.B. 
und B.-5. Zwettl (O.M. B.). 

(1795) 11 Händer; (1822) 11 Häuſer; (1839 Schw.) 
13 Hänfer, 73 Einw.; (1553) 56 Cinm.; (1870) 
12 Däufer, 71 Einw.; (1880) 11 Häuſer, 89 Einw; 
(1889 8.) 89 Einw.; (1590) 10 Häuſer, 85 Einw 

Das hochgelegene Dorf Tiegt auf der gleich— 


namigen Walbfuppe (873 M.), rings von Walb- 


bergen umgeben, öftlich das ausgedehnte Schauer- 
15* 
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holz, deſſen größter Teil mit der 827 M. Hohen 
Kuppe zum Dorigebier gehört, weitlich das Dinterholz 
aus der Nachbargemeinde Kaltenbach übergreifend. 
Der Burgbach bildet Die weitliche Grenze und geht 


Wald bietet die Hauptbeihäftigung der Bewohner, 
welche viel Holzläden und Spindel erzeugen. Gin 
guter Fahrweg verbindet dad Dorf mit dem drei 
Bierteljtunden nördlich entfernten Schulorte Spiel- 
berg, jonjt find die Communicationen gering und 
, mangelhaft. 

Haſelek, Es. in der K.G. Preinthal, O.G. 
Schwarzau im Gebirge, G.B. Gutenftein, BB. 
Wr.Neuſtadt (U. W. Mi, 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
von Schwarjau, auf der Höhe zwiſchen dem 
Scwarzau- und Preinthafe. Bon der Breinmüle 
in legterem führt ein Fußweg über ben Haſelek- 
fogel, am Haufe vorbei zum Dorfe Schwarzau, 

Dafelfeld, Ehs in der K.- und D.-G. Wirns- 
dorf, -B. Pöggitall, B.-H. Krems O. M. 2.) 

Das Haus liegt eine Piertelitunde nördlich 
von Würnsdorf, am füdlichen Ausgange des Höll- 
tbales, durch das der Weitenbach fließt. 

Safelflufs, Ehs in der Motte Ödtichadhen, 
St und O.G. Ödt, G.B. und B.H. Amiftetten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt weſtlich außer Odt, rechts 
von der Straße nach Strengberg. Auf der Adm.K. 
angedeutet, aber ohne Namen. 

Haſelgraben, Gegendname der RG. Weihen- 
burg, D-G. Frankenfels, und K.G. Schroffen, 
O.G. Loich, G.B. Kirchberg a. d. Pielach, B.-9. 
St. Pölten (O. W. W. 

Den Namen führt der vom Schroffen (770 M.) 
jüdlich zur Pielach beradziehende Graben, in welchem 
auch zwei Däufer gleichen Namens, je eines in 
den vorgenannten Kataſtral-Gemeinden Liegen. 


Saſelgraben, Rotte, $.- und O⸗G., Wiarre | 
und Bolt Ibſit, GB. Waidhofen a. d. Ivs, BB. | 


Amſtetten (O. W. W.). 
17095) 42 Häuſer; (1822) 46 Häuſer; (SteA.) 
44 Häuſer, 322 Einwe; (1838 Schw.) 46 Häuſer, 


Haſelhof. 


Schallabauerberg im Oſten 737 M. und der Brochen- 
berg im Süden 1123 M. auſteigen. Zwiſchen ben 
Bergen bleibt nur für enge Thäler und Gräben 


Raum, von welchen ber Hafelbachgraben mit dem 
in den Kremsbach, der nördlich vorüberflieht. Der | 


gleichnamigen Bache, durch welchen die Straße von 
Ibſitz nach Greſten geht, der ganzen Gemeinde 
den Namen giebt. Bei folder Bobdengeftaltung 
kommt faſt gar fein Feldbau vor, nur etwas Hafer 
wird gepflanzt, dagegen ift bie Viehzucht in gedeih- 
lihem Auftande; aud die Holzarbeit giebt Erwerb, 


beſonders aber ijt dies durch Eiſenwerle der Fall, 


von welchen am Greſtner - und Haſelgrabenbach 
vier Eifenhämmer, ein Stahl- und Pfannenhammer 
liegen. Die Gemeinde hat eine einclaffige Volfs- 
ichufe in Hubberg; von den ſüdlich gelegenen Höfen, 
bejonders von der Rotte Brocdhenberg, geben bie Kinder 
zur Schule in Ipſitz. Die gute Straße von dort nad) 
Greſten durchſchneidet das Gemeindegebiet, ſonſt 
giebt es im Bereiche derſelben nur mangelhafte 
Waldwege. 

Safelgraben, Rotte in ber R.- und O⸗G. 
Krumbach, GB. Kirchſchlag, B.eH. Neunkirchen 
U. W. W.). 

(1880) 11 Häufſer, 113 Einw.; (1890) 7 Häuſer, 
43 Einw. 

Den Namen führt der Graben, weicher von 


der Möltererhöbe (839 M.) nördlich von Hoch- 
neublirchen herablommt und Durch den der gleich- 


| namige Bad dem Zöobernbach zuflicht. 





327 Einw,; (185 mit ber Rotte Brochenberg 410 Einmw.; | 


(1870, 44 Dänfer, 324 Einto.; (18830) Kotte 40 Hänier, 
269 Emm, Gemeinde 43 Häuſer, 642 Einw.; (1889 BE.) 
Gemeinde 644 Einw.; (1800) Ort 40 Käufer, 263 Einw., 
Gemeinde 93 Hänfer, 951 Einm. 

Die Bezeichnung Haſelgraben ift Gegendrrame 
für den ganzen 22:04 Kilom. umfafjenden Strid) 
zwiichen dem Urlbach im Norden, der Grenze des 


Öerichtabezirfes Gaming im Often, den Gemeinden | 


Proling im Süden und Ipſitz im Weſten, der 
die drei Kataſtral-Gemeinden und Rotten Halel- 
graben, Hubberg und Prochenberg umfajst. 
ganze Gebiet gehört zu den Vorketten der Alpen 
und iſt mit Waldbergen ganz angefüllt, unter 
welchen der Hubberg im Weiten 704 M,, der 


Das | 


Die zer⸗ 
jtreuten Häufer in demſelben haben ſämmtlich eigene 
Localnamen. 


Safelgraben, Ehs. in der Rotte und K.G. 
Röhrenbach. O.G. Rabenftein, G.B. Kirchberg an 
der Pielach, B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdlich 
von Nabenftein, öftlich von der Pielach. 


Baſelhof (auf der Adm.Ke. Hafelbauer), 
Ehs. in der KiG. Pidel, O⸗G. Zöbern, ©.-B. 
Apang, B.H. Neunkirchen (1. W. W.). 

(1389 W.) 26 Ein. 

Das Haus liegt öftlich bei Zöbern uud rechts 
von der Straße von dort nah Schönau, 


Haſelhof, Ehs. in der K.G. Steinbach, 
0.6, Eichenau, G⸗B. Lilienfeld, BH. St. Pölten 
O. W. W.) 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
Steinbach, in der Mulde, zwiſchen dem Halterberg 
(500 ME.) und dem Buchberg (616 M.), weſtlich 
von der Strafe nach Lilienfeld. 


Haſelhof, Ehe. in der Ki und O⸗G. Kier- 
ling, &-B. Flofterneuburg, B.H. Währing (U. 
W. W.). 

Das Haus liegt am Einfluſſe des Haſelbaches 
in den Kierlingerbach, unmittelbar außer Kierling 
Auf der Adm.K. ift es micht enthalten. 


Hafelhub. 


Safelhub, Bhs. in der 8.8. Scherbling, 
O.G. Neuhofen, G.B. und B.H. Amſtetten (D. 
VW). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdöſtlich 
von Walmersdorf, am Hauchbache, an der Grenze 
des Gerichtsbezirles Waidhofen an der ps. Auf 
der Adm.K. ift es nicht angegeben. 

Dajelleiten, Ehs. in der KG. Kogelsbach, 
O.G. St. Georgen am Reith, G.B. St. Beter in 
der Yu, B.H. Amitetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am linlen Ufer des Uiſitz- 
badhes, einer der Duellenbäche der Ips, der von 
Rothmauer (807 M.) herablommt. 

"Snfelleiten, Ehs. in der KeG. Stanımerhof, 
D.-5. Waidhofen an der Is. ©.-B. Waidhofen 
an der Ip, B.-9. Amſtetten (O. W. W.). 


Das Haus liegt an der Grenze des Gerichts | 


bezirfes St. Peter in der Mu, am jüblichen Rande 
des Seitenftettermaldes. 

Safelmaier, Ober: und Hinter, Rotte 
in der K.G. Tröftelberg, D.-G. Haidershofen, Pfarre 
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Haſelreith, Ehs. in der K.G. Perwolfs, 
O.G. Alt⸗Melon, G.B. Groß-Gerungs, B.H. Zweitl 
DM. B.). 
Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſfüdweſtlich 
von Perwolfs, am der Grenze bes Gerichtsbezirkes 
Dttenichlag, am Fuße des Hollberges (918 M.}. 


Sajelftein, Ober: oder Groſz⸗ und Sllein:, 


letzteres auch Gafelfteinhof, Bhir. in der KG. 





und Poſt Haideröhofen, G⸗B. Haag, B.-H. Am | 


jtetten O. W. W.) 


(1795) 4 Häuſer; (1822 Haſelmahr) 4 Häuſer; 


(St...) 4 Häufer, 40 Einm.; (1838 Schw.) 4 Häuſer, 
20 Einw.; (1870) 6 Häufer, 35 Einw.; (1880) 6 Häuſer, 
26 Einm.; (1884) 30 Einmw.; (1590) 8 Häufer, 40 Einm. 

Die Häufer liegen beieinander ganz nahe an 
Fröftelberg, am Erlabadje, in einem ziemlich ebenen 
Terrain, das zumeiſt aus Wiejen befteht, welche 
eine lebhaft betriebene Viehzucht befördern. Auch 
wird viel Dbft gebaut. 


Hajelbof), Bhs. im Dorje Hausleiten, K. und O.G. 
Stefanshart, &.:B. und B.-H. Amſtetten (DO. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdlich von 
Stefanshart. 

Sajelmühle (auf der Adın.-st. Hatzmühle), 
Mahlmüle in der K.G. Krahof, O.G. St. Georgen 
anı Ipsfeld, &.-B. Ips, B.-H. Ampftetten (O. W. W.). 

Die Mile liegt am Seiſeneggerbach, eine 
halbe Stunde nördlid von Seifenegg. 

Haſelreith, Ehs. in der K.G. Hauslehen, 
O.G. Dpponis, G⸗B. Waidhofen an der ps, 
B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden öſtlich von 
Opponitz, an der Straße nach St. Georgen am 


Gen.St. K. hat das Haus, die Adm.K. nicht; es 
liegt zwifchen den dort angeführten Häufern Ober: 
point und Glapreith. 

SDafelreith, Sinter- und Vorder:, Ehir. 
in der 8- und D.-&. Zell ˖ Arzberg, GB. Waid- 
hofen an der ps, B.H. Amftetten (O. W. 3.) 





Prochenberg, O.“G. Hafelgraben, G.B. Waidhofen 
an der Ips, B.H. Amſtetten (O. W. MW), 

Die Rotte liegt eine halbe Stunde öſtlich von 
Ipſitz und iſt mit dieſem durch einen fahrbaren 
Weg verbunden, der beim Hofe endet. Unmittelbar 
bei demſelben erhebt ſich der Haſelſtein (804 M.), 
etwas weiter ſüdlich der Prochenberg (1123 M.), 
beide bewaldet. 


Saſelſteiner, Ehs. in der K.G. Klein- 
Mariazellerforſt, O.G. St. Corona, G.B. Potten⸗ 
ſtein, B-9. Baden U. W. W.). 

Das Haus liegt am Rieſenbach, der in die 
Schwechat fließt, drei Viertelſtunden weſilich von 
Klauſen⸗Leopoldsdorf. 


Baſelſtrafzen, Eh. in der K- und O⸗G 
Meilersdorf, G⸗B. St. Peter in der Yu, BD. 
Amitetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer des Kumpf- 
mülbacdhes, ber vom Marlſtein (413 M.) herab: 
fommt und in füdöltfichen Laufe zur Urt flieht, 
eine Wiertelftunde nördlich von Wolfsbach. 


Dafenbalg, Eh3. in der Motte Beijtein, 


| 8- und O.G. Wiesinath, G.B. Kirchſchlag, B. H. 
Saſelmayer (in Schwetters Heimatskunde 


Neunkirchen (U. W. W.). 
Das Haus liegt am Kreuzwieſenbach, eine 


Viertelſtunde weſtlich von Beiftein. 





Die Häuſer liegen am linken Ufer des Urn- 


baches, drei Viertelſtunden öſtlich von Waidhofen. 


Oberamt, ©.-B. Gaming, 


Safenberg, Bhf. in der R- und O.G. 
B.⸗H. Scheibbs (D. 
W. W.). 

Der Hof, am öſtlichen Abhange des Schwaten- 
berges (950 DM.) gelegen, heit auf der Gen.-St.-K. 
Hafenberg und der Berg daielbit Schwarzenberg. 


Dafenberg, Dorf und K.G. in der D.-W. 
Hub, Pfarre und Poſt Oberndorf, GB. und B.-9. 
Scheibbs (O. W. W.). 

(1795) 6 Häuſer; (1822) 6 Häuſer; (5t.:W.) 
6 Häuſer, 21 Einwe; (1835 Schw.) 6 Häuſer, 30 &inm. ; 


\ , 1 "  (1870)6 Häufer, 26 Cinw.; (18380) 6 Häuser, 27 Einw.; 
Neith und an der Biegung derielben nach Süden. Die 


(1859 2.) 30 Einw.; (1890) 6 Hänier, 30 Einw 

Die Häufer liegen zerjtreut bis eine halbe Stunde 
öftlich vom Schulorte Oberndorf; der Hof Hafenberg 
ſelbſt befindet fih am Fuße des gleichnamigen Berges 
(389 M.), bei welchem der Sulzbach entjpringt 
und in den Schweinsbah flieht. Die Gegend ift 
ſehr fruchtbar, und werden viel Feldbau und Obftzucht 
betrieben. Dagegen ift der Biehitand gering. Die 


Comntunicationen find mangelhaft. 
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Hafendorf, Dori, K- und D.-&,, Biarre | 


Reidling, Poſt Agenbrud, G.B. Agenbrud, B.-H. 
Tulln (O. W. W.. 

(1795 Haſſendorf) 45 Häuſer; (1822) 47 Hänſer, 
(St.A.) 48 Häufer, 183 Ein. ; (1837 Schw.) 48 Häuſer; 
234 Ginw.; (1853) 261 Einw.; (1880) 52 Häuſer, 
293 Finm.; (1889 P.) 310 Einw.; (1890) 53 Hänfer, 
279 Eine, 

Das Dorf bildet für fich eine Ortägemeinde 
von 475 ilom. an der Grenze des Gerichts. 
bezirkes Herzogenburg, von welchem das Dorf 
Adletzberg ſtarl in das Gebiet von Haſendorf vor- 


tritt. Sonft find Eagendorf, Baumgarten, Waben- ' 


borf und Tautendorf benachbart. Das Dorf Liegt 
in den Ausläufern des Wiener-Waldes gegen das 
Tullnerfeld zu, aber noch ziemlich hoch, indem im 
Gebiete besjelben der Schafflerberg 247 M. und 
nördlich der Reidlingberg 198 M. anfteigen. Die 
Urea ift vorwiegend Waldland, der große Neibling- 
wald im Norden, die Ausläufer des Gutenbrunmer- 
waldes im Süden. Deflenungeachtet wird die Vieh- 
zucht lebhaft und mit gutem Erfolge betrieben. 
Die Communication mit dem drei Viertelſtunden 
nördlich entfernten Schulorte Reidling iſt mangel- 
haft und für Fuhrwerke nur auf dem Umwege 
über Eggendorf und Sibenberg möglich. 


Späteftens im XIV. Jahrhundert ift Halen- | 


dorf entſtauden. Im Jahre 1364 erwarb daſelbſt 
das Stift Herzogenburg von Olachtern das Berg- 
recht von 12 Pfennigen, gelegen auf einem Garten. 
(Kaigl, Urkanden des Stiftes Herzogenburg, ©. 246, Wr. 213.) 

Im Sabre 1683 erlitt Haſendorf ein ähn— 
liches Schifjal wie Berchtholdsdorf. Die Türfen ver: 
iprachen den Bewohnern nach Übergabe des Schlofies 
freien Abzug, worauf dieſe eingiengen. Sobald 
aber alle jich vor die ſchützenden Mauern begeben 
hatten, wurden fie gezwungen, in den nahe gelegenen 
Meierhof zu gehen, mussten dort auf einem freien 
Platz niederfuien, worauf die Türken über fie ber- 
fielen und fie töbteten. (-Mlätrero, 1985, ©. 126 f.) 

Faſt ein Jahrhundert früher als der Ort 
Hafendorf genannt wird, findet jich ein Geichlecht, 
das ſich nach demfelben nannte, Belannt find aus 
demelben folgende Ulrich von Hajendorf, der 
12833 in einer Urkunde des Stiftes St. Georgen 
als Zeuge erjcheint «»Wtäztere, 158, ©. so, 
gleichfalls Zeuge einer Urkunde des genannten Stiftes 
im Sabre 1240 (0. a.2.,8. on und Leo in den 
Jahren 1308 bis 1312 urkundlich genannt. Er 
hatte einen Sohn gleichen Namens; diefer nam in 
Melt das Kleid des hi. Benedict. Das Todtenbuch 
von Lilienfeld nennt nod eine Giſela und einen 


Ulrich von Haſendorf, die im XIV. Jahr- 


hundert geftorben fein dürften, ſoweit 
den Eintragungen ſchließen läſst. 
19. März, 29. November.) 

Wißgrill nennt im IV. Bande feines » Schau: 
plapes«, ©, 195, noch einen Ortolf, Ulrich 


fih aus 


(Fonten, I, Ab, 1, 


Babo, | 


Hajenreith. 


und Georg Haſendorfer, von denen ſich be 
fonders Ulrich als Barteigänger Kaiſer Fried» 
rich III. bejonders hervorthat. Haſendorf wurde 
1592 vom Stifte Klofterneuburg erworben und 
mit ber Herrſchaft Atzenbruck vereinigt. 

£iteratur: Shmweidharbt, Darfelungx., 2.0.3. B. 


' 8.88 1198-115. — lÜber das in ber Nähe gelegene, beute 


berftlollene Dorf Burgfall i, ⸗Blätter⸗, 1083, ©. 58, 

Hafendorf, Rotte in der R- und D.-®. 
Hasbach, Bfarre und Poſt Hasbach, G⸗B. und 
B.H. Neuntirchen (U. W. W.). 

(1880) 4 Häufer, 16 Einw. 

Die Motte, im Spec.-Drtsrep. 18833 durch 
Drudjehler Hojendorf, Tiegt ganz nahe bei Has- 
bad, am gleichnamigen Bade. Auf der AdmK. 
find die Häufer angedeutet, aber ohne Namen. Das 
Spee.-Drtsrep. 1890 hat Hafendorf als Einzelhans. 

Saſengrub (im Spec.-Drtörep. 1883 irrig 
Hafengrub), Ehe. in der KeG. Kirchſteig, O.G. 
Kaſten, G⸗B. und B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe weſtlich bei Kirchſteig, 
lints von der Straße von Furth nach Stößing, 
am Fuße des Damberges (420 M.). 

Dafenhof, Ehs. in der 8-8. Povat, DW. 
Elſarn, G.B. Spitz, B.-d. Krems O. M. B. 

Das Haus liegt am Kratiſchbach, eine halbe 
Stunde weſtlich von Elſarn, am weſtlichen Fuße 
des Treuning (620 M.). 

Hafendd, Wirtshaus in der Rotte Landſiedl, 
8-8. Tröftelberg, O⸗G. Haidershoien, G.B. Haag, 
3.9. Amſtetten O W. WB.) 

Das Haus liegt im Oſten der Gemeinde, an 
ber Grenze des Gerichtsbezirtes St. Beter in ber 
Au, eine halbe Stunde öftlich von Tröftelberg. 
Reim Hofe beginnt der auch in den Nachbarbezirt 
übergreifende Wald Aſantholz. 

Safenddt, Ehs. in der K. und D.-G. Haag, 
G. B. und B.:9. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde ſüdlich von 
Daag, an der Straße, welche von Amſtetten jüdlich 
geht und in jeme von Neuhofen nach Euratsield 
einmündet. 


Baſenortner, Ehs. in der KG. Kasberg, 
©... Hainfeld, G.B. Hainfeld, B⸗H. St. Pölten 
O. W. W.). 

Tas Haus liegt am Berge gleichen Namens 
(787 MM), auf deiien Spite die Grenze der drei 
Gerichtsbe zirke St. Pölten, Dainfeld und Neuleng- 
bach zufammentreffeit. 

Haſenreit (auf der Adm.K. Hofenreith), 
Ehs, in der KW, Fürteben, O.G. Neuſtiſt bei 
Scheibbs, G.B. md B-H. Scheibbs (O. W. W.. 

Das Haus liegt im Süden ber Gemeinde, gegen 
den Gerichtsbezirt Gaming, weitlich vom Hohenajt- 
fogl (853 M.). 

Haſenreith, Ehs. in der KGB, Haſenberg, 
©... Hub, BB. und B.H. Scheibbs O. W. W.), 


Haſenſchlag. 


Das Haus liegt eine halbe Stunde von Obern- 
dorf, am Haſenberg (359 M.). 

Safenichlag, Ehe. in der K.G. Stritelödt, 
2.5, Windhag. G-B. Waidhofen an ber ps, 
B.H. Amftetten (O. W. WM). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden weſtlich 


von St. Leonhard am Wald, am weſtlichen Fuße 


des Wiesberges (785 M.). 

Hajenwaffer (auf der Abm. K. Haaſenwaſſer), 
Gegend ohne Häuſer in der K.- und O-G. Patz- 
mannsdorf, G.B. Laa, B.-H. Miſtelbach (U. M. B.). 


dorf gelegen, iſt zum Teil mit Weingärten bedeckt, 
hat aber vorwiegend Ackerland. 

Bashof, Ehe. in der K.G. Sauerbüchel, 
O.G. Thomasberg, GB. Aſpang, B.-H. Neun- 
firden (U. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden nordöſtlich 
von Edlitz, an der Grenze des Gerichtsbezirles 
Kirchichlag, am SKaltenberg (859 M.). 

Haslach, Dorf, K. und O.G, Pfarre 
und Poſt Nappersdorf, G.-B. und B.H. Über- 
Hollabrunn (U. M. B.). 

(1793) 53 Einw.; (1822) 58 Häufer; (St.W.) 
52 SHäufer, 205 GCinm.; (1834 Schw.) 58 Käufer, 
314 Einw,; (1858) 338 Einmw.; (1870) 65 Häuſer, 
287 Einw.; (1880) 66 Häufer, 
Haßlach 300 Einm.; (1890) 66 Hänfer, 291 Einw. 

Das Dorf bifdet für ſich eine Ortögemeinde 
von 735 Ifilom., von Hart, Ober-Stinfenbrunn, 
Nappersdorf, Klein-Weilersdorf, Klein-Sirndorf, 
Altenmarkt und Eggendorf umgrenzt. Das Terrain 
gehört dem Höhenrücken an, durch welchen die Dlail- 
berger Verggruppe mit dem Ernitbrunnerivalde 
zufammenhängt; im Dorfgebiet gehört demſelben 
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ring zur Bezalung der für die Söldner aus- 
gejchriebene Steuer herbeiziehen, unter dem Bor- 
wande, er jei Vogt des Kloſters, ein Necht, das 


‚ ihm nicht zuftand, da die Schirmvogtei vom Kaiſer 
an Wilhelm von Rolhaim verliehen worden 
‚ war. Abt Wolfgang erhob Klage und endlich nach 








292 Einw.; (IHKI W. | 


der Stampfbügel (849 M.), der Boditall 1352 M.), | 


der Dernberg oder Dienberg (251 M.) an. Der 


Boden, welcher neben Heinen Waldftreden vor- 


wiegend aus Feldern und geringen Weinpflanzungen 
bejteht, iſt wenig ergiebig und trägt eben genügend 
für den Hausbedarf. Die Communicationen find 
hinreichend, weſtlich zieht durch das Gebiet die 
gute Straße von Ober-Hollabrunn nach Mailberg, 
von welcher eine ebenjolche nach Haslach abzweigt; 
nah den übrigen Richtungen bejtehen genügende 
Birinafiwege. 

Haslach iſt eine alte Beligung der Herren 
von Kluenring Albero III. von Kuenring 


ſchenlte das Dorf zu gleichen Teilen den Klöftern | 


Zwettl und Heiligenkreuz. (Fonter, Abt. 2, 92.3, 2.56 f.) 
Erjteres erhielt auch noch den nahe gelegenen Meier- 
hof, da Albero fich im Zwettl jeine Grabjtätte 
gewält hatte; er behielt aber einige Holden in 
jeinem Befig. Diefen gab mehr als Hundert Jahre 
jpäter, im Jahre 1285, Heinrih von Kuen— 
ring-Weitra ihre Freiheit (a. a. ©, S. wu). 

Die Güter des Kloſters Fwettl in Haslach 
und Umgebung wollte Balthajar von Kuen— 





| ei und Weikersdorf. 
Der ausgedehnte Ried, öftlich von Patzmauns- 


drei Jahren, im Jahre 1478, entichied Michael 


Graf von Maidburg-Hardegg als oberſter Hof · 
richter und Landmarſchall in Öfterreich zugunſten 


des Stiftes und der Bewohner von Haslach, Thern- 
(Uber Thernberg Bol. »Blättere, 
. 946 8.) 

viteratur: Schweidbardbt, Darftellung ıc,, 8. U. Mm. B., 
Br. 8, 8. 276. — fell, Gülteubuch, 88 f, 

Haslach) (auf der Adm⸗K. Hanzladı), Dorf 
und 8-6, in der D.-&, Pollendorf, Pfarre und Poſt 
St. Leonhard am Forit, G.-B. Mank, B.H. Scheibbs 
O. W. W. 

(1795) 5 Häuſer; (1922) 5 Häuſer; (St.A.) 
> Hanſer, 27 Einw.; (1837 Schw.) 6 Häuſer, a Einmw.; 
870 8 Häufer, 52 Einw.; (1880) 9 Häufer, 59 Einm.; 
(1859 3.) 86 Einw.; (1830) 2 Häufer, 6 Einw, 

Die Meine Ortſchaft liegt eine BViertelitunde 
norböftlih von Pöllendorf, an der Straße von 
St. Leonhard nah Soos, in mäßig anfteigendem 
Terrain. 


Haslach, Rotte in der K- md D.-Ö, 
Erfa, Pfarre und Volt St. Valentin, G.B. Haag, 
B.H. Amitetten (O. W. W.). 

(1870) 7 Häuſer, 38 Einw.; 
43 Einw.; (1838 Schw.) 8 Häuſer, 51 Einw.; 
6 Säufer, 39 Einw.; (1889 PB.) 34 Einw.; 
6 Säufer, 38 Ein. 

Die Rotte liegt im Aulande am rechten Ufer 
der Donau, eine Biertefftunde ſüdlich von Erla, 
in jehr fruchtbarem Gelände, auf welchem viel Obit 
gebeiht,; aus diefem werden Obftmoft und Brant- 
wein erzeugt. Die mit guter Bodenbejtiftung aus- 
geſtatteten Grundbeſitzer find durchweg wohlhabend. 


Haslach (auf der Adm.K. Hajel), Ehs. in 
ber K.G. Shllingerwald, D.-6). Rogatsboden, GB. 
und B.H. Scheibbs D. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
von Sölling, am ſüdlichen Fuße des Rothenberg 
(409 M.) und am Fahrwege von Rogatsboden am 
Feichſenbach nach Saffen an der Erlaf. 


Baslach, Ehs in der 8-6. Walcherberg, 
O.“G. Windhag, ©.-B. Waidhofen an der Ips, 
B.H. Amſtetten (O. W. W.. 

Das Haus liegt im Oſten der Gemeinde, 
auf dem Höhenrücken zwiſchen Luegbach und Url— 
bach, in dem unweit vom Hauſe der Wiesberg 
(785 M) anſteigt. 


Daslach, Groß: und Klein-, Ehir. in der 
- und D.-5. Hofamt Priel, &.:B. Berjenbeug, 
B.H. Amftelten O W. W.). 


St.A. 7 Hauſer, 
(1880) 
1890 


120 Haslarn, 


Das Haus liegt eine Viertelftunde nördlich 


von Weins an der Donau, ziemlich hoch auf dem 
Rüden, der ſich zwifchen ber Donau und der Heinen 
Iſper vorjchiebt. 


Haslarn, Dorf und KeG. in der D.-G. 
Nonnersdorf, Pfarre Laach, Poſt Weiten, G.B. 
Spik, B.H. Krems (O. M. B.). 

(1795) 9 Häuſer; (1822) 8 Häuſer; (St.A.) 
8 Häuſer, 44 Einwe; (1853) 49 Einw.; (1870) 
7 Häufer, 44 Einw.; (1880) 7 Häuſer, 45 Einw.; 
(1889 P.) 45 Einw.; (1890) 7 Häuſer, 41 Einw. 

Das Dorf liegt jüdlih von Nonnersdorf, an 
der Grenze des Gerichtsbezirkes Ottenſchlag, ſonſt 
von Huffarn und Loikendorf umgeben, vom Schul. 
orte Laach drei Biertelftunden weſtlich entfernt. 
Der Keine Felberbach, der in den Loitzenbach fließt, 
geht amt Orte vorbei, neben welchem noch andere 
fleine Wafjeradern aus dem Gebiete, das zu ben 
jüblichen Borlagen des Jauerling gehört, der Donau 
zurinnen. 

Hadlan, Dorf und R.G. in der O.G. 
Seifrieds, Pfarre Seifriede, Poſt Pfaffenſchlag, 
G.B. Schrems, B.H. Waidhofen an der Thaja 
O. M. 8.) 

(1795) 18 Häuſer; (1822 Haſelau) 22 Häuſer; 
(1870) 23 Häuſer, 161 Einw.; (1880) 23 Häuſer, 175 
Einw.; (1889 P.) 175 Einw.; (1890) 23 Häufer, 
137 Einw. 

Das Dorf liegt nahe der Grenze des Gerichts- 


bezirfes Litſchau, zwijchen welcher und dem Dorfe die | 


Schul- und Muttergemeinde Seyfrieds ſich einichiebt, 
es ift jonft von Wolfsegg, Gutenbrunn, Göbharts, 


öftlichen Gebiete der Lainſitz gehörig und jehr hoch 
gelegen (das Dorf jelbit 565 M.), ift das Terrain 
doch nur mäßig coupiert, beträchtliche Erhebungen 
fehlen. Den Weiten nimmt der zum Hartbergerforit 
gehörige Wald ein, im Often liegen moorige Wieien, 
in welchen der Riedenname Teich noch an den bis 
zum Jahre 1820 bejtandenen, jet aufgelafjenen 
Fifchteich erinnert. Durch dieſe läuft der Spindfer- 
thalbach zum Schwarzabach, an demjelben hat fich 
die Heine Colonie Neu-Haslau gebildet, Wiesland 
bildet hier fast ausſchließlich das Terrain und be 
fördert Die Bucht eines Meinen, aber dauerhaften 
Viehſchlages. Das Dorf wird von der guten Fabr- 
ftraße von Bitis nad Heidenreichitein durchzogen. 

Diejer Kleine Ort wurde 1478 von ben 
Böhmen verbrannt. Diefelben fielen nämlich in den 
Siebzigerjahren des NV. Jahrhunderts Jahr 
für Jahr in Nieder-Ofterreich ein, um zu rauben 
und zu plündern, zu jengen und zu brennen. Alle 
Bemühungen des Kaiſers Friedrich IIL, den 
Ruin des Landes durch Unterhandlungen und Waffen- 
frillftand mit dieſen Freibeutern hintanzuhalten, 
waren vergebens, denn öſterreichiſche Adelige, wie die 
Buchheim, Zinzendorf m. a, erneuerlen ftets bie 
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kaum beigelegten Fehden, unter denen das Land, 
zumal die Meinen Ortſchaften, ſchrecklich litten. 
(„Blätter«, 1878, ©. 24.) 

Hadlau, Deutſch⸗, Dorf, 8- und D.:G., 
Pfarre Deutih-Haslau, Poft Hainburg, G-B. 
Hainburg, B.-9. Brud am der Leitha (U.W. W.). 

(1795) 60 Häufer; (1822) 67 Häufer; (1831 Schw.) 
64 Häujer, 372 Einw.; (1853) 379 Ginm,; (1870) 
72 Häuſer, 318 Einw.; (1880) 73 Häuſer, 344 Einw.; 
(1889 W.) 344 Einw.; (1890) 73 Haäuſer, 353 Einm. 

Das Dorf nimmt mit dem zugehörigen Orte 


Wangheim die an der Leitha gegen ben Neufiebler- 





ı ingl. Mühlbadırr, 


* — „wur 3 waltigen Herrſcher. 
St. Eugenia und Amalienhof umgeben. Zum nord⸗ D orten * on im XI Sahrhundert be- 


jee vorgreifende Landzunge an der Grenze Ungarns 
ein und bildet eine Oriögemeinde von 912 DKilom. 
Umfang, die nördlich von Prellenlirchen begrenzt ift. 
Die ganz flache Gegend befteht nur aus Feldern und 
wenig Wiefen; außer Getreide werben auch Futter- 
fräuter gebaut, von welchen bei guten Ernten über 
Bedarf geivonnen wird. Un Communicationen bat 
das Dorf, in dem eine einclaffige Volksſchule befteht, 
außer dem Fahrweg nad) Prellentirchen nur Feldwege. 

Wäre die Urkunde vom 28. Juni 823, durch 
welche König Ludwig der Fromme die von 
feinem Bater, Karl dem Großen, dem Bistum 
Paſſau (angeblich) geichenkten Güter beftätigt, echt 
Negeiten ant. den Rarolingem, Wr. 759), 
oder ließe ſich annemen, daſs der Fälſcher Hug 
genug war, die Orte genau anzuführen, wie fie 
zur Zeit Kaiſer Karls beitanden, jo erichiene die 
Gegend um Brud urkundlich zum erjtenmal kurz 
nad der Belegung der Avaren durch dieſen ge- 
Sicher it das Bejtehen des 


zeugt: es ericheint näntlich 1065 in dem Ber- 
zeichniffe der Güter, welche Biſchof Altmann 
von Paſſau jeiner Stiftung Göttweig zumenbete, 
(Fontes, I, 3b. 8, S. 250.) Deutih-Haslan war fomit 
Paſſauer Beſitz; doch ift es nicht möglich, anzugeben, 
wann und auf welche Weile Paſſau Eigentümer 
in jenen Gegenden geworden war, die damals mit 
dichten Augehölze bedeckt geweſen fein mag, und 
wo dann Bruf (an der Leitha), Fiſchamend, 


Haderswörth, Hollern, Badfort, Rohrau, Schöna- 


brunn, unjer Ort und io viele andere entjtanden 
find. Tiefes Dunkel lagert über jene Beitperiode. 
Wir wiſſen nur noch, dajs neben dem Bistum 
Paſſau auch Freifing von Kaiſer Heinrich IV. 
mit Bejig um Brud bedacht worden war, welcher 


‚ jedoch die Bedingung ftellte, daſs das geichentte 


Gut, 100 Huben, fofort mit Feten und Streitern 
gegen die Ungarn bemannt werde. Inter den in 
diefer Urkunde erwähnten Orten befindet ſich auch 
Deutſch⸗Haslau, damals Haſilowe genannt. (Fontes, 11, 
2.531,50; Allein die gejchenften Güter blieben 
nicht Tange in der Hand des Bistums Freifingen. 
Wie fie verloren giengen, ift nicht zu ermitteln. 
(dapımim Urchib f. Munde öfter, Beidiichtsanellen, Ad. 27, 5. 198.) 


Deutſch⸗ Haslan. 


Mehr als hundert Jahre ſpäter findet ſich ein Landes: 
fürjtliches Minifterialengefchlecht, welches in Haslau 
jeinen Sit hatte und darnad) feinen Namen führte. 
Der erfte aus dieſem Gejchlechte ſoll Konrad 
fein; derjelbe bezeugt im Jahre 1182 ein Vermächtnis 
Rudolfs von Kierling an Klofterneuburg. 
(@ißgrift, 2b. 4, ©. 197.) Am Ende des XII. Jahr- 
dunderts findet fih dann Otto von Haslau, 
zuerft im einer Urkunde Herzogs Leopold V. für 
das Kloſter Reun und im Laufe des XIII. Jahr- 
bunderts in vielen Urkunden fait aller Klöſter 
Ofterreichs genannt. Er verbrachte die größte Zeit 
feines Lebens im Dienjte des jeweiligen Landes- 
fürften und wibmete ſich mit allem Eifer den öffent- 
lichen Geſchäften. Wir finden ihn 1192 am Hofe 
Leopold V. «Meilter, S. 71, Wr. 60), j 
gleitet er nebit vielen anderen Minifterialen Ojter- 
reichs und Steiermarfs feinen Herzog, Qeopold VL, 
an den Hof des meugewählten beutjchen Königs 
Philipp te. a. ©., S. 81, Ar. 5 und 9; 1203 finden 
wir ihn in Kärnten (a. a. O. ©. 9, Ir. 4n, 1206 in 
der Steiermarf (a. a. D., &. 94, Ar. 54 und 57). Wie er 
Leopold VI. gedient hatte, jo war er auch in 
gleicher Treue deſſen Sohne Friedrich II. und 
Leopold VI. unglüdlicher Tochter Margarete 
ergeben. Bat, Weilter, a. a. O., ©. 108, Nr. 68, und 
»Blättere, 1887, S. 351.) Nach dem Wusjterben ber 
Babenberger (1246) jchlois er ſich an den neuen 
Herrn, Dttofar Il. von Böhmen, an. Von diefem 
wurde er nah Heinrih von Habsbach im 


ernannt (»Btätterr, 1873, ©, 8 und 7), welche Würbe er 
fowie fein Vorgänger mit Otto von Meiſſau zu 
teilen hatte, der 1260 wol bie Würde eines Land- 
marjchalls erhielt «wor. »Btätter«, 1580, S. #), jeboch noch 


Dtto von Haslau behauptete jein Anſehen und 
jeine Würde auch in jener Zeit, als Ottokar 
glaubte, die landesherrliche Gewalt mit mehr Nach- 
drud in Ofterreich geltend machen zu müſſen und 
zu diejem Zwecke gar manche Burg brechen lieh. 
Die Folge davon war Unzufriedenheit unter ben 


Öfterreichtichen Adeligen, von denen einige jogar | 


mit Dttofars fortwährenden Gegnern, den Ungarn, 
in Verbindung traten. Ottokar trat den Be 
ftrebungen der Unzufriedenen ftrenge entgegen, und 
der königliche Zorn traf auch Otto von Meifjan, 
der nach Aichhorn gebracht 
auf gräfsliche Weile Hingerichtet wurde. Coreng. 
Deutlche Beiißte, Br. 1. 8.286.) Dito von Haslau 
hat nicht nur nicht zu den Unzufriedenen gezäft, 
ſondern jtand treu zur landesfürftlichen Partei. 


und bajelbjt 1265 | 


1198 ber | 


| ftein empor, 





Als Lohn dafür mag ihn Ottofar im Jahre 1269 | 


zum Nachfolger des Biichois Brunno von Olmütz 
in der Würde eines Landeshauptmannes in ber 
Steiermarf ernannt haben iMisner, Geſchichte ber 
Bencdictinerftiftes Mbmont, Bd. 3, S. 358); jei es, daſs Die 


Zopograpkie. IV. Baub. 
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Stimmung unter den fteiriichen Adeligen ent— 
weder Dtto Dewog, auf feine Stelle zu ver 
zichten, oder, was wahrjcheinlicher iſt, daſs König 
Dttofar es im Intereſſe feiner Macht hielt, die 
Würde eines Landeshauptmannes einem Manne zu 
verleihen, der jchon infolge feiner Abjtammung 
Gewähr bot, dafs er mit den Unzufriedenen nicht 
gemeinjame Sache machte, jondern die Interefjen 
feines Seren energiich vertrat, — im Sabre 
1270 ift Milota von Diedig Landeshauptmann 
von Gteiermarf. 

Dtto von Haslau, der im Jahre 1260, 
während des Krieges gegen die Ungarn, ſich durch 
feinen Rath, endlich einmal den unthätigen Verweilen 
an ber March ein Ende zu machen, bemerkbar 
machte (Ottofars Reimdromit, 6970 f., in der Musgabe bon 
Eeemälter), trat nur wenig im ben folgenden 
Jahren hervor. Er war alt geworben an Jahren, 
aber nicht an Thatkraft. In diejen Kahren vollzog 
fich ein Umſchwung feiner Sejinnung, und als bie 
faiferloje Zeit geendet war, Deutjchland in Rudolf 


‘ von Habsburg einen neuen Herrſcher erhalten 
ı hatte, finden wir ihn auf Seite des neuen Reichs 


oberhauptes. Wodurch er ſpeciell veranlajst worden 
war, Ottokars Partei zu verlaffen, willen wir 
nicht. Als nad dem Wiener Frieden vom 21. No- 
vember 1276 der Kampf zwiſchen dem beutichen 
König und dem König Ditofar im Jahre 1278 
wieder ausbrach, zog ed auch Dtto hinaus ins 


| Kampfgetümmel, und in der entſcheidenden Schlacht 
Jahre 1259 zum Landrichter von Nieder-Vfterreich 


am Weidenbache (26. Auguft 1278) trug »ber 
alte Hasloumwaere«, welcher »mehr denn 100 Jahre« 
ichon zälte, das Banner ſterreichs. Dod das 
Gewicht desjelben war für den vom Alter ge 


ſchwächten Körper zu ſchwer und es entglitt feinem 
immer Landrichter in Öfterreich blieb. «u. a. 0., €. 7.) 


Arme. Raſch bob ed Heinrih von Liehten- 
um es zum Giege zu führen. 
(Ottofara Reimdronif, 15781 f., 18218 fi., unb Mon. Germ. 
Beript., IX., Continuatio Vindob., 1378.) 


Trotz feines hohen Alters zog fih Otto vom 
öffentlichen Leben nicht zurüd: jo finden wir ihn 
noch im Jahre 1283 als Landrichter in Bfter- 
reich und im felben Jahre ift er unter denjenigen 
Üdeligen genannt, welche dem König Rudolf 
ihren Dank ausdrüdten, daſs er ihre Bitte, nur 
einen Herzog in Öfterreich zu haben, gewährt habe. 
(Hurs, Onlerreich unter Dttofar und Mibrect 1., Bb. 2, ©. 200, 
Ar. 16) Otto von Haslau it auch unter den 
16 »geichworenen Räthen«, welche König Rudolf 
feinem Sohne Albrecht zur Seite gab, als er 
ihm die Verwaltung ſterreichs übertrug. (Sam: 
badıer, Öfterr. Juterregnum, Anhang Wr. 102) Otto ber 
Üttere von Haslau wird 1287 zum letztenmale 
genannt (Mon. Bolca, ®b. 24, Teil 2, ©. 562, und Fonten, 
Ubt. 2,9. 11,8. 25, und am 5. Februar 1289 
nennen ihn jeine drei Söhne Otto, Kadolt und 
Heinrich bereits einen Verſtorbenen. (Fontes, a. a. D., 


16 


122 Deutſch⸗ Haslau. 

2. 257.) Mit ihm ſchwand ein in die (damals) neue 
Beit hereinragendes Wahrzeichen des alten baben- 
bergiichen Öſierreichs, der >guten alten Zeit⸗, und 


ein gleichzeitiger heimiſcher Satirifer jagt von ihm, | 


»er war benamen gar getriu, biderb unde wol 
gezogen, er Diet zu Hof nimer gelogen umb beheiner 
flahte guots. (Erifried Selbting, VI, 134 f.; of. auch 
VII, 1227 ff, nad der Ausgabe von Ser mülfer.) 

Ott o war auch Hauptmanu von Brud, beijen 
Schlofs während des XIII. Kahrhunderts im Be- 
lite bes Landesfürften tvar. (at, oben, 2r. 2, ©. zeon.) 
Dieje Würde ift auf den älteften der drei Söhne 
Dttos von Haslau übergegangen, auf den bereits 
genannten Otto den Jüngeren. (0.0. Urtundenbuch, 
23.1, &, 156 u. 198; bg. auch Fontes, Abt. 2, Bb, ı1, &. 266.) 

Wie jein Bater, war auch Otto der Jüngere 
ein eifriger Anhänger der habsburgiſchen Partei; 
Otto von Haslau begegnet in vielen Urkunden, 
nur mujs oft dahingeftellt bleiben, ob der Altere 
oder der Jüngere gemeint ift. Bei Lebzeiten feines 
Baters nannte er ſich nad der in der Nähe 
liegenden Burg Wottenftein (Fontes, Abt. 2, De. 11, 
S. 258, und AD. Urkuudenbuch, Bb. ı, S. 156): ala er aber 
jelbjt das Haupt feines Haufes geworden war, führt 
er nie wieder dieſe Nebenbezeihnung. Er zeichnete 
ih im Kampfe Herzogs Wibredt 1. gegen bie 
Güſſinger aus. ifeimsronit, Nr. 49718, und Seifeled 
Helbting, 11,190) Won feinen Brüdern Kadolt 
und Heinrich trat feiner bejonders hervor. Otto 
war wol vermält, jcheint aber feine Kinder hinter- 
lafien zu haben, Der Stamm wurde wahrſcheinlich 
von Heinrich fortgejept, der nat Snentei, Vd. 3, 


Im XIV. Jahrhundert wird nun die Genealogie 
der Herren von Haslau jo verwidelt, dais wir 
die Geichichte dieſes Hauſes den »Bereinshlättern« 
vorbehalten und bier wur noch bemerken, daſs ein 
Zweig der Haslaner fih in Fiichamend gegen 
Ende des AI. Jahrhunderts niederlieh a a. O., 
Br. 2, 8. 1166), Mach dem Ausfterben der Herren 


von Daslau fiel ihr Stammfik an den Landes- 


herrn zurüd; Teile davon erhielten dann die Herren 


von Montfort (Notigenbiat, 1854, ©. 187), das Schlofs | 


gab Sailer Friedrich IIT. dem Hanns von Krain— 
perg. (Arhiv für NiebersDterreich.) Im XVI. Jahr⸗ 
hundert erhielt Leonhard von Harrach zu 
Rohrau die Belehrung, deffen Nachkommen Has- 
lau mit Rohrau vereinigten. (Mrciv für Rleder-Ollerreich.) 

Bu Haslau lebte im XIII. Jahrhundert 
ein Dichter, Konrad von Haslau, der auf bem 
Gebiete der Satire oder ber weltlichen Sittenlehre 
mit jatiriicher Färbung neben dem Streder und 
Ulrich von Liechtenstein zu nennen iſt. Bon 
ihm iſt bis jetzt nur ein Gedicht befaunt: »Der 
Jüngling«. (Mdserruft in Haupta Zeitſchrift für beutiches 
Mtertbum, Bd. 8, S. 550 #.) Daſs er micht dem Ge: 
ſchlechte derer von Haslau angehörte, jondern 





Klein-Haslan. 


nur nad) feinem Geburtsorte den Namen führt, hat 
Karajan wahricheinlich gemacht. (An Hanvıs Zeit 
ihırlft. 8b. 4, ©. 257. — Über Um vgl. aud Gremülter im 
Eigungsberichte der fail. Alabermie der Wiſſeuſchaften in Wien, 
Bd. 10%, ©, 64 ff.) 

Literatur: Biharilt, BVd. 4., S. 1807 fi. — Shmweid 
hardt. Darſtellung 0, B. U. W. W., Bd. 3, ©. 108 fi. 

Baslan-⸗, Großz⸗,, Dorf, 8. und O⸗Ga 
Pfarre und Poſt Zwettl, G.B. und B.-H. Zweitl 
O. M. B.). 

(1795) 36 Häufer: (1822 Haſelau) 37 Häuſer; 
(3t.:9.) 37 Häufer, 192 Einw.; (1840 Schw.) 39 Häufer, 
236 Einw.; (1870) 41 Häufer, 185 Einw.; (1880) 
43 Käufer, 226 Einw.; (1889 P.) 226 Einw.; (1890) 
43 SHäufer, 202 Einw 

Diefes Dorf, von Groß-Globnitz, Germanns, 
Gerotten, Gradnitz und Rabenthau umgeben, bildet 
in dem hochgelegenen Gebiete des mittleren Kamp 
eine Ortsgemeinde von 710 D Kilom. Der Ort 
jelbft hat eine Sechöhe von 617 M., über welche 
der Roſenbigl jüdlich und das Stodfeld nördlich von 
demjelben nicht erheblich anfteigen. Waffergerinne von 
Bedeutung fehlen völlig. Das Terrain befteht aus 
Wiefen und dern, nur im Norben greift ber 


: Gerottermald in dasjelbe vor. Es wird außer Ge— 


treide viel Flachs, Klee und Mohn gebaut und 
davon auch in Handel gebracht. Die Fahrſtraße 
von Zwettl nad Kirchberg am Wald durchichneibet 
dad Dorf, in welchem eine einclaflige Volksſchule 
befteht. 

Zu Grof-Daslau hatte das Hlofter Zwettl von 
feinem Gründer Hadmar I. von Kuenring jold 
bedeutenden Beſitz erhalten, daſs derſelbe nicht nur 


5. 10) zwei Söhne hatte, Johann und Otto. | in das Privileg des Kaiſers Konrad II, ſondern 


auch in die Bulle des Papſtes Hadrian IV. 
und in die jeiner Nachfolger aufgenommen wurde. 
(Fontes, Abe 2%, 2b. 8, © au, 6, 68, 85, 93; über bie 
Wröge des Befiges dal. S. 498, 501 um 582.) Im Jahre 
1532 trat eine Vergrößerung desjelben ein, indem 
das Stlofter an Sigmund Leyßer von Neungen 
das Dorf Edelbach fammt dem Dorfgerichte, aus- 
genommen aber Kirche, Pfarre und Wogtei, ver- 
faufte gegen Gülten zu unferem Haslau, Gradnitz, 
Gerotten, Kühbach, Neumühl, Böples, Rabenthau, 
Rudmanns u. ſ. w. Meichlchtt. Beitagen, Bd, 4, ©. 568.) 

Mit einer khurzen Unterbrechung im ber 
jofefinifchen Zeit val, Beichichtt. Beitagen, Bo. 3, S. 485) 
gehörte Sroß-Haslau zur Stadtpfarre Zwettl, von 
der es 1'/, Stunden entjernt ift. 

Dadlau, Klein, Dorf und K.G. in der 
O. G. Boitichlag, Pfarre Sallingberg, Poſt Otten- 
ichlag, G.B. Ditenichlag, B.-H. Zwettl (O. M. B.). 

(1785) 15 Häuſer; (1822) 16 Häufer; (St.-W.) 
16 Säufer, 108 Einw.; (1340 Schw.) 19 Häufer, 138 
Eimmw.; (1870) 16 Häufer, 97 Einmw.; (1880) 18 Hänfer, 
119 Einmw.; {1889 B.) 119 Einw.; (1890) 18 SHäuier, 
118 Einm. 

Das feine Dorfgebiet ſtößt öftlih an den 
Gerichtsbezirt Zwettl, jonft ift e& von dem (he 


Kroatiſch⸗ Haslau 


meinden Kamles, Kaltenbrunn, Voitsſchlag und 


Groß Neudorf umgeben. Es liegt im dichten Wald- | 


lande; wejtlih greift der große Minniwald mit 
dem 775 M. hohen Halenbühl oder Hajenbiegl in 
dasielbe ein, Bjtlich ebenjo der Ausläufer des Waſch- 
bühel. Felder kommen nur wenig vor, dagegen 
wird ein Heiner, aber guter Viehſchlag gezogen. 


Das Dorf liegt am Strafslüßieldbache (auf ber | 


Hasleiten. 123 
Höhen find dicht bewaldet, in den Gräben zwiſchen 
denjelben Tiegen die Häuſer zerftrent, deren Be— 
twohner fih nur durch SHoljarbeit und Stohlen- 
brennen nähren. Bom Schulorte Schwarzenbach 
find die einzelnen Häufer bis über fünf Viertel- 


| ftunden entfernt. 





Gen.⸗St. K. Hießbach), einer Nebenader des Kleinen | 


Kamp. Mit dem drei Viertelftunden füblich ent- 
legenen Schulorte Sallingberg ift Klein-Haslau durch 
eine gute Vicinalſtraße verbunden, welche von der 
nah Grainbrunn führenden Fahrſtraße abzweigt. 

Hadlau, Kroatiſch⸗, Dori-, E.- und O.G., 


B.H. Brud an der Leitha (U. W. W.). 

(1795) 51 Häufer; (1822) 55 Häuſer; (St.A. 
51 Häufer, 232 Einw.; (1831 Schw.) 55 Käufer, 326 
Einmw.; (1853) 302 Einw.; (1870) 60 Häufer, 300 Einw. ; 
(1880) 70 Häuler, 360 Einw.; (1890) 64 Häufer, 
315 Einm. 


von 1096 Difilom. am rechten Ufer der Donau, 
Edartzau im Gerichtöbezirte Öroß-Enzersdorf gegen- 
über. Den größten Teil des Gebietes bilden bie 
Sandhaufen und Scütten des Stromes, welche 
durch Anſchwemmungen und Abriſſe bejtändige 
Änderungen in Geftalt und Umfang erfeiden. Nur 
im ſüdlichen Teile finden fich Felder. Daher ist 
auch der Getreidebau gering, die Hauptbeichäftigung 
bejteht in Hilfsarbeiten bei der Schiffahrt. Die 
nad) der Zürleninvafion 1685 hier angefiedelten 
Kroaten haben ſich vollftändig germanifiert, doch 
erinnern noch mande Familiennamen an deren 
Rationalität. Das Dorf ift mit ber unweit bavon 
vorbeiziehenden Reichsitraße von Wien nach Preis 


Haslau, auch Dafelau, Notte und K.G. 
in der O⸗G. Altenmarkt, Pfarre Altenmarkt, Poſt 
per, G.B. Berienbeng, B.-H. Amftetter (D. 
W. M.). 

(1795) 9 Häufer; (1880) 17 Hänfer, 148 Einw.; 
(1889 3.) 132 Einw.; (1890) 17 Häufer, 128 Einw. 

Die Notte liegt nahe dem linfen Ufer der 


‚ Hiper, drei Biertelftunden ſüdlich von Altenmarkt, 


Pfarre Elend, Pot Fiſchamend, GB. Hainburg, | am Sufzwald, dem ſüdweſtlichen Mbhange des Oftrong. 


Saslau (im NO. Umtsfalender Hasla), 


Ehs. in der 8-6, Gmaining, O.G. Laimbach, 


GB. Reggftall, B.-H. Krems (DO. M. B.). 
Das Haus liegt am linken Ufer des Klafter 
baches, der bie Grenze des Gerichtsbezirkes Perjen- 


| (be Stunde nördlich von G . 
Das Dorf bildet für fih eine Ortsgemeinde beug macht, eine halbe Stunde nördlich von Gaming 


Haslau, auch Saſelan, Eh. in der K.G. 
Bodingbah (auf der Adm.K. Boding), D.-G. 
Waldamt, G⸗B. Gaming, B-H. Scheibbs (D. 
W. W.). 

Das Haus liegt im Graben zwiſchen dem 
Wulfaberg (auf der Adm.K. Wolferberg, 1123 M.) 
nördlich und dem Schwarzen Kogl (1113 M.) 
ſüdlich, durch welchen der Weg von der Schwarzen 
Dis zur Kleinen Erlaf läuft, 

Baslau, Hinter:, Bhs. in der Notte Kroigen- 


' reith, K- und D.-G. Nabegg, G⸗B. ps, B.H. 


burg durch einen guten Fahrweg verbunden und | 


befigt eine einclaffige Volksſchule. 
Dadlan, Motte und K.G. in der D.-G. 


Schwarzendbah an der Pielach, Pfarre Schwarzen | 


Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe dem rechten Uſer der 
Donan, gegenüber Nilola bet Struden, weſtlich von 
der Schwarzen Wand. 


Hadlan, Vorder (auf der Adm.K. bloß 


Haſelau), Bhes. in der Rotte Schlaghof, K. und 
I D.-G. Nabegg, G.B. Ips, B.-H. Amſtetten (D. 


bach, Voſt Frankenfels, G.-B. Kirchberg an der 


Pielach, B.-H. St. Pölten (D. W. W.). 
(1795 Hafelau) 14 Häufer; (1822) 15 Häuſer; 
(St.:.) 14 Häufer, 67 Einw.; (1837 Schw.) 14 Häufer, 
89 Einm.; (1870) 15 Häufer, 70 Einmw. ; (1880) 16 Säuier, 
93 Einw.; (1BBI B. mit Finzeneben und Srabichiftermalb) 
195 Einw.; (15M) 16 Häuſer, 7b Einm. 

Die anögedehnte, rings von hohen Bergen 
umiäumte Rotte nimmt den jüblichen, an ben 
Gerichtäbezirt Lilienfeld grenzenden Teil der Ge— 
meinde ein, Entlang diefer Grenze von Meiten 
nach Diten ragen der Schweinsberg 924, der 
Futterkogel (von welchen die Pielach entipringt) 
1233, der Henneſteck 1322, der Kämpfberg 1047, 
der Koglberg 1290, der Schoberberg 1113 M. 
empor. Die Pielach durchfließt das Gebiet nord- 
wärts, links derfelben erhebt ſich der Bärenkogl 
1245, rechts ber Schleglberg 10585 M. Alle dieſe 


W. W.). 
Das Haus liegt eine Viertelſtunde nordweſtlich 


von Freienſtein an der Donau, am Schlagberg 


480 M.). 
Saslaumühle, Mahlmüle in der Rotte 
Piſching, Kr und D.-&. Euratsfeld, G⸗B. und 


' 8.9. Amijtetten O. W. W.} 


Diefe Müle liegt am Mülbach, der von Eurats- 
feld fommt und in die Fps mündet, eine Biertel- 
ftunde nördlich von Euratsfeld. 

Hasleiten, Eh. in der 8.-G. Wöllersdorf, 
O.G. Brand, GB. Neu⸗Lengbach, B.-H. Hietzing 
MB). 

Das Haus liegt eine Viertelftunde öftlich von 
Wöllersdorf, am Heinen Wöllersdorferbach, der 
vom Hochberg (564 M.), der weitlichen Borftufe 
bes Schöpil, herablommt und in den Yaaben« 
bach fließt. 

16* 


124 Hasleiten. 

Sasleiten, Rotte und K.G. in der D.-G. 

. am Wechſel, Piarre und Poſt Feiitrig, 
GB. Aipang, B.-H. Neunkirchen (U. W. }.). 

(1796) 28 Häufer; (1822) 26 Häujer; a 
28 Häufer, 207 Einw.; (1831 Schw.) 26 Häufer, 178 
Einw,; (1870) 45 Häufer, 216 Einmw.; (1880) 28 Häufer, 
194 Einw.; (1890) 28 Häufer, 202 Einw. 

Die Häufer diefer Motte liegen zerftreut und 
in ziemlicher Entfernung von einander gegen bie 
Grenze der Öerichtsbezicke Gloggnitz und Neunfichhen, 
nördlich vom Feiſtritzbache und in ſehr gewelltem 
Terrain, in welchem ſich der Karpjenberg ſüdlich 
(781), der Sattelberg nördlich (541 M.) emporhebt. 
Der Boden ift meijtens mit Wald bededt, welcher 
auch den Haupterwerb bildet, doch wird ungeachtet 
der hohen Lage auch gemügender Feldbau be- 
trieben. Nur primitive Wege verbinden die Einzel- 
höfe mit einander und mit dem bis zu einer Stunde 
öftlich entlegenen Schulorte Feiftrig. 

Sadler, Eh. in der R.- und O.G. Hohen- 
berg, &.-B. Lilienfeld, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus Liegt eine halbe Stunde ſüdlich 
von Hohenberg, am Traifenbad) und am Fuße des 
Obernberges (1008 M.). 

Hasler, Ehs. in der K. und D.-G. Steina- 
kirchen, G⸗B. und B.H. Scheibbs O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nordweſtlich 
von Wolfpaſſing. 

Saslhof (auf der Adm⸗K. Haslinger), Ehs. 
in der K.G. Gegend Egg, O-G. Hainfeld, ©.-B. 
Hainfeld, B.-H. St. Pölten O. W. W.). 





Das Haus liegt im Oſten der Gemeinde, nahe 


bei dem Tunnel der Bahn von Hainfeld nach Leobers⸗ 
borf, an der Straße. 

Saslhof, auch Saſelhof, Ehe. in der K.-G. 
Außer-Halbad, O⸗G. Hlein-Zell, G-B. Hainfeld, 
B.H. St. Pölten (O. W. W.. 

Das Haus liegt am Halbach und an der Straße 
von Rainfeld nad Klein-Zell. 

Sasling, Dorf und K.G. in ber O⸗G. 
Hart, Pfarre und Poſt Artjtetten, G.B. Berien- 
beug, B.-H. Amitetten (D.W. W.). 

(1795) 10 Häufer; (1822) 10 Häufer; (St-M.) 
10 Häufer, 52 Ein. ; (1853) 50 Einw.; (1870)9% ir 
52 Einw.; (1880) y "Häufer, 56 Einw.; ; (1889 P.) 
53 Einmw.; (1890) 9 Häufer, 49 Einm. 

Das Dorf grenzt nörblih an den Bezirk 
Peggitall, ſonſt ift es von Hart, Unter-Bierbaum 
und Bayerjtetten umgeben, eine Viertelftunde öftlich 
vom Sculorte Artjtetten. Die Feldwirtichaft und 
Biehzucht reichen knapp für den eigenen Bedarf. 

Hasling gehörte bis zum Jahre 1759 zur 
Pfarre Weiten; in dem genannten Jahre wurde 
e3 nach Artitetten eingepfarrt. (Weihichtliche Beilagen, 
Bb. 3, ©, 538.) 

Saslinger, Ehſr. in der HG. Rohrbach, 
D.-G. Weiſtrach, G.B. St. Beter in der Au, B.-H. 
Amftetten (O. W. W.). 


Haſpelhub. 


Die Häuſer liegen eine Viertelſtunde weſtlich 
von Rohrbach, an der Grenze des Gerichtsbezirkes 
Haag, am Rande des Haagerwaldes. 

Daslingermühle, Mablmüle in der R.- 
und D.-G. Goſſam, G⸗B. Spik, B.⸗H. Krems 
DM. B.). 

Die Müle liegt am Felbingerbach, eine Viertel- 
ftunde norbweftlich von Goſſam. Auf der Adm.K. 
ift fie wol amgedeutet, aber ohne Namen, zwiſchen 
ber dort angegebenen Burg und Buchichlagermühle. 

Haslinghof, Ehe. in der K. und D.-G. 
Kirchberg am Wechſel, G.-B. Aipang, B.-H. Neun- 
firchen (U. W. M.). 

Diefer jtattliche Bauernhof liegt eine halbe 
Stunde jüdöftlich von Kirchberg, beim St. Corona- 
berg (840 M.). 

Dadlmühle (nad dem Spec.-Drtsrep., auf 
der Adm.K. fteht Hatsmühle), Mahlmüle in der 
Rotte Trippelberg, KG. Krahof, O⸗G. St. Georgen 
am Ipsfeld, G-B. Jos, B.H. Amitetten (D. 
W. W.). 

Die Müle liegt am Seiſeneggerbach, eine 
Viertelſtunde ſüdlich von Heinſtetten (Hainſtetten) 

Saslöd, Ehs. in der Rotte und K.G. 
Steinholz, D.C. Puchberg, G⸗B. Gaming, B.-H. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus befindet ſich nahe der Grenze des 
Gerichtsbezirkes Amſtetten, am weſtlichen Fuße des 
Hochpuhra (726 M.). 

Hasdlftein (auf der Adm.K. Haieljtein, auf 
der Gen.-St.-R. Hajeljteinbauer), Eh. in der K.G. 
Mitterbah, D.-G. St. Eghd am Neumwald, G.-B. 
Lilienfeld, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Gebäude liegt eine Stunde Öftlich von 
St. Egyd, an der Grenze des Gerichtsbezirkes Guten- 
ftein, in dem Graben, welcher von dieſer weitlich 
durch den Rofsfopf (1035 M.) und Großen Hajel- 
ftein (1087 M.) gebildet wird. Der Hof jelbit 
liegt 657 M. hoch. 

Hafpelhäufer, Rotte in der K- und D.-®. 
Kirchberg am Wald, Pfarre und Poſt Kirchberg, 
G.B. Schrems, B.-H. Waidhofen an der Thaja 
(D.M. 82.) 

(1880) 8 Häufer, 43 Einw.; (1890) 5 Häuſer, 
um. 

Die Häufergruppe liegt an der Strafe von 
Kirchberg nach Hirſchbach, eine halbe Stunde nord» 
öftlich von erjterem; um diejelbe dehnt fich das 
Hafpelfeld aus, von dem ein Teil, wie der darin 
gelegene Haipelteich, zur angrenzenden Gemeinde 
Höllenjtein gehört. 

Saſpelhub, Bis. in der F- und D.G. 
St. Beter in der Yu, G⸗B. St. Peter, B.H. Am- 
ftetten (O. W. W.) 

Das Haus liegt am öſtlichen Rande des 
Dobrawaldes, drei Viertelſtunden ſüdweſtlich von 
St. Michael am Brudbad). 


29 Ei 


Hafsjtatt. 


SHafäftatt, Ehe. in der K.G. Grabeneng, | | 


D.5. Rupprechtshofen, G.B. Mant, B.H. Scheibbs | 
DB. W.. 

Das Haustiegt hart an der Grenze des Gerichts- 
bezirtes Scheibbg, am Abhange des Höllenfteins, 
an der Straße von Gumpredhtsberg nach Grabenega, 
eine halbe Stunde weitlich von letzterem. 

Hatthofer, Ehs. in der K. und O.G. Dorf 
Haag, G-B. und B.-H. Amitetten O. W. M.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde weitlich 
von Haag, am nördlichen Rande des Eppachwaldes. 

Hattmannädorf, Dorf und 8-6). in der 
D.-G, Hochneulirchen, Pfarre Hochnentirchen, Poſt 


D.-G. Umbah, G⸗B. Mant, 


Hauer. 125 

Hatzl, bs. in der Rotte Mitter-Neuwald, 
K.G. Neuwald, OG. Amt Aſpang, GB. Aipang, 
B.H. Neunkirchen (U. W. W.) 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdweſtlich 
von St. Peter am Neutvald, am rechten Ufer des 
Großen Peitlingbaches, in der Großen Klauſe. 

Hatzmann, Ebs. in der KeG. Hohenbrand, 
B.H. Scheibbs (D. 


W. W.). 


Krumbach, GB. Kirchſchlag, B.H. Neunkirchen 


(U. W. W.). 

(1795) 16 Häuſer; (1822) 18 Hänfer; (Gt.-M.) 
16 Häufer, 134 Einmw.; (1831 Schw.) 18 Hänier, 136 
Einw.; (1870) 25 Häufer, 183 Einw.; (1880) 25 Hänier, 
154 Einmw.; (1389 W.) 216 Einm,; (1890) 25 Häuſer, 
162 Ein. 

Bon den Häuſern diejes Dorfes liegen 10 bei- 
ſammen, die übrigen zerjtreut, ſämmtlich hoch im 
Gebirge, die zufammenhängende Gruppe 741 M. 
auf einem Riegel, der fich, wie das Terrain der 
Budligen Welt überhaupt, zwiſchen ziemlich tief 
eingefchnittenen Gräben erhebt. 


Weitlih vom Orte | 


liegt der ziemlich ausgedehnte Steinbrügelwald. | 
gegraben und in Handel gebracht. Die Felder geben 


Die Einwohner find Waldbauern, melche dem Boden 


nur mit Mühe genügenden Ertrag abzuringen ver- | 


mögen. 


8... in der D.-&. Leigersdorf, Pfarre Leitzersdorf, 
Voſt Stoderau, G-B. Stoderau, BeH. Sornenburg 
U. M. B.). 

(1795) 31 Häuſer; (1822) 27 Häuſer; 
26 Häuſer, 188 Einw.; (1534 Schw.) 26 Häuſer, 338 
Eimo.; (1853) 180 Einmw.; (1870) 29 Häuſer, 194 Ein. ; 
(1880) 29 Häufer, 205 Einw.: (1884 WW.) 190 Einm.; 
(1890) 29 Häuſer, 188 Einw. 

Das Dorf liegt in dem weſtlich vom Ernſt- 
brunnerwalde abfallenden Hügellande, von den Ort⸗ 
ichaften Senning, Sierndorf, Grafendorf, Leitzers— 
dorf und MWollmannsdorf eingefafst. Der Senning- 
bach, von der Senningerhöhe (348 M.) ſüdlich 
herabfommend, durchfließt das Gebiet, nimmt den 
Kleinen Altbah auf und geht bei Stoderaun mit 


Satzenbach, auch Hankenbadh, Dorf und | 


(SU | 


feiner Abzweigung, dem Mühlbach, in die Donau. | 


Bei Regengüfjen bringt er den Fluren Gefahr. 
Die Feldgründe find von mittelmäßiger Güte, geben 
aber genügenden Ertrag. Der Schufort Leitzersdorf liegt 
eine halbe Stunde öftlich von Habenbach und beide find 
durch eine gute, mit Bäumen beſetzte Strafe verbunden. 

SBSatzl, Ch. in der Notte Unternberg, SE- 
und D.-&. Feiftrig am Wechſel, G.-B. Mipang, B.H. 
Neunkirchen (U. W. W.). 

Dad Haus liegt eine ftarfe Stunde nord— 
weſtlich von Dber-Mipang, im Hintergrunde bes 
Kleinen Peitlinggrabens, am Wigenberg (878 M.). 


Das Haus Liegt eine halbe Stunde füdlich 
von Kettenreith, gegen die Grenze des Gerichts- 
bezirkes Kirchberg an der Pielach zu, rechts vom 
Heinzenbach, der in den Glosbach und mit dieſem 
in den Zettelbach fließt. 

BSaubenberg, Dorf im der 8-6. Seißenegg, 
O.G Viehdorf, Pfarre Viehdorf, Poſt Amſtetten, 
GB, und B-H. Amſtetten (O. W. W.). 

(1795; 6 Häuſer; (1822) 6 Häuſer; (St.Al) 
6 Hänfer, 33 Einw.; (1887 Schw.) 7 Hänier, 32 Einm.; 
(1870) 2 Hänfer, 46 Einw.; (1880) 6 Haãuſer, 37 
Ein, ; 98.) 33 Einw.; (1890) 6 Häujer, 51 Einw. 

di Häufer liegen —— eine Viertelſtunde 
weſtlich von Seißenegg, am Seißeneggerbache und 
am Fuße des Hauberberges und Aichberges, welche 
zwar nicht hoch find, aber gute Ausfichtspunfte in 
das nördlich amfteigende Waldgebiet wie ins Ips- 
feld bieten. Am erfteren Berge wird guter Sand 


genügenden Ertrag. 

Haubenberg, bs. in der KR... Robitz- 
boden, OG. Reinsperg, G⸗B. Gaming, B-H. 
Scheibbs (O. W. WM.) 

Das Haus befindet fih auf der gleichnamigen 
Anhöhe, eine Biertefftunde nordöftlich von Neinsberg. 

Saubenberg, Ehs. in der 8-6. Gruft, 
O.G. St. Anten an der Jeſsnitz, G-B. und 
B.H. Scheibbs (O. W. WM.) 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nördlich von 
St. Anton, an der Straße von dort nach Neuſtift, 
auf der Leithen oberhalb des Zuſammenſluſſes des 
Erlaf- und Jeſsnitzbaches. 

HBaubenberg, Ehs. in der RG. Dber- 
Söllingerwwald, D.-G). Nogatsboden, G.-B. und B.-H. 
Scheibbs O. W. Wi. 

Das Haus liegt eine Vierteljtunde jüdlich von 
Feichlen, nahe dem rechten Ufer des Feichſenbaches, 
am Fuße des Bogelberges. 

Saubenhof, Ehe. in der 8-6. Gumprechts- 
berg, O⸗G. Pepenfirchen, G⸗B. Ips, B.H. Um- 
ſtetten (O. W. W.). 

(1889 B57 Einw 

Das Haus liegt an der Grenze des Gerichts- 
bezirtes Scheibbs, eine Bierteljtunde öftlich von 
Gumprechtsberg, vechts von der Strafe von dort 
nah St. Leonhard am Forſt. 

Dauer, Eh3, in der 8.-G. Gafteil, D.-&. Prigg- 
ig, G⸗B. Gloggnitz, B-H. Neunkirchen (U. W. W. 


126 Hauer in Enbholz. 

Das Haus liegt eine Vierteljtunde nördlich von 
Prigalig, am Fuße der Rothen Wand (1028 M.), 
dem öftlichen Ausläufer der Gahnsleiten, 

Hauer in Endholz, Bhs. in der KiG. 
Reichhub, O.G. Haag, G.-B. Haag, B.H. Amſtetten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nördlich von 
Reichhub, öſtlich vom Raanberg (377 M.). 

Sauersdorf, Rotte in ber Keund O.G. 
Stift Ardagger, Pfarre Ardagger, Poſt Amſtetten, 
GB. und B.H. Amſtetten O. W. W.) 

(1795) 4 Häuſer; (1822) 4 Häuſer; (1838 Schw.) 
4 Häuſer, 31 Einw.; (1870) 4 Hänuſer, 29 Einw.; 
(1880) 4 Häufer, 36 Ginw.; (1889 B.) 39 Einw.; 
(1890) 5 Häufer, 35 Einw. 

Die Rotte liegt im Süden der Gemeinde, eine 
halbe Stunde von Ardagger, mit welchem das Dorf 
durch eime gute, nach Amftetten führende Straße 
verbunden ift. Die ganze Gegend bejteht aus jehr gutem 


Aderboden, auf welchem neben Getreide viel Hanf ge- | 


baut wird. Auch die Objtbaumzucht ift belangreich, 


Sauersdorf, Weiler und K.G. in der D.-G. 
Tenfelsdorf, Pfarre und Poſt Kilb, G⸗B. Mant, 
B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

(1795) 4 Häunfer; (1822) 4 Häuſer; (St.+N.) 
4 Häuier, 25 Einw.; (1836 Schw.) 4 Häufer, 26 Einw.; 
(1853) 116 Einw.; (1870) 5 Häuſer, 36 Ein. ; (1880) 
5 Häufer, 30 Ginw.; (1889 ®.) 34 Cinw.; (1890) 
5 Häuſer, 30 Einw. 

Der Weiler mit feinen nahe beijammen 
ftehenden Häufern liegt eine halbe Stunde nördlich 
von Kilb, links von der nach Biichofftetten führen- 
den Straße. 
Hauersdorferleiten 313 M. au, deren Kuppe eine 
Heine Waldparcelle bededt. Sonft bejteht das ganze 
Terrain aus jehr gutem Ader- und Wiesboden, 
welche über Bedarf reichenden Ertrag geben. 


) 
| 
| 
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die Häuſergruppe drei Viertelſtunden nördlich. Das 
Spec.-Drtörep. 1890 hat die Rotte nicht. 

Saugſchlag, Dorf, 8.- und O⸗G., Piarr- 
focalie Haugihlag, Pot Litihau, G.B. Litichau, 
B.H. Waidhofen a. d. Thaja (D. M. B.). 

(1795) 39 Häujer; (1822) 47 Häufer; (St-W.) 
54 Häufer, 319 Einw.; (1839 Schw.) 50 Häufer, 388 
Einw.; (1853) mit Notte Rotall 30) Ginmw,.; (1870) 
Dorf 56 Häufer, 40 Einw.; Gem. 84 Häuier, 764 
Einw.; (1880) Dorf 63 Häuſer, 521 Einw.; Gem. 
95 Häufer, 858 Einw.; (1889 P) 426 Cinmw.; (1890) 
Drt 60 Häufer, 511 Einw.; Gem. 91 Häufer, 790 Einw. 

Die Ortsgemeinde Haugichlag, welche mit dem 
Dorfe Rottal ein Terrain von 1763 DKilom. 
umfajst, bildet den nörblichften Vorſprung des 
Landes Nieder-Öfterreich gegen Böhmen und wird 
im übrigen von den Orten Griesbach, Türnau, 
Hörmanns und Joſefsthal umjäumt Das Terrain 
it Waldland, in dem fich nördlich vom Dorf der 
Sternberg 616 M. hebt und meitlih an ber 
Landesgrenze der große Mottalerforft mit dem 
Weißenberg (571 M.) ſich ausdehnt. Der Biſtritz— 
bach, aus den Teichen jenfeits der Grenze fommend, 
fließt durch das Dorf und in fühlihem Laufe in 
den Kaſtanitzabach, der mit anderen Wafjeradern der 


Lainſitz zuläuft. Unmittelbar beim Orte bildet der- 
ſelbe einen Teich, der zur Fiſchzucht verwendet wird, 


Unmittelbar beim Orte fteigt die 


Der Ort wird zum erftenmale im Jahre 1346 | 


erwähnt, als Dietmar der Nath und jeine Ge: 
malin Runigunde ihr Lehen dajelbjt an Ger- 
trud die Ezihin verpfänden. (Haigt, SHerjogen 
burg, ©. 181, Ar. 160%) Durch Johann von Wil. 
dungsmauer, einen Bruder des Bropftes Seifried 
von Herzogenburg, wurde diejes Stift im Jahre 
1357 zu Hauersdorf und in deſſen Nachbarorten 
Teufelsdorf, Graben und Grub begütert, die damals 
alle zur Pfarre Kilb gehörten ie. a. ©., ©. 230, Ar, 209). 


Sauerſteig, Notte in der S.- und O.G. 
Tullnerbah, Pfarre und Poſt Preſsbaum, GB. 
Burkersdorf, B.-H. Hieging (U.W.W.). 

{1795 ae 23 Hänfer; (St.-W.) 23 Häufer, 
127 Käufer; (1880) 8 Häufer, 43 Einw. 

Diefe Rotte liegt im Norden der Gemeinde, 
gegen die Grenze des Gerichtsbezirles Tulln zu, am 


Schmeißbach, der vom Troppberg (540 M.) herab- | 
fommt, zum Elsbach und mit diejem in den Kleinen 


Tullnerbadh fließt. Vom Schulorte Tullnerbach Liegt 


Die Feldgründe find zwar nicht von großem Um— 
fange, geben aber völlig genügenden Ertrag, Am 
Drte befteht eine zweiclaffige Volksschule, und den- 
jelben durchichneidet die Fahrſtraße, welche von 
Litſchau über die Grenze mach Neu-⸗Biſtritz in 
Böhmen geht. Die Piarrlocalie ift eine Gründung 
Kaifer Joſef II. Der Hodaltar jtammt aus dem 
Dominitanerklofter in Krems. (Rerihhaumer, Beihiäte 
des Bistums St. Pölten, Db. 2, @. 72.) 

Haugsdorf, Groß, Markt, K. und D.-G., 
Pfarre, Poſt und Telegraphenjtation Haugsdorf, 
G.B. Haugsdorf, B.H. Ober-Dollabrunn (UV. 
M. 3.) 


(1795) 223 Häuſer; (1822) 239 Häufer; (St.-W.) 
224 Häuſer, 1406 Einw.; (1834 Schm.) 259 Häuſer, 
2199 Einm.; (1853) 2116 Einw.; (1870) 312 Häuier, 
1739 Einw.; (1880) 328 Häufer, 1905 Einmw.; (1889 ®.) 
1900 Einmw.; (1890) 341 Häufer, 2015 Einw. 

Der Markt bildet mit dem zugehörigen Dorie 
Klein-Haugsdorf eine Ortsgemeinde von 1211 
Kilom., welche ſich als langgeftredte von der 
mährifchen Grenze jüblich bis zu jener des Gerichte» 
bezirkes Ober-Hollabrunn ausdehnt und wejtlich von 
Jetzelsdorf, öftlich von Alberndorf begrenzt wird, 
Der Markt jelbft liegt am gleichnamigen Bache 
im Bulfautbale, das im Süden von den Auslänfern 
der Mailbergerhöhen, im Norden von dem Bergrüden 
an der mährijchen Grenzefeingefaist wird; ber 
Hutberg (296 M.), von deflen Gipfel man ein 
ſehr ſchönes Panorama genieht (dasielbe reicht bie 
zu den Rolauerbergen im Norbojten und bis an den 
Schneeberg und die fteirischen Alpen im Süden), 
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gehört den erfteren an. Noch etwas höher (315 M.) 
ijt der an der mährifchen Grenze gelegene Haid- 
berg. Das ganze Gelände au den Abhängen 


dieſer Höhen bietet vortrefflichen Boden für den Wein- | 
dorf erwarb aber nichts, da ſelbſt Sigmund Eits 


bau, der auch im audgebehnter Weile betrieben 
wird; insbeſonders ift der ganze Schaterberg 
im Norden des Marktes mit Weingärten bebedt 
und an jeinem Fuße ziehen ſich in fangen Doppel- 
reihen die Weinkeller hin. Die berühmteſten Lagen 
find die »Dajeneden«, die »Steinranden« und 
»Lampeln«. — Bon dem 7213 Joch umfaſſenden 
Weinbau des Bezirkes gehören 675 Joch der Ge— 
meinde Haugsdorf an, welde an Weinbaufläche 
nur noch von Kadolz, Mailberg und Obritz über- 
troffen wird. Der Weinbau hat jeit altersber eine 
dichte Befiedelung des Bezirkes verurſacht; längs 
des ganzen Pullauthales zieht ſich faſt ohne 
Unterbrechung eine vielfah zulammenbhängende 
Däuferzeile hin, deren Mittelpunkt Haugsdorf ift. 
Der Haugsdorfer Wein gehört auch zu dem geiud)- 
teften Sorten des Weinlandes an der mährijchen 
Grenze und wird jehr ftarf ausgeführt. Außer 
den Weingärten enthält das Terrain auch gute 
teldgründe, dagegen fehlen Wieſen völlig und 
darum wird verhältnismäßig wenig Großvieh ge- 
haften. Durch die demnächſt erfolgende Drainierung 
einer größeren Fläche längs des Bulfaubaches wird 
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nannt werden, dann all ſein freies Eigen und Lehen 
demſelben abtrat (22. December 1481). Wie Hardegg 
(5. datetor), jo fcheint auch Haugsdorf der Kaijer bald 
wieder aus feiner Hand gegeben zu baben. Haugs- 


zinger, deſſen Familie jchon jpäteitens jeit 1468 
bedeutenden Befit in und um Daugsborf hatte. Nach 
bem Tode des tapferen Georg Eitzinger von Eiging 
jcheint Haugsdorf Schulden halber verfauft worden 
zu jein. Die Herrichaft erwarb Kohann IV. von 
Auenring, anderen Beiig Veit Waller zu 
Haugsdorf und auch die Grafen von Hardegg 
(aud dem Stamme der Brüjchent). Um die Mitte 
des XVI. Jahrhunderts verkaufte dann Marauard 
von Kuenring dad Schloſs Haugsdorf mit allen 
Rechten und Freiheiten nebft anderen Gütern in 
der Umgebung an Wolf von Lamberg. tfrich, 
Die Herren von Auenring, Ar. 997.) Wie lange die von 
Lamberg im Befige des Gutes Haugsdorf blieben, 
läſst fich nicht ermitteln. Neben ihnen hatte auch 
ber römiihe König Ferdinand IT, von dem 
Srafen von Hardegg, geweſenem Münzmeiſter in 
Wien, bedeutenden Befig eriworben, ben gegen Enbe 
des Jahrhunderts Veit Waller der Jüngere an 


ſich gebracht und mit dem Lambergifchen vereinigt zu 


diefem Mangel abgehoffen werden. Im Markte 


beiteht eine fünfclajfige VBoltsichule und eine Spar- 
caſſe. Derſelbe liegt an der Verbindungsbahn 
Bellerndorf-Laa, mit einer Station, und wird von 
der in gleicher Richtung gehenden Fahrſtraße durdy- 
ichnitten. Der Gberichtsbezirt als solcher zält zu 
den dichteſt bevölferten des Landes (15.591 Ein- 
wohner auf 127 Müriameter). 

Groß-baugsdorf, gewöhnlich kurzweg Haugs- 
dorf genannt, entjtand zu Beginn des XII, Jahr- 
hunderts. Darnach nannte ſich ein Geſchlecht, von 
dem wir nur zwei Mitglieder kennen, nämlich 
Gerung von Haugsdorf (Gugendorf), der in 


der zweiten Hälfte des XII. Jahrhunderts lebte 


(Fontes, Abt.3, Bd. 4, ©. 76) umd Otto von Haug 


borf, ber beiläufig 100 Jahre ſpäter lebte. (sam | 


thaler, Recenaus, Bd. 2, ©. 16.) Won da ab finden fich 
verjchiedene Gefchlechter in Haugsdorf begütert; fo 
das Donaftengeichleht derer von Getrut, Die 
Familie derer von Span, bie Eiginger, bie 
Grafen von Hardegg, die Herren von Kuenring, 
die von Starbemberg u. a. Um bebeutenditen 
war der Beiig der Grafen von Hardegg. Diele 


hatten den Markt Haugsdorf vom Landesfürjten im | 


XIV. Jahrhundert als Lehen erhalten und bie 


Familie blieb im Beſitze desielben, bis Graf Michael | 


zum Danfe für die vielfältigen, von Kaiſer Fried— 
rich III. empfangenen Gnaden alle feine Städte, 
Schlöffer, Märkte, worunter ausdrüdlich Haugsborf, 





haben jcheint. Dieſer kommt im niederöfterreichiichen 
Gültenbuch 1582 als alleiniger Befiker von Haugs- 
borf vor. Ihm folgte fein Sohn Wolf Ehriftoph 
und dann jeit 1594 Jacob Lämpf zu Froneburg, 
der mit Johanna Waller von Haugsdorf (einer 
Tochter Wolf Ehriftoph?) vermält war. Lämpl 
brachte auch den Befig der Freiherren von Strein zu 
Schwarzerau, welche jeit 1597 in Haugsdorf 
begütert find, an fi und hinterließ im Jahre 1634 
das ganze Gut feiner Tochter Eva Katharina, 


| vermält mit Sigmund Ehriftoph von Kirchberg, 


batte jedoh an Gotthard Freiherr von Ed 
einen Miteigentümer. Im Jahre 1678 übernam 
Ehriftopb Sigmunds Sohu, Joſef Nanaz von 
Kirchberg, erbreditlicdh die Herrſchaft Haugsdorf, 
welcher feine Bemalin Franziska Bolirena, geborne 
von Seneſchall, zu feiner Univerfalerbin einjegte; 
auch fie hatte einen Miteigentümer an dem Gute 
Daugsdorf in der Berion des Ludwig Raider 
von Weyeregg. Nach dem am 25. Februar 1698 
erfolgten Tobe ihres Gemals heiratete Franzisfa 
den Ehriftoph Ehrenreih von Schallenberg und 
brachte ihm Haugsdorf zu; doch Hatten fie mit der 
jüngeren Linie der Freiberren von Kirchberg einen 
Proeeſs über die Hinterlaflenichaft des Joſef Ignaz 
bon Kirchberg zu führen, der 1704 zu Fran 
zisfas Gunjten entichieben twurde. In ihrem 
Tejtamente vom Fahre 1706 (fie ftarb am 30. De- 


' cember 1710) beftimmte fie, daſs zum Andenten 


' oder wenn die Stiftungsmittel zureichen, 


Markersdorf, Wullersdorf und auch Aiberndorf ge 


an ihren erften Gemal zwei adelige Fünglinge, 
auch 
mehrere, als Kirchbergiſche Stiftlinge unter Aufſicht 
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eines Hofmeiſters und eines Lehrers erzogen und 
unterhalten werden  jollen. 
widmete fie die Herrihaft Haugsdorf, zwei Häuſer 
am Spittelberg in Wien und das Tazgeiäll ihres 
Hauſes zu St. Ulrich in Wien, zur goldenen Krone 
am Spittelberg; bier follten die Stiftlinge auch) 
wohnen, Nachdem die Zal derjelben auf ſechs ans 
getvachjen twar, wurden fie 1756 durch allerhöchſte 
Verordnung in das Therefianum überjegt und mit 
demjelben für immer vereinigt. Das Gut ſelbſt ift 
feit vielen Jahrzehnten verpadhtet; 1847 — 1888 war 
Joſef Thomas, nö. Landtagsanbgeordneter und 
Landesausſchuſs, Pächter; gegenwärtig iſt es die Ge— 
meinde ſelbſt. Der Amteéſitz des Stiftungsgutes 
Haugsdorf war im ſogenannten neuen gutsherrlichen 
Schloſſe, einem einfachen, regelmäßigen Gebäude ohne 
irgend welche bejondere Sehensmwürdigfeiten. Die von 
Schweidhardt mitgeteilte räthſelhafte Infchrift am 
Torbogen der Hauptfront neben dem Wappen der 
Freiherren von Kirchberg war ſchon in den Sechziger- 
jahren entfernt. Die Beſitzer der Herrichaft Haugs- 
dorf jcheinen dieſes Schlojs bezogen zu haben, nachdem 
das alte unbewohnbar getvorden war. Diejes alte 
Schloſs war ein nicht befonders großes, vierediges, 
mit zwei ſehr ftarten, feften, runden Türmen ver« 
fehenes Gebäude, das von zwei Waffergräben und 
einem dazwiſchen aufgetvorfenen Wall umgeben war. 


G. M. Viſcher giebt davon in feiner Archiducatus | 
Austriae inferioris eine Abbildung; ichon da- | 


mals (1672) war fie eine dachlofe Ruine. Noch 
der um bie heimische Geſchichte verdiente Melter 
Gapitular Philibert Hueber bezeichnet 1722 im 
jeiner Austria illustrata (©. 2491.) die Ruinen als 
vorhanden. Seitdem fehlt aber jede Hunde über fie, 
und heute weiß man nicht einmal mehr genau den Ort, 
wo das alte Schloſs geftanden ift: der Volksmund 
behauptet zivar, in der Mitte des in der Nähe vom 


Marttplage befindlichen Teiches ſei defien Lage gewejen. | 


Die bei wiederholten Räumungen an das Tageslicht 
geförderten Säulenftüde, Baufteine u. dgl. ſcheinen für 
diefen Ort als Standplag zu ſprechen. Dieielbe Quelle 


behauptet aber auch, daſs dieſes Schlofs 1645 von den | 
Schweden zeritört worden jei. Ihatlächlich wurde | 


Haugsdorf von den Schweden heimgefucht und in 
Brand gejtedt. Somit find wir zur Gefchichte des 


Marktes ſelbſt gelangt. Wann der Ort, der urſprünglich 
‘ Auffchlage auch auf dem Lande von aller Ware 


nur ein Dorf war, die Rechte eines Marktes erhielt, 
läſst fich nicht angeben. Im XV. Jahrhundert 
icheint er das Schidfal des benachbarten Net geteilt 
zu haben, welches 1425 von den Hufliten, 1486 


Zum Stiftungsfonde 








von dem Ungarn eingenommen worden it. In der | 
Zwiſchenzeit hatte er viel zu leiden von den Söldnern, 
die gerade an ber öfterreichiich-mähriichen Grenze ' 


übel hausten. 1464 hatten fie ſich unter Heinrich 
Smilowstyg und Konrad Weitrather zu Haugs- 
dorf und Biaffendorf feſtgeſetzt. Nicht genug 
an dieſen böjen Gäjten, war zwiichen Stephan Eit- 
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zinger, dem Lemprechtinger von Haugsdorf 
und dem Grünbeck »Hwietradhts ausgebrochen, 
wobei die Gegner ſich gegenſeitig ihre Beſitzungen 
verwũſteten. Als dieſe Fehde endlich durch des Kaiſers 
Befehl »in friedlichen Anſtand gebracht⸗ worden 
war, fonnte man gegen die Söldner vorgeben. 
Wirklich wurde ein Befehl erlaſſen, daſs ſich in 
Korneuburg die faiferlichen Streitkräfte zu fammeln 
und die Söldner zu vertreiben hätten, Doch fcheint 
dieje Maßregel nicht viel genügt zu haben. Während 
des Dreißigjährigen Krieges verödeten Daugsdorf und 
die nächſte Umgebung, größere und Heinere Feuers- 
brünfte brachten die Berwohner noch um die wenige 
Dabe, welche ihnen geblieben war. Im Jahre 1742 
war Haugsdorf vom 24. Februar bis zum 7. März 
von preußiichen Truppen beißt; 1809 mußſste 
der Markt franzöfiiche und 1866 preußiſche Truppen 
aufnemen. Haugsdorf twurde wiederholt durch 
Elementarereignifje ſchwer heimgefucht. So im Fahre 
1789 durch ein Hagelwetter, welchem ähnliche in 
den „jahren 1865 und 1867 folgten. In den Jahren 
1619, 1645, 1761, 1776, 1803, 1821, 1822, 
1828, 1831, 1832, 1845, 1851 u. ſ. w. ver⸗ 
heerten Feuersbrüuſte den Ort. Die jchredlichhte Brumft 
war jene vom I. Juli 1822. Binnen drei Stunden 
war der Markt mit jeinen 146 Häufern, feiner Schule, 
der Kirche und dem Bürgerfpital in einen Schutthaufen 
verwandelt, drei Perfonen waren in den Flammen 
umgefommen. Der Schaden belief ſich auf 184.350 fl. 
Das Unglüd wurde dadurch noch vergrößert, daſs 
ichon duch eine Reihe von Jahren der Weinbau, 
die vornemjte Einnahmsauelle der Bewohner, miis- 
rathen war. Im Fahre 1832 brannten 64 Häuſer 
ab und zugleich herrichte die Cholera. 1850 janf 
das Bürgerjpital nochmals in Aſche. Das Bürger- 
ipital bietet Raum für zwanzig Berfonen, gewöhn- 
fih haben aber nur jechs unentgeltliche Wohnung 
ohne weitere beiondere Verſorgung. 

Die Marktgemeinde bejigt das Recht, drei Jahr - 
märfte abzuhalten, und zwar am Tage nach Petri 
und Pauli (30. Juni reip. 1. Juli), am 9. Sep- 
tember, zugleich Faſs und Neifenmarft, und am 
6. November. Für den lebhaften Hanbelsverfehr in 
Haugsdorf ſeit dem XV, Jahrhundert giebt der 
Landtag vom 19. Februar 1478 zu Krems Zeugnis, 
wo die verjammelten Stände bejchloffen, dais ⸗der 


und Kaufmannſchaft, nichts ausgenommen, was in 
das Yand ober aus demjelben geführt twird, einge» 
hoben werden follte, und zwar jenjeitS der Donau 
zu Laa, Haugsdorf, Seefeld u. j. w. 

Dem Markte wurde jpäter, im Jahre 1641, 
ein Wappen verliehen, welches im Schilde einen 
Turm mit fugelförmigem Dache und einem Wetter- 
fähnchen zeigt, der auf einem dreifachen Hügel 
zwiichen zwei Weinjtöden emporragt. So viel zur 
Geichichte des Marktes Haugsdorf. Neichlicher als 
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zu ſeiner Geſchichte fließen die Quellen zur Ge— 
ſchichte der Pfarre. Haugsbdorf gehörte zur Pfarre 
Wullersborf. Die große Entfernung von der Piarr- 
firche, ſowie die ſtets zunemende Bevölkerung mögen 
um die Mitte des XI. Jahrhunderts veranlajst 
haben, daſs in Haugsdorf ein Wriefter angejtellt 
wurde, der den Gottesdienft abzuhalten hatte und 
zu manchen Verrichtungen der Seelforge berechtigt 
war, das eigentliche pfarrliche Recht blieb aber 
dem Pfarrer von Wullersdorf vorbehalten. Dieſer 


Buftand währte bis zum Jahre 1319. Das Paſſauer 


Domcapitel als die zuftehende kirchliche Behörde 
führte in diejem Jahre die vollfommene Trennung 
der Filialkirche zu Haugsborf von ber Pfarre 
Wullersdorf duch, derart, daſs in Wullersborf 
forwol als im Haugsdorf der Biſchof oder deſſen 
Gapitel von Paſſau nur denjenigen als Pfarrer 
einjege, welchen ber Abt von Melt als Patron von 
Wullersdorf präfentiere. Die Kirche zu Haugsdorf 
hatte von nun ab das Recht des Begräbniffes und 
jene3 der Ausſpendung der Sacramente. Damit aber 
zwiſchen den Piarrern diejer beiden Kirchen fein 
Streit über die Grenzen derſelben entjtehe, wurde 
beftimmt, daſs zu Haugsdorf fünf Dörfer gehören 
jollten, nämlich Haugsdorf, Auchenthal, Alberndorf, 
Marhartäborf und Albrechts (Obris). Im Fahre 
1323 beftätigte Biichof Albrecht von Paſſau dieſe 
Teilung und die Erhebung der Filialkirche zu Haugs- 
dorf zur eigenen Pfarre. Bald aber entftand zwifchen 
dem Pfarrer Martin von Haugsdorf und jenem von 
Wullersdorf, Konrad, ein Streit über die Teilung 
beider Pfarren, der 1330 durch die Scjiebs- 
richter Gottfried, Prior zu Mauerbach, Meijter 
Heinrih, Pfarrer zu Wien, und Beter, Pfarrer 
zu Obrigberg, geichlichtet wurde. Pfarrer Martin, 
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Dechant Rudolf von Krems zum Schiedsrichter 
beſtimmt, der 1338 den Streit zugunſten des 
Stiftes entſchied. Unter den ſachfälligen Pfarrern 
war auch Meiſter Paul zu Haugsdorf. Ihm wurde 
aufgetragen, mit dem Pfarrer von Wullersdorf den 
ſchuldigen Fiſchdienſt zu gleichen Teilen zu entrichten. 
Längere Zeit ſcheint der Pfarrer von Haugsdorf 
dieſer Verpflichtung nicht nachgelommen zu ſein, 
denn Pauls Nachfolger, Eberhard Leubler, kam 
deshalb mit dem Stifte wieder in Streit, verglich 
fi) wol 1373 und veripradh, den verhältnismäßig 


‘ großen Betrag von zwei Pfund Pfennigen zu zahlen, 


fih bis zum Sabre 1334 in Urkunden genannt. | 


Sein Nachfolger war Paul, der mit jeinem Patron, 
dem Abte von Melt, in Streit geriet. Die auf 
den Meifer Patronatöpfarren befindlichen Welt- 
priejter waren verpflichtet, an das Stift alljährlich 
eine gewiſſe Summe Geldes zu zahlen und ben 
»Chlobhaufene zu liefern. Mit dieſem Worte — 
eigentlich ift Gelob- Haufen zu Schreiben — bezeichnete 
man einen Fifch, und zwar den in ber Donau, fo 
lange fie öfterreichiiches Gebiet durchſtrömt, feltenen 
Haufen (Evox), welchen jeder dieſer Pfarrer zum 
Zeichen ber angelobten Anerkennung des jtiftlichen 
Patronatsrechtes jährlich abzuliefern ſchuldig war. 
Da es fi im dieſem Streite um den Berluft der 
wichtigſten Rechte und ergiebigiten Einfünfte handelte, 
wandte ſich das Stift an die Curie Am 2. Mai 


1335 trug Vapſt Benedict XII. dem Propſte | 


des Chorherenftiftes von St. Pölten auf, die Sache 
zu unterfuchen und Recht zu fprechen. Der bejtellte 
Schiedsrichter fonnte aber mit dem ihm übertragenen 
Seichäfte nicht zu Ende kommen; deshalb wurde 


Topographie, IV. Banb. 


wird aber 1376 unter denen genannt, welche in 
Avignon, der damaligen Rejidenz der Päpfte, er- 
ſcheinen follten, um fich wegen ihres Ungehorſams 
gegen ben Abt und ben Convent von Melk zu vers 
antrworten. Damit nämlich der Streit endlih zum 
Abſchluſſe gebracht würde, hatte ſich das Stift wieder 
an bie Curie gewendet, welche nun alle Schuldigen 
nah Avignon vorlud. Der Ausgang des Proceſſes 
iſt unbefannt. 

Unter Eberhard wurde Obrit von Haugsborf 
getrennt. Die Bewohner von Obritz übergaben 
gewiſſe Gülten an Haugsdorf zum Erſatz des 
Schadens, welcher der Hirde in Haugsdorf etwa 
durch die Ausicheidung ihres Ortes erwachſe, und 
rüumten dem jeweiligen Pfarrer von Haugsdorf 
das Recht ein, dem Biichofe von Paſſau den Seel- 
forger für Obrig zu präfentieren. Zu Beginn bes 
Jahres 1359 wurden die betreffenden Urkunden 
von den Beteiligten ratificiert, 

Aus einer päpftlichen Bulle für Leubler er- 
fahren wir, daſs während deſſen Amtswirkſamleit 
Haugsdorf eine Feuersbrunft verheerte, wobei auch 


| der Pfarrhof abbrannte und die urfundlichen Schäße 
der erfte jelbjtändige Pfarrer zu Haugsdorf, findet 


vernichtet wurden. (»Blätter« 1898, ©. 388.) 

Nach Leublers Tode entjtand um bie Pfarre 
ein Streit zwifchen Heinrih von Altwys und 
Sigfried, Sohn des Nikolaus von Ritendorf. 
Erfteren war die Pfarre von der Eurie providiert 
worden. Heinrich erhob eine Klage bei dem päpft- 
lichen Stuhfe, und Bapft Urban VI. beauftragte 
die Biichöfe von Olmüg und Freiling, ſowie ben 
Dechant der St; Stephanskirche in Wien, Damals 
noch Allerheiligen-Stirche genannt, im Jahre 1386 
Heinrich von Altwys in feine Rechte als Pfarrer 


von Daugsborf einzuiegen. Ob dies geichehen iſt, 





erfahren wir nicht. Nach Heinrich fcheint Fried- 
rich die Pfarre Haugsdorf bejeffen zu Haben, ber 
wenig Beruf zum Priejterjtande hatte und endlich 
die Pfarre refignierte. Im Jahre 1411 übernam 
Haugsdborf Jacob von PBrud, bisher Pfarrer 
von Alland. Ihm folgte als Pfarrer unferes Ortes 
Bernhard, unter dem die erite Frühmeſsſtiftung 
zu verzeichnen ift. In der betreffenden Urkunde vom 
23. Juni 1433 erſcheint Haugsdorf zum erften- 


‚ male ala Marft.. Der Nath und die ganze Gemeinde 
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130 Wroßspaugsder]. 

von Haugsdorf jtifteten für alle Werktage eine Früb- 
meſſe, die der Pfarrer nah dem Rathe zweier 
Bürger und zweier aus der Gemeinde einem Geiſt⸗ 


lichen verleihen joll, welche Verleihung der Biſchof 


von Paſſau zu beftätigen hat. Der erite Inhaber 
dieſes Beneficiums war Nikolaus der Netlein. 


Unter einem jeiner Nachfolger erhielt das Benefis | 


ciatenhaus von Sigmund von Eiging und 
feinem Sohne Jörg im Jahre 1468 einen Freibriei, 


kraft deſſen das ehemals dem Schuiter Kollriſch 


gehörige und neben dent des Strobl gelegene Daus, 
wo »nun Herr Stephan Pechaim, Caplan und Früb- 
meſſer zu Daugsdorf, auffigt «von allem Biennigdienit, 
Nobot, Steuer und Wade ganz befreit jein follte. 
Dagegen bat der jeweilige Frühmeſſer für die Ver- 


twandten der Linie Sigmund von Eiging täglich | 


nach dem Gvangelium ein Raternofter und Ave 
Maria zu beten. Weſchieht Dies nicht, jo joll der 
Frühmeſſer verpflichtet fein, der St. Iſeters Iſidors) 
Zeche ein Viertel Piund Wachs zu zahlen. Würde 
das jegige Haus in der Zukunft nicht paſſend fein, 
jo mag es gegen ein anderes vertaujcht werden, Das 
dann diejelben Freiheiten haben follte, wie Das 
vorige; dieſes ſoll aber jeinen alten Dienft dienen. 

Nah vielen Jahren, von deren Ereignifien 
bezüglich der Pfarre Haugsdorf uns die Kunde 
mangelt, lernen wir erſt jeit 1588 wieder einen Pfarrer 
fennen, und zwar in einem Rechtsſtreite mit dem 
Stifte Melt. Es handelte fi um die Entrichtung 





eines jährlichen Dienftes, weldyer bei der Aus- 
pfarrung von Obritz feitgeiegt worden war. Die | 


Pjfarrkirche von Haugsdorf 


Obritz um die pfarrlichen Rechte daſelbſt gegeben 
hatte. Abt und Convent von Melk verpflichteten 
fich, dem Pfarrer zu Haugsdorf alle Jahre am 
6. Januar zehn Pfund Wiener Pfennige zu dienen; 
hielten fie den Termin nicht ein, jo follte der 
Pfarrer dasielbe Jahr allen Nuten von des Stiftes 
Wein- und Getreidezebent zu Steinabrumm ein- 
nemen. Für den Fall, dajs fie dieſe zehn Pfund 
nicht länger dienen wollten, jo müſſen fie ber 
Pfarrkirche zu Haugedorf eine Gülte von gleicher 
Mente auf einem behausten Gute kaufen, worauf 
fie der Dienfte ledig find. Durch mehr ald andert- 
bald Kahrhunderte war dieſer Dienft entrichtet 
worden, als die Nüdzalung des empfangenen 


erlegte dem Stifte | 
anderthalb Pfund Piennige, welche die Gemeinde | 


Geldes demjelben ein Ende machte Da entftand | 
nun ein Streit zwifchen Chriftopb Tengler, Doctor | 
der jreien Künſte und des Kirchenrechtes, Pfarrer | 
zu Daugsdorf, und dem Abte Ludwig von Melt. 


Der Streit wurde vor die Curie gebracht, doc 
bevor noch eine Enticheidung getroffen war, einigten 
ſich die beiden Parteien dahin, daſs das Stift 
150 fl. an die Kirche im Haugsdorf zalte und 
dadurd aller Berbindlichkeit fedig wurde. Zengen 
diefer 1518 getroffenen Vereinbarung waren Bauf 


Brof-Hangedorf. 


N. und Hieronhmus Wernter, Briefter und 
Eooperatoren zu Haugsdorf. Chriſtoph Tengler 
ericheint dabei nicht nur als Pfarrer zu Haugsdorf, 
fondern auch als Generalvicar und Official der 
Paſſauer Diöcefe in Öfterreich. Einige Jahre fpäter 
wurde er Domberr von Freifing und verzichtete 
auf die Pfarre Haugedorf. Abt Ludwig von Melt 
präjentierte nun Nikolaus Brunner, Weltpriefter der 
Salzburger Diöcefe. Diefer tauchte von Marauard 
von Kuenring 1541 adt Holden zu Maisbier- 
baum, fowie Zinſen zu Meiers ein gegen Wein. 
und Getreidezehent zu Obritz, ein Tauſch, der im 
XVII. Jahrhundert zwiſchen den Serrichaften 
Haugsdorf und Enzersdorf einerfeits und Melk 
anderjeit® zu Eonflicten führte. Nillas Pruuner 
verpachtete, wie dns Viſitationsprotololl von 1544 
jagte, feine Piarre auf ein Jahr an Wolfgang 
Pinter, der priefterlihen Wandels war. Er hatte 
nur mehr einen Cooperator; unter ihm wird ber 
erſte Schullehrer erwähnt. Der Pfarrhof war in 
gutem Zuftande, dev Gottesdienst wurde gefeiert wie 
bon alters her. Er hatte auch den Gottesdienft in 
Obritz, deſſen 1359 errichtete Pfarre eingegangen 
war, zu verſehen, unb bie Filiale Marfersdorf. 
» Allzugroße Nachgiebigfeit gegen vorwaltenden Beit- 
geift« mag den Abt Michael von Melt bervogen 
haben, die Pfarre Haugsdorf 1560 an einen Laien 
auf drei Jahre zu verpachten, namens Jacob 
Prenner. Diejer follte >zmwei geſchickte und taug- 
liche Priejter, fo den Gottesdienst fleißig ausiverten 
und der Kirche treulich vorzuftehen willen, damit 
mit dem Gottesdienft nicht verabfäumt auch Die 
Pfarrmenig (Pfarrgemeinde) damit verfehen, unbe: 
ſchwert und zufrieden fei und derhalben in feinem 
Weg Mangel erjcheine, in feinem eigenen Koſten 
und Darlegen ſammt den Schulmeifter unterhalten 
und ſelbſt bejolden ohne Entgelt des Herrn Prälaten«, 
diefem aber jährlihd am 6. Januar >zu Abſent« 
52 Pfund Piennige reichen und zum Baue bes 
Pfarrhofes 10 Pfund Pfennige verwenden und 
darüber Rechnung legen. Mit dieier Verfügung war 
aber bie Gemeinde nicht zufrieden, bie daher ſchon 
am 1. Auguſt 1560 den Präfaten bat, den welt 
lihen Hofmeifter, der die geiftlihen Einkommen 
genieße, zu entfernen, und an jeiner Stelle ben 
Weltpriefter zu inftallieren, weichen fie empfehle. 
Das Anſuchen wurde gewährt und dem energiſchen 
Tone des Paſſauer Official Dr. Ehriftoph Hillinger 
wich auch Brenner, der ebenio tie jein Cooperator 
zur neuen Lehre itbertrat. Die Pfarre erhielt nun 
Johann Vurſchner, der fich verehelichte, weshalb 
er Icon im März 1561 feines Amtes entboben 
wurde. Der Nuntius am Wiener Hofe, Stanislaus 
Hoſius, verlich nun die Pfarre dem Magifter 
Sauren; Zadejius, Profeffor der Moralphilofophie 
an der Wiener Univerfität. Am Jahre 1571 wurde 
Chriſtian Engele ala Pfarrer inveftiert, 1573 ein 


Groß · Haugsdorf. 


Melter Mönch, Johannes Geier, welcher aber ber 
damaligen Sitte folgte und fich verehelichte, it}tede- 
mann, 2». 3, S. a00f.) 1582 ernannte Abt Urban 


den Profeſſen feines Stiftes Leonhard Körner zum | 


Pfarrer und nad deiien Tode 1586 den Prior 
von Melt, Andreas Renk. Dieſem folgte Joachim 


Halpher oder Halper und endlih Johann, ein | 


MWäfichtiroler, deshalb Italus genannt. 
Lebenswandel war anjtöhig, weshalb er in das 
Stift zurücdberufen wurde, von two er nad) auäge- 
ftandener Strafe nach Grillenberg verſetzt wurde, 
wo er feinen Pflichten nachlam. Wieder erhielt ein 
Meller Profeis die Piarre, nämlich Jonas Anjer, 
der ichon nach einem Fahre (1614) in das Stift 
zurüdtehrte; vier Jahre jpäter wurde derjelbe zum 
Abte von Altenburg erwählt. Abt Kaſpar von Melk 
präfentierte nun Chriſtian Erbtwer, einen Welt- 
geiftlichen; ſchon nach drei Jahren finden wir wieder 
einen Melker Benebictiner als Pfarrer in Haugs- 
dorf, Michael Kanngießer, der aber bald dieſe 
Würde zurücklegte. Trotz dieſes fortwährenden 
Wechſels der Seelſorger und trotzdem einige durch 
ihren Lebenswandel nicht geeignet waren, von ihrer 
Gemeinde geachtet und geſchätzt zu werden, finden 
ſich doch in Haugsdorf nur wenige Anhänger der 
Lehre Luthers. 

Gegen Ende des Jahres 1624 herrichte in 
Haugsborf eine pejtartige Epidemie, deren Opfer 
der Pfarrer (jein Name ift unbefannt) mit vielen 
Piarrlindern wurde Der Nachfolger des Beritor- 
been war Georg Walz, ein Schwabe und ein 
Mann von mürriicher und unverträglicher Gemüts— 
art. Er jtarb 1626. Seine Nachfolger hatten unter 
den Schreckniſſen des Dreißigjährigen Sirieges ihr 
Umt zu verwglten, ja Piarrer Anton Agricola 
(Bauer) wurde von den Schweden gefangen ge 
nommen, entfam aber und vertauichte 1666 Haugs- 
dorf mit Weikersdorf. Sein Nachfolger Beter Platzer 
hatte die Pfarre erjt wenige Wochen inne, als ihn 
der Tod ereilte, worauf Philipp Böhm die ver- 
Iafiene Stelle einnam. Er wurde 1680 von ber 
Peſt dahingerafft. 

Während diefer Zeit war der Pfarrhof fehr 
verfallen, eine bedeutende Schuldenlaft hatte ſich 
anfgehäuft und das Inventar war fchlecht und gering. 
Deshalb veriprach der neue Pfarrer Johann Baptist 
Pichler, den Pfarrhof jo viel als möglich wieder 
zu erbaten und fernerhin in gutem Zuſtande zu 
erhalten, die Schulden zu bezalen, zumal ihm der 
Vorrat an Wein und Getreide zu jeinem Nuten 
überlaffen worden ift, das Inventar zu vermehren, 
überhaupt die Pfarre mit aller Zugehör wie ein 
Melter Eonventual zu nützen und genießen; bei 
feinem Tode falle alles an das Stift anheim 
Pichler hielt Wort. Schon am 22. Juli 1683 
fonnte er dem Abte Gregor berichten, daſs das 


Sein | 


Hmutenöft. 131 
bezalt, die Wirtichaft im beiten Gange ſei. Abt 
Gregor beganı aber 1695 den Pfarrhof von 
Grund aus neu zu errichten und lieh zwei Jahre 
ipäter den Sirdhturm errichten. 1687 jtarb 
Pichler, der letzte Weltpriejter, welcher die Pfarre 
Haugsdorf verwaltet Hatte. Seine Nadjfolger waren 
lauter Melker Brofefjen. Unter Paul Hölzl (1756 
bis 1769) wurde Obritz nad Hadres eingepfarrt, 
und auch die Lehensherrlichfeit diefer Pfarre ver- 
liehen. Das Stift Melt iah ſich dadurch in feinem 
Lehensrechte verlegt, und erft nach langem Procefie 
wurbe dem Wbte von Melt das geiftliche Lehens- 
recht über die Filiallirche Obritz beftätigt. Seit 
1785, in welchem Sabre Huugsdorf dem Wiener 
Erzbistume zugeteilt wurde, gehören zur Pfarre 
Haugsdorf Augenthal und das über 1'/, Stunden 
entfernte Klein-⸗Haugsdorf. 

Literatur: Reiblinger, Geſchichte bes Denebicrinerftiftes 
Weit. Bo. 2, Ab. 3, ©. 009-655, — Schwefadhardit, a. a. O., 


ı 8.11.90. B., 85. 2. 





Haugsddorf, Slein:, Dorf und K.G. in 
der D.G. Haugsdorf, Pfarre und Poſt Grof- 
Haugsdorf, G.B. Haugsdorf, B-H. Ober-Holla: 
brunn (U. M. B.). 

(1870) 23 Häujer, 86 Einw.; (1880) 23 Häufer, 


' 100 Einm.; (1890) 23 Säufer, 122 Einw. 


Das Hart am der Grenze Mährend gelegene 
Dorf hat alle Terrain» und wirtichaftfichen Ber- 
hältniffe mit feiner Muttergemeinde Groß-Haugs« 
borf, von welcher es fünf Viertelftunden nördlich 
entfernt liegt, gleichartig. Auch hier bifdet der Wein- 
bau den Haupteriverb, neben welchem die Bewohner 
noch durch Fuhrwerl auf der Straße von Ober-Holla- 
brunn nach Znaim, die das Dorf durchſchneidet, ver- 
dienen. Im Orte bejteht eine einclaffige Volksſchule. 

„Klein-Haugsdorf iſt einer der jüngften Orte 
Nieder-Ofterreihs. Er verdankt feine Entſtehung 
den Bemühungen bes Verwalter der Wird 
berg'ſchen Stiftung in Groß-Haugsdorf, Pider, 
in den Jahren 1822 und 1823, dem zu Ehren 
der Ort urſprünglich Videndorf hieß, welcher Name 
aber bald dem vom Stammorte hergenommenen 
Stlein-Haugsdorf wid. Im Jahre 1842 erhielt der 


' Ort eine eigene Schule, welche Eigentum der Ge: 


meinbe ift; eingepfarrt blieb er aber nach wie vor 
zu Groß-Haugsdorf. Die Orts⸗- und grumdherrlichen 
Nechte übte die Stiftungsherrichaft bis zum Jahre 
1848 aus. 

Literatur: Shweldbarbdt, Darftellung x, 8 U. M. 9, 
28, ©. 280, unb Reiblinger, Diet, Db. 2, Abt. 2, ©. 600. 

Daufenöft, Ehs. in der 8.-G. Ahorn, O⸗G. 
Lung, G.B. Gaming, B.-9. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt im hinterſten Teile der Ge— 
meinde, an der Grenze des Gerichtsbezirles Waib- 


hofen an ber ps, eine Viertelſtunde von Kogels- 


Gebäu an dem Pfarrhof vollendet, die Schulden | 


bach entfernt, am Fuße des Trübenbachkogels 
(804 M.\ 
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132 Daulenreith. 

Hanlenreith, Ehs. in der 8- und O.G. 
Dberamt, GB. Gaming, B.H. Scheibbs (D. 
W. W.). 

Das Haus liegt am weſtlichen Rande des 
Waldes, der ſich von der Rothen Erde (1005 M.) 
und Hochalpe (973 M.) herabzieht. Die Gen.⸗St.F. 
hat für das Haus Harnreit. 

Haumühle, Mahlmüle in der 8.-&. Dtten- 
dorf, O.G. Strengberg, GB. Haag, B.-H. Am- 
ftetten (O. W. W.). 

In Schwetters Heimatskunde aufgeführt, 
tommt ſonſt nirgends vor. 

Daundd, Ehe. in der K.G. Gröll oder Kröll, 
O.G. St. Georgen an ber Leiß, G.-B. und B.-9. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Gebäude befindet ſich eine halbe Stunde 
weſtlich von St. Georgen, am Leißbach, der vom 
Hochpyhra (719 M.) nordöſtlich von Scheibbs 
herabkommt. 

Haunolden, Ober: und Unter-, Ehſr. in 
ber K.G. Hochſtraſs, O.G. Stöſſing, G-B. und 
B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt an der Grenze des Gericht?- 
bezirles Neulengbach, eine Viertelftunde von Stoll» 
berg in bemielben. 

Saunoldftein, Dorf, S.- und O.G., Pfarre 
Haumokditein, Volt Prinzersdorf, G.-B. und B.H. 
Et. Pölten (O. W. W). 

(1795) 15 Häuſer; (1822), 15 Häuſer; (St.Al) 
15 Häuſer, 77 Einw.; (1836 Schw.) 15 Häuſer, 
96 Eimmw.; (1853) 145 Einw.; (1870) Dorf 16 Häuſer, 
91 Einw.; Gem, 97 Häufer, 597 Einmw.; (1880) Dorf 
17 Häufer, 123 Einw.; Gem. 102 Häufer, 6935 Einw.; 
(1889 ®.) 112 Einw.: (1890) Dorf 17 Häufer, 106 
Einw.; Gem. 103 Hünfer, 660 Einw. 

Das Dorf bildet mit ben Dörfern Groß- 
Sierning, Dfterburg und Potichollah, dann ben 
Rotten Eibelsau cr. @o., ©. sin), Eidligberg oder 





Eitligberg u. 89., S. 537%) und Pielahhäufeln eine 


Drtögemeinde von 981 U Filom., an der Pielach 
und der Grenze des Gerichtsbezirles Melt im 
Hügellande gelegen und von den Orten Loosdorf 
und Rohr im genannten Gerichtsbezirle, dann Hain- 
dorf, Markersdorf, Windpajling und Graben im 
Gerichtsbezirke St. Pölten begrenzt. Der Sierning- 
bach burchfließt das wenig gewellte Gebiet, mündet 
außer Haunoldſtein in die Pielach, kann aber wie 
dieſe durch Überſchwemmungen den jonft jehr guten 
Gründen gefährlich werden. Der Haunofdfteinerberg 
weftlich vom Dorfe erhebt ji 318 M. Bei dem- 
ſelben befteht eine Mahl - und Gipsmüle. Feldbau 
und Viehzucht befinden ſich im gebeihlichiten Zu- 


Hauptbachthal. 


Steinbrücke über die Pielach vermittelt den Verkehr 
mit den Nachbarorten am rechten Ufer derſelben. 

Die Quellen zur Geſchichte von Haunoldſtein 
fließen ſehr ſpärlich Wir vermögen nach dem 
heutigen Stand der Quellenpublication nur folgendes 
beizubringen. Der Ort exiſtierte ſicher ſchon in der 
erſten Hälfte des XII. Jahrhunderts; denn in ber 
Bulle des Papſtes Ulerander III, die um dad 
Jahre 1180 ausgeſtellt iſt und durch welche er 
das Ehorherrnftift St. Pölten und deſſen Befigungen 
in feinen Schug ninmt MD. Urfunbenbud, Bb. 1, 
©. 18, 9. 19), wird auch eine Hube zu Haunoldſtein 
erwähnt, welche, unbefannt dur wen und zu 
weicher Zeit, das genannte Kloſter beſaß. Späteftens 
im XIV. Sahrhundert erhielt Haunofdftein von 
St. Völten aus eine Kirche. Nah Wißgrills Be 
richt (®o. 2, 8. 378) tifteten im Jahre 1238 bereits 
Konrad und Agnes von Atzenbruck Gülten 
zur Kirche. Wann die Kirche jelbjtändige Pfarre 
wurde, läjzt fich nicht ausmachen. Im XIV. Jahr: 
hundert war fie es bereits. Das Patronatsrecht 
hatte das Chorherrnſtift St. Pölten, von dem es 
im Sabre 1367 Marquard de Turd von 
Tiernftein, Herr der Dfterburg, erwarb, der ſich 
bafelbit feine Grabftätte wälte ca. a. ©. €. 58, 
Nr. 551, und ©, 696, Ar. san. Seit biefer Zeit blieb 
das Patronatsreht bei der Herrſchaft Dfterburg, 
welche im X VI. Jahrhundert die Herren von Geyer 
erwarben. Durch fie wurde in Haunoldſtein die 
Lehre Quthers eingeführt. Schon 1551 war ber 
Pfarrer von Haunoldſtein Johann Althammer 
verdächtig, der neuen Lehre ſehr zugeneigt zu fein, 
und fein Nachfolger in der Eeeljorge, Andreas 
Start, bekannte fich offen als Anhänger Quthers. 
Victor Geyer zu Dfterburg berief 1571 Polycarp 
Komperger, ber nad Empfang der Weihen von 
1568 bis 1571 zu Ips Prediger geweſen war. 
Komperger ſtand ben theofogifchen Streitigfeiten, 


. ähnlich feinem Amtsgenoſſen in Hafnerbach “. vafeltni), 





itande und geben folchen Ertrag, daſs viel davon 


auf bie Märkte in Melt und St. Pölten gebracht 
werden kann. Am Orte bejteht eine zweiclaſſige 
Volksſchule. Auch die Communicationen find gut 
beftellt, die Reichsſtraße nach Ober-Öfterveich, ſowie 
die Weſtbahn durchichneiden das Gebiet und eine 


ferne. Er hatte eine Schule mit einem Lehrer — 
aber fie war nur von fünf Knaben beſucht. 
(Wiedemann, Bb. 4 ©. 281.) 

Die Familie Geyer zu Dfterburg ftiftete im 
Sahre 1538 in der Kirche zu Haunoldftein ihre 
Familiengruft. iWeitictl, Beitagen, Bd. 2, S. 297) So 
liegt dafelbft der 1597 verftorbene Wilhelm Geyer 
zu Ofterburg begraben. (Wißeritt, Bb. 5, ©. 290) 

Biteratur: Shweidharbt,a.n.9.,20.3. W., 2b. 3, 
2. 12-15, 

Hauptbachthal, Rotte in der 8.- und D.-®. 
Klauſenleopoldsdorf, Pfarre und Poſt Klaufen- 
leopoldadorf, G.-B. und B.-H. Baden (U. W. 3.) 

(1880) 16 Häufer, 89 Einw.; (1890) 6 Hänfer, 
40 Einm. 

Diefen Namen führt die Häufergruppe nördlich 
von Slaufenleopoldsdorf vom Einlaufe des Kleinen 
Krottenbaches im den Aggsbach bis zum Einlaufe 


Dauptmannsberg. 


des letzteren in den Schwechatbach; am Tinfen Ufer 
des Aggsbaches fteigt zwiſchen dieſem und dem 
Hainbad der Mitterriegl 495 M. auf. 

Hanptmanndberg, Ehir. in der S.- und 
O. G. Abehberg, G⸗B. St. Beter in der Yu, B.-9. 
Amjtetten (O. W. W.). 

(1822) Dorf mit 4 Häufer; (1889 P.) 27 Einw.; 
(1890) 5 Häuſer, 32 Einw. 

Die Gebäube liegen an der Grenze des Gerichts- 
bezirles Amstetten, eine halbe Stunde morböftlich 
von Abetzberg, am linken Ufer der Url. 

Hanptmanndgut, Bhs. in der K.G. Pens, 
O.G. Behamberg, G.-B. Haag, B.-H. Amſtetten 
O. W. W. 

Das Haus liegt nächſt Behamberg und iſt 
das erſte an dem Feldwege weſtlich zum Ramingbach. 

Sauptretzhof, Ehs. in der K.G. Motte 
Weidenau, O.G. Türnitz, G.B. Lilienfeld, B.H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Stunde ſüdlich von 
Türnitz, beim Einfluſſe des Kleinen Thorthalbaches, 
der vom Ebenbauernſpitz (1077 M.) kommt, in 
den Retzbach. 

Haupttürnigrotte, Rotte und K.G. in ber 
O.G. Unnaberg, Pfarre und Poſt Annaberg, 
GB. Lilienfeld, B.-H. St. Pölten O. W. W.). 

(1795) 28 Häufer; (1870) 30 Hänfer; 211 Einm. ; 
(1880) 29 Häufer, 205 Einmw.; (1859 P.) 211 Einw.; 
(1890) 29 Häufer, 229 Einm. 

Den Namen führt der ganze, an den Gerichts- 
bezirt Kirchberg an der Pielach grenzende Keſſel, 
am Fuße des Unnaberges, in welchem der Türnik- 
bad) aus mehreren Quellen entipringt und durch 
die Türnigflaufe norböftlich abfließt. Hohe Berge 
umgeben denjelben von allen Seiten, an der Be- 
zirlsgrenze im Norden ber Kogelberg (1145 M.) 
und Hörnerjteg (auf der Gen.-St.-®. Henneſteck, 
1332 M.), weſtlich das Ef (1155 M.), ſüdlich der 
Annaberg (1226 M.) und Uhornberg (1349 M.), 
öftlih der Hartlftein (1339 M.) und Stögelplak 
(1002 M.). Zwiſchen dem letzteren und dem Gruber- 
berg am finfen Ufer drängt ſich der Türnitzbach 
durch die enge Schlucht, welche fich gegen Süden 
ichnell erweitert und einen herrlichen Blid auf den 
Annaberg und die übrigen den reis ſchließenden 
Höhen gewährt. Die gute, in Serpentinen zum 
Annaberg aufiteigende Strafe gehört bis zur lebten 
Wendung noch zur Motte, deren Häufer teils an 
der Straße, teils in ben engen Gräben zeritreut 


| 
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Das Haus liegt drei BViertelftunden weftlich 
von St. Leonhard am Wald. 

Hand, Ehs. in der K.G. Ulrichdorf, D.-G. 
ER, G.B. Kirchſchlag, B.-H. Neunkirchen (U. 
W. W.). 


Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich 
von Wrichichlag, hart an der ungarijchen Grenze. 

Haus, Cha. in der K.G. Schwerbad, O.G. 
Kirchberg an der Pielach, G⸗B. Kirchberg, B-H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer der Pieladh, 
drei Vierteljtunden weftlich von Kirchberg. 

Haus, Ch. in der R.- und O.G. Griet- 
bad, GB. Groß-Gerungd, B.H. Zwettl (D. 
M. B.). 

Das Haus Tiegt eine Viertelftunde füdlich von 
Griesbach, an der von dort nad Arbesbach gehen- 
den Straße. 

Haus, Am, Ehs. in der K.G. Zellenbach, 


| 2.6. Rohr im Gebirge, ©-B. Gutenftein, B.-H 


! 





Wr.-Neuftadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt am Einfluſſe des kleinen, 
vom Wieſerkogel (953 M.) herabfommenden Haus- 
baches in den Zellenbach, drei Viertelftunden öftlich 
von Rohr. Das Heine Thal heißt Hauferthal. 

Haus am Stein, Eh}. in der K.-G. Grün- 
fting, O.G. Reichenau, G.⸗B. Gloggnitz, B.-H. Neun- 
firhen (U. W. W.). 

Das Haus liegt am linken Ufer der Schwarzau, 
eine Viertelſtunde weſtlich von Bayerbach. 

Saus im Dorf, Eh. in der R.- und O⸗G. 
Annaberg (Unnarotte), GB. Lilienfeld, B.-9. 
St. Pölten O. W. W.). 

Das Haus iſt das vorletzte der Motte am 
Bergabhang gegen die Türnitzrotte. 

Saus in der Au, Ehs. in der R.- und 
O.G. Annaberg, G.-B. Lilienfeld, B.-H. St. Pölten 


'DOB.8) 





liegen und ſämmtlich eigene Localbezeihnungen 


haben. Am Fuße des Annaberges werden mehrere | 


Gipsbrüche betrieben, fonft beiteht die Beichäftigung 
der Bewohner vorzüglich im Holzfällen und Holz- 
transport. 


I 


Das Haus liegt an der Straßenjerpentine 
von Annaberg zur Laffingrotte, am nördlichen Fuße 


| des Sceiblingberges (1226 M.). 


Haus, Nieder: und Ober, Chir. in der 
K.G. Laſſing, D.-G. Göftling, G⸗B. Gaming, 
B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Die Häuſer liegen am rechten Ufer bes 
Göftlingbaches, hart unter dem Rüden, von dem 
diefer Bach herablommt und der als Vorſtufe des 
Hochkohr (1809 M.) an der Grenze Steiermarfs 
die Waffericheide zwiichen den nach Norden gehenden 
AZuflüffen der Fps und den gleichen der Mendling 
und Salza nad; Süden bildet. Zu beiden Seiten 
des von Schroffen eingefajsten Thales erheben fich 
hohe Berge; am linken Ufer des Söftlingbaches die 


Baus, auh Hausbauer, Bhs. in der Notte | übliche Spitze des Schwölled (1032 M.), am 
Striglöd, K. und D.C. Windhag, G.-B. Waid- | rechten, wo der Klammbach von der Lickenplanhöhe 
. (1714 M.) herabfommt, die Sandmäuer (898 M.). 


hofen an ber Ips, B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 
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Hand, Sanet, Weiler und KeG. in der 
O.G. Kälberhart, Pfarre und Poſt Mauk, G.B. 
Mant, B-H. Scheibbs O. W. VW.) 

(1785) 6 Häuſer; (St.:M.) 4 Häufer, 36 Einm,; 
(1836 Schw.) 4 Häuſer, 25 Einw.; (1870) 4 Häuſer, 
23 Einw.; (1880) 4 Haujer, 32 Einw.; (1890) 5 Häuſer, 
34 Einm. 

Die Hänfergruppe fiegt am Mankfluffe, drei 
Viertelſtunden nördlich vom Schulorte Dant, Rigen- 


berg gegenüber, recht® von der Strafe nad) Sanct 
9 gegenüber, rechts von ber Stahe nad) Sanct | pflanzungen beftehen. 


Leonhard am Forit. 

Bausbach, Dorf und K.G. in der O.G. 
Stögersbadh, Piarre Groß-Haſelbach, Pot Schwar- 
zenau, GB. Ullentiteig, B.-H. Zwettl (DO.M. B.). 


(1822) 29 Häufer; (St. N.) 28 Häufer, 192 Einm.; | 


(1853) 222 Einm.; (1870) 38 Häuſer, 191 Einw,; 
(1880) 40 Häufer, 214 Einw.; (1889 B.) 214 Einm.; 
(1890) 40 Hänfer, 238 Einm. 


Das Dorf, nahe dem rechten Ufer der Thaja 


und an der Landesitraße von Schrems nach Horn, | F 3 1822) 8 _ 
‘ 7 Häufer, 37 Einmw.; (1838 Schw.) 11 Hänfer, 70 Einm.; 


liegt gegen die Grenze des Gerichtsbezirles Waid- 
hofen an der Thaja im bochgelegenen, aber ziemlich 


ebenen Terrain, fait ohne Wald, aber mit guten 
Feld⸗ und Wiejengründen, die mit Sorgfalt bebaut | 


werden. Auch leben im Drte viele Hausweber, 


die ihre Waren durch Ngenten an die großen Fabrifen | 


liefern. Schulort ift das eine Viertelftunde ſüdlich 
entlegene Groß · Haſelbach. 

Sausbach, Dorf und KeG. in der O⸗G. 
Pehendorf, Pfarre und Poſt Rappottenſtein, G.B. 
Groß · Gerungs, B.H. Zwettl (O. M. B.). 

(1795) 22 Häuſer; (1822) 24 Häuſer; (St.A.) 
22 Hänſer, 135 Einw.; (1853) 110 Einw.; (1870) 


24 Hänfer, 172 Einm.; (1380) 29 Hänfer, 156 Einw.; | 


(1889 P.) 109 Einmw.; (1890) 28 Häufer, 139 Ginm. 

Das Dorf liegt im Waldfande am oberen 
Kamp, welcher das Terrain im Süden begrenzt. 
Dasselbe iſt fait ausschließlich Waldland, doch werben 


die geringen Felder forgfältig bebaut, außer Gle« | 
Die Verbindung mit dem | 


treide auch mit Klee. 
drei Biertelftunden ſüdöſtlich entlegenen Schulorte 


Pehendorf beiteht in einem mangelhaften Bicinaf- | 


wege; ſonſtige Communicationen fehlen faft ganz. 
Daudbauer, Ehs. in der K.G. Ponſchach 
(auf der Adm.K. Ponſchab, im Amtskal. Pan— 
ſchachen) D.-&. Kettenreith, G.B. Mank, B.-H. 
Scheibbs (O. W. W.). 
Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
ſtettenreith, rechts vom Teufelsgraben, einer vom 


Umbachkogl (626 M.) herabkommenden Schlucht. 


Bausbauer, Ehs. in der KeG. Gärtenberg, 
O.G. St. Anton an der Jeſsnitz, G⸗B. und B.-H. 
Scheibbs O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Stunde nördlich von 
St. Anton, weſtlich vom Statzberg 948 M.). 

Sausberg, Ehs. in der K.und DG. 
Mieſenbach, GB. Gutenſtein, B.-H. Wr.-Neuftabt 
(U. W. MN. 


Hauebrunn. 


Das Haus liegt am Berge gleichen Namens 


632 M.), eine Viertelſtunde öſtlich von der Biarr- 





fire Scheuchenſtein. 

Hausberg, Ehe. in der K.G. Raffing. O.G. 
Kapellen, G.B. Herzogenburg, B.H. St. Pölten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt faſt nördlich bei Raſſing. 
rechts von der Straße nach Kapellen, auf einer 
kleinen Anhöhe, an deren ſüdlichem Abhange Wein- 


Haudberg, Ehs. in ber R- und O.G. 
St. Georgen an der Leib, G⸗B. und B.-H. Scheibbs 
O. W. W.). 

Im Spec-Drtsrep. 1883 aufgeführt, fommt 
jonjt nirgends vor. 

SHaudberg, Dorf und R.-©. in ber D.-&. 
Ermegg, Biarre und Poſt Steinafichen, &.-B. und 


| 8-9. Scheibbs (0.3. 8.) 


1795) 6 Käufer; (1822) 8 Säufer; (St.-M.) 


11870) 11 Häufer, 43 Einw.; (1880) 11 Häufer, 36 
Einm,; (1889 P.) 36 Einw.; (1890) 11 Häufer, 47 Einw 

Die Häufer Tiegen an ber gegen bie Kleine 
Erlaf abfallenden Anhöhe, eine Viertefftunde öftlich 
von Steinakirchen. Die Bewohner nähren fich 
meiltens vom Kleinhandel; Biehjtand wird fait gar 
feiner gehalten. 

Handbrunn, Dorf, K.- und D.-G., Piarre 
und Poſt Hausbrunn, G.B. Feldsberg, B.H. 
Miſtelbach (U. M. B.). 

(1795) 166 Hãuſer; (1822) 168 Häufer; (St.A.) 
106 Häufer, 792 Einw.; (1834 Schw.) 174 Häufer, 
1108 (inw.; (1853) 1027 Eimw.; (1870) 224 Häufer, 
1238 Einm.; (1880) 292 Häufer, 1360 Einmw.; (1889 W.) 
1501 Einw.; (1890) 291 Häuſer, 1464 Einw. 

Das Dorf mit jeinem Terrain bildet für fich 
eine Ortägemeinde von 1609 AKilom. an ber 
Grenze des Gerichtsbezirkes Ziftersdorf, von der es 
im Süden und Oſten umſäumt wird, während 
weſtlich Alt-Lichtenwartb und nördlich Rabensburg 
angrenzt. Die Gegend gehört zum Hügellande, das 
gegen die March abfällt. Südlich vom Orte liegt 
der Plattwald, in dem der Schirmberg 241 M. 
anfteigt, und nördlich davon erhebt ſich der Wart- 
liſs 187 M., zwiſchen beiden in der Spalte liegt 
das Dorf. Die Gründe find gut, es wird viel 
Wein gebaut und das Product nad) Wien verführt; 
auch die Obftzucht, beionders von Kirſchbäumen, 
wird emfig betrieben. Durch ben Ort geht die Fahr- 
ftraße von Hohenau nach Boisdorf, und es bejteht 
in bemielben eine vierclaffige Vollsſchule. 

Der Ort entitand fpätejtens im XII. Jahr: 
hundert, denn 1306 bezeugt Zeutold von Huen- 
ring, daſs die Stapelle von Ziſtersdorf in Haus- 
brunn einen Dienjt von 7 Solidi befite. “Fontes, 
“bt. 3, 25.3, ©. 234) Wie fie Cigentümerin davon 
geworden war, läſst ſich bier ebenfo wenig Felt 
jtellen, wie bei allen übrigen Bejigerwerbungen 


Dber- und Nieder-Daudegg- 


feiten® abeliger Häufer. Überhaupt lönnen wir zur 
Gejchichte von Hausbrunn nur Nachrichten über 
Erwerbungen von Grund und Boden bringen. Bur 
Geſchichte des Ortes felbft fehlt jegliche Duellen- 
nachricht. Neben Zwettl te. a. ©, ©. 580) und Lilien- 
feld (Wert, Gitenbuch, S. 7 unb 114) finden fich die 
Herren von Wolfgersdorf begütert; Albrecht 
und Johann von Wolfgersdorf verlaufen diejen 
Beſitz nebft anderen benachbarten im Jahre 1384 
an Johann von Liechtenstein. (Halte, Gelchichte 
des Haufes Liehtenfein, Br. 1, ©. 328.) Dieje Güter fcheinen 
freie Eigen geweſen zu fein, ebenfo wie Die von 
Drtolf von Wolfgersdborf 1367 an David 
Stenzz, »dem Juden zu Wien, Sohn Henne 
leins von Kloſterneuburg, verfauften Güter zu 


brunn, Ebenthal und Reichenthall. (Original im Staats- 
Kesiv.) Im XIV. Jahrhundert find auch die Herren 
von Hannau in Hausbrunn begütert. Heinrich 
der Chlammer faufte dieſe Beligungen und gab 
fie 1385 ben Brüdern Konrad, Hanns unb 
Erasmus den fFriedvergern zu Lehen, (Originaı 
ebenda.) — Mit diefen Nachrichten müjlen wir uns 
nad dem heutigen Stande der heimijchen Quellen 
begnügen. 

Die Kirche iſt dem heil. Veit geweiht, ein 
Umftand, der darauf hinweist, daſs Hausbrumn 
eine ſlaviſche Anſiedlung ift, die vielleicht ſchon im 
XII. Jahrhundert entitanden iſt. (8. »Wiättere, 1834, 
2.47.) Pfarre wurde Hausbrunn erſt 1784; bis 
dahin war fie eine Filiale von Aitlichtenwörth. 

Hausbrunn hat das Mecht, drei Jahrmärkte 
zu halten, 

Literatur: Shweldtbarbt, Darfiellung ., B. U. M. 8, 
2.2, ©. 387—189, — Ein Dergeihnis der bleedomiſchen Grunde 
beiden in Hausbrunn befindet ſich im f. u. f. Meiht+ Finan zarchiv, 
Serrfaftsacten Rob. Fabe. 4. 

Haudegg, Ober: und Nieber-, Chir. in 
der E.- und O.G. Greiten, ©.-B. Gaming, B-H. 
Scheibbs (D.WE.M.). 

Auf einer von drei Seiten ifolierten Anhöhe 
oberhalb de3 Marktes Grejten befinden ſich an der 
Kleinen Erlaf, auf dem fogenannten Schlojsfogel 
ober Dberhausberg, unter Moos und Geftrüpp 


die Trümmer des einftigen Schlofjes Hausegg ober | 


Oberhaus, auch Oberhausegg genannt. Auf der ettvad 
weniger fteilen Sübjeite des 162 M. über Die Ebene 
ſich erhebenden Berges zieht ſich ein noch ertennbarer, 
ziemlich tiefer und künftlich angelegter Graben hin, 
einst zum Schutze der Veſte Oberhausegg angelegt. 
Dieje Veſte ftand bereits im XII, Jahrhundert und 
gehörte zu den Beſitzungen des Bistums Negens- 
burg in unſerem Heimatlande. Regensburg var 
nach der Eroberung des Landes durch Karl den 
Großen in ben Beſitz des Landftriches an der Erlaf 
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ichreiben über die damalige Urt der Erwerbung 
von Grund und Boden ſowol feitens der Bistümer 
und Klöſter, als auch bedeutender Mdelögeichlechter, 
zumal im Thale der Erlaf. Nach fränkiichem Grund» 
jage galt das eroberte Land als Eigentum ber 
Krone. Mochte dieje auch noch jo viel unter eigener 
Verwaltung behalten, das meiſte mufste fie entiveder 
gleich oder im Verlaufe von wenigen Jahren dem 
Privatbefite überlafien, ſei es, daſs fie ausdrücklich 
oder ſtillſchweigend geſtattete, daſs Private — und 
dies waren Bistümer, Klöfter und Adelige — das 
thatjächlich herrenloſe Land bejegten, welche fich dann 
ben erworbenen Befit betätigen ließen, fei es, daſs 
fie dieſes Land als freies Eigentum oder als Lehen 


‘ an bie genannten vergabte. Dabei wurbe ber Beſitz 
Poisdorf, Altlichtenwörth, Ringleinsdorf, Haus- | 





der vorgefundenen Bewohner faum angetaftet. Dieje 
waren aber Slaven, welche ſich teils perjün- 
licher Freiheit erfreuten, teil3 auch im unfreien 
Stande lebten. Die neuen Beliger erwieſen fich als 
Eufturträger eriten Ranges und bejiedelten ihre 
ausgedehnten Territorien in der Oſtmark durch Ver- 
pflanzung abhängiger Leute und Leibeigener aus 
ihrer Heimat — bier fast durchwegs Baiern. Dieſe 
Art der Eolonifation finden wir auch bei Negens- 


ı burg, das im Jahre 832 am der Erlaf Grund- 


eigentümer getvorben mar. ıWämmel, Die Anfänge 
deutſchen Sebens in N.-Ö., &.3#.) Durch Wihmann, 
Erzbifchof von Magdeburg, erhielt es noch mehrere 
Beligungen, darunter auch Hausegg, das einem edlen 
Geichlechte verliehen wurde, welches Fich nad) Hausegg 
benannte und als Lehen den Zandftrich von Urnpach, 
Eidenberg, Hajelleiten, Eibenjeffel und »llibel- 
prunnee (Brunnbah?) nebſt ſechs Bauernhöfen 
(Schwaigen), im Hauseggerthale gelegen, erhielt. Der 
Si war in bem Schloſſe Hausegg. Das erjie be 
fannte Glied dieſes nicht weit verzweigten, aber in 
der Umgebung wohl angejehenen Geſchlechtes war 
Berenger von Haudegg. Er wird 1142 in einem 
Lehenbriefe Biſchofs Heinrich von Regensburg über 
einige Örundjtüde aus ber Ipfib genannt. In einer 


‘ Urkunde des Stiftes St. Florian finden fih im 





gelangt. Bevor wir zur Geſchichte des Scloffes | 
Oberhausegg übergehen, wollen wir einige Worte | 


Sabre 1184 Heinrich und Otto von Hausegg; 
legterer hatte mit den Kloſter Seitenftetten einen 
fangtvierigen Streit über einen Grenzwald zu Ipfib, 
welcher 1201 von Herzog Zeopofd VI. zu Gunſten 
Seitenitetten® entichieden wurde, (Fonter, Abr. 2, Br. 33, 
S. 30, #r. 22.) Otto wird noch 1217 in einer Melfer 
Urkunde gelejen. Ottos Bruder Friedrich führte 
aber troß der landesfürſtlichen Entſcheidung den 
Streit mit Seitenftetten in Gemeinichaft mit ſeinen 
Bettern Dito und Heinrich fort. (a. a. ©.,S. 3, 
Ar. 23 und S. 48, Nr. 3.) Friedrich Hatte zu den 
Negendburger Lehen auch folche der Landesfüriten 


| erworben, und zwar in Leubmannsdorf (wahrfchein- 


(ich Loimersdorf bei Seitenftetten), Hochſtraſs, Hain- 
feld, Rabenftein und Hundsheim. Denn die gleich 
zeitig mit griedric genannte Agnes von Hausegg 
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— wahrſcheinlich Friedrichs Gemalin — erhielt 
von König Rudolf I. von Habsburg das Recht 
äugeftanden, über dieje genannten Lehen nad) Gut« 
dünfen zu verfügen, ein Necht, das ihr 1304 auch 
Albrecht 1. beftätigte. Von der Wohlhabenheit der 
Familie giebt Zeugnis das Vermächtnis der Agnes 
vom “fahre 1298 an den deutjchen Orden; bamit 


die Ritter eine offene Fahrt ins Beil. Land für- | 


derten, beftimmt fie ihnen ein Pfund Goldes. 
Friedrich von Hausegg hatte zwei Söhne: 
Dito, mit dem Beinamen »der Trauner«, und 
Friedrich den Jüngeren, daun eine Tochter Ger- 
trud, die Gemalin Dito II. von Zinzendorf. 
Äsriedrich ber Jüngere war mit Eliſabet von 
Eonsborf vermält, die ihm jedoch feine Nacdh- 
tommen ſchenkte. Da mit ihm der Mannsitanım 
derer von Hausegg erloich, jo jagte er im Jahre 
1282 dem Bilchofe Heinrich vom Regensburg 
feine Veſte Hausegg, welche er vom Bilchofe zu 
Lehen hatte, ſowie alle anderen Beſitzungen heim 
und gab ihm fogar 150 Pfund Wiener Pfennige 
baren Geldes. Biſchof Heinrich jicherte ber Gemalin 
Friedrichs 200 Bund Wiener Pfennige jährlich 


aus den Einfünften von Hausegg zu, und Friedrich 


bedung für fie, falls fie mach feinem Tode unver- | 


mält bleibe, die ſechs Bauernhöfe im Hauseggerthale 


als Leibgeding aus. Mit dem Mofter Seitenftetten | 


führte auch Friedrich ber Jüngere ben Conflict 
wegen ber Befigung zu Jpfig fort, endete ihn aber 


1280 dadurch, daſs er die ftrittigen Güter als 
' nur Pileger ernannte, welche über die Burg bie 


Lehen des Kloſters nam (a. a. D., ©. 104 f., Mr. 871); 
damit war mit den benachbarten Benedictinern ein 
freundichaftliches Verhältnis angebahnt, welches da⸗ 
durh zum Nusdrud lam, daſs Friedrich als Zeuge 
zu Urkundengeichäften beigezogen wurbe ce. a. D., 
S. 117, Ar. 100). Einer befonderen Gunſt Friedrichs 
erfreuten fich die Benedictiner von Melf. So opferte 
er auf die Altäre des Heil. Kreuzes und bes Heil. 
Eoloman jeine Bafallin Bertha, Witwe Ottos 
von Sprinzenbad, mit ihren Kindern derart, 
daſs fie alle Rechte und Freiheiten der übrigen 
Bajallen des Gotteshaufes Melt genieken follten. 
Als ex jeine Romfahrt unternemen wollte, gab er 
dem Klofter feinen Leibeigenen Heinrih Pyrmer 
zu Schrattenbrud mit allen Nachkommen nebit einem 
Hofe dajelbft. Gegen einen Jahrtag für fih und 
feine Gemalin, ſowie für jeine Borfahren — mit 
der weiteren Beitimmung, daſs feines Vaters und 








| predt von Wallſee; 


Dber- und Nieder⸗Hausegg. 


bei Tag und Nacht Lichter brennen und bie Geijt- 
fihen für jein und feiner Vorfahren Seelenheil 
beten jollen, 

Außer den jchon genannten Stüden hatte er 
in Grafendorf noch Befigungen. Sie empfahl er 
jeinem Schwager Dietrih von Pillihsdorf, 
landesfürftlihem Pileger auf Kreuzenjtein. Bon 
jeßt ab twird Friedrich nicht mehr erwähnt, und 
1306 nannte fich feine Gemalin Elifaber Witwe. 
Im Jahre 1309 verzichtete fie zu Gunften bes 
Regensburger Bistums auf vier Bauernhöfe im 
Örejtenerthale, und ben 20. September eines un⸗ 
befannten Jahres nennt das Lilienfelder Todten- 
buch ihren Todestag. In diejes Kloſter ftiftete fie 
für fih und ihren verjtorbenen Gemal einen Kahr- 
tag und zwei Slerzen am St. Johannesaltar mit 
einem Weingarten am Wartberge zu Mebling und 
einem WUder im Pfennigbache. (Fonts, nr. 2, BB. a1, 
©. 148.) 

Mehrere Jahre bevor Friedrich der Nüngere 
ftarh, war die von feinem Obeim begründete Seiten- 
linie ausgeftorben. Diefer Oheim, namens Heinrich, 
war 1260 in der Schlacht bei Groißenbrunn gegen 
die Ungarn gefallen. Gr hinterließ eine Witwe 
Kunigunbe und zwei Söhne, Otto und Hugo, 
welche frühzeitig geftorben zu jein fcheinen. Im Jahre 
1268 wird noch ein Bernhard von Hausegg ge 
nannt. Wem nun die Befte Hausegg verliehen wurde, 
ift nicht ganz Mar. Es bat den Anjchein, als ob jie 
an das Bistum Regensburg gefallen wäre, welches 


unmittelbare Aufſicht führten; bisweilen ſcheint fie 
aber auch einige Zeit als Leibrente dieſem ober 
jenem überlaffen worden zu jein. Faſt 30 Jahre 


ı nah Elifabets von Hausegg Tod wird erft ein 


Pfleger genannt, Marquard der Häusler, Acht 
Jahre fpäter (1350) ift Walter von Säujenegg 
Hüter der Burg. 1368 ift Chriftian von Zinzen- 
dorf Burggraf. Damals war die Veite dem Cuſtos 
und Gapitel von Negensburg für dargeliehenes 
Geld vom Biſchof verſetzt. Unter Ehriftians Bileg- 
ſchaft fam Dber-Hausegg in den Beſitz bes Nein- 
Ehriftian war nämlich 
ein Anhänger des Herzogs Ernſt, der Walljeer 


' ftand auf Seite Herzogs Leopold. Doh Konrad 


feines Oheims Gebeine aus dem Kloſterfriedhofe 


gehoben und vor dem Katharinenaltar, wo er für 
fich und feine Gemalin die Leite Muhejtätte wälte, 
beigefeßt werden — ſchenlte er drei Hofftätten zu 
Grafenborf (bei Stoderau) und im Sabre 1303 
gab er noch tweitere drei Hofftätten und vier Lehen 
zu Grafendorf mit ber Beitimmung, dais in der 
Kloſterlirche vor den Altären des heil. Benedict 
und bes heil. Martin, jowie der heil. Katharina 


der Öreiger nam dem Walljeer die Burg. Endlich 
fam im Jahre 1412 ein Bergleich zujtande, nad) 
dem der Binzendorfer Ober-Hausegg zurüderbielt. 
1445 ift Sigmund Brunner Pfleger in Dber- 
Hausegg, der diefes Amt bis 1480 verjah. Seine 
Thätigfeit fcheint im Jahre 1457 unterbrochen 
worden zu fein, denn in biefem Jahre finden fich 
Wolfgang Förger und feine Söhne Johann 
und Andreas mit Ober-Hausegg belehnt; doch 
ichon im folgenden Sabre erhält Sigmund Brunner 
wieder eine Vollmacht ala Pfleger. Ihm folgte im 
Jahre 1480 Moriz Brunner; 1485 wird Sig 


Ober: und Nieder-Hausege. 


mund Haunsperger genannt, dem das Schlojs 
für ſich und feine Töchter zum Leibrecht verlichen 
war. 1503 erhielt Vincenz Oberhammer zu 
Ernegg die Pilegichaft auf drei Jahre, dann Hanns 
Geyer, Pileger zu Pechlarn, 1528 Hanns von 
Pirding zu Zundad und 1547 it Stephan 
von Zinzendorf Herr von Dber- und Nieder 
Hausegg; beide To nahe gelegenen Schlöffer wurden 
num vereinigt. Doc während letzteres den Sturm 
der Zeiten überbauerte, ift von jenem, twie bereits 
gejagt, faſt feine Spur mehr vorhabnen. Es fcheint, 
dajs Dber-Hausegg zur Zeit des öfterreichiichen 
Bauernaufjtandes im Jahre 1597 zerftört worden 
iſt. In diejer Gegend trieb der Marchgraber jein 
Unmefen. 

Eine Halbe Stunde unterhalb, am Fuße des 
Berges und nahe bei Greſten, daher auch Greſtener 
Schloſs genannt, Tiegt das Schlofs Nieder-Hausegg, 
ein hübicher Neubau mit bemerkenswerten Wand- 
gemälden im Innern und von einem gut erhaltenen 
Garten umgeben. Im XIV, Jahrhundert hieß es 
»zum Hause, am Ende des vorigen Jahrhunderis 
änderte jein Beliter Johann Joſef Graf von 
Stiebar, der den heutigen Bau heritellen ließ, 
den Namen in Schloſs Stiebar. Wie Ober⸗Hausegg, 
gehörte auch dieſes Schlojs zum Beſitze des Bistums 
Regensburg, das es an verſchiedene Adelige als Lehen 
weiter gab, jedoch nie mit Ober-Hausegg vereinigte. 
Segen Ende des XI. Fahrhunderts ift Konrad 
Graf von Beilftein Befiger, dem im XIII. Jahr- 
hundert die Grafen Otto und Konrad von Har- 
degg folgten. Wahricheinfich folgte auf fie der 
Bejiter des Ritterlehens Lunzerje, Otto der 
Stainer von Hausegg. Er findet ſich an der 
Wende des XIII. Jahrhunderts in Urkunden von 
Seitenjtelten «Fontes, Abt. 2, ®». 39, 5, 130, 199, 145, 
189, 151), welchem Kloſter er verichiedene Lehen in 
der Umgebung aufjagte, 
feine Lehen von Regeniburg dem Biſchofe Niko— 
(aus von Regensburg und beftinmte feinen Obein 
Friedrih von Leiden (Leiben) und feinen Eidam 
Marchart den Breubafen als Schirmer darüber, 
behielt fich aber bei diefem Kaufe vor, was jen- 
jeit$ des »Utzeinsberg⸗ (AUnzenberg?) gelegen iſt, 
jowie das »Steinhaus« zu Greiten, den Gotenhof 
und die Hofftatt vor dem Friedhofe zu Greſten. 
Nah Otto von Stein erhielt Dtto von Binzen- 


hunderts ftarb, 
Ehriftian II. teilten mun den väterlichen Beſitz 
jo, daſs Ehriftian Beſitzer von Nieder-Hausegg 
wurde. Da er auch Ober-Sausegg beſaß, waren 


1326 verkaufte er- alle 
; brachte die beiden Dausegg ihrem Better Leopold 
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ſich dem geiftlichen Stande gewidmet — an feinen 
Bruder Chriſtoph I., bei deſſen Stamme er num 
bis zum Jahre 1739 blieb. Auf Chriſtoph I. 
folgte 1535 Stephan von Binzendorf, dann 
Albrecht; deſſen Tochter verehelichte ſich mit 
Johann Wilhelm von Schönfirchen und brachte 
ihm Hausegg als Heiratögut zu. Doch Hanns 
Friedrich von Zinzendorf tauichte fie 1588 
gegen Drt von Elifabet von Schönkirchen ein 
und erhielt im nämlichen Jahre von dem Abte 
Ehriftoph von Seitenfteiten Güter, Gülten und 
Fiſchweiden, welche früher Hanns Wilhelm ber 


| Ültere, Herr zu Schönfivchen und Anger, als 





Gemal der Elifabet von Zinzendorf zu Lehen 
hatte. Wie Ober-Dausegg, jcheint auch Nieder-Hausegg 
buch die Bauern gelitten zu Haben, denn Hanns 
Friedrich von Zinzendorf baute das Schlofs 
vom Grund ans nen auf und brachte alles, was 
vernichtet war, »wieder in Ordnunge. Er war ein 
Bekenner der Augsburgiſchen Confeijton und be 
fimmte in feinem Tejtamente, daſs er nach dem 
Gebrauche dberjelben in der Begräbnisftätte ber 
Familie, der Kirche zu Greften, zur lebten Ruhe 
gebettet werde. Zwiſchen 1600 und 1602 ſtarb 
er mit SHinterlaffung zweier Söhne Georg 
Chriſtian und Hanns Friedrid. Für fie erhielt 
am 5. November 1602 Auguſt Türk, Zinzen- 
dorficher Bileger zu Hausegg, als Gewalt- und 
Lehensträger des verjtorbenen Hanns Friedrid 
von Binzendorf vom Biſchof Wolfgang von 
Negensburg die Belcehnung mit Ober- und Nieder 
Hausegg und den anderen dazugehörigen Regensburger 
Rehen mit dem Rechte, dieſe nicht nur auf die 
Söhne, jondern auch auf die Töchter vererben zu 
fönnen. Nach dem niederöfterreichifchen Gültenbuch 
folgte dem Georg Chriftian 1641 fein Bruder 


| Hanns, 1663 Graf Ernit von Zinzendorf, 


1709 deſſen Tochter Rojina Margareta. Cie 
Karl von Zinzendorf in die Ehe mit; durch 
ihre Tochter Maria Unna kam das Gut an die 
Preifing, da fie Jobann Kaſpar Grafen von 
Breifing heiratete. 1748 ift Karoline Gräfin 
von Fuchs zu Bimbach Beligerin, von deren 
Töchtern Hausegg 1754 Raifer Franz I. kaufte. 


1772 tauite Hausegg Johaun Chriſtoph von 


Stiebar, 1790 it Johann Joſef von Stiebar 


Beſitzer. Dieſer baute die Burg vollftändig um und 


Seine Söhne Chriftoph I. umd | 


erwirkte auch die Änderung des Namens Hausegg 
in Stiebar. Nah jeinem Tode 1839 kaufte das 
Gut die Witwe Emilie von Knorr, in zweiter 


‘ Ehe mit Öraf Kolloredo-Mannsfeld verheiratet, 


beide Schlöffer zum eritenmafe in einer Hand ver- | 


einigt. Nah Christian II. Tode fiel fein Beſitz 
— eine beiden Söhne Georg und Hanns hatten 
Topograptiie. IV. Band. 


welche es ihren Töchtern hinterlich. Von Maria 
bon Knorr erwarb dann im Jahre 1868 Eduard 
Ritter von Raab das Gut. 


Literatur: Shweidharbt, Darſtellung ze, B. O. 8. M,, 
25, 12, S, W5-Bl. — Meder, Der Öticher und fein Mebiet, 
nd. 2, 5, 177-9. — Quellen: Fontes, Abi. 9, Db. 3, ©, 488, 
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138 Häufelfeld, 


Bd. 8, Ar. 62, 03, 76, DB». 10, Mr, 38, 82, 89, Mb. 33 und di, | 


Dantbhaler, Recenaus, ®b 2, S. 16, 17, 185, 316, 268, 381, 383. 
Meichelbeck, Historia Frisingensis, B>. I, ©. 08, 98, Bb. 2, 
S. 58, 88, 107, 108. Nieb, Codex Ratisbonensis, Bd. 1, S. lt, 
587, 669-664, 710, 8b. 2, ©. 904, 905. Keiblingers hab: 
ſchruftlicher Nachlals. In diefem bezieht er den Unddruck »zu bem 


Rote 1), wo Abt Johann III. von Aläming mad feiner Refignation 
ber Abtäwürbe wohnte, auf Nieber-Haunsegngn. Es will aber icheinen, 
daſe unter »zu dem Haud« eines der Weböfte in der Rähe von 
Scheibbs zu berftchen ift, das 1668 bei der drohenden Türfengefabr 
als Zuftuchtsott bezeldynet wurde (»Wlditer«, 1883, &, 261), 


Hänfelfeld, Ehe. in der K- und D.G. | 


Öbling, G-B. und B.-H. Amftetten (O. W. W). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nordöſtlich 
von Öbhling, unweit dem linfen Ufer der Ur. 

Hänjelhof, Bhf. in der K⸗ und D.-G. 
Wimberg, G.:B. Perienbeug, B.-H. Amitetten (DO. 
W. W.). 

Der Hof liegt eine halbe Stunde nördlich von 
Iſper, am Fuße des Schöberberges (967 M.). 

Häuſelhof, Bhf. in der Ss und D.-G. 
Kapelleramt, GB. Berfenbeug, B.-H. Amjtetten 
D.®.8.). 

In Schwetterd Heimatkunde angeführt, 
fommt fonjt nirgends vor. 

Häufeljäger, Nägerhaus in der F.- und 
O.G. Enzersdorf im Thal, G.B. und B.9. 
Dber-Hollabrumn (U. M. B.). 

Das Haus liegt eine Vierteljtunde öftlich von 
GEnzersdorf, am Geröllbache und wejtlichen Rande 
des Ernſtbrunnerwaldes. Auf der Adm.K. an- 
gedeutet, aber ohne Namen. 

Haudfeld, Ehe. in der B- und D.G. 
Klein · Wetzles (Wötzles), GB. Grof-Gerungs, 
B.-H. Zwettl (O. M. B.). 

Das Haus liegt am Abhange der weſtlich vom 
Dorfe anſteigenden Kuhreiterhöhe (836 M.). 

Sausgarten, Ehs. in der K.G. Kerbach 
Kehrbach), O.G. Fraberg, G.B. Groß-Gerungs, 
B.H. Zwettl (O. M. B.) 


Das Haus liegt beim Dorfe Kerbach, am 


Fuße des Hochberges. 

Haushoger (auf der Gen.-St.-R. Haushager), 
Ehs. in der Rotte und K.G. Kreisberg, O.G. 
St. Georgen am Steinfeld, G⸗B. und B.-H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus iſt eine Viertelſtunde ſüdweſtlich 
von St. Georgen, auf einer waldigen Anhöhe gelegen. 

Haufen, Ober⸗, Mitter- und Unter-—, 
Dörfer in der R- und O⸗G. Ober-Hauſen, Pfarre 
Probſtdorf, Poſt Groß-Enzersdorf, G.-B. und B.-D. 
Groß-Enzersdorf (U. M. B.). 

Dber-Haufen: (1795) 44 Häufer; St.A.) mit 
Mitter-Haufen 37 Käufer, 176 Einw.; (183 Schw.) mit 
Mitter-Hanien 38 Häufer, 246 Einm.; (1853) 312 Einm.; 

1870) 44 Häufer, 220 Einw.; (1880) 44 Häufer, 322 
inw. — Unter-Hauſen: (St.:9.) 9 Häufer, 41 Einw.; 
(1880) 9 Häufer, 66 Einw. — (1890) Obershanien 
22 Häuſer, 202 Einw.; Mittershauien 21 Häuſer, 138 
Einw.; Unter-Hauſen 9 Hänier, 65 Einw. 








Ober, Mitter- umb Unter-Öanfen. 


Das Spec.-Drtsrep. führt die Ortsgemeinde 
Dber-Haujen mit der Sataftralgemeinde Unter— 
Haufen an, der niederöjterreichiiche Amtskalender hat 
diejelbe als eine Katajtralgemeinde mit den Dörfern 


Haude im Gegenſatz zu feiner Geſchichte von Met (Bd. 1, ©. 481, | Mitter- und Unter-Haufen. 


Die jolcherart gebildete, 9:90 DKilom. um- 
fafjende Ortsgemeinde hat eine eigentümliche Ge— 
ftaftung, indem ber Compfer, auf welchem bie drei 
Dörfer zujammenliegen, nahe an die Auen am 
linfen Ufer der Donau reicht, nördlich aber eine 
lange, ſchmale Zunge in das Marchjeld ausgreift, 
an deren Ende der gleichfalld zur Gemeinde ge 
hörige Thavonhof liegt. Groß-Enzersdorf, Pysdorf, 
Großhofen, Rutzendorf, Wittau und Mühlleiten 
grenzen an. Im ſüdlichen Teile finden ſich Wald: 
anflüge und Wiefen, der übrige beiteht bloß aus 
Aderland, das zumeift fruchtbar ift, aber auch 
dürre Streden enthält. Das ganz flache Terrain 
ift mitunter Überſchwemmungen ausgeſetzt, doch 
giebt der gute Uderboden jo reichlichen Ertrag, 
dajs aufer dem Hausbedarf noch ein lebhafter 
Handel mit Getreide möglich wird. Beim erwähnten 
Wirtichaftshofe und bei der Meierei in Unter-Daufen 
bejtehen Schäfereien. Die drei Dörfer jchliegen 
einen parfähnlich angelegten Heinen Wald ein, in 
welchem die alte Veſte Sadhjengang liegt. Die 
Orte haben hinlängliche Communicationen, da bie 
Straße von Groß-Enzersdorf nach Orth nördlich 
vorbeigeht und durch einen Fahrweg verbunden ift, 
neben welchem noch ein anderer nach Mühlleiten 
an der Donau führt. In Ober-Hauſen bejteht eine 
einclaffige Voltsichule. 

Haufen zält zu jenen Ortfchaften, welche im 
Laufe der Zeit ihren Namen änderten. Es bieh 
nämlich einjt Sachlengang, wol nach der Vefte jo 
benannt; und zwar unterjchied man ein oberes und 
unteres Dorf Sachſengang. Erſt um 1420 findet 
fich dafür die Bezeichnung Ober- und Niederhaus, 
während die Weite den alten Namen  beibehielt. 
Oberhaus blieb nun fortan, zwiichen Unterhaus 
und Sachſengang ſchwankte die Bezeichnung noch 
im XVI. Jahrhundert, und dürfen wir Meistern 8 
Topographie «2. Zeit, 48, 111) Glauben jchenfen, jo 
wäre der Vollsmund vor hundert Jahren wol an die 
Bezeichnung Oberhaus getwöhnt gewejen, hätte aber 
den anderen Teil des Dorfes mit Sachſengang be- 


‘ zeichnet; heute fennt er ein Ober- und Unterhaufen, 


Mitterhaufen fennt nur die ſyſtematiſche Topo- 
graphie. 

Die Ortichaft gehörte zur Veſte Sachſengang, 
vor deijen zuweilen gemwaltthätigen Pfleger Die 
Bewohner manches zu leiden hatten; jo entzjog 


| PBrovia, faif, Jäger auf Sachſengang, der Ge- 


meinde Oberhaufen 1579 ihre Weiderechte, mijs- 
handelte Richter und Gefchtworene und lieh fie in 


den Kerker werfen; auch das jogenannte Dorfleit- 
‚ geben wollte er ihr verbieten, eine Sadje, twelche 


Hanjenbach. 


die Zuftimmung feines Mitinhabers Berthold nicht 
nur nicht fand, ſondern entſchieden milsbilligt wurde 
und der die Gemeinde gegen Provia unterſtützte. 
(Bad im 28. Bd. bes Archivs f. Runde diterr. Geld, ©. 318 #. 
Über die ferneren Geichide dgl. Eachiengang.) 


Saufenbach, Dorf und 8.6. in der D.-©. 
Harlitetten, Pfarre und Poſt Karljtetten, G⸗B. und 
B.H. St. Pölten O. W. W. 

(1795) 18 Häufer; (1836 Schw.) 29 Häuſer, 170 


Einw.; (1853) 192 Einm.; (1870) 31 Häuſer, 197 | 


Einw.; (1880) 32 Häufer, 162 Einw.; 
189 Einmw.; (1890) 32 Häujer, 196 Einw. 

Das Dorf liegt im öftlihen Teile des Gans— 
bacher Waldgebirges, in einem engen Thale, durch 
das der Kleine Haujenbach zum Fladnitzbache fließt; 
e3 it vom Schulorte Karlſtetten eine Biertelftunde 
ſüdweſtlich entfernt. Den größten Teil des Terrains 
bededt der Wald, deffen Hol; in ber in Orte be 
findlichen Sägemüle bearbeitet wird, im ſüdlichen 


(1889 8.) 


Zeile Tiegt ein nicht ausgedehntes MAderland, Die | 
Eommiunicationen find mangelhaft, zum Teil find | 


es nur Fußwege. 

Bei diefer abgejchiedenen und ſchwer zugäng- 
lichen Lage ijt es ſehr leicht erklärlich, daſs Haufen- 
bach im Jahre 1663, als die Türken in Öfterreich 
einzufallen drobten, als Zufluchtsftätte für die unt- 
liegenden Bewohner bezeichnet wurde. (Biättere, 1983, 
S. 281.) 


In Hauſenbach ſaß eine Nebenlinie des weit | 


verfippten Haufes von Topf, (»Biättere, 1881, ©, 73.) | Talld eine Feine Waſſerader, der Anzenhoferbad. 


' Die dazwiichen Tiegenden Felder und Wieſen find 


Der Ort ſelbſt mag ſpäteſtens im XIII. Sahr- 
hundert durch Paſſau entjtanden fein, welches Bistum 
daſelbſt Kirchenzehente beſaß, die es weiter verlich. 
(A.O. Urlundenb., Bd. 1, S. 318, Ir. 270, u. ©. 710, Nr. 373.) 

Haufenbauern (auf der Adm.K. Häufer- 
Bauern), Ehjr. in der BG. Narenbadhrotte, D.-6. 
Türnitz, ©.-B. Lilienfeld, B-H. St. Pölten (D. 
W. W.). 

Die Häuſer liegen drei Viertelſtunden nordöſtlich 
von Türnitz, im Hauſerbauergraben, welcher vom 
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Bausgrub, Ehs. in der KöG. Motte Gegend 
Od, D.-G. Loich, GB. Kirchberg an der Pielach, 
B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus Tiegt eine halbe Stunde ſüdlich von 
Loih, am nördlicen Fuße des Schnabelfteins 
(870 M.). 

Haushager (auf der Gen⸗St.K. Haushoger), 
Ehs. in der K.G. Kreisberg, O.G. St. Georgen 
am Steinfeld, GB. md B.H. St. Pölten (D. 
W. W. 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
von St. Georgen, in ben gegen das Steinfeld 
verfladhenden Gelände. 

Haudheim, Dorf, R- und O⸗G., Biarre 
Dber-Wölbling, Poſt Stabendorf, G⸗B. Herzogen- 
burg, B.H. St. Pölten (O. W. WM.) 

(1795) 17 Häufer; (1822) 17 Häufer; (St) 
17 Häufer, 90 Einw.; (1837 Schw.) 17 Häufer, 114 
Einw.; (1853) 112 Einw.; (1880) Dorf 17 Hänier, 
112 Cinw.; Gem. 42 Hänfer, 257 Einw.; (1850 ®B.) 
114 Einw.; (1890) Dorf 17 Häufer, 113 Einw.; Gem, 
42 Hänier, 267 Einw. 

Das Dorf bildet mit dem zugehörigen Orte 


Anzenhof (m. Sd., 698) eine Ortsgemeinde von 411 


DKilom. und liegt im Wermuthgraben, einem der 
mehrfachen Waſſergerinne, welche von den Höhen 
im nie der Donau oberhalb Mautern öftlich zum 


Flanitzbach fließen. Südlich macht der Noppenbach 


Hochkogel (1052 M.), an der Grenze des Gerichts- | 


Bezirkes Kirchberg an der Pielach, zum Türnigthal, 
bas die Traifen durchfließt, herabzieht. 


Häufern, Ober: und Inter, Chir. in 
der $.- und OG. Zell am Arzberg, G.-B. Waib- | 


hofen an der Ips, B.H. Umftetten (D.W. W.). 
Die Häufer Liegen eine halbe Stunde öftlich 


von Zell, auf der Höhe zwiſchen Urnbach und Ips. 


Hänferer, Ober: und Anters, Chir. in 
der Rotte Strub, 8. und O.G. Opponitz, G.B. 
Waidhofen an der Ips, B.-H. Amftetten (DO. W. W.). 

Die Häufer Tiegen am Opponigbadhe, eine 
halbe Stunde jüblih von Opponitz. Die Gebäude, 
von weichen das eine auf der Adm.K. als Gemeind- 
häusl bezeichnet ift, find die zu oberit im Graben 
gelegenen, welcher vom Karlsberg (1278 M.) und 
Schneelogel (1372 M.) berabfomnt. 





mit gleicher Richtung die Grenze, nördlich gleich- 


fehr fruchtbar und geben über den eigenen Bedarf 
ausreichende Fechſungen. Schulort ifl das eine 
halbe Stunde nördlich entfernte Ober-Wölbling, 
mit welchem wie mit der fonftigen Umgebung das 
Dorf durch Feldwege verbunden ift. 

Nah dem Urkundenbud von Berzogenburg 
(heraumg. durch Faigt, ©, 814, Nr. 285) beftand der Urt 
bereits im Jahre 1385. 

Haushof, Ehs. in der 8.- und O⸗G. Grafen⸗ 
ſchlag, G.B. Dttenichlag, B.-H. Zwettl (O. M. 8.) 

Das Haus Tiegt am linken Ufer des Kleinen 
Kamp, eine Vierteljtunde füdlich von; Srafenichlag. 

Hausfirchen, Dorf, 8.- und D.-G., Pfarre 
Sausfirchen, Poſt Balterndorf, G.B. Biftersdorf, 
B.H. Miftelbah (U. M. B.). 

(1795) 80 Häufer; (1822) 86 Häufer;F(St.:N.) 
79 Hüufer, 423 Einw.; (1834 Schw.) 93 Häufer, 490 
Einw.; (1858) 550 Einmw.; (1870) Dorf 102 Häufer, 
488 Einw.; Gem, 154 Häufer, 716 Einw.; (1881) Dorf 
105 Häufer, 621 Einw.; Gem. 161 Häufer, 863 Einm. ; 
1859 W.) 857 Einm.; (1890) Dorf 108 Häufer, 646 
Finw.; Gem. 165 Häuſer, 886 Einm. 

Das Dorf bildet mit dem zugehörigen St. 
Ulrich eine Ortsgemeinde von 1196 Ifilom. und 
liegt an der Grenze des Gerichtsbezirtes Feldsberg, 
von Alt-Höflein, Ginzersdorf, Prinzersdorf, Nen- 
fiedl und Dobermannsdorf umgeben. In dem 
hügeligen Terrain erhebt fich nördlich der Gafgen- 
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berg (225 M.), an dem ſehr ergiebige Steinbrüche 
betrieben werden, weſtlich der Reinberg (230 M.), 
und am rechten Ufer der Zaja, ganz an der füd- 


lichen Spige des Gemeindbegebietes, der Gugelberg 
(289 M.). Die Gründe find jehr gut und ſowol 


die Felder, welche vorwiegen, als die Weingärten | 


geben reichlichen Ertrag, von dem auch viel, befonders 
Kein, nad) Wien verführt wird. 
bejtehen mehrere Mahlmülen (Hagermühle, Pauh— 
müble, Spitzermühle), die nahen Thonlager laſſen 
auch den Ziegelofenbetrieb vorteilhaft betreiben. 
Dagegen bat ich die Benügung der um das Jahr 
1830 entdedten eifen- und jchwefelhältigen Quelle 
zum Eurgebrauche nicht bewährt. Im Dorfe beiteht 
eine breiclaffige Voltsichufe, 

Die erjte urkundliche Nachricht über Haus— 
firchen datiert aus der zweiten Hälfte bes XII. Jahr- 
hunderts. «(Meitter, Babenberger Negeften, S. 42, Nr. 67.) 
Während aus dem ganzen XIII, Jahrhundert feine 
Nachricht vorliegt, wird der Ort 1311 (Fontes, Abt. 2, 
8». 3, ©, 502) wieder genannt und ebenjo 1312. 
Damals nämlich verfaufte Hermann von Eyben- 


An der Jaja | 


Mitters und Ober-Hausleiten. 


bejorgt, nur fehlten recht oft die Kinder. Am 
Fahre 1601 erhielt Daniel Benignus die Pfarre, 
durch welchen der katholiſche Gottesdienjt wieder 
bergejtellt wurde. (Wiedemann, 8b. 8, 8.271) Im 
XVI. Jahrhundert erhielten die Camaldulenſer 
auf dem Kahlenberge das Patronat, lichen aber den 
Pfarrhof jo verfallen, dajs 1751 der Piarrer Ernit 
hau; die niederöfterreichiiche Kammer ernftlich bittet, 
zur notwendigjten Reparatur des Riarrhofes eine 
Sunme Geldes aus dem Erlös des von den Camal- 
dulenfern vertauften Gutes Prinzendorf angewieſen 
zu erhaften. (ot. m.:ö. Sersigafssacten, Base. 4, Lit. H, 


im f u. 2. Finanze Archiv.) 
eiterahur: Shweldbarbt, Darfielung »e, B. U. M. B., 
Br. 2, 8. 291 —296, 


Hauslehen, Dorf und K.G. in der O⸗G. 


| Dpponig, Pfarre und Poſt Opponig, G⸗B. Waid- 


ſtal fein Eigen zu Hausticchen, beftehend in 5 Prund | 


12 Bfennige Wiener Münze, um 14 Pfund Pfennige 
an Herzog Friedrich. (Originaf im Staat Archiv.) Aus 
anderen urkundlichen Nachrichten zu fchließen, war 
Hauskirchen ein Teil der Liechtenjtein’ihen Be— 
figungen; 1358 wird diefer Ort, ſowie Schönftrajs, 
Rotenlehm und Enzeräbrunn von den Liechten- 
fteinern an den Gemal der Elifabet von 
Liechtenftein, Dietmar von Loſenſtein, um 
500 Pfund Wiener Piennige verpfändet. (Originet 
ebenba.) 

Die Herren von Liechtenftein waren auch 
Batronat&herren der Pfarre. Wann diejelbe ge 
gründet wurde, läfst ſich nicht feititellen. Als fie 
im Jahre 1540 durch den Tod des Martin Girad- 
mann erledigt war, lieh fie Hartmann von 
Lichtenstein unbeſetzt und verlich die Einkünfte 
als weltliches Leben einem feiner Minifterialen 
namens Georg Wairatzki; dieſer lich die Pfarre 
durch »berumzichende« Prieſter verfehen. Kaiſer Fer- 
dinand I. wuſete wol durchzuſetzen, Dajs ein 
Seelforger ernannt wurde, und thatfächlich wurde 
1549 Chriſtoph Neichenegger präfentiert. 1554 


folgte dann Jacob Trenfl, Damals war die Pfarre 
fo bedeutend, daſs ein Kooperator nötig war, Der 


Pfarrer ſowol wie fein Cooperator Jacob Schramm 


traten 1560 zur neuen Lehre über, zu welcher fi | 


auch, ſoweit fie ihm zufagte, der folgende Pfarrer 
Jacob Radolt befannte. Balthajar Sentenberg, 
jeit 1574 Radolts Nachfolger, fümmerte jih um 
die damaligen Streitigkeiten der lutheriſchen Theo- 


zu thun Habes. Aus der Zeit feiner Wirkſamkeit 
ftammt die erjte Kunde von der Erxiſtenz einer 
Schule in Hauskirchen; fie wurde von einen Lehrer 


hofen an der Iys, B.“H. Amftetten (O. W. W.). 

(1795) 13 Häuſer; (1822) 31 Häuſer; (1838 Schw.) 
38 Häufer, 365 Einw.; (1870) 46 Häufer, 337 Einw.; 
(1880) 50 Hänfer, 359 Einw.; (1893 P.) 460 Einw.; 
{1890} 50 Häufer, 364 Eimm. 

Die Häufer des Dorfes liegen ganz zeritreut 
in dem Thale, das ſich von Opponig zwiſchen dem 
Mitterriegl nördlich und der Hauslechneralpe 
(1303 M.) der nörblichften Stufe des dreiarmigen 
Bauernbodens nach Diten, dann umbiegend nach 
Süden zieht und durch das die Straße von Opponig 
nad; St. Georgen am Reith läuft. Das Dorf befigt 
einen Berrennhammer, drei Sichel- und Senjen- 
hämmer und eine Dadenichmiede, neben welchen 
noch gebeihliche Viehzucht mit Alpenwirtſchaſt be 
trieben wird. Der Hof Hausfehen, von welchem 
das Dorf den Namen führt, liegt an ber Straße, 
eine Viertelftunde öftlich von Opponitz. 

Hansleiten, Dorf in der 8- und O.G. 
Stephanshart, Pfarre Stephanshart, Poſt Ardagger, 
GB. und B-H. Amftetten (O. W. WM). 

(1795) 8 Häuſer; (1822) 10 Säufer; (1838 Schw.) 
10 Häufer, 60 Einw.; (1853) Gem, 459 Einm.; (1880) 


‘ 9 Häufer, 65 Einw.; (1889 ©) 156 Einw.; (18%) 





13 Sänfer, 73 Einw. 
Die Häufer Tiegen ganz zerftreut füdfich von 
Stephanshart in ſehr fruchtbarem Hügellande, auf 


' welchem ein gebeihlicher Feld- und Obſtbau, ſowie 


Viehzucht betrieben wird. Die Hauſer haben durd)- 
wegs eigene Localbenenmungen. 

Haudleiten, Eh3. in der K- und D.-G. 
Nabegg, &-B. Ips, B⸗H. Umftelten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Donauufer, Nilola 
bei Struden gegenüber, eine Viertelſtunde ſtrom- 
abwärts von Höfsgang. 

Saudfeiten, Mitter: und Ober, Dorf 


\ " und Motte, S- und O.G., Piarre und Poſt Ach 
Iogen wenig, »da er mit jeinem Katechismus genug | I wort — 


bad, &-B. Et. Peter in der Au, B.-H. Amſtetten 
O. W. W.). 

(1795) 13 Häuſer; (1822 mit Nieder Hausleiten) 
8 Hänier; (1838 Schw.) Mitter Hausleiten 4 Häuſer, 


Ober: und Unter Hausleiten. 


27 Einw.; Ober Hausleiten 5 Hänfer, 32 Eimw.; (1853) 
330 Einmw.; (1880) 68 Häuſer, 415 Einw.; (1890) 
75 Häuler, 443 Einm. 

Die Gemeinde umfajst mit dem Dorie Nudens 
{hal cur. Bd., ©. 1136) und den zulreichen zum Dorfe 
Hausfeiten gehörigen Einzelhöfen 968 UStilom. 
auf jenem Rüden, der fich von der Url nördlich bis 
zum Sonntagberg an die Örenze des Gerichtsbezirkes 
Amjtetten zieht. Bon Gemeinden grenzt Wolfsbach 
weſtlich, Krenſtetten ſüdlich, Aſchbach öftlich an das 
von Süden gegen Norden geſtreckte Gebiet, in 
welchem die Häuſer ganz zerjtveut liegen; Mitter- 
Dausfeiten ſelbſt hat mur vier berjelben beijammen 
auf der Unhöhe am linken Ufer des Kampfmühl- 
baches. Das jehr fruchtbare Terrain beiteht aus 
wechjeinden Feld⸗/ Wieſen - und MWafbparcellen, 
welche reichlihen Ertrag geben. Mit dent eine 
ftarfe Viertelſtunde öſtlich entlegenen Aſchbach ift 
das Dorf durch einen guten Fahrweg, mit den 
Einzelhöfen durch Landwege verbunden. 


HSausleiten, Ober: und Unter-, Ehir. in 


GB. St. Beter in der Un, B.H. Amftetten (D. 
W. W.). 

(1889 P) 12 @inw. 

Die zeritreuten Häuſer Tiegen eine halbe 
Stunde füböjtlih von St. Johann, nahe bem 
rechten Ufer des Zauchabaches, in fruchibarem 
Wieslande. 

SHaußleiten, Nieder-, Ehfr. in der K und 
O.. ematen, G.B. St. Beter in der Au, B.H. 
Amftetten (O. W. W.). 

Die Häuſer Liegen eine halbe Stunde ſüdlich von 


und ps, weſtlich von der an ber leßteren fich 
hinziehenden Forſtheide. 

Sandleiten, Markt, S.- und DO,-&., Pfarre 
und Poſt Hausfeiten, G.B. Stodferau, B.H. Kor⸗ 
neuburg (U. M. B.). 

(1795) 87 Hänfer; (1822) Dorf 87 Häuſer; 
(1834 Schw.) 94 Käufer, 385 Einwe; (1853) 1141 
Einm.; (1870) Markt 97 Häufer, 584 Einw,; Gem. 
241 Söuder, 1246 Einw.; (1850) Martt 96 Häuſer, 
593 Einm.; Gem. 230 Häufer, 12% Einw.; (1859 W.) 
600 Einw.; (1890) Markt 94 Häufer, 591 Eimm. ; Gem. 
228 Hänfer, 1290 Einm. 

Der Markt bildet mit den zugehörigen Dörfern 
Goldgeben «1. 8>., &. 5936), Schmida und Über- 
Högersdorf ein großes Gemeindegebiet von 29:07 
O Stilom., das fih von den Auen am Tinten Ufer 
der Donau bis zu den Höhen des Ernftbrunner- 
waldes im Norden dehnt, Gaisruck find im Weiten, 
Ziffersdorf und Ober-Zögersdorf im Oſten Nachbar- 
gemeinden. Der Drt jelbjt, auf der Höhe des 
Wagram gelegen, wird vom Schmidabach durch- 
flofien. Die Adergründe find jehr gut, nur im 
Süden am Schmidabache teilweife jumpfig, dagegen 


Hausleiten. 
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von mäßiger Güte bringt, in neuerer Zeit ſtark 
zurück. Der Markt, in dem eine dreiclaſſige Bolls- 
ſchule befteht, it durch gute Wege mit den Nad- 
bargemeinden verbunden. 

Über die Geſchichte der Pfarre Hausleiten 
(jur Orthographie be& auch fowft in NiedersÖfterreich vorkommenden 
Nament bemerken wir, daſs ber Schreibweiie »Hauslellen« nicht 
nur aus eismolsgifhben, fondern aus hiſtoriſchert rlimben ber 
Borzug gedüren bürfte, da dieſe Form fchon in Urlunden von 1394 
[M. B., 30, @,21] un» 1333 [(Sausl. Pfarratchlu] nachweisbar ih, 
Hautleuthen dagegen fpter erfhein!) iſt Folgendes zu ber 
richten: Die Pfarre hieß Dis in die erjten De- 


| eennien des XV. Jahrhundert? nahezu ausichlieh- 
| Ti »zur heil. Agatha«, mitunter mit dem Beilage 





sauf dem Wagrame; erſt von der angegebenen 
Zeit an wird der Ortsname allmälig zum Namen 
ber Pine Was Shweidhardt-Sidingen 
{in ber »Darfielfung bes Etzher zogthume Oſterrelch unter ber Fumse, 
1, S. 396) fiber die Etymologie des Namens bemerkt 
(Hausfeiten — Läutehaus, nach einem uralten 
Gotteshaus, von wo ben in den Donagauauen 


' arbeitenden Holzbauern durch ein Glodenzeichen 


der Br und DS. St. Johann im Engitetten, | pi, Zeit der Mückehr in ihre Wohnungen an- 


gegeben worben fein fol), gehört wol in ben Be— 
reich phantafievolfer Conjectur; natürlicher dürfte 
fich der Name aus der Ortlichfeit, der mit Häuſern 
bejegten »Leites (Abhang) des Wagram, erflären 
laffen. Die Pfarre war, wie aus einer Bemerkung 
des ültejten, etwa um 1320 verfajsten Urbars 
hervorgeht, durch das Hochſtift Paſſau gegründet 
und aus deſſen reichem Grundbeſitz dotiert worden; 
jie unterjtand deshalb feit alter® dem Patronat 
der paſſauiſchen Biſchöfe. Durch Umfang und Ein- 


kommen amjehnlich, ericheint ſie ſchon Ende des 
Aſchbach, auf der Anhöhe (356 M.) zwilchen Url | —*— —* 


1334 Albertus de Winkl, 


geht der geringe Weinbau, der nur ein Produet 


XII, Jahrhunderts als Decanatspfarre (Awerias de- 
canua de sancta Agalhn 1189, O.O. Uttundenbuch, III, ©. 418. 
— Itulandus deranus de enneta Agatbw ziviichen 1104 und 1106, 


Fontes, 11, 4. ®d., 8.99, und bis zur Mitte des 
XIV. Sahrhundert3 waren regelmäßig pafjauifche 
Domherren Pfarrer in Hausleiten (Magifter Engel- 
ſchalk, Paſſauer Domberr und Pfarrer zu Sanct 
Agatha [Fonter, IT, ©. 551. 1307 Joannes, Dont 
herr zu Paſſau, 1313 Joannes de Dppavia 
'Troppan), Domherr zu Paſſau, 1330 Lau- 
rentius, Domherr zu Prag und Paſſau, 
Domberr, jpäter 
[von 1363 bis 1380) Biſchof von Paſſau 
[fo nach des pfattl. Gebentbuche, I, S. 1091). Noch Heute 
it die Kirche St. Agatha Pfarrkirche für die 
DOrtichaften Hausfeiten, Gaisrud, Goldgeben, Ober- 
Zögersporf, Pettendorf, Berzendorf, Schmidan, 
Seitzersdorf, Wolfpaſſing, Zaina und Ziſſersdorf, 
die in Entfernungen von einer Viertelſtunde bis 
über eine Stunde ſich um die alte Kirche reihen. 
Doch reichten die pfarrlichen Rechte in alter Zeit 
viel weiter; Denn auch Gölfersdorf, Triebenjer, 
Stelzendorf, Stetteldorf, Hauzenthal und Nieder- 
Rujsbad, obwol mit Ausname des Tekteren ſchon 
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bei Beginn des XIV. Nahrhunderts dauernd mit 
Ricaren befeßt, waren Filialen von Hausleiten und 
befundeten dieſe ihre Abhängigkeit durch Zalung 
jahrlicher Abgaben. (Bat. oben erwähnten Urbar, Fol. 4.} 
Bon dieſen ſechs Filialen find auch im M. B,, 
28, 2, ©. 492 rSonadorfer Goder) fünf als ſolche 
anfgezält; Hauzenthal fehlt, es war eben 1333 
bon Hausleiten abgelöst und dem Patronat des 
Fonrad von Sirndors unterftellt worden. (Be- 
ftätigung des bezüglichen Vertrages durch die Her— 
zoge Albrecht und Dtto am 22. Auguſt 1333. 
Original im WHorrarsiv.) Auf Grund des mehrerwähnten 
Urbars gehörten ehedem fogar Dber-Hollabrumn, 
Sonnberg, Breitenweida, die Kirchen in »Aygen«, 
zu St Michael im Dörflein und »Öromwarn« 
Grabern) zum Pfarrſprengel; 
freilich nur mehr bei Ober-Hollabrunn, für deſſen 


erweislich war dies | 


Hausleiten. 


päpſtlicher Vollmacht die Pfarre Hausleiten dem 
Bistume incorporierte, dafür aber an derſelben für 
immerwährende Seiten einen vierten Prieſter ſtiftete. 
(8, Mai 1350. ſGoplen im plarrı. Gebentbuche und ürbar.]) 


; Hiebei gieng ein nambajter Teil der Einkünfte 


‘ Nachbarn manche Einbuße erlitten haben. 





Abtrennung Grumbjtüde in Miejendorf und 
Ober-Hollabritmm gegeben toorden waren, und 
bei der Kirche St. Michael (bei Triebenjee), 


die gegen Abtretung eines Halblehens in villula 


(Dörflein) als Filialfirche errichtet worden war. Da 
innerhalb dieſer Filialen die Vicare vermutlich die 


meiften, wenn nicht ſchon alle jeeljorglichen Runctionen | 


verfahen, fo war der Umkreis, in welchem Die 
Seelforge unmittelbar von Hausleiten aus geübt 
wurde, fchon im Anfange des XIV, Jahrhunderts 
gleich dem heutigen, nur vermehrt durch Nieder: 
Ruſsbach und Stranzendorf. Letzteres gehörte ficher- 
lid zur Pfarre; es wurde nachweisbar 1413 aus 
derjelben ausgeſchieden. Wenn es im Urbar nicht 
namentlich als zur Pfarre gehörig angeführt wird, 
welches 


Wort Filiale chedem, und zwar richtiger nicht von 
dem eingepfarrten Orte an fich, fondern von einer 
dort befindlichen, abhängigen Kirche gebraucht wurde; 


nicht in Stranzendorf. (er in ber Tonogr., 1. T., ©. 37%, 
aus Fontes, IV, S. 180, für das Jahr 1206 angeführte Wernbardus 
plebanns in Stranisborf ift wol mitTaler Mohriheinlichfeit ber 


Bfarre Stromsdorf suputeilen.) Für die Veriehung Des 
Serlforgedienftes gab es in Dausleiten etwa bis 
zum zweiten Decennium des XIV, Jahrhunderts 
nur einen Pfarrer und einen Caplan; denn nach ber 
im Pfarrarchiv befindlichen Urkunde des Pfarrers 
Laurentius vom 16. Auguſt 1332_ hatte erjt 
defien Vorgänger Johaunes von Troppan einen 
zweiten Caplan gejtiftet im Hinblicke auf Die gerade 
damals durd Stiftungen geiteigerten Verbindlich 
keiten. (Meſſenſtiftung zu Schmidau durch Leb 
von Öravenwerdb 1, November 1327; Witar- 
ftiftung zu Dausleiten durch die Brüder Hott- 
half und Heinrih von Neuburg und des 
erjteren Gattin Elifabet 1. Februar 1329, 
(Originat im Piarrarsive.)) So blieb es bis zum Jahre | 
1350, wo Biſchof Gottfried von Paſſau mit 





verloren, was noch in ſpäter Zeit beflagt wurbe; 
auch mag in Der folge die Pfarre durch mächtige 
Nadı- 
weislich hatten die Ebersdorf jeit dem XIII. Jahr: 


| bundert im Pfarrgebiete Grundbefig zu Wolipaffing 


Copograbhle von N«D., 


11, 10, Seit, 2.429), zu Metten- 
Dorf (led. 8. Sept. 1298, NÖ, Londeserdiv) und übten 


ſpäaterhin daſelbſt auch Vogteirechte. cur. 25.4 mat 1410, 


RD. Landesarchiv.) Denn mit diefen berichwägerten 
Pottendorfern waren zalreihe in der Pfarre jelbit 
und deren nächſter Umgebung gelegene Güter und 
Guülten verpfänbet. (Mon. B,, 31,2, S. 326 ff. Urd. 29. Aprli 
1438 ; ebenbort ©. 487, Urb. 19, Junl 1462.) In bem nahen 
Schloffe zu Schmidau ſaß ſtets ein abeliges Ge— 
ichlecht: jo im XII. Nahrhundert die Truge 
wourfel (Heinrich Trugetwourfel, der Schtwirger- 
vater Conrad I. von Hintperg-Ebers&dorf, in 
einer Urkunde vom 13. Noveniber 1223, (ten. »., 
2, S. 3407), im XIV. Sabrhundert die Graven- 
werder (eb von Öravenwerd in einer Ur- 
funde vom 1. November 1327 [Hausteitener Biarr 
erdio}), jeit Mitte des letztgenannten Jahrhunderts 
aber bis 1480 die altadelige, reichbegüterte Wiener 
Familie der Doßen ost. ShweidhardteSickingen, 
ve. 1), die auch als paſſauiſche Lehenträger 
im Dausfeitener Pfarrſprengel erjcheinen. (Anton 


| von Doß in einer Urkunde vom 26. Mai 1449. 
Schickſal es übrigens mit den heutigen Filialen | 
teilt, ſo dürfte die Erflärung darin liegen, dafs das | 


IND. Zandesarsiie.)) In Ober- und Nieder-Rujsbach, 
in Parſchenbrunn, Stranzendorf und Hauzenthal 
werden die Floyten genannt, eine ber reichiten 
und anjehnlichiten Ritterfamilien. (1361 Dito 


| der Floyt von »Rorjjenbrunne, 1400 Hanns 
eine ſolche beitand aber allem Anfcheine nach noch 


von Floyt zu Hauzentbal, 1438 die Floyten 


ı zu Ober- und Nieder-Rufsbach, 1447 Balthajar 


und Bernhard Floyt zu Ober-Nufsbach. [R.-Ö. Landes: 
ario umd pfarrk. Urbar.)) Andeutungen in einzelnen 
Urkunden laſſen nun auf Befigitreitigfeiten ſchließen, 
die wol mitunter durch das Necht des Stärferen 
mögen entjchieden worden fein. Nach alledem wird 
es begreiflich, dajs der Hausleitener Pfarrer Wil- 
heim Stachel ein vom 8. April 1448 datiertes 
Breve Nikolaus V. (Eovie im pfarrl, Urdar) erwirfte, 
demzufolge der Biſchof von Paſſau beauftragt 


| wurde, für die Neftitution aller der Kirche Sanct 


Agatha unrechtmäßigeriveife entzogenen Güter Sorge 
zu tragen; mit welchem Erfolge, muſs dahingejtelft 
bleiben. Mittlerweile waren auch Stetteldorf und 
Stranzendorf aus der Filialität von Hausleiten 
ansgejchieden worden, eriteres nach Angabe des 


‘ pfarrlichen Gedenkbuches nm 1350 (?), letzteres 


1413 unter Vorbehalt des Patronatsrechtes und 
| einer jährlichen Benfion (14. April 1413 (&ovien 


Hausleiten. 


im Urbar und Gebentbuh]); in Nieder-Mufsbach iſt ſchon 
1405 ein Pfarrer nachweisbar, der nur den Bilchof 
von Paſſau ald Lehensherr anerkennt. (31. Mai 
1405. 19.©. Lardesardıiv.]} 

Der im XVI. Jahrhundert in Nieber-Diter- 
reich frühzeitig eingebrungene Brotejtantismus blieb 
auch für unjere Pfarre nicht ohne nachteilige Rüd- 
wirfung, wenngleich es nicht zum fürmlichen Abfall 
vom alten Glauben fan; 1544 fanden die faijer- 
fihen Bifitatoren noh ein durchaus fatholiiches 
Pfarrvolk in Hausleiten. (Wiedemann, m, ©. 507.) 
Doh war die Gefahr groß. Die Grafen von 
Hardegg, das jüngere Geſchlecht dieſes Namens 
und jeit 1486 im Belit von Schmibau, wozu 1531 
die Herrichaft Stettelborf fam, wandten fich ber 
neuen Lchre zu und riffen Firchliche Gitter und 


Dansfeiten, 
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ziger Haudleitener, ein Schneider mit feinem Ge- 
finde, dort communiciert hat, jo war in der Folge 
die proteftantiiche Propaganda in den Übrigen zur 
Pfarre gehörigen Ortichaften um jo thätiger, wie 
aus einer Beſchwerde des Pfarrers Hennion vom 
29. Mai 1613 über das Treiben der Prädicanten 
von Wolſpaſſing, Dber-Rujsbah, Stranzendorf 
und Stetteldorf erhellt. (Wiedemann, I, ©. 520.) 
Auch waren Intheriiche Bücher noch 1628 bei den 
in Gofdgeben, Wolfpajfing und Seibersdorf ans 
ſäſſigen Unterthanen des Grafen Georg Friedrich 
von Hardegg zalreih vorhanden. Sicherlich hat 
zur Erhaltung und Kräftigung tatholiicher Ge— 


ſinnung die durch Piarrer Hennion im Jahre 


Mechte in Hausfeiten, Schmidau und Stranzen- | 


dorf an ſich. (Bol. Wiedemann, III, ©. 507, 512.) Bu 
dem ſtanden die damaligen Pfarrer von Hausleiten 
durchaus nicht auf der Höhe ihrer Aufgabe, machten 
vielmehr dem pafjauiichen Official, wie aus den 
im f. e. Archiv befindlichen Eonfiftorialprototolfen 
hervorgeht, viel zu ichaffen. Pfarrer Chriſtoph 
Rojenauer, ein auch ſonſt übelbeleumundeter 


Mann, wurde nad längerem Competenzftreit mit | 


der Regierung wegen nachläffiger Amtsführung, 
insbejonderd wegen Schädigung der nach Ausweis 
der Bilitationsrelation von 1544 ohnehin ftart 
geminderten Pfarr- und Sirchengüter 
gegen jeine beiden Nachfolger Johann Eyſelin, 





Fohann Winzerer) wurden ähnliche Anklagen, 


aber auch ſchon die Beichuldigung, einen »un— 


rechten« Gottesdienſt eingerichtet zu haben, erhoben. | 


Wol jcheint das Unrechte, wie aus der am 
15. April 1575 vor dem Eonfiftorium abgegebenen 
Erklärung Winzerers hervorgeht, nur in dem 
übermäßigen Gebrauch der deutichen Sprache bei 
gottesdienjtlihen Handlungen bejtanden zu haben; 
aber fiherlih war Wachſamkeit um jo dringender 
geboten, je mehr Tutheriiche Wrädicanten in ber 
Nachbarichaft aufgetaucht waren. Schon 1559 
hatte Graf Julius Hardegg einen folchen nach 
Stranzendorf gefchict, in Hauzenthal, deſſen Pfarrer 
fett 1544 der Häreſie verdächtig waren, wurde 
1571 duch Anna Maria, Witwe des Grafen 
Heinrich Dardegg, die neue Lehre offen ein- 
geführt; 1573 erjcheint ein Prädicant zu Sirn- 
dorf, 1575 ein folcher zu Stetteldorf, 1580 zu 
Nen-Aigen. (Bot. Wiedemann, TI, &. 512 #.) Ja, Die 
eben erwähnte Gräfin-Witwe hatte im bedenflicher 
Nähe der Piarrfirche bei ihrem Schloffe in Wolf- 
paſſing troß entgegenitehender faiferlicher Beſele 
(Deeret Nubdolf II. vom 4. März; 1582 in.-. 
Sanderarhio]) ein proteſtantiſches Bethaus errichten 


1607 erfolgte Wiederaufrichtung der uralten, jeit 
1430 in der Pfarre bejtandenen Dreifaltigfeits- 
brubderichaft beigetragen. (Sruderſchaftebuch im Prarrarhiv.) 

Am Laufe des XVII. Jahrhunderts war die 
Pfarre durch den Anfall von Neu: Migen, wohin 
auch bas mittlerweile gänzlich herabgelommene 
Triebenfee gehörte, vergrößert worden; ebenjo 
mujsten Strangendorf (feit 1627) und Nieder- 
Ruſsbach (ſeit 1641), wie aus Acten des Pfarr- 
archivs hervorgeht, von Hausleiten aus veriehen 
werben, zuerft unmittelbar, dann durch Vicare, 
Als im Jahre 1663 die Gefahr eines Krieges mit 
der Pforte nahe gerücdt war, wurde auch die hoch- 


| gelegene, durd die ringsum laufende Friebhofs- 
abgejegt; | 


mauer wolgejhügte Kirche von Hausleiten als 
eventuelle Zufluchtsftätte beftimmt. cQtätter d. Vereines 
f. Landeäf., 1883, ©. 202.5 Mach einer Reihe trefflicher 
Biarrer fügte 1670 Hermann Matthias Graf 
von Attems, Domdehant und Statthalter zu 
Paſſau, Vropit bei St. Salvator in Ilz, Pfarrer 
in Nieder-Hollabrunn und Ruppersthal, feinen 
vielen Pfründen aud die Pfarre Hausleiten Hinzu. 
Da er gewöhnlich in Paſſau refidierte, wurde 
unfere Pfarre durch Bicare beforgt, die mit den 
zwei Caplänen im »Zimmmelhof«, einem ruinen- 
haften Nebengebäude, wohnten, indes der Verwalter 
mit Weib und Kind in dem um nichts befieren 
Pfarrhofe hauste (Biittationsperiht 1688,; f. e. Goni-Ardiv); 
1707 wurde übrigens der Pfarrhof mit einem 
Koftenaufwande von 2146 fl. umgebaut. Die trob 
aller Vernachläffigung und vielfacher Schädigung 
noch immer ftattlihe Pfarre (nobilis et pinguis 
parochia heißt fie im Bifitationsbericht von 1696) 


‚ wurde 1714 dem Grafen Johann Friedrich 


faffen. Wenn auch, wie der paflauifche Nentmeifter | 
zu Königjtetten Wolf Kölbl am 17. December | 


1582 (Sonf.-Artiv St. Rölten) berichtet, nur ein ein- 


von Attems, einem Wetter des Worgenannten, 
verliehen, der aber ſchon am 2. März 1715 zu 
Wien jtarb. Seine nächſten Nachfolger waren 
Ignaz Joſef Baron von Ronvere (Rovere), 
1721 zum Biſchof von Wiener-Neuftabt ernannt, 
dann Joſef Tihiderer von Gleißheim (1721 
bis 1756); unter dem erfteren wurden (1717) 
Nieder-Rufsbad, unter dem lebteren (1731) Neu- 


Aigen (mit Triebenfee) twieder jelbftändige Pfarren; 
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Stranzendorf war ſchon 1711 von Hausleiten 
abgetrennt worden. 1732 wurde auch die vorhin 
lutheriſch gewejene Stapelle zu Wolfpajfing über 
Anſuchen des Grafen Johann Julius von 
Hardegg reconciliiert. Auf Tichiderer folgte 
einer der verdienftvolliten Pfarrer, Joſef Matthäus 
Gſchellhammer, vordem geiftliher Rath und 
Hofcaplan in Paſſau. Er ift der Erbauer bes 
gegenwärtigen groß angelegten Pfarrhofes, über 
deſſen Haustüre jein Wappen prangt, wie auch im 
Agathaſaale fein aniprechendes Porträt die Neihe 
der bis in die neueſte Zeit reichenden Pfarrerbilder 


eröffnet. Deögleichen ijt ihm die Meftauration der | 


Kirche zu verdanten. 


Diefe, urfprünglich ein ein- | 


ſchiffiger Bau in fchlichten, gotbiichen Formen, | 


war ungefähr um 1500 durch Anfügung zweier 
| Feinde entwendete Stirchengeräthe und gottesdienftliche 


Seitenichiffe erweitert, aber im Laufe der Zeit 
ziemlich baufällig geivorden. 


Brande, der auch bas in der anjtohenden Aloiſi- 
fapelle befindliche, von M. J. Schmidt Kremſer 
Schmidt) 1770 gemalte Bild des Heiligen ſchädigte, 
wurde das alte »gottifche geivelb« im Preebyterium, 


der Hochaltar mit dem fchönen Bilde der Pfarr- 


Nah einem am | 


6. Februar 1779 in der Sacrijtei ausgebrocdenen | 
| ©t. Agatha zu Haueleiten bis zur Didceſanregulierung im Jahre 





patronin, der heil. Ugatha, gleichfalls vom Kremſer 


Schmidt, geichmüdt. 
ftrebungen muſs Gſchellhammer reges Intereſſe 


Tode (1782) eine wertvolle, bei der Abhandlung 
auf 733 fl. geſchätzte Bibliothel. Das Jahr darauf 
(1783) erfolgte durch Joſef IL. die bekannte 
Didcejfanregufierung, durch welche das bisher 
pafjauiihe ®. U. M. B. zur Wiener Erzdiöceſe 
geichlagen wurde; in eben demielben Jahre ward 
Eggendorf, bis dahin zur Pierre Hausleiten ge 
börig, Filiale von Stetteldorf, Für die weitere 
Geichichte der Pfarre bietet das von Gſchell— 
hammers zweitem Nachfolger, dem Dechant 
Schwarz! begonnene, bis im Die jüngſte Zeit 
fortgeführte Gedenlbuch reichliche Auskunft. Bier 
möge ur eine furze Schilderung der Bedrängniſſe 
zur Beit der franzöfiichen Invaſion platzfinden. 
Das erſtemal erſchien der Feind im Pfarrhofe am 
15. November 1805, danı am 27. December, 
beidemafe in gewaltthätigfter Weife raubend und 
verwüftend; im Juni 1809, nach ber verhängnis- 
vollen Schlacht bei Wagram, zeigten ſich abermals 
franzöfiiche Truppen in Haueleiten. Biarrer Veigl, 
der jchon bei der erften Invaſion fürchterliche 
Miſshandlungen erlitten hatte, ſſoh nach Neu-Aigen. 
Vorſichtig naherten ſich die Franzoſen dem ber- 
ſchloſſenen Pfarrhoftore, Hinter welchem fie Kanonen 
vermuteten. Das Schloſs der Haustüre wurde durch 
eine Gewehrkugel geſprengt, von welcher auch eine 
Dienftmagd, die eben durch die Aloiſikapelle ent- 
fliehen wollte, getödtet wurde. Die Wohnung des 


Auch wiffenichaftlihen Be» | 


Hausling. 


Pfarrers und der beiden Cooperatoren wurde ge— 
plündert, im Archive wurden alle Acten und Papiere 
herausgeworfen, weil man Geld dahinter ver— 
mutete; mehr als eine alte Urkunde muſste, zu 
Patronenpfropfen umgeſtaltet, in die Gewehre der 
Franzoſen wandern. Im Keller waren 200 Eimer 
Wein vermauert; durch Verrätherei wurde der 
Platz entdeckt, aus den von Schüſſen durchlöcherten 
Fäſſern ließ man, was nicht ausgetrunken wurde, 
ausfließen. Auch alles Horn- und Federvieh ward 
erſchoſſen. Demnach iſt es wol glaublich, wenn 
Pfarrer Veigl den durch die Franzoſen erlittenen 
Schaden mit 5000 fl. beziffert. Selbſt Kirche und 
Saeriftei blieben nicht verfchont; das Stirchen- 
inventar von 1810 nennt neben dem an bie »hohe 
Stelfee abgelieferten Kirchenfilber auch viele vom 


Kleider. 


Biteratur Bimmer, Dr F., MWeſchichte ber Pfarte 
1788, »Mereinsblätter« 1383. 


Dausleithen, Ehs. in der 8-6. Micheln- 
dorf, O.G. Michlhauſen, G⸗B. Agenbrugg, B.H. 


übrigens in gefälliger Form, »mobernifiert« und | St. Pölten (D.B. 3). 


Das Haus fiegt gegen die Grenze bes Gerichts 
bezirfes Neulengbah, am Mühlberg (241 M.), 
einem ber leiten Ausläufer des Wienerwaldes gegen 
das Tullnerfeld zu, eine halbe Stunde ſüdöſtlich 


entgegengebradht haben; cr hinterließ bei feinem | von Wigelnberg. 


Händler, Bhs. in der Motte Eiſenreichdornach, 


| R- und OG. Preinsbach, G⸗B. und BH. Am— 


ftetten (DO. W. M.). 

Das Haus liegt nächſt Eiſenreichdornach, gegen 
den Dornachertvald zu. Es ijt auf der Adm.K. an- 
gebeutet, aber ohne Namen. 

Händlergütl (auf der Adm.K. Däuster), 
Ehir. in der K. und O.G. St. Michael am Brud- 
bad, G.B. St. Beter in der Yu, B.-H. Amſietten 
O. W. W.. 

Die Häuſer liegen eine Viertelſtunde öſtlich 


von St. Michael, an einer der kleinen Waſſeradern, 


welche von der Höhe dem Trefflingbache zurinnen. 

Häuslern, Dorf und KeG. in ber O⸗G. 
Heinreichs, Pfarre und Poſt Groß Gerungs, GB. 
Groß · Gerungs, B.-9. Zwettl (D.M. B.). 

1795) 15 Häuſer; (1822 Haußlern) 18 Häuſer: 
SteA.) 15 Häuſer, 58 Einwe; (1853) 97 Cinm. 
{18 Häuſer, 95 Einw.; (1880) 15 Häuſer, 74 Einw.; 
(18849 2.) 92 Einm.; (1890) 18 Säufer, 104 Einw. 

Das Dorf liegt am Zwettlerbach, drei Viertel- 
ftunden norbieftlich vom Schulorte Groß-Gerungs, 
im Waldfande, in welchem der Hochberg ſüdlich 
vom Dorfe 875 M. hoch anfteigt. Die Bewohner 
find wenig beftiftete Waldbauern, welche ſich durch 
Holzarbeit ernähren. 

HSändling, Dorf und K.. in der O.G. 
Gerolding, Pfarre und Voſt Gerolding. GB. Melt, 
B.H. St. Pölten (O. W. W.). 


Hausmenning. 


(1795) 16 Häuſer; (1836 Schw.) 15 Häuſer, 130 
Einw.; (1853) 112 Einmw.; (1870) 16 Häuſer, 156 Einw. ; 
(1880) 18 Häufer, 162 Einm.; (1889 8.) 148 Einw.; 
(1890) 20 Häujer, 202 Einw. 


öftlich von Gerolding, im dem engen Graben, der 


vom Wolfsſteinerbach vor deffen Vereinigung mit | 
dem Höllbach gebildet wird, zwiichen dem Kalk- | 
und Obnreitenberg. Die armen Bewohner ernähren | 
ſich durch Hofzarbeit und Holzfuhrmwerk, wozu neben | 
ben eigenen Wäldern der öftlich angrenzende große | 


Dunfelfteinertvald Gelegenheit giebt. Der Ort wird 
bereits im XII. Jahrhundert erwähnt. 


Handmenning, Dorf, $.- und O.G., Pfarre 
und Poſt Umerfeld, G⸗B. und B.-H. Umitetten 
(DB. W.). 

(1795 Hausmanning) 17 Häufer; (1822) 11 Häufer; 
(1837 Schw.) 18 Häufer, 122 Einw.; (1853) Dorf 204 
Einw.; (1870) Dorf 18 Häufer, 263 Einw.; Gem. 
39 Käufer, 448 Einw; (1880) Dorf 22 Häufee, 243 
Einmw.; Gem. 63 Häufer, 912 Einw.; (1839 B.) 275 
Einm.; (1890) Dorf 27 Häufer, 279 Einw.; Gem. 
85 Häufer, 1332 Einw. 

Bur Ortögemeinbe gehört außer Hausmenning 
noch das Dorf Stein, mit welchen fie 368 TI Kilom. 
umfafst; fie nimmt das Terrain zwiſchen der Xp3 und 
dem Zauchabach an ber gegen Norden vorfpringenden 


ein. Der nördliche Teil am der Ips, gegen den 
eine halbe Stunde entfernten Schulort Ulmerfeld 


zu, ift von Wald bededt, der fübliche enthält gutes | 
Aderland, defien Producte nach Waidhofen auf den 


Markt gebracht werden. 

Haudmühle, Mahlmüle in der K. und 
O⸗G. Schachau, G.-B. und B.H. Scheibbs (D. 
RM), 

Die Müle liegt am Schtweinsbache, nahe bei 


jüdlih von Schachau. 

Sausmühle, Mahlmüle in der K.G. Haus: 
bad, D.-G. Pehendorf, G.B. Grof-Gerungs, B.-H. 
Zwettl (O. M. B.). 

Die Müle befindet ſich am linken Ufer bes 


Kamp, eine Biertelftunde ſadlich von Hausbach betrieben und in den Hausgärten viel Obſt gezogen, 


von weichem bis zum Fluſſe fich die fruchtbaren 
Rieden Mühlfeld und Hausmühlfeld befinden. 


Daudmühle, Mahlmüle in der 8-6). Klein- 
Böttfrig, D.-G. Klein-Nondorf, G-B. Ottenfchlag, | 


B.-H. Awettl (O.M. 2.) 


Diefe Müle befindet ſich am rechten Ufer des | 


Kleinen Kamp, über welchen bei der Müle eine 
Brüde mit dem Verbindungswege von Langichlag 
nad Grafenfchlag führt, eine halbe Stunde füdlich 
von lehterem. 

Hausmühle, Mahlmüle in der .- und 
D.G. BWurmbrand, G.B. Groß ⸗Gerungs, B.H. 
Zwettl (O. M. B.). 
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Die Müle befindet ſich am linken Ufer des 


Zwettlerbaches, eine Biertelitunde öftlich von Wurme 
‚ brand, dem Hausberg (TOO M.) am rechten Ufer 


Das Meine Dorf liegt am der Grenze des , gegenüber. 


Gerichtöbezirtes St. Pölten, eine halbe Stunde | 


Daudftein, Ehe. in der Ki und D.-®. 
Meilersdorf, &-B. St. Peter in ber Au, B.:9. 
Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nord— 
öftlich von St. Kohann in Engftetten, am Wolfs— 
bache, der bei Aſchbach in die Url flieht. 

Sanäftein, Ehs in der 8-6, Rotte Rofen- 
bil, O. G. Franfenfels, G⸗B. Kirchberg an der 


Pielach, B.-H. St. Pölten (D.W. RW.) 


Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
von Franfenfeld, am Tinten Ufer des Nattersbaches, 

Sausſteiner, Ehe. in der R- mb O.G. 
Mauerbah, G⸗B. Purkersdorf, B-H. Hieking (U. 
W. W.). 

Das Haus liegt im Kellergraben, der vom 
Scheiblingſteinberg herablonnut, eine Viertelſtunde 
nördlich von Mauerbach. 

Hautzendorf, Dorf, Ki und O.-G., Pfarre 
Traunfeld, Poſt Schleinbach, G.B. Wollersdorf, 
B.H. Korneuburg (U. M. B.). 

(1795) 66 Häufer; (St.:M.) 66 Hauſer, 285 Einm.; 
(1834 Schw.) 74 Häufer, 421 Einw.; (1855) 460 Einm.; 


i orben ' (1870) 92 Häuier, 445 Einmw.; (1880) 103 Häufer, 
Grenze des Gerichtsbezirles Waidhofen an der ps | 


489 Einw.; (1889 MW.) 509 Einw.; (1890) 112 Hänfer, 
545 Einw. 

Dad Dorf mit feinem Terrain bildet eine 
Drtögemeinde von 706 Kilom., die von Nieder- 
Kreuzftetten, Wolipaffing, Traunfeld und Unter 
Dfberndorf umgeben ift und zum Hügellande im 
Eüden der Jaja gehört, in das aud) die wejtlichen 
Ausfäufer der Hochleiten vorgreifen. Nördlich, an 


ı ber Grenze des Gerichtsbezirtes Miſtelbach, erhebt 
ſich der Hundöberg 329 M., öftlich der Käferberg 


deſſen Einflufs in den Melfflufs, eine Vierteljtunde | 261 M., jüdlich der Kahlberg (auf der Gen.-St.-St. 


Kaulesberg) 239 M. und der Sattelbogen 274 M. 
Der Haußendorferbach durchzieht das Gebiet von 
Nord nah Sid und flieht dem Nufsbache zu. Die 
Hügel find mit Wein bepflanzt, welcher den vor- 
wiegenden Erwerb der Bewohner bildet und ftarf 
ausgeführt wird. Daneben wird noch Feldwirtſchaft 


welch letzteres gleichfalls in Handel kommt. Die 
nördliche Staatsbahn durchichneidet das Gebiet und 
aud die bei Wolkersdorf von der Reichsſtraße ab- 
zweigende Landesſtraße nach Miftelbach geht durch 
das Dorf. In demfelben beiteht eine einclaſſige 
Volksschule. 

Sausenihal, Ober, Dorf, K. und O⸗G., 
Pfarre Ober-Haupendorf, Poſt Sierndorf, G.B. 
Stoderau, B.-9. Korneuburg (U. M. B.). 

(1795) 33 Häufer; (1822) 53 Häuſer; (St.A.) 
52 Hänfer, 248 Einm.; (1834 Schw.) 54 Häufer, 313 
Eimp.; (1853) 280 Einw.; (1870) Dorf 58 Häuier, 


‚ 247 Einw.; Gen. 156 Häufer, 681 Einw.; (1880) Dorf 
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57 Häuſer, 256 Einw.; Gem. 154 Häufſer, 677 Ginw.; 
(1889 9.) 260 Einmw.; (1890) Dorf 57 Häufer, 251 
Einw.; Gem, 155 Häuſer, 638 Einw. 

Die Gemeinde umfajst mit den zugehörigen 
Dörfern Unter-Daugenthal und Unter-Barjchendorf 
ein Gebiet von 1616 Distilom., im verflachenden 
Hügellande gegen den Göllersbadh, an der Grenze 
des Gerichtsbezirles Ober-Hollabrunn, welche das 


Hebelmühle. 


Die Häuſer liegen zerſtreut links von der 
Fahrſtraße von Kirchberg nach Mank, eine Stunde 


ſüdlich von letzterem und eine halbe Stunde weſtlich 


Gemeindegebiet im Norden mid Weiten umfäumt, | 


während füblih Wolfpafling und Ziſſersdorf, öjtlich 
Dber-Dlberndorf, Sterndorf und Mallebarn an- 


Ober⸗Parſchendorf (Gerichtsbezirt Ober- Hollabrunn) 
entfpringt, bucchfließt das ganze Gebiet und wird 
mitunter bei Regengüffen gefährlich. Bemerkensäwerte 
Bodenerhebungen kommen nicht vor, der Ort jelbit 
liegt in der Thalſchlucht, welche der Bach ein- 
geichnitten hat. 


den Sausgärten wird viel Objtbaumzucht betrieben. 
Am Drte befteht eine einclajfige Volksſchule. Ein 
printitiver Fahrweg führt vom Dorfe zur Straße 
von Stoderau nach Göllersdorf. 

Sautenthal, Unters, Dorf und S.-&. in 
der O.G. Ober-Daugenthal, Pfarre Ober-Hauben- 


tal, Poſt Sierndorf, GB. Stoderau, Bd. | dorf) 13 Häufer; (1838 Schw. 


Korneuburg (U. M.B.). 
(1795) 38 Häufer; (1822) 43 Häufer; (St.-W.) 


42 Häufer, 183 Einw.; (1834 Schw.) 44 Käufer, 229 | 
Einw.; (1853) 173 Einmw.; (1870) 45 Häuſer, 187 Einw,; | 


Der Boden ift fruchtbar, erzeugt | au; : i 
viel Wein, allerdings nur von mäßiger Güte. In | Saal] PER Im saaose 100 IR DER. SOME ANDENEE 





(1880) 54 Häufer, 180 Einm.; (1889 W.) 190 Einw.; | 


(1890) 45 Hänfer, 192 Einm. 


Ober-Haubenthal grenzenden Dorfe gilt bezüglich 
der Bodengeſtaltung und Bewirtihaftung das von 
biefem Orte im voransgehenden Artilel Bejagte, 
doch tritt der Weinbau in Unter-Haupentbal mehr 
zurüd und wird vorzugsweile Aclerwiriſchaft be 
trieben. 

Hauvogl, Bis. in der Rotte Strikelöd, 
K. und O.G. Windhag, G.-B. Waidhofen an der 
ps, B-H. Amftetten (0. W. M.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nordöſtlich 
von Windhag, nahe dem Linken Ufer des Queg- 
baches. 

Sarenmühle, Mahlmüle in der 8.-&. Hußer- 
Halbach, O.“G. Mein-Fell, G.B. Hainfeld, B.H. 
St. Pölten O. W. U.) 

Die Müle liegt drei Viertelſtunden ſüdlich 
von Rainfelb. 

Haxenöd, Reifer und 8.8. in der OG. 
Stettenreith, Pfarre und Poſt Kilb, G⸗B. Mant, 
B.H. Scheibbs (D.W. WB.) 

(1735) 3 Käufer; (1822) 8 Hänfer; (St.. 
Hachſenöd) 3 Hänfer, 16 Einm.; (1837 Schw.) 3 Häuſer, 
25 Einw.; (1870) 3 Häuſer, 28 Einw.; (1850) 3 Häuſer, 
= ae (1889 P.) 21 Einw.; (1600 Hafenöb) 3 Häufer, 





— 





von Kettenreith. Der Name wiederholt ſich bei 
drei Däufern, eines auf ber Höhe eine Viertelſtunde 
öltlih vom Graben bei Mank, unweit davon bas 
Haus Harenödfeld, und jüblih davon noch ein 
Harenöd am Kleinen Hammelbach, der in ben 
Zettelbach fällt. 

Der Heine Ort führt feinen Namen nad) einem 


grenzen. Der Göllersbach, der im angrenzenden | fonft nicht näher belannien SRanne »Seihien«, ber 


dieje Gegend »Detle fpäteftens in den erften Fahren 
des XIV. Jahrhunderts urbar machte. 1314 Heißt 
dieſe Anfiedfung >an der Hechienvetl«, im X VI. Jahr- 
hundert hat fie aber ſchon den heutigen Namen. 
Durch einen Tauſch mit Urſula, bes Jörg Hager 
Tochter und Witwe de3 Jörg Kadaur, war das 


Höfe »zu Hagjenödt« gefommen. Keiblinget, Meit, 
Vd. 2, Mr. 1, €. 170.) 

SHebatendorf, Dorf in der K.G. Kotting- 
burgitall, O⸗G. Blindenmarft, Pfarre und Poſt 
Blindenmartt, &.-B. Ips, B.-9. Umftetten (D. 
W. W.). 

(1795 Höbatendorf} 13 Häuſer; (1822 

öbatendorf) 15 Dar 
67 Eiuw.; (1370) 14 Häufer, 65 Einm.; (1880) 15 Häuier, 
63 Einm.; (1858 P.) 60 Einw.; (1840 Höbatendorf) 
15 Häujer, 62 Einw. 

Das Dorf bildet den öftlichen Teil ber Gie- 
meinde an ber Grenze des Gerichtsbezirkes Scheibbs ; 


batten= 


Bon dem öftlich an den Mutter: und Schulort | Die Mörktuhe ws ⏑⏑ 


markt nach Puhlarn durchichneiben das Gebiet, Das 
ziemlich ausgedehnt tft, das Dorf und nördlich davon 
das Schloſs gleichen Namens umfajst und, in ben 
Bezirt Scheibbs übergreifend, dem Hebntendorferfelb 
und ber Hebatenborferau am linfen Ufer der Ips 
den Namen giebt. Beim Schloſſe befteht ein aus— 
gebehnter Part mit einer Faſanerie, das übrige, 
ebene Terrain it baumlos, mit Adern und Wieſen 
bebedt, "welche nur zum Zeile fruchtbar find und 
die Viehzucht begünftigen, jonft aber bei fteinigem 
Untergrumde nur fpärlichen Ertrag geben. Vom 
Schulorte Blindenmarkt ift der Ort eine halbe 
Stunde öftlich entfernt. 

Sebenftein, Ehs. in der Rotte Wohlfahrts- 
ichlag, O.G. St. Unton an der Jefsnig, G.-B. und 
B.⸗H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Stunde nordöſtlich von 
St. Anton, beim Urjprunge des Erfafbaches, am 
Schindelegg. 

Sebetmühle, Mahlmüle in der 8.-©. Wohl- 
fahrteichlag, D.-G. St. Anton an der Jeſsnitz, G.B. 
und B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Die im Sper.-Driörep, erwähnte Müle fommt 
auf der Adm.K. nicht vor, wol aber ein in jenem 
Werke nicht enthaltenes Einzelhaus Hebenſtein, 


Hebmannäberg. 


wahricheinfich mit der Miüle ibentiih. Dasjelbe 
liegt auf dem vom Stabberg (943 M.) füblich 
ziehenden Rüden, eine Stunde nordweſtlich von 
St. Anton, 

Hebmannäberg, Rotte in der .- und O⸗G. 
Stephanshart, Pfarre Stephanshart, Poft Ardagger, 
GB. und B.-H. Amitetten O. W. W.). 


(1822) 4 Häufer; (1R38 Schw) 4 Häuſer, 
36 Eiuw.; (1870) 4 ya 37 Einw.; (1 tier 
= — (1888 P.) 40 Einw.; (1890) 4 Säufer, 
35 Einmw. 


Ufer des Beitlbaches in dem gegen die Donau ver- 
flachenden, fruchtbaren Gelände, eine halbe Stunde 
weftlih vom Schulorte Stephanshart, Der gute 
Aderboden, obwol zeitweilig durch Erbabrutichungen 
leidend, giebt reihlichen Ertrag, woneben noch ein 
guter Viehſtand gehalten wird. 

Hebmannsöd, Che. in der K.G. Strigelödt, 
O.G. Windhag, G.-B. Waidhofen an der Ips, 
B.H. Umitetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde weſtlich 
von St. Leonhard am Forſt, rechts von der Fahr- 
ftraße von Alhartöberg dahin. 

Sechenberg, Ehs. in ber K.G. Rotte Rra- 
hof, D.-®. St. Georgen am Ipsfeld, ©.-B. Ips, 
B.-H. Umftetten O. W. W.). 


Das Haus liegt am füdlichen Fuße des Stein- | 


berges (387 M.), eine halbe Stunde vom rechten 
Ufer des Seißeneggerbaches. 

Sechererb, Ehs. in der R.- und D.-G. 
Kreisbach (auf der Adm.K. Kreisbachthal), G.-B. 
und B.-9. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Vierteljtunde ſüdlich von 
Kreisbach, nahe beim Kreisbach, der von ber Kirch— 
maierhöhe (666 M.) an ber Grenze des Gerichte- 
bezirfes Hainfelb herabfommt und zur Traifen flieht. 

Hegenftein, Ehe. im Dorfe Geretzbach, F- 
und D.-G. Rainberg, G⸗B. Mant, B.-H. Scheibbs 
DER). 

Das Haus, auf der Adm.K. angedeutet, aber 
ohne Namen, liegt am öftlichen Fuße des Hochholz 
(373 M.), eine Viertelftunde nördlich) von Rainberg. 

Heger, Ehs. in ber 8... Rotte Inner— 
Halbach, O.G. Hein-Zell, &.-B. Hainfeld, B.-H. 
St. Pölten (O. W. W.) 

Das Haus liegt ganz im Süden der Gemeinde, 
an der Straße von Klein⸗Hell nad) Schwarzau, eine 
Biertelftunde vom Kaftefuchelberg (692 M.) entfernt, 
der Die Örenze des Gerichtsbezirtes Gutenſtein bildet. 

Hegerwies, Ehs. in der 8-6. Plambach, 
O.G. Grünau, ©.-B. Kirchberg an der Pielach, 
8.9. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt in dem vom linken Ufer bes 
Plambaches, der in die Pielach fließt, anjteigenden, 
zumeift aus Miefen Geitehenden Gelände, drei 
Viertelſtunden öftlih von Rabenftein. 


Heidenlach. 147 
SHehenberg, Bhf. im Dorf Schoching, K.G. 
Igelſchwang, D.-&. Sindlburg, G.-B. und B.-H. 
Amftetten (O. W. W.). 
Der aus zwei Gebäuden beſtehende Bauern- 


haof liegt nahe bei der Einmündung der Fahrjtrafie 





| 





4 


von Woljsbach in jene von Strengberg nach Aſch- 


bad, in ziemlich anjteigendem Terrain, drei Viertel- 
ftunden wejtlich vom Markte Ob. 
Hehenberg, auch Hechenberg, Ehs. in 


der Motte Trippelberg, 8-&. Krahof, O⸗G. 


Die zerftreuten Häufer liegen nahe beim finfen , St. Georgen am JIpsfeld, OB. Ips, Bd. Am— 


ftetten (O. W. ®.). 

Das Haus liegt am nördlichen Fuße des 
Steinberges (387 M.), eine halbe Stunde jüdöftlich 
von Hainftetten. 

Sehergütl, Ehs. in der 8- und D.-G. 
St. Peter in der Au (Dorf), G.B. St. Peter, 
B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

Auf der AdmeK. und Gen.St.K. ift das 
Haus als Heher bezeichnet; es Liegt eine Halbe 
Stunde weitlih von St. Michael, an dem Die 
Einzelhöfe mit dem Dorfe verbindenden Fahrwege, 
welcher vom Dobroswalde nordiwärts zur Url führt. 

Heidbacdhgraben, Notte in der B.- und 
O.G. Breitenftein, GB. Gloggnitz, B.-H. Neun- 
firchen (U. W. W.). 

(1880) 21 Häufer, 154 Einw.; (1890) 24 Häuſer, 
198 Einm. 

Die im oberen Teile enge, dann ſich ver- 
breiternde Thalſchlucht zieht ſich im nörblicher 
Richtung vom Dürrriegel (1426 M.) an der Grenze 
Steiermarfs, zwiſchen Semmering und Sonnwend- 
ftein (Hoher Göjtrig, 1523 M.), zum Adlitzgraben 
berab, im welchen diejelbe gegenüber der Weinzettel- 
wand mündet. Die Häufer der Rotte liegen ganz 
zerftreut, darunter die höfe ganz einfam in 
ber oberen, üblichen Thalſchlucht, ein Teil aber 
auf ber Höhe des Semmering, um die Station 
daſelbſt gruppiert. Zu dieſen gehört auch das von 
der Sübbahn-Direction erbaute prachtvolle und 
vielbejuchte Hotel. 

Heidenhof, aud Haidenhof, Ehs. in der 
Rotte und K.G. Steinbach, D.C. Türnik, ©.-B. 
Lilienfeld, B.-H. St. Pölten O. W. W). 

Das Haus liegt in dem engen Graben, der 
vom Schwarzenberg (1095 M.) an der Grenze 
bes Gerichtsbezirkes Kirchberg an der Pielach öſtlich 
berabzieht und in den Arthofgraben nächft dem 
Gſchaid (ſ. d.) ausmiündet. 

Heidenlach, Motte im Dorf und O⸗G. 
Haag, Piarre und Bot Haag, G⸗B. Haag, B.-H. 
Amftetten (O. W. W.). 

(1880) 5 Häuſer, 23 Einw. 

Mit obiger Schreibweiſe kommt es im Spec.- 
Ortsrep. vor, die Adm.K. Hat Haidenloch, die 
Gen.“St.K. Haidenlach. Die einzeln liegenden, mit 

19% 
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befonderen Localnamen verfehenen Häufer gehören 
der am linken Ufer des Zauchabaches fich ausbreiten- 
den Schindau an, liegen zu beiden Seiten der Straße 
von Euratöfeld nach Amſtetten und find vom Schul» 
orte Haag drei Viertelftunden füdlich entfernt. Das 
Spec.-Drtsrep. 1890 hat Haidenlach als Einzelhaus. 

Heidenleithen, auch Saidenleithen, Ehs. 


in der K.e und O.G. Dorf Schlatten, GB. und 


B.H. Wr.-Neuftadbt (U. W. M.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer des Schletten- 
baches und an der Fahrſtraße von Bromberg nad) 
Sticklberg. 

Seideureichſtein, Markt, K. und D.C, 
Pfarre und Poſt Heidenreichitein, G-B. Litſchau, 
B.H. Waidhofen an der Thaja (O. M. B.). 

(1795) 117 Häufer; (1822) 137 Häufer ; (1840 Schw.) 


146 Häuſer, 954 Eimw.; (1853) 1074 Einw.; (1870) | 


Markt 161 Hänfer, 1216 Einw.; Ge. 216 Säufer, 
1651 Ginw.; (1880) Marft 162 Häufer, 1206 Einm.; 


Sem. 222 Häujer, 1691 Einm.; (1888 P.) 1250 Einm.; | 
ey Markt 168 Häuler, 1367 Einw.; Gem. 229 Häufer, | 


830 Ein. 

Die Drtögemeinde umfaſet noch die Dörfer 
Klein-Pertholz und Wielaudeberg,*) zuſammen mit 
1734 Dtlom,, und wird nördlich von Heidenreich 
ftein-Reinberg und Dietmanns, weitlih von Eber- 
weis und Mitmanns, ſüdlich vom Gerichtsbezirle 
Schrems, ditlich vom Gerichtsbezirle Waidhofen und 
der Gemeinde Motten begrenzt. Das Terrain ge 
hört zum hohen Terraffenlande des Lainfiggebietes. 
Annerhalb desielben erheben fich weitlich der Alt 
mannsberg 602 M., ſüdlich der Borbüchl 636 M., 
öſtlich der Meinberg 620 M. Der Romanbach 
durchzieht das Gebiet von Nord nah Süb und 
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eine fünfelaffige Volksſchule. Das füdlich vom Markte 
ftehende herrſchaftliche Schlois, der Hauptort der 
dem fürjtlichen Hauie Palffy mit dem Titel einer 
Srafichaft gehörigen Fibeicommifsherrichaft, tt ein 
unregelmäßiger, aus mehreren Tracten beitehender 


ı Bau, von welchen mehrere zu Wirtjchaftsziweden 





dienen. 

Heidenreichitein ift eine Anſiedlung, welche 
zur Zeit, als die Avaren aus unferem Heimatlande 
verdrängt waren, entſtand. Durch diefe war zu 
beiben Seiten der Donau ein ihnen untertvorfener 
Volksſtamm angefiebelt worden, der die Aufgabe 
hatte, den gewonnenen Boden nugbar zu machen, 
und der diefe Aufgabe — unter fcharfer Zucht 
ruthe gehalten — voll und ganz erfüllte. Diejer 
unterworjene Vollsſtamm führt in den alten deutichen 
Quellen den Namen Sclavi oder Slavi, auch Huno- 
Havi (die Sprache jener Quellen ift die Tateiniiche), 
d. i. jüböftliche Staven. Sie drangen von der Donau 
ben Kamp, Die Strems, Die Iſper entlang nad 
Norben vor umd fließen in bem oberen Laufe biefer 
Flüſſe auf Stammverwandte, die Cechoilaven, welche 


' bald, nachdem fie Böhmen beſetzt hatten, fich auch 
an den jüblichen Nänbern bes Böhmen umfchließen- 


ben Gebirges niederliefen und die alten Namen 
der Flüffe, Berge und Ortichaften — mögen bieje 
nun deutjch oder keltiſch geweſen fein — in ſlaviſche 


umwandelten. Als dann durch Karl den Großen 


bildet mehrere umfangreiche Teiche, den Wald- | 
hornungsteich, den Edelteich, bein Markte felbft den | 


Hofwehr- und Schlofsteich; ſolche Teiche fommen auch 
fonft no, von moorigen Gründen umgeben, mehr- 
fach vor, der bebeutendite davon ift der Winkelauer— 
teich ſüdlich an ber Grenze ber Gerichtäbezirke 
Schrems und Waidhofen. Die Communicationen 
find jehr gut; von Norden mündet die Bezirkz- 
ftraße von Neubiftrig in Böhmen über Litichau in 
den Markt ein und teilt fich gegen Süden in zwei 
Stränge, deren tweftlicher nach Schrems, der öſtliche 


nah Waidhofen an der Thaja läuft. Die Haupt» | 


beihäftigung der Bewohner ift der Feldbau, bejonders 
wird Flachs gebaut und damit beträchtlicher Handel 
getrieben. Dagegen ift die Viehzucht von geringer 
Bedeutung. An indwitriellen Unternemungen beitehen 
ein Zeughammer und mehrere Sägemülen. Der 
Markt ſelbſt Hat lebhaften Gewerbebetrieb, und die 


monatlichen Körner- und Biehmärkte, Tegtere nur | Hirzberg folgten. Gegen Ende des XI. Jahr- 


Im Orte beiteht | 


im Sommer, find jtart bejucht. 


Die Gerichtsbezirksgreuze it auf der Mon.sst, 
irrig gezogen, fo daſs Wielandäberg zum Gerichtäbesirke 
Schrems gehörig ericheint. 





die Avaren über die Leitha zurüdgedrängt waren 
und Deutjche Herren des Landes getvorben Waren, 
famen Baiern und Franken in die nen erworbenen 


Gebiete. Nach deutjcher Art wurden nun bie vor- 


handenen Namen nicht durch neue erjeht, ſondern 
verballhornt und der dentichen Zunge zurechtgelegt. 
Nur wo eine neue Anfieblung geichaffen wurde, 
dort griff man zu einem beutichen Namen. Diejes 
war auch bei Heidenreichſtein der Fall, das einem 
Hederich zu Ehren genannt wurde und durch die 
breite Fränkische Mundart endlich Heidenreichſtein 
lautete. Wann die Gründung erfolgte, läſst ſich 
nicht ausmachen. Die erfte urkundliche Nachricht 
datiert aus dent Jahre 1208, in welchen Zwettler 
Urkunden einen Dito von Heidenreichjtein mit 
feinem Solme Wolfgard nennen. Lebterer findet 
ſich wicht wieder genannt, Otto jedoch ijt bie 
zum Sabre 1229 nachweisbar. Im Sabre 1212 
begegnet noch ein Damian von Heidenreich— 
ſtein. (Fonte, Abt. 2, 9b, 3, ©. 85, 75, 94, 111; dal. auch 
Bes, Cod. dipl., 2, Teit, 8. 73 1) Andere Mitglieber des 
Hauſes berer von Heidenreichftein find nicht 
befannt. Sie beerbten die Herren von Wafierburg 
(»Blätsere, 1875, &,204), denen dann die Herren von 


hunderts find Gebhard von Hirzberg und feine 
Semalin Sofia im Belige von Heidenreichitein 
und des nahen Litihau. Sie verfaufen 1297 beide 
Herrichaiten an Sfterreichs Herzog, Albrecht 1. 


Heidenreichftein. 


(Fontes, Abt, 2, Db. 1, ©. 276.) Doch ſchon Albrechts 
Söhne mufsten dieſe beiden Beſitzungen verpfänden. 
Ihr Kampf, dem ülteſten des Haufes, Friedrich 
dem Schönen, gegen Ludwig den Baier bie 
deutſche Königekrone zu verſchaffen, zwang fie, fo 


manchen Befit zu verkaufen oder an Minifteriafen 


zu verpfänden. Heibenreichitein und Litſchau wurden 
1314 an Fohann von Klingenberg um bie 
bedeutende Summe von 750 Pfund Wiener Piennige 
verpfändet. (rate f. Kunde öfter. Geſchichte, Bb. 2, ©. 565.) 
Friedrichs Bruder, Albrecht IL, dem Lahmen 
oder Weifen, gelang es, Heidenreichjtein und Litichau 





wieder zu löſen. Doch bald entlebigte er fich dieſes Be» 


lies, der bei den feindlichen Verhältniffen mit Böhmen 
den Gefahren der Plünderung faft fortwährend aus: 
geſetzt war, indem er im Sabre 1348 von Albrecht 
von Buchheim gegen Heibenreichhtein und Litichau 
die in Dber-Djterreich gelegene Herrichaft Puchheim 
eintanjchte. (Brüla im 17. Berichte des Mufenms Francisco 
Farotinum) Faft drei Jahrhunderte blieben num die 
Herren von Buchheim in bem Beſitze von Heiben- 
reichftein, von welcher Herrichaft 1391 Litichau 
getrennt wurde. Welche Schidiale Heidenreichitein 
während dieſer Reit erlitten hat, entzieht 
unjerer Kenntnis; daſs es aber durch die Huffiten- 
einfälle und durch die Näuberbanden, welche in 
der zweiten Hälfte des AV. Jahrhunderts das 
obere Waldviertel brandichagten, gleid) den Nachbar: 
orten viel Ungemach zu erleiden Hatte, fönnen wir 
aus der allgemeinen Gejchichte diejer Zeit ſchließen. 


fi | 





Friedrich und Chriſtoph von Buchheim namen | 


an dem Scloffe im Jahre 1549 bauliche Ver— 


änderungen vor, wie bie Inichrift am Schlojstore | 
bejagt, (&üt. Mitteit. d. hochw. Herrn Pfarrers Bihmayer.) | 


Bis zum Jahre 1636 beſaßen die Herren von 
Buchheim Heidenreichitein. Damals wurde es im 
Wege der Erecution Sigmund Adam Heren von 
Traun eingeanttvortet. Bier Jahre ſpäter trat 
aber dieſer infolge eines Vergleiches Heidenreichitein 
an Sofie von Puchheim ab, worauf ihr Lehens- 
träger Hanns Reihart zu Bolheim 1641 damit 
befehnt wurde. Nah Sofiens Tode fiel Heiden- 
reichitein an ihre beiden Töchter aus erſter (he, 
Elijabet Chriſtine von Zinzendorf, verwitwete 
Volkra, und Eva Regina von Zinzendorf, 
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lena Thereſia Marcheſe degli Obizzi, geborne 
Gräfin Palffy von Erdöd, eingeantwortet, welche 


in ihrem Teſtamente beitimmte, daſs ihr Gemal 
Ferdinand Marcheje degli Obizzi den Fruchtgenufs 


| der Herrichaft Tebensfänglich habe. Nach dem Tode 


des Marcheje kam die Herrichaft als erbliches Lehen 
an das Haus Palfiy; 1714 wurde mit derſelben 
für fich und feine ehelichen männlichen Nachfonmen 


| Nifofaus VI Graf Balffy belehnt. Seine Nach— 


fommen, welche 1807 in ben Fürſtenſtand erhoben 
worden find, befiken Heute noch die ausgedehnte 
Herrichaft. (m. t. Urchlo fie Rieder⸗Ofterrelch.) 

Bemerkt ſei noch, daſs im Jahre 1752 Kaiſer 
Franz 1. zur Auerhahnjagd nach Heidenreichſtein 
gekommen ift. 

Viel ſpärlicher als zur Geichichte der Veſte 
fließen die Quellen zu der der Pfarre. Zur Ge- 
Ichichte des Marktes Täjst fih gar nichts beibringen. 
Zur Gefchichte der Pfarre fei Folgendes bemerft. Die 
Pfarre zält zu dem älteften des Waldviertels; bereits 
unter Herzog Albrecht I. (1276—1308) wird 
ein Pfarrer von Heidenreichitein, namens Johann, 
erwähnt. (Ar&io für ande öſtert. Beichichte, Bb. 2, ©. 205.) 
Sein Nachfolger war Jacob. Ihn finden wir 
1312 erwähnt, als er mit den Pfarrern Berthold 
von Gars, Heinrich von Laa und Konrad von 
Höffein bei dem Erzbiſchof von Salzburg Proteft 
erhob gegen eine neue Steuer, welche der Biſchof 
von Paſſau für die verarmten Bürger der Stadt 
St. Pölten von feinem Clerus einheben wollte. 
(Kerihbaumer, Bb. 1, ©. 238.) Heidenreichitein gehörte 
jeit jeher zu den beiten Pfründen des Waldviertels; 
im Jahre 1429 zalte es an das Bistum 40 Mark 
Silbers Kathedraticum und im Jahre 1584 wurde 
das pfarrliche Einfommen (laut Einlagen bei ber 
nieberöfterreichiichen Landſchaft/ auf 1000 fl. ge 
fchäßt va. a. O., S. 389 und 459); Pfarrer Joſef Thym 


' von Emmersborf bezeichnet fie in einem Schreiben 
| an das Ef. f. Kreisamt als eine »fette Pfarrer, 


durch deren Verleihung fein Vorgänger in Emmers- 
dorf, Joſef Brand de Follait, vor dem Er- 
hungern gerettet wurde. Geichichti. Beilagen, Pd.4, ©.37.) 

Bei jo reichem Beſitz darf es nicht Wunder 
nemen, daſs die Herren zu Seibenreichitein, Die 


Grafen von Puchheim, zur Zeit der religiöfen Be- 


deren Lehensträger Otto Heinrich von Bingen 


dorf damit 1641 die Belehnung erhielt. Elifabet 
EhHrijtine überließ ihren Anteil acht Jahre fpäter 
ihrer Schweſter, jo dafs diefe mit ihrem Gemal 
Karl Balthajar Khuen Graf von Belaffi 
alleinige Befigerin ward. Als Eva Regina ge 
jtorben war, fiel Heidenveichitein an die Herren 
von Volkra, und der Aitefte dieſes Hauſes, Georg 
Andreas, erbielt 1661 die Anveftitur. Bis zum 
Fahre 1684 blieb nun Heidenreichjtein bei ber 
Familie Volkra. In dem genannten Jahre wurde 


es durch gerichtliche Erecution der Maria Magda- | 


wegung fi jo manches Gigentums der Pfarre 
bemädhtigten. Sie waren ja jo wie die meiften ihrer 
Standesgenofien zur neuen Lehre übergetreten, 
hielten fih auf ihrem Schloffe Prädicanten, bie 
ihrerjeitd die Pfarrfinder von ben Beſuche der 
Kirche abzuhalten fuchten (GSeſchichti. Beitogen, Db. 1, 
2. 17) und darin auch Erfolg hatten. Die von 
Kaiſer Ferdinand 1. eingefeßten Bilitaloren fanden 
1544, daſs der Pfarrer Vitus Wagner den 
Gottesdienft nach altem Herlommen verrichte, Auch 
jeine Nachfolger Bitus Maler, Jacob Zirniß 
und Bartholomäus Flicker ſcheinen dem »alten 
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Herlommen« treu geblieben zu fein. Nach Flider | 


erhielt Johann Silberbauer, jeit 1569 Pfarrer 


in Königftetten, am 2. December 1573 die In- 
‚ läufer bed Jauerling. 820 M., füblich etwas nie- 


veſtitur von Heidenreichſtein. In den erſten Jahren 
ſeiner Thätigleit ſcheint er ſich um die religiöſen 
Bedürfniſſe wenig befümmert zu haben; er febte 
in regelrechter Ehe. In feinen fpäteren Jahren war 
jein Wandel »priefterlich« und er Hatte feine Con- 
cubine. Er legte ein Urbar der Pfarre an. 


Schlimmer ftand es unter feinem Nachfolger | 
' die Abbildung des gefreuzigten Heilandes, deſſen 


Andreas Rugmair. Diefer Hinterfieh bei feinem Tode 
(28. Mai 1608) »nichts anderes als die Haus- 
hälterin mit drei Heinen Kindern, einer jchlechten 
Fahrnuſs und 42 Bücere. Die Piarre erhielt nun 
Wilto Wiltonis, bisher Pfarrer zu Weitra und 
Thaja, der »eremplarischen Wandeld« war. Auch 
unter ihm blieben die Bewohner lutheriſch, und 


‚ feine Nachfolger mögen nicht viel beigetragen haben | 


zur Belehrung der von Seite der »unlatholiſchen « 
Pfleger und Obrigfeiten unterſtützten Piarrkinder. 
Sp waren 1630 noch 500 Perfonen dem Luther- 
tume ergeben. Geſqhichti. Deitagen, Bb. 1, ©. 201 und 225; 
vol. Wiebemonn, Bb.2, ©, 5m fi) 

Ermwähnt fei zum Schluffe, dafs Heidenreich 
ftein durch die franzöſiſche Invaſion 1809 viel zu 
leiden Hatte. Der Schaden belief fi auf 400.000 ft. 


(Geichichtl. Beilagen, 8b. 3, &.196. Shweidharbt, B. O. M. B. 
; zu bringen. Da fiel plöglich bem Reiter aus einem 


6 BB, 87 fi.) 

Heidenreichftein - Meinberg, j. Neinberg- 
Heibenreichitein. 

Heidenfteiner, Ehs. in der K⸗ und O.G. 
Dorf Breitenitein, G.B. Gloggnitz, B.-H. Neun- 
firden (U. W. W.). 

Das Haus iſt einer der Breitenfteinerhöfe, unter 
welchen Namen bie Gemeinde allgemein bezeichnet 
twird und aud auf der Adm.K. vorlommt. Diefelben 
führen durchwegs auch eigene topographiiche Local⸗ 
namen. Es liegt am Fuße des Kreuzberges (1082 M.), 
nächſt dem Eifenbahntunnel an der Bolleräwand. 

SHeider, Ehe. in ber 8.- und D.-G. Prigglitz, 
G.⸗B. Sloggnig, B.-H. Neunkirchen (11. W. M.). 

Das Haus liegt eine Viertelftunde ſüdöſtlich 
von Prigglitz, am weltlichen Fuße des Weißjafl- 
berges (806 M.). 

Seigelhütte, Ehs. in der 8.-©. Dorf Sanct 
Michael, OG. Wöfendorf, G⸗B. Spig, BD. 
ren O. M. 8) 

Das Haus, Hiegelhütte auf der Adm.K., Tiegt 
im Norden des langgeſtreckten Ortsgebietes, am 
Fuße des 715 M. hohen Kuhberges, vereinzelt in 


Helligenblut. 


Die Rotte liegt am linken Ufer bes Wehr- 
baches, Mannersdorf am rechten Ufer gegenüber. 
Dftlich vom Orte erhebt fi das Hochegg, ein Aus- 


driger der Hochrand. Die Straße von Pöggitall 
nach Mühldorf führt duch den Drt, in welchem 
eine einclajfige Vollsſchule beiteht. 

Heiligenblut zälte bis gegen Anfang unjeres 
Jahrhunderts zu den ſehr befuchten Wallfahrtsorten 
unferes jchönen Waldviertel. Bor allem war es 


aus dem Herzen fließende Blut ein Engel auf- 


' fängt. Diefe Darftellung trägt eine auf den mittleren 





ber brei Altäre ftehende Säule, auf der ſich außer- 
dem noch bie Statue des Beil. Upoftel Andreas 
befindet. Jene Darftellung mag dem Biarrorte 
den Namen gegeben haben. Ber Sage nad) — 
nur biefe giebt über bie Entftehung Auskunft — 
fällt in das Jahr 1411 unferer Zeitrechnung die 
Gründung besielben. In dieſem Jahre jei ein 
Jude zu dem Markte nah Weiten geritten. Als 
er auf den Platz lam, wo fich Heute die Kirche 
zum heil. Blut erhebt, wollte jein Pferd nicht 
mehr weiter. All fein Bemühen war vergebens, 
Den gleichen Erfolg Hatten die in der Nähe 
arbeitenden Leute, welche berbeigeeilt waren und 
das ihrige thaten, um das Pferd von der Stelle 


Handſchuh eine Hoftie zur Erde. Nun rannte das 


Pferd mit feinem Reiter davon, und niemand er» 


fuhr ferner, wohin es gefommen jei. 





dichtem Walde, nahe der Strafe von Weißfirchen | 


an ber Donau nach Kottes. 
Heiligenblut, Rote in der P.- und D.-G. 
Mannersdorf, Pfarrlocalie Heiligenblut, Poſt Pögg⸗ 


Die Leute 
wollten die Hoſtie aufheben, doch es gelang ihnen 
nicht. Die Kunde davon verbreitete ſich raſch und 
zog auch die edle Frau Scheck herbei, die darin 
ein Wunder erlannte, ihren Hut über das aller- 
heiligſte Sacrament legte und nad Weiten einen 
Boten fandte, auf dais er die Geiſtlichen bajelbft 
von dem Ereignis verftändige. Alsbald kamen dieſe 
herbei, legten die Hoftie in eine Monftrange, und 
Fran Sched gelobte, eine Heine Kapelle zu er- 
bauen »zu lob und er dem heiligen blut unſers 
herrn Jeſu Chriſti«. Dies geihah 1411. So 
meldet die Anjcheift einer Tafel, welche in dem 
kapellenförmigen Anbau ber Kirche untergebracht ijt. 
— Die Kirche ift durch ein Sacramentshäuschen ge- 
ſchmückt, ſowie durch einen Altar aus dem Ende des 
XIV. Jahrhunderts und von hohem Kunſtwert. Die 
Fenfter waren durch reiche Glasmalerei geziert, die 
chemals«e noch reicher gewejen war als in bem 
Dreifigerjahren unſeres Jahrhunderts. Wie es 
heute darum fteht, vermag ich wicht anzugeben; 
doch will es mir fcheinen, daſs die Kirche einer 
eingehenden fachmännijchen Prüfung wert wäre. 
Nah Reils Bericht ift auf einem Fenſter das 


jtall, GB. PVöggftall, B-H. Krems (O.M.B.). | Wappen des Regensburger Pilegers zu Pechlarn, 


(1795) 3 Häufer; (1880) 8 Häufer, 48 Einm.: 
(1889 PB.) 58 Einm.; (1890) 10 Hänier, 56 Einm. 


Chriſtoph von Lindegg, mit der Jahreszal 
1593, und auf einem anderen das der Maria 
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Magdalena von Lindegg, geb. von Seipen- 
reith. 

Auf der Evangelienjeite ift ein Tragaltar mit 
alten Gemälden auf Holz und dem Wappen ber 
Noggendorfer. Auf der Epiftelfeite, ober dem 
Chorſtuhle, befindet fih ein Votivbild mit der In- 
fchrift »von der Graf Adolf Sützendorfiſchen Mark 
Rogendorf in Pögftall wegen mitternächtlicher 
Feuersbrunft am 4. Mai 1687«. Das Bild ftellt 
das in Flammen ftehende Beggitall vor. 

Für die Entftehung der Kirche fprechen auch 
die Gloden — vorausgeſetzt, daſs fie nicht jpäter, 
unbelannt woher, nad Heiligenblut famen; bie 
eine trägt die Jahreszal 1411, die zweite, fleinere, 
bie des Jahres 1481. 

Heiligenblut war von altersher eine Filiale 
von Weiten, deren Seeliorger verpflichtet waren, 
in Seiligenblut jeden dritten Sonntag eines Mo— 
nates Gottesdienst zu halten. Durch die religiöfe 
Bervegung im XVI. Jahrhundert fam diefe Übung 
außer Gebrauch und im Fahre 1645 noch Magten 
die Bewohner von Seiligenblut, daſs nur an 
den drei Stirchtagen Meſſe geleien werde. Im 
XVII Jahrhundert warb jeden Freitag eine heil, 
Meſſe gelefen, an den Duatember-Freitagen noch 
eine Predigt gehalten. Durch die befannte Ver- 
ordnung Kaiſer Joſef II. wurde auch Heiligenblut 
zur felbftändigen Pfarre erhoben und ihr die 
Kataftralgemeinden Mannersdorf, Feiftrik, Dtten- 
berg, Zehentegg, Moos, Zogelsdorf, Waltersdorf, 
Nabans, Troibetöberg, Braunegg, Laufenegg und 
Neufiedl zugetviefen. (Beihichtt. Beilagen, Bd. 2, ©. 166; 
3b. 3, €. 218 und 200.) 


gü 
giteratur: Meil, Donanlänbden, S. 210— 214; barnus 
Shweidharbt, Darfellung ., B. DO. M. B., Bb. 6, S. 261 fl. 


Heiligenbrunn (auf der Adm.K. und 
Gen.-St.-S. angegeben, dad GSpec.-Drtörep. 1880 
bat irrig Heiligenbaum, in jenem von 1890 fommt 
es nicht vor), Ehs. in der R.- und O.G. Lohnik- 
berg, G⸗B. und B.-H. Scheibbs (D.W. W.). 

Das Haus liegt im Dften der Gemeinde, 
nahe der Grenze des Gerichtsbezirkes Gaming, im 
Hochwalde, am öftlichen Abhange des Lonitzberges 
(685 M.), ſelbſt in einer Höhe von 655 M., eine 
Biertelftunde weftlih vom Tinten Ufer des Feichien- 
baches und drei Biertelftunden ſüdweſtlich von 
Feichſen. 

Heiligenbrunner, Ehſr. in der K.G. Rotte 
Wimbergeramt, D.-G. Dorfſtetten, GB. Perſen⸗ 
beug, B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdweſtlich 
von Dorfftetten, an der Grenze von Ober⸗-ſter— 
reich, beim Einfluffe des Ungerbaches in den Kleinen 
Iſperbach 


| 


Heiligenbfut gehört zu den f.f. Patrimonial- 
tern. 
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SHeiligemeich, Dorf und K.G. in der O⸗G. 
Apenbrud, Pfarre Heiligeneich, Poſt Ugenbrud, G⸗B. 
Ugenbrud, B-H. Tulln (O. W. W.). 

(1795) 11_Hänfer; (1822) 13 SHäufer; (1853) 
148 Einw.; (1870) 36 Häufer, 226 Cinw.; (1880) 
38 Häufer, 254 Einw.; (1889 $.) 233 Einw.; (1890) 
39 Häufer, 266 Einm. 

Das Dorf liegt im Herzen des Tullnerjeldes, 
von Moosbierbaum, Hütteldorf und Atzenbruck um- 
geben, volltommen eben. Das kleine Gebiet bejteht 
außer ein paar ganz geringen Weinpflanzungen 
gegen Hütteldorf zu nur aus Feldern, die wol 
fruchtbar find, in trodener Zeit aber den in ben 
meiften Teilen des Tullmerfeldes fich fühlbar macdhen- 
den Mangel an Bewäſſerung teilen. Doc) werden 
Getreidefechjungen über den eigenen Bedarf hinaus 
erzielt. Die Communicationen find vortrefflich; gute, 
mit Bäumen bepflanzte Fahrftraßen verbinden den 
Ort nad allen Richtungen mit der Nachbarichaft 
und aud die Tulln-Derzogenburger Bahn durd)- 
jchneidet das Gebiet. Im Orte beiteht eine vier- 
claſſige Vollsſchule 

Heiligeneich iſt ſpäteſtens im XIII. Jahr- 
hundert entſtanden; in der zweiten Hälfte desſelben 
wurde die Pfarrkirche erbaut. Sie war im gothiſchen 
Stile und an ſie erinnern noch die Seitenwände 
des Schiffes, ſowie das Mauerwerk der Kirche, 
Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts gieng man 
daran, die Kirche umzugeftalten, teil weil fie ſich 
für die Seelenzal zu Hein erwies, teils aber auch, 
weil ſich Baugebrechen zeigten, die nicht zu beheben 
waren. Am 1. Mai 1800 wurde fie von dem Bijchofe 
von St. Pölten, Sigmund Anton Grafen Hohen- 
wart, geweiht. Der Turm wurde in den Jahren 
1779— 1782 unter dem um die Pfarre hochver- 
dienten Seelforger Ignaz Wital größtenteils aus 
deſſen Privatvermögen erbaut, die Blechkuppel des 
Turmes 1820 aufgefeht. 

Das Innere der Kirche ift mit Fresten des 
zu Ende des vorigen und im Beginne bes jetzigen 
Jahrhunderts viel genannten Malers von Melt 


geſchmückt. 


Sehenswürdigkeiten bietet die Kirche nicht. Hat 
ſie wirklich alte Grabſteine beſeſſen, ſo ſind dieſe 
wahrſcheinlich bei dem Umbau der Kirche als 
Baumaterial verwendet worden — hatte man doch 
damals keinen Sinn für die ſtummen, aber doch 
jo wertvollen Zeugen der Vergangenheit. 

Heiligeneich hat das Recht, zwei Nahrmärfte 
abzuhalten, einen am jchmerzhaften freitag und 
einen am 1. Mai, 

Der Sage nad fommt der Name des Ortes 
daher, daſs ſich Hier eine Eiche befand, auf der 
ein Marienbild angebracht war und zu welcher >hei- 
ligen Eiche- nun viele Wallfahrer famen. 


Llieratur: Shweidhardt, Darftellung sc., ®. O. W. @., 
2b. 4, S. 116-119. 
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Heiligenkreuz, Dorf, K. und D.-G., 0.8. 
und B.-H. Baden (U. W. W.). 

(1795) 33 Häuſer; (1822) 36 Häufer; (1853) 701 
Ginmw.; (1870) Dorf 40 Häufer, 408 Ein; Gem. 321 
Häufer, 2193 Einmw.; (1880) Dorf 49 Häufer, 465 Einw.; 
Gem. 127 Häuſer 921 Einw,; (1889 WM.) 434 Einw.; 
(1890) Dorf 44 Häufer, 520 Einw.; Gem. 134 Hänfer, 
1092 Einw. 

Die Ortögemeinde umfajst mit dem Dorfe 
Siegenfeld ein Terrain von 2948 I Silom,, welches 
nördlich vom Gerichtsbezirfe Medling begrenzt wird, 
weitlih an Mlland, ſüdlich an den Schwechatbadh 


und den Kaltenbergerforit, öftlich an Weilerädorf | 


ftößt. Das Dorf jelbft liegt 410 M. hoch über 
Dornbaches und Buchelbaches in ben Sattelbach und 
am Fuße bes Bodenberges (501 M.); von dieſem 
nördlich jchliehen der Privatonberg (442 M.) und 
der Hausruck (500 M.), am anderen Ufer des Sattel- 
baches der Einfiedlberg (413 M.) das Thal ab. 
Drei Straßen kreuzen ſich im Drte, die Landes- 
ftraße von Medling nach Mariazell, die Bezirks- 
ftraße nach) Baden und jene über Grub und 
Gruberau nach SHochrotherd. Der Abfall der Häufer: 
und Bewohnerzal von 1880 gegen 1870 wurde durch 


die Ausſcheidung des Dorfes Slaufen-Leopoldsdorf 
als eigene Ortsgemeinde bewirkt. Die Einwohner 


betreiben Wieſen und Aderbau, Holzbandel, Milch- 
wirtichaft und Kohlenbrennerei. Der früher ſehr 
lebhafte Durchzug von Wallfahrern nach Mariazell 
hat feit Eröffnung des Bahnflügeld ber Wejtbahn 
nach Lilienfeld ſehr nachgelaſſen. Doch erfreut fich 
der Ort in der fchönen Jahreszeit noch immer zal- 
reichen Befuches zur Befichtigung der vielen Sehens- 
würdigfeiten des Stiftes. 

Der größte Teil des Gebäudes, namentlich 
das eigentliche Conventgebäude mit dem Winter- 
Nefectorium wurde nach dem großen Brande von 
1627 nen aufgebaut. Um Fuße des Calvarien- 
berges, fo genannt, nachdem 1731 Abt Norbert 
dajelbft einen Kreuzweg errichten ließ, führt ein 
großes Einfahrtstor in den Vorhof des Stiftes, 
durch welchen man in ben Haupthof gelangt; der- 
ſelbe ift ein ungleichjeitiges Viered, in deſſen Mitte 
fich zum danfbaren Andenken an die Schonung vor 
der Peſt im Jahre 1713 eine 1736 errichtete 
Säule erhebt, welche der Bildhauer Giuliani mit 


Langfeite des Hofes prangt die Fronte der Stifts- 
firche. Sie gehört zwei Bauperioden an, und zwar 
ift das Lang- und Querſchiff im romanifchen, der 
Chor im gothiichen Stile erbaut. Letzterer ift ein 
Erweiterungsbau der urjprünglichen Kirche. 

Das Langhaus ift im Grundriſſe durch je 


zehn Pfeiler in drei Schiffe geteilt, welche alle in 


das Querjchiff münden. Das Langichiff iſt voll: 


kommen vegelmäßig aus zehn Quadraten gebildet, | 


jo dajs den halben Raum bderielben das Mittel- 
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ſchiff, die andere Hälfte die beiden Seitenjchiffe 
einnemen; dieſe haben die halbe Höhe und halbe 
Breite des Mittelichiffes. Das Querichiff in gleicher 
Höhe mit dem Mittelichiffe bejteht aus drei Qua- 
braten, deren Einmwölbung jemer des Mittelichiffes 
gleich it; darüber hinaus beginnt der gothiiche Er- 


‚ weiterungsbau. Über den uriprünglichen Abſchluſs 


des romanischen Baues giebt die Anlage der beiden 
Pfeiler, weiche noch aus ber romaniichen Periode 
ſtammen und mit welchen das Querichiff in die 
Choranlage hinüberfeitet, ziemlich  ficheren Auf: 
ichluj3: es war nämlich in der Breite des Mittel- 


‚ Ichiffes über das Querſchiff hinaus ein weiteres 
dem Meere, im Thale zwiichen dem Einfluffe des 








‚ eine auffallende, 
Figuren von Heiligen jchmüdte. In der Mitte der | 


Duadrat angefügt, welches durch die halbrunde 
Chorniſche abgejchloffen war; zwei Heinere halb- 
runde Apſiden dürften in der Richtung und Breite 
der Seitenichiffe auch die Kreuzesarme nad Dften 


. zu abgeichloffen haben. Für diefe Anlage fpricht die 


auf einem Glasgemälde des KILL. Jahrhunderts 
(gegenwärtig im Brunnenhaufe des Streuzganges) 
auf uns gefommene Abbildung der Müdjeite der 
urjprünglichen Kirche. In ber Facçade dieſes ro- 
maniſchen Teiles führt das Hauptportal, eine von 
außen nach innen ſtufenweiſe ſich verengende Halle 
mit in die Eden geſtellten Säulen, in das Mittel- 
ſchiff; lints vom Hauptportale ift eim jet ge- 
ſchloſſenes, einft in das Seitenjchiff führendes Feines 
Portal, ebenfall® mit Säulen und Spitzbogen über- 
mwölbt, deſſen Bogenfüllung ein doppeltes Kreuz 
mit den zur Seite angebrachten Buchftaben A und 2 
zeigt. Ein dritter Eingang zur Kirche war an der 
Südjeite angebracht, iſt aber nun durch den Zubau 
de3 Eonventgebäudes abgeichloffen und feine äußere 
Architeltur (ein Rundportal mit je einer Säule) 
von den unteren Räumen bes erwähnten Gebäudes 
aus zu erbliden. 

An der Facçade find die drei Rundbogenfenjter 
des Mittelichiffes und je eines, nicht fo reich ge 
halten wie dieſe, für die Seitenſchiffe. Lifenen, 
Halbjäulen und Rundbogenfrieſe umrahmen die 
Fläche der Vorberfeite; der Giebel ift außerdem 
nod durch den über legterem befindfichen Bahn- 
ichnitt ausgezeichnet. In der Anordnung dieſes 
Schmudes, in der Stellung der Portale, ſowie in 
der Formenglieberung des Hauptportales herricht 
vielleicht beabfichtigte Unregel- 
mäßigfeit, jo daſs fi die Fagade im zwei um 
gleiche Hälften teilt. Die Seitenfacade des Lang- 
ſchiffes entipricht der innern Anordnung, und Halb- 
fäulen teilen die Wandfläche des Mittelfchiffes in 


| Fünf, des Seitenjchiffes in zehn Abteilungen, inner- 


halb welcher die Fenſter fich befinden; das füdliche 
Seitenſchiff allein, an welches der Kreuzgang an- 
gebaut ift, hat feine Fenfter. Von dem bdecorativen 
Schmud des Querſchiffes find nur Spuren an ber 
Südſeite zu erfennen. Diefer ganze romanische Teil 
der Kirche ift gut erhalten, der Anblid des Kirchen- 
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baues aber in ſeiner Geſammtheit durch die au | 


die Seitenfacaden angebauten Teile des Gonvent- 
gebäudes jehr beeinträchtigt. 

Der Bau jelbft zeigt durchgehende jene Strenge 
und Einfachheit, welche die romanischen Bauten des 
AI. Jahrhunderts, deſſen zweiter Hälfte diefer 
Bau angehört, kennzeichnet, und wie er der Eifter- 
cienjer-Banregel entipradh. Einen eigentümlichen, 
ernten Charakter trägt insbejondere das Langjchiif 
der Kirche an fich durch feine unverhältnismäßige 


Länge und Höhe, durch den Mangel eines hervor- | 


tvetenden decorativen Elements an den Sceibe- 
wänden bes Mittelichiffes, durch die enggeftellten 
ſchweren Pfeiler m. 1. w. Diefer ernſte Charakter 
wird noch dadurch erhöht, dafs der goibtiche Ere 
weiterungsbau, der in Dallenform der ganzen Breite 
des Duerichiffes folgt und feine Abftufung des 


Raumes enthält, mit feinem lichten, großen Naume | 


an jenen jchweren Bau fih anſchließt. 

Der gothijche Erweiterungsbau, der zugleich 
den Chor ber Kirche bildet, iſt ein viereckiger Raum 
ohne vortretende Chorniſche, der durch vier Pfeiler 
in neun Quadrate geteilt ift. Diefer gerade Chor— 
beichluis iſt eine Kigentämfichfeit vieler Nticchen- 
bauten des Ciftercienferordend. Der architeltonijche 
Charakter diefes Erweiterungẽbaues entipricht im 
ganzen den gothijchen Süirchenbauten. des XIV. Jahr- 
hundert3, worauf auch die Hiftorifchen Zeugniſſe 
hinweiſen. (S- unten Abt Zigbard.) Dieſer an feinen 
Pieilern und Fenſtern reich und ſchön gegliederte 
Bau it im der jüngjten Zeit einer eingehenden 
Reſtauration unterzogen worden, (8. unten Nbt Gbmund.) 


In die gleiche Zeit mit dem Ghorbau der Stifts- | 


firche ijt der Bau der geicennt von der Kirche 
ftehenden St. Bernhardskapelle zu ſetzen; Sie bat 
int Laufe der Beit (bauptjählih 1601) manche 
Umgeftaltung erfahren, welde aber die fchünen 
Formen berjelben nicht recht zur Geltung kommen 
laſſen. 

An die Südſeite des Langhauſes der Kirche 
schließt ſich der Kreuzgang an, der im Grundriſſe 
ein etwas verjchobenes Parallelogramm, im Auf 
riffe einen offenen Bogengang mit gedrüdten, ſpitz- 
bogigem Kreuzgewölbe bildet. Die bei allem Reich- 
tum der Detailbildung und wechſelvoller Aus— 
führung der Einzelheiten herrſchende Harmonie des 
ganzen Baues machte denſelben wol zu einem ber 
ichönjten und jehenswerteften feiner Art. Aus bem 
nördlichen Flügel führt eine einfach gegliederte 
romaniſche Tür im die Kirche, aus dem öſtlichen 


Seite angebrachten Feniteröffnungen in das Gapitel- 

hand. Dieſes bildet einen von bier Säulen ge 

tragenen, in Spisbogen überwölbten auadratiichen 

Kaum; die ganze Bauart desielben weist darauf 

hin, daſs er mit dem Kreuzgang jelbit ziemlich 

gleichzeitig bergeftellt wurde. An den Tüdlichen 
Zopsgrapble. IV. Band, 
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Flügel des Kreuzganges ſchließt ſich die Brunnen- 
halle an, ein gothiſcher Bau, der aus dem Neunecke 
gebildet und von ſechs hohen Fenſtern erleuchtet wird, 
welche mit Maßwerk reich geichmüdt find. Sie gehört 
ihrem Baucharafter nad) dem XIV. Jahrhundert 
an. In dieſer Halle befindet ſich ein Bleibrunnen, 
aus mehreren übereinander liegenden Beden be» 
jtehend. Der Brunmenhalle gegenüber ift der Ein- 
gang in das mit veicher Stuccaturarbeit gejchmüdte 
Sommerrefectorium mit dem herrlichen Gemälde 
Hltomontes (eigentlich Gobenberg, geb. zu 
Neapel 1657, geſt. 14. September 1745; er ruht 
in der Kloiterficche), das Wunder der Brobver- 
mehrung darjtellend. Der DOrdensfitte entiprechend 
ift an dem toeftlichen, zum Kircheneingang leitenden 
Flügel des Kreuzganges das alte Dormitorium an« 
gejchloffen, eine niedere, in gedrüdten Spitzbogen 
eingetvölbte, von acht vunden Säulen umd zwei 
vieredigen Pfeilern getragene Halle. Uber dem 
Dormitorium erhebt fich eine zweite gothiſche Halle, 
von zwanzig achtedigen Säulen getragen. Dieje iſt 
bedeutend höher und zeigt in der ganzen Anlage 
eine viel veichere Formenentwidlung als die untere, 
Der nörblihe Teil dieſer oberen Halle iſt höchſt 
wahricheintich ein jpäterer Zubau, wie dies Die 
jechs letzten Höheren und ichlanferen Pfeiler an- 
zeigen. 

Die offenen Räume des Kreuzganges, einige 
Fenſter des Kirchenchores und der Brunnenhalle 
find mit Kunſtüberreſten geſchmückt, welche in ihrer 
Art zu den vollendetſten des ganzen Mittelalters 
gehören: mit gemalten Glasfenſtern. Die des 
Krenzganges ftammen aus der romanischen Kunſt- 
epocdhe, und zwar aus der eriten Hälfte des 
XII. Jahrhunderts, Bei dem bunten Wechſel reicher 
Drnamente dieſer Glasgemälde überrafcht die rege 
Einbildungstraft ihrer Urheber, die aus den ein- 
tachiten Elementen in ftet3 neuer Aufammenftellung 
jo Schönes zu Schaffen tunfsten. Ebenfo intereffant 
und von unbeſchreiblicher Wirkung find die farben- 
reichen Fenſter der Brunnenballe und des Stirchen- 
chores; fie gehören dem ausgehenden XIII. Jahr- 
hundert an. In der Brunnenhalle zeigen zwei Fenſter 
in acht Feldern die Bildniffe des Markgrafen Eco» 
pold III. des Heiligen, feiner Gemalin Agnes 
und ihrer Söhne Adalbert, Leopold, Dito, 
Seinrih, Ernſt und Konrad und im zwei 
weiteren Feldern die Choranfichten der Stiſtslirchen 
von Deiligenfreuz und Kloſterneuburg. Unter dem 


Abte Edmund wurden die Fenſter des Stirchen- 
ein ebenfalls einfaches romaniſches Portal mit zur | 


chores reitauriert, die lange Zeit vermauerten Teile 


freigemacht und mit neuen farbigen Fenſtern ver- 
9 — 


ohne Intereſſe — 


ſehen. Much das Capitelhaus erhielt eine ähnliche 
Ausihmüdung. 

Gapitelhaus, Kreuzgang und Kirche zeigen 
noch einen Schmud, für den gewöhnlichen Beſucher 
die Grabſteine. Wie überall, 


20 


154 Heiligenfrenz. 

war es auch bei den ECiftercienjern ũblich, daſs die 
Wohlthäter eines Kloſters in demſelben eine Ruhe 
ftätte finden fonnten. 
Eiftercienjertirchen nur Könige, Königinnen und 
Biſchöſe beitattet werden durften. Im Capitelhaufe 
jepte man bie üÄbte des Kloſters bei und die Stifter 
des Kloſters, ſowie deren Familien. Die Beerdigung 
anderer Frauensperſonen war nicht erlaubt. Die Eon- 
ventualen des Kloſters wurden anfangs an einem 
beionderen geweihten Orte außerhalb des Kloſters 
begraben, dann wälte man emen Kaum im der 


Nähe des Tapitelhaufes und endlich ben Streuzgang. | 
decken dürften, deren Nanıen fie nennen. Die Gräber 


Nur in den jelteniten Fallen machte man eine 
Ausname. 
kreuz das 


kirchen. Im Capitelhauſe finden ſich die Grab⸗— 


ſteine a) von Markgraf Leopold III. Söhnen | 


Adalbert und Ernſt, wahricheinlic aus Kloiter- 
neuburg hieher übertragen; b) Leopold IV. des 
Freigebigen, des erjten Herzogs von Batern aus 
Babenberg: Stamm; 


fischen, der auf der Nüdtehr vom Kreuzzuge am 
16. April 1198 jtarb und am 11. 
felben Jahres beigefegt wurde; e) Herzogs Fried» 
rich 11, des —— gefallen in der Schlacht 
an der Leitha am 15. 


iſt wol der letzte Reſt einer Tumba, deren Seiten« 
wände verjchtounden find. Wer ınag dieſes Monument 
errichtet haben? Heute ift die Figur arg befchädigt 
und in ihren Details wol gar nicht zu erkennen. 
— Der Stein ift auch noch deshalb intereffant, 
weil er bis Heute die älteſte figurale Darftellung 
auf einem Grabmal ift. Serhte des Witerttimshereines, 
18,9. 170) f} Friedrich IL Gemalin, Ger- 
trud von Braunſchweig, und Richardis 
von Thüringen, Gemalin Heinrich V. von 
Mebling; 


und jeine Gemalin Reiza; h) König Rus 


So findet fi im Kreuzgange zu Heiligen- | 
Grabmal der Ndeiheid von Ulrich— 


e) 2eopold V., geit. au | 
31. December 1194 und in Heiligenfreuz beigeſetzt 
am 13. Jannar 1195; d) Friedrich des Katho- 


Drtober dei | 


Juni 1246, der lebte | 
Babenberger. Die Platte mit der Geſtalt des Herzogs | 


Übung war, dafs in den | 





g) Heinrich der Ältere von Medling | 


boff J. Gntelfindeer Rudolf und Heinrich von | 


Baiern. 


Im Kreuzgange finden ſich die Grabſteine des 
a) Konrad von Wildeck, b} Dietmar von 
Engelichallsjeld; ec) der Bertha von Rohr; 
d) Dtto auf dem Hohenmarft zu Wien; e) Dtto 
von Haslan {des ehrwürdigen Greiles, der in 
ber — das Banner von Öfterreich 
trug?); f) Albero von Vöslau; g) Dite Turso; 
h} Abt Johann I. von Heiligenkreuz, geſt. 1321; 
i) Wulfing von Harſchendorf. 


In der Kirche finden fich die Ghrabmäfer a) des 
Otto Turso von Nanhened; b) des Mitters 
Hanns Griffo, eines der angelehenften Birger bonn 
Wien; e) Uri von Pergau. 
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Bon den Grabſteinen des Kreuzganges ſeien 
erwähnt der des a) Wiener Bürgers Siegfried 
Leublo, b) Nikolaus Biſchof Tribonienſis, 
e) Heinrich von Löbing, d) Dietrich von 
Licchtenitein und e) Hugo von Wigen. 

Noch jo mancher Örabitein wäre zu erwähnen, 
doch Täjet ſich bei denſelben die Legende nicht mehr 
entziffern, bei andern findet fich wol ein Name, 
aber auch nicht mehr. 

Bemerft jet noch, daſs jpeciell im Capitel- 
hauſe die wenigjten Steine an ihrer uriprünglichen 
Stelle Tiegen und die Gebeine jener Perſonen 


fcheinen wiederholt eröffnet tworben zu fein, und 
dabei ift eine Verwechslung der Steine nicht aus- 
geichlojfen. — Im Gapitelhanje finden wir noch 
einige Steinplfatten, die, nach der rauhen Oberfläche 
zu urteilen, auf der Scriftjeite liegen dürften, 
(ind im 2b, 12, ©. 158 ff, der Berichte bes Mitertumspereines.) 
Einige derjelben find in den jüngft vergangenen 
Tagen gehoben worden und die gejtellte Vermutung 
erwies ſich als richtig. 

Mehr Anziehungskraft als dieſe ſtummen Zeugen 
einer längſt vergangenen Zeit hat die Schatzkammer, in 
weicher der Kreuzparlilel, welchen Herzog Leopold 
1182 aus Baläftina mitgebracht und 1187 dem Stifte 
geichenft hatte, wol die größte Merkwürdigkeit tit, 
Auch zeigt man einen Dorn aus der Krone Chriſti 
in Seiner filbernen, vergoldeten Faffung. König 
Ottokar Il. ließ einen Teil desfelben in das von 
ihm 1263 gegründete Eiftercienjerffofter Goldenkron 
(Spinea aurea) bringen, welches von Heiligenkreuz; 
aus mit einer Colonie bevölfert wurde. (3. unten 
“bt Deinrid in) Als 1683 die Türken herannahten, 
wurde ber Dorn vergraben und galt bis 1801 für 
verloren; bei einer Heparatur des Hochaltars wurde 
er im genaunnten Jahre ſammt der Authentik wieder 
gefunden. Ihres Wertes wegen ſeien genannt eine 
mit Edelſteinen und Perlen reich verzierte Mon— 
ſtranze, ein Kelch von Donauwaſchgold, ein ſchön 
gejchnigtes Elfenbeinkreuz, ein Meſskleid aus dem 
Jahre 1641, ein von der Kaiſerin Maria The— 
refin geſtickker Baldachin u. ſ. w. 

Wenn auch nur kurz, ſei auf die Münzſamm- 
lung, das Archiv und die Bibliothek hingewieſen. 
An Bücherzal mag die Bibliothek viele andere 
Kloſterbibliothelen übertreffen, aber fie beſitzt immer- 
bin wertvolle und ſeltene Manuſeripte und In—- 
cunabeln. Sie giebt Zeugnis, daſs bereit im 
XIII, Jahrhundert, aljo hundert Jahre nach der 
Sründung des Slofters, ſich die Mönche mit wiſſen- 
schaftlichen Arbeiten beichäftigten. So enthält fie 


| eine metrifche Bearbeitung des Lebens St. Vern- 


hard von dem Mönde Gutolf, ferner feine 
Grammatik für die Eiftercienjerinnen zu St. Nicola u. a. 
Gegen Ende des XIII. Jahrhunderts verfafste ein 
Mönch von Heiligenkreuz die Narratio genealogiae 


Deiligenfren;. 


posterum 8. Leopoldi, Austriae marchionis, 


deren Handſchrift gleichfalls in der Bibliothef anf | 


bewahrt wird. 

Bereits wiederhoft wurde in dem bisher Geſagten 
darauf hingewieſen, daſs Markgraf Leopold der 
Heilige der Gründer des Stiftes Heiligenkreuz 
ift. Veranlaſet wurde er dazu von feinem Sohne 
Otto, dem nachmaligen Biihof von Freifing und 


Hiftoriograpben des bdeutichen Kaiſers Friedrich | 
dafs fie 1138 zwölf Mönche nach Awettl, dem 


Barbaroſſa. Drto Hatte ſich auf die hohe Schule 
zu Paris begeben und befuchte nach Vollendung 
feiner Studien auf der Heimreife mit 15 feiner 
Genoſſen die eben erjt gegründete Giftercienferabtei 
Morimund.* Der Fromme Wandel der Mönche, 
die hohe Weihe des Ortes machten einen folchen 
Eindrud auf den jungen Mann und jeine Be— 
gleiter, dais er mit ihnen daſelbſt das Mönchs- 
gewand nam. Im Sabre 1131 zum Abte von 
Morimund erwält, beivog er jeinen Water, ben 
Orden der Brüder von Ciſterz auch in Üſterreich 
einzuführen. »Einer innern Mahnung deſſen, von 
dem alles Gute kommt, folgend,« willfahrte Leo— 
pold gerne ber Bitte jeines Sohnes, der aus feiner 
Abtei Brüder, der Sitte des Ordens gemäß wahr- 





icheinfich zwölf an der al, mit ihrem zufünftigen | 


Abte Gotſchalt an der Spike, nah Viterreich 
entfandie. In der erjten Hälfte des Jahres 1136 
fertigte Leopold mit Zuſtimmung feiner Gemalin 
Ugnes und feiner Söhne Albert, Heinrich, 
Leopold und Ernſt die Stiftiumgsurfunde für das 
zu Sattelbach gegründete Kloſter aus, welches von 
nun an zu Ehren »des fiegreichiten Zeichens unſerer 
Erlöſung« Heiligenkreuz genannt werden ſollte. 
Mittels dieſes Stiftbriefes ſchenkte der Marlgraf 
der neuen Abtei das ganze ihm zuſtändige Gebiet 
mit allen bereits bebauten oder noch urbar zu 
machenden Adern, Wieſen, Weiden, Gewäſſern und 
Wäldern im Umkreiſe des Ortes Sattelbach. Im 
nämlichen Jahre erklärte ber Dibceſanbiſchof Re— 
ginmar, auf Bitien des Markgrafen, ſeiner Ge— 


*, Der Ciſtereienſerorden - 


(Cistereium), unweit Dijon in Franlreich, mo Obo 


Herzog von Burgund am 21. März 1098 mit Bus | 
fimmung des Didcefanbiichofe Walter von Ehalons | 


das erite Stiofter gründete. Als eigentliher Stifter wird 


ber heil, Robert genannt. (Fehr, Milgemeine Weldtäite der | 


Mönchsorden. Tublagen, 1835.) Ciſteaux wurde daher immer 
als das erite Klojlec betrachtet (Archieoenobinm). Im 
Jahre 1115 gründete Theobald Örafvon Champagıre 
das Kloſter Clairvaux, in weldem der heil. Beruhard 
Abt war. Diefem verdankt der Orden Anſſchwung und 
Verbreitung. In derfelben Didceje, in der Elatrvaur 
liegt, Yangres, wurde im gleichen Jahre Morimund ger 
gründet, von welchen in ber folge eittige hundert Klöſter 
gepflanzt wurden, darunter auch die zweitälteſte Ciſter— 
cienferabtei in Ofterreih, eben unſer Deiligentrenz- (Die 
ältefte Abtei »der granen Mönches in Ojterreich ifi Neun 
in Striermart, das 1129 von Ebrad) ant, einem Tochter— 
fifte von Morimund, befiedelt wurde.) 


[ ein Aweig bes Bene | 
dietinerordens — führt feinen Namen von Kiftenur | 
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malin und Söhne und gegen Erſatz durch Anweiſung 
anderer Einkünfte der Abtei Heiligenkreuz den 
biſchöflichen Zehent von ihrem geſammten gegen. 
wärtig betriebenen Eigenbau und von allen in Zu— 
kunft berzuftellenden Neureuten zu erlaffen. Drei 
Jahre ipäter (1139) nam dann Papſt Innocenz IL, 
ein bejonderer Verehrer des heil, Bernhard, die 
junge Abtei in feinen päpſtlichen Schuß. Die 
Ordensgemeinde war bereits jo ſtark geworben, 


ersten Tochterftiite von Heiligenkreuz, entſenden 
konnte. Durch des Stifters gleichnamigen Sohn 
ioll das Stift dann fein Wappen erhalten haben. 
Leopold IV, jchwur nämlich, die Hand auf den 
von feinem Bater dem Stifte gefchenkten Ktreuz— 
partifel legend, jederzeit Beſchützer diejer Stiftung 
zu jein. Ein Kreuz und darauf eine Hand mit 
zwei zum Schwure gerichteten Fingern iſt das 
Wappen von Heiligenkreuz. 

Um ein Bild in Umriſſen von dem jegens- 
reichen Wirfen der Ciſtercienſer von Heiligenkreuz 
zu geben, halten wir uns an die Mbtreihe Ber 
erjte Abt war, wie bereits gejagt, 


Gotſchalk. 


Gotſchalk ſtand im beſonders hohem Anſehen 
bei Leopold des Heiligen gleichnamigem Sohne 
und Nachfolger, Leopold IV. Unwiderleglich ſpricht 
er dies aus, als er 1141 das Kloſter Baumgarten- 
berg in feinen Schuß nimmt, indem er von Got: 
ſchalt fagt: quem patris loco ampleetimur. 
Urkundlich begegnet Abt Gotſchalk nah dem 
Fahre 1141 nicht mehr. Entgegen Hanthalers 
Angabe, er jei 1141 gejtorben, findet fich in alten 
Stiftsfatalogen das Jahr 1147 als Todesjahr ge— 
nannt, doch ſchwanlen ie in dem Tagesdatum; die 
einen nennen den 5., die anderen ben 13. De- 
cember. 

Der Stiftstradition nach war der zweite Abt 
ein Sohn des Stifter, 


Konrad. 


Urkundliche Belege, dafs Konrad die Würde 
eines Abtes von Heiligenkreuz bekleidete, Taffen fich 
nicht erbringen. Das Stift befigt von Konrad 
nur zwei Urkunden, in denen er bereits als Biſchof 
von Paſſau ericheint; nicht im geringften deutet er 


an, in welchen Beziehungen er jeinerzeit zu dem 


Stifte gejtanden haben foll; zumal in der erjteren 
wäre jo recht Gelegenbeit geweſen; in berfelben 
ichenft er mit feinem Bruder Heinrich dem Gtifte 
da? Gut Minkendorf. Dais Konrad Abt von 
Deiligenfreuz war, findet fih bei Bruſchius, doc 
ohne Angabe der Duelle; und ihm haben ipätere 
Geſchichtsſchreiber glanbig nachgeichrieben, bis auf 
Blumberger, der (in Hormayrs Archiv 1818) 


, eingehend dieje Frage behandelte und zu dem Schluffe 


zur 
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kam, Konrad ſei den Äbten von Heiligenkreuz | 


nicht beizuzäfen. Der um die Geichichte feines 
Hauſes und damit auch um die unſeres Baterlaudes 
hochverdiente Stiftsarchivar P. Benedict Gſell hält 
sin pietätsvoller Berüdjichtigung der Tradition« 
ſeines Hauſes die Frage noch nicht für endgiltig 
gelöst und reiht, aber nur auf Grund der Tra- 
bition, Konrad in die Reihe der Äbte ein: feine 


Regierungszeit beginnt Ende 1147 oder anfangs | 


1148 und enbet mit jeiner Erhebung auf ben 
bischöflichen Stuhl von Paſſau gegen Ende bes 
feßtgenannten Jahres. 

Als dritten Abt bezeichnet man 


Heinrich I. 
Wann er von feinen Mitbrüdbern zu dieſer 


Würde berufen wurde, läſst ſich nicht ausmachen. | 


Zum erjtenmale wird er erwähnt in der Stiftungs- 
urkunde des Schottenitiftes in Wien (1158). Zum 
Beiten der noch jungen Abtei lebte er bis zum 
Sabre 1185. Nah den alten Stiftsfatalogen ift 
der 15. December 1185 der Todestag, nach den 
Nefrologien von Kloſterneuburg, Reun und St. Andrä 
an der Traifen ijt ed der 30. Mai. Gſell enticheidet 
ſich für erjteren, hauptſächlich weil Die Bulle Bapft 
Zucins III. vom 7. September 1185 Heinrich 
noch unter den Lebenden erwähnt. Wer aber die 
Berhältniffe der damaligen päpftlichen Kanzlei kennt, 
wird berauf fein Gewicht legen. 

Unter Abt Heinrich erhielt Heiligenkreuz vom 
Herzoge Heinrich das Dorf Siegenfeld, dann Teile 
de3 benachbarten Waldes u. a. Während feiner 
Negierumngszeit wurde auch ein langjähriger Streit 
mit dem Klofter Melt entichieden wegen Zehente 
von Belitungen, welche in den Pfarren Medling 
und Traisfirden lagen. 

Im Jahre 1186 nam der Cardinal von 
Ditia und Velletri,’rTheobald, die Debdication 
des Mlofterd vor. Da ih Diele freier ohne Abt 
nicht leicht denken Läjst, jo dürfte ſpäteſtens in ben 
eriten Tagen diefes Jahres der vierte Abt in ber 
Neibenfolge, 


Marquard, 


gewält worben fein. Diejer dürfte die Würde bis 
zum Jahre 1203 beffeidet haben. Unter feiner 
Regierung wurde aus dem Gehöfte Minfenborf ein 
Dorf, welches 1187 Herzog Leopold V. zu Gunſten 
von Heiligenkreuz von allen landesfürſtlichen Ab- 
gaben befreite und dem Kloſter die Gerichtsbarfeit 
über die Colonen dafelbjt verlieh. Von demſelben 
Herzog erhielt das Kloſter auch (1187) jene Streuz« 
partifel, von dev oben gejagt iſt, dais fie die erite 
und vornemite Schenstwürdigfeit iſt. 
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das von einem ſeiner Miniſterialen widerrechtlich 
entzogene Gut Wildegg zurück Marquards Nach— 
folger war 


Wernher. 


Urkundlich wird er im Jahre 1207 zum erſten⸗ 
male erwähnt. Er ijt einer der Schiedsrichter 
zwiſchen Melk und Göttweig wegen Maicrs (bei 
Gars). Späteſtens unter Abt Wernher erhielt 
Heiligenkreuz durch Albero von Zebing die 
erſte Beſitzung jenſeits der Donau, nämlich Klein- 
Hadersdorf 11. ©), und im Fahre 1209 wurde durch 
Biſchof Wolfker von Paſſau die Pfarre Nieber- 
julz dem Stifte einverleibt. 

Durch die Freigebigfeit ſowol des Landesheren 
als auch der Könige von Ungarn, Emerich uud 
Andreas IT, wurden bie Befigungen auch dies 
feitö der Donau anjehnlich vergrößert, und Erz 
biichof Eberhard Il. von Salzburg verlieh 1219 
mit Zuſtimmung feines TDomcapitels den Bezug 
von drei Talenten Salzes jährlih aus ber erz— 
biſchöflichen Saline zu Mühlbach. 

Unter Abt Wernher war das Kloſter fo 
ſtark, daſs es Die jüngite der Giftercienferabteien 
Nieder-Öfterreiche, Lilienfeld, bevöltern fonnte. Im 


' Jahre 1206 giengen dahin zchn Mönde unter 





rich 11. 


der Leitung des Abtes Otker und des Priors 
Gebhard. 

Nach dem Tode Wernhers (1227) berieien 
die Mönche ihren Subprior 


Egitolf 


zur Würbe eines Mbtes. Urkundlich ericheint derfelbe 
erit 1250 ala Abt, zum letzteumale 1241. Ex 
jtand im bejonderen Anſehen Dei Herzog Fried— 
As er in Jahre 1236 den Beſitz von 
Sulz beitätigt, jagt er ausdrücklich »aus Verehrung 
für die im Kloſter Heiligenkreuz rubenden und 
wegen der Verdienfte und Leiftungen Des Abtes 
Egilolfe, Worin diefe »Verbienfte und Leiftungen« 


' beitanden, fünnen wir nicht angeben. 


Knoll behauptet ce. an zwar, daſs alte Hand- 


ſchriften des Stifearchivs melden, Herzog Fried: 


Im Folgenden Jahre (1188) gab dann Herzog | 
2eopold dem Kloſter noch einen Teil des benach— 


barten Waldes und jtellte auf dem Tage zu Mautern 


rich habe in Wien eine öffentliche Lehranftalt ge- 
gründet, weiche von Heiligenfreuger Mönchen bejeßt 
wurde und deren Vorjteher Abt Egilolf geweſen 
jet. Unter diefer Schule kann nur die Bürgerfchule 
von St. Stephan gemeint fein, welche jedoch nicht 
Herzog Friedrich Il, gründete, deren Patron er 
ja nur war. (Daner, Die Bürgerihiule gu Et. Stephan 
In Wien, It den »Biätterne, 1880, S. 346.) 


Unter Abt Eailolf wurde 1230 durch 
Wichardvon Zebing zu Heiligenkreuz ein Spital 
und Bilgerhaus gegründet, welche Stiftung fich ber 
bejonderen Gunst benachbarter Adeliger erfreute, 
indem fie diefelbe durch Schentungen vermehrten. 
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Die Sage will, daſs unter Abt Egilolf ein 
Sohn des Ungarfönigg Bela IV., namens Sa- 
fomon, in Heiligenkreuz als Laienbruder ein- 
getreten fei. Bei den regen Beziehungen zwiſchen 


den Königen von Ungarn und Heiligenfreuz wäre | 


es nicht unmöglich, zumal mach der unglücklichen 
Schlacht am Sajo gegen die Tataren 1242, daſs 
ein ſonſt nicht befannter Sohn das ftille Klofter 
im Wienerwalde dem unruhigen und gefahrvollen 
Leben vorgezogen hätte Wis Abt Egilolf das 
Zeitliche gelegnet hatte, poftulierten die Mönche 
von Heiligenkreuz den bisherigen Abt von Baum- 
gartenberg, 


Biflgrim IL 
Derjelbe erjcheint urkundlich 1245 zum erjten- 


male als Abt von Heiligenfreuz. Eine Urkunde des | 


Biſchofs Rüdiger von Paſſau vom 12. Juli 1247 
nennt ihn zum feßtenmale; genau zwei Jahre 
ipäter jegnete er das Zeitliche. Außer einigen Be- 
figerwerbungen in der Umgebung von Baden jei 
auf jene jenjeit3 der Leitha hingewieſen; Heiligen- 
kreuz faufte nämlich 1244 von der Witwe Ulrichs 
von Wülfleinsdorf, Agnes von Seebenjtein, 
Weideland und Ader. Im Jahre 1245 verlich 
Papſt Innocenz IV. der Abtei zur Verberrlichung 
und Verehrung des dajelbft aufbewahrten Teiles 
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tft zweifelhaft, Seine ferneren Schidfale find un- 
befannt. Sein Nachfolger 


Heinrid 11. 


wurde gleichfalls aus Baumgartenberg poftuliert. 
Er regierte bis 1259, in weichem Jahre er vejig- 
nierte, um aber 1263 die Würde eines Abtes von 
Goldenfron zu übernemen, welches Kloſter, wie er- 
wähnt, von Heiligenkreuz befiedelt worden war, Nach 
jiebzehnjähriger Megierung legte er auch dieje Würde 
nieder und kehrte nad) Heiligenkreuz zurüd, wo er 
1284 als einfacher Mönch ftarb. 

Unter feiner Regierung verlieh Gertrud, 
die Bruberstochter des letzten Herzogs von Diter- 
reich aus dem Hauje der Babenberger, dem Kloſter 
Heiligenkreuz das Batronats- und Bräfentations- 
recht der Pfarre Alland, welche Verleihung König 
Dttofar im folgenden Jahre (1254) mit Rüdficht 


‚ auf die fchweren und zalreichen Vermwüftungen, die 


der Dornenkrone des Erlöfers, welche Herzog Fried- | 


rich II. von dem Könige von Frankreich erhalten 
hatte, einen vierzigtägigen Ablaſs. Zur Illuſtration 
der damaligen focialen Verhältniſſe ſei noch die 
Urkunde Pilgrims erwähnt, durch welche 
Albero von Leif die Erlaubnis erteilte, aus 


ſchwerer Stranfheit gelobt, für den Fall der Wicder- 
genejung in Heiligenkreuz als Mönch einzutreten, 


kannte er, daſs er nicht für das befchauliche Leben 
geichaffen fei. — Unter Abt Bilgrim wurde (1246) 
der Prior von Heiligenkreuz, Ernſt, als Abt nach 
Wilhering berufen. Ernſt refignierte jedoch nad) 
mehreren Jahren und fehrte nach Heiligenkreuz 
zurüd, wo er 1270 ftarb. 

Nah PBilgrims Tode war »die Demut ber 
Brüder in Heiligenkreuz fo groß, daſs feiner bie 
Abtswürde annemen wollte. 
den Abt von Bauntgartenberg, 


Berthold, 


einem Manne voll Strenge gegen fich ſelbſt und 
ftreng in der Aufrechthaltung der Ordensdisciplin. 
Unter ihm wurden viele Schäden, welche Dietrich von 
Himberg dem Klofter zugefügt Hatte, durch ben 
Landrichter, Heinrih von Hasbach, erieht. 
Berthold beffeidete nur ziwei Nahre (L249— 1251) 
die Würde eined Abtes von Heiligenkrenz. 
geitorben ift oder nad) Baumgartenberg zurüdfehrte, 


er | 





Heiligenkreuz »Durch die Ungarn und Heiden« zu 
erdulden hatte, ermenerte; auch der Didcefanbiichof 
Dtto von Baffau ſowol wie der Bapft Alegander IV. 
bejtätigten 1255, reipective 1257 dieſes Ned. 
Uber nicht nur in ber Nähe mehrten fich die Be- 
figungen des Kloſters, auch an der Leitha, ſowie 
jenjeit3 der Donau erhielt Heiligenfreuz manches 
Gut, und es find Namen von mächtigen Herren 
Öfterreichs, die fo zu Wohlthätern wurden, z. ©. 
Seifried von Kranichberg, Leopold von 
Winden, der oberfte Kämmerer in Öfterreich 
Otto von Berchtholdsdorf u. a. Auf dieſe 
Weife hatte das Stift teilweiſen Erſatz für die 


h ‚ Dpfer und Berlufte in den Wirren nach dem Tode 
dem Kloſter auszutreten. Albero hatte nämlich in 


des Herzogs Friedrich II. 
Abt Heinrich gründete im Vereine mit dem 


‚ reichen Wiener Bürger Paltram Batzo (dem Ber- 
Nach vierzehniwöchentlichem Aufenthalte dajeldft er- | Me h 


faffer einer Ehronit des Landes Dfterreich, welche 
dann Nikolaus Fiichel, Mönd von Heiligenkven;z, 
fortjeßte) das Eiftercienferinnenflofter zu St. Nicolai 
(in der Singerftrahe) in Wien, 

Abt Heinrich führt den Namen »der Wunder- 
thätere; nach einer alten Tradition hat er Waller 


in Wein durch fein Gebet verwandelt, um ihn an 


Die Wal fiel auf | 


Ob er | 


Kranfe zu verteilen. Ihm folgte 
Sigfried, 

ein Mann von aroßer Kanzelberedſamleit. Während 
ſeiner kurzen Regierung — er ftarb bereits 1261 — 
erhielt das Kloſter Heiligenkreuz durch Heinrich 
von Merswand, Margarete von Zebing, 
den Wiener Bürger Konrad Hartrat u. a. ver- 
ſchiedene Schenkungen. Unter feinem Nachfolger 


Pilgrim DM. 


erlieh König Dttofar von Böhmen als Herzog 
von Djterreich und jeine Gemalin Margarete 


‚ dem Stlojter die jährliche Abgabe von drei Eimern 
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zehn Maß Weines von den Weingärten in Thallern | 


und Engelichalfsborf. Mit den Gemeinden St. Maren 


und Wilfleinsdorf waren Ywiftigfeiten twegen der | 
Biehtreift mit Heiligenkreuz ausgebrochen, welche | 


erit nach dem Tode des Abtes Pilgrim durch 


Albero Stuhs von Trautmannsdorf ge | 


ichlichtet wurden. Pilgrim ſtarb wahricheinlich im 
Sabre 1262, alſo nach einjähriger Regierungs— 
dauer. Er joll der erjte Abt von Heiligenkreuz 


gewefen fein, der fi einen Wahlſpruch nam, und | 


jwar: Dum latet, patet. 


Heinrich III 


Heinrich III. it der erfie Abt von Heiligen: 
freuz, deijen Familienname befannt ift: Schin- 
weis. Bevor er zur Würde eines Abtes erhoben 
wurde, war er (vermutlich) Dofmeifter auf dem 
Mönichhof. Während feiner fangen Regierung 
{1263— 12841 famen viele Güter teil durch 
Scenfungen, teild durch Kauf an das Kloſter, ander 
ſeits wurden auch alte Rechte und Freiheiten be- 
jtätigt, jo z. B. beitätigte König Stephan V. von 
Ungarn im Jahre 1270 alle Privilegien, welche 


Bela IV. dem Kloſter erteilt hatte, Die Stabt Wien | - 2 —* 
| wegen ſeines regen Ordenseifers geprieſen. 


räumte das Recht ein, 72 Karaten Wein abgaben- 
frei im die Stadt einzuführen (1270). König 
Ottokar befreite den Stifishof zu Brud von allen 
landesfürftlichen Abgaben. 

Abt Heinrich erbaute die auferhalb des 
Kloſters gelegene Kirche des Heil. Nifolans, um 
daſelbſt für die Laien den Gottesdienft abhalten 
zu Fönnen, indem von nun an die Hlofterficche nur 


dem Ghorgefange und dem Gebete der Mönde | 


bienen ſollte. Heinrich begann auch den Bau des 
gothiichen (vorderen) Teiles der Kloſterkirche, erlebte 
aber die Vollendung nicht mehr. Mit ihm ftarb 


ein Abt, der fein Haus zu hohem Anjehen gebracht | 


und bemfelben großen Nuten verichafft hatte. Unter 
feinem Nachfolger Abt 


Sighard 


wurde die Kirche vollendet und 1285 von Biſchof 


Wernhard von Paſſau (dem Gründer des Stiftes 
Engelszell) geweiht, und zwar ebenfalls am Somn- 
tag Septuagesimae, alfo an demielben Tage, an 
bem Hundert Jahre zuvor bie romanijche Kirche 
geweiht worden war. Zu dieſer Feier foll eine 
jolhe Menſchenmenge getommen fein, dais viele 
derielben umfamen. Zum Andenken an diefe feier 
tiche Eimveihung wurde eine große jährliche Almoſen- 
verteilung (Bitanz) eingeführt, welche fpäter auf 
den Nenjahrstag verlegt wurde. Unter Abt Sig- 
hard dürfte auch der Kreuzgang vollftändig ber- 
gejtellt und die jegige Bernhardi⸗Kapelle in Angriff 
genommen worden fein. Sighard ftarb im Jahre 
1239. Ihm folgten mehrere Äbte, von denen mit 
Sicherheit kaum die Namen, geichtveige denn ihre 
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Regierungsdauer und ihre Thaten angegeben werden 
können. Nach dem Hiſtoriographen von Heiligenkreuz, 
Hieronymus Neisler, waren es folgende: 
Berthold II. j 
Er ſoll Mönch in Baumgartenberg geweſen 
ſein. Nach kaum zweijähriger Regierungszeit folgte 
Benzo, 


der ibentifch fein dürfte mit dem im Privileg 
Herzogs Albrecht I. genannten herzoglichen Proto- 


notar und Pfarrer von Miſtelbach. Nach kurzer 
‘ Regierungsdauer vrefignierte er wahricheinlich im 
' Sabre 1294. 


Berthold II. 
Diefer vollendete die durch ihre ſchönen Formen 


| ausgezeichnete Capella infirmoram, die heutige 
‚ St. Bernhards Kapelle, eine Stiftung Herzogs 
Albrecht 1. 


Uri 1. 


Er war früher Prior von Heiligenkreuz und 
wird wegen feiner Demut und Xeutjeligfeit und 
Bon 
allen Erwerbungen des Stiftes unter jeiner Re— 
gierung fei auf die Schenkung bes Gutes Tomaßl 
durch Margareta von Hading im Jahre 1300 
hingewiefen. Er refignierte 1304 und erhielt in 


Georg 1. 
einen Nachfolger, der 1308 das Beitliche gefeguet 
haben dürfte. Sein Nachfolger 

Johann 1. 


jcheint in großen Anſehen geitanden zu fein. Unter 
ihm wurden die alten Brivilegien und Freiheiten 
des Klofters beitätigt und erweitert, Die Beſitzungen 


| durch neue Schenkungen vermehrt, und zivar nicht 


nur in Mieder-Dfterreich, fondern auch in Steier- 
mark und Stärnten. Aber das Klofter fitt auch durch 
die inmeren und äußeren Wirren, von denen dba- 
mals Ofterreich heimgeſucht wurde. Er refignierte 
1317, lebte aber noch bis 1331. Im Kreuzgange 
fand er feine lebte Nuhejtätte. Die Wal der Mönche 
fiel auf einen ihrer Mitbrüder, 


Otto, 


der bereits, freilich nur 28 Tage, Abt von Baum- 
gartenberg geweſen, dann in fein Kloſter zurid- 
gelehrt war. Groß ift unter ihm die Zal der Er- 
werbungen: fo fchenfte 1318 König Karl von 
Ungarn der Abtei als Entfchädigung für erlittenen 


| Schaden durch fein Heer das Gut FZachun, der 


Burggraf von Preisburg, Dietrich Hutſtock, und 


| feine Gemalin Gertrud, fowie Kunigund Körp— 


nerin von Prejsburg widmeten mehrere Wein- 


Heiligentreuz- 


gärten zu Preſeburg; Friedrich der Schöne, 
Herzog von Literreich, erneuerte das Privileg feines 
Großvaters, wonach Heiligenkreuz von der Ent« 
richtung des Bergzehents von den Weingärten in 


TIhallern und Enzersdorf befreit mar, mit Aus- 


name von vier Eimern, welche der Stiftung 
Friedrichs, Mauerbach, geleiftet werden follten. 
Herzog Albrecht II. verlich 1328 dem Abte Otto 
und jeinen Nachfolgern den Blutbann zu Nieder 
ſulz, gewiſs ein Leichen der großen Gunft, in 
weicher Abt Dtto bei dem Landesfürjten ftand. Im 
jelben Jahre 1328 fonnte Heiligenkreuz; im Vereine 
mit jeinen Tochterfföftern Zwettl, Lilienfeld und 


Baumgartenberg als Beweis der Dankbarkeit für | 


die vielen Wohlthaten, welche Saljburgs Erzbiichöfe 
dem Eiftercienferorden erwieſen Hatten, 46 Mark 
als Gejchent anbieten. 
Heiligentreuz Brüder nach dem von Herzog Dtto 
dem Fröhlichen geftifteten Stlofter Neuberg — 
der letzten Tochterftiitung — senden, Otto fah 
auch Widerwärtigfeiten aller Art, bejonbers im 
erjten Drittel feiner Regierung. »Durch erhaften 
not twillen« musste er eine große Anzal von Hüften, 
bejonders um Wiener-Neuftadt, verkaufen. 

Im Fahre 1328 ftarb er. Sein Nachfolger mag 


Bilgrim I. 
gewejen fein, der 1329 refigniert haben dürfte. 


Von 1329 bis 1332 beffeidete die Würde 


eines Abtes 
Jacob Hedler, 


aus Wiener-Nenjtadt gebürtig. Er ſuchte das Haus 
auf der Höhe des Wohlftandbes zu Halten, auf 
melde es Otto gebracht Hatte, was ihm auch ge 
fang. Bon ben zafreichen Erwerbungen ſei nur 
auf die Verleihung des Blutbannes an Heiligenkreuz 
zu Klein-Habersdorf durch die Herzoge Albrecht 
und Dtto von Vfterreich im Jahre 1331 hin- 
gewieſen. Intereſſant iſt die Urkunde Neinprechts 
auf dem Haarmarft zu Wien, worin er der Abtei 
geftattet, das Wafler aus den Heiligenfreugerhof 
duch fein Haus mittels Rinnen abzuleiten. 
Wohfitand des Kloſters erlaubte feinem Nachtolger 


Wulfing 


ben im Kloſter aufberwahrten Streuzpartifel in eine 
entiprechende Faſſung von Silber und Edelſteinen 
zu bringen, in toelcher derſelbe auch blieb, bis 
Abt Paul eine neue, und endlich Abt Nobert 
die neuefte und reichſte Faſſung berftellen ließ. 
Ferner ließ Abt Wulfing das ſchadhafte Refectorium 
abtragen und ein neues, größeres erbauen, auch für 


den Abt, der bisher mit den Brüdern das ger | 


meinfame Dormitorium benützt Hatte, eine eigene 
Wohnung Heritellen, für die Kirche wurden neue 
Chorſtühle angefertigt und an dem Plate, two fich 





Am Jahre 1327 konnte 


Ter | 





Heiligenkreuz. 159 
gegenwärtig die St. Anna-Kapelle erhebt, eine neue 
Sacrijtei erbaut. 

Bon den vielen Stiftungen ſei nur jene bes 
Friedrich Denzze erwähnt, welcher 1337 an Hei- 
ligenfrenz drei Pfund Pfennige Gülte auf Reingärten 
in Debling überließ, wofür am Frohnleichnamstag 
ein Fahrtag abgehalten und den Brüdern bei Tijche 
an Stelle des üblichen Gerftenbrodes eine Semmel 
verabreicht werden joll. Durch Stephan den 
Viſcher erhielt Heiligenkreuz fein Haus in Werb 
zu Wien und feinen Weingarten an dem Zune» 
berg« zur Abhaltung eines Jahrtags. Im Jahre 
1342 endete der Tod das für Heiligenkreuz jo 
fegensreiche Wirken des Abtes Wulfing. 

Wulfings Bauthätigfeit ſetzte fein Nachfolger 


Leopold, 


Brofeis des Kloſters Lilienfeld, fort, indem er das 
Klofter und die übrigen Gebäude mit neuen 
Dachungen verfah; auch die Zal der Mönche nam 
wieder zu; man zälte unter Leopold 40 Prieſter 
und 25 Laienbrüder. Die Laienbrüder und wol 
auch die Prieſter befajsten fich viel mit der Er- 
zeugung von Schuhwaren, weiche in Wien auf dem 
alten Bauernmarkt verkauft wurden. Die Ware 
war jo beliebt, daſs bei Ankunft der Mägen aus 
Heiligenkreuz die Menge ich zum Ankaufe förmlich) 
berandrängte. Derzog Albrecht II. ſoll daher 
fcherzweile den Abt Leopold auch jeinen geliebten 
»Meifter Schuftere genannt haben. 

Auch den Befig feines Hauſes vergrößerte Abt 
Leopold, Der langjährige Streit des Kloſters 


| mit Stephan von Owar wegen Bogeldorf wurde 


durch den Balatin Nikolaus zu Gunften des 
Kloſters entichieden, in Wien auf das Haus des 
Scüßenmeiftere Dietrich »vor dem Ziegelhof« 
Grundrechte erworben, unbequem gelegene Beſihungen 
mit Kloſterneuburg gegen beauemere in Pfaffitetten 
eingetauſcht. 

Zu Reichenau auf dem Wege nach Neuberg, 
two Abt Leopold die Einweihung des nun voll- 
endeten Kloſterbaues vornemen wollte, exeilte ihn 
der Tod am 7. September 1347. 

Die Wal fiel nun auf den Prior Konrad 
Ehiehlo als Abt 


Konrad II. 


Er war eine zeitfang Verwalter der Öfonomie 
in Trumau gewejen. Unter ihm wurde die Pfarre 
Aland mit allen ihren Beſitzungen und Einkünften 
dem Kloſter incorporiert, da deſſen Einkünfte jo gering 
waren, bals fie kaum hinreichten, Die vielen dem 
Klofter zujtrömenden Urmen zu unterjftügen. Im 
Jahre 1349 litt Ofterreich ſchwer durch eine peft- 
artige Krankheit. Mbt Konrad wuſste durch treif- 
liche Wirtſchaft den auf den Beligungen  jeines 
Hauſes dadurch verurfachten Schaden wieder gut 


Heiligentreug. 
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zu machen. Am Jahre 1357 wird er zum fetten- | 


male urkundlich genannt, und 1358 findet fich | 


als Abt 
Eolomann 1. 

Seine Regierungszeit (1358— 1377) war in 
jeder Beziehung glüdlich für das Klofter. Ein Be— 
weis für das AUnfeben desjelden find die, von nun 
an ſich wieberhofenden Aufträge des Bapjtes ſowol 
al3 auch des Generalcapitei3 von Kiltenur,*) ver- 
möge welcher die Äbte von Heiligenkreuz nicht nur 


ihre Töchterſtiſte, ſondern alle Mlöjter des Ordens | 


in den damals öſterreichiſchen Ländern zu vifitieren 
und reformieren berechtigt und verpflichtet waren. 
Als Herzog Rudolph IV, unmittelbar nad) feinem 
Negierungtaniritt an den Bapjt die Bitte richtete, 


den Stifter von Heiligenkreuz, Markgrafen Leo | 


pold III. in die Zal der Heiligen aufzunenen, 
beauftragte er nebjt dem Erzbiichof von Prag und 
Biihof von Olmütz auch den Abt Colomann, 


‚ gezogen. 





über Lebenswandel und Wunder des feligen Marf- 


grafen Erhebungen zu pflegen und die geiammelten 
Nachrichten und Beweiſe dem heil. Stuble zur 
Prüfung vorzulegen. (Die Enticheidung der Curie 
erjolgte befanntlih erjt im Jahre 1485.) Abt 
-Eolomann IT. erhieft einen gleichnamigen Nach- 
folger in 

Eolomann 11. 


Seine Regierung war anfangs vom Glücke 
begünstigt. Ihm gelang es, dais die vielumftrittenen 
Grenzen der ungariichen Belitungen feines Kloſters 
durch einen königlichen Gerichtsbrief genau beftimmt 
wurden. Er wurde mit der Oberaufficht des von 
ben Eiftercienfern in der Singerfiraße zu Wien 
errichteten Collegium St. Nicofai betraut, 
Würde, melde auf feine Nachiolger übergieng. 
Diejes Eolleg hatte den Zived, den jungen Ordens 


brüdern aller Möfter, welche an der fveben ge | 


gründeten Univerſität in Wien Theologie jtudierten, 
ein Heim zu bieten, 
fichen Thätigkeit in dem Drden giebt Zeugnis, 
daſs umter den eriten graduierten Doctoren der 
Theologie zwei Gijtercienjer find: Konrad von 
— und Andreas von Heiligenkreuz. 


*) Der jeweilige Abt von Eifteoug fungierte als 
General des ganzen Ordens. In jeinem Kloſter wurde 
das oberſte Coucilium des Ordens gehalten; bie vier 
Abte der Klöfter Ya Ferle, Pontigni, Clairvanx und 
Morimont waren die erften Beirathe des Abtes von 
Ciſteanx, 20 Übte anderer Häuſer galten als NRäthe 
zweiten Ranges, fie hießen Definitoren. In Eiftcang 
wuıden anfangs jährlich, ſpäter alle drei Zahre bie 
Henerafenpitel gehalten, welche die geiftlichen und welt: 
lichen Angelegenheiten ber Nlöfter als oberite Inſtanz 


eine ı 


Bon der regen wiſſenſchaft | 


Heiligeulreuz. 


Während der Viſitation der ungariſchen Möſter 
des Ciſtercienſerordens zog Colomann ſich die 
Ungnade der Königin Elijabeth zu: er, der in 
feinem Hauſe faſt alle Amter mit Ehren verwaltet 
hatte, wurde auf ſchimpfliche Weiſe zur Rechenſchaft 
Nun regte ſich auch die Oppoſition in 
Heiligenkreuz, ſo daſs Abt Colomann II. 1392 
ſeiner Würde (ob freiwillig?) entſagte. Sein Nach- 
folger war 

Nikolaus J. 


Sein Wahlſpruch war: »In iustitia et pie- 
tatee. Dadurch, dafs er demjelben aufs gewiſſen- 
hafteſte nachzulommen trachtete, erwarb er ſich 
großes Anſehen bei Herzog Albrecht III. und 
feiner Gemalin Beatrir. Er wurde des Herzogs 
geheimer Rath in politiichen und kirchlichen An— 
gelegenheiten. Diefer übergab ihm unter anderem 
die (bedeutende) Summe von 100 Pfund Gold für 


: die Bebürfnifie des Kloſters. 


Us das Kloſter Zwettl in arger finanzieller 
Not war und durch Werfauf feiner Weingärten 
und Beſitzungen in Wien die Schuldenlaft zu tilgen 
hoffte, war es Abt Nitolaus, welchen Bapft 
Bonifaz IX. mit der Prüfung der ganzen An— 
gelegenheit betraute. Er follte auch darauf ſeheu, 
wenn dieſe Güter in der That veräußert werden 
müjsten, daſs der Erlös zur Tilgung der Schulden 
berivendet würde. Ein Miisgeichil mit dem Magda- 
lenenhof in Enzersdorf veranlafste ihn, nach zchn- 


ı jährigem eriprießlichen Wirken für Heiligenkreuz 





zu ordnen und jeden eventuellen Streit zu ſchlichten 
hatten. Für Öfterreichs GiftercienferHlöfter dauerte dieſes 


Verhältnis bis 1781, im welchem Jahre Katſer Kofef Il 
jede Berbindung mit Trdentobern int Austande verbot. 


‚ Abt Nifolaus Gretzel abgedankt 


der Abtwürde zu entjagen (1402). Der genannte 
Hof war nämlich von jeinem Vorgänger der Ge- 
meinde Enzersdorf verpachtet worden und gieng 
durch Uuredlichkeit weltlicher Bedienfteter für das 
Klofter verloren. 

Troßdem er vielfach von Sorgen aller Art 
in Anſpruch genommen war, fand Abt Nikolaus 
doch auch die Muße, literariich thätig zu fein: er 
fchrieb ein Wert: »De laudibus B. Marine vir- 
ginis.e In noch größerem Anſehen als Abt 
Nilelaus ftand jein Nachfolger 


Albert. 


Derjelbe wurde von dem Generafcapitel beauftragt, 
ſämmtliche Eiftercienierfföfter von Ofterreich, Steier- 
mark und Ungarn zu vifitieren und die Übte der- 
jelben bei Androhung von Hirehlichen Strafen zu 
veranlafien, die jungen Ordensbrüder in das Cof- 
fegium St. Nicolai zu Wien zu jenden. Sein Wirken 
war von Erfolg begleitet; bald zälte das Kolleg 
über 40 Studierende des Ordens. Bon Herzog 
Albrecht IV. erhielt er den Auftrag, das arg 
verichufdete und ganz; herabgekommene Kloſter 
Zwettl zu vifitieren und durch Ordnung feiner 
Finanzen wieder aufzurichten. Nachdem Zweltls 
hatte, berief 


Heiligenkreuz. 


Albert den Neuberger Profeſſen Friedrich zur 
bürdevoflen Würde nah Zweit. Während nun 
diefer jo gut es gieng in Zwettl Ordnung zu ſchaffen 
fuchte, gerieth Heiligenkreuz jelbft in die größte 
Rot, eine Folge des unfeligen Zwiſtes im Regenten- 
baufe nach dem Tode Herzogs Albrecht IV., ber 
einen minderjährigen Sohn, Albrecht V., Hinter- 
fafjen hatte, um deſſen Vormundſchaft num ein 
heißer Kampf eritbrannte. Heiligenkreuz follte 3000 
rote Gulden an Steuern zalen, Albert mußſete 
bei Juden und Chriften Schulden machen, und 


Söldnericharen gänzlich ausgeplündert. »Bor Hunger 
oder aus Bram iſt er geitorben,« fo weiß die Sage 
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ein, das Kloſter ſowol als feine Güter wurden ge 
plündert und verwüſtet. Nach anjcheinend kurzem 
Interregnum übernam 


Johann III. 
die Leitung des Kloſters. Er war Profeſs des Kloſters 
Brunbach, hatte in Wien das Doctorat der Theologie 
erworben, war professor sacraec paginae und 
1437 und 1439 Decan der theologischen Facultät. 
Hatten unter feinem Borgänger bie Befitungen in 


‚ der Nähe des Kloſters durch feindliche Verheerungen 
um das Unglück zu vermehren, wurde es von | 


zu melden; doc; findet fich auch die Überlieferung, | 


dafs er 1414 rejignierte, dann das Amt eines 
Kellermeiiters verjah und 1515 geftorben jei. Sein 
Nachfolger Petrus mit dem Beinamen Ferreus 
ift urkundlich nicht nachweisbar. Er war Lector 
an der Wiener Univerfität, Baccalaureus der 
Theologie. Röfsler behauptet in jeinen Annales 
Vallis nemorosae Austriacae (Vallis nemorosa 
ift neben monasterium St. Urueis der lateinijche 
Name für Heiligenkreuz), im alten Klofternecrologium 
War eingetragen, daſs Petrus Ferreus am 2. Juli 
1417 als Abt gejtorben jei. 

Bur Leitung des Klofters wurde nun berufen 


Johann II. 


ans der heſſiſchen Adelsfamilie von Spanberg 
oder Spangenberg. Urkundlich begegnet er zum 
erſtenmale 1422; doch ift nicht anzunemen, daſs 
die Sebisvacanz fünf Jahre gedauert habe. Er be- 
gab fi mit P. Heinrich, einem wolgejchuften 
Theologen, auf das Eoncil von Bafel (1434), kehrte 


viel gelitten, jo mufste er jehen, wie auch bie 
jenjeits der Donau in Schutt und Trümmer janfen. 
Damit die Unterthanen in Niederfulz ihre Häuſer 
wieder aufbauen konnten, erließ er ihnen für ſechs 


| Jahre die Abgaben. 


aber bald zurüd und legte im folgenden Jahre | 
feine Würde nieder, um al3 Novize in die Karthauſe 


Gaming einzutröten. Wie in dem Eiftercienjerorden 
ward er auch in bem ber Karthäuſer zu Ehren- 
jtellen berufen. Er ſtarb als Prior der Karthauſe 
sim Thale Joſaphat« bei Olmütz. Sein Nachfolger 
in Heiligenfreuz war (fein Begleiter nach Bajel?) 


Heinrich, 


der vierte dieſes Namens in der Reihe der Äbte. 
Er ſtand bei Kaiſer Friedrich III. in hohem 
Anſehen. Als dieſer nämlich zur Krönung nach 


Als am 14. Auguſt 1450 der Grundſtein 
zum zweiten Turme der Stephanskirche gelegt 
wurde, hielt Abt Johann das Hochamt im St. 
Stephansdome. Gebeugt von Alter und Sorgen, 
legte er ſeine Würde nieder, wie Seywitz und 
Strobl berichten. Zur Wal eines neuen Abtes 
wurde von der Mutterabtei Morimund als Wal- 
Commiſſär der Abt von Ebrach delegiert, welder 
einen Proſeſſen jeines Hauſes, namens Johann 
Poley, mitbrachte und ihn aufs angelegentlichite 
den Brüdern von Heiligenkreuz al? Abt empfal. 
Thatjächlich wurde er gewält. 


Johann IV. 


Er war Doctor der Theologie und Hatte 
den Ruf großer Gelehrjamfeit. Mit den meijten 
AÄbten Nieder-Öfterreich ftand er in den poli— 
tischen Wirren, melde um die Mitte des 
XV. Sahrhunderts in ſterreich berichten, auf 
Seite von Albrecht II. (als Herzog V), nad)- 
gebornem Sohne Ladislaus', nicht zum Nachteil 
des Kloſters: durch Lad islaus' Intervention machte 
der Bilchof von Raab dem Kloſter feine Schwicrig- 


‚ feiten bezüglich der Behente in Podersdorf und 


Rom zog, berief er Abt Heinrich IV. mebit | 
mehreren anderen zum Anwalte der Negierung in | 


Nieder-Öfterreih. Am Jahre 1442 ſoll Hein- 
rich geitorben fein. In 


Georg II. 
erhielt er einen Nachfolger, Seine Regierungszeit 
(1442 — 1447) war feine erfreuliche. Ungariſche 
Scharen fielen jengend und brennend. in Öfierreich 
Zopenrapbir, IV, Banh. 


Winden. 

Damals befand fi Morimund in milslichen 
Verhältniffen, deshalb jammelten die einzelnen 
öfter und Abt Johann Poley überjandte bie 
eingelaufene Summe nebit einem Bericht über den 
Zuftand der einzelnen Ordenshänfer. 1459 twird 
er zum lehtenmale als Abt genannt. Er vefignierte 
freitwillig. Die Wal fiel nun auf 


Laurenz, 
der ſchon im Jahre 1461 das Zeitliche jegnete. 
Ihm folgte 

Georg III. 

Zu der durch Streitigfeiten zwiſchen Kaiſer 
Friedrich III. mit ſeinem Bruder Albrecht VI. 
veranlalsten milslichen Yage, worunter das Yand 
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im allgemeinen aufs ſchwerſte litt, kam noch für 
Heiligenkreuz, daſs es 1462 durch einen ver- 
heerenden Brand eingeäſchert wurde. Das Rloſter 
gerieth in harte Bedrängnis und das Genueral—-⸗ 
capitel mufste 1463 demſelben die gewöhnliche 
Contribution auf drei Jahre erlaffen. 

Abt Georg wurde von dieſem Gapitel ber 
auftragt, alle Sorgfalt auf das theologische Colleg 
in Wien zu verivenden. Es betraute ihn auch mit 
der Bilitation aller öfterreichtichen Sttöfter, Zum 
letztenmale wird er genannt bei der Wal des Abtes 
Eberhard von Baumgartenberg am 15. Juni 
1470; er war daſelbſt Walcommiſſär. Bald darauf 
muſs er gejtorben fein, dem im Auguſt desielben 
Jahres wird bereits 


Georg IV. 


al3 Abt von Heiligenkreuz genannt. Zu feiner Wal 
war der Baterabt von Morimund gekommen. Die 
Zal der Mitglieder des Kloſters war bedeutend ge- 
iunfen, die finanzielle Qage beirübend. An den 


neugewälten Abt ergieng deshalb die Aufforderung, | 


zu jorgen, daſs fi) die Mitgliederzal vermehre. 


Abt Georg IV. wurde zum Generalvicar ernannt . 


und als folder berief er 1474 ein Provinzial 


capitel nach Heiligenkreuz, um über die Mittel zu | 


berathen, damit dem Klojter anfgeholfen werde. 
Die Not war jo groß, dais Abt Georg nicht 
das nötige Geld hatte, um das weiße Tuch für die 
$tfeider der Ordensbrüder zu faufen. Er mufäte daher 
ben Generalabt bitten, zu gejtatten, daſs die Brüder 
ihiwarze Ordenskleider tragen. Troß ber eigenen 
mtjslichen Lage wurde beichlofjen, dem gemeinianen 
Mutterhauje Eifteaug, das ſelbſt in bie miſslichſten 
Verhältniſſe gefommen war, durch eine Kollecte 
zu helfen, und Bruder Nikolaus von Heiligen- 
freu; gieng, begleitet von Bruder Hermann bon 
Lilienfeld, mit 830 Goldqulden au den Generalabt 
ab. — Den Grund der jteten Abname der Ordens- 
mitglieder glaubten die verlammelten Übte darin 


zu erbliden, daſs die Ordensdisciplin noch immer | 
ftrengjte Abjtinenz von allen Fleiſchſpeiſen vor- 


ſchrieb. Man wandte fich daher an das Beneral- 
capitel mit der Bitte um einige Grleichterungen, 
die nad) manchen Sämpfen auch zugeftanden 
tourben. 

Unter Abt Georg IV. wurde das Band der 
Filiation mit Lilienfeld durd Sailer Friedrich III. 
geldst. Zwiſchen Heiligenkreuz und Lilienfeld herrichten 
ſchon geraume Zeit hindurch Zwiltigfeiten, baupt- 
fächlich wol deshalb, dafs ſich die Äbte von Heiligen- 
treitz als Patres immediati bisweilen Übergriffe er- 
faubten. Lilienfeld wurde mit dem Kloſter Reun 
verbunden, deſſen Abt bei den Walen in Lilienfeld 
intervenieren und das Kloſter viſitieren follte, Abt 
Georg IV, jtarb 1478. Am 14. September des: 
jelben Jahres erhielt er in 


Heiligenfrenz. 


Matthäus Hronperger (Kramderger) 


dank der Julervention des Kaiſers einen Nachfolger. 
Man wollte nämlich dem Kloſter den Abt von 
Marienberg, Raul Strauß, als Abt aufdrängen. 
Matthäus ift der erfte Nieder-Üfterreicher, welcher 
zur Abtwürde in Heiligenfreuz gelangte. Er war 1434 
zu Nipern an der Donau geboren, legte 1458 bie 
Profejs ab und feierte 1461 feine Primiz, der 
3. Mai 1478 it fein Waltag. Er lich ſich das 
Collegium zu St. Nicolai beſonders angelegen fein, 
wie aus jeinem Circularjchreiben vom I. September 
1478 an die Ciltercienferäbte hervorgeht. 

Wegen ber Grenzen der ungariichen Beligungen 
gab es fortwährend Streitigkeiten mit dem Grafen 
Bozin, die endlid; 1.489 dadurch beigelegt wurden, 
dais mit Erlaubnis des Königs Matthias Cor- 
vinus Matthäus längs der ganzen Grenze 
jteinerne Pfeiler errichtete. Bei König Matthias 
ſowol als auch bei dem Kaifer ſtand Matthäus 
in hohem Anſehen, und beide bejtätigten die Frei— 
heiten und Privilegien des Kloſters. Der Generalabt 
betraute ihn mit der Viſitation und Reformation 
der beiden Frauenklöſter ps und St. Bernhard, 
der Abt von Ebrach übertrug ihm die Stellver- 
tretung bei den Malen in Neun. Als er im Jahre 
1492 jtarb, war die Lage des Kloſters möglichſt 
troſtlos. Die Verwüſtungen und Einfälle der Ungarn 
diesjeit3 der Donau, die verheerenden Züge ber 
Böhmen nördlich der Donau hatten dem Kloſter 
und feinen Beſitzungen unberechenbaren Schaden 
zugefügt. 

Aus unbelannten Gründen währte es ein 
ganzes Fahr, bis die Wal eines Abtes vor- 
genommen wurde. Saifer Friedrich III. beitellte 
den zu Mebling geborenen Proſeſſen des Kloſters 
P. Michael Aigner zum Ahminiftrator, der, als 
endlich zur Wal geichritten werden konnte, zum 
Nbte getvält wurde. 


Michael 1. 


Wie jeinen unmittelbaren Vorgängern, machten 
ihm die ungarischen Beſitzungen viele Sorgen. Auch 
er tradhtete den Wohljtand von Heiligenkreuz zu 
eben, aber mit wenig Erfolg, und war bejtrebt, 
bie immer loderer werdende Pikiplin in den 
Eiftercienjerflöftern feiner Provinz zu ihrer alten 
Strenge zurüchzuführen und das Studium im Kolleg 
zu Wien zu fördern. Wiederholt leitete er Die 
Abtwalen in Zwettl, vijitierte und reformierte die 
öfter Pilis in Ungern ımd Säufenitein an der 
Donau, deſſen Abt zur Refignation gezwungen 
wurde, 

Die Schmähſchrift eine! Weltprieiters der 
Vaſſauer Diöcefe, in der ihm Unenthaltjamfeit und 
Berichtwendung der Kloftergüiter vorgeworſen wurde, 
beranlafsten Michael, troß des feierlichen Wider- 
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ruſes ſeitens des Verſaſſers, zu reſignieren, oder 
wie ſein ſpäterer Nachfolger gleichen Namens ſagt, 
er wurde feines Amtes enthoben,« anfangs 1516. 
Im Mai desjelben Jahres wurde zu feinen Nach. 
folger 

Bernhard Medrizer 


gewält, im Alter von 60 Jahren, Gebengt vom 


Alter und ſchwerer Krankheit, legte er im Nor | 


venber 1519 fein Amt nieder. 


aber fein Mitglied des Hauſes bereit, die jchiwere | 


Bürde eines Abtes zu übernemen. Auf Bureden 


des Abtes Johann von Reun, der nebit Dem 
Abte Erasmus von Amwettl und dem Abte Wil- | 


heim von Baumgartenberg der neuen Wal bei- 
wohnte, jchritt man zur Boftulation, welche auf den 
geweſenen Heiligenkreuzer Profeſſen, jedoch feit 1505 
Abt von Baumgartenberg, 


Wilhelm, 


fiel. Deſſen Regierung (1519 —15281 war aber 
leineswegs glũcklich. Er mujste 1523 den Natha- 
rinenhof zu Preisburg verfaufen und auch andere 
Beitgungen wurden veräußert, hauptſächlich um 
die zur Beleftigung Wiens auferlegte Steuer be 
zalen zu können. 

Den aus feinem Klojter von den Türfen ver- 
iriebenen Abt Johann von Pilis, ſowie deſſen 
Conventualen, die ſich nach Oſterreich geflüchtet 


hatten, gewährte er gaſtfreundliche Aufname. Doch feine Würde niedergelegt (1536). Ihm folgte 


als die Türfengefahr für Üfterreich ſelbſt immer 


Nun fand ſich 
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Zalungen auferlegt. Um den Berpflichtungen nad 
zufonımen, muſste der vierte Teil der Gitter teils 
verpfändet, teils verfauft werben, darunter bie 
Gülten zu Judenburg in Steiermark, und endlich 
der Beſitz in Ungarn. Doc genenigte Kaifer 
Ferdinand diefen Verkauf nicht; er gejtattete 
nur, To viel Geld darauf zu nemen, um Die bereits 
erhaltene Kaufſumme zurädzuzalen. In feiner Not 
wandte fih der Abt am die Bürger von Brud, 
weiche ihm denn auch Die mötige Summe vor: 
ftredten. In welcher Not Abt Kohann zeitweilig 
ſich befand, erhellt daraus, daſs er ſeine goldene 
Kette ſammt Pectorale verpfänden musste. 

Doch auch Lichtjeiten meist feine Negierung 
auf. Er erwarb von Chriſtoph von Rauheneck 
den Ort Gaben ſammt dem Patronatsrecht für 


Heiligenkreuz und trug fich fogar mit dem Ge— 


danken, die Nonnen des Kloſters St, Nikolai in 
Wien im Kloſter zu St. Bernhard auf feine Kojten 
leben&fänglich zu verforgen, wenn die Güter des— 


ſelben feinem Stlofter übergeben würden. Doc; ba 


ber Kiaiier einen Teil diefer Güter der Univerfität 
in Wien zuwenden wollte, der andere aber bereits 


verpfändet war, jo mufste Kohann dieſen Plan 


drohender wurde, gieng er nad; Baungartenberg | 
zurüd, nam aber auch alles Geld, das fih im | 


Kloſter befand, mit fich, und alle Anſtrengungen 
der nachfolgenden Abte, dasſelbe zuräcdzubelommen, 


Anscheinend nach kurzem Juterregnum wurde 
Johann Hartmann zum Abt gewält als 


Johann V, 


Er regierte bis 1535, im welchem Jahre er 
refigtierte. Seine Regierung war eine der unglüd- 
fichften. Gleich nach 
mufste er alle noch vorhandenen Baramente bis 
auf einen Kelch und eine Monſtrauze in jeber 


wieder aufgeben. 

Mit dem Kloſter Melt war er wegen Ausſchei— 
dung von Piaffſtetten aus der Pfarre Traiskirchen in 
Verhandlungen getreten. Bevor noch dieſe zum 
Abichtufe gelommen waren, hatte Abt Johann 


Bieronymus Feigel. 


Mit dem Abte von Marinzell ſollte er im 
Auftrage des Kaiſers die zerrütteten Verhältniſſe 


Adir, Das j des Rloſters Lilienfeld in Ordnung bringen. Der 
waren vergebens. So iſt fein Andenken Tein gutes, | 


jeinem Negierungsantritte | 


Kirche au die Regierung abliefern. Als die Türken 


1529 vor Wien erfchienen, flohen er und die Con— 
ventualen. Was fie an wertvollen Sachen nicht 
mitnemen fonnten, wurde unter dem Frauenaltar 
vergraben. Seiligenfrenz wurde von den Türken 
eingeäfchert und ein Laienbruder, der zurüdgeblieben 
war, unter jchredlichen Martern getödtet, nachdem 
er den Drt nicht angeben wollte, wo Scäbe ver- 
graben jeien. Abt Johann war nad Steyer in 
Ober-Diterreich geflüchtet, feine Comventualen waren 
in alle Gegenden ber Windroſe zerstreut. 
Feinde abgezogen waren, wurden dem Kloſter ſchwere 


Kaiſer erwirkte für ihn und ſeine Nachfolger bei 
der Curie das Recht, die Inful gebrauchen zu 
dürſen. War ſomit nach außen hin das Anſehen 
von Heiligenkrenz bedeutend vermehrt, ſo ſtand es 
im Innern um deſto ſchlimmer. Hieronymus 
icheint fein adminiftratives Talent beſeſſen zu 
haben. Statt die Schulden herabzumindern, muſsten 
noch weitere Beſitzungen verfauft oder verpfändet 
werben, nur um die oft jehr hohen Zinſen zalen 
zu können. Armut und Verichuldung mehrten fich 
in ſchredlichem Grade, freilich nicht allein durch 
des Abtes Verſchulden. In Ungarn namen die 
Beamten de3 Biſchofs von Raab die Aehente der 
Kloſterunterthanen twiderrechtlich weg, Graf Peter 
von Altenburg lieh die Markiteine der Kioiter- 
aliter nach Belieben verjeten, und wurde auch dem 
Kloſter jein Recht zugeſprochen, jo war doch feine 


Macht vorhanden, den Schiedsipruc auszuführen. 


Zu allem fam noch die proteftantiiche Bewegung. 


Abt Hieronymus jelbit neigte zur neuen Lehre, 


Als die | 


mufste refignieren (1542) und zog ſich nach Wilhering 
zuriick, wo er im Jahre 1551 ſtarb. Nun wurde 
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ein Brofeis des Kloſters Zweitl zum Able poſtu— 
liert, nämlich 


Sigismund. 


Während die Güter in Ungarn von Freund 
und Feind im gleichem Maße verwüfte wurden, 
mufste ev die noch ertragstähigen Güter n Öjter- 
reich verpfänden; einerjeits verfiegten jo die Dilfs- 
quellen immer mehr und mehr, anderjeits nam Die 
Höhe der Kriegscontributionen immer zu. Bu Anfang 
des Jahres 1544 ftarb er im Stiftshofe zu Wien. 
Am 16. März desielben Jahres erjcheint 


Simon Demius (Them) 


' der Hof wieder zurück an Heiligenkreuz fam. 


als Abt. Bei feiner Wal zälte das Klofter nur mehr ı 


neun Weligiojen, darunter zwei Yaienbrübder. 
Simon fuchte zwar junge Leute zu gewinnen, um 
den Perionalftand zu vermehren, aber es fehlte wieder 
an den Mitteln, fie zu erhalten. Um die augen- 
blickliche Not zu lindern, Wurden wieder einige 
Güter verlauft, fo der Magdalenenhof in Baden 
an das dortige Bürgerjpital, Ulrichslirchen und 
Wilrats an Chriftopb von Zelting, der Hof 
in Bruck an Laurenz Brunswigo u. ſ. w. Im 
Jahre 1547 ſtarb Simon und ihm folgte 


Kourad II. Schmid (Faber). 


Er war ein Neffe des Abtes Johann V. 
und von dieſem 1534 nach Heiligenbreuz berufen. 
1540 wurde er unter dem Vorſitze des Abtes 
Hieronymus von Seiligenkrenz zum Abte bes 
Neukloſters in Miener-Neuftabt gewält, von wo er 
dann int das Mlutterflojter zurücdberufen tourde. Er 
fand nur zwei Wriefter, den Prior Eucharius 
und ben Kämmerer Johann, vor, dann einen 
Laienbruder und zwei Novizen. Zunächst fuchte er 
die Zal der Eonventualen zu vermehren. Zu dieſem 
Zwede jandie er feinen Hofmeifter Leopold von 
Haiden in feine Baterftadt Überlingen, um bort 
taugliche Leute anzuwerben. Thatjählic trafen 
18 Candidaten ein, und im folgenden Sabre famen 
twieberum neun. Konrad trachtete auch die Schuldentajt 
zu mindern, die Gebäude bes Kloſters, ſo weit es 
die Mittel erlaubten, Herzuitellen, die Weingärten 
zum Baue zu bringen. Sein Streben war von 
Erfolg begleitet; dazu kam noch, dafs einige Jahre 
feiner Regierungszeit (1547 — 1558) reich an Korn 
und Wein waren. Er fonmte auch fir die jungen 
Drdenslenie einen eigenen Schulmeiſter anftellen, den 
Turm mit einer Uhr ichmäden, das Dormitorium 
nen berrichten, Die Teiche beim Kloster nen herſtellen, 
den Brunnen im Kreuzgange verichönern, in Hofe 
zu Wien den noch bejtehenden Brummen graben laſſen 
und in der Kirche eine größere Anzal Altäre errichten. 
Ohne ſein Werjchulden gieng dev Mönchhof in 
Ungarn verloren. Kaiſer Marimilian IL. ftellte 
nämlich das Berlaugen, denfelben den kaiſerlichen 


Hriligenfreus. 


Truppen als Geftüt zeitwweile zu überlaſſen; man 
willfabrte, aber e3 dauerte dann 107 Jahre, bis 
In 
der erſten Hälfte des Jahres 1558 ftarb er, ſeit 
langem ber erjte Abt, der das Kloſter halbwegs aus 
feiner Bebrängnis brachte. Seine Brüder ehrten 
ihn nach feinen Tode Durch ein jchönes, in roten 
Marmor ausgeführtes Grabdenfmal, auf welchem 
der heil. Konrad im Lebensgröße abgebildet iſt. 
(Dieier Grabftein befindet ſich am Chore der Kirche.) 
Ebenſo tüchtig wie Konrad war fein Nachfolger 


Uri IL Molitor (Müller). 


Er war unter jenen 18 Ganbidaten, welche 
auf den Ruf Konrads ans Schwaben nach Deiligen- 
kreuz aelommen waren (1548). Nachdem er das 
wichtige Aınt eines Priors durch mehrere Jahre 
zur Zufriedenheit feines Vorgefegten ala auch feiner 
Mitbrüder verwaltet hatte, wollte ihn Abt Konrad 
zum Goadjutor bejtelit wiſſen, doch erhielt er nicht 
die Beftätigung. Nach Konrads Tode wurde er 
am 2. Juli 1558 einftimmig zum Abte erwält, 
welche Würde er bis zu jeinem Tode 1585 
(24. April) zum beiten des Hauſes befleibete. 

Bei feinen Regierungsantritte fand er troß der 
vortrefflichen Wirtichaft feines Vorgängers noch eine 
bedeutende Schuldenlaft vor, und die meilten Güter 
waren in fremden Händen. Utrichs Beſtreben gieng 
nun dahin, die Güter wieder an das Kloſter zu bringen. 
Bei dem 1550 mit dem Rechte des Wiederfaufes 
veräußerten Gaben wurde er in einen langwierigen 
Rechtsſtreit verwidelt; 1562 löste er Wilfleinsborf 
von Hieronymus Bed von Qeopoldeborf ein und 1568 
die Müle dafelbit ſammt allen Gütern, welche Abt 
Sigmund verkauft hatte. 1562 erbaute er im 
Kloſter zwei geräumige Seller, ebenfo im Heiligen- 
freuzerbof zu Wien und dann zu Thallern mit einer 
großen, fehenswerten Weinpreffe. Überhaupt ver- 
wendete er auf den Weinbau fo viel Sorge, dafs 
er feinem Nachfolger 13.000 Eimer vorzüglichen 
Wein Hinterlieh. Den an das Bürgeripital in 
Baden verpfändeten Magdalenenhof nebit dem Bade 
dajelbit, dem Hentigen Leopoldsbade, Tüste er aus, 
den Stiftshoi in Pfaffſtetten (heute Pfarrhof) brachte 
er zurüd, 

In Gaben baute er das Schlofs, die heutige 
Pfarrerwohnung, das Kloſter dedte er mit Ziegeln 
ein und baute die noch beſtehende Wafferleitung. 
Auch Pfaffſtetten erhielt durch ihn eine Mafier- 
leitung, 

Als im Jahre 15765 Franz Voppendorfer 
einen Brädicanten aus Straßburg, namens Joſef 
Walbing, in Gaden anftellen wollte, trat Ulrich 
mit aller Kraft Dagegen auf. Seit 1579 wird Gaden 
von Heiligenkreuz ununterbrochen verwaltet. 

Im Jahre 1560 übernam er die Leitung 
von Lilienfeld, eritannte 1561 feinen Kloſierprofeſſen 
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Martin Scheingaden zum Abte von Zwettl und 
1567 feinen Prior Lorenz. Auch Baumgarten- 
berg und Süufenftein verwaltete er eine Zeit 
lang, ebenjo dad Frauenflofter St. Bernhard in 


Abt Ulrich ift auch der Gründer der Pfarre 
Truman, welche aus dem Werbande der Pfarre 
Traiskirchen 1584 gelöst wurde; der Grundſtein 
zur Kirche wurde noch im felben Jahre gelent, 
doch die Vollendung des Baues erlebte er nicht, 
da am 24. (oder 25.) April 1584 ihn der Tod 
binmwegraffte. Der danfbare Convent ließ biejem 
würdigen Prälaten, dem ziveiten Stifter, ein Mo- 
nument feßen, das wahrſcheinlich 1683 zugrunde 
gegangen iſt. Schwierig war, wer Ulrichs Nach— 
folger werben follte. Über ein Jahr wurde das 
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Neukloſter wurde am 16. Jannar 1601 der bie 
herige Prior 
Paul Schönebner 

zum Abi erwält. Er hatte während des Jnter— 
regnums die Nominiftration geführt. Paul über- 
nam ei zerrüttete® und verichuldetes Kloſter, 
doch lieh er, faum mit den Inſignien jeiner Würde 


' geziert, Die zumäcjt »unnötbigite allec Arbeiten « 
machen: die Monftranze des Streuspartifels veno- 


Kloſter von Säufenftein adminiftriert, bis es endlich 


Kleſel gelang, dem Abte von Awettl, Johann 
Rueff (Ruof), die Inful von Heiligenkreuz zu 
verichaffen. 


Sodann VI. 


war Gapitular des lofters Melt und erfrente fich 
wegen feiner bedeutenden Bildung und großen Bered⸗ 
jamfeit bei der niederöjterreichiichen Regierung wie 
auch bei dem Paſſauer Eonjiftorium beionberen 
Anſehens. Durch den Einflujs der Kloſterräthe 
wurde er mit päpftlicher Dispens zum Abte von 
Zwettl befördert, und jetzt, da Heiligenkreuz erledigt 
war, gegen ben Willen des Capitels Abt dafelbit. 
Kleſel hätte das Kloſter gerne zu Gunften der Wiener 
Univerjität ganz aufgehoben. Johann vollendete 
die Kirche in Truman, erbaute dajelbft die Müle 
und das Schloj3 und wufste das Jagdrecht in den 
Stlofterwäldern, welche der Hof an fich gezogen 
hatte, wieder zurüdzuerhalten. Rueff war ehr- 
geizig, prachtliebend und halb jectiich gefinnt, fein 
Wandel war nicht fleckenlos. Wahricheinlich führten 


‚ Kirche ſelbſt geichah nichts. 


vieren (1601). Von der Faſſung des Abtes Wul- 
fing blieb nur ein Plättchen übrig, Im näm— 
lien Fahre ließ er das Schlafzimmer in Thal- 
lern ausmalen, und im Jahre 1608 zu Ehren 
des Einzug: Königs Matthias II. den Heiligen. 
kreuzerhof in Wien mit ſymboliſchen Gemälden, 
Triumphpforten u, ſ. w. verzieren. 1610 twurden 
die Glocken des Kloſters umgegoffen. Für die Kloſter- 
Noch 1612 ftand der 
Hochaltar frei in der Mitte der gothiichen Halle. 
Damals war die Anordnung der Altäre in der 
Kirche folgende: rechts (jüdlihe Wand) von der 
alten Sacrifteic*) ſechs Altäre, links (nördliche 
Seite) ebenjoviele; Hinter dem Hochaltar in der 
Mitte der Barbara-, recht? der Bernardi-, links 
der Benedicti-Altar. Im unteren (romanifchen) 
Teile der Kirche**) ftand links der Allerheiligen- 
Altar, vechts der der Npoftelfüriten Petrus und 


Paulus.**) In der Kreuzkapelle (Zugang vom 


ihn dieſe Eigenichaften in den Kerfer des biichöf- | 


lichen Hofes in Wien, aus welchem er erft nach drei 


Jahren, und zwar hauptlächlich über perfönliches Ber- 


wenden de3 Orbenägenerals bei Kaiſer Rudolf II. 
befreit wurde. Er wurde wol vollitändig, dank 
der Gunſt Kleſels, rehabilitiert, doch überlebte er 
jeine Wiedereinſetzung nicht fange. Bon den Ständen 
zu Kaiſer Nudolf nah Prag gejandt, ſtarb er 
auf der Reife im Kloſter Brud bei Znaim, 1599. Er 
wurde in ber Stlofterkicche begraben; an dem Pfeiler 


gegenüber der Kanzel ift fein Grabjtein. Während | 


feiner Regierung war die Klofterzucht tief verfallen 
und das Kloſter neuerdings verjchuldet. Erzherzog 
Matthias bewilligte, dafs eine Neuwal »ohne 
beifein der failerlichen Gommifjarien durch den 
ordinariume vorgenommen werde. Doch der Abt 


von Zwettl, der als Ordinarius fungieren follte, 


war von Ciſteaux aus des Viſitationsrechtes ver- 
luftig erklärt worden. Unter Zeitung des Abtes von 


Tiichlerhofe und von der Kirche, neben der jteinernen 
Wendeltreppe, die zum Kirchenboden hinaufſührt), 
welche fich über dem Gebeingetwölbe befindet und 
wahrjcheinlich jene Kapelle war, welche Herzog 
Friedrich II. zu erbauen gelobt hatte, befanden 
fi) ein Benedicti-Mltar, einer zu Ehren der Dornen- 
frone Jeſu Chriſti und ein Kreuzaltar. 

Als aber Abt Paul im Jahre 1613 die Landes- 
umlagen wicht mehr zalen fonnte, wurden die Ylbte 
von Melt und Neuſtadt mit einem landesfürſtlichen 
Commifjär mit der Unterfuchung der wirtichaftlichen 
Lage von Heiligenkreuz betraut, welche den heil- 


*, ‚Alte Sacrifteie hieß im der zweiten Hälfte 
des XV. Nahrhunderts derjenige Raum neben dem 
Capitelſaale, deſſen eime Hälfte ſpäter zur Stapelle der 
heil. Anna umgeftaltet wurde. Die Bejtimmung diejer 
alten Sacrifteie jcheint urjprünglich eine andere geweſen 
zu fein; fie war anſcheinend nicht gemölbt und wurde 
erft zur Sacriftei, als die gothiſche Halle ausgebaut 
worden war. Auch das Gewölbe erhielt fie erft damals; 
ferner wurde eine Türe (Durch die neueſten Rejtaurierungs- 
arbeiten wieder zum Vorjchein gekommen) ausgebrochen, 
die Stiege zum Dormitortum aber entfernt. 

**) Diefer Teil lag damals um 1 M. tiefer ala 
die gothiſche Halle, jo dajs man vom Hofe eben in bie 
Kirche eintrat, und fich die jepigen drei Stufen des 
Portals vorne als Aufgang zum Mönchechor befanden. 

** Noch heute findet fich in der Nordwand der 


‚ finfen (nördlichen) Abjeite nahe dem Portal eine jpät- 


gothiſche Nifche, die auf einen Altar zurüdzuführen jein 
dürfte, 
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loſen Stand klarlegten. Paul wurde zur Reſiguation 
gezwungen und im Mai 1613 im Heiligenkreuzer- 
hof eingeſperrt. Zu ſeiner Eutſchuldigung mag an- 
geführt werden, daſs 1605 die Kloſterunterthanen 
am Neuſiedlerſee aus ihren Bejikungen vertrieben 
wurden und im selben Jahre das Silbergeräth 
bes Kloſters als Contribution zum Türkenkriege 
eingeliefert werden mußſste. 


Obwol ſelbſt fein tüchtiger Administrator, 
übertrug ihm doch das Generalcapitel die finanzielle 
Ordnung des Stiftes Engelzell. Gr sandte ben 
Prior Marimilian Tieffer dahin, welcher 1609 | 
Abt von Baumgartenberg wurbe. 

Die Adntiniftration von Heiligenfrenz übernam 
P. Johannes Damianus Macrenzius, der 
jedoch ſchon am 20. September desjelben Nahres 
der Belt erlag. Am 4. Detober raffte dieſe Kranuk— 
heit auch Paul hinweg. Sein Grabſtein ift in der 
Kirche noch erhalten. Abt Paul war aud literariſch 
thätig. Die Wiener Hof-Bibliothet bewahrt von 
ihm eine Handſchrift: » Explieatio tabulae hiero- 
glyphicae Austriacae a Paulo abbate et con- 
ventu S. Crueis Imp, Matthiae oblata « eben 


fih beziehend. Er will darin den Urſprung des 
Haufes Habsburg aus den Familien der Anicier, 
Probus u. j. mw. nachweiſen. 

Ein großes Berbienft hat fih Abt Paul 
dadurch um Heiligenfreug erworben, daſs er acht 
junge Männer, welche ihr Ordentnoviziat in Cijteaur 
und Clairvaux gemacht hatten, in Heiligenlreuz ats 
Proſeſſen aufnam, von welchen einige bald ftarben, 
die übrigen aber zu hohen Ehren und Würden 
gelangten und dem Stlofter von großem Nutzen 
waren, Es waren Dies ber bereit3 genannte 
Adminiſtrator von Heiligenkreuz Johann Dantias 
nus, Antonius Wolfrath, jpäter Abt von Mil- 
bering und dann von Kremsmünſter, endlich Fürft- 
biichof von Wien, Johann Senfried, jpäter Abt 
von Bwettl, Georg Stephanides, fpäter Abt 
von Baumgartenberg, und Chriſtoph Schäfer. 
Nach der Reſignation Pauls wurde leerer mit der 
Adminiſtration betraut, und wol nicht ohne Mider- 
jtreben der übrigen Conventualen am 18. Januar 
1615 zum Abte gewält. 


Chriſtoph Schäfer. 


Zeine erjte Sorge war, die Schulden zu be 
gleichen. Zweimal zum Berordneten der Stände 
gewält, bewies er eine folche Klugheit und Umſicht, 
dais er die Gunſt Kaiſer Ferdinand II. gewann, 
der ihn zum Kriegscommiſſär beftimmte, Ferdinand | 
tie ihm allen Schub angedeihen, beionders in dem 
Streite mit den Herren von Schwarzenan Wegen 
der Pfarre Aland und in jenem mit den Herren 
von Wilde wegen Sittendorf. 


lich ame linken (nördlichen), 
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Im Kloſter ſelbſt jedoch war Chriftoph von 
Unglück heimgejucht. Zweimal (1616 und 1627) 
älcherte ein Brand nicht unbedeutende Teile des— 
felben ein und am 15. April 1627 brach um die 
Mittagsitunde in der Nähe des Jacoberkloſters in 
Wien Feuer aus, wodnurch faft der vierte Teil der 
Stadt abbrannte. Much der Heiligenfreuzerhof wurde 
ergriffen, nur das Dach des Schüttbodens blich 
verſchont. Die Stiftäunterthanen in Steinbruch 


. enpörten fich, Bethlen Gabors Scharen verwüſteten 


die Befitungen und mit feinem Convent war der Abt 
in Zwietracht, fo daſs er einige Yeit feines Anıtes 
enthoben wurde. — Er erwarb mehrere Güter, welche 
feine Vorgänger verkauft hatten, zurüd, betrieb Die 
Orbensitubien in Wien, errichtete die Pfarre 
Mönchhof, ftellte jowol den Heiligenkreuzerhof als 
auch das Stiftägebäude wieder ber. In ber 
Kloſterlirche ließ er duch den Eonverfen Johann 
aus Meißen neue Ehorjtühle für die Mönche 
verfertigen und im Mittelichiffe nahe der Vierung 
aufitellen, dort, wo die Sodel der Pfeiler auf 
der Innenſeite bis zum Fußboden glatt gehauen 
find, um die Hallen an die Wand anrüden 


auf jene Ausihmücdung des Heiligenkreugerhofes | AU können. Unter ihm erhielt die Kirche auch ein 


Tabernakel. Bis dahin muſs wol ein Sacraments- 


bänschen vorhanden geweſen fein, das wahricein- 
der Oſtwand nächſten 
Pfeiler der gothiſchen Halle angebracht war, denn 
an dieſem Pfeiler findet fich noch eine viereckige Niſche 
ziemlich hoch über dem Boden, die, wie Die bor- 
bandenen Türzapfen zeigen, durch eine Heine Türe 
verichließbar war. Im Grunde der viereckigen Niiche 
war in Sehr roher junger Urbeit ber Zinmermaler- 
manier ein Chriftusfopf (Beronica-fopf) gemalt, 
aus dem zu Schließen iſt, daſs noch fange nad) dem 


' Eomeil von Trient das Sacramentshäuschen in 


Gebrauch geweien war. Abt Chriftoph beftellte 
ein großes Tabernafel, weiches im Stiftshofe zu 
Baden, dem heutigen Leopoldi-Bad, unter Auflicht 
des Heiligenfrenzer Kloſterbruders Johann Brom— 
bach binnen einem halben Jahre angefertigt worden 


iſt (1631). Im Jahre 1635 ließ Abt Chriſtoph 


in der Nordweſtecke einen Mufifchor errichten, und 
1637 wurden an dem nördlichen und füblichen 
Pfeiler des Presbyteriums zwei Altäre aufgeitellt 


Chriſtoph richtete auch die Kleinere Sacriftei ein, 


die neben dem Capitelhauſe gelegen war und bis 
1665 im Gebrauche stand. 

Abt Chriſtoph war Generafvifitator des ganzen 
Dirdens und führte als jolcher nühliche Reformen 
ein. Mag er auch) geldgierig, farg und händelſüchtig 
geweſen fein, Heiligenkreuz verdankt ibm doch ſehr 
viel. Er Hat in unglüdiider Beit die Abtwürde 
übernommen, bat 108.000 fl. Schulden getilat und 
das Hans vor dem Untergang bewahrt. Nach ſchwerer 
Krankheit farb er am 10. Auguſt 1637; zwei Jahre 


‚ darauf jtarb Biſchof Wolfrath, Ehriftophs Eon- 
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novize — tiefe Verftimmung bat diefe bedeutenden 
Männer zeitlebens getrennt. 


Kloſters zum Abte erwält: 
Michael IT. Schnabel, 


Doctor der Sorbonne. Durch den Schuß des Kaiſers 


gelang es bemjelben, faſt alle entzogenen oder unbillig 
angeitrittenen Rechte und Beſitzungen des Kloſters 


zurückzuerwerben, ja ber Vermögensſtand befjerte | 


fich derart, daſs er die Herrichaft Miederleis kaufen 
lonnte. Der Staifer räumte der Abtei »wegen des 
Eifers, den fie für die Erhaltung der katholiſchen 
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gelegt und der Bau ſo rüſtig gefördert, daſs im 


Juli 1657 die zum Bache hinabſehende Seite mit 

Wenige Wochen nah Ehrijtop hs Tod wirede | 
ein junger, aus Praffftetten gebitrtiger Profeſs des 
; repariert und war am 25. September 1657 die 
! Schloistapelle zu Truman eingewveiht worden, 


Fenſterſteinen verliehen war. Mittlertveile waren 
auch die Fenſter und Säulen des Kreuzganges 


Trotz dieſer vielen Bauten, troß der Ab— 
fieferung alles »überflüſſigen Kirchenichates « (1654) 
und trotz mehrerer Milsjahren hinterließ Abt 
Michael das Haus in guter Ordnung. 

In hoben Anfehen ftand er bei dem Seneral- 
capitel, das ihm mit dem Bifitationsrechte über 


‚ alle Ordensflöfter Ofterreichd und mit der immer- 


Neligion und im der Verdrängung des Proteftan- | 


tismus erwieſen hattee, das Batronatsrecht daſelbſt 
ein, welches bisher landesfürſtlich geweſen war. 
Ferner wurden die Herrſchaften Sparbach und 
Johannſtein gefauft, der Taz in den um das Kloſter 
gelegenen Ortichaften erworben, Heiligenfreuz von 
der Pfarre Aland getrennt und zur jelbitändigen 
Pfarre erhoben. Die Seelforge übernamen $lofter- 
geiftliche. Für das Haus that er unendlich viel. Kaum 
war er mit der Würde eines Abtes beffeidet, nam er 
ben weltlichen Beamten die Verwaltung des Kloſters. 
Dann wandte er feine Sorge der Kirche zu. Der 
von jeinem Vorgänger beitellte Altar wurde auf: 
geftellt, der alte Hochaltar in die Pfarrkirche über- 
tragen. Auch das Conventgebäude follte neu her- 


zu Stubicı. 


geftellt werden, da brannte (2. Juli 1640) der 
Meierhof ab. Sofort wurbe zur Wieberheritellung | 


desfelben geichritten, unb als die Jahreszeit den 


Bauten Stillftand gebot, war er zur Hälfte neu 
erbaut. Im nämlichen Kahre begann der Ausbau | 


des Turmes, der 1641 beendet war. Noch befand 
er fich ala Dachreiter über dev Vierung, uud burch 
das große Loch derjelben hiengen die Stride im die 


Kirche herab. Im folgenden Jahre (1642) wurde | 
das Conventsgebäude an der Sübdfeite des Kreuz- 


ganges beendet, nachdem es ſchon 1634 nach Auflaſſung 
der Dormitorien in Angriff genommen worden war. 
Vier Fahre fpäter wurden der Convent und der 
Garten mit einer Umfaſſungsmauer umgeben, die 
1649 vollendet war, Im Fahre 1647 wurde die 
alte ⸗Faſsbinderei⸗ demoliert, einſt Dormitorium 
der Converſen; 1653 war der Neubau derſelben 
fertig. Im Jahre 1650 wurde eine neue Orgel 
beichafft und am 19. April begann Michael den 
Bau der neuen Bibliothel, die am 9. November 
den Dachftuhl erhielt. Im gleichen Jahre begann er 





twährenden Mufficht über deren Stubien betrante; 
insbejondere verwendete er unermüdlich alle Sorg- 
falt auf die Studien feiner Geiftlichen in Wien. 
Discretion und Dieriplineifer erwarben ibm die 
Achtung im Stlofter, und allgemein betrauert ftarb 
er, einer ber verdienſtvollſten Abte, am 24. März 
1658. Seine letzte Nuheftätte wälte er fich mitten 
im Chore der Kirche an der Stelle, wo der Abt 
bei der Matutin zu ſtehen pflegt. 

Bei all’ feiner Thätigfeit und Sorge, fein Haus 
in jeder Hinficht zu heben, fand er Muße genug 
Er lieferte dem Hiftoriographen des 
Ordens Jongelinus für deſſen »Notitia abba- 
tiaram« alle auf Heiligenfrenz bezüglichen Notizen, 
wofür ihm dieſer fein Werk widmete. Das Stifts- 
archiv bejigt von ihm ein Werk: Memorabilia, 
quae circa statum monasterii Sanctae Crucis, 
universum ordinem Üistereiensem atque po- 
litiam ab anno 1637 acta fuere a Fr. Michaele 
Schnabel, Abbate S. Crueis, breviter ad- 
notata. 

Unter Abt Michael entwidelte P. Johann 
Bapt. Jurmann troß vielfacher Amtsgeſchäſte eine 
vielfeitige literarijche Thätigleit. Die Stiftsbibliothef 
bewahrt nod) drei Werke von ihm, nämlich eine Urt 
Eneyklopädie hijtorifch-dogmatiichen Inhalts in drei 


' Bänden, wovon der erjte leider verloren gegangen 


it, von ihm Quodlibetum betitelt; dann Usus 


| et ordinarium unacum minori ehori direetorio, 


auch den Bordertract in Truman auszubauen. Jım | 


Jahre 1651 wurden Bibliothek, Krankenwohnung 


und Mebditatorium fertig, und im Jahre 1653 | 


wurden ſämmtliche syenfter der Kirche aus: 
gebeffert und bie unteren Teile Derjelben mit 
helferen Gläſern verjeben. Im Jahre 1655 


123. März) wurde der Grundſtein zum Maſttracte 


enblih Usus s. ord. Cist. 

Erwähnt fei noch P. Johann Simonis 
(geit. 4. Januar 1683 als Senior des Kloſters), 
der eine trefflihe Erklärung der Megel bes heit. 
Benedict heransgab, dann P. Bernhard Girard, 
bon dem eine Rede in gutem Latein über die hohe 
Würde der Phifofophie im Drud (bei Cosmorovins) 
1669 erichien, dann dev ausgezeichnete Muſiker und 
Compoſiteur Alberit Maczal, welder dem Kaiſer 
Ferdinand III., als diejer 1639 das Klofter be- 
juchte, drei Compofitionen überreichte, darunter ein 
Ave Maria mit dem oft wiederholten Dominus 
teeum. 

Gleichfalls literariſch thätig war Clemens 
Schäffer, der Nachfolger Michaela II. 
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Clemens Schäffer, 


geboren 1629 zu Wien, hatte 1648 feine Proſeſs 
abgelegt, vier Jahre ſpäter jeine Primiz gefeiert und | 


wurde nun nach weiteren vier Jahren zum Abte 
erwält, Lange und ruhmvoll vegierte er (1658 


bis 1693). Seinem Fleiße und feiner Sorgfalt ver- | 


dankt das Kloſter, daſs es nach dem ſchweren Schlage 
des Jahres 1683 fich wieder zu gleichem, wenn micht 
noch höherem Glanze erhob, ein un jo größeres Ver- 
dient, als er feit feinen Regierungsantritie fort- 
während Bauten im Haufe vornant: fo wurbe 1658 
der jübliche Gaſttract adaptiert, 1659 ein halb» 
unteriediicher Saal, Grotte genannt, hergeſtellt, 
woran noch heute die Grottenſtiege erinnert; 1659 
wurde das ⸗Fürſtenhaus« niedergerifien und der noch 
eriftierende Yaubengang erbaut, 1660 wurden bie 
jepigen Saiferzimmter eingerichtet. Aus dieſem Jahre 
ftammt auch der Steinbrunnen im Speiſeſaal. 
Weitere Arbeit bot der Hof in Wien. 1661 
wurde der Grumdjtein zur Kapelle daſelbſt gelegt, 
ſowie zu den öftlichen Teilen; 1662 war ber Bau 
ber Kapelle vollendet und wurden bie alten Teile des 
Hofes renoviert und im Jahre 1663 wurde auch der 


urjachte aber auch noch andere Auslagen. Die 
Türken drobten gegen Wien vorzubringen, und ber 
Abt muſste daher an die Sicherung des wertvollen be- 
weglichen Bejiges und an den Schub des Kloſters 
denken. Die Kirchengeräthe, die wertvolliten Bücher 
der Bibliothef und das Archiv wurden zunächit 
nach Wien gebracht, dann aber nach Salzburg ge 
flüchtet. Anſangs Auguſt nam Abt Clemens 
12 Mann Soldaten mit einem Pice-Gopitän in 
Sold; jeder Soldat erhielt 3 fl. ver Monat und 
täglich ein Brot, der Officer aber 15 fl. und bie 
ganze Verköſtigung. Glücklich gieng die Gefahr 
vorüber, denn am 1. September 1664 errang 
Montecucculi bei St. Sotthard einen glängen- 
den Sieg. 

Im Jahre 1665 faufte dann Ele mens vom 


Grafen Harrach einen Garten in der Nähe des | 


Praters und erbaute daſelbſt ein Meines Haus. 
Auch ihm wurde das Privilegium dieſes Beſitzes, 
12 Kühe im Prater weiden zu laſſen, beſtätigt. 
Das folgende Jahr iſt ausgezeichnet durch einen 
bedeutenden Anlauf von Kirchengewändern und 
durch den Bau der neuen Sacriftei, ſowie Der 
Pilafterung des vorderen rechten Teiles der Kloſter- 
firche mit Salzburger Marmor; 1668 wurde der 
linke Zeil gepflaftert. 

Am 16. November 1669 wurde der Grund⸗ 
ftein zu einem gang neuen Turme gelegt. Der 
alte Dachreiter, welcher auf den Wfeilern ber 
Vierung vor dem Betchor ſich erhob, war ichadhait 
geweſen, jo dais Gefahr vorhanden war, ex erde 
bei einem heftigen Winde berabitürsen. Am Jahre 
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1670 mwurben unter anberem bie eifernen Gitter 
in der liche und vor dem Gapiteljaafe, eine 
herrliche Arbeit, angeſchafft; 1671 ftürzte der neue 
Turm ein, da der Baumeijter die Pfeiler zu ſchwach 
gemacht Katie. Noch im nämlichen Jahre erhob ſich 
derjelbe von neuem, doch war ererjt 1674 fertiggeſtellt 
worden. Da man während feines Baues Die Streuz- 
fapelle abgebrochen hatte, damit er freiftehe, lieh der 
Abt jet eine were Kapelle aufführen. 1672 wurde auf 
dem »Natichine, einem Bügel zu Heiligenkreuz, 
der Grund zu einen neuen Hoipital gelegt, das vier 
Sabre fpäter vollendet war. In dieſen Jahren 
wurden die oberen Fenſter des romanifchen Teiles 
der Kirche repariert, einige neu ausgebrochen und 
mit durchſichtigen Gläſern verfehen; dann wurden 
im nördlichen Seitenjchiffe wahrſcheinlich) ſechs 


ı nee, und zwar viel größere als die alten Fenſter 


waren, ausgebroden; nach fait 200 Jahren wurden 


unter Abt Edmund dieſe Fenſter zur jeßigen 


Größe erweitert — durchaus nicht harmonierend 
mit den Mailen eines romaniſchen Baues. 
1678 wurde das Niveau des Fußbodens der 


ı Kirche gleich gemacht und die drei Stufen, welche 
1 1 zum Mönchschor führten, an das Kirchenportaf 
Öftliche zrlügel fertiggeftellt. Das Jahr 1663 ver | 


verlegt. Abt Clemens hat aljo das jegige Portal 
zufammengeftellt; er lieh die Kirchentüre renovieren, 
die Fagade rechts und links marmorieren, links 
vom Tor ein höfzernes Kreuz errichten 1. ſ. w. 

1679 wüthete die Belt. Damals kam Sailer 
2eopold I. nah Heiligenkreuz, wallfahrend nad 
Mariazell, wohin er ein filbernes Kreuz gelobt 
hatte. Zu Aufang des Jahres 1679 nämlich waren 
einige Peſtfälle in der Leopoldſtadt vorgefommen, 
und mit zunemender Hihe nam auch die Seuche 
zu. Da verließ der Haller am 9. Muguft die 
Stadt, begab fich zuerſt auf den Kahlenberg, dann 
nach Prag, ift aber am 25. Auguſt in Deiligen- 
freuz. Da brach unter feinem Gefolge und dem 
Berfonale des Klofters die Seuche aus und ber 
Kaifer eilte entieht nach dem Gmadenorte Maria 
Bell, wo aber die Peſt auch ſchon wütete. 

Ans dem Jahre 1681 ſei der Ankauf bes 
»alten Capitelfreuzes« bemerft, und aus 1682 der 
Bau der Sebaſtiani-Kapelle in Maierling. 

Nun kam das Schredensjahr 1683. 

Als die Türken gegen Wien heranzogen (1683), 
begab ſich Abt Clemens nad) Wien, um die An— 
näherung der Feinde befannt zu geben, wagte es aber 
dann nicht mehr, Die Neije nah Heiligenkreuz zu unter- 


‚ nemen, fondern ſandte feinen Kellermeiſter P. Mau- 


rus mit ber MWeifung, die Brüder möchten ihm 
nah Wilhelmsburg folgen. Clemens begab ſich 
dann nach Wilhering, Später nach Paſſau, endlid) 
sah Straubing Die Brüder juchten Buflucht in 
verschiedenen Klöſtern; einer jedoch, Norbert Theuer- 
fanf, der Verwalter von Johannſtein war, kehrte 
auf feinen Voſten zurüd, fiel Den Türfen in die 
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Hände, und nie wieder fam eine Nachricht von ihm 
in das $lofter. 

Das Stiftsgebäude wurde von den Türken 
vollftändig verwiüjtet, jo daſs viele Mauern ein- 
zuftürzen drohten; die Kloſterlirche war zerjtört, die 
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Mit dem Wiener Bildhauer Sundermayer, ſowie 


Altäre, der Chor, die Orgel und die Kanzel waren | 


verbrannt, die Statuen verftünmelt, Altartiſche 
und Altarfteine zerbrochen, die Gräber durchwühlt, 
die Bibliothek war vernichtet und was noch an Kirchen» 
paramenten und Scäßen zurüdgelaffen, geraubt. 
(Die meiften wertvollen Gegenstände waren nämlich 
nad Wien oder in andere fidhere Orte gebracht 
worden.) 

Elemens gieng nun daran, die zerftörten 
Gebäude zu renovieren; 1687 waren jämmtliche 
Gebäude eingededt und 1692 konnte die Bibliothef 
wieder ihrem Gebrauche übergeben werben. Uber 
nicht nur das Stift erhob fi, Clemens jorgte 
aud), dafs die gepfünderten Unterthanen ihre Häufer 
wieder aufbauen konnten, indem er ihnen Vorjchüffe 
gab. Dank feiner trefflihen Wirtihaft vor dem 
Einfalle der Türken, wodurch er noch aushaftende 
Schulden getilgt Hatte, konnte er jogar 1686 vom 
faijerlichen Hofe das Gut Wildegg faufen. 

Nicht nur im Stifte, fondern auch von 


den Landftänden und dem Saifer wurde jeine | 


Tüchtigfeit anerfannt; 1665 wurde er zum Ber 


commiffär geweſen. 

Und bei all diefen Sorgen und Ümtern fand 
er noch Zeit, Hiftorifche Daten über fein Stift zu 
jammeln, die wol in Bezug auf ältere Ereigniffe 
der Hiftortichen Kritik entbehren, Die literarifche 
Thätigfeit des Abtes übte natürlich auch auf feine 
Eonventualen Einflujs aus. Genannt feien Heinrich 
Lifte, der eine Feſtſchrift »Ferdinandus IV. 
Crux Austriaca« verfajste, dann der unglückliche 
Norbert Theuerkauf, defien Drama »Epitome 
pietatis Caesareae« 1677 in Gegenwart Kaiſer 
Leopold I. zu Heiligenkreuz aufgeführt wurde; 
enblich der unermübliche und gewifjenhafte Secretär 
des Abtes Clemens, Alberik Höffner. Diejer hinter- 
fieß fünf Manuferipte, die infolge ihrer fleigigen 
Bufanmenftellung von großem Werte find. Er war 
von 1682 — 1693 Prior und beffeidete dieſe Würde 
1700 auch in Neuberg. 

Abt Elemens ftarb am 31. Mär; 1693 
und erhielt 23 Tage fpäter einen Nachfolger an 
Marian I. Schirmer von Schirmthal 

Abt Marian zeichnete fich durch weile Spar- 
jamfeit aus, welche es ihm ermöglichte, das von 
feinem Vorgänger renovierte Stift fünftleriich aus- 
zufhmiüden und die Bibliothek anjehnlich zu ver- 
mehren. 
in Heiligenkreuz 
fo gut es gieng, 

Topographie. IV, Banb, 


ein, 


N 











Mit Abt Marian zogen die Künfte | 
welches Abt Clemens, 
wohnlich eingerichtet hatte. | 


mit Johann Giuliani ſchloſs er Verträge zur 
Anfertigung eines Hocaltars ab, wobei erfterer 
alles Architektoniſche, Giuliani alles, was »bloß 
oder nadendt« fei, zu fertigen hatte. Das Ultar- 
blatt dazu, »Maria Krönunge, wurde von Roth- 
mayer gemalt. Abt Marian juchte überhaupt 
für eime erhöhte künſtleriſche Thätigkeit im Stifte 
zu forgen, und fo finden wir neben Stephan Mo- 
fitor, ben Abt Clemens zur Ausbildung nad) 
Venedig gejandt hatte, und neben dem Holzſchnitzer 
und Maler Konrad Meterich die tüchtigen Meifter 
NRothmayer, Giuliani und Altomonte im 
Stifte beichäftigt; die beiden feßteren traten dann 
als Familiare in das Stift ein. Bon Nothmayer 
hat Heiligenkreuz außer dem erwähnten Altarblatt 
die Frescomalereien im Capitelhaus und jene des 
alten Saales der Bibliothek. 

Abt Marian wurde 1695 zum Generalvicar 
für Öfterreih, Steiermart und Ungarn ernannt, 
1700 zum Verordneten der Stände gemwält. 

Während feiner Megierung wurde das Stift 
von einem (durch Unvorfichtigkeit entftandenen) Brand 
ſchwer getroffen; der ganze Dachſtuhl ward eine 
Beute der Flammen (3. September 1703). Dazu 
fam noch, daſs die Stiftögüter in Ungarn und 


Baden im jelb von den R 
ordneten der erjteren ernannt, 1661 war er Kriegs ⸗ — re ee 


geplündert wurden. Marian fuchte die Schäden, 
fo gut es möglich war, gut zu machen; da erfolgte 
1704 die Verordnung, alles Kirchenfilber abzuliefern. 
Um 27. Juni 1705 ftarb er. Ihm folgte 


Gerard Weirelberger. 


War die Regierung feines Vorgängers fegen- 
voll für das Stift geweſen, jo war es die Gerards 
nicht minder; er hatte ebenfalls das Unglüd, dafs 
ein verheerender Brand (1709) ausbrach, der nebſt 
bem Meierhofe auch die Pfarrkirche und einen Zeil 
bes Stiftsgebäudes einäfcherte, Abt Gerard fcheute 
feine Stoften, alle Gebäude zweckmäßig berzuftellen, 
ferner aber auch die unter Marian angefangene 
Ausihmüdung des Stiftes fortzufeßen: neue Ehor- 
ſtühle wurden angefertigt, der Chor über den Ein- 
gange der Kirche aufgebaut, eine größere Orgel 
angeichafft und die Annenlapelle errichtet. 

Abt Gerard war Generalvicar des Ordens, 
refignierte jedoch) zugunften des Abtes von Lilienfeld. 

Unter ihm blühte die künſtleriſche Thätigkeit 
fort, dabei wurden aber andere Disciplinen nicht 
vernachläffigt. So lieferte Georg Strobl (geit. 
1717), wiederholt Bibliothekar des Stiftes, eine 
Reihe wertvoller Hiftoriicher Manufcripte, ebenfo 
Daniel Scheuring, Stifte: und Drdenäfecretär, 
dann Stiftsprior (geft. 13. Auguft 1741). Caſpar 
Schrezenmaier (geft. 1724) war als Kunſt- 
tiſchler berühmt. 
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Nach dem Tode des Abtes Gerard (26. Kunt ſchritten werben. 


1728) wälte der größere Teil der Mönche von 
Heiligenkreuz den aus Wien gebürtigen 
Robert Leeb (1728—1755). 


Er hatte 1704 die Profejs abgelegt und was 
1712 zum Priefter geweiht worden. 1719 begleitete 
er mit Erlaubnis feines Abtes eine kaiſerliche Ge— 


ſandtſchaft nach Eonftantinopel, beiuchte Die Heil. | en i 
Drte Baläftinas und fehrte 1720 in das Stift zuräd, | and. Durch welſe Sparjamfeit wurden in acht 


wo er dann die Erfebniffe feiner Reiſe veröffentlichte. | 


Er war von großer Kunſtliebe beſeelt und 
jeste das Wert der Ausſchmückung des Haufes 
eifrigjt fort, Zuerft ließ er die Kapelle des Heiligen- 
freuzerhofes in Wien beinahe neu berftellen und 
ſchmückte diejelbe mit einem Altarbilde Altomontes. 
Diefer Künstler ſchuf dann zwei Altarbilder für 
die Kirche und (1741) bas große Bild für das 
Sommerrefectorium. Das Capitelhaus zierte der 
Saienbruder Matthias Guſsner (get. 7. März 


er u an ee Di a | einteifung Kaifer Joſef IE. wurden Sulz, Riejen- 


ftellte auch den Sreuziveg ber. Wie Dereit3 erwähnt, 
ließ er (1729) die Kreuzpartifel neu faſſen. 

Er, der bei Kaiſer Karl VI. in hohem An- 
jehen jtand (Sailer Karl VL. foll, als er die Wat 
Roberts zum Abte erfuhr, gejagt haben: Placet 
persona, placet pietas, placet prudentia), ver- 
mochte, daſs die von den Übien Chriſtoph, Michael, 
Elemens und Gerard vergebens angeſtrengte 
Wiebererrihtung der Abtei St. Gotthard in Ungarn 
und ihre Bereinigung mit Heiligenkreuz durch- 
geführt wurde, Durch Diplom vom 29, Juli 1734 


übergab Kaiſer Kart VI. die Wbtei St. Gotthard | 


»für immerwährende Zeiten« der Abtei Heiligen- 


kreuz mit den Beilage, daſs jeder rechtmäßig ge- ' 
wälte Abt dieſes Kloſters auch Abt von St. Bott- | 


hard fein folle.. Da die Einfünfte von St. Gott. 
hard biäher der Cassa parrochorum- zugewiejen 
waren, muſste Abt Robert an diefelbe 100.000 fl. 
bar erlegen, 1738 begab ſich Robert zum General- 
capitel nadı Ciſteaux, 
Ordens die Betätigung der Vereinigung ber beiden 
Kloöſter zu erhalten. Er erhielt nicht nur Diele, 
jondern auch das Generalvicariat für alle diter- 
reichiſchen und ungariſchen Klöſter. Jetzt galt es für 
Robert, mit aller Thatkraft an den Wiederaufbau 
von St. Gotthard zu gehen. Eine neue Kirche, ein 
nenes Stift ſammt den dazugehörigen Gebäuden 
foflten entjtehen, und zwar, wie es num einmal Abt 


Roberts Sinn war, alles im großartigen Stile. | 


Er erlebte die Vollendung des Stiftägebänbes (1746), 
aber nicht mehr die der Kirche, denn am 16. Anguit 
1755 ſtarb er mit Hinterlaffung einer großen 
Schuldenlaft, welche hauptiächlich die großen Mus- 
lagen für St. Gotthard veranlaist hatten. Erft im 
Januar 1756 durfte zur Neuwal eines Abtes ge 


‘ Hatte 


Abt Alberits Tode adminiltriert. 


um auch von jeiten des 
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Unter dem Vorſitze des Abtes 
Nainer Kolmann von Amwettl, der zuguniten 


' von Heiligenkreuz bei der Kaiſerin Maria The 


reſia interveniert hatte, wurde 


Alberit Frig (1756—1787) 


gewält. Er Hatte ſich ben Ruf eines tüchtigen 
fonomen erworben und bemwahrheitete denſelben 


Fahren die Schulden getilgt, und St. Gotthard, 
welches man 1762 verkaufen wollte, wozu bereits 
die Einwilligung der Saiferin erfolgt war, blieb 
vereinigt. 1764 — Hundert Jahre nach dem Siege 
Monterucentis über die Türken bei St. Gott- 
hard fonnte die Kirche dajelbit eingeweiht 
werben. Abt Alberik baute nun den Stiftähof in 
Wien um und gab ihm feine heutige Geſtalt 
(1769 — 1771), verkaufte aber das von feinem 
Borgänger gekaufte Haus in der Nähe des Praters, 
fowie das Gut Ober-Waltersdorf. Durch die Pfarr- 


markt und Sittendorf Pfarren, und Heiligenkreuz 
Pfarrhof und Schule zu bauen. Am 
20. April 1787 ſchloſs er feine kummervolle Lauf- 
bahn, und Heiligenkreuz jollte gemäß den Anord- 
nungen des Kaiſers dei Hlojterneuburger Capitular 
Daniel Toben; als Commendatarabt erhalten. 
Doh Kaifer Joſef beivilligte, daſs der Stifts- 
prieiter 
Maximilian Mayla 

als folder eingelegt werde. Kaiſer Leopold II. 
erteilte enblih (1790) die Bewilligung zu einer 
neuen Wal, welche auf 


Marian IL. Reutter (1790— 1805) 


fiel. Er war Prior geweſen und hatte im Vereine 
mit Mayla und Michael Zanke das Stift nad 
Er juchte die 
Bal der Stiftsmitglieder zu vermehren, die Orbens- 
dieciplin zu heben und die Studien zu beleben. Im 
Bereine mit den übrigen Eiftercienjerflöftern Nieder- 
öjterreich® gründete er 1802 die theologifche Lehr- 


‚ anftalt im Heiligenkreuz und zwei Jahre fpäter 


das Gymnaſium in Wiener-Neuftadt. In den leiten 
Lebensjahren erblindete Abt Marian, der im 
wahrsten Sinne des Wortes ein Vater ber Armen 
geweſen war. Am 21. October 1805 erlöste ihn 
der Tod. Während des Interregnums fah das Stift 
franzöfiide Truppen als unwillkommene Säfte in 
feinen Mauern, fowie auf den Belitungen. Wol 
hielten fie ftrenge Mannszucht, doch wurben be 
trächtliche Eontributionen gefordert. Schr empfind- 


| lich war für Heiligenkreuz der allerhöcite Befel, 


dem Stifte Neulloſter in Wierrer-Neuftadt zur Ber- 
beſſerung jeiner Einkünfte entweder das Gut Truman 
oder 80.000 fl. bar zu übergeben, ohne Anſpruch 
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auf Erſatz. Diejes unfreiwillige Gejchent konnte 
Heiligenfreuz wol geben, doch brachte es dem Neu- 
Hofter wenig Segen. 

Nach zehmmonatlihen Anterregnum wurde 
einftimmig 


Nikolaus Il. Kaſche (1806-1824) 


zum Abte erwält. Diejer hatte fid) als Pfarrer, Wald- 
Ichaffer und Hauptjächlich als Grundbuchsverweſer 
als gewifienhafter, thätiger und kluger Mann er- 
wiejen. Im Jahre 1809 erichienen die Franzoſen 
zum zweitenmale in Seiligenfreuz und richteten in 
einem Zeile des Stiftes ein Spital ein. Die Um— 


ficht des energifchen Amtsverwalters P. Theodor | 


Kraft (Abt Nikolaus war ala Verorbneter in | 


Wien) bewahrte das Stift vor Blünderung. Kaum 
waren die Franzoſen abgezogen, mufste das Hirchen- 
filber an die Regierung abgeliefert und muſsten 
außerordentliche Landesbeiträge bezalt werden. Au 
diefem Zwecke wurde der StiftShof in Baden veräußert, 
und wurden bie bafür erhaltenen Staatspapiere 
durch die finanziellen Ereignifje des Jahres 1811 
wertlos. Um bas Unglück noch zu vergrößern, 
brannte am 4. Mai diejes Jahres das Gut Trumau 
ab. Durch Vermeidung jedes unnötigen Aufwandes 
bewahrte Abt Nikolaus fein Stift vor Schulden, 
ja danf feiner klugen Leitung waren jogar zur 
Reftaurierung von Schulen und Kirchen Mittel 
vorhanden. Nach feinem Tode (4. Februar 1824) 
fiel die Wal auf den bisherigen Abminiftrator bes 
Stiftgutes Nieberleis, 


Franz Xaver Seidemann (1824—1841). 


Im Gegenſatze zu feinem Vorgänger erfreute 
fich Oſterreich während diejer Jahre nach innen 
und außen ruhiger Jahre, durch welche alle Schäden 
ber erlebten Bedrängniffe gutgemacht werden konnten. 

So wurden die Neftaurierungen, welche Abt 
Nikolaus begonnen hatte, fortgefegt, brach liegende 
und unfruchtbare Heiden wurden in fruchtbares Ader- 
land verwandelt, der Weinbau wurde gehoben, die 
Kloſterlirche verjchönert und die Bibliothek vergrößert 
und vermehrt. Troß den bedeutenden Summen, welche 
Darauf verivenbet werden mufsten, konnte Abt 
Franz noch arme Studierende in reihem Maße 
unterftügen, und als er am 7. Januar 1841 einem 
Fieber unerwartet erlag, Hinterlich er das Stift 
in den bejtgeorbneten Berhältniffen. Um 1. September 


1841 wurde die Neuwal vorgenommen, welche auf | 


ben 36jährigen Theologieprofeflor 
Edmund Komaromy (1841— 1877) 


fiel. Er kaufte im Jahre 1843 das ehemalige 
Stiftsgebäube der Montjerrater-Benebictiner — in 
Wien befannter unter dem Namen Schtwarzipanier- 
haus —, ließ die Pfarrlirche in Truman erweitern, 
in Königshof die Öfonomiegebäude neu beritellen, 
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in Königshof, Truman und St. Gotthard Mahl- 
mülen mit dem neneften Maſchinenſyſtem aufführen, 
Kirchen, Pfarr: und Schulgebäude überhaupt in 
guten Stand jegen. Im Jahre 1867 verkaufte er 
das wenig ergiebige Gut Niederleis und erwarb 
dafür Dalmad-Bori in Ungarn. 

Über die Sorge für das materielle Wohl des 
Stiftes vergaß er aber nicht die Studien, welche 
in Heiligenkreuz durch fo lange Jahre eine Tiebe- 
volle Pflege gefunden Hatten. Großen und ent- 
jcheidenden Anteil hatte Abt Edmund auch an 
der Meugeftaltung der Ordensverhältniſſe. Am 
Fahre 1859 wohnte er über Aufforderung des 
Cardinals Schwarzenberg den Berathungen 
fünemtlicher Ordensvorftände in Prag bei, um die 
Statuten für die zu gründende Orbensprovinz 
auszuarbeiten. Zehn Jahre fpäter begab er ſich 
zum Generafcapitel nach Rom. 

In den legten Jahren feiner Regierung nam 
er die Reftaurierung der Kirche in Ungriff, doch 
die großen Beiträge der Religionsfondsbeiträge er- 
laubten ihm nicht, fie durchzuführen. Seine Thätig- 
feit wurde auch vielfach gehemmt durch fein jechs- 
jähriges ſchweres Leiden, welchem er am 10. April 
1877 erlag. Er war Beliger des Commandeur- 
freuzes I. Claffe des ſächſiſchen Albrechtsordens, der 
ihm in Anerkennung für die im Jahre 1866 
900 Berwundeten des fächliichen Armeecorps im 
Kloſter getwährten Gaftfreundichaft verliehen wor⸗ 
den war. 

Nah Abt Edmunds Tode folgte ein faft 
zwetjähriges Interregnum. Das ungarifche Euftus- 
minifterium brachte die frage der Trennung von 
St. Gotthard in Anregung, eine frage, welche feit 
Beginn unferes Jahrhunderts wiederholt in ben 
ungariſchen Landtagen aufgerollt worden war; Die 
Vereinigung der beiden Abteien verftieß gegen die 


ungariſchen Landesgeſetze. Bisher hatte es bie faijer- 





liche Regierung abgelehnt, den vorgebradhten Be- 
ſchwerden nachzufommen, die fönigliche Regierung 
twulste aber ihrer Anficht troß des Maren Wort- 
lautes des laiſerlichen Berleihungsdiplomes vom 
Jahre 1734 den Sieg zu verichaffen. Durch Über- 
einfommen, abgeichlofien zu Wien am 25. Juni 
1878, zwiichen dem f. £ Minifterium für Eultus 
und Unterricht und dem Stifte Heiligenkreuz einer- 
ſeits und dem königlich ungariichen Meinifterium 
anberjeits und nach Genemigung besielben durch 
den Kaiſer am 30. Juli desjelben Jahres erfolgte 
die definitive Trennung, welche am 18. December 
1878 auch die Eurie betätigte. Nun fonnte bie 
Wal eines neuen Abtes in dem gänzlich ver- 
waisten Kloſter vorgenommen werden. Während der 
langen, ſchwierigen und für das Stift jo wichtigen 
Berhandlungen über die Trennung St. Gotthards 
von Heiligenkreuz war nämlich auch der Prior ge- 
ftorben. Heinrich Grünbed wurde mit der Spirituals 
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leitung betraut. 
veriammelt hatte, gieng er am 19. Februar 1879 
als Abt hervor. 


Heinrich V. Grünbed, 


geb. zu Wien am 24. November 1818, Prieſter 
feit 4. Auguſt 1844. Bald nachdem er fein Amt 
angetreten hatte, wandte fih das in arge Not 


gerathene Neuklofter in Miener-Neuftadt Hilfe ſuchend 


an Heiligenfrenz, und fand fie auch. Zunächſt 
wurde ein geiftlicher Adminiſtrator eingeſetzt und 
nach den Unterhandlungen mit den ficchlichen und 
weltlichen Untoritäten das Stift zur heiligjten 
Dreifaltigkeit (Neuflofter) am 8. October 1880 
mit dem Stifte Heiligenkreuz vereinigt. 

Die Würdigung feines verdienjtoollen Wirfens, 
das gelegentlich jeiner Secundiz jo vieljeitige An- 
erfenmimg fand, zu fchilbern, geht über den Rahmen 
ber Topographie hinaus, Sie muſs dem zukünftigen 
Hiftoriographen von Heiligenkreuz vorbehalten 
bleiben, der an trefflichen Vorarbeiten nicht wenig 
findet. Genannt feien nur die des verdienftuollen 
Hofmeifters und Archivars P. Benedict Gſell, 
der in der Xenia Bernardina wol den ſchwierigſten 
Teil bereitö gefammelt hat. 

Siteratur und Quetlen f. Bett In Kenia Bernardina, 
30-3, 6. 38 #., fetsie Seinen Abrife ber Geſchlchie von Selligen: 


Ereuz ine Bilterclenierbub, herausgegeben von S. Brunner, 
S. 113 fi. 


"Heiligenkreuz, Dorf in der K und O.G. 
Gutenbrunn, Pfarre Gutenbrunn, Poſt Herzogen- 
burg, &-B. Herzogenburg, B⸗H. St. Pölten (D. 
W. W.). 

1822) 6 Häuſer; (1870) 7 Häuſer, 75 Einw.; 
(1880) 7 Häuſer, 54 Einw.; (1888 P.) 75 Einw.; 
(1890) 7 Häufer, 59 Einw. 

Das Dörfchen mit feiner als Wallfahrtsort 
befuchten Kirche liegt auf einer 290 M. hohen 
Anhöhe, eine Biertelftunde jüdlich von Gutenbrunn, 
inmitten vom Gutenbrunnertvald, ber fich über die 
Semeindegrenze nah allen Richtungen ausbehnt. 
Die Fahrſtraße von Mannersborf nad Gutenbrunn 
geht durch das Dorf, und auf dieſer fommen auch 
die Kinder zur Schule des Tehtgenannten Ortes. 


Heiligenftadt, vordem Dorf, K.- und O.G., 
Pfarre Heiligenftadt, Poſt Nuſsdorf und Döbling, 
GB. und B-9. Währing (U. W. W.). Nach dem 
Geſetze vom 19. December 1890 zum XIX, Be 
zirfe von Wien einbezogen. 


{ äufer; (1822) 92 Häuſer; (1832 Schw.) | sr. 
(1795) 60 Häufer; (1822) 92 Häuſer; (1832 Schw.) | ihönen Gartens 


94 Häuſer, 677 Einw.; (1853) 1824 Einm.; (1870) 
244 Häuſer, 3393 Einw.; (1880) 296 Häuſer, 4431 
Einw.; (1887 Städtebuch) 5579 Einw.; (1890) 306 
Häufer, 5579 Einw. 


von 274 ONilom., deren Terrain fi von der 


As ſich Das Kapitel zur Wal | 








Abzweigung de3 Donaucanales in langgejtredter 


Heiligenftabt. 


Zunge gegen die Höhen des Joſefsberges hinanzieht 
und einerjeit3 von Nuisdorf und Stahlenbergerdorf, 
anderjeit3 von Orinzing und Döbling umſaumt 
wird und fich auch füblich längs der nach Kloſter- 
neuburg führenden Straße bis nahe an die Stadt 
Wien erftredt. Bon den Höhen rinnen der Schreiber- 
bad), der in den Nuſsbach geht, der Neſſelbach und 
an ber jüblichen Grenze ber Srottenbach dem 
Donaucanale zu. Die Terraingeftaltung, welche von 
240 M. Höhe am Kanal bis zu 400 M. bei dem viel- 
bejuchten Gaſthauſe Wildgrube am Kahlenberg wechfelt, 
bedingt auch die Benügung desſelben. Längs dem 
Canale und auf dem Steilrande über demſelben 
bat ſich eine intenfive Induſtrie angeſiedelt, auf dem 
emſig gepflegten Schwemmlande unmittelbar am 
Waſſer hauſen Gärtner und ziehen Nutz- und Zier- 
pflanzen, für welche die Großſtadt den guten Abſatz- 
ort bildet. Auf der anderen Seite der Straße ift 
ber anfteigende Grund zur Aushebung umfangreicher 
Keller für die Depots mehrerer Weingroßhändfer 
verwendet tworden, im Orte jelbjt aber finden ſich 
zalreiche gewerbliche und induftrielle Etabliſſements, 
welche teils die Wafjeradern benügen, größtenteils 
aber durch Dampf betrieben werben. Die Zälung 
1880 fand in Heiligenftabt 304 geiwerblid)-indu- 
ſtrielle Unternemungen mit 956 Hilfsarbeitern und 
1872 Familiengliedern, jo dais 72 Procent ber 
Geſammtbevölkerung mit ſolchem Erwerbe beichäftigt 
erſcheinen. Nach der Verzehrungsſteuerenquete 1882 
wurden von dieſen Unternemungen 138 fabrilsmäßig 
betrieben, 103 arbeiteten über den Localbedarf auch 
für Wien, 16 für den Export. Als die bedeutendſten 
ſind eine Parkeitenfabrit, eine Wachsleinwand⸗ und 
BWachstaffetfabrit, eine Mafchinenfabrif, vier chemiſche 
Fabrifen, jechs Weingroßhandlungen und eine Tuch— 
fabrik zu erwähnen. Im weiter aniteigenden Terrain 
werden Steinbrüche betrieben. Das Hügelland zu 
den Bergen hinan iſt aber noch immer mit Wein- 
pflanzungen bebedt, deren Erträgnis, allgemein 
unter dem Namen bes Nujsberger befannt, zu dem 
trefflichften des Landes gehört. Die Phylloxera hat 
fich Hier glücklicherweife biäher weniger fühlbar als 
in anderen Zandesteilen gemacht. Auch als Sommer- 
frifche dient der Ort ſchon ſeit lange, bejonders in 
feinen höher gelegenen Teilen, und iſt namentlich die 
Straße zur Hohen Warte mit Billen und Ichönen 
Gebäuden befegt, darunter die Centralanftalt für 
Meteorologie und das ifracliliiche Blindeninftitut. 
Auch die angeblich ſchon den Römern befannte Heil- 
quelle in der Babeanftalt, welche inmitten eines 
liegt, hat zalreihen Zuſpruch. 
Für den Unterricht bejtehen eine fünfclaffige und 
eine zweichaffige Vollsſchule für beide GBeichlechter. 


| Derzeit ift Heiligenftadt, wie oben erwähnt wurde, 
Das Dorf bildet für fich eine Ortsgemeinde | 


zur Hauptitadt einbezogen und bildet mit Ober- 
und Unter-Döbling, Nufsdorf, Dber- und lnter- 
Sievering, Yolefsdorf, dann Teilen von SKahlen- 
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bergerdorf, Örinzing und Weidling den XIX. Stadt- 
bezirk Döbling. 

Die Entftehung dieſes Ortes wurde vielfach 
irrigerweife in das V. Jahrhundert zurüddatiert, 
indem man fie mit der Perſon bes heil, Severin ver- 
fnüpfte. Man juchte die Orte von deſſen Wirkjamteit, 
die uns die Biographie jeines Schülers Eugippius 
überliefert, in diefer Gegend: Favianis in Wien, 
ad vineas, bejog man auf den Nufsberg, ber 
ältefte Name von Heiligenftadt, »locus sanctus«, 
ſchien eine Erinnerung an den Heiligen zu bewahren. 
Mit der endgiltigen Beſeitigung der dentität von 
Favianis mit Wien aber durch Kenner we. d. ©. f. 
Sandest. v. R.O., XVI [1882J) wurde die Anjicht von 
Severind Niederlaffung in der Gegend von Heiligen- 
ftabt zur Legende. Dieſe hatte übrigens erſt jpät 
größere Geltung gewonnen, ald man 1744, zur 
Beit mehrerer Mijsernten, die befondere Verehrung 
diefes Heiligen in Heiligenjtadt einführte (fire. 
Topogr., 1, 199) und der bamalige Erzbiſchof von 
Bien, Sigmund Graf Kollonig, der Kirche jenes 
Ortes eine Neliquie desjelben ſchenkte. Daſs man 
in älterer Zeit vom heil. Severin hier nichts wuſste, 
beweist der Umftand, daſs die beiden Kirchen 


Heiligenſtadts dem heil. Jacob und dem heil. Michael 


geweiht find, ebenjo wie noch die 1330 zu Sie- 
vering gegründete Kirche nicht dem heil. Severin, 
jondern dem heil. Andreas geweiht wurbe. Der ur- 
fundlich feit dem XIII. Jahrhundert überlieferte 
Name des Ortes tft sanetus locus (»Heiligenjtat« 
feit dem Ende bes XI. Jahrhunderts), der Die 
Richtigfeit der Schreibung Heiligenftatt vor ber im 
XVI. Fahrhundert entjtandenen Form Heiligen- 
ftadt (sancta civitas) darthut. Irrigerweiſe wurbe 
(Geichijtl. Beil. zu den Gonf.:Eurr, d. Didcele Et. Pölten, I, 78) 
der Name Salingitadt, der fih auf Sallingjtabt 
im Gerichtsbezirle Zwettl bezieht, als Seligenſtadt 
auf Heiligenjtadt gedeutet. 

Die erite Beſiedelung durch eine ſeſshafte 
Bevölferung in der Gegend dieſes Ortes — nicht 
defien Begründung — iſt um 860 bezeugt, da in 
der Umgebung des heutigen Nujsborf zivei freie 
Bauern und einiger Beſitz eines Paſſauer Land: 
biichofd nachweisbar find. Eaemmel, Die Anfänge 
beutichen Lebens in Öfterreih, S. 270.) Die Magyarenein- 
fälle haben jenem Unfage zur Ortsbildung ein 
Ende gemadt. Dieſe ift wahricheinfich wie bei fo 
vielen Ortſchaften Nieder-Öfterreichd am Ende des 
XI. oder anfangs des XII. Jahrhunderts erfolgt. 
Die frühefte urkundliche Erwähnung des Ortes ge- 
ſchieht 1229. (Fontes rer. Austr., Xj2, 5) Die Urkunden 
des XIII. Jahrhunderts ei Fiiher, Mertwürd. Schictiate 
von Mofterneuburg, 1. T., u.Fontes rer. Austr., X/2, u. XXVIII®) 
bezeugen eine ausgebreitete Weincultur, die von 
den Ortsbewohnern SHeiligenftadts betrieben wird, 
und nennen uns einige edle Grundbeſitzer des Ortes. 
Der Sage nad) ließ der römiſche Kaijer Brobus 


Heiligenjtabt. 173 
 (276— 282) die erſten Reben durch feine Soldaten 
pflanzen. Im XIV. und XV. Jahrhundert waren 
' viele Wiener Bürger Befiter von Weingärten in 
Heiligenftabt. Die betreffenden Urkunden enthalten 
außer den Namen der Befiger aud) die von Rieden, 
welche heute noch fo heißen. 
Wann und von wen die Gründung der Kirche 
erfolgte, ift micht ficher bezeugt. Man wird mit 
einiger Wahrjcheinlichfeit an Klofterneuburg denken 
dürfen. Vielleicht ift die jährliche Proceſſion aus 
Heiligenftadt zur Stiftäfiche eine Erinnerung 
hieran. (3eibig, Fontes rer. Auste., X, p. XLviti.) Wie 
fih aus einem Streite ergiebt, in den das Stift 
Klofterneuburg in diefer Sache ſpäter gerieth, war 
Heiligenftadt eine Filialfirche der dem Stifte in- 
corporierten Pfarre von St. Martin und den auf 
biejelbe geſetzten Vicaren oblag die Seelforge in den 
Gemeinden von Heiligenftadt, Grinzing, Nufsdorf, 
Sievering, Salmannsdorf, Dber- und Unter 
Döbling. Der große Wirkungsfreis und der 
Umstand, dafs oft Weltpriefter als Vicare vom 
Stifte eingejegt wurden, bewirkte, daſs die Hei- 
ligenftäbter Seelforge ſich mit der Zeit als felb- 
ftändige Pfarre entwidelte und dieſer Zuftand 
fowol beim Paſſauer Conſiſtorium wie bei ber 
| Eurie als der rechtliche galt, bis Propſt Con- 

rad von Slojterneuburg den Beweis für das 
Gegenteil führte und 1243 von Biſchof Nudger 
von Paſſau die Betätigung erlangte, dajs bie 
Heiligenftäbter Kirche eine Filialkirche von St. Mar- 
tin in Klofterneuburg jei. (tet. dei Fiicher, IT, 202.) 
Doch änderte dieje Anerkennung zunächſt an der 
Sache nichts. 1245 beauftragte Papſt Innocenz IV. 
ben Propſt, die Pfarre einem Sedauer Cleriler zu 
verfeihen und drohte dem ſich Meigernden mit 
Kirchenjtrafen. Ja jelbft in Paſſau fcheint man 
die Rechte des Stiftes auf Heiligenftadt doch nicht 
jehr refpectiert zu Haben, denn 1251 erlangte 
Klofterneuburg vom Bilhofe Berthold ein ur- 
fundliches Berfprechen, dajs dem Stifte jeinerjeits 
wegen ber Heiligenftädter Pfarre keine Unannem- 
lichkeiten mehr erwachſen follten, wie aud der 
Dechant Albert von Paſſau auf die Rechte, Die 
er zu Seiligenftabt innegehabt hatte, 1252 ver- 
zichtete. Curt. bei Fiſcher, 11, 208, 215 #.) Eine definitive 
Regelung des Verhältniffes der Pfarre von Heiligen- 
ftabt zum Stifte Klofterneuburg fand erjt zu Be— 
ginn des XIV. Jahrhunderts ftatt, als 1307 
Biihof Wernhart von Paſſau unter Betonung 
bes einft zu Mecht bejtehenden Verhältniffes, das 
durch Läffigkeit der Pröpfte fich geändert habe, 
Heiligenftadt als Filtalfirhe dem Stifle incor- 
porierte. Im felben Fahre noch bejtätigte dies 
Erzbifhof Konrad von Salzburg. (rt. bei Fiſcher, 
u, 527 #) Von nun an übten die Seeljorge in 
Heiligenftabt lofterneuburger Chorherren aus, mit 
geringen Unterbrechungen im XVI. Sahrhundert, 
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wo ſie durch Weltpriefter beiorgt wurde. ine 
Aufzälung derieiben wäre bier zwecklos; jie findet 
ſich in ber Kirchl. Topographie. — In jener Beit 
der loſen Abhängigkeit vom Stifte erhob fich die 


Pfarre Heiligenftadt zu ziemlich bedeutendem Ber | 


fite. Beſonders viel verdankte fie dem energiſchen 
Pfarrer Leopold, der als Eaplan der Herzogin 
Theodora und dann der Königin Margareta 
eine einfluſsreiche Perjönlichkeit war. Außer der 
Pfarre Heiligenftabt hatte er noch bie von Bert. 
hardsthal inne und erhielt die päpjtliche Erlaubnis, 
noch eine dritte in der Salzburger Didcefe zu 
eriverben. (Schreiben Innocenz IV. an ben Echottenabt in 
Bien; pnürige Mitteilung des Hetrn Dr. A. Starzer ans dem 
vatieanifden Archives Meg. Vat., 28 $. 1°.) Mit den Stifte 
Elofterneuburg gerieth Leopold wegen einiger Zehen- 
ten, die er für feine Kirche in Anspruch nam, in Streit; 
er appellierte in dieſer Sache bis an ben Papit, 


fo dafs das Stift es vorzog, ſich mit ihm zu ver- 


gleichen. Biſchof Dtto von Paſſau und Papft 
Alerander IV. beitätigten 1255 diefen Ausgleich. 
(UF, bei Biiher, u, 229 £) Derjelbe Pfarrer war aud) 
darauf bedacht, Nechte und Beliptum feiner Pfarre 
ficherzuftellen, indem er ein Verzeichnis jenes Beſitzes 
anlegte, ber vor feinem Amtsantritte der Kirche 
von Heiligenjtadt gehört hatte, und desjenigen, ben 
biefelbe unter ihm erwarb; ebenjo verbuchte er bie 
pfarrlichen Rechte. Propſt Konrad von Klofter- 
neuburg beftätigte ihm feinem Willen gemäß 1256 
diejes Schriftjtüd. (Bel Fiſcher, U, 286 fi.) Aus bem- 


um 1250 14'/, Sofftätten und einen Weingarten 
befaß und daſs Pfarrer Leopold biejen Beſitz jehr 
erheblich vermehrt hatte, und zwar ebenjo an liegen- 
dem But, wie an Einkünften von ſolchem. Im 
Proceſswege bat er der Pfarre entfremdete Güter 
zurüdgewvonnen, dich Kauf vom Stifte Klofler- 
neuburg neuen Beſitz erworben, ben fromme 
Schenkungen noch mebrten, jo dais 1256 die Pfarre 
18'/, Hofitätten, 4 Weingärten, 1 Objtgarten und 
ziemlich bedeutende Gülten beſaß. Ferner verbrieit 
dieſe Urkunde dent Pfarrer das Recht, auf dem der 
Pfarre eigenen Gebiete zu richten, ein- und ab- 
zufeßen, ausgenommen in Mord⸗, Notzucht- und Dieb: 
ftahlsfällen, die vor dem weltlichen Gerichte zur Ab- 
urteilung kommen, und ztvar war bies das Stadtgericht 
von KHlofterneuburg. (Fontes rer, Austr., X2, no. CXIL) 

Auch in geiftlicher und wirtichaftlicher Be— 
ziehung bielten die SHeiligenftädter Pfarrer jede 
auswärtige Concurrenz von ihrem Gebiete jorgfältig 
ferne und im Jahre 1307 erlangte das Stift 
St. Nilolaus in Paſſau mur fehr ſchwer vom 
Heiligenftädter Pfarrer die Erlaubnis zum Kaufe 
eines Haufes in Grinzing, um daſelbſt eine Kellerei 
und eine Weinpreſſe einzurichten, unter ber ausdrüd- 
fihen Bedingung, dajs fein Stiftsgeijtlicher in 
dieſem Haufe angeftellt und weder ein Bethaus 
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noch ein Wirtshaus vom Stifte errichtet werben 
dürfe, (Fouten, X2, 108, mo. CXVL) Für die Wohl« 
habenbeit der Pfarre zeugt noch der Umftand, dafs 
im XIV. Jahrhundert dieſelbe einen eigenen Ant- 
mann batte {ronten, x, 01 f.) und ebenjo beweist 
dies der große Beſitz von Weingärten, den ein 


; Inventar des Stiftes Kloſterneuburg von 1558 





' Pfarrgebietes von Heiligenftabt führte, 


dt. & me. Etatthaltereirärgio, O, Fate. 295) als zu der ihm 
incorporierten Pfarre gehörig aufweist. 

Nah der definitiven Incorporierung ber 
Pfarre in das Stift Kloſterneuburg (1307) ift 
wol die Seibftändigfeit des Pfarrers, der nunmehr 
immer ein Chorherr war, jehr vermindert worben. 
As 1323 Pfarrer Balcherus mit anderen 
Chorherren Klofterneuburgs ſich im Oppofition 
gegen den Bropit befand, wurde er nach der Unter- 
inhung der Paſſauer biſchöflichen Bifitatoren 
flüchtig. (romes, xye, 189 ff, no. co) Auch beginnt 
im XIV. Jahrhundert in ben einzelnen nad) 
Heifigenftabt eingepfarrten Gemeinden mit ber Ber- 


| größerung berjelben das feeljorgeriiche Bedürfnis zu 


fteigen, welcher Umſtand zunächit zur Gründung 
von Gotteshäufern in denjelben, im tveiteren Ver— 
faufe aber zur pfarrlichen Selbitäudigfeit jener 
Drte und damit zu bedeutender Verkleinerung des 
Sp haben 
1330 die Gemeinden von Ober- und Unter-Gievering, 
Meuftift und Salmannsdorf vereinigt eine Stapelle 
in Dber-Sievering errichtet und ihre Mutterfirche 


‘ Heiligenftadt dafür entichäbigt. (Fontes, x, 285 M., 
jelben geht hervor, dajs die Pfarre Heiligenſtadt 


druckte »Anzeig des Weingartbau x.« 


no. GOXXXVIIL) Meuftift und Salmannsdorf ge 
hörten mn zur Pfarre Sievering, bit 1784 Neu- 
ftift mit der Filiale Salmannsdorf von Sievering 
losgelöst und jelbitändige Pfarre wurde. Eirch. 
Toro, I, 8 #3 Damit waren diefe Gemeinden vom 
Heitigenftädter Pfarriprengel abgetrennt. 

Im Kahre 1411 ftiftete Nufsdorf eine ewige 
Meſſe in feiner Thomas-Kapelle, die aber bis zu 
deren Einweihung im Jahre 1450 in der Nacobe- 
Kapelle in Heiligenitadt gelejen wurde. Jedoch 
blieb jener Ort bis 1783 bei Heiligenftadt ein- 
gepfarrt, ebenjo wie Örinzing, deifen Gemeinde 
1426 in der von ihr neu erbauten Kapelle einen 
täglichen Gotiesdienft ftiftete, den der Heiligenſtädter 
Pfarrer durch einen eigenen Caplan abhalten laſſen 
follte, «tet. bei Fifcaer, I, 438 f.) Dber- und Unter- 
Döbling war 1579 nad) Heiligenftadt incorporiert 
(Bericht bes Propfles von Stlollernenburg an ben Miofterraib vor 
157%: Lk nd, Gtattbalterei « Arbiv, ©. 2UA, Stlofternen: 
burg, Fade. I, mo. 118), jeit 1640 aber gehörte er zur 
Pfarre Währing. (RD. Topsgr.. ı1, sm.) Seit 1783 
iſt der einſtmals jo große Pfarrſprengel von SHei- 
figenftabt auf dieſen Ort eingefchränft. 

Heiligenſtadts Einwohner trieben jeit alter&her 
den Weinbau, der in diefer Gegend immer ein 
bejonders edles Gewächs förderte. Eine 1673 ge 
(8. 8. 
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f. Saubert. von N.:b., 1865, ©. 169 und 187 fi.) zält His 
ligenftadt unter den beiten Nieden bes Biertels 
unter dem Wienerwalde auf. Alt und zalreich find 
daher die Grundrechte, die auch für verjchiedene 
auswärtige Perſonen und Körperſchaften bier nad 


Urkunden Gel Fiſcher und in den Fontes) 
das Stift SHofterneuburg bier zalreiche Wein- 
gärten, dad St. Clara-Kloſter in Wien, das Stift 
St. Pölten, auch viele Wiener Bürger waren, wie 
ihon erwähnt wurde, Hier begütert; ja aud das 
in der Diöcefe Olmütz gelegene Kloſter Hoben- 
furt Hatte bier Grund, (Bei biefer Gelegenheit fei beilänflg 
erwähnt, bass fi in Olmüy um 1504 cin viborius Fürkenhagen 
aus Helllgenftabt Is Buchdrucker vorfinbet. [Bl. b. 8. 1. Lanbesf, 
v. NeO., X, 811.) Das Kloster Engelhardszell beſaß im 
XVI. Yahrhundert Hof und Weingarten in Heiligen- 
Stadt (Schreiben bes Mofterrarhet won 1879; k. k. nö, Statt 
batterei-Arhiv, C. 296, Mofterneuburg, Foßc. IT, no. 68) und 
am Schlufje des vorigen Jahrhunderts werden ala 
Grumdherrichaften, die hier Unterthanen und Grund⸗ 
bolden hatten, das Stift Klofterneuburg, das Bürger- 
ipital, die Dominikaner und St. Dorothea in Wien, 
jowie Tulln und Sönigjtetten aufgezält. Tovogr. 
Sandicheuatiemms von 1705, I, 244.) Das Stift Hofterneu- 
burg hatte in Heiligenftadt Drei Zehentleller, in welchen, 
ſowie im heutigen Kahlenbergerdorfe, die Zehentweine 
von jenjeits des ahlenberges eingelagert wurden und 
aus denen auch der Weinausichant in Seinen er 
folgte. Zeibig, in Fontes, Xj3, p. XXIX, XXXIL) Zur 
Feſtſtellung bes Zehentertrages Hatte das Stift das 
ſtellerbeſchaurecht auch in Heiligenitabt von Herzog 
Albrecht II. im Jahre 1339 erhalten. Der Er- 
trag der Weingärten war jo reichlich, daſs Ru- 
boff IV. den infolge deſſen jtattfindenden Anbau 
von Weingärten auf Koften von Acker- und Weide 
fand ſchließlich ſogar unterfagen und ben Ein— 


wohnern von Heiligenitadt, jorwie denen von Döbling, | 
Beingärtenpadh- | 


Grinzing und Gievering neue 
tungen verbieten muſste. (Si d. @. f. Landedt. v. RD, 
xv 158), 172.) Die Winzer von Heiligenftadt bildeten 
mit denen von Grinzing und Nufsdorf 1372 mit 
Erlaubnid des Propftes von Klofterneuburg eine 
Zeche, eine Bruberichaft, welche bie Leichenbeſtattung 
der Mitglieder und die Anftandhaltung und Be- 
ſchaffung von Slirchenerfordernifien beztwedte, wie 
aus ihren uns noch erhaltenen Statuten erfichtfich ift. 
x, 465) Es war damit aud eine Nege- 
fung der Stiftungseinkünfte verbunden, welche ber 
Piarre zufloffen und zumeift die Errichtung von 
Seelenmeſſen am Todestage bes Stifters bezweckten. 
Eines teftamentarischen Vermächtniſſes fei hier ge- 


(Fontea, 


dacht, welches Dawald der Grill von Grinzing | 


machte, das die Koften ber Friedhofsmauer von 
Heiligenftabt, die man zur Beit feines Ablebens, 


1381, zu bauen begonnen hatte, zu beden bejtimmt | 


war. (Fontes, Xxvams, 14) Der Ort jcheint wohl- 
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habend geweſen zu fein und beſaß früh eine Schule. 
Die Statuten der genannten Beche erwähnen 1373 


eines Schulmeifters, für deifen Unterhalt der Pfarrer 
aufzufommen hatte, welche Laſt ihm aber — 


! wenigjtens im XVI. Jahrhundert — die Zeche trug, 
weislih find. Bor allem beſaß, wie aus den 


hervorgeht, | 








(Bericht bes Propſtes von lofterneuburg an ben Mloherrath bon 
1578; 8. t. nab. Statthalterel-Arhiv, C. 298, Kloſterneuburg. 
Fade. II, 40, 113.) 

Bon Bedeutung für Heiligenitabt war es, dafs 
es eine Zeit lang der Amtsfik des Paſſauer Con- 
ſiſtoriums wurde (8irst, Tovogr., 1, 15}, nachdem Wien 
ein ſelbſtändiges Bistum geworben mar, befjen 
Sprengel zunächſt aber nicht ſehr viel mehr als 
die Stadt jelbft und ihre nächte Umgebung une 
faiete, Daher war es auch der Paſſauer Official, 
dem die jchwierige Aufgabe oblag, die damals zer- 
rütteten kirchlichen Verhältniſſe des Stiftegebietes 
von Hlofternenburg zu regeln, bie durch das Ein- 
dringen der Neformation noch complicierter wurden. 
In Heiligenftadt war es der Pfarrer, Chorherr 
Max Häckl, ſelbſt, der Lutheriſche Neuerungen 
einführte und hier verheiratet lebte So wurde 
bald die Hälfte der Ortseinwohner proteftantifc. 
Hädl wurde vom Bropfte von Slofterneuburg ver- 
haftet und das Vermögen feiner Frau eingezogen. 
Über deren Recurfe entichted jedoch der Kloſterrath, 
daſs Hädl aus dem Klofterverbande auszuſtoßen, 
aus der Haft aber zu entlaffen fei, daſs ferner 
das Heiratsgut feiner Frau herauszugeben und 
ihr blindes Kind im Spitale aufzunemen wäre, 
(Die Aeten befinden fih im L. fın.+ö, StatthaltereisArchie, C. 286, 
Sttofterneuburg, Antec. H, no. 118.) 

Für die gänzlich verwaiste Pfarre — ber 
Caplan, den Häckl nicht bezalte, hatte Heiligen- 
ſtadt verlaſſen (Beriht bes Propftes bon Kloſterneuburg au 
den Stiofterratb; £. k. m.»ö. BtatthaltereisArdiv, C. Eis, Kloſter⸗ 
neuburg, Fasc. IF, no. 87) — wurde Georg Fläſcher 
als Pfarrer beitellt, der mährend eins Auf- 
lauſes, den die frau des Häckl verurfachte, von den 
Einwohnern jogar am Leben bedroht wurde. Auch 
beſchwerten fih im Jahre 1580 die Gemeinden 
von Nujsdorf, Grinzing und Heiligenſtadt, dafs 
der Biarrer den Lutheranern das Begräbnis auf 
bem Heiligenſtädter Friedhofe vertveigere, welches 
ein Wiener Bürger für feine proteftantiiche Frau 
fich einmal mit Gewalt erzwang. Dennoch ift es 
Fläſcher gelungen, feine Gemeinde wieder zum 
Katholicismus zurüdzuführen, denn fchen 1582 
berichtet er, dais im Orte nur mehr zwei PBrote- 
ftanten anſäſſig feien. (851. bierüber Wiedemann, Wei. 
der Reformation und Wegenreformatlon im Lande Öfterrei unter 
der Game, 11, 384, und IV, 17 #5 Und als fein zweiter 
Nachfolger, Pfarrer Oswald Dftner, heiratete und 
zum Proteſtantismus übertrat, mitjste er 1593 
fliehen. (Kehl. Topogr., I, 208,) 

Heiligenftabt hat im den großen Kriegen, von 
denen Öfterreich heimgeſucht wurde, öfters ſehr ſtark 
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gelitten. Um 13. December 1484 wurde es von 
den Truppen bes Matthias Corvinus geplündert, 





am 26. September 1529 von ben Türken ver- | 


wüftet, welche auch die Einwohner größtenteils 
niebermachten, wobei auc die Michnelstirche arg 
zerftört wurde, bis fie 1534 aus den Mitteln 


der vereinigten Pfarrgemeinden wieder bergeltellt | 


wurde. 
ſpätgothiſche, altertümlich ausſehende Bau moderni- 
ſiert, während die kleine Jacobskirche ihr aus dem 
Ende des XIII. Jahrhunderts ſtammendes roma- 
niſches Schiff, an das ſich ein ſpätgothiſcher Ehor- 
Zuban aus der Wendezeit des XV. und 
XVI. Jahrhunderts anichließt, erhalten hat. (Bar. 
über beide: Baden, Mitug. ber Gentral:Kommilften, 1856, 
©. 105.) In unferen Tagen wird die Kirche einer 
Reftaurierung unterzogen. Bei ber zweiten Belagerung 
Wiens durch die Türken (1683) eritredte ſich das 
tũrkiſche Lager über den unglüdlichen Ort bin 
(Renner, Bien tim Jahre 1683), der auch in unſerem 


einmal die Leiden bes Krieges erduldete. — Doc) 
möge dieſer Rückblick auf die Geichichte Heiligen- 


ftabts mit der fchönen Grinnerung beichloffen | 


werben, daſs Beethovens Genius im bem fHllen 
Frieden dieſes Ortes in ben Jahren 1802, 1808 
und 1817 Erholung fand und hier Die Symphonie 
in D-dur und bie unfterbliche Baftorale ſchuf. 

SHeiligenftatt, Notte, RG. Mol, D.-G. 
Feiftrig am Wechſel, Pfarre und Poſt Kirchberg 
am Wechjel, G.B. Aipang, B.H. Neunkirchen (1. 
W. W.). 


(1860) 6 Hänfer, 53 Einw.; (18%) 9 Häuſer, 


66 Einw; (1892 P.) 66 Einw. 

Die zerftreuten Häufer liegen öſtlich vom 
Molzeck, einem fteilen Abhange des Molzwalbes 
und an ber Seite des Klampfteines, der zum Thale 
von Kirchberg am Wechſel fich hinzieht. Die Häufer 
führen durchwegs focale Eigennamen, und zwar nad 
der Eigenthümlichleit jenes Landſtriches (> Budlige 
Welt«) vielfach doppelte, nach dem Hofe und nad 
der PBerfon, 3. B. Hütterer-Sogbauer, Strobl- 
Rodlbauer, Im DOrt:Schalerbauer u. dgl. Die Fuß- 
wege zwtichen den einzelnen Gehöften find primitive, 

Die ganze Gegend an biefer norbweitlichen 
Seite de3 Hampfteines führt ſchon feit uralten 
Seiten den Namen Heiligenftatt. 
dem zwijchen 1413 und 1423 angelegten Urbar 
ber Grafen von Montfort für Nieder:Öfterreich 
(Biütter bed Vereines für Landerfunde von R.D., XIX, 0 ff.) 
der Zochel an der Heyligen ftat der chloiter 
Frawnhold zu Kirchberg, ode, gelegen bey feinem 
hoff, GM. 30 9. Mert der Schopf an der Heiligen- 
jtat des Kranichperger hold und der Anfogel Mert, 
beyd ode. &-M. 40 D.e Am biefen Gebiete von 
Heifigenftatt, fozufagen im Centrum bdesjelben, be- 
findet fich in reizender Yage mit Fernficht auf den 


So heißt 8 in | 


Damals wurde (Hirst. Topoar., I, 197) ber | 





Heimſchlag. 


Schneeberg, die Rax, den Sonnwendſtein, Otter u. a. 
die der heil. Corona geweihte Kirche, welche als 
Wallfahrtsort unter diefem Namen bekannt ift und 
wohin alljährlich zalreiche Wallfahrer aus der IIm- 
gebung (Wiener-Neuftabt, Neunkirchen, Wipang, 
Gloggnitz) und auch von Wien fommen. St. Corona 
beſteht nur aus der Kirche felbit, einem beicheibenen 
Saftbaufe, wo Wallfahrer die notbürftigjte Labung 
finden, und ein paar Bauerngehöften in nächiter 
Nähe der Kirche. Diefe war zweifeldohne uriprüng- 
fich gothiſch, wie noch die zwei Seitenfapellen, in 
welchen das Gewölbe- und Rippenſyſtem, obtvol 
arg verballhornt, vorhanden find, erkennen laſſen. 
Durch gewaltjame Reconftructionen ift fie eigentlich 
ſtillos geworden und ericheint mit einem Tonnen- 
gewölbe überjpannt. In ihrer urjprünglich gothiſchen 
Geſtalt mag fie, mit der unten im Thale befind- 
lichen St. Wolfgang-Kirche bei Kirchberg gleichſam 
correipondierend, ein bübfches Bild im diefer herr- 


‚ lichen Landichaft geboten haben. Wie das hier be- 
Sahrhunderte, im Franzofenfriege von 1809, noch | 





iprochene St. Corona in einer als »Heiligenftatt« 
bezeichneten Gegend gelegen ift, fo heißt das St. 
Eorona am Fuße des »Schöpfele auch » Heiligen- 
brunne. Zum Schluſſe ſei noch bemerkt, daſs die 
Kirche ein hübſches, aus drei Soden harmoniſch 
geſtimmtes Geläute befigt. Das frühere Geläute, 
zwei nette Bronzegloden, fam ber Kapelle in Intern: 


‚ berg am Sampftein als Geſchenk zu. 


Heimberg, ſ. Haimberg. 

Heimlehen, Ehs. in der Maherrotte, O⸗G. 
Waidhofen an der Is, GB. Waidhofen, B.-6. 
Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer bes Nelling- 
baches, am nörblichen Fuße des Salet (635 M.), 
einem nördlichen Ausläufer des Sirichberges 
(835 M.). 

Heimfchlag, aud Saimſchlag, Dorf und 
8.8. in der O.G. Echſenbach, Pfarre Echſenbach, 
Pot Schtwarzenau, &.-B. Ullentftein, B.H. Zwettl 


(8. M. 82.). 





(1795) 15 Häufer; (1822) 16 Häufer; (1839 Schw.) 
17 Häufer, 98 Einw,; (1853) 95 Einw.; (1870) 19 Häufer, 
88 Einmw.; (1880) 18 Häufer, 98 Einm.; (1890) 18 Hãuſer, 
106 Einw. 

Das Dorfgebiet, nördlich) an den Gerichts- 
bezirk grenzend, ſonſt von Klein-Poppen, Riweis, 
Gerweis und Echſenbach umläumt, gehört zum 
Hoclande des oberen Thajathales, das Dorf felbft 
fiegt in der Höhe von 585 M. über dem Meere. 
Im Weiten fteigt das mit Wald bebedte Terrain 
nod weiter an. Die selber find mäßig fruchtbar, 
die Viehzucht gering; die Holzarbeit in ben aus 
den Nachbargemeinden berübergreifenben audge- 
behnten Walbungen bildet die Haupibeſchäftigung 
Die Communicationen mit den angrenzenden Orten, 
namentlich mit dem eine Biertelftunde öftlich ent- 
legenen Schulorte Echſenbach genügen. 


Heinberg. 


Seinberg (auf der Adm.K. Haimberger), 
Ehe. in der R.- und O.G. Judenhof, G.-B. Ips. 
B.H. Amſtetten O. W. W.). 

Das Haus liegt an der Fahrſtraße von Klein⸗ 
Wolfftein nach Freienftein, eine Viertelftunde nörd- 
ich von erjterem. 

Heindl, Ehs. in der Rotte Tiefenbach, &.- und 
O.G. Krumbach, G.B. Kirchſchlag, B-H. Neun- 
firchen (U. W. W.). 

Das Haus, auch Hanter genannt, liegt nahe 
dem linken Ufer des Tiefenbaches, der im ben 
Böbernbah geht, eine Halbe Stunde öftlich von 
Krumbach. 

Heinfellner, Ehs. in der K.G. Tachenberg- 
Syhrn, OG. Altendorf, G⸗B. Gloggnitz, B.H. 
Neunkirchen (NCM. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden ſüdöſtlich 
von Gloggnitz, am nördlichen Fuße des Tachen- 
berges (645 M.), vedhts von der Straße von 
Gloggnitz nach Kranichberg. 

Seinfeldhof, Ehs in der R.- und OG. 
Lichtenegg, &.-B. Kirchſchlag, B.-H. Neunkirchen 
(U. W. WM.) 

Der Bauernhof, Hainfellner auf der Adm.Ki, 
liegt rechts von der Straße von Krumbach nach 
Lichtenegg, drei Viertelſtunden ſüdlich von letzterem, 
unweit dem rechten Ufer des Spratzaubaches. 

Seinigftetten, Dorf und K.G. in der 
O.G. Obrigberg, Pfarre Obrigberg, Bot Stapen- 
dorf, ©.-B. Herzogenburg, B.-H. St. Bölten (D. 
W. W.). 

(1822) 13 Häufer; (1836 Schw.) 14 Häuſer, 
89 Einw.; (1853) 89 Einw.; (1870) 13 Häuſer, 
74 Einw.; —— 13 Häuſer, 74 Einw; 

13 Häufer, 72 Einw. 

Das von Dbrigberg, Doppel, Karlſtetten, 
Ober-Merking und Groß-Ruft umfäumte Terrain 
gehört dem Hügellande zwifchen der Erlaf und dem 
Fladnitzbache an und ift wol gewellt, aber ohne 
bejondere Höhen, nur an der üblichen Grenze fteigt 
ber Wachtberg 517 M. an, von welchen ganz 
unbedeutende Waflerrinnen norbweitlich zum Weiden- 
bach gehen. Der größere Teil des Dorfgebietes ift 
mit Wald bebedt, 
Selber haben ungünftigen Grund und find ſchwer 
zu bearbeiten, daher tft auch ber Ertrag ein fpär- 
ficher. Auch die Verbindungen Taffen viel zu wünfchen, 
und nur ein mangelhafter Weg führt zu dem eine 


(1890) | füblihen Kuppe des gleichnamigen Berges, eine 





Wiejen fehlen fajt ganz, die 
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der Beftätigungsurkunde des Biſchoſs Nudger 
von Paſſau für dasſelbe Kloſter genannt unter 
| der Form Helingerftetten ca. a. ©., ©. 89). Mehr als 
hundert Jahre vergehen, bevor des Ortes in einer 
Urkunde Erwähnung geihieht: im Jahre 1342 
verkauft nämlih Kolomann von Ranzenbach 
dem Pfarrer von Albrechtsberg ein halbes Lehen 
zu Heinigitetten (a. a. ©., ©. 3483). 

Nach dem heutigen Stand der Duellenpubli- 
cation können wir feine weitere Nachricht zur Ge— 
ſchichte diefes Heinen Ortes beibringen. 

Bis zum Jahre 1848 übten abwechfelnd die Herr- 
ichaften Walpersdorf und Viehofen das Landgericht 
aus; Ortsobrigkeit war die letztgenannte Herrichaft, 
Eonfcriptionsherrfhaft war Obritzberg. Behauste 
Untertdanen beſaßen die Herricaften Biehofen, 
Walpersdorf, Wafjerburg, das Stift Herzogenburg 
und die k. f. Staatäherrihaft St. Pölten. 

Heiniſchmühle, Mahlmüle in der K.- und 
O.G. Senning, G.B. Stoderau, B.-H. Korneuburg 
(uU. M. 2.) 

Die Adm.K. wie die Gen.St. K. haben wol 
das Miüfenzeichen (Rad), aber nicht den Namen 
biefer Mile, welche außer dem Orte, am Milbache 
fteht, der bei Stoderau in den am weiteſten nörd- 
lich vorgreifenden Arm der Donau, den Stoderau- 
arm, Fällt. 


Heinratsberg, Ehs. in der K- und O.G. 
Tullnerbach, G.B. Purlkersdorf, B.H. Hietzing 
(U. W. W.). 

Das Einzelhaus dieſes Namens im Spec.- 
Ortsrep. iſt identiſch mit dem auf der Adm.K. er- 
ſcheinenden Hauſe Heinrichsberg und liegt auf der 


Viertelſtunde weſtlich von Ober⸗Tullnerbach. 


Seinreichs, Dorf, 8» und O.G., Pfarre 
und Bolt Vitis, G.B. Schrems, B.H. Waidhofen 
an ber Thaja (O. M. B.). 

(1795) 59 Häuſer; (1822) 60 Häufer; (1840 

Schw.) 64 Häufer, 346 Einmw,; (1853) 394 Ginm.; (1870) 
ee a äufer, 427 Einw,; Gem. 112 Häufer, 664 
Einto,; (1580) Dorf 63 äufer, 408 Einw.; em. 113 
Häufer, 668 Einw.; (1 B.) 381 Einw.; (1890) Dorf 
65 Häufer, 334 Einw.; Gem. 112 Häufer, 675 Einw. 

Die Gemeinde umfalst mit Dorf Eulenbach 
cd. 3b, ©. 7000) 944 D Kilom. Das ausgedehnte 


' Gemeindegebiet fliegt am der Grenze des Gerichts- 


hafbe Stunde nördlich entlegenen Schulort Obrigberg. | 


Heinigitetten ift eine Gründung des XII. Jahr- 
hunderts. Wer waren die erjten Anfiebler? Woher 
tamen fie? Diefe fragen werden wol nie mehr 
gelöst werden, Zum erftenmale wirb der Ort ge 
genannt als Heiligeriteten in der Beftätigungsbulle des 
Bapftes Innocenz III. für das Chorherrnſtift 
St. Pölten, circa 1180. (8.8. Urfundenbuc, 1, ©. 19.) 
Beiläufig fechzig Jahre fpäter wird der Drt in 


Topographie. IV, Band. 





bezirtes Waidhofen an der Thaja, gegen welche es 
in einem ſpitzen Winkel öſtlich vorfpringt, ben 
größeren wejtlichen Teil bildet Eulenbach, füdlich 
grenzt Gadorf an. Das Terrain Liegt hoch, ijt aber 
ziemlich eben, nur zwiſchen den beiden Dörfern 
erhebt jich der Eulenbüchl 600 M. In den Wiejen 
beim Orte entipringt aus mehreren Quellen 
der Gadorferbach, der in den Jandlingbach geht; 
überhaupt iſt die Gegend waflerreih und war es 
früher offenbar noch mehr, woran die Rieden 
23 
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Auteich und Kirchenteich, beſonders aber die Moor- 
gründe in der Winfelau erinnern, welche auch ab- 
gebaut werden. Der Uderboden ift gut und es wird 
rege Viehzucht, beſonders Schweinezucht getrieben, 
wozu die Thiere aus Ungarn angelauft und nach 
der Mäflung wieder in den Handel gebracht werben. 


Außerdem beichäftigen fi die Bewohner viel mit | 


Weberei. Im Orte befteht eine zweiclajfige Boll! 
Schule; derjelde ift durch genügende Communicationen 
mit den Nachbarorten verbunden. 

Die Zeit der Gründung it unbefannt. Sichere 
Nachrichten erhalten wir erft im XVI. Jahrhundert. 
Damals bildete Heinreichd einen Teil des Beſitzes 
ber adeligen Familie Römer zu Burgſchleinitz, welche 
in Grünan refidierte. 
Römer, Witwe nad Melchior Kaſpar Römer, Ritter 
zu Burgjchleinig und Grünau, erhoben ſich 1597 die 
Bauern von Heinreichd und Umgebung. Ihr Sohn 
BoljChriftoph wurde 1620 geächtet und feine Güter 
wurden eingezogen. Um die Mitte des XVII. Jahr- 
hunderts ericheint Hans Adam Geiger als Beliker 
von Heinreichs und gegen Ende biejes Jahrhunderts 
der Freiherr Friedrih Stodhorner. Er hinterließ 
das Gut feiner Witwe Anna Apollonia, geb. 
Gräfin von Geyersberg und Dfterburg, welche es 
auf ihren Sohn Karl Albrecht Freiheren Stod- 
horner von Starein vererbte. Nach deffen Tod 
1761 wurde Heinreichs durch das Landmarichall- 
gericht an Nikolaus Grafen von Fallenhayn 
verfauft, der die bisher ſelbſtändige Gülte Heinreichs 
und Jandling mit Schrems vereinigte. 

Der Drt befiht eine Kapelle, welche nach der 
Beit 1685 von dem herrichaftlichen Verwalter 
Bräuer errichtet worden ift. Bis zum Jahre 1821 
hatte fie die Meisticenz. In der Kapelle rubt die 
genannte Anna Apollonia, vertwitwete Stod- 
horner. 

2iteratur: Beichichtt. Beilagen, Bb, 2, ©. 403-405. 

SHeinreichd, Dorf, E.- und O.G., Pfarre 
und Bot Döllersheim, G.B. Allentjteig, BD. 
Zwettl (O. M. 8.) 

(1795) 36 Häufer; (1822) 36 Häufer; (1840 Schw.) 
37 Häufer, 1099 Einw.; (1858) 226 Einw.; (1870) 
38 Häufer, 228 Einto.; (1880) Dorf 40 Häufer, 195 
Einw.; Gem. 140 Häuſer, 744 Einw.; (1888 PB.) 243 


Einw.; (1890) Dorf 43 Häufer, 215 Einw.; Wem. 146 | 


Sänfer, 776 Einw. 

Die Ortögemeinde umfajst noch die Dörfer 
Klein-Motten, Dttenftein, Strones, Waldreichs und 
Bieringd, zufammen mit 1779 Ifilom. Dieſe 
Attinenzen liegen im Süden bis zur Grenze des 
Gerichtsbezirkes Gföhl, das eigentliche Dorfgebiet 


bildet den nördlichen Teil der Gemeinde und wird | 


noch von Döllersheim und Söllitz im Weiten, 


Hein reichs 


tiefe Rinnen einſchneiden; von erſteren finden ſich 
nahe beim Orte der Kalkberg (619 M.), dann 
weſtlich der Steinberg (613 M.), endlich an der 
nördlichen Grenze der Hausmannsriegel (619 M.). 
Am leßteren entipringt der Kleinmottenbach, ber 
durch den Ort und füdlih dem Kampfluffe zus 
läuft. Nur am wejtlichen und öftlicien Rande bes 
Gebietes treten Waldanflüge auf, der übrige Boden 
befieht aus gutem Ackerlande, auf welchem außer 
Getreide viel Klee, Flachs und Mohn gebaut und 
in Handel gebracht wird, Auch die Viehzucht iſt 
gut bejtellt und wird Vieh auf die Märkte in 


Horn gebracht. Die Bezirksſtraße von Zwettl nad) 


Gegen die Freifrau Amalie | 





Ransmanns im Norden, Thaures und Eichhorns | 


im Oſten begrenzt. Das Terrain gehört bent 
mittleren Stampgebiete an, in welchem größere 
Kuppen weniger vorfommen und die Bäche weniger 


Neu-Pölla durchichneidet den Ort und von ihm 
laufen gute Wege nad) allen Richtungen zur Nach- 
barichaft aus. Die Schule in Döllersheim ift drei 
BViertefftunden tweitlich entlegen. 

Der Ort ift fpäteftens im XIII. Jahrhundert 
entitanden. Bereits 1258 fommt ein Herbord vor, 
ber fich nach unſerem Heinreichs nennt. ESint, 
». 1,8.350) Zwölf Jahre jpäter finden wir einen 
Rapoto von Heinreichs, welcher bem Kloſter 
Zwettl in Heinreichd >bei Tollererheim« ein Lehen 
übergab (a a. O. S. 399). In Zwettler Urkunden 
begegnen noch ein Georg und Heinrich, welche 
ſehr wahrjcheinlich auch hieher zu zälen find. 
(Fonten, Mbteit. 2, 2b, 9, ©. 418.) 

Deinreichd, Dorf, K- und D-G., Pfarre 
und Poſt Grof-Gerungs, GB. Groß⸗Gerungs, 
B.H. Biettl (D.M. B.). 

(1795) 16 Säufer; (1853) 96 Einw.; (1870) Dorf 
16 Häufer, 865 Einm.; Gem. 126 Hänfer, 698 Ein. ; 
(1850) Dorf 16 Häufer, 89 Einw.; Gem. 128 Häuſer, 
712 Einw.; (1888 PB.) 89 Einw.: (1890) 16 Häuſer, 
94 Einw.; Gem. 128 Häufer, 722 Einw, 

Die Gemeinde begreift die Dörfer Haid 
dw. 8b, 6.9), Harrud q. 1v. BD, €. 30), Häus- 
fern E. 1v. 2b., ©. 149, Klein-Reinprechts und Thail, 
zuſammen mit einer Area von 12:21 Dfilom. 
Das Dorf liegt in der Mitte diefer zugehörigen 
Drte, jo daſs nur im Oſten der eine Viertelftunde 
entfernte Schulort Groß-Gerungd als fremde Ge- 
meinde angrenzt. Das Terrain gehört dem Waffer- 
laufe nach jchon zum oberen Sfampgebiete, bezüglich 
der Bodengejtaltung aber noch dem ſüdöſtlichen 
Lainfitgebiete an, das Gebirgscharafter mit einer 
gewiſſen Einförmigfeit der Formen in ſich trägt, 
im allgemeinen hoch liegend, hat daher das Dorf: 
gebiet feine beionders hervorragende Kuppe Wis 
Wafferader ift der Heinreichsbach zu nennen, ber 
an der Waldlüh an der Grenze der zugehörigen 
Ortſchaft Thail weſtlich entipringt, das Dorf durch⸗ 
fließt und über Groß-Gerungs weftlich dem Großen 
Zwettlbach zugeht. Der rauhe, wenig fruchtbare 
Boden eignet fich nicht für den Feldbau, außer 
den vielfachen Heinen Waldparcellen, Schacher ges 
nannt, finden fich baher vorzugsweije Wiejen, welche 
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die Tebhaft, aber nur mit dem Heinen, unanſehn⸗ 
lichen Landſchlage betriebene Biehzucht fördern. 
Die gute Bezirksſtraße von Langichlag nach Grof- 
Gerungs durchſchneidet den Ort und bei demjelben 
mündet der von Klein-Reinprechts lommende Fahr- 
weg in dieſe ein. 

Heinreichs ift der Geburtsort des Pfarrers 
von Herzogbierbaum, Michael Zwölfer. Diejer 
bejtimmte gegen Enbe ber Achtzigerjahre des vorigen 
Jahrhunderts, dajs von feinem Vermögen außer 
anderen Stiftungen auch eine für ben jetveiligen 
Lehrer in Gerungs gemacht werde im Betrage 
von 60 fl. W. MW, wofür biejfer die Kinder von 
Heinreichs, jowie alle armen Schulfinder der Pfarre 
unentgeltlich zu unterrichten babe. Ferner bejtimmte 
er 100 fl. alljährlich zum Ankaufe von Stleibungs- 
jtüden für arme Kinder. (Heid. Beilagen, Bd. 3, ©. 485.) 

Heinreichd an Böhmen, Dorf, S.- und 
O.G., Biarrlocalie und Bolt Heinreichs, 6-8. 
Weitra, B-9. Zwettl (D. M. 8.). 

(1795) 56 Häuſer; (1822 Heinreiche) 56 Hänier; 
(1853) 345 Einw.; (1870) 69 Häuſer, 335 Einw,; 
(1880) 61 Häujer, 354 Einw.; (1488 P) 356 Ein, ; 
(1890) 63 Häujer, 369 Ein. 

Das Dorf bildet mit der Notte Göllitzhof 
. UI. @o., @. 137) eine Sataftralgemeinde von 68 
Kilom., welche, wie ichon der Name fagt, an 
der Grenze von Böhmen gelegen ift, jonft von 
Reinprechts, Schagges, Unter-Lembach, Reimpolz 
und Pyhrabruck umfajst wird, Das Terrain ge 
hört dem füböftlichen Lainſitzgebiete an, hochliegend 
und einförmig, doch mit mehreren erheblich an- 
fteigenden Suppen, wie ſüdlich der Mandelſtein 
(356 M.), der Brandiberg (664 M.) und Kudel— 
ring (742 M.), weftlich der Edenkogl (612 M.) 
Hier finden fi an ber böhmischen Grenze aus- 
gebehnte Waldbeitände, der norböftliche Teil bes 
Gebietes hat mehr Hocebene-Eharakter mit aus- 
gedehnten Torflagern, welche auch vielfach abgebaut 
werden. Die zalreichen Heinen Wafferadern ſammeln 
ſich im Lembach und gehen üftlich der Lainfig zu. 
Das rauhe, unwirtliche Terrain und Klima läſst 
aus dem Feldbau nur fpärlichen Erfolg gewinnen 
und auch mit ber Viehzucht fteht es nicht gut. 
Einigen Erwerb bietet die Weichäftigung in den 
Wäldern und der Torfitih. Die von Graben in 
Böhmen nad Weitra ziehende Fahrſtraße durcdh- 
ichneidet den Ort und von ihm gehen genügenbe 
Landwege zu den Nachbarorten. In Heinreichs befteht 
eine einclaflige Vollsſchule. Die Pfarrlocalie ift 
eine Gründung Kaiſer Joſef II. 

Seinrichäberg, Ehir. in der KG. Grüns- 
bad, D.:G. Grünau, G.B. Kirchberg an der Pie- 
lach, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Die Häuſer, auf der Adm.K. wie im nieber- 
öſterreichiſchen Amtsfalender als Notte aufgeführt, 
liegen zerjtreut an der Grenze des Öerichtsbezirkes 


ı 
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Mank, am linfen Ufer der Pielach, um den Heinriche- 
berg (388 M.), die letzte bedeutendere Erhebung 
des zwijchen dem Sierningbadh und der Pielad) 
gegen Norden vorftreichenden Höhenzuges. 


Heinrichsberg, Dorf in der K.- und O.G. 
Schmidtbach, Pfarre und Poſt Kilb, G⸗B. Mant, 
B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

(1795) 8 Hãuſer (1822) 8 Häuſer; (1837 Schw.) 
9 Häuſer, 45 Einw.; (1870) 9 Häufer, 56 Einmw.; (1880) 
9 Säufer, 49 Eimw.; (1868 2.) 54 Einmw.; (18%) 
3 Häufer, 53 Einw. 

Die Häufer Tiegen nahe beifammen am füb- 
lichen Abhange des Schlögelsberges (352 M.), 
links von der Straße von Mant nach Kilb, eine 
halbe Stunde weſtlich von letzterem. Wald findet 
fih nur mit Meinen Barcellen vor, der größte Teil 
des Bodens beiteht aus fruchtbaren Wiejen, welche 
eine gebeihliche Viehzucht ermöglichen. Schulort 
ift Kilb. 

SHeinrichädorf, Dorf, K. und D.-G., Pfarre 
Sallapulka, Bot Sigmundsherberg, G.B. Groß- 
Geras, B.-9. Horn (O. M. B.). 


(1786) 38 Häufer; (1822) 27 Häuſer; (1853) 
214 Einw.; (1870) 38 SHäufer, 179 Einw.; (1880) 
38 Häufer, 54 Einw.; (18858 P) 181 Einw; (1890) 


38 Hänjer, 171 Einw. 

Das Dorf bildet für ſich eine Ortsgemeinde 
von 502 Ifilom., welche weſtlich von Sallapulfa, 
nörblih von Starein begrenzt wird, im Süden 
und Dften ſtößt die Grenze des Gerichtsbezirles 
Horn an. Das Terrain gehört dem Manhartsberge 
an, in welchem flache Suppen mit tief eingeriffenen 
Waſſerläufen wechſeln. Weſtlich vom Orte erhebt 
fih der Edelberg 506 M., von welchem der Therad- 
bad) herabfommt, in ben Paſſendorferbach und mit 
diefem in den Pulkaubach fließt; an ber Südgrenze 
berührt ber bebeutendere Therasburgerbach das Ge⸗ 
biet. In der Mitte besfelben liegt der geichlofjene 
Ort, rings von Adergründen mäßiger Güte um— 
geben, welche fleißig bebaut werben und in quten 
Jahren einen über den Eigenbedarf hinausgehenden 
Ertrag geben. Außer Getreide werden auch Ainollen- 
früchte, dann Hanf gebaut. Die Viehzucht iſt um- 
erheblich. Genügende Fahrwege verbinden den Ort 
mit dem eine Viertelſtunde weſtlich entlegenen 
Schulorte Sallapılla wie mit den Nachbarorten. 

Heinrichsdorf — wie der Name ſchon bejagt, 
nad) irgend einem Heinrich jo genannt — entftandb 
jpäteftens im XII. Jahrhundert. Unbelannt wann, 
hatte dajelbft Leopold III. des Heiligen Stiftung 
am Donauitrande, Kfofterneuburg, Grundbeſitz er- 
tworben; davon verfaufte es im Jahre 1171 neun 
Lehen dasjeldft nebft einem Weinberg zu Bulkau 
an einen Dienftmann des Grafen von Plaien zu 
Hardegg, namend Dietmar. Nach dem Urbar 


ı von 1258 befah es damals noch 12 Lehen und 


faufte jogar 1355 noch ſechs Lehen bazı. 
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im XVI. Jahrhundert Hatte dieſes Kloſter Ber | 


fiyungen in Heinrichsdorf. «Fanten, Abtell. 2, Bd. 4, 
Nr, 595; Br. 10, &, Bis, unb 3b. 18, €. 169.) 


Zur Gefchichte des Ortes läſst fich noch bei- 


bringen: im Jahre 1662 gehörten 9 Häuſer zur 
Pfarre Theras, 1752 erteilte Propſt Frigdian 


von Serzogenburg die Erlaubni!, die Feine bau» | 


fällige Kapelle neu zu bauen und zu eriveitern, 


wenn bie Gemeinde für die Erhaltung forge | in der D.®. Marbah, Pfarre und Boft Eis, 


(Wefhichtt. Bellagen, Bd. 3, &. 54, #0), 1806 wurde eine 
neue Numerierung der Häufer vorgenommen, 1808 
herrichte die Ruhr. 

Heinrichöreith, Dorf und KG. in der O.G. 
Wolfsbach, Pfarre und Bot BDrofendorf, G.-B. 
Geras, B-H. Horn (O. M. B.). 

(1795 Heinreichsreutb) 17 Häufer ; (1822) 20 Häufer ; 
(1839 Edw.) 23 Hauſer; (1853) 156 Einw.; (1870) 
23 Häufer, 133 Einw.; (1880) 23 Häufer, 134 Einw.; 
(1888 P.) 161 Einw.; (1890) 23 Säufer, 160 Einm. 

Das ziemlich umfargreiche Gebiet des Dorfes 
grenzt im Nordoften an Mähren, wo zum Teile 
der in die Thaja fließende Wugrabenbach bie 
Scheide bildet, im Nordoften an das Stadtgebiet 
von Drofendorf und im Süden an Wolfsbach. Das 
im allgemeinen hochliegende Terrain weist au ber 
füdfichen Grenze den noch zu 488 M. anfteigenden 
Wolfsbiegl auf. Der Boden ift jandig und naſs, 
daher wenig ergiebig, weshalb der Feldbau wenig 
lohnend und faum für ben eigenen Bedarf zu- 
veichend ift. Bejler ift es mit der Viehzucht beftellt. 
Die gute von Geras nad Drofendorf zichende 
Bezirksſtraße durchichneidet den Ort und verbindet 
benjelben mit dem eine halbe Stunde ſüdlich ent- 
fernten Schulorte Wolfsbach. 

SHeinrichsfchlag, Groß, Dorf, 8. und 
O.G., Plarre St. Johann bei Heinrichsichlag, Poſt 
Weißenlirchen, G.B. Spitz, B.H. Krems (D.M.B.). 

(1795) 27 Häuſer; (1822) 37 Häuſer; (1853) 
196 Einw.; (1870) 40 Häuſer, 227 Einw.; (1880) Dorf 
38 Häufer, 195 Einw.; em. 42 Häufer, 227 Einm.; 
(1888 P.) 191 Einw.; (1890) Dorf 38 Häuſer, 214 
Einw.; Gem, 42 Häuſer, 235 Einw. 

Das Dorf bildet für fih eine Ortsgemeinde 
von 3:04 Iilom., welche nördlich von Els und 
Klein⸗Heinrichsſchlag, weſtlich von Himberg, ſfüdlich 
von Habruck und öſtlich von Lobendorf begrenzt 
wird. Wie das ganze Kremsgebiet, hat auch das 
des Dorfes bei allgemein hoher Lage Meine be— 
jonderen Erhebungen; die nördlich vom Drte be- 
findliche Pfarrfirhe St. Johann ſteht auf einer 
iſolierten Anhöhe von 711 M. Im Welten und 
Norden bildet die hier in ftarten Windungen und 


ſich zu beiden Seiten bes Fluſſes ansdehnt und 
auch in die Nachbargemeinden Klein-Heinrichsſchlag 
und Himberg übergreift, macht das Klima rauh 
und die nicht jeher ausgedehnten Felder mähig 








Klein-Geinrichsichlag. 


fruchtbar. Dagegen ift bejonders im öjtlichen Teile 
viel Wiesland vorhanden und begünftigt eine leb- 
bafte Viehzucht. An Communicationen hat das Dorf 
nur Bicinalwege, die Bezirksſtraße von Sottes 
nach Weihenfirchen, welche dort in die Landesſtraße 


am linfen Donauufer mündet, vermittelt ben weiteren 


Berfehr. Der Drt hat eine einclafjige Vollsſchule. 
Heiunrichsſchlag, Mlein-, Dorf und KG. 


G.B. Spitz, B⸗H. Krems (O. M. B.). 

(1795) 15 Häuſer; (1822) 17 Häuſer; (1853) 
142 Einm.; (1869) 20 ufer, 130 Einw.; (1880) 
21 Häufer, 119 Einmw.; (1890) 21 Häufer, 127 Einw. 

Das Meine Dorfgebiet berührt weſtlich die 
Grenze des Gerichtsbezirles Ottenſchlag, ſonſt iſt 
dasſelbe von Arzwieſen, Els, Groß-Heinrichsichlag 
und Gſchwend umgeben. Im Südoſten bildet das 
tief eingeriffene, in ftarfen Windungen binziehende 
Bett der Kleinen Krems bie Begrenzung. Das 
wellige, im allgemeinen hochliegende Terrain iſt 
längs dem Fluſſe mit Waldungen bebedt, ſonſt 
vorherrichend mit Feldern geringer Ergiebigfeit. 
Nur Bicinahvege verbinden den Ort mit der Nadh- 
barichaft und dem eine Halbe Stunde nördlich ent 
fernten Schulort Els. 

Diejes ärmlich beftiftete Dorf beſaß um das 
Jahr 1400 Herr Renwott und Raenwott von 
Maltreihs als Maiffauisches, von den Kuen— 
ringern herſtammendes Lchen. Damals hieß der 
Ort Ehunratsilag und beftand aus 3 Lehen, 2 H0f- 
ftätten und 2 Mülen, wovon die eine Ramuug- 
ftein (Heute Rammerftein) genannt wurde. (Rotisen 
blatt, 1857, ©. 356.) 

Nach dem herrſchaftlichen Urbarium ber Beite 
Hartenftein vom Jahre 1688 erſcheint »Kainrich- 
fchlag« wieder als freies Eigentum der genannten 
Veſte und waren bajelbft 4 Lehenhäufer, 1 Miüle 
und 1 Sammer, welde alljährlid in Summa 
465 Gulden 6 Schilling 5 Pfennig bares Geld, 
4'/, Meten Getraiddienit, 1 Kapauner und 


9 Hühner an die Herrichaft zu entrichten hatten. 


(Scdloitardin Bfe.) 

Mit dem Halsgericht, Stock und Galgen ge- 
hörte nah dem Bannthaidungsbüdhel vom Jahre 
1554 »sthainrichichlage ebenfalls zum Schlofie 
Hartenſtein. (Shlofsarhiv Eis.) 

Die ältefte Schreibweife Chunratsichlag ipricht 
dafür, daſs dieſe Anfieblung einem Conrad jeine 
Entjtehung verdanft. Das raube Klima, der fterife 


n | Boden und ber Mangel an guten Verbindungs- 
in tief eingegrabenem Bette fließende Kleine Krems | 
zugleich die Ortägrenze. Der Waldeompler, welcher ' 


wegen machen es erflärlich, dafs die Bewohner nur 
mühſam und jorgenvoll mit dem mageren Erträg- 
niſſe ihrer Heinen Wirtichaften ihre Exiſtenz friften 
fünnen. Die vor einigen Jahren bier errichteten 
Steinbriche wurden in ber Neuzeit wieder auf 
gelafien. 


Deinftetten. 


Heinftetten, auch Sainſtetten, Dorf und 
K.G. in der O.G. Viehdorf, Pfarrvicariat Bich- 
dorf, Poſt Amftetten, G⸗B. und B.:H. Amſtetten 
DB W.). 

(1795 Hainftädten) 20 Häufer; (1822) 20 Häuſer; 
(1837 Schw.) 20 Häufer, 140 Einm, ; (1853) 254 Einmw.; 
(1869) 22 Häuſer, 120 Einw.; (1880) 87 Häufer, 231 
Einw.; (1890) 35 Häufer, 258 Einw. 

Das Dorfgebiet bildet den öftlichen Teil der 
Gemeinde an der Grenze des Gerichtöbezirkes Fps. 
Die Gegend ift nur mäßig coupiert und befteht 
voriviegend aus Wiefen und fruchtbarem Nderland. 
Viehzucht bildet den Haupterwerbäjweig ber Be 
wohner, weiche mit dem Vieh die Märkte von 
Amstetten und Waidhofen an der Ips beſuchen. 
Das Dorf, von dem aber nur 7 Häufer beifammen, 
bie übrigen zerftreut ftehen, liegt in ſehr Tieblicher 
Gegend am Seifeneggerbahe und an der Strafe 
von Viehdorf nach Freienftein an der Donau. Der 
Schulort Viehdorf ift drei BViertelftunden weſtlich 
entlegen. 

Auf einer mäßigen Anhöhe, welche in füb- 
fiher Richtung parlartige Anlagen enthält, Tiegt 
das Schloſs, welches aus einen Hanpttracte und 
drei Seitenflügeln befteht. 

Gegen Weiten ift der Meierhof angebaut und 
nördlich Liegt der Gemüjegarten. 

Der Haupttract des Schloſſes Hat in der 
Mitte des Daches eine Uhr und über dem aus 
Granititein Hergeftellten Eingangstor ift folgende 
Aufſchrift eingemeikelt: 


Helene Teschezin 
Hans von Synzendorf, röm, kais, Hofkammerath 
Maria Hohenfelder 


nebjt der Jahreszal 1578 und drei Wappen. An 
der Südjeite befindet ſich eine Terraffe, von der 
man eine malerifche Ansficht auf den Ötjcher und 
die anſtoßende Gebirgsfette genießt, an der Dftieite 
ein drei Stof hoher Turm mit einer Plattfornt 
und an der Weitjeite die Schlofsfapelle mit Sacriſtei 
und Dratorium nebft einem Turm mit zwei Gloden. 
Auf der Spike des Kapellenturmes ift ein faijer- 
licher Adler angebracht, der aus dem XIV. Nahr: 
hundert herrühren bürfte, zu welcher Zeit Hain- 
jtetten ein faijerliches Lehen war. 

Die der heil. Barbara geweihte Schloſskapelle 
wurde am 31. März 1673 von Jodocus, Bilchof 
von Lampſacus und Suffragan von Paſſau, con« 
fecriert und dabei den Ehriftgläubigen, twelche bieje 
Kapelle am Jahrestage der Eonfecration, d. i. am 
dritten Sonntag nad Dftern, befuchen werben, ein 
vierzigtägiger Ablaſs gewährt. Nach einer beftehenden 
Stiftung wird hier vom jeweiligen Pfarrer zu 
Viehdorf alle Monate (früher jede Woche) eine heit. 
Mefie geleien. Das Schloſs war früher zweiftödig 
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und wurde erſt in dieſem Jahrhundert nach ſeiner 
jetzigen Geſtalt umgebaut. 

Heinftetten iſt ſehr alt und ſoll zuerſt ein 
landesfürſtliches Lehen geweſen ſein. Als Beſitzer 
erſcheinen: 1524 Hans Wagner, 1590 Johann 
von Synzendorf, 1625 Martin Bäggler, 
1641 Bernhard Zäggler, 1699 Matthias 
Schweighofer, 1708 Johann Martin 
Edler von Hohe, 1731 Anton Joſef Edler 
von Hode, 1752 Ferdinand Edler von 
Hoche, 1762 Franz Joſef Prudmayer, 1772 
Antonia Brudmayer, 1773 Maria Thereſia 
Freiin von Mijenfels, geb. Gräfin von Prei— 
jing, 1807 Saroline von Sternbad, 
Walburga Freiin von Frauenhofer und 
Maria Joſefa Gräfin von der Wall, geb. 
Gräfinnen von Breifing, 1807 Johann Graf 
von St. Julien, 1821 Franz Graf von St. 
Sulien, 1854 Leopold Freiherr von Füritene 
wärther, 1858 Karl Freiherr von Kiel— 
mandsdegg. 

Das Landgericht und die Eonferiptiongobrig- 
feit über den Ort Heinftetten übte die Derrichaft 
Seifenegg aus; die Ortsherrlichkeit beſaß die Herr- 
ſchaft Heinftetten; Grumddominien waren außer 
Heinftetten noch Ardagger, Ströllendorf, Säuſenegg 
und die Kirche Amftetten. 

Literatur: Shweidharbt, Darftellung ꝛe., 2.0.2.8, 
2. 7, 8. 188. — Wie, Mittellung bes Frreib. v. Kielmansegn. 


Heinthaler, Ehe. und Müle in der Rotte 
Thal, R- und O.G. Muggendorf, G.B. Guten- 
ftein, B.-H. Wirner-Neuftadt (1. W. W.). 

Das Haus liegt eine Halbe Stunde weitlich 
von Muggendorf, am Oberlaufe des Mirabaches, 
am jüdlichen Fuße des Almsbrunnberges (1079 M.). 

Seinziberg, Ehs. in der K.«G. Rotte Wim- 
bergeramt, O⸗G. DPorfitetten, GB. Perjenbeug, 
B-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nordweſtlich 
von Dorfſtetten, am Rande das Schafluckenforſtes. 

Seiratsgraben, Che. in der 8-6. Miejen- 
bad, D.-6. Neuftift bei Scheibbs, G⸗B. und B.-D. 
Scheibbs O. W. W.). 

Das Haus liegt in dem gleichnamigen, engen 
Graben, welcher vom Hohenaſtkogel (853 M.) herab 
öftlich zum Erlafthale geht, eine halbe Stunde ſüd⸗ 
lich von Neuftift. 

Deih, Bhs. in der Kotte Schlöglwieien, 8... 
Kottingburgital, O⸗G. Blindenmarlt, 6.-B. Jps, 
B.H. AUmftetten (O. W. W.). 

In Schwetters Heimatskunde erwähnt, kommt 
auf keiner Karte vor. 

SDeif, Ehs. in der KG. Gaupntanusgraben, 
O.G. Ramsau, G.B. Hainfeld, B.-9. St. Pölten 
DV... 

Das Haus, mit diefem Namen auf der Adm.K, 
auf der Gen.-St.-st. Hecht, Tiegt am Einfluffe des 


182 Klein⸗Heißen. 
kleinen, vom Unterberg (14341 M) au ber Grenze 
des Gerichtsbezirles Gutenſtein herabkommenden 
Baches in den Gaupmannsbach. 


Beißzen, Mleins, Ehs. in der K⸗- und O-G.— 


Windpaſſing, G.B. Ips, BeH. Amſtetten (D. 
W. W.). 

Dos Haus, Heiß auf der Adm. K., liegt am 
Seijeneggerbadje, dee die Grenze des Gerichtsbezirles 
Amjtetten bildet, eine Bierteljtunde nördlich von 
Heinftetten. 

Heifrenberg, Che. in der 8- und OG. 
Krumbach, G.B. Kirchichlag, B⸗H. Nennkirchen 
UV W.). 

Das Haus liegt am Zuſammenfluſſe des Piarr- 
und Mayerhoferbadjls, eine Bierteljtunde nördlich 
von Krumbach. 

Heifenberg, auch Pichel, Ehs. in ber 


8... Notte Pichel, O⸗G. Zöbern, G⸗B. Aipang, 


BB. Neunkirchen (U. W. W.). 


Der Hof liegt auf der 739 M. hohen Anhöhe 


gleichen Namens, eine Biertefftunde ſüdlich vom 


Gerichtäbezirfes Kirchſchlag. 

Heihenberger, Ehs. in der Motte Außer 
Aigen, auch Kleines Amt, D.-G. Amt Afpang, G.B. 
Apang, B.H. Neunticchen (U. W. ®.). 

Das Haus liegt im oberen Teile des vom 
gleichnamigen Berge zum Pittentbale herabziehenden 
Grabens, eine halbe Stunde meitlich von Aſpang. 

Heifrenhof jauf ber Adm.K. Heiß), Bhs. 
in der Motte Bolzmühl, K. und O.G. Wind 


paſſing, G⸗B. ps, B.H. Amftetten (O. W. W). 


Das Haus liegt an der Straße von Hain— 
ſtetten nach Klein-Wolfſtein, eine Viertelſtunde nörb- 


lich von erſterem und an ber Grenze des Gerichts- 


bezirles Amſtelten. 

Seihrenhof, Ehs. in der Kie mb O.G. 
Örimmenjtein, GB. Aſpang, B.H. Neunkirchen 
(U. W. W. 

Das Spec.Ortsrep. führt das Haus in der 
Gemeinde Grimmenftein auf, Auf der Aom.-$. 
kommen zivei Häuſer dieſes Namens in der Stataftral- 
gemeinde Königsberg, Ortsgemeinde Thomasberg, 
vor, und zwar eines eine halbe Stunde weſtlich 
von Pittenbach, am nördlichen Abhange des Königs 
berges (750 M.), das andere tweiter öſtlich, am 
finfen Ufer des Edlitzerbaches, eine BViertelitunde 
nördlid von Edlitz. 





Heitzmann. 


(1795) 5 Häuſer; (1322) 5 Häuſer; (1897 Schw.) 
5 Hünfer, 37 Ein. ; (1853) 39 Einw.; (186%; 5 Hänier, 
45 Wim; (1880) 5 Häufer, 38 Einw.; (1888 2.) 
33 Einm.; (1830) 5 Häuſer, 40 Einw. 

Die Häufer liegen beifammen in einer Mulde, 
welche von den mäßigen Höhen umjäumt wirb, auf 
weichen Hohemvarth, Gerolding (443 M.) Liegen, 


' öftlich hebt fich der Kalkberg. Die Notte ift eine 


Viertelftunde weitlih vom Wolfſteinbach, der bei 
Aggsbach in die Donau fällt, und ebenio weit nörd- 
lich vom Schulorte Gerolding entlegen. 

Beitzing, auch Saitzing, Dorf und K.G. 
in der O⸗G. Karljtetten, Pfarre und Poſt Karl- 
ftetten, G⸗B. und B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

(1795) 9 Hänier; (1822) U Hänfer; (1836 Schw.) 
9 Hänfer, 60 Ginw.; (1853) 63 Einm.; (1869) 9 Däufer, 
53 Einwe; (1880) 11 Hänfer, 73 Emo; (1838 P.) 
57 Einmw. ; (1890) 9 Häuier, 64 Einto. 

Das faft völlig aus Wald beftehende Dorf- 
terrain Tiegt an der Grenze des Gerichtsbezirles 
Herzogenburg {auf der Mom.-st. ift diejelbe irrig 


| füblih von Lauterbadh, Heitzing und Sarlftetten 
rechten Ufer des Zöbernbaches, an der Grenze des | 


gezogen, jo daſs dieſe Drte zum Gerichtsbezirle 
Herzogenburg, ftatt zu St. Pölten einbezogen find). 
Der weitliche, von Wald bebedte Teil fteigt an, 
der Burgftallberg in demjelben erhebt fih 506 M., 
auf bemielben wird Körnerbau in mäßigem Um« 
fange betrieben, Haupterwerb ber Bewohner ift 
aber nebjt einigem Obftbau die Holzwirtichaft. Bom 
Schulorte Karlſtetten iſt Heitzing eine Biertelftunde 
weitlich entlegen und mit ihm durch einen fahr- 
baren Feldweg verbunden. Sonft fommen im 
Terrain nur Waldwege fürs Holzfuhrwerk vor. 

Heitzles, Dorf und S.-©. in der D.-G. 
Purk, Pfarre Purk, Poſt Kottes, G.B. Oltten- 
ſchlag, B.-9. Zwettl (O. M. B.). 

(1795) 12 Häuſer; (1822) 13 Häuſer; (1853) 
83 Emo; (1869) 14 Häuſer, 89 Einw.; {1B80) 
18 Händler, 106 Einmw.; (18988 B.) 198 Ein. ; (1890) 


' 21 Häufer, 149 Einw. 


Heifkmühle, aud) Spechtmühle, Mablmüle | 
in der 8.6. Walcherberg, O.G. Windhag, G.B. 


Waidhofen an der ps, B.-H. Amſtetten (D. 
BB). 
Die Müle liegt am linken Ufer des Uribaches, 
fünf Biertelftunden öftlich von Windhag. 
Heiging, Rotte und RG. in der D.-G, 
Gerolding, Pfarre und Voft Gerolding, G.B. Melt, 
B.H. St. Pölten (O. W. WM.) 


Das Heine Dorfgebiet it von Groß-Nein- 
prechts, Hörans, Purk, Danholz und Aitenreith 
umgeben, weitlich bildet der Purk, nördlich der 
Große Kamp, in welchen erfterer einmündet, die Be- 
grenzung. Nördlich fteigt das Terrain an, im 
Süden enthält dasjelbe qute Ader und Wiefen. 
Ein fahrbarer Weg durchichneidet das Gebiet von 
Nord nah Süd und verbindet den Drt mit dem 
füdlich eine Halbe Stunde entlegenen Schulort Purf. 

Heitmann, auh BSaitzmann, hir. in 
der Rotte Thalbauern, 8-6. Garnberg, O⸗G. 
Hollenftein, ©.-B. Waidhofen an ber Ips, BD. 


Amſtetten (DO. W. W.). 


Die Häufer liegen Hoch im Wlpengebiete an 
der Grenze von Steiermark, weitlih von der ps 
und eine Stunde in gleicher Richtung von Grof- 
Hollenjtein. Zu dem Gehöfte gehört ein ausgedehntes 
Wald⸗ und Alpengebiet, in welchem ſchon über der 


Heizawinkl. 
Grenze Die Rabenmäuer 903 M., an derſelben das 
Haitzmannseck (auf der Adm.K. Heinzmanned) 
1236 M., der Anbodenkopf (auf der Sen.-St-$l. 
als Obelisk bezeichnet) 1342 M. anfteigen. 

Heizawinkl, Notte in der R.- und O.G. 
PBrejebaum, Pfarre und Poſt Preſsbaum, G.-B. 
PBurlersdorf, B-9. Hieging (U. W. W.). 

(1880) 11 Häufer, 58 Einw.; (1890) 12 Häufer, 

into. 

Die Hänfergruppe Tiegt weitlich von Preis 
baum, oberhalb des Einfluffes des Belzerbaches in 
den Wienflufs und am Abhange des Sorriegels 
(412 M.), örtlich befannter als Unterer Saubichl- 
berg. Die angenehme Yage an ber Berglehne mit 
ber Ausficht über Preſebaum weg auf den Höhen- 
zug bes Wienerwaldes hat zur Anlage einer Billen- 
colonie geführt, welche ſich ftets vergrößert und 
mehrere fehr zierliche Bauten mit jchönen Gärten 
umfasst. 

Helena, Sauet, Dorf in der S- umd 
O.G. Weikersdorf, Piarrlocalie St. Helena, Poſt 
Baden (im Sommer Filiale Weikersdorf), SB. 
und B.H. Baden (U. W. W.). 

(1822) 25 Häuſer; (1832 Schw.) 25 Häufer, 
193 Einw.; (1869) 36 Hänfer, 288 Gino; (1880) 
48 Häuſer, 258 Einiw.; (1889 W.) 298 Einw.; (1890) 
56 Dänfer, 213 Ein. 

Dorf und Kirche liegen am Cingange bes 
Helenenthales, eine halbe Stunde weitlic von ber 
Stadt Baden entfernt, mit welcher fie durch bie 
Häuferreide der Beroftraße unmittelbar verbunden | 
find. Südlich vom Orte fteigt der Badener Lindfogel 
578 M. an, auf deſſen Ausfäufer ſich die Ruinen 
Rauhenegg und Scharfenegg, wie am entgegen- 
gejegten Ufer des Sattelbadhes auf dem Vorberge 
des Mitterberges (461 M.) die Ruine Rauben- | 
ftein erheben. Uber die größte Merkwürdigleit des 
Ortes, das erzberzogliche Luftichlofs Weilburg, fiehe 
diefen Artikel. Die Bewohner nähren fi von Obit- 
bau, Weinbau und Milchhandel und vermieten 
ihre zum größeren Teil ſchon nett adaptierten oder 
umgebauten Häufer mit gutem Nuten an Sommer- 
gäfte. Auch von den Curgäſten Badens wird das 
ichöne Thal und die am Ende besfelben Tiegende 
Krainerhütte, eine gute Neftauration, ſehr ſtark 
zum Ausflugspunft gewält. Die Kinder befucen | 
die Vollsſchule in Weilersdorf. Die vielbelannte 
Kafierheilanftalt Helenenthal gehört zum Dorfe 
Raubenftein. 

Die erfte Nachricht über St. Helena ftammt 
aus dem XVI. Sahrhundert. In einer Meller 
Urkunde von Fahre 1518 nämlich wird eines zu 
St. Helena angeftellten Beneflciaten, namens 
Peter, gedacht. Möglich, daſs mehrere Yahır- 
Hunderte früher — Schweidhardt giebt fünf 
Jahrhunderte an — hier eine Kapelle bereits be 
ftand; doch wer fann den Schleier lüften? Am | 
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Laufe des XVI. Jahrhunderts noch verfiel das 
Stirdjlein und es wird fein Beneficiat mehr ge- 
nannt. Als aber Georg von Sauer 1584 bie 
Herrſchaft Naubenftein erwarb, famen für die St. 
Helena-Kapelle beſſere Tage. Sie erhob fid) wieder aus 
ihrem Schutt, doch fam fein Geiltlicher mehr hieher. 
Das Benefiz wurde dem jetveiligen Pfarrer von Baden 
zugeftanden, zu deſſen Pfarriprengel der um die 
Kirche entjtandene Ort gehörte. Erit 1754 erhielt 
St. Helena wieder einen eigenen Beneficiaten, dank 
ber Freigebigkeit der Gutsbeſitzerin Anna Magda— 
lena von Doblhof; doch erhielt es feine Pfarr- 
rechte. 

Die Kirche ſelbſt war 1737 durch Anna 
Magdalena von Doblhofs eriten Genial Sa- 
lomon von Biazzoni erweitert worden; damals 
erhielt fie auch die heutige Geftalt. Am Innern 
finden wir vier Grabfteine, deren einer an Georg 
von Sauer und jeine Gemalin Katharina er 
innert, der zweite an Salomon von PBiazzoni 
(geftorben 24. Mai 1741), ber aber zu Wien 
begraben wurde. Der dritte Grabftein ift dem An- 
denfen des Feldmeſſers Adam Maß getwibmet und 
ber vierte, aus der Auguftinerficche in Wien 1787 
hieher überführt, bewahrt das Andenten an Kart 
von Doblhof-Dier, geitorben 1. Januar 1756. 

Auf dem linken Seitenaftar befindet fich eine 
Statue der heil, Dreifaltigkeit, feine Töpferarbeit 
und auch nicht 600 Jahre alt, wie Shweidhardt 
angiebt, fondern aus dem XV. Jahrhundert ſtam- 


ı mend und von der Töpferzunft in Mien im der 


Stephanslirche errichtet. Aus derjelben lam fie nach 
St. Helena. (Saden, Urhäot. Wegweifer, ©. 19.) 


Die Joſefiniſche Kirchenordnung erhob Et. 
Helena zu einer Zocalie und dem Seelforger wurde 
das 1765 erbaute Haus des Beneficiaten an- 
gewiejen. 

Zur Geſchichte von St. Helena läſst ſich 
nichts beibringen. Es teilte alle Schidfale mit der 
Stadt Baben. 

Literatar: Stirchlihe Topographie, Bb. 4, S. 14-150, — 
Schenibt, Wiens Umgebungen, 9b. 2, &.497- 40. — Schiweld: 
hbarbt, Darſtellung e, B. U. W. W., Db. 2 S. 197-200, 


Helfens, Dorf und RG. in der O.G. 


Niederleis, Pfarre Niederleis, Poſt Ernſtbruun, 


G.B. und B.H. Miſtelbach (U. M. B.). 

(1795 auch Helfins) 23 Häuſer; (1822) 22 Häuſer; 
(1834 Schw.) 23 Häufer, 178 Einw,; (1853) 110 Einw.; 
(1869) 22 Häujer, 96 Einw.; (1880) 23 Häufer, 113 
Einw.; (1890) 24 Häufer, 111 Einw. 

Das unbeträchtliche Dorfterrain wird im 
Welten und Süden von der Grenze des Gerichts- 
bezirtes Korneuburg umfajst, öftlich grenzt Pürjten- 
dorf, nördlich Klein-Sigendorf an. Im Herzen bes 
Ernſtbrunnerwaldes gelegen, iſt der Boden zumeift 
bergig, der Wachtberg ſteigt 323 M. an, und für 
Aderboden bleibt wenig Raum, Auch die Com- 
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municationen lajien zu toünfchen übrig, doch geht 
ber Fahrweg Dippfes nörblic durch ben Ort nad) 
dem eine Kleine Stunde nördlich entlegenen Schul- 
orte Niederleis, 


Helgrunder, Ehs. in ber KiG. Schurerzen- | 


badı, O.G. St. Reit an der Gelſen, G⸗B. Hain- 
fed, 8.9. St. Pölten D.W.W.). 
Das Haus Tiegt nahe der Grenze des Gericht“ 


bezirkes St. Pölten, am ſüdlichen Fuße der Katzel- 
— re | in der Re und DB, Biberbah, GB. St. Beier 


hoferhöhe (674 M.), eine Stunde nördlich von 
St. Beit. 

$Sellerleithen, Ehs. in der Rotte Ulrichs- 
dorf (Ollringsdorf), O.G. Gichaid, G.B. Kirch- 
ichlag, B. H. Neunkirchen (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdlich von 
Gſchaid, am bſtlichen Fuße des Schneiderriegel 
(794 M.), nahe der ſteiriſchen Grenze, 

SHelmahof, .-&. in ber O.G. Deuticd- 
Wagram, GB. Wollersdorf, B.H. Korneuburg 
(U. M. B.). 

(1822) 2 Hänfer; (1889 W.) 20 Ein, 

Der große, aus einem Haupt und Neben. 


gebäude beitehende Wirtichaftshof, in welchem eine | 


Scäferei betrieben wird, bildet nach dem nieder 
öſterreichiſchen Anitslalender für ſich eine Stataftral- 
gemeinde mit ſehr ausgedehntem Grundbeſitz. Die 
Spec,-Drtörep. 1880 und 1890 haben denfelben 
nur als Einzelhaus der Gemeinde, Der Hof liegt 
eine halbe Stunde nördlich von Deutich-Wagram, 
das Gebiet wird vom Rujsbach durchfloſſen, an 
deſſen beiden Ufern ausgedehnte Wiejen liegen, das 
übrige Gelände beſteht aus Adern. Die Fahrſtraße 
von Deutih-Wagram nach Bodilüh führt am Hofe 
vorbei. 

Selmahof war einft ein Lehen der Burg» 
grafen von Nürnberg, weiche dieſe an die Herren 
von Zelking weiter verliehen; 1378 verfaufte 


Albor von Belling feine Rechte an Ulrich von | 


Dachsberg und deſſen Vetter Körg. (dter, 187, 
©. 208, Rr. 200.) Weitere Nachrichten fehlen. 

Selmberg, Ehs. in der 8... Stribelöd, 
O.G. Windhag, GB, Waidhofen an der ps, 
B.H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich von 
Windhag, an dem Fahrwege von dort zur Rotte 
Walcherberg, am Fuße des 665 M. hohen Helm- 
berges. 

SHelmbof, Bhf. in der Rotte Artneramt, 
8... Fünfling, O⸗G. St. Oswald, G.B. Perjen- 
beug, B.-9. Amſtetten O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nördlich 
vom linlen Uſer des Kleinen Isperbaches, wo der- 
ſelbe die Biegung vom jüdlichen zum öſtlichen Laufe 
macht, am nördlichen Fuße der Bruckleiten (472 M.). 

Selmrechtsdd (auf der AdmeK. Helm- 
rechtsedt), Ehſr. in der 8- und O.G. Meilers- 


Hengerbach. 


dorf, GB. St. Peter in der Au, B.H. Amſtetten 
O. W.W). 

1795 wurden in ber Rotte 4 Häuſer auf- 
geführt, die Adm.K. Hat deren 2, das Spec. 
Drtsrep. hat nur ein Einzelfaus. Dasſelbe liegt 
eine halbe Stunde ſüdlich von Meilersborf, unweit 
dem rechten Ufer des Wolfsbaches, der in den 
Urlbach acht. 

Helpersdorf, Ober: und Unter-, Chir. 


in der Au, B.-9. Amſtetten (O. W. W.). 

Die Adm.K. hat wol zwei Häufer, aber nur 
mit dem Gefammtnamen Helpersdorf, ohne nähere 
Bezeichnung. Diejelben liegen eine Biertelftunde 


nordðſtlich von Biberbah an dem Heinen Waſſer⸗ 





gerinme, das vom Einfaltsberg (514 M.) berab- 
fommt und dem Trefflingbach zugeht. 

SHemmen, Ehs. im Dorf Liesling, O.G. 
Buchbach, G.B. Gloggnitz, Bd. Neunkirchen (11. 


W. W.). 


Das Haus liegt eine Viertelſtunde nordweſtlich 
von Liesling, am öſtlichen Abhange des Weißjachkl- 
berges (806 M.). 

Hendelgraben, Rotte und K.G. in ber 
O.G. Stöffing, Pfarre Stöſſing. Poſt Böheim⸗ 
lirchen, 5-8. und B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

(1795) 6 Häufer; (1822 Hendlgraben) 4 Häuſer; 
(1836 Schw.) 4 Hüuier, 46 Einw.; (1869) 5 Häuder, 
37 Einw.; (1880) 5 Häuſer, 43 Einw.; (1888 2.) 
37 Eimw.; (1890) 6 Hänjfer, 63 Einw. 

Die Rotte liegt in dem Graben, der von 


Süd nach Nord vom Stöffingbady durchilofien wird 


und im welchen ſich linfs bei der Häufergruppe 
der Hendelbach ergießt. Mäßige Berge, der Dürn- 
berg weſtlich und der Dachöberg öftlich, ſchließen 
ben Graben ein und laſſen durch Die bei Regen- 
güffen Herabftürzenden Wäſſer ben Bach mitunter 
gefährlich anjchwellen. Den Boden bededen zumeift 
Wieſen, das geringe Aderland genügt faum für 
den eigenen Bedarf. Die Motte ift durch eine 


Fahrſtraße mit dem eine Viertelſtunde ſüdlich ent- 


fernten Schulorte Stöjfing verbunden und dieſe 
jet fich nördlich bis Böheimtirchen fort. 
Der Name findet fich bereits im XV. Nahr- 


| Hundert: 1442 vertauscht nämlid Jacob Sebed 
| ihre freieigenen Güter in der Stöjfinger Pfarre 


gegen bequemer gelegene; unter den eriteren findet 


ſich auch Hendelgraben als Heniglgraben. iDent: 


ſchriſten ber Tail, Afabemie der Bilfenichnften, 2b. 2, ©, 881.) 

Hendorf, Eh, in der Motte Zimmerau, D.-®. 
Schadau, G.B. und B.H. Scheibbs (O. W. W.) 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde weftlich 
vom Urſprung des Springerbaches, drei Viertel⸗ 
ſtunden nordöſtlich von Petzelsdorf. 

Sengerbadh, Ehs. in der K.G. Maierrotte, 
O.G. Waidhofen an der ps, GB. Waidhofen 
an der Ips, B.H. Amitetten (O. W. W.). 


Sengmüller. 


Das Haus Tiegt am rechten Ufer des Nelling- | 


baches, an der Straße von Ceitenftetten nad) 
Waidhofen, eine Stunde weſtlich von letzterem. 
Sengmüäller, Ehs. in der Rotte Pucheng, 
O. G. Krumbach, G.B. Stirchichlag, B.-H.Neunfirchen 
(M. W. W.). 
Das Haus liegt am rechten Ufer des Zöbern- 
badjes und an der Straße von Höbern nad) 


Schönau, eine Viertelſtunde wejtlich von letzterem. 


Hengöberger, Ehe. in der Rotte Thal, 
8.- und D.-G. Muggendori, &.-B. Gutenftein, B.-D. 
Wr.Neuftadt (U. W. WM), 


Das Gebäude liegt eine halbe Stunde weſtlich 


von Muggendorf, am Oberlaufe des Mirabaches, 


am nördlichen Fuße des Geitenberges (915 M.). | 5 J i h 
ä 37 43 Hi { ou 9 
Sengftberg, I, IL und , Dorf, aus | 5 Häufer, 37 Einmw.; (1853) 36 Einm.; (1869) 5 Häufer, 


drei Rotten beitehend, in der D.-&. St. Martin 
am Ipsfeld, Pfarrvicariat St. Martin, Poſt Stemmel- 
bad, G⸗B. Ips, B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

(1795) 26 Hänfer; (1822) 26 Hänfer; (1834 Schw.) 
1 4 SHäufer, 31 Einm, II 8 Häufer, 39 Einw., 
111 16 Häuſer, 96 Einw.; (1869) 14 Häuler, 15 Einmw.,, 
II 8 Häuſer, 57 Einw., III 16 Häufer, 108 Einw,; 
(1880) I 4 Häufer, 19 Einw,, II 8 Häufer, 48 Einm,, 
III 16 Säujer, 98 Einmw.; (1888 P.) 218 Einm.; (1890) 
1 4 Häufer, 22 Einw., II 8 Häufer, 50 Einw., IN 
17 Säufer, 102 Einw, 

Die Häufer der drei Rotten liegen ganz zer- 
ftreut und haben durchwegs eigene Namen, darunter 
auch Groß- und Klein-Hengſt, ſowie das Kinzel- 
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meindegebiete ftehenden Hohen Hengſt (1419 M.) 
bildet, vom Schulorte Ruchberg eine halbe Stunde 


weſtlich. Die Gemeindeftraße von Hengftberg mündet 
‚ in Die nad Schneebergerdörfel und in die nad 





Hof führende Straße. Die Einwohner, früher aus: 
ichliehlich von dem Erwerbe der Waldbauern, der 
Viehzucht und Waldwirkſchaft neben jehr geringem 
Feldbau lebend, haben in neuerer Zeit, wo Sommer- 
friichler, die abgefegene, ruhige Orte auffuchen und 
bis zu diefem idylliſchen Winfel vorzudringen be— 
ginnen, auch von dieſen einen guten Berbient. 

Sengftberg, Rotte in der K. und D.-®. 
Hafnerbadh, Pfarre Hafnerbach, Poſt Prinzersdorf, 
5-8. und B.-9. St. Pölten (O. W. W.). 

(1795) 5 Häufer; (1822) 5 Häufer; (1837 Schw.) 


28 Einw.; (1880) 5 Hänfer, 24 Einm.; (1 R.) 
24 Eim..; (1890; 5 Hänfer, 26 Einm. 

Das jehr Kleine Gebiet der Motte Tiegt an 
ber Grenze des Gerichtsbezirles Melt, vechts von 
der Straße von Wimpaffing nad Aggsbach, und 
gehört zum Gebiete des Dunkelſteinerwaldes und 
zunächit zum Hoheneggerwalde. Für Ackergrund 
bleibt im Terrain faſt kein Raum, daher auch nur 
notdürftiger Feldbau für dem Hausgebrauch be— 
trieben wird. Holzarbeit bildet die vorwiegende 
Beſchäftigung. Vom Schulorte Hafnerbach iſt die 
Rotte drei Viertelſtunden weſtlich entlegen und mit 


demſelben nur durch einen mangelhaften Weg ver- 


haus Hengſtbauer am Hengftberg, dem öftlichen ' 


Ausläufer des zwiſchen Donau und ps vor dorf, 


ftreichenden Höhenzuges, ber bei Struben gegen 
den Strom jchroff abfällt, fi aber gegen Ips zu 
verfladt. Die von der Landesftraße von Blinden- 
marft nach Ips bei Ennsbach nördlich abzweigende 
Fahritraße berührt mehrere Häufer der Motten. 
Das fteinige Terrain ift wenig fruchtbar und pro- 
buciert faum für dem eigenen Bedarf der Be- 
wohner; auch mit ber Viehzucht ift es ſpärlich 
beftellt, am beften noch in ber Motte Il. Schulort 
ift St. Martin, von dem die nächiten Käufer bes 
Dorfes eine halbe, die emtlegeneren bis über eine 
Stunde entfernt find. Auf der Adm.K. find noch 
die erwähnten Häufer, jowie eine Anzal jonftiger 
Einzelbäufer, aber nicht die Motten als ſolche be- 
zeichnet. 

SHengftberg, Rotte in der R.- und O.G. 
PBuchberg am Schneeberg, Pfarre und Poft Puch 
berg, G⸗B. und B.-H. Neunkirchen (U. W. }.). 
(1795) 18 Häufer; (1822) 7 Hänier; (1831 Schw.) 
7 Häuſer, 57 Einm.; 
(1880) 19 Häufer, 100 Eimv.; (1889 W.) 100 Einw.: 
(1890) 19 Hãuſer, 93 Einm, 

Das Dorf liegt mit teils geichloffenen, teils 
einzeln ftehenden Häufern im Thale am nördlichen 


Fuße des Niederen Hengitberges (965 M.), der | 


feinerfeits einen Ausläufer des gleichfalls im Ge- 
Topographie. IV. Band. 


(1869) 16 Häufer, 104 Einm.; } 


bunden. 

Sengftberg, Ehs. in der 8.0, Neidling- 
O.G. Reiblingberg-Pyhrafeld, G.B. und 

B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt im ſüdlichſten Teil der Ge— 
meinbe, nahe dem linfen Ufer der Kleinen Erlaf 
und der Grenze des Gerichtäbezirfes Gaming, eine 
Biertelftunde ſüdweſtlich von Wang, am Dien- 
ftein, dem füdlichen Ausläufer des Reidlingberges 
(753 M.). 

Sengftberg, Ehe. in ber KiG. Schönau, 


OG. Traunftein, GB. Ottenichlag, B.-H. Zwettl 





(D.MP.). 


Der Hof liegt drei Viertelftunden nordweſtlich 
von Traumftein, links von der Strahe von dort 
nad) Pernthan, am füblihen Fuße des Stüdel- 
berges (879 M.). 

Hengfthof, Ehs. in der K- und D.-G. 
Sclatten, G⸗B. und B.H. Wiener-Neuftadbt (U. 
W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdlich von 
Bromberg, im Süden ber Steinleithen in der 
Budligen Welt. 

SHengftreith, Häufergruppe in ber KG. 
Rotte Schwaig, O.G. Weiſtrach, G.B. St. Peter 
in der Yu, B.H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Spee.Ortsrep. 1883 führt Hengſtreith 
als Einzelhof an. Nah Schweickhardt 1838 
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186 Hengſtthal. 


bildet dasſelbe eine Rotte von 3 Häuſern mit | 


61 Einwohnern, welche geringen Feldbau, dagegen 
gedeihliche Viehzucht und Obſtbau betreiben. Auch 
auf der Adm⸗-K. wird Hengſtberg als Rotte be 


zeichnet, deren Häufer am Riedhartfogel (570 M.) | yon 568 D Silom., welche im Weiten und Süden 


liegen und von Schwaig eine Viertelſtunde füd- 
öftlich entfernt find. 


Hengftthal, Rotte in der 8.» und D.-G. 
Puchberg am Schneeberg, Pfarre und Poſt Pud- 
berg, ©.-B. und B.H. Neunkirchen (U. W. B.). 

(1880) 4 Häufer, 10 Einw.; (1899 W.) 43 Einw.; 
(1890) 4 Häufer, 19 Einw. 

Die Häufer Liegen in dem engen Thale gleichen 
Namens, das von dem Niederen Hengftberg (465 M.) 
fints und Puchberg (845 M.) rechts gebildet wird 
und nördlich ind Sierningthal mündet. Zwei der 


Häufer, die Hengjtthalhäufeln, liegen unmittelbar | 


am Walde des Buchberges, die beiden anderen weiter 
nördlich in Wiejen; bei benjelben zweigt der fahr- 
bare Weg von der Straße von Puchberg nad 
Schneebergerdörfel ab. Die Bewohner find Tag- 
löhner ohne eigenen Beſitzſtand. 


Sendelweg, auch Sändlweg, bs. in 


der K. und O.G. Strenftetten, G.B. St. Peter | 


in der Au, B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt an der Fahrſtraße von Firen- 
fetten nach Aſchbach, eine Biertelftunde öftlih von 
erfterem. 

Hendorf, Ehs. in ber K-G. Dorf Kröll, 
D.-&. St. Georgen an der Leis, G⸗B. und B.H. 
Scheibbs O. W. W.). 

Der ſtattliche Bauernhof liegt eine halbe 
Stunde weitlih von St. Georgen am Leisbach, 


der in nörblichem Laufe dem Melkfluſſe zugeht, | 


bei der Einmündung der Straße von St. Georgen 
in jene von Scheibbs nach Oberndorf. 


Henneberg (auf der Adm.K. Dennerberg), 
Eh. in der R- und O.G. Seitenftetten Dorf, 
GB. St. Peter in der Yu, B-H. Amitetten (D. 
W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdlich 
von Geitenftetten, eine Viertelftunde vom vechten 
Ufer des Trefflingbadhes entfernt. 


Sennefeind, Ehs. in der Rotte Gajteil, 
O.G Prigglitz, G.B. Gloggnitz, B.-H. Neunlirchen 
MB). 

Das Haus ift eine Viertefftunde nördlich von 
Prigglig entfernt und liegt am Fuße bes .öftlichen 








Henning. 


(1795) 38 Häufer; (1822) 89 Häufer; (1832 Schw.) 
39 Häufer, 246 Einw.; (1853) 264 Einw.; (1869) 


: 46 Häufer, 901 Einw.; (18380) 53 Häufer, 824 Einw.; 


(1889 ©.) 380 Einw.; (1890) 59 Häufer, 1406 Einw. 
Das Dorf bildet für ſich eine Ortsgemeinde 


vom Gerichtöbezirfe Medling begrenzt wird, im 


| übrigen öftlich Leopoldsdorf und nörblich Ober-Laa 


und Mothneufiebl zu Nachbarn hat. Das ganz 
flache Terrain wird vom Petersbach durchfloſſen 
und bejteht aus Feldern, deren Untergrund Tegel 
bildet, welcher in mehreren großen Ziegeleien ab- 
gebaut und zu Biegeln gebrannt wird, welche zumeift 
zu den Bauten nad) Wien verführt werden. Früher 
war das Terrain zum Teile jumpfig, woran nod) 
die Rieden Teichield, Sumpffeld, Lehmgrubenfeld 
erinnern, jo daſs einzelne Feldwege zur Nachtzeit 
fogar gefährlich zu begehen waren und Fälle vor- 
famen, wo Leute verianfen. Nun ift dies durch 
Ableitungsgräben befjer geworden. Die ſehr frucht- 
baren Felder tragen erheblich über den Eigenbedarf. 
Im Orte befteht eine zweiclaſſige Vollsſchule, die 
Wien-Pottenborfer Flügelbahn und die weitfich 
vorübergehende Hofitraße von Wien nach Laren- 
burg (Larenburger Allee) vermitteln veichliche Eom- 
municationen. 

Hennersdorf kommt bereit? im XIV, Jahr— 
hundert in Meller Acten vor Geiblinger, Bb. 2, 
abt. 1, ©. 432) und war ein landesfürftliches Lehen, 
welches feit dem XVI. Jahrhundert mit Leopolds- 
dorf if. da vereinigt ift. Marr Bed von Leopoids- 
dorf, Raifer Ferdinand Il. Rath, ftiftete 1627 
die Pfarrfirche, welche dem Apoftel Petrus geweiht 
ift. Die Außenſeite zeigt die älteften romaniſchen 
Bauformen, ſchwerfällige Halbfäulen mit plumpen 
Dlatt- und MWürfelcapitäfern, darunter Rundbogen- 
und Würfelfriefe. Der Turm ift gothiih. Das 
Innere der Kirche ift ganz mobernifiert; fie befitst 
zwei moberne Grabiteine, dem Andenken an Eon- 
ftantinvon Bed (get. 1811) und feine Gemalin 
Victoria (get. 1820) geweiht. 

1683 wurde Gennersborf von den Türfen 
ganz zeritört; von den Bewohnern kamen, als bie 


; Kriftlihen Waffen vor den Mauern Wiens über 


den Halbmond den Sieg davongetragen hatten, nur 


drei Familien zu ihren Gehöften zurüd. Am Jahre 


Abfalles der Rothen Wand. Ein zweites Haus | 


gleichen Namens befindet fich in der Nachbargemeinde 
Böftenhof, eine halbe Stunde nördlich vom erfteren, 
im Klausgraben, an der Fuchsleiten. 
Hennerödorf, Dorf, R- und D.G,, 
Pfarre Hennersdorf, Poſt Maria-Lanzendorf, G.B. 


1713 ſtarben in Hennersdorf an der damals in 
Dfterreich ausgebrochenen Peſt allein 82 Perfonen. 


Zileratur: Shweidharbt, Darftellung ec., DB. 1. W. W., 
BB, IT, &, 208 fi, 

Henning, Dorf in der 8.-&. Ramsau, O.G. 
Strengberg, Pfarre und Poſt Strengberg, G⸗B. 
Haag, B-H. Amſtetten O. W. W.). 

(1795) 10 Häufer; (1837 Schw. Hening) 7 Häufer; 
49 Einw.; (1880) 9 Häufer, 66 Einw.; (1890) 8 Hänfer, 
64 Ein. 

Bon den 9 Häufern des Meinen Dorfes liegen 


Schwechat, B.H. Brud an der Leitha (U. W. W.). 4 beifammen, bie übrigen, welche, wie auch jene, 


Henning. 


durchwegs befondere Zocalnamen haben, find zeritveut | 
am rechten Ufer des Engelsbaches, ber mit feiner | 


Krümmung vom twetlichen zum nörblichen Zaufe 
das Heine Ortögebiet jüdlich und weſtlich umſäumt 
und nahe bei Engelberg in die Donau geht. Das 
hügelige, um ben Hauftein (346 M.) fih aus. 
breitende Terrain ift jehr fruchtbar, die ſaftigen 
Wieſen befördern eine lebhaft betriebene Viehzucht. 
Mit dem eine halbe Stunde öftlich entlegenen Schul- 
orte Stvengberg ift der Ort duch einen guten Fahr- 
weg verbunden, der in die Straße von Dürnbud) 
nad Strengberg einmünbet. 

Henning, Rotte in der R.- und D.-Ö. * 
berg, Pfarre Petzenkirchen, Poſt Kemmelbach, G 
Ips, B-H. Amſtetten (O. W. W.). 

(1795) 9 Häuſer; (1822) 3 Häufer; (1838 Schw, 
Hening) 3 Häufer, 14 Einw.; (1869) 3 Hänfer, 22 Einw.; 
1880) 3 Hãuſer, 18 Eime.; (1888 P) 58 Einm,; 
(1888 P. Hönning) 16 Einw.; (1890) 4 Häufer, 
23 Einw. 

Die Rotte (im Spec.Ortsrep. durch Druds 
fehler Heming) Liegt eine Viertelftunde jüblich von 
Ratbenberg, links von der Reichsſtraße von Kemmel⸗ 
bach nadı Melk, im Hügellande; bei der Motte 
fteigt der Hennigfopf 303 M. an. Der Boden ift 
gut, und wird neben Feldwirtſchaft ftarte Objtzucht 
betrieben. Der drei Biertelftunden ſüdlich entlegene 
Schulort Bebenfirhen wird auf einem Feldwege 
erreicht, der bei Plaila in die von Erlaf nad 
Miejelburg führende Fahrftrafe mündet. 

Heunhäuſeln, Rotte in der K. und O.G. 
Hofamt Priel, &-B. Perjenbeug, B.-H. Amſtetten 
O. W. W.). 

Der Name wird in Schwetters Heimats- 
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Serbft, Ehs. in ber K.G. Kasberg, D.-G. 
Hainfeld, G.-B. Hainfeld, B.-9. St. Pölten (D. 
W. W.). 

Das Haus liegt am Fliedersbach und an der 
Straße von Hainfeld nach Laaben, eine halbe 
Stunde nordöſtlich von Hainfeld. 

Herbſtdorf (auf der Adm.K. Herbſt), Ehs. 
in der KG. Ober-Triefting, O⸗G. Kaumberg, 
G.B. Hainfeld, B.-H. St. Pölten (O. W. W.. 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden norbivrft- 
fh von Kaumberg, am weitlichen Abhange ber 
Pramerhöbe (741 M.). 

Serbfterlehen, Bh3. in ber 8.- und D.-G. 
Schwarzenberg, GB. Waidhofen an der Ips, 
B.-H. Amftetten (O. W. MW). 

Das Haus liegt am Tinfen Ufer des Urf- 
baches, drei Biertelftunden norbmeitlich von Ipſitz, 
am nörblichen Fuße bes Kleine (630 M.). 

Herbftgraben, Dorf in der 8.» und D.-&. 
Raipoltenbach, Pfarre und Boft Neulengbach, G⸗B 
Neulengbach, B-H. Hieking (U. W. RW.) 

(1822) 5 Häufer; (1480 Schw) 5 SHäufer, 
38 Einmw.; (1853) 15 Einw.; (1869) 6 Häufer, 40 Finm.; 
(1880) 6 Häuier, 25 Einw.; (1888 PB.) 21 Einm.; 
(1890) 6 Häufer, 25 Ein. 

Die gefchloffenen Häufer mit ihrem jehr Heinen 
Gebiete liegen am vechten Ufer des Raipoltenbaches, 
ber in den Großen Tullnerbach geht, am ſüdlichen 
Abhange des Adletzberges, welcher zu dem ſich 
weſtlich ausbreitenden Waldgebiete des Haſpelwaldes 


gehört. Viehzucht und Holzarbeit bilden den Erwerb 


kunde als chemalige Rotte aufgeführt, auf den | 


Karten fommt er nicht vor, wol darum, weil die 
Hänfer mit ihren einzelnen Localbezeichnungen an- 
geführt werden und der Cumulativname jchon 
veraltet ift. 

Senzing, Dorf und KiG. in ber D.-G. 
Sieghartsfirdhen, Pfarre und Bolt Sieghariskirchen, 
G.B. und B.H. Tulln (O. W. W.). 

(1796) 18 Häuſer; (1822) 19 Häuſer; (1835 
Sch.) 19 Häufer, Wi Einw.; (1853) 192 Einmw.; 
(1869) 24 Häufer, 151 Einw.; (1880) 27 Häufer, 172 
Einmw.; (1888 P.) 134 Einw.; (1890) 25 
Einmw. 

Die Häufer des Ortes Tiegen geichloffen am 
rechten Ufer des Steinen Tullnerbadhes, two ber- 
jelbe Die Örenze gegen ben Gerichtäbezirt Atzen- 
bruck bildet, an den äußerſten Ausläufern bes 
Wienerivaldes gegen die Tullnerebene. Das öftlid) 
anfteigende Terrain ift in den oberen Teilen mit 
Wald, an den Abhängen mit umfangreichen Wein- 


' Fußfteige benüßt werben, 


ber Bewohner, bie vorbem 


beitandenen MWein« 
pflanzungen find ganz aufgegeben worden. Schul- 
ort ift bas in der Quftlinie drei Viertelftunben 
entfernte Neulengbach, das aber, wenn micht die 
nur im Umwege über 
den Finfterhof an der Straße von Aiperhofen her 
in einer guten Stunde zu erreichen ift. 


Serbfthof (auf der Adm.K. und Gen-St.-R. 


' Herbft), Ehe. in der KG. Ober-Rohrbach, O.G. 
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pflanzungen bebedt, welche ein mittelmäßiges Pro- 


duct liefern. Am Orte vorbei führt die von Tulln 
füdlich gehende Straße nach dem eine halbe Stunde 
entfernten Schulorte Sieghartskirchen. 


Rohrbach an der Gelien, G⸗B. Hainjeld, B.-9. 
St. Pölten D.B.M.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde nördlich von 
Unter-Rohrbach, ziemlich hoch im anfteigenden Ge- 
lände. 

Herbſthof (auf der Adm.K. Herbſt), Ehe. 
in der KeG. Ober-Triefting, O.“G. Hainfeld, &.-8. 
Hainfeld, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelftunde nörblich von 
der Straße von Hatufeld nach Kaumberg, drei 
Biertelftunden weitlich von diefem, am Fuße ber 
Pramerbhöhe (741 M.). 

Öerbengel (auf der Abm.-$.), 1. Hardengel. 

Hermannslehen (auf der AdmK. Hör- 
mannstehen\, Ehſr. in der Motte und K.G. Kreil- 
bof II, D.-5. Waidhofen ar der Ips Landgemeinde, 


G.B. Waidhofen, B.-H. Amitetten (O. W. W.). 


24% 


188 Dermannsöd. Hernals 


Die Häuſer liegen eine halbe Stunde weſtlich hunderts unbedeutende, agricole Ort hat von da 
vom linken Ufer der Iys, in der Mulde, welche | ab eine jo ungemein raſche Entwidlung genommen, 
vom Meichenwaldberg (943 M.) füdlih und dem | dajs Hernals ſchon im Jahre 1850 zum volts- 
Wittlogl (823 M.) nördlich) gebildet wird, eine | reichften Orte des Landes nach der Hauptitabt an- 
Stunde nördlich von Opponitz gewachſen war. Gleichzeitig hatte ſich der wirt- 

Hermanndöd, Ehe. in der K.G. Kerichen- | jchaftliche Charakter der Gemeinde vollitändig ge- 
berg, OG. Reinsperg, GB. Gaming, B.-9. | ändert; der früher wein- und aderbauende Ort 


Scheibbs (O. W. W.). wurde zum Sitze reger induſtrieller und gewerblicher 
Im Spec.Ortsrep. aufgeführt, aber auf feiner | Thätigkeit. Schon die Volkszälung des Jahres 
Karte verzeichnet. 1880 hat 3993 gewerblid-induftrielle Unter: 





Hermanndödt (aufder Adm-K. Hebmansöd), Nemungen mit 21.557 SHilfsarbeitern ergeben, jo 
Ehs. in der K und O.G. St. Leonhard am Wald, daſs 77 Procent der Bewohner dem geierblichen 
G.B. Waidhofen an der Ips, B.H. Amftetten (O. und induftriellen Berufe angehörten. Unter den 
WM). Unternemungen befanden fi) 80 fabritsmäßig be- 

Das Haus fiegt eine Biertelftunde weſtlich triebene Etablifjements, namentlich eine ausgedehnte 
von St. Leonhard, am öftlichen Fuße der Strigel- | Waggonfabrif mit 250 Arbeitern, 12 Mafdinen- 
höhe (781 M.). eg ws .— 1 22 — - 

260 Arbeitern, eine Bierbrauerei mit r⸗ 

Germald, vorbem Dori, 8 und D.G, beitern. In dem Remiſen der Pferbebahn waren 
— g Poſt Hernals, GB. — F Hernals 380 in Zernels wohnende Bebienftete beichäftigt 
U Emmen 
Bien einbezogen. von ben Etabliſſements in Hernals 732 über den 

(1795) 130 Säufer; (1820) 147 Häufer, 153 | Qralbedarf hinaus aud für Wien und 109 für 
Einw.; (1830 bis 1880 ' ölterreichliches Städtebud); den Export thätig waren. 
6160 Elm. L1bah) 280 Hauer 6426 Glan; 646} | Gemeinhe gienp ein glider In der kukran Ge 
5 F Bu » F mein g er äußeren Ge— 
er Häufer, 8747 Einw.; (1850) 348 Häufer, 10.708 fiattung ber. Die engen, gewundenen Gaſſen 
inw.; (1857) 452 Häuſer, 14.437 Einw; (1869) eichwanden. t hr unb * Be 
818 Häufer, 32.825 Einw.; (1872) 1023 Häufer, 51.604 | verſchwanden Immer mehr und wurden reguliert, 
Einw.; (1875) 1150 Häufer, 56.662 Einw.; (1880) | und bald wird dies auch mit der in dieſer Be- 
1234 Häufer, 60,307 Einw.; (1890) 1382 Häufer, | ziehung an manchen Stellen berüchtigten Yaupt- 
0.941 Ein.) ftraße der Fall fein. Durch die Einwölbung des 

Diefer uralte Vorort Wiens nimmt im Weiten | Alsbaches ift aus einem Graben, in dem ſich der 
der Großſtadt nur die Urea von 1:65 NKilom. Unrath der Hinterhäufer und Gärten anfammelte, 
ein und ift ſonſt von Währing, Weinhaus, Dorn- | eine breite, ichöne Straße entjtanden, die in den 
bad) und Ottakring begrenzt. Das Terrain gehört | Rathhausplat mündet. Drei Stränge der Pferde- 
dem gegen die Ausläufer des Kahlengebirges, den | Hahn durchziehen den Ort und jtellen die Verbin- 
Galigin- und Sapberg, anfteigenden Lande an, fo | Hung mit der Stadt, den Vororten und Eifen- 
dafs ber weitliche Teil der Gemeinde fon in die | bahnen, wie mit dem als Sommerfriſche befannten 
Höhenihicht von 200 M. fällt. Vom Heuberg Dornbach her, von welchem fic eine Reihe fhöner 
hinter Dornbach kommt ber Alsbach herab, ein | Willen bis zur unmittelbaren Verbindung mit 
Waſſer, das bei plöplichen Regengüffen anſchwellen Hernals und aud auf dem Terrain desſelben 
und übel haufen fann; er durchfließt Hernals, ift | herabzieht. Bemerfenswerte Gebäude find vor allem 
aber jegt im ganzen Laufe durch dem Drt über | das Marhhaus, 1878 bis 1880 nach den Plänen 
wölbt und geht in gleicher Art durch den IX. Be- des für die Gemeinde eben fo unermüdlich als er- 
zirt Wiens der Donau zu. Bon dem berühmten folgreich thätigen Bürgermeifters Franz Helbling 
Weingelände, das den Ort früher umgab und an | erbaut, welches auch die Räume ber Bezirköhaupt- 
das noch der Weinftod im Wappen des Ortes ge mannſchaft und des Bezirlsgerichtes enthält, das 
mahnt, ift jaft nichts übergeblieben, und der Wein, | prächtige Staatsgymnaſium und das neuerer Zeit 
der derzeit in dem noch immer ſtark befuchten | jehr erweiterte Gebäude des Officierstöchter-Bildungs- 
Schanflocalen geboten wird, iſt ausfchliehlid aus | inftitutes (1786 von St. Pölten hieher überjeht). 
dem Weinlande im Wienerwalde und dem Viertel | Die Kirche zum heil, Bartholomäus mit dem in 
unter dem Manbartöberge zugeführt. Denn der der Faftenzeit vielbefuchten Calvarienberge gehört 
bis zum vierten Jahrzehnt des Laufenden Jahr- | wol zu den größeren Gebäuden folder Art aus 
— — nr älterer Zeit in den Vororten, genügte aber gleich- 
2a dah Shin, ni Eimetreret md | woher eigen Bene nl mehr nd si 
81.540 auf, greift aber mit Diefer Verechmung weit über | überdies Baugebrechen, daher der Plan zu einem Neu- 
die Wirklichteit hinaus. ‚ bau ins Auge gefaſst wurde, der, dem Architekten 


Hernals. 


Richard Jordan anvertraut, vor Kurzem vollendet 
wurde. Für Unterricht iſt veichlich vorgeforgt. Es 
beftehen zwei achtclaffige Bürgerjchulen, acht fünf- 
elaffige Volksichulen, ein Staatsgymnaſium, eine 
Gremial-Handelsjchule, das Dfficierstöchter-Bildungs- 
inftitut, eine Unzal von Privatichulen und ein Finder- 
garten des Frauenvereines. Die zalreih im Orte 
wohnenden Israeliten bilden mit Ottakring und 
Neu-Lerchenfeld eine eigene Eultusgemeinde. 

Der Name diejes ehemaligen Vorortes fommt 
von dem hinter Dornbach entipringenden Wildbache 
»Al8«, Bereits im XIII. Jahrhundert bezeichnete man 
bie diesſeits der Als befindlichen Rieden und Felder 
als bie »herinner ber Als« gelegenen (intra Alsam), 
woraus dann Herinals, endlich Hernals wurde. 
Langgedehnt zog ſich am rechten Ufer der Als das 
Dorf dahin, weit Hineinreichend in das heutige 
Territorium bes IX. Gemeindebezirles von Wien. 
Die Bezeichnung intra Alsam (ferin Als) findet 
fich zum eritenmale in einer Urkunde des Jahres 
1281. Damals fchenkte Berthold von Laup 
(2ab) dem deutſchen Orben mehrere in ber Ried Ejel- 
hart intra Alsam gelegene Weingärten und Uder.*) 

Die Als gab aber nicht nur der Umgebung, 
welche fie in ihrem Laufe berührt (eat. nos tiscga, 
am Möbadh, Siechenald [fpäter Thury, heute ein Tell bes IX. Ge 
meinbebesirfes bon Bien] und Hifergrund), ben Namen, fon- 


bern nach ihre nannte fich auch ein Geſchlecht, deſſen 


äftejte befannte Mitglieder Diepold und Hendin- | 


gus find und 1135 in einer Kloſterneuburger 
Urkunde ſich finden. (Fonten, Abt. 2, 2b. 3, Nr. 120.) 
Diepofd fommt ferner ald Zeuge in der Schenkungs⸗ 
urkunde des Derzogs Heinrich Kafomirgott vom 
Sabre 1155 für das Kloſter St. Peter in Salzburg über 
das But und den Wald zu Dornbach vor. (Meitter, 
BabendergersRegeften, Nr. 28, S. as) Kloſterneuburgs Tra- 
bitionscoder nennt uns (circa 1140-1150) einen 
Elbwin von Als als Zeuge einer Schenkung 
Ulrichs von Sievering, und circa 1180—1190 
bezeugt Heinrih von Alſe die Schenkung bes 
Alhard von Tulln (a. a. ©., Kr. 68 und 607), und 
in Zwettler Urfunden findet fih 1230 ein Ru— 
diger von Als, (int, Annales, B». 1, ©. 391.) 

Um die Mitte des XIII. Jahrhunderts ver- 
ſchwinden bie Herren von Als und an ihrer Stelle er- 
icheinen die Griechen von Als. Nach dem gelehrten 
Bearbeiter der Gejchichte von Hernals in der Kird- 
lichen Topographie hätte ein Ortlieb von Alsan 
ben Kreuzzügen teilgenommen, wäre durch längere 
Zeit in Griechenland geblieben und hätte dann ben 
Beinamen »ber Griehe« (Graecus) angenommen, 


*) Ejelhart ändert jpäter feinen Namen in Breiten- 
feld und Alierbreiten. Beide VBezeihnungen waren noch 
in ben Sechzigerjahren unferes Jahrhunderts gang und 
gäbe; Heute hat fich nur mehr die erftere in gewiſſen 
Bezeichnungen zum Teile erhalten, jo z. B. Breiten: 
felder Kirche. 
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welchen feine Nachkommen dann beibehielten. Es 
bürfte aber vermutlich diefer Beiname »der Grieche« 
bei den Bewohnern von Als ebenſowenig auf 
die Teilname an einem Kreuzzuge und auf einen 
längeren Aufenthalt in Griechenland zurüdführen, 
als bei der Familie der »Griechen«, welche einſt in 
Freifchling gejeffen und den Ort Hriechenreith gegrün- 
det hat. Auch der Familienname der »Griechen« von 
Sernals lebte bis in unjere Tage in der Bezeichnung 
eines Ortes fort, nämlich in ber des Griechenhölzls 
linls außerhalb der jogenannten Hernalier Linie. 
Doch weshalb diefe Familie »Griechen« hießen, 
ift ſchwer anzugeben. Bon dem Gefchlechte der 
Griechen von UL, das durch ein Jahrhundert ge 
blüht Hat, kennen wir außer jenem Ortlieb, den 
wir quellenmäßig nicht zu belegen vermögen, einen 
Heinrich, genannt ber Grieche von Als, der 1279 
urkundlich genannt wird. Gifcher, Mertw. Schlahale, 
2. 3, 8.37.) Im Jahre 1307 ftarb Nikolaus 
der Grieche Ritter von Als. Er und fein Bater 
Heinrich fanden ihre letzte MNuheftätte bei den 
Minoriten in Wien. (Mes, Seript. rer. Austr., Bd. 2, S. 582.) 
1322 findet fih ein Hans der Grieche von Ale. 
Im Jahre 1358 werden Gottfried und Ulrich 
bie Griechen von Als genannt; fie waren Brüder 
des Nikolaus von Hundsheim Mit ihnen 
Icheint die Familie der Griechen von Als erlofchen 
zu fein. Um die Mitte des XIV, Yahrhunderts 
werben in ben Urkunden andere Namen von in 
Hernals anfäffigen Familien genannt; fo in Ur 
kunden des Schottenflofters Äſchel, Chitz, Smer- 
ftößel (Fontes, Abt. 2, 2b. 18, &. 269, 70) und in lr- 
kunden des Kloſters Lilienfeld Andreas Cholb 
von Als. Megeſitu zur Geihichte der Stadt Wien, Br. 1, 
Ar. 4.) 

Die Herren von Als waren Dienitmannen 
des Landesfürften; von den oben genannten Ber- 
ſonen läfst fich Dies nicht nachweiſen. In dem Beſitz 
ber Herren von Als dürfte jener Hof geweſen jein, 
ben wir in fpäteren Jahrhunderten als lanbes- 
fürftliches Lehen bezeichnet finden, deffen Inhaber 
uns aber erft feit dem XIV. Jahrhundert befannt 
find; möglid — aber nicht fehr wahrſcheinlich — 
dafs die Landesfürften, welche ſich oft in arger 
Geldnot befanden, das Dorf Hernals fammt dem 
Hofe und dem Kirchenlehen — auch diefes Lehen 
war landesfürſtlich —, den bedeutenden &etreide- 
und Meinzehenten nicht weiter verliehen, fondern 
in ihrer Hand behielten. Unter Albrecht III. 
find die Roggendorf damit belehnt, unter Kaiſer 
Friedrich IL. die Herren von Prüſchenk, 
die Ahnen des noch eriftierenden gräffichen Hauſes 
derer von Hardegg. Heinrich Prüſchenk ver 
kaufte jedoch im Fahre 1491 das Lehen — es 
beftand damals aus dem ⸗»Hofſe zu SHernals:, 
21 Bhund Pfennig Geldes auf behausten Gütern 
und MWeingärten, dem Kirchenlehen, dem Kirchen 
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holz, dem halben Wein- und Getreidezehent, ſowie 
aus einem Haufe mit Weiher und Garten — an 
Wenuſch von Ebersdorf, der hierauf auch die 
landesfürftliche Belehrung erhielt. (Mehiv für Nieder 
öfierreich, Echenbuch Maier Briebrih 111.. We. 2, f. 57 und 286.) 
Sieben Jahre fpäter verkaufte Wenufch von 
Ebersdorf das gelammte Lehen au den Pfleger 
von Dürrenftein Kaſpar von Roggendorf; 
Kaifer Marimilian 1 beitätigte Dielen Verkauf 
und befehnte Kaſpar noch 1498 mit Hernals 
fa. a. D,, Lehenbuch Kaiſer Maximilian I., Bb. 1, 1.358). In 
der Familie derer von Roggendorf blieb nun Her— 
nals, bis es Wolfgang von Ebersborf 1515 
an Hans Geyer, Heren zu Oſterburg, Hard und 
Haindorf, um 6000 Fl. vhein. verkaufte, wozu 
Kaiſer Marimilian I. feine Zuſtimmung als 
Lehensherr gab und Geyer auch belehnte. Die Familie 


Geyer nam auf die Geichide von Hernals beftimmen- | 


den Einflufs. Wie jo viele Adelige der öfterreichiichen 
Erblande, hatten auch fie fich der Lehre Luthers zuge» 
wendet, blieben aber nod) treue Unterthanen und waren 
vielfach in des Kaiſers Dienften; jo auch Dr. Simon 
Geyer. Diejer war Beiliger des niederöfterreichiichen 
Landrechtes, als welder er einen »Sold« von 





100 Bfund Biermigen bezog, war mit der In- 
Katholicismus feindlicher gefinnt als jedem  belie- 


ventur der Schabbriefe Kaiſer Ferdinand I. betraut, 
endlich als Commiſſär nach Strain gejandt worden. In 
Anſehung ſowol der in dieſen Stellungen erworbenen 
Verdienſte« als auch des großen Schadens, welchen 


nicht nur er, jondern auch feine Bettern >in den | 


Turken ftreiff« im Sabre 1529 erlitten hatten, bat 
er den Kaiſer um liberlaffung des Lehens Hernals 
als freies @igentum. Geyer glaubte, wie er in 
feiner Supplit ausführt, dafs ihm der Sailer 
um fo eher diefe feine Bitte erfüllen könnte, »da 
es ſich jetzt nach der freiung des halben teils an bie 
landtſchaft ohnedies nur mehr um bie hälfte handelt. « 
(Drig: im t. und k. Meichs ⸗Fluanzarchl, N.«D. Herrfchaftsacien, 
Tase, #1, 6, Hernale.) Aber gerade deshalb, weil ber 
Kaifer der Landſchaft in Ofterreich diefe Lehens- 
gnade erteilt hatte, glaubte die niederdfterreichiiche 
Kammer, ber Sailer folle die Befreiung nicht ge- 
währen, »da es abbruch tät der landesfürftlichen 
regalien und hohaiten.e Ferner fei Dernals »ein 
anjenlich ftud«, das jährlid 200 Pfund Piennige 
trage. (Orig. ebenda.) Bei diefem Gutachten der Hammer 
blieb e3 und Geyer wurde abgetviefen. Dr. Simon 
Geyer! Nachfolger ſcheinen fi weniger um ihren 
Fürſten verdient gemacht haben; deſto eifriger aber 
twaren fie bem Proteftantismus ergeben, und Sernals, 
das nachweisbar feit faſt zwei Jahrhunderten einen 
eigenen Pfarrer gehabt Hatte, erhielt nun Prädi- 
canten, zälte aber bald fo wenig Anhänger der römiſch⸗ 
katholifchen Lehre, daſs der Pfarrer von Dornbach 
und Dttafring mit ihrer Baftoration betraut wurde. 

Bevor wir die Geſchichte des Lehens von Hernals 
in dem Beitalter der Neformation weiter verfolgen, 
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müſſen wir die Geſchichte der Pfarre nachholen. Sicher 


beitand in Hernals bereits im XIV. Jahrhundert 
eine Pfarre. Der Gründer berjelben ift unbekannt. 


' Sm Jahre 1352 wird als Pfarrer Undreas ge 
| nannt, 1364 Konrad. Ihre Nachfolger find bis 


zur eriten Belagerung Wiens durch die Türfen 
unbefannt. Aus ber Zwiſchenzeit läſet ſich nur 
berichten, dais im Sabre 1517 am der Kirche 
bauliche Veränderungen vorgenommen worden fein 
dürften; darauf läjst nämlich die auf einem Stein 
eingemeißelte Zal 1517 ſchließen. Worin aber dieſe 
baulihen Beränderungen bejtanden haben, läſst 
fich heute nicht ermitteln. Zwölf Jahre ſpäter giengen, 
twie aus der oben angeführten Supplif des Lehens- 
trägerd Dr. Geyer hervorgeht, die Gebäude des 
Ortes durch die Türken in Flammen auf. Pfarrer 
war damals Georg Schwaiger, der, um feinen 
Lebensunterhalt zu finden, eine Mefje von ſechs 
Schilling Pfennig jährlich bei St. Michael in der 
Stadt Wien übernemen mujste. Kirche und Blarr- 
hof mögen zwar motdürftig ausgebefjert worden 
fein, doc) an eine Miederherftellung derjelben im 
eigentlichen Sinne des Wortes darf nicht gebadht 
werden, war doch der Inhaber proteftantiichen 
Glaubens, was damals To viel bedeutete, als dem 


bigen Glaubensbelenntniſſe. Und jo findet fih in 
dem Bilitationsberichte von 1544, daſs Kirche 
und Pfarrhof in jchlechtem Bauzuftande find, bie 
Güter der Pfarre, fünf Weingärten, öde Liegen. 
Schwaiger trat emblich zur neuen Lehre über, 
wurde aber vom Bifchofe feines Amtes entjeht. 
1548 wurde mun Simon Jakl inveitiert, dem 
Chriſtoph Brunner folgte. Wegen fcandalöfen Lebens- 
wanbels wurde er 1562 aus der Dibeeſe ausgeivieien. 
Nun tauchte in Hernals ein Mann auf, der in- 
folge feines Lebenswandels fih zu Laa, Melt uud 
Kirchberg unmöglich gemacht hatte: Andreas Miüg- 
lender. Dieſer ſchmähte über katholiſche Cere— 
monien und hetzte »den gemeinen pofel gegen 
t. Maj. und ordinarius« Durch die weltliche 
Macht entfernt, trieb er fih in den Erblanden 
herum und hielt fich endlich in Wien auf. Da fam 
das Fahr 1568, in welchem Kaiſer Marimilian II. 
wol in beiter Abſicht dem Witterftande das Zu— 
geſtändnis machte, daſs jeder Adelige auf feinen 
Schlöffern, Dörfern und Städten ben Gottesdienft 
nad) der Augsburgiſchen Confeffion abhalten laſſen 
bürfe, 

Weil nun troß aller Borftellungen vonfeite der 
Gurie ftaifer Marimilian II. nicht zu beivegen war, 
energiich gegen die Proteitanten einzuichreiten, ver- 
mehrten fih, zumal da es der >alten Kirche« an 
geeigneten Geiftlichen fehlte, die Anhänger ber 
neuen Kirche- immer mehr. Died änderte fidh, 
als Marimilian IL im Sabre 1576 ftarb und 
Rudolf II. die Regierung von Nieder- und Ober- 
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Oſterreich, Böhmen, Mähren, Schleſien und Ungarn ! Dafs die Prädicanten dabei aufs heftigſte gegen 


übernam. Er verlangte von den Anhängern ber 
Augsburger Confeſſion genaue Einhaltung der aus- 
geftellten Reberſe und jchritt gegen jene, welche fich 
nicht fügen wollten, rüdfichtslos ein. Um die Be- 
mohner Wiens von den »auslaufen« nach Hernals 
abzuhalten, ließ er die Kirche bafelbft ſperren 
(1577). Die Broteftanten wandten fi, unent- 
ichlofjen, wie fie fich jegt der Negierung gegenüber 
verhalten jollten, an die Univerfitäten von Heibel- 
berg und Roftod um Rath, und dieſe gaben ihr 
Gutachten dahin ab, der Regierung den Gehorſam 
zu verweigern. Thatjächlich geſchah es auch aflent- 
halben in Öfterreih, Hernals nicht ausgenommen. 
Kaijer Rudolf II. gieng nun einen Schritt weiter 
und verbannte die Präbicanten aus Öfterreich. Doc 
auch dieſem Befele folgten die Adeligen nicht, fon- 
dern behielten die Prädicanten bei ſich; jo blieb 
auch Müglender in Öfterreich und findet fich noch 
1599 bier. Ferdinand Geyer von Ofterburg, 
Herr von Hernals, beftimmte nun, da die Kirche 
geichlojfen war, einen Saal jeines Hauſes zum DBet- 
locale. Müglenders Nachfolger in Hernals, Benedict 
Wolf, ebenfalls proteftantijch gefinnt, erhielt Johann 
Hoſius aus Breslau zum Nachfolger. Diefem folgte 
im Sabre 1576 Ambros Ziegler aus Mürttem- 
berg, ein eifriger Anhänger Luthers, der beshalb 
Klagenfurt 1575 verlaffen mufste, two, wie über- 
haupt in Inner⸗Oſterreich, der Flacianismus vor- 
berrichend war. Kranfheitshalber gab er fein Amt 
in Hernals bald auf und begab ſich nach Wien in 
ärztliche Bflege. 1578 ftarb er nad) einem untabel- 
haften Leben und gewiſſenhafter Amtsführung. Ihm 
var in Hernals als Coadjutor Salomon Schweiger 
beigegeben geweſen, der, ebenfalls aus Württenberg 
ftammend, 1576 nach Ofterreich gefommen tar, 
um im abeligen Häufern als Erzieher Verwendung 
zu finden. Unterftüßt wurde er von dem Abte von 
Heiligenkreuz Johann Ruf. Ziegler überrebete ihn, 
fih in Graz von dem futherifchen Prediger Jeremias 
Hompberger ordinieren zu laflen, was er aud) 
that. Doc ſchon im Fahre 1577 verließ er Hernals, 
um fi dem kaiſ. Gejandten in Conſtantinopel 
Koahim von Sinzendorf anzufchlieien. Er ver— 
blieb in der Türfei bis 1581 und ftarb als Pre— 
diger an ber Frauenfirche in Nürnberg 1622. 
(1619 erichien von ihn » Eine newe Reyfebeichreibung 
aus Teutichland nad Eonftantinopel und Serufalem «. 
Er gab auch einen Katechismus in italienifcher 
Sprache zum Gebrauce der Chrifteniclaven in 
Algier Heraus.) Schweiger und dann auch 
Zieglerd Nachfolger wurde Stephan Gerlad. 
Unter diefen drei Predigern nam ber Bejuc der 
Predigten und des Gottesdienftes — beionders aus 
Wien famen viele Zuhörer — fo zu, daſs der Guts- 
inhaber von einem Erker feines Hauſes die Pre- 
diger »das lautere Wort Gottes« verkünden lieh. 








die »Päpftlichen«e loszogen und die Gemüther 
in Uufregung brachten, jo dafs grobe Fälle von 
Unduldfamfeit nicht Selten vorfamen, darf nicht 
wundernemen. Im Jahre 1577 foll die Menge fo 
aufgeregt worben fein, daſs fie von der Kirche bas 
faiferliche Siegel losriis und den Prediger auf die 
Kanzel führte. 


Unbefannt aus welchen Gründen, hatten Adam 
und Balthajar Geyer 1577 bie Herrichaft Her- 
nals an die Verordneten der zwei lutheriſchen Stände 
»ohne Wifjen des Lehensheren« verfauft. 1582 trat 
wieder Wilhelm Geyer in ben Beſitz, deſſen Sohn 
Ferdinand 1587 es ohne landesherrlichen Conſens 
an Wolfgang Jörger verfaufte, der 1588 nur 
einen Lehenurlaub aber feine Belehnung erhielt. 
Archiv für RiedbersÖflerreich,) 

Die Familie Jörger war durch bie Gemalin 
Wolfgangs Freiherrn von Jörger (geft. 1524), 
Dorothea, geb. von Räming, proteftantijch ge— 
worden und that alles, um auf ihren Beligungen Die 
neue Lehreeinzuführen. Die Beitrebungen von Förgers 
Standeö- und Religionsgenoffen, eine freiere Reli- 
gionsübung vom Landesheren zu erhalten, waren 
im Jahre 1609 von Erfolg gelrönt, indem Kaiſer 
Matihias am 24. März 1609 den Proteftanten 
alle unter Marimilian Il. genofjenen Vorrechte 
wieder einräumte, ja jogar erweiterte, da auch dem 
Bürgerftande freie Neligionsübung zugeſtanden 
wurde. Die Prädicanten von Hernals fonnten nun 
wieder im die Stadt gehen, das Abendmahl ipenben, 
Ehen jchliehen, Kinder taufen und Kranke bejuchen. 
Vergebens waren alle Proteſte des Nuntius, ver- 
gebens alle Schritte des Bifchofs Klesl, vergebens alle 
Briefe und Rathichläge des Ergherzogs Ferdinand 
von Steiermark und die feines Bruders Leopold, 
Biichofs von Paſſau. Kaiſer Matthias, dem nach 
Schlichtung des Bruderzwiſtes im Haufe Habsburg 
die niederöfterreichtichen Lande (im engeren Sinne) 
zutgefallen waren, mufste den Broteftanten, bie alle 
twichtigeren Stellen und beionders das Steuerweſen 
in Händen hatten, dieſe oncejfionen machen. In 
Hernald wurden nun drei Prediger angeftellt: 
Johann Sartorius (geft. 1615), Simon Mann 
(get. 1617) und Johannes Schnelsto (1615 
feines Umtes entjett, geſt. 1617). Es folgten dann 
Erasmus Zoller, Johann Mülberger, Georg 
Berger, David Steudlin und Elias Urjinus. 
Ja man hielt es für notwendig, in Hernals einen 
DOberprediger zu ernennen. Die Wal fiel auf 
Dr. Johann Gottfried Thumm. 


Als 1609 die erfte Kirchenvifitation vonfeite 
ber PBrotejtanten abgehalten wurde, pries der Super- 
intenbent von Plauen, Dr. Matthias God, ein 
geborener Öfterreicher, Hernals als den wahren Sort 
und Schutz der gereinigten Lehre. 
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Johann Mülberger, 1586 zu Regensburg 
geboren, wurde von Helmhart FJörger im Namen 
der evangelifchen nieberöfterreichiichen Stände von 
Aichach in Ober-Öfterreich nach Hernals an Stelle 


des verftorbenen Sartorius berufen. Bis 1625 | 


»fehrte er trewlich gottes wort 

zu Herrn Als in under Ofterreich 

neben feinen collegen zgleich« 
(God. 8830, f. 40, der Laif. Hof:Bihliothet in Wien) umd ſcheint 
jich überhaupt die Liebe und Zuneigung der Ge- 
meinde Hernals in hohem Grade ertvorben zu haben; 
denn dieſe ließ jein Bild in Kupfer ftechen, bei Lucius 
Kilian in Augsburg verlegen und in und um Wien 


verteilen. Zwei feiner Predigten wurden gedrudt. 
(Wiedemann, Pb. 4, S. 26—32.) 


Alle Bemühungen des Biichofs. von Wien, 
Klesl, dem Anwachſen des Proteftantismus in 
feiner Diöcefe, damals nicht viel größer als das 
heutige Wiener Gemeindegebiet, Einhalt zu thun, 
waren erfolglos. Nicht mit Unrecht jagt er in einer 
feiner Bejchwerdefchriften, dafs die unlatholiſchen 
(d. 5. proteftantifchen) Stände zu Hernals eine geift- 
liche Republik anlegen, dajelbft taufen, Ehen ver- 
künden und Buchläden eröffnen. Die Prädicanten 
von Hernals griffen jogar in feine Gerichtsbarfeit ein 
und jchmälerten die Stolgebüren bergeftalt, »daſs 
geeignete und gelehrte Prieſter nicht beftehen könnten. « 
Die landesfürftlihen Befele an die Proteftanten, 
fih mit den fathofiichen Ständen zu vergleichen, 
die Rechte und die Gerichtsbarkeit der Katholiken 
nicht zu befchränfen und mit dem Biſchofe fich zu 
verftändigen, hatten weder eine Veränderung im 
Gebaren der Präbicanten noch im allgemeinen eine 
Ünderung der Verhältniffe zur Folge, aufer einen 
Wechjel von Schriften und Gegenichriften. Selbft 
als man auf fatholifcher Seite von der Lehenfällig- 
feit des Gutes Hernals ſprach, milderte ſich bie 
Spannung zwifchen den beiden Parteien nicht; 
Hernals blieb vor den Toren der Stadt Wien ber 
Hauptfig der proteftantiichen Lehre. 

Die ganze Sachlage änderte ſich, als Staifer 
Matthias am 20. März 1619 feine Augen ſchloſs, 
und das Habsburgiiche Erbe ein junger Mann 
übernam, der in dem weltberümten Wallfahrtäorte 
an ber abdriatifchen Küſte, Loreto, das Gelübde 
gemacht Hatte, den Katholicismus zum alleinherr- 
fchenden in feinen Staaten zu machen, Ferdinand IL. 
Seine Thronbefteigung geſchah zu einer ſehr ver- 
hängnisvollen Zeit. Böhmen ftand im Aufruhr, in 
Mähren und Schlefien griff die antidynaftiiche Be- 
wegung immer mehr um fich, die proteftantiichen 
Stände von Nieder- eich zögerten mehr ala 
fange mit der Huldigung; dabei wurbe bie Gährung 
immer allgemeiner: es galt eben bei der großen 
Maſſe derjenige als Patriot, welcher den Abfichten des 
Landesfürften entgegentrat unter dem lauten Schrei, 
das und jenes ift wider die Privilegien. 
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Über ein halbes Jahr war dahingegangen, in 
welchem die Unzufriedenen unter den protejtantijchen 
Ständen die Huldigung unter allerlei Borwänden 
verweigert hatten. Für den 13. Juli 1620 war 
bie Huldigung ausgejchrieben, und nebſt den Prä- 
laten und katholiſchen Mitgliedern des Herren- und 


' Nitterftandes leifteten 33 proteftantifche Mitglieder 





aus dem Herren- und 32 aus dem Nitterftande die 
Huldigung. Nun war aber die Geduld des neuen 
Landesfürſten erjchöpft. Nachdem eine weitere Frijt 
von 14 Tagen verjtrichen war, in welcher die Un— 
zufriedenen bei angebotener Berzeihung von ihrem 
verberbenbringenden Vorhaben hätten zurüdtehren 
fönnen, wurden am 12. September d. %. 31 Glieder 
der niederöfterreichiichen Stände, »bieweil fie der 
huldigung ſich entzogen, zu den vebellen fich be- 
geben, fortwährend bei denfelben verteilten, « als 
öffentliche Rebellen erklärt, deren Leib, Ehre, Hab 
und Gut als Feinde des Fürften und Vaterlandes 
verfallen feien. Unter denen, welche durch die Ver- 
fügung vom 12. September betroffen waren, be- 
fand fih aucd Helmhard Jörger. Seine Güter 
verfielen der Kammer, fein Haus an der Ede der 
Herrengafie nebit einem Garten vor dem Schotten- 
tore gieng 1625 an Karl von Harrach über; 
doch ſchon im Fahre 1621 hatte Helmhard einige 
feiner Güter »aus Gnaden« zurüderhalten, aber 
nicht mehr Hernald. Dieſes gab der Kaifer dem 
Wiener Domcapitel zum Geſchenk. Bon einem Blnt- 
gericht, das Ferdinand IL. zu Hernals abgehalten 
bat, weiß nur die Fama zu erzälen, die auch be- 
bauptet, dajs damals der Name Hernals entitanden 
fei, und zwar aus dem Mufe >her den Hals-, der 
dann in Wiener Dialect zu Herrnals, endlich Hernals 
wurde. — Nach den eben geichilderten Ereignifien ver- 
fteht es ſich von ſelbſt, daſs nun in Hernals fein 
Platz mehr für proteftantifche Geiftliche war; fie 
mufsten auswandern. Die Kirche wurde twieber für 
ben katholischen Gottesdienſt adaptiert, mitbrei Altären 
und einer neuen Kanzel gejhmüdt. Am 24. Auguſt 
1625 wurde nach langer Unterbrechung zum erften- 
male von einem fatholifchen Geiftlichen geprebigt, 
und zwar von dem Jeſuiten Johann Bapt. Labbe, 
Hof- und Domprediger. Die eigens zu diefer Predigt 
mit Tapeten aus der faiferlichen Burg geichmüdte 
Kirche konnte die Menfchenmenge kaum faſſen, welche 
berbeigelommen war, um biejer firchlichen Feier 
beizuwohnen, Nach ber Predigt wurde (angeblich 
unter dem allgemeinen Beifall der Gemeinde) Leon- 
hard Strobel als Pfarrer eingeiekt. Während 
biejer Feierlichkeiten brach in einem nahe der Kirche 
gelegenen Haufe Feuer aus, wie man behauptet, 
von Protejtanten gelegt; die der Brandlegung Ver- 
dächtigen mufsten bald nachher Hernals verlafen. 

Vierzehn Jahre ipäter erhielt Hernals durch 
Kaifer Ferdinand II. gleichnamigen Sohn ein 
Dentmal, das auch heute noch vorhanden ift. Das 
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Mitglied des Jeſuitenordens Peter Karl Muffart, | 


bon der Überzeugung geleitet, die bildliche Dar- 


jtellung ber Leiden des göttlichen Erlöfers wären | 
ein wirfjiames Mittel, die Bewohner von Hernals 


in den Schoß der katholischen Kirche zurüdzuführen, 
entivarf dazu den Plan. Das Domcapitel billigte 
in jeiner Sigung vom 12. März 1639 den lan 
Muffarts und beichlojs den Bau einer Heiligen 
Grabkapelle in Hernals nad) dem Vorbilde jener 
zu Jeruſalem. Der Biſchof von Wien, Anton Wolf- 


rath, gab kurz vor feinem am I. April 1639 er 
folgten Ableben feine Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen 


des Domcapitels und Kaifer Ferdinand III. ge- 
nemigte die Errichtung des Kreuz- oder Paſſions- 
weges, bie Einführung der alljährlich abzugaltenden 
Paſſionsproceſſionen und ſprach die Abjicht aus, 
der eriten Procejiton, bei welcher die Stationen 
und die Grablapelle eingeweiht werden ſollten, bei- 
zuwohnen. Auch der Wiener Stadtmagiitrat unter 
jtüßte aufs cifrigite das Unternemen und erbaute 
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Breumer, war ber Kapelle jehr gewogen; er machte 
zum Schmude des Hochaltars ein anfehnliches Ge— 
ſchenk, jpendete einen vollftändigen Ornat und ges 
itattete, Dajs durch ſieben Jahre aus allen Teilen 


‚ der Stadt öffentliche Vrocejjionen nach Hernals 





pilgerten. Die Pilger brachten zalreiche Opferipenden, 
die Firchengeräthe wurden vermehrt, neue, Altäre 
fonnten angejchafft und eine vortreffliche Orgel be- 
jorgt werden; der Platz vor der Kirche wurde ger 
ebnet. Cine Anderung bradte das Jahr 1674. 
Infolge von Ausichreitungen während bes feierlichen 
Bittganges, der auf den Freitag vor dem Patronats- 
fefte verlegt worden war, wurde berjelbe gänzlich 
eingeitellt. Neun Fahre jpäter wurden Ort, Kirche 
und Kapelle vernichtet und zerſtört — es war das 
Jahr 1683, in weichen die türkiichen Scharen vom 


‘ 15. Juli bis 15. September Wien eingejchlofjen 


auf jeine Koiten in der Nähe des Schottentores die | 


erſte Stationskapelle, »Chriftus auf dem Ülberge« 
darjtellend. Raich waren auch die übrigen Stationen, 
fieben an ber Bal, errichtet (bie vierte Station war 
noch 1893 im jogenannten Dreilaufer-Haufe in 
der Mljerftraße zu fehen). Die Koſten wurben aus 
freitvilligen Beiträgen beftritten. Durch das Doms 
capitel und durch die GorpusEprijti-Bruderichaft 
war das Gebäude des heil, Grabes in Hernals 
ſelbſt aufgeführt worden. Der Kaiſer beftimmte den 
23. Auguſt (1639), den Tag der Vorfeier des 
heil. Bartholomäus, zum erjten Bittgange; ſämmt- 
liche Orbensgeiftlihe und die Bevölferung Wiens 


hielten. Wol kehrten die flüchtig getvordenen Ber 
wohner nad dem glänzenden Siege des Kreuzes 
über den Halbmond im ihre Heimat zurüd, um 
ihre Häuſer aus dem Schutte wieder zu erbauen, 
um ihre Weingärten und Felder, die der Roſſe Hufe 
jertreten hatten, von neuem zu cultivieren. Gifrig 
nam ſich der Pfarrer Johann Bapt. Shadina 
jeiner armen Gemeinde an, der troß der Not 
und bes Elends, welde damals in unjerem Heintate 
(ande herrichten, Wohtthäter zuerjt für jeine dürftigen 
Pfarrkinder zu finden wuſste, dann aber aud) für 


‚ die Pfarrkirche jelbit. Seinem Eifer und der Sorg- 


waren zur Teilname an diejer eier eingeladen, ' 


In ſtrenger Ordnung bewegte ſich der Zug vom 
Gottesleichnamaltar der Stephanslirche bis zur 
Stapellenftation in Hernals, die gleiche Wegeslänge 
zurüdlegend wie Chriſtus der Herr auf feinem 
Leidenswege; die Stredfe von dem genannten Altare 
in der Stephanskirche bis zur Kapelle in Hernals 
foll nämfich genau To lang jein als die, welche 
Ehriftus mit dem Kreuze auf der Schulter durch 
wanderte. Wiens Biſchof, Philipp Graf Breuner, 
mweihte alle Stationen und den Grundſtein zur 
Kapelle, welchen Kaifer Ferdinand II. in bie 
Erde verjenfte. Der Decan des Domkapitel, oh. 
Augustin Bwerger, überreichte dabei dem Sailer 
eine in den Grunditein einzulegende große filberne 
Denkmünze mit einer entiprechenden Randichrift. 
Zugleich opferte der Fromme Fürft ſechs Ducaten 
zur Kirche des heil. Bartholomäus und zwei zum 
heil. Grabe, beichenfte den Pfarrer mit zwei, den 
Schulichrer und jeben der beiden Kircheuväter mit 


einem Goldftüde, ein Geſchenk, das üblich blieb, | 
jo fange die Bittgänge währten. Doch und Nieder, 


Neih und Arm mwallfahrtete feit jenem 23. Auguſt 
nah Hernals. Bejonders Wiens Biſchof, Graf 
Tovograpbie. IV. Vand. 


ſamkeit feines Nachlolgerd Ferdinand Treiling 
gelang «3, die nötigen Mittel aufzubringen, um 
die Kirche zu erweitern und im Jahre 1692 den 
Turm mit neuen Glocken zu verjehen. Treiling 
war der legte Pfarrer, der mit Hernals auch 
Dornbachs Paftoration verſah. Am Jahre 1708 
übernam das Domcapitel von Wien als Kirchen 
patron die Ausübung der Pflichten eines Pfarrers 
und ftellte aus feiner Mitte einen Seelforger an. 
Der erjte war Ferdinand Schöpfer, Domherr und 
Doctor der Phtlofophie. Unter ihm murbe ber 
Grundſtein zu dem noch beſtehenden Calvarienberge 
am 19. September 1709 durd; den Wiener Bilchof 
Franz Ferdinand Freiherrn von Rummel im 
Beilein des Domcapiteld und der Vertreter der 
Negierung, ſowie des Wiener Magiſtrates gelegt. 
wei reiche Bürger Wiens, Georg Neuhauſer, 
ein Branntweinbrenner, und Johann Ferdinand 
Eiſenhut, Schneidermeifter, unternamen im Berein 
mit der »Bruderichaft der 72 Jünger Jeſu« zu 
St. Stephan diejes koftipielige Wert. 80.000 fL, 
ein für die damalige Zeit horrende Summe, hatte 
der Bau geloftet; 1714 konnten bie eriten Wall- 
fahrer zu dem Gafvarienberge nad Hernals ziehen. 
72 Stufen führten zu den auf dem höchiten Runfte 
errichteten Kreuze, Wie feinerzeit Rapft Urban VIEL 
erteilte nun au Benedict XIV, den Teilnemern 
an den großen Charfreitag-Buhproceilionen Abläſſe. 
25 
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Am Jahre 1759 wurde aber dieſe Proceſſion ein— 
geriſſener Miſsbräuche wegen eingeſtellt. Dieſe Ver- 
fügung that jedoch den übrigen Proceſſionen nach 
Hernals feinen Abbruch, im Gegenteile, der An— 
drang der Pilger war jo groß, daſs das Dom- 
capitel ſechs Ehorpriejter eniſenden muſste, um bei 
religiöjen Anforderungen zu genügen, Unter diejen 
Prieftern waren infolge der Belörderungen Ber- 
änderungen nicht felten, die danı auf einen geord- 


neten Gejchäftsgang mehr als ftörend wirkten. Die | 


Bruderſchaft der 72 Jünger Chrifti, welche Dei 
Erbauung de3 Galvarienberges die Erhaltung dei 
jelben, ſowie die Sorge für die Serljorge an dem- 


felben übernommen Hatte, beichlois num, Ordens | 


männer zu berufen, welche jedoch alle zur Ausübung 
ihres Berufes auf dem Calvarienberge erforderlichen 


Genemigungen an allen Orten jelbjt erwirken und ſich 


wegen des nicht allzu ergiebigen Fonds aus eigenem 
Vermögen ernähren jollten. Der Fürftbifchof von Wien 
verwendete ſich für bie jtillen und ernften Bauliner 
Eremiten, die jeit 1414 zu Unter-Manna bei Spig und 
damit in Nieder-Ofterreich überhaupt angefiedeft und 
jeit 1700 im Beige eines Hauſes auf dem Heidenſchuſs 
in Wien waren, wo jie eine Niederfaflinng gegründet 
hatten. Am 21. October 1720 wurde ihrem Orbens- 
provinzial Johann Bittorfer »der Berg: völlig 
übergeben, doch erit am 11. Februar 1722 erfolgte 
die Genemigung durch Kaifer Karl VL, frait 


deren die Panliner noch in demielben Monate die | 
Berguertwejung mit aller gelftlichen Gerichtäbarkeit | 


übernamen; fie verfahen den Dienit, indem fie täglich) 
bon ihrem Haufe in der Stadt auf dem Heiden- 
ſchuſs nach Hernals giengen. 
Sachen der Jurisdiction unterftanden fie dem Bifchofe 
von Wien; in Piarrgeichäfte jich einzuntengen, war 
ihnen unterjagt, da dieſe nad tie vor WWeltgeiit- 
fiche führten, 

Bald nachdem der Orden vom Ealvarienberge 
Beſitz ergriffen Hatte, begann er, von Wohfthätern 
unterftäßt, denfelben nen herzuftellen, da er dem 
Einfturge nahe war. Am 11. Mai 1745 erteilte 
die Kailerin Marin Thereiia dem Orden den 
feierlichen Coniend zur Erbauung einer daneruden 
Reſidenz; das dem Orden durch Schenkung Eijen- 
huts gehörige Haus in Hernals wurde nieder 





In allen geiitlichen | 





geriffen und am 21. Auguft 1747 der Grundſtein 


zu einem neuen, den Ordensregeln mehr paſſenden 
Haufe gelegt. In verhältnismäßig kurzer Beit war 
der Bau vollendet und die Bauliner giengen nun an 


ein größeres Wert: die Wallfahrtskirche. Dieje war | 


nämlich durch die vom Berge eingebrungene Feitchtig« 
feit arg bejchädigt: der Drden lieh fie abbrehen 
und on ihrer Stelle ein neues Haus Gottes er- 
richten, zu den am 13. Auguſt 1766 Cardinal 


Chriſtophh Migazzi, Erzbiihof von Wien, den | 


Grundſtein legte. Baumeiſter Nitter führte mit 


alfer Sorgfalt den Bau, und am 8. September 1769 | 
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konnte die neue Kirche geweiht und zur Erbauung 
der Gläubigen eröffnet werden. 

Bevor wir nun die Geſchicke der Wallfahrts- 
firche mit ihrem Galvarienberge weiter verfolgen, 
müſſen wir die Bejchichte der Pfarre, von der uns 
jene abgelenkt bat, nachholen. 

Pfarrer Gottfried Bering (1759 — 1777) 
ließ teils aus eigenem Vermögen, teils aus Bei- 
frägen frommer Ehriften in jeiner Kirche im 
Sahre 1746 einen Hochaltar erbauen, zwei Jahre 
hernach den banfälligen Turm ausbeflern, 1756 
die Kirche mit Steinpfatten pflajtern, 1763 den 
Turm mit einer Uhr verjchen und Tegte 1764 
das Memorabilienbucd der Pfarre Hernals an, ein 
ftarfer Band mit vergilbten vauben Blättern in 
ichwerer hölzerner Einbanddede, geichrieben in 
fräftigen Zügen und enthaltend manch marfig, fernig 
Wort, Bering verlegt darin die Erbauung ber 
Kirche in das fahr 1504 und meint, die Templer 
hätten Schloſs und Herrichaft in Belik gehabt. 
Dabei kommt er auch auf die Ableitung des Wortes 
Hernals zu ſprechen und meint, dasſelbe komme 
daher, daid die Templary als reiche »herren 
all's« beſeſſen haben. Kurz wird die Heit des 
Proteftantismus geichildert, an den alten Biarr- 
protofollen werden die von 1634 an genannten 
Biarrer und ⸗was unter ihnen merlwürdiges vor- 
gangene erzält. Flüchtig berührt dann der emifige 
Berfaffer die Türkenzeit und fommt auch auf jeine 
Beit zu ſprechen. Da findet fich in dem Memorabilien⸗ 
buch, daſs zwiſchen Pfarrer und Baulinern alferlei 
Differenzen bejtanden. Letztere mifchten fich doch in die 
pfarrliche Verwaltung und fuchten fich durch allerlei 
Batronanzen eine Reihe von Begünſtigungen und 
Privilegien von den kirchlichen und ftaatlichen Be— 
hörden zu verichaffen. Wen die Hauptſchuld an 
dieſen Differenzen trifft, läſst fich nicht mehr an« 
geben. Nicht wenig mag die geringe Dotierung 
der Pfarre dazu beigetragen haben. Diefelbe beitand 
vom Jahre 1689 bis 1759 pro Jahr in einem 
Barbetrag von 120 fl. und 112 fl. Weinäguivalent, 
welche beide Summen bad Donmtcapitel zalte, dann 
16 fl. vom Waufinerorden, in dem Pfarrgelde, 
welches der Pfarrer von jedem der 96 Häufer bes 
Dorfes in der Höhe von 40 Tr. einheben durfte, 
dann in Stola- und Stiftungs-Einfünften. Die 
Geſammtſumme dürfte 700 fl. betragen haben. 
Allein über mehrere Boften herrichten Streitigfeiten, 
insbelondere über das Pfarrgeld. Mehr als hundert- 
fünfzig Jahre zogen fich diejelben zwiſchen Pfarrer 
und mehreren Hausbeſitzern bin, welch letztere Die 
Zalung verweigerten, da fein Mevers, überhaupt 
fein Document vorhanden jet, wodurd der Pfarrer 
erweilen fünne, bals fie verpflichtet feien, den auf 
ihre Realität entfallenden Betrag von 40 fr. zu 
zalen. Der Riarrer hinwieder berief ſich auf die 
alibergebrachte Sewohnbeit. Am Jahre 1835 
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endlich fand der Streit vorläufig ein Ende. Pfarrer 
Kinner Hagte, da in den Jahren 1829 bis 1831 
die Pſarrgelder gar jpärlich eingegangen waren, 
die Säumigen, welche zur Balung bei Strafe der 
Pfändung verurteilt tonrden. Der gegen dieſe Ent- 
icheidung der Herrjchaft eingebrachte Recurs mehrerer 
Haugbefiger wurde von der Landesregierung durch 


Enticheidung vom 9. Januar 1835 abweistich be- | 
ſchieden. Trotzdem ſtieß die Einhebung noch immer | 


auf Schwierigfeiten. 
ausſchuſs im November 1364 die Ablöſung biejer 
Giebigleiten und führte fie nach Genemigung des 
Beichluffes durch die competenten Behörden auch 
durch. 

Berings Nachfolger war Franz Kren. Unter 
ihm giengen infolge der Kirchenordnung Kaiſer 
Joſef II. große Veränderungen im Gernals vor 
fich. Am Georgstage des Jahres 1754 waren bie 
Pauliner in ihrer Refidenz zu Hernals zum leßten- 
male verfammelt, ein Zeil von ihnen begab jich 
nad Ungarn, wo ihr Orden veich begütert war; 


doh aud bier fanden fie nicht Ruhe, ba ihr 


Orden im Fahre 1786 aufgehoben wurde Ihre 
Kirche in Hernals wurde zur Pfarrkirche erhoben, 
die alte Pfarrkirche aber, beren Gewölbe bereits 
geborften waren, abgetragen und aus dem Materiale 
ein neuer Turm und die Calvarienberg-, nunmehr 
auch Pfarrkirche, erbaut (1785). Die neue Biarrfirche 
erhielt auch die Stiftungen, welche Andacht und 
Frömmigkeit bei der alten St. Bartholomäus-Kirche 
gegründet hatten. 

So blieb ed bis im unſere Tage. Der Cal- 
varienberg war endlich baufällig geworden und die 
Kirche war bei der ſtets zumemenden Bevölferung 
fängit zu Hein. Den Gedanken, die Kirche zweck- 
entiprechend umzzugeſtalten, erfaiste mit richtigem 
Blide der um Hernals hochverdiente J. G. Elterlein, 


der Derennien hindurch in der Gemeindevertretung | 
von Hernals thätig und von 1870 bie 18582 Bürger | 


meiſter war. Obwol Broteftant, zögerte er ſelbſt doch 
feinen Nugenblid, im geeignet ſcheinenden Zeitpunkte 
mit ber ihm angebornen Energie auf den bei vielen 
Anläjjen bereits peinlich fühlbar getvordenen Mangel 
eines geräumigen, der Gemeinde Hernald würdigen 
Gotteshauſes hinzuweiſen und eine Erweiterung 
desſelben anzıregen. In der letzten von ihm prä- 
jidierten Gemeinde-Ausſchuſsſitzung vom 10. Mai 


1882 jtellte er den Antrag, ein Comite zu wälen, | 


welches die Maknamen zur Umgejtaltung der 
Kirche zu ventifieren hätte und welchen der Pfarrer 
von Hernals beizuzichen wäre. Der Antrag wurde 
zum Beſchluſſe erhoben und bereit3 am 17. Mai 
trat dns Comité zur erjten Sibung zujammen, in 
welcher Hofrath Georg Nitter von Zimmer- 
mann zum Obmann, Bürgermeijter Elterlein 
zum Dbmann-Stellvertreter und Pfarrer Heinrich 


Da beichlojs der Gemeinde | 


Nirchenachſe dominierend ich erhebt. 
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wurde mm ein Verein gegründet, der ſich die Er- 
bauung einer neuen Kirche als Biel ſehtte. Endlich 
im Jahre 1889 konnte an die Ausführung des 
Projectes gedacht werden. Nach den Plänen des 
Architekten Richard Jordan wurde die beitehende 
Kirche vom Anfang des Presbyteriums an flil- 
gemäß beträchtlich vergrößert und der Calvarienberg 
mit feinen alten, ſelbſtverſtändlich wieder Hergeftellten 
Gruppen mit dem Gebäude derart verbunden, dafs 
ih an die Außenſeite der Apſis eine halbkreis— 
jörmige Colonnade anlegt, in welcher die dort ber 
findlichen Stationen ihre Aufſtellung finden, wäh— 
rend die große Kreuzgruppe in der Mitte der 
Das Ganze 
erinnert in vortrefflicher Weiſe an die auf Bergen 
gelegenen Wallfahrtslicchen Ober-taliens und 
Toscanas — war ja aud für den urjprünglichen 
Galvarienberg ein italienischer Vorbild gemwält 
worden. Am 23. October 1894 wurde die Kirche 
vom Weihbischof Angerer eingeweiht. Trob ihrer 
Vergrößerung wird fie aber auch jept noch den 
Bedürfniffen nicht genügen und jo hat neben ihr 
die Redemptoriſten-Kirche ihre volle Berechtigung. 
Die Eongregation des Allerheifigiten Erlöſers, ge 
wohnlich Redenptoriften-Eongregation oder furziveg 
Redemptoriſten genannt, welche in Wien nur das 
Eolleg bei Maria-Stiegen hatte, faſete zur Entfaltung 
jener Thätigfeit, welche Hauptzweck der Congregation 
it (duch Miſſionen den religidjen Sinn und bie 
Sittlichteit im Wolle zu heben), den Plan, in den 
Bororten eine Niederlaffung zu gründen. Nachdem 
fich die Unterhandlungen mit Mudoljsheim und 
Dttafring wegen unentgeltlicher Überlafjung eines 
paffenden Bangrundes zerfchlagen hatten, beichlois 
der Provinzial P. Andreas Hamerle, eigenen 
Grund und Boden für die Congregation zu er 
werben, um darauf eine Kirche ſammt Eollegium 
zu erbauen. Die Wal fiel auf Hernals und am 
1. Wär; 1886 wurde ein Baupfak von 4920 
Quadratmeter um den Preis von 26.500 fl. ge» 
fauft. Architekt Richard Jordan entwarf die Pläne 


' für bie Kirche und das Collegium, die dann Stadt- 


banmteifter Joſef Schmalzhofer ausführt. Die 
Kirche im gothiichen Stil — ein Ziegelrohban — 
it durch zwei Sünlenjtellungen dreiſchifſig cotte 


ſirniert, mit Einbauten zwilchen den Strebepfeilern 


Schultheß zum Ehrenpräſes erwält wurden. Es | 


an den Langjeiten. An die Upfis der Kirche jchließt 
jich in der Schmerlinggaffe das zweiltödige Collegium, 
umgeben von einem Garten, (Mader, Tie Gongregation 
ded Auerheiligſten Erlſere, S. 01 f.) 

Wir Tchren zurück zur Reſidenz ber Pauliner, 
jener Regularen, die im Dienſte der Kirche, voll 
warmen Sinne für die Bevölkerung von Hernals, 
unermüdlich thätig waren. Nr dem von den Pau- 
linern umgebauten Eiſenhut'ſchen Haufe lebte 
und wirkte und schuf ein Mann, defjen Name genannt 
werden wird, jo lange Jutereſſe für Wiens Geſchichte 
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vorhanden iſt, mögen auch feinen Geiſtesprodneken 
Mängel aller Art auhaften; es iſt dies P. Matthias 
Fuhrmann. Er war gegen Ende des XVII. Nabr- 
hunderts in Wien geboren und trat nach Vollendung 
der Studien in den Orden der Bauliner; wir finden 
ihn ſowol in den Häuſern des Ordens zu Wien, 
alt auch in MWirner-Menjtadt, Er ftarb als 
Provinzial feines Ordens im Fahre 1773. Sein 
Hauptwerk ift die ⸗AAllgemeine sirchen- und Welt: 
geichichte von Ofterreich von Kaiſer Auguſtus bis 
auf das Jahr 1337 nach Ehrifti Geburt«, Wien 
1769. Wir beiten von ihm noch: a) »Alt- und 
und Neues Öiterreich oder compendieuie Univerial- 
Hiſtorie Wien 1734—1737; b) »Alt- und 
Neues Wien oder diejer Nefidenz-Stabt chronologiſch 
und hiitorische Beichreibunge, Wien 1739; 6) »Hi- 
ftoriiche Beſchreibung und Machricht von der 
£. f. Reſidenzſtadt Wien und ihren Vorſtädten«, 
Wien 1765—1770, 3 Teile in 4 Bänden; 
di »Mbhandfung von vier hiſtoriſchen Streitiragen 
über die Stadt Wien nebſt einem Anhang, be 
treffend Leopold Filchers Erinnerungen an bie 
Leſer und Beichreibung und Erflärung der im 
Fahre 1759 auf dem alten Fleiſchmarkte zu Wien 
ansgegrabenen zwei altrömiichen Särges, Wien 
1764--1765, und endlich f} »LXeben und Wunder 
tbaten des heiligen Nordgäuer und Literreicher- 
Apoftels Severini, Abtes in dem Klofter Heiligen 
ſtadt nächſt Wien«, Wien 1746. 

Als 
Kaiſer Joſef II. gehorchend, von dannen zogen, 


das Gebäude. 
ſeinen Beſitz 


Gerne gab derſelbe jedoch dieſen 
wieder auf, als ihm der Kaiſer 


arrondierte. In das nun leer ſtehende Gebäude 
gab Kaiſer Joſef IL. die Ofſficierstöchter, welche 
ſeit 1775 dank des milden und mütterlichen Herzens 
der Kaiſerin Maria Therejia zu St. Pölten im 
Wiederiniſchen Haufe untergebracht waren. Kaiſer 
Joſef II. decretierte (30, October 1785) bei der 
UÜberſetzung von St. Pölten nah Hernals, daſs 
40 Mädchen aufgenommen werben jollen, Späteitens 
im Detober 1786 zog in das verlafjene Eremiten- 
fofter die muntere Mädchenichar ein, eine heitere 
Golonie an einfamer Stätte! Es war nämlich fo 
einjanı um das Inſtitut, daſs die Militärbehörbe 
ein Commando von jechs Anvaliden dahin beorderte, 
damit fie die Sicherheit des Haufes, befonders 
zur Winterszeit, vor allem Einbruch bewahren. « 
Um den von Feldern und Weingärten umgebenen 
Mägdels« die Verbindung mit dem »zu weit 
entfernten Wien« zu Sichern, »wurde für beitändig 
ein Knecht vom Fuhrweſen mit zwei Pferden und 
einer halbgedeckten Kaleſe im Inſtitute unter 
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fie überflüſſig, denn Hernals war ja ein Stück Wien 
geworden, um endlich ganz aufzugeben im bie 
mächtige Metropole. 

Nach der »allermildeiten Nbficht« der erlauchten 
Stifterin jollten die Töchter von Dificieren, bie, 
auf dem Felde der Ehre verbfutend, tranernde 
Witwen und darbende Waiſen Hinterliegen, von 
Jugend am eine »gute Gemürhsbildung, Manier 
und Lebensart beigebracht werden, damit fie nad 
dem Austritte als Bildnerinnen der weiblichen 
Jugend OÜſterreichs das in der Anſtalt gelernte 
Gute weiter verbreitene. Das Lehrziel war dahin 
gerichtet, »damit eine Anzahl von dürftigen Mifitär- 
Dfficierstöchtern vorzüglich in den wahren Glaubens- 
gründen, in ber Andacht, in der Furcht Gottes 


und in chriftlichen und anftändigen Sitten auf 


erzogen, im Leſen, Schreiben und Rechnen noth- 
dürftig unterrichtet, in den ihrem fünftigen Berufe 
angemejfenen weisfichen Handarbeiten, in der Häus- 
lichen Wirtichaft und im der Kücherei angerwiejen 
und geübt, Folglich aud zur dereinftigen Erwerbung 
ihrer erforderlichen Nahrung und zur Führung 
ihrer eigenen Haushaltung geſchidt und fähig ge- 
macht werden.e In diejen Grenzen beivegte fich 
bie Pädagogik mit mehr als beicheidenen Mitteln. 
Der ganze Lehrlürper beitand noch 1805 nur aus 


‚ der Der- und Unter-Borfteherin, welche nebſt Ver- 


die Pauliner, dem Aufbebungsdeerete | 


vechnungen und umjtänblichen Rapporten den Ge— 
jammtunterricht, einſchließlich der Religionslehre, 
beforgten. Ecſt 1815 fam noch eine zweite Unter- 


‘ vorfteherin hinzu, und drei Jahre jpäter beiwilligte 
taufte der Hof-Kriegebuchhatterei-Official Nömer | 


Sailer Franz I zur Hebung bes mnotleidenden 
Clavier⸗ Unterrichtes einen Claviermeiſter, allerdings 


mit der beſtimmten Zuverſicht, daſs die Zöglinge 
dafür 13.000 fl. bot, der dann dieſe feine neueſte 
Erwerbung duch den Ankauf eines Gartenlandes | 


bejtrebt fein werden, ſolche Kortichritte zu machen, 
daſs fie in der Folge eines Meiſters entbehren und 
den Unterricht im Gfavierfpiele unter ſich jelbft 
fortpflangen fünnen. Dieſe Auverficht erfüllte fich 
nun Freilich nicht und heute durchwandern wir im 
Erziehungs-Inftiiut für Officierstöchter einen ganzen 
Elaviertract, der dand der Mumificenz Böjendorfers 
nit anten Flügeln ausgejtattet if. 

Schr fangiam fchritt die willenichaftliche Ent- 
wicklung des Inſtituts fort. Als 1827 die erite 
Prüfungscommijfton im Hauſe erſchien, schrieb fie 
in ihren Rapport, »beim Leſen habe der größere 
Theil die Note mittelmähig verdient, einige jeien 
fogar ſehr ſchwach befunden worden.« Nun ordnete 
der Hof⸗Kriegsrath die nötigen Reformen an; von 
jest ab nam die »Militäir-Gentral-Behörde« einen 


‚ ftärferen Einfluſs auf die Leitung des Tüchterheims. 


gebracht.« Die »Kaleſs« blieb bis 1862; ba wurde | 


Bedeutenden Aufſchwung nam das Inſtitut unter 
der Leitung der Antonie Harrırder. Bon 1846 bis 
1876 führte diefe Dame in fefter und zugleich milder 
Hand die Zügel der Negierung in Hernals. Sie 
bewahrte in allen Lagen eine feltene Kraft und 
Energie des Geiſtes und die volle Würde der Frau. 


Hernals, 


Als ſich im Fahre 1848 die Stürme des Aufruhrs 
von Wien auch im die Vororte verpflanzten, drang 
Antonie Harruder durch die volterfüllten Straßen 


bis zum Wugarten, erbat und erhielt vom Mon- | 
archen volle freiheit für ihre der oberften Eontrofe | 


entzogenen Verfügungen, und als eine Schar über» 
möütiger Buriche auch an die Tore ihres »Ärarijchen 
Hauſes« pochte, trat fie mutvoll unter die Toben- 
den und wies fie energiih in die Grenzen des 
Anjtandes zurüd. Unter »Mama Harruder« wurde 
der erjte Zubau an das alte Kloſtergebäude ermöglicht, 


indem 43.000 fl. aus der erjten Staats-Mohl- | 


thätigkeitö-Lotterie zugewendet wurde. 1858 war 
der Bau fertig und für 70 Mädchen Platz. Durch 
die Huld des jetzt vegierenden Monarchen und durch 
die liebevolle Fürjorge der oberften Schutzfrau des 
Hauſes, der Kaiſerin Elifabeth, erfuhr das Haus 
in den Jahren 1875 und 1879 Erweiterungen, 
und die Vermälung des Kronprinzenpaares brachte 
abermals das Geſchenk von 10 Plägen, fo daſs 
jegt über 150 Töchter von Dfficieren in Hernals 
einer der Jugenderziehung geweihten Zukunft ent- 
gegengeführt werden. 


Wir haben die Geichichte des Dorfes Hernals | 


unterbrochen in jener Zeit, als die Beliger des 
Schlofjes und Lehengutes die Geſchichte des Ortes 
jo entſcheidend beftimmten, Nun wollen wir, ſoweit 
Daten vorliegen, Nachrichten zur Gejchichte von 
Hernals bringen — aber Nachrichten zur Geichichte 
und nicht dieſe felbit, denn einerjeits mangeln 
die diesbezüglichen Daten und anderjeit3 wäre der 
Nahmen der Topographie viel zu enge, um Diele 
Daten (fie ruhen im Archive der ehemaligen Ge— 
meinde Hernals) alle bieten zu können. 
Langgedehnt zog ſich im XVII. Jahrhundert 


das Dorf am rechten Ufer des Alsbaches dahin, | 


und bis zum Lazareihe, Contumaz - und Armenhaus 
des heutigen IX. Bezirkes von Wien fich erftredend, 
während verhältnismäßig nur wenige Käufer auf 
der linken Seite des Baches ich erhoben, »im 
Neffelbadhe genannt. Eines jener Häufer am Linken 
Ufer, am Sporfenhügel gelegen, etwa dort, wo 
heute das Gaſthaus »zum Auge Gottese iſt, er— 
baute um die Mitte des XVII. Sahrhunderts ber 
Hofbediente, Bürger und Biegelichaffer (Biegelofen- 
befiter) Johann Thury, ber Begründer bes 
»Thury-Grundese. 1656 wurde dieſes Haus 
ſammt Banf- und Weinichanfgerechtiame nebft einem 
großen Hiegelofen mit 12 Joch Adern und Erd 
gefälle den Serviten geichentt, 

Eine feite und dauernde Abgrenzung erhielt 
Hernals durch die Aufführung der Linienwälle, deren 
Bau, nad) dem Projecte Prinz Eugens, 
26. Mär; 1704 begommen wurde. Damals wurden 


Hernals. 197 


Häuſerzal wurde nicht ſobald wettgemacht, denn zu 
ſchwer war Hernals 1769 von der Peſt heimgejucht 
worden; mehr als 400 Menſchen hatte fie hinweg» 
gerafft. Im Jahre 1713 brach fie nochmals aus; 
am 14. Mai forderte fie ihre eriten Opfer und 
währte bis zum 6. September. Von 95 Häufern 
wurden 59 ergriffen; 134 Perſonen ftarben. Zum 
Andenken an ihre Errettung erbauten die Übrig- 
gebliebenen in der Nähe der alten Pfarrkirche 
die Anna-fapelle, die dann das Schickſal dieſer 
Kirche teilte. 

Wie bereits erwähnt, war Hernals in Jahre 
1683 von den Türken zeritört werden. Zur Erinne— 
rung an bie Befreiung von diejen Feinden wurde bis 
in die Zeit Kaiſer Joſef II. jedes Jahr am Kirch- 
weihfejte ein »Ejelritt« gehalten, bei welchem junge 
Burfchen als Türken und Chriſtenſelaven verkleidet 
unter einen auf einem Eſel reitenden Paſcha den 
Ort durchzogen, mitteld einer Sammelbüchje den 
Zuſchauern manche Gabe entfodend und den veid)- 
lich dargebotenen Wein nicht verſchmähend. 

Im Sabre 1809 am 10. Mai famen bie 


Franzoſen nadı Hernals. Sie plünberten Kirche und 





am 


auch fünf Häufer am Alsbache aus der Pfarre | 
Hernals »ansgebrohen« und der in der Alſerſtraße 


gelegenen zugewieſen. 


Pfarrhaus und »zeigten im allgemeinen durch ihr 
Betragen, dais fie des Titels nicht würdig find, 
dei fie fich beilegen: ‚die große Franzöfiiche Nation‘, « 
jagt das bereit3 erwähnte Memorabilienbud; ber 
Pfarre Hernals. Bejonders hart fcheint ber Pfarr- 
hof mitgenommen worden zu jein, der noch nad) 
dem Abzuge der Franzoſen ein Durdigang ohne 
Mauer und Haustor war. Durch das Bufanmen- 
wirken ber Gutsherrſchaft, mehrerer Wohlthäter und 
des Pfarrers wurde der Pfarrhof endlich renoviert 
und ben Anforderungen entiprechend adaptiert. 
Am 19. Mai 1817 wurde der Grundſtein 
zu einer neuen, größeren Schule gelegt, um die 
außerordentlich große Anzal von 300 jchulpflichtigen 
Kindern des Ortes zweckmäßig unterzubringen. Eine 


Schule in Hernals wird bereit3 im Jahre 
1585 erwähnt; als nahezu ganz ficher ift anzı« 
nemen, daſs ſie bereit$ um die Mitte des 


XVI Kahrhunderts entjtand. Die erjte Schule 
befand fih in unmittelbarer Nähe des Schlofies 
von Hernald (dem heutigen Dornerhaufe, Haupt- 
ſtraße Nr. 73), dort, wo fich heute Die Mädchen- 
ichule erhebt (Hauptitraße Nr. 75). — Doch jchon im 
Jahre 1836 reichte auch diejes 1817 aufgeführte 
einftödige Gebäude nicht mehr aus, weshalb der Ban 
einer neuen Schule beichloffen wurde, zu der am 
9. October 18365 der Schlufsitein gelegt wurde. 
Die ftetige Erweiterung des Ortes hatte zur natür- 
lichen Folge, dafs mit der Bewohnerzal auch die 
Bal der Kinder ftirg; 1860 erwies jich dad Schul- 
haus bereits als unzureichend und nach fünfzehn 
Sahren muſßste die Gemeinde zwei neue große 
Schulgebäude aufiühren, zwei große Gebäude für 


Dieje Verringerung ber | Schulzwede adaptieren und den Bau eines britten 
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Schulhauſes beſchließen. Kaum war dieſes vollendet, 
fo ergab ſich, dafs weitere Bauten nötig ſeien, 
wodurch die in der Einleitung angegebene Zal erreicht 
wurde. 

Wahricheinlich bis zum Jahre 1784 befand 
fi der Friedhof um die Kirche herum; er wurde 
aufgelafien und auf ein Held gegen Dttafring ver- 
legt. Es ift der heute in der Dorotheergaffe liegende, 
feit 25. October 1872 geiperrte (Hernalfer) Fried⸗ 
hof, auf dem fich das befannte, urjprünglich am 
Ealvarienberge angebrahte Denkmal des im Jahre 
1798 verftorbenen f. & Feldzengmeifterd Grafen 
von Elerfait befindet. Auf diefem Friedhofe fand 
auch der Beitgenofie Leuaus und Halms, Ferdi— 
nand Sauter, feine feste Ruheſtätte. Diefem viel: 
verkannten Dichter zu Ehren wurde eine Gajje in 
Hernals genannt. Der neue Friedhof befindet ſich 
wehlich außerhalb des Ortes auf den Ausläufern 
des Schafberges. Seine Anlegung verurjachte der 
Gemeinde bedeutende often. 


(geſt. am 12. September 1832) vermachte der Ger 
meinde fein Haus in der Dornbacheritraße (tr, 96) 


alljährlich unter die Armen verteilt werde, dieſe 
Nealität weder im ganzen, noch zum Teile verkauft 
werben bürfe und dafs feine im Garten errichtete 
Grabftätte jtet3 in gutem Zuſtande erhalten werde. 
Würde eine diefer Bedingungen nicht erfüllt, fo 
hätte dieſe Nealität feinen Univerjalerben zuzufallen. 


Bis jetzt wurde dieje Ghrabftätte, welche fich in der | 


Mitte des Gartens befindet, ftets ſorgfältig gepflegt. 
An Roſenſtein, diejen Vater der Armen, erinnert 
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leimvand-Fabrifanten, erzielt. Syrings Audenlen 
ehrte die Gemeinde, indem ſie nach ihm eine Gaſſe 
benannte. Auch dieſe möge für »immerwährende 
Beitene den Namen tragen, gleichwie die Mayken- 
gaſſe, jo genannt nach dem verdienftvollen Ober- 
Ichrer Mayßen, und der Dornerplab, jo benannt 
nach dem 1875 verftorbenen Bürger J. Dorner, 
weicher den Grundcomplex des heutigen Dorner 
plaßes der Gemeinde jchenkte; und endlich alle jene 
Gaſſen, welche nah Männern oder Gorporationen 
genannt jind, welche fich um die Gemeinde, reſpective 
um den Bezirk verdient gemacht haben oder innig 
mit jeiner Gefchichte verfnüpft jind! 

Bu Beginn unjere® Jahrhunderts war Hernals 
berühmt, abgeſehen von feinem Weine (> Heurigen«), 
dur die Baumschule des Franz von Wöh; fie 


‘ eriftierte bis 1830. Im Fahre 1805 erjchien über 





wol für immer — im wahren Sinne des Wortes | 
hoffentlich — die Nofenfteingafje. Das Haus jelbit 


wurde als Armenhaus und 1831 als Üholera- 
fpital, endlich als Spital für infectiöfe Krankheiten 
überhaupt verwendet. Dept befindet ſich daſelbſt 
eine große Vollsſchule und die durch die Schmidt- 
Elterle in'ſche Stiftung entjtandene Kinderbewahr- 
anftalt. Die Gründung einer lleinfinderbemahr- 
anſtalt fällt in das Naher 1832 (1. März In 
diejes Jahr fällt außerdem die Erriditung eines 
Leichenvereines, eines Filtal-Bereines der » Sorietät 
zur Unterſtützung brodloſer Arbeiter«, deſſen erjter 
Vorſtand der Pfarrer Ignaz Kinner war, endlic 
die Eröffmung der Gerlgaſſe, benannt nach dem 


um Gemeinde und Kirche hochverbienten Stadtban- 


meiſter und Biegelofenbefiger Joſef Gert. 

Im Jahre zuvor (1831) erhielt Hernals von 
der Linie angefangen bis zur Kirche 44 Laternen, 
welche am 24. Detember zum erſtenmale bie 
Straßen beleuchteten. Diefer nah mehrjährigen 
vergeblihen Verjuchen erreichte Erfolg wurde durch 
freiwillige Subjeription der Bürger und insbeiondere 
durch die hervorragende Thätigfeit des damaligen 
Arntenvaters Nobann Spring, f.f. priv. Wadıs- 


fie ein eigenes Wert, das den Titel führt: »Märters 
Verzeichnis der in der großen iyjtematischen Baum- 


' schule zu Hernals bey Wien vorhandenen und ab- 
Leopold Stephan Hädel von Rojenftein | 


ionderlichen Obitarten. Wien 1805. Nicht weniger 
berühmt war ein anderer Garten, nämlich der des 


Röhzerhauſes. Er war nebit dem Haufe von dem 
mit der Beitimmung, daſs das Erträgnis besjelben | 


Fürſten Emanuel von Lichtenjtein erbaut 
worden, wurde hierauf von dem Marauis Spinola 
und dann von dem unjterblichen Laudon bewohnt. 
Vergeſſen jei nicht die einitige Billa Palffy, »der 
größte Reiz des Ortes,« mit anmutigen Parf- 
anlagen, erotischen Pflanzen u. ſ. w. Das Innere 
der Billa war geihmüdt mit prachtvollen Gemälden, 
tojtbaren Kunſtgegenſtänden u. ſ. w. — Im Jahre 
1831 wurde alles veräußert. 

Von ſonſt bemerkenswerten Häuſern ſeien noch 
erwähnt das Kaffeehaus unmittelbar vor der >Her- 
naljer Linie⸗, welches nun bald den Anforderungen 
bes mobernen Verlehrsweſens wird weichen müſſen, 
und dann das erſte Haus auf der rechten Seite 
der Haupiſtraße, welches einft dem Hofrathe 
Greiner gehörte, dem Vater der Dichterin Karo— 
line Pichler. Aus neuerer Zeit feien der Hernalier- 
Hof und das Vororte-Schlacdhtbaus ertwähnt. 

Bon den Bervohnern waren weitaus die Mehr- 
zal Seit »urdenklichen Heitene Hauer; ber fruchtbare 
Boden der fonnigen Abhänge am den beiden Ufern 
der Als luden eben icon früh zur Cultur der 
Mebe ein. Umfang und Bedeutung des Weinbaues 
in Hernals bemeifen die 1412 und 1413 erfloffenen 
Weingarten-Drdnungen des Landesfürjten, dann 
die große Weingarten-Ordnung von 1417 und bas 
Regulativ über den Weinichanf von 1422. Darin 
wurde auch der Beiftlichfeit die Bewilligung zum 
Ausſchank gegeben; er jollte »beicheubentlich, nicht 
mit fählern an umgezogene leute, mit lärm und 
unfuge geichehen. 

Nur ganz wenige der Bewohner gehörten 
dem Gewerbeitande an, us diefen fei aus dem 
XVII Rabehunbert ein »Baternofterer« erwähnt. 


Hernals, 


Die Maternofterer finden fich unter 
Albredt V. (als deutſcher König Albrecht 11.) 
in Wien und erhielten von ihm 1435 eine Zunft» 
ordnung. 


runter dev Mojenfranz zu verſtehen ift, d. 1. jene 
Schnur, an welcher eine Anzal Kugeln gereiht ift, 
welche die Undächtigen durch die Finger laufen 
lafjen. Erfinderin war Agnes Blanbed, eine 
Nonne aus dem Franzistanerorden, geftorben am 
2. April 1315 zu Wien. 

Bei dem häufigen Gebrauche dieſer Nojen- 
kränze — ſie hiengen ſowol an dem Gürtel der 
Frauen und Mädchen, wie neben dem Schwerte 
der Männer — waren fie alsbald ein Gegenftand, 
deſſen fich die Anduftrie und das Gewerbe be- 
mächtigten, fo daſs allerlei luxuriöſe Verfchieden- 
heiten in der Berfertigung zutage traten. Das 
einträgliche Gewerbe veranlajste bald die Bildung 
einer Paternoſter Innung, welche ihre Hauptnieder- 
laſſung in einem Heinen Gäſschen auf dem Graben 
hatte, das nad) ihnen den Namen trug. Ein ſolcher 
Verfertiger von Roſenkränzen, alſo ein Baternofterer, 
ließ ih auch in Hernals nieder und wohnte »hinter 
ber Kirche«; eine nähere Bezeichnung feines Wohn- 
ortes, ſowie jein Name find nicht zu eruieren. Nur 
joviel iſt befannt, dajs er zu den »groben Bater- 
nojterern« gehörte. Man verfertigte nämlich audı, 
zumal auf dem Lande, eine bejondere Specialität 
von Roſenkränzen, die Tothichtvere Kugeln und 
eiferne Ringe hatten, durch welche ein ftarles Seil 
tief; man nam fie um den Hals, zur Buße und 
auch zur Mehre, 

Bevor wir unſere gebrängte biftoriiche Dar- 


jtellung von Hernals fchließen, find noch einige | 


Morte zu Sprechen über den Bach, der dem Orte 
ben Namen gab, bie Als, und über die geognoftiiche 
Beichaffenheit des Bodens. 

Noch im vorigen Jahrhundert war die Als 
ein mächtiger Waldbach, an deſſen Ufer Merian 
in feiner Anficht des Schloſſes von Hernals vom 
Sahre 1649 ein fiichendes Männlein zur Anſchauung 
bringt. Zu Anfang unſeres Jahrhunderts war der 
Bach einer Cloale ähnlicher und wurde endlich thatjäch- 
lich der Bereinigungspuntt ſämmtlicher Unrathscanäle 
des Drtes und auch der angrenzenden Gemeinden. 
Er war bis im die neuefte Zeit der Hemmſchuh 
für die Eutwicklung des Ortes und für die Ber- 
beiierung feiner ſanitären Verhältniſſe. 

Der Bach hatte bie ins XV, Jahrhundert 
einen von dem heutigen abweichenden Lauf, da er 
am Fuße des Ochjenberges, dem Hligel zwiſchen 
der Roſsau und der Währingerftraße, geſtaut und 
in zwei Arne geteilt war. Der linfe Arm bildet 
das jetzige Bett, der rechte Arm zweigte ab und 
ergoſs ſich umweit des Schottentore® in den ber 
wäjlerten Stadtgraben. Wiederholt finden fich in 


Die Entjtehung dieſer Zunft hängt zu- | 
fammen mit ber Einführung der Baternofter, two | 





Herzog | 





' Betrieb einftellen 


' und Die 
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den Rechnungen der Stadtkammer Beträge eingeſetzt 
für Beſſerung des Waſſerlauſes der AB in ben 
Stadtgraben, jo 1456, 1459, 1466. 

Im Jahre 1732 wurde die Hanptquelle der Als 
in die Hernalſer Wafferleitung einbezogen, um dem 
neuerrichteten Springbrunnen auf dem Hohen Markte 
eine größere Waſſermenge zuzuführen. Die alte Waſſer⸗ 
leitung jelbit wird bereits in dem Urbar der Herr 
Ichaft Hernald (Eigungsberiäte ber f, Mrademie der Wiffens 
idaften, 8b. 2, &. 179) vom Jahre 1587 erwähnt. Da- 
ſelbſt heit ed: »Es Haben die von Wien mit 
Bewilligung der Grundobrigfeit einen Brunnen zu 
Hernals in die Stadt ‚geröhrt‘, unter der Be— 
dingung, daſs fie ohne Vorwiſſen im Dorfe und 
im Burgfrieden ‚nicht graben‘. Sollte den Brunnen 
etwas mangeln, iſt nur mit Wiſſen des Gutsbeſitzers 


Abhilfe zu treffen. Für die Fiſchnutzung kann ein 
Gelddienſt eingehoben werden. 


Der Befiger von 
Hernals wie die Gemeinde Hernals kann ſich jeder- 
zeit dieſes Brunnens bedienen.: 

Die Leitung führte in »Holzgränden« unter 
der Erde durch Hernals bis zum Walfe der Stabt 
Wien und von bort in Bleiröhren auf ben Hohen 
Markt. Noch heute findet fih an der linken Seite 
der Hauptitraße in Hernals eine Brunnftube und 
an der Straße nach Dorubach find zwei Marlſteine, 
von welchen der erjte außerhalb des Ortes (bei ber 
Haltetelle der Pierdebahn) den Play amdeutet, auf 
weichen vor dem Fahre 1732 eine Brunnſtube 
geftanden, und der zweite (gegenüber der Dornbacher 
Spodiumfabrif) bejagt, daſs dort der Canal feinen 
Anfang genommen hat. Im Jahre 1829 wurden 
mit bedeutenden Koſten guiseiferne Röhren gelegt, 
Leitung veriah auch das Allgemeine 
Krankenhaus und das Mitlitärjpital mit Waffer, 

Nach Entziehung dieier Duelle verlor der Bad 
jeinen urjprünglichen Wafferreichtum, fo daſs (nad) 
Fuhrmanns Bericht) die in Hernals gelegene Müle 
(an der Stelle des heutigen Bezirfsamtes) ihren 
muiste Die Miüllermeijterin 
Anna Maria Hehetner erhielt vom Micner 
Stadtrathfe 1736 eine Entihädigung von 300 ft, 
Biener Währung. 

Der fo unicheinbare Bach veritriachte aber 
troßbem bei großen Regengüſſen und im Frühling 
oft furchtbare UÜberſchwemmungen, fo im Juni 1741, 
am 4. März 1744, am 8. Auguſt 1779, am 
21. April 1785. Um die Alfervorjtadt vor dieſen 
Überschwemmungen zu fihern, dann auch um bie 
verpeitenden Einflüffe der in den Bach mündenden 
Cloaken zu bejeitigen, beichlois die Wirner Com— 
munalverwaltung, den Bach auf dem Wiener Ge— 
meindegebiete einzuwölben. Mit einem SKoftenanf- 
wande von einer Million Gulden wurde die 
Einwölbung in den Jahren 1840 bis 1846 ber- 
geftellt, nachdem am 24. April 1845 der Bad 
noch einmal feine ganze Wildheit gezeigt hatte, 
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Für Hernals felbft blieb die Überwölbung noch durch 
Hahrzehnte ein frommer Wunjch. Jahrelang wurden 
in der Gemeinbevertretung Projecte verfajst, aber 
alle jcheiterten an dem Koſtenpunkte. Der Nealifierung 
rücte man näher, als der niederdfterreichiiche Land- 
tag im Jahre 1877 eine Subvention in Ausſicht 
ftellte. Alsbald jchritt man auch an die Uber- 
wölbung und heute führt eine jchöne, bie und da 
wol noch enge Strafe von dem ehemaligen Linien- 
walle durch Hernals nach Dornbad. 


gehört der Boden, auf dem fich Hernals erhebt, 
zur jarmatijchen oder Cerithienſtufe, welche vor- 
waltend durch Schichten gebildet wird. Unter einer 
1 M. mächtigen Schichte von Dammerde findet 
man einen 1'/, M. mächtigen gelben Sand und 
Schotter mit einer Lage von gelbem Tegel und ein 
1 M. mächtiges Gerölle von Wiener Sandftein; 
unter diefem folgt eine fait 2 M. ſtarle Schichte 
von blauem Tegel, der in jeinen oberen Teilen 
Überrefte von Fiichen aus der Familie der Labroiden 
und in den unteren Teilen Pilanzenreite führt; 
unter biefem Tegel befindet jich eine dünne Lage, 
in der Säugethierrefte gefunden wurden, und unter 
diefer ift ein durch Eiſenoxyd gebräunter Tegel bis 
zu 4 M. Mächtigkeit, in dem fich Reſte eines 
Fiſches fanden, welcher der Familie der Scambroiden 
angehört, einer Familie von Fiichen, die gegenwärtig 
in den Antillen fich aufhält, ahrbuch der k. f. geolon. 
Reiisanftalt 1852, Seit 1, ©. 176, und Heft 8, ©. 100 f.) In 
diefen Tegelichichten fanden ſich moch Überreſte 
von Fluſsſchildlröten und Siluroiden te. a. ©., 185%, 
Het 2, ©. 678; Dentichriften der 1. Mlabemte ber Wiſſenſchaften, 
matb.enaturio. Glofie, 1885, 9b. 1, E.185) und auch von 
Seehundarten. (Siyungsserihte ber math.maturiw. Claſſe, 
2.8, 821) 

Siteratur und Quellen: Kobenzt 3. R., Libellns in con- 
eionen Simonis Mann Latherani ad Viennne «auburbin in 
Herrenhala 5. Nov, 1615 habitam de norma fldel ot religionis 
Olomuell 1617, (Schr felten.) — Siftoriih:topograph. Daritellann 
der Pfarren im Erzherzogtum Üfterreih, Bd. 2, ©. 1-18. — 
Maber, Die Gongregation des Grlöfers in Öfterreich, ©. 300 - 308. 
— Shweldbarbt, Darfielung x, 8 U. W. W., Ds, 
S. wi— 211, — Nehenichaftebericht über bie Thätigtkeit bes Ber: 
eineb zur Umgeſtaltung ber Galvarienbergfirde in Hernals 1881 
bis 1889, — Gefchichtlicher Urfprumg des Kreuzweges und be# 
Gatvarienberged von Hernole. — Baldbshofer Aranı, Beitrag 
zur Chronit bes Ortes Hernals. (18 S.) — Wels und Zeigelihr 
zu bem neu erbauten Galvarienberge in Bien. Wien 1714, — 
N. Ziegler In »Wiens nähfte Umgebunge, Heft 2, Bien 1907, 


Herndlhäusl und Gerndlftatt, Ehſr. in 
der 8- md O.G. St. Michael am Brudbach, 
G.B. St. Peter in der Au, B.-9. Amftetten (D. 
W. W.). 


Beide Häuſer liegen hart an der Grenze des 
Gerichtsbezirles Waidhofen an der Ips, ſüdlich 
vom Seitenſtettnerwalde. Schwetters Heimatslunde 
führt die Häuſer mit dem Namen Hörndl auf. 





Heruſtein. 


Heruſtein, Dorf, K⸗ und O.G., Pfarre 
Hernſtein, Bolt Piejting, G.-B. Pottenſtein, B.-H. 
Baden U. W. W.). 

(1795 Hörnftein) 29 Häuſer; (1822) 36 Häuſer; 
(1831 Schw.) 36 Käufer, 267 Einw.; (1853) 625 Einw. ; 
(1869) Dorf 56 Häuſer, 400 Einw.; Gem. 118 Häuſer, 
844 Ginw.; (1580) Dorf 61 Häujer, 378 Einw.; 
Gem. 126 Häuſer, 842 Einw.; (1889 W.) 375 Einw.; 
(1890) Dorf 61 Häufer, 424 Einw.; Gem. 126 Häuſer, 
930 Einw. 

Das Dorf bildet mit Aigen ci. ı1. Bd. S. 21a) 


s £ , und Alkersdorf cd. ı1. Bd., ©. 894) eine Ortögemeinde 
Hinfichtlich der geognoftiihen Beſchaffenheit von 954 IKilom. Umfang und wird im Weiten 


vom Gerichtsbezirke Öutenftein, im Süden vom Ge— 
richtsbezirteWiener-Neujftadt, weſtlich von Lindabrunn, 
nördlich von Kleinfeld und Neuſiedl begrenzt. Das Ge⸗ 
biet ift coupiert, aber ohne bejondere Höhen, das Dorf 
liegt in einer Einjentung des platenuartigen Berg- 
rüdens, welcher die Mandlinggruppe mit den öjt- 
lichen und nördlichen Waldhöhen verbindet und die 
Waſſerſcheide zwifchen Triefting und Pieſting bildet, 
größtenteils Waldland mit gemifchten Beftänden 
von Laub» und Nadelholz. Die wohlerhaltene Be- 


zirksſtraße von Ober-Biefting nad) Berndorf erreicht 


den Drt, nachdem jie den Hart (275 M.) in 
Serpentinen überjtiegen hat; nach den übrigen 
Nichtungen führen Feldwege. Die Bewohner be— 
treiben Aderbau, Viehzucht und Pechjiederei, haupt- 
fählih aber giebt das Schloſs des Erzherjogs 


: Leopold vielfach Anlajs zum Verdienft, bejonders 
bei der Pflege der fchönen, ausgedehnten Part. 





anlagen. Das Schloi®, im Fahre 1860 völlig um«- 
gebaut, bildet mit feinen Gemäcdern, Sälen, der 
Kapelle und innern Einrichtung eine Sehens- 
würdigfeit, ebenjo das getrennte große Stallgebäude. 
Der Park enthält einen großen Teich und Die 
malerische Nuine des alten Schlofjes auf einem 
Felfen, eine der ältejten Ritterburgen des Landes, 
(M. U. Beder: Dernfieln in Nieder-Öfterreld, Wien 1898,88, 
2 9b) Die Kinder befuchen die nenerbaute jchöne 
zweiclajfige Volksichule des Ortes. 

Der Nante Hernjtein ericheint zuerſt im erften 
Viertel des XI. Jabrhunderts im Salbuche des 
Kloſters Göttweig. Neginold von Herrandi- 
ftein jchenft an dieſes einige Hörige. Man kann 
nun mit Sicherheit annemen, daſs der Ort um 
einige Jahrzehnte älter iſt. Neginold, der erjte, 
der jich darnach nannte, ift wol ein Vollfreier ge: 
wejen, der aus dem Hauſe derer von Falken— 


ſtein ſtammte. Wie die von Falkenſtein mus 


ihrem Stammſitz (an der öjterreichiich-baierifchen 
Grenze bei Kufſtein gelegen) an die Grenze des 
Deutichen Neiches gelommen find, iſt wol nur jo 
zu erklären, daſs fie in der Oſtmark in dem Kampfe 
gegen die Ungarn thätigen Anteil namen und dafür 
den gewöhnlichen Lohn erhielten, nämlich ein Stüd 
Land von den gemachten Eroberungen, welche ja 
nur Meichsgut waren, Wer aus dem Haufe derer 


Hernſtein. 


von Fallenſtein mit einem ſolchen Stüd Landes 
bedacht wurde, läſst fich bei dem Fehlen der Do- 
cumente heute nicht mehr ausmachen, aber ber 
Erbauer der Burg war höchſt wahricheinlih Her- 
rand von Fallkenſtein, der in der zweiten Hälfte 
des XI. Jahrhunderts gelebt hatte. Hernſtein ber 


| 
| 


beutet nämlich — da Stein und Burg, jobald von | 


Baulichkeiten die Nebe ift, identisch find — bie 
Burg des Herrand. Herrand bat drei Söhne Hinter- 
laſſen, deren älteiter eben ber jchon genannte Re— 
ginold ift. Doc iſt dieſer nicht alleiniger Beſitzer 
von Hernftein, jonbern feine beiden Brüder Wolfker 
und Rudolf hatten gleiches Anrecht darauf. Re 
ginold führte die Verwaltung, bie nad) feinem 
Zode (unbefannt in welchen Jahr) auf Wolfker 
übergieng. Durch Tauſch mit dem SHofter Meif 
vermehrte er die Einkünfte vom SHernftein. Der 
dritte Bruder Rudolf ftarb ebenfalls vor Wolfler, 
weshalb diejer der Senior des Haufes wurde. Nur 
Rudolf hatte Nachlommen, und zwar zwei Söhne 
Herrand und Siboto. Letzterer ſuchte alle Fa: 
milien-Dauptgüter in eine Hand zu vereinen und 
erwarb, was Hernitein betrifft, den Amtshof da- 
jelbjt (wol an der Stelle, wo fpäter die Verwalter, 
dann die Befiger wohnten und jebt das neue 
Schloſs ſich erhebti, die Hofjtätte eines gewiſſen 
Adalo, in Wöllersdorf eine Hube und eine Hof- 
ftätte, in Pernitz zwei Huben ober Höfe nebſt der 
dazugehörigen Müle, das Bauerngut am Otjcher- 
berg zwiichen Pernitz und Gutenſtein, endlicd einen 
Weingarten auf dem Hard nächſt Hernftein. Doch 
in der Ausführung diefes Vertrages entzweite fich 
die Familie. Herrand, Sibotos Bruder, war 
bereit3 geftorben und jeiner Kinder Vormünder 
twujsten durchzufegen, daſs die Löſung der ganzen 
Frage bis zur Grofjährigfeit der Kinder auf: 
geichoben werbe. 
einem Schritte, der ben Familienzwiſt befeitigen 
follte. Er verzichtete nämlich auf feinen eigenen 
und auf ben Anteil feines Bruders Rudolf an 








Hernflein zuguniten Siboto®. Mittlerweile erwarb | 
' Seit, denn 1265 oder 1266 vertrieb Eufemia 


Siboto auch das Banzenbauerngut von Dtto von 
Hernitein. (Zahn vermutet in Diefem einen natür- 


lichen Sohn Wolfkers) Endlih um 1185 konnte | 


fih Siboto als alleinigen Herrn von Hernftein 
anjehen, nach mancherfei Proceſſen, über deren 
Verlauf wir nicht unterrichtet find. Sibotos 
ältefter Sohn Konrad jchlois ich dem Zuge Kaiſer 
Friedrich I. ins Heilige Land an, von dem er 
ebenjo wie der Kaiſer nicht wiederkehrte. So gieng 


der Beſitz auf dem jüngeren, nad dem Vater be- 


nannten Sohn über. Er begegnet zweimal im 

Gefolge Herzogs Leopold VI. und einmal in einer 

Söttweiger Urkunde. Er widmete nämlich zu dem- 

jelben dem am Fuße des Kloſtersberges gelegenen 

Hof ⸗Eſelzhoupt« gegen einen Jahresdienſt. Won 

num an tritt Stillichweigen ein. Seine Gemalin, 
Zopograpbie. IV. Banb. 


doch die Herren von Pottendorf blieben. 
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eine geborene Valei (namens Lintlarbis?), hatte 
ihm drei Finder geboren: Adelheid, Siboto und 
Kuno Adelheid hat großen Einflujs auf Hern- 
fteins Gejchide genommen. Sie heiratete Hein- 
rich II von Kuenring, einen der mächtigiten 
Minifterialen Ufterreichd, der während der Abs 
wejenheit des Herzogs Leopold VI. »Statthalter« 
war. Troß Vermögen, Macht und Stellung war 
er ber Familie feiner Gemalin nicht ebenbürtig, 
und Adelheid trat durh die Ehe aus dem 
Stande der Vollfreien in eine niedere Mangitufe, 
in die der Dienftmannen; auch ihre Rinder mit 
Heinrich muſsten nach Landesrecht Dienitmannen fein, 
fie aber auf alle ihre Anfprüche verzichten, die ihr, 
fo fang fie Bollfreie war, gebürt hatten. Als Mitgift 
hatte fie Noppendorf, Liefing, »Newensberg« und 
die fteiermärktichen Beneficien ihres Haufes erhalten. 
Sie gebar ihrem Gemal unter anderen eine Tochter 
Eufemia, welche jich in ziweiter Ehe mit Ruboff 
von Pottendorf vermälte Sie ſuchte von den 
nahegelegenen Gütern ihrer Oheime zu erlangen, 
was nur zu erlangen war. Dieſe, namens Si— 
boto und Kundo, waren zuerit Unhänger bes 
Kaiſers Friedrich II. geweien, Hatten fich aber 
dann für Die päpftfiche Partei entichieden. Stboto 
büßte Diefen Wechfel der Barteien mit dem Tode, 
Kuno mit Gefangenſchaft und Verluft feiner Güter. 
Wol erhielt er nach längerer Zeit die Freiheit 
wieder, aber nicht die Güter. Da verfügte er zu- 
qunften des Bistums Freifing über biefelben, ine- 
dem er fich nur den Fruchtgenuſs vorbehielt (Auguſt 
1245). Eine Hauptrolle fpielte dabei Hernftein. 
Anſcheinend hat Graf Kuno bie ganze Handlung 
nur als Scheinfauf angefehen, nicht aber der Biſchof 
von Freiling, Konrad, der die Burg von Hern- 


ſtein mit einem Burggrafen bejegte, die Unterlhanen 
Da entſchloſs Sich Woifter zu | 


ben Treueid leiften ließ und das Gebiet durch feine 
Beamten verwalten hieß. 1260 ftarb Graf Kuno, 
der vorlegte männliche Sproſſe des Haufes Falfen- 
ftein-Neuburg. Freifing war num im ben freien 
Beſitz von Hernftein gefommen, doch nur auf kurze 


von Pottendorf ben biihöflichen Burggrafen 
von Hernftein und feste ſich und ihre Leute dort 
feit. Freiſing klagte und zu Mautern wurde 1267 
das Sach- und Nectsverhältnis unterſucht. Wol 
entichted das Gericht zugunſten des Bistums, boch 
Eufemia fümmerte fih nicht um dieſes Urteil, 
ja fie ließ fih auch von dem geiftlichen Gerichte 
verurteilen: fie hatte nämlich auch die Pfarre an 
fich genommen und behielt fie num troß Werur- 
teilung. Freifing mujste nachgeben, verjuchte aber 
zehn Jahre ſpäter wieder dadurch in den Beſitz 
von Hernftein zu fommen, indem ber Biichof die 
Herrihaft dem Pialzgrafen Ludwig von Bayern 
zu Lehen gab. Diejer nam zwar das Lehen auf, 
Aus 
26 
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ber Zeit des Pottendorfer-Beſitzes ift feine Nach- 
richt über Dernftein erhalten. Seldit die Sage, die 
doch faft immer bei herrlich gelegenen Burgen etwas 
zu erzäfen weiß, ift ſtumm, ſtumm zu einer Zeit, 
wo die meiften Schlöſſer erhallten von Spielen des 
Kampfes und des Friedens. Aus der Seit ber 
Poitendorf mag der heute noch ſtehende Bergfrid 
ftanmen. Im Jahre 1380 verkauften Konrad 
und Heinrich von Pottendorf das fernab vom 
Straßenverkehre im Walde gelegene Hernftein an 
Herzog Albrecht III. Damit war Hernftein landes- 
fürjtliches Gut oder Dominicalbefig geworden und 
teilte nun das Schichſal aller diejer Güter während 
bes Mittelalters: fie wurden entweder verpfändet 
oder verdienten Männern anf Qebenszeit angewieſen 
(Pfleger). Steiner von ſolchen Beligern eines Gutes 
hatte irgend welches Intereſſe, das Gut wirtichaft- 
lich zu heben. Zuerſt ſetzte der Landesfürſt einen 
Pileger ein, der ihm in gefährlichen Zeiten die 
Burg »offen halten« follte, Einnamen und Ant 


| 
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zehn Jahre, denn 1492 iſt Klaus Sporneder 
Pfleger. Bielleiht dieſem, vielleiht einem twei- 
teren Verwalter folgte ein Pfandinhaber. der Ritter 
Leonhard Rauber von Blantenitein. Rauber 
erhielt 1515 auch Starhemberg als Piandobject. 
Beide Beſitzungen löste feinen Erben 1521 mit 
faiferlicher Bewilligung Helfrid von Meggau 
ab. Ihm folgte 1523 ber kailerliche Nath Felician 
von Petihach, defien Erben das Gut bis 1549 
behalten durften; 1553 folgte Georg Welzer, 


Gemal der Tochter Felicians von Petſchach. 
‚ Deren Tochter Anna Maria bradte Hernitein 


gaben zu verrechnen hatte, eine bejtimmte Summe | 
Geldes bezog, Wohnung hatte und die Verpflegung 


aus den Naturalgaben der Holden, ſowie aus ber 
Bewirtihaftung der Herrſchaftsgründe erhielt. Der 
erfte Pfleger war wahricheinlih Görchel der Inn— 
bruder. Sicher it er von 1392 bis 1396 als jolcher 
in Hernftein, Starhemberg und Frohberg. Am 
Jahre 1396 wurde Hernftein als Leibgeding an 
ben Truchjeid des Herzogs Albrecht IV. (oder 


deſſen Bater?), Konrad von Waehing, gegeben. | 
Bis 1425 war dieſer im Beſitze von Hernftein, doch 


anscheinend jo, daſs ihm eine Mente darauf an— 
gewieſen war, ſo daſs die Herrichaft verpfänbet 
werben konnte. Thatſächlich finden fih 1418 zwei 
Pianbinhaber, Albreht von Shweinbart und 
ber nieberöfterreichiiche Hubmeifter Berthold von 
Mangen. Der Sage nach hätte vor dieſen Beiden 
der Ritter Linzer, ber Schreden der Umgebung, 
Hernftein innegehabt. (Er war aber Befiter von 
Hornftein auf ungarischen Gebiete.) Eine Beit lang 
blieb nun die Herrſchaft in der Hand des Herzogs, 
welcher jie 1439 als Leibgeding für 2000 Pfund 
Piennig an Hans und JakobHauſervon Masken 
gab. Das Nupungsrecht jollte fich auf je eimen 
der Söhne der beiden Brüder eritreden; doch nam 
ber Herzog die Beſitzer rittermäßiger Lehen, Die 
wol auf den großen Höfen jafen, aus, und wenn 
die Burg für den Sriegäbedarf nicht genug be— 
feftigt fein follte, dann durften die Nutznießer bis 
zu 100 Bund darauf verbauen gegen Einrechmung 
in ihr Guthaben. Burggraf war damals Hugo 
Gauſeck, der mwahrjcheinlich dem Herzog —auf— 


geihworen« war. Das Leibgeding iſt wahricheinlich 


1479 abgelaufen, denn es findet ſich in dieſem 
und im folgenden Fahre Michael Reiffenberger 
ala Pfleger; 1482 ift das Hlofter Neuberg ver- 
waltungsweiie Inhaber ber Herrichaft, anscheinend 


und Starhemberg ihrem Gemal Hans Freiherrn 
von Deußenftein zu. 1564 erlaubte Sailer 
Ferdinand I. dem Franz Laſſo von Eaftilien, 
die Pfandſchaft zu löſen, wogegen Heußenſtein 
vergebens ſich ſtraubte. 1569 erhielten die Brüder 
Martin und Ferdinand von Taris Hemitein 
gegen Erſatz bes Pfandſchillings und 1577 gelangte 
Heußenſtein wieder in den Befit beider Serr- 
ſchaften. Ihn beerbten — ſoweit Sernjtein mit 
Starhemberg in Betracht kommen — fein Sohn 
Hans Georg und ſeine Tochter Magdalena, in 
zweiter Ehe mit dem ſteiriſchen Edelmann Seifrid 
Narringer vermält. Mit dieſem weilte fie in 
Hernſtein. Nach dem Tode des Hans Georg und 
der Magdalena wurde bie Herrichaft wieder durch 
Pfleger verwaltet, bis 1726 durch das teitamen- 
tariiche Fideicommiſsſtatut des Grafen Chriſtoph 
Karl von Heußenftein eine Anderung eintrat. 
Graf Chriſtoph Karl teilte feinen Beſitz in zwei 
Teile, doch durch den Tod feines zweitgeborenen 
Sohnes Julius wurde ber ganze Beſitz in der 
Hand bes erftgeborenen Karl Joſef vereinigt, ber 
in Hernftein den Meierhof zum Sclofie umbauen 
tie (1727 — 1730), dieſes mit einer Slapelle aus— 
ftattele und zur Mefidenz erfor. Dabei war nicht 
ausgeichloffen, daſs zuweilen die »Herrichafl« von 
Starbemberg aus verwaltet wurde. 1759 wurde 
jedoch Starhemberg ganz aufgegeben und von 1766 
beiläufig amtierte die Herrichaftsfanzfei ftändig in 
Hernftein. Karl Joſefs Sohn und Nachfolger, 
Sigmund, niederöfterreichifcher Regierungrath, 
zog Wiener-Neuftadt dem einſamen Hernſtein vor. 
Dem Anſcheine nad) waren auch die finanziellen 
Verhältniſſe der Familie nicht am beten. Um zu 
heffen, wurbe Hernſtein verpachtet: 1792 ift Franz 
Sebajtin Mayer Wächter, fein Schwiegervater 
Deuſcher Verwalter; jechs Jahre ſpäter ift Anton 
Jäger Pächter ober, wie der Ausdruck damals 
lautete, »Arrendator«, Nach dem Tode bes Grafen 
Sigmund Ernft 11796) fiel, da die Ehe mit Joſefa 
von Klenau kinderlos geblieben war, Hernitein an 
feinen jüngeren Bruder Deinrih Franz, Der 
bisher Emmerberg beiefien hatte. Graf Heinrich, 
Hauptmann bei den Örenzern, war nicht ber Mann, 
feiner Familie aufzuhelfen. Er ſuchte Emmerberg 


Hernftein, 


und Hernjtein zu verlaufen; jo erfolgte noch im 
Jahre 1796 der Verfauf der Herrichaftstaferne an 
den gräflichen Mevierjäger; wenige Monate ipäter 
wurde die Hofmüle zu Oberpiefting, der Steinhof, 
der Schönauerwald u. j. w. veräußert; endlich im 


Jahre 1798 wurde Hernftein an den Staatäraih | 


Heinrich Freiheren von Müller und feine Ge- 
malin Therefia, geb. von Bartenftein, ver- 
kauft. Müller legte einen Park an, fuchte Teile 
der Herrichaft, weiche früher verkauft worden waren, 
zurüdzufaufen, die Robot durch Geldablöſung in 
ewigen Jahreszins zu erſetzen. Weniger gut vers 
ftanden feine Söhne Heinrich, Eduard Heinrid 
und Chriſtoph zu wirtichaften; zuerſt verkauften 
fie Wiefen, Wälder, Nebengrund u. f. to. und amt 
10. Februar 1831 Hernftein ſelbſt an Erzherzog 
Rainer, dem 1853 jein Sohn Erzherzog Leo: 
pold folgte. Er übernam aus der väterlihen Erb- 
ſchaft nebſt Hernftein noch die (benachbarten) Güter 
Starhemberg, Fiſchau und Emmerberg. 

Nicht viel jünger als die Burg ift die Pfarre 
Hernftein, gehört alſo zu den älteften der Um— 
gebung. 
dürfte die Kirche gebaut worden fein. Das Pa- 
tronatsrecht übten die Befiger von Hernitein, bis 
Sraf Kuno feine Güter an das Bistum Freifing 


verkaufte. Kaum in ben Beſitz derjelben gelangt, nam | 
Eufemia von Rottendorf alle an ji, ohne | 


Rückſicht anf Recht und Richter. 
behielt fie auch die Pfarre. Bon Freiſing aus war 
Hernitein dem Magifter Ulrich, Domherrn zu 
Paſſau und eritem Kanzler König Ottokars, ver- 
lieben worden, dem nun Eufenia ihren Neffen 
Schwager? oder Sohn?) namens Friedrich gegen- 
überftellte. Thatſächlich verwaltete die Pfarre ein 
Bicar, Berthold genannt. Biſchof Konrad von 
Freiſing klagte 1266 in Paſſau über Eufemia; 
der Abt von Sarjten wurde mit der Unterfuchung 


Wie das Gut, | 


betraut und das Nejultat war, dajs auf dem Tag | 


zu Mautern Sernftein wol dem Bistum Freifing 
zugeiprochen wurde, Eufemia von Bottendorf 
aber die Pfarre nicht herausgab. In den legten Jahren 
des XII. Jahrhunderts hatte die Pfarre Hernftein 


ber erfte Kanzler des Herzogs Albrecht in Beſitz, 
| Hatte Albrecht VI. Verlangen feine Folgen, und 
Vaſſau und Worms, Pfarrer von Wien, Miftelbach, | 
St. Ulrich in Wiener-Neuftadt und auch noch von | 
unſerm Hernftein. Er jtarb 1295 und liegt zu Heiligen- | 
freuz begraben. Dielen beiden Inhabern nach zu ur- | 


nämlich Magifter Gottfried; diefer war Domberr zu 


teilen, war die Pfarre eine woldotierte, Die einflujs- 
reiche Prieſter an fich zu bringen tmwujsten; freilich 
famen fie nie zu ihrer Herde, fondern vertrauten fie 
einem Bicar an. Diejer Umstand mag zum Teil der 
Mangel an Nachrichten über die Pfarre aus der Zeit 


der Herrichaft ber Bottendborfererflären. Bon ihnen | 


übernam Herzog Albrecht III. nebſt dem Gute auch 


Um die Mitte des XII. Jahrhunderts 
ſorgt würde, 
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fürftlich. Ob fich die von Pottendorf mit Freifing 
abgefunden hatten, oder ob dieſes auf feine Rechte 
verzichtet Hatte, it unbefannt. 1404 wird wieder 
ein Seelforger mit dem Titel »berzoglicher Caplan« 
erwähnt, Kolman Ladendorfer. Er war der 
Schu und Schirm: der Bewohner gegen die un- 
gerechten Forderungen der Pfleger und jcheint die 
Pfarre bis 1430 beſeſſen zu haben. Nach ihm 
wird Johann Himmel genannt. Diejer refignierte 
1447 freiwillig auf feine Pfarre, wofern ihm das 
Klofter Neuberg jährlich 200 Pfund Pfennige in 
vier Raten ausbezalt. Damit hatte es folgende 
Bewandtnis. Die Herzoge Albrecht IL. und Otto 
der Fröhliche hatten bald nad der Gründung 
des Kloſters Neuberg demſelben 200 Mark Silbers 
aus der Heinen Maut zu Stein verichrieben, bis 
die Kirche, der Chor und der Kreuzgang ausgebaut 
wären. Doc die Rente wurde mehrere Jahre nicht 
ausbezalt, der Bau ftodte; da bat der Nbt von 
Neuberg Kaifer Friedrich IIL, das Werlk jeiner 
Borfahren zu vollenden, und der Kaiſer verleibte 
Hernſtein dem Kloſter Neuberg ein. Die Curie gab, 
wenn ber jebige Pfarrer, Johann Simmel, ver- 
ihre Buftimmung Der Abt von 
St. Lambrecht war beftimmt, die betreffenden Ver— 
handlungen zu führen. Erhard Neubed wurde 
zum Pfarrer von Hernftein ernannt. Doch da er- 
fuhr der Abt von Neuberg, daſs jich der Pfarrer 
Himmel zur Beit der Verhandlungen im Banne 
befunden habe. Er trachtete, von dem Legaten in 
Deutichland, Cardinaldiafon Johann, eine neiter- 
liche Durchführung der Einverleibung zu erhalten; 
der Abt von St. Lambrecht wurde wieder damit 
betraut, und Ende März 1448 war aud der neue 
tirchliche Vorgang abgewidelt. Erhard Neubed 
refignierte und die Pfarre erhielt nun der eller- 
meister des Kloſters, Nuguftin. Kaum in dem Beſitz, 
drohte dem Kloſter Neuberg neuerlich, daſs ihm Hert- 
ftein entzogen werde. Kaiſer Friedrich ILL. Hatte 
nämlich über ein Gut feines Mündels verfügt. Als 
er nun Rechnung über feine Bormundichaft zu 
legen hatte, verlangte fein Bruder Albrecht VI, 
Friedrich hätte die Pfarre der landesfürſtlichen 
Kammer wieder zurüd zu verichaffen. Doch praftiich 


1475 beitätigte Papft Sirtus IV. den Befig von 
Hernftein dem Kloſter Neuberg, Schon Piarrer 
Himmel wie auch feine Nachjofger hatten einen 
Caplan. Dies änderte fih im XVI. Jahrhundert 
zur Seit der Reformation. Im großen und ganzen 
machte fich jedoch die religiöjfe Bewegung nicht ber 
jonders fühlbar. Dals Sitte und Zucht auch da 
verfallen waren, mag dem nicht wundernemen, ber 
die damaligen Verhältniſſe kennt. Pfarrer war bis 
1555 ber Weltpriefter Melchior Roſenberger, 


‚ dem Weine mehr als dem Studium und ber Seel- 
das Watronatsreht. Die Pfarre war aljo landes= | 


ſorge ergeben. Als die Zeit feiner Pfarrverweſung 
26* 
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abgelaufen war, nam er alles, was im Pfarrhofe 
von Hernſtein war, fort, ſelbſt die Fenſtergitter, 
und ſchleppte fie auf feine neue Pfarre Enzesfeld. 
Us der Prior und Kämmerer von Neuberg ihn 
zu Enzesfeld auffuchten, um ihn zur Nüdgabe des 
Stiojtereigentums aufzufordern, janden ſie 
zechend; er empfieng fie mit 
worten«, ſchalt jie auf der Gaſſe vor den Leuten 
und verfolgte fie bewaffnet bis gegen Lindabrunn. 
Im ganzen Jahre las Nojenberger feine zehn 


im Stiche. 

Da der Gutsherr Protejtant war, jo iſt es 
naheltegend, daſs das Verhältnis zum Pfarrer fein 
gutes war. Die BVerichleppung des Sirchengutes, 
perſonliche Zwiftigfeiten aller Art und Aufreizung 
der Bewohner waren an der Tagesordnung. Einige 
Beifpiele jollen dies näher beleuchten. Am Jahre 


1647 klagte Seifried Narringer, Gemal der | 


Tochter des Hansvon Heußenſtein, Magdalena, 


über den Pfarrer P, Auguſtin wegen zu bequemer | 


Auffaffung feiner geiftlichen Pflicht, wegen ver: 
dächtigen Verfehrs von BWeibern im Pfarrhof. Im 
folgenden Fahre muiste fih aber Narringer zur 
Abbitte bequemen. 
Felician von Heußenftein über den Pfarrer 
Johann Stark, der beim Kirchtage den Richter 
geichlagen und die Gäfte aus dem Locale gejagt 


ihn | 
»bolahipperiichen | 
' gearbeitet ift die Doppelniiche an ber rechten Seite 

des Hochaltars, eine jogenannte Eredenz; fie dürfte 
| aus der zweiten Hälfte des XV. Yahrhunderts 
Mefien, die Leute ließ er mit den Sarramenten | 


Im Jahre 1666 Hagte Dito | 


I 








habe. Stark jcheint jehr gemwaltthätiger Natur ger | 


weſen zu jein, denn bald darauf geriet er im 
Zwiſt mit dem Schulmeifter zu Brillenberg, worin 
mit Mord und Todtſchlag gedrogt wurde: jetzt 
rief man ihm ab. Beſſer Stand Dtto Felician 
von Heußenjtein mit dem Pfarrer von Pernit, 
P. ®ottfried, welchen er gerne zu Hernſtein 
haben wollte. 


Dadurch, daſs die Pfarrer Kloftergeiftliche | 
zerſterten fabellen ane dad): 
Magdalena eine Grabftätte haben; Hatte fie ja 


waren, bie nur ihrem Abte zu gehorchen wünschten, 
daſs fie amnderfeits vom Kloſter aus zu einer 


anderen Didcefe gehörten und daſs endlich oft die | 


Vorbildung des betreffenden Priefter® nicht einmal 
den beicheidenften Anſprüchen entſprach, fam es 
wiederholt zwiichen den Hbten von Neuberg und 
den Officialen von Paſſau zu Wien zu heftigen Aus- 
einandberjegungen. Endlich gelang es, im Jahre 1741 
zwiſchen beiden Barteien einen annembaren Vertrag 
zuſtande zu bringen, wonach das Kloſter freies Recht in 
der Belegung feiner Pfarren nördlich der Pieſting 
hatte, doch verpflichtet war, jeden neuen Pfarrer 
binnen Monatsfriſt dem Dfficialat anzuzeigen u. ſ. w. 

Uls Neuberg 1786 aufgehoben wurde, gelangte 
die Pfarre an den Religionsfond, und 1806 be- 


Hernftein. 


jelbe nah St. Bölten übertragen wurde, jo wurde 
die Stadt auf die angegebene Weiſe entichädigt. 
Die Kirche bejtand bereits zu Anfang ber 
zweiten Hälfte des XIl. Jahrhunderts, Unbelannt 
warn wurde jie umgebaut und vergrößert: ihr Bres- 
byterium wurde ſpätgothiſch, hat aber doch Erinne- 
rungen an ben romaniſchen Bau erhalten. Bierlich 


ftammen. 
Als die Türten 1529 und 1532 unſer Heimat» 


| fand verheerten, teilte Herniteins Kirche das Schidjal 


fo vieler anderer: fie wurde niedergebrannt und 
blieb Jahre hindurch eine Ruine. Endlich im Jahre 
1544 begann der Wiederaufbau. Im Jahre 1683 
ſank ſie wieder in Schutt und Trümmer. Obwol 
jet der Patron raſch zum Wiederaufbau fchritt, 
fonnte die Conjecration doch erit am 13. Mai 1727 
vorgenommen werben. Das Schiff datiert wol noch 
aus dieſer Beit der zweiten Erhebung aus Schutt 
und Trümmern, doch Oratorium und Sacrijtei 
ftammen aus dem Jahre 1771, von dem Pfarrer 
Aßem erbaut; der Chor wurde erit 1833 an 
Stelle eines hölzernen aufgeführt. Auch ein Turm 
iſt in dieſem Jahre erbaut worden, bi® dahin hatte 
die Kirche nur einen Dachreiter. Bereits nach 
14 Jahren war aber der Turm jo baufällig, dajs 
er abgetragen werben mujste; dem neuen, welcher 
heute noch fteht, führte man auf der Meitjeite auf. 

Neben der Kirche: erhebt fich die PBatricius- 
Kapelle, die zur Längsachſe der Kirche jo gejtellt 
ift, daſs ihre Apfis Dort abichlieht, wo nebenan 


ı das Predbyterium aus dem Schiffe herbortritt. 





ftimmte die Megierung, daſs dad Watronat die | 


Stadt Wiener-Neuftadt ausüben, der Meligionsfond 
jedoh die Laften tragen solle: Wiener-Neuftabt 
hatte nämlich das Recht, vier Canonicate des Bis- 


Der Tradition nach diente fie als Karner. Sie 
war oft Ruine, erhob fich aber ſtets wieder, So 


wollte 1635 Seifried Narringer »in ber aften 
für jeine Gemalin 


doch zum Wiederaufbau, zum Meisgewand, Aitar- 
tuh u. ſ. w. 200 fl. gejtiftet. 1766 war bie 
Kapelle »ein ganz verfallener orte, welchen Pfarrer 
Aßem wieder herftellte. Heute enthält fie in der 
Apſis das Heilige Grab und in einem Anbau an 
das Schiff einen Beichtraum. 

Herniteins Kirche war im XVII. Jahrhundert 
viel von Wallfahrern befucht, doch im Laufe des 
XVII. Jahrhunderts wurden fie immer weniger; 
Glocken werden bereit 1477 erwähnt, aber 1683 
giengen alle zugrunde, und erſt 1701 murben 
fie durch zwei Meine erjegt, welche bis 1848 die 
einzigen waren. 

Bon 1731 bis 1796 hatte die jüngere Linie 
derer von Heußenſtein in ber Kirche ihre Fa— 
miliengruft. — Wechts neben dem unteren Tore 
der Friedhofsmauer find zwei Grabſteine angebracht, 


tums Wiener-Neuftabt zu bejeßen; da aber das- melde aus dem Anfange des XIV. Jahrhunderts 


Hernftein. 


ſtammen und wahriceinlich Piarrern von Hernftein | 


angehören, 

Der Befig der Pfarre war von allem Un- 
fange an ein beträchtlicher: ein großer Hof im 
Dorfe Hernftein, ein Hof zu Liesnich am Otſcher 
zwiſchen Bernig und Gutenjtein, zu Wopfing, zu 
Piefting und endlich jechs Weingärten. Das Ein- 
fommen der Kirche aber war mäßig, bejonders 
nad) dem Jahre 1683. Beſitz und Rechte der 
Piarre janden bei den Landesfürjten Schuß und 
Vermehrung in allem Maße. Herzog Wilhelm 
erließ 1404 den Pfarrholden alle Steuern und 
Leiftungen an die Herrichaft und übertrug fie an 
die Pfarre, er gewährte die Holz- und Blumen- 
juche in den Bannwäldern, und Herzog Albrecht V. 
gejtattete dem Pfarrer von Hernitein, feine Eigen- 
und Behentweine am linken Ufer der Piejting aus- 
zuichänten, welches Recht die Gemeinde Pieſting, 
die bajelbjt eine Taferne Hatte, ftreitig gemacht 
hatte. Mit der Gemeinde Biefting fam es auch im 
Jahre 1563 wegen eines Weinzehents »im Grund« 
zu einem Conflict, Wol infolge der Läffigfeit ber 
Pfarrer hatte die Gemeinde denjelben 1548 ein- 
ziehen fünnen. Neuberg berief ſich mun auf die 
kaiſerlichen und päpftlichen Privilegien, ſowie auf 
das Urbar; die Piejtinger erflärten, die püpftlichen 
Privilegien hätten in Deutichland feine Geltung, 
in den faiferlichen fei der ftrittige Weingarten nicht 
namentlich angeführt und ins Urbarbuch laſſe fich 
bineinfchreiben was man wolle. In den Jahren 
1607—1620 lam es wieder mit den Bewohnern 
von Piejting zu einem Behentprocejs, wobei die 
felben nicht früher nachgaben, als bis die Rädels- 
führer zur Stadtgrabenarbeit nah Wien abgeführt 
wurden; die Semeinde mufste dem Kloſter Neuberg 
alle Koften und den Entgang an Einkünften für 
dreizehn Jahre erjegen. Auch mit der Herrichaft 
Starhemberg gab es wiederholt Streitigkeiten wegen 
des Ausichants von Wein, des Getreibezehents u. |. w. 
Aud als die Herrihaft zu Hernſtein ihren Sitz 
aufgeichlagen hatte, fehlte es nicht an Zwiſtigkeiten 
jwiichen weltlicher und geiftlicher Obrigfeit. 

Bei Hernftein vermögen wir auch einige Daten 
zur Geichichte des Ortes jelbjt zu bringen. Um 
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Armut die wenigiten Bewohner ihre Kinder Hin- 
Ichiden konnten. 

giteratar: Beder, Hernſiein in Nieberöfterrei, fein Gute⸗ 
gebiet umd das Land im meiteren Umtreiſe. 8 Teile in 2 Bänden 


unb die bavelbft citierten Werte. Auf biefem groß angelegten Werte 
beruhen borftehendbe Angaben. 


Herenbaumgarten, j. Baumgarten, Herren. 


Serrenmühle, auh Serenmühle, Mabl- 
miüle in der $.- und O.G. Spielberg, G⸗B. Melt, 
B.H. St. Pölten (O. W. W.) 

Die Müle liegt an dem vom linken Ufer der 
Pielach abgeleiteten Mülarme, eine Viertelſtunde 
ober dem Einfluffe der Pielach in die Donau, nahe 
beim Schlöjschen Pielach und wie diejes dem Klojter 
Melt gehörig. 

Keiblinger hält die Herrenmühle für jene 
Müle, welche jeit dem XIV. Jahrhundert als Müle 


zu Bielamünd vortommt. Pielamünd ſelbſt ijt noch 


im XIV, Jahrhundert den Gewäſſern der Donau 
und Pielach zum Opfer gefallen, nur die Müle 
blieb als einzige Erinnerung. Die Müle zu Piela- 
münd war Eigentum des mächtigen Haujes Kuen- 
ring, und die Brüder Hans und Leutold von 
Kuenring gaben fie im Jahre 1345 mit Ausname 
der Fiichweide und der Vogtei dem Kloſter Melt 
für die Begehung eines Jahrtages. Im Jahre 
1393 vermehrte die Abtei Melt diefen Beſitz da- 
dur, daß Abt Ludwig II von Anna, ber 


Tochter des Friedrih von Einöd, und ihren 


Ktindern eine Au zu Pielamünd kaufte, weiche zur 


Herrſchaft Wolfftein dienjtbar war. Unter den Äbten 


I 





Ludwig II. und Johann II. hatte Stephan der 
Dürr und feine Gemalin Katharina die Müle 
inne, traten fie aber 1411 an das Stlofter ab. Bis 
um 1451 jaj® auf der Stloftermüle zu Pielamünd 
Jacob Baiſchl, der auf Befehl des Abtes 
Chriſtian entlajjen worden ift. Im Jahre 1451 


| wird die Müle ein Erholungsort der Geiftlichen 


1170 finden wir außer dem Amtshof zwei bebdeu- | 


tende Höfe genannt, welche ein gewiſſer Rudolf 
und ein gewifjer Timo bejafen. Im Urbar von 
1545 werden 32 Feueritätten erwähnt, von denen 
jeboch 16 öde waren. In den Jahren 1529 und 
1532 fanf der Ort im Aſche und auch 1683. 
Nur langſam erholte er jich wieder: noch 1734 
war der Ort micht ganz aufgebaut und ſelbſt die 
aufgebauten Häufer bezeugten den Grab ber er- 
littenen Verwüſtung und die Armut der Be— 
wohner. 

Bereit? 1544 wird eine Schule zu Hernflein 
erwähnt; doch war fie ftet3 wenig bejucht, da aus 


des Kloſters genannt, 1562 heit fie die Hofmüle 
an der Pielach und wird dem Dlatthäus Wendel- 
jteiner in Beltand gegeben. Im Jahre 1619 
wurde fie bei der Belagerung Melt dur Die 
proteftantijchen Stände volljtändig verheert und 
gieng dann in Privatbefig über. Im Jahre 1756 
kaufte fie Abt Thomas von der Müllerswitwe 
Cäcilia Elifabet Ertl; jeither blieb die Müle Stifts- 


' gut. In der Nacht vom 12. auf den 13. Auguft 





ı 1863 brannte fie ab. 


Ziteratur: Keiblinger, Melt, Bb. 2, Abt. 1, S. 145 bis 
147. — »Blätter«, 1888, S. 15— 97. 

Serrmandlehen, Ehs in der KeG. Motte 
Giming, O.G. Sceibbsbah, G⸗B. und B.-9. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nordöſtlich 
von Scheibbs, lints von der Strafe von dort nach 
Oberndorf. 
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Herrnhub, Ehs. in der EG. Dorf Ober | 


Dambad, O⸗G. Ehriftoien, G.B. Neulengbach, 
B.H. Hietzing (U. W. W.). 

Der ſtattliche und rationell betriebene Wirt- 
ſchaftshof liegt eine Viertelftunde nördlich von 
Ghriftoien, auf der Anhöhe weſtlich vom breiten 
Laaberbachthale, das ſich von Neulengbach ſüdlich 
zieht und bei der Neitermühle ſich in die Thäler 
von Altlengbah und Laaben ſcheidet. 


Herruleis, Dorf, 8- und O⸗G. Pfarre 


Herrnleis, 


ser iſt ein feiner, gelerter manır und guter Prediger, 
mit dem die gemeinde wohl zufrieden.«e Doc ſchon 


nah Hahresfrift mufste Kleſl feine Entfernung 


beantragen; die Gemeinde bat für die öjterliche 
Zeit um einen Priefter und erhielt denjelben in 
dem bisherigen Pfarrer von Waltersficchen, Johann 
Überfeher, ber zumächft zum Provifor und 1591 
zum Pfarrer ernannt wurde. Er war ein »erempla- 
riicher Prieſter«, hatte fein verbotenes Hausgefinde 


und ernährte eine blinde Schweiter. Hatte unter 


Herrnleis, Poſt Yadendori, G⸗B. und B.-H. Miftel- | 


bach (U. M. B.). 
(1795) 57 Hänier; (1822) 59 Häuſer; (1834 Schw.) 


59 Häuſer, 321 Einw,; (1863) 360 Einw.; (1869) 


64 Häuſer, 245 Einw.; (1880) 64 Häujer, 264 Einm.; 
(1889 W.) 271 Einmw.; (1890) 64 Häuſer, 287 Einw. 


Das Dorf bildet für fich eine Ortsgemeinde | 
von 4.43 Iftilom., die nördlich von Eggerädorf, | 


mwejtlih von Pürſtendorf, ſüdlich von Dber-Kreuz- 
jtetten, zum Gerichtöbezirte Korneuburg gehörig, 
und öſtlich von Ladendorf begrenzt wird. Das 
Terrain gehört zum VBerglande des Ernſibrunner- 
waldes und enthält mehrere Suppen desielben, 
öjtlich den Ellensberg (259 M.), ſüdlich den Kaa— 
oder Karbigl (297 M.). An der nördlichen Grenze 
geht der Taichelbach vorbei und nimmt eine Heine 
Wafierader, 


den Serenleijerbah auf, der vom | 


eritgenannten Berge nördlich Durch das Dorf fließt. | 


Der ſtark geivellte Boden läſſt micht viel Raum 
für Aderboden; auch wird Wein gepflanzt, ber 


aber ein wenig preisiwürdiges Product liefert. Der | 


Ort jelbit liegt im Thale und iſt nördlich mit der 
Fahrſtraße von Ernſtbrunn nach Ladendorf, füdlich 
mit jener nad) Nicdersstreusftetten verbunden. Das 
Dorf bejigt eine einclaſſige Volksſchule. 


Zur Geſchichte von Gerenleis it nach dem 
hentigen Stande der Duellenpublication nur wenig 
beizubringen. Die Zeit der Gründung it unbelannt, 
urſprünglich gehörte der Ort zur Pfarre Grof- 
Ruſsbach. Am 7. September trennte Kaiſer Fer- 
dinand I. von dieſer Pfarre Herrnleis, Laden- 
dorf, Pyrawart, Niederleis, Pochjlüß, Auerſtall, 
BWolfpaffing, Bellendorf, Schtweindart und Matzen 
ab und erhob fie zu felbitändigen Pfarren. Der erjte 
Pfarrer von Herrnleis war Johann Pröhl. Er 
hatte in jeinem Leben »viel verjuchte, war »in 
religionswejen böſe beichaffen«, celebrierte jelten 


den früheren Pfarren die neue Lehre in Herrn« 
fei$ feinen Eingang gefunden, jo war dies jeßt 
unter Überſeher von vornherein ausgeſchloſſen. 
Überſeher klagte, daſs benachbarte Gutsbeſitzer 
der Biarre Beſitz entziehen; fo Wolf Steger zu 
Würnig 40 Joch Aderland, und Bernhard Gall 
zu Aſparn an ber Baja vier Unterthanen. (@irde: 
mann, Bb. 3, S. 337 if.) 

Die dem heiligen Nikolaus geweihte Kirche 
wurde in den Jahren 1773—1776 auf Koften 
des Sutäbejigers von Aſparn an der Zaja, Wenzel 
Graf Breuner, erbaut. Im Fahre 1776 wurde 
auch der neben der Kirche befindliche Friedhof mit 
einer Mauer eingefriedet. 

Herrnleis gehörte mit dem Landgericht, der 
Srund-, Orts und Conſeriptionsobrigkeit zur 
Herrſchaft Aſparn an der Baja. Am Ende des 
XV. Jahrhunderts war Georg von Arberg 
Beliger. 

In ber Nähe von Herrnleis (gegen Hipples 
zu) bejtand jeit dem XII. bis in den Anfang des 
XVL Jahrhunderts ein Dorf Eugelgers. An jener 
Stelle, welche die Bewohner der Umgegend als den 
Standort bes heute verichollenen Ortes bezeichnen, 
find jumpfige Wiefen, welche Engelgers heißen. 
(»Blättere, 1881, ©. 216.) 

Zum Schluſſe fei noch hingewieſen auf die 
irrige Unname Schweichhardts (Darkelung ac., 
UM», m. ©. 810), nach welcher bei Herrn: 
(eis das verfallene Schloſs Heiligenberg liegt. Dieſer 
»beiligenberge liegt vielmehr bei Traunfelben, 
dort wo die Grenzen von Wieber-Streuzitetten, 
Bogenneufiedl, Wolfpajiing, Traunfeld und Hauten- 


‚ dorf zufammentreffen. Dort erhebt fich der » Heilige 


und lebte in Doppelehe. 1585 folgte ihm Matthias | 


Riedl, ein Mann, der nad) den heutigen Begriffen 
zu allem, nur nicht zu einem Prieſter tauglich) 
war. Er hatte, obwol Prieſter, bereits 1580 ge- 
heiratet, Ob er lutheriſch gefinnt war, wird jich 
nicht Feititellen laſſen. Sicher ift nur, daſs er Die 
futheriichen Bücher, melche ihm der Pilger von Magen 
ichenfte, verfaufte. Da wurde er von Kleſl für Herrn- 
leis als Proviſor vorgejchlagen mit dem Bemerfen: 


| 


Berge, gekrönt von einem Heinen gothiſchen Kirch- 
fein, das dem heil. Biichof Lambert geweiht iſt. 
Dasjelbe hat drei Altäre: den Hochaltar zu St. Lam- 
bert, einen Seitenaltar der ſchmerzhaften Mutter 
Gottes und einen zweiten zu Maria Himmelfahrt 
geweiht; alle drei find aus Holz, marmoriert und 
vergoldet. Bemerfenstwertes bietet bag Innere weiter 
nichts, außer einer Statue mit der Jahreszal 1518. 
Die fchönen und wertvollen Paramente wurden 
1809 von den Franzoſen geraubt. Einft war Die 
Kirche von Wallfahrern aus weiter Ferne viel 
beiucht, jegt fommen nur zweimal jährlich aus der 
nächſten Umgebung Mroceifionen, und zwar zu 


Herruleis. 


Chriſti Himmelfahrt und am Sonntag nach St. 
Lambert. 

Die St. Lambertskirche foll einjt die Pfarr- 
firche eines Ortes geweſen fein, der 1529 von ben 
Türken zerſtört wurde oder, wie bie Sage will, 
zum größten Teile verjunfen ift; ber übrig ge- 
bliebene Teil jei das Dorf Streifing (etwa zivei 
Kilometer entfernt vom Heiligenberg). Dies trug 
jih nämlich folgendermaßen zu: Der Pfarrer und 
Ortsrichter von Deiligenberg waren »gut Freund « 
und erſterer beſuchte dieſen wiederholt in ſeinem 
Hauſe. 
geringfügigen Urſache in Streit, und der Pfarrer 
entfernte fich, gelobend, nie mehr das Haus des 
Richters zu betreten. Spöttiſch lachend entgegnete 
der Richter, wenn er wolle, müſſe der Pfarrer 
morgen in fein Haus kommen. Mad 
Zeit fam ein Dientbote des Richters zum Pfarrer 


mit der Bitte, ſchnell zu kommen, da bie Richterin 


plöglich ſchwer erfranft ſei. Der Biarrer folgte 
pflichtgetreu, der einstigen Worte des Richters ver- 
geffend, dem Rufe, und gefolgt von zalreichen 
Ortsbewohnern, die der Klang des Verjehglödleins 
herbeigerufen, wandert er zum Haufe des Richters; 
in das Zimmer getreten, findet er den Richter, 
der, auf das Bett feiner Gattin zeigend, ſpricht: 
Da liegt die Kranke Der Priefter tritt näher; 


da fich aber die Richterin nicht rührt und fo ganz | 
von der »Tuchet: überdedt ift, will biefer Die | 


Da geriethen fie eines Taged aus einer 


einiger | 





Bettdede twegziehen und gewahrt mun zu jeinem | 
Entſetzen ein todtes Schwein, während der Nichter 


ipricht: »Ihr jeid aljo doch in mein Haus ge- 
fommen, Herr Pfarrer!« 
eilt ber Pfarrer ans dem Haufe, den vor bem«- 
jelben harrenden Leuten erzäfend, welche Frevel 
der Richter getrieben bat, und fie auffordernd, mit 
ihm im der Kirche zu beten, auf dajs Gottes Born 


abgewenbet werde. Viele folgen dem Pfarrer, aber 


faum haben fie in der Kirche ihr Gebet begonnen, 
ertönt ein fürchterliches Rollen vom Thale herauf 
und die erichroden Hinauseilenden ſehen an Stelle 
des Nichterhaufes eimen breiten See, der Haus um 
Haus verſchlingt. Nur die Häuſer derer blichen 
ſtehen, welche in bie Kirche gegangen waren. Bon 
der Zeit an nannte man den Ort »Streifen«, 
heute Streifing. 

Thatjache ift, daſs vor dem Heiligenberg gegen 
Streifing fi ein etwa 15 Koch großer Teich be- 
fand, der jest zu Wieſen umgewandelt ift. 

Mitten in diefem Teiche erhob fich die Veſte 
Heifigenberg, bie aber bereits im XVI. Jahrhundert 
verdbet war, Entſtanden bürfte fie in der Mitte 
des XII. Jahrhunderts fein und nach ihr nannte 
ſich ein Berthold; er findet ſich als Zeuge 1178 
mit Nachbarn von Hautzendorf, Atzelsdorf, Einzers- 
dorf und Molmersdorf im Salbud von Kloſter- 
neuburg. (Konten, Abt. 2, 2b. 4, Rr. 550). Um die Mitte 


In größter Beftürzung | 





Derrnleis. 
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bes XIII. Jahrhunderts begegnet wieder ein 
Berthold von Heiligenberg «e. a. O., Mr. 388, und 
Fontes, Abt. 2, 90. 11, ©. 108), fcheint aber nur ein 
Lehensmann des Biſchofs von Paſſau geweſen zu 
fein, denn 1209 bereits wird Wernher, Biſchof 
von Paſſau, als Lehensherr der einen Hälfte von 
Heiligenberg genannt. Die zweite Hälfte rührte von 
Landesfürften zu Lehen, wie bie nächte Nachricht 
über Heiligenberg bezeugt. Jörg der Maer zu 
Wien jtellt einen Lehensrevers am 13. April 1358 
dem Herzog Albrecht Il. um den halben Turm 
und »halb das burgftalle zu Heiligenberg aus. 
(Gihnomwertg, Regeften, 1, Zeil, 8.261.) Zwanzig Jahre 
fpäter wird Heiligenberg wieder genannt. Bilchof 
Johann von Paſſau betätigt nämlich als Lehens— 
herr die MWerichreibung der Morgengabe von 
150 Pfund Pfennig, welche Ulrid der Helphant 
auf die Hälfte von Heiligenberg jeiner Gemalin 
Katharina, Tochter des Johann von Schön. 
feld, verichrieben und verliert hat. Nach Hel- 
phants Tod vermälte fih Katharina mit Georg 
von Siebed 1414), der die Beite ganz beſaß. 
Nun fehlen wieder alle Nachrichten bis zum Jahre 
1494. In diefer Beit mögen fie die Herren von 
Hohenberg bejejien haben, wie Wißgrill can 4. 
8. 379) behauptet. 1494 belehnte Kaiſer Mari- 
milian I. Chriſtoph III. von Liehtenftein 
mit Heiligenberg, doch nach circa 30 Fahren ver- 
faufte Johann VI von Kiechtenftein-Nikols- 
burg jeinen Anteil an den Befiger ber zweiten 
Hälfte Chriſtoph von Zelking, der 1536 mit 
beiden Teilen belehnt wurde. Diejer vererbte Heiligen- 
berg auf feine Gemalin. 1571 war die Befte 
bereit$ ganz verfallen und aus dem Teiche, worin 
fie >auf einem grünen angerl ftande, ragte nur 
noch; fchlechtes Gemäuer hervor. (Reise: Finanz-Urdiv, 
Gerrihafisacten N.d., Mrichefirchen.) Um Diele Beit war 
Adam Geyer zu Dfterburg 2ehensträger, welcher 
1587 diejes fein Lehensgut an Julius von Herber- 
ftein auf Matzen verkaufte, dem 1601 Bartholomäus 
Bet folgte. Nach feinem Tode wurde das aperte 


; Zehen (1630) dem Hans Rupreht Hegenmüller 


zu Dubenweiller, niederöfterreichiichem Regierungs- 


‘ fanzler, verliehen, dem 1638 fein Sohn Wenzel 


folgte. Von dieſem faufte es 1654 Chriſtoph 
Ehrenreich Geyer von Edelbad und mach jechs 
Fahren gieng es durch Kauf an Seifried Chriftoph 
von Breuner über, der das Lehen mit Piarresborf 
Alrichskirchen) vereinigte, damit blieb es bis zur 
Allodielifierung 1811 vereinigt. (ft. t. Ario für Nieder: 
Öferreib.) Soviel über den Pafjauer Anteil von 
Heiligenberg. Der landesfürftliche Teil gieng um 
die Mitte des XVI. Jahrhunderts an die Beſitzer 
von Ulrichskirchen über. 

Die Pfarre Heiligenberg war ſchon vor dem 
Beginne der Reformation eingegangen und gehörte 
damals nad Pillichsdorf. Seit 1580 hielt zeit- 
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weilig der zu Kronberg angeſtellte Pradicant 
Chriſtoph Rueß, der zugleich die vacante Pfarre 
Schleinbah paltorierte, in dem St. Lamberti- 
Kirchlein Gottesdienft. Unter ihm erhielt die pro- 
teftantiiche Lehre die Oberhand bei den nah St. 
Lambert eingepfarrten Bewohnern von Hautzendorf. 
Doch ſchon zu Anfang des XVII. Jahrhunderts 
war bie alte Lehre allgemein wieder eingeführt 


und 1608 ſchloſs der Dechant und Pfarrer zu | 


Pillihsborf, Wolfgang Kellner, mit dem Pfarrer 
von Kronberg einen Bertrag, wonach biejer jeden 
dritten Sonntag auf dem Heiligenberg ben Gottes- 
dienjt verrichten fol. Dafür fol er jährlich 
15 Gulden im baren erhalten. Doc ſowol ber 
Dechant als die beiden Gemeinden Hautzendorf und 
Traunfeld fanden dieſe Bejoldung »etwas ſchlecht«, 
und jo verpflichteten fich der Pfarrer von Ufriche- 
firchen, der Dechant von Pillichsdorf, ſowie die 





Derzogenberg. 


verfteinerte Fiſche, darunter einen von ganz be- 
fonderer Größe. Dies genüge über Heiligenberg 
und möge zugleid ein Nachtrag zu Hautzendorf 


! fein. (Bat. oben ©. 146.) 


Literatur: Sichliche Topograpbie, Decanat Binihebarf, 
©. 292 298, — Ehweldbarbi, Darütellung et., B. U. M. B., 
Bd, 2, S. 316-390. — BWiebemann, Bb. 4, ©. 337, 338. — 
»Blättere, 1881, ©. 233-230 

Herrnmühle, Mahlmüle in der E.- und 
O.G. Steinabrunn, ©.-B. Feldäberg, B.H. Miitel- 
bah (U. M. 2.) 

Die Müle liegt am Mühlbah, der in ben 
Porz⸗ oder Lehteihh an der Grenze von Mähren 
fließt, eine Biertelftunde nörblih von Steina- 
brunn. 

Herrumühle, j. Herrenmühle. 


Herrſchaften, Ober: und Unter-, Chir. 


in der K.G. Rotte Kühberg, D.-G. Alhartsberg, 


beiden Gemeinden, jährlich je einen Eimer Moſt 


dazu zu geben. So blieb es bis in die Mitte des 
XVII. Jahrhunderis. Nm Jahre 1643 belorgte 
der Pfarrer von Wolfpafjing den Gottesdienft an 
jedem dritten Sonntag des Monats, doch am 
Chriſti Himmelfahrts-FFefte muſste der Pfarrer von 
Pillichsdorf ein Hochamt daſelbſt ſingen, predigen 
und die Muſik beſorgen und bekam dafür nur die 
an biefem Tage geopferten Hühnchen. 1665 erhielt 
die Kirche auf dem SHeiligenberg einen eigenen 
Briefter, namens Gregor Franz Aderin. Dod 
nach feinem Tode blieb die Kirche zwei Fahre 
gänzlich verwaist; fie wirrde nämlich auch von den 
benachbarten Pfarren nicht mehr ex eurrendo 
verfehen. Da jchritten 1689 die Bewohner von 


Hautzendorf bei dem Konfiftorium um die Be- | 


willigung eines ſonntäglichen Gottesbienftes ein, 
wofür fie 100 fl. jährlich zalen wollten. Das 
Conſiſtorium bemilligte ihre Bitte und bon ben 
Pfarren Pillichsdorf oder Ulrichskirchen follte ein 
eigener Priefter an Sonn- und Feiertagen den 
Gottesbient veriehen. Später nam dieſer dann in 


dem näheren Traunfeld Wohnung. Eine Änderung | 


erfolgte im Jahre 1807. Damals erreichten bie 
beiden Gemeinden Hautzendorf und Traunfeld, dafs 
von Allerheiligen bis Dftern in der zu Hauzendorf 
(1769) erbauten Stapelle der Gottesdienjt gehalten 
werde, von Ditern bis WUllerheiligen aber in dem 
Kirchlein am Berge. Bon den Inhabern dieſes 
Bicariatd fei nur einer erwähnt: Joachim Has- 
pinger, ber befannte Genoſſe bes Undreas Hofer 
in dem Kampfe der Tiroler gegen die Franzoſen. 

Zum Schluſſe noch eine topographiiche Angabe 
der Lage der St. Lamberts-Firche auf dem Heiligen- 
berg. Der Berg liegt von der Staatsbahn-Station 


G.B. Waidhofen an der ps, B-H. Amſtetten 
DB, M.). 

Die Häuſer liegen am linken Ufer des Zauch- 
baches, welcher die Grenze bes Gerichtäbezirtes Am- 
ftetten bildet, eine Stunde öftlih von Alhartsberg. 

HSerrichaftalm (nah dem Spec.-Drtsrep., 
die Adm.K. hat dafür Hochalpe, die Gen⸗St.K. 
Hochalm), Ehfr. in der K.G. Rotte Hohenberg, 
O.G. Lunz, G⸗B. Gaming, B.-H. Scheibbs (D. 
W. W.). 

Die beiden Häuſer liegen recht nahe der Kuppe 
der Hochalpe oder Hochalm (1005 M.), an welcher 
nördlich die Kleine Erlaf entſpringt, eine Stunde 
weſtlich von Gaming. 

Herrſchaftsgaſſe, Häuſergruppe in ber .-0. 
Dorf Beitgraben, O⸗G. Blindenmarft, GB. Ips, 
B.H. Amitetten (O. W. W.). 

Die Häufer liegen nördlich außer Weitgraben, 
an dem Wege zu den ausgedehnten Waldeompferen 
Bannholz und Buchenwald, gegen Krahof zu. 

Herzogbauer, auh Wallner, Ebs. in der 
8- und O.G. Klein-Mariazell, &.-B. Bottenftein, 
B.H. Baden (U.W. M.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer des Korona- 
baches, der in den Kloſterbach und mit dieſem in 
bie Triejting fließt; es ift eine halbe Stunde weit- 
ih von Stlein-Mariazell entfernt, am nördlichen 
Fuße der Gaisholzhöhe (556 M.), an der Grenze 


des Gerichtöbezirtes Hainfeld. 


Schleinbach 45, von der Station Neubau-Kreuz- 


ſtetten 4, und von Hautzendorf 15 Kilometer ent- 
fernt. Bei dem Bau der Staatöbahn wurden am 
Fuße viele DVerfteinerungen gefunden, befonders 


Herzogbierbaum, ſ. 
(DB. 2, ©, 163). 

Herzogenberg, Ehs. in ber 8.0, Dorf 
Nöchling, O⸗G. Sonntagberg, G.B. Waidhofen 
an der Ips. B.-H. Amſtetten (D.W. W.). 

Das Haus liegt eine Bierteljtunde öftlich von 
Sonntagberg und ijt mit dieſem durch einen jahr- 
baren Weg verbunden, der in weiterer gfeicher 
Richtung über zalreihe andere Einzelhöfe läuft 


Bierbaum, Berzog- 


Herzugenburg. 


Serzogenburg, Markt, S.- und DB, | 
Pfarre und Pot Herzogenburg, G⸗B. Herzogen | 
gelaſſen. Eirca zwei Kilometer unterhalb Herzogen- 


burg, B..9. St. Pölten (O. W. W.). 


1795) 104 Hüufer, dazu Stift und oberer Markt 
57 Häuſer; (1822) oberer Markt 45 Häuſer, unterer 
Diartt 94 Häufer; (1836 Schw.) 160 Häufer, 1381 
Einw.; (1853) 1349 Einw.; (1869) 119 Häuſer, 1676 


Einm.; (1880) 184 Häwjer, 1782 Einw.; (1888 B | 


1789 Einw.; (1590) 191 Hänfer, 1913 Einw 


Der Markt mit feinen Gebiete bildet für jich 
eine Ortsgemeinde mit 546 Aſtilom. Umfang, 
welche im Oſten von der Traijen, im Norden von 


Wielandsthal und Ederding, im Weiten von Rotters- | die Gegend von Herzogenburg gänzlich. Unter den 


borf und im Süden von Oberndorf begrenzt wird. | 


Das Terrain iſt gewellt und hügelig, und fteigt 
im Wejten zum Hohen Kölbling (355 M.) an. 
Diejer wie die übrigen Anhöhen find mit Wein- 
pllanzungen bededt, welche mittelmäßigen Landwein 
vroducieren, von dem wenig verführt, das meiite 
an Ort und Stelle confumiert wird. Daneben it 
auch der Feldbau nicht unbeträchtlich. Die Com- 
municationen find gut, die Bezirksſtraße von St. 
Pölten nah Hollenburg an der Donau durch— 
ichneidet den Markt nnd im fie münden bei dem- 
ielben von Weiten die Straße von Wölbling, von 
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Auch die Zeit der Bölferwanderung hat Er- 
innerungen in ber Gegend von Herzogenburg zurüd- 


burg liegen nahe am linken Traifenufer, gegenüber 
dem Dörfchen Angern, die Reſte eines tumulus— 
artigen Erdbaues, dem jchon viele Gefäßüberreſte 
aus Ihon, zum Teile rugiſcher (nach Dungel) Bro- 
benienz;, entnommen worden find. Weſtwärts von 
Derzogenburg, im Grünen Thal, befindet jich eine 
ſtark verfallene künstliche Höhle, ein jogenannter 
»Erbjtalle, 

Zur Heit der Hunnen und Nvaren beröbdete 


Karolingern wurde fie den Biſchöfen von Paſſau 
zur Guftivierung übergeben, weiche dadurch hier 
landesherrliche Nechte erivarben. 

Der Sage nach hätte ſchon im dieſer Zeit 
Herzogenburg feinen Anfang genommen, Es ſoll 
nämlich ſein Entjtehen den beiden agilolfingiichen 
Edfen ober Herzogen Otgar und Adalbert ver 
danken, weiche als Gründer des Klofters St. Pölten 
(742 — 751) genannt werden. Bei der Anname, 
bieje Herzoge hätten ſich bier eine Burg erbaut, 


ließe ſich der Name leicht erflären. Eine geichicht- 


Diten auf einer Brüde über die Traiien jene von | 


Kapellen. Auch die Zweigbahn von Tulln nad 
St. Pölten hat in SHerzogenburg eine Station 
und eine Berjonen-Halteitelle. Vordem gab das 
Fuhrwerk auf der Straße viele Beihäftigung; 
dies iſt nunmehr zu Ende, und der Mein, Ger 
treide- und Dbjtbau neben den Gewerben des 
Marktes bilden den ausſchließlichen Ermerb ber Be- 
wohner. Der Ort mit feinen zum Teil noch er- 
haltenen, mit Schießſcharten und Heinen Türmen 


verichenen Ringmauern hat ein altertümliches An- : 


ichen; am Ditende erhebt ſich das ftattliche, im 
Viereck erbaute Chorberrnftift. Im Marfte bejtehen 


Es iſt nicht unwahrjcheinlich, dais die Stätte, 


an der fich heute Herzogenburg befindet, chen in 


der Römerzeit bewohnt war. Für diefe Vermutung 
iprechen Die wiederholt im Meichbilde von Herzogen- 
burg gemachten Funde römischer Münzen. Un dem 
heutigen Herzogenburg zog eine Römerſtraße vor- 
über, doch muſs es bei der noch immer großen 
Unbeſtimmtheit des römischen Strafennekes dahin: 
geftellt bleiben, ob bier die Hochſtraße von Are- 


lape (VPechlarn) nad Trigisamum ıTraismaner) | 


oder nur eine Nebenſtraße von Traismauer nach 
St. Pölten durchführt. Möglich ift auch, daſs 
Herzogenburg der inotenpunft dieſer beiden Straßen 
war, iteiblinger, Geſchichte von Mett, Bb. 1, 2. 6 und 3.) 
Wir mülsten uns das römijche Herzogenburg etwa 
als eime mutatio — einen Ort mit einem Poſt- 
baus zum Stantödienfte — oder als eine mansio 
— eine Raftitätte — vorfiellen, 
Topograptie, IV, Banb. 


liche Kunde von einer Burg eriftiert jedoch nicht. 
Dagegen iſt wahricheinlich, daſs Herzogenburg unter 
dem deutichen Könige Heinrih I. (919— 9361 
als geichloffener Ort gegründet wurde. Gealal, 
Urkunden don Serzogenburg, S. 405.) Iſt Meynerts An- 
gabe (Weichidite Öfterreich®, Br. 1, &. 2%) richtig, jo hatte 
der zweite Markgraf von Dfterreich aus dem Haufe 
der Babenberger, Heinrih J. (994— 1018), in 
Herzogenburg zeitweilig feine Refidenz aufgeichlagen. 
Thatiache iſt, daſs in diefer Zeit, alfo im XI. Kabr- 
hundert, Herzogenburg zu den Allodielgütern der 
öfterreihiihen Markgrafen gehörte. Als Mart- 
graf Leopold 11. (1075--1096) feine Tochter 


‚ Elifabet an Ottofar IV. von Steiermark ver- 


eine fünfelaflige Vollsſchule und ein Kindergarten. ' mäfte (um 1080), befand fich Herzogenburg mit 


mehreren anderen öfterreichiichen Ortichaften unter 
dem SHeiratsqute der Braut. Auf dieſe Weile kam 
Herzogenburg an die jteiriichen Fürften. Herzog 
Dttofar VIIL (VL) gab jedoch alle dieſe Be- 
figungen an die Babenberger wieder zurüd. «sw 
enter.) Herzog Leopold V. aber vertanichte noch 
vor jeinem Tode am 31. December 1194 (etwa 
zwifchen 1192 und 1194) den Marft (forum) 
Herzogenburg nebſt einigen anderen Gütern au Die 
Venedictinerabtei Formbach in Baiern gegen den 
Markt Neunlklirchen auf dem Steinjelde, Dieſen 
Tauſch beitätigte 1210 Herzog Leopold VI., der 
Som Leopold V. Sp wurde das Stift Form- 
bach die Grundherrſchaft des Marktes Herzogenburg 
und blieb es bis zu feiner Aufhebung im Jahre 
1804. Infolge der Hufbebung kam dieſe Grund. 
hereichaft an das ff. öiterreichifche Arar, von 
dem fie im Jahre 1806 das Chorherrnftift 
37 
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Herzogenburg um 37.440 FH. W. W. faufte. 
Fainl, Hrfunden von Herzogenburg, S. 405 u. fi.) 

Dieſe Grundherrichaft bildete einen eigenen 
Landgerichtöbezirk, deſſen Grenzen sich mit jenen 
der heutigen Marktgemeinde vollfommen decken. Nach 
einem PBanteiding vom Jahre 1394 Inur in einer 
AUbihrift aus dem XVII. Jahrhundert erhalten) 
wurde dreimal des Jahres Ding gehalten, jedesmal 
am Montag nach Lichtmejs, nach dem St. Georgi- 
und St. Völtentag. Plutrichter und drei Sprud- 
mätttter wurden jährlich von der Bürgerichaft ge- 
wält; ebenſo der Marktrichter und zwölf Geſchworne, 
welche den Rath im engeren Sinne bildeten. Außer 
diefem engeren oder inneren Rath wälten Die 
Bürger auch einen äußeren, deſſen Mitglieder 
Rathsgenannte hießen. Richter und Rathsmitglieder 
mussten bald nach ihrer Wal perlönfich ihrem 
Grundherrn zu Formbach die Angelobung leiſten, 
bis fie um das Jahr 1559 durch Abt Wolfgang 
von dieſer Verpflichtung befreit wurden und die 
Erlaubnis erhielten, fürderbin den Eid zu Herzogen- 
burg in die Hände des Formbachiſchen Grundbuch- 
verwalters zu Teiften. Im XVI. Jahrhundert be 
itand der Markt aus 80 behausten Gütern. Die 


Bürgerſchaft war in vier Viertel eingeteilt, die ; 


verſchiedenen Handwerte waren in Zünften orga- 
niltert. Im Laufe der Zeit erwarb der Markt 
mehrere Privilegien von den Landesfüriten, jo einen 
Wochenmarkt am jedem Dienstag und einige Jahr- 
märfte. 

Diejes Gemeinweſen aber bildete nur einen 
Teil von Herzogenburg und hieß »der umtere 
Markt« Ein ztveitet Gemeinweſen, der jogenannte 


Derzogenburg. 


Beit das Bistum Paſſau oder bie Biarre Her— 
zogenburg zur Örundberrichaft — jenes von ber 
Gründung der Pfarre (1014) bis zur Übertragung 
des Stiftes St. Georgen nad Herzogenburg 
1244 — von da an fegteres durch alle Zeiten bis 
zur Aufhebung der Grimdberrichaften überhaupt. Mit 
dem Blutbann gehörte der Markt in das Landgericht 
Walpersdorf. Als im Jahre 1806 das Stift Her- 
zogenburg den unteren Markt käuflich an ſich 
brachte, wurden die beiden Marktgenteinden in eine 
vereinigt. Heute erinnert nur noch ein eigenes 
Semeindevermögen des oberen Marktes an die che» 
malige Trennung und Selbftändigfeit. Naberes 1. unten.) 

Was nun Die Pfarre Herzogenburg betrifft, 
io bejtand deren Dotation durch Kaiſer Heinrich Il. 
in der föniglichen Hube und dem Behent in ihrem 
ganzen Gebiete. Dieſes erſtreckte fi auf die ume 
liegenden Ortichaften Winden, Oſſarn, Radelberg, 
Pfaffing, Krotendorf, Oberndorf, Hain, Schaubing, 
Zagging, Fugging, Nottersdorf, Statzendorf, Eder- 
ding, Wielandsthal, Yu, Inzersdorf, Wetzmannsthal 
und Anzenberg. Dieſe Pfarre verwendete im Jahre 
1112 Biſchof Ulrich von Baffnu(1092— 1121) mit 
zur Gründung des Chorherrnſtiftes St. Georgen 
und verlieh der Canonie das Recht, den halben 
Zehent der genannten Pfarre zu Deziehen, ohne 
dais fonft die Pfarre dom Stifte incorporiert worden 
wäre, Dies, die wirkliche Einverleibung der Pfarre 
in ben Berband des Chorherenitiftes St. Georgen, 


' erfofgte erft mit der Übertragung desjelben von 
St. Georgen nach Herzogenburg im Jahre 1244 


obere Markte, verdankte fein Entitehen der Grün» ' 


dung der Pfarre. Im Jahre 1014 gab Kaiſer 
Deinrich IL. dazu die Bewilligung. (Stumpf, Reicht 
tamler 1680.) 
Krems und Tulln zum Mittelpunkt eines größeren 
Biarriprengels auserjehen wurde, giebt Zeugnis 
von feiner Bedeutung in damaliger Zeit. Was 
jeine Ausdehnung betrifft, jo erſtreckte fich dieſelbe 
auf den Teil, den man heute den »unteren Marft« 
nennt. Bu dieſem geichloffenen Ort ichenfte nun 
Kaiſer Heinrich 11. dem Paſſauer Biſchof einen 
Platz zur Erbauung einer Kirche und eines Pfarr- 
hauſes in der Näbe. Unter diefem Plate iſt der 
nördiiche Teil des heutigen Herzogenburg zu ver- 
jteben, der jich gegenüber dem füblichen bejonders 
nah Dften hin bis zu einer Heinen Anhöhe erhebt. 
Auf dieſer Anhöhe wurden bei Gründung der Pfarre 
die Pfarrkirche und das Pfarrhaus (der Widum) 
erbant. Da ſich im Laufe der Zeit auch andere 
Häuſer auf dieſem zur Piarritiftung gewidmelen 
Grunde erhoben, nannte man Diele Die Häuſer 
auf der Widem« oder ipäter, nach Erlangung 
eines eigenen Marktrechtet, den »obern Markt«, 
Diejer Teil von Herzogenburg hatte in der älteſten 


Der Umſtand, dafs Gerzogenburg neben | 


durch Biſchof Rüdiger von Paſſau (1233— 1250). 
Die Vfarrer von Herzogenburg waren daher auch 
von der Gründung bes Stiftes St. Georgen bis 
zu deffen Übertragung feine Chorherren, jondern 
Weltprieſter. Drei diefer Piarrer kommen in Ur- 
funden vor. Gatal, S. as.) 

Bon der Übertragung der Canonie St. Georgen 
nach Herzogenburg an iſt die Gejchichte der Ort- 
ſchaft Herzogenburg aufs innigſte mit der des 
Stiftes vernüpft: es follen daher hier die Gründung 
und die weiteren Scidjale des Stiftes St. Georgen 
von 1112 bis zu deffen Übertragung 1244 nad 
getragen werben. 

Das Stift St. Georgen verdauft feine Ent- 
ftehung einem Gelübde des Biichojs Ulrich 1. von 
Paſſau aus dem Geſchlechte der Grafen von Heft 
in Meran, das er infolge feiner glücklichen Heim— 
fchr aus einem Kreuzzuge im das Heil. Land im 
Sabre 1101 abgelegt hatte. Wie io viele audere 
abenbländijche Fürften geiftlihen und weltlichen Stan 
bes, hatte Bifchof Ulrich auf die frobe Hunde von Der 
Einname Jerufalems anı (15. Juli 1099) Din Das 
Kreuz genommen und jich jenem Zuge augejchloffen, 
den der alte Herzog Welf von Baiern, der Erz 
biihof Thiemo von Salzburg, die verwitwete 
Marlaräfin Ida von Ofterreih (die Mutter des 
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heil. Leopold) und viele andere deutiche und fran- 
zöftiche Fürften und Ritter begleiteten. Bekanntlich 
wurde »biefer Bug in Kleinaſien von treufofen 


griechiſchen Wegweiſern irvegeführt und kam erft | 


nad) unſäglichen Strapazen am Ufer des Halys an; 
hier wurde er aber von zalloſen feindlichen Scharen 
aufgehalten, beim Kampfe in die Flucht geſchlagen 
und von ben leicht berittenen Sarazenen ereilt 
und größtentheils niebergehauen. Erzbiſchof Thiemo 
von Salzburg erlangte an dem Unglüdstage am 
Halys die Krone des Märtyrerthumes«. Biſchof 
Uri aber entfam glücklich der Gefahr und ſah 
jeine Refidenz Bafjau wieder. Um der göttlichen 
Vorjehung für dieſe Rettung zu danken, gelobte 
num der Fromme Biſchof, eine größere Stiftung zu 
machen. In Erfüllung dieſes Gelübdes gründete er 
bald darnach bei der uralten Stirche zu St. Georgen 
unweit der Einmündung der Traijen in die Donau 
eine Canonie der regulierten Chorherren nach der 
Regel des heil. Auguſtin. Diefe Kirche des heit. 
Georg jammt zugehörigem Beſitz war beifäufig um 
das Jahr 800 von einem Priefter Cundalbert, 
jeinen Brüdern und Verwandten dem Paſſauer Bis- 
tum unter Walderich (geft. 804) geichenkt worden. 
(Catal, Canou. Herzogenburg,, 1854, 6. 3.) 

In dem Stiftungsbriefe vom 18. Auguſt 1112 
Orlq. im Stiftaarch. zu Dersogenburg) werben als Potationen 
der neuen Stiftung außer der Kirche zu St. Georgen 


zält an Grund und Boden in den Ortichaften Sebarn 
(bei Grafenwerd), Perſchling (unterhalb St. Pölten), 
Vöpleinsdorf, Kamp (bei Haizendorf), Engelmanns- 
brumm, Gumperding (bei Murftetten), Kuſſarn, 
Egelſee (bei Würmla), Inzersdorf ob der Traiien, 
Dundsheim (bei Mautern), Mautern, Stein, Wein- 


zierl (bei Krems) und Plechingin (verichollene Ort- | 


ihaft im Hagenthale); dazu die beiden Pfarren 
Herzogenburg und Traijenburg, jede mit dem 
hafben Zehent; ferner Zehentgerechtiame zu Pernegg, 
Rabs und Theras und zu Merzleinswerde (ver- 
ſchollen; endlich das Dorf Streithoien und ein 
Lehen zu Wördern vor dem Hagenthale.") cmıhiv, 
aa DD, 65. 289 #) 

Diejer erften Dotation des Stifters ſchloſſen 
ih bald nad) dem Gebrauch der damaligen Zeit 
andere Schenkungen frommer Leute geiftlichen und 


*; Eine genauere Angabe der erften Dotation in 
liegenden Sründen und herrſchaftlichen Rechten findet 


dem Domtcapitel von Paſſau entnommen. 
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weltlichen Standes an. Eine Urt Codex tradi- 
tionum*) zwiichen 1112 und 1121 führt Befip- 
erwerbungen zu Preuwitz (Briblice) und Slönig- 
jtetten (Chunihohinjtetin) und Sebarn an. ‘tdi, 
a.a.D,, S. 254.) 

Wie urkundlich (Arsiv, a. a. O., &. 206 beglaubigt 
it, wurden die erjten Ehorberren zu St. Georgen 
hr 


erſter Propſt war 


Wiſinto J. 11121117). 


Dieſem oblag es, den Bau des neuen Stiftes 
herzuftellen und die geiltliche Anftalt nach den 
Grundſätzen der damaligen religiöfen Anichauungen 
einzurichten. Die Lebensweije der Chorherren glich 


‚ jener der Benedictiner; fie war ftreng, wurde aber 








' einzige) Stiftspfarre jehr groß. 


Tich in der jogenannten »Prima fundatio«, it welcher ber | 
ſonders die Zehent Gerechtſame des Stiftes in der Wald- | 


marfangeführtiwerben. (nraivf. öfierr. Weib, 8b.9, &.244 #.) 
Dielen Zehent hatte 1025 Kailer Wonrad IL, dem 
Bistum Paſſau unter dem Biſchof Berengar geichenft. 
‘Mon. Boio., XXIX, ©. 18.5 Biſchof Ulrich widmete ihn 
arörtenteils feiner Stiftung. Er verteilte ſich auf die Amter 
Officinen) Brugg (bei Döllersteim), Raabs, Siegharts, 
Göpfripfchlag, Waldkirchen, Gaſtern (Werftnaren), Iwettl, 
Thaja, Peitorrg und Alberndorf 


von den Ordensleuten mit Begeifterung geübt. Leider 
find feine Nachrichten über die Anzal der Chor— 
herren unter dem erſten Propſt auf uns gefommen; 
ebenſowenig über die erften Baulichfeiten. Wir wiſſen 
wur, daſs die Stiftögebäude ſehr nahe am Ufer 
der Donau fanden.**) Die Fluten der Donau bes 
dedfen jet die Trümmer der von Wifinto I. und 
jeinen Brüdern erbauten heiligen Hallen, Bei 
niedrigem und Haren Waflerftande kann man beut- 
zutage noch mitten im Donaubette einige Schritte 
unterhalb der Traiienmündung die  geborftenen 


' Mauern des ehemaligen Stiftsaebäubes ſehen. 
mit allem, was bazu gehört, an Widmungen aufge | 


Nebit den klöſterlichen Übungen damaliger 
Zeit oblag den Chorherren von St. Georgen bie 
Paitoration der Pfarre Traifenburg, die vom Stifte 
aus durch mehrere Ghorherren verjehen wurde. 
Denn ihrer Ausdehnung nah war dieie (damals 
Sie umfalsie die 
Gebiete der heutigen Pfarren Hollenburg, Nufs- 
dorf ob der Traijen, Traismauer, Stoflhojen, 
Reidling und Ponſee. Arqib, a. a, D., 283.) 

Nah dem Ableben Wijinto I. (ca. 11171 
wurde noch bei Lebzeiten des Stifters zum ztweiten 
Propjt von St. Georgen gewält 


Raffoldus (1117— 1130). 


Während feiner Prälatur ftarb am 6. Auguft 
1121 (der Sage nad) an einer Wegjäufe in der Nähe 
der Stadt Paſſau) der Stifter von St. Georgen, hoch 
betagt in einem Alter von 105 Jahren. Zur danf- 
baren Erinnerung an den edlen Stifter wird bis 
zum beutigen Tage jührlih am 6. Auguit ein 


*) Auf einem ziemlich großen Beraamentblatte 
wurden im XII. Jahrhundert alle diefe Schenkungen 
verzeichnet. BRielsty nannte dieies an bie Vanchärte 
erinnernde Dorument Codex traditionum und Bradıte 
deiien Anhalt zum Abdrucke im Archiv für Kunde öſterr. 
seichichte, Bd. 9, ©. 244 ff. 

**) Es giebt zwar Abbildungen von St. Georgen 
vor dem jahre 1244, doch find fie nur Phantaſie 
gebilde. 
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feierliches Anniveriarium begangen. Von der Sitte, 
an diefem Tage Armen Speile und Tranf und 
Geld zu ipenden, heißt diefer Tag in Herzogenburg 
»der Spendtag«.*) 

Raffoldus ſtarb um das Jahr 1130. 
Nachfolger wurde 


Zudgerus {1130— 11481. 
Unter ihm wurden durch Bermittlung des 
Paſſauer Biſchofs Negimbert ein Gut in Franen- 


hofen und ein Weingarten in Chorherru für das 
Stift erworben. Mintiv, a. a. D., 2. 27 #5 Ludgerus 


Sein 


N 21,‘ ı 1148. 0a Canon, Hlerzogenhurg., 38.) | Pi * z 
ertragen ae  Propjt des von Walther gegründeten Stiftes be- 


| teilt wurde. Wol ftrebte Otto von Nechberg das 


Ihm folgte in der Prälatur 
Hartwieus (1148— 1160. 


Schon unter dieſem Propfte befand ſich das 
junge Stift im ziemlich miſslichen Verhältniſſen. 
Die Dotation erivies jih auch für eine fleine Un- 
zal von Chorberren als zu gering, Der für bie 
Stiftung erwälte Plap als ſehr ungünftig. Im 
Inundationsgebiete der Donau gelegen, war er 
häufigen Überſchwemmungen auägejegt, deren Folgen 
teils in Beichädigungen des Stiftsgebäudes, teils 


in ungeſunden Quftverhäftnijien jich geltend machten. | einer Vereinigung mit St. Andrä geicheitert — 


Um aber die Stiftung des frommen Biſchofs Ulrich 
zu erhalten, entſchloſs ſich deſſen Nachfolger auf 
dem biſchöflichen Stuhle zu Paſſau, Biſchof Kon— 
rad, 
Heiligen von ſterreich, den Wohnort der Chor- 
berren zu verfegen und ihr Vermögen durch Ber- 
einigung mit einer anderen Stiftung zu vermehren. 
Daznu bot jich gerade eine günstige Gelegenheit. Ein 
reicher Adeliger, Walther von Treyſem (Dra- 
hisma, Traifen), hatte um das Jahr 1148, da er 
finderlog war, jein Vermögen zur Gründung einer 
Canonie reqgulierter Ehorherren zu St. Andrä an 
der Tratjen gewidmet, Als nun Biſchof Konrad 
im Jahre 1150 in Oſterreich anweſend war, be- 
ichlojs er in Gegenwart des Erzbiſchofs Eber- 
hard von Salzburg und des Biſchoſe Roman 
von Gurk, die beiden Stiftungen zu St. Georgen 
und zu St. Andrä zu vereinigen und die Chor- 
herren von St. Georgen an die Kirche nah St. 
Andrä zu übertragen. Trotzdem Biſchof Konrad 
auch den Papſt Eugen III. von dieiem Beſchluſſe 
verjtändigte, und diejer am 24. April 1153 von 
Nom aus im einer eigenen Bulle dem Bropite 
Hartwich von St. Georgen Die Übergabe der 
Stiftung des Walther von Trahisma durch 
den Biſchof Konrad an ihn zum Zwecke der 
Gründung eines Augujtiner-Ehorherrnitiites be— 


. *) In wel erbebender Weiſe dieſer Tag in 
früheren Heiten begangen twurde, vol. Würgburger Chi: 
lianeum, Bo. 6, ©, 118, 


ein Sohn des Markgrafen Yeopold des | 








\ ziehen, 
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doch nie zuftande. (drin, a. 0. ©., ©. #61.) Wie aus An- 
dentungen gleichzeitiger Urkunden hervorgeht, jegie 
jich derielben Walthers Erbe, Otto von Rech— 
berg, entgegen. Nicht, daſs er Die gewidmeten 
Güter am ich ziehen oder jeiner Familie erhalten 
wollte, ſondern ihm war darım zu thun, diejelben 
nad den Antentionen des Stifters Walther zu 
verivenden und damit eine jelbjtändige und unab- 
bängige Canonie zu gründen. Er gab dieſelben 
auch ſofort frei, als er vom Biſchof Konrad 
gemahnt wurde, fie ihrem Zwecke zuzuführen. 
Dies geihah am 30. December 1160, als zu 
St. Undrä in der Berjon Gottjchalls der erite 


Vogteireht über das neue Stift an, aber vom 
päpftlichen Stuhle war es dem Stijte St. Georgen 
zugedacht. Daher beauftragte Papſt Alexander I11. 
in einer Bulle vom 4. Februar 1177 den Bilchof 
von Paſſau, das Stift St. Georgen in dem Bogtei- 
recht über die Kirche zu St. Andrä gegenüber den 
AUnmaßungen des Otto von Rechberg zu jhügen. 
(Arbio, a. a. D., €. 261) Propſt Hartwich aber blieb mit 
jeinen Chorherren zu St. Georgen, wie früher, da 
die Bemühungen bes Biſchofs Konrad bezüglich 


Der edle Biichof unternam es nun, auf eine andere 
Weile die Übeljtände zu St. Georgen zu beheben. 
Er leitete zwiſchen Biſchof Otto von Freifing und 
den Ehorherren zu St. Georgen einen Gütertauſch 
ein, monad der Freiſinger Biſchof dem Stifte 
St. Georgen erlaubte, einen Waſſergraben von 
Wagram bei Hollenburg nah St. Georgen zu 
um das ungejunde Pfützenwaſſer durch 
Sühwafjer zu eriegen. (m. «. C., 6. zue.) Am 5. Sep- 
tember 1160 ftarb Propſt Hartwich. Unter jeinem 
Nachfolger 


Adalbero (1160— 1180) 


jepte der biichöfliche Wohlthäter für St. Georgen 
jeine Dilfsactionen fort. Noch im Jahre 1160, 
am Todestage feines Waters (15. November), be- 
icheutte Biſchosf Konrad von Paſſau das Stift 
St. Georgen mit der Pfarre Marquardsurfar und 
dem Schwaighofe (Suaichhof) bei Zeifelmauer zur 
Erhöhung der ungenügenden Renten. (#.a. ©., ©. 263.) 
Durch diefe Schenkung wurde das Einkommen des 
Stiftes bedeutend vermehrt und der Not der Chor- 
berren abgehoffen. Dazu erwies fih auch der 
Sandesfürit, Herzog Leopold V., gegen das Stift 
wohlthätig, indem er demjelben einige Hörige ſchenkte 
0. D., 8. 205.) Beiläufig um das Jahr 1180 aber 


itätt ich, ji jet in wurde der ganze Ort Traiſenburg ſammt der 
ſtätigte und gut hieß, jo lam dieſe Vereinigung | " ae N gi 


ftiftfichen Pfarrkirche daſelbſt durch die Donau ver- 
heert. Es wurde Deshalb weiter landeinwärts, bei- 
läufig in der Mitte zwiſchen dem ehemaligen Traijen- 
burg und dem heutigen Stollhofen, eine neue Pfarr- 
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kirche erbaut, um die ſich auch die von der Donau | 


berdrängten Bewohner Traijenburgs anſiedelten. 
Den neu entitandenen Ort nannte man PBiarr- 
tirchen. (#. a. ©., &, 241 m. 202.) In dieſer Zeit (am 
31. Juli 1180) jtarb Propft Adalbero Die 
Entjtehung der neuen Ortſchaft Pfarrkirchen fiel ſchon 
in die Prälatur des Propſtes 


Berthold (1180-1191). 


Unter ihm erhob fich ein Tangwieriger Streit 
zwiſchen dem Stifte St. Georgen und dem Magifter 
Rudiger, Domherrn von Paſſau und Beneficiaten 
an der St. Martinsfirhe zu Traismauer. Die Ur- 
jache desjelben war die Verlegung der Kirche von 


Traifenburg nach Biarrfirchen und die Dedication Stift St. Georgen der Salzburger Gurie einen 


berjelben zu Ehren des heil, Martin. Die Ber- 
anlaffung bildeten Übergriffe Rudigers in bie 
pfarrlichen Rechte des Stifts. Mit welcher Er- 
bitterung der Streit geführt wurde, beweist der 
Umstand, daſs bis zur höchſten Inſtanz, bis zum 
apoftolichen Stuhle, wiederholt recurriert wurde. 
Bier nacheinander folgende Räpfte waren bemüffigt, 
Schiedsrichter- Eollegien zur Wustragung dieſes 
Streites zu ernennen. So beftimmte zum eriten- 
male Papſt Lucius Ill. noch vor dem Jahre 
1184 zu Sciedsrichtern den Abt von Heiligen 
freuz und den Erzdiafon von Neukirchen, dann die 
Übte von Heiligenkreuz, St. Peter in Salzburg und 
den Propit von Kloſterneuburg; ferner die Äbte 
von Heiligenkreuz und von Göttweig und Die 
Pröpſte von Paſſau und Slofterneuburg, dann 
wieber im Jahre 1184 den Abt von MWindberg, 
den Dompropft von Regensburg und den Propit 
von Spalato. Papſt Urban III. bejtätigte 1186 





| ©. 20 fi.) 


dieſe letzte von feinen Vorgänger ernannte jchieds- | 
richterfihe Commiſſion. Papſt Clemens III. über- | 


trug 1180 das Schiedärichteramt wieder dem Abte 
Rudiger von Zwettl und dem Propfte Haimo 
von St. Pölten. Bapft Cöleſtin III. endlich er- 
nannte 1192 den Abt Rudiger von Zwettl, den 
Bropit Sieahart von St. Pölten und Bopo von 
Ruſsbach zu Schiedörichtern in legter Inſtanz. (mreio, 
a. 0. O. 265-270.; Einmal, vor dem Jahre 1184, 


' endlich dahin geichlichtet, 


begaben fich Propft Berthold und fein Wider | 
jacher Rudiger perfönlih an ben päpftlichen Sof | 


nad) Berona zur Audienz, die aber ebenſo fruchtlos 
blieb, wie die fchieberichterlichen Enticheidungen. 
In Abweſenheit des Biſchofs Theobald von Baffaıı, 
der damals den dritten Kreuzzug nach Paläſtina 


unter Kaiſer Friedrich J. mitmachte, miſchte ſich 
auch der Erzbiſchof von Salzburg zugunſten Ru- 
ſtehen, 


digers in dieſen Streit und verhängte, wol un— 
gerechterweiſe, über das Stift St. Georgen die 


Suspenſion und Excommunication. So füllte dieſer 


unleidige Hader die ganze Prälatur Vertholds 
aus, Er ftarb um das Jahr 1191 und mufste es 
teinem Nachfolger 


‚ Bis dahin war das Stift verpflichtet, 
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Wiſinto II. (1191—1204) 
überlajien, ji mit dem Magijter Rudiger zu 


Traismauer zu einigen. Unter ihm nam fich auch 
Biſchof Wolfter von Paſſau der Streitfahe an 


und erwies fich als ficbevoller Freund des Stiftes 


' St. Georgen; aber auch feine Bemühungen waren 


fruchtlos. Erjt um das Jahr 1192, oder wenigitens 
nicht viel jpäter, kam zwijchen der erzbiihöflichen 
Eurie von Salzburg als Grundherrſchaft von Trais- 
mauer und dem Stifte St. Georgen ein Vergleich 
auftande, der diefem zwölfjährigen Hader zwar ein 
Ende machte, aber nicht ohne Opfer von Seite des 
Stiftes. Für die Anerkennung feiner Rechte in ber 
Traijenburg, num Pfarrkirchen genannt, mujste das 


Weingarten und einen Bauplat neben dem Stifts- 
hauſe in Krems, eim Gut in Schlidendorf ſammt 
dem Zehent davon, jowie den Zehent von Drei 
anderen Meierhöfen daſelbſt überlafien. (#. a. ©.. 
Auf Wijinto folgten 


Albert (1204—1213) 
und nad deſſem Tobe, 7. September 1213, 
Hermann. 


Letzterer regierte faum ein Jahr. Wahrjcheinlich 
gerieth ſchon Propſt Albert in Conflict mit der 
Canonie von St. Andrä und dem Mitter Otto 
von Anzenberg; dieſe hatten jich nämlich Zehent- 
rechte des Stiftes St. Georgen widerrechtlich ange 
eignet. Bapft In nocenz IIL, an welchen St. Georgen 
appellierte, bejtellte ben Biichof von Paſſau und 
die Äbte von Heiligenfrenz und Göttweig ald Schieds- 
richter (9. April 1214, Rom). Wie dieje ihres 
Amtes walteten, ijt nicht befannt. Im Jahre 1214 
ericheint als Propit von St. Georgen 


Heinrich (1214—1218). 


Diejer hatte gegen Heinrich, Pfarrer von 
Krems, die Nechte feines Hauſes wegen der Pfarre 
Marquardsurfar zu wahren. Der Streit wurde 
daſs die Pfarre den 
Stifte St. Georgen blieb, dieſes aber an die Pfarre 
firems fein Haus in Krems abtreten jollte, jobald der 
dajelbit refidierende Bicar Heinrich gejtorben wäre. 
alljährlich 
ein Talent an die Pfarre Krems zu zalen. Wol 
fan St. Georgen jeiner Verpflichtung nach dem 
Tode Heinrichs ungeſäumt nad, aber trotzdem 
blieb die Zalung bis ins XVI. Jahrhundert be- 
wenn auch auf ein Pfund Pfennig ver: 
mindert. 

Huch mit dem Briefter von Traismauer fam 
es wieder zu Zwiſtigkeiten. Abermals gieng der 
Proceis durch alle Inſtanzen. Durch püpftliche 
Bullen (3. Februar 1216, Rom, und 19. Mai 
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1220, PViterbe) wurden der Abt von Göttweig 
und die Pröpfte von St. Pölten und St. Andrä 
zu Schiebsrichtern bejtimmt. Auch der Ausgang 
dieſes Proceſſes iſt unbekannt. 


Propſt Heinrich hatte ferner über die Ver- 
letzung der pfarrlichen Rechte ſeines Hauſes zu Hollen- 


burg durch einen Prieſter Heinrich und über Ein— 
griffe in dem ſtiftlichen Beſitz zu Diendorf von Seite 
des Truchſeſſen Chadolt von Feldsberg zu 
tlagen. Herzog Leopold VI. entſchied 1219 den 
Streit dahin, daſs Chadolts Söhne, Chadoht und 
Otto, gegen einen jährlichen Zins von 75 Denaren 
auf Lebenszeit das gemauerte Haus und einige 
Weingärten zu Diendorf, welche dem Stifte St. 
Georgen gehörten, innehaben jollten; nad ihrem 
Tode jolle der ganze Befik bedingungslos den Chor- 
herren anheimfallen. Drei Jahre ipäter jchlichtete der- 
jelbe Herzog einen Streit des Stiftes St. Georgen 
mit den Brüdern Ulrich, Heinrich und Rudolf 
von Kierling wegen des Wogteirechtes über das 
Gut Wilrab. Kaum twaren dieſe Streitigleiten ge- 
ichlichtet, jah ſich Propſt Heinrich in einen neuen 
Swift mit Meinhard von Inzersdorf (an der 
Traijen) verwidelt, wobei es fich um die Kirche in 
Reidling handelte, deren Beſitz Meinhard gemwalt- 
jam an fih nam. 

Bropjt Heinrich flagte bei Papit Hono- 
vis II, welcher zu Sciedsrichtern den Abt 
Marquard von Zwettl und den Propft Walther 
von Kloſterneuburg, jowie den Dechant von St. 
Agatha zu Hausleiten beitellte (3. Dänner 1222, 
Rom). Meinhard von Anzeredorf und feine 
Tochter gaben nicht nach, jo dais bie Schiedsrichter 
über fie bie Excommunication verhängen muisten. 
Propft Marquard von St. Pölten wurde mit 
der Vollſtreckung des Urtheils und der Publicierung 
desjelben in den Pfarren Traifenburg und Her— 
zogenburg betraut. 

Doch auch friedliche Negierungshandlungen 
find aus des Propſtes Heinrich Leben zu ver— 
zeichnen; jo vertauichte er (1221) zwei Höfe in 
Dobermannsdorf gegen einen in Wellendorf an 
Rupert von Pürſtendorf, und im Jahre 1227 
geitattete Erzbiihof Eberhard II. von Salzburg 
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Kunigund und Ehrentraud, ihren Schmweitern, 
mit dem Einftandsrecht des Ghorberrnitiftes nach 
deren Ableben. 

Während der Prälatur Herbords entipann 
fi) wiederum ein Rechtöjtreit; Diesmal um die 
Stapelle zu Hausleiten. Erdinger von Land— 
fere, Deinrih von Chin und deſſen Gemalin 
Wilwirgis, eine Tochter des Meinhard von 
Inzersdorf, ſetzten fich widerrehtlih in den 
Bei dieſer Kapelle, melde wie die benachbarte 
Kapelle zu Reibling in die Pfarre Traifenburg ge- 
hörte, wenn fie auch auf jalzburgiichem Grunde 
erbaut war. Der Propſt von St. Georgen juchte 


wieder Hilfe bei der Curie und Papſt Gregor IX. 


bejtimmte den Abt von Göttiveig, den Wropft von 
St. Florian und den (Land) Dechant von Herzogenburg 
zu Sciebsrichtern (28. März 1230, Rom). Nach 
zehnjährigem Hader aber erjt übergab Wilwirgis, 
für die Seelenrube ihres Gemals Konrad von 
Öausleiten, die Kapelle jammt dem Patronats- 
rechte dem Propſte Herbord. In dem diesbezüg- 
fihen Document aus dem Jahre 1240 erjcheint 
neben vielen anderen Zeugen auch der Dechant des 
Gapitel3 zu St. Georgen genannt, Albert mit 
Namen. 

Im Sabre 1231 erhielt das Stift St. Georgen 
von dem Grafen Leutold von Plaien und 


SHardegg und befien Gemalin Heilwirgis einen 
' Sof zu Kamp, Um 2, Februar 1233 vertauſchten 


den Unterthanen in Tralsmauer, fromme Ber- | 


mächtwijfe von den nad Salzburg dienftbaren 
Realitäten an das Stift St. Georgen zu madıen. 
Propſt Heinrich ſchied 1225 aus dem Leben und 
erhielt noch in demſelben Jahre einen Nachfolger, 


Herbord (1228 — 1242). 


Um das Nahe 1230 übergab Tuta von 
Zöbing zwei Lehen zu Nodendorf und vier zu 
Kolbesdorf den beiden Canoniſſinnen zu St. Georgen, *} 


*) zu St. Georgen beſtand mindeftens feit 1201 
auch ein Chorfrauenfloſter: über deſjen Geſchide 8. unten, 


Herbord der Propft und Herbord der Decan 
von St. Georgen mit Dietmar von Gutenbrunn 
ihren Hof in Eggendorf für einen ſolchen in Ort- 
winftorf und drei Koch Grund in Reidling. Noch 
im ſelben Jahre erwarb Propſt Herbord durch 
die Bemühungen des damaligen Kellermeiſters 
Engelichalt vom Scottenabte Dirmicius in 
Wien eine Banftelle auf dem Schoitengrunde Für 
ein Haus als Nbjteigeauartier der Chorherren in 
Wien, 

Am Jahre 1242 jtarb Herbord. Nach ihm 
wurde ber Kellermeiſter 

Engeljchalt (1242— 1267) 

zum Bropjte evwält. Bei jeinem Amtsantritte 
muſs ſich das Stift St. Georgen ſchon in einem 
ſehr traurigen Zuſtande befunden haben. Wenn 
auch die vielen WHechtsitreitigleiten während des 
130jährigen Beſtandes bisher größtenteils zu— 
gunſten des Stiftes ausgegangen waren und Das 
Vejammtvermögen ſich durch Schenkungen und 


‚ günstige Taujchhandel ziemlich vermehrt hatte, ſo 
iſt Doch häufig das Einkommen nicht mit jener 
' Negelmäßigfeit eingegangen, die notwendig ift, um 
‚ eine quite Wirtichaft zu führen. Bejonders infolge 


häufiger feindlicher Einfälle der Böhmen und 
Mährer in das Yand zwiichen der Thaja und der 
Donan, d. i. in die Waldmark, wo dns Stift Die 
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größten Zehenten gehabt Hatte, war es oft unmög- 
lich, denjelben einzuheben. Am meiften war aber 





die Canonie von den Fluten der Donau bedrängt. 


Der Strom hatte im Laufe der Seit fein Bett 
verändert und war dem Gtiftsgebäube 
nahe gerüdt, daſs die Wellen bereits die Ning- 
mauern bes Haujes unterjpälten und der Einſturz 
der Gebäude zu befüicchten war. In dieſer Not 
wandte fih Bropjt Engelihalt an den damaligen 
Biihof von Palau, Rudiger von Randeck 
1233— 1250). Diefer war, wie alle bisherigen 
Biihdfe von Paſſau, ein Warmer Freund der 
Stiftung Ulrichs von Heft. Als er ſich 1243 
verjönlich von dem traurigen Zuſtand des Stiftes 
überzeugt hatte, leiſtete ev gerne Hilfe und befreite, 
als er noch in Nieder-Öfterreich weilte, das Stift 
von dem Bergrechtödienfte, welchen es von jeinen 
Weingärten in Königitetten zu leiften hatte. Ber 


derart ' 
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apoftoliichen Stuhle® nam und ihre Belitungen 
bejtätigte. (Aatel, Mr. 2) 

Am 31. Mai 1244 datierte Propft Engel- 
ſchalk noch zu St. Georgen eine Urkunde, in welcher 
er jeinem Ehorheren Rueger den lebenslänglichen 
Fruchtgenuſs eines Allodiums zu Kamp und eines 
Gartens zu Grafenwerd übergab, Am 13. Detober 
1252 erreichte Propft Engelichalt von Heinrich 


von Geefeld die Befreiung der Weingärten zu 


ſonders gefährlich für St. Georgen muſs aber der | 
Winter von 1243 auf 1244 geweſen fein; denn 


aus ber ſogenannten Trandlationsurfunde vom 
19. März 1244 läſst fich entnemen, dafs noch im 
jelben Winter die Donau das Stift aufs ärgite be- 
drohte. Propſt und Ehorherren baten nämlich drin- 


gend ihren bijchöflichen Gönner, ihnen einen anderen, | 


fichereren Drt als Mohnfig anzuweiſen. Bifchof 


Rudiger half möglichjt raid; bereits am 19. März 


1244, wie erwähnt, jtellte er die Translations- 
urfunde aus, durch weiche er mit Zuftimmung feines 
Capitels das Stift St. Georgen nad Herzogen- 
burg verlegte umter gleichzeitiger Einverleibung 
der Pfarre dajelbit nebſt allen Rechten und Ein- 
fünften, die früher dem Bistum Paſſau zuftanden. 


Den halben Zehent diefer Pfarre hatte ſchon 
Biſchof Ulrich 1112 dem Stift St. Georgen ver- 
liehen; die andere Hälfte desfelben kam jeßt durch 
Biſchof Rudiger*) an das Stift. Außerdem wurde 
vom Jahre 1244 an die Pfarre Herzogenburg 


immer mit Chorherren aus dem Stifte bejegt und | 


durch jolche pajtoriert, während Traifenburg von nun 
an Weitpriefter unter dem Patronate des Stiftes 
befam. Auf dieſe Weiſe wechſelten bei Übertragung 
des Stiftes die beiden Pfarren den Stand ihrer 
Seelforger. Faigl, 99) Wahrjcheinlich überfiedelten 
die Chorherren teifweije noch im Fahre 1244 von 
St. Georgen nach Herzogenburg, dürften aber erjt 
im Sabre 1249 ihren ehemaligen Wohnſitz gänzlich 
verlaſſen haben, in welchen Fahre Wapit Inno— 
cenz IV. ben Bropft und den Convent der Kirche 
St. Georgen zu Herzogenburg in den Schub des 


*, Über das tragtiche Geſchick des Biichofs Rudiger 
von Paſſan, diejes großen Wohlthäters der Canonie, den 
fie mit Recht als zweiten Gründer verehrt, vgl. Faigl, 
482 f. Er ftarb am 14. April 1258. Der Jahrestag 


jeines Todes iſt von jeher im dankbarer Erinnerung | 


an ihn durch Abhaltung eines feierlichen Requients in 
der Stiftskirche geweiht. 


Pöyleinsdorf vom Bergrecht mit 10 Eimern Rein, 
und verjprach dem Spender diefer Wohlthat, dafür 
jährlich eine heil. Meſſe in der Stiftskirche lejen 
zu laſſen. (Fnigt, Rr. 3) Die entlegeneren Güter 
machte er für das Stift erträglicher, indem er die— 
jelben gegen Gelddienfte verlieh, fo dem Pfleger zu 
Traismauer zwei Wiefen auf Lebenszeit (a. a. ©., Ar. 4). 
dem Bürger und Nichter Gozzo zu Krems einen 
Zehent zu Diendorf (a. a. D., Mr. 5) und einem ge- 
wifien Wolfhard eimen Hof zu MWolehberg. 
(#0. ©, 8.8.) In Dielen Urkunden lernen wir als 
Decan des Stiftes Heinrich und als Kämmerer 
Albero kennen, ſowie als Stiftspogt Herrn Ehun- 
rad von Ceking (Zaaging). Durch ein Vermächtnis 
des Meingot von Radelberg fam am 28. März 
1261 ein Gut zu Dürrental an das Stift. Um 
das gläubige Bolf an die neue Stiftung zu feileln, 
erwarb Engelihalt von Anjelm, Biſchof von 
Ermeland und apojtoliichen Legaten, einen Ablaſs 
für die Stiftslirche am Feſte des heil. Georg. 

Engelihalt war der lebte Propft von St. 
Georgen und der erſte zu Herzogenburg. Er ftarb 
im Jahre 1267. Ihm folgte in der Prälatur 

Drtoff (1267 — 1285). 

Derielbe ericheint urfundlich zum erftenmale 
1273. Am 13. September diefes Jahres stellte 
nämlich der päpftliche Sammler Wliron von Rie— 
cardis, Canonicus von San Marco zu Venedig, 
dem Bropjte Ortolf eine Beltätigung über ben 
Empfang von 29 Pfund Pfennigen Steuer für 
das Heil. Land aus. Am 13. October 1282 gejtattete 
Ortolf feinem Dienftmanne Wolfker von Wie- 
landsthal, den ihm überlafienen ftiftlichen Zehent 
von Au dem Ritter Dtto von Traisma zu ver 
pfänden. Am 10. Auguſt 1233 verpadhtete er den 
zwiichen den beiden Stäbten Krems und Stein ge 
legenen Hof des Stiftes an einen gewilfen Otto 
und beijen Gemalin Gertrud auf Lebenszeit und 
übergab ihnen zugleich, gegen Entrichtung jedes 
fiebenten Eimers Weine, die zu dem Hofe ge 
hörigen Weingärten zu banen. 

In demielben Jahre erhielt das Stift von 
Friedrich Burggrafen von Nürnberg vier Noch 
Weingärten zu Durren-Werich (Währing bei Wien) 
gegen fünf Eimer Bergrecht. 

Wol hatte jchon Propſt Engelichalf zugleich 
mit dem Aufbau der Wohnungen für die Chorherren 
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und Chorfrauen den Neubau einer würdigen Stift 
kirche begonnen. Aber wahrjceinfich wurde der legtere 
Bau unter feiner Regierung nicht fertiggeitellt, ſondern 
es wurde noch unter Propft Ortolf gebaut. Dafür 
iprechen mehrere Ablajsbriefe verſchiedener Biſchöfe 
aus dem Jahre 1248. So verlieh Johann, Erz- 
bischof von Cappadocien, einen Ablaſs für die Kirche 
in Herzogenburg, welchen er auch auf die Kapelle 
des heil. Thomas in Herzogenburg und auf Die 
dem Stifte incorporierten Kapellen in Reidling, 
Nuisdorf, Rodersdorf und Stapendorf ansdehnte. 
Biſchof Emicho von Freiiing und Biſchoſ Leopold 
von Seckau gaben jeder einen Ablajsbrief zugunsten 
der Stiftsfirche zu Herzogenburg, insbefonders für 
diejenigen, Die zum Baue derjelben beitragen würden. 


Die neue Kirche wurde im gothiichen Stile | 
erbaut, in jenem Stile, defien Blütezeit in Oſter- 


veich das XII. Jahrhundert war. Wie ans alten 
Aufnamen erjichtlich ift, hatte die Kirche ein brei- 
ichiffiges Langhaus, dem ein weit vorjpringendes 
Querſchiff vorgelagert war, während der Chor in 
der Breite der drei Schiffe fich ſortſehte. An der 
Weſtfaçade erhob ſich der einzige vieredige Turm, 
Gegen Süden jchlois jih an die Kirche ein Kreuz— 
gang an, in deſſen Wefttract fich eine Todtenkapelle 
befand, die bis zum Fahre 1829 beitand. 

Nah dem Tode Drtolfs im Sabre 1285 
wurde zum Propſte erwält 


Echhard (1285— 1288). 


Unter ibm wurde die Stiftsfirche am 1. Juni 
1286 durch Wernhard, Biſchof von Palau, ge- 
weiht, und zwar ber jeligiten Jungfrau Maria und 
dem heil. Protomartyr Stephan zu Ehren. *) 

Die Legende erzält von Propſt Eckhard, daſs er 
durch das Gebet einer Mechufin zu St. Florian, 
namens Wilburgis, von einer Lähmung an beiden 
Füßen wunderbar geheilt twurde. (Kaiat, 49%.) 1237 
faufte Edhard von Irnfrid von Puchberg zu 
Waflerburg und deilen Gemalin Bertha deren 
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Dürrenbah. In demſelben Jahre kaufte Propſt 
Wolfker von Liebhart von Yangau um zehn 
Pfund Piennige den Zehent von Tyrna und 1307 
um neun Pfund Piennige von Hartung von 
Gföhl ein Bergrecht von vier Weingärten zu 
Diendorf am Kamp. 1292 ſchentten“) Otto von 
Stein und Margareta, feine Hausfrau, einen 
Burgrechtsdienft, unbelannt wo, 1293 die drei 
Brüder von Hohenberg, Chalhoch, Stephan und 
Dietmar, das Eigentumsreht auf ein Gut zu 
Oberndorf bei Herzogenburg, das Pitrolf von 
Radelberg von ihnen zu Lehen hatte 1300 
erhielt das Stift von Heinrich von Atzenbrugg 
ein Lehen, das deſſen Wetter Ortlieb dem Stifte 
vermacht hatte. 1303 ſchenlte Weigant Eiien- 
peutel von Kogel dem Stifte Herzogenburg das 
Obereigentum von einen Gute in Kuffarn und 
1308 von einem Lehen in Unterwinden. Am 
11. November 1308 ſchenkten die beiden Brüder 
Gundalar und Wernher Bayger zu Rufe 
bach mit Einwilligung ihrer Mutter Runigunde 
die Stapelle und das Gut Ponſee ſammt allem, 
was an Wiejen und Feldern dazu gehörte, dem 
Stifte Herzogenburg, in welches zwei ihrer Brüder 
eingetreten waren. Vögte über diejes Gut waren 
die Herzuge von Ofterreich. Das Recht des Stiftes 
auf den Zehent zu Diendorf anerkaunte Irnfrid, 
Gozzos Sohn von Krems, und erhielt ihm für 


; feine zwei Söhne aufs neue gegen einen jährlichen 





Güter zu Mitterndorf ſammt dem Nentrecht dajelbit. | 


Nach dreijähriger Prälatur ſtarb Edhard im 
Jahre 1288. Sein Nachfolger wurde 


Wolfker (1288— 1310). 


Unter diejem Propſte mehrte ſich das Ver- 
mögen des Stiftes um ein bedeutendes, teils durch 
vorteilhafte KHauf- und Taufchverträge, teils durd) 
Schenkungen und Stiftungen, teilsdurch Anerkennung 
amgejtrittener Rechte und Wiedererwerbung cent 
riffener Güter. So erhielt das Stift 1204 von 
Wolfhart von Dürrenbad einen Gelddienſt zu 
Espeinsdorf Grafenegg gegen einen ſolchen zu 


*) Die Kirche iſt alfe nicht dem heil. Georg ge: 
weiht. Wenn bisweilen in Urlunden zu leſen ift: »der 
Kirche des heil. Georg in Gerzogenburge, jo ift darunter 
das Stift zu Herpogenburg gemeint. 


Zins von 30 Piennigen im Jahre 1293 zu Lehen, 
ebenjo wie Heidenreih von Thaja einen Teil 
des Behents im Waldviertel im Jahre 1306. Um 
das Jahr 1300 entfagte Herzog Rudolf III. von 
Ofterreich zugunſten bes Stiftes den gemachten An- 


ſprüchen auf das Vogteirecht über das Gut Willratz 
In demſelben Jahre 1300 fprah Hermann, Mar- 


ichall von Sandenberg, zwei Inſeln bei Marquards- 
urfar, deren Beſitz eine gewifie Walchenbergerina 


ı (Faltenbergerin) dem Stifte jtreitig gemacht hatte, 


bemielben wiederum als Eigentum zu. Im Jahre 
1307 vermadjte Friedrich der Filelinger dent 


' Stifte Serzogenburg gewiffe Gülten und einen 


| 





Weingarten zu Wielandsthal als Leibgeding Tür 
feine zwei Töchter, die in das Nerzogenburger 
Fraueunkloſter eingetreten waren. 

Auch noch unter Wolffer wurde zugunften 
der Stiftsfirche in Herzogenburg denjenigen, die 
zur Nusihmüdung und Anſchaffung von Kirchen- 
geräthichaften beiftenerten, ein Collectiv · Ablaſs brief er- 
laſſen. Nachdem Wolfker im Jahre 1310 gejtorben 
war, wurde 

Trojto (1310— 1330) 


zum Bropjte errwält. Huch unter ihm ift das Stiltsver- 
mögen bedeutend angewachſen. Insbeſonders reichlich 


*) Die erite Urkunde des Stiftäarchives in deuffcher 
Sprache. 
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ſloſſen Schenkungen und fromme Vermächtniſſe von- 


jeite der benachbarten Adeligen. So befam das Stift 


von Dietrich Puhberger zu Wajlerburg 1315 


Geld- und Naturaldienfte von einem halben Lehen 


bei Herzogenburg, 1316 das Dbereigentum und | 


den Dienft von einem Weingarten in Reibling, 
1317 von 10'/, Joch Adern in Offarn, 1318 
von 36 Joh Adern in Pottenbrunn; von Her— 
wort von Egendorf 1314 Gülten auf Yldern 
zu Egeljee bei Wirmla; von Konrad von Hagenau 
1317 Dienjte von Grundftüden in Rafling; von 
Heinrih von Atenbrugg 1318 das Über 
eigentum und den Dienjt von Yldern und einer 
Wieſe zu Agenbrud; von Friedrich dem Griechen 
zu Freiſchling 1318 Geld- und Naturaldienfte 
von einem Hof und einem Lehen zu Mfing; von 
Konrad von Arnjtein 1319 Gülten von einer 
Müle in Poitenbrunn; von Konrad von Egen- 
dorf 1301 Geld- und Naturaldienfte zu Raffing: 
von Heinrich dem Utendorfer 1323 jolche auf 
einem ungenannten Hofe; von Eberhard von 
Kapenberg 1324 Gülten zu Hard und zu Aſch- 
berg und ein Lehen zu Unterwinden; die Gebrüder 
Gundalar, Wernher und Ulrich von Ruf 
bach ichenkten 1324 ein Lehen zu Ruſsbach und 
einen Hef zu Habersdorf: Heinrich ber Taler gab 
1324 den Dienft von einem halben Lehen zu Hain; 
Gertrud von Ollern 1325 ein halbes Lehen 
zu Stetten; Euphemia Geuſchl von Rubenborf 


1325 ihr Weinzierlreht zu Wehmannsthal; Dito ı 


von Grafenwerd 1327 Gülten von einem Lehen 
zu Oberndorf; Gundalar von Radelberg 1328 
eine Hube an der Traiſen. PVermächtnifje für den 
Tall ihres Ablebens ftellten aus: 1316 Rueger 
von Adletzberg mit einem Hofe bajelbjt, und 
1323 Konrad von Arnftein mit einem Leben 
in Greiling. 

Wahrhaft großartig war die jFreigebigleit 
Wernhards von Nujsdorf zu Gunjten der St. 
Sohannesfapelle in Nuisdorf an der Traijen. 
Nachdem er fchon 1316 dahin eine reiche Stiftung 
zu einer Familiengruft für ſich und Die Seinigen 
gemacht hatte, faufte er verichiedene Güter und 
Süften und widmete diejelben, noch durch Schen- 
kungen von feinem Gigenen vermehrt, zur Kirche 
in Nufsdorf, Auch erbaute er dafelbft einen Pfarrhof 
und jtiftete mit Erlaubnis des Bilchofs Albert 
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mit Andreas von Sonnberg Manche Stifts- 
güter verlieh er gegen jährliche Dienitleiftungen, 
manche gegen Reverſe, jo 1311 an Wernbard, 
ben Truchjeis von Jetsdorf, an Walter, den 
Pfarrer zu Ansbach, und an Otto, ben Pfleger 
zu Traismauer, 1312 an Kohann von Muderau, 
1318 an Heinrich den Banpruder von Mur- 
jtetten, 1319 an Wolffer von Wielandsthat, 
1320 an Abt Friedrich von Engelhartszell. 
Dem Eonvente der Dominifanerinnen in Tulln 
geftattete 1311 Trofto die Ablöfung des Dienftes 
von dem Grunde, auf dem ihr Kloſter ftand, 
wahrte ſich aber die Dienfte der übrigen, dem 
Klofter überlafjenen Güter durch einen eigenen 
Revers. 

Verletzte Rechte des Stiftes wuſete Trofto 
mit Erfolg zu verteidigen und ſeinen Gegnern 
die Unrechtmäßigleit ihrer Anſprüche zu beweiſen. 

So begab ſich 1312 Herwort von Eggen— 
dorf der widerrechtlichen Anſprüche auf den Zehent 
in Eggendorf; 1317 verzichtete Hadmar von 
Dttenitein auf einen Hof und bie Vogtei zu 
Alberndorf, ebenſo 1319 Konrad von Tirnitein 
auf ein Lehen in Oberwinden zugunften Der Kirche 
in Meidling, 1321 Leutold von Schaunberg, 
Propft von Matfee und Pfarrer zu Grafenwerd, 
auf den Zehent zu Grafenwerd. Von Graf Konrad 
von Schaunberg erreichte 1324 Propft Trojto 
die Übername der Voglei über den Zehenthof des 
Stiftes Herzogenburg zu Grafenwerd gegen ben 
jährlichen Dienjt von einem Vogthuhn. 

Durch eine Scenkungsurfunde aus dem 
Sabre 1312 erfahren wir, daſs zu Propſt Trojtos 
Zeiten beim Stifte SHerzogenburg ſich aud ein 
Siechenhaus befand, dem ein eigener Siechmeijter, 
damal3 Here Herlieb, vorjtand und dajs es von 
einem gewiſſen Konrad mit einem jährlichen 
Dienfte von einer Hofftatt in Oberndorf bedacht 


| wurde. 


von Paſſau am 2. Februar 1324 die dortige Pfarre 


durch eine Dotation von zwanzig Pfund Pfennigen 
jährlicher Einkünfte für einen aus dem Ehorherrn- 
jtifte zu Herzogenburg zu beftellenden Pfarrer. 


Propjt Trofto manden Gütertauih; jo 1314 

mit Stephan Eisgruber und Konrad dem Önenis 

zu 2oosdorf, 1320 mit Weichart von Toppel, 

1323 mit Konrad dem Perger zu Neichersdorf, 

1324 mit dem Chorherrnftifte zu St. Pölten umd 
Topographie. IV, Band. 


Nachdem Trofto zwanzig Jahre ruhmvoll die 
Geſchicke des Stiftes Herzogenburg geleitet hatte, 
ichied er 1330 aus dieſem Leben. 


Herlieb von der Mühl (1330—1340) 


wurde jeit Nachfolger. Auch unter diefem iſt ein 
merfliher Zuwachs des ftiftlichen Beſitzes zu ver- 
zeichnen. Durch Schenfung famen an das Stift: Im 
Jahre 1331 das Obereigentum von fünf Höfen 
zu Zrasdorf dur Heinrich von Atzenbrugg, 
1332 Gülten auf einem Hofe zu Unterwinden 


‚ durch Heinrich den Schweinped, 1333 Gülten 
Zur Abrundung des ftiftlichen Befiges machte | 


‚, von Bernau, 


von einem Halblehen zu Haupenfeld durch Chalhoch 

1333 Gülten von verjchiedenen 

Stern in Kollersdorf durch Albert von Fels, 

1335 Gülten von einer Wieſe »auf der Sirnich · 

bei St. Margareten durch Konrad den Boggen- 

dorier, 1336 Gülten ‚von einem Hofe zu Aichberg 
28 
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durh Heinrich von Wagram, 1337 der Berge | 


rechtdienſt von ſechs Joch dern im Per ſchlingtale 
durch die Brüder Bernhard und Albero von 
Trasdors, 13349 Gülten zu Seinigftetten durch 
den Herzogenburger Chorherrn Konrad Zugichwert, 


der diejelben aus jeinen Eriparniffen auf jeiner 
Pfründe zum beiten eines ewigen Lichtes vor dem | 
Frauenaltar im der Stiftskirche gekauft hatte, 1339 | 
widmete Konrad von Franzhauſen Gelo- und | 
Naturaldienſte von zwei Lehen in der Pfarre Kilb 


als Erbteil für jeinen Sohn Martin, der Chorherr 
im Stifte war; ebenjo bedachte 1340 Meinhart 
von Würmla das Stift für jeinen in das Gtift 
aufgenommenen Sohn Nikolaus mit Bülten von 
Merking, Altlengbah und Gutmannstorf. Kurz 
vor jeinen Tode (1340) jchenkte Propſt Herlich 
jein Vermögen, das er auf feiner Piründe und 
in feinen Yimtern vor feiner Wal zum Bropfte 
erjpart Hatte, dem Stifte. 
und Ruturaldienite von Adern, Wiejen und Wein: 
gärten zu Hain, Offarn, St. Cäcilien, in beiden 
Winden, St. Andrä, Rechgraben, Pottenbrunn, Alt» 
lengbach, Bellerndorf, Salladorf, Stetten, an der 
‘Berichling, Ober-Radelberg und Inzersdorf. Diejes 
Gut follten der Dechant und der Gonvent unab- 
hängig vom Wropjte verwalten 
lafjen zugunften mehrfacher Stiftungen, die Her 


lieb davon machte, jo zum beiten jeiner Nachfolger | 


in der Prälatur und der Ehorherren, zur Förderung 
des Gottesdienſtes und für Die Seelenrube jeines 


Baters Herlieb von der Mühl, feiner Mutter | 


Mechtildis und feiner Schweſter Bertha, ver- 
ebelichten Fizzlingerin. 


Durch Kauf erwarb Herlieb einen Hof zu | 


Adletzberg von Rueger dem Olachter (1331), 
einen Hof, Heugart genannt, zwiſchen Oberndorf 
und Pfaffing von Leopold Schmitsberger (1331), 
Gülten auf Gütern in Neidling von Katharina 
der Öerungin von Lebarn (1337), durch Tauſch 
an das Stift mit Wolfker von Wielandsthal 
einen Hof zu Mannersdorf gegen einen jolchen zu 
Wielandsthal (1331), mit Serhard dem Gneufs 
von Ernjtbrunn ein Lehen zu Pönning gegen ein 
jolches zu Steinbah (1332), mit Koloman von 
Ramjenbad das Obereigentum von einen Lehen 
zu Biſchofſtetten gegen das volle Eigenrecht auf 
gewiſſe Güter in Wielandbsthal (1332), mit dem 
Stifte Göttweig ein Lehen im Marfte Herzogenburg 
gegen Gelddienite zu Diendorf am Kamp (1335), 
mit Bittrolf, dem Pfarrer von Witlengbadh, 
Gülten zu Od und von der Chrumelmüle gegen 
andere daſelbſt (1337). Mit Wolffer dem Wirt 
wurden (1340) Gülten in Scebarn gegen ſolche 
zu Espeinsdorf (Srafenegg) getauicht. 

Herlieb behauptete das Gut Poniee gegen- 
über den Ansprüchen Nikolaus des Wildenbager 


(1331) und verglich jih 1334 mit Hartung, | 


Es waren reiche Gelb: | 


oder verwalten | 


Herzogenburg. 


ben Pfarrer von Grafenwerd, wegen des jtrittigen 
Zehents dajelbit. 1338 ließ er fih von Pfarrer 
Beter von Heidenreichjtein reverfieren, daſe 
diejer fortan feinen Anſpruch auf einen gewiſſen 
Zehent in jeiner Pfarre, der dem Stift gehörte, 
machen wolle. 

Im Sabre 1333 wurde dur fünf Schiebs- 
richter Wernhard von Nuſsdorf, Leo von 
Freundshauſen, Meinhart von Pöting und 
Gottfried und Yeutold die Grafenwerber zu 
Aindd, beitellt von dem berzoglichen Hofmeiiter 
Konrad von Sirndorf, ein Streit zwiſchen dem 
AUbte Friedrich von Formbach, dem Propite 
Herlieb von Herzogenburg und dem WWropfte 
Dugo von St. Andrä einerjeits und dem Wei- 
hart von Madelberg ambderjeits wegen der 
Grenzen von der Traifenau dahin entichieden, 
dajs die Au abwärts von den alten Marktfteinen 
bei Pfaffing unter dem Grasberg den drei Öottes- 
häufern, die Yu aufwärts davon dem Herrn auf 
Radelberg gehören folle. 

Im Fahre 1334 gelangte das Stift erſt in 
den Beſitz der zweiten Hälfte des Zehents von 
berzogenburg mit Ausname eines Heinen Teiles, 
indem Rudolf von Liechtenſtein, Kämmerer in 
Steiermarf, der denjelben zu Lehen hatte, ihn dem 
Biſchof Albert von Paſſau aufiandte, welcher 
ihn als freies Eigen dent Stifte übertrug Dafür 
verkaufte das Stift dem Rudolf von Liechten- 
jtein den dem Stifte unterthänigen Markt St. Gkor- 
gen an der Donau ſammt Markt- und Überfuhr- 
ccht um 100 Bund Wiener Pfennige in barem 
und 12 Pfund Pfennig jährlicher Einkünfte auf 
dem Lehent von Herzogenburg und auf Gütern 
in Walperädorf und Wehmannsthal. Das Stift 
nam fich nur einen behausten Holden, das Fiicherei- 


recht, die »Werd« und freie Überfuhr für alles 


dem Stifte angehörige aus. 

Mährend der Prälatur Herliebs richtete die 
Donau an ihren beiden Ufern große Berheerungen 
an. Die Kirche zum bi. Martin in Marquartsurfar 
wurde gänzlich zeritört, daher um das Fahr 1357 
in Haizendorf der Bau einer neuen Pfarrkirche 
begonnen und von nun an Die chemalige Pfarre 
Marquartsurſar Haizendorf genannt wurde. 

Erwähnenswert jei noch aus der Negierungs- 
zeit des Propftes Herlich, dajs 1337 die Con— 
füderation mit dem Stifte St. Pölten ftattfand. 
Am 25. Februar 1340 ſtarb Propſt Herlieb 
von der Mühl. 


Sigfrid oder Seifrid von Wildungsmauer 
(1340— 1361) 


wurde jein Nachfolger. Derjelbe faufte mehrere Güter 
in Serzogenburg >auf der Widem«, wodurd er 
den Grund zu der nacdhmaligen Stiftsherrichaft im 
»sobern Markt legte, jo 1381 von Ehrijtian 


Derzogenburg. 


dem Hainer ein halbes Lehen, 1343 von Wolfler 
von Wielandsthal ein Haus, 1344 von Kon- 
rad dem Fritzesdorfer von Schwarzenau ein 
halbes Lehen; 1351 kaufte jein Bruder Wildung 
von Georg von Gekersdorf das Obereigentum 
von einen halben Zehen daſelbſt. 1343 wurde 


die Pfarrkirche von Pfarrkirchen ebenfalls, wie | 


einige Fahre früher die von Marquartsurfar, ein 
Opfer der Donanüberjhivemmungen und muſste 


weiter landeinmwärts nad) dem heutigen Stolhofen 


verlegt werden. 

Graf Konrad von Schaunberg ſchenkte 
zur neuen Kirche den Baugrund unter der Bedin- 
gung, dals ein Jahrtag in Stollhofen für ihn 
und jeine Familie gefeiert werde. 
Seifrid von Leutold und Weigel von Thaja 


den Zehenthof zu Thaja mit den dazu gehörigen | 
Zehenten. Bedeutende Schenkungen erfolgten jeitens | 


jeiner Brüder Wildung und Kohann befonders 
an Gülten auf verichiedenen Gütern zu Schwarzen- 
bach (1353) und bei Kilb (1357). In demjelben 
Fahre kaufte er von den Brüdern Andreas, 


1351 fauften | 


Herzogenburg. 219 
brunn, Neuenhofen und Eggendorf und Gülten zu 
Reidling. 

Wegen des Fiſchwaſſers auf der Traiſen kam 
es zwijchen Formbach, St. Andrä und Herzogenburg 
zu Differenzen, welche Herzog Albrecht III. durch 
ein Schiedögericht beifegte. Die näheren Daten ba- 
rüber find unbekannt. 

Trotz der klugen Wirtihaft des Bropites 
Nikolaus fam das Stift dennoh in Schulden — 
eine Folge der großen Anforderungen der Curie 
unter Gregor XI. an den Clerus überhaupt und 
jpeciell an die öfter, Die Curie forderte den 
zehnten Teil aller Einkünfte, um den Krieg gegen 
Florenz und Mailand fortführen zu können. 

Herzog Albrecht III. ſuchte dem Stifte da- 
durch aufzuhelfen, daſs er es von aller »Gaſtung« 
befreite; deshalb wurden allen Herren, Rittern und 
Knechten, Edlen und Unedlen entboten, Herzogenburg 
in feiner Weile durch zu große Inanſpruchname 


der Gaftfreundichaft zu beichweren, die von Her: 


Friedrich, Johann und Rudolf von Lieder 


tenftein den Markt von St. Georgen an ber 
Donau jammt allen berrichaftlichen echten, als 
Marktrecht, Gericht, Zoll und Uberfuhr 
25 Brund Pfennige wieder zurüd. 1354 erfolgte 
der Ankauf von Hofanteilen zu Wielandsthal von 
Konrad von Tirnitein und 1357 ein ähnlicher 
Antauf zu Mblehberg. 

Am 28. Detober 1361 ftarb Propſt Seifrid 
und wurde in der SFrauenfapelfe begraben. Nach 
ihm wurde 


Nikolaus von Bayn oder Payger von 
Wirmla (1361-— 1374) 


Geichlechte, deſſen Mitglieder Gundakar 


um 


zogenburg:-@t. Mnbrä, 1878, 

Propſt Nitolaus ftarb am 31. Mai 1374. 
Sein Grabjtein ift noch in der Kirche vorhanden, 
Schon im folgenden Monat wälten die Chorherren 
zu ihrem Borjteher 


Johann I. Schnabl von Burgitall 
(1374— 1377). 

Propſt Johann trachtete, die große Schuldenlaft 
des Hauſes zu vermindern. In dieſem jeinem Bejtreben 
wurde er aufs thatfräftigite von Herzog Albrecht TIL. 
unteritüßt, indem dieſer dem Stifte Herzogenburg 
die Ablöfungspflicht, welche Herzog Rudolf IV. 
1360 in Bezug auf die Grund- und Bergredhts- 
diente in den Städten angeordnet Hatte, für bie 


' GStiftögüter in und um Tulln befreite. Nach dem 
zum Bropfte gemält. Er entſtammte jenem edlen | 


und | 


Werner 1308 dad Gut Ponſee dem Stifte | 


geſchenkt hatten. 


Unter ihm wurde auf Betreiben Konrad 
und Leo's von Freuntshauien 1362 ein | 
Weltprieſter als Beneficiat an der Satharinalapelle | 


zu Nujsborf bejtellt; ebenio gab er 13659 Wei— 
hart von Toppel zu Karljteiten die Erlaubnis, 
einen Gaplan an der St. Facobsfapelle zu Schaubing 
anzıftellen. 

Propſt Nikolaus erbaute in der Stiftskirche 


den St. Katharinen-Altar und widmete 1308 dazu | 


verschiedene Güter und Gülten, ſowie das Fiſcherei⸗ 
reht in der Traiſen bei Oberndorf, das er von 
Rudolf von Loienjtein um 300 Pfund Pfennig 
erfauft hatte. Auch jonft vermehrte Propſt Nitolaus 
den Beſitz des Stiftes Herzogenburg; jo kaufte er 
1366 von Hartnid von Kilb einen Hof zu 
Maierhofen (in der Nähe von Einöd) und vor 
Marauard von Tirnjtein Zehenle zu Guten» 


Ehronijten Auguſt Bayer war Propſt Johann 1. 
Doctor der Whiloiophie und Rector der Wiener 
Univerfität. 

Mitten in feiner Sorge, das Stift aus feiner 
finanziellen Not zu befreien, vaffte ihn der Tod 
1377 dahin. Im nämlichen Jahre hatte Herzogen- 
burg mit den Kathedralſtifte Sedau eine Confüde- 
ration geichloffen. 

Die Chorherren traten zur neuen Wal eines 
Bropftes zuſammen, die auf den bisherigen Pfarrer 
von Herzogenburg, 


Sobann Il. von Leubs (Langenlois), 


jiel, der aber ſchon am 27, Februar 1378 (nicht 
freimillig) reſignierte. Ans jeiner Regierung ſei 
erwähnt, daſs anläjslich der am 19. September 
1377 erfolgten Geburt eines Prinzen, des 
nachnaligen Herzogs Wibrecht IV., die Mutter 
Beatrir von Nürnberg, die Gemalin des Herzogs 
Albrecht III. Ulrich, den Sohn des verftor- 
been Weichart Toppel, auf Grund des Dem 
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öjterreichiichen Fürjtenhaufe von dem heil. Stuhle | 
zugejtandenen Jus primarum precum zur Auf | 


name in das Kloſter Herzogenburg empfahl. 


(Bielatns haudſchrifnicher Naclafe.) 


einen aus ihrer Mitte zum Wropfte erkoren, ver- 
fafsten (und beidhvoren) fie eine Walcapitulation, 
in welcher fie dem neuen Vorſteher des Hauſes 
Beſchränlungen in Bezug auf die Berfügung mit 
dem Stiftägute auferlegten. Gewält wurde 


Sacob I. (1378—1391). 


Trotz der mifslichen finanziellen Verhältniſſe, 
unter denen diefer Propjt die Prälatur antrat, 
twar es demjelben doch möglich — infolge feiner 
Umficht und Klugheit — mehrere bedeutende Käufe 
abzufchließen. So brachte er Weingärten in Inzers- 
dorf und Kloſterneuburg an das Stift und 1380 
von den Brüdern Andreas und Johann von 
Liechtenjtein zwei Wiefen in der Mu an der 


Herzogenburg. 


lied 1399 der Stiftskirche zu Herzogenburg ver- 
ſchiedene Abläſſe. Noch im demielben Jahre, am 
26. November, jtarb Propft Martin I., welchem 


in der Prälatur 
Bevor die zur Wal verfammelten Capitularen | 


Martin II. Schent von Seebarn (1399-1402) 


folgte. Unter ihm fam 1400 der legte Reſt von 
dem Herzogenburger Zehent (auf 24 Joch Yldern 
gelegen) durch Ankauf von Peter dem Hirjchel 
von Kleinruft, der ihn vom Bistum Paſſau zu 
Lehen hatte, an das Stift, mit Gutheißung des 
Paſſauer Biſchoſs Georg. 

Propſt Martin II. ſtarb ſchon am 5. Juni 
1402 und das Stift erhielt in der Perfon 


Johann IIL. von Barjenbrunn (1402— 1433) 


einen neuen Vorſteher. 1403 conföderierte ſich das 
Stift Derzogenburg mit dem Benedictinerftift Form- 
bad, dem Befiger des »umteren Marktes« Herzogen- 


burg, wodurch ja auch in weltlichen Angelegenheiten 


Traifen, gegenüber von St. Andrä. Der bedeutendite | 


Kauf, den Jacob abſchloſs, war aber der vom 
22. März 1390, durch welden er einen Hof und 
die Sutsherrichaft zu Strazdorf (ehemals zur Pfarre 
Haizendorf, Heute zu der von Brunn gehörig) an 
das Stift brachte. Diejes Gut hatte kurz vorher 
(1386) das Benebictinerjtift Mallersdorf in Nieder- 
Baiern aus Geldnot an Heinrih von Spih, 
den Stadtricdhter zu Krems und Stein, verfauft. 
Bon deſſen Erben, Johann dem Hübler und 
Kunigunde feiner Hausfrau und deren Sohn 
Jacob dem Hübler, beide Bürger in Krems, 
faufte 08 Propft Jacob. Er ſchloſs 1391 bie 


Gonföderation des Stiftes Herzogenburg mit dem | 


Stifte Klofterneuburg ab. 

Propſt Facob I, verichied am 12. Juli 1391 
in Sallapılfa. Sein Leichnam wurde nach Herzogen- 
burg überführt und in der St. Thomas-stapelle 
beigejegt. 

Ihm folgte in der Prälatur 


Martin I. (1391-1399). 


Martin entlehnte ſich 1392 von feinem Convente 
300 Pfund Pfennige, die jein Vorgänger der In— 
firmarie vermacht hatte, wofür er den zur Prälatur 
gehörigen Zehent in Goggitich verpfändete,; im 
Jahre 1396 übergab er als Zalung für 57 Pfund 
Pfennige, die er von jeinem Convente entlehnt 
hatte, einen zur Brälatur gehörigen Weingarten 
zu Lindabrunn. Für das Stift faufte er 1394 den 
halben Weinzehent zu Baumgarten bei NReidling 
und 1396 das Weinzierlgericht zu Nufsdorf. 
1397 wurde mit dem Anguftiner-Ehorherrn- 
itifte Au in der Trienter Dideeſe die geiftliche Ver- 


zalreiche Beziehungen zwiichen beiden Häuſern vor- 
handen twaren. In demjelben Jahre wurde von 
Nitolaus dem Pichler ein Hof zu Pottſchall 
ſammt Zugehör angefauft. Bur Zeit Martins 
hatte der mährijche Markgraf Prokop Znaim ein- 
genommen und machten von hier aus jeine Scharen 
häufige Einfälle in jenen Teil des Maldviertels, 
in welchem das Stift Herzogenburg ſehr viele 
Zehentgerechtiame hatte. Dieje Zehente blieben infolge 
deſſen aus, und es entgiengen daher dem Stifte be- 
beutende Einkünfte. Zum Erſatze dieſer » Beichwerung« 
verliehen 1404 die Herjoge von Öfterreih, Wil- 
beim und Albrecht, dem Stifte das Privilegium, 
in feinem Schenkhaufe, dem »Mübhlhofteller«, jähr- 
lich zwölf Faſs Wein ohne Ungeld auszujchenten. Auf 
die Bitte des Propftes Johann ILL. beftätigte 1411 
Papſt Johann XXI. die Privilegien, Rechte und 
Freiheiten des Stiftes Herzogenburg und nam es in 
feinen bejonderen Schuß; 1413 verliehen vier Car- 
dinäle der Stiftsfirche verichiedene Abläffe 1416 


‚ wurde von Mlolt Barjenbrunner ein Gut, »der 
See« genannt (am Kampflujs gelegen), gefauft, das 

In damaliger Zeit war das Vermögen bes | 
Stiftes noch getrennt von dem des Propſtes. Propft | 
' goldenen Roſe⸗ benannt, das im Nahre 1531 aber 


brüderung geichlofjen. Papſt Bonifacius IX. ver- | 


Jahr darauf, 1417, von Niclas dem Seebed 
ein Daus in Wien im der Johannesgaſſe, »zur 


wieder veräußert wurde. Um 13. December 1419 
(St. Lucientag) war Herzog Albrecht V. in Her: 
zogenburg anweſend, bei welcher Gelegenheit er dem 
Propfte einen Schirmbrief über das Weiderecht (des 
Stiftes) zu Mairhofen bei Einöd ausftellte, 

Bon Papit Martin V. erlangte Propſt 
Yohann III. 1420 die Veitätigung aller Güter, 
Rechte und Freiheiten des Stiftes und der dem- 
jelben incorporierten Piarrkirchen zu Sallapulka, 
Saizendorf, Stollhojen, Ponſee, Nufsdorf und 
Neibling fammt allen dazugehörigen Kapellen. Im 
Jahre 1425 erbaute der Stiftsdechant Birgilius 


Herzogenburg. 


in der Stiftsfirde den Allerheiligen-Altar, für | 


welchen im nämlichen Jahre ber Erzbiihof Theo- 
bald von Bejangon einen Ablaſs verlieh. Bon 
Herzog Albrecht V. erhielt Propft Johann II. 


das Filchereirecht auf der Traijen zugeiprocen, | 


jedoch mit der Beichränfung, den Abt von Form- 
bach, jo oft er mach Herzogenburg fomme, —zu 
jeiner notdurftung« fiſchen zu laſſen. Gegen etivaige 
Anfprüche des Marktes Herzogenburg follte der 
herzogliche Pileger zu Neulengbah das Stift 
ichügen. *) 

Unter Propft Johann Ill. wurde das Stift 
Herzogenburg kraft der Beſtimmungen des Conſtanzer 
Conxils reformiert. 1417 wurde eine Conförderation 
mit der Provinz Ober-Deutichland des Karmeliter- 
ordens, 1421 mit dem Kloſter Neuftift in Tirol 
und 1432 mit dem Nuguftiner-Chorherenftifte zu 
Dürrenftein geichloffen. 

Propſt Johann III. ftarb am 23, April 
1433 und erhielt zu jeinem Nachfolger 


Johann IV. von Linz (1433— 1457). 


Diefer fuchte das Einkommen des Stiftes be— 
ſonders durch Weinbau zu heben, zu welchem Zwecke 
ex unter günstigen Bedingungen Gründe und Zebente 
verfaufte und verpachtete und dafür mehrere Wein- 
gärten in der Nähe von Kloſterneuburg kaufte, 
jo 1437 ein od, gelegen »in den Lachien- 
dorffere bei Klofterneuburg, im felben Jahre noch 


! 


und im Jahre 1440 je '/, Koch am Sahlenberge | 


»in der Ris«, 1441 ein halbes Koch bei Kloſter- 
neuburg »im Molfsgraben«, ſowie 1437 ein Haus 
zu Kloſterneuburg in der Stirlingergafie. In den 
Jahren 1646 — 1658 wurden fie aber ſammt dem 


Haufe wieder verkauft, denn fie maren buch 


Regengüſſe ruiniert worden, und ihre Herſtellung 
hätte zu große Koften verurſacht. Schon jeit ber 
Gründung beſaß das Stift Weingärten in König- 
ftetten; welche Propft Johann IV. dur Anläufe 
in den Zaren 1443, 1451 und 1452 vermehrte. 

Am Jahre 1333 war beitimmt worden, daſs 
unterhalb der beiben alten Marffteine zu Pfaffing 
und unter bem Grasberg das Fiſchereirecht in 


der Traijen den brei Stiften Formbach, Herzogen- 


burg und St. Andrä gemeinjam gehören folle, ohne 
daſs die Grenze nach abwärts feitgefeht ober jedem 
Stifte jein bejonderer Teil zugeſprochen worden 
war. Am Laufe der Zeit gab es daher öfters 
Streitigfeiten wegen der Grenze dieles Fiſchwaſſers 
nach unten, bejonders zwilchen Serzogenburg und 
St. Andrä. Seit dem Jahre 1383 war das Stift 


*) Bis zu ihrem Ausfterben waren die Herren von 
Zägging Bögte von St. Georgen, beziehungsweiie von 
Srrjegenbur . 

j 


von Öfterreich das Vogteirecht, wofiir das Stift an den 
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St. Andrä unter Propſt Konrad IV.von Arnſtein 
im factiſchen Beſitze einer »Viſchwaid. in ber 
Traifen, vom Kloſtergebäude St. Andrä aufwärts 
bis zu einem Markftein >auf der Hueb«. Propſt 
Konrad beanfpruchte daher für jein Stift den 
dritten Zeil der »Bilchwaid«e aufwärts vom 
Hueber:Markitein bis zu den alten Markfteinen zu 
Pfaffing und unter den Grasberg. Dagegen er- 
Härte der Propſt von Herzogenburg, die Andräer 
Fiſchweide unter der Hueb jei das ausgeſchiedene 
Drittel von dem ehemaligen, den drei Stiften ge- 
meinjam gehörigen Belige, Konrad von St. Andrä 
beihwor aber mit einem (ide, dafs dieſe Fiſchweide 
ihon eine Widmung Walthers von Traisma 
gewefen jei. Daraufhin wurde durch ſchiedsrichter- 
liche Vermittlung Nüdigers von Starhemberg 
von König Ladislaus 1455 dem Stifte St. 
Andrä der dritte Teil des Fiſchereirechtes in der 
Traiſen oberhalb des Marffteines auf der Hueb 


ı zugefprochen und jomit ein fangwieriger Streit ent- 
ſchieden. Unter Propſt Johann IV. confüberierte 


fich das Stift Herzogenburg 1435 mit dem Ehor- 
berrnftifte St. Florian, 1441 mit dem Chorherrn⸗ 
ſtifte Stainz; in Steiermart, 1442 mit dem Bene- 
dietinerftifte Göttweig, 1444 mit dem ganzen 
Dominifanerorden, 1445 mit dem Orden ber 
Auguftiner-Eremiten, 1446 mit dem Collegiatſtifte 
weltlicher Ehorherren zu Mattighofen, 1449 mit 


: der deutſchen Dominikauer-Ordensprovinz, 1450 


mit dem Canoniffinnen-Gonvent zu St. Jacob auf 
der Hülben in Wien, 1451 mit dem Ehorherenftift 
Undensborf in der Freiſinger Diöcefe, 1452 mit 
dem Chorherrnſtift Nor in der Regensburger Diöcefe, 
1453 mit dent Brämonftratenfer-Ssrauenklofter St. 
Agnes zu den Himmelpforten in Wien, 

Die Vogtei über die Güter Herzugenburgs in 
der Waldmark übernamen 1445 auf 15 Jahre 
die Brüder Eizinger, nachdem bereits fünf Jahre 
früher Ulrih Eizinger die Zehente zu NRaabs 
gepachtet hatte, 

Propſt Johann IV. ftarb am 25. März 1457. 
Die Eapitularen wälten 


Ludwig Göſſel (1457—1465) 


zum Propfte. Er war Doctor beider Rechte. Wäb- 
rend feiner Regierung lagen die drei Repräfentanten 
des Hauſes Habsburg, Kaifer Friedrich TIL, 
Herzog Albrecht VI. und Sigismund von Tirol 
in beftigem Kampfe um das Erbe des jung ver- 
jtorbenen Königs Ladislaus. Propft Ludwig ge 


‘ hörte zu »dem böfen prelaten« und Michael Behaim 


Nah ihnen übernamen die Herzoge 


landesfürftlihen Vogt zu Nenlenqbach jährlich 17 Pfund 


6 Schilling Pienuig zalen mujste. 


jagt in feinem Buche von den Wienern über ihn: 
ain brabft zu Herczonburg, der hieh 
ber Ludwig Göſſel, fich da lieh 
merken in diſem wider jpern. 
Alle Bande der Ordnung ſchienen in Öfter- 
reich zerriffen, und das Land litt fürchterlich unter 


< 


to 


22 Hergogenburg. 

der Plage der Söldner, die unter Fronauer, 
Wenzel von Vettau un. a. brandichakten. Wenzel 
von Vettau z0g 1463 vor Herzogenburg, be: 
(agerte den Markt und nam benfelben ein. Marft 


| geführt 


und Stift wurden natürlich geplündert und hierauf | 
in Brand geitedt, die Bürger milshandelt und ger 


tödtet. Vom Stifte blieb nur die Kirche ftehen, 
alle anderen Gebäude waren ein Raub der Flammen 


geworden. Bropit Ludwig und ein Teil feiner Ehor- 


herren waren geflohen, ein anderer Teil jedoch war 
zurüdgeblieben. Sie bezalten ihre Anhänglichkeit an 
ihr Haus mit dem Tode. Die biutdürftigen Söfdner 
führten fie gebunden zum Tore hinaus, und ba 
fie fich ftandhaft weigerten, die heil. Seräthe heraus- 
zugeben, twiurden fie erwürgt. Die alten Haus- 
chronilen melden von diefen ihres Glaubens wegen 
ermordeten Camonifern, daſs ſie zuerjt enthauptet 
und dann ihre Zeichen verbrannt wurden. 

Troß dieſer traurigen Berhältniffe war es 
dem Propſie Ludwig doch möglich, im Jahre 
1464 den fogenannten Klödelhof (von welchen 
noch heute mehrere Grundſtücke des Etiftes den 
Namen ⸗Klöckelhofbraiten- führen) im der Mu, zu— 
nächjt der Lindmüſe, fammt dem Zehent von Wie— 
fandsthal und einen bedeutenden Örundeompler zu 
faufen., Doch das Stiftsgebäude fonnte er nicht 
aufbauen. Er ftarb am 5. September 1465 und 
binterlieh feinem Nachfolger 


Wolfgang (1465— 1468) 


das Haus als Ruine. Dank der Unterftügung 
Kaiſers Friedrich UI. — er verlieh dem Stifte 
die Pfarre Raabe auf mehrere Jahre, welche zur 
Zeit Wolfgangs der Herzogenburger Chorherr 
Thomas von Tiernitein als Pfarrer verwaltete 





Derzogenburg. 


- der Propft hatte ſich nah St. Pölten 
geflüchtet — und wurden erſt gegen hohes Löſegeld 
toieder freigegeben. Die beuteluftigen Scharen batten 
die vorhandenen Kirchengeräthe geraubt und den 
Turm in Brand gejtedt, ſo daſs ulle Glocken 
ſchmolzen. Zum Wiederaufbau des Haufe: war 
Propſt Thomas genötigt, manden Stiftsgrumd zu 
verpachten. Gegen Georg Kelbershabder hatte er die 
Rechte feines Haufes in Grafenwerd und Sebarn 
au verteidigen. Der Erfolg war auf feiner Seite, 
Er jchlojs 1475 mit den Chorherrnflöftern Suben 
in Ober-Ofterreih und Vorau in Steiermart Con- 
füderationen ab. Am 3. Februar 1484 beendigte er 
jein Leben und erhielt in 


Georg I. Eysner (1484 —1513) 


feinen Nachfolger. Kaiſer Friedrich III, deſſen 
Candidat der Dechant Ulrich war, zögerte mit 
der Beftätigung George >in temporalibus«, gab 
fie aber, »da die wahl fürjichtig und nach orbnung 
geiftlicher rechten fürgenommten, « endlich doch (1484). 
Ms Matthias Corvinus 1485 ganz Nieder 
Öfterreich erobert Hatte, fuchte er 1487 durch 


. mehrere Spenden einigermaßen den Schaden gut- 


zumachen, welchen Derzogenburg durch feine Scharen 
erlitten hatte. 

Als drei Jahre jpäter Marimilian 1. die 
Ungarn aus Nieder-Dfterreich verdrängt hatte, ſuchte 


' Bropft Beorg die Betätigung aller Nechte und 


- welcher auch ben Papſt Paul II. beivog, der | 


Canonie durch Abläffe für Diejenigen, welche zum 
Wiederaufbau beiftenern zu helfen, und endlich durch 
die günstige Verpachtung des Hehents zu Naabs 


auf 34 Jahre verjchaffte Fich Propft Wolfgang | 


die Mittel zum Bauen. Doc ſollte er die Voll 
endung nicht mehr erleben. Am 23. Muguft 1468 
raffte ihn der Tod hinweg. Ihm verdankt das 
Stift die Erwerbung der heutigen Stiftsmüle lan- 
fange 1468). Den Bau jollte der neue Propft 


Thomas Kasbauch von Pulfa (1468 — 1484) 


vollenden, Aber die Ereiguiffe des Jahres 1477 
binderten nicht nur den Bau, Tondern legten auch 
die bereits fertingejtellten Gebäude in Schutt und 
Aſche. König Matthias Eorvinus von Ungarn 
war nämlich im Kampfe gegen Kaiſer Friedrich III. 
Sieger geblieben und Janus Seleri, ſowie ber 
Dürnteufls 
burg. Die Ehorherren wurden gefangen nach dem 
Schloffe Rudolfsberg bei Wagram (ob der Traijen) 


lichen 


Privilegien nach, welche er auch erhielt. 

Georg Eizinger, Johann von Pucheim 
zu Heidenreichſtein, Georg von Puchheim zu 
Naabs, dann Johann und Georg Kelbershader 
beanipruchten Zehente und Einkünfte des Stiftes, 
Propft Seorg wandte ſich an den päpftlichen Stuhl, 
und Papſt Mlerander VI. ernannte 1495 die 
Pröpfte von Stlofterneuburg, St. Bölten und St. 
Andrä zu Schiederichtern. Drei Jahre ſpäter ver- 
lieh derjelbe Bapit dem Propſie Georg und feinen 
Nachfolgern das Mecht der PBontificalien. 

Im Fahre 1509 kaufle Georg in König: 
jtetten, two Herzogenburg viele Weingärten beſaß, 
ein Haus; 1511 wurde mit Ehriftoph Feiertager 
ein Ablommen getroffen wegen eines dritten Geift- 
in Halzendorf. Seine Sorge, das Stift 
materiell zu heben und die Schäden vergangener 
Jahre zu heilen, wurde durch einen am 7. Mai 1512 
ausgebrochenen Brand vereitelt. Das Feuer entitand 
im Haufe eines Formbacher Unterthanen und äſcherte 
nicht nur einen großen Teil des Marktes ein, jon- 


dern auch das Kloſter und die Schule. Bom Stifte 


beiagerten und eroberten erzogen | 


blieben nur bie Prälatur, der neue Körnerfaiten, die 
Stellerei, die Mierbeitälle, der Gafttract und die 
Müle verichont. Propit Georg ſchritt fofort an 
die Wiederherftellung feines Hauſes, jo daſs bei 
jeinem Tode (25. Auguſt 1513) der Neubau fait 
vollendet war. 


Herzogenburg. 


Am 2. September 1513 wurde von ben 
zwanzig Chorherren Herzogenburgs 


Kaſpar Grinzinger aus Paſſaun 
(1513 - 1517) 


Rufe. Unter ihm wurde ein Sommer- und ein 
Winterrefectorium gebaut. Außer einigen Bejtt- 
veränderungen ijt aus feiner Regierungszeit nichts 
überliefert. Er jtarb bereits am 2, November 1517 
und liegt in der Marien-stapelle begraben. 

Schon nad fünf Tagen verfammelte fich das 
Eapitel zur Wal, aus weicher einitimmig 


Sohann V. Bernard von Nufsdorf 
(1517— 1533) 


als Propft hervorgieng. Johann war ein Mann von 
großer Gelehrjamfeit und Frömmigkeit. Durch jeine 
Sparfamkeit juchte er den Wohlitand des Stiftes 
zu heben. Leider waren die Zeitverhältnifje nicht 
darnach angethan; denm noch im Sabre 1517 
mujsten alle goldenen und filbernen Kirchengeräthe 
als Kriegsſteuer abgeliefert werden. Wol blieben das 


Stift und der Markt 1529 von den Türken vers | 


jchont, bank den Mauern, doch 1530 forderte Kaiſer 
Ferdinand I. von allen Stiften Nieder-Ufterreichs 


Serzogenburg. 923 
äußernden Befigungen können durch Geld wieder, 
ausgelöst werden, ihm nicht zu tröften vermochte. 

Unter ibm machte bereits die Lehre Luthers 
ihren Einfluſs im Hauſe bemerfbar. Der Chorherr 
Johann Beirl hatte das Einkommen von Pfarr- 


zum Propfte gewält, Nur widerwillig folgte er dem kirchen an andere verfauft, Die priefterliche Kleidung 


abgelegt, feinen Orden verlafjen »und ſich in andere 
geſtalt begeben · Der Obhut Bernhards wurde 
der feiner Würde enthobene Propft Hieronymus 


von St. Dorothea anvertraut, welcher in Herzogen- 


burg als Conventuale leben follte. 
Erwähnt jei noch aus feiner Regierungszeit, 


daſs 1537 ein neuer Mülbach durch den Markt 


' Beit ber legte Prälat, 


angelegt wurde. Im Fahre 1541 ſchloſs Propft 
Bernhard fein Leben, Er war für eine geraume 
welcher, frei gewält, Die 
Geſchicke des Hauſes leitete. EI wurden nämlich in 


! ber folgenden Zeit Weltpriefter oder Mitglieder 


den vierten Teil ihres Beſitztums. Durch dag Über- 


einkommen vom 3. Aprit 1530 zu Prag zwiiden 


Ferdinand I. und den 18 Klofiern Nieder-Öfter- | 


reichd wurde zwar die Abgabe etwas erleichtert; 
Herzogenburg hatte aber immerhin die noch be 
trächtliche Summe von 1343 fl. zu zalen. Propſt 
Johann V. muiste, um jeiner Verpflichtung für 
das Vaterland nachlommen zu fünnen, die Zehente 
bei Theiß und St. Andrä, Einödd, Hameten, Suten- 
brunn, St. Nicolai, Ober- und Unterwinden ver« 
faufen (1531 und 1532). 
Vorwurf, welchen einer feiner Nachfolger in der 
Würde eines Propftes, Michael Teufel, gegen ihn 
deshalb erhebt, ungerechtfertigt. Um 3. Oktober 


Leben. Zufolge Comproniffes erhielt 
Bernhard I. Schönberger (1533— 1541) 
die Würde eined Propſtes. Er war bisher Pfarrer 


von Haizendorf gewejen. Als Soliman neuerdings 


Öfterreichs Grenzen ſich näherte, mujste Propft Bern⸗ 
hard »vier muthige und taugliche Pferde « ins faijer- 
liche Lager stellen. Die fteten Kriegslaſten zwangen 
ihn, das Stiftähaus in der Johannesgaſſe zu Wien, 
Karlowitzerhof genannt, an einen gewiſſen Leopold 


Drele 1540 zu verlaufen; al3 wiederum der vierte | 


Teil der Kloſtergüter für Kriegszwecke gefordert 
wurde, verbüfterte fih das Gemüt Bernarbs, 
der ohnehin zu Melancholie neigte, derart, dajs 


Es ericheint daher der 





jelbjt die machträgliche Verfügung, die zu vers | 


1533 ichlofs Propft Johann V. fein forgenbolles | WAnleng: DEIBOOE MEzBEn_ 


anderer Ordenshäuſer als Pröpfte nach Herzogen- 
burg voituliert oder vom Kaiſer ernannt. 

Staifer Ferdinand 1. ſchlug dem verwaisten 
Stlofter als Propft den Erzieher jeiner Söhne 


Philipp von Maugis ilä4l-— 1550) 


vor, welcher fich furz vorher als Profefs hatte auf- 
nemen laſſen. 

Philipp entſtammte einer alten beigiichen 
Familie. Er hatte zu Innsbruck jtudiert, war dann 


.an die Wiener Univerjität gezogen, wo er aber 


frankheitshalber die Vorleſungen nicht befuchen 
konnte. Dem Bilchofe von Wien, Johann Faber, 
verdanfte er, dajs er 1536 nad Padua fich be 
geben konnte, wo er jeine zu Annsbrud begonnenen 
humaniftiichen Studien mit Eifer fortjehte. Nach 
zweijährigem WUufenthalt in Padua fehrte er als 
Coadjutor des Abtes von St. Lambrecht nad 
Sfterreich zurüd, gieng aber infolge einer Krankheit 
nah Wien. Sailer Ferdinand 1. empfahl ihn 
zur Wal den Rrofeflen von Gerzogenburg, mit ber 
Zuficherung, »daſs dadurch der freien Wal fein 
Philipp wurde 
auh am 22. April 1545 >»Megent der nieber- 
öfterreichiichen Negierunge (gleichbedeutend mit der 
heutigen Stelle eines Statthaltereirathes) und endlich 


‘ geheimer Rath des Kaiſers. Er war auch Mitglied 


der 1546 eingejegten landesherrlichen PVilitations- 
Commiſſion der nieberöfterreichiichen Stlöfter. In 
demjelben Jahre, in welchem er zum Propite ge- 
wält worden war, brad in Herzogenburg die Belt 
aus, welche täglich dreißig Menſchen (durchichnitt- 
lich} dahinraffte. Alle Ehorberren mit Ausname 
eines einzigen, Johann Alchinger, fielen dieſer 
ſchrecklichen Krankheit zum Opfer. Nach einen Be- 
richte der Chronil des Stiftes Herzogenburg wurden 
die am der Peſt Geſtorbenen in einer Grube außer 
halb des Föltener-Tores begraben. Propit 
Bhilipp vermehrte den Beſitz an Weingärten 


— 
St 
th 


294 Herzogenburg. 
Herzogenburgs in Königſtetten und war überhaupt 
für das ihm anvertraute Stift beſorgt. Nicht un- 
erwähnt fei, dafs das Jahr 1541 ſich durch eine 
unglaublich günftige Weinntenge auszeichnete, To dais 
der Preis eines Eimers nur 16 Pfennige betrug; 
dagegen war im Jahre 1542 der Wein jehr jauer. 
Für den Zeil Herzogenburgs »auf der Widen« 


erbat er von Kaiſer Ferdinand J. das Marttrecht 


cf. unten). 


Gemäß des Rathes der Ärzte wollte fich Propft | 


Philipp 1550 zur Herftellung feiner Geſundheit 
nach Italien begeben, doch in Graz jchon ereilte ihn 


am 23. April 1550 der Tod. Kaiſer Ferdinand J. | 


zeigte felbjt in einem SHandichreiben dem Stifte 
den Tod feines Vorſtehers an — je jehr jtand 
Philipp von Maugis in Unfehen — und gebot 
zugfeih, »mit der poftulation oder election eines 
propftes gänzlich ftille zu ftehen,« bis micht von 
der nieberöfterreichiichen Regierung ein Bejcheid 
eintreffe. Die Chorberren wurden ermahnt, ben 


Ghottesdienjt fleijiig zu verrichten und »darob zu | 


jein, dafs wohl gehaufet und nichts verrüdt noch 
verwahriofet werbe«. 

Der Leichnam Philipps wurde von ſeinem 
Begleiter Bartholomäus a Cataneis nad Her- 
zogenburg überführt und in der Marien-Stapelle 
beigefegt, two auch jein Bruder Ferdinand von 
Maugis, ein großer Kenner der fateinifchen und 
griechiſchen Spradye, feine letzte Ruheſtätte fand. 
Bon diefen beiden Brüdern befigt die Stiftsbibliothet 
eine große Auzal merlwürdiger Bücher, bejonders 
Glaffiter-Uusgaben, welche die Humaniften ver- 
anftaltet hatten. 

Da die Wal eines Propftes in Herzogenburg 
filtiert war, jo erklärten die drei im Stifte weilenden 
Profeffen zugleih mit Georg Puſch, Piarrer in 
Sallapulfa und Vicedecan, Johann Alchinger, 
Pfarrer in Neidling, und Johann Zebetmair, 
den Wiener Domberrn und Domcantor Bartho- 
(omäus a Cataneis poftulieren zu wollen, Der 
Kaiſer hieß die Pröpfte von Kloſterneuburg, St. 


Serzogenburg. 


Auch die Pfarren Noppersdorf und Grillenberg 
hatte er eine zeitlang innegehabt. 

Als Propft von Serzogenburg übernam er 
eine jchwere Bürde, denn es waren noch von Propſt 
Johann und Bernhard Schulden vorhanden, und 
1556 mujste eine neue Türkenfteuer gezalt werben. 
Bom Hlofter Melt erwarb er tauſchweiſe ein Haus 
auf der Widem; und erbaute eine Schule. Ür 
war überhaupt ausgezeichnet durch feine Frömmig- 
feit und durch feine Kenntniſſe in der Verwaltung. 
Deshalb wurde ihm auch nad) dem Tode des Abtes 
von Söttweig, Leopold Rueber, dieje Abtei 1556 
interimijtifch anvertraut logl. Topographie, Eh. 8, ©. 368) 
und im Jahre 1558 wurde er auch als Propſt nad) 
Kloſterneuburg poftuliert. Diefe Würde lehnte er 
jedoch ab. In demfelben Jahre functionierte er auch 
als landesfürſtlicher Commiſſär des Dominifaner- 
Frauenkloſters in Tulln. 

Bei Kaiſer Ferdinand J. jtand er in großem 
Anſehen; er wurde wie jein Vorgänger zum ge 
beimen Rathe ernannt. 1555 jollte er Mitglied 
der Bifitationd-Commiffion werden; doch ſchlug er 
diefe Würde mit dem Hinweis auf feine Unent- 
behrlichkeit bei der niederöfterreichiichen Landichaft 
aus. Während ber Regierung des Propites Bartho- 
lomäus nam im Marfte Herzogenburg die neue 
Lehre zu di. unten) und auch im Stifte hatten ſich 


' die Chorherren »verloffene. Als er am 20. Januar 
‚ 1563 ftarb, ergieng an den Kloſterrath ein kaiſer— 


liches Schreiben, welches den Tod Bartholomäus’ 
anzeigte und befal, daſs fich am 27. Januar Com- 
miſſare nach Derzogenburg zur Aufname bes Inven— 
tars und zur Wal eines Propftes begeben jollten. 
Es folgte 

Johann VI. Bülzer (1563-1569). 


Diejer war aus St. Pölten gebürtig; nachdem 


‚ er Piarrer in Noppendorf geivejen, war er zum 


Andrä und St. Pölten ſich nach Herzogenburg zu 


begeben, um über die Wal eines neuen Propites 
zu verhandeln. Sie ftimmten der ‘Boitulation zu 
und liefen am 6. Mai 1550 den Walact vor: 
nemen, wobei 


Bartholomäus Benturi von Theoldis und 
Swere a Cataneis (1550 —- 1562) 


thatlächlich gewält wurde. Intereffant it, dafs als 
Zeuge der Wal auch dev verheiratete Beneftciat von 
Hain, Simpert Schnirl, angeführt wird. 
Bartholomäus jtammte aus Ober-talien, 
mar apojtoliicher Brotonotar, oberiter Hofcaplan, 
palatinifcher Graf, Pfarrer von Freiftadt in Ober- 
Öfterreich, Domherr und Cantor zu St. Stephan 
in Wien und nun auch Bropft von Herzogenburg. 


‚ geiftliche Perjonen abgefommen ſeien. 


Goadjutor des Propſtes Benediet Welzer von Et. 
Andrä mit dem Nechte der Nachfolge beſtimmt worden 
und hatte auch 1561 die Bropftwürde daſelbſt erlangt. 
Er ſollte baldmöglichſt die Aal der Ehorherren er: 
gängen und überhaupt Zucht und Ordnung wieder 
herjtellen. Über gerade das Gegenteil bewirkte die 
Einjepung Jobanns zum Propfte. Die fortwähren- 
den Kriegsſteuern brachten das Haus immer tiejer 
in Schulden, und zum weiteren Verfall trug ganz 
bejonders Johanns zweifelhafte veligiöfe Stellung 
bei. Die Rifitatoren von 1566 nannten ihn »einen 
ſchwachen Manns und der Paſſauer Official Dr. 
Chriſtoph Hillinger jagt, dais unter Johann 
Sottesdienft und Kloſterordnung, Convent und 
Nach dent 
Tode Johannes (6. März 15641 war nur ein 
junger Dedjant im Convente, der aber, um Dil« 
lingers Worte zu gebrauchen, in Kirchenordnung 
und Stlojterwefen wenig erfahren war. Propſt 


Herzogenburg. 


Sohann hat noch einen Prediger und drei Lai- 


priefter gehalten und jeden mit 12 jl. jährlich 
gelohnt«. 

Nun jandte das Stift St. Florian einen Eon- 
ventualen nameus Johann als Adminiftrator; 
doch wegen feiner Unerſahrenheit und feiner ge— 
ringen Kenntnis ber lateiniſchen Sprache muiste 
er wieder in fein Kloſter zurückkehren; jeine Admini— 
ftration währte vom 12. April bis 28. Juli 1563, 

Nah Johanns Tode fchlugen die ernannten 
Walcommiſſäre, der Abt von Göttweig, der Propjt 
von St, Andrä und Ulrich Qudinannsborf, dem 
Kaijer den Dechant Jacob Reißer zum Propſte 
vor. Doc, der Paſſauer Official Kaſpar Halden- 
berger vindicierte fi das Recht der Ernennung, 
da nur ein Eapitular, nämlich der Dechant Reißer, 
und vier Novizen, welche vor acht Wochen ein- 
getreten waren, im Kloſter lebten, alio nicht die 


notwendigen zwölf Eapitularen vorhanden waren. | k = 
Die gute Ordnung, welche fein Vorgänger geichaffen 
| Datte, wufste er aufrecht zu erhaften und wiederholt 


Er ernannte 
Johann VII. Glaz (1569—1572). 


Aus feiner Regierungszeit erwähnen die »Mo- | 


numenta Ducumburgensia« nur einen Güter 
tauſch mit dem Kloſter Formbach. Nachdem er 
alles, was an Geld und beweglichen Gut im Stifte 
vorhanden war, zujanmengerafit hatte, entfernte er 
fih am 14. September 1572 mit einem Diener 


traute Haus jeinem Schidfale. Er foll zu Brunned 
in Tirol geftorben fein. Sein Leichnam ijt natürlich 
nicht in Herzogenburg begraben. 

Bald nach ber Flucht des Propſtes Johann VIL 
wurden von der nieberöfterreichifchen Regierung der 
Stiftsdehant in spiritualibus und der Hofrichter 
in temporalibus zu Abminiftratoren des Stiftes 
Herzogenburg eingejeht. An ihren Bericht über den 
Buftand besjelben vom 3. October 1572 knüpften 


fie bie Bitte um einen neuen Vorfteher bes Kloſters. 


Der BWalact fand am 23. April 1573 ftatt; 
gewält wurde 


Jacob Reißer (1573— 1577). 


Bor feiner Wal war er neun Jahre Dechant 
in SHerzogenburg geweſen und jeit 1571 Propft 
von Dürrenftein. Mit Jacob zog wieder Ordnung 
und Disciplin in das Stift ein. Bei feinem Amts- 
antritte fand er nur einen Chorherrn vor; bei ber 
Bifitation von 1575 waren fünf Prieſter und zwei 


Brüder. Er ſelbſt bielt ftreng das Gelübde ber | 


Keuſchheit und forgte, daſs auch feine Eonventuafen 

basjelbe beobachteten. Lutheriſche Bücher zu Teilen, 

‚ hatte er ihnen verboten. Schlimmer ftand es in 

religiöfer Hinfiht im Markte Herzogenburg, wo 

ber Beſiher von Nufsborf, Wolf Chriſtoph von 

Maming, einen jectiichen Prieſter angeftellt hatte. 
Topogt aphie. IV. Banb. 


aus Herzogenburg und überließ das ihm anver- | Velmharb Förger und Johann Rueber 
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Als im Jahre 1575 Kaiſer Marimilian 11. 
auf den Reichstag nach Regensburg ſich begab, 
nam er mit feinem Gefolge im Stifte Herzogenburg 
Nachtquartier. 

Propſt Jacob ſtarb am 8. September 1577 
und wurde nicht wie ſeine Vorgänger in dev Marien- 
Stapelle, fondern in der Jacobi ˖ Kapelle beigejeht. 
Die Derzogenburger Prälatur blieb unbejeht bis 
zum 25. Mai 1578. Un diefem Tage poftulierten 
die Eonventualen 


Georg Il. Brenner GPyrengeus; 1578 bis 


1590). 


Georg war aus Laibach gebürtig, Weltprieiter 
und wegen jeiner Gelehrſamkeit Hofcaplan und 
Almojenier Kaifer Marimilian Il. geworden. 
Später erhielt er die Würde eines Propftes von 
St. Dorothen in Wier und war zugleich durch 
vier Jahre Deputierter der Öfterreichifchen Stände. 


wurde er von ber Regierung als Commiſſär und 
Adminiftrator in anderen Ordenehäuiern verwendet ; 
jo zu St. Bernhard und St. Undrä (1581— 1583). 
Einer feiner Profeffen, Stephan Mayr, wurde 
Abminiftrator von St. Pölten. 

Propft Georg II. ſuchte durch Verträge mit 
feinen Nachbarn ein Austommen zu finden, jo mit 
in 


‘ Grafentverd. 


Beionders eifrig war er bemüht, den Markt 


' Herzogenburg wieder dem katholiſchen Glauben zu 
gewinnen. Er richtete 1582 eine Schilderung ber 





religiöfen Zuftände in Herzogenburg an Staifer 
Rudolf 11. mit einem Borjchlage, wie ber katho— 
tische Glaube wieder aufzurichten wäre. 

Unter Georg II, Regierung beherbergte das 
Stift 1578 den Kaiſer Rudolf IL, ebenjo 1582; 
im Jahre 1586 die verwitwete Königin Elifabet 
von Frankreich auf ihrer Rüdtehr von Mariazell. 
In ihrer Begleitung war aud) Erzherzog Matthias, 
ben Herzogenburg damals zum viertennale als Gaft 
aufrnam. Er begleitete nämlich 1575 feinen Water 
und 1578 und 1582 feinen Bruber. 

Hochbetagt nam fihh Georg II. einen Evabjutor, 
Baul Zink, der ihm dann auch als Propft folgte, 
wozu ihn Georg 11. auf dem Todtenbette em- 
piohlen hatte. Am 4. Februar 1590 ſtarb Propft 
Georg zu St. Pölten. Sein Leihnam wurde nach 
Herzogenburg überführt und in der Yacobi-stapelle 
beigeſetzt. Einſtimmig wurde dem Wunſche des Dahin: 
geſchiedenen entſprechend 


Paul Zink (1590— 1602) 


zum Propſte gewält (1. October). Schon als Pfarrer 

von Nufsdorf und Stollhofen war er den Lutheranern 

energiich entgegengetreten. Als Propft entfernte er 
29 
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den Prädicanten von Franzhauſen. Infolge ſeiner 
Kränklichleit war er öfters von Herzogenburg abs 


weiend. Dies benütte fein Convent, um die Disciplin | 


zu lodern und den Gottesdienit zu corrumpieren 
(1596 und 1597). Doch als Propſt Paul zurüd- 


Hergogenburg. 


Matthias aber wufste die Poſtulation des Propſtes 
von Dürrenjtein, 


Melchior Stniepichler (1609— 1615), 


durchzuſetzen. Er war ein Profeis des Ehorheren- 


gefehrt war, ergieng ein ftvenges Strafgericht: ber 
Dechaut wurde abgejegt und ſammt den übrigen | 
, Seine Regierung in Herzogenburg war nicht glüd- 


Eapitularen »carceribus« beitraft. 


Die legten Lebensjahre brachte Paul gewöhn- | 


lich in Wien als Deputierter der nieberöfterreichtichen 
Stände zu. 1601 faufte er von Sigmund von 
Lamberg den Hof in der Annagaffe, welcher mod 
heute im Beſitze des Stiftes ift. 

Nach zwölijähriger thatenreiher Regierung 


ftarb Zink im October 1602. Saum Hatte er bie | 


Augen geichloffen, jo beivarb ſich ſchon ber größte 
und zudringlichite Betiler damaliger Zeit, der Ofmüßer 
Domberr Georg Weidner von Billerburg, 
um die erledigte Bropftei. Er jowol wie der Pfarrer 
von Wartberg, Johann Reichert, der fich gleich- 
falls nach der Propftei von Herzogenburg jehnte, 
wurden abgewiejen, » weil das kloſter liberam electio- 


nem babe.« Am 21. Januar 1603 traten die Wal- | 


berechtigten, fieben an Zal, zufammen und gaben 
ihre Stimmen dem Dechant und Adminiſtrator 


Johann VIIL Rauſch (1603—1604). 


Die Wal wurde caffiert, da Rauſch >zu 
biefer Ddignität zu wenig ſtudirt, die formam 





ftiftes St. Pölten und war 1591 Propft zu St. 
Andrä, 1599 Propft von Dürrenftein geworden. 


lich. Die finanzielle Lage des Stiftes war zum 
Teile wol auch infolge der fortwährenden Kriegs- 
ftenern Die denkbar ungünftigfte, und Propſt 
Melchior Scheint gegen feine Verwandten und 
Freunde allzu freigebig geweſen zu fein. Gein 
früherer Gegencandidat, Johann Held, nannte ihn 
einen »Schuldenmacher«, beichuldigte ihn eines an- 
ftößigen Lebenswandel® und erreichte, daſs am 
26. Nuli 1615 ganz unerwartet eine Unterfuchungs- 
Commiſſion in Herzogenburg erichien, über ben 
beftürzten Propft die Suspenfion verhängte und 
ihn gefangen nad) Wien abführte. Nachdem er 
einige Zeit im Kerler zugebradht Hatte, wurde er 
am 4. November 1615 feiner Würde enthoben. 
Wol billigte der Ordinarius Erzherzog Leopold, 
Biſchof von Paſſau, das Vorgehen feines Officials 
in Wien, Dr. Johaun Kaſpar Strebele,. nicht, 
aber Stniepichler fam nie wieder nad) Herzogen- 
burg. Auf Verwendung des Nachfolger: Strebeles 
im Officialat, Karl von Kirchberg, verlieh ihm 


| Kaijer Matthias gnadenweiſe bie eben erfedigte 


sacramentorum nicht recht fann und unehelicher 
| bis zu jeinem Tobe 1628 verwaltete. Für Herzogen- 
burg hatte Kniepichler von Kaiſer Rudolf II. 


Geburt ifte. Zwei Walgänge wurden noch gemacht, 
doch feiner der Gewälten entſprach ben Anforderungen, 
So wurde Rausch am 12. Mai 1603 von Kaiſer 


Rudolf II. beftätigt. Rauſch erbat fi von Nom ' 
Dispens wegen feiner Geburt, doch noch bevor fie 


erflois (fie datiert vom 27. Sepetmber 1604), war 
er eine Leiche. Sein Todestag ift der 7. April des 
Jahres 1604. Sein Nachfolger wurde 


Ulrich Höllwirth (1605 — 1608). 


Höltwirth Hatte jeinerzeit nach der Caſſierung 
ber Wal Rauſch' im dritten Walgange die meiften 
Stimmen erhalten, dann aber die Beſtätigung nicht 
erlangt, da er »ſuspeet war. Er war ber Sohn 
eines Beiftlichen, Ulrich Höllwirth, Pfarrers zu 
Oberleiß (geft. 18. December 1592), hatte 1574 
bie Dispens von dem Nuntius Hacharias Delfino 
erhalten und war 1586 zum Prieſter geweiht 
worben. 
1581 Baccalaureus und 1583 Magifter geworden 





war. Am 1. Februar 1605 wurde er nach vorher: 


gegangener Dispens als Propft in Serzogenburg 
eingeſetzt; doch ſchon am 1. December 1608 ereilte 
ihn der Tod, 

Herzogenburgs Ehorherren wollten nun ihren 
Mitbruder Johann Held, zur Zeit Prediger an 
ber Stiftäficche, zu ihrem Propſte wälen. König 


Propftei Dürrenftein, welche er, gebeugt von Kummer, 


erwirkt, dafs das Privilegium Herzog Albrecht VI. 
vom Jahre 1463 zum Teile erneuert wurde. Nach 
bemfelben follte das Stift jährlih 60 Fuder Salz 
von Hallftabt beziehen und mautfrei nad) Serzogen- 
burg führen können, Im den unruhigen Zeiten 
hatte der Brauch, in Hallſtadt Salz zu holen, auf- 
gehört, und das Original der Urkunde war bei 
einem Brande bed Stiftes zugrunde gegangen. 
Propſt Melchior bat nun um Erneuerung des 
Privilegs, doc; wurden nur mehr 30 Fuber Salz 
bewilligt. Die Mominiftration in Serzogenburg 
wurde dem Decan von St. Bölten, Johann Hau- 
nolt, übertragen. Endlih am 13. Auguſt 1619 
jollte wieder ein Propft gewält werden. Die Wal 
fiel auf den Pfarrer von Gars, Johann Held; 


| doch dieſen beftätigte das Paſſauer Offtcialat nicht. 
Er Hatte zu Ingolſtadt ftubiert, wo er 


So jchritt man zur neuen Wal, aus welcher der 
bisherige Abminiftrator 

Johaunn IX. Haunolt (1619 —1621) 
als Propſt Hervorgieng Am 16. October 1619 
erhielt er die Tandesfürftliche Beſtätigung. Als 
Adminiftrator hatte er die Schuldenlaft des Stiftes 


bedeutend verringert; an eine vollftändige Tilgung 
war nicht zu benfen, denn ber Kampf des Landes- 
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fürften gegen die Ungehorjamen in Böhmen und 
hauptfählic in Ungarn forderten neue Beiträge; 
dazu kam, daſs die Stiftspfarren Sallapulfa und 
Haizendorf vollftändbig geplündert wurden. 

Um fein Haus aud im Innern zu heben, 
verſprach er am Tage feiner Fnftallation, jo lange 
er Propſt von Serzogenburg fei, zwei Alumnen 
bei den Jeſuiten ſtudieren zu laſſen. Doch nad) 
etwas mehr als einer zweijährigen Regierung ftarb 
er am 29. Upril 1621 ⸗aus ſchrecken wegen ber 
ausgeftandenen greulicden feuer&brunft«e in St. 
Pölten. 

Einftimmig wurde nun der Pfarrer von 
Haizendorf 


Nikolaus Il. Hay 


gewält. Er fand wol die Betätigung ber geiftlichen 
Behörde, nicht aber die des Kaiſers. Diefer wünſchte 
vielmehr den Dechant des Stathebralftiftes von 
Sedau, Dr. Martin Müller, zum Propfte von 
Serzogenburg zu beförbern, welcher im feinem Haufe 
gegen Anton von Pozzis unterlegen war, Niko— 
faus II, wurbe beitimmt, feiner Würde zu ent- 
fagen und auf jeine Pfarre Haizendorf zurüd: 
zufehren. 1628 wurde er als Propft nad) Dürren- 
ſtein poftuliert und ftarb dajelbit 1657. Durch 
den Kaiſer wurde zum Propſte von Herzogenburg 
ernannt 


Martin IH. Müller (Molitor; 1621-1640), 


welher am 26. November 1621 vom Paſſauer 
Dfficialat beftätigt wurde. Müller war Doctor 
der Theologie, ein eifriger Förderer der Gegen- 
reformation und, was zunächſt für Herzogenburg 
von großer Wichtigkeit war, ein tüchtiger Verwalter 
bes Stiftäguted, Zunächſt fuchte er ftrittige Be— 
figungen zu fichern; daher wurde 1623 wegen 
zweier Wälder in Hajendorf mit Diaria Magdalena 
Zafjotin, geb. von Lasberg, Herrin zu Hafen- 
dorf und Thalern, ein Vergleich geichloffen; in 
demjelben Jahre wurden mit Mar Albert Geyer, 
Herrn auf ber Dfterburg, bie Befiggrenzen in Ponſee 
feitgeftellt und mit Rueber wurde wegen der Anpelle 
in Franzhauſen ein Vergleich geichloffen, ebenfo 1632 


mit Eleonore Rueber über die Viehweide zu Nujs- | 


dorf. Im Jahre 1636 Löste er ben verpfänbeten 
Zehent zu Brunn, Sittendorf und Stratzdorf eilt. 

Propft Martin III. ließ die Kirche gründlich 
renovieren und mit neuen Ultären verjehen; 1631 
wurbe fie durch den Bilchof Jacob von Sedau 
confecriert. Im Fahre vorher waren Herzogenburg, 
St. Undrä und Dürrenftein im Auftrage des Firrjt- 
biichofes von Paſſau von dem Propfte zu Stlofter- 
neuburg, Bernhard Waitz, vijitiert worden, welcher 
Bifitation 1633 eine zweite folgte, nach welcher 
neue Statuten im Stifte eingeführt wurden. Bier 
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Jahre ſpäter wurde die Barbara-Bruderſchaft in 
Herzogenburg errichtet. 

Martin Müller war 1625 mit dem Com- 
mendator des Deutihen Drbens, Ortlieb von 
Pötting, Reformations-Commiſſär in Pyhra, 
1626 erließ er an feine Unterthanen Statuten, 


; denen gemäß fie feben follten; im nämlichen Jahre 


wurde ihm bie Pfarre Hain wieder eingeantwortet, 
wo bisher dur die Jörger ein proteftantifcher 
Prediger angeftellt war. 1627 ſchlichtete Mar— 
tin III. mit Ortlieb von Bötting einen Streit 
zwiſchen Göttweig und Lilienfeld. 

Warum Propft Martin 1628 den halben 
Hof in der Annagaſſe an Sänfenftein verkaufte, 
wiffen wir nicht. Im Jahre 1634 ſchlug ihm 
fein Vorgänger in Herzogendburg, Nifofaus Hay, 
einen Tauſch vor, wonach das Stift Herzogenburg 
für die Pfarre Haizendborf die Untertanen Dürren- 
fteind zu Ederding und Wieden erhalten jollte. 
Unbefannt aus welchen Gründen, lam dieſer Tauſch 
nicht zustande. 

Trotz jeiner vielen finanziellen Sorgen fand 
Propft Martin Muße für literarische Arbeiten. Bon 
ihm erichien 1636 zu Wien das Wert: Elogia et 
icones sanctorum ex ordine canonicorum re- 
gularium. Am 4. Januar 1640 machte der Tod 
feinem für Herzogenburg fo jegensreichen Wirken 
ein Ende Wegen feiner umfaffenden Reformen 
verdient er als zweiter Gründer des Stiftes ge- 
ehrt zu werben. Zwei Saifern hatte er ala De- 
putierter der niederöfterreihiichen Stände gedient. 
Weniger glüdlih war Herzogenburg mit dem am 
28. Februar 1640 gewälten 


Johann X. Bauer (Agricola; 1640— 1653), 


nicht als ob er des Hauſes Finanzen etwa wieder 
in Unordnung gebracht hätte, ſondern dadurch, 
daſs er wegen feines ärgerlichen Lebenswandels 
abgeſetzt werden ſollte. Bevor er ſich aber über 
denſelben vor den weltlichen Richtern verant— 
worten muſste, wurde er vor den Richterſtuhl bes 
oberiten aller Richter berufen (29. Auguſt 1653). 
Finanziell erhielt er das Haus auf der Höhe, auf 
welche es fein Vorgänger gebracht hatte. Er zalte 
1642 nit nur die auf Herzogenburg entfallende 
Quote von 3560 fl. Kriegsſteuern, fondern Tonnte 
1643 dem Raifer 500 fl. leihen und 1649 einen 
Teil des Gutes Ponſee von Geyer von Diter- 
burg faufen. Unter ihm endigte auch der Streit 
mit der Jörgerſchen Familie zu Aagging wegen 
Hain, in deffen Kirche der Familie 1647 eine 
Gruft bewilligt wurbe. Bauer war nad) geraumer 


Zeit wieder aus freier Wal des Gapitels zur Propft- 


würbe berufen worden. 
Durh Poftufation wurde zu Bauers Nach— 
folger 
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Joſef l. Edler von Kuperſchein (1653 — 1669) 


beftimmt. Er war in Laibach geboren, hatte in 
Rom unter dem berühmten Jeſuiten Eornelins 
a Lapide Theologie ftudiert und war 1632 in 
Herzogenburg eingetreten. Er war zuerſt Pfarrer 
von Nuſsdorf und 1641 nah St. Andrä als 
Propſt poftuliert worden; am 22, November bed: 
jelben Jahres erhielt er die Würde eines Rectors 
der Wiener Univerfität erhalten. Zur Tilgung ber 
Schulden von St. Andrä überlieh ihm Propſt 
Johaun X. von Herjogenburg auf drei Jahre 
die Pfarre Nuſsdorf. 

Als Propft von Herzugenburg verkaufte er 
1654 elf Viertel Weingärten im Kloſterneuburger 
Öebirge, faufte jedoch 1660 von den öfterreichiichen 
Ständen in berichiedenen Orten das Tazreht und 
brachte hauptiächlich durch gütliche Vergleiche viele 
von proteftantijchen Adeligen entfremdete Zehente 
zurüd. Kaiſer Leopold trug ihm das Bistum 
feines Geburtsortes an, doch Kuperſchein zug bie 
Propftei Herzogenburg dem Biſchofſtuhle Laibadı 
bor. Er ftarb am 12. April 1669 unb wurde in 
der Stiftskirche neben dem Auguftini-Altar beigeſetzt. 

Die Wal fiel (2. Juni 1669) auf den aus 
Nabferäburg (in Steiermarf) gebürtigen Stiftsdechant 


Anton Sardena (1669— 1687). 


Dieſer jehte die Bemühungen feines Vorgängers, 
entfrembeted Stiftsqut zurückzuerwerben, mit Eifer 
und auch mit Erfolg durd. So ſchloſs er 1669 
einen Grenzvertrag mit der Herrſchaft Grafenegg 
und Traismaner wegen der Donau-Auen zu Breu- 
wi; ſechs Jahre fpäter war eine neue Öhrenz- 
berichtigung in dieſen Auen nötig. Aus dem Jahre 
1670 datiert ein Vergleich mit dem Nichter und 
dem Marlte Königftetten tvegen eines Stiftäunter- 
thanen, dann ein Örenzvertrag mit Ferdinand 
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Doc nicht bei allen biejen mehr oder weniger 
verwidelten Brocefien war Propft Anton glücklich; 
jo verlor er 1672 den von feinem Vorgänger bereit? 
begonnenen Proceſs gegen Johann Duintin Jörger 
wegen bes halben Zehents zu Zagging; 1678 wurde 
ber Proceſs gegen Ejther Gräfin von Abensberg— 
Traun, vermälte Geyer von Dfterburg und 
Sipenberg, wegen Wäldern in Thallern zu Sar- 
denas Nachteil entichieben. 

Aus jeiner Regierung fei noch hervorgehoben, 
daſs im Nahre 1672 bie Donau Erpersdorf »weg 
riise. Im Jahre 1673 ſchaffte er ein Lavatorium 
im Refectorium, vejtaurierte umd vergrößerte 1674 


die Kirche in Sallapulfa und faufte im folgenden 


Fahre das Tazgefälle vom Piarrhofe dajelbit von 
Sophia von Dppel, geb. von Gruenberg, 


; welche es ihrerjeits von Franz Wilhelm von 


Waltersfirchen gefauft hatte. 

Im Jahre 1679 mufste Propft Anton das 
Recht der Vontificalien gegen den Paffauer General- 
vicar verteidigen, um so ſchwieriger, als das 
Driginal dieſes Privileg vom Jahre 1498 zu- 
grunde gegangen war, 

Zu welcher Blüte Propft Anton fein Hans 
gebracht Hatte, erhellt am beflen aus einem Hand» 
ichreiben des Kaiſers Leopold I. aus dem Jahre 
1675, iu welchem er um ein Anlehen zu Kriegs 
zwecken erjucht, »zumalen befannt iſt, daß Ihr 


durch den ſegen Gottes mit einer barſchaft wohl 


Rueber von Nuſedorf und der Salzburgiſchen 


Herrſchaft zu Traismauer, ſowie der Freiſingiſchen 


Herrſchaft zu Hollenburg wegen St. Georgen. m | 
Fahre 1672 gieng er einen Gütertauſch in Reidling 


ein mit Sigmund von Bröfing, Herrn zu Haſen— 
borf; 1676 wurden die Streitigfeiten mit der Ge— 
meinde Ober-Lebarn (heute Semeinlebarn) wegen 
der Donau-Au ausgetragen; doch mufsten 1685 
die Verhandlungen nochmals aufgenommen werben. 
1679 kaufte er um 4500 ff. einen Wald zu Unter- 
radiberg von Albert von Binzendorf. Vom 
Grafen Ferbinand von Binzendorf faufte er 
1681 einen Wald auf dem Grasberg, verkaufte 
aber dafür den Wald in der Herrichaft Rohrbach 
an Kloſterneuburg (1681). Erwähnt ſei bei diefen 
Gütererwerbungen auch der Tauſch des abgebranıten 
Schulhauſes in Meidling gegen eine andere an das 
Pfarrhaus anſtoßende Brandftätte mit der Herr- 
ſchaft Guttenbrunn im Jahre 1686. 


verjehen.« 

In welchen Anſehen Herzogenburgs Propit 
war, beweist, bajs er zum päpftlichen Schiedsrichter 
des Patronatsſtreites um die Pfarre Gurau (in 
Schlejien) zwiſchen den Bürgern von Gurau und 
dem Burggrafen Johann Georg von Dorna 
beftellt worden ift. 

Zwei ſchwere Schiefjalsihläge trafen während 
feiner Regierung Herzogenburg. Im Jahre 1679 
nämlich wütete eine fürchterliche Pet, welche in und 
um Herjogenburg »taufende Menichen« hinwegraffte, 
und dann bie Türtennot im Jahre 1683. Als 
Merkwürdigkeit ift zu erwähnen, daſs von den in 
der Seeljorge wirkenden Stiftsgeiftlichen keiner ber 
Peſt zum Opfer fiel. 

Am Jahre 1683 wurden das Archiv und die 
Schatzkammer durch den ftiftlichen Hofrichter Hugo 
Ditmar von Plauta nah Dürrenftein gebracht, 


‚ wohin auch Bropft Anton fich begab; 1684 kehrte 
er von bort in das von feinem Chorberen Gregor 
Naſt jo tapfer verteidigte Herzogenburg zurüd 


ho unten), um mit liebender Sorgfalt und weiſer 
Milbtgätigfeit die geichlagenen Wunden zu beifen, 
dann aber auch, ohne fein Haus wieder zu ver- 
ihulden, die vom Baterlande geforderten Opfer an 
Geld zu leiften. 

Unter Propft Anton wurde es in Herzogen- 
burg üblich, den Novizen bei ihrer Einkleidung 
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ſtalt des Taufnamens den Namen eines Drbensd- 
heiligen zu geben, eine Sitte, die noch beiteht. 

Während er am 5. Januar 1687 die Horen 
mit feinem Gapitel betete, wurde er vom Schlage 
gerührt. In der Nähe des Hochaltars fand er feine 
fette Rubeftätte, Um 16. Februar fchritt man zur 
neuen Wal, aus weicher der bisherige Stiftsdechant 
und Doctor der Philojophie 


Marimilian Herb (1687 — 1709) 


als Propft hervorgieng. Er ift ber fünfzigſte in 
der Reihenfolge der Pröpfte von St. Beorgen-Her- 
zogenburg. Bei Sailer Leopold I. und deſſen 
Nachfolger Joſef I. ftand er in hohem Anſehen. 
Diefen beiden Herrfchern verdanft das Stift mehrere 
foftbare Pectorale. Er fuchte die Einnamen jeines 
Stiftes zu mehren, und glaubte dies zu erreichen, 
wenn er ein nahe gelegenes Gut erwerbe, dafür 
aber entlegene Stiftägüter veräußerte. 1696 bot 
ſich eine folche Gelegenheit, indem Primersdorf von 
feinem Befiger (dem ſechſten ſeit 1574, bem dritten 
jeit zehn Fahren) Franz von Wenzelöperg ver- 
äußert wurde. Auf den Stiftspfarren, welche durch 
die Türken gelitten hatten, ftellte er Kirchen und 
Pfarrhöfe her; in Sallapulfa erbaute er das Schiff der 
Kirche ganz neu, Die Stiftslirche verdankt ihm viele 
wertvolle Paramente. Überhaupt verbefierte Bropit 
Marimilian die ölonomiichen Verhältniſſe feines 
Hauſes jo jehr — er brachte auch den Stiftshof in 
Wien zu einem veicheren Erträgnis —, daſs er als 
»Neuftifter« geehrt wird. Sein finanzielles Talent 
bewahrheitete fi auch als Raitrath der nieder- 
öfterreichiichen Landſchaft. 
feinem Leben am 13. October 1709 ein plößliches 
Enbe.*) 

Am 1. December 1709 wälte das Kapitel 
einftimmig 

Wilhelm von Schmerling (1709—1721) 


zum Propfte. Dieier ſtammte aus der adeligen Familie 
derer von Schmerling (welche aber in feiner 
Beziehung zu dem  Öfterreihiichen Staatsmann 
Unton Ritter von Schmerling jteht), Er war 
am 8. November 1673 geboren und legte, 20 Jahre 
alt, die Ordensprofeſs zu Herzogenburg ab. Nadj- 
dem er 1697 zum Briefter geweiht worden war, 
unternam er 1701 eine Reife nach Rom, verwaltete 
dann mehrere Fahre das Amt eines Novizenmeifters 
und endlich das eines Stiftsdechants. 


Propft Wilhelm war ein ftrenger Neformator 
ber Disciplin: er führte die jährlichen geiftlichen 
Erereitien ein und übernam für einige Beit nod)- 


Marimilian hielt die Xeichenrede auf 


*) Prop 
ärz 1693 verftorbenen Abt vom Heiligen: 


bet am 31. 
kreuz, Clemens Schäffer. — er Wien bei Suſanna 
Shriftina Cosmorovin. 4°, 


Ein Schlagflufe machte | 
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mals das Amt eines Novizenmeiſters, um den 
Nachwuchs in feinem Geiſte heranzubilden. Die 
Kirche wurde mit koſtbaren Paramenten ausgeftattet, 
der. Kirchturm erhielt eine 70 Gentner ſchwere 
Glocke,“) die Todtenfapelle wurde vejtauriert und 
darin ein von Bapit Clemens XI. privifegierter 
Altar erbaut. In Ponſee wurde die Kirche ver- 
größert und mit Marmorplatten gepflaftert. 

Durch den Türfeneinfol im Sabre 1683 
war das Stift ſehr in Mitleidenichaft gezogen worden; 
bei 30.000 fl. Schulden ftammten aus biefer Beit. 
Propft Wilhelm tilgte aber die ganze Summe 
und ließ 1717 die alten Urbare verbeffern ober 
durch neue erjeken. 

Am Fahre 1712 vertauſchte er das Fiſchwaſſer 
ber Traifen oberhalb Oberndorf an den Grafen 
Karl Knefſtein gegen das Schwertrecht in Gemein- 
lebarn. Zu Primersdorf erbaute er eine prachtvolle 
Sommerrefidenz, das Schloſs in Ponſee wurde ver- 
fchönert und durch ben Zubau zweier Stockwerke 
vergrößert. 

Im Jahre 1714 begann er das Stifts- 
gebäude, welches jchon mehrfache Gebrechen zeigte, 
neu zu bauen nad dem Plane des berühmten 
Architelten Jacob Prandauer von St. Pölten, ber 
auch die prachtvollen Abteien Melt und St. Florian 
erbaut Hatte. Den Grundftein legte Propft Wil- 
beim in feierlicher Weite am 25. Mai 1714 in 
der Nähe des jetzigen Presbyteriums. Unter ihm 


wurden ber Sübtract (Gafttract), dann die Ditfront 


mit dem herrlichen Prachtjaal und die Norbfront 
bis zum Hanpttore erbaut. Die zum Bau nötigen 
Geldmittel jchaffte er durch Verkauf mancher, und 
zwar herrlicher Befigungen herbei; fo die Weingärten 
Mautern, Mauternbach und Sallapulfa, die Müle 
zu St. Georgen, die Meierhöfe zu Großhain, Raith 
{bei Primersdorf), Schwarzenbach u. a. Die Voll- 
endung des Baues ſollte Propſt Wilhelm nicht 
erleben; denn nachdem er zu Ponſee die heil. Meſſe 
celebriert hatte, wurde er von einem heftigen Blut- 
brechen befallen und verjchied noch am jelben Tage 
(23. Aprit 1721). 

Wir unterbrechen hier die Geſchichte des Kloſters 
und wollen, ſoweit Nachrichten vorliegen, eine Be: 
fchreibung desſelben vor 1714 und nad feiner 
Bollendung im Jahre 1740 zu geben verfuchen.**) 
Die alte Kirche war im gothiſchen Stife erbaut und 
hatte einen vieredigen Turm mit Binnenbefrönung 
und Satteldach. Bon diefem Bane fteht nur noch 
das untere Geſchoſs des Turmes mit jpigbogiger 


®) Über bie ei Herzogenburgs vgl. Fahrn⸗ 
gruber, Hoſana, S. 81 f. 

**) Es iſt eſwas befrenidend, daſs Herzogenbutg 
bisher von Altertumsforſchern faſt noch gar nicht in den 
Kreis ihrer Betrachtungen gezogen worden ift. Obige 
Beichreibung ift dem Chorherrubuch (herausgegeben von 
Sebaftian Brunner) entnommen. 
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Halle und ebenfoldem Eingang in die Kirche. An 
diejelbe ſchloſs fich unmittelbar die Weit- und Süd- 
front des Stiftes an mit den Wohnungen der Eapi- 
tularen, mit der jogenannten Pfiſterei, mit ‚der 
Mile und mit der Stiftsfüche. Neben letzterer er- 
hob fich, die jüdöftliche Ede der Canonie bildend, 
ber jogenannte »große Fluchtturm«, ein maffiger, 
mit Binnen geichmücdter Bau, deſſen koloffale Mauern 
den Stiftsbewohnern bei Feindesgefahr fihern Schuß 
boten. Die Dftfront namen die Propftei und der 
weitausgedehnte Gafttract ein, Hinter welchem fich, 
durch einen Objtgarten getrennt, die MWirtichafts- 
gebäude befanden, an die ſich gegen Süden aus- 
gebehnte Körnerkäjten anſchloſſen. Die Nordſeite des 
Stiftögebäudes bildete das Kloſter der Canoniſſinnen, 
welches eine eigene, unjerer lieben Frau getveihte 
Kirche beſaß. Der größte Teil diefer Baulichteiten 
bürfte der Renaiffancezeit angehört haben. 

Heute betritt man das Stift durch ein mit dem 
Stiftswappen — ein rotes achtediges Kreuz im 
weißen Felde — geziertes Tor, auf dem eine mächtige 
fteinerne Statue des heil, Georg thront. Nach ihr 
beißt dieſes Tor »Georgi-Tor«. Innerhalb biejes 
Tores liegt lints ein dem Stifte gehöriges Gebäude, 
in welchem das Bezirkägericht und das Steueramt 
untergebracht find (vgl. über biefes Gebllude das Monatsblatt 
d. Mltert..Qer, 1894, ©. 141), rechts liegt bie Stiftdmüle*) 
und dehnen fich weite, forgfältig gepflegte Gärten aus. 
Weiter jchreitend kommt man in das eigentliche Stift. 
Dasjelbe Hat zwei Höfe; die Weſtſeite war feinerzeit 
nicht ausgebaut worden und war gegen den Markt 
durch einen 35 M. langen Holzichuppen abgeichlofien. 
Im Jahre 1890 fajste man den Entjchlufs, an Stelle 
dieſes Häfslichen und feuergefährlichen Gebäudes ein 
ftilgerecht ausgeführtes fchmiedeijernes Gitter nebſt 
einem Einfahrtstor Herjtellen zu laffen, ferner aber 
auch) die Hauptfacaden zu rejtaurieren und ben jehr 
unebenen Stiftshof mit dem Kirchenplatze gleich zu 
machen. (Womatsblatt bes Mitertumbereinet, 1890, ©. 32.) 
Dur einen geräumigen Hof fommt man in ein 
von Säulen getragenes Portale und von dort in 
ein jchönes, durch ein ifengitter abgejchlofjenes 
Stiegenhaus, an deſſen Dede Altomonte bie 


Überfiedlung der Chorherren von St. Georgen nad) | 
' bie, wenn auch nicht bedeutend, doch einige gute 


Herzogenburg allegoriich darjtellte. Das Stiegen- 
haus führt in die Präfatur, deren Gang mit 
lebensgroßen Bildniffen längſt dahingeſchiedener 


Stiftspröpfte geſchmückt ift, von denen einige durch | 


*) An der Außenwand der Stiftämille ift ein 
rötlicher Marmorftein eingemauert, auf welchem fi 
eine Inſchriſt und ein pen befindet. Diejes i 
quabriert, zeigt oben im erften Felde rechts ein Streu. 
Das zweite Feld ift jenfrecht halbiert; auf der rechten 
Seite ift eine Hirſchſtange, links einen Schrägballen. Im 
dritten Felde iſt ein einföpfiger Adler, das vierte 
gleich) dem zweiten Felde, Die Inſchriſt fagt, dafs Prop 
Baul Zink die Mille im Jahre 1592 reftaurieren lieh. 
(Monatöblatt bes Altertumivereines, 1580, ©. 28.) 
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ihre mächtigen Bärte auffallen. Diefer Gang führt 
weiter zu einem im öjtlichen Tracte des Stiftes 
gelegenen, zwei Stochkwerke umfafjenden prächtigen 
Saal, deſſen Wände die Bildniffe des Stifters 
Uri von Hefft und des Translator Nudiger 
von Randed, fowie die Porträts der Pröpfte 
Aquilin Leuthner, Bernhard Kluwik, Karl 
Stir und Joſef Neugebauer jchmüden. Die 
Dede zierte Bartholomäus Altomonte mit Fresfen, 
und zwar in der Mitte eine allegorifche Figur, die 
Frömmigkeit der Biſchöfe von Paſſau bedeutend; 
fie trägt in der einen Hand einen Dlivenziweig und 
weist mit der anderen auf ein von einem Genius 
getragenes Blatt, auf dem ein Weinberg gezeichnet ift. 
Rechts von dieſer allegorifchen Figur ber Frömmigleit 
ſchwebt die FFreigebigkeit, in ihren Händen das 
Pafjaner Wappen tragend, ihr zur Seite ein Genius 
mit dem Spruche: Ite et vos in vineam meam! 
Diefer Genins ftreut Gold- und Silbermünzen aus. 
Zur linken Hand der Frömmigkeit fit die allegorifche 
Geſtalt der göttlichen Vorſehung, neben ihr die 
ber Andacht und um biefe mehrere Genien mit 
ben Wappen verjchiebener Stifte, welche von den 
Paſſauer Biihöfen gegründet wurden. Rechts davon 
erbliden wir Glaube, Hoffnung und Liebe, Tints 
bie Hiftoria, die Geichichte Paſſaus aufzeichnend, 
Weiter rechts thront die allegoriiche Figur der 
guten Regierung, das Gute belohnend, das Böſe 
beitrafend; links iſt das Süd ber Bürger bar: 
geſtellt. Zwiſchen den Verzierungen find die alle 
gorischen Figuren der vier Haupttugenden: Klug- 
heit, Mäßigfeit, Gerechtigkeit und Starkmütigfeit. 
Der an dieſen Saal ſich anſchließende Balcon läjst 
ben gut gepflegten PBrälatengarten überjehen. 

Bon dieſem ſchönſten Teile des Stiftögebäubes 
gelangt man in bie Gaftlocalitäten. In einem 
diejer Zimmer ift ein Meines Ölbild, den Bei. 
Dominicus darftellend, von Piazetta, umd Die 
Olſtizze zu einem Altarbild, Petrus und Paulus 
zum Tode geführt, eine fchöne Compofition, bunt 
im Ton. Ein Werk des Daniel Gran? Durch 
diefe Zimmer gelangt man weiter in das Stiegen- 
haus, welches zur Prälatur führt. Wendet man 
fich Hier rechts, jo gelangt man in die Bildergallerie, 


Stüde aufweifen fann; fo Gemälde von Albrecht 
Dürer, Guido Reni, Andrea dei Sarto, Sal- 
vator Roſa, Rubens, van Dyk, Seybold, 
Tintoretto u. |. w. Bon der Bildergalerie ge- 
langt man auf der »Küchenftiege« in das zweite 
Stodwerf, wo ein mit Thierftüden von Roſa ge: 
ſchmückter Eorridor in die Heine Bibliothek führt. 
Sie enthält meift neuere Titerariihe Werke aus 
allen Zweigen der Wiſſenſchaft, hauptſächlich ift 
aber Geichichte vertreten. Im einem anjtoßenden 
Saal ift das von den beiden Chorherren Ludwig 
Mangold (geſt. 13. Mai 1833) und Gaudens 


Gerzogenburg. 


Dolzappel (geft. 30. Derember 1833) gegründete 
Antitencabinet, reich an kirchlichen und profanen 
Kunftgegenftänden. Durch Propft Norbert Zach 
twurbe es bebeutend vergrößert, indem er eine jehr 
intereffante Sammlung von Geräthen, Waffen, 
Schmudgegenftänden u. f. w., wie fie die Dttawa- 
Indianer verfertigen und gebrauchen, anfaufte, 
Vom Prälaturgange im erjten Stode führt 
bie ⸗Clauſurtüre⸗ in die Elanfur, in die Wohnungen 
bes Dechants, der Eapitularen und Nobizen. Die 
Eorridore find mit Tebensgroßen Bildniffen von 
Ordensheiligen geihmüdt; auch eine uralte Dlutter- 
gottesftatue befindet fich daſelbſt, angeblich jchon im 
Stifte St. Georgen ein Gegenftand frommer Ver- 
ehrung. Bei diefem Bilde verrichteten nach ihrer 


Überfiedlung die Chorherren durch Jahrhunderte 


ihre Abendandacht; heute jucht manch Unglücklicher 
bei bemfelben Troft im Gebete. — Im Mitteltract 
ift die Bibliothef, das Münzcabinet, die Paramenten- 
fammer und ein großer Teil des Archivs. 

Die Bebeutung des Stiftsarchives ergiebt ſich 
daraus, daſs in demjelben die Archive dreier Klöſter 
vereinigt find: Gt. Georgen⸗ Herzogenburg, St. 
Andrä und Dürrenftein. Cimelien desjelben find 
der Stiftsbrief von St. Andrä aus dem Jahre 
998, der Stiftsbrief von St. Georgen und ber der 
Clariffinnen von Dürrenftein von 1410. Leider ift 
die Translationsurkunde von einem eifrigen Sammler 
biftoriicher Denkmäler Öfterreichs und fpeciell Wiens 
dem Stifte entfremdet worden; einen Erfah bot er 


durch ein photographiiches Facfimile aus der von | 


Theodor von Sidel herausgegebenen »Monu- 
menta graphica«. 

Dafs bei fo reihem und intereffantem Material 
es nicht an Männern fehlte, welche ſich eingehend 
mit dem Studium ber Geſchichte ihres Haufes und 
Nieder-Ofterreichs befafsten, ift wol felbjtverftändlich. 
Sie alle aufzuzälen, ift hier nicht der Ort; hinge- 
wiejen jei aus jüngfter Zeit ur auf Wilhelm Bielaty 
(1798 — 1866) und Michael Faigl(1825— 1893). 

Die Bibliothel, welche 42.000 Bände zält, 
beiigt an 800 Bände Incunabeln und 223 


Manufcripte, wovon beſonders zwei durch Herrliche 


Initialen wertvoll find, ferner eine Bibel aus dem 
XIV. Jahrhundert. 

An der Schaklammer befinden fich eine wert- 
volle, mit echten Perlen gezierte Inful, eine Caſel 
aus Leber unb einfacher Leinwand aus bem 
XV. Jahrhundert, eine koſtbare Monftranze, 
mehrere filberne, mit echten Steinen verzierte Kelche, 
zwei Opferfannen mit kunſtvoll gearbeiteter Taſſe 
und zwei fchöne mit Edelſteinen beſetzte Paftorale. 


Das reichhaltige und gut geordnete Münz- | 
cabinet wurde unter Propſt Frigdian I. im! 








Jahre 1750 durch den Stiftsdechant Guarin Hall | 


angelegt. Guarin ſammelte ohne Unterſchied alle 
Gattungen von Münzen und Medaillen. Als er 
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für feine Sammlung ein eigenes Local erhielt, be- 
trachtete er fein Bemühen nicht mehr als privates, 
verwandte aber trohzdem feine Geldmittel zur Be- 
reicherung derſelben. Durch die Mumificenz bes 
£. und k. Oberfthofmeifteramtes und des Magiftrates 
ber Stadt Wien wurde der Wert dieſes Münz- 
cabinets bedeutend vermehrt. Bon den vielen Stüden 
der Sammlung fei nur eine Goldmünze des Kaiſers 
Sponſianus erwähnt. 

Herzogenburg befigt feine Lehranftalt außer 
einem Sängerfnaben-Eonvict, in welchem ſechs Knaben 
gänzliche Verpflegung, Unterricht in der Muſik und 
in den Lehrgegenjtänben ber drei erſten Gymnafial— 
clafjen finden. Die Eferifer bejuchten gegen Ende 
bes vorigen Jahrhunderts das Didcefan-Seminar in 
St. Pölten, heute hören fie die theologifchen Vor— 
lefungen im Chorherrnſtifte Slofterneuburg; die 
Novizen aber erhalten die nötigen Unterweifungen 
vom Novizenmeifter im Stifte ſelbſt. Mit Ausname 
von einigen Profefjen, welche die Officien im Haufe 
bejorgen, find alle in der Seelſorge thätig. 

Nach diefer infolge der Wanderung durch das 
Stift veranlajsten Abſchweifung von der Geichichte 
fehren wir zur felben zurüd. 

An der Prälatur folgte nah Wilhelm von 
Schmerling ein gebürtiger Herzogenburger, 


Reopold von Planta (1721—1740). 


Er war der Sohn des aus der Schweiz wegen 
jeined Glaubensbefenntniffes ausgetvanderten Hugo 
von Planta, ber zuerit in St. Andrä Grund- 
fchreiber, dann in gleicher Eigenjchaft in Herzogen- 
burg thätig war, wo er jpäter das Hofrichteramt 
übernam. Das Wappen Plantas zeigte einen 
Bären, weshalb auch Propft Leopold in fein 
Prälatenwappen eine Bürentage aufnam. Hugo von 
Planta und feine Gemalin Regina, eine Edle 
von Hirnheim, vermachten all ihr Gut dem Stifte 
Herzogenburg. An fie erinnert die noch heute dem 
Stifte gehörige »Planta-Breite«. Leopold war 
1700 zum Priefter geweiht worden, erhielt dann 
die Leitung der Kanzlei, fpäter die Pfarre Reibling, 
hieranf jene zu Haizendorf, bis er zur höchiten Würbe 
in feinem Haufe berufen wurde. Im Jahre 1724 
erwirkte er für ſich und feine Nachfolger in Rom 
ben Titel eines lateranenſiſchen Abtes« für bie Chor- 
herren⸗ Aufname in die fateranenjiiche Congregation, 


Er ſchmückte die Kirche mit twertvollen Paramenten 


und herrlichen goldenen und filbernen Gefäßen. Bei 


| dem Goldarbeiter Kaſpar Hollbein in Wien lieh er 


eine Monftranze anfertigen, die in Gold und Silber 
ausgeführt, mit koftbaren Ebelfteinen befegt ift. Troh 
aller Stürme, bie über unier Vaterland berein- 
brachen und zu beffen Rettung die Unterthanen all 
ihr Hab und Gut opfern mujsten, blieb dieſes 
Meiſterwerk doch erhalten und bildet heute Das 
foftbarfte Kleinod der Schapfammer Herzogenburgs. 


232 Herzogenburg 


Der Bau des Stiftes wurde mächtig ge— 


fördert, ferner der Meierhof neu gebaut; das groß- 


artige Preſshaus und der St. Johannes-Keller wurden 
in Wielandsthal errichtet. Propft Leopolds Wirlen 
war aber auch außerhalb der Mauern jeines Hauſes 
bekannt. Er war durch vier Fahre Deputierter der 
Stände Nieder-Öfterreichs und wirkte fo eifrig, dafs 


ihm Kaifer Kari VI. als Zeichen der Anerkennung | 


und faijerlichen Huld ein wertvolles, mit herrlichen 
Rubinen bejegtes Pectorale verehrte. Dem raftlofen 
Schaffen des Propſtes 
29. Auguſt 1740 der Tod ein Ende. Seine Leiche 
wurde von Wien nach Herzogenburg überführt. 

Nun folgte ein Mann voll Klugheit und 
praktiſchen Keuntniſſen, 


Frigdian I. Knecht (1740 -1775. 


In den letzten Lebenslagen ſeines Vorgängers 
war ber Bau des ſtloſters zu Ende geführt worden, 
und am Feſte des Stiftspatrons, des heil. Georg 
(24. April), nam 1741 Bropft Frigdian mit 
großer Feierlichleit die Einweihung vor. 


Propft Frigdian jah bald Tage der Trübjal. | 
Kaifer Karl VL, der legte männliche Sproffe aus | 


dem Haufe Habsburg, hatte Öfterreich feiner großen 
Tochter Maria Thereſia binterlaffen, bie durch 
Verträge von fajt allen Mächten Europas als Be— 
berricherin anerfannt war, Doc faum ruhten die ir- 


difchen Übervefte des Kaiſers in der Hapuzinergruft zu | 


Wien, io erhoben ſich überall Gegner, benen Maria 
Thereiia wol die Verträge, aber kein jchlagfertiges 
Heer entgegenftellen konnte. Die Baiern und Fran- 


zoſen brachen 1741 im fogenannten bairiſchen Erb- 


fofgefrieg in Ober-Öfterreich ein, rüdten nad) 
Nieder-Diterreich vor, wo fie von ben Beamten 
bairischer Grundbeſitzer (ſo zu Ulmerfeld, einem 
Gute des Bistums Freiſing) mächtige Unterftützung 
erhielten. 
langt, Geiſeln fortgeführt und nur gegen hohes 
Löfegeld wieder freigelaffen. Unter diefen Geifeln 
befand ſich auch Propft Leopold, welcher nad) St. 
Pölten geführt wurde und erſt, als die Capitularen 
eine bedeutende Summe erlegt hatten, feine Frei— 
heit wieder erhielt. 

Dank feiner bkonomiſchen Kenntniffe, gieng 
dieſes Unglüf an dem Haufe fpurlos vorüber. 
Propſt Frigdian fonnte 1742 beginnen, die bereits 
baufällige und ber Anzal der Gläubigen nicht mehr 
entfprechende alte Pfarr- und Stiftslirche neu zu 


bauen ; fie wurde mit herrlichen marmornen Altären, | 


einer prachtvollen Kanzel und einer mächtigen Orgel 
geihmüct, auch die Baramente wurden vermehrt. 
Den Hochaltar ließ der Propft aber aus eigenen 
Eriparniffen bauen. 

Die Kirche ift ein im itafienifchen Renaiſſauce- 
ftil gehaltener Bau, einichiffig und mit geivaltigen 
Säulen an den Eden der ausfpringenden Kapellen 


Leopold machte am | 


Ungeheure. Contributionen wurden ver- | 


Herzogenburg. 


geziert. Der Hochaltar mit ſeinen vier Säulen iſt 
aus rothbraunem Marmor; jede Säule iſt aus 
einem Stüd Marmor gehauen. Die zwiſchen dem 
 Schubengel- und Auguſtini⸗Altar angebrachte Kanzel 
it größtenteils aus Marmor, reich vergoldet und 
mit jchönem Schnitzwerk geziert. Die Orgel gereicht 
nicht nur durch ihre Töne, Sondern auch durch 
ihre malerische Anlage der Kirche zur Zierde. 

Bon ben Gemälden feien genannt die beiben 
Dedengemälde über dem Hodaltar, die Religion 
und das Pfingſtfeſt darftellend, von Daniel Gran, 
dann bie Werke ber beiden Altomontes, nämlich 
die Enthauptung des heil. Georg, die himmlische 

Glorie (in der Kuppel) und bie Steinigung des 
heil. Stephan. Die beiden Öflgemäfde unter den 
Dratorien, das Opfer Abrahams und Meichiiebechs, 
find Werte des Bartholomäus Altomonte Gran 
lieferte auch die Bildniffe der beiden Patrone 
Georg und Stephan für den Hochaltar, Alto 
monte die übrigen. Nüdwärts in der Kirche be 
‘ findet fich eine ſehr einfache Tobtenfapelle und 
daran anjtoßend eine heil. Grablapelle. 

Der Turm Hat eine ganz merlkwürdige 
Spike; biefelbe befteht aus einer großen Laterne 
(oder Halle) mit Säulen an den Ecken, über welche 
fich vier Bogen wölben, die ſich oben vereinigen 
und ein Kiffen mit dem Herzogshut tragen. 

Eine befondere Gorgfalt verwendete Propſt 
Frigdian auf die Bibliothel, Ihm verdanlt fie nicht 
nur bie äußere Ausftattung, ſondern auch jo manches 
ſeltene und ausgezeichnete Werk, Auch zu dem Münz- 
cabinet legte er den Grund, indem er die Mittel 
dazu ſchuf; der Stiftsbehant Guarin Holl (geft. 
1. Januar 1781) beforgte die Ordnung besielben. 
Bei jolchen Verhältnifien darf es nicht wunder- 
nemen, daſs wir auch über das fo reichhaltige und 
fpeciell für den Norden Nieber-Öfterreichs fo wichtige 
Urhiv des Stiftes Herzogenburg etwas hören: 
Propit Frigdian ordnete es felbit. 

Das innere Leben der Itlöfter und auch das von 
Herzogenburg bedurfte einer Reorganifation. Die 
stlöfter galten ald reich, und obwol in ben meilten 
Kunſt und Wiffenfchaft aufs eifrigfte gepflegt wurden, 
fo gab es doch jo manche Mitglieder, die Klofter- und 
Weltſinn verichmelzen wollten, dabei voll Eigennutz, 
\ Stolz, Ehrgeiz und Herrichjucht waren. Andere 
hinwieder verbreiteten jabelhafte Wundergeſchichten 
| 
| 


und fürderten leere Andachtsübungen (wat. Bietstn. 
Öfterr. Bierteljabreiceift, 1869, ©. 219), dadurch fo viel 
Unheil amrichtend, daſs Jahrzehnte fange Wrbeit 
tüchtiger Glieder des Clerus dasſelbe nicht befeitigen 
mochten. Propft Frigdian griff energifch ein, und 
iroß bes mehr ober weniger faulen Unmwillens 
einiger Ehorberren wurden neue Statuten aufge 
jtellt, einige Bunkte der alten eingeichärft. 

| Troß der großen Ausgaben, welche der Hirchen- 

| bau veranlafste, hinterließ Propſt Frigdian bei 


Derzogenburg. 


feinem Tode am 29. Mai 1775 nicht nur feine 
Schulden, jondern noch eine bedeutende Summe 
Bargeld. Außerdem erbte jein Nachfolger 


Stephan Peſchta (1775—1779) 


ein neues schönes Stiftsgebäude, eine prächtige Stirche 
und eine muiterhafte Disciplin unter den Eapitufaren. 
Ob jeiner Milde war berielbe jehr beliebt. Ex ſuchte 


das zu erhalten, was feine beiden Vorgänger mit | 


Mühe geichaffen. Die Stiftägüter verpachtete er 
vortrefflich betwirtichaftet. Propft Stephan war ein 
Freund von Kunſt und Wiſſenſchaft, und jo finden 
wir wie zur Zeit des Baues des Stiftes Künftfer und 
Gelehrte in Herzogenburg thätig. Die Stiftsbibfiothet 
erfuhr unter feiner kurzen Prälatur mannigfache 
Bereicherung. Nach kaum bdreijähriger Wirkjamteit 
ftarb Propſt Stephan am 9. Januar 1779. 


kürzer war die Negi ines Nahe 
Rad} Yürzer war die Üiegierung jeined Made | 1: m ubetyrofeis feierte. Die Mitbeüber brüdten 


folgers 
Auguftin Beyer (1779--1780), 


welcher durch 22 Jahre Stiftödechant gewefen war | Frauzofjen Invafion im Jahre 1805. Herzogenburg 


und am 19. April 1779 zum Propſte gemwält 
wurde. Schon am 29. September 1780 ftarb er 
zu Wien Wei auch die Geſchichte von feiner 
Thätigkeit als Propſt wenig zu erzälen, fo it doch 
fein Name in berjelben für ewige Beiten wie mit 
ehernen Leitern aufbewahrt, Er verfalste nämlich 
in lateinischer Sprache eine auf Driginafquellen 
berubende Geichichte Herzogenburgs und legte ein 
Gedenkbuch (Liber memorialis; an, Leider hat 
ih bis jegt noch Fein Eapitular Herzogenburgs 
gefunden, welcher die mit jo vielem Fleiße genrbeitete 
Geſchichte den modernen Anforderungen entiprechend 
überarbeitet unb herausgegeben hätte. 

Nach Beyers Tode fiel die Wal auf den aus 
Bottenbrunn ftammenden 


Michael Teufel (1781— 1809). 


| 
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und Theiß, ſowie die Localien Bonjee und Staken- 
dorf zu errichten umd Schulen zu erbauen. 

Im Jahre 1785 wurde durch den erften 
Biſchof von St. Pölten, Heinrih Johann von 
Kerens, die Stiftäkirche confecriert. Im Jahre 
1796 empfieng Bropft Michael in feinem Haufe 
ben Balatin von Ungarn, Erzherzog Leopold. Er- 
wähnen wir noch, daſs Michael von 1796 an 
Depntierter der Landftände Nieder-Öfterreich® war, 
jo find die mwichtigiten Daten aus dem vorigen 


zum Zeile, zum Teile wurden fie vom Haufe aus | Jahrhundert gegeben, 


Aus den XIX. Jahrhundert jind viele ver: 
hängnisvolle Tage zu verzeichnen, die Herzogenburg 
mit dem gefammten VBaterlande zu teilen hatte; 
nur wenig Erfrenliches Täfst fich berichten. Zu dem 
(egteren gehört die bereits beiprochene Erwerbung 
des » unteren Marktese im Jahre 1803, der Beſuch 
des Kaiſers Franz I. im Jahre 1807 und der 
1. November 1808, an welchem Propſt Michael 


ihm bei biefem Anlaſſe ihre Dankbarkeit durch 


' Überreichung eines fojtbaren Ringes aus. 


| tragen. 


Derjelbe wurbe am 4. Januar 1781 gewält, am | 


11. Februar infuliert. Seiner Hugen und tactvollen 
Haltung hat das Stift zu verdanfen, daſs zunächſt 
die Joſefiniſche Zeit an demjelben glücklich vorüber- 
gieng. a, Propſt Michael ftand jogar in hohem 
Anſehen bei Kaiſer Joſef II. und genois befien 
Vertrauen in hohem Grade. Als 1783 die Canonie 
St. Andrä und 1788 die zu Dürrenftein auf 
gehoben wurden, übergab man die Befitungen beider 
Häufer dem PBropfte von Herzogenburg zur Admini- 
ftration und bejtimmte, daſs die Pfarreien dieſer 
» aufgehobenen Klöſter von Herzugenburg aus beſetzt 
werben. Es waren dies St. Andrä, Dürrenſtein, 
Engabrunn und Grafenwerd. Kaiſer Joſef II. 
vermehrte bekanntlich auch die Seelforger-Stattonen, 
und Herzogenburg hatte die Pfarren Hain, Brunn 


Topographie. IV. Zanbd, 


Zu den verhängnisvollen Tagen zälen Die der 


hatte damals wie alle Ortichaften und öfter hohe 
Eontributionen und viele Einquartierungen zu er- 
dulden. Saum waren die Wunden diejes Unglüds 
vernarbt, jo famen Napoleons Scharen zum 
ziweitenmale der Donau entlang nad Oſterreich, 
ebenjo übermütig und einer »großen Nation« un— 
würdig hauſend wie vier Jahre vorher. Propft 
Michael war bereitd franf, und um Ruhe zu 
finden, ließ er ſich aus der Prälatur in die Clauſur 
Doch auch hieher drangen die feindlichen 
Soldaten; einer derielben riſs ihm das Pertorale 
von der Bruft und raubte den koſtbaren Brillant- 
ring. Am 11. November dieſes Unglüdsjahres 
ichloi8 er die Mugen für immer und wurde ohne 
Gepränge beftattet. Bon der Dankbarkeit feiner 
Chorherren fpricht das ſchöne Denkmal in ber 
Stiftstirche, welches feinem Andenken geweiht üft. 

Propft Michael hat fein Stift mit einem 


ſchönen Cabinet von Altertümern, Kunſtſachen und 


Naturalien ausgeitattet, die Bibliothek mit jeltenen 
Manufcripten und gedrudten Werken bereichert und 
für die Conſervierung der Archive von St. Andrä 
und Dürrenjtein, die nach Serzugenburg famen, 
der Wiſſenſchaft große Dienfte geleijtet. 

Dreischn Monate währte nach dem Hingange 
dieſes ausgezeichneten Prälaten das nterregnum. 
Endlich wurde am 16. Janıar 1811 


Hanilin Leuthner (1811— 1832) 


zum Propfte gewält. Leuthner war 1754 zu 

Haberöborf am Kamp geboren, Hatte 1778 zu 

Herzogenburg die Profeis abgelegt, wurde im Jahre 

1781 Kirchendirector, 1785 Küchenmeiſter, 1788 
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Stiftsdehant, 1790 Novizenmeifter und 1795 
Dechant von Bottenbrunn. Nachdem er 1801 feine 


Würde als Stiftsdechant zurüdgelegt hatte, über- | 
nam er die Pfarre Stollhofen, von wo er ala | 


Propft in das Stift zurückberuſen wurde. Seine 
Regierungszeit war infolge der milslichen Finanz- 
lage ſterreichs und der Kriege, welche gegen 
Napoleon zu führen waren, feine erfreuliche und 
fat war ber Fortbeſtand des Stlofters in frage 
geftellt. 

Propſt Aquilin erbaute die Vorhalle zur 
Stiftefirche, ließ für die Antiquitäten, die in Her— 





zogenburgs Umgebung ſich vorfanden, ein eigenes 


Locale adaptieren, auf dafs fie nicht in aller Welt 
zerftrent würden, und bereicherte dad Münzcabinet. 
Die Schulen in Herzogenburg, Ponjee und Nuſs- 
dorf wurden durch ihn neu erbaut. Dais er das 
Stift im geordneter Finanzlage trog hoher aufer- 
ordentlicher Abgaben und trog der Mijsjahre 1816 
und 1817 seinem Nachfolger hinterlafien konnte, 
verbanft er bauptfächlich jeinem Seeretär und 
Manzleidiveetor Karl Stir, welder nad) 


Bernhard II. Kluwik (1832— 1843) 


zur höchſten Würde im Stifte berufen wurde. Propft 
Bernhard hatte an Karl Stir einen Eugen und 
gewiſſenhaften Rathgeber. Unter der Negierung 
Bernhard II, wurde die Kirche in Theiß vom 
Grunde aus neu zu erbauen angefangen. Propſt 
Bernhard, ein wahrer Vater der Armen, war 
Mitglied der Landftände Nieder-Oſterreichs und 
Verordneter des ftändiichen Collegiums. 

Er erfreute fich feiner feften Geſundheit; 
Hauptjächlich zwang ihn jein Augenleiden, wieder 
Holt jeine Thätigkeit zu unterbrechen. Er fuchte in 
Karlsbad Heilung. Als er auch im Frübjahre 1843 
fich dorthin begeben hatte, raffte ihn am Tage 
nach feiner Ankunft ein Schlaganfall dahin (23. Mai). 
Sein Leichnam ruht auf dem dortigen Friedhof. 
Ihm folgte der um Herzogenburg bereits ſehr 
verdiente 


Karl Stir (1843-- 1847). 


Geboren zu Wien 1793, war er 1810 in 
Derzogenburg eingetreten, 1816 zum Briefter ge- 





weiht worden. Nachdem er vier Jahre als Katechet 


und Prediger gewirkt hatte, berief ihm Propſt 
Aquilin zur Ordnung der verwirrten Finanzver- 
hältniffe des Stiftes. 
hatte er jeine Aufgabe glänzend gelöst: der Ver- 


mögensftand des Kloſters war zur Evidenz gebracht, 


Depofiten- und Waifenamtsbücher richtiggeftellt, die 
Behenteinhebung und Robotleiftungen geregelt. Als 
Propfi Aquilin und Kanzleidirector Karl dem 
Kaifer über die finanzielle Lage Bericht erftatteten, 
fühlte jich derjelbe veranlajät, dem Stifte eine be— 
deutende Summe, welche es dem NReligionsfond 


Nah ſechs Jahren (1826) | 
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ichuldete, zu erlaſſen. Diefer Schenfungsact wird 
noch heute jedes Jahr am Todestage des Kaiſers 
Franz J. (2. März) durd das >»Staiferrequieme 
gefeiert. Die fo geordneten Finanzen ermöglichten dem 
PropftBeruhard, die Dotationen der Stiftägeiftlichen 
auf den Pfarren zu verbeffern. Wie Karl Stir als 
Kanzleidirector ſeine ganze Kraft dem Stifte ge- 
wibmet hatte, jo auch als Propjt. Leider war ihm 
nur ein kurzes Leben gegdunt. Den Bau der Kirche 
in Theiß konnte er wol vollenden, ebenfo ein neues 
Schulhaus dajeldit errichten. Nach faum vierjähriger 
Regierungszeit (4. October 1843 bis 21. Aprif 
1847) ftarb er. 

Am 18. Auguft 1847 wurde fait einftimmig 


Joſef II. Neugebauer (1847— 1856) 


zum Propfte, gewält. Geboren am 21. December 
1787 zu Groß-Murzim in Böhmen, trat er 1808 
in den Orden ein und wurbe 1813 zum Briefter ge- 
weiht. Wegen feiner mufifaliichen Senntniffe wurde 
er nach kurzer Verwendung als Statechet zum Negens- 
chori beftellt, erhielt 1822 die Stelle eines Walb- 
meifters, 1825 die eines Pfarrers in Stabendorf, und 
im folgenden Jahre wurde er zum Stiftsbechant 
gewält, 1830 übernam er die Pfarre Haizendorf 
und wurde 1836 zum Decdant des Decanats 
Hadersdorf berufen. Als Propft fehrte er in das 
Stift zurfid. 

Er war der lebte Propft, dem nach Über- 
tragung der Temporalien die Untertanen die jo- 
genannte Huldigung leifteten; demm das Jahr 1848 
änderte die bisherigen ftaatlichen Verhältniſſe be- 
kanntlich ganz und gar. Kurz bevor die Bewegung 
in Wien ausbrach, bejtätigte die Megierung dem 
Stifte den factiichen Beiig des Vermögens und 
ber Grundherrlichkeit der anfgehobenen Stifte St. 
Andrä und Dürrenftein (19. Februar 1848). 
Sieben Monate fpäter hob der Reichstag in Wien 
alle Feudalrechte, Zehente und Nobote auf und 
jegte an deren Stelle bie Grunbentlaftungärente. 
Plöglih waren alle Verhältniffe, zumal im wirt- 
ſchaftlicher Hinficht, geändert; Propft Joſef war 
gezwungen, das Gut Primersdorf zu veräußern, 
um jeines Hauſes Eriftenz zunächſt zu fichern. Die 
völlige Unterorduung unter die neuen, zum Wohle 
des Volkes erlaffenen Geſetze vermochte auch die 
Heimfuchung des Jahres 1848 zu überwinden. 
(Brunner, Chorherrenbud, ©. 260.) 

Aus der Regierungszeit des Propftes Joſef II. 
fei noch erwähnt, daſs am 5. October 1848 das 
von Wien flüchtende faiferliche Hoflager Nadıt- 
quartier nam; am 30. Nuni 1853 fam der au 
faijerlichen Hofe accreditierte Nuntius VWiale-Brelä 


zum Bejuche nach Herzogenburg und im November 


desjelben Jahres nam Biſchof Rudigier von Linz, 
als Stellvertreter des Cardinals Schwarzenberg, 
die jogenannte »apoftoliiche Bifitation« vor. Mit 


Serzogenburg. 


dem Ausdrude vollfter Zufriedenheit verließ Biſchof 
Rudigier das Stift, um bie Bifitation in auderen 
Klöſtern fortzufegen. 
Bald darauf erkrankte Propft Joſef und 
ichon am 16. Januar 1856 war er eine Leiche, 
Nach einem ziemlich langen Interregnum wurde 
am 24. October 1857 


Norbert Zah (1857—1887) 


zum Propfte gewält. Geboren 1808 zu Pieisling 
in Mähren, trat er 1827 in Herzogenburg als 
Novize ein, wurde vier Jahre jpäter zum Prieſter 
geweiht und Durch zwei Nahre als Statechet an ber 
Stiftsichule verwendet. Nachdem er eimige Zeit 
Hilfspriefter zu St. Andrä vor dem Hagenthale 


und Cooperator in Nuisdorf geweſen war, fan er | 


als Katechet und Negenschori nach Herzogenburg 
zurüd, Propſt Karl beftellte ihn dann als Admini— 
ftrator zu Haizendorf und verlich ihm 1848 die 
Pfarre Hain. Hier erwarb er fich die Liebe und Danl- 
barkeit feiner Pfarrkinder und auch der Gerichts 
organe; denn er bejorgte, obwol nominell nicht 
Bürgermeifter, die damals noch ungewohnten Ob- 


fiegenheiten eines &emeindevorftandes. Nach dem | 


zum Propfte berufen, ald welcher er trotz faſt 


lahmgelegter Finanzkraft des Haufes im demfelben | 


doch feine Unordnung einreißen lie, ja für die Er- 
haltung des weitläufigen Stiftögebäudes und für die 
Gebäude der incorporierten Pfarren vortveiflich forgte. 

Als im Jahre 1866 Öfterreich im Norden 
und Süden in Krieg verwidelt war, erhielt Her- 
zogenburg von der ff. Statthalterei den Nuftrag, 
für die verwundeten Strieger Spitalslocalitäten vor 
zubereiten. Mit dem Wufgebote aller Sträfte kam 
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Novizenmeifter. Er ift ein Freund von Kunſt und 
Wiſſenſchaft, wie viele feiner Vorgänger. 

Es wurde wieberholt oben angedeutet, welche 
Sorgfalt in Gerzogenburg auf archäologiſche, numis- 
matiſche, archivaliſche und muſilaliſche Studien 
verwendet wurde. Beſonders letztere fanden eifrige 
Pflege, wovon das reichhaltige Muſilarchibv Zeugnis 
giebt. In demſelben finden ſich nicht nur Meiſter 
lirchlicher Tonlunſt vertreten, auch Werle weltlicher 
Tonkünſtler fehlen nicht. Das Stift hat unter 
anderen auch einen Ichaffenden Mujiter von nicht 
geringer Bedeutung aufzuteilen, Georg Donberger, 
der am 11. Februar 1709 zu Brud an der Leitha 
geboren wurde. Nach Abfolvierung ber Studien trat 
er 1728 in Herzogenburg ein, wo er Negenächori 
wurde. Bon jeinen ziemlich vielen Werken ftehen 
obenan die »Responsoria hebdomadae maioris«. 
Um 2. Uprit 1755, nad der erjten Aufführung 
diefes feines Werkes, ftarb er. 

Zum Schluffe der Geſchichte des Stiftes Her: 
zogenburg fei noch kurz das Frauenkloſter erwähnt. 
Die urkundlichen Nachrichten über dasſelbe find jehr 
gering. Sicher tjt, dafs bereits zu St. Georgen ein 
Frauenconvent beftand, welches 1244 gleichfalls 


Tode des Propftes Jofef von feinen Mitbrübern |; Nah Derzogenburg verlegt worden war. Es hat allen 


Anjchein, dafs dieſes Frauenkloſter »ein Konvent 
dritter Claſſe war (val. Reiptinger, Meit, 9.1, S.248), 
denn ſoweit die urkundlichen Nachrichten reichen, 
hatten die Nonnen fein eigenes Vermögen, wol 
aber einige befondere Einkünfte. Den Unterhalt er- 
hielten fie von dem Oblaiamt der Chorherren, 
welches auch die bejonderen Einkünfte »der Schweftern « 
vertwaltete. Sie jtanden vollftändig unter der Leitung 


des Propftes und hatten feine eigene Vorjteherin ; 


Bropft Norbert dem Befele nach und mehr ala | 


hundert verwundete Soldaten fanden im Stifte 
Unterkunft, vollftändige Verpflegung und ärztliche 


Behandlung. Erſt im Januar 1867 verliehen die | 


Leiten volltommen hergeſtellt das Haus. Für die 
dem öffentlichen Gemeinwole gebrachten Opfer an 
Zeit und Geld wurde Propft Norbert im Jahre 
1879 von Sr. Majeftät mit dem Comthurkreuze 
des Franz Folef-Ordens ausgezeichnet. Acht Jahre 
jpäter, am Jahrestage jeiner Wal, verjchied er. 
Zu feinem Nachfolger wurde am 29. Nuguft 1888 


Frigdian Schmolf 





gewält, der jett Die Geſchicke des regulierten fatera- 
nenfischen Chorherrnſtiftes leitet. Geboren 1842 zu ı 
Proſsnitz in Mähren, wurde er 1867 zum Brieiter 


geweiht, war bis zum Jahre 1874 in der Seel- 


thefar, Archivar und Vorfteher des Müngzcabinets 
ernannt, erhielt 1878 dazu das Amt eines Küchen- 


wenigitens wird eine ſolche weder in Urkunden noch in 
Nekrologen genannt. Die Anzal der Nonnen mujs eine 
jehr geringe geweſen fein, denn in dem Nekrologe 
von St. Pölten, mit welchem Serzogenburg feit 
1337 conföderiert war, finden fih nur elf Ehor- 
frauen aus Herzogenburg genannt, und das Nefrolog 
des Stiftes Seckan, mit welchem SHerzogenburg 
1377 eine Verbrüderung geichloffen Hatte, nennt 
nur Fünf Herzogenburger Nonnen. Wann diejer 
Frauenconvent zu beitehen aufgehört hat, läſst fich 
bei den unbejtimmten Angaben der Nekrologe nicht 
feftitellen, urkundlich wird er 1385 zum Teßten- 
male erwähnt; im Jahre 1433 beftand er nicht 
mehr. Die feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
bon den Hauschroniſten Herzogenburgs aufgeftellte 
Behauptung, das Frauenflofter jei 1463 zugrunde 
gegangen, als der Markt und das Chorherrnftift 
von den böhmijchen »Brübern« verwüſtet worden, 


läſst fich aus gleichzeitigen Quellen nicht erweiſen. 
forge in Verwendung, wurde 1876 zum Biblio | 


(dgl. Baipl, a. a. ©, S. ıW ff.) 
Bon dem Frauenkloſter ift jet dem Neubau 


des Chorberrniofters jede Spur geichtwunden. Wie 
und Gajtmeifterd und wurde 1880 auch noch 


ihon erwähnt, ftand es an der Nordjeite des Stiftt- 
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gebändes. Nach alten Abbildungen von Herzogenburg 
war e3 ein gothiſcher Bau. 

Wir wenden uns nunmehr zur Gejchichte bes 
Marktes Herzogenburg oder, beſſer gejagt, zur Ge: 
ichichte der beiden Märkte, welche SHerzogenburg 
bilden. Bereit? in der Einleitung wurde gejagt, 


Beide hatten bis zum Jahre 1808 nur den Wall, den 
Graben, die Mauern, die fie umſchloſſen, und die 
Pfarre, zu der fie gehörten, gemeinjam. Sonſt waren 
fie vollfommten geſondert. Jeder Teil Hatte feine 


eigene Verwaltung, ein eigenes Rathaus, Nath und 


Marktrichter; jeder feine bejonderen Jahrmärlte 
und jein eigened Vermögen; nicht einmal die Grund» 


Herzogenburg. 


erſtrecken, erſeen und beſchreiben lajiene.. Am 
3. Februar des genannten Jahres wurde den Her— 
zogenburgern die Verpflichtung erlaffen, dajs ſich 
Richter und Rath perfönlich bei dem Abte von 


Formbach zur Eidesleiſtung einzufinden Haben; von 


nun an follte der Grundbuchsverwalter denjelben 
dajs man einen oberen und unteren Markt ichied. | 


ihmen abnemen. 
Der untere Markt war im Laufe der Zeit 


| ganz prodeftantiich geworben. Da griff Kleſel ein. 





herrichaften und das Landgericht waren gemeiniam; | 


und troß diefer Scheidung beſtand doch feine ficht- 
bare Grenze zwilchen den beiden Teilen. Die ältere 
biejer Gemeinden war der ſüdlich gelegene, fogenannte 
untere Markte, Dafs von feiner Gefchichte bis 
zum Taufche Herzogs Leopold V. an das 


Kloſter Formbach nicht viel befannt ijt, ift bereits | 


erzält worden. Formbach wurde auch biäweilen 


Varenbach oder Varnbach gefchrieben und feine | 


Unterthanen werben öfters Farenbacher genannt. 
In der Tauſchurkunde Heißt der Ort bereits Markt, 
Nur wenige Nachrichten Liegen aus ber Zeit der 
Formbacher Herrichaft vor.*) So wiſſen wir, dafs 
im Jahre 1431 der Abt von Formbach, Johann 
VBoppenberger, feine Herzogenburger Untertbanen 


nit einer meuen Steuer beſchwerte; dieſe Hagten | 


bei Herzog Albrecht V., der nun emtichied, daſs 


Mit Vollmachten des Grundherrn und mit jolchen 
bes Landesfürſten audgeftattet, erfchien er in Her- 
zogenburg am 7. und am 28. Mär; 1585 als 
Neformator; er fand keinen befonderen Widerftand. 
An 29. Januar des folgenden Jahres kam er 
wieder und erreichte, dafs mit Ausname von etwa 
acht ober zehn PBerfonen alle Herzogenburger nad) 
tatholischem Ritus die Sacramente am Lichtmejs- 
tage empfiengen. Am 22, Februar gab er ihnen 
eine »Neformations, welche bei jedem Panthaiding 
vorgelejen werben follte. Benterfenswert in der- 
felden ift die Beitimmung über die Schule Die 
Kinder follten fleißig in die Schule gejchidt, Ddie- 
felbe nad der Wiener Schulordnung eingerichtet 
werben; ebenjo wird es der Bropft an jeiner Klofter- 


ſchule halten. 





dem Kloſter jährlich ſtatt der geforderten 20 Pfund | 


Piennige jedes dritte Fahr, zu Weihnachten al- 
jährlich ſechs Pfund Bfennige > zu erung« zu reichen 
feien. Kaiſer Marimilian I. verlieh am 1. Juni 
1506 dem unteren Marfte einen Wappenbrief. 
(Orig. im Urin des Markies Hergogenburg.) Am Sabre 
1555 berichtete der Rath an den Abt von Form— 
bach, daſs bei ihnen brei Berfonen jeien, nämlich 
ber Bader, Schneider und Wundarzt Martin 
Viechperger, feine Hausfrau und die Witte 
Anna Affnangerin, melde »ſich eine zeit ber 
mit empfahung des bi. hochwürdigen facraments 
und beſnechung ander gogbieniten enthalten und 
fih von ber gemain ausgeichloffen«. (Naıbsprototon, 
1555, ©. 107.) Aus dem Jahre 1556 meldet das 
Gedenfbud) 12. 1193 Eingriffe des Formbacher Grund: 
buchverwalters, Leopold Kramers, in die Rechte 
des Rathes. Zum Jahre 1559 berichtet die ge- 
nannte Quelle (©. 197 und sus, daſs Abt Wolfgang 
von Formbach »die march wieweit des goghaus 
Formpach obrigkeit, 
freiheiten bemelts markts zu Herzogenburg ich 


*) Weller unterrichtet werben wir über beide Ge- 
meinben, die Herzogenburg bilden, fein, wenn die »Pro— 
tocoll- und angebenfbuecher«, beginnend 1546, durch⸗ 
gearbeitet fein werden. 


Leider ift nicht mehr zur Gefchichte des unteren 
Marktes beizubringen. 

Was nun den »oberen Marft« betrifft, jo ift 
fein Name bis and Ende des XV. Yahrhunderts 
auf der Widem« oder »Serzogenburg auf ber 
Wideme. Im Laufe der Beit entidtwand die Ber 
deutung des Wortes Widem (— dem nod) heute 
in Tirol üblichen Widum, gejtiftetes Kirchengut) 
und an feine Stelle trat Widen und man dachte 
an »Wider, d. i. Weide mit Beziehung auf die 


' Sage des Ortes an den Weidenamen, welche bie 


burgfried und landgerichts 


Ufer des nahen Traifenfluffes umfäunen. Wol nur 
durch diefe Beziehung mag bei der Verleihung eines 
Wappens an ben oberen Markt von Gerzogenburg 
in das obere rote Feld ein grüner Weidenziveig 
mit gelben Blättern gegeben worden fein, welcher 
fo gewunden ift, daſs er zwei nebeneinander geftellte 
Kränze darftellt. Das umtere Feld des quergeteilten 
Schildes, ausdem das Rappen befteht, zeigt im blauen 
Felde drei goldene, in ein Dreieck geftellte Sterne. 
Diejes Wappen wurde dem oberen Markte infolge 
Verwendung des Stiftpropfies Philipp von Mau- 
gis (1541—1550) von Kaiſer Ferdinand 1. 
1548 verlichen. Das Datum des Wappenbriefes 
ift der 12. September. 

Die Bezeichnung »auf der Widen« giebt er- 
mwünjchten Aufſchluſs über Zeit und Beranlaffung 
der Entjtehung dieſes Teiles von Herzogenburg, 
nämlih nach und infolge der Piarrgründung 1014. 
Die um die Pfarrkirche entjtandene Anfieblung hatte 
zuerit Paſſau und dann (jeit der Translation bes 
Stiftes) das Stift Herzogenburg als Grundherr- 


Herzogenburg. 


ichaft; Landgericht war Walpersdori, während im | 
unteren Markt die Herrſchaft Formbach den Blut- | 


bann ſelbſt ausübte. 


Daſs die von Natur aus | 


feineswegs bedingte Sonderung fo lange Zeit währte, 
mag wol feinen Grund darin haben, dafs beide | 


Teile geiftlihen Genofjenichaften gehörten, bei 
welchen ein Belitwechiel im großen und ganzen 
ein jeltener ift. Wol trachtete Das Stift Hergogen- 
burg, zumal unter Propft Georg II. (1578 bis 
1590), die Grundherrichaft auch über den unteren 
Marlkt zu erwerben, aber die Sache verlief im 
Sande. Der Grund, dafs das Stift an diefe Er- 
werbung dachte, war hauptſächlich die ſtarke Ver— 
breitung des Proteſtantismus im unteren Markt, 
wodurch es zwiſchen Propſt und Stift einerſeits 
und dem Rathe daſelbſt wiederholt zu Zwiſtigleiten 
und Reibereien kant. 


Der obere Markt erhielt duch Kaiſer Fried- | 


rich III. (1460 am Freitag vor dem »Sonntag 
Reminiscere in der vaften«, db. i. am 7. März) 
das Net, am achten Tage nah Martini einen 
Sahrmarkt zu halten. Grig. im Urchive des Marktes Her» 
zogenburg.) Kaiſer Ferdinand II. gewährte am 
1. Auguſt 1628, dafs noch ein zweiter Jahrmarkt 
gehalten werbe, und zwar am Sonntag nach St. 
Johann Baptifta (24. Juni). 

Nicht vergefien ſei Die 1546 gegebene Fener- 
orbrung. Aus derjelben erfahren wir, daſs es bis 
dahin Gepflogenheit war, daſs ber Bürger, in befjen 
Haus Feuer ausgebrochen war, von Haus und Hof 
weichen mufste. Bon nun an follte er nicht mehr 
flüchtigen fuß ſetzen, ſondern zu orbentlicher und 
notturftiger verandtwortung zugelaſſen werden«. 
Brüche, heißt es weiter, in einem Viertel Feuer 
aus, jo Habe die ganze Bürgerſchaft zuhilfe zu 
eilen. Bei den Toren und auf ber Gaſſe follten 
allnächtlich je zwei Bürger, »wan ed an ine fomt 
in aigner perjon,« und auf bem Turm einer feuer- 
wacht halten; die bei den Toren jollen Bettler, fo- 
wie »andere gevärlich perjonen nit hereinfafien«. 
Leder Bürger folle fih in jeinem Haufe ſoviel 


sine immer muglicd mit waſſer gefajst machen und 


verfehen«. Gedentbuch, ©. 6.) 

Beide Märkte begegnen jolidariih in ber 
ZTürlengefahr. Als 1529 Solimans Scharen vor 
Wien lagerten, ftreiften Nenner und Brenner weit 
landeinwärtd® und kamen auch in bie Gegend von 
Herzogenburg. Die beiden Märkte fcheinen mit dem 
bloßen Schreden davongefommen zu fein. Doch der 








Schreden vor dem tatariichen Krummſäbel blieb; 


war doch in Ungarn ein ununterbrochener Kampf, 
und was war natürlicher, als daſs Nieber-Ofterreicd) 
mit der Hauptftabt Wien bei dem nächiten Bor- 
dringen des Erbfeindes das Biel desjelben war. Die 
Regierung war darauf bedacht, der Gefahr beizeiten 
vorzubeugen; das bedrohte Land mufste aber ſelbſt 


die Mittel zur Abwehr herbeiichaffen. Man orbnete | 
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in ben einzelnen Städten und Märkten Mufterungen 
jedes dreifigften, zehnten und fünften Mannes an. 
Die Sreidenfener*) und Kreidenichüffe jollten an 
bejtimmten Orten in Bereitichaft gehalten werden, 
die Bewohner bes flachen Landes waren angewieſen, 
jobald die Kreidenichüffe gelöst würden, mit Hab 
und Gut in Die zur Abwehr des Feindes beftimmten 
und befeftigten Orte zu flüchten. Auch Herzogen- 
burg war 1566 zu einem folchen Orte bejtimmt 
toorden. Aus dem Jahre 1575 wird berichtet, dafs 
bie waffenfähigen Männer von Herzogenburg vor 
dem Nathhaufe verfammelt wurden und Mufterung 
gehalten war. Gefammt-Herzogenburg war in vier 


, Biertel geteilt, von denen jedes ein beſtimmtes 


Eontingent zu ftellen hatte; je ein Biertelhaupt- 
mann wachte über die pünftliche Ausführung ber 
Anordnungen. Die Mufterung ergab, dafs Herzogen- 
burg in der äußerften Gefahr 30 Maun zum Heere 
ftellen könne. 1590 wurde wieber Mufterung ge: 
halten. Im Nahre 1593 war der untere Markt 


‚ im Beſitze von zwei Kanonen unb etlichen Halb— 


baden, das Stift beſaß ein Orgelgeichofs, ein 
Falkonet und mehrere Doppelhaden. Aber der Marft 
hatte noch feine Ringmauern, und Propſt Paul 
Zink rieth ſelbſt, mit der Befeftigung der Ring- 
mauern noch zuzuvarten. Da fielen 1594 Raab 
und Bapa faft ohne Schwertitreid) in die Hände 
der Türken, welche jofort Komorn zu belagern an- 
fiengen. Die Türlen waren nun der nieberöfter- 
reichifchen Grenze che nahe. Durch ein Mandat 
Kaiſer Rudolf IL. wurde angeordnet, daſs bie 
einzelnen Städte und Märkte ſich in Verteidigungs- 
zuftand zu fegen hätten. In Herzogenburg war man 


ı nicht läſſig. Am 18. Auguſt 1594 wurde Mufterung 


gehalten und bejchloffen, über die Art und Weile 
zu bevatben, wie ber Markt zu befeitigen ſei, Pro- 
viant wurde angeichafft, genaue Bewachung an— 
geordnet. 

So vergieng mehr als ein halbes Jahrhundert, 
während deſſen ber Schreden vor dem Halbmonde 
Nieder-Dfterreich nicht zur Ruhe kommen lieh, Da 
fam das Jahr 1683. Schon um die Mitte des 
Monats Juli waren türkiſche Streifcorps in ber 
Gegend von Herzogenburg. Doc die Herzogenburger 
waren vorbereitet, Die Mauern waren in Stand ge 
iebt, die gefammte waffenfähige Mannichaft der beiden 
Märkte und der Umgebung war aufgeboten worden. 
Der damalige Dechant Marimilian Herb (nachmals 
Mropft) ritt ziveimal mit Lebensgefahr nad) Krems 
zu General Leßl, welcher ihm das erſtemal dreißig, 
das zweitemal zwanzig Musfetiere »jambt einen 
twolerfahren feldwebel mitgab. Dieſem übertrug 
die Bürgerſchaft das Kommando, wol einjehend, 
daſs es hauptlächlich auf eine verftändige und er- 
probte Leitung ankomme. Neben dieſem Feldwebel 


*) Seide bedeutet Yürm: vgl. ital. grido, 
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zeichnete ſich der Chorherr Gregor Naft*) beſonders 


aus. Alle Chorherren hatten ihr Stift verlaſſen, 
auch die Richter waren ans Herzogenburg fort. 
Mit Unerichrodenheit und Klugheit nam er teil 
an der Verteidigung Herzogenburgs und wurde 
für diefen Drt das, mas Abt Matthäus Kohl- 
weiß für Lilienfeld und Marcellin Ortner für 
Kloſterneuburg geworben war: der Meiter des Stiftes 
und des Marktes, der es vor Naubgier und Zer— 
ftörungsfucht des Feindes bewahrt hat. Er Hinter- 
ließ einen Bericht über jene Schredenstage, um fo 
wertvoller, da er nicht nur Herzogenburg allein 
behandelt, fondern die ganze Umgebung. (Rab den 


Original berandgegeben von A. Daurer in »Blättern« be& 
Vereines f. Laudeat. von N.Ö., 1885, S. 118-142.) 


Miederholt jah Herzogenburg vor feinen Mauern 


und auch innerhalb derſelben feindliche Scharen, | 


wie oben bereit3 ausgeführt ift. Den burch die ge- 


lieferten Kontributionen veranlafsten Schaden erſetzte 





ber Fleiß feiner Bewohner, und der Markt gieng einer | 


glänzenden Zufunft entgegen, zumal er jeit 1888 durch 
eine Bahn mit zivei Hauptverfehrsadern ber Mon- 
archie, mit der Wejt- und Franz Joſefs⸗Bahn, ver: 
bunden ift. 

Quellen: Archiv bes Shorherruftiites and Archiv bes Marktes 
Herzogenburg. (Bis. Mittell. db, Deren Stiftetammerere u. Ardivare 
Georg Baumgartner.) — Red. Herrihaftzacten im f, und £, 
Reihe Finanz Kirche. — N. f. Urchlo für MD. (Btattbalterel: 
Urchib). — Bielstn im Urchlo Fir ſtunde öſterr. Geſchichte, 
2b. 9, ©. 215-304. — Faigl, Urkunden vom Herzogenburg. 

Siteratur: Shweidharbt, Darftellung x..8.0.8.,, 
Dd.4,8. 743, — Untalogus canonicorum rag, later, 8. Augustini 


» +. Hegemonopolis alva Herzogenhurg, Wien 1868. — Shmeolt | 
{f.a.D., ©. 001 5.) 


it S. Brunners Ghorherrubuch, 6, 00-3 — Monatsblatt 
bes Uttertume⸗Verelnes, IBBP, 1R90 unb 104. 


Serzoghof, Ehe. in ber 8.6). Rotte Pfenning- 
bad, O.G. St. Beit an der Gelſen, G.B. Hain- 
feld, B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus, im Spec.Ortsrep. aufgeführt, 
fommt auf feiner arte vor. 

Herzoghof, Ehe. im Weiler Schlatten, 8.- 
und O.G. Rainberg, G⸗B. Mank, B.-H. Scheibbs 
(O. W. W.). 

Das Haus, auf der Adın.$. angedeutet, aber 
ohne Namen, Tiegt zwifchen ben zwei Häufern ber 


Notte, Schlattenhof und Schlatten, an ber Straße | 


von Wiefelburg nad St. Leonhard am HForft, an 





Heflenborf. 


Seffendorf, Dorf und KG. in der O.G. 
Gansbach, Pfarre und Poſt Gansbach, G.B. Del, 
B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

1785) 14 Hõuſer; (1822 Heſſerdorf) 14 Häuſer; 
(1837 Schw.) 16 Häufer, 107 Einw.; (1853) 153 Einm.: 
(1869) 15 Häuſer, B6 Einw.; (1880) 26 Häuſer, 
106 Einw. 

Das Dorf liegt an der Grenze bes Gerichte- 
bezirtet Mautern, im Bereiche des Gansbacher 
Gebirges in der vom Aggsbache gebildeten Mulde, 
eine halbe Stunde nordöftlid vom Schulorte Gans- 
bad. Im nördlichen Teile wird wol Uderbau, aber 
in geringer Ausdehnung betrieben, auch die Pieh- 
zucht ift gering und von unaniehnlichem Schlage; 


den Haupterwerb bildet das Holzfuhrwerl aus ben 


nahen, umfangreichen Wäldern. 

Heſſendorf beftand bereits im XIV. Jahr- 
hundert. Im Jahre 1357 wird ein Ulrich von 
Heſſendorf genannt, welcher nebft feiner Gemalin 
Gertrud den Hof am Wöltenberge zu Burgrecht 
vom Propfte Dietmar von St. Pölten erhielt. 
Diefen Ulrich unter die Adeligen des XIV. Jabr- 
hunderts einzureihen, jcheint gewagt. Es ift viel- 
mehr anzunemen, daſs das Präbicat von Heffen- 
dorf nur dazu diente, um ihn, da er noch feinen 
Familiennamen führte, von anderen zu unterjcheiden. 
Rd. Urtundenbuch, 8b. 1, S. 470.) Sieben Fahre fpäter 
begegnet uns ein Bewohner von Heſſendorf, ber 
bereits einen Familiennamen führt, Heinrich der 
Duglinger von Hejfendorf und fein gleich- 
namiger Sohn, fowie fein Bruder Wulfing. ° 


Heſſendorf erwarb 1679 die Karthaufe Aggs- 
bad), zu deren Herrichaft der Ort bis 1782 gehörte. 
(Btaatt-Arciv.) Bekanntlich war diefe Karthaufe, deren 
finanzielle Lage eine milsfiche war, das erite Kloſter 
in der heutigen Dibceſe St. Wölten, welches von 


| dem Aufhebungsdecrete Kaiſer Joſef II. getroffen 


wurde. Eine zeitlang blieb dieie Herrichaft, beitehend 
aus Heſſendorf, Häußling, Strohdorf und Stälber- 
amt, Staatögut, wurde aber dann veräußert. Es 


erſtand fie die Schiffmeiftersmwitwe Maria Anna 
‚ Wimmer, deren Erben noch heute, freifich unter 


dem Heinen Schlattenbach, der in die Melt flieht. | 


Heſsberg, Ehs. in der 8.» und O⸗G. Wind- 
pafling, G.B. Ips, B.H. Amiftetten (O. W. W.). 

Dieſes im Spec.Orksrep. erwähnte Einzelhaus 
iſt identiſch mit dem auf der Adm.K. aufgeführten 
Banernhäufer Ober- und Nieder-Höjegang, welche 
an der Grenze des Gerichtsbezirkes Amstetten nahe 
beifammten, eine halbe Stunde wejtlich von Soll- 
mitzberg, liegen. 


*) Gregor Naſt war aus Et. Andrä vor dem 
Hagenthale; er itarb in einem After von 75 Jahren am 
15. September 1728 ala Subfenior des Stiftes. 


ganz geänderten Verhältniſſen, dieſelbe 
(terihbaumer, St. Bölten, S. Gor unb 604.) 

SHeffendorf, Dorf und K.G. in ber D.-&. 
Dber-Höflein, Pfarre und Bolt Ober-Höflein, &.-B. 
Geras, B.-H. Horn (O. M. B.). 

(1795) 23 Häufer; (1822) 23 Häufer; (1840 Schw.) 
23 Hänfer, 129 Einw.; (1880) 23 Häufer, 10 Einm.; 
(1888 B.) 113 Einw.; (1890) 23 Häufer, 101 Einm. 

Das Dorf liegt eine halbe Stunde nörblich 
vom Sculorte Ober-Höflein unb ift mit dieſem 
durch einen guten Fahrweg verbunden. Der Boden 
beiteht aus gutem Aderland, welcher fleißig bebaut 
wird und neben Getreide gute Ernten bon Erd— 
äpfeln giebt, welche auch in Dandel gebracht werben. 


befigen. 


Hetichengraben. 


Huch die nördlich angrenzenden ausgedehnten Wälder 
von Riegeräberg geben durch die Holzarbeit Eriverb. 


Setichengraben, Ehs. in der K.G. Motte 
Steinmwanbleithen, D.-&. St. Veit am der Gelien, 
G-B. Hainfeld, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Am Spec.Ortsrep. angeführt, 
nirgend& vor. 

Bettmannsdorf, Dorf, 8- und D.-&,, 
Piarrlocalie Würflah, Bot Neunfichen, &.-B. 
und B.H. Neunfichen (U. W. W.). 

(1795) 23 Häufer; (1822) 24 Häufer; (1831 Schw.) 

äufer, 186 Einw.; (1853) 173 Einw,; (1869) Dorf 
30 Ye 179 Ba Gem. 46 Häufer, 266 Einw.; 
(1880) Dorf 34 Häujer, 192 Einw., Gem. 51 Häufer, 
282 Einw.; (1 W.) 200 Einw.; (1890) Dorf 
36 Häuier, 215 Einw, Gem. 55 Häufer, 343 Einw 

Heltmannsborf bildet mit dem Dorfe Wolfſohl 
eine Ortsgemeinde von 1:99 Kilom., welche ſüdlich 


von Naglip, im übrigen von Würflach begrenzt | 
wird. Das Dorf liegt eine Biertelftunde ſüdlich 


vom Schulorte Würflach, in ebener Gegend, jeit- 
wärts der Straße von dort nach Neunkirchen. Die 
Bewohner betreiben Feldbau, etwas Weinbau und 
Viehzucht, ſowie Milchhandel nach Reunkicchen, 
hauptjächlidh aber geben die Fabrifen von Neun- 
firden, Ternig und Wimpaffing Erwerb. 
Hettmannsdorf zält zu den älteren Anſiedlungen 
unſeres Heimatlanded. Es wirb nämlich um bie 
Mitte des XI. Jahrhunderts bereits erwähnt als 
ein Ort, der in hoher Cultur Stand. Damals ge- 
dieh dafelbft, wie überhaupt um Gloggnitz, bie 
Meinrebe. (Bat. Zahn, Urkundenbuch des Herzogtums Steier: 


mar, 8b. 1, ©. 408, Ar. 422.) Im Jahre 1187 iſt da- | 


felbft Elifabet von Gutenberg begütert, deren 
Töchter fih in die ziemlich bedeutenden Güter 
teilten. (u. a. D©,, Nr. 696, ©. 609.) Um Diejelbe Zeit 
bat auch Gerhard von Gleißenfeld dem Kloſter 
Admont eine Hube in Hettmannsdorf geichentt. 


(Blättere, 1894, ©.2%4.) Zu Beginn des XII. Kahr- | 


hunderts ift das Nonnenflofter Göſs in Hettmanns- 
borf begütert, und zwar bejaß es vier Banerngehöfte, 
Weingärten und Bergrechte. (Jahn, a. a. D., ®b. 2, 
Nr. 197, ©. 199.) In der eriten Hälfte des XVII. Jahr- 
hundert3 gelangte der Goößer Beſitz an die Grafen 
von Urlenbed, — Bon landesfürſtlichem Beſitz 


fommt ſonſt 
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Über den Fund von Münzen des XV. und 
‘ XVI, Jahrhunderts vgl. Archiv für Kunde öjterr. 


| Gedichte, Bd. 24, ©. 235. 


Literatur: Shweidhardt, Darſtelung ꝛc., V. U. W. W, 
Bd. 2,6, 211. — Beder, Hernſtein, Db. 2, 1, Hälfte, ©. 440, 
— Winter, N... Weischlimer, Bd. 1, 5. 180.188, 


Hetzenberg, Eh. in der K.G. Porften- 


berg, O.G. Hang, GB. Haag, B.-H. Amftetten 


DB. W.). 


Das Haus liegt unmittelbar bei Porftenberg, 
nahe dem rechten Ufer des Erlabaches und an der 
Straße von Haidershofen nach Haag, eine Stunde 
jüböftlich von letzterem. 


Heßenberg (auf der Adm.K. Hörzenberg), 


' Ehe. in der Rotte Rathhäufer, K.G. Haimberg, 


O.G. Hang, 
W. W.). 
Das Haus liegt am der Grenze des Gerichts- 
bezirkes St. Peter in der Au, eine Viertelſtunde 
norböftlich von Meilersdorf. 


Hetzendorf, vordem Dorf, S.- und D.-G,, 


8:8. Hang, B.H. Amſtetten (D. 


‚ Plare-Eur. und Poft Hetendorf, G.-B. und B.-9. 





in Hettmannsdorf giebt vorderhand nur das Lehens- | 


buch des Herzogs Albrecht V. Kunde. Es war »ein 
Holze ob Hettmannsdorf, genannt im Pemtal, in 
St. Lorenzer-Pfarre. (Rotizendtatt, 1858, ©. 397.) Den 


Namen führt der Ort von einem Hetti oder | 


Hetto, lateiniſch Hetinus. (»Miätter«, 1890, S. 268.) 
Schweidhardt verzeichnet die Sage, daſs ber 
Name nad dem ausgebrüdten Wunjche ber erſten 
Anfiedler >hätte man ein Dorfe, der in ber Mund- 
art der Gebirgsbewohner Höttmannsborf Tautete, 
genommen fei. In früheren Zeiten joll der Name 
aud jo gelautet haben. 


Hietzing (U. W. W.) Nach dem Geſetze vom 19. De- 
cember 18980 zum XIL Bezirke von Wien ein- 
bezogen. 

(1795) 44 Häufer; (1822) 53 Häufer; (1832 Schw.) 
53 ger 500 Einmw.; (1853) 500 Einw.; (1863) 167 
Häujer, 1068 Einm.; (18850) 206 Häufer, 2294 Einw,; 
(1889 9.) 2291 Einw.; (18) 271 Häuſer, 3580 Einw. 

Die früher für fich beitehende Ortögemeinde 
mit 2:02 IRilom. Umfang grenzt im Norden an 
den Park von Schönbrunn und an Meidling, öſt⸗ 
(ih an Altmannsdorf, füblih an Atzgersdorf und 
weitlih an Speifing. Das fait ganz flache Terrain 
bietet an fich wenig Angenemes, doc ift der Ort 
durch die Nähe des Schönbrunner-Parkes und die 
bei vielen Häuſern beftehenden jchattigen Gärten 
nit nur eine gerne aufgejuchte Sommerfriiche, 
ſondern es wohnen auch viele Familien bafelbit, 
welche den Tag über in der Stadt befchäftigt find, 
Die Einwohner ſelbſt betrachten da3 Vermieten 
folder Wohnungen als wichtige Erwerbsquelle, und 
manche der früher fehr einfachen Häuschen find 
ſtädtiſch adaptiert und zu zierlichen Villeggiaturen 
umgebaut worden. Induſtrielle Etablifjements, welche 
im benachbarten Meidling fehr zalveich vorlommen, 


; haben nach Hetzendorf fait gar nicht übergegriffen, 


es find dort eben nur die gewöhnlichen Getverbe zu 


' finden, darunter zalreihe Milchhändler, welche teils 


Bieh in den eigenen Ställen halten, teils die Milch 
auf dem Lande bis auf ziemliche Entfernung auf- 
kaufen und nach Wien befördern. Das Taiferliche 
Schloſs in Hetzendorf, 1742 von Maria Therefia 
erfauft und duch den Hof-Architeten Pacaſſi 
umgebaut, ift ein ſchmuckloſes Gebäude, welches 
aber im Junern jchöne Räume enthält und von 
einem großen, twolgepflegten Park umgeben iſt. Das- 
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ſelbe diente wiederholt zum Aufenthalte einzelner | 


Glieder de3 Kaiſerhauſes, zuletzt durch lange Zeit 
der Schweſter des Kaiſers Franz J. Maria 
Anna, welche im Schloffe auch 1865 ftarb. Für 
ben Unterricht ift durch eine fünfclaffige Volksſchule 
und eine Brivat-Mädchenichule gejorgt, die Schlois- 
fapelle dient zugleich als Pfarre des Ortes. 

.. Hetzendorf hat mahrjcheinlich jeinen Namen 
nah einem ſonſt nicht weiter befannten Hezo 
(= Hermann). Die Richtigkeit diefer Vorausſetzung 
angenommen, fit der Ort in ber zweiten Hälfte 
des XII. Jahrhunderts entjtanden. (Fonter, Abt. 2, 
25,4, Nie. 7415 dgl. Mäller in »Blätteru«, 1889, 8. 871.) 
Um 1190 wird ein Derwig von Hebendorf 
genannt. Doch dieſer gehört nicht unierem Heben- 
dorf an, ſondern dem bei Judenburg in Steiermarf 
gelegenen, wie aus der Urkunde hervorgeht, in weicher 
ev genannt wird. (8% Handelt ſich um einen Bergleich zwiſchen 
dem Erifte Abmont uud Herrand bon Wilbon, Urkundenbuch ber 
Stelermart, 8b. 1, ©. 519.) Im Laufe bes XIII. Jahr- 
bunderts waren die Herren von Eckartsau in 
Hetzendorf begütert, und Irnfried von Edartsau 
ichentte 1297 das Bergrecht im Hetzendorf an bie 
Johanniter zu Laa, denen bis zum Jahre 1948 
über 20 Koh Grundftüde bienftbar waren. Die 
Herren von Edartsau waren auch die Lehens- 
träger des landesfürftlichen Bergrechtes und Zehents. 
So befehnt 1441 Kaiſer Friedrich ILL. als Vor— 
mund des Königs Ladislaus den Georg von 
Edartsau mit dem Bergredhte und dem halben 
Weinzehent »in den neuen Sehen« um Hehendorf. 
(Shmet, Megeften Friebrich ML, Nr. 22%.) Much die Herren 
von Kranichberg Hatten in Hetzendorf Befigungen. 
Hermanns von Kranichberg Witwe, Sophia, 
verwendete dieſe zur Stiftung eines Jahrtages bei 
den Minoriten in Wien. Kloſterneuburg, deſſen 
Salbuch uns zuerſt, wie eben oben erwähnt, von 
der Exiſtenz Hebenborfs im XII. Jahrhundert 
Kunde bringt, Dietmar von Hohenberg (Fontes, 
Abi. 2, Bd. 1, 6. 270), ſowie auch die Herrichaft Inzers⸗ 
dorf waren daneben Herren von Grund und Boden. 
Während des XIV. Fahrhunderts fehlen alle Nad- 
richten über den Ort. Aus dem Jahre 1569 — 
auf dad XV. Jahrhundert fommen wir gleich zu 
ſprechen — liegt eine Berlaufsurfunde von drei 
Weingärten, in Hetzendorf gelegen, vor, deren Bes 


jiger, Eradmus Braun, Hauptmann von Ungariſch- 
Altenburg war. Ein Banthaidingbuch von Hegendorf | 


(Eopie im Meihaschinang Minifterium; vgl, »Mlüttere, 1877, 
©. 240, Ar. 67) aus dem Jahre 1490 (ehrt, dafs im 
NV. Jahrhundert der Deutiche Orden den größten 
Teil des Ortes erworben hatte. Er blieb im Beſitze 
desjelben bis zum Jahre 1744. Bon den Scid- 


vermögen wir nur anzugeben, dais er im Jahre 
1683 ſchwer gelitten hat; von den dreiundzwanzig 
der Dentichen Ordens-Commende in Wien bienit- 


Hetzendorf. 


baren Häuſern waren noch 1744 fünf öde; außer- 
dem waren jeit 1656 vier »altee Häuſer übe, 
unbefannt aus welchem Grunde. (eicht · Finanz⸗ birchis, 
RD, Herrihafrsacten 1) Am 30. Mai 1744 erwarb 
Kaiferin Maria Therelia von dem Deutjchen 


Orden Hebendorf, taufchweife für die Überlafjung 


von vicebomiichen Unterthanen in Stablau, Aſparn 


an der Donau und Unter-Gänjerndorf. An kaijer- 








lichem Bejige blieb Heendorf bis zum Jahre 1783. 
Damals verfaufte Kaiſer Joſef II. das Gut mit 
Ausname des k. f. Schloffes und bes Gollhofes 
dem Präfidenten ber oberften Juſtizſtelle, Chriftian 
Auguft von Sailern, deſſen Sohn Joſef das 
Gut 1802 an ben Wiener Großhändfer Jacob 
Bärenklau (fpäter geadelt) fäuflich überließ. 1819 


verfaufte es deſſen Gemalin Apollonia an ben 


Wiener Zwirnhändler und Hausbefiger Johann 
Müller und deffen Gemalin Anna; 1836 erwarb 
bie Herrichaft Karl Ritter von Heintl, Univerfi- 
tät3-Syndicus, durch Kauf. 

Das herrichaftlihe Schlof® wurde erft von 
bem Grafen Ehriftian Auguft von Sailern 
erbaut. Es ift ein einfacher Bau. Dafelbit ftarb 
am 27. Yuli 1801 Kaiſer Joſef II. jüngfter 
Bruder Marimilian, Hurfürft von Köln und 
Hoch. und Deutichmeifter. Zu Anfang unjeres Fahr- 
bunderts bildeten mehrere Landhäufer die Zierde 
de3 Ortes; jo das gräflich Zichyſche, in dem feit 
1790 eine Hausfapelle errichtet war, und das bes 
Freiheren Sigmund von Brondy mit einem 
ichönen botaniichen Garten. Heute ift Hetzendorf 
reich an Landhäuſern aller Urt; freilich geveichen 
nicht alle dem Drte in architeltoniſcher Hinficht 
zur Zierde. 

Dem herrſchaftlichen Schloffe gegenüber ift das 
f. 8. Luſtſchloſs. Es entjtand aus drei Höfen, welche 
Sigismund Grafvon Thun 1694 den Auguſtinern 
auf der Landſtraße abgefauft und in ein kleines 
Jagdſchloſs verwandelt hatte. Nach ihm hieß es 
ber Thunhof und der dazugehörige, auch erjt von 
ihm angelegte Garten der Thunmwerd, 1709 lam 
der Hof durch Vergleich an Eleonore Barbara 
geb. Gräfin von Thun, Gemalin des Fürften 
Unton Florian von Lichtenstein, dem fie anı 
27. Mai 1690 ala jechjtes Kind einen Sohn Joief 
Johann Adam gebar; dieſer erbte den Thunhof 
nach dem Tode feiner Mutter (10. Februar 1723), 
gab ihn aber feiner Schweiter Karoline, Gemalin 
de3 Grafen Franz Wilhelm von Salm-Reiffer- 
ſcheidt; von ihr erbte ihm ihr Sohn Anton Graf 
von Salm-Reifferjcheidt; dejlen Vormund Fürft 


Joſef Wenzel Liechtenftein verkaufte den Hof 
‚ mit allen dazugehörigen Gebäuden, Grundftücen 
ſalen des Ortes während diejer vier Nahrhumnderte | 


und ber auf dem Garten faftenden Stiftung einer 
täglichen Meſſe am 22, October 1742 an die 
fe. £. Hoffammer. Kailerin Maria Therefia be 


ſtimmte diefe Befigung num für ihre Mutter, Haiferin 


Hetzendorf. 


Eliſabet; die mediciniſche Facultät in Wien hatte 


nämlich ein Gutachten über die Lage von Hetzen- 


dorf dahin abgegeben, daſs man hoffte, die durch 


Anfälle von Wafjerfucht zerrüttete Gejumdheit der | 


Raijerin- Witwe Herzuftellen. Durch den Hof-Architekten 
Anton von Parcaſſi wurde das Schlojs erbaut; 
das Innere wurde prachtuoll eingerichtet. Unter 
Kaijer Joſef IL famen die Tapeten aber nad) 
Wien in die k f. Hofburg, das japanische Porzellan 
nam Erzherzogin Maria EChriftine nad dem 
Schloſſe Yafen mit. Von Gemälden jei das Deden- 
gemälde des Plafonds des Saales erwähnt, eine 
der bebeutenditen Leiftungen des Daniel Le 
Grande. 

Nah dem Tode der Kaijerin Elifabet 
(21. December 1750) blieb das Schloſs lange Beit 
verlaffen; 1757 wurde es duch den Kauf bes 
Rahlſtraß'ſchen Hofes von der verwitweten von 
Papa, geb. Vols, vergrößert (mröto d. Min. d. Inn.) 
und diente fpäter der Erzherzogin Chriſtine und 


ihrem Gemal, dem Herzog Albert von Sachjen- | 
Zeichen, ferner dem Schwager der Hlaiferin Maria , 
ausbreitend, bie Nationalgarde entwaffnend. Freilich 


Therejia, Prinzen Karl von Lothringen, ber 
Erzherzogin Maria Anna, dem Kurfürften von 
Trier, Clemens, und anderen hohen PBeriönlich- 
feiten zum Aufenthalte. Kaijerin Maria Therejia 
lieh feit 1762 in dieſem Schloffe die Erfindung 
des Dr. Ingenhouß, die Impfung, wiederholt 


daſs Fürſt Windiſchgrätz 


Hetzendorf. 241 
bloßen Schrecken davon. Am 14. März nämlich 
verbreitete ſich die Kunde, in Meidling und Sechs- 
haus jeien durch die Druder u. a. bie Häufer ber 
Wohlhabenden angezündet und geplündert worden, dad 
jelbe Schickſal jei den faijerlichen Schlöffern be- 
jtimmt. Thatjächlih kam gegen 12 Uhr mittags 
eine Schar von 50 bis 60 Ürbeitern vom Grün- 
berg herab gegen das von neun Mann bewachte 
Schloſs. Doch nur auf die Jabriken hatten es die 
Arbeiter abgefehen, da »dieje fie um das Brot 
bringen«. Mit dem Rufe > Hoc lebe Kaifer Fer- 
dinand!« zogen jie nach Upgersdorf, Liefing, Sieben- 
birten zc., überall Mafchinen zeritörend. In Ober- 
aa und Inzersdorf wurde enblich ihrem Treiben 
ein Ende gemacht, viele von ihnen wurden eingefangen. 
Am 7. October verließ die Oberithofmeifterin ber 
Erzherzogin Maria Anna Hependarf, indem fie 
mit der ganzen Sammer nad Baden überfiebelte. 
Die zur Wache beftimmten »Täger« verließen das 
Schlojs und fehrten in bie Kaſerne zurüd, Am 
13. October änderte ſich plöglicd; die Situation: 
Croaten famen in großer Menge, fich über St. Veit 


rüdten fie am 15. fchon wieder an die ungarifche 
Grenze ab, zum Schreden der Gegner der neuen 
Dinge. Am 23. Oetober traf die Nachricht ein, 
in Hetzendorf fein 


' Hauptauartier aufichlagen und bereits am Abend 


an adeligen und dann auch am nicht abdeligen | 


Kindern durch den Wundarzt von Atzgersdorf, Joſef 
Miller, und ihren Leibarzt Baron von Störf 


vornemen. Im Jahre 1789 wälte Kaiſer Jofef II. 


Hetzendorf zu jeinem Wufenthalte, weil die übrigen 
ef. Luftichlöfer durch Wafler großen Schaden ge- 
titten hatten. Da fi fein Eranfer Körper aufs 
befte erholte und er fich jehr wohl fühlte, faſste 
er den Vorſatz, jeden Herbſt in Hetzendorf zugubringen. 
Um feinen Hofftaat unterzubringen, ließ er die 
Border: und Seitengebäude anlegen, fo daſs das 
Schloſs über 150 Zimmer zält. Nach Kaifer Joſefs 
Tod wurde es wieder einjam in Hetzendorf, bis 
die Sönigin beider Sicilien Maria Karolina 
dajelbjt ihren Wufenthalt nam, wo fie auch am 
8. September 1814 verjchied. Geräufchvolle Tage 
für Das wieder bereinfamte Hetzendorf brachte 
bas Jahr 1845. Um 27. Zuni wer es ein Jahr- 
hundert, daſs die Schlojsfapelle geweiht worden 


der 
Der 


derjelben vornemen; am 29 Juni hielt 
Fürfterzbiichof von Wien ein Pontificalamt. 


Katjer, die Kaiferin, ſowie der ganze Hofjtant namen | 


an den Feierlichkeiten teil. Die Stille wich einem 
Treiben, welches bisher um Wien nicht gejehen worden 
war; in den Märztagen des Jahres 1848 war in 
Wien die Revolution ausgebrochen. Zunächſt lam 


mit großer Suite erjcheinen werde, Ungewöhnliches 
Leben berrichte während der folgenden Tage in 
dem Schloffe. Parlamentäre famen unb giengen, 
Adjutanten eilten mit Befelen hinaus gegen Wien 


zu, um das immer enger und enger fich bie Be— 


lagerer zujammenzogen; von den aufmarjchierenden 
Truppen brachten andere Nachrichten teild günſtig 
lautend, teil® Sorgen erivedend. Ab und zu wurben 
Gefangene gebracht und auch das Standrecht wurde 
ausgeübt. Eine Abwechslung brachte der 1. No- 
vember. Beim Mittagsmahle ſtimmte die Militär- 
muſik zum erjtenmale nad) langer Zeit die Volks— 
hymne an und abends brachte das Militär feinem 
Eonttandanten einen Fadelzug. Diefer erichien am 
Balcon und rief mit kräftiger Stimme den Soldaten 
zu: »Ich dank' Euch, meine Kinder! Mit folchen 
Soldaten wird ber Katjer, unfer Herr, fein Reich 
immer erhalten und feine Würde behaupten. Dank’ 


‚ Eud!« 
war. Kaiſer Ferdinand I. ließ eine vollitändige | 
Reparatur und joweit ald möglich eine Vergrößerung | 


das faiferlihe Quftichlois, fowie der Ort mit dem | 


Topograpbie. IV. Band. 


Wieder z0g die Einfamfeit in Hetzendorf ein 
und fie währte bis zum Jahre 1866. Nach der 
unglüdlichen Schlacht von Königgräß bezog der 
damalige Kronprinz, heute König Albert von 
Sachſen, mit jeiner ganzen Suite Hetzendorf, wäh- 
rend die ſächſiſchen Truppen in der Umgegend ein- 
quartiert wurden. Bis zum 1. November blieb 
Kronprinz Albert in Hetzendorf; im Laufe des 
Monats November rüdten auch die Truppen in 
ihre Heimat ab. 
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Seit 1. December 1866 wurde die Wache 
bei dem Gingangstore, welche bisher ſtets drei 


Mann der »Burggensbarmen« verjehen hatten, eiunu- 


gezogen, 
unglüdliche Tochter Erzherzogs Albrecht in ihren 


letzten 2ebenstagen in Hetzendorf fich aufhielt. Am 


22. Mai 1867 hatte fie bedeutende Brandwunden 
erlitten, am 1. Juni wurde fie auf einem Trag- | 


bette aus Wien nach Hebendorf gebradit und am 
6. Juni erlag jie den Brandivunden, 

Im Jahre 1870 beherbergte Hetzendorf den 

—— Grafen Julius Andraf jy vom 

3. Auguſt bis 30. September und im nächſten 
Fahre bewohnte Erzherzog Karl Ludwig während 
des Sommers nad) dem am 4. Mai 1871 er- 
folgten Tode der Erzherzogin Annumciata, feiner 
Gemalin, Hegendorf, Zwei Jahre fpäter wies ber 
Monarch Hetzendorfs Schloſs feinem Gafte Frieb- 
rih Wilhelm, Kronprinz von Preußen, ſowie 
defien Gemalin Victoria während ihres Aufent- 
haltes gelegentlih der Wiener Weltausjtellung zur 
Refidenz an, Drei Monate jpäter (am 19, Auguſt) 
bezog wieder Albert, nun König von Sachſen, 
Hetzendorf mit jeiner Gemalin Karolina. Er blieb 
bis zum 31. Auguft. Auch ihn hatte die Weltaus- 
ftellung nach Öfterreich geführt. 

Die oben erwähnte Stiftung, welche auf dem 
Garten, Thunwerd, Haftete, war von Efeonora 
Barbara Fürſtin Liechtenftein, 
Thun, in ihrem Teftamente von 1720 gemacht 
tworden. Es jollte täglich in der zum Thunbofe 
gehörigen Kapelle eine heil. Meſſe für die ver- 
jtorbenen Glieder des Liechtenſtein'ſchen und 
Thun'ſchen Hauſes geleſen werden. Dieſe Kapelle 
war durch ein apoſtoliſches Breve vom 6. December 
1715 zur öffentlichen Kapelle erllärt worden. Bei 
dem Anfaufe durch die Ef, Hoflammer wurde auch 
dieje Verpflichtung übernommen. Der Beneficiat 
dieſer Stiftung, Johann Walbegger (feit 1739), 
wurde Hofcaplar, Die Kapelle mujste jedoch bei 
ben baulichen Beränderungen in Hegendorf weichen ; 
jie wurde abgetragen und dafür wurde in dem k.k. 
Luſtſchloſſe eine Kirche gebaut, die der Erzbiſchof von 
Wien, Kardinal Sigmund Graf Kollonitſch, 1745 
zu Ehren des heil. Johann des Täufers weihte. 
Durch die Neform Kaiſer Joſef II. war Heben- 
dorf nicht berührt worden, »Nus mehreren Ur— 
ſachen aber wurde 1784 Hetzendorf von Abgerd- 
dorf, der biöherigen Pfarre, getrennt, die Schlofs- 
fapelle der Gemeinde als Pfarrkirche überlaffen und 
Hetzendorf zur Localie erhoben, ber Hofcapları 
Jacob Stern, Doctor der Theologie, 1784 zum 
Verweſer ernannt mit Beibehaltung feines Nanges 
und Gehalte. Aber nach zweiundzwanzig Jahren 
wurde die Pfarre aufgehoben, die Schlofskicche, 
weiche als Capella regia der bijchöflichen Viſitalion 
nicht unterworfen war, über die aber das Viſitations | 


geb. Gräfin | 
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recht der Kaiſer 1806 dem Erzbilchofe von Wien 
eingeräumt hatte, wieder Hof-fapelle und Hetzendorf 
der Pfarre Altmannsdorf zugewieſen. So blieb es 


und babei blieb e$ auch, ſelbſt als die ı bis zum Jahre 1832, in welchen Jahre Hetzendorf 


von Altmannsborf getrennt und zur Pfarr-Euratie 
erhoben wurde; der k. und k Schlofscaplan ift zus 
gleih Piarr-Lurator. 

Zur Geicichte von Hetzendorf vermögen wir 
aus der neueren Beit folgende Daten beizubringen. 
Joſef Lerchmann (geft. am 19. Juli 1834) be- 
itimmte in feinem Teſtamente, daſs all fein Hab 
und Shut an das Mrmeninjtitut zu fallen babe. 
1839 wurden die Bauten der Bahnlinie Wien- 
Wiener-Neuftabt begonnen; duch Unvorjichtigkeit 
büßten mehrere Menjchen ihr Leben ein. Im 
Jahre 1840 wurde die Schule aus dem bisherigen 
Herrichaftegebäude entfernt und im Haufe eines 
Privaten (franz Schönbauer) eingemietet; im 
Juni 1845 begann der Neubau einer Schule an 
der Ecde des berrichaftlichen Ackers gegen Schön: 
brunm zu«; im Auguft besjelben Jahres war fie 
volfendet. Diefe Schule blieb bis 1876, Am Früh. 
ling dieſes Jahres wurde nämlich der Bau eines 
neuen Schulhauſes begonnen, der im Auguſt des 
nämlichen Jahres vollendet war. 

Im Laufe der Jahre Hatte fi in Hetzendorf 
ein Verein (Therefien-Berein) gebildet, deſſen Zwechk 
war, eine Erziehungs: und Beichäftigungsanitalt 
für arme Mädchen zu erbauen und zu erhalten. 
Endlich erlaubte e8 fein Bermögensftand, das Haus 
Nr. 57 der Hauptitraße in Hetzendorf mit feinem 
großen Parke um den Preis von 28.000 St. zu 
erwerben. Am 23. Mai 1883 vollzog Cardinal 
Ganglbauer die feierliche Einweihung der Kapelle 
und des Hauſes, welches der Obhut der Barm- 
berzigen Schweftern vom Heil. Vincenz und Paul 
übergeben ward (Marianeum), Bier Jahre ſpäter 
war die Anftalt volljtändig ausgebaut und unter 
einem von dem Hetzendorfer Sreuzer-VBereine der 
Bau einer jchönen Kirche bewerkftelligt. Um 15. April 
1888 nam Eardinal Ganglbauer die Eonfecrierung 
derſelben vor. 

Der Vollitändigfeit halber fei erwähnt, daſs 
im Jahre 1754 die Gemeinde Heßenborf die Tat 
genannte Steuer um 110 fl. in Bejtand nam und 
daſs man in biefem Jahre den Plan fafste, den 
»jchrurgeraden Weg« nah Schönbrunn anzulegen; 
im Sabre 1755 wurde dem Maurerpolier Shön- 
bauer erlaubt, ein Haus in Heßendorf zu erbauen. 
Aus unferen Tagen ſei bingetviefen, daſs infolge 
der vielen Neubauten in Neu⸗Hetzendorf 1870 bie 
Seelenzal der Pfarr-Curatie über 1000 betrug, 
gegen 730 im Jahre 1830 und 450 im Jahre 
1852. Im Serbite des Jahres 1871 wurden bie 
Arbeiten der Bahnlinie Hependorj-Kaifer-Ebersborf 
begonnen und im Mai 1872 vollendet. In letzterem 
Jahre wurden die Erdarbeiten zur Wafjerleitung 


Dekmannsborf. 


vom Wafferrejervoir auf dem Roienhügel nad) Wien 
begonnen, aber nicht vollendet. Won 1. Januar 
1890 gehörte Hetzendorf zur neuerrichteten k. k. Be- 
zirlshauptmannſchaft Hietzing, durch das Geſetz 
vom 19. December 1890 bildet es einen Teil des 
AI. Gemeinbebezirtes Wiens, 

Literatur und Quellen: Stirdlihe Topographie, Bd. Il, 
e.2005.— Ediweidharbt, Darfiellung ze, B. U. 2. W., Db. 1, 
S. n82 — Binter, Rieberöfterr, Weistüimer, Od. 1, ©. 674-678. 
— 5, Shmibl, Wiend Umgebung, Pb. IN, S. 10-108. — 
Wiitige Mitteilungen des hochw. Herrn Hofcablaus und Pfarr 
Guroten Heinrich Raab. 

HSehmannddorf, Dorf und K.G. in ber 
O.G. Karnabrunn, Pfarre Karnabrunn, Poſt 
Wepleinsborf, G⸗B. und B.-H. Korneuburg (N. 
M. B.). 

(1795) 26 Häuſer; (1822) 31 Häuſer; (1834 Schw.) 
er ni 221 Einmw.; (1869) 34 Häufer, 154 Einw.; 

ujer, 152 "Einw.; (1839 W.) 203 Einm.; 
(1800) 37 äufer, 197 Einm. 

Das unbeträchtliche Dorfgebit wird von 
Weinfteig, Karnabrunn, DOber-Gänferndorf und 
Lerchenau umſäumt. Im Süden liegt der Schar- 
reitherberg (289 M.), im übrigen ift das Terrain 
wol gewellt, aber ohne bemerkenswerte Erhebungen, 
mit teil® lehmigen, teils fandigen Grunditüden, 
welche wenig Ertrag abwerfen; doch wird viel 
Spargel gebaut und in Handel gebracht. Ein Kleiner, 
duch den Ort fließender Bach geht dem Kreuth. 
bach zu. Die Verbindungen find gut, da die Straße 
von Korneuburg nach dem drei Viertelftunden nord⸗ 





wejtlich entfernten Schulorte Karnabrunn an He- 
‘ nörbfich entlegenen Schulorte Wullersdorf, in bie 


mannsdorf vorbeigeht und auch nach den übrigen 
Richtungen Feldwege führen, 

Der Dirt, 
willen Hetzo oder Hezomann (gleichbedeutend mit 
Hermann) verdankt, iſt fpäteflens zu Beginn bes 
XL. Jahrhunderts entjtanden; denn zwiſchen 1130 


welcher jeinen Namen einem ge- | 
' nicht näher bekannten Hezo (Hezimannus), 


und 1136 findet fich im Salbuch von Kloſterneuburg 


(Pontes, Abt. 2, 8b. 4) bereits ein Wicpot von Hezir 
mannisborf als Zeuge einer Schenfung bes 
Markgrafen Leopold III. an Klofterneuburg. Viel- 
feicht derſelbe MWicpot bezeugt eine Schenkung 
Herzogs Heinrih II. Im achten Decennium des 


XI. Jahrhunderts nennt uns diejelbe Quelfe einen | 


Wolfker. 
bald nach Wolfkers Tod ebenfalls das Zeitliche 
ſegnete. Zu feinem Seelenheile gab feine Mutter, 
deren Namen uns das Salbud nicht überlieferte, 
an Klofterneuburg ein Gut zu Ruſsbach, das ein 
gewifler Hermann bewirtichaftete. Außerdem werden 
noch ein Alolt und ein Friedrih von Heck 
mannsdorf genannt, doch läſst fich nicht bes 
ftimmen, in weldem Berhältnifie fie zu Wolfter 
jtanden. In SHeiligenfreuzer Urkunden findet fich 
gegen Ende des XII. Jahrhunderts ein Albero 
von Hetzmannsdorf genannt, und die Urkunden 
des Schottenftiftes nennen einen »erbaren chnedht« 


Er hatte einen Sohn Heinrich, der | 





| 
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Hans von Hetzmannsdorf und ſeine Gemalin 
Unna. Im XIV. Jahrhundert war »zu Hetzmanns- 
dorf in der Pfarre Niederhollabrunn« das Geſchlecht 
berer von Mijjingborf begütert; Otto von 
Miſſingdorf verzichtete zugunften Nitolaus des 
Floyt von Starein und der Brüder Jörg und 
Dtto von Paltendorf im Jahre 1390 auf diefe 
Güter, Am Jahre 1620 erwarben die Dachfen- 
bei zu Rarnabrunn einen Unterthanen. (»Wtätter«, 
1887, €. 157.) 


Literatur: Shmwelidharbt, Darftelung x., UM. ®,, 
Dr. 3, 8. 6-9. — Reiblinger, Met, 2b. 2, Abt. 2, ©, a3 f. 


Hehmannddorf, auch Sötzmannsdorf, 
Dorf, K.—und O.G, Pfarre und Poſt Mullers- 
dorf, G.B. und B.H. Ober⸗Hollabrunu (U. M. B.). 

1785) 26 Häuſer; (1822 Hötzmannsdorf) 33 Häuſer; 
(1834 Schw.) 33 Häufer, 202 Einmw.; (1853) 224 Eintw.; 
(1889 Höpmennsdorf) er Häuſer, 168 Einw.; (1880) 
36 Häuler, 172 Einmw.; 9.) 173 Einw,; (1890) 
37 Häuſer, 177 Einm. 

Der Drt bildet eine Drtögemeinde für ſich 
mit 2:31 OSilom. Urea, welche nördlich und öftlich 
von Wuller&borf, weftlich von Grund, füdlich von 
Aipersdorf begrenzt wird. Das ganz ebene Terrain 
befteht außer einigen unbebeutenden Weingärien 

nur aus Feldern, welche ziemlich fruchtbar find, 
aber bisweilen durch UÜberſchwemmungen des Gmos· 
baches leiden, der das Terrain durchzieht. Die 
Communicationen find gut; die von Ober-Holla— 
brunn nördlih nach Wullersdorf ziehende, mit 
Bäumen beſetzte Bezirksſtraße durchſchneidet den 
Ort und verbindet ihn mit dem eine halbe Stunde 


übrige Umgebung laufen genügende Vicinalwege aus. 

Der Ort hat ſeinen Namen von einem ſonſt 
der 
aber keineswegs mit jenem Azzo identiſch it, dem 
1075 ber beutfche König Heinrih IV. Hec- 
mannesvifa oder Azzmannswieſen ſchenkte; dieſer 
letztere Ort heißt heute Hühnring. (»Biätter«, 1373, S. 3.) 
Hezo fan wahrſcheinlich aus Baiern, und zwar 
ſpäteſtens im XI. Jahrhundert. Er ließ ſich 
hier an einer Stätte nieder, wo lange vor ihm 
bereits Glieder eines Vollsſtammes gehanst und in 
der Cultur weit vorgeſchritten waren, von denen 
uns keine zeitgenöſſiſche Quelle berichtet, die aber 
ſelbſt ſtumme, jedoch dauernde Zeugen ihres Daſeins 


hinterlaſſen haben, jo daſs alle Stürme, welche Avaren 


und Magyaren, Hufliten und Türken, Schweden 
und Franzoſen über uniere Heimat brachten, fie 
nicht zu vernichten vermochten. Dieje jtunmen, 
aber doch jo beredten Zeugen eines Bolfes, von 
dem wir heute faum mit Sicherheit den Nanten 
angeben lönnen, heißen in ber Wiſſenſchaft Tumuli, 
d. i. Grabhügel. Die Maſſe des Bolfes, welche ja 
jo feicht vergeisfich ift und alles, was feinem Ber- 
ftändnifie entrüdt it, an die legten großen ge- 
ſchichtlichen Ereigniſſe knüpft, nennt nun solche 
31* 


944 Hepmannsdorf. 

Grabmäler, die als Hügel unmittelbar aus ben fie 
umgebenden Saatfeldern ſich erheben, Franzoſen- 
hügel, oder es ijt der Glaube verbreitet, Die 


Schweden oder gar die Hufliten hätten diefen oder | 


jenen mit ihren Helmen zufammengetragen. Un 
einem folchen Hügel gründete nun auch jener Hezo 
feine Niederlaffung. Seine Nahlommen nannten den 
Hügel recht profaiich Simperlberg, weil er die Form 


Diefer Simperlberg ift ein Tumulus, obwol gerabe 
die jüngfte Zeit jein Ausſehen ſehr zu feinen Un— 
gunften verändert hat. Die feine ganze Oberfläche 
umgebende Erbichichte, Loß, wurde nämlich zur 
Fabrication von Hiegeln verwendet, und jo ijt be- 
reit$ weit mehr als ber vierte Teil des Hügels 
verſchwunden. Sein Umfang läſst ſich daher heute 
nicht genau beſtimmen, ſeine Höhe iſt beiläufig zehn 
Meter. Er iſt von einem ſchon ſehr verflachten 


Wall und Graben umgeben; in ihn find Seller | 


gegraben und im fein Inneres führt ein Gang, 
mittels deſſen man vielleicht einft nach Schäßen 
gefucht Hat. Heute Tebt bei den Bewohnern von 
Hebmannsdorf keine Sage, aber Schweidhardt 
weiß noch zu berichten, daſs in dieſem fich frei 
erhebenben Lehmhügel Spuren von Badöfen, Erb- 


gängen und ausgehauenen Siten vorhanden find, | 


weshalb einige meinen, im ber Schwebenzeit feien 


Heubach. 


waren vier Huben. Bald darauf erhielt dieſes Kloſter 
von einem gewiſſen Nantker eine halbe Hube ge— 
ſchenkt und kaufte dann von ihm ein daranſtoßendes 
Gehöfte, jo daſs es daſelbſt, wie die alten Dienft- 
bücher angeben, fünf Lehen und einen Mleierhof 
beſaß. SKlofterneuburgs Salbuh fennt aus dem 


‚ XI. Jahrhundert verfchiedene Perſonen, die fich 
‚ nah Hetzmannsdorf nennen. Sie gehören dem bei 
eined umgeitürzten Simperld oder Mehlkorbes Hat. | 





die hart bebrängten Bewohner des ebenen Landes | 


hieher geflohen. Zur Zeit Schweidhardts (um 
das Jahr 1830) wurde ber Hügel von der Jugend 
und den jugenblich fich fühlenden Bewohnern von 
Hetzmannsdorf an dem jeweiligen Kirchweihtage 
unter Muſik und den dazugehörigen Ausbrüchen 
der freudigen Stimmung bejtiegen und Darauf in 


Karnabrunn gelegenen Hetzmannsdorf an. Nur der 
1227 genannte Pitrolf von Hegmannsdorf 
war aus unjerem Hetzmannsdorf. Er ift neben 
anderen aus ber Umgebung von Wuller&borf Zeuge 
ber Belehnung der Brüder Andreas und Colo— 
mann von Eggenburg mit dem Zehentbezugs- 
rechte von dem Göttweiger Hofe zu Pfaffenborf 
durd Abt Helmwich. 

Außer Paſſau Hatte auch der Lanbesfürft, 
fowie mehrere Adelige Befigungen. Ob die lehteren 
landesfüritliche Lehen oder freies Eigen waren, Tälst 
fich derzeit nicht ausmachen. Die meiften dieſer 
letzteren Befigungen famen, foweit uns befannt ift, 
im Laufe der Zeit an geiftliche Häufer. So jchentte 
Dtto von Miſtelbach zu Beginn des XII. Jahr- 
hunderts eine Hube an Zwettl. Gegen Ende bes 
XIII. und anfangs des XIV. Jahrhunderts beſaß 
diejes Eiftercienferffofter in Hetzmannsdorf ein halbes 
Lehen und zwei Huben. Im Sabre 1324 verkauften 
am 24. April Wulfing und Albero von Bud 
berg ihre Beligung zu Hetzmannsdorf an Giſela 
von Stodjtall, melde ihrerjeits dieſen ſoeben 
erworbenen Beſitz ſechs Tage fpäter unter gewiſſen 
Bedingungen an das Nonnenklofter St. Bernhard 


ſchenkte. Zwanzig Jahre ſpäter erwarb Reinprecht 


ländlicher Weife der Mufe des Tanzes gehufbigt. | 


Heute ift auch dieje Sitte geſchwunden und proſaiſch 
wie fein Name ift auch fernerhin die Geſchichte 
des Simperlbergs. Was aber die Überrefte von 
Backöfen betrifft, von denen Schweidharbt zu 
erzälen weiß, jo iſt e$ nicht unwahrſcheinlich, dafs 


fie Überrefte der alten Steinfegung find, innerhalb | 


deren der Leichnam begraben tourbe, (>Btättere, 1874, 
@. 108 f.; vgl. auch 1976, ©. 172, 178, 176.) 





Wie gejagt, hat Hetzmannsdorf — bie officielle 


Orthographie fchreibt Hötzmaunsdorf — nad einem 
wahriheinfih aus Baiern ftammenden Hezo ben 
Namen. Bald nachdem gegen Ungarn die Grenzen 
halbwegs durch die erjten Markgrafen aus dem 
Haufe Babenberg gefihert waren, hat das Bit. 
tum Palau feine Befigungen in der Ditmarf, 
welche während des IX. Jahrhunderts aufgegeben 
worden waren, wieder beanſprucht, und alsbald 
rüdten die Colonnen wieder gegen Diten vor, das 
vor ben Ungarn verwüftete Land neuerdings bebauend. 
Biſchof Altmann von Baffau verwendete dieſen 
Beſitz zu Hetzmannsdorf damals Heisimannisdorf) 
1083 zur Dotierung ſeiner Stiftung Göttweig; es 


von Immendorf und ſeine Gemalin Brigitta 
(Braid) vier Grundftüde zu »Hägmannsdorf- von 
Dietrich von Ebenthal. Heinrich von Ser 
feld gab im Jahre 1254, als fein Schlofs und 
der neue Markt Seefeld aus ber Pfarre Wullers: 
dorf ausgejchieden twurben, zur Kirche in Wullers- 
borf ein halbes Lehen zu Hetzmannsdorf und ein 
und ein halbes Zehen zu Grund. (Keibtinger, a. a, D. 
®. 574.) 

Der Tandesfürftliche Beſitz beitand in dem 
Zehente von Hetzmannsdorf, welcher an der Wende 
des XIV. Hahrhunderts im Beſitze derer von 
Floit war. (Rotizenblatt, 1854, ©. 46, und 1858, ©. 443.) 

Bis zum Jahre 1759 war Hetzmannsdorf 
nad) Wipershofen eingepfarrt; im diefem Fahre 
wurde es der näher gelegenen Pfarre Wullersborf 
zugewieſen. Die Gemeinde erbaute dann die Heine 
Kapelle. 

Eiteratur: Shweidfbarbt, Darlteglung x., B. U. M. 8, 
26.3, S. B-M. — fleiblinger, Met, Bo. 2, Abt, 2, ©. 2 
bis 546, wo auch bie Unellen Für das oben Geſagte 


Seubach, Dorf in der 8» und D.-©. 
Lugendorf, Pfarre Sallingberg, Poſt Ottenfchlag, 


\ &-B. Ottenſchlag, B.-H. Zwettl (D. M. B.). 


Seubad. 


Heuberg. 245 


(1795) 8 Häufer; a) 8 Häufer; (1839 Schw.) | Troßdem ruhte der Streit noch nicht. Erſt 1309 


* 


Haubach) 10 Haͤuſer, Einw.; (1853) 62 Einw.; 
(186%) 8 Häufer, 49 Einmw. ; (1880) 10 Häufer, 79 Einm.; 
(1888 P.) 48 Einw.; (18%) 6 SHäufer, 35 Einm. 


Das Dorf mit den Einzelhäufern Ober- und | 


Unter-Heubacdh liegt eine Halbe Stunde öftlid von 
Sallingberg, am nördlichen Fuße des Heubachkogel 
(815 M.), am rechten Ufer des Henbaches, der in 
nörblichem Laufe dem Kleinen amp zuflieft. Vom 
finten Ufer des Baches breitet fich der große Minni- 
wald (Münchtwald) aus. Die Adergründe find wenig 
ergiebig, doc wird auf denjelben neben Körner 
früchten viel Flache gebaut. Die Bewohner be- 
ſchäftigen fi) neben dem Feldbau und der Holz- 
arbeit vielfach mit Leinenmweberei. Ein Feldweg 
verbindet den Drt mit der Strafe von GSalling- 
berg nach dem eine halbe Stunde weſtlich entfernten 
Lugendorf, wohin die Kinder in die Schule geben. 

Heubach war im XIII. Kahrhundert bereits 
eine Ortichaft, in welcher bie Herren von Rojenberg 
begütert waren. Im Jahre 1267 gab Herrad von 
Rofenberg mit Zuftimmung ihrer Kinder Konrad 
und Gertrud ihren Befik zu Beitichlag und Heu- 
bad) zum Seelenheife ihrer Eltern vollftändig dem 
Eiftercienjerflofter Lilienfeld. Drei Jahre fpäter ver- 
faufte Konrad von Niegers feinen Meierhof 
jammt dem dazugehörigen Wald und ben Wielen zu 
Heubach, welchen er einst käuflich an fich gebracht 
hatte, an dasjelbe Kloſter, und im Jahre 1273 ver- 
fauften die Brüder Konrad und Otto von 
Werſenſchlag ihr väterlihes Erbgut zu Heubach 


Güter. Im Fahre 1280 verkaufte es diefelben an 
bas Schwefterfiofter Zwettl, welches ſchon früher da- 
ſelbſt mehrere Gülten bejeflen hatte, ihm aber wieder 
entjremdet worben waren. Abt Ebro von Zweitl 
(1273-1304) gewann diejen neuen Beſitz feines 


Hauſes jehr fieb und wandte allen Fleiß und alle 


Mühe daranf, um die Wirtichaft in dem Meierhof zu 
heben. (A. a. ©., ©. 258 und 271.) Vier Jahre nad 


diejem Kaufe wurde bann ber dritte Teil des Behents, | 6 feindeten Götttveig an. 


welchen bie Pfarre Saligenberg befah, von Zwettl 
gegen die zu Beitsichlag eingetaufcht. (m. a. ©., & 278.) 
Der Beſitz in Heubach blieb aber nicht unangefochten, 


und zwar war es Dtto von Werfenichlag, ber | dert begegnet (im Rationarium Austriacum) 


Aniprüde auf Teile desjelben erhob. Im Jahre 
1290 endlich verzichteten befien Kinder vollftändig 
darauf (a. a. ©., S. 281), um aber bald darauf neuer- 
dings mit Zwettl einen Proceſs ob dieſer Güter 
zu führen. Der Abt rief die Enticheidung des 
Sandrichters Ulrich von Wolfersdorf an, und in 
öffentlicher Situng erfannte diejer zu Klofternen- 
burg, daſs Awettl im rechtmäßigen Beſitze ſei. 
Amettl gab den lindern Ottos von Werjen- 
ſchlag aus freien Stüden, wie die Urkunde Ulrichs 
von Wolfjersdorf jagt, fieben Talente Denare. 





. a. O., ©. 516 M.) Zwiſchen 


verpflichteten ſich die von Werjenichlag, alle ihre 
Aniprüche fallen zu laſſen. cw. a. ©., S. zu0 fi. u. 450 [.) 
Zwettl errichtete in Heubach eine Müle und fehte 
zur Verwaltung des Gutes einen Hofmeilter ein. 
1410 und 1424, 
unter Abt Friedrich, erhielt Awettl von Georg 
von Dachsberg mehrere Güter, darunter auch 
einen Hof zu Heubach, gegen 155'/, Pfund Pfennige 
verſetzt. 

Heuberg, Ehs. in der früheren 8.- und 


O.G. Dornbach, &.-B. und B.H. Hernals (U. 
W. W.), derzeit XVII. Bezirk von Wien. 





Der Heuberg jelbft erhebt ſich 464 M. und 
wird entweder durch den Park von Dornbach oder 
von Neuwaldegg über den Schottenwalb erreicht. 
Die daſelbſt befindliche Reftauration Bieglerhütte 
bildet einen vielbefuchten Ausflugspunft der Wiener. 

Heuberg, Dorf und F-©. in der OG. 
Pyhra, Pfarre und Poſt Pyhra, G.-B. und B.-9. 
St. Pölten (O. W. W.). 

(1795) 19 Hänfer; (1822) 19 Häufer; (1836 Schw.) 
22 Häufer, 169 Einmw.; (1853) 168 Einw.; (1869 
27 Häuier, 173 Einmw.; (1880) 27 Häujer, 186 Einm.; 
(1888 B.) 186 Einm.; (1890) 27 Häufer, 178 Ein. 

Die Häufer liegen teils in einer Gruppe bei- 
ſammen, teils zerfireut eine Viertelftunde ſüdlich 
von Pyhra, zumeift am rechten, einige auch am 
linken Ufer des Berichlingbaches, an der von Pyhra 
nad Fahrafeld führenden Holzitraße. Obwol ziemlich 
hoch gelegen, find die Feldgründe doch gut und 


gleichfalls an Lilienfeld. (Fontes, MIt.3, 80.3, 8.9781) | erträglich. Un der Straße werben mehrere ergiebige 


Doc nicht fange blieb Lilienfeld im Beſitze dieſer 


Steinbrüde abgebaut. Die ſehr gute, von Wald 
nah Pyhra führende Strafe geht am Orte vorbei. 

Heubergs Name findet fich unter der Form 
Houberga als Bezeichnung für einen zwiichen beit 
zwei Perſchlingbächen bei Pyhra gelegenen Wald, 
der Eigentum des Biihofs Altmann von Paſſau, 
des Gründers der Benebictinerabtei Göttweig, war. 
Altmann fchenkte diefe Gegend feiner Stiftung. 


Doch mehrere von den Minifterialen feines Bir- 





tumes bejtritten bie Rechtmäßigkeit dieſer Schenkung 
Biſchof Altmann 
überließ die Enticheidung einen Gottesurteil, das 
zugunften bes Kloſters Göttweig ausfiel. (Font, 
Abt. 3, Bd. 8, Mr. 90, und ©. 147.) Im XII. Jahrhun- 


Heuberg, woſelbſt der Landesfürft ein Lehen beſaß. 
(Rotizenblatt, 1855, ©. 878.) Mur eine Nachricht ift noch 
beizubringen. Am XVI. Jahrhundert beſaß Heu- 
berg Karl Heuberger von Wolmuetshaim, 
vermält mit Sofia von Grundreching. Geit, 
Donaulandchen, S. 177.) 

Literatur: Shweidharbt, Darftellung x.,8 O. W. W. 
»2.8, ©. 164. 


Heuberg, Forithaus in der RG. Dori 
Dfenbah, D.-G. Lanzenlirchen, G⸗B. und B.-H. 
WienerNeuftadt (U. W. W.). 


246 Heuberg. 


Das Forſthaus liegt am gleichnamigen Berge 
(746 M., im großen Kaifertvalde an der ungari—⸗ 


vielbejuchten Rojalien-stapelle, 


Seuberg, Dorf in der 8.» und D.-G. Scheibbs- | 


bach, Piarre und Poſt Scheibbs, G.B. und B.-H. 
Scheibbs (O. W. W.) 


(1822) 14 Häufer; (1838 Schw.) 18 Häuſer, 106 


Einw.; (1869) 20 Häufer, 136 Einw.; (1880) 24 Häuſer, 
172 Einm.; (1890) 25 Käufer, 186 Einw. 

Bon den Häufern liegen neun am rechten 
Ufer der Grlaf, eine Biertelftunde nördlich von 
Scheibbs, nahe beifammen, die übrigen zerftreut in 
dem gegen ben öden Heuberg und Hochphhra all- 
mählich anfteigenden Gelände, darunter ein Große, 
Mitter- und Ober-Heuberg. Die Berwohner find 
größtenteils nad; Scheibbs arbeitende Gewerbsleute 
und Arbeiter in den Eijenwerfen am Fluſſe; Uder- 


bau wird nur menig betrieben, die Einzelhöfe auf : 





den Höhen haben guten Biehftand. Heuberg gehörte | 
‚ burg und Fronsburg. 


einft zur Karthauſe Gaming. 


SHenberg, Ober: und Unter, Rotte in der 


K. G. Wanzenödt, 


O.G. Behamberg, Pfarre und | 


Poſt Behamberg, GB. Haag, B.-H. Umftetten 


(O. W. W.). 

(1795) 6 Hãuſer; 0. 6 Häujer; (1838 Schw.) 
6 Häufer, 23 Einmw.; (1880) Häufer, 31 Einw. 

Die zerftreuten Häufer, durchwegs mit eigenen 
Localnamen und nur eines den gleichen Namen 
wie die Motte führend, liegen weſtlich von Wanzen- 
ödt, gegen die Ems zu, Der Boden iſt wenig ergiebig, 


daher nur geringer Feldbau vorkommt, dagegen wird | 


bie Viehzucht ſtark betrieben. Der Schulort Behamberg 
liegt eine Stunde ſüdöſtlich ab und ift Durch zwei Feld⸗ 


wege, deren einer über Wanzenöbt, ber andere über | 


Wachtberg und Holz führt, verbunden. Das Sper.- 
Ortörep. führt die Rotte in der Kataftralgemeinde 
Holz auf. 

Seuberger, Oberer und Unterer, Ehir. 
in ber 8. Dorf Böſendörfl, D.-G. Göblasbruck, 
HB, und B.H. St. Pölten O. W. W.). . 





engen Graben gleichen Namens ; 


Die Häufer liegen drei Viertelftunden weftlich | 


von Wilhelmsburg, an dem Fahrwege von dort 
nad; Mühlhofen an der Vielach. 

Seufeld, Dorf in der K und D.-&. Gloggnitz, 
Pfarre und Poſt Gloggnitz, GB. Gloggnitz, Bd. 
Neunkirchen (U. W. W.). 

(1822) 9 Häuſer; (1832 Schw.) 9 Häuſer, 
71 Einm.; (1853) 58 Einw,; (1869) 6 Häufer, 51 Einm.; 
(1880) 6 Häuſer, 42 Einw.; 
(1890) 7 Häufer, 90 Einm. 

Die Häufer des Drtes liegen ziemlich nahe 
beifammen, im Schtwarzatbale am rechten Fluſs- 
ujer, der Papierfabrit Schlöglmühl am Tinfen Ufer 

gegenüber, Die Felder nächſt dem Fluſſe leiden 
häufig durch Überſchwemmungen. 


Oſten, dem Schaflogel und Eichberg, an. 


ein Kallofen daſelbſt. 


(1889 9.) 42 Einw.; 


Südlich ſteigt 
das Terrain zu den Vorlegern des Semmering im | 


| und Boft Bleifing, 
ichen Grenze, eine Bierteljtunde wejtlih von ber | 


‘ bach durchläuft das Gebiet, 


Heuleithen. 


Heufurth, Dorf, 8.- und D.-G., Pfarre 
G.B. Ne, B.H. Ober-Holla- 
brunn (U. M. B.). 
(1795) 45 Häufer; 
355 Einm.; (1869) 48 
48 Häufer, 221 Einmw.; ( 
49 Häujer, 228 Einm. 
Das Dorf bildet für fich eine Ortögemeinde 
von 2:99 Difkilom. Umfang, die nördlich von 
Merkersdorf, weſtlich und füblich von Fronsburg, 
dftlih von Waſchbach umgrenzt wird. Der Fugnik- 
am Tinten Ufer des— 
jelben erhebt jich der KRühberg (458 M.). Durd) 
die den Ort durchichneidende Fahrſtraße von Riegers- 
burg nad; Nieder-Fladnitz ift eine gute Verbindung 
hergeitellt, auf welcher auch der drei Viertelftunden 
jüdöftlich entlegene Schulort Pleifing erreicht wird. 
Der Aderboden iſt ergiebig, viele Bervohner aber 
nähren fih durch Holzarbeit in den weitlich 
angrenzenden ausgedehnten Wäldern von Rieger- 


(1822) 42 Häufer; (1853) 
wre 220 Einw.; (1880) 
1888 P.) 232 Einw.; (1890) 


Heufuſz, Jın, Rotte in der K.iG. Graben, 
D.d. Schwarzau im Gebirge, G.B. Gutenftein, 
B.H. Wr.-Neuftabt (U. W. WM.) 

(1889) 23 Einm. 

Die drei Häufer der Nolte liegen am Schwarz: 
riegelbadh, der vom Donnerkogel (1616 M.) an 
der Grenze des Gerichtsbezirles Wipang herab- 
fommt und im öftlichen Laufe zwijchen dem Mitter- 
berg (1427 M.) im Norden und dem Schwarzriegl 
(1337 M.) im Süden dem Naſsbach zufließt. 

Seugraben, Notte in der K. und D.-G. 
Hainfeld, Pfarre und Bot Hainfeld, &.:B. Hain- 
feld, B.-H. St. Bölten (O. W. W.). 

(1795) 4 Häufer; (1822) 3 Häufer; (1837 Schw.) 
3 Häufer, 22 Einw.; (1858) 59 Einm.; (1869) 
6 Säufer, 37 Einmw.; "(1RRO) 4 Häuſer, 29 Einw.; 
(1889 P.) 29 Einw.; (1890) 6 Häufer, 23 Einm. 

Die Rotte fiegt füblih von Hainfeld in dem 
die zeritreuten 
Häufer find von den zugehörigen Grundſtücken, 
Wald und Wiefen umgeben, welche die Grundlage 
ber Viehzucht und Holzarbeit geben, auch bejteht 
Bon Landsthal führt durch 
ben Seugraben ber Touriftenweg über die Schön: 
feithen nach Klein-Zell im Hallbachthale. 

Seugraben, he. in der KöG. Burbach, 
O.G. Wald, G⸗B. und B.H. St. Pölten (D. 
W. W.). 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, 
eine Viertelſtunde von der Grenze des Gerichts— 
bezirles Hainfeld, beim Urjprung des Perichling- 
baches. 

Heuleithen, Ehs. in der 8... Kampichel, 
O.G. Zöbern, GB. Aſpang, B.H. Neunkirchen 
(U. W. W.). 


Im Spee-Ortsrep. aufgeführt, kommt aber 


‚ feiner Karte vor, 


Heumühle. 


Seumühle, Mahlmüle in ber Rotte Niklas- 
berg, K. und O.G. Unter-Berthoß, G⸗B. Raabe, 
B.H. Waidhofen an der Thaja (O. M. B.). 

Die Müle, auf der Mdm.-. nur mit H.M. 
bezeichnet, liegt am rechten Ufer der mährijchen 
Thaja, Unter-Pertholz am linken Ufer gegenüber. 

Henmühle, Mahlmüle in der K und 
O.G. Nieder-Schrems, G⸗B. Schrems, B.-H. Waid- 
hofen an- der Thaja (DO. M. B.). 


Die Müle liegt am Braunaubache, am oberen | 


Ende des Ortes. 


Heumüble, Mahlmüle in der K⸗G. Ober | 


Neuftift, D.-G. Epen, G⸗B. Groß-Gerungs, B.-H. 
Zwettl (O.M. 8.) 

Die Müle Tiegt am finfen Ufer des Großen 
Kamp, eine Biertelftunde nördlich von Ober-Neu- 
ftift, lints von der Straße von Arbesbach nad 
Rappoftenftein. 

Heuraffelähof, Ehs. im Weiler Geigenberg, 


O. W. W.). 
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den Strichen Abrutichungen bei hohem Waſſerſtande 


nicht jelten, der Boden iſt aber jehr gut und werben 
auf demfelben Feldbau, Viehzucht und ſehr intenfiver 
Obſtbau betrieben. Lebterer Tiefert Moft über den 
eigenen Bedarf auch noch zum Handel. Mit dem 
drei Viertelſtunden ſüdöſtlich entlegenen Zeillern ift 
die Motte mur durch Feldwege fiber die einzeln 
liegenden Bauernhöfe der angrenzenden Rotten ver- 
bunden. 

Sidribauer, Ehs, in der Rotte Inner-Aigen, 
auch Großes Amt, D.-&. Umt Aipang, G.B. Aſpang, 
B.H. Neuntichen (U. W. W.). 

Das Haus liegt nahe beim Zuſammenfluſſe 
bes Großen und Kleinen Peftlingbaches, auch Piſching⸗ 
oder Aſpangerbach genannt, eine halbe Stunde weit- 
ih von Aſpang. 

Siebel, Ehs. in der K.G. Schwaig, O⸗G. 
Weiftrah, G⸗B. St. Peter in der Au, B.H. Am- 


' ftetten O. W. W.). 
O.G. Grimmegg, G⸗B. Mant, B-H. Scheibbs | 


Das Haus liegt am rechten Ufer des Mell- | 


baches, eine halbe Stunde jüdlic) von St. Leonhard 
am Forſt. 

Heuraſs (auf ber Adm.K. Haurafen, auf 
der Gen.St.K. Heuraſen), Ehs. in der KG. 
Hartlmühl, O.G. Weiftrah, G.B. St. Peter in 
der Au, Bd. Amitetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe beim Einfluffe des 


Gridlingbaches in den Zauchabach, eine Viertelftunde | 


nörblih von Hartlmühl. 

Heurifs, Ehe. in der K.G. Motte Holz, D.-®. 
Behamberg, G⸗B. Haag, B.H. Amitetten (D. 
W. W.) 

In Schwetters Heimatskunde erwähnt, kommt 
aber auf keiner Karte vor. 

Seuſchoppen, Ehs. und Mahlmüle in ber 
8- md D-G. Neuhof, GB. Ottenſchlag, B.H. 
Zwettl (D. M. B.), 

Die Mile Liegt am linken Ufer des Frems- 
baches, eine Viertelftunde ober dem injluffe des- 
jelben in ben Wenerteich, eine halbe Stunde weitlich 
von Neuhof. 

Hickersberg, Rotte in der R.- und O.G. 
Beillern, Pfarre Zeillern, Poſt Amftetten, G.B. 
und B.-H. Amſtetten (D. W. MW). 

(1795) 5 Häufer; (1822) 5 Häuſer; (1838 Schw.) 
5 Häuſer, 36 Einw.; (1869) 5 Häufer, 36 Einw.; 
(1880) D Häufer, 33 Einw.; (1888 P.) 27 Einw.; 
(1890) 5 Häufer, 28 Einm, 

Die zujammenjtehenden Häufer der Rotte mit 
ihrem Heinen Terrain gehören dem gegen die Donau 
raſch abjallenden Hügellande an, in welchem Heine 
Waldparcellen mit ſehr fruchtbarem WAder- und 
Wieslande wechjeln, und greift zum Teile jchon 
ins Schwemmgebiet am rechten Donauufer vor; 
dort find Abſchwemmungen, in ben höher anjteigen- 


In Schwetters Heimatskunde erwähnt, fommt 
auf feiner Karte vor. 

Hieblach, Brauhaus in der K. und O⸗G. 
St. Pantaleon, G.B. Haag, B⸗H. Amſtetten (D. 
W. W.. 

In Schwetters Heimatskunde erwähnt, kommt 
aber mit dem Namen auf feiner Karte vor. 

HSierroköd, Ehe. in der $- und D-G. 
Sonntagsberg, G⸗B. Waidhofen an der Jps, BD. 
Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe dem redjten Ufer der 
Ips, eine halbe Stunde wejtlich vom Sonntagsberg. 

Hies (auf der Abm. Hiſs), Bhs. in der 
Rotte Holz, K.G. Wanzenöbt, D.-&. Behamberg, 
GB. Haag, B.H. Amſtetten O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nördlich 
von Wanzenddt, ebenſo weit öſtlich vom rechten 
Ennäufer. 

Hiesbach, Rotte in der 8.-&. Doberftetten, 
O.G. Kornberg, Pfarre und Poſt Neuhofen, G.-B 
und 8.9. Amftetten (D. W. MW.) 

(1795) 5 Häuſer; (1822) 5 Häufer; (1837 Schw) 
5 Häuſer, 36 Eimv.; (1880) 7 Häuſer, 27 Einw.; 
{1888 P.) 22 Einw.; (189%) 7 Käufer, 34 Einw. 

Die Häufer der Rotte Liegen ganz zerftreut 
an ber Grenze des Gerichtsbezirkes Waidhofen an 
der ps, vom Sculorte KHornberg bis zu drei 
Viertelftunden ſüdweſtlich entfernt. Das Haus, nach 
welchem bie Notte den Namen bat, liegt am linken 
Ufer des Bauchbaches, der die Grenze bildet. Das 
ftarf coupierte Terrain giebt nur für feine Par- 
cellen Aderland Raum, Wiejen herrfchen vor und 
begünftigen die Viehzucht. Ein weiteres Haus Hies- 
bach befindet fich dem obigen gegenüber am Tinten 
Ufer des Zambabaches in der Motte Kühberg, 
Ortögemeinde Albartsberg, Gerichtsbezirk Waidhofen 
an der ps. Dasielbe ift auf der Adm.K. nicht 
angegeben. 
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Hietzing. 


Sieſel, Groß: und Klein-, Ehir. in der kleinerer Leute iſt, wird um hohe Preiſe vermietet. 


Notte Feichten, K. und D.-G. Krumbach, G-B. 
Kirchſchlag, B-H. Neunkirchen (U. W. W.) 

Die Häufer liegen nahe aneinander, eine halbe 
Stunde ſüdlich vom linken Ufer des Böbernbaches, 
am weitlichen Rande des Hauswaldes, nahe beim 
Schloſſe Krumbach. 

Hieſelbauer, Ehs. im der Rotte Langeck, 
ſt.und D.-G. Amt Aſpang, G-B. Aſpang, B.-H. 
Neunkirchen (U. W. W.). 

Das Haus liegt nahe dem linken Ufer des 
Marbaches, der vom Möſelberg (801 M.) herab- 
kommt und dem Peſtlingbache zufließt. 

Hieſelbauer, Unter⸗, Ehs. im Dorfe Em- 
pfing, K.- und O⸗G. Stefanshart, G.-B. und 
B.H. Amſtetlen O. W. W.. 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nördlich von 
Steſanshart, gegen das Auland der Donau zu, 
welche hier mit einem nur bei hohem Waſſerſtande 
gefüllten Arm, dem Geichaid, gegen Süden vorgreift. 

Diefelberg, Ehs. in der 8- und O.G. 
Kolmitzberg, G.B. und B.-H. Amſtetten (O. W. W.) 

Das Haus liegt am ſüdlichen Fuße des Kolmitz⸗ 
berges (469 M.), beim Orte gleichen Namens. 

Sieſelöd, Ehs in der $.- und O.G. Nabegg, 
G.B. Ips, B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt an der Strafe von Neuſtadtl 
nah Höſsgang, eine halbe Stunde füdlich von 
legterem. 

Sietzing, vordem Dorf, K.- und D.-G., Pfarre 
und Poſt Hieping, G⸗B. und B.-9. Hietzing (U. 
WB. W.). Nah dem Geſetze vom 19. December 1890 
zum XIII Bezirfe der Stadt Wien einbezogen. 

(1795) 49 Hänfer ; (1822) 160 Hänfer; (1832 Schw.) 
180 Dänfer, 1045 Ginm.; (1853) 1825 Einw,; (186%) 
232 Hänſer, 3000 Einmw.; (1550) 277 Häuſer, 3008 
Einw.; (1889 W.) 3042 Einw.; (1890) 311 Häuſer, 
3720 Einw. 


Das Dorf bildet für fich eine Ortsgemeinde 


ganzer Länge öftlich an den Park des faijerlichen 
Luſtſchloſſes Schönbrunn grenzend und fonft von 
Penzing, Unter-St. Veit, Yainz und Hebendorf 
umgeben, ftellt fich jchon jeit der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts als ein Anner der failerlichen 
Sommerrejidenz dar, in welcher Hoichargen, Ge— 


jandte und Hohe Mbelige fih Sommerhäufer mit | 


Gärten anlegten. Zu dieſen älteren Gebäuden Hat 
die Bauluft der Neuzeit noch viele andere gebracht, 
fo dais die Däuferzeilen ſüdlich mit Lainz, weſtlich 
mit Unter-St. Beit zufammenftogen. Der ganze 
Drt hat den Eharafter des Bornemen, Exelufiven, 
Die Hänfer liegen in den Gärten von der Strafe 
ab, oder haben Borgärten mit zierlichen Gittern. 
Die Zal der Geſchäfte ift gering und kommen nur 
joldje vor, welche für die Bedürfniffe der Sommer- 
gäfte wirken; was an Häuſern noch im Befige 


Für das Vergnügen der Gäſte beftehen elegante 
Cafes und Rejtaurationen, darımter befonders das 
ehemalige altrenommierte Caſino Dommayers, 


Allenthalben find hübjche Promenadewege angelegt. 


Die Dampfbahn von Sechshaus nach Medling durd- 


ſchneidet den Ort, nach welchem außerdem ein jehr 








lebhafter Stellwagenverkehr befteht. Unter den An- 
lagen des Ortes ijt beionders die Villa Maring, 
welche auf der Anhöhe der Straße nad) Hetzeudorf 
gelegen ift und fih an ben Schönbrunner Part 
anfehnt, zu nennen, eine Schöpfung bes veremwigten 
Brubers des Kaiſers, des Erzherzog: Marimilian, 
Kaifers von Meriko, eines Gönnerd ber Ortichaft, 
dem die dantbare Gemeinde auch ein Denkmal auf 
dem Plate vor der Kirche geſetzt hat. Der vor- 
neme Charakter bes Ortes findet auch in bem 
beftehenden lnterrichtsanftalten Ausdruck, indem 
außer ber vierclajfigen öffentlichen Volksſchule zwei 
Privat-Mädchenfchulen, eine Schule der Schul. 
ichweitern und zwei Kindergärten bejteben. 

Die Anfänge der Entftehung dieſes Ortes 
reichen bis ins XI. Jahrhundert zurüd. Erwähnt 
wird er zum erftenmale um das Jahr 1074, 
wo Rudbert, Deimo und Gundacker von 
Hezingen als Zeugen in ber Urfunde des Herzogs 
Ernit für das Kloſter Melf vorfommen, der älteſten 
befannten Babenberger Urkunde. (Reiter, Babenberger: 
Negehen, S. 9, Br. 11.5 Der Name des Ortes deutet 
an, daſs berjelbe aus einer Niederlaffung der Nad- 
fommmen eined Hezo ober Hizo (Koſeform von 
Heinrich) entjtanden iſt. iM. Wätter in dem Blänern 
be& Bereines f. Kandest, von N.O., XVIII, 1884, 580%.) Form 
und Schreibung besjelben wechjelt in den Kahr- 
hunderten. Umaufgeflärt ift die Form Vokzingen 
iCod. trad, eeel. Claustroneob,, Fontes rer. Auatr., IVi2, 11). 
bie ebenfalls anf Hietzing bezogen wird, auch wenn 
fie, wie Müller «e. a. ©.) Died nachwies, Üezingen 


| zu leſen ift. Irrig ift aber wol bie Unficht 
von 1:12 IRilom. Die frühere Gemeinde, in | 


(Mirbt. Topograpdie, 11, 166), dafs ber in ber Beſitz- 
beftätigungsbulle Papſt Eugen III. für Kioiter- 
neuburg vom 27. December 1146 (Bes, Con. hist. dipl. 
eplst,, para I, co). 339) genannte Ort Vezendorf auf 
Hietzing zu beziehen fei, zumal ba es zweifelhaft 
it, ob das genannte Stift damals ſchon Beſitzungen 
in Hietzing gebabt hat, wofür nur das erwähnte, nicht 
ganz ficher auf Hieping bezügliche Zeugnis einer 
Schenfung Engeltihs von Sulz für den 
Marien-Altar in Rlofterneuburg vorliegt, in welcher 
derjelbe mit zwei zu »Botzingen« gelegenen dern 


{ begabt wird. Mond, trad Claustroneob., Fontes rer. Austr,, 





iv, 11.) Im XIL Jahrhundert werden Woliger, 
Ulrich und Rupert von Hieping mehrfach als 
Heugen bei Beurfundungen genannt urtundeubuch des 
Landes ob ber Enns, 1, 677, no. CLXIX, Fontes rer, Austr., IV/3, 
26, und Fiſcher, 11 [Ürtunbenbub vom Mlofternenburg], 20): 
leterer bat auch dem Stifte Kloſterneuburg eine 


Hieking. 


Schenkung, aber nicht von in Hietzing gelegenem | 


Beſitze vermacht. (Pontes rer, Austr., IV2, 16.) Neben 
dieje genannten Grundbeſitzer — im Laufe der Zeit 
vielleicht auch teilweife an deren Stelle — trat ala 
der Hauptbefiger in Hietzing der Deutiche Nitter- 
orden. Freilich lernen wir ihn als folchen erjt 
in dem Augenblicke tennen, da er fich dieſes Be- 
fites im Taufchwege entäußert. Im Jahre 1253 


Commendator des Deutjchen Ordens in Bfterreich 
und Steiermart, mit Zuftimmung feiner Orbend- 
brüder in Wien dem Propfte Konrad von Klofter- 
neuburg ben bem Orden gehörigen Meierhof zu 


einem Scheffel Roggen, Weizen, Gerfte und Hafer 
an den Grundheren oblag, gegen Überantwortung 


anderwärts gelegenen Beſitz feitens des Stiftes. | 


Außerdem übergab der Orden diefem feine Kapelle 
in Dießing, deren Einkünfte in dem Beſitze zweier 
Weingärten und aus dem Bergrechte ihr zufommender 
18 Urnen Weines, ſowie einiger Äder und fonftigen 
unbebauten Grundes beſtand. (Fiiwer, 11,226 #.) Im 
Jahre 1255 wurde diefer Taufchvertrag neuerlich be 
ftätigt. Gifcher, 11, 228 f.) Damit war das Stift $ofter- 
neuburg ber bebeutenbite Grundherr des Meinen 
Ortes getvorden und wurde bald wol ber 
alleinige, indem es durch Taufchverträge mit dortigen 
Eigentümern feinen Beſitz zu arrondieren verjtand. 
So überließ 1263 Rublo von Hieking den 
dajelbit gelegenen Teil feines Erbgutes gegen be- 
ftimmte febenslängliche Gegenleiftungen dem Stifte 
(Urtunde bei Fiſcher, 18, 251), ſowie ihm ebenfalls im 
Taufchwege Wernher der »Speismagifter« 1272 
einen halben Ader zuwendete. (Bes, Cod. hist. dipl, eptst., 
part, col. 119 #.) Die Verwaltung des Hietzinger Be- 
figes oblag einem Amte des Stiftes, zu welchem 
außerdem die Drte Hebendborf, Meidling, Erla, 
Lanzendorf, Achau, Hennersborf, Vöſendorf, Möllers- 
dorf und Guntramsdorf gehörten. (Niederöfterreiciihe 
Meittümer, I, 674, Note.) Wie erwähnt, gieng auch bie 
Kapelle des Deutichen Nitterordens in ben Befit 
von Klofterneuburg über. Seit wann dieje beitand, 
ift ebenjowenig feitzuftelen wie der Urſprung des 
Deutih-Orbensbefiges in Hieging. Der Gottesbienft 


in ber Stapelle dürfte zunächſt von der Pfarre | 


Penzing bejorgt worden jein, bis die befjere Do- 
tierung ber Kapelle dem Stifte es möglich machte, 
einen eigenen Beneficiaten bier anzuiftellen. Die 
nächſte VBeranlaffung dazu war, daſs Johanna, 


Hiehing 249 
(Bei, Cod. hist. dipl. eplat., pars IHT,col. 898 4.) Im Jahre 1364 
finden wir in Hietzing einen eigenen Kaplan bezeugt. 
(Fonten rot. Austr., X/4, 410.) Nun fam die Kapelle, in 
welcher — ficher bezeugt jeit Unfang des XV. Jahr: 
hunderts — ein Marienbild befonders verehrt 
wurde, bald bei der Bevölferung aus der me 
gebung, beſonders Wiens, in Mufname; Hatte 


ihr doch Papft Bonifacius IX. zur Hebung 
übergab nämlih Ortolf von Traisfirchen, ber 


gewährt. 








die Gemalin Herzogs Albrecht II. am 21. Decem- | 


ber 1340 zu einer ewigen, d. h. täglich abzuhaltenden 
Meſſe, auf den Altar der heil. Brigitta zu Hieging 
3 Pfund Wiener Pfennige von den Einkünften des 


Befiges der öfterreichiichen Herzoginnen zu Gleißen- 


feld und Puchberg widmete. «Fiiher, 11, 368) Dieje 
Stiftung wurde 1460 von der Kaiſerin Eleonore, 
der Gemalin Friedrich III, betätigt und vermehrt. 


Topographie. IV. Banb. 





des Zulaufes am 16. März 1394 einen Ablajs 
(Driginalbulle im Wiener Conſiſtorialarchiv, Fasc. 
Dieging, Ar. 1.) Als im Anfange des XV, Yahr- 
hunderts, wie es fcheint, ein größerer Neubau an 


' Stelle der alten Kapelle trat Gehe unten), haben Wiener 
Hieging, welchem eine jährliche Leiftung von je 


Bürger in ihren Teftamenten oft der Hiekinger 
Kirche gedacht und teil$ zu dem fpeciellen Zwecke 
des Baues, teils überhaupt für die Kirche und 
deren Einrichtung Gelbipenden, Wohnungsgeräthe, 
Bilder, Kreuze u. dgl. vermacht. (uptirz, Urkunden 
und Regeften aus bem Archive ber f. k. Reſcht haupt⸗ und Mefibens: 
ftabt @ien, 1, 1280 — 1499, im XV1. Bd. des Jahrbuches ber Kunft⸗ 
ſammtungen des a. bh. Kaiferhaufes.) Sp widmet 1419 ein 
Kaplan in feinem Teftamente der Hieginger Stapelle 
einen Schrant |»almar«] ce. a. ©., Ar. 19070), 1428 
eine Frau ihren beften Rod für ein Skreuz auf ben 
Weg nad) Hieking (Mr. 13808); im jelben Jahre er- 
weist ein Münzmeiſter der Kapelle die etwas un- 
fichere Wohlthat, daſs er ihr das Geld vermacht, 


\ das ihm ein Tullner Meifter ſchuldig blieb (tr. 19800), 


und eine Witwe ftiftet 1429 den ſorgſam bis zu 
ihrem Tode bewahrten Gürtel ihres verftorbenen 
Mannes für eine Monftranze in der Hietzinger 
Kapelle. (Nr. 13591.) Es verdanfte die Kapelle jomit dem 
vielverehrten Gnadenbilde auch einen materiellen 
Aufſchwung, und im Jahre 1414 (22. October) hören 
wir von einem Staplan, weicher 40 Pfund Wiener 
Pfennige verleihen konnte, wofür ihm ein Wein- 
garten in Ottakring verpfändet wurde. (Wiener Stadı- 
arbiv, Urfundenfanmiuug.) Im Jahre 1475 wurde der 
Nuf der Kapelle abermals durch einen Ablajs ge- 
hoben, den ihr mehrere Cardinäle erteilten. «#irht. 
Topographie, IT, 168.) Wald aber wurde dieje gedeihliche 
Entwidlung der Kirche und bes Ortes Hießing 


| jäh unterbrochen, indem beide bei der Belagerung 


Wiens durch die Türken im Yahre 1529 zeritört 
und in Armut geftürzt wurben. Bezüglich der Stapelle 
compficierte ich diefer für die Seeljorge jo nadı- 
teifige Umftand noch mit einem Rechtsſtreite über 
das Patronat bderjelben, der feinen Grund darin 
hatte, daſs die Kapelle Beſitz des der Paſſauer 
Diöcefe angehörigen Stiftes Kloſterneuburg tar, 
während die Pfarre Penzing, der fie zugehörte, 
in der Diöceje des neuerrichteten Bistumes Wien 
fag. Daher erfolgte die Belegung des Hietzinger 
Beneficiums, indem der Propit von Kloſterneuburg 


den Beneficiaten präfentierte, der dann vom Biſchofe 


von Wien beftätigt wurde. Belege dafür, daſs bies 


| kurz vor Ausbruch des Streites jo geübt wurde, 


32 


350 Hietzing. 


bietet uns die Beſetzung im Jahre 1506 «Originat: | 


ichreiben bes Propftes an den Biſchof im Miener Conſiſtorialarchib, 
Fate. Hieging, Ar.1) und 1518. Rorizenblatt, 1854, [IV] 271.) 
Als nun der Türfeneinfall große Verarmung ge 
ichaffen hatte, wollte der Pfarrer von Penzing im 
Jahre 1531 das Hiekinger Beneficium erlangen, 
befien Einkünfte 3 Marf Silber betrugen. (2. die folgende 
Note.) Trop des Auftrages Ferdinand 1. präfentierte ihn 
aber der Propft nicht. Daher wendete fid) der Penzinger 
Pfarrer an den päpftlien Nuntius Vincenzo 
Pimpinelli, der ihm dasſelbe verlich, (Wiener 
Gonfiftsrialartiv, Fate. Hieting, Ar. 2.) Sein Nachfolger 
aber, Nuntius Vergerio, an den ſich der Pfarrer, 
ebenfo aber auch der Kloſterneuburger Propft mit dem 
Erſuchen um Incorporierung des Hiebinger Bene 
ficiums in die Pfarre Penzing, beziehungsweiſe das 
Stift Klofterneuburg, wendete, entichied 1534 auf 
Grund eines abverfangten Gutachtens des Schotten: 


Hietzing 


gemäß dem Biſchofe einen Kaplan Gopie im Eon: 
ſiſtorialarchibe, Far. Hiesing, Ar. 1) und dieſes Verhältnis 
zwilchen Bropft und Biſchof blieb beftchen. So 
holte jener im Jahre 1624 den Ordinariatsconiens 
für eine Stiftung ein, die er bei der Kirche in Hieking 
machen wollte. (iener Gonfiftorinlarhin, Masc- Hicking, 


‚ Re 1) Auch die öfonomiichen Berhältnifie befferten 


abtes, welcher die Rechtsanſprüche prüfte, für die 


Ancorporierung in das Stift, welche über feinen 
Auftrag der Paſſauer Official und der Schottenabt 
vollzogen. Dies geichah am 18. Februar 1534, die 
Befigmame ſeitens des Stiftes am 4. März. 
Hiftl, »Dlaria vol der Baden zu Hieteng 1c.,« Wien 1738, €. 92.) 


Über Bejchwerbe des Biſchofs Faber unterfuchte die 


nieberöfterreichiiche Regierung auf Beſel Ferdi— 
nand I. die Sache und beftätigte 1536, daſs bem 
Vropſte das Präfentationsrecht, dem Bifchofe das An- 
veititionsrecht zuftehe, verpflichtete aber erfteren binnen 
drei Monaten zur Präfentation eines Priejters. 
Als dieje wegen Prieftermangels, wie der Propft 
darlegte, nicht erfolgte, zug der Biſchof 1536 das 
Beneficium ein und verlich es weiter, Den abermaligen 
Streit hierüber beendete die Regierung 1537 da— 


durch, dais fie den vom Biichofe eingefegten Bicar be» | 


ftätigte, aber gleichzeitig verfügte, daſs es in Hine 
funft bei der Enticheidung von 1536 zu bleiben 
habe.*) Während der Dauer dieſes Sireites (1533) 
ließ der Bilchof den Zehenten in Hietzing ein. 
heben, der Propit aber defien Leute pfänden, und 
als Biihof Faber erichten, wäre es ihm ſelbſt 
bald ebenfo ergangen. Die niederöiterreichiiche Re— 
gierung legte 1537 die Sache bei, indem fie ben 
LZehenten dem Biſchofe zufprach. (Wiedemann, 11, 28.) 
Somit confolibierten die Verhältniffe fi wieder, was 





umfo notwendiger war, al$ die Hietzinger Stapelle 


erjt feit 1536 wieder einen Seelforger hatte. Diefer 


Zuſtand der Bernachläffigung Hatte, wie Biichof Faber | 


1534 erwähnt {Sitation der Einwohner von Sleplig Im Wiener 
Sonfiftorialardiv, Faec. Hieying, Nr. 2), ſeit 1529 gedauert. 
Schon 1537 präfentierte der Propft wieder ordnungs⸗ 


*) Die Aeten über biefen Streit befinden ſich im 
Wiener Conſiſtorialarchiv (Fasc. Hieking, Nr. 21 und 
im k. u. k. Reichs-Finanzarchiv, Lit. H, Faec. 6/18; 
eine Darſtellung des Streites bei Wiedemann: Geſchichte 
der Reformation und Gegenreformation im Yande Liter: 
reich u. d. Enns, IL, 19 ff. 


ſich wieder. Im Jahre 1558 gehörten zur Hießinger 
Kapelle 10 Viertel Weingarten, und dem Kloſier- 
neuburger Stelleramt gebürten von ihr jährlich 
4 Pfund und 24 Pfentige, (Inventar des Stiftes Mofter- 
neuburg von 1559 im ft. k. n.:d. Gtattbaltereiardin. Scon 
im XVI Jahrhundert läſst ſich in Hietzing 
Wiener Befib nachweiſen. In den erften Decennien des» 
jelben beſaß der befannte Mary Treyk-Sauerwein 
bier eine Müle. cesönnerr im Hechiv Fir oſterteichticht 
Weſchichte, 48, 374.) Ob Diejelbe mit der bei Hieking 
gelegenen Feiſtmüle, welche nad St. Veit dienft- 
bar war (Weisfern: Topographie von Rieberöfterreidh, I, 267} 
und ihrerjeits wol gleichbebeutend mit ber jpäteren 
Feldmüle (fiete unten) ift, ibentificiert werden darf, 
ift nicht ausgemacht. Auch die Stadt Wien jelbjt 
ift von 1565 bis 1575 ala Lehensträger eines Viertels 
des Tandesfürftlichen Wein- und Getreidezehents in 
Hiebing nachweisbar. (2egensAnder [arimitian I7., Zit. n) 
im ffnd, Etatthalterelarbiv.) Die Gerichtsbarleit oblag 
dem Propſte von Kloſterneuburg, mit Ausname 
jener über Leben und Tod, welche den: Stadtrichter 
von Wien zuftand. Der ftiftliche Richter hielt alljähr- 
lich am St. Beorgen-Tag (23./24. April) das Bann- 
taiding ab, zu welchem jeder Anfählige bei jonftiger 
Strafe zu ericheinen hatte, und 14 Tage fpäter 
das Nacdhtaiding, welches neben jeinem eigenen 
richterlichen Bwede auch. den Zweck hatte, 
die Befolgung der im Banntaiding gefprochenen 
Urteile zu conftatieren. (Banntaiding zu Meidling und 
Hietzing aus dem Ende bes XVI. Jahrhunderts in »Hiederöfterr, 
Meistümere, I, 745 #.) Der Stleinheit des Ortes wegen 
mufsten die Hiehinger — wenigjtens noch in ber 
erſten Hälfte des XVI. Jahrhunderts — zum 
Banntaiding nach Meidling fommen, wie ber Stifts- 
Stanzleidirector( » Obertellerer:)Lamprechtshaufer 


; in einer Meiblinger - Banntaidingshandicdhrift bei- 


fügte: »Nota; müflen die Hieginger allbei genn 
Mewrling zu dem pantäding kommen; find ber 
Hietzinger alle nur 16 « (Btätter bes Bereinet fürfaubrs 
tunbe von Nieberöfterreich, 1885, &. 77.) Doc) dem bisher 
Keinen Orte war eine günftige Entwicklung be- 


ſchieden, zumächft infolge feiner fteigenden Beliebtheit 


als Wallfahrtsort, Die durch eine an die Türkennot 
von 1529 antnüpfende Legende noch beträchtlich 
gefördert tuurde. E3 wird erzäft, daſs zwei gefangene 
Ehriften an einen Baum gebunden waren, auf 
welchem das wunderthätige Marienbild verborgen 
war. Dies leuchtete in der Nacht auf. Die Ketten 
fielen von den Gefeffelten, denen eine Stimme zu- 
rief: »Hütt's enge (Hütet euch — eine etwas 


Hieging. 
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naive Erklärung des Ortsnamens), worauf fie fi | zunächit abgewieſen (Wiener Coufitorlalarchtv, Fabc. H, Ar. 8), 


retteten. Als der Strieg mit Stephan Boczkah aus- 
brach, befien Truppen 1605 gegen Hietzing vordrangen, 
das mit feiner Kirche arg zerftört wurde, blieb die 


Marien-Statue jedoch erhalten, und als die zweite | 


Türfenbefagerung drohte, brachte der Verweſer bes 
Hietzinger Beneficiums mit einigen Rlofterneuburger 
Chorherren diefelbe in Sicherheit nach dem regulierten 


aber 1786 (4. April) wurde Hiehing aus der Pfarre 
Benzing ausgejchieben und zur jelbftändigen Pfarre 
erhoben, welcher Schönbrunn als Filiale unterjtand; 
den Gottesdienft beforgte daſelbſt aber ein Hof— 
faplan ohne pfarrliche Rechte. Die ſchon erwähnte 
Feldmüũle wurde bei dieſer Gelegenheit wieder ihrer 


‚ alten Pfarre St. Veit zugewieſen. (Wiener Confiſtotialarchiv, 


Chorberrenftifte in Wittingau in Böhmen, von wo fie | 
\ Ortsobrigkeit beſaß damals nad wie vor das Stift 


1684 wieder zurüdgeholt wurde (ieginger Pfarrbu: 
Siftoriicher Abriſt Über bie Geſchiaue der Miarre bon Lrander 
Stifter, von 1837 bis 1851 Pfarrer von Hleging), während ber 
Ort und die Kirche neuerdings verwüftet wurden. Diefer 
eifrige Mariencuft wird vermutlich auch die Urſache 
fein, daſs in Hietzing im Gegenfage zu feinen 
Nachbarorten die Reformation feinen Eingang ge 
funden zu haben fcheint. 
es, ſeien alle ——— immer katholiſch geweſen 
(Wiebemann, a. a. O., If, 318), und ſchon im XVII., 
beſonders aber im X VIIE. Jahrhundert war Hietzing 
einer der beſuchteſten Wallſfahrtsorte. Außer den 
Stiften Klofterneuburg und Heiligenkreuz fanden 


fih alljährlih aus faft jämmtlichen Orten der | 


näheren Umgebung Wiens und der heutigen Süd: 
bahnftrede bis Gumpoldslirchen Proceſſionen ein; 
aber auch aus entfernten Gegenden, tvie Mähren 
und Ungarn, kamen die Wallfahrer, zu denen 
Wien natürlih ein großes Contingent ſtellte. 
Riftl,n.e O i57 i) Die Hal dieſer Wallfahrten 
verringerte ſich exit, als 1772 alle, welche 
über Nacht ausblieben, mit Ausname jener mac 
Mariazell, verboten wurden. (Btätier des Dereinen für 
Panbestunde von Nieberöfterreich, XVIII, 1884, 388.) Dann aber 
war von großem Cinfluffe für den Aufſchwung 
Hietzings die Nachbarjchaft des kaiſerlichen Luft 
ſchloſſes Schönbrunn. Der Aufenthalt des Hofes da- 
ſelbſt, 





zog eine große Zal von Leuten, die mit ihm 


in Verbindung ſtanden, in das nachbarliche Hietzing. 


Der Ort erfreute ſich der beſonderen Gunſt der Kaiſerin 
Eleonore, ber Gemalin Ferdinand III., welche 
mit ihren Töchtern und ihrem Hofſtaate von Wien 
bieher wallfahrtete und von Papſt Clemens AT. 
1667 einen Ablajs für die Wallfahrer erlangte. 
(Rift, a. a. D., ©.139 #5.) Im Jahre 1708 (23. Aprif) 
fand in ber Hießinger Kirche die Vermälung des 
nachmaligen Sailer Karl VI mit Elifabet 
Ehriftine von Braunſchweig jtatt, wobei Sailer 
Joſef I. die Stelle feines in Spanien weilendeu 
Bruders vertrat. (Rift, a. c. ©.. 187.) Je mehr Schön- 
brunn bei den Mitgliedern der faiferlihen Familie 
in Aufname fam — befonbers feit Maria Therefia 


— beito raſcher wuchs Dieking an; Beweis deſſen 
' Baus amvohnte Im Jahre 1847 erhielt Hietzing 
hunderts binnen 27 Jahren fast vervierfachte 6. oben. | 


ift, daſs ſich die Häuferzal zu Beginn unferes Jahr- 


Der emporblühende Ort ftrebte darnach, eine eigene 
Pfarre zu bilden, um welche die Gemeinde 1783 
petitionierte. Diefe wurde ziwar mit ihrem Verlangen 


in ben Jahren 
ſeine Umgebung heimſuchte, 
ſchont. 





Clery, der Kammerdiener Ludwig XVI. 
Am Jahre 1618 Heißt | 


Bforrprototoll, B. 1.2. @.) Die Grundherrichaft und 


| SHlofterneuburg, dad Landgericht ftand der Herr- 


Ihaft St. Veit zu. (Topopr. Landkbenatismus vom 1705, 
2.258.) — Das Anwachſen des Ortes machte 1787 
die Anlage eines neuen Friedhofes auf bem Stünigl- 
berge notwendig. Erwähnt ſei, dais in Siehing 
geſt. 
1809 in Wien) begraben iſt. — Im Jahre 1789 
baute das Stift Kloſterneuburg ein Haus für die 
Schule, welche aber in dem Jahre 1827 und 
dann 1866 ihren Unterbringungsort wechſelte. 
Viel Ungemach brachten die Franzoſeninvaſionen 
in den Jahren 1805 und 1809 über den Ort. 
In letzterem Jahre hatte derſelbe eine halbjährige Ein- 
auartierung des Feindes (Mai bis October) auszu- 
haften, weiche viele Hausinhaber jo in Schulden jtürzte, 
dafs fie ihre Häuſer verfaufen mufsten. Welche 
Empörung mag fich der Einwohner des geplagten 
Ortes bemächtigt Haben, als fie an ben Ecken des 
Schönbrunner Schlofjes die großſprecheriſche Pro- 
clamation Napoleons laſen, welche begann: »Bon 
mn an haben bie Prinzen von Lothringen auf- 
gehört in Öfterreich zu regieren«, (Diebinger Vfarrbuch, 
In welchem Biarrer Leander Stifter, ber damals Pfarrer in 
dem benachbarten Meidling war, jene Zelt als Mugenzeupe ehr 
verbienftlich ſchildert) Etwas heiter mutet es uns da- 
gegen an, wenn wir bören, daſßs Die Hietzinger 
für die Franzojen, welche durchaus nur roten Wein 
wollten, denjelben aber in der verlangten Menge 
nicht billig auftreiben konnten, den weißen einfach 
rot färbten. — Als ein anderer Feind, die Cholera, 
1831 und 1332 Wien und 
blieb Hietzing ver- 
Im Revolutionsjahre 1848 war vom 
13. bis 17. October Fellasid mit den Groaten 
im Orte, welche im freien auf dem Plate lagerten 
und von den miteinander wetteifernden Berwohnern 
nit Trauf und Speife verjorgt wurden. Für bie 
verwundeten öfterreichiichen Krieger des Jahres 1849 
wurde im Haufe Nr. 225 ein Filialſpital errichtet 
und für die in Ofen gefallenen Soldaten am 
13. Juni ein vom Bijchofe von Brünn celebriertes 
Seelenamt abgehalten, dem das geſammte Kaifer- 


ein Armenhaus, 1850 wurde es Sit einer Bezirks 

hauptmannichaft und eines Bezirlsgerichtes. Der 

öſterreichiſch · preuß iſche Krieg führte 1866 die Sachien 

nach Hietzing ing Quartier, two auch ein kleines 
32* 
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Spital für verwundete Krieger etabliert wurde. In 
dieſem Jahre fam auch in Hietzing ein Choleraſall 
vor. GSichinget Riartbuch) Im Jahre 1867 gedachte die 
Gemeinde ihres Wohlthäters, des Kaiſers Max, der 
ihe den Part Maxing geſchenkt hatte, indem fie 
heſchloſs, ihm auf dem Plate vor der Kirche ein 
Monument zu ſetzen. (Blätter des Vereines für Landes- 
funde von NiebersÖfterreich, I, 1867, 117.) 


In kurzem fei auch der Baugeichichte der Kirche 


gebadht. Die erſte Nachricht über eine Umgeftaltung | 


der alten Stapelle geben uns die oben erwähnten 
Teftamentzauszüge aus dem XV. Jahrhundert 
(Nabrbud ber Funftſammlungen bes a. b. Kaiſerhauſes, XVI, Bp.), 
indem in bdenjelben fich von 1414 bis 1429 Legate 
für den Bau der Kirche, der einmal (fr. ı9304) als 
Bau des Chores näher bezeichnet wird, finden. Von 
dieier altgothiichen Kirche haben ſich feine Weite 
erhalten. Die heute fichtbaren ſpätgothiſchen Teile 
(vetogone Npfis, Steebepfeiler x.) fcheinen aus 
dem XVI. Jahrhundert zu ftanmen. (Bat. über die 
Bicche beionders Ilg in den Mitteilangen der Gentral-Gommiflon 
für Kunſt⸗ und biftorifche Dentmafe, XVIII, 1892,80 fi., und Saden in 
best Berichten und Mittelluagen bes Altertumpereines, IX, 1869, 62.) 


Auf die Zeritörungen von 1605 und 1683 folgten 





Hildreichsmühle. 


weiche Porträts der Habsburger von Rudolph TI. 


‚ bis Fojef II. enthalten. Beachtung verdient auch 


eine vergoldete Bronzeplatte, welche 1671 ein 
Wiener Goldſchmied aus Dankbarfeit dafür widmete, 
daſs fein vierjähriger Sohn, der noch nicht fprechen 
tonnte, nad) dem Gebete feiner Mutter in ber 
Hietinger Kirche zu reden begann. Monatsblatt des 
Altersumsvereineh, 1892, III, Bd. ©. 160.) 

Die Kirche weist auch Kapellenzubauten auf, 
jo die Leopolds-Kapelle an der Sübjeite von 1690, 
unter welcher fich eine Gruft für die in Hietzing 


; verftorbenen Chorherren befand, und die Kohannes- 





die Meftaurierungen von 1606 und 1688. Bei | 
legterer ſand die Barodifierung der Kirche ftatt. In | 
den Jahren 1863-—1865 wurde der alte adıt- ; 


edige, mit Schießfcharten veriehene Turm durch 
einen neuen erjeßt, wobei auch die Borderjeite der 
Kirche erweitert wurde. Zugleich erhielt der Turm 
fünf neue &loden, (Sieginger Prarrbus.) Kammeramits 
rechnungen des Stiftes Klofterneuburg machen er 
ſichtlich dais 1587 Hans Dindelmayer für 
Hietzing eine Glocke gegofjen hatte. (Wonatsblatt des 
eitterium vereines, 1887, Wr, 4, LIE, Bb., &.26.) Die Neben- 
altäre der Kirche find mit Bildern von J. Rott- 
mayer geziert, ferner enthält die Schatzlammer 
einige intereflante Koftbarkeiten, jo ein prachtvoll 
gejtichtes Mieisgewand von großem Sunftwerte, mit 
den Initialen M. J. F. und ber Jahres- 


zal 1719, das vermutlich aus einem für die | 


Bermälung Maria Joſefas mit Friedrich 


Auguſt, König von Sachſen, (1719) beftimmten | 
| Erlaf. 


Dbjeete zugefchnitten wurde. (AbHitdung und Beichreibung 
bei Ila, a. a. O. wo aud bie Daten fiber bas Folgende zu finden 
iind.) Weiters findet fi ein Gewand für Die 
Marien-Statue aus dem Brautfleide der Erzherzogin 
Glementine von 1816, ein Ornat aus dem 
Brautlleide der Kaiſerin Maria Anna, ferner 
ein folcher, angeblid von Maria Thereiia geftidt. 
Bejonderes Intereſſe erregen auch die der Kirche 
geweihten Trauringe Leopold I. und jeiner 
zweiten ®emalin Claudia Felicitas und bie 
Kaiſer Joſef I. und Maria Joſefas. Bon 
großen Werte iſt eine in Augsburg verfertigte Mon- 
ftranze, originell eine jehr dide Wachsferze mit 
erhabener Verzierung und eingelaffenen Medaillons, 








Kapelle von 1733. Ritt, a. a. ©., 110 ff.) Erwähnens- 
wert ift noch die 1667 erfolgte Anlage eines 
Kreuzweges mit 12 Stapellen durch ben Hoflammer- 
director Freiherrn Clemens Edlen von Rabolt, 
die 1733 dem Stiftbriefe gemäß erneuert wurden 
iR, a. a. D., 113 #.); eine ſtark beſchädigte Marter- 
fäule aus dem XVII. Jahrhundert nächſt 
dem Chorſchluſſe der Kirche mit Reliefbarftellungen 
des Leidens Ührifti (Monatsslatt bes Altertumsnereimes, 
888, Ar. 6, IL. Sd. ©. 39), ſowie Die von Marie Freiin 
von Scalvignoni errichtete Marien-Statue bei 
der Kirche. — Überbliden wir zum Schluffe die 
Geſchichte Hiegings, jo überrafcht uns der Wechſel 
des Gepräges, das ber Ort im Laufe der Zeit auf- 
wies. Die Heine Anfieblung mit dem Höfterlichen 
Meierhofe und der Kapelle wird zum Wallfahrts- 
orte, dann gleichſam zur Dependance bes benad)- 
barten Kaiſerſchloſſes und fchließlich zum vornemen 
Billenort, der bejonders in den Wierzigerjahren 
unjeres Jahrhunderts zafreiche Gäſte aus Wien 
anzog, ald in Dommapyers Gafino Lanner und 
Strauß, Bater und Sohn, ihre Tieblichen, be- 
rühmt gewordenen Weijen erklingen ließen, bie 
unferem freundlichen Orte auch zu einem Bläschen 
in der Muſikgeſchichte verholfen haben. 

Hif, Chir. in der Rotte Sulzbichl, O⸗G. 
Puchenftuben, GB. und BH. Scheibbs (O. 
W. W.). 

Die zwei gleichnamigen Häuſer liegen nahe 
beiſammen, am linken Ufer des Trefflingbaches, eine 
Viertelſtunde ober dem Einfluſſe desſelben in die 


Hilbergütl, Ehſr. in der Motte Buching, 
R- und D.-G. Haidershofen, G⸗B. Hang, Bd. 
Umftetten (O. W. W.). 

Die Häufer liegen eine Viertelftunde weſtlich 
von Brunnhof am Erlafbach, nördlich von ber 
Straße, die von Haidershofen nach Borftenberg führt. 

Sildreihdmühle, auch Söldrichsmühle, 
Mahlmüle und Gaſthaus in der K.und O.G. 
Hinter-Brühl, G.B. Medling, B.-9. Baden (ll. 
W. WB.) 

Die Miüle liegt im Hintergrunde bes an— 
genemen Brübferthales, wo dieſes ſich weftlich 
schließt und die Straße von Mebling nach Gaben 


Hilling. 
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zwiſchen dem Schweizerberg (411 M.) nördlich und | zum Anſtieg des Fuxberges (233 M.), einem nördlichen 


dem mittleren Otter im Anningerforſt (501 M.) 
ducchbricht. Die angeneme Lage und der gute Betrieb 
der Wirtichaft machen die Müle zu einem beliebten 
Ausflugspuntt der Sommergäfte. 

Hilling, Ehe. in der K.G. Dorf Grüns- 
bad, D.G, Grünau, G.⸗B. Kirchberg an ber Pie⸗ 
(ah, 8.9. St. Pölten (O. W. W.). 


Das Haus liegt am Fahrwege von Kilb nad) | 


Grünau, drei Biertelftunden öftlich von erſterem. 

Silm, Ehir. in der K.- und D.-®. St. Ba- 
lentin, ©.-B. Haag, B.:H. Amftetten (O. W. W.). 

Die Häufer liegen am linken Ufer des Erla- 
baches, gegenüber St. Valentin am rechten Ufer. 
Nächſt dieſen Häufern befindet fi bie Eifen- 
bahnftation St. Balentin der weltlichen Staatsbahn 
(Elifabetbahn). 

Hilm, Ehe. in ber K.G. Notte Rothbuch- 
höhe, D.-G. Chriftofen, G.-B. Neulengbah, B.-O. 
Hietzing (U. W. M.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden öſtlich 
von Kaſten, an der Straße von dort nad Alt- 
Lengbach. 


Sonntagberg, Pfarre Sonntagberg, Poſt Roſenau, 


GB. Waidhofen an der Ips, B.H. Amſtetten 


O. W. W.). 

(1822) 6 Häuſer; (1838 Schw.) 6 Häuſer, 
39 Einw.; (1880) 17 Häufer, 161 Einw.; (180) 
23 Häufer, 416 Einw. 

Bon ben Häufern des Ortes liegen acht am 
rechten Ufer der Ips beilammen; bei dieſen 
überjegt die von Waidhofen nad Amiftetten ziehende 
Fahrſtraße den Fluſs. Die übrigen Häufer, darunter 
aud) das Hilmhäufel, Liegen vereinzelt in dem ſfüdlich 
und öſtlich ſtark anfteigenden Terrain bis zum 
Baichbergerwalde bei Sonntagberg. Diefe Boden- 
gejtaltung bebingt daher die Beichäftigung der Be- 
wohner, welche ausichlieglih in gut betriebener 
Viehzucht befteht. 

HSilmhof (nad) dem Spec.-Drtörep.; Die 
Adm.-s. hat Hüllebauer), Ehs. in der K.G. Pichel, 
O.G. Böbern, G.B. Wipang, B.H. Neunlicchen 
UV. W.). 

Der Hof fteht eine Halbe Stunde ſüdöſtlich 
von Zöbern, an der ungarischen Grenze, eine Biertel- 
ſtunde nördlich von Pickel. 

Hilpersdorf, Dorf und K.G. in der D.-©. 
Frauendorf, Piarre Stollhoien, Poſt Traismauer, 
G.B. Herzogenburg, B.-H. St. Bölten (O. W. W.). 

(1795) 18 Häufer; (1822) 18 Häufer; (1836 Schm.) 
20 Häufer, 168 Einmw.; (1853) 178 Einm.; (1869) 
26 Häufer, 146 Einm.; (1880) 28 Häufer, 193 Eium.; 
(18868 P.) 178 Einw.; (18%) 28 Häufer, 171 Ein, 

Das Dorf mit den beifammen ftehenden Häufern 
nimmt den öftlichen Teil der Gemeinde mit langge- 
firedtem Terrain von den Donau-Auen im Norden bis 


Ausläufer des Gutenbrunnerwaldes, ein. Mit Aus- 
name diefer Erhöhung iſt das Dorfjgebiet ganz 
flach und bis auf geringe, zum Ried des hemad)- 
barten Franendorf gehörige Weinpflanzungen nur 
mit Aderland bebedt, dad beim Mangel genügender 
Waſſeradern einen mäßigen Ertrag giebt. Feldivege 


‚ verbinden dad Dorf mit den Nachbarorten, im 





— — — nn — — 





Süden geht die Strafe von Traismauer nad) 
Atzenbruck und die Flügelbahn von Tulln nad) 
St. Pölten durchſchneidet das Gebiet. Der Schulort 
Frauendorf Tiegt eine Wiertelftunde weſtlich von 
Hilpersborf. 

Hilpersborf gehörte zu ben Beſitzungen des 
Erzbistums Salzburg in Nieder-Öfterreich, welche 


| im Laufe der Heit um Traismauer, Wölbling und 


in der Wachau an beiden Seiten der Donau er- 
worben worden waren. Da nach dem Tode de letzten 
Babenbergers ber Erzbifchof Philipp von Salzburg 
zur päpftlichen Partei hielt, wurden die jalzburgijchen 
Güter von den Anhängern des Kaiſers und jeines 
Verwalters der öfterreichiichen Sande verwüſtet, und 


| fpeciell zu Hilpersdorf wütelen Otto von Manne- 
HDilm, Dorf in ber KeG. Gleiß, D.-G. | 


wörthb und Ulrih von Biehofen. 


1873, ©. 177.) 

Llterasur: Shweidbarbi, Darſtellung ,, V. D. W. 8, 
DD. 3, ©. 268, 289. 

Hilzmannddorf, Dorf und K.G. in der 
O.G. Thürmannsdorf, Pfarre St. Valentin, Poft 
Gloggnitz, G⸗B. Gloggnitz, B-H. Neunticchen (U. 
W. W.). 

(1795) 7 Hänfer; (1822) 7 Häufer; (1832 Schw.) 
7 Hänfer, 52 Einw.; (1853) 51 Einw.; (1869) 7 Häuſer, 
59 Einm, ; (1880) 9 Häufer, 51 Einw. ; (1890) 10 Häuſer, 
56 Ein. 

Die Hänfer liegen im zwei Gruppen geteilt 
auf einer Anhöhe, eine Viertelſtunde ſüdlich von 
Köttlach und drei Vierteljtunden weitlih vom Schul- 
orte St. Valentin. Das Terrain ift fat völlig mit 
Fohrenwäldern bebedt, in welchen bie Bewohner 
durch Holzarbeit und Pechgewinnung Erwerb finden. 
Daneben wird Viehzucht in beichränftem Maße 
betrieben. Ein Feldweg in nördlicher Richtung ver- 
bindet den Ort nächſt Grafenbach mit der von 
Gloggnitz nach Neunkirchen gehenden Reichsſtraße. 

Hilzmannsdorf bilbete einen Teil der Staded- 
Montfortifhen Beſitzungen in dem einjt zur 
Steiermark gehörigen ſüdlichen Teil des V. U. W. W. 
Die älteſte Namensform iſt Mzmannſtorf. Mehr 
läſst ſich über dieſen wol alten Ort bei dem 
heutigen Stande der Duellenpublicationen nicht 
fagen. (»Blätter«, 1885, ©. 9.) 

Literatur: Shweidharbt, Darkelung ı, BV. U. W. W., 
DB». 2, ©. 226. 

HSimberg, Martt, 8. und O.G., Pfarre 
und Poſt Himberg, &.-B. Schwechat, B.-H. Brud 
an ber Leitha (1. W. W.). 


is Blätter«, 


254 Himberg. 
(1795) 121 Häuſer; (1822) 127 Häufer; (1832 
Schw.) 127 Häuser, 1311 Einw.: (1853) 1129 Einw,; 
(1869) 148 Hänier, 1578 Eine; (1880) 156 Häuſer, 
1719 Einw.; (1889 @.) 1749 Einto.; (1890) 158 Hänjer, 
1907 Einm. 

Der Markt bildet für fih eine Ortsgemeinde 


von 23:29 Kilom., welche nördlih von Pellen- | 
dorf und Lanzendorf, tweitlich von Achau, füdlich von | 


Süterhof und öftlich von Rauchenwart und Ebergafling 
begrenzt wird. Das ganz ebene Terrain iſt jehr 


wafjerreich, indem es meitlih vom Trieftingbadhe | 
berührt und vom Neubache und Stalten Gang durch | 


Hoffen wird, woburd allerdings bei hohem Wafler- 
ſtande UÜberſchwemmungen vorkommen; namentlich iſt 
die große Uberſchwemmung vom Jahre 1874, bei der 
230 Heetare Wieſen und Nder unter Waſſer ſtanden, 
noch in der Erinnerung der Bewohner. Doch wird 
durch den Überfluſs an Waſſerkräften die Induſtrie be- 
günftigt. Es beftehen Hier eine Surrogat-Kafferfabrif, 
eine Krapp-⸗, Malz, Druckwaren- und chemilche 
Fubrif, eine Farbholzichneidemüle und mehrere 
Mahlmülen. Dieſe Etablifjements geben auch den 
Bewohnern den vorherricenden Erwerb und ziehen 
zalreiche fremde Urbeiter an; daneben wird von 
den Einheimiichen auch Getreidebau betrieben. Im 
Orte beiteht eine vierclaffige Vollsſchule. Durch 


den Staatsbahnjlügel nah Bruf an der Xeitha | 
und durch gute Fahrſtraßen ift der Ort mit Com- 


municationen reichlich verſehen. 
Himberg, in älterer Zeit Hindberg genannt 


und geſchrieben, gilt als der Stammfik eines der | 





alteſten Edelgeſchlechter Nieder-fterreichs, nämlich 


als der des Haujes derer von Hindberg Die 


Frage, ob das Beichlecht von dem Orte den Namen | 


genonmen oder umgelehrt der Ort von dem Ge— 
ſchlechte den Namen erhalten bat, fonnte von dem 
um ſterreichs Gefchichte überhaupt und fpeciell 
für die der Herren von Hindberg hodverdienten 
Andreas von Meiller nicht beantwortet werden; 


auch wir find nicht imftande, dieie Frage zu lölen. Die | 


früheſten Nachrichten über den Ort Hindberg fallen 
zuſammen mit Denen des eriten Erſcheinens der 
Herren, die von Hindberg heiken. 


jeine Heimat gehabt, ob in Baiern, ber Wiege ber 
meilten Coloniſten der Dftmart, oder im Elſaſe, 
tie Lazius (De gentiem migrattanibeas, lib, VIII, fol. 445) 


will, muſs dahingeftellt bleiben. Er heißt, recht be- 


Diefe Nach- 
richten gehen zurüd bis in das zweite Decenmium | 
des XII. Jahrhunderts. Wo der Ahnherr des Haufes | 
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Geichlechtern gehören. Nicht mit Unrecht hat Meiller 
(Deuffchriften der f, Mfademie ber Wiſſenſchaften, Bd. 8, ©. 59) 
gefofgert, daſs er zu den Minijterialen des Mart- 
grafen Leopold III. gehörte. Was die Frage über 
die Zeit jeines Vorkommens betrifft, fo läſst fie 
jih nur annähernd beitimmen. Steine der erwähnten 
Belegftellen it nämlich datiert, aber die meijten 
find derart, dais fie genügende Anhaltspunkte für 
eine beifäufige Datierung bieten. Aus ihnen ergiebt 
ih, dais Marquard um 1120 zum erftenmale 
und um 1150 zum feßtenntale genannt wird, feine 
Lebenszeit fomit in die erſte Hälfte des XIII. Jahr- 
bunderts fällt. Meillers Unname, dafs Leo 
pold ILL. zum Schuge feiner gegen Oſten ganz offenen 
Markgrafihaft in der Nähe der Grenze derjelben 
bejeftigte Pläge anlegen Tieß und fie an bewährte 
Minifterialen als Zehen weiter vergabte und daſs 
damals aud die Veſte Himberg gegründet worden 
fei, gewinnt dadurd an Wahricheinlichkeit, dais 
nad) dem verheerenden Einfall der Ungarn vom 
Sabre 1118 der Name der Veſte faft zugleich mit der 
eriten Erwähnung Marquards urkundlich ericheint. 
Welchen Umfang Marquards Lehen gehabt hat, 
läſſt fi nur vermuten. Wahrſcheinlich reichte das 
Gebiet des Lehens bis nach Rauhenwart, jetzt ein 
kleines Kirchdorf, das fchon im XIII. Jahrhundert 
urkundlich einen Beitandteil der zur Veſte Hindberg 
gehörigen Beſitzungen bildete. Urjprüngli mag der 
Ort nichts anderes geweſen fein als eine Warte, 
eine Art Vorwerk, zum beijeren Schuge »Hind- 
bergs«, das durch feine Lage in der Ebene bei der 
damaligen Art und Weile der Siriegführung in 
mehr als einer Hinficht gefährdet war. 

Wann Marauard I. von Hindberg ge 
jtorben ift, fäjst fich nicht beftimmen. Das Todten- 
buch von Klojterneuburg erwähnt wol zum 6. April 
den Tod eined Marguards von Hindberg; ob 


aber Marquard 1. oder jein gleichnamiger Enkel 





zeichnend, Marquard und begegnet zuerft um | 


1120 in einer Urkunde Leopolds bes Heiligen 
iMeitler, Babenberger Regelten, &, 15, Ar. 221; 
die heimiſche Topographie und Geſchichte ge— 
radezu unerſchöpfliche Salbuch von Klofterneuburg 
nennt ihn bis um das Jahr 1150 wiederholt als 
Zeugen (rome-, Abt. 2, Bd. 4, Nr. 48, 48, 187, 170, 187, 
195, 249, 846, 460, 614 uub 642), und zwar Wird er immer int 
Vereine mit Männern genannt, die zu den angeſehenſten 


das für 


: gebar. 


oder gar fein Urenfel Marquard III. darunter 
gemeint ift, fünnte durch eine eingehende Unter- 
juhung des genannten Todtenbuches vielleicht fejt- 
geftellt werben. 

Der nächte Sproffe des Haujed derer von 
Hindberg ift Ulrich I. Anſcheinend war er 
Marquard I. Sohn Wir finden ihn zuerst im 
September bes für Öfterreich fo denhvirdigen Jahres 
1156 mit feinem Herrn zu Barbingen bei Negens- 
burg. Damals wurde auch Ulrichs Zwiſt mit dem 
Bistume Freifing beigelegt. Es handelte fih nämlich 
um einige leider nicht näher bezeichnete Beſitzungen. 
Doch war der Friede nicht von langer Dauer, und 
erit im Jahre 1262 erfolgte ein dauernder Aus— 
gleich. Ulrih von Himberg war mit einer ge 
wiffen Tuta vermält, die ihm nebſt mehreren 
Töchtern zwei Söhne, Marquard Il. und Ulrich II., 
Zwiſchen 1186 und 1192 ſegnete er das 
Beitliche. Die Schenkung, welche feine beiden Söhne 
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Marquard und Ulrich, fowie ihre Mutter am 
Tage jeines Begräbniffes dem Stifte Kloſterneuburg 
machten, zeigt, daſs bamals bereits ihr Gefchlecht 
auf dem linken Donanufer zu Wolfersborf, nahe 


bei Pillichsborf, dem ipäteren Stammfige einer | 


Linie derer von Hindberg, begütert war. Die 
Schenkung, ein ganzer Meierhof, läjst auf bedeu⸗ 
tenden Grundbeſitz in der dortigen Gegend ſchließen. 
Hat etwa Tuta diefe Güter als Mitgift gebracht? 
Darf man diefe Frage bejahen, dann iſt die An— 
name nicht zu getvagt, dafs fie entweder aus dem 
Gejchlechte der Herren von Wolflersdorf ober 
aus dem von Ulrichskirchen geweſen ift. 
ihre Abſtammung aus letzterem Geſchlechte ſpricht 


Für | 


befonders der Umstand, dafs Glieder diefes Daufes 


dem Begräbniffe von Tutas Gemal beivohnen 
und die Schenkung bezeugen. Bon den anderen 


Zeugen jei auf jene hingetviefen, welche den Namen | 


bon Hindberg führen, es find dies Helphant, 
Marquard, Heinrich, Dietber, Walchun und 


zwei namens Dietrich; fie gehören nicht zu dem | 


Minifterialengeichlecht, fondern find Elienten des- 
felben. 


Uri I. Witwe, Tuta, ftarb nah 1192 | 


am 2. April eines unbekannten Jahres. Bald folgte 
ihr ins Grab ihr zweiter Sohn, Ulrich, nad. Diejer 
icheint der Gemal jener Kunigunde von Hind- 
berg geweſen zu ſein, twelche wiederholt im Salbuche 
von Kloſterneuburg als Wohlthäterin des Stiftes 
genannt wird, endlich als Eonverja in das jeit 
1133 zu Sloflernenburg beftandene (um 1568 auf 
gelöste) Kiofter Maria Magdalena eintrat. Diejer 
Umstand, ſowie daſs fie ſtets »domina« (frau) 
genannt wird und alle ihre Schenkungen jelb- 
ftändig ohne Dazwiichenkunft oder auch nur Er- 
wähnung eines Gatten macht, läſet vermuten, 
dafs fie Witwe geweſen jei. In die Genealogie des 
Hauſes derer von Hindberg fügt fie jich hier am 
bejten ein, 

Das Beichlecht pflanzte Marquard II. von 
Hindberg fort. Er erſcheint zum eritenmale in ber 
Mitte der Siebzigerjahre des XII. Jahrhunderts mit 
feinem Vater Ulrich L als Zeuge in einer Urkunde 
von Heiligenkreuz. Unter ihm hatte die Familie be 
reits Anfehen und Reichtum. Er fonnte den Paſſauer 
Biihof Mangold 150 Markt Silber darleihen, 
wofür er die Behente und anderweitigen Einkünfte 
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und einer baren Summe von 1800 Mark Silber. 
Die betreffende Pfandurkunde giebt außerdem noch 
Aufſchluſs über Marquard II Familienverhält- 
nifle; er war mit Nichardis, unbekannt aus 
welcher Familie, vermält, die ihm mehrere Rinder 
geboren hatte. Durch andere Urkunden laſſen fich 
vier Söhne nachweifen: Irnfried I, Mar- 
quard III, Ulrich III. und Konrad I. — Mar- 
quard IIl. war Geiftlicher und ftarb wahricheinlich 
ihon vor dem Jahre 1229. — Marquard IL 
nanı bei den Landesfürſten eine anfehnliche Stellung 
ein, wie fich aus den noch vorhandenen Urkunden 
ergiebt: fo erjcheint er 1190 umter den Zeugen, 
als Erzbiſchof Adalbert von Salzburg Ulrich, 
den Sohn des Grazer Eaitellans Ottokar, unter 
Buftimmung der Herzoge Leopold und Dttofar 
unter die ſalzburgiſchen Meinifterialen aufnimmt 
1192 wird Marquard II. unter den Bergen 
genannt, als Herzog Leopold V, den nach Wicn 
Handel treibenden Bürgern von Negensburg gewiſſe 
Rechte verfeiht, ein Jahr ſpäter tft er mit feinem 
Herzoge zu Enns und bezeugt, dafs dieſer feinen 
Minifterialen erlaubt, dem Kloſter Seitenftetten ım- 
bewegliche Güter zu veräußern. Die näcften fünf 
Jahre findet fh Marquard IE nicht in ber 
Umgebung des Landesfürften, wol aber ericheint 
er in Urkunden jeiner Standesgenoffen. Er ift 
Zeuge des Vergleiches zwiichen dem Mbte Otto 
von Wilhering ımb Otto von Buchberg wegen 
Zemling. — 1198 iſt er mit Herzog Leopold VI. 
zu Kloſterneuburg und bezeugt die Betätigung der 
Mautfreiheit des Stiftes Ardagger; zu Ende des 
Jahres 1200 treffen wir ihn in Zwettl, wo er Beuge 
der Urkunde ift, in welcher Herzog Leopold VI. 
den Bürgern von Bwettl diejelben Dandelsbegünfti- 
gungen gewährt, welcher die Bürger von Krems 
ſich erfreuen; 1201 bezeugt er zu Maufern Die 
Beilegung eines Streites zwiſchen Seitenitetten und 
Dtto von Hauseck. Im Juni des folgenden 
Jahres (1202) zog er mit feinem Herzoge nach 
Graz und im December iſt er in der Umgebung 
desielben zu Kloſterneuburg. Im März des Jahres 


' 1203 begab fi) Herzog Leopold VI. nad) Heiligen- 


frenz und im Spätherbite nach Kärnten: bier wie 
dort ift Marauard II. in jeinem Gefolge. Als 


im Sabre 1205 Leopold VI. als Delegator zu 


der Pfarre Ulrichskirchen befam. Dies verhielt ſich 


folgendermaßen. Zu Anfang des Jahres 1206 war 
Mangold auf den Stuhl des Bistums Paſſau 
berufen worden und noch im jelben Jahre erwarb 
er von Dtto von Meran die Burg Windberg in 
Baiern und die Grafichaft zwiſchen der Ilz, der 
Donau, der böhmischen und öfterreichiichen Grenze, 
welche vom Reiche zu Lehen gieng, gegen jene Lehen, 
welche dem Bistume Paſſau damals durch ben Tod 
Konrad: von Peiljtein ledig geworden waren, 


Gariten eine Schenfung des Gozwin von Oberen: 
fteten an das Kloſter Garſten vollzieht, ift ſowol 
Marquard als fein Sohn Irnfried anmwelend. 
In den folgenden Jahren findet er fich als Zeuge 
in den berzoglicden Urkunden für Naitenbaslach, 


‚ Heiligenkreuz und Melk, für die Münzer zu Wien, 


in der Stiftungsurkunde von Lilienfeld, in Urkunden 
für Garſten, Altenburg und Formbach, für den Deut- 
ichen Orden, für den Erzbiichof Eberhard II. von 
Salzburg, für Göttweig, St. Alorian, Krems— 
münster, das Domcapitel von Paſſau, für das 


356 Himberg. 

Schottenklofter in Wien, für Nieder-Mftaih und 
endlich 1220 mit feinen Söhnen Irnfried und 
Ulrich in einer Schenkungsurfunde des Grafen 
Konrad von Hardegg für das Schottenffoiter. 
Um 1220 icheint Marquard II. in Hohem Alter das 
Zeitliche geſegnet zu haben, da er fi) von da an nicht 
mehr genannt findet. Mus dem Umftande, daſs ber 
eritgeborene Sohn Irufried I. bereits 1205 am 
Hofe bed Herzogs Leopold VI. ericheint, die anderen 
Söhne aber erjt zwölf Jahre ſpäter urkundlich ge- 
wannt werden, jchließt Meiller, daſs Mar- 
quard II. zweimal vermält geweſen fei. Die erfte 
Semalin hätte ihm dann Arnfried geichenkt, die 
zweite Richardis, die anderen drei (genannten) 
Söhne und vielleicht auch Töchter. Welchem Ge 
ſchlechte die erfte Gemalin angehört hat, wann fie 
und wann Richardis gejtorben find, Täjst fich 
nicht ermitteln. 

Irnfried I. findet fich von 1200 bis 1230 
faft ununterbrochen im Gefolge bes weit über bie 
Grenzen jeiner Herzogtümer berühmten Leopold VI., 
den bie Gejchichte den Glorreichen nennt; er durch 
zieht mit feinem Herzog ſterreich und Steier- 
narf, begleitet ihn nach Deutichland, nimmt nebit 
vielen anderen das Kreuz und zieht mit nad 
Spanien, er findet fich im Morgenlande unter den 
Begleitern des Herzogs und nimmt enblich nebſt 
Hadbmar von Kuenring, Heinrich von 
Brunn, Bilhof Heinrich von Sedau, Ulrich 
von Peggau und Neinbert von Mured 
teil an Leopold VI. letzter Fahrt, auf 
ber nad Stalien. Im Vereine mit den edelſten 
Fürften Deutfchlands follte er den langen, für 
Kirche und Reich gleich verderblichen Streit zwiſchen 
ben beiden höchften Gewaltträgern, dem Sailer 
öriedrich IT. und dem Bapfte Gregor XL, bei- 
legen. Wol gelang das ſchwere Werk, Friede war 
— wenn auch nur für lurze Beit — wieder auf 
Erben, aber theuer ward derielbe erfauft. Am 28. Juli 
1230 erlag Öfterreichs Herzog dem füdlichen Klima 
und fein Leichnam wurde zu Monte Caſſino, bem 
Mutterkfofter aller Häufer des Benedictinerorbens, 
in die fühle Gruft geientt. Seine Gebeine brachten 
die Bafallen nach der nordiichen Heimat, um fie 
in Lilienfeld — einer Stiftung des Beritorbenen 
— zur ewigen Ruhe zu betten. 

Schwere Tage famen nun über bie blühenden 
Lande des heimgegangenen Herzogd. Gegen feinen 
Sohn, den jungen und unerfahrenen Friedrich IL, 
erhoben fich die mächtigſten Minifterialen, an ihrer 
Spige die Brüder Hadmar und Heinrich von 
Kuenring; mit vieler Mühe vermochte der neue 
Landesfürft, unterftügt von twerigen Getreuen, da— 
runter auch Irufried und defien Bruder Konrad 
von Hindberg, die Aufſtändiſchen bezwingen. Was 
immer fie angeftrebt hatten (wat. Fries, Die Herren 
von Suenring, S. 60-09), fie muſsten fich zum Frieden 
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bedingungslos bequemen. War Irnfried in diejem 
Kampfe an der Seite des Herzogs geftanden, jo 
finden wir ihn gegen benfelben, als Kaiſer fFried- 
rich Il. den Babenberger feiner Länder verluftig 
erflärt hatte und in Wien eingezogen war. Doch 
laum Hatte Herzog Friedrich I]. wieder einiges 
Anſehen, finden fi die Brüder von Himberg in 
feiner Umgebung. In diefer von Kämpfen und 
Unruhen erfüllten Seit ift Irnfried L, wahr 
ſcheinlich 1237, geitorben. Er war mit Eufemia, 


‚ der Tochter Heinrich J.von ſtuenring vermält; 


die kurze Ehe (1233— 12377) war kinderlos ge- 
blieben. 

Irnfried befah außer feinem Anteil an 
der Veſte Hindberg noch folgendes: Vom Stifte 
Kloſterneuburg Weingärten zu Weibling am Bad 


gegen Entrichtung des üblichen Bergrechtes und 





Zehents, im Vereine mit feinen Brüdern Konrad 1. 
und Ulrich III. vom Hochſtifte Paſſau Hehente 
zu Stablau und Lang-Enzerädorf, dann als lanbes- 
fürftliche Lehen Tallesbrunn und Motfiedt.*) Als 
freie® Eigen hatte er einen Weingarten zu Nufsborf 
und einen Hof nebſt einigen Wiefen zu Saifer- 
Ebersdorf in Befik. Diele lepteren Befigungen, ſowie 
einige andere nicht benannte schenkte er feiner Ge- 
malin, der ftolzen und unbeugjamen Eufemia 
von Kuenring, Die, obwol zweimal verheiratet, 
jih nie nach ihrem Manne, ſondern ſtets mit ihrem 
Familiennamen, damals freilich vom beften Klange, 
nannte, Einen Zeil diejer Bejitungen verkaufte fie 
1252 ihrem ehemaligen Schwager Konrad von 
Hindberg (Ebersdorf), den anderen ihrem 
Schwiegerſohne Otto von Bertholdsdorf. 
Irnfrieds anderweitige Beſitzungen waren nach 
dem damaligen öſterreichiſchen Lehensrechte ſeinen 


beiden Brüdern zugefallen, deren einer Konrad 


hieß. Er kommt in Urkunden von 1220 bis bei- 
läufig 1269 vor, Diefer ſowie jein Bruder Ulrich (TIT.) 
trugen das ihrige bei, bajs das Haus an An— 
jeben, Einflufs und Reichtum wachſe. Sie teilten 
die Befigungen ihres Hauſes, und jeber gründete 
eine eigene Linie; Konrad I. die von Hinbberg- 
Ebersdorf, Ulrich die von Hindberg-Pilich— 
dorf. Erfterer war anscheinend ein eifriger An- 
hänger des Herzogs Friedrich IL., vielleicht eifriger 
als jein älterer Bruder Irnfried I. Wir feben 


‚ ihn feinen Herzog auf fait allen Seereszügen be: 
‘ gleiten und in den wenigen frieblichen Zeiten bei 


ftreitbaren fetten Babenbergers ift er gemöhnlich 
am Hoflager. Für die im Kriege wie für bie in 
Friedens zeiten erworbenen Verdienſte wurde Kon: 
rad reichlich belohnt. Der Herzog verlieh ihm 


*) Ob das noch bejtehende Dorf Motſiedl bei Nanbs 
ober das verichollene bei Yan oder, was jehr unmahr: 
icheinfich it, Marlgrafneuſiedl barumter zu verftehen fei 
laſet ſich micht entfcheiden. — Mat, «Bittere, XV, 816, 
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nämlich 1242 das »Oflicium camerae«, 
fange er dasſelbe innegehabt Hat, Läjst fich micht 
erweilen. Thatſache ift, daſs fich unter Herzog 
Friedrich II. und unter ſeinen Nachfolgern in 
der Würde eined Herzogs von fterreich mehrere 
Minifterialen mit diefer Würde eines Kämmerers 
finden ; nad} dem Jahre 1286 ericheint Reinprecht 
von Ebersborf, Konrad I. Sohn, ala Kämmerer 
von Dfterreih. Konrad I. Hatte übrigens dem 
Herzog ein Jahr, nachdem er dieſe Würde er- 
halten hatte, einen neuen Beweis feiner Ergeben- 
heit geliefert. Die Veſte Himberg war entgegen 
ber Gewohnheit des Mittelalterd in der Ebene er- 
baut worden, welche damals von Auen und Wäldern 
bedeckt war, die zafreichem Wild Aufenthalt und 
Nahrung gewährten. Sei es nun des edlen Waib- 
werfs willen, fei es zur Abrundung des landes- 
fürftlichen Befiges oder aus irgend einem anderen 
uns unbelannten Grunde, Herzog Friedrich 11. 
wollte Himberg erwerben, und im Jahre 1243 
wurde das Hauf-, reipective Taufchgeichäft perfect. 
Die Befte Himberg ſammt allen dazu gehörigen 
Befigungen und Renten (die leider in der Urkunde 
nicht näher bezeichnet find) gieng an den Herzog über, 
wofür diefer an Konrad das Dorf Kagran mit allen 
jenen Rechten, welche der Serzog daſelbſt beſeſſen, 
als freies Allodialeigentum gab; ferner erhielt 
Konrad das lehenbare Recht, aus dem herzoglichen 
Walde nächſt Kalksburg das zu feinem Hausgebrauche 
erforderliche Holz unentgeltlich zu beziehen, und 
endlich eine bare Summe von 100 Piund Piennigen. 
Sp war nad mehr als 120jährigem Beitande das 
Stammhaus derer von Hindberg aus den Händen 
der Familie gekommen und landesfürſtliches Eigen- 
tum geivorben. Konrads und Ulrich Nachkommen 
führten von nun an nicht mehr das Prädicat von 
Himberg, jondern die Nachtommen jenes nannten 
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Wie | fie nach den von dem Priefter Lambert le Be- 


gutes gegründeten Vereinen der Beguinen, Lollharden 
nannten fie ſich nach ihrem feifen Geſange (Iullen); 
fie ſelbſt bezeichneten fich bei ihren gemeinfamen Liebes- 
mablen als » Brüder und Schweiter des freien Geiftes«. 
Zur Eindbämmung ber Verbreitung folcher häretifcher 
Lehren errichtete Biihof Bernhard von Bafjau 
(1285—1313) für Öfterreih ein Inquiſitions- 
tribunal, welchem der Dominicanerprior von Krems, 
Arnold, und mehrere Mönde dieſes Drbens- 
haujes zu Krems angehörten. Als man auch den 
ganz nah Urt der Brubderjchaften organifierten 
Brüdern und Schweſtern des freien Geifles in 
Nieder-Öfterreich auf die Spur fam, ſchritt man 
gegen ihren Vorfteher Neumeifter zu Himberg 
ein, welcher, fowie viele der Brüder und Schweſtern 
den Unfchauungen damaliger Zeit entjprechend 
zur Neinigung des Glaubens ben Sceiterhaufen 
befteigen mufsten (1315). 

Der Tandesfürftliche Befig in Himberg hatte 
fernerhin das Schidjal aller Kammergüter. Sobald 
fich die Herzoge in Geldnot befanden, verpfändeten 
fie an Bafallen und freie Udelige, joviel eben vom 
Kammergute dazu nötig war; auf diefe Weiſe finden 
ſich an einem Orte oft zwei ober noch mehr Befiger. 
Im Jahre 1313 Hatte Himberg eim ſonſt nicht 
näher befannter Trenſch inne (Archiv, @b. 2, ©. 592); 
im Jahre 1354 vermietete Herzog Albrecht II. 
»das Haus und das Urbar zu Himberg« bis Ende 
1357 dem Aubenrichter von Wien, Strayher, 
um 130 Pfund Pfennige jährlich (ihnomsen, 
2b. 3, Ar. 1759, und drei Jahre jpäter verpfändete der- 
jelbe Herzog »die Veſte Himberg mit Gericht, Ur- 
bar u. |. w.e, wie fie Sietner bisher inne hatte, 
den Brüdern Wolfgang und Burdart von 


' Winden. (#. a. ©., Nr. 1777.) Herzog Rubolph be- 


fi von Ebersdorf, die Sproſſen des letzteren 
Pottichacher Hof zu Himberg. (*. a. D., Br. 4, Ar. 846.) 


von Pillichsdorf 


Wiederholt Hielt fich Herzog Friedrich IL. in | 


Himberg auf. Dortjelbft hatte auch des Minnefängers 
Urih von Liehtenfteind Fahrt als König 
Artus ihr Ende gefunden, welche derielbe 1240 von 
feinem in Steiermark gelegenen Schloffe Liechtenftein 
aus unternommen hatte. 

Himbergs Geſchicke nach dem Ausſterben der 
Babenberger unter König Ottofar Il. und unter 
den erjten Habsburgern find unbelannt. Erſt zu 
Beginn des XIV. Jahrhunderts findet fich der 
Ort wieder genannt. Die damals lebenden Menſchen 
fühlten in fich den Trieb, die myſtiſchen Probleme 
der Menichheit und der Meligion zu ergründen, 
und dieſes Streben hatte häretiiche und jociale Ge— 
nofjenichaften in Stalien, Frankreich und Deutich- 
fand überhaupt und auch in unferer Heimat ge- 


bildet, von denen für uns hier.die Begharden oder 


Lollharden in Betracht kommen. Begharden hießen 


Zopographle. IV, Band. 


(ehnte 1362 Gerung den Stitt von Wien mit 
dem von Konrad dem Praitendorfer gekauften 


Wir finden dann Wolfgang den Viſchamünder 
mit Behenten zu Himberg belehnt, welche er kraft 
Erlaubnis des Herzogs Albrecht III. 1393 jeiner 
Gemalin Katharina teftamentarifch zufichern durfte. 
(iR. a. D,, Wr. 2346.) Es finden ſich auch Nachrichten, bei 
denen fich nicht entjcheiden fäjst, ob bei ſolchen Ver- 
leihungen Lehen⸗, reip. Pfandgut oder freies Eigen ge» 
meint ift. So bejaß Herzogs Albrecht II. Hauptmann 
zu Mebling, Friedrich der Neudörfer, das Fiſch— 
wafler »gegen Himberg«, wegen deſſen er 1343 mit 
Wolfgang und Petrus von Winden in Ir— 
rungen gerieth. (Mbter, 1873, @. 206.) 1338 erwarb ein 
Nachkomme derer von Hindberg, Reinprecht von 
Gbersdorf, nebſt einem Hof zu Schwechat und 
anderem Bejig eine Wieſe zu Himberg. (Mdter, 1876, 
3.850.) Albrecht von Ebersdorf vermehrte dieſen 
Befig um den einstigen Stammſitz feiner Vorfahren da- 
durch, daſs er und Pankraz von Plantenjtein 
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von König Ladislaus mit dem Wein- und Getreide- 
zehent zwiſchen Münchendorf und Riebenhof und in 
dem Markte Himberg befehnt wurden. (m. a. ©., S. wv.) 
Neben allen diejen hatte das Geichlecht derer von 
Liechtenstein zu Himberg Befigungen erworben ; 
wann und wofür, vermögen wir jeboch nicht an- 
zugeben. Als im Jahre 1396 der allgewaltige 
Hofmeifter Herzogs Albrecht III, Johann von 
Liechtenstein, in Ungnade fiel (unbekannt aus 
welchem Grunde), verlor er nebft anderen Befigungen 
auch die zu Himberg. Worin diefe beftanden, fagt 
leider die Urkunde nicht. Diefe Güter zu Himberg, 
ſowie das Liechtenftein'she Haus in Wien erhielt 
Burggraf Friedrih von Nürnberg. (a. a. D., 


Nr. 2464 und 2465.) Wie lange diefer im Befige von | 


Himberg geblieben ift, entzieht ſich unferer Stennt- 
nis. Im XV. Hahrhundert finden wir zal- 


reiche Träger von Lehen zu Himberg genannt, | 
aber Friedrich oder feine Nachlommen find | 


nicht darunter, nur die von Winden finden 
fich. Nach Petrus von Winden erbte das Lehen, 
bejtehend in einem Hof und einer Gülte, Wolf- 
gang von Winden, der 1423 darin von Herzog 
Albrecht IV. beftätigt worden war. (Motigenbatt, 1859, 
©. 250.) Ihn beerbten feine Söhne Georg und 
Hand; aud deren Vetter Wenzel hatte Anteil 
an dem Lehen. cu. a. ©., 1854, ©. a0) Mit dem 
»Sih«, einer Müle und einer Gülte war von dem- 
jelben Herzog Jörg der Wolfenreuther befehnt 
worden, welcher beibe von feinem Water Albrecht 
ererbt hatte. (Rotigenblatt, 1859, ©. 201.) Konrad Posler 
und feine Gemalin Katharina beſaßen als landes- 
fürftliches Lehen zu Himberg einen Hof, einen 
Schankkeller >auf der gaſſen, der vormalen ein 
hofftatt geweit«, zwei Baumgärten, einen Kraut- 
garten, 180 Joch der, 34 Tagwerle Wiejen und 
zwei Biertel Weingärten. Wahrlic ein hübſches 
Anweſen! Bosler hatte dies alles von Jörg dem 
Grünbed erfauft. (m. a. D.,®@.110) Nach feinem 
Tode gieng es auf Ulrih Straiffing über 
(a. a. ©., 6.209, und dieſer verfaufte das ganze 
Lehen mit Zuftimmung des Lehensherrn an Stephan 
Topler (a... O. S. 224; zu Anfang des vierten 
Jahrzehnts ift Hans Liehtenegger Befiker 
davon. (®. a. ©., 1858, ©. 492.) Die Brüder Nikolaus 
und Hans Goizendorfer bejahen den Wein- und 
Getreidezehent zu Hinberg, den halben Srautzehent 
und auf 42 SHofjtätten den Heinen Zehent. (m. a. ©., 
©. 452.) Sie hatten ihn nach Joſt Haufer erhalten 
und fpäter an Hans den Rojendorfer verkauft. 
Herzog Albrecht V. (als deutjcher König Albrecht II.) 
belehnte den Grafen Kohann von Schaumberg, 
DOberft-Marichall in Steier und f. Rath, dann jeine 
Gattin Anna und ihren Sohn Johann mit dem 
Teiche zu Himberg. Nach dem Tode feines Sohnes 
trachtete Kohann von Schaumberg von Kaiſer 
Friedrich ILL, dem Vormund bes nachgebornen 
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Sohnes Albrecht II, Ladislaus, das Recht zu 
erhalten, den Genuſs bes Teiches auf feine ander- 
weitigen Erben zu fichern, und 1448 gab Kaifer 
Friedrich III. eine zuftimmende Erklärung: jo 
lange die Veite Himberg in fein (bes Kaiſers) und 
jeiner Erben Hände jet, foll der Genufs des Teiches dem 
Grafen Johann eingeräumt fein. (Thmel, Megeften 
Frledrich IV., Nr. 2486.) Dies ift die letzte Nachricht über 
Himberg aus dem XV, Jahrhundert. Als König 
Matthias Corvinus Nieder-Öfterreich faft ganz 
erobert hatte, ift wol auch Himberg von ihm bejett 
worden; daſs er den Beſihzern von Zehenten und 
Höfen ihre Rechte beftätigte, ift wahricheinlich, aber 
nicht zu erweiſen. 

Erſt mit dem XVI Jahrhundert finden fich 
wieder Nachrichten, und zwar gleich aus dem erften 
Fahre desſelben, 1500. Kaifer Marimilian 1. 
befehnte mit dem durch den Tod des Oswald Bucher 
fedig gewordenen Hof defien beide Söhne Chriftoph 
und Oswald. Originat im Archiv des f. f. Minifteriims bes 
Innern.) Mit dem XVI. Jahrhundert hört bie 
unbeftimmte Bezeichnung der zu Lehen gegebenen 


' Stüde auf, obwol ſich bei ben Behentverleihungen 


noch immer ganz allgemeine Ausdrücke finden. So 
3. B. die Verleihung der Wieſen zwiichen Himberg 
und Felling im Jahre 1658 an Friedrich Grafen 
Cavriani nad dem Tode des Dans Adam El— 
bogen aus Wien (trdio bee £. f. Minifteriums bes Innern, 
Gavrianijge Lehen), dann die lanbesfürftlichen Zehente, 
welche Franz Norbert von Brafjican zu Lehen 
trug, welcher fie 1697 an Sujanna von Braj- 
fican überließ, die (in zweiter Ehe) mit Johann 
Friedrih Poiger von Puige und Reizen- 
ichlag vermält war. (Bihnritt, 82. 1, ©. 370) Wie 
unbeftimmt die Befigverhältniffe in ber zweiten 
Hälfte des XVII. Jahrhunderts in und um Him- 
berg überhaupt waren, geht aus ber Verordnung 
Kaifer Leopold I, vom Jahre 1660 hervor, 
wornach alle, welche ohne ordentliche Gewär der 
oder Wieſen befißen oder folche verpfänden oder 
verfaufen, rejpective in Pfand oder Kauf nemen 
wollen, dies vor dem kaiferlichen Grundbuchs-Handfer 
anzuzeigen haben und fich die üblichen Gewär- 
und Sabichriften anfertigen Lafien follen. (Coa. Ausır., 
8». 1, 8. 475.) 

Von den Lehenftüden begegnet zuerſt mit 
Namen der Faltenhof. Nach der Hirchlichen Topo- 
graphie GSd. 3,8. 30) hieß im XIV. Jahrhundert 
jener Hof fo, welcher von Herzog Albrecht II. 
jeinem Falkner Michael Leeb zu Leben gegeben 
wurde. Im Jahre 1323 beftimmte dann berjelbe 
Serzog, daſs er zur Frauenkapelle in der Burg zu 


Wien gehören jolle und Leeb, ſowie alle jeiner Nach- 


folger jährlich 60 Pfennig dahin zu reichen hätten. 
Herzog Albrecht III. beftätigte im Jahre 1393 
dieje Fromme Stiftung Am XVI. Jahrhundert 
erhielt ein anderer Hof den Namen Faltenhof, wie 


Himberg 


zu Wein⸗ 
gieng mit 
Marx Bed von Leopoldsdorf, kaiſ. Rath und 
Bicedom in Öfterreich, dahin einen Gütertauſch ein, 
nach welchem Bed feinen Edelmannshof zu Himberg 
mit allem Zugehör dem Kaiſer abtrat, diejer Hingegen 
an Bed Hennersdorf gab. Diefer Hof jtand (Mies. 
Zopograpbie, a. a. ©.) »im Baumgarten«; er wurde 
umgebaut und barin eine Falknerei errichtet, wovon 
der Hof den auch heute noch gebräuchlichen Namen 
Falkenhof erhielt. 1549 verlieh der Kaiſer den 
Saltenhof dem Pedro von Rada unter der Be- 
dingung, daſs er nach deſſen Tod wieder dem Kaiſer 
anheimfalle.. Sobald biejer Fall eingetreten war, 
verlieh ihn Ferdinand I. an Alfons von Mar- 
fado, dann an Hans Hager zu Allentjteig, 
Georg von Pucheim, Kohann Freiherr von 
Sauran; 1607 war ber Oberſt-Falkenmeiſter 
Peter Paul de Granzia Beſitzer. Alle feine 
Vorgänger auf diefem Hofe hatten denjelben vernad- 
läjfigt, fo daſs er 1610 neu gebaut werben mufste. 
Kaijer Ferdinand II. verpfändete ihn gegen 
Wiedereinlöfung 1620 an Ulrich Roth. Doch die 
Wiedereinlöjung fand nie ftatt; im Jahre 1724 
verzichtete Kaifer Karl VI jogar auf diejes Recht, 
als er den Verfauf bes Fallenhofes von Theodor 
Wahl an Beter Anton Hillebrad von Pran— 
dau bejtätigte. Nach dem Uctenrepertorium bes 
f. £. Minifterium des Innern beſaß die Familie 
Prandau um die Mitte des XVIII. Jahrhunderts 
auch den Langenhof. Früher hat diefer Hof Planten- 
hof, dann Länghof geheißen. Lebteren Namen joll 
er 1578 durch Andreas Eißler erhalten haben. 
Zu ihm gehörte ein gegenüberliegendes Haus, genannt 
zum jchwarzen Elefanten«, ſowie ein öder Turm, 
der bereit zu Beginn unferes Jahrhunderts (bes 
richtet Weinbolter genau) demoliert war, ferner 
50'/, Zoch der, 20 Tagwerke Wiefen, drei Kraut- 
gärten und zwei unterthänige Häuſer. Herzog 
Albrecht III. verlieh dem Hofe 1393 das Schant- 
und Filchrecht, befreite ihn von allen Herrenforbe- 
rungen, beftimmte aber, daſs jährlich 60 Pfennige 
Grunddienſt an die Burgfapelle in Wien zu ent- 
richten feien. Durch die Ehe mit Katharina, 
Witwe nah Sigmund Wiejinger, erwarb ihn 
Rupert Draxner zu Sarasdorf an der Leitha, 
welcher ihn im Jahre 1497 an Ulrich Stoppel, 
Kalter Marimilian I. Kammerjchreiber, ver- 
faufte. Narxciſs Stoppel verfaufte ihn dann 
an das Mitglied des inneren Rathes der Stadt 
Wien, Thomas Eißler, der jelbjt, ſowie jeine 
Nachkommen nebit diefem Hofe auch Tandesfürftliche 
Zehente zu Himberg und Lanzendorf beſaß. 
(Ardiv für Kunde öfter. Geſchichtsquellen, Ed. 50, ©. 500.) 
Unna Kremmer von Hönigshofen, Gemalin des 
Hans Paul Kremmer von Königshofen, 
eine geborne Geißler, verfaufte 1597 den Langen- 


die Kirchliche Topographie im —— 
bolter berichtet. Kaiſer Ferdinand 1. 


i 
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hof an ihren Verwandten Adam Eißler, faif. 
Rath und niederöfterreichiichen Landihaft-Haupt- 
mann bes vierten Standes, doch im Jahre 1600 
faufte ihn Anna Kremmer von Geißlers Witwe 
Katharina wieder zurüd. 1650 war Johann 
Caramuel, Borfteher des Kloſters Montjerrat 
in Wien, Befiter, welcher am 12. December desjelben 
Jahres von Kaifer Leopold das Privilegium Herzog 
Albrecht III. beftätigt erhielt; um 1655 ift Thomas 
Naupp, kaiſ. PVicedomamts-Steuergegenhandler, 
Beliger des Langenhofes. Seine Witwe übte zuerjt 
die Weinfchanfgerechtigkeit aus, hatte aber den Taz, 
die Weinkreuzer und das Ungeld an den Richter und 
Nath von Himberg als Grundobrigkeit zu entrichten. 
Infolge der Forderungen, welche der Syndicus und 
Serretär der Landichaft Dfterreich unter der Enns, 
Dr. Johann Georg Hartmann, an Barbara 
Naupp hatte, erhielt er 1658 den Hof. Maria 
Magdalena Stummerin kaufte den Hof von dem 
laiſ. Mauteinnemer Leopold Lechthaler im Jahre 
1742; von ihr erwarb ihn die Familie Prandau. 
Peter Unton Hillebrand von Prandau er- 
warb noch einen anderen Hof (1724), welchen bie 
Stoppel und dann die Eißler bejefjen hatten, den 
Behent- oder Getzenhof genannt. Derjelbe war ein 
adeliges Freigut. Zu ihm gehörten außer Nder, Wiejen 
und Weingärten bie Lehenſchaft über die vor dem Hofe 
ftehende Kapelle, ſowie ein Teich, eine Fleiſchbank 
im Marfte Himberg, ein Baumgarten hinter diefem 
Hof, dann der halbe Krautzehent vom Markte 
Himberg und ber Heine Behent von 40 Hofftätten. 
Im Laufe der Zeit gieng die Fleiſchbant, durch den 
ZTürfeneinfall 1683 giengen 39 Joch Ader verloren. 
Der Behenthof war landesfürftliches Lehen und wurde 
1496 von Chriſtoph von Liehtenftein au 
Uri Stoppel vertauft. Bon defien Nachltommen 
erwarb ihn 1532 Thomas Eifler. Nach ber 
Familie Eifler war der Deutſche Ritterorden Be- 
fiter des Zehenthofes, von welchem ihn 1759 der 
ſchon wieberholt genannte Freiherr von Prandau 
nebft der Grundobrigkeit und dazu gehörigen Ge— 
richtöbarkeit kaufte. Er vereinigte ihn mit Belm. 

Ein anderer Hof führte den Namen Schwert- 
hof, auch Thiern- oder Prärenhof genannt. Noch 
1527 diente der Schwerthof ins kaiſerliche Vice⸗ 
domamt; damals beſaß ihn Andreas Schäfer von 
Himberg, welcher ihn von dem Richter zu Schwechat, 
Hand Kichhofer, erworben hatte. Kirchhofer 
hatte den lange öde gelegenen Hof neu erbaut. Ihn 
bejaß dann Rudolf von Hohenfeld, 1533 kaufte 
ihn Philipp Breuner, Regent der niederöfter- 
reichiichen Regierung. Defien Witwe Elifabet, eine 
geborene Windiſchgrätz, verfaufte den Hof 1559 an- 
Wolfgang Habereder und diejer 1569 an Wilhelm 
Behetner; da diefe aber den Grunddienſt nicht ent- 
richteten, wurde der Schwerthof 1569 für ein öffent- 
liches Lehen erflärt und 1569 den Breumer’jchen 
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Erben wiederum »aus bejonderen Gnaden« ver- 


fiehen. 1621 erwarb dann ber faiferliche Hoffammer- | 


rath Hieronymus Bonacina den Schwerthof und 


erhielt auf diejen feinen Beſitz für fich und feine | 


Nachfolger die Hoffreiheit. Dieſe beitand in ber 
Befreiung von allem Robot, Zehentleiftung und 


Ausgenommen war das bon Bonacina erbaute 
Brauhaus; würde der Hof jemals verkauft, jo jollte 


der faiferlichen Hoflammer das Einſtandsrecht vor | 


behalten jein. Bonacina folgte Rolf Springer als 
Befiter im Jahre 1623. Von jeinen Nachfolgern 


ift nur Therefia Gräfin von Heißenftein | 


befannt, welche den Schwerthof 1773 kaufte. 

Die Familie Menshengen war im Beſitze des 
Rumpel-, aud Menshengenhofes genannt. Der 
Name Rumpelhof begegnet zum erjtenmale 1627; 
ihn schenkte Leopold Kaufmann dem Seminar 
zum heil. Pancraz und Ignaz, bei welcher &elegen- 
heit ihn Kaiſer Ferdinand II. als Freihof er- 
Härte. Auch die dazu gehörige Müle, sim Sigeth« 
genannt, fam damals an biejes Seminar, mit ber 
Bedingung, dafs zwei Knaben in den lateiniichen 
Schulen unterrichtet werben jollen. Im Jahre 1655 
verkaufte dad Seminar mit Bewilligung des Kaiſers 
Ferdinand III. den Beil an Leopold Ernſt 
Mährl, von melden ihn ber Neichshofraths- 
Secretär Fran; Martin von Menshengen 
erwarb, deſſen Nachkommen noch zu Ende bes 
vorigen Jahrhunderts Beliger waren. 

In Himberg finden wir außer den genannten 
Höfen einen a) Springenladifhen Hof, deſſen Be 
figer Hans Springenlader 1605 von unga- 
riichen Scharen getödtet wurde; b) Sinzendorferiſchen 
Hof; 1686 verkaufte ihn Georg von Sinzen— 
dorf an Kacob Bincenz von Aarioutz, 
1693 gieng er in den Befib des Jacob Fried- 
rih von Ramſchüßl und feiner Gemalin Su- 


fanna, geb. Brafiican, über; e) Bilanifchen | 


Hof, 1667 von Johann Beftaluzzi an einen 
gewifien Birani verfauft; d) Starhembergifchen 


Hof, um die Mitte des XVII. Jahrhunderts im | 


Belige Wilhelms von Starhemberg, früher 
im Beige des Deutichen Ordens; e) Lopeztichen 
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Jacob de Totis; |) enblih der Gbehersperg-, 
Hueber-, Brumb- und Manu⸗Hoſ, von welchen jich 
aber nur die Namen erhalten haben. Alle dieje 
Höfe überdauerte der Fiſchhof. Er führt feinen 
Namen von den im ihm untergebrachten Fiichern 


‚ ber zu Guntramsdorf, Yarenburg und Himberg an: 
Steuern und in dem Genuſſe aller Rechte und | 
Freiheiten, welcher der Markt Himberg fi erfreute, | 





Hof, von 1646 bis 1688 im Beſitze des faijer- 


lichen Hatihir-Oberjtlieutenants Marcus Lopez; 
f} Nojettiichen Sof, 1627 von Anna Eva von 
Nojjetti, geb. Lorenz, an Maria Jacoba 
Schmidauer verpfändet; g) Sanutihof; jein Ber 
figer Sanuti, ein italienifcher Kaufmann, ver- 
äußerte ihn 1604 an Gilbert von Saint 
Hilaire, Hauptmann im fail. Arjenale; h) Hör- 
berthof, 1661 von dem Oberſten Hörbert an 
Dr. Hueber gefommen; i) PBuribhof, 1665 von 
Julius von Breuer von Chriſtian Purib ge 


gelegten Teiche, Kaiſer Marimilian I. hatte ihn 
(damals Angerhof genannt, da er noch auf einer 
Wieje [Unger] freiftand) 1490 nebft dem Babhaus, 
dem Fiſch und Heumeifteramt, 40 Joch dern und 
390 Tagwerf Wiejen gelauft. Unter Ferdinand J. 
wurde 1553 die Maut an die Bürger von Himberg 
gegeben, bis zum Jahre 1585, als Erſatz für den 
1529 erlittenen Schaden durch die Türfen. Im 
Jahre 1585 wurde die Maut zu einer Filialmant 
von Schwechat; fie war gewöhnlich verpachtet, in 
der Negel als Belohnung an Diener des Kaiſers. 
Doch auch der Fiſchhof blieb wicht im Beige des 
Landesfürjten, rejpective der Kammer, fondern wurde 
entweder verpachtet oder verpfändet. Im Fahre 1681 
kam er an das Vicedomamt zurüd, wurde 1683 
verrwüftet, 1685 von Johanu Bernhard von 
Bindershofen als Beitandinhaber wieder auf- 
gebaut, 1687 —1689 dem Grafen von Sinzen- 
dorf und Pottendorf gegeben, dann an Johaun 
Bernhard von Bindershofen auf acht Jahre 
verpfändet. Im Jahre 1697 löste ihn der Bice- 
dom von Oſterreich unter der Enns, Johann 
Benedict von Weifenegg, aus, um ihm als 
Pfand auf vier Jahre zu erhalten und von 1701 
in Beitand zu haben. Im Jahre 1719 föste den 
Hof nebſt der Maut und zwei Teichen das Wiener 
Stadt-Banco-Anıt ein, io daja er wieder lanbes- 
fürftlich wurde. 

Alle dieie genannten Höfe bildeten einen Be- 
ftandteil bes Ortes Himberg, welder ſchon zu 
Beginn des XV. Jahrhunderts Markt genannt 
wird. (Bat. Notigenblatt, 1858, ©. 498. Vgl. auch Winter, Ur 
fundt, Beiträge, S. 92.) Die Marktfreiheit jelbft, ſowie Das 
Mautprivilegium verlieh aber Kaifer Ferdinand I, 
»tegen des bei dem Türkenkrieg erlittenen ſchaden 
und ruin« (gemeint ift jener Einfall von 1529 
und 1532) am 10. Auguſt 1533. Darnach fonnte 
an jedem Freitag ein Wochenmarkt, zu St. Laurenz 
ein Ochſenmarkt, »wie von alter berfommen«, 
abgehalten und mährend des ganzen Nahres 
ungariſcher Wein geichentt und die Mautgebüren 
eingehoben werden. Kaifer Marimilian II. be- 
ftätigte am 22. Juni 1573 dieſes »zur aufnembung 
und peſſerung irer narung und gewerbs« verliehene 
Privilegium. Im Jahre 1622 (am 3. Januar) be 
ftätigte Kaiſer Ferdinand II. diefes Privilegium 
feines Oheims und am 23. Mär; 1683 Kaiſer 


' Ferdinand III. »In anfehung des nachtheils 


fauft; k) Totiöhof, 1666 im Belite eines gewiſſen 


dur den Türken. und Tartareneinfall von 1683« 
beftimmie Kaiſer Leopold I. am 2. December 1690, 
daſs am Sonntag nad Georgi und am Tage nad 


Dimberg. 


St. Laurenzi ein Jahrmarkt, "alle Freitag ein 
Wochenmarkt gehalten werden dürfe. Der Ochien- 


markt aber fei für Berchtholdsdorf »jalvirte, Die | 


Maut werde aufgehoben, doch ohne den Marft 
Himberg »Ddaburdh zu beichweren«; ungarilcher 
Bein dürfe um 1000 fl. jährlich eingeführt und 
»verleutgebt« werben. Sp blieb & unter Kaiſer 
Karl VL, der am 16. März 1716 das Privilegium 


jenes Vaters beitätigte, und unter Maria Thereiia | 


(Beftätigungsurfunde vom 21. Mai 1776). Kaiſer 
Sojef II. bob im Privilegium vom 25. Juni 1782 
die mautfreie Einfuhr der jährlich einzuführenden 
1000 Eimer ungarischen Weines auf. Gopien und 
Koneepte im Archiv des t. £. Winifterium bes Innern) Mad). 
geholt jei hier, daſs der Ochſenmarkt, welchen Kaiſer 
Leopold 1690 für Berchtholdsborf dem Markte 
Dimberg entzog, bereits unter Kaiſer Marimi- 
fian Il. zugunften Schwechats entzogen worden 
war. Im Sabre 1598 erhielt der Markt Himberg 
gegen ein Entgelt von 170 fl. diejen Ochſenmarkt 
wieder zurüd. 

In den Beginn des XVII Jahrhunderts 
fällt die Errichtung eines Bürgerjpitals, Im Jahre 
1600 ſchenkte nämlich der Bürger- und Müllermeifter 
Sans Keymb eine Scheuer ſammt dem dazu ges 
börigen Grund zu dieſem Zwecke, zu welchem 1599 
bereits eine Betvohnerin von Himberg, Rofina Il ſing, 
25 jl. gegeben hatte. Die junge Dumanitätsanftalt 
wurde 1605 von Boczfais Scharen verwüſtet, 
durch welche der Ort auch jonft einen Schaden von 
30.000 Gulden erlitten hatte. 

Bis zum Jahre 1746 war in Himberg ein 
faiferliches Gejtüt. Wahrjcheinlich wurde dasjelbe 
im genannten Jahre wegen zu geringen Nugens auf 
gelafjen, und wurden bie Gebäude verkauft. Drei Jahre 
jpäter trat ber Markt Hintberg an das Bicedomamt mit 





dem Anſinnen heran, die Herrihaft Himberg zu 


faufen und fi jo zu einem freien Markte zu 
machen. 1776 gieng nad langen Berhandlungen 
der Wunjd der Bürger in Erfüllung. 


Aus der Geſchichte des Marktes fei nachgeholt, 
ſchon vor dem Titel eines lutheriſchen Buches«. 


dafs während der Streitigkeiten um die Bormund- 
ihaft Albrecht V. ſich Herzog Ernft der Eijerne 
in Himberg feſtſetzte und fo fange hauptiächlid) der 
Stadt Wien Schaden zufügte, bis 1412 der ver- 
derbliche Streit beigelegt wurde und Herzog Ernit 
fih in jein Land, die Steiermart, begab. Schweid- 
harbt weiß auch zu erzälen, daſs des Königs 
Matthias Eorvinus Scharen, Kreuzbrüder ge- 
nannt, den Ort plünberten. 
Nieder-Öfterreichd durch König Marimilian 1. 
(1490) trat der Beſitzer des Marktes, Veit von 
Ebersdorf, Himberg nebjt Ebersdorf und Schwechat 
gegen Emjtbrunn und Mauer an den Landes- 
fürjten ab. 

Am Markte erhebt fich die dem heil. Yaurenz 
geweihte romanische Kirche mit einer niedrigeren 
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Ubjeite (gegen Süden), welche mit einer halbrunden 
Apſis ſchließt. Der Rundbogenfries derſelben iſt 
gegliedert, die Halbſäulen Haben Knoſpencapitüle. An 
der Nordwand ift auch ein Munbbogenfries (die 
Bogenjchenfel auf Kragfteinen) mit herablaufenden 
Halbiäulen, die Würfelcapitäle haben. Der mit drei 
Seiten des Achteckes abgeichlofjene Chor des Haupt- 
ſchiffes iſt jpätgothiich. Die Gewölbe und Fenfter, 
die jpigbogigen ausgenommen, und das ganze Innere 
find erneuert. 

Die Pfarre beſtand bereit3 im XIV. Jahr- 
hundert. Im Jahre 1328 (ober 1338?) wird ein 
Pfarrer Jacob genannt, welcher zu Wien auf dem 
Friedhofe außerhalb des Karnertors (fpäter Kärntner- 
tor genannt) eine Kapelle zu Ehren des beil. Coloman 
erbaute und fie dann dem dieſem Friedhoſe gegen: 
überliegenden Bürgerjpitafe jchentte. In Jahre 1529 
wurden die Kirche und der ganze Markt verwüſtet; 
noch 1544 war der Pfarrhof nicht aufgebaut, 
und wohnte der Pfarrer Wolfgang Naner in 
einem Bauernhaufe Die Pfarre befah damals 
100 Tagwerk Wiejen, 20 Jod der, 16 Grund» 
holden, Überländgelnbe, Getreide» und Weinzehente. 
Aus der Neformationszeit wird berichtet, daſs 
Piarrer Caſpar Dobland in regelrechter Ehe lebte; 
nad jeinem Tode (1567) ordnete das Eomfiftorium 
die Berlaffenichaft und ſprach der Witwe einen 
Teil, dem Kinde drei Teile zu. Doblands Nad- 
folger, Sigmund Straßer (am 24. December 1567 
inveftiert), »abjolvierte feine Gemeinde haufenweis« 
und communmicierte unter beiden Gejtalten. Nach 
Straßers Tod (1578) erhielt Georg Budad die 
Pfarre. Nach kaum einem Monat Hagten die Be- 
wohner von Himberg, bajs er »ſich ärgerlich, um- 
priefterlih und unnachbarlich halte und mit Schelten, 
Bluchen und Rumoren alles von ſich jtoße«. Troß- 
dem fand die neue Lehre wenig Unhänger. Rad) 
dem Berichte des Biarrers Martin Sebald aus 
dem Jahre 1613 waren nur zivei »Steßer« in 
Himberg. Die VBifitationscommifläre des Jahres 
1654 berichteten, Himbergs Bürger ſcheuten ſich 


Im Jahre 1605 blieb der Pfarrhof nicht 


‘ verichont, wurde aber 1622 durch den Pfarrer 


Nah der Eroberung | 


Tobias Öterer (mahricheinlich) aufgebaut. Sicher 
it, dajs er den Kaiſer um Unterjftügung angieng. 
Im Jahre 1683 war Franz Joachim Ditermayr 
Pfarrer. Er wie feine Biarrfinder flohen, als die 
Türfen beranzogen. Nach der Befreiung Wiens bat 
ex die faiferliche Hoffammer um Unterftügung zur 


' Neparatur nur eines Zimmers jeiner Wohnung 


und zur Unichaffung der nötigen Paramente. Dad 
Geſuch wurde bewilligt und mit Hilfe der Freihöfe- 
befiger von Himberg war 1684 die Kirche mit 
den notivendigiten Paramenten verjehen. Der Pfarr- 
hof jedoch wurbe erft in den Jahren 1751—1733 
vom Pfarrer Ignaz Joſef Anton Maria 
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Brügler von Herkulsberg vollftändig aufgebaut. 
Bon feinem Vorgänger, dem Pfarrer Ignaz Baron 
von Öugler, wujsten die Vifitatoren des Jahres 


! 


1701 nichts Gutes zu berichten. Er ſei jelten zu Haufe, ı 


kümmere fih um die Pfarre nicht, und der Kaplan 
fei nicht beijer, jo meldeten fie im ihrem Berichte, 

So reid) jedoch die Pfarre war, jo arm war 
die Kirche. So baten 1746 Richter und Bürger von 
Dimberg im Namen der Kirche um Metall für ben 
Gufs einer größeren Glode. 1758 ſetzte wol Pfarrer 


Laurenz Zach die Kirche zu jeiner Univerjalerbin | 


ein, doch noch 1769 beſaß fie feine Grundſtücke 

In Himberg hatten fich bis in die Zeit Kaiſer 
Joſef II. zwei Bruberichaften erhalten: die Ehrijten- 
lehr-Bruberichaft und jene vom heiligiten Sacramente. 
— Die Schule beftand bereit3? 1573; der Name 
des Lehrers war Paul Freymut. 1782 wurde 
fie durch den Pfarrer Joſef Fabrigy gemäß den 
Vorſchriften verbefiert. 

Sonft feien noch erwähnt: das Rathhaus, dann 
die Dreifaltigfeitsjäule auf dem Marftplage und 
die außerhalb des Marktes befindliche Marterjäule 
mit Spitbogenblenden, die aus dem XV. Jahr- 
hundert ftammt. Mitteilungen des Mltertumfbereimes, 
u. 9, ©. 52) 

Süblih von Himberg Liegt Gutenhof, heute 
eine eigene Kataftral- und Ortsgemeinde, Hier ſeien 
die biftorifchen Nachrichten zufammengeftellt, die 
zugleich einen Nachtrag zum III. Bande unjerer 
Topographie, S. 778b und 779a, bilden follen, 
Gutenhof ift das alte Utendorf (Uettendorf), welches 
1549 und 1565 als übe bezeichnet wird, 1622 
als Uettenhof wieder erjcheint. Es war landesfürit- 
liches Leben, erjcheint 1414 im Befige Gerhartsdes 
Fronauers und wurde 1456 an die Brüder Ger- 
hart und Gamaret die Fronauer verliehen. 1565 
faufte Hieronymus Bed von Leopoldsdorf 
Uttendorf von den Erben des Beter Hennion, welcher 
1549 damit von Kaiſer Ferdinand I. belehnt 
worden war. Im Fahre 1622 fchentte Kaiſer Fer- 
binand Il. das halbe in das faiferliche Vicedomamt 
gehörige Dorf Velm und den Uettenhof dem Leon— 
hard Freiherrn von Herberjtein zur Vergütung 
jeines in ber jüngjten Rebellion erlittenen Schadens, 
Da Herberftein die andere Hälfte von Belm 
innehatte, »daburch er das ganze dörfel zufammen- 
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Literatur und Quellen: Alrchliche Topographie, Bb. 3, 
2. 250-269, — Shweldhardbi, Darfiellung x, V. U. W. B. 
56,2, ©. 297-335 — Meiller in ben Denfihriften ber tail, 
Alabemie der Wiffenichaften, Ob. 8, S. 2-8. — Biedemanm, 
@b. 3, ©. 577, Bi. 5, ©. 61 und 254. 


Himberg (am Wald), Dorf und KeG. 
in der D.C. Habrud, Pfarre St. Johann bei 
Groß · Heinrichichlag, Pot Weihenfirchen, ©.-B 
Spitz, B.-H. Krems (O. M. B.). 

(1795) 17 Häuſer; (1822) 16 Häuſer; (1853) 
9 Kinw.; (1869) 18 Häuſer, 88 Einw.; (1880) 
19 Hüufer, 93 Einw,; (1885 P) 89 Einw.; (18%) 
18 Hänfer, 108 Einw. 

Das Dorfgebiet grenzt nördlich an Sflein- 
Heinrichsichlag, weitlih an Gichwendt, ſüdlich an 
Habrud und öftlih an Öroß-Heinrihidlag. Nörb- 
lich bildet die Kleine Krems die Scheide gegen 
Heinrichſchlag; in fie fließt der Kleine Gſchwend⸗ 
bad, der das Gebiet weitlich von Gſchwendt trennt. 
Im Süden berührt die Fahrſtraße von Dttenjchlag 
nad Weißenkirchen das Dorfgebiet; mit St. Johann 
bei Heinrichichlag, wohin die Kinder in die Schule 
gehen, ift Himberg nur durch einen mangelhaften 
Weg verbunden. Das Himbergfeld, im Norden des 
Drted und auch in die Gemeinde Groß-Heinrid- 
ichlag übergreifend, umfaist fruchtbaren Aderboden, 
der in guten Jahren über ben Eigenbedarf Ertrag 
bietet. 

Himberg am Walde entjtand ipäteftens im 
XIII. Jahrhundert. Bereits 1309 finden ſich ein 
Friedrih von Himberg und feine Tochter 
Katharina. Sie hatten einen Streit mit Hein- 
rich dem Schader wegen einer Müle in Krems, 
welchen Friedrich der Schöne im genannten Jahre 
jchlichtete. (Hueber, Austria, 37.) Mehr als Hundert 
Jahre vergehen, bevor von Himberg wieder Erwähnung 
getban wird. Am XV. Jahrhundert bejaßen unferen 
Ort als Tandesfürftliches Lehen die von Meilen- 
dorf. 1476 verfaufte Wolfgang von Meilen- 
borf die Beite an Hans Fiſchmeiſter. Im 
Jahre 1555 wird Valentin Findinger als Be- 
figer von Himberg am Walde gelejen. Er war 
auch Befiger von Heinrichſchlag und Ariſtetten, 


| begütert ferner zu Marbad; und Zöbing. Anfangs 
' der Siebzigerjahre des XVI. Jahrhunderts ſcheint 
; er geftorben zu fein und jeine Mihve gieng mit 


gebracht, fo ftand es bei ihm und feinen Nach- 


fommen, »ihres gefallens einen tauglichen borfrichter 
zu erwählen«, Leonhards Erbe Ferdinand ver- 
faufte 1634 die Herrſchaft Tobias Helfried 
von Kaiſerſtein. Durch Kauf kam dann Guten- 
hof mit Belm an Hieronymus Grafen Eolloredo, 
weiter an Georg Joſef Freiherrn von Kellern 
und enblih an Peter Anton Hilleprand Frei» 
berru von PBrandau, der fie 1725 beſaß. — 
Die Herrichaft gehörte in das Landgericht Schwechat. 


(Bol. Winter, Nieberöfterr. Weistiimer, Bb. 1, S. 419.) 





Matthäus von Grundredhing ihre zweite Ehe 
ein. An ihrem Teftamente vom 1. Juni 1563 
vermachte fie »ihrem lieben Matheuße« all ihr Hab 
und Gut. (Damit ſteht Wißgrills Angabe (®v. 5, 
8.4), im Jahre 1572 Habe Matthäus von 
Grundreding dem Georg Ehrenreih von 
Roggendorf die Hälfte von Himberg als Lehen 
aufgefandt und 1576 habe Ehriftian Findinger 
Himberg an Matthäus von Grundreding 
verkauft, nicht im Einklang) Matthäus von 
Grundrechings Ehe mit Findingers Witwe 
war finderlos geblieben. Aus feiner zweiten Ehe 


Himberg. 


mit Anna von Althann hatte er drei Töchter: 
Anna Maria, Sofia und Eliſabet. 


Daut | 
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Deſſen drei Söhne Konrad Ferdinand, Ferdi— 
nand Kgnaz und Jordan verfauften ihr väter: 


feines Teftamentes vom 21. December 1594 er- | liches Erbe 1716 an Johann Georg Sceler 


bieft jeine Tochter Sofia die Holben zu Marbach, 


das Gut Himberg am Walde, MWolfenreuth und 


den Zehent zu Seiterndorf, Sie war mit Karl 
Heuberger von Wohlgemuthshaim vermält. 
Wie lange fie das väterliche Gut befeffen hat, läſst 
ſich nicht feitftellen. Einige Zeit war Nimrodt 
Kolnpöd im Beige, und zwar als Lehensträger 
des Landesfürjten. Durch »gutwilligen vergleich« 
traten Kolnpöds Erben Himberg am Walde dem 
Stabtguardia-Hauptmann und Überfttwachtmeifter 
Sacob Weiß! ab, der am 22. Juli 1622 damit 
von Kaiſer Ferdinand IL. befehmt wurde Him— 
berg icheint damals ſehr im Verfall geweſen zu 
fein. Weißl trachtete das Gut zu heben umd fuchte 
endlich vom Kaiſer die Bewilligung zu echalten, 
dajs zu Himberg ein Sahrmarkt gehalten werde. 
Am 2. Juni 1631 erfüllte der Kaiſer dieſe Bitte 
und betoilligte dem >ruimirten und zwar berait 
durch ime (Weißl) von newen und wiebererhebten 
abelichen quetl« einen Jahrmarkt zu Maria Himmel: 
fahrt, zugleich auch als Erinnerung an die Erbauung 
und Weihe ber apelle,*) irchlv des ef. Minifteriuns 
des Innern.) Weißl wurde jpäter geabelt und erhielt 
das Prädicat von Weißeljtein. Nach jeinem am 
5. November 1647 unterzeichneten Teftamente ge 
rieth er »in große verfolgung«; leider giebt er 
weder den Grund noch die Zeit der Verfolgung an. 
In dieſen Beiten ftand ihm feine Gemalin Victoria, 
geb. Schrötlin von Schrottenftein, »mit dar- 
gebung ihres eigenen Vermögens« und mit »unber- 
drofjener Geduld« bei, meshalb er fie auch zur 
Univerfaferbin einſetzte. 
Verwandten Franz Hermann und Georg David 
Mechtl von Engleperg; 
erwarb Franz Hermann Mechtl das gefammte 
Gut, indem er jeinem Bruder »den erbanthail 
befriedigend Herausgabe. Zu Anfang des Jahres 
1679 verfaufte Mechtl fein Gut an Joſef Hein- 
rich Sceler von Ungershaufen, aber ſchon 
im Auguft desjelben Jahres überließ er e3 feinem 
Schwager Matthias Ernft Spindler von und 
zu Hofegg. Himberg zälte damals 34 Hänier, 
darunter (jeit 1656) zehn öde. Spindler beerbten 


feine beiden Töchter Maria Anna und Eva | 


Franziska; letztere erhielt (1692) Himberg. In 
zweiter Ehe war fie mit einem Grafen Nib ver- 


mält, und als Gräfin Nib verkaufte fie Himberg 
und O.G. Windhag, 


1705 an Johann Ignaz von Albrehtöburg. 


») Die Kapelle ijt dem heil. Laurenz geweiht und 


beſaß vor 1780 Mejslicenz. (Hippofut, Br. 2, S. 188.) 
“+, Woher wibgrin, 2.2, ©. 323, und daran 
Topographie, Bb. 3, 8äb, die Nachricht hat, daſs 
Georg Wendl von 26 Herr auf Felling und 
Himberg am Walde war, lann ich nicht angeben. 





Sie beerbten 1666 ihre | 
*) drei Jahre fpäter | 





bon Ungershaufen, welcher jchon im folgenden 
Jahre Gimberg an Johann Karl Ignaz 
von Lemprud. gab. Ihm folgte 1752 fein 
Sohn Johann Franz Karl, der es an feine 
Söhme Franz, Caſpar und Karl vererbte. Unter 
ihren war das Bermögen der Familie bereits fehr 
jerrüttet, und deshalb wol verkauften fie nebit 
anderen Gütern auch Himberg im Jahre 1797 


' an ben Railer, twelcher dieje neu erworbene Herr- 


ſchaft Ober-Ranna zuteilte. 

Eiteratur: Reit, Das Donauländchen, 8.214, — Sdweid: 
bardt, Darftelung x.,8. DM. 8,92. 6, ©. 365; bie hier 
genannten Herren von Himberg find lieber bes Weichicchter, 
welches ſich nad Hirnberg bei Wlen nanıte, 


Himberg, Ehe. in ber R.- und D.-G. 
Grimmenftein, &-B. Wipang, B.H. Neunkirchen 
U. W. W.) 

Das Haus liegt am nördlichen Abhange des 
Hollabrunner Riegels (921 M.), an der Grenze 
des Gerichtsbezirles Neunkirchen, drei Viertelftunden 
jüdfich) von Sirchau. 

Simberg, Dorf und K.G. in ber O⸗G. 
Gansbach, Pfarre und Bot Gansbach, G.B. Melt, 
B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

(1795) 11 Häufer; (1822) 12 Häufer; (1837 Sam) 
15 Hauſer, 119 Einw.; (1853) 124 Einw,; (1869) 
29 Häufer, 135 Einw.; (1880) 20 Säufer, 121 Einw.; 
(1888 3.) 128 Eimmw.; (1890) 20 Säufer, 101 Einw. 

Das Dorf Tiegt eine Heine Viertelftunde öftlich 
vom Schulorte Gansbach auf beträchtlicher Höhe, 
welche im Norden zum Aggsbach abfällt. Den 
größten Teil des Gebietes nimmt der Wald ein, 
ber fi an die ausgedehnten Forfte der Nachbar» 
gemeinden anſchließt, und im ihmen finden auch bie 
Bewohner von’ Himberg den fait ausſchließlichen 
Erwerb. Bon Gansbach führt ein Fahrweg nad) 
Himberg und weiter über Hefjendorf am Aggsbach, 
nördlich nad Wolfenreith. 

Himberg, Groß: und Mleins, Ehir. in der 
K.G. Notte Kerſchenbach, D.&. St. Veit an ber 
Gelſen, GB. Hainfeld, B-H. St. Pölten (D. 
W. W.). 

Die Häuſer liegen am Kerſchenbache, Ktllein- 
Himberg eine Biertelſtunde, Groß-Himberg eine 
halbe Stunde norböftlic von St. Veit an ber Gelſen, 
am weltlichen Fuße der Kohfreiterhöhe (573 M.). 

Himbrecht3dd (auf der Adm.K. Hime- 
prechtsöd), Bhs. in der Rotte Schilhermühl, F.- 
GB, Waidhofen an der 
Ips, B-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich von 


Windhag, am Abhange des Höhenrückens, der ſich 


zwiſchen dem Luegbach und Urlbach zur Ips zieht 
und auf dem Windhag ſelbſt in einer Höhe von 


| 708 M. liegt. 
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Simmel, Ehs. in der 8-6. Gärtenberg, 
O.G. St. Anton an der Jeſsnitz, G.-B. und B.-H. 
Scheibbs (D.W. W.). 

Das Haus Tiegt nahe der Grenze des Gerichts- 
bezirtes Kirchberg an der Pielach, eine Stunde 
weitlih von Frankenfels. 


Himmel, Am, Gegend in der 8-0. Motte | 


Zögersbadh, O⸗G. Lilienfeld, 
2.9. St. Pölten (O. W. W.). 

Der mit dem Gefamminamen Um Simmel 
belegte Rayon breitet fi um den Himmelberg 
(836 M.) aus und greift auch in die Lehenrotte, 
Ortsgemeinde Türnig, über. Hart an ber Grenze 
gegen dieſelbe fteht das Haus Himmelbauer, eine 
halbe Stunde wetlih von der von Türnig nad) 
Lilienfeld führenden Straße. 

Himmelfeld, Ehs. im Weiler Sandeben, 
8» und O.“G. Ritzengrub, G⸗B. Mank, B.-H. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt am linken Ufer der Mank, 
eine halbe Stunde nordweſtlich von St. Leonhard 
am Forſt, nahe der Straße von dort nach 
Ritzengrub. 

Himmelreich, Ehſr. in der KiG. Aigen⸗ 
fliehßen, OG. Ernſthofen, G.B. Haag, B.-H. Am⸗ 
ſtetten O. W. W.). 

Das Haus wird in Schwetters Heimatskunde 
erwähnt, kommt aber auf feiner Karte vor. 


G.B. Lilienfeld, 


Himmelreich, Ehs in der F.- und D.-®. | 


Ober · Aſchbach, G⸗B. St. Veter in der Au, B.-9. 
Amftetten (D.W. W.). 

Das Haus, auf der Adm.-st. angedeutet, aber 
ohne Namen, liegt eine halbe Stunde nördlich von 
Ober-Aihbah, an der Grenze gegen die Nachbar- 
gemeinde Mitter-Gausfeithen. Schon zu dieſer ge 
hörig ijt das naheftehende Himmelreichhäufel, das 
in Schwetters Heimatsfunde erwähnt wird, aber 
auf der Adm.K. gleichfalls ohne Namen ijt. 

Simmelreich, Ehs. in der $.- und O⸗G. 


Engelsdorf, G⸗B. Eggenburg, B.H. Dom (D. | 


M.B.). 

(1888 2.) 6 Einw. 

Das Haus mit ausgedehntem Grundbeſitz 
gleichen Namens Tiegt eine Viertelſtunde nördlich 
von Engeledorf, an der Straße von Stlein-Meifels- 
dorf nad) Gauderndorf. 


Hinkermühle 


bezirte Mautern und Herzogenburg übergreifenden 
Waldeomplex Herrſchaftsholz 

Simmelreich, Ehſr. in der K.und O.G. 
Harmannsſchlag. G.-B. Weitra, B.H. Zwettl (D. 
M.B.) 


Die Häufer liegen eine halbe Stunde nörbfich 
von Harmannsſchlag, an der Straße von Weitra 
zur böhmischen Grenze, am füdlichen Fuße bes 
Nebelfteins (1015 M.). 

Simmelreichswies, Eh. in ber Ki und 
O. G. Schadneramt, G.B. Gaming, B.-H. Scheibbs 
O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde weſtlich von 
Greſten, am Greſtenbach und öſtlichen Fuße des 
Greſtner Hochlogels (821 M.). 

Himmelsberg, Vorder: und Hinter-, 
Ehir. in der K.W. Branditatt, O-G. Neuftift, 
GB. und B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Die Häuſer liegen an der Straße von Greſten 
nach Saffen, eine halbe Stunde weſtlich von letzterem, 
am nördlichen Fuße des Lampelberges (817 M.). 

Simmelsreith, Ehs. in der Rotte Miefel- 
bad, D.-&. Muggendorf, &.-B. Gutenſtein, B.H. 
Wr.Neuſtadt (U. W. W.. 

Das Haus iſt im Spec.Ortsrep. angeführt, 
fommt aber auf feiner arte vor. 

Himprechtsöd, Ehs in der K.G. Schilcher- 
mühl, O⸗G. Windhag, G⸗B. Waidhofen an ber 
ps, Bd. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus fiegt auf dem zwiſchen dem Lueg- 
bache und Urlbache weſtlich gegen die Ips vor« 
ftreichenden Höhenrüden, eine Viertelftunde ſüdlich 
von Windhag. 

Hindlhof, aud Meifinger, Ehs. in der 
K. und O.G. Hodwolfersdorf, G.B. und B.-H. 
Wr.Neuſtadt (1. W. M.). 

Das Haus liegt beim Zuſammenfluſſe des 
Modengrabenbadhes mit dem Haraubache, an ber 
Grenze des Gerichtsbezirkes Kirchichlag. 

Dinger, Ehs. in ber Notte Mofing, Ka und 


O.G. Hatdershofen, ©.-B. Haag, B.-H. Amſtetten 


Himmelreich, Ehs in der 8.-&. Dorf Göſtritz, 


O.G. Schottwien, G.B. Gloganig, B.H. Neun- 
firchen (U. W. ®.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde öftlich von 
Scottiwien, am Weſtrande des Probſtwaldes. 

Himmelreich, Ehs in der KeG. Himberg, 
O.G. Gansbach, G.B. Melt, B-H. St. Pölten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
Gansbach, am Rande des großen, in die Nachbar- 


gemeinden Seffendorf und Od wie in die Gerichts- | 


O. W. W.). 

Das in Schwetters Heimatskunde aufgeführte 
Haus kommt auf keiner Karte vor. 

Hinger (auf der Ad, Hider), Ebir. in 
der Rotte Steinbach, K.-&. Badhof, O⸗G. Beham- 
berg, G⸗B. Haag, B.-H. Amitetten O. W. W.). 

Die Häufer liegen eine Viertelftunde nörblich 
von Behamberg, im Delta zwifchen dem Erlabache 
und dem linls in denfelben fließenden Steinbach). 

SHinfermühle nach Schweiters Heimats- 
funde und auf der Adm.K. Hintermühle), Mahlmüle 
in der H- und O.G. Bubendorf, G.B. St. Peter 
in der Au, B-9. Umitetten (O. W. W.). 

Die Müfe liegt am Linfen Ufer der Url, eine 
Viertelſtunde öftlih von Bubendorf. 


Hinneshof. 


Sinneshof, Ehs. in der K.— und O.G. 
Schatten, G⸗B. und B.9. Wr.-Neuftabt (U. 
W. W.). 

Der Hof (Hannershof auf der Gen.St.K., 
auf der AdmK. mit dem Nebennamen Holler be- 
zeichnet) ift verjchieden von dem zweiten Hofe 
gleichen Namens in derſelben Gemeinde, deſſen 
topographifche Bezeichnung Reitnerhof ift. Er liegt 
nahe der Grenze des Gerichtsbezirles Neunkirchen, 


2* ö 14 | 
eine Stunde öftfich von Thernberg, am Fuße des eo. 


(703 M.). 
Hinſelbach, Ehir. in ber R.-@. Edla, O.G. 
Preinsbah, ©.-B. und B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 
Der anjehnliche, aus zwei Häufern beſtehende 


eine halbe Stunde füböftlich von Beillern. 
Sintberghof, Ehs. in der K.G. Motte 


Ponſchach, D.-&. Kettenreith, G⸗B. Mank, B.-H. | yeht unb bex Wiehhanbel, weiher guim Ertrag 


Scheibbs (O. W. W.). 

Der Einzelhof erfcheint mit dieſem Namen 
aufder Adm.⸗K. und Gen.-St.-F., das Spec.-Ortörep, 
bat Hintberg. Derjelbe liegt im Teufeldgraben, welcher 
vom Umbachfogel (626 M.) nörblich zum Sierning: 





bach herabfällt. Ganz nahe dabei jteht ein weiteres | 


Einzelhaus, der Hintgrabenhof. 

Hintendran (nad der Adm.K., bie Gen.- 
St.K. hat Hinterthrom), Ehs. in der 8» und 
O.G. Schabneramt, &.-B. Baming, B.-H. Scheibbs 
O. W. W.). 


Das Haus liegt eine Halbe Stunde öfklic) | 


von ber Örenze des Gerichtsbezirles Waidhofen an 
ber Ips, an dem Heinen Bache, der vom Schiwarzen- 
berg (950 M.) Herabfommt und im weftlichem 
Laufe der Schwarzen Dis zuläuft. 

Hinteralpe (auf der Adm.K. Hinteralm), 
Ehs. in der K.G. Notte Ebenwald, O.G. Klein⸗ 
Zell, GB. Hainfeld, B.-9. St. Pölten (O. W. W.). 


Das Haus liegt am Öftlichen Fuße der Hinter- | 


alpe (1012 M.), an der Grenze des Gerichtsbezirles 
Lilienfeld, eine Stunde ſüdweſtlich von SHlein-Zell. 


bad, D.-&. St. Georgen am Reith, &.-B. Waid- 
hofen an der Ips, B.-H. Amſtetten (D. W. W.). 
Das Haus liegt am linken Ufer ber ps, 
drei Viertelſtunden nörblich von Göftling, am Fuße 
der gegen ben Fluſs ganz jchroff abfallenden Wibber- 
leithen (804 M.). 
Sinterbach, Eh. in der K. und D.-&. 
Daag, &-B. und B.-H. Amftetten (D. W. W.). 
Der Hof, im Spec.-Drtörep, durch Drudfehler 
Hinterlach, Liegt im Süden der Gemeinde nahe 
dem Zauchbache, eine Viertelſtunde öſtlich von 
Schindau, zwiichen Feldern und Wiefen. 
Hinterbaner, Ehs. im Dorje Schoderle, 
K.- und O.G. Ult-Lengbadh, G⸗B. Neu-Lengbad), 
B-9. Hieging (U. W. W.) 
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Das Haus liegt am rechten Ufer des Laaben- 
baches, beim Einfluffe des Ödgrabenbaches in den- 
jelben, welcher vom Haſenriebl (642 M.) an ber 
Grenze des Gerichtsbezirkes Baden herabkommt, 
drei Biertelftunden füblich von AltLengbach. 

Hinterberg, Rotte in der KG. Gafring, 


O.G. Euratäfeld, Pfarroicariat und Poſt Eurats- 


feld, G⸗B. und B.-H. Amftetten (DO. W. W.). 
1795) 11 Häufer; (1822) 11 Häufer; (1838 Schw.) 
14 Häufer, 90 Einw.; (1869) 14 Häuſer, 97 Einw.; 
ufer, 24 Einw.; (1888 P.) 55 Einm.; 
(1890) 15 Häufer, 92 Einw. 
Die Häufer liegen, je zu zweien beifammen, 
am rechten Ufer des Gafringerbades und an der 


Bauernhof tiegt nahe dem Linten Ufer des Mrfftufjes,  Sabetrabe vom Euratsjeld nach Gteinatixchen, eine 


halbe Stunde ſüdöſtlich vom erfteren, wohin die 
Kinder zur Schule gehen. Die ergiebigen, frucht: 
baren Wiejen befördern eine rege betriebene Wieh- 


bietet, Der Rüdgang der Häuferzal in neuerer Beit 
wurde bewirkt, weil bie an der Straße öſtlich 
gelegenen Käufer nun zu Gafring numeriert find, 

Eine zweite Rotte Hinterberg, aus zwei Häufern 
beſtehend, liegt in derfelben Rataftral- und Drts- 


‚ gemeinde, eine halbe Stunde ſüdlich von der erjt- 


genannten, nahe bem linken Ufer bes Gafringbaches, 
am Berge gleichen Namens, der fich zwiſchen ben 
uellabern bes Gafringer- und Büchelbaches 404 M. 
hoch hebt. 

Hinterberg, hs. in der 8- und O.G. 
Kollmigberg, &.-B. und B.-H. Amftetten (D. W. W.). 

Dad Haus liegt eine Biertelftunde weſtlich 
von Kollmisberg, am Fuße des Kollmigberges 
(469 M.). 

Hinterberg, hs. im Dorfe Hörtling, $.- 
und D.-&. Kornberg, G.B. und B.H. Amſtetten 
DDWW). 

Das Haus liegt eine ftarfe Viertelftunbe jüd- 
öftlih von Kornberg, am Mittelbadhe, der vom 


| Mitterberg, der nörblichen Vorlage des Hochpyra 
' (726 M.), berabfommt und im nörblidhen Laufe 
Hinteran, Ehs. in der KG. Rotte Kogels- 


dent Zauchbache zuflieht. | 
Hinterberg, Dorf in der R.- und O. G. 


Winklarn, &-B. und B.-H. Amiftetten (O. W. W.). 


(1795) 4 Häufer; (1829) 4 Häufer; (1834 Schw.) 
6 Häufer, 42 Einw.; (1869) 6 Häuſer, 33 Einm,; 
(1880) 9 —— 45 Einw.; (1888 P.) 32 Einw. 
(1890) 9 Häufer, 58 Einw. 

Die Häufer des Heinen Dorfes Tiegen bei« 
ſammen, eine Biertelitunde öftlih von Winklarn, 
mit welchem fie durch einen fahrbaren Feldweg ver- 
bunden find; in biefem gegen bie Ips bei deren 
Umbug vom nördlichen zum öſtlichen Laufe ab- 
fallenden Terrain wechſeln Wiejen, Ader und feine 
Waldanflüge. Feldbau bildet die vortwiegende Be- 
ichäfttgung, auch wird viel Obft gebaut und daraus 


Moſt getwonnen. Die Kinder befuchen die Schufe 
‚ in ®inklarn. 
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266 Dber- und Unter-Sinterberg. 
Hinterberg, Ober: und Unter:, Ehir. in 
der Rotte Hammer, 8. und D.-&. Behamberg, 
Pfarre und Boft Behamberg, G.:B. Haag, B.-H. 
Amitetten (O. W. W.). 

(1822) 18 Häuler; (1838 Schw.) 13 Häufer, 
86 Einw.; (1853) 277 Einw.; (1880) 14 Hänier, 
96 Häufer, 96 Einw.; (1890) 13 Häuſer, 119 Einw. 


Die Häufer liegen zerjtreut am Einfluffe des | 


Namingbaches in die Enns, an der dieſem Fluſſe 
entlang ziehenden Straße nad Steyr, welche hier 
nit jener von St. Peter zufammentrifft und den 
Namingbad; überfept. Der Schulort Behamberg ift 
eine Stunde öſtlich entlegen. Un der nördlichen 
Grenze des Gemeindegebietes liegen an der Enns 
die Bauernhäufer Border- und Hinter-Hinterberger. 

Hinterberg, Ehe. in der K.G. Lofenegger- 
amt, O.G. Dorfitetten, &-B, Perfenbeug, B.-H. 
Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am Fuße des gleichnamigen 


Berges, an der von St. Oswald gegen Norden in | 


das ausgebehnte Forftgebiet führenden Straße, brei 
Biertelftunden nörblih von St. Dawalb, 


Hinterberg, Ehs. in der K.G. Rotte Loſen- 
St. Dswald, G.B. Berfenbeug, | 


eggeramt, O⸗G. 
B-H. Amſtetten (O. W. W.). 


Das Haus liegt am Fuße des gleichnamigen 
Berges (912 M.) eine halbe Stunde weſtlich von Isper. 


Hinterberg, Ehs. in ber B.- und O⸗G. 


Biberbah, G⸗B. St. Peter in der Au, B.-9. Am- | 


ftetten (O. W. W.). 

Das Haus Tiegt eine balbe Stunde ſüdlich 
von Biberbach, ebenfoweit weitlich vom linken Ufer 
der Ips, am füblichen Fuße des Einfaltäberges 
(514 M.). 

Hinterberg, Ehs. in der R- und D.-&. 
St. Michael am Brudbah, GB. St. Peter in 
der Au, B-9. Unitetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am weſtlichen Rande des 
Seitenſtettenerwaldes, drei Viertelſtunden ſüdöſtlich 
von St. Michael. 

Sinterberg, Dorf in der S- und D.G. 

Wolfsbach, Pfarre und Poſt Wolfsbach, G.B. 
St. Peter in der Au, B.H. Amſtetten O. W. W.). 
(1880) 10 Häuſer, 47 Einw.; (1890) 12 Päuſer, 
inw. 
Die Häuſer liegen zerſtreut an beiden Ufern 
des Wolfsbaches, der öſtlich in die Url fließt, nahe 
beim Schulorte Wolfsbach, in einem hügeligen und 
ſehr fruchtbarem Gelände. 

Sinterberg, Ehs. in der K.G. Rienrotte I, 
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D.-6. Waidhofen an der Aps, GB. Waidhofen 


an der Ips, B.-9. Amſtetten (O. W. W.). 
Das Haus liegt eine Viertelſtunde nordweſtlich 
von Waidhofen, nahe dem Tinten Ufer der Ips. 
Sinterberg, Ehs. in der K.G. Rotte Tal- 
bauern, D.-&. Hollenſtein, G⸗B. Waidhofen an 
der Ips, B.-9. Amſtetten O. W. W.). 


Hinterberg. 


Das Haus liegt in dem gleichnamigen Graben, 

der zwiſchen dem Gehersbichl (643 M.) und Hühner- 

| berg (912 M.) im norbweitlicher Richtung gegen 

die Grenze von Ober-Öfterreich herabzieht und bei 

‘ der Straße, die von Ipsthal nach Weyer in Ober- 
' Sfterreich fich wendet, gegen bie Ips abfällt. 

Sinterberg, Eh. in der Motte Laifing, 
O.G. Göftling, G.B. Gaming, B.H. Scheibbs 
DER). 

Das Haus liegt am Klammbache, nahe dem 
Einfluffe desfelben in den Göſtlingbach, eine halbe 
Stunde nördlich von Laſſing. 

Sinterberg, Che. in ber NRotte und K.G. 
Kerichenberg, D.-&. Neinsperg, G⸗B. Gaming, 
B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus, auf der GenSt.K. Hinterholz, 
liegt 430 M. hoch auf dem öftlichen Ausläufer 
bes Lonigberges (685 M.) gegen den Feichſenbach zu, 
| eine Wiertelftunde wejtlich von dev Grenze des Ge- 
richtsbezirles Scheibbs. 

Sinterberg, Ehe. in der $.-&. Rotte Ober- 
gut, O.G. Scabneramt, G.B. Gaming, B.:9. 
Scheibbs O. W. W.). 

Das Haus liegt an der Grenze des Gerichts- 
bezirkes Waidhofen an der Ips, rechts von ber 
Straße von Ipſitz nach Greften. 
| HSinterberg, Dorf und 8-6. in der D.-G. 
Böheimkirchen, Pfarre und Poſt Böheimfirchen, 
G.B. und B-H. St. Pölten O. W. W). 

(1795) 20 Häufer; (1822) 12 SHäufer; (1853) 
64 Einw.;(1869) 12 Häuer, 61 Ein. ; (1RS0) 124 zäuſer, 
33 Einw.; (1888 2.) 60 Einw.; (1890) 12 — 
76 Einw. 

Das Dorf befindet ſich eine Viertelftunde öftlich 
vom Schulorte Böheimkirchen, am rechten Ufer des 
Berichlingbaches, im auffteigenden Terrain. Im 
Norden erhebt fich der Kronenberg (308 M.), deſſen 
Abhänge wie feine bis zur Grenze bes Gerichte- 
bezirles Neu⸗Lengbach fich Hinziehenden Ausläufer 
mit Weingärten bepflanzt find, welche aber nur 
mittelmäßiges Product geben. 

Zu Hinterberg hatte das Chorherrnitift St. 
Pölten gewiſſe Rechte und Freiheiten. Einen Teif 
derielben erfaufte im XV. Jahrhundert Wolfgang 
Peißer. (Fober 176 und 1105 ber Gtantt-Ardiver.) 

Sinterberg, auch Sinteruberg, Dorf in 
ber K- und D.-&, Blankenftein, Pfarre Planten- 
jtein, es Tering, G⸗B. Want, B.-9. Scheibbs 
OB). 

(1796) 12 Häuſer; (1822 Hinternberg) 13 Häufer ; 
(1837 Schw.) 13 Häufer, 98 Einm.; (1869) 14 Häufer, 
61 Ein. ; (1880) 14 Häufer, 59 Einm.; (1890) 14 Häufer, 
64 Einw. 

Das Dorfgebiet bildet ben weitlichen Teil der 
Gemeinde an der Grenze des Gerichtäbezirtes 
‘ Scheibbs und die Häufer liegen weit auseinander 
| um den Schiehenberg (726 M.), bis zu drei Viertel- 





Hinterberger. 


ftunden weſtlich vom Schulorte Planfenftein. 
Sansbah kommt von dem Berge nördlich herab 
und geht der Melt zu. Obwol dad Terrain ſchon 
hoch liegt und das Klima windig und rauh üft, 
gebeihen doch Getreide und Erbäpfel noch gut, und 


die ausgedehnten Wiefen, welche den größten Teil 


der Bodenfläche einnemen, befördern bie lebhaft 
betriebene Viehzucht. Die Eommunicationen laffen 
aber, mit Ausname eines Fahrweges nad) Mlanten- 
ftein, ſehr zu wünſchen übrig. 

Sinterberger, Ehs. in ber KeG. Rotte 
Inner · Halbach, O.G. Klein⸗Hell, GB. Hainfeld, 
B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt links vom Hallbache und der 
Strafe von Schwarzau nach Klein⸗-Hell, in dem 
Graben zwiſchen dem Sonmnftein (800 M.) und 
Kienftein (951 M.). 

Hinterbiegel, Am, Che. in der KöG. 
Rotte Keer, D.-®. St. Egyd am Neuwald, GB. 
Lilienfeld, B⸗H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am Oberlaufe des Gibbel- 
badyes im Hinterbieglergraben, der vom Steinbiegf 
(881 M.), der nörblichen Vorlage des Gibbel 


(1667 M.), nördlich herabzieht, anderthalb Stunden | 


jüdlih von St. Egyd. 

Hinterbrühl, Ehs. in der KG. Dorf Inzen- 
hof, D.-G. Pitten, G⸗B. und B.-H. Neunfirchen 
(U. W. W.). 

Das Haus, im Spec-Ürtörep. aufgeführt, 
fommt auf feiner Starte vor. 

Sinterbuch, Bhs. in der Rotte Koplarn, 
8.- und O.G. Preinsbadh, G.-B. und B.H. Um- 
ſtetten (O. W. W.). 

Das Haus, am Fahrwege von Amſtetten nach 
Biehdorf und eine halbe Stunde nördlich von Am- 
jtetten gelegen, ift auf der Adm.K. wol angedeutet, 
aber ohne Namen, 

Hinterburg, Dorf in der R- und O⸗G. 
St. Johann am Steinfeld, Pfarre St. Johann, Poſt 
Ternih, GB. und B.H. Neuntirchen (U. W. W.). 

(1822) 8 Häufer; (1880) 13 Häufer, 65 Einm.; 
(1890) 14 Häufer, 106 Einw 

Die Häufer Liegen im nördlichen Teile ber 
Gemeinde, eine halbe Stunde nördlih von St. 
Johann, am Fuße des Schönbichl ober Schönbühel 
(724 M.). 

Sinterdörfel, j. Hoffeld. 

Dintered, Ehe, in der K.G. Rotte Inner 
Halbach, O.G. Klein-Zell, G.-B. Hainfeld, B.-9. 
St. Bölten (O. W. W.) 

Das Haus liegt am Kleinen Lugenbach, der 
in den Hallbadı geht, am Fuße des Somnjtein 
(800 M.) und am Wege, ber vom Hallbachthafe 
über die Höfe nach Hohenberg führt. 

Sintered, Ynter- und Ober, Ehir. in der 
8-6. Rotte Mitterbadh, D.-G. St. Eghd am Neu- 
wald, &,-B. Lilienfeld, B.-H, St. Pölten O. W. }.). 


Der 
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Die Häuſer liegen drei Biertelftunden öftlich 
von St. Egyd, an ber Straße, welche bei jener 
von St. Eghd nad) Hohenberg öſtlich abzweigt und 
am Hinterederfogel vorbei über die Hinteredichneide, 
dem Sattel des Gaisrüdens (900 M.) an ber 
Grenze des Gerichtsbezirtes Gutenftein, nach Schtvar- 
zau führt. 

Hintere, Ehs in der KiG. Rotte Ulrichs- 
berg, O.G. St. Eghd am Neuwald, G⸗B. Lilien- 
feld, 8.9. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am LYaubbodenberg (1094 M.) 
und am Fahrwege, der aus dem Hallthal in Steier- 
mark nad St. Eghd führt. 

Hintere, Am, Ehs. in der 8-6, Motte 
Unrechttraiſen, O⸗G. St. Eghd, am Neuwald, 
GB. Lilienfeld, B.-H. St. Polten O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
bon St, Egyd, im Hinteredergraben, der fi nörd- 
ih vom Steinhofertogel (1111 M.) zur Traifen 
herabzieht. 

Hintere, Ehs. in der K.G. Motte Stein- 
bad, D.-&. Eichenau, G.B. Lilienfeld, B.-H. St. 
Bölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt an der Grenze des Gerichts- 
bezirles St. Pölten, eine halbe Stunde nördlich von 
Steinbach). Pi 

Hintere, Ehe. in der Notte und K.-G, 
Srafenmühl, OG. St. Unton an der Jeſsnitz, 
G.B. und B-H. Scheibbs (O. W. WM). 

Das Haus liegt nahe beim Einfluſſe des 
Neiferbaches in den Jeſsnitzbach, eine Viertelftunde 
nordweitlich von St. Anton. 

Hinteregg (auf der Adm.K. Hintered), Ehe. 
in der 8.-&. Motte Brochenberg, D.-Ö, Hajelgraben, 
GB. Waidhofen an der ps, B.-9. Amitetten 
DEM), 

Das Haus liegt eine Viertelftunde von der 
Grenze des Gerichtsbezirkes Gaming, drei Viertel- 
ftunden jüböftlich von Ipſitz, am öſtlichen Fuße 
des Brochenberges (1129 M.), im der ganz um 
twirtlichen Gebirgsgegend, weldie ben Namen »In 
der Noth« führt. 

Hinteregg, Ober, Mitter- und Unter⸗, 
Ehir. in der K.W. Rotte Schwarzenbah, O.G. 
Opponitz, GB. Waidhofen an ber Ips, B.H. 
Amſtetten O. W. W.). 

Die drei Häuſer liegen beiſammen, nahe dem 
rechten Ufer der Ips, eine halbe Stunde nörd- 
lih von Opponitz, am füdlichen Fuße des Scief- 
weglogels (867 M.). 

Sinteregg, Ehs. in der K.G. Dorf Mitter- 
berg, D-&. Perwarth, G⸗B. Gaming, B.-$. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe der Grenze des Öerichts- 
bezirles Scheibbs, eine halbe Stunde füböftlich von 
Perwarth, am nörblichen Fuße des Wielermitter- 
berges (713 M.). 
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368 Dintereggeralpe. 
Diutereggeralpe, Alpenhütte in der K.G. 
Rotte Ulreichsberg, O⸗G. St. Eghd am Neumald, 
G.B. Lilienfeld, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Die Alpenhütte liegt auf der Höhe zwiſchen 
dem Böllinggraben, der bie Grenze gegen Steier- 
marf bildet, und dem Rauchwaldgraben, der vom 
Roſslogel (1276 M.) nördlich herabzieht. 

Hinterfeld, Ehs in der K.e und O.G. 
Rapoltenreith, G⸗B. Berfenbeug, B.H. Amſtetten 
O. W. W.) 

Das Haus, aufgeführt im SpeeOrtsrep., ift 
auf der Adm.K. angedeutet, aber ohne Namen. Es 
fiegt eine Biertelftunde nördlid von Rapoltenreith, 
nahe der Grenze des Gerichtsbezirtes Peggſtall. 

Hinterfeld, Ehs in der K.— und D.-. 
Ober⸗Aſchbach, GB. St. Peter in der Yu, B.-9. 
Amftetten O. W. W.). 

Das Haus liegt am Urſprunge des Nichbaches, 
nahe der Grenze des Gerichtsbezirles Amſtetten. 

HDinterfeld, Ehs. in der #- und D.-®. 
Brud am DOfteong, &.-B. Beggftall, B.“H. Krems 
O. M. B.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nördlich 
von Bruck, am Fahrwege von dort nach Neukirchen 
am Oſtrong 

Hinterfeld, Ehſr. in der KG. Dorf Gum— 


Hinterhof. 


Sintergrub {nad dem SpecOrtsrep, auf 
der Adm.⸗K. Ober- und Untergrub), Ehſr. in ber 
K.G. Dorf Kaiſitzberg, D.-G. Reidlingberg-Bohra- 
feld, ©.-B. und B.-H. Scheibbs O. W. W.). 

Die Häufer ftehen beim Uriprunge des Grub- 
baches, der in ben Ferſchnitzbach läuft, drei Viertel- 


ſtunden weſtlich von Steinafirchen. 


Sintergſchaid, Rotte in der F.- und D.-@. 


‚ Gutenftein, Pfarre und Poſt Gutenftein, GB. 
Gutenftein, B.H. Wr.-Neuftadt (U. W. W.). 


| von Gutenſtein. 


precht$fefden, O.G. Notterhaus, &-B. und B.-H. 


Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe dem rechten Ufer ber 
Erlaf, bei Gumprechtsfelbei. 

Hintergam (nad) dem Spec.-Drtörep., auf 
ber Adm.K. In der Hinterleithen), Ehe. in ber 
Notte und KeG. Pichl, D.-G. Türnig, GB. 
Lilienfeld, B.-.H. St. Pölten (D.W. WM), 

Das Haus, mit einem beträchtlichen an ber 
Grenze des Gerichtsbezirles Kirchberg an der Pielach 
befindlichen Waldgebiete, Tiegt füblich von ber 
Straße, welche von Traiſenthal über das Gſchaid 


nah Stichberg an der Pielach geht, amı nördlichen | 


Fuße des Ochlenipig (1056 M.). 

Hintergraben, Bhs. in der St.- und O.G. 
Wimbergeramt, G.B. Berfenbeug, B.H. Umftetten 
DW. WM. 

Das Haus, aufgeführt in Schwetters Heimats- 
funde, kommt auf feiner Karte vor. 


Hintergrub am Hangholz, Weiler in der 


(1795) 5 SHäufer; (1822) 5 Häufer; (1832 Schw.) 
5 Häuſer; (1880) 6 Häufer, 41 Einmw.; (1890) 6 Häuſer, 
49 Einm. 

Die Häuſer der Rotte liegen an ber weftlichen 
Grenze der großen Gemeinde, am nördlichen Ab— 
bange des Hutberges (1171 M.), der biefelben 
vom Kloftertbale ſcheidet, dritthalb Stunden weſtlich 
Die ganz gebirgige Gegend läſst 
für Feldbau feinen Raum, daher bie Bewohner 
fi duch Holzarbeit und Holzfuhrwerk, dann mit 
Kohlenbrennerei ernähren. 

Sinterhaag, Bhs. in der K. und D.-. 
Dorf Hang, &-B. und B.-H. Amftetten (D. W. W.). 

Das Haus liegt vechts vom Fahrwege von 
Schindau nach Haag, eine Biertelftunde jüdlich von 
diefem, inmitten von Wieſen. 

Hinterhammer, Eifenhbammer in der 8.-&. 
Rotte Ipsſteinbach, D.-G. Söftling, GB. Gaming, 
B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Der Hammer liegt am rechten Ufer des Stein- 
baches, eine halbe Stunde ober dem Einfluffe des- 
felben in die Ips. 

Hinterhaus, Bhs. in der E.- und D.-G. 
St. Michael am Brudbadh, G⸗B. St. Peter in 
der Au, B-H. Amftetten O. W. W.). 

Das Haus mit den dazu gehörigen Gebäuden 
Dber- und Unter-Hinterhaushäufel liegt im Mai- 
graben, der vom Biſchofberg (706 M.) an ber 
Grenze von Ober-Öfterreich nördlich herabzieht und 
in den Graben des oberen Urlbaches einmündet. 
Identiſch mit dem Haufe ift das in Spec.-Drtörep. 
erwähnte auf feiner Karte vorfommende Hinter- 


\ graben. 


K. und D.-G. Biichofftetten, Pfarre Biichofftetten, 


Poft Kilb, G.-B. Mant, B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

(1795) 4 Käufer; (1822) 4 Häufer; (1836 Schw.) 
4 Hänfer, 38 Ginw.; (1869) 5 Hüter, 42 Einm.; 
(1850) 5 Säufer, 37 Einw.; (1888 P.) 45 Einto.; (1890) 
5 Hãuſer, 38 Einw. 

Die Häufer liegen am rechten Ufer des Sierning- 
badhes, eine Viertelftunde nörblich von Bifchofitetten, 
an der Straße von dort nach Grafendorf, in einem 
flachen, aber angenemen und fruchtbaren Gelände, auf 
welchem Getreide und auch viel Obft gebaut wird. 


Hinterhausd, Che. im Dorfe Grieswang, 
O.G. Reidlingberg-Pyhrafed, GB. und B.-H. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt unmittelbar bei Grieswang, 
am linten Ufer der Kleinen Exlaf, gegenüber dem 
Markte Wang. 

Sinterhaus, |. Unternhaus. 

Hinterhof, auch Hofbauer, Ehs in ber 
Rotte Dornach, R.- und D.-G. Preimsbah, G.B. 
und B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus, weſtlich von Dornach, am Dor— 
nacher Wald gelegen, iſt auf der Adm.K. angedeutet, 
aber ohne Namen. 


Sinterhof. 


Sinterhof, Ehs. in der 8.-G. Dorf Gemmers- 


dorf, OG. Böheimkirchen, ©.-B. und B.-H. St. 
Pölten (O. W. W.). 


Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüblich von 
Gemmersdorf und eine halbe Stunde in gleicher | 
Böheimficchen, an einer Kleinen 


Richtung von 
Waſſerader, welche dem Perſchlingbache zufließt. 
Hinterhof (auf der Adm.K. bloß Hof), Ehe. 
in der 8... Rotte Obergut, O.G. Schadneramt, 
G.B. Gaming, B-H. Scheibbs (O. W. WR.) 


Das Haus liegt eine Viertelſtunde rechts von ' 


der Straße von Ipſitz nach Greſten, im Hajelbad)- 


graben, am nördlichen Fuße des Schallaubauern- ' 


berges (737 M.). 

Hinterhof, Ehs. in der K⸗ und O.G. 
Hochlogelberg, G⸗B. Gaming, 
O. W. W.). 


der mehrere Einzelhöfe verbindet und noch weiter 


weſtlich zum Randegger-Dochlogel (704 M.) an- 


ſteigt, mit dem eine halbe Stunde weſtlich entlegenen 
Reidling verbunden. 

Dinterholz, Ehe. in der K.und O.G. 
Euratöfeld, &.-B. und B.-H. Amitetten (O. W. M.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öftlich von 
Euratsfeld, gegen die Grenze des Gerichtäbezirkes 
Ips zu. 

Hinterholz, Ehs. in der Rotte Zehent, 


®- und D-G. Kollmigberg, G-B. und B-d.. 


Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde weſtlich von 

Kolmitzberg. 

interholz, auch Solzer, Bhs. in der Rotte 
Eiſenreichdornach, K.- und O⸗G. Preinsbadh, G.B. 
und B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
Eiſenreichdornach, eine halbe Stunde füblih von 
Viehdorf. 

Hinterholz, Dorf in der K.und O.G. 
Stephanshart, Pfarre Stephanshart, Poſt Ardagger, 
GB. und B.H. Amftetten (O. W. W.). 


Die Häufer ftehen nahe beifammen an dem Ver- 


bindungstvege zwiſchen Stephanshart und Empfing, | 


nahe dem vechten Ufer des Zeitlbaches in einem 
jehr fruchtbaren, gegen die Donau abfallenden 
Terrain, das jehr guten Aderboden bildet. Schul- 
ort iſt Stephanshart. 

Hinterholz, Bhs. in der K. und O.G. 
Haag, G⸗B. Haag, B.-H. Amftetten O. W. W.). 

Das Haus ift auf der Adm.K. nicht benannt, 
aber feiner Lage nach am jüblichen Rande bes 
Haagerwaldes und an der Grenze des Gerichte 


: gedeutet. 
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bezirles St. Peter [in der Au angedeutet. Die 


Fahrſtraße von Haag nach Weiſtrach führt an den- 


jelben vorbei. 

Sinterholz, Ehs in der RG. Holzleiten, 
OD.G. Haag, GB. und B.H. Umftetten (O. 
W. W.). 

Das Haus iſt auf der Adm.K. nicht benannt, 
aber feiner Lage nach nördlich bei Holzleiten an- 


Sinterholz, Che. in der K.G. Notte Lofen- 
eggeramt, O.G. St. Oswald, ©.-B. Perſenbeug, 
B.H. Anftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nordweſtlich 
von St. Oswald, am Kronbergerbache, der in die 


Kleine Isper flieht. 
B.-H. Scheibbs | 
' Mitter-Hausleiten, &-B. St. Peter in der Yu, 

Das Haus liegt an der Grenze des Gerichts⸗ 
bezirtes Amstetten und ift Durch einen jahrbaren Weg, | 


SDinterholz, Chir. in der F- und O.G. 


B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Die zwei bei einander ſtehenden Häuſer ſind 
drei Viertelſtunden nördlich von Mitter-Hausleiten 
entfernt, aber mit dieſem durch einen fahrbaren 
Weg verbunden, der an mehreren Einzelhöfen mit 
eigenen topographiſchen Namen vorüberführt. Das 
hügelige Terrain iſt vorwiegend waldig, umfafst 
aber auch Wieſen und einiges Aderland. 

Sinterholz, Ehe. in der K.ie und D.&, 
Ober ·Aſchbach, &.-B. St. Peter in der Au, B.H. 
Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus befindet ſich eine Viertelſtunde 
weſtlich von Ober⸗Aſchbach und gehört zum Bauern- 
Hofe Hagfeld. 

Sinterholz, Bhs. in der S- und O.G. 
Dorf Seitenftetten, G.B. St. Peter in der Yu, 
B-H. Amftetten (O. W. W.. 

Das Haus liegt nahe dem linken Ufer des 


Trefflingbaches, eine Stunde ſüdlich von Seitenſtetten, 


am nördlichen Rande des Seitenſtettenerwaldes. 
Hinterholz, Ehs. in ber KG. Rotte Maier- 
ofen, D.-&. Alhartsberg, G⸗B. Waidhofen an der 
ps, B-H. Umftetten (©. W. W.). 
Das Haus liegt eine BViertelftunde ſüdlich von 


Alhartsberg, beim Urfprunge des Grabenbaches, 


eines Meinen Gewäfjers, das aus dem Steyerwalde 
fommt und zur Ips flieht. 

Hinterhof; wird im XIV. Jahrhundert ge 
nannt; im Jahre 1339 wibmen nämlid Ritter 
Dtto von Bielach und fein Sohn Wulfing 
einen jährlichen Gelddienſt von zehn Piennigen 
auf einer Hofftatt »binter dem holz · zur Beleuchtung 
des Frauenaltares in der Stiftögruft zu Melt, 
(Reiblinger, Melt, 2. &b,, 1. Abt., ©. 210.) 

Sinterholz, Ehs in ber .-®. Rotte Thale 
bauern, O.G. Hollenftein, GB. Waidhofen an der 
ps, B-H. Amitetten (O. W. W.). 

Das Haus Tiegt an der jteiriichen Grenze, 
nahe der Strafe von Weyer nah Groß-Hollenftein, 
am füdlichen Fuße des 946 M. hohen Geyersbichl. 
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Hinterholz, auch Unterholz, Ehe. in ber 
K. und O.G. Schwarzenberg, G.B. Waidhofen 
an der Ips. BG. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Biertelitunde jüdlih vom 
Urlbache, am Fuße des Niegl, 
Ausläufer des Knieberges. Bei diefem Hofe wurde 
früher ein Steinfohlenbergbau betrieben, welcher 
nunmehr wegen zu geringem Grtrage wieder auf- 
gelaſſen ift. 

Hinterholz, Großz⸗ und Seins, Ehir. in 
der 8-8. Pyrath, D-G. Brand, GB. Neu- 
Lengbach, B.-H. Hietzing (O. W. }.). 


einem nördlichen 


Hinterholzhäuſel. 


Hinterholz, Ehe. in der K. und O.G. Laim- 
bad, &-B. Peggitall, B.-H. Krems (O,M. B.). 

Das Haus liegt an der Grenze des Gerichtö- 
bezirles Perſenbeug, an der Straße von Laimbach 
nach Münichreith, eine Viertelſtunde füblih von 
erſterem. Nahe beim Hauſe entipringt das LZaim- 
bachel am nördlichen Ausläufer des Großen Paul- 
jteines oder Bailfteines (1060 M.), der nördlichen 


und höchiten Spite des Diftrong. 


Die Häufer gehören nach dem Spec.-Ortärep. | 


zur Kataftrafgemeinde Pyratb, nach der Adm.K. 
zur Statajtralgemeinde Brand; fie liegen auf der 
Anhöhe vom linken Ufer des Lanberbaches, eine 
Biertelftunde weitlich von Laaben. 

Sinterholz, Dorf in der K⸗ und D.-&. 
Kirchjtetten, Pfarre Ollersbach, Boft Kirchitetten, 
GB. Neu⸗Lengbach, B.-H. Hietzing (U. W. WM.) 

(1795) 11 Häufer; (1822) 12 Häufer; (1836 
Schr.) 16 Säufer, 141 Einw.; (186%) 19 sräufer, 
118 Einw.; (1880) 18 Häufer, 89 Einw.; (1888 ®.) 
118 Einw.; (1890) 19 Häuſer, 100 Einw. 

Der Name des Dorfes fehlt auf der Adın.-K., 
doch iſt dasſelbe mit jeinen ſüdlich nahe bei Kirch- 
ftetten liegenden Häufern angedeutet und find brei 
berjelben, Birnel, In der Leithen, und Im Hang, 
mit ihren Localnamen aufgeführt. Weftlich grenzt 
der Hochgrabenwald an. Die dazu gehörigen Felder 
jind von jehr geringem Umfange, aber fruchtbar. 

Sinterholz, Ehe. in der 8-G. Oberndorf, 
O.“G. Chriſtophen, G.B. Neu⸗Lengbach, B.-9. 
Hietzing (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde weſtlich von 
Chriſtophen, im Hügellande, am Urſprunge eines 





Hinterholz, Dorf in der 8.-©. Unter-Tiefen- 
bad, D.-6. Böheimticchen, Pfarre und Poſt Bö— 
heimkirchen, &.-B. und B.-H. St. Pölten (D. W. W.). 

(1795) 5 Häufer; (1822) 5 Däufer; (1836 Schw.) 
5 Häuſer, 32 Einw.; (1869) 8 Häuſer, 54 Einmw.; (1880) 
8 Häuſer, 62 Einw.; (1888 P.) 48 Einm.; (1890) 
8 Häuſer, 62 Einm. 

Die Häufer liegen eine Biertelftunde weſtlich 
von Böheimfirchen, an der Straße von dort nach 
Mechters, am öftlichen Fuße des Kollersberges 
(340 M.). An den Leithen desjelben liegen einige 
Weinberge, das übrige flache Gebiet befteht aus gutem 
Aderboden, 

Hinterholz, Dorf in der K- um O.G. 
Planlenſtein, Pfarre Plankenſtein, Bolt Tering, 
5.8. Mank, B.-H. Scheibbs O. W. W 

(1795) 7 Hãnſer; (1437 Schw.) 6 Häuſer, 47 Einm.; 


' (1869) 6 Haͤuſer, 43 Einw.; (1880) 6 Hanſer, 42 Einw.; 


fleinen Baches, der bei Chriftophen in ben Laaber- 


bach flieht. 

Sinterholz, Dorf und K.G. in der D.-Ö. 
Phyhra, Pfarre und Volt Pyhra, G⸗B. und B.-H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

(1795) 12 Häuſer; (1822) 12 Häuſer; (1836 Schw.) 


12 Häufer, 73 Einw.; (1853) 65 Einw.; — ufer, 
2 Einw.; (1880) 12 Häufer, 74 Eimm.; RB.) 
74 Einm.; X 1890) 11 Häufer, 73 Einw. 


Das kleine Dorfgebiet, von Himmelberg, 
Dörfel, Ochjenburg, Kreisbachthal und Aging um- 
grenzt, 


bejteht faſt mur aus wenig ergiebigen, | W. W 


fteinigem MWiejenboden, iſt aber rings von beträdht- | 
' von Neidlingberg, nahe der Grenze des Gerichts- 


lichen Waldcomplexen umfäumt, jo weftlich von dem 
Achatwald, füblich dem Edholzwald, in welchen die 
Trorelhöferanhöbe 605 M. aniteigt, öſtlich be 
findet fich der große Probſtwald. In diefen Wäldern 
finden denn aud die Bewohner den Haupterwerb 
durch Holzarbeit. Vom Schulorte Pyhra iſt das 
Dorf eine ſtarke Stunde ſüdlich entlegen und mit 
demſelben nur durch mangelhafte Waldwege verbunden. 


1880) 6 Hãuſer, 37 Einw 

Die Häuſer, nach dem n⸗ö. Amtskalender zut 
Kataſtralgemeinde Planlenſtein gehörig, liegen eine 
Biertelftunde öftlih davon, beim Urjprunge Des 
Ehrenbaches, der in den Mankbach flieht. 

Hinterholz, Ebs. in der KöG. Hinterleiten, 
O.G. Tering, GB. Manf, B.-H. Scheibbs (D. 
W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öftlich von 
Schloſs und Pfarre Plantenftein. 

Hinterholz, Ehe. in der R.- und D.-G. 
Feichien, ©.-B. und B. H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelitunde vom linfen 
Ufer des Feichſenbaches und der dahin von Rogats- 
boden führenden Straße, eine halbe Stunde ſüdlich 
von Feichſen, am Mordrande des ausgedehnten 
Hinterholzforſtes. 

Sinterholz (auf der AdmFK. Unterholzh, 
Ehs. in der K.G. Reidlingberg, D.-G. Neidling- 
— GB. und B.H. Scheibbs (D. 

.)- 


Das Haus liegt eine Biertelftunde norbiveitlich 


bezirtes Amſtetten. 

Sinterholzhänfel, Ehe. in der K.- umb 
9.8, St. Michael am Bruckbach, G.B. St. Peter 
in der Au, B-H. Amitetten O. W. W.). 

Das Haus Liegt eine Viertelftunde öſtlich 
von St. Michael, links von der Straße von Seiten» 


\ Stetten nach Waidhofen an der ps. 


Hinterhub. 


Sinterhub, Bhs. in der K- md O.G. 
Meilersdorf, GB. St. Peter in der Au, B-9. 
Amftetten (0.32. W.). 
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Das Haus wird im Spec.-Drtsrep. aufgeführt, 


‚ kommt aber auf feiner arte vor. 


Das Haus liegt am rechten Ufer des Wolfs- | 
baches, eine Viertefftunde nörblih von Wolfsbad. 


Hinterfaften, Ehs. in der K.G. Walcherberg, 
O.G. Windhag, GB. Waidhofen an der ps, 
B.⸗H. Amftetten (O. W. ®.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden öſtlich von 
Windhag, am fahrbaren Wege von dort zur Rotte 
Walcherberg. 

Hinterflausd, Chir. in ber Wirthsrotte III, 
K.G. Wirth, O.“G. Waidhofen an der Ips Land- 
gemeinde, &.-B. Waidhofen, Bd. Amſtetten (D. 
W. W.). 

Dad Haus liegt an der Strafe von Waib- 
bofen an der Ips nad Weyer in Ober-Öfterreich, 
beim Umbuge derjelben von ber füdfichen zur weſt⸗ 
lichen Richtung, eine Biertelftunde norböftlich von 
der Grenze. 


O.G. Sonntagberg, G.B. Waidhofen an der Ips, 
B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Stunde öſtlich von 
Sonntagberg, am Südrande des zur Nachbar- 
gemeinde Alhartsberg gehörigen Steyerwaldes. 

Sinterkugl, Dorf und K.G. in der D.-G. 
Nonnersborf, Pfarrvicariat Laach, Poſt Weiten, 
G.B. Spitz, B.-H. Krems (O. M. B.). 

(11795) 6 Häufer; (1822) 6 Hãuſer; (1859) 
29 Einmw.; (1869) 6 Hänfer, 31 Einwe; (1880) 6 Häufer, 
31 Einw.; (1888 5) 32 Einw.; (1890) 6 &änfer, 
30 Einw, 

Das Dorf, auf der Adm.K. Hinterfogl, Liegt 
am füdlichen Fuße des Kronftein (700 M.) und 
wird im Dften, wo der Loibenbach die Grenze 


bildet, von Friedersdorf, im Norden von Nonnerd- | 


dorf, im Weiten von Haslarn und im Süden von 
Loitzendorf begrenzt. Das fleine Gebiet ift vorwiegend 
Waldland, daher auch Holzarbeit die vorberrichende 
Beichäftigung bildet, Zu dem eine Halbe Stunde 
nördlich entlegenen Nonnersdorf führt nur ein 
mangelhafter Waldiveg. 

Hinterlehen, Chir. in ber Rotte Gulling, 
K. und O.G. Nöchling, ©.B. Perſenbeug, B.-d. 
Amftetten (D. W. W.), 

Die Häufer liegen eine Viertelſtunde nördlich 
von Röchling, nahe dem Tinten Ufer der Kleinen 


Hinterleiten, Bhs. in der KiG. Prochen - 
berg, D.-©. Hafelgraben, G.-B. Waidhofen an ber 
ps, B-H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelftunde jüblich vom 
linfen Ufer der Schwarzen Dis, eine halbe Stunde 
öftlich von Ipſitz, am nördlichen Fuße des Hajel- 
jteinsd (804 M.), des öjtlichen Ausläufers des 
Procenberges (1123 M.). 

Binterleiten, Ehjr. in der 8.-&. Hochreith, 
O.G. Körnberg, &.-B. St. Peter in der Yu, B.-9. 
Amſtetten (O. W. W.). 

Die Häuſer liegen eine Viertelſtunde nordöſtlich 
von der Grenze von Ober⸗Oſterreich, welche durch 
den Kleinen Ramingbach gebildet wird, am öftlichen 
Fuße bes Briefberges (330 M.). 

BDinterleiten, Bhs. in der K. und O.G. 
St. Michael am Brudbadh, G.-B. St. Peter in 


‚ der Yu, B.H. Amftetten O. W. W.). 
Sinterfogl, Cha. in der K.G. Rotte Doppel, | 





Isper, am nörblichen Fuße des Kugelftein (559 M.). | 


Hinterlehen, Ehe. in der K.G. Öinterberg, 


D.G. Vlanfenjtein, G⸗B. Mant, B.-H. Scheibbs | 


O. W. W.). 
Das Haus liegt eine Viertelſtunde nördlich von 
Schloſs und Pfarre Planlenſtein. 


Hinterleiten, Eh. in der K.—und O.G. 


Kapelleramt, G.B. Perſenbeug, B⸗H. Umſtetten 
O. W. W.). 


| 


Das Haus, aufgeführt in Schwetters Heimats- 
kunde, kommt auf feiner Karte vor. 

Hinterleiten, Bhs. in der Rotte Hausfehen, 
8. und D.-G. Opponitz, G.-B. Waidhofen an der 
Ips, B.H. Amiftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich 
von Opponitz, nördlich der Straße von dort, die 
öftlich zieht und im jene von Hollenftein nah Ipſitz 
einmübdet. 

Dinterleiten, Ehs. in der K.G. Motte 
Kammerhoi, D-G. Waidhofen an der Aps, G.B. 
Waidhofen an der ps, B.H. Umftetten (DO. W. W.). 

Dad Haus, im Spec-Drtörep. aufgeführt, 
fomnmt auf feiner Karte vor, 

Dinterleiten, Bhs. in der K.G. Streilhof- 
rotte I, O⸗G. Waidhofen an der ps Land— 
gemeinde, G.⸗B. Waidhofen, B.-H. WUmftetten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelftunde vom Linken 
Ufer der ps, fünf Viertelftunden ſüdlich von 
Waidhofen. 

Sinterleiten, Bhs in der #.-©. Rienrotte I, 
O.G. Waidhofen an der Ips Landgemeinde, 
GB. Waidhofen an der ps, B.H. Amſtetten 
O. W. W.. 

Das Haus liegt drei Vieritelſtunden weſtlich 
von Waidhofen, nahe dem rechten Ufer des Nelling- 
baches und der Strafe von Seitenjtetten nad) 
Waidhofen. 

Sinterleiten, Hinter, Mitter: und 
Vorder-⸗, Ehir. in der Rotte Stritelöd, F.- und 
O. G. Windhag, GB. Waidhofen an der ps, 
B.H. Amjtetten (O. W. W.). 

Die drei Gehöfte liegen eine Viertelſtunde norb- 
öftlih von Windhag nahe beifammen, mit welchem 
fie durch einen fahrbaren Weg verbumden find, und 
nördlich am Fuße des 665 M. hohen Helmberges 
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Sinterleiten, Notte in der K⸗ und O⸗G. 
Feiftrig am Wechſel, Pfarre und Poſt Feiſtritz, 
GB. Aſpang, B⸗H. Neunkirchen (U. W. W.). 

(1880) 10 Häuſer, 70 Einwe; (1889 W.) 65 Einw. ; 
1890) 10 Käufer, 57 Einm. 

Die im Waldlande ganz zeritreut und ver- 
einzelt Tiegenden Häuſer, welche durchwegs eigene 
Zocalbenenmungen haben, ftehen um den Rapellen- 
berg (796 M.) und Wigenberg (876 M.) bis zu 


Steinhöfen, &- und D.-G. Umt Aſpang, Biarre 
und Bot Aipang, G.-B. Wipang, 
(U. W. W.). 


(1795 mit Hinterleiten bei Feiſtritzz; 19 Häuſer; 


(1869) B Häufer, 37 Einw.; (1880) 6 Qäufer, 27 Einw.; 
1889 W.) 55 Einw. 

Die Häufer, auf der Ws. ohne Namen 
angebeutet, Liegen eine Biertelftunde norböftlih von 
Mönichkirchen, wohin bie Finder in bie Schule 


gehen, links von der Straße, die von bier nad) | 
Der n.b. Amtslalender hat | 


Dber-Aipang führt. 
Hinterleiten als Ehfr. in der 8.-&. Kleines Amt, 
int Spec.-Ortörep, 1890 kommt der Name nicht vor, 

Sinterleiten, Ehs. in der K⸗G. Königsberg, 
O.G. Thomasberg, G.B. Aſpang, B.H. Neun- 
firden (U. W. W.). 

Das Haus liegt nahe dem rechten Ufer des 
Pittenbaches, eine halbe Stunde nordöſtlich von 
Unter⸗Aſpang. 

Hinterleiten, Ehs. in ber K.G. Ober- 
Höflein, D.-&, Höflein, G.B. und B.-H. Neunkirchen 
(U. W. W.). 

Das Haus, auf der AdmK. ohne Namen 
angedeutet, liegt eine Biertelftunde weſtlich von 
DOber-Höflein, 
dem Borberge ber Großen Stanzel, welche an der 


Grenze des Gerichtäbezirtes Wiener-Neuftabt eine | 


der ſüdweſtlichen Spiten der Langen ober Hohen 
Wand bildet, 

Sinterleiten, Ehs. in ber 8... Motte 
Außer⸗Hallbach, O⸗G. Hlein-Zell, G.B. Hainfeld, 
B.H. St. Pölten O. W. W.). 

Das Haus wird im Spec.Ortsrep. aufgeführt, 
fommt aber auf feiner Starte vor. 

Sinterleiten, Rotte in der KiG. Geb. 
wieien, O⸗G. Anzbach, Biarre Anzbach, Bolt 


Neu-Lengbach, &-B. Neu⸗Lengbach, B.-H. Hieking | 


(U. W. W.). 

(1795) 11 Häuſer; (1822; 10 Häufer; (1835 Schw.) 
12 Häufer, 62 Einm.; (1869) 12 Häufer 113 Einmw,; 
(1880) 16 Häuler, 118 Einmw.; (1890) 15 Häufer, 
104 Einw. 


Hinterleiten. 


gute Stunde ſüdöſtlich von Anzbach und eine halbe 


Stunde nördlich von Hochſtraß. Die ſüdliche, hoch- 
gelegene Hälfte beſteht faſt völlig aus Waldland, 
die nördliche bat ſehr fruchtbare Felder und Wieſen. 
Sinterleiten, Ehs in der 8... Kendel⸗ 
graben, O.G. Göblasbruck. G⸗B. und B.-H. 
St. Pölten (O. W. MW). 
Das Haus Tiegt eine Viertelſtunde weſtlich 


vom linfen Ufer ber Traiſen, eine halbe Stunde 
drei Biertelftunden ſüdlich vom Schulorte Feiftrik. | 
Hinterleiten, In der, Chir. in der Motte | 


B.-H. Neuntirchen | 





am Südabhange der Somnleithen, | 





Die ganz zerftreuten Häufer liegen an der | 


Grenze des Gerichtsberzirtes Purlersdorf in dem 
Graben, der vom Rüden des Nochgrabenberges 
(646 M.) nördlich zum Eichgraben herabzieht, eine 


| 


fübweitlich von Göblasbrud, nahe ber Grenze bes 
Gerichtsbezirkes Lilienfeld; fie ift durch einen Feld- 
weg mit der von Wilhelmsburg nach Lilienfeld 
führenden Straße verbunden. 

Hinterleiten, Ehs. in der K.G. Dorf Kird- 
jteig, O.G. Kaſten, G.B. und B.H. St. Pölten 
O W.W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nördlich 
von Kaſten, auf dem Hügelrücken, welcher von 
Kaſten nördlich bis zum großen Eichberg vorgreift. 

Sinterleiten, Ehs. in der Rotte Stein, 
O.G. Schwarzenbach, &-B. Kirchberg an ber 
Pielach, B.-d. St. Pölten D. W. W) 

Das Haus liegt am rechten Ufer des Schwarzen⸗ 


| badjes, eine halbe Stunde ſüdweſtlich von Schwarzen⸗ 


bad). 

Hinterleiten, hs. in ber Rotte Od bei 
Eh, 8- und D.-G. Weinburg, G-B. und B.-9. 
St. Bölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde weſtlich 
von Weinburg. 

Hinterleiten, Rotte in der R.- und O.G. 
Franzensreith, Pfarre und Poſt Randegg, G.B. 
Gaming, B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

(1795) 22 Häuſer; (1822) 22 Häufer; (1837 Schw) 
23 Häufer, 152 Einw.; (1869) 24 Häufer, 146 Einw.; 
(1880) 25 Häuſer, 136 Einw.; (1890) 25 Häuſer, 
136 Einw. 

Die Hänfer der Rotte (auf der Adm.-ft. bloß 
Leithen) Liegen zerſtreut und führen durchwegs eigene 
Localnamen; ſie befinden ſich im ſüdlichen Teile 
der Gemeinde, eine halbe bis drei Viertelſtunden 
bon Randegg entfernt, die einen Teile gegen das 


| inte Ufer der Kleinen Erlaf zu, die anderen am 
| nördlichen Fuße bes Greftner Hochkogel (821 M.). 


Sinterleiten, Ehs. im Weiler Maierhöfen, 


' 9.6. Kirnberg an der Mant, G.-B. Mant, B.-H. 


Scheibbs (D. W. W.). 

Das Haus fiegt am Gaisberg, drei Biertel- 
jtunden füböftlich bon Kirnberg. 

Sinterleiten, Weiler in der KG. Sonn⸗ 
leiten, D.:&. Tering, Bfarre und Poſt Tering, 
G.B. Mant, B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

(1795 5) 3 Häufer; (1822) 3 Hänfer; (1937 Schw.) 
3 Häufer, 12 Ein; «1869) 4 Yänfer, 21 Einmw.; (1880) 
4 Häuſer, 16 Einm.; (18%) 4 Hänfer, 19 Einw. 

Die Häufer fiegen weit auseinander im Süben 
der Gemeinde und am der Grenze ber Gerichts- 
bezirte Scheibbs und Kirchberg an der Pielach, am 


Hinterleiten. 


nördlichen Ubhange des Weißenbachberges (864 M.). 
Der Fahrıveg von St. Anton an der Jejönig nach 
Planfenftein und weiter nach Tering, dem über 
eine volle Stunde wejtlich entjernten Schulorte, 
durchichneidet das Gebiet, in dem fonft nur Feld⸗ 
wege zu den Einzelhäujern vorhanden find. Das 
Gebirge läſst wenig Raum für Uderboden und auch 
der vorhandene ijt lehmig, ſchwer und wenig er- 
giebig. Viehzucht und Holzarbeit bilden die vor— 
wiegende Beichäftigung. 

In Dinterfeiten hatte der Landesfürſt nad 
weisbar feit dem XVII. Jahrhundert zwei Leben; 
über die Geichide derfelben vor dem genannten 
Sahrhundert fehlen derzeit noch die betreffenden 
Nachrichten. Das eine Lehen zu Hinterleiten bejtand 
in einer Wieje und dem dazu gehörigen Wald, wovon 
der Lehensträger jährlich zwölf Pfennige in das 
Bicedomamıt zu zalen hatte, war alfo ein jogenanntes 
Beutellehen. Kaiſer Matthias verlieh diefe Beutel- 
leben im Jahre 1617 an den Hammerjchmied bei Burg- 
ftall, Sigmund Kranfuß; nad deffen Tode ver- 
faufte feine Witwe Apollonia Wieje und Wald an 
den Rathsbürger und Handelsmann zu Purgſtall 
Abraham Haaß und defien Gemalin Sarah, welche 
im Fahre 1620 von dem niederöfterreichiichen Vice- 


dom Chriſtoph Strauß zu Hadersdorf im Namen | 


Kaifer Ferdinand II. befehnt wurden. Bon Haaf 
faufte >das Stud und Gütl« Abraham Knotzinger, 
gleichfalls Rathsbürger und Handelsmann zu Purg- 
jtall, verfaufte es aber mad) kurzer Zeit an den 
Rathsbürger und Eiſenhändler von Purgſtall, Urban 
Ultlehner, und deflen Gemalin Maria. Nach 
Kaiſer Ferdinand III. Tod erhielten fie von dem 
Vieedom Nieder-Öfterreicht, Egidius von Seeau 
auf Puchberg, die Belehnung. Im Kahre 1699 find 
die beiden Eheleute Franz Bernhard und Anna 
Maria Dürr, Eijen- und Provianthändier zu Burg- 
ital, Lehenträger, welche nad) Kaijer Leopold 1. 
und Kaifer Joſef I. Tod von Ferdinand Franz 


von Waffenberg, #Freiheren zu Mebling und | 
Herrn der Herrſchaft Medling und Veſte Liechten- | 
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ft. und E& Reiche⸗Finanzartchiv und denen im f, k. n.:d. Ztatts 


halterei⸗Archiv.) 








ſtein, als Landes-Vicedom neuerlich belehnt wurden, 


im Jahre 1706 und 1712. Bon nun an fehlen 
wieder alle urkundlichen Nachrichten bis zum 
Jahre 1856; damals wurde das Beutellehen Hinter- 
leiten allodialifiert. 

Das zweite Lehen war ein Hof »amı Ralmans- 
perg im ber Hinterleiten in Burgitallerpfarre, von 
dem der Lehensträger jährlich 24 Pfennig an das 
Vicedomamt zu zalen hatte. Im Jahre 1692 wurden 
damit Thomas Vichtl und feine Gemalin Maria 


befehnt. Nach feinem Tode heiratete Maria den 
Georg Händel, der im Jahre 1696 von dem 


Vicedom mit diefem Hof belehnt wurde. Weitere 
Nachrichten fehlen. 
Hinterleiten gehört feit Kaifer Joſef II. zur 
Pfarre Tering. (Nas den n.ö. Herrſchaſis-bdieten, H 6, im 
Topographie. IV. Banb. 


Dinterleiten, Ehs. in der R.- und O⸗G. 
Hochriß, G⸗B. und B.-H. Scheibbs (DO. W. W.). 

Das Haus liegt eine Halbe Stunde öftlich 
vom rechten Ufer der Erlaf, drei Biertelitunden 
ſüdlich von Rottenhaus. 

Sinterleiten, Ehs. in der Motte Sterichen- 
berg, O⸗G. Lonigberg, G⸗B. und B.-H. Scheibbs 
DEM). 

Das Haus liegt nahe dem rechten Ufer des 
Ewirenbaches, oberhalb des Zufammenfluffes des- 
jelben mit dem Lonigbache, an der Grenze des 
Gerichtsbezirles Gaming. 

Dinterleithen, Dorf in der 8... Grünfting, 
O.G. Reichenau, Pfarre Payerbach, Poſt Reichenau, 
GB. Gloggnitz, B.H. Neunfirhen (U. W. W.). 

(1795) 15 zum: (1822) 16 Häuſer; (1832 Schw.) 
16 Häufer, 142 Einmw.; (1869) 19 Hänjer, 126 Ein. ; 
(1880) 20 Häufer, 141 Einm.; (1889 W.) 141 Eimw.: 
(1890) 24 Häufer, 169 Emm. 

Die Häufer des Dorfes liegen ganz zerftreut, 
teils in dem gegen Payerbach fich verbreiternden 
Thale am Grünftingerbadh, teils hoch auf den 
Unhöhen der Bergipiken, welche das Thal umjäumen, 
von welchen der Kreuzberg im Süden 1082, der 
Bollerkogel im Dften 805 M. amfteigen. Daher 
wechſelt auch die Entfernung derielben vom Schul: 
orte Payerbach von einer Viertel- bi zu einer 
vollen Stunde. Das unwirtſame Terrain gejtattet 
wenig Feldbau und Viehzucht, nur die Holzarbeit 
giebt nebenbei befjeren Erwerb. Die näher an Bayer- 
bad) gelegenen, zum Teile dazu hübſch adaptierten 
Häufer werden mit gutem Gewinn an Sommergäfte 
vermietet. 

Sinterleithen, Ehs. in der Notte Schwarzen- 
gründ, 8» und D.-G. Puchberg am Schueeberg, 
GB. und B.H. Neunlirchen (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdlich 
von Puchberg, nahe dem Sierningbache, am weit 
lichen Fuße des Antzberges (796 M.). 

Sinterleithen, Ehe. in der K.G. Win- 
bergeramt, O.G. Dorfitetten, G.B. Berjenbeug, 
B.H. Amstetten (D.W. W.). 

Das Haus fteht ganz einfam im oberen Teile 
des Hlaftergrabeng, durch welchen der Klafterbach von 
den Höhen an der Grenze des Gerichtsbezirkes 
Ottenſchlag ſüdlich herabfommt und der Großen 
Iſper zufließt. 

Sinterleithen, hs. in der N... Notte 
Schwarzenbah, D.G. St. Veit an der Gieljen, 
G.B. Hainfeld, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Biertelftunden nordiweit- 
{ih von St. Beit, am Schwarzenbadh und öftlichen 


Fuße des Hinterleithner Kogels (548 M.). 


Dinterleithen, Notte in der K.G. Golling, 
O.G. Krummnuſebaum, Pfarre Pechlarn, Poſt 
35 
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Krummnuſsbaum, G.B. Melt, B⸗H. St. Pölten | 


DW. M.). 
(1795) 5 Häufer; (1822) 4 Häufer ; (1869) 3 Häuſer, 


13 Eimw.; (1880) 3 Hänfer, 22 Einmw. ; (1890) 3 Häuſer, 


26 Einw. 
Die Häufer liegen am Tinten Ufer der Erlaf, 


eine halbe Stunde ober dem Einfluffe derjelben in | 


die Donau, eine Halbe Stunde füdweftlih von | 


Bechlarn, wohin die Kinder in die Schule gehen. 


Sinterleithen, Ehs. in ber W.-&. Dorf | 
Kropfsdorf, O.“G. Michelbah, G.B. und B.H. 


St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde weſtlich 
von Kropfsdorf und von linken Ufer des Michel— 
baches, am Fuße des öſtlichen Ausläufers der 
Biichofshöhe (622 M.), welche ſich im Quellgebiete 
des Perichling- und Michelbaches von Weit nad 
Oſt zieht. 

Sinterleithen, Ehs. in der Rotte Bolbers- 
dorf, K. und D.-&, Mieſenbach, G.B. Gutenftein, 
B-H. Wiener-Nenftadt (U. W. W.). 

Das Haus Tiegt an der Anhöhe gleichen 
Namens, eine Biertelftunde ſüdlich von Waid- 
mannsfeld. 

Sinterfeituer, Ehe. in der 8-6. Gegend 
Ed, O⸗G. Hainfeld, G.B. Hainfeld, B.:9. St. Pölten 
O. W. W.). 


Hinterpuchen 


Hintermühle, Mahlmüle in der Köund 
O.G. Jagenbach, G.⸗B. und B.H. Zwettl (O.M.B.). 

Das Haus liegt am Zwettlbach, eine Viertel— 
ftunde jüböftlich von Jagenbach. 

HSinternberg, Che. in der 8... Dorf 
Ludnerfeld, O.G. Ehriftophen, G.B. Neu-Lengbach, 
B.H. Dieging (U. W. W.). 

Das Haus liegt am linfen Ufer des Grois- 
baches, der in den Laabenbach geht, eine Biertel- 
ftunde Ndlich von Ehriftophen, am nördlichen Fuße 
des Nichberges (430 Me.) 

Hinternberg, Ehir. in Dorf Rnöpfles (im 
Sper.-Drisrep. irrig Knipflitz), 8.- und O⸗G. Puch— 
berg am Schneeberg, G⸗B. und B.H. Neun- 
firchen (U. W. M.). 

Die Häufer liegen drei Viertelftunden weſtlich 
von Puchberg, am Sehaftiansbad, der bei Puch— 
berg in den Sierningbach geht. 

Hinternberg, Ehs in ber Notie Erb, D.-G. 
Zehnbach, GB. und B.-H. Scheibbs O. W. W.). 

Das Haus Liegt eine halbe Stunde füdlich von 
Purgſtall, rechts von der Strafe dahin von Scheibbs, 


am Fuße der Nottendorjerhöhe (414 M.). 


Das Haus liegt eine Viertelftunde öftlich von | 


Hainfeld. 

Sintermarhof, Ehs. in der 8-6, Rotte 
Schwarzenbach, OG. 
G.⸗B. Hainfeld, B.-H. St. Pölten (O. W. W.) 

Das Haus, auf der Adm.M. Vorder- und 
Dinter-Maperhöfe, liegt am füdlichen Fuße der 
Stabelhoferhöhe (674 M.), an der Grenze des Ge- 
richtsbezirkes St. Bölten, fünf Biertelftunden nörb- 
lih von St. Beit. 


St. Veit an der Gelſen, 


Sintermühle, Mahlmile in der K.- und | 


O.G. Dorfitetten, GB. Verjenbeug, BH Arne 
ftetten (O. W. W.). 
Die Müle befindet ſich am rechten Ufer des 


Hinterrigl (nach dem Spec.-Ortörep.; auf 
der Ads. Große und Klein-Riegl; auf der Gen. 
St. Riegel), Ehs. in der K⸗ und D.C. Nabegg, 
G.B. ps, B.H. Amſtetten O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden nördlich 
von Neuſtadtl, beim Urſprung des Freieuſteiner- 
baches, der öſtlich zur Donau läuft. 

Sinterotter, Rotte in der KeG. Tratlen⸗ 
bach, O⸗G. Kranichberg, Pfarre Trattenbach, Poſt 
Kirchberg am Wechſel, &-B. Gloggnitz, B.H. 
Neunkirchen (U. W. W.). 

(1880) 17 Häufer, 90 Einw.; (180, 12 Häuſer, 
50 Einm, 

Das Terrain gehört zum Gebiete des Semme- 
ring und zieht fich von der ſieiermärkiſchen Grenze 
wejtlich herab. Der Trattenbach, welcher am Raben- 


kropf (1463 M.) an der Grenze entipringt, durd)- 


Angerbaches, der am der Grenze von DOber-Diter- | 
reich in den Kleinen Iſperbach geht, eine halbe | 


Stunde nördlich von Dorfitetten. 

Sintermühle, Mahlmüfe in der N.- und 
D.C. Bubendorf, G⸗B. St. Peter in der Yu, 
B.H. Anftetten (O. W. W.). 

Die Müle liegt am linken Ufer des Urlbaches, 
eine Viertelſtunde öſtlich von Bubendorf. 

Hintermühle, Mahlmüle in ber KG. 
Bromberg, O.G. Klein-Nondorf, G⸗B. Ottenſchlag, 
B.“H. Zwettl (O. M. B.). 

Die Mule liegt am linken Ufer des Kleinen 
Kamp, an der Brücke, über welche die Strafe von 
Bromberg nach Hlein-Göttfrig führt, eine Viertel 
ftunde öftlich von Bromberz. 


fließt es ganz bis zu feiner Einmündung in den 
Olterbach. Im Innern erheben ſich der Dtterberg 
1356, der Mitterfogel 1296 und an der Grenze der 
Alplogel 1411 M. hoch. Die zerjtreuten Häufer, welche 
ſämmtlich eigene Loralnamen haben, Liegen teils an 
der Straße von Trattenbach nach Otterthal, teils 
an den Berglehnen. Das Terrain it fait völlig 


von Nadelholzwald bededt, im weldem die Be- 


wohner durch Holzarbeit, Pechſammeln und Kohlen: 
brennen ihren Unterhalt gewinnen; die Viehzucht 
ift unbedeutend, Feldbau fehlt völlig. Der Schul- 
ort iſt Trattenbach. 

Hinterpuchen (auf der Adm.K. Hinter 
Bucha), Eds. in der Kea(GG. Rotte Schaiten (auf der 
Adm.K. durch Schreibfehler Schlaten), D.-&. Reins- 
perg, GB. Gaming, B.-H. Scheibbs O. W. W.. 


Hinterreith. 


Das Haus liegt eine Viertelftunde weſtlich 


von Neinsberg, am Steinbad). 

Hinterreith, Ehs. in der Notte Groisberg, 
K- und D-G. Waidhofen an der Ips, GB. 
Waidhofen, B.-H. Amftetten (O. W. W.). 


Das Haus liegt am nördlichen Fuße des Elm- | 


togl (906 M.), an der Grenze von Ober-Diterreich; 
an demjelben führt ein fahrbarer Weg vorüber, 
der von Ober-Ofterreich fommend die Einzelhöfe 
bis zum Redenbach und weiter öſtlich bis Waid- 
hofen an der Ips verbindet. 

Hinterreith, Ehe. 
Dttenreith, D.-G. Gaming, GB. Gaming, BB. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Stunde nordweſtlich von 
Gaming, rechts von der Straße von dort nach 
Greſten. 

Hintersdorf, Dorf, R.- und D.-G., Pfarre 
und Bolt St. Andrä, G.-B. und B.H. Tulln 
DER). 

(1795) 25 Häuſer; (1822) 27 Häufer; (1858) 
276 Einmw.; (1869) 50 Häufer, 324 Einw.; K1890) 
53 Säulen, 314 Eimw.; (1888 $.) 324 Einw.; (1890 
54 Häujer, 328 Einw. 

Das Dorf bildet mit Arzgrub ci. ı1. Sd., ©. 84a) 
eine Ortögemeinde von 456 Kilom. Umfang, 
welche öftlih am dem Gerichtäbezirt Klofterneuburg 
ftößt, nördlich von St. Andrä, weſtlich von Wolf- 
paſſing und jüdlich von Kirchbach begrenzt wird. 
Das Gebiet gehört zu dem nördlichen Ausläufern 
des Wienerwaldes; in demielben erhebt ſich (388 M.) 
der Plöking linfs vom Orte. Im Wejten macht 
der Arzgrubbach, der in den Hagenbach fließt, und 
im Dften der Haſelbach die Grenze, Der größte 
Zeil des Gebietes ift mit Wald bededt, welcher fich 
auch über die Grenzen fortfeßt und mit feiner 
Holzarbeit den vorzüglichiten Erwerb bietet. Es 
beftehen Hierzu auch befondere Holzhaderhäufer weft- 
lich und füdlich vom Orte. Daneben giebt auch der 
Mitchhandel nach Wien Erwerb. An Communica- 
tionen bat das Dorf, in welchem eine einclajfige 
Volksſchule befteht, nur Waldpfade einerfeitd durchs 
Hagenthal nach St. Andrä, anderjeits über Gugging 
nach Kloſterneuburg. 

Hintersdorf wird um die Mitte des XV. Jahr- 
Hundert zum erjtenmafe erwähnt; dafelbft war bie 
Herrichaft Judenau begütert, deren Befig 1583 an 
Helmhard Jörger Übergieng. (Gesicht. Beitagen, Br. 3, 
S. 277 und 288) Der Ort felbft war in der zweiten 
Hälfte des XVI. Jahrhunderts im Beſitze des 
Bartholomäus von Freysleben, nad deflen 


Tode (1570) Hinterdorf an Paul Spieß zu 


in der K.G. Motte | 











Neufaat fam. Im Jahre 1598 veräußerte derjelbe 
feinen Befib an Baul Wendenichritt; 1629 bejah 
Hintersdorf Hans Gottfried Nothlitih und nad 
den Meten des k. und k. Reichs-Finanz-Archives 


iR.rd, Berrihafts-Mcien, Tate. 6) war in den Dreihiger- 
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jahren des XVII Jahrhunderts Johann Pizenon 
Herr »des guetls Hintersdorf«. Seine Erben ver- 
äußerten aber das Gut, welches Paul Bartolotti, 
Kaufmann in Wien, erwarb, der 1669 noch als 
Befiger genannt wird, (Geigictt. Beitagen, Bb. 1, S. 45 fl. 
— Schweldhardt nennt um biefe Beit Arton d'ubifſo ale 
Beilger.) Bartolotti folgte die freiherrliche Familie 
von Fielmannsegg, vom welder Franz von 
Mayersheim Hintersdorf 1682 Taufte. Doch auch 
defien Nachlommen blieben nur vierzehn Jahre im 
Befige, denn 1694 ift jhon Johann Donat Graf 
Häußler Inhaber; 1706 erftand Maria Eon- 
ftantia Freiin von Appel das Gut, um es drei 


Jahre jpäter an Sufanna Francisca von 


Mayersheim hintanzugeben. Jhr Nachfolger Paul 
Adolf von Mapersheim verkaufte Hintersdorf 
1712 an Bernhard von Köhler. 1755 ift- das 
Sejuiten-Probhaus zu St. Una in Wien im Be- 
fige. Nach der Aufhebung des Jeſuitenordens 1783 
erwarb Jacob Geyer den Drt, 1789 ift Nikolaus 
Geyer nur mehr Beliger eines Drittel davon, 
während die zwei anderen Drittel Joſef von 
Habermann bejah; noch im jelben Jahre erwarb 


letzterer die ganze Herrſchaft, verfaufte fic aber 


1805 an Franz Feiſtmantel. 1829 endlich 
erwarb Johann, regierender Fürjt von umd zu 
Liechtenftein, die Herrſchaft, welche bis heute noch 
im Befite der Familie ift. 

Das Schlojs ift ein einftöciges Gebäude, mit 
Scindel gededt, ohne Merkwürdigkeiten. Angebaut 
ift eine Kapelle, in welcher Jacob Geyer, Coo— 
perator zu St. Andrä vor dem Hagenthale und 
Herr zu Hintersborf, einen Sonntags-Gottesdienft 
einrichten wollte; da aber die Kojten zu groß 
waren, wurde die Kapelle 1784 geiperrt Geſchſchtt. 
Beilagen, Bd. 1, S. 63 und 08), 17096 aber mit ber 
Mefelicenz ausgeftattet. im. a. O., ©. #4.) 

Hintersdorf beiteht aus zwei Teilen, dem alten 
Drt und ber fogenannten Golonie, d. i. zwölf 
Häufern, die in den Jahren 1822—1830 cent- 
itanden find. Der Ort wird von Ausflüglern gerne 
befucht, wegen der jchönen Gebirgeausficht, die man 
daſelbſt genicht. 

Literatur: Shweitharbt, Darftellung 2, V. O. W. W., 
Bd. 1, 8.1-7. 


Hinterftein, Ober: und Unter-, Ehir. in 
der K.G. Rotte Garnberg, D.-&. Hollenftein, G.B. 
Waidhofen an der ps, B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Häufer liegen am linfen Ufer der ps, 
drei Bierteljtunden ſüdlich von Opponig, am Fuße 
de3 gleichnamigen Berges (637 M.). 

Hinterftein, Ehs. in der Rotte Strohmarft, 
K.— und O.G. Göſtling, GB. Gaming, BD. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt am Göſtlingbach und an der 
Strafe von Göſtling nach Laſſing, drei Viertel- 
ftunden füdfich von erfterent. 

35* 
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Hinterftein, Ehs. in der 8-6. Buchberg, 
O.G. Reinsberg, G.B. Gaming, B-H. Scheibbs 
O. W. W.). 

Das Haus liegt an der Grenze des Gerichts- 
bezirfes Scheibbs, drei Viertelſtunden öftlich von 
Reinsberg. 

Sinterftein, Ehs. in der K-G. Dorf Türteben, 
O.G. Neuſtift bei Scheibbs, G⸗B. und B.-H. 
Scheibbs (D.W.W.). . 

Das Haus, in obiger Lage nad) dem Spec.- 
Ortörep., nach der Adm.K. in der Ortsgemeinde 
Buchberg, Gerichtsbezirf Gaming, liegt hart an ber 


Hipperäborf. 


Das Haus liegt an der Straße von Haiders- 
hofen nach Steyr, nahe beim Einfluffe des Raming- 


daches in die Enns. 


Grenze des Gerichtäbezirked Gaming, eine Stunde | 


weſtlich von Neuftift. 
SHinterfteinberg, Ehs. in der 8.- und O.G. 


Kapelleramt, &.:B Perjenbeug, B.-H. Amftetten 


DB.R). 

Das Haus liegt am rechten Ufer des Anger- 
baches, der in den Steinen Iſperbach geht, eine 
halbe Stunde nördlich von Dorfftetten. 

Hinterfteinfell, Ehs. in der K.G. Motte 
Schwarzenbach, D.C. St. Beit an der Geljen, 
GB. Hainfeld, B.-H. Pölten (O. W. }.). 


Das Haus, Steinfellner auf der Adm.K., 


liegt an der Grenze des Gerichtsbezirkes St. Pölten, 

am füdlichen Fuße der Katzelhoferhöhe (674 M.), 

fünf Biertelftunden nördlich von St. Veit. 
Hinterthoma (fo auf der Abm... und in 


Schwetters Heimatsfunde, nach dem Spec.-Ortörep. | 


Hinterthanach), Ehe. in der F- und D.-G. Bieh- 

dorf, GB. und B.-H. Amftetten (D. W. W.). 
Das Haus liegt eine Bierteljtunde nördlich 

von Biehdorf, beim Urfprunge des Mühl- oder Alt- 


baches, ber in wejtlichem Laufe der Donau zugeht | »Blätter«, 1974, ©, 108, und 1876, 8. ın) Wann dieſer 


und bei Ardagger in dieſelbe einmündet. 

Sinterwaluer, Ehs. in der S.-©. Schwarzen- 
bad, O.G. St. Veit an der Geljen, G.B. Hain- 
feld, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus Tiegt nahe beim Urjprung des 
Schwarzenbaches, drei Viertelftunden nördlich von 
St, Veit. 

Hintftein, Nieder: und Ober, Ehs. in 
der KeG. Dorf Maisberg, G.-B. Waidhofen an 
der Ips, B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich 
vom rechten Ufer des Urlfluffes, eine halbe ſüd— 
weſtlich von Ipſitz, am weitlichen Fuße des Mais- 
berges (939 M.). 

Sipler, Ehs. in der Motte und K.iG 
Schwarzenbach, D.-&. St. Veit an der Gelfen, 
G.B. Hainfeld, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus Liegt am Oberlauf des Schwarzen. 
baches, drei Biertelitunden nördlich von St. Veit. 

Sippelbauer, Ehs. in der Motte Dinter: 
berg, K.G. Hammer, &.-B. Hang, B.H. Amitetten 
DW. W.). 





Hippersdorf, Dori, R.- und OG. G.B. 
Kirchberg am Wagram, Pfarre Königsbrunn, Post 
Absdorf, B⸗H. Tulln (O. W. W.. 

(1795) 34 Häufer; (1822) 45 Hãuſer; (1834 Schw.) 
50 Häufer, 356 Einm.; (1853) 306 Einmw.; (1869) Dorf 
57 Süufer, 285 Einw.; Gemeinde 75 Häuſer, 388 Einm.; 
) Dorf 50 Häufer, 302 Einw.; Gemeinde 68 Häuier, 
429 Einm.; (1889 W.) 305 Einmw.; (1890) Dorf 51 Häufer, 
307 Einw.; Gemeinde 68 Häufer, 425 Einm. 

Das Dorf bildet mit Zaujenberg eine Orts 
gemeinde von 555 D Stilom. Umfang, welche nörd- 
(ih von Wieſendorf, weftlih von Stodftall und 
Königsbrunn, ſüdlich von Absberg und weitlich von 
Tiefenthal im Gerichtäbezirt Stoderau begrenzt wird. 
Das Terrain gehört zu den Ausläufern des Manharts - 
berges gegen den Schmidabach zu, der das Gebiet im 
Dften, ſowie der in denjelben mündende Kleine Hippers- 
dorferbach im Süden unterhalb dem fteil abfallenden 
Wagram begrenzt. Das hochliegende, aber wenig 
conpierte Gelände ift jehr fruchtbar; es wird neben 
Getreide viel Wein und Obſt gebaut und damit 
Handel nah Wien betrieben. Die Strafe von 
Königsbrunn, dem eine Viertelſtunde weſtlich ent- 
fernten Schulorte, führt durch den Ort nad) Stettel- 
dorf, eine zweite fahrbare Straße verbindet den— 
jelben mit der Attinenz Zauſenberg. 

Die Gegend, in welcher Hipperrdorf liegt, war 
weitaus früher, als gejchriebene Quellen eriftieren, 
bewohnt. Zeugnis davon giebt der Tumulus, welcher 
fich zwifchen diefem unferen Marfte und dem Orte 


Neuftift fich erhebt. (much in »Mitteitungen ber anthropo— 
logiſchen Geſellſchaft · Od. 1, ©. 315, und Bd. 2, ©. 208. — 


Tumulus erbaut worden ift, welche Völkerſchaften 
an ihm vorübergezogen find, wer möchte dies nicht 
gerne bejtimmen? Nicht unwahrſcheinlich ift, daſs 
die Gegend twieder bevölfert wurde, als Karl des 
Großen fiegreiches Schwert die Avaren zurüd: 
geichlagen Hatte; doch die Schidjale diejer An— 


ſiedlungen find in tiefes, undurchdringliches Dunfel 


gehültt. Sicher ift mur, dafs, als nah Karl 
des Großen Tod das Sarolinger-Reih im Dften 
den Ungaritürmen erlag, dieſe Anfiedlungen ver: 
wüſtet wurden und öde und unberwohnt blieben, 
bis Kaiſer Otto I. der Große auf dem Lechfelde 
(10. Auguſt 955) den Plünderungszügen der Ungarn 
ein Ende machte und die Dftmart Karl des 
Großen vom neuen errichtete. Hier in der Oftmarf 
tobte der FKampf wol faſt ein Jahrhundert noch; aber 
die Gegend am Kampfluſſe nach Often hin wurde ben- 
noch wieder befiedelt. Es ftand gewiſs jedem frei, fich 
hier niederzulaſſen und ein Stüd Land urbar zu 
machen, wenn er den Mut hatte, fich der Gefahr 


‚ auszufehen, dajs ihm etwa über Naht Haus und 


Hof von ben Ungarn angezündet werde, und er 


Hippersborf. 


im günftigften alle fein nadtes Leben retten könne. | 


Immer weiter rüdten die Anfiedler gegen die March, 
dem Grenzfluſs gegen Ungarn zu, beſchützt von 
dem fräftigen Arm der jeweiligen Markgrafen aus 
dem edlen Stamme der Babenberger. Schon gegen 


Ende des X. Fahrhunderis war die Urbarmahung 


des Landes am linken Donauufer foweit vorgefchritten, 


daſs Paſſau, ob mit Recht oder Unrecht fei dahin- | 
geftellt, auch bier Beſitz beanspruchte. Gegen Ende 
des X. oder anfangs des XI. Jahrhunderts mögen fich 


Anfiedler in Hippersdorf niedergelaffen haben ; wir 
fagen mögen, denn die wortfargen Gefchichtsichreiber 
jener Zeit berichten Teiber faft nichts über die Be— 
ſiedlung der Dftmarf auf dem Tinten Donauufer, 
und Dipperäborf jpeciell wird erſt im XII. Jahr- 
hundert genannt. 

Auch hier ift es wieder ein Geichlecht, daſs 
fih nad) ben Orte nennt. Dieſes Geichlecht war 


aber nicht bedeutend. Der erste, welchen bie Geſchichts | 


quellen anführen, ift Adalbero. Er erichetnt wieber- 
holt bei Schenkungen an das Stift Kloſterneuburg 
als Zeuge (Fontes, Abt. 2, &b. 4, Ar, 19, 36, 46, 234, 237.); 
ob er Finder hinterlaffen hat, bleibt unbejtimmt. 
Seftorben ift er in der zweiten Hälfte des XIII. Jahr- 
hunderte, Am Sabre 1275 und 1290 nennen 
Bettler Urkunden einen Otto Hipleinsdorfer und 
jeine Gemalin Agnes. (Fontes, Abt. 2,8b.8, 8,175 und 197.) 
Urkunden des Schottenflofters führen 1364 einen 
Nuger den Hipleindorfer und feine Gemafin 


Margareta am. (Fonten At. 2,88. 18, S. 142.) Der | Mepleinsdorf, Piarre Grof-Rufsbach, Bolt Wet- 


Netrolog der Minoriten in Wien kennt gleichfalls 
einen Ruger von Dipleinsborf, ber 1363 ae 
ftorben iſt. Hanthaler (Recensus, Bb. 3, ©. 24) nennt 
aus Lilienfelder Urkunden zum Jahre 1322 einen 
Dernann Hipelsdorfer und 1352 einen Ehriftian 
Sipelsdorfer, der auch in Urfunden des Schotten- 
jtiftes erwähnt wird. {Foutes, Abt. 2, Bd. 19, 2. 208.) 
Seine Gemalin bie Anna. Gauthaler, a. a. ©.) 
Im Jahre 1342 findet fich ein Georg Dipels- 
dorfer (Fontes, a, a, ©., S. 228), ein Zeitgenoſſe mit 
Johann Hipelsborfer, Pfarrer zu Kirchberg am 
Wagram, dann zu Nalb (?), und Ulrich Hipels- 
dorfer, Bürger von Stein an ber Donau. Hanthalter, 
a. a. D.) In welchen Beziehungen alle die genannten 
Berjonen zu Hippersdorf und untereinander jtanden, 
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Schwedenzeit wird Hippersdorf nicht genannt und 
ſelbſt in den Acten über die Invaſion der Franzoſen 
aus den Jahren 1805 und 1809 findet ſich 
Hippersdorf nicht erwähnt. Na nicht einmal die 
Zeit und die Urſache der Erhebung zum Marfte 
täjst ich fejtitellen. Das einzige, was wir wiſſen, 
ift, dais die Karthauſe Gaming Hier Inter 
thanen, Landgericht, Yagd- und Fiſcherrecht hatte. 
(»Blütter«, 1878, ©. 257, und Cad. 212 [snppl,], 258 [stppl.] und 
358 [suppt.} des Stnatsardives.) Gaming war durch Herzog 
Albrecht IL, jeinem Stifter, in ben Befitz ge 
tommen. Im Jahre 1357 nämlich faufte er von 
Drtlieb von Winkel deſſen Haus und Hof zu 
Hippleinsdorf mit den dazugehörigen Gülten dafelbft, 
jowie denen zu Baumgarten und Napotital und 
dotierte damit die Karthauſe Gaming. (Eihuomwern, 
Vd. 3, Ar. 1929.) 

In weiteren Kreiſen wurbe der Ort befannt 
durch die Kaiſer Franz Jofephs-Bahn, indem von 
der Station Absdorf-Hippersdorf die Bahn nad) 
Krems abzweigt. 

Literatur; Shweldharbt, Darftelung x.,8.0.82. &., 
8. 3, 8. 9-18. 

Sippler, Ehs. in der KöG. Kerſchenbach, 
O.G. St. Veit an der Geljen, G⸗B. Hainfeld, 
B.⸗H. St. Bölten (O. W. W.) 

Das Haus liegt eine Biertefftunde nördlich 
von St. Veit, am Fuße des Hippferfogel (531 M.). 

Hipples, Dorf und RG. in der D.-®. 


leinsdorf, G⸗B. und B.-H. Korneuburg (U. M. 8.) 

(1795) 35 Säufer; (1822) 39 Häufer; (1834 Schw.) 
39 Häufer, 201 Einw.; (1858) 228 Einw.; (1869) 
42 Daun, 198 Einw.; {1880) 42 Häuifer, 16 Einw.; 
(1859 W.) 223 Einw.; (1890) 43 Häufer, 197 Ein. 

Das Dorfgebiet ſtößt nördlich an die Grenze 
des Gerichtsbezirles Miftelbach, im übrigen iſt das- 
jelbe von Ebersdorf, Groß-NRujsbah und Ober: 
Kreuzitetten umgeben und gehört zum Ernſtbrunner- 
walde, ohme bedeutende Erhebungen in fih zu 
Ichliehen. Bon der Höhe des Nltenberges im Süden 
fließt der Hipplerbach durch den Ort und weiter 


' dem Taichelbach zu. Die Gründe find durch das 


muſs dem zufünftigen Forſcher heimiicher Gejchichte | 


überlafjen bleiben. 

Zur Gefchichte des Marktes jelbit, vermögen 
wir heute noc gar nichts beizubringen, Er wird 
weder genannt in der Babenbergerzeit (ober follten 
die 19 Gehöfte in Hipelinendorf, 
Dotation des Schottenjtiftes in Wien ber erite 
Herzog Dfterreichs aus dem Geſchlechte der Baben- 
berger verwendete, in unſerem Hippersdorf gelegen 
fein ?), noch in der Zeit der Habsburger erwähnt. 
Selbſt in den Neligionswirren bes XVI. Jahr- 
hunderts fommt der Name nicht vor; auch in der 


welche zur | 


rauhe Klima unergiebig, der ſpärlich gepflanzte 
Wein leidet Häufig durch Fröſte. Am Orte beiteht 
eine einclaſſige Vollsſchule; ein fahrbarer Weg ver- 
bindet denfelben nördlich mit Helfens und barüber 
hinaus mit der Strafe von Niederleis nad) Ladendorf, 
Hipples, oder wie der Name urjprünglich lautete 
ippfeis, bildete einen Teil der Beſitzungen des von 
fterreich3 erftem Serzoge aus dem Haufe Baben- 
berg gegründeten Schottenklofters in Wien. Auber- 


‚ dem finden wir am Ende des XII. Jahrhunderts 


auch die Herren von Liechtenftein dafelbit be- 
gütert (Fontes, Mt. 2, Bd. 18, ©. 101), dann die Bırg- 
grafen von Bars a. a. O., &. 119), das Stift Heiligen- 
frenz, welches 1372 eine Weide zu +» Sippfeins ob 
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Ruspach« dem Schottenklofter verfauft ca. a.0., 8.305), 


und endlich die Familie der Floyt. M.a.n., ©. +20.) 


Kiteratur: Schweidharbt, Daritellung xc., BU.M.®, 
22.83, 6, 12, 18. 


Hippmannsberg, Ehir. in der 8-6. Wigen- 


fliegen, DO,.6. Ernfthofen, 
Amjtetten (O. W. W.). 

Die Häuſer liegen am weſtlichen Rande der 
Luderleithen, eine halbe Stunde in gleicher Richtung 
von Ernſthofen, eine Viertelſtunde ſüdlich von 
Noppenberg. 

Hirm, ſ. Hürm. 

Hirn, Ehs. in der KiG. Buchberg, O.G. 
Reinsberg, G⸗B. Gaming, B.H. Scheibbs O. 
W. W. 

Das Haus liegt an der Grenze der Gerichts— 
bezirles Scheibbs, drei Wiertefftunden öftlich von 
Neinsberg, am Fuße des Kraxenberges (860 M.). 

Hirn, Ober- und Unter, Ehſr. in ber 
Ke und OG. St. Leonhard am Wald, G.B. Waid- 
bofen an ber Ips, B-H. Amſtetten O. W. M.). 

Die beiden Käufer liegen beiſammen an ber 
Grenze des Gherichtsbezirtes Gaming, am rechten 
Ufer des Urlbaches, drei BViertelftunden nördlich 
von Ipſitz. 

Hirndl, Bhs. in der Rotte Mofing, R.- und 
D.:&. Haibershofen, &-B. Haag, B.H. Amſtetten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe dem rechten Uſer der 
Enns, eine Viertelſtunde nördlich von Moſing, eine 
halbe in gleicher Richtung von Haidershofen. 

Hirnuhof (Hirmbof auf der Abn.-$.), Ehe. 
in ber 8-8. Dietmannsdorf, O.G. Weinberg, 
G.B. und B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Der Hof liegt eine BViertelftunde nordweſtlich 
außer Dietmannsdorf, mit ansgebehntem Grund- 
befig, auf welchem außer Ackerwirtſchaft und Vieh- 
zucht auch Fiegelbrennerei betrieben wird. 

Hirnhofftatt, Ehs. in der S- uud O. G. 
Franzensreitlh, G⸗B. Gaming, B.H. Scheibbs 
(O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Stunde weſtlich von 
reiten, eine Biertelftunde in gleicher Richtung vom 
Greſtner Hochkogel (821 M.). 

Hirnlehen, Bhs. in der K- ud D.-G. 
St. Peter in der Yu, 8-8. St. Peter, B.H. 
Amstetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich vom 
Dobrawalde, ebenſo weit weſtlich vom linken Ufer 
des Urlbaches. 


GB, Haag, B.H. 


dorf, K.G. Ried, O⸗G. Siedlburg, G.-B. und 
B.H. Amftetten (O. W. MW 

Das Haus liegt nördlich an der von Streng- 
berg nach Michbach führenden Fahrſtraße, in ziem- 
lich anfteigenbem Terrain, eine jtarfe Stunde füdlich 
von Waltiee. 


Hirſchbach. 


Sirnſulz, Ehs. in der Rotte und K.G. 
Thomasberg, O⸗G. Hollenſtein, G⸗B. Waidhofen 
an der Ips, B.H. Amſteiten (O. W. W.). 

Das Haus iſt die letzte Anſiedlung in dem 
Graben, der von der Ips zwiſchen dem Stegerkogl 
(661 M.) und Dörrkogl (765 M.) zum hinteren 
Königsberg (1358 M.) an der Grenze des Gerichts- 
bezirles Gaming anſteigt. 

Hiren (auf der Adm⸗Ki, in Schwetters 
Heimatslunde Hirnfehen), Ehe. in der .- und 
O.G. St. Michael am Bruckbach, G⸗B. St. Beter 


in der Yu, B.H. Amftetten (O W. W.. 


Das Haus liegt drei Viertelſtunden ſfüdöſtlich 
von St. Michael, nahe dem Weftrande des Seiten- 
jtettenerwalbes. 

Sirſchbach, Ehe. in der K.G. Motte Brein- 
thal, D-G, Schwarzau im Bebirge, G⸗B. Guten- 
jtein, B.-H. Wiener-Nenftadt (U. W. W.). 

Das Haus, aufgeführt im Spec.-Drtärep., 
fommt auf feiner Karte vor. 

Hirſchbach, Markt, K. und D.-G., Piarre 
Hirſchbach, Poft Kirchberg am Wild, G.-B. Schrems, 
B.H. Waidhofen an der Thaja (O. M. B.). 

(1795) 95 Hänfer; 11822) 90 Häufer; (11834 Schm.) 


‚ 106 Häufer, 1976 Einw.; (1853) 782 Einw.; (1869) 


Martt 112 Häufer, 784 Einmw.; Gemeinde 181 Häuſer, 
13 Einw.; (1880) Markt 105 Häuſer, 630 Cinmw.; 
Gemeinde 134 Häufer, 807 Einw.; (1888 2.) 681 Einw, ; 
1890) Ort 113 Hänier, 645 Ein. ; Gemeinde 1383 Häufer, 
43 Einw 

Die Ortögemeinde umfajst neben dem Markte 
noch das Dorf Stölzles und die Notte Rottenbach 
(auf der Adm.K. duch Schreibiehler Kaltenbach), 
zufammen mit 788 Kilom, und wird nördlich 
von Groß-Ruppredts, weitlich von Pürbach und 
Fromberg, ſüdlich von Höllenftein und öftlich von 
Schönau und Klein-Gloms begrenzt. Das Bebiet 
gehört dem Hochlande an ber oberen Thaja au und 
iſt ohne bejondere Erhebungen, dagegen jehr waſſer⸗ 
reich; wejtlich außer dem Ort liegt der Fuchsteich, 
durch weichen der Brandbac fließt und der Thaja 
zugeht, jüblich der noch größere Bretteredteich, von 
dem der Hirſchbach durch den Ort flieht, die öft- 
liche Grenze bildet der Nottenbad. Das hierdurch 
reichbewäflerte Aderland ift ſehr fruchtbar, außer 
Getreide werden Flachs und Kartoffel gebaut. Im 
Orte ſelbſt beichäftigen fich viele Bewohner mit 
Weberei. Der Markt bat gute Communicationen, 
die Straße von Kirchberg am Wald nad Bitis 
durchſchneidet denſelben, öftlich zweigt eine ſolche 


nach Klein-Gloms ab. In Hirſchbach befteht eine 
Hirnfchalgrub, Ehs. im Dorf Witmannd- 


dreiclaffige Vollsſchule. 

Hirſchbach ift ein alter Ort. Er wird gegen 
Ende des XII. Jahrhunderts genannt; daſelbſt 
war Dito Toplarius und fein Bruder Heinrid 
begütert. (2int, 8, ı, ©. 436.) Diefem in Nieder- 
Ofterreich reich begütertem Hauſe gehörte das Dorf 
ſammt Zugehör und das Haus zu Hirſchbach oder, 


Hirſchbach. 


wie man damals ſchrieb, »Dierspacd«; dann das 
Dorf zu Schönau, das Dorf zu Lobnitz ſammt 
Augehör und der Hofe zu Stöfsfes janımt dem 
»dörfl dabeie. — Die erften Befiker »des Hauſes 
zu Hirſchbach⸗ waren, joweit heute die Quellen vor- 
liegen, die Brüder Ulrich, Sigmund und Philipp 


Topler. Sie verfauften diejen ihren Beſitz an ihren | 


Bruder Bartholomäus, der ihm dann durch 
Schönau, »Lobnitz« und Stölzles vermehrte; dieſe drei 
Ortfchaften waren ihm als Erbgut zugefallen. Leider 
jagt unjere Quelle nicht, wen er beerbte, Diefer 
ganze Befik war Tandbesfürftliches Lehen. (Motisensiar, 
1859, S. 224.) Bartholomöus Topler vererbie ben- 
felben an Hans Topler, welder 1456 damit 
belehnt wurde, (A. a. D., 1854, ©, 381.) Bereits 1454 
hatten aber Hans und feine Gemalin Unna Behente 
zu Lobrik an den Bürger von Weitra, Michael 
Boger, verkauft, welcher diefe 1460 zu Unſerer 
Frauen · Bruderſchaſt in Weitra ftiftete. (Drin.:Perg. 
im Pfarrariv zu Weitra) Am folgenden Jahre ver- 
äußerte Hans Topler Gülten zu Lobwig »in 
Weißenalberner pfarr dem Hans Hojklircher, 
fowie das Dorf Schönau an Michael von 
Herwartenhoven (Höbarthen, Pfarre Walden- 
ftein). (Notigenblatt, 1854, ©. 95 und 110.) 

Nah Hans Toplers Tod verfaufte fein 
Bruder Caſpar als Gerhabe von beffen Kindern 
Hirſchbach an Heinrih Strein, von dem fie vor 
1480 an Ehriftoph Strein übergieng. (ton. Hadsburg., 
30. 2, ©. 151.) In dent Lehenbrief des Wolfgang Strein 
vom Jahre 1527 heißt es, daſs er »das genichlojs 
Hirihpad« Für fih und feine Brüder Heinrich 
und Florian ebenfo erhalte, wie ihr Vater Sig- 
mund und deffen Bruber Hans von Sailer Mari: 


miltan I. — 1572 faufte von Wolfgang Strein 


mit Tchensherrlicher Bewilligung Hirſchbach Gabriel 
Strein zu Schwarzenau, der dann den Beſitz 
auf feine Gemalin Maria (jo genannt im Lchens- 


brief) vererbte. Er lich 1580 das Schlofs vom Grund 
lich vollzogen. Den ohne Erben (1828) veritorbenen 


auf new und geräumig erbauen. 1597 erhoben fich 
gegen ihn, wahricheinlich infolge zu großer Be- 
laftung durch den Schloſsbau, feine Unterthanen 
zu Groß Haſelbach, Stegersbach, Scheideldorf und 
Pernichlag. Eint, 26. 2, &. 515, Nach Marias Tode 
wurde ihr Sohn Hans Gothart 1604 damit 
belehnt. Deſſen finanzielle Lage war derart miſslich, 
dafs ſich die »Landichaft unter der Enns« genötigt 


ſah, Hirichbach »kraft ihrer habenden erecutiondorb- | 


mung« ganz einzuziehen und zu veräußern. Dasjelbe 


erſtand 1612 der verichtwägerte Ulrich Chriftoph | 
Herr von Scherfienberg, der 1614 auch die Be- 


lehnung erhielt. 1619 wurde bas Schlof8 von den faifer- 
lihen Truppen mit Leitern erftiegen und geplündert, 


und was fich vorfand nad) Gratzen geführt; Schloje | 


und Dorf mwurben in Brand geftedt. ESchrelben der 
evangellichen Stände an Kalfer Aerbinanb IL, 3. Juli 1618. Tod 
ihon 1626 verlaufte Sherffenberg Hirſch— 


| 
| 
| 
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bach an Dans Friedrich Freiherr zu Herber— 
ſtein, welcher 1635 ſtarb und zwei Söhne und 
fünf Töchter, alle noch unmündig, Hinterließ. Für 
fie wurde als Lehensträger Johann Ernft von 
Scherffenberg belehnt (1638), und als Fried— 
rich Hartmann von Scherffenberg, Hans 
Friedrichs ältefter Sohn, mündig geworben war, 
erhielt er Für fih und feinen Bruder Sigmund 
Ladislaus die Belehnung. Diefer letztere über- 
tie 1655 feinen Anteil an Hirſchbach ſeinem 
älteren Bruder, kaufte aber 1658 die ganze Herr- 
ihaft Hirſchbach und erhielt noch im jelben Fahre 
bie Belehnung. Graf Sigmund Ladislaus von 
Derberftein vererbte jeine Beſitzungen an feine 
Söhne Mar Ernft und Johann Benedict; 
erſterer übernam Hirſchbach, letzterer Pellendorf. 
Max Ernſt hinterließ drei minderjährige Söhne, 
Franz Sigmund, Hans Anton und 
Seifried, deren Vormund zuerſt Hans Max 
Graf Herberſtein und dann Hans Leopold 
Graf von Huefftein war Us Franz 
Sigmund großjährig geworden war, trater, da feine 
beiden Brüder mittlertveile geftorben waren, das 
väterliche Erbe an und wurde 1719 belehnt. Ihn 
beerbte feine Gemalin Francisca, welde Hirich- 
bad) 1760 an Johann Julius Grafen Beterani 
von Mallentheim verkaufte; dieſer ver- 
einigte Hirſchbach mit Kirchberg am Walde. Neun- 
zehn Jahre fpäter verkaufte Veterani einige Qehens- 
ftüde an Nifolaus Örafen von Falkenhayn. Dieje 
Lehensftüde waren: zwei Höfe, vier Hofftätten und 
zwölf Lehen zu Boppen, fünf Bogthofden zu Hafelbadh, 
zwei zu Steiersbach, einer zu Imbach, das Fiicherei- 
vecht auf der Thaja und das Landgericht über alle dieſe 
Güter. Das fo verminderte Gut Hirſchbach erbte 
Johann Julius’ Sohn, Julius; »aus Mangel 
der Legitimationsnachträge« und infolge des Tobes 


| Sailer Leopold II. verzögerte fich die Belehnung 


durch drei Fahre. Am 3. Mai 1793 wurde fie end- 


Grafen Julius Veterani von Mallentheim 
beerbie fein Bruder Adam, welcher Hirichbach an den 
Grafen Marimilian dOrſah verfaufte, der 1835 da- 
mit belehnt wurde. Schon im folgenden Jahre verkaufte 
Graf dOrſah Hirfchbad) an Beter Ludwig Herzog 
von Blancas; 1843 übernam Ludwig Herzog 
Blancas d'Aulps die Herrſchaft nebſt Pius, 
Stanislaus und Xaver Grafen Blancas 
vAulps. 1858 war Graf Stanislans ber 
alleinige Befiger ir. 1. n-«ö, Statthatterei-Hnhiv), ber aber 
im Jahre 1869 Hirſchbach an den heutigen Beſitzer, 
Anton Fiſcher Nitter von Ankern, verkaufte. 

Unter dem »Haus zu Hirſchbach⸗ ift wol 
das Schloſs zu verftehen, von dem es in ber 
»Tabella über die in dem Tandesfürftlichen Lehen- 
brief ddto. 28. Februarii 1783 enthaltenen und 
unterzeichneten zu Lehen verliehene Stüd uud 
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Gülten- beißt, daſs es »unbewohnt und wegen 
erſorderlicher reparation dem Beſitzer zum Laſt« iſt. 
iM, t. n.eö. Statthalterei · Archid, Oitſchbach.) Sechzig Jahre 


ſpäter behauptet das Liquidationsoperat der bei 


den vereinigten Herrſchaften Kirchberg am Wald 
und Hirſchbach befindlichen landesfürſtlichen Lehen 
dm tt nd, Statthalterei-Arhiv), daſs bon dem Schloſſe 
überhaupt »feine Spur mehr vorhanden⸗ und ber 
rund, worauf jelbes geftanden, nebjt der Lungebung 
zur Erbauung von Klein- und Dominicalhäujern 
aufgegeben worden ilt. 

So wertvoll dieje Duelle fein mag, in biefem 
Punkte entjpricht fie nicht ganz der Wirklichfeit. Die 
Hauptmauern bes Schloffes Hirſchbach, das einst wegen 
feiner Schönheit viel genannt wurde Eint, Anuale- 
Zwatl, 8b. 1, 8.19), find nämlich noch erhalten. Es 
war ein vierediger Bau mit kaum mehr zu erfennen- 
ben Ecktürmen, Einfahrtstore und großem Hofe. 
Nach dem Pfarrgedenfbuch, das feine Angaben auf 
die Ausfagen älterer Leute fügt, welche den Bau 
noch in feiner Vollſtändigkeit gejeben hatten, bildete 
das Schlojs ein längliches Viered, hatte die Höhe 
der Viarrlirche, an dem vier Gen ichöne Türme 
und ringsum einen Wallgraben. Das Haupttor befand 
fich gegen Norden, vor demſelben ſtanden jene zwei 
jteinerne Statuen des heil. Florian und Johann 
von Nepomuk, welche Pfarrer Garaus (1778 
bis 1824) an die beiden Seiten der Brüde nächft 
dem Wirtähaus feßen lieh. Der Schlofshof foll zum 
Turiierplab gedient haben. Sänlengänge und 


Hirſchbach. 


der Glockenturm gebaut und 1741 wurde durch 
den Grafen Sigmund von Herberjtein und jeine 
Öemalin Francisca, geborene Gräfin von Geyers— 
berg und Dfterburg, Hirſchbach nebft Stlein: 
Gloms und Stölzles von Weihenalbern, dem bis- 
berigen Pfarrorte, getrennt und zu einer jelbjt- 
ftändigen Pfarre erhoben, welcher 1758 Klein— 
Schönau zugewiejen wurbe. Die Kirche ift im bie 
Mitte der Nordfront des einftigen Schloffes jo ein- 
gebaut, daſs das Presbyterium nach außen etwas vor- 
tritt, während das Schiff mit Dem Turme und bem 
Eingang im Hofe liegt. Bom alten Baue find noch 
die edig abjchließenden Mauern des Presbyteriuns 
mit hoben Fenſtern und der Gruft erhalten. Das 
Schiff ift durch Umbauten und Erweiterungen (von 
1723, 1857, 1840) ganz umgeftaltet, das Innere 
wurde nad) dem Brande vom 8. November 1868 durd)- 
aus neu gewölbt, mobernifiert, aber etwas dunlel. 
In der Kirche ift das Grabmal des Franz Sig 
mund von Herberitein (geft. 29. Mär; 1755) mit 
jeinem Bilde auf einer Metallplatte in Relief. Auen 


' über dem Gingange iſt der auferftandene Heiland 


Gallerien für die Zuſchauer waren im erſten Stod- | 


wert — Bon all dent ift heute feine Spur mehr. 
Nach den Ereigniffen des Jahres 1848 war 
der Beſitzſtand der Herrichaft Hirichbach folgender: 


a) die Kapelle zu Hirſchbach, b) Dominicalgründe | 


in den Gemeinden Hirſchbach und Stölzles, e) der 
Bretereder-, Keller- und Steinteih in Hirſchbach, 
d) das Haſpelholz, das Srauenberg- ober Grünholz 
in Hirſchbach, das Grubholz in Stöfzles und bas 
Koblholz in Kurzſchwarza und e) ein nicht unbe- 
deutendes Grundentlaſtungs- Entjchädigungscapitat. 
Zur Geſchichte diefer einzelnen Bejtandteile können 
wir Folgendes beibringen. 

Die Kapelle zum heil. Kreuz befand ſich im 
Schloſſe Hirichbach. Sie wird bereits 1332 erwähnt; 
an ihr war ein Kaplan angejtellt, dev unter Gabriel 
Strein, einem Iutheriichen Prediger weichen mufste. 
(Sippointus, 1860, @. 383, Im Jahre 1610 findet fich 
als Kaplan Bartholomäus Voggohelius und um 
1640 Georg Piltorins. (Geſqian. Beſlagen, Bb. 1, 
© 198 und 2) Marimilian Eruſt Graf von 
Derberftein gründete 1686 die Kejus-Maria- 
Joſefi » Beuderichaft, welche der Bruderichaft im 
Stifte Lifienfeld incorporiert wurde. (Genfiftoriat-Rrchin 
in St. Pölten.) Am 17. August 1723 confecrierte der 
Weihbiihof Raimund Graf von Lamberg bie 
Schloſelapelle Medenttatet in ber Eacriftei), 


1733 wurde | 


(vielleicht ehemals Grabſtein), auf dem Platze be- 
findet ſich eine Steinjäufe mit Beiperbild von 1704 
und eine jehr plumpe Prangerſäule. 

Das Hochaltarbild, den Gekreuzigten darſtellend, 
wurde 1771 von Martin Johann Schmidt Kremſer 
Schmidt) hergeſtellt und ift mit jeinem Namen 
bezeichnet. (Tronatshlatt des Mitertumkvereinet, 194, S. 103.) 

»Schon vor unverdenklichen Beiten« wurde ein 
Teil der Gründe des »Bauhofes« in Hirichbach zu 
Dominicalgründen gemacht, der andere Teil aber 
erſt 1780. Teiche gehörten einft fünf zur Herrſchaft; 
dieje und die Wälder werden namentlich zuerit im 
Lehensbriefe vom Fahre 1636 aufgeführt. 1844 
waren zwei, nämlich der große und der kleine 
Rottenbacher Teich aufgelöst und zu Überländ- 

gründen den Unterthanen aufgegeben. 

Das Grundentlaftungs- Entfchädigungscapital 
ſtammte aus den ber Ghrumdentlaftung unterfegenen 
grumdherrlichen Rechte und Giebigkeiten zu Hirich- 
bach, Stölzles, Globnitz“) und Schönau, alfo von 
den Belitzteilen, welche einft Bartholomäus Topler 
mit der Herrſchaft Hirſchbach vereinigt hatte. 


*) In dem älteften erhaftenen Vehensbriefe (jenem 
von 1527) heißt bieler Teil der Herrſchaft Hirſchbach 
Lenntz; ebenjo in bem Lehensbrief von 1565, 1572, 1604, 
1614, 1621, 1626. In dem Schreiben ber Bormund- 
chaft der Kinder des verſtorbenen Haus Friedrich 
Freiherrn zu Herberſtein findet ſich der Name Lobnig, 
alſo gleich dem Leheusbuche Herzogs Albrecht V. Die 
Lehene⸗Specification des Jahres 1638 hat aber wieder die 
Form Lennz, bie fih in allen Lehensbriejen erhält bie 
1837. Und doc hatte man ſchon 1706 in der Lehens 
Speeification confatiert, dafs unter den bienftbaren drei 
Höfen, zwei Lehen, zwei Hofftätten und der Mitle jene 
zu Klein-AMlobnitz oder Gloms gemeint feien. Aber diefe 
Sonftatierung gerieth in Vergeienheit und 1783 ſchrieb 
tar in bie Ichon eitierte »Tahellar: »von einem bori 


Hirſchberg 


Der Markt erſcheint bis 1694 als Dorf. 
(Zaufbuch von Weipenalbern.) Um 1730 befaß er ein 
Jahrmarktsprivilegium für den Sonntag nad} Bartho- 
lomãus. (Biarrardio Weihenatbern.) Im Jahre 1809 
litt der Markt wie alle Orte des Waldviertels burd) 
die Eingquartierung bes franzöfiichen Armeecorps 
Marmont, das über 30.000 Mann betrug. Diejes 
Corps war infolge bes weiten und ſchnellen Mariches 
aus Dalmatien jo ziemlich herabgefommen und jollte 
nun twieder >in einen jochen Zuſtand geieht werben«, 
dafs Kaiſer Napoleon bei der Revue Urſache 
haben würde, zufrieden zu fein. Oberit Maucun 
wurde zum Gouverneur bei V. O. M. B. beitellt 
und Das Land Hart bebrängt. Aus allen Orten 
mufsten Korn, Hafer, Heu, Ochſen, Pierde, Tuch, 
Zeder, Leinwand, Kotzen u. ſ. w. in beträchtlicher 
Menge nach dem Lager in Mohrendorf bei Krems 
geliefert werben. Dazu famen noch die Einquar- 
tierungen. Der Pfarrer von Hirfchbach beziffert den 
erlittenen Schaden auf 2000 fl. (Beichtätl. Beilagen, 
2». 3, ©. 497.) Im Nahre 1866 befehen die Preußen 
den Ort. — Gfeichzeitig mit der Pfarre wurde 
auch die Schule errichtet; bis 1841 war fie im 
Pfarrhofe untergebracht, überfiedelte dann in ein 
benachbarte Haus und erhielt 1877 ihr jegiges 
Gebäude neben ber Kirche. um Zelt nach gütigen Mit- 
teifungen des hochwürdigen Herrn Plarrers In Groß Poppen, Alois 
Bleifer. — Bol. »Bfätter«, 1888, S. 331; 1891, €, 164.) 


Sirfchberg, Eh. in ber KG. Motte 
ſterſchenbach, D,-&. St. Veit an der Gelſen, GB. 
Hainfeld, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Stunde nördlich von 
St. Beit, beim Urfprunge des Hirjchbergerbaches, 
der dem Kerſchenbach zuflicht. 

Hirfchberg, Mitter-, Vorder: und Nie— 
ber:, Chir. in der K.G. Böchlaurotte II, O-G. 
Waidhofen an der Ips, G.B. Waidhofen an der 
Ips, B.-9. Amftetten (O. W. W.). 

Bon den drei Häufern Tiegen Vorder- und 
Mitter-Hirfhberg nahe beifammen, Nieder- (aud) 
Unter-) Hirſchberg eine Viertelftunde davon weſtlich 
am Südabhange des Hirjchberges (835 M.), weit- 
lich von Konradsheim. 


Lenz ift gar nichts ausfünbig zu machen, mithin auch 
die übrigen Stüde unwiſſend und nicht zu beflimmen, 
wie ſolche hinweggefommen.« Im Jahre 1837 gieng man 
bei ber Specification gründlicher zu Werle. Man verglich 
das Urbar von 1641 und die Grundbücher von 1759 
unb 1793 und fand, bais in bem zur Herrſchaft Hirſch⸗ 
bach Biss ge Dorfe Klein ⸗Globnitz die in der Lehens- 
Sperification namhaft gemachten Lehenzentitäten wirklich 
genau vorlommen, daſs bie Mahlmüle urfprünglich eine 
Dominical-Realität war, fpäter aber rufticalifiert wurbe; 
ferner ergab fich, dafs der im Grundbuch vorgeſchriebene 
Dienft ber Unterthanen mit den Dienften in ber Lehens— 
Specificatton übereinftimmt; von jet ab findet ſich für 
Lenz oder auch Lewz ber Name Globnitz oder Klein-Gloms. 
8. c. m.⸗o. Gtattballerei-Arhiv.) 

Topograpbie. IV, Band. 


Um Dirichberg. 281 

Sirſchberg, Am, Ehs. in der K. G. Hohen- 
brand, D.-&, Umbach, &.-B. Mant, B.-H. Scheibbs 
O. W. W.). 

Das Haus ſteht im Süden der Gemeinde, an 
der Grenze des Gerichtsbezirkes Kirchberg an der 
Pielach, am nördlichen Abhange des Hirſchberges 
(671 M.), lints von der Straße von Kirchberg 
nach Man. 

Bereits in einer Beichreibung der Pfarre Külb 
aus dem Jahre 1556 wird ein Zehent »am Hirich- 
berg« erwähnt. Diejer Hirſchberg ift nicht zu ver- 
wechſeln mit dem jüdlih von Melt gelegenen 
(556 M. Hohen) Hirichberg oder Hiesberg. Was 
von Dielen Teßterem urkundlich befannt ift, mag 
hier erwähnt fein. 

Auf dem nördlichen, bem Stifte Melt gehörigen 
Teile des Hirſchberges, im fjogenanntn Mard- 
graben, und zwar auf ber noch immer Schlojs- 
fogel benannten Anhöhe findet man unter dichten 
Gehölz eine von einem Graben und Walle umgebene 
Stelle, ein unregelmäßiges Viered. Hier ftand einft 
die Burg Hirſchberg, welche im Befige einer adeligen 
Familie war und entweder ihr den Namen gab 
oder von ihr befam. Die wenigen urkundlich be- 
fannten Glieder bes Hauſes derer von Hirſchbach 
waren Dienjtmannen oder Minifteriale der im weiten 
Umkreife des Hirſchberges begüterten Grafen von 
Beilftein. 

Keiblinger meint, dafs der Hirjchberg und 
die nun verjchtuundene Burg von einem font un— 
befannten Hirzo den Namen erhielten, nicht aber von 
ben auf dieſem Berge heimifchen Hirſchen. 

Die eriten aus dem Haufe Hirichberg, welchen 
uns urkundlich begegnen, find Heinrih von 
»Hirzenberg« und Hermann von »Hirzperche. 
Beide lebten in der zweiten Hälfte des XII. Jahr- 
hunderts. Mit dem Erldſchen der Grafen von Beil- 
ftein verſchwinden auch die von Hirichberg. Die im 
XIV. Jahrhundert in Melter Urkunden genannten 
»Hirzperge« find unabelig und Grundholden bes 
Kloſters Meit. Der Erbe des Grafen von Beilftein, 
Leutold von Plaien, verkaufte 1228 weit unter 
dem wahren Werte die großen Waldungen Buchberg 
und Hirsberg dem Kloſter Melk, Teile diefes Be— 
ſitzes verliehen die Äbte diejes Kloſters: jo 1366 
an Stephan von Zelfing unter andern »bas 
Holz« an dem Dirfchberg, 1411 am Heinrich von 
Belting, 1455 an Albrecht Enenkl und feinen 
Bruder Caſpar. — Im Jahre 1455 taufchte 
Erhard von Zelking zehn Piennige Burgrecht 
auf Wieſen und Holz des Kloſters Melt ein, ge 
nannt im Morlein am Hirsberg. 

Auf der Höhe des Hirichberges, am Wege von 
Melt nad Weichjelbach und St. Leonhard am Forſt, 
fteht eine fteinerne Streuzjäule von Johann Bruno 
Bürfing, Verwalter des dem Kloſter Mauerbad) 
gehörigen Kaftenamtes zu St. Leonhard am Forft, 
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und feiner Gemalin Katharina Regina, geb. 
Bühler, 1669 errichtet. Über der Aufchrift find 
zwei mit einer Krone bededte Schilde: rechts (heraldiſch 
der halbe Leib eines Mädchens, welches die Linke in 
die Seite ftemmt, und in der Rechten eine »Robl« (oder 
die Samenfapiel einer Mohnblume?) emporhält; 
linls find zwei aufrecht jtehende Löwen, welche einen 
ipigigen Felſen zwiſchen fi halten. (#eibtinger, 
Welt, Br. 2, Abt. 1, S. 198-142.) 

Hirfchbergmühle, Mahlmüle in der F.- 
ud O.G. Wolisbah, GB. Geras, B.-H. Horn 
(D.M.B.). 

Dieje Müle, welche auf der Adm.K. mit der 
Gemeinde irrig als im Gemeindebezirfe Raabs ge 
legen erjcheint, fiegt am rechten Ufer des Thum— 
rigbaches, eine Biertelftunde weſtlich von Wolfsbach. 

Dirfchenau, auch Freigericht Öirfchenau, Rotte 
in der K.W. Mitterndorf, O⸗G. Nöchling, Pfarre 
Nöchling, Polt Perſenbeug, G⸗B. Berjenbeug, 
BH. Amjtetten (O. W. W.). 

(1880) 10 Häufer, 57 Einw.; 
(1890) 10 —* 66 Einw, 


; (1888 P.) 138 Einw.; | zugefügt find. 
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gartenberges (404 M.), an der Grenze des Gerichts-⸗ 
bezirles Tulln. 

HSirfchenhof, Chir. in der K.G. Dorf 
Vierlings, O.G. Siebenlinden, G.B. Weitra, BD. 
Zwettl (D. M. B.). 

Diefe Gruppe von fieben Häufern mit bem 


ı Namen »Hirichenhofe Tiegt eine Vierteljtunde weſt · 
‚ lich von Vierlings an der Fahrftrake von Weitra 


Die Hüufer der Motte haben alle eigene : 
topographiiche Zocalnamen und liegen zerjtreut im | 


Süden der Gemeinde gegen das linfe Donauufer zu; 
fie gehörten vordem zur Herrſchaft Hirſchenau, 
welche am linken Donauufer jadartig von Ober- 
Öfterreich öftlich vorgreift, der Name Hirfchenau 
jelbjt fommt aber in dem nieberöfterreichtichen Anteile 
nicht vor. Un der Dftgrenze, welche durch den 
Großen Isperbach gebildet wird, erhebt ſich der 
Hirſchenauerberg (462 M.). Die Straße von Grein 
nach Perjenbeug an der Donau, und jene an ber 
Isper nördlich geben genügende Communicationen, 
die Ginzelhäujer find durch zum Teil fahrbare 
Wege verbunden. 

Sirfchenberg, Ehs. in der K. und D.-G- 
Klein-Wolfftein, GB. Ips, BB. Amſtetten (D- 
W. We). 

Diejes im Spec.-Ortsrep. aufgeführte Einzel- 
haus ift identiſch mit dem auf der Adm.K. er- 
jcheinenden Haufe Dirfchichlag, es liegt an der Straße 
von St. Martin am Ipsfeld nah Willersbah an 
ber Donau, drei Viertelftunden füdlich vom legteren. 

Sirichenberg, Ehs. in der K. und D.-G. 
St. Georgen an ber Leis, G.-B. und B.-9. Scheibbs 
DB.) 

Das Haus liegt eine halbe Stunde norböjtlich 
von St. Georgen, am jüdlichen Fuße des Fußmeijel- 
berges (581 M.). 

Dirfchengartl, Im (im Spec. - Drtärep. 
Hirſchengarten), Ehs. in der $t- und O.G. Mauer: 
bad), G.B. Burtersdorf, B.-9. Hietzing (U. W. M.) 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nordweſtlich 
von Mauerbach, im Hirichgraben und am gleich 
namigen Bach, am füblichen Abhange des Hirichen- 


nad Zwettl, inmitten der dazugehörigen Grundftüde, 
ein ausgedehntes Gelände, das als Hirichenhoffeld 
noch in bie Nachbargemeinde Thaures übergreift. 

Das größte unter den ſieben Häufern, heute 
etwas vernachläffigt ansjehend, läfst auf deu erjten 
Unblid den alten Herrſchaftshof erkennen und drüdt 
durch einen in den Schlufsftein feines Torbogens 
gemeißelten Hirſchenlopf und eine aus dem Dachfirſte 
ragende halbverwitterte Hirichenftange den Namen 
de3 Ortes aus. Meben diefem Hofe ftehen noch 
zwei größere Bauernhöfe, als deren Unbauten vier 
fleinere Häufer dem urjprünglichen Beitande im 
Beſitze erbgejejfener Familien im jüngerer Zeit hin- 


Das Urbar der Herrſchaft Weitra von 1571 
bringt uns die erite Kunde von dem Hirſchenhof. 
Es werden da unter »SHirichenhof«e drei Höfe an- 
geführt, deren größten damals Wolfgang Hirich 
innehatte, Sie waren der Herrichaft Weitra unter: 
thänig und zu zwei Dritteln zebemtpflichtig, zum 


letzten Drittel aber der Pfarre Schweiggers. Wir 
gehen kaum irre, wenn wir annemen, bajs ber 


Hof der Familie Hirich, welcher nach dem Urbare 
an Grundbeſitz der größte ift, der ganzen Ortichaft 
den Namen gegeben hat, obwol in demſelben lir- 
bare die beiden anfiegenden Höfe ihre eigenen Namen 
führen, ber eine nach feinem Befiger Koppeniteiner- 
bof, der andere Pilgramshof; Tegterer ift von 
damals bi8 heute im Belige der Familie Helm- 
reich. Mit der Bewirtſchaftung diefer Höfe gieng 
es im Anfange des XVII. Jahrhunderts abwärts, 
weshalb die Herrichaft Weitra deren Gründe zu- 
meist einzog und ſelbſt bemwirtichaftete. Graf Egon 
Fürftenberg, Befiger der genannten Herrſchaft, 
baute 1623 — 1626 daſelbſt an Stelle des Hofes 
ber Familie Hirſch einen geräumigen Hof mit 
Turm, gewölbten Stallungen und Stellern, der ihm 
und feinen Gäften zugleich als Jagdſchloſs diente. 
Noch vorhandene Refte von fteinernen Säulen und 
Torbogen, beionders aber ein gut erhaltener, mit 
Scnikarbeit verzierter eichener Plafond beweiien, 
daſs der Hof, geichmadvoll im Stile der Spät- 
renaiffance aufgeführt, nebſt wirtichaftfichen Sieden 
auch ber angenemen Erholung feiner Beſitzer diente, 
Nachdem 1711 die eigene Bewirtihaftung des Hofes 
von der Herrichaft Weitra aufgegeben worden war, 
wurde bie linfe Hofhälfte verfauft, in der rechten 
wohnte der Forftmeifter der heute teils den Bauern, 
teils dem Schaufelhofe zugeteilten, damals aber bis 


Birichenhöhr. 


zum Jahre 1768 der Herrſchaft gehörigen Walbungen. | 
Darnach wurde auch bie rechte, ftattlicher im Baue | 
veranlagte Hofhälfte verlafien, 1786 verfauft und der 


Herrichaftähof als ſolcher aufgegeben. Seither ift 
diefer Hof im zwei Teile abgejondert und inner- 


halb des Gebäudes durch mannigfache Einbauten | 


förmlich zu einem ländlichen Zinshauſe umgebildet, 


nur mehr durch die Sprache ber in ihm feitgefügten | 
Steine ein Zeugnis einftiger Pracht. Die beiden an- | 


liegenden Bauernhöfe jedoch, Enbe des XVIII. Jahr- 
- hundert3 ihren Inhabern von der Herridaft Weitra 
verlauft, legen durch die Kontinuität und glückliche 
Wirtichaft ihrer Befiter Zeugnis dafür ab, daſs 
ein jolider Bauernjtand auf der ererbten Scholle 
duch Jahrhunderte fich Halten kann. 

Hirſchenhöhe, Ehe. in der Motte Rabenleiten, 
D.-®. Zeillern, G⸗B. und B.-9. Amftelten (O. W. W.). 

Das Haus liegt zwilchen bem Zeitelbache und 
der Strafe von Öd nach Zeillern, eine halbe 
Stunde weſtlich von diefem. 

Sirfchenfogl, Ehe. in ber F.- und D.-W. 
Rohr im Gebirge, G.B. Gutenftein, B.-H. Wiener 
Neuftadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt in der ſogenannten Grüun«, 
an der Grenze des Gerichtöbezirkes Hainfeld, beim 


Urſprunge des Haltbaches, der in nördlichen Laufe | 
"rung — m fe | erhebt Sich der Wolfsberg zu 968 M.; von ihm 


zur Gelſen fließt. 

Hirſcheuſchlag, Dorf und #.-®. in ber 
O.G. Waldhaufen, Biarrlocalie Waldhaujen, Poſt 
Rajtenberg, G.B. und B.H. Zwettl (O.M. B.). 

(1795) 9 Häuſer; (1822) 7 Häuſer; (1840 Schw.) 
9 Häujer, 60 Einw.; (1853) 46 Einmw.; (1869), 9 Häufer, 
41 Eimto.; (1880) 12 Häufer, 64 Einm.; (1888 P.) 
54 Einmw.; (1890) 10 Häufer, 56 Einw. 

Das Meine Dorfgebiet liegt im Djten ber 
Gemeinde und wird fübdjtlich von der Grenze des 
Gerichtsbezirles Ottenfchlag umfangen, weit hinaus 
über diefelbe und in die Gemeinden Monihol; und 
Grainbrunn hinein erjtredt fih das Waldgebiet 
Hirſchenſchlag, das auch den größten Teil des Dorf- 
terrains bedeckt und in welchem ber Ort mit ſechs 
beifammenliegenden Häufern und der weſtlich ifoliert 
jtehende Hof Unter-Hirichenichlag ftehen. Der Steine 
Kamp bildet die Grenze im Dften, in ihm fällt 
der Looſchbach, der das Gebiet im Wellen und 
Norden umfäumt Das Ackerland ift gering, aber 
gut, es werden neben Getreide viel Araut und 
Rüben gebaut. Daneben giebt die Holzarbeit in 





‚ aus, 





| Groß-Bertholzer 


Hirſchenſtein. 283 

Das Dorf bifbet für fi eine Ortsgemeinde 
von 466 ORilom., welche nördlih und öſtlich an 
Böhmen grenzt, jübfich Neingers und weſtlich JU- 
manns zu Nachbarn hat. Das Terrain, im allge 
meinen hochliegend, steigt jüdlih vom Orte mit, 
bem Steinhübl 641 M. an. An ber böhmiichen 
Grenze entipringt der Braunaubach, durchflieht den 
Ort, wo er zwei Eleine Teiche fpeist und geht der 
Lainfit zu. Der Aderboden trägt in guten Ernte 
jahren über Bedarf, daneben beſchäftigen ſich Die 
Bewohner auch mit Viehhandel und Wollenweberei. 
Der Ort, in dem eine einclaffige Boltsichule be- 
fteht, wird von der von Reingers nach Neu-Biltrih 
in Böhmen führenden Straße durchzogen. 


Hirfchenftein, NRotte in der S.- und D.G. 
Karlſtift, Piarre und Volt Karlſtein, G.B. Weitra, 
8.9. Zwettl (O. M. B.). 

(1869) 10 Häufer, 120 Einw.; (1880) 10 Häuſer, 
127 Einw,; (18%) 9 Häuſer, 102 Einw. 

Die Motte, aus einer Anzal berrichaftlicher 
Gebäude, als Meierhof, Bretterfüge- und Holzhauer- 
häufer, beftehend, Liegt in dem gleichnamigen großen 
Waldrevier an der Grenze von Böhmen, am Ein- 
ſiedlerbach, der in den Lainfigbach fließt, eine gute 
Stunde nördlich von Karlitift. In dem Revier 


gehen Waldducchichläge nach mehreren Richtungen 
Die Einwohner find ausjchlieklih Holz 
arbeiter, 

Bu jener Zeit, als die Grafen Windhaag Beſitzer 


| und Herren von Nappottenftein und Groß-Pertholz 


waren, blühte in und um das heutige Hirſchenſtein 
bie GHlasinduftrie, zumal in drei Hütten, Frauen- 
tiefen, Reichenau und Brennerhof genannt. Freiherr 
Karl von Hadelberg-Landan, der Stifter des 
Fideicommifies (1643 — 1710), 
verlegte die Glashütte Reichenau in feine Wälder, 
woraus nach und nach die heutige Ortichaft Karl- 
jtift entitand. Unter deſſen Entel Kari Fojef 
brannte dieje Hütte ab, wurde dann an eine andere 


‘ Stelle verlegt und Ehrenreichthal genannt, Im 


Jahre 1764 wurde dann dieſe Hütte aufgegeben 
und dafür eine andere im Zeinfigtale unter dem 
Namen Joſefhof errichtet, unmeit welcher dann zu 


‚ Beginn unjeres Jahrhunderts das Schlöfschen und 


den Wäldern und der Handel mit Holz Erwerb. | 


Bom Schulorte Waldhaufen ift das Dorf eine halbe 


Sirfchenichlag, Dorf, K. und O.G., Pfarre 
Neingerd, Poſt Litſchau, G.B. Litſchau, B.-H. 
Waidhofen an der Thaja (O. M. B.). 

(1795) 21 Häufer; (1822) 23 Häufer; (1839 Sch.) 
28 Häufer, 274 Einm.; (1853) 242 Einw,; (1869) 
31 Häufer, 271 Einw.; (1880) 36 Häufer, 345 Cinw.; 
(1888 2.) 322 Einm.; (1890) 40 Häujer, 260 Einw. 


der Meierhof Dirichenftein erbaut wurden; bie Hütte 
Joſefhof wurde aber abgebrochen und im Thale unters 
halb Hirſchenſtein ala Glasfabrik neu errichtet, 


i 5 i fi 
Stunde öftlich entfegen, ein fahrbarer Weg führt dabin. | allwo Ddiefelbe bis 1852 im Betriebe erhalten 





ı 


wurde, wo fie abgetragen und die Glasſabrica— 
tion aufgegeben wurde, Gutige Pitteitung bes Derm Der« 
mwalterd Franz Gb, Mayer im Öroßslertholg.) 

Bis in die Zeit Kaiſer Joſef II. gehörte 
bieje Motte zur Pfarre Pertholz. Damals wurde jie 
nach Harmanſchlag eingepfarrt, ſpäter aber Karl- 
jtein zugewieſen. Geſchichti. Beilagen, Pb. 3, ©, 431.) 

36* 


284 Hirſchenwies. 

Hirſchenwies, Dorf und 8-6. in ber 
D.-G. Lauterbach, Piarre Harbad, Volt Weitra, 
GB. Weitra, B.-H. Zwettl (O.M. 2.) 

(1795 Hirihenweiß) 81 Häufer; (1822) 44 Häufer; 
(1859) 165 Einw.; (1864) 51 Häufer, 360 Eimmw.; {1880} 
53 Häufer, 361 Einw.; (1888 P.) 376 Einw.; (1890) 
53 Hänfer, 364 Einm. 

Die in einem von bedeutenden Erhebungen 
eingeichlojienen Waldthale zerftreut liegenden Häufer 
des Ortes find nahe der Grenze von Böhmen, eine 
halbe Stunde jübmweftlih von Lauterbach, wohin 
vom Drte ein Fahrweg und tweiter nach Wultichau 
führt. Die Hänfer werben im Vollsmunde allgemein 
als Hirſchenwieſer Waldhäufer zufammengefajst, ihre 
Bervohner find Holzhauer. Bon der ſüdlichen Kuppe 
des Hirichrüdens (876 M.) an der Landesgrenze 
fommt der Mühlbach herab und geht öftlich ber 
Lainſitz zu. 

Die über diefen Ort befannten Duellen be- 
ginnen erſt fpät. Die beiden äfteften Urbare der 
Herrichaft Weitra von 1571 und 1585 kennen ben 
Ort nicht, obwol diefelben fehr genau und detailliert 
angelegt find. Erſt 1664 weist ein Raittungsbud) 
einen ziemlich geringen Dienft »von der Hirſchen⸗ 
wiege aus, was in Verbindung mit den Nach— 
richten aus dem XVII. Jahrhundert auf eine 
ziemlich ſpät und fucceffiv fortichreitende Be» 
fiedelung diejes ber Herrichaft Weitra unterihänigen 
Territoriums bindentet. Im Laufe des XVII. Jahr: 


zweig ber Glasſchleiſerei, der vielleicht mit jener gleich- 
zeitig auftretenden Erſcheinung in Hirſchenſtein in 
Verbindung zu eben ift. Immerhin war ber Drt 
1797 ſchon jo ſtark befiedelt, dais in diefem Jahre 
dajelbjt von ber Herrſchaft Weitra und der Ge— 
meinde Hirſchenwies eine Schule erbaut werben 
mufste, deren Patronat die genannte Herrichaft 
innehatte, Gleichzeitig damit Tiefen aber bei ber 
Herrichaft Weitra Geſuche von Unterthanen oder 
Eingewanderten um Überlaſſung von Grundſtücken 
zur Erbauung eines ⸗Kleinhäuſels« ein, deren erftes 
Motiv mol der aus der Glasſchleiferei gehoffte 
Erwerb fein mochte. Die Herrichaft bemilligte wol 
biefe Gefuche, nicht aber jolche, welche die Mono- 
polifierung der GHasfchleiferei auf wenige Holden 
verlangten. 1838 wurde bajelbft eine größere Glas— 
fchleiferei von Privaten eingerichtet, ala deren Aus- 


betriebene Glasinduſtrie bezeichnen kann. 

Hirſchenwies gehört jeit der Errichtung ber 
Piarre Harbad; 1771 zu derielben, (Weisistt. Beltagen, 
Bb. 2, 5. 294.) 

Hirfchgrub, Ehe. in der KG. Motte 
Kerſchenbach, D.-&. St. Veit an der Gelſen, &.-B. 
Hainfeld, B⸗H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt Fünf Viertelſtunden norb- 
öftlih von St. Beit, am Fuße des Kufubauer- 


Hirſchſtetten. 


wiejenberges (773 M.), an der Grenze bes Gerichts 
bezirkes St. Pölten. 

Hirſchleinsreith, auch Schufterreith, Ehs. 
in der K.G. Pöchlerrotte II, D.-G. Waidhofen 
an der ps, G.B. Waidhofen an der Ips, B.-H. 
Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus iſt die letzte Anſiedlung auf dem 
Anſtiege zur Spindeleben (1065 M.), an ber Grenze 
gegen Ober-Öfterreich. 

Hirfchöd (nach der Adm.K. und Gen.-St.-R.), 
Ehs. in ber Rotte Grub, K. und D.C. Korn- 
berg, &-B. und B.-H. Amftetten (O. W. M). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde füblich von 
Neuhofen, am Amesleithenbach. Mit diefem identifch 
ift einerjeitt das in Schwetters Heimatskunde 
aufgeführte Serbftöbt, anberjeit® das im Spec.- 
Drtörep. erjcheinende Hüteröbt, die beide auf feiner 
Karte bezeichnet find. 

Hirschftetten, Dorf, R.- und O⸗G. Pfarre 
Kagran, Poſt Stadlau, &-B. und B.-H. Groß- 
Enzersdorf (U. M. B.). 

(1795) 28 Häufer; (1822) 30 Häuſer; (1834 Schm.) 
30 Säufer, 172 Einw.; (1853) 225 Einmw.; (1869) 
35 Häufer, 365 Einw.; (1880) 59 Häufer, 632 Einw.; 
(1889 @.) 650 Einw.; (1890) 63 Häufer, 768 Ein. 

Das Dorf bildet für ſich eine Ortsgemeinde 
von 552 DORilom. Umfang, welches öftlih von 
Breitenlee und Wipern, ſüdlich von Stadlau, tmejt- 


lich von Kagran und Leopoldau begrenzt wird und 
hundert3 enttwidelte fi bier der freie Gewerbs- 





nördlich in eine Spite gegen den Gerichtäbezirt 
Wolkersdorf ausläuft. Das Terrain ift ganz eben 
und bat fein fließenbes Gewäfler; den vorbem bei 
Hochwaſſerſtand der Donau vorlommenden Über- 
ſchwemmungen durch Übertritt der Wäſſer aus den 
Stadlauer Armen iſt ſeit der Regulierung der 
Donau gründlich abgeholfen. Der Feldboden iſt gut, 
doch ſtreckenweiſe troden oder lehmig; die letzteren 
Stellen werben zur Ziegelerzeugung ausgenützt. 
Neben dem Feldbau giebt auch der Biehtrieb aus 
Ungarn Erwerb. Im Orte bejteht eine zweiclaſſige 
Vollsſchule. 

Im Orie erhebt ſich das nicht ſehr große 
Schloſs, deſſen ein Stockwerl hohe Hauptfront durch 
zwei Eckpavillons mit ben beiden Nebenteilen ver- 


bunden ift. Das Innere bietet wenig Schenäwertes. 


In den Armanzigerjahren unſeres Jahrhunderts 


wurde im Schloſſe eine Seidenſpinnerei eingerichtet, 
läufer man die heute noch im beſchräukten Maße 


doch nach kurzer Zeit wieder aufgelaffen. An der 
Ditieite des Schloffes befindet fich die Kapelle. Sie 
erbaute Graf Johann Wilhelm von Wurme- 
brand und erhielt 1742 vom Baffauer Eon- 
fiftorium die Erlaubnis, in derjelben durch den im 
Schloſſe Hirfchitetten angeitellten Aushilfspriefter 
kirchliche Functionen verrichten zu bürfen, 

Der Ort fommt unter der Form Herjtetten 
zuerft im Sabre 1438 vor. Gifcher, Mertiwürbige 
Schidinfe von Mofterneuburg. Bb. 2, ©. 438.) Der erfte 


Hirſchwang 


befannte Beſitzer iſt Hans Steger. Er lebte um 
die Mitte des XIV. Jahrhunderts. Im Jahre 
1572 ijt laut Gültenbuch der freifingiiche Pfleger 
ber Herrichaft Groß⸗Enzersdorf, Caſpar von An- 
fang, Befiker; er verfaufte es 1573 an ben laiſerl. 
Kammerdirector Philipp Steinauer. Im Jahre 
1607 nennt das Gültenbuch Maria Jobſt ala 
Beligerin, welcher Wolf Ehriftoph von Bolfra 
folgte. Bon dieſem kaufte es 1616 Johann La- 
zarus Freiherr von Schwenbi, den feine beiden 
Töchter Regina von Neidegg und Maria von 
Schwendi beerdbten. Bon ihnen faufte im Jahre 
1629 Wolf Ehriftoph von Voltkra Hirſchſtetten 
zurück. 1639 iſt Martin Hafner Befiger, 1645 
fein Erbe Franz Bernarbin Hafner. Defien Erben 
verfauften die Herrichaft an Otto Ferdinand 
Grafen von Hohenfeld, welche 1709 an Adam 
Franz Fürften von Schwarzenberg kam. Da- 
mals war das Schlojs ſchon ziemlich verfallen. 





Fürft Schwarzenberg ließ (um 1722) dasjelbe neu | 


erbauen. Durch Kauf kam Hirichitetten 1728 an 
den Grafen Johann Wilhelm Wurmbrand, 
den fein Sohn Gundadar Thomas beerbte. Im 
Jahre 1800 kaufte Graf Franz Erdödy das Gut, 
welcher das Schloſs umbauen lieh. 

Im Jahre 1824 ijt Johann Hartmann 
Befiger, welcher aber noch im jelben Jahre die 
SHerrihaft an den Grafen Johann Ludwig ver- 
äußerte. Ihm folgte der Wiener Kaufmann Ignaz 
Dust, von dem Baron Joſef Färfäs Hirſchſtetten 
kaufte. Heute ift Freiherr Peter Pirquet Befiker. 

Sonſt fünnen wir zur Geichichte von Hirich- 





jtetten wenig melden. Im Jahre 1737 erbaute | 


bie Gemeinde vor dem Dorfe eine Statue bes heit. 
Johannes von Nepommf und einige Jahre fpäter 
darüber eine Kapelle. In den Jahren 1805 und 
1809 Titt der Ort durch die Franzofen. Im lehteren 
Jahre brannte während der Schladht von Aſpern 
ein Teil des Ortes ab; das Schloſs aber blieb erhalten. 
Belanntlich wurde das Marchield 1830 von einer 
fürchterlichen Überfhwemmung beimgefucht, welche 
auch die Bewohner von Hirichitetten aufs empfind- 
lichfte traf. Der damalige Beſitzer der Herrichaft, 
J. F. Dusl, ſuchte fo qut er konnte zu helfen. 


Siteratur: Kirhl. Topographie, ®b, 11, S. IN—1M, — 
Shweidhardt, Darftelung x, V. U. M. 2, ®b.3, ©, 15-17, 


Sirfchtwang, Dorf und 8.-&. in ber DB. 
Reichenau, Pfarre Payerbach, Poſt Reichenau, 


8-B. Gloggnitz, BH. Neunfichen (U. W. W). 


(1795) 31 Häufer; (1822) 34 Häufer; (1832 Schw.) 
32 Hänfer, 595 Einw.; (1853) 916 Einm.; (1869) 
40 Häuſer, 883 Einw.; (1880) Dorf 52 Häufer, 
933 Einm., 8.8. 66 Häufer, 1107 Einw.; (1889 W.) 
1072 Einw.; (1890) 76 Häufer, 1183 Einw. 

Die Heine Gemeinde ijt am Eingange zum 
Höllenthal an beiden Seiten der Schwarza reizend 
gelegen. Die zugebote ftehende Waflerfraft wird 
zum Betriebe bedeutender induſtrieller Unter- 





Hirtenberg. 285 
nemungen benützt, es beſteht ein ausgedehntes Eiſen- 
werk und eine Celluloſe-Fabrik, auch find im Be— 
reiche ſchon hübſche Villen entſtanden, deren Zal 
ſich ſtetig mehrt. Auch einige Bauernhäuſer ſind 
für Sommergäfte adaptiert worden und werden mit 
Vorteil vermietet, fonft erwerben die Bewohner 
bloß duch die Arbeit in den Fabrilen ihren Unter: 
halt. Der Berfehr auf der Straße von Reichenau zum 
Kaiſerbrunnen im Höllenthal ift im Sommer fehr 
febhaft. Der Ort Hat eine dreiclaffige Volksſchule. 

Hirſchwang ift jehr alt. Bereit3 gegen Ende bes 
XII. Jahrhunderts begegnet in Gloggniger Ur— 
funden ein Effebert von Hirzwange, von 
befien Vorfahren und Nachkommen, von deſſen 
eigenen Erlebniſſen unfere Quellen nichts wiffen. 
(Urlundenbuch bes Bandes ob ber Enns, Db, 1, S. 707 unb 708.) 
Shmweidharbt meint, der Name Hirſchwang 
dürfte barin feinen Grund haben, daſs man in 
Hirſchwang bie in dem wildreichen Gebirge gemachte 
Beute an Hochwild (Hirfche) auf Wagen verlud. — 
Erſt in jüngfter Zeit wurbe ber Ort öfter genannt. 
Bon ihm gelangt man in beiläufig drei Biertel- 
ftunden zu dem fogenannten Kaiferbrunnen, einer 
Duelle des Schneeberggebietes, welche lange ſchon 
wegen bes Neichtums, der geringen Temperatur und 
erfrifchenden Qualität ihres Waſſers befanmt war. 
Bis zum Jahre 1789 füllte man das Waſſer in 
Bouteillen und trieb Handel, Auch am Faiferlichen 
Hofe bediente man fich diefes Waſſers. Die Duelle 
»Kaiſerbrunnen⸗ liegt am Fuße jener Schlucht, 


| welche bie Fortjegung bilbet von dem über ben Salt. 


mafjen des Pretjchacher befindlichen, von den Abftürzen 
ber Nadelwand umichloffenen Keſſel, der gewöhnlich 
auf Karten »Wafferofen« genannt wurde. Als bie 
Stadt Wien beichloffen Hatte, eine neue Waflerleitung 
zu bauen, wurde auch der Ktaiſerbrunnen unterfucht 
(Detober 1863) und zufolge Gemeinderathbeſchluſſes 
vom 12. Juli 1864 die Einbeziehung dieſer 
mächtigsten Quelle ausgefprochen. Der Kaiferbrunnen 
gehörte dem Finanzärar; duch Allerhöchſte Ent- 
ſchließung vom 29. April 1865 wurde berfelbe unent⸗ 
geftlich ber Commune Wien überlaffen. (Bat. Stadier, 
Die Waflerverforgung ber Stadt Wien, S. #1 unb 2u9,) 


Biteratur: Shweidharbt, Darfielung x, V. U. @. W. 
Bb. 2, ©. 0, 


Hirdler, Ehs. in ber Rotte Inner-Aigen, 
auc Großes Amt, O.G. Alpang, GB. Aipang, 
B.H. Neunkirchen (U. W. W.). 

Das Haus, auf der Gen.St.K. Hirſter, liegt 
eine Viertelſtunde nördli von ber Großen Kaufe, 
durch welde ber Große Beftling-, auch Pifching- 
oder Wipangerbah zur Pitten fließt, eine halbe 
Stunde nordöſtlich von St. Peter im Neumald, 

Hirtenberg, Dorf, R- und OG. Pfarre 
Enzesſeld, Poſt Hirtenberg, G⸗B. Mottenftein, 
B.-H. Baden (U. W. W.). 


286 Dirtenberg. 


(1795) 17 Häufer; (1822) 22 Haufer; (1831 Schw.) | 


23 Säufer, 129 Einm.; (1869) 87 Häujer, 868 Einw.; 
{1880) 89 Häuſer, 833 Ginw.; (18659 W.) 872 Ginm.; 
(1890) 106 SHäuler, 1238 Einw. 

Das Dorf bitdet feit 1870 für fi) eine Orts- 
gemeinde von 1:20 D Kilom., welche nörblid an 


Dirtenberg. 


Auf dem Steinfamperl, jenem ſchroffen Vorſprung 
an der Nordjeite der engiten Stelle des Triefting- 
thales, find gegen Ende der Siebzigerjahre unjeres 


Jahrhunderts unverfennbare Überrefte einer »Burg« 
‘ gefunden worden, und alte Leute von Hirtenberg 


den Gerichtsbezirt Baden, weftlih an St. Veit an | 


der Triejting, jüdfich an Enzesfeld und öftlich an | . 
Leobersdorf grenzt. Im Süden fchließt die Triefting | glauben aufmerkjame Weobachter fogar noch be 


das Gebiet ab, nördlich fteigt dasjelbe höher zum | 


Sulzboden (342 M.) und Lindenberg (306 M.) | 


an. Der Drt liegt am Nusgange des Triejtingthales, 
die Landesftraße von Yeoberedorf nad) St. Veit 
führt durch denfelben. Die zugebote ftehende Wafler- 
kraft wird von mehreren inbuftriellen Etablifiements, 
einer Bleicherei, einer chemiſchen Fabrik, einer Baum- 
twollipinnerei und einem Walzwerke, ausgenüßt. Es 
befteht in Hirtenberg eine Metalltapielfabrit von 
Mandel und Keller, welche Patronen und Hülfen, 
Zündhütchen, Kagdrequifiten und Munitionsbejtand- 
teile erzeugt, dann eine Bleich- und Wppretur- 
anftalt, im der AFutterftoffe und gedrudte Hemben- 
itoffe fabriciert werden. 

Die Fabrilen bilden den Haupterwerb der 
Bervohner, welche daneben noch geringen Feld- und 
Weinbau (Böslaner Rebe) betreiben. Im Orte be 
ſteht eine zweichaffige Volksſchule. 

Gewöhnlich rückt die Sage das Alter eines 
Ortes um Jahrhunderte hinauf, bei Dirtenberg aber 
bat ſie — wol eine jeltene Yusname — den un: 
gelehrten Weg eingejchlagen. Nach der gang und 





gäben Meinung ift nämlich Hirtenberg eine Gründung | 
der großen Herricherin aus Habsburgs Haufe, der 


Kailerin Maria Thereſia, 
Jahre 1772. 

Aus Urkunden ergiebt fich aber, daſs der Det 
bereits im XIII. Jahrhundert beftanden hat. Im 
Fahre 1271 findet fich in einer Urkunde des Kloſters 
Heiligentreuz ein Konrad, welcher ſich nadı Hirten: 
berg, oder wie Damals der Ort hieß, Hüttenberg nannte, 
(Fontos, Abt. 2, Bd. 11, 8.177.) Am XIV, Jahrhundert 
war die Familie derer von Werd zu Hirtenberg be- 
gütert. Konrad von Werbe Witwe Wendula 
jchentte den Söhnen ihrer Schweiter Adelheid, 
Eberhard, Friedrih und Heinrih von Wall 
fee unter anderem das Haus zu Merkenftein und zu 
»Huetenberg«+ im Jahre 1327 (Rorigenbiatt, 86.4, ©.#31.), 
und als Entſchädigung für die Ausscheidung ihrer 
Schlojstapelle in Merfenftein aus der Pfarre Ulland 
gaben die genannten Brüder wenige Jahre fpäter 
Teile ihres Beſitzes in Hirtenberg an das Kloſter 
Heiligenkreuz. (Fonten, 0. a. ©., S. 24.) Im Jahre 1349 
it Eberhard von Wallſee Befiter zu Hirten- 
berg. (Notigenbtatt, Db. 1, ©. 344.) 
ſchide des Wallſeer Befites find unbefannt. Von 
dem ⸗Hauſe«, das biejes einſt jo mächtige Geſchlecht 
beſeſſen bat, find wenige Spuren noch vorhanden. 


und zwar im 


Die weiteren Gier | 





erinnern ih noch an Gemäuer bafelbjt; heute 
bedeckt alles ein dichter Führenwald. Immerhin 


einftigen Wall zu erfennen, und weiter unterhalb 
ber eigentümlichen Hügelbildung, welche auf Schutt- 
maffen ſchließen Täfet, tft noch zu erkennen, dafs 
einst ein Brunnen fich bier befand. Um Unglüd zu 
verhüten, wurde er verjchüttet. Die älteren Perſonen 
in Hirtenberg fünnen fich ebenfalls an ihn erinnern. 
Auf dem Steinfamperf wurden vor zwei Jahr— 
zehnten — um bies hier gleich zu erwähnen — 
eine Lanzenſpitze und ein Pfeil gefunden. Cine 
Sage läfst das Trieftingtbal bei Hirtenberg durch 
einen Felswall gejchloffen fein, welchen die dahinter 
zu großen Seen angejchtwollenen Gewäſſer endlich 
durchnagten. 

Zu Hirtenberg dürfte auch die im XV. Yahr- 
hundert genannte » Stlanmermauth« bejtanden Haben, 
beren Einkünfte die Herzoge Albrecht II. und 
Otto der Fröhliche zum Baue des Klofters Neu- 
berg verwendet wifjen wollten. »Auf der lanımer« 
beißt heute noch Hirtenberg bei den aus Ungarn 
nach Mariazell pilgernden Wallfahrern, 

Erwähnenswert ift noch die winythiiche Weile, 
in welcher die Geftalt ber Raiferin Maria Therejia 
in biejer Gegend fortlebt. Ein Fels am Eingange 
des Trieftingtbales, der freilich auch gegen Ende 
der Siebzigerjahre der alles nivellierenden Neuzeit 
weichen muſste, hatte die Form einer auf dem 
Paradebett liegenden gefrönten Frauengeftalt. Das 
Volk erblidte darin die große Kaiferin. Ferner 
wuchs vor der chemiſchen Fabrit Mandl und 
Seller eine Pappel in einer form, welche, zumal 
vom Lindenberg aus gejehen, an die Geſtalt ber 
Kaiferin erinnerte, wie diejelbe in dem Erzbilde zu 
Wr.-Neuftadt verewigt ift. 

Das dem #. f, Ärar gehörige Schloſs, in 
weldem einſt eine Schiefbaummwoll-Fabrit unter 
gebracht war, dient gegenwärtig dem f. t, Officiers- 
töchter-Änftitut in Hernals als Sommeraufenthalt 
während der Ferien. Im Jahre 1848 vermeilte 
in diefem Schloffe zwei Nächte Fürft Metternich 
auf feiner Flucht aus Wien; die damalige Befigerin, 
Fürjtin Odescalchi, hatte dem einft jo mächtigen 
Staatsmanne gaftfreundlich ihr Haus geöffnet. 

Auf dem Plage vor dem Gafthaus >zum 
goldenen Hirſchen« erhebt fich eine 1772 gebaute, 
1874 ganz nen eingerichtete Stapelle. Sonft er- 
wähnenswerte Ghebäube hat Hirtenberg feines; einige 
Häufer aber find ſehr hübſch 

Gengnoftifh ift Hirtenberg und feine Um— 
gebung jehr intereffant. Man bemerkt hier eine 


Hirgen. 


ſehr bedeutende Schichtenjtörung und findet viele 
rhätiiche Petrefacten; ber jeinerzeit viel bejuchte 
Aufichlufs befand ſich nächſt der Maut am jo 
genannten Steintamperl. Derjelbe zeigt öftlich ein- 
fallenden Dachfteinfalt mit Starhemberg-Schichten, 
in denen Terebratula pyriformis Sss, Spiri- 
ferina uncinata Schafh., Rhynchonella ‚fissico- 
stata Sss. und Cornigera Schafh. gejammelt 


wurden; im Hangenden besjelben liegen Kößener- 
Schichten, und zwar die Mergel-Facies derjelben mit 


den petrefactenreichen Mergelknollen; dieſe Mergel- 


lichgrauem, tegelartigen Thon veriwittert, bilden bie 
geognoftiiche Specialität von Hirtenberg, welcher 
Profejfor Sue viele Driginalien zu dem Kößener 
Braciopoden entnommen hat. — Über den Kößener 
Schichten folgen analog anderen Orten liaffifche und 
jurajfiiche Ablagerungen ; indeſs bededen bie Kößener 
Schichten den Dachſteinlalk nicht überall, jondern 
es bleibt derjelbe auch hier, wie im Helenenthal 
bei Baden oft unbedeckt. Den Fuß ber Kallkberge 
bei Dirtenberg und Enzesfeld umlagern die Leitha- 
falte und Leithalaft- Eonglomerate der Neogen- 
formation. Auf dieje folgt unmittelbar der tertiäre 
Meeresjand mit ſchönen Berjteinerungen; es find 
teils Gafteropoden, teils Acephalen, welche ſich zur 
Beit des tertiären Meeres bier an der Ktüſte ab- 
lagerten. Als bejonders ergiebige Funbftätten foffiler 
Conchylien gelten die Weingärten hinter Enzesfeld 
und Dirtenberg, und man findet dafelbft auch jolche 
Species, welche Heute noch im Mittelländiichen 
Meere leben. In der Umgebung des Trieftingbaches 
ift der Boden mit Dilupiafgebilden erfüllt, im welche 
ſich der Wafjerlauf eingegraben hat. Die Alluvial- 
mafjen der Triefting find unbedeutend. 

Literatur: Kirchliche Zopograpble, Bh. 5, ©. 116. — 
Schmweidhardbt, Darktellung ıc., B. U. W. W., Bb. 2, 8. 141, 
142. — Babl, Wiener Touriftenführer, Heft 2, ©. WM. — 
Beder, Hernſtein, Db. 2, 1. Hälfte, S. 441. 

Hirten, Ehs. in der Rotte Pfenningbadh, 
D.G. St. Beit an der Gelfen, G.-B. Hainfeld, 
B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus iſt das letzte und höchſtgelegene in 
ber Motte, beim Urjprunge des Pfenningbaches, der 
vom Sengerebenberge (1110 M,) herabfommt und 
im nördlichen Laufe zur Gelfen geht. 


Hitzing, Ehs. im Dorf Peſendorf, K. und 
O.G. Krenſtetten, G.B. St. Peter in ber Au, 
8.9. Umftetten (O. W. W.). 

Das Spec.-Drtsrep. nennt Higing als Einzel- 
haus, nach der Adm.-F. bildet dasjelbe eine Gruppe 
von vier Häufern zwiſchen dem Wolfs: und Kampf 
mühlbacdhe, eine halbe Stunde öftlich von Krenftetten. 

SHoberddorf, Dorf, E- und O⸗G., Pfarre 
und Poſt Wilfersborf, .-B. und B.H. Miftelbad) 
(U.M. 2.) 
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(1795 Hebertsborf) 70 Hänfer; (1822) 74 Hänfer; 
(1834 Schw.) 74 Häufer, 435 Einw.; (1853) 856 Einm.; 
(1869) 75 Käufer, 348 Einw.; (1880) 76 Häuſer, 
397 Weinw.; (1889 W.) 364 Einw.; (1590) 76 Häujer, 
343 Eimm. 

Das Dorf bildet für fich eine Ortsgemeinde 
von 477 OKilom., welche nordweftlic) von Wilfers- 
dorf, jüdlich von Ketlasbrunn und öftlich von Bullen- 
dorf begrenzt wird. Das im allgemeinen hochgelegene 
Gebiet enthält feine bemerfenswerten Kuppen. Der 
Zajabach, welcher früher durd) häufige Überfchtwen- 


fmollen, in einem Mergel eingebettet, der zu grün- | mungen bezipftieht basfeibe won 


Welt nah Oft und befeuchtet es feit jeiner in den 
Dreiigerjahren erfolgten Regulierung. Der ſehr 
gute Aderboden trägt neben Getreide viel Mais; 
die früher ftärfer betriebene Weincuftur ift bis auf 
wenige Überrefte aufgelafjen worden. Neben der 
Landwirtjchaft giebt den Bewohnern auch das Fuhr⸗ 
werk auf der Brünnerſtraße einigen Erwerb, wie- 
wol dieſer Betrieb feit dem Beſtande der Eifenbahnen 
ſehr zurüdgegangen ift. Schulort ift Wilfersborf, 
das dem Dorfe am linfen Zajaufer gegenüberliegt. 
Landgericht, Orts- und Confcriptionsobrigfeit übte 


bis 1848 durch mehr als 300 Jahre die Herr- 





ſchaft Aſparn an der Zaja. Außer diefer Herrichaft 
hatte auch jene von Mailberg einige Unterthanen 
und Grundholden. 

Im XVI Jahrhundert zälte die Herrſchaft 
Uparn an der Zaja in Hobersdorf 33 behauste 
Unterthanen. Im Jahre 1631 brannte der Ort 
ab. Im XVII Jahrhundert wurde die bem heil. 
Anton von Paduag geweihte Drtsfapelle erbaut, 
beffen Berehrung von Niparn aus gefördert murbe. 

Außerhalb des Ortes, gegen Stetlasbrunn zu, 
fteht eine 1681 vom Pfarrer Stoder aus Wilfleins- 


dorf errichtete Säule mit dem leidenben Heiland 


— wahrjdeinlich eine jogenannte Peſtſäule. 

Hobersdorf gewann an Bedeutung, als im 
vorigen Jahrhundert die Wien - Brünner-Neichs- 
ftraße angelegt wurde und bajelbft eine f. f. Maut- 
ftation errichtet wurde. 

Wann Hobersborf entitand, läſst fich nicht 
ermitteln. In dem Orte jelbft herricht die Meinung, 
daſs Wilfleinsborf und Hobersborf einft ein Ort 
waren und lebteres das »Dbere Dorfs war, da es 
ja weiter oben an der Zaja und auch etwas höher 
als Wilfersdorf liegt, (Rad gütigen Wittellungen bes bebw. 
Herrn RPfarrers Abolf PVaukert.) 

Zu Hobersdorf gehört auch die in geringer 
Entfernung oberhalb des Ortes gelegene Aſpmüle. 

Biteratur: Schweldbarbt, Darſtellung >c., B. it. M. B., 


Br. 3, ©, 23-24. — Glier, Der politiſche Bezirt Miſtelbach, 
8. 190. 


Hochnigen, Ehs. in der K.G. Rotte Rüh— 
berg, O.G. Alhartsberg, G.B. Waidhofen an ber 
Ips, B-5. Amitetten (O. W. W.). 
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Das Haus liegt eine Viertelſtunde jüdlich 
vom linlen Ufer des Zauchbaches, welcher die Grenze 
des Gerichtäbezirkes Amſtetten bildet, eine Stunde 
öſtlich von Alhartsberg. 

Hochaigen, Ehs. in der Motte Samendorf, 
8... Tröjtelberg, D.-G. Haidershofen, G.B. Haag, 
B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer des Erla- 
baches, eine Wiertelftunde nördlich von Tröftelberg. 

SBochaigen, Ehs. in der 8- md O.⸗“G. 
Biberbach, GB. St. Peter in der Au, B.-D. 
Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, 
beim Urſprunge des Biberbaches. 

Hochalpe, Alpenhütte in der KG. Ulreichs- 
berg, O⸗G. St. Eghd am Neuwald, G⸗B. Lilien- 
feld, B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus Liegt nahe dem rechten Ufer des 
Salzabaches, eine Viertelftunde vor deffen Übertritt 
nad) Steiermarf; es ift mit der Alpenhütte Haag auf 
ber Gen⸗St.K. (1204 M.) ibdentiſch. 

Sochau, Vordere und Hintere, Ehſr. in 
der Rotte Sattel, K.- und D.-&. Hollenftein, G.-B. 
Waidhofen an der Jps, B.-H. Umftetten (O. W. W.). 

Die Häufer liegen in dem Graben, welcher ſich 
vom rechten Ufer des Laringbaches zum Königs- 
berged (1249 M.), der weitlichften Spige des Königs- 
berges, hinanzieht. Dazu gehört auch die Hochauer- 
alpe, mit Aipenhütten, welche jchen im Bereiche 
der Rotte Reingrub, in der gleichen Gemeinde, liegt. 

HSochau, Erfte, Zweite, Dritte u. Vierte, 
Ehſr. in der 8-8. Motte Unter-ps, O.G. Göftling, 
9-8. Gaming, B-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Die Häufergruppen gleichen Namens, welche 
nur durch die Ordnungszalen unterjchieden find, 
liegen je fünf Minuten von einander in dem fad- 
artig gegen Weiten vorfpringenden Zipfel des Ge- 
richtsbezirles Gaming, wo berjelbe mit jenem von 
Waidhofen at der Ips zufammenftöht. Das ganz 
vom Wald eingenommene Terrain der Däufergruppe 
wird nörblich vom Ipsfluſſe begrenzt und fteigt ſüd- 
lich zum Wlleröberg auf. 

Hochbauer, Ehs. in der NRotte Flachsberg, 
R.- und D.-©., Beillern, &.-B. und B.H. Amftetten 
DB. 8). 

Das Haus liegt in der Sommerau, bem 
Hugelände am rechten Ufer der Donau, eine halbe 
Stunde öftlich von Waller. 

Bochbauer, Ehs. in der Notte Dornau, Sl. 
und O.G. Theneberg, G.⸗B. Pottenftein, B.-H. 
Baden (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde füblich 
von Theneberg, am nördlichen Fuße des Mlittags- 
fogel (857 M.). 

Hochbauer, Ehs. im Dorf und R.G. Ebers- 


Hochbrand. 


Das Haus liegt an dem vom linken Ufer des 
Großen Tullnerbaches abgeleiteten Mühlbache, eine 
Viertelftunde weftlich von Neu:Lengbad). 

Hochbauer (nah dem Spec-Ortsrep., auf 
der Abm... Auf der Höh), Ehs. in der KG. 
Langſeitenrotte, D.&. Annaberg, G.B. Lilienfeld, 
B.H. St. Pölten (O. M. B.). 

Das Haus liegt an der Straße von Annaberg nad) 
Joſefsberg, eine halbe Stunde nördlich von letzterem. 

Sorhberg (im Spec.-Drtsrep. irrig Hohenberg), 
Ehe. in der K.G. Wöllersdorf, D.-&. Brand, 
G.B. Neu⸗Lengbach. B⸗H. Hieging (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
Wöllersdorf, am weſtlichen Fuße des Hochberges 
(564 M.). 

Sochberg, Ehs. im Weiler Galtbrunn, K. 
und O.G. Nottenhaus, &-B, und B.-H. Scheibbs 
O. W. W.). 

Das Haus liegt an der Grenze des Gerichts— 
bezirles ps, eine BViertelftunde füdlid) von Gum- 
prechtöberg- 

Hochberger, Bhfe. in der R. G. Bayerbad, 
O.G. Reichenau, G.B. Gloggnitz, B.-H. Neun⸗ 
tirchen (U. W. W.). 

Von den zwei Bauernhöfen dieſes Namens 
liegt der eine ziemlich hoch am ſüdlichen Abhange 
der Gahnsleiten (1180 M.), der andere eine Biertel- 
ftunde weiter füblich am Hochberg, eine Biertel- 
ſtunde norböftlih von Payerbach. 

Sochberneck (jo richtig, die AdmK. bat 
Hocbened, das Spec.-Drtsrep, Hochberet), Ehs. in 
der 8-8. Anger, O.G. St. Anton an der Jeſenitz, 
G.B. und B.H. Scheibbs (D. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nördlich 
vom rechten Ufer der Erlaf ganz vereinſamt im 
Klauswalde (1123 M.), der mit dem Thurnlogl 
1126 M. (auf der Adm.K. Hochben?) anfteigt. 

Hochbichl (im Spec.-Ortörep. buch Drud- 
fehler Kochbichl), Ehs. in der R.-&, Laffingrotte, 
D.:&. Annaberg, G.B. Lilienfeld, B.-H. St. Pölten 
DB ®.). 

Dos Haus liegt an der Straße von Annaberg 
nad; Joachimsberg, eine Biertelftunde norböftlich von 
legterem, nahe dem linken Ufer des Laſſingbaches. 

Hochbichl, Ehe. in der K.G. Motte Anger, 


; DB. Gt. Anton an der Jeſsnitz, G⸗B. und B.H. 





berg, O⸗G. Tauiendblum, &-B. New-Lengbad, | 


B.H. Hietzing (U. W. W.). 


Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt an der Strafe von St. Anton 
nach Puchenftuben, drei Viertelftunden öftlih von 
erſterem. Ein zweites Haus gleichen Namens liegt näher 
bei St. Anton, in der Rataftralgemeinde St. Anton. 

Horhbrand, Ehe. in der R.- und D.-&. 
Küruberg, G⸗B. St. Peter in der Au, BH. 
Amjftetten (DO. W. W.). 

Das Haus liegt am Fuße des Schuflerberges 
(789 M.) und am jüdlichen Rande des Dobra- 
waldes, drei Wiertelftunden füdlich von Kürnberg 


Hochbrand. 


Hochbraud, Ehs. in der K.G. Gegend 
Kirchberg, O.G. Kirchberg an der Pielach, GB. 
Kirchberg, B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt fo fcharf an ber Grenze 
des Gerichtsbezirles Mank, daſs das dazugehörige 
Wirtſchaftagebãude ichon zum Bereiche dieſes Gerichts⸗ 
bezirles gehört. Es liegt eine Viertelſtunde rechts 
von der Straße von Kirchberg nah Mank, drei 
Viertelftunden nordweſtlich von erfterem. 

Sochbrand, Ehs. in der K.G. Röhrenbach, 
O.G. Rabenſtein, G.B. Kirchberg an der Pielach, 
8.9. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am nördlichen Fuße der Gais— 
bieglerhöhe (8341 M.), jo nad der Adm.K., auf 
der Gen.-St.-st. Gasbichlerhöhe, eine Halbe Stunde 
jüblich von Rabenftein. 

Hochbrandftatt, Bhs. in der Rotte VBorber- 
feiten, K.G. Scaltberg, O.G. Neuftabtl, G.-B. 
Ips, BH. Amstetten (O. W. W.). 

Das Haus, auf der Adm.K. Brandſtetter, 
liegt am weltlichen Fuße der Molfsöbhöhe, links 
von der Straße von Neuftabtl nach Struden. Diejes 
Haus ift nicht zu verwechſeln mit einem zweiten 
gleichnamigen in derſelben Gemeinde, das eine Viertel- 
jtunde weiter nördlich, gegen Hößgang zu, Tiegt. 

Hochbruck, DBhi. in der K- md D.-G. 
Abetzberg. GB. St. Peter in der Au, B.-9. 
Amftetten (O. W. W.). 

Der jtattliche, ans drei Gebäuden beitehende 
Bauernhof Liegt öftlich nahe bei Abehberg, gegen 
die Grenze des Gerichtsbezirkes Amſtetten zur, twelche 
hier durch dem Urlfluſs gebildet wird, am öftlichen 
Fuße des Rreuzberges (370 M.). 

Sochbruck, Dorf in der Kie und D.-G. 
Neuftift bei Scheibbs, Pfarre und Poſt Scheibbs, 
G.B. und B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

(1838 Schw.) 6 Häuſer, 47 Einw.; (1869) 9 Häufer, 
47 Einmw.; (1880) 10 Säufer, 58 Einmw.; (1888 ®.) 
58 Ginw.; (1890) 12 Häufer, 68 Einw. 

Die Häufer des Ortes liegen vereinzelt am 
rechten Ufer der Großen Erlaf, Neuftift am linken 
gegenüber. Das Thal verbreitert ſich hier etwas 
und gewährt Raum für einige Felder, öftlich ſteigt 
das Terrain wieder an zum $reinberg an der Orts- 
grenze (836 M.). Der Biehftand ift ziemlich gut, 
doch bilden Holz- und Stohlenhandel, ſowie die 
Arbeit bei dem zwei am Fluffe beftehenden Nagel- 
ſchmieden die Hauptbeichäftigung ber Bewohner. 

Sochbuch, Dorf in der 8.- und O.G.Gablitz, 
Pfarre Purfersporf, Poſt Gablitz, G⸗B. Purfers- 
dorf, B.-H. Hietzing (U. W. W.). 

(1869) 32 Häuſer, 220Einw.; (1880) Dorf 17 Hãuſer, 
103 Einw.; mit ben zerſtreuten Häuſern 37 Häuſer, 
203 Einw.; (1890) 38 Häufer, 223 Einw. 

Die Häufer des Dorfes liegen auf der Anhöhe, 
eine Bierteljtunde weftlich von Gablik, und ges 
währen einen ſehr lieblichen Ausblid auf das Thal 
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und ben anſteigenden Laubwald im Hintergrunde. 
Sie find daher auch von Sommergäſten aus der 
Reſidenzſtadt ſtark befucht. 

Bochbuchberg, Ehs. in ber K. und O.G. 
Schadneramt, G⸗B. Gaming, B-H. Scheibbs 
O. W. W.). 

Das Haus liegt am der Grenze des Gerichts- 
bezirkes Waidhofen an der Ips, eine Stunde öſtlich 
von Ipfitz, am jüdlichen Fuße des Schallaubanern- 
berges (737 M.). 

Socheben, Bhs. in der SH» und D.-®. 
St. Michael am Bruckbach, &.-B. St. Peter in der 
Au, B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich vom 
rechten Ufer des Urlbaches, ebenſo weit weſtlich 
vom Rande des Seitenſtettnerwaldes. 

Hochedel, auch Hochfeld, Ehs in der KG. 
Dorf Mühlgraben, O.G. Plankenſtein, G⸗B. Mank, 
B.H. Scheibbs (O. W. W.) 

Das Haus (mit obiger Schreibweiſe nach dem 
Spec. Ortsrep., die Adm.K. hat durch Schreibſehler 
Hochettl) ſteht nahe bei Mühlgraben und beim Ur— 
ſprunge des Gansbaches, eine halbe Stunde nördlich 
von Schloſs und Pfarre Plankenſtein, mit welchem 
es durch einen Feldweg verbunden iſt. 

SHochedlach (Hochedler auf der Abm.-8.), 
Ehe. in ber K.G. Motte Kerſchenbach, O.G. 
St. Veit an der Geljen, G.B. Hainfeld, B.H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe der Grenze des Gerichts- 
bezirles St. Pölten, am Abhange des Kukubauer- 
twiejenberges (779 M.), fünf Biertelftunden nord» 
öftlih von St. Veit. 

Hochegg (auf der AdmK. Hohegghof), Ehe. 
in der K⸗ und O.G. Dorf Schlatten, &.-B. und 
B.H. Wr,-Neuftadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde von der 
Grenze des Gerichtsbezirkes Neuntirchen, am Ab— 
hange des Hochegg (703 M.) in der Buckligen Welt. 

HSochegg, Rotte in der B- und O.G. 
Schwarzenbach, Pfarre Schwarzenbach, Pot Hod- 
wolfersdorf, G⸗B. und B.-H. Wr Neuftadt (1. 
W. W.). 

(1880) 5 Häuſer, 49 Einw.; (1890) 5 Häuſer, 
43 Einw. 

Die Häuſer der Rotte liegen beim Zuſammen-— 
fluffe des Eſſenbaches und Hocheggſtättenbaches, 
welche dann in den Schwarzenbad) gehen, am Fuße 
des Hochegg (528 M), eine halbe Stunde nörd- 
lich vom Schulorte Schwarzenbad. 

SHochegg, Ober, Mitter- und Unter, 
Notte in der K. und O⸗G. Grimmenftein, Pfarre 
Edlitz, Poſt Warth, G.B. Aſpang, B.H. Neun 
lirchen (U. W. W.). 

(1832 Schw.) 55 Häuſer, 330 Einw. (mit ben 
nachträglich abgetrennten Rotten, vgl. Artitel Grimmen⸗ 
ftein); (1880) Ober-Hodeng 4 Häufer, 28 Einm.; Unter- 
Hochegg 8 Hänfer, 59 Einm.; (18939 W.) 252 Einm. 
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Die drei Häuſergruppen, je eine Viertelſtunde von 
einander abſtehend, liegen auf dem links vom Pitten- 
fluſſe aufftrebenden Berge gleichen Namens (706 M.) 
in der Budligen Welt, Ober-Hochegg, die weitlichite 
der drei Rotten, eine halbe Stunde von Feiſtritz. 
Das waldige Terrain läjst für den Feldbau wenig 
Naum, dagegen wird die Aufzucht von Vieh und 
der Handel damit lebhaſt betrieben. Die Com- 
municationen find ſehr primitiv bis zur Straße 
im Pittenthale, ſowie weftlih nach Hollabrunn. 
Das Spec,-Drtörep. 1890 Hat Hochegg als Ein- 
zelhaus. 

Hoceichberg lauf der Adm.K. bloß Eich- 
berg), Dorf in der R- und O.G. Wlt-Lengbad), 
Pfarre und Poſt Alt-Lengbach, G.B. Neu-Lengbad, 
B-H. Hietzing (U. W. W.). 

(1880) 32 Häuſer, 228 Einw.; (1890) 2b Häuſer, 
140 Einmw. 

Die Häufer des Dorfes liegen ganz zerjtreut 
teil3 im Thale am linken Ufer des Naaberbadhes 
und an dem von demjelben abgeleiteten Miühlbache, 
teils auf dem Abhange des waldigen Eichberges, 
der weitlichen Borlage des Seinen Weinberges 
(493 M.) und des Gotleitsberged. Die auf der 
Höhe liegenden Bauernhöfe find mit guten Grund» 
beitiftungen verjehen und fleißig bewirtichaftet. 

Sorhfeld, Ehs in der RB- und O.G. 
Karlsbach, G⸗B. Ips, B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am gleichnamigen Berge 
(329 M.) und am füdlichen Rande des Thiergarten- 
waldes, eine Biertelftunde nördlich von Karlsbad). 

SHochfeld, Ehs. in der Motte Schorlreitb, 
8.8. Göttsbach, D.-G. Jps, G-B. Ips, B-H. 
Amftetten (O. W. W.) 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nord- 
wejtlich von Ips, am rechten Donauufer. 

Hochfeld, Ehs. in ber S.- und D.-G. Dorf 
Seitenftetten, &.-B. St. Beter in der Yu, B.-9. 
Amftetten O. W. W.). 

Das Haus liegt links von der Straße von 
St. Peter nach Seitenftetten, eine Viertelſtunde 
öftlich von erfterem. 

Sochfeld, Ehir. in der B- und D.-G. 
Wolfsbach, G.B. St. Peter in der Au, B.-H. Am- 
ftetten O. W. W.). 

Es ſind zwei Häufer dieſes Namens, die am 
linlen Ufer des Wolfsbaches, dem Orte Wolfsbach 
am rechten gegenüber liegen. 

Hochfeld, Häulergruppe in der K⸗G. Dorf 
Weiihing, D.-G. Böheimfirchen, 9-8. und B.-H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Die Häuſer liegen in einer Zeile füdlich bei 
Weiſching, öftlih vom Kollersberg (340 M.). 

SHochfeld, Ehs. in der R.- und D.-G. Hoc- 
wolfer&dorf, &.-B.und B.-H. Wr.-Neuftadt (U.W.W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nördlich 
von Hochwollersdorf, an der Hoch- oder Hühtvald- 


| 








Vochhalt. 


ſtraße, welche von Hochwolkersdorf nach Wr.:Neu- 
ſtadt führt. 

Bochfeld, ſ. Hochedel. 

Hochfeld, Ehs. in der Rotte Hinterleiten, 
O.G. Feiſtritz am Wechſel, G⸗B. Aſpang, B.-H. 
Neunlirchen (U. W. W.). 

Das Haus liegt am Bärneck (825 M.), eine 
halbe Stunde jüdlich von Feiftrig. 

Socgraben, bs. in der KG. Motte 
Soiß, O.G. Kirchberg an der Pielach, G⸗B. Kirch- 
berg, B.-9. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am Soißgraberbach, eine halbe 
Stunde füdlich von Kirchberg. 

SHocharafer, Ober: und Inter:, Ehir. in 
der 8... Motte Anthof, OG. Türnitz, GB. 
Lilienfeld, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Biertelftunden nordweft- 
lid) von Türnig, am füdlichen Fuße des Niesberges 
(1066 M.). 

Sochgroifing, Ehs. in der B- und O.G. 
Schadneramt, G⸗B. Gaming, B.H. Scheibbs (D. 
W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelftunde links von 
der Straße von Ipſitz nach Greften, drei Viertel- 
Stunden weſtlich von leßterem, am üblichen Fuße 
des Greftner Hochlogels (821 M.). 

Hochgrub, Ehs. im Dorf Bad, S.- und 
O.G. St. Georgen an der Xeis, G.-B. und B.-d. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
von St. Georgen, rechts von der Straße von 
Scheibbs nach St. Georgen. 

Bochgſchaid, Dorf und K.G. in der D.-G. 
Stöffing, Piarre Stöffing, Poſt Böheimfirchen, 
G.B. und B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

1745) 21 Häuſer; (1836 . 22 Häufer, 
169 Einw.; (1880) 32 Käufer, 172 Ginw.; (1840) 
34 Häufer, 201 Einw. 

Das Dorf mit dreizehn geichloffenen Häuſern 
liegt 512 M. hoch) am der Grenze des Gerichts- 
bezivtes Neu-Lengbadh, eine halbe Stunde öftlich von 
Stöffing. Die übrigen Häufer befinden ſich teils im 
Reifbedgraben, durch welchen der gleichnamige Bad 
dem Stöffingbach zufließt, teils nördlih am Baum- 
gartenbach, gleichfalls einer Nebenader des Stöffing- 
baches. Durch die hohe Lage ift das Klima rauh, 
und die ohnedies fleinen Felbparcellen geben nur 
geringen Ertrag. Ausgedehnter ift der Wieſenboden, 
aber gleichfalls von wenig Ertragsfähigfeit. Die 
Verbindung mit dem Schulorte Stöffing ift durch 
einen Vicinalweg hergeftellt. 

Hochhalt, Rotte in der R.- und D.-G. rum: 
bach, Pfarre und Poſt Krumbach, G.B. Kirchichlag, 
B.H. Neunkirchen (U. W. W.). 

(1880) 4 Häuſer, 14 Einw. 


Hochhart. 


Die Häuſer, ſämmtlich mit eigenen Local- 


namen, deren eines der Rotte die Benennung giebt, 
liegen im Hauswald, am nördlichen Fuße des Wald- 
bauernriegel®, drei Biertelftunden ſüdweſtlich von 
Krumbadh. Das Spec.-Drisrep. 1890 hat bie 
Rotte nicht verzeichnet. 

Sochhart, Ehs. im Dorf Baumgartenberg, 
K- md O.G. Nöchling, G.B. Pöchları, B.-9. 
Amitetten (O. W. W.). 

Das Haus ſteht nahe der Grenze von Ober- 
Ofterreich, eine halbe Stunde weſtlich von Nöchling, 
am Fuße des Berges gleichen Namens (533 M.). 

Hochhaus, Eh, in der K.G. Rotte Wiejen- 
feld, D.-&. St. Veit an ber Gelfen, G.B. Hain« 
feld, B.-9. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus, im Spec.-Drtärep. angeführt, 
tomnmıt auf feiner Karte vor. 

Hochhaus, Ehs. in der P- und O.G. 
St. Gotthart, G⸗B. Mank, B.H. Scheibbs (D. 
W. W.). 

Das Haus, eine Viertelſtunde dftlid) von St. 
Gotthart, ijt auf der Adm. K. angedeutet, aber ohne 
Namen. 

Sochhof, Ehs. in der 8. und O.G. St. 
Michael am Bruckbach, G.B. St. Beter in der An, 
B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

Der Hof, nach Schwetters Heimatskunde 
mit obigem Namen, und wol identiſch mit dem 
auf der Adm.K. erſcheinenden Haghof, liegt weſt 
lich vom Seitenftettnertwalde im Süden ber Gemeinde, 
fünf Biertelftunden füdöftlich von St. Michael. 

Sochhof, Ehe. in der F.- und O.G. Et. 
Johann in Engftetten, G.B. St. Peter in der 
Un, B.-H. Umftetten (D.W. W.). 

Das ſtattliche Bauernhaus (Hohof auf ber 
Gen.St.K.) liegt nahe dem Urſprunge des Grotten- 
baches, der nördlich vom Haufe am Marfitein 
(413 M.) entipringt, in den Wolfsbah und mit 
diefem in bie Url geht, eine halbe Stunde nörd- 
lih von St. Johann in Engftetten. 

Sochhöfe, ſ. Hanhöfe. 

Sochholz, Ehs. in der K. und O.G. Bieh- 
dorf, GB. und B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 


Das Spec.Ortsrep. 1883 führt Hochholz als 
nah Schweickhardts Topo- 


Einzelhaus auf, 
graphie (1837) bildet dasſelbe eine Anſiedlung von 
5 Häufern und 52 Einwohnern, welche auf ben 
fteinigen Gründen neben Feldbau auch erheblichen 
Obſtbau betreiben. Auf ber Adm.K. iſt Hochholz 
ebenfalls mit einer beſonderen Grenze umfangen 
und enthält noch vier Häuſer mit topographiſchen 
Eigennamen, die nördlich von Viehdorf gegen Die 
Grenze des Gerichtsbezirkes Ips Liegen. 


genannt, Bhs. in der K.- und D.-G. Meilersporf, 
G.B. St. Beter in der Au, B.H. Amſietten 
(2. W. W.). 
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Das Haus, auf der Adm.K. Hochholzhäuſel, 
liegt bei drei Biertelftunben ſüdweſtlich von Meilers- 
dorf und in gleicher Entfernung jüböftlich von Wolis- 
bad), rechts von der Straße von Haag nach St. 
Peter, nahe der Grenze des Gerichtsbezirtes Hang. 

Sochholz, Eis. in der RG, Motte Giming 
(auf der Adm⸗K. Ginning), D.-&. Scheibbsbach, 
G.B. und B.“H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdöſtlich 
von Scheibbs, am weftlichen Fuße des Holzfogl 
(882 M.). 

Hochholz, Ehs. in der R- und OG. 
Wechling, &-B. und B.-H. Scheibbs O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde weitlich 


' von Wedling. 


| 


| 


Sochholz, Ehs. in ber K.G. Ströblik, 
O.G. Wechling, GB. und B.-H. Scheibbs (D. 
W. W.). 

Das Haus liegt unmittelbar bei Ströblitz, 
am nmörblichen Fuße des Wiaffenberges (330 M.) 
und beim Urſprunge des Sleinen Kemmelbaches, 
der in nördlichem Laufe beim gleichnamigen Ort 
in bie Ips flieht. 

Sochholz, Ober:, Mitter: und Unter:, 
auh BSagholz, Ehſr. in der K. und O.G. Dorf 
Seitenftetten, G.B. St. Peter in der Au, B.-H. 
Amftetten (O. W. W.). 

Die Häufer liegen nahe beifammen an ber 
Straße von GSeitenftetten nach Aichbach, eine halbe 
Stunde norböftlich von erfterem ; zu benfelben gehört 
das ausgedehnte, aus fruchtbaren Adergründen be- 
ftehende Hochholzerfeld. 

Hochholzhäusl, ſ. Hochholz. 

Hochhort (auf der Adm.K. und Gen.⸗St.⸗K. 
Hohhart), Ehe. in der 8-6. Baumgartenberg, 
O.G. Nöchling, &.-B. Perſenbeug, B.H. Amjtetten 
O. W. W.) 

Das Haus liegt auf dem Berge gleichen Namens 
(538 M.), hart an der Grenze von Ober⸗Oſterreich, 
eine Viertelftunde nörbli vom linken Donauufer, 

Sochklaus, Ehs. in der R.- und D.-G. 
Wohlfahrtsſchlag, O.G. St. Anton an der Fefsnig, 
G.B. und B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt am Jeſenitzbache, eine halbe 
Stunde füdwetlih von St. Unton und ber Strafe 
von hier nach Frankenfels, am Fuße des Hoch- 
Kausfogel (912 M.). 

Sorhfogel, Ehs. in der 8... Rotte fammer- 
hof, OG. Waidhofen an der ps, G.B. Waid- 
bofen an der Ips, B-H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus, auf der Adm-K. Nieder-Hochlogel, 
liegt am linken Ufer der ps, eine halbe Stunde 


' öftlich von St. Georgen in der Klaus, am öftlichen 
Sochholz, aud Holz und Sochholzhäusl 


Buße bes Hochfogel (542 M.). 

Sochkogel, Ehs. in der S- und O.G. 
Srünau, GB. Kirchberg an der Pielach, B.-H. 
St. Pölten (O. W. W.). 
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293 Ober: und RNieder⸗Hochkogel. 

Das Haus liegt am Fuße deö gleichnamigen 
Berges an der Grenze des Gerichtäbezirkes St. 
Pölten, eine Viertelſtunde nordöftlih von Ghrünan. 

Sochfogel, Ober: und Nieder:, Chir. 
in der 8... Pöchlaurotte IL, D.-&, Waidhofen 
an der Ip, G.-B, Waidhofen an der ps, B.-H. 
Amſtetten (O. W. W.). 

Die Häuſer liegen drei Viertelſtunden ſüdweſt- 
lich von Konradsheim, eine halbe Stunde von der 
Grenze gegen Ober-Öfterreich, beim Urſprunge des 
Redenbaches auf dem Hochkogel (801 M.). 

Sochfogelberg, Motte, K- und D.-Öb, 
Pfarre und Poſt Randegg, G.-B. Gaming, B.-H. 
Scheibbs (O. W. WM.) 

(1795) 38 Häufer; (1453) 230 Einmw.; (1869) 
39 Häufer, 214 Einw.; (1880) 37 Käufer, 198 Einm.; 
(1888 P.) 125 Einm,; (1890) 41 Hänfer, 207 Einw. 

Die Rotte bildet mit ihren ganz zerftreuten 
Häuſern eine Ortsgemeinde von 732 I Kilom. und 
wird nordweſtlich vom Gerichtsbezirke Amitetten, Öil- 
lih von Perwarth, füdlich und mweftlic von Randegg 
begrenzt. Im Norden ftrebt der Randegger Hochkogel 
704 M. auf und auch das ganze übrige Terrain 
ift von Bergfuppen umſchloſſen, zwiſchen welchen in den 
engen Gräben die Einzeihäufer, durchwegs mit be» 
jonderen Localbenennungen und darunter auch der 
Hochtogelhof, Liegen. Der Steinbach umjaumt im 
Weſten und Süden bis zu feinem Einfluffe in die 
Kleine Erlaf die Gemeinde. Die von Nandegg nad) 
Wang führende Straße berührt im Süden das 
Gebiet und bildet die einzige Communication außer 
den zum Zeil jehr primitiven Feld- und Waldivegen. 
Im nördlichen Teile treten Wiejen häufiger auf, 
int füdlichen berricht der Wald entſchieden vor und 
bildet die Hauptbeichäftigung der Bewohner, wo- 


neben diejelben noch ziemlich intenfive Viehzucht 


betreiben, Feldbau fehlt fait gänzlich. 


Hochkogl, Ehs. in der K. und D.-6. Schad- | 


neramt, &.-B. Gaming, B.-H. Scheibbs (O. W. V.). 
Das Daus liegt am ſüdlichen Fuße bes 


Greſtner Hochkogel (821 M.), drei Biertelftunden 


weitlih von Greſten. 

Bochkogler, Ober: und Unter, Ehs. in 
ber Rotte und KG. Lehenrotte, D.-®. Türnitz, 
G.B. Lilienfeld, B.-9. St. Pölten (O. W. W.} 

Die Häufer find die beiden legten Anfiedfungen 
in höchſten Zeile des Thorbachgrabens, ber vom 
Türnisthale gegen den Hochkogel (1052 M.) nörb- 
lich anfteigt. Beim Ober-Hochkogler endet auch der 
fahrbare Weg, welcher die Anfieblungen des Grabens 
mit einander verbindet. 

Sorhleiten, ein von ber Grenze der Gerichts- 
bezirte Wolkersdorf und Hohenruppere dorf durch- 
ichnittener, im Bereiche der Gemeinden Woltersborf, 
Pirawarth, Wolfpaffing und Kronberg gelegener 
waldiger Bergrüden, an deffen tweftlichem Rande 


Hochluſs. 


An dieſer iſt die Kaſerne der höchſte Punkt von 





276 M., im Bereiche des Waldes ſteigt noch der 
Gerichtäberg 251 M., der Mitterberg 252 M. an. 
Die früher lebhaft bejahrene Straße ift nun jeit 
der Eröffnung der Bahnen nah Mähren ziemlich 
verödet, Bis ins zweite Nahrzehent dieſes Jahr- 
hunderts galt die Strede berjelben über die Hoc- 
leiten als unficher, jo daſs in ber Kaſerne ein 
ftabiles Gavallerie-Pilet ftationiert iwurbe, das 
namentlich während ber Nacht Watronillen aus: 
zufenben hatte. Durch Aushauen des früher dichten, 
faft unmwegfamen Walbes tft dem Unfug längit ein 
Ende gemacht und derzeit gehört die Hochleiten mit 
ihren durch regelmäßige Durchſchläge abgeteilten 
Leithen, wie die Quadrate von je 500 M. 
Seitenlänge ortsüblich heißen, zu ben bejtbewirt- 
ichafteten Waldftreden des Landes. 

Hochleiten, Rotte in ber .- und O.G. 
Gießhübel, Pfarre Gießhübel, Pot Brunn am 
Gebirge, GB. Medling, B.-H. Baden (U. W. W.). 

(1880) 26 Häufer, 120 Einw.; (1890) 36 Häufer, 
158 Einw. 

Die Hänfer liegen am Fahrwege von Maria: 
Enzersdorf nach Gießhübel nahe beifammen, eine 
Biertelftunde öftlich von lehterem, im anfteigenden 
Gelände und am nördlichen Fuße des Hundskogels 
(431 M.). Die Abhänge find mit Weingärten 
bedeckt, welche ein ſehr gutes Product Tiefern, in 
neuefter Zeit aber von der Phillogera erheblich ge- 
litten haben. Der Ort wird jet auch ald Sommer- 
frische aufgefucht, daher die Steigerung der Häuſer- 
zal erflärlih wird. Schulort ift Gießhübl. 

Hochleiten, Ehs. in der K. und O.G. Ejchen- 
au, G.B. Lilienfeld, B.-H. St. Polten O. W. W.). 

Das Haus Tiegt eine Viertelſtunde weftlich 
von Eſchenau, am öftlihen Fuße bes Hirſchkogel 
(731 M.). 

SHorhleiten, Ehs. in der K.G. Söllinger- 
wald, D.C, Rogatsboden, G.-B. und B.H. Scheibbs 
O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde weſtlich 
vom Ufer der Großen Erlaf, ebenſo weit ſüdlich 
von Sölling. 

Hochleithen, Ehs. in der 8- und O.G. 
Mieſenbach, G.B. Gutenſtein, B.H. Wr.:Neuftadt 
(U. W. W.). 

Das Haus iſt auf der Adm.-K. nicht an— 
gebeutet, wol aber der gleichnamige Berg, an bem 
es liegt und ein nördlicher Ausläufer des Plafies- 
berges (1135 M.) ift; es ift eine Biertelftunde 
wejtlich vom linken Ufer des Miejenbaches entfernt. 

Hochluſs, Ehe. im Weiler Loikdorf, R.- 
und O.“G. Kälberhart, G.B. Mank, B.-H. Scheibbs 
O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nördlich 
von Kälberhart, rechts von der Fahritrahe, bie 


die Reichsitraße von Wien nach Mähren vorbeiführt. ; von Mank nadı Lovsdorf führt. 


Hochmaier, 


Öochmaier (im Spec.-Ortörep,, auf ber 
Adm. K. Hehenmaier), Ehs. im Weiler Heugraben, 
O.G. Hainfeld, G⸗B. Hainfeld, B⸗H. St. Pölten 
DB. W.). 

Das Haus liegt am öftlichen Fuße der Suden- 
thalerhöhe (878 M.), eine Halbe Stunde ſüdweſtlich 
von Hainfeld. 

Hochnenfirchen, Dorf, R- und O.G., 
Pfarre Hochneulirchen, Poſt Krumbach, GB. 
Kirchichlag, B.-H. Neunkirchen (U.W. W.). 

(1832 Schw.) 33 Häufer, 327 Einwe; (1853) 
1103 Einw.; (1869) Dorf 41 Häufer, 304 Ein, ; em. 
185 Häuſer, 1261 Einw.; (1850) Dorf 47 Hänier, 
339 Ein; Gem. 193 Häufer, 1290 Einw.; (1889 ZB) 
428 Einm.; (1890) Dorf 53 Hänjer, 336 Einw.; Gem. 
203 Häuſer, 1252 Ein, 

Die Ortögemeinde umfalst noch die Dörfer 
Harmanusdorf 1Y. Bd. 5,88), Hattmannsdorf cv. ®o., 
&. 1856), Kirchſchlagl, Maltern, Ofenegg, Büggen, zu: 
fammen mit 2596 AKilom. Das ausgedehnte 
Dorigebiet im füblichften Teile der Budligen Welt 
wird öftlih von Schönau, nördlich von Krumbach 
und weitlih von Gſchaid begrenzt, im Süden zieht 
fich, von dem dreifachen Scheidepunkte Nieder-Ofter- 
reiche, Steiermarfs und Ungarn durch zwei Stunden 
in öſtlicher Richtung die Grenze Ungarns bin. Der 
allgemeine Charakter des Landjtriches, der ihm den 
bezeichnenden Namen verichafft bat, nämlich wellen- 
fürmige ohne fonderlih hoch auffteigende Spitzen 
und tief eingejchnittene enge Thalſchluchten, trifft 
im Bereiche Hochneufirchen ganz bejonders zu. Rorb- 
öſtlich erhebt fich der Hutwiſchberg (auf der Gen. St.Kt. 
Kulwiſchberg) 897, nördlich der Kogl 684, weit 
lich die Rothleithen 708, ſüdlich der Steinberg 674, 
öftlich der Kalteneggberg 779, die Züggnerhöhe 667 
und der Weihe Niegel 819, im Innern nahe dem 
Dorfe der Schoberriegel, Kirchriegel 729 M. Bon 
diefen Höhen rinnen zalreiche Heine Wafjeradern 
herab, die fich zu Bächen vereinen und ſämmtlich 
dem Tauchendach, der in Ungarn der Raab zuflieht, 
zugehen. Durch diefe Terraingeftaltung und das 
dadurd bedingte kalte Klima ijt die Bodenbenügung, 
jelbft dort, wo fich genügender Raum zum Aufbrechen 
von Feldern bietet, jehr wenig ergiebig und auch 
in der nächiten Umgebung des Kirchriegls, wo noch 
die meiften Felder vorfommen, durch den ungünftigen 
Boden von ſehr geringem Ertrag. Viehzucht wird 
wenn auch nur mit gewöhnlichen Landichlage, beſſer 
betrieben. Eine gute Fahritraße führt von Krun- 
bach nach Hochnenfirchen, endet aber hier; die Com- 
municationen nach ben Dörfern, welche zur Gemeinde 


Wald- und Berglande laffen viel zu mwünjchen übrig. 
Neben dem, wie erwähnt, fpärlichen Feldbau und 


der Viehzucht bietet die Urbeit in den Wäldern | 


Erwerb, an inbujtriellen Unternemungen bejtehen 
zwei Zeughämmer, dann zalreihe Mahl- und Säge- 
mülen, Der Ort befigt eine zweiclajfige Volksſchule. 


Hochreit. 293 


Sochöd, Ehs. in der K. und O⸗G. Kürn- 


berg, &-B. St. Peter in der Au, BeH. Amſtetten 
(O. W. W.). 








Das Haus iſt eine Viertelſtunde von der 
Grenze von Ober-Öfterreich, welche durch den Raming 
bach gebildet wird, entfernt, und liegt am weitlichen 
Fuße des Schufferberges (789 M), drei Biertel- 
ftunden füdlich von Kürnberg. 

Hochpichl, auch Hochbichl, Ehs. in der 
Rotte und K.G. Streuzthonen, D.-&. St. Anton 
an der einig, GB. und B.-H. Scheibbs (D. 
W. W.). 

Das Haus liegt an der Straße von St. Anton 
nach Frankenfels, eine halbe Stunde öſtlich von 
erfterem, am ſüdlichen Fuße des Hochpichl (912 M.). 
Ein zweites Haus gleichen Namens liegt in der- 
jelben Ortsgemeinde, aber Kataftralgemeinde St. 
Anton, näher diejem, beim Ginflufie des Übel- 
baches in den Jeſsnitzbach. 

SBochpüchl, Ehs. in der K.G. Pöchlerrotte I, 
O.G. Waidhofen an der Ips, G.B. Waidhofen 
an der Ips, B.H. Amſtetten (D. WM), 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſudweſtlich 
von Waidhofen, am nördlichen Fuße des Schnabl- 
berges (908 M.). 

Hochram, Wirtöhaus in der K.G. Hochbach, 
O.G. Gablig, G.B. Burkersdorf, B.-H. Amftetten 
DUMM). 

Das Haus liegt auf der Anhöhe der Hochram- 
alpe, eine jtarfe Biertelftunde ſüdlich von Gablitz. 
Der angeneme Ausblid über das Thal und die nörd- 


ı lich ſich Hinziehende Bergfette machen das Haus zu 


einem vielbefuchten Ausflugspuntte der Sommergäſte. 

Hochreit, Ehs. in der K.G. Ipsſteinbach, O.G. 
Göſtling, GB. Gaming, B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus, erwähnt im Spec. Ortsrep., fommt 
auf feiner Karte vor. 

Horhreit, Rotte in der K.G. Grafenmühl, 
O.G. St, Anton an der Jeſsnitz, Pfarre und Boft 
St. Unten, G.B. und B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

(1838 Schw.) 15 Häuſer, 111 Einw.; (1869) 
14 Häuſer, 87 Einw.; (18830) 15 Häufer, M Einm.; 
(1890) 16 Häufer, 73 Ein. 

Die Häufer, deren eines ben gleichen Namen, 
die übrigen aber befondere Localnamen führen, liegen 
zerftreut zwiſchen ber Erlaf und dem Jeisnigbache, 
von St, Anton ſüdlich bis zum Prinzenberg (auf» 
ber Adm.K. Prinftberg, 836 M.). Der Boben ift 


gehören, und noch mehr nach den Einzelhöfen im | gut, die Höfe haben ausgedehnte Grundbeitiftung, 


und die Bewohner betreiben neben genügendem fFeld- 
bau und Aufzucht eines vortrefflidhen Viehſchlages 
auch Holz und Kohlenhandel. An Communicationen 
beftehen nur Feld- und Waldtvege, welche die Häuſer 
unter fih und mit ben Fahrſtraßen an ber Erlaf 
und am Sejönigbache verbinden. 
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Horhreit, Rotte und 8... in der D.®. 
Söftling, Pfarre und Rost Göftling, G-B. Gaming, 
B.H. Scheibbs (D.W.B.). 

(1853) 216 Einmw.; (1869) 34 Häuſer, 215 Ein. ; 
(1880) 28 Häufer, 195 Einw.; (1888 ®,) 227 Einw.; 
(18%) 18 Häufer, 73 Ein. 

Das ziemlich umfangreiche, mit ber füdlichen 
Bunge an die jteierifche Grenze reichende Gebiet 
liegt innerhalb der Hochalpen. An der Landesgrenze 
fteigen der Laffing 1642, der Mürzenplan (auf 


der Adn.s. Mungenplan) 1552 und der Ring | Stönigäwiefen in Ober-Öfterreich, nahe der Landes- 


fogel 1670 M. an, und fenden zwei Arme gegen 


Norden vor, von welchem der wejtliche mit der Brunn- | (953 M.) 


edermaner (1649 M.) und der öftliche mit dem Eiben- 
kopf (1420 M.) und der Sonnenfteinmauer (976 M.) 
die Rotte umfäumen. Vom leßteren Berge fommt 





das Schoberbadjl herab, durchfliefit das Gebiet und | 


geht in den Göſtlingbach. Auf den Höhen ftehen 
viele Almhütten, unter der oben angeführten Häufer- 


zal nicht inbegriffen. Die Häufer der Rotte liegen | 


ganz zerftreut im nörblichen Teile des Gebietes und 
führen durchwegs eigene Zocalnamen. Alpen- und 
Biehwirtichaft, dann Holzarbeit bilden die Erwerbs⸗ 
quellen der Bewohner, die Kinder beſuchen die Bolts- 
ichulen in Göſtling und Laffing. Die Communica- 
tionen find beionders im Süben fehr primitive, 

Bochreith, Ehs. in der H- und O.G. 
Preinsbah, G.B. und B.-H. Umftetten (D. W. M.), 

Das Haus, erwähnt in Schwetters Heimats- 
funde, lommt auf keiner Karte vor. 

Sorhreith (auf der Adm.K. Hohenreiter), 
Ehs. in der Rotte Kniebichl, 8.- und O.G. St. 
Martin am Ipsfeld, &-B. Ips, B.-H. Amſtetten 
(DB. ®.). 

Das Haus liegt am gleichnanigen Berge, an 

Straße, welche von St. Martin zur Donau 
läuft, eine Viertelftunde weftlih von St. Martin. 

Hochreith (auf der Adm⸗K. Hochreiter), Ehs. 
in der $.-&, Rotte Außer-Wieſenburg, O.G. Et, 
Veit an der Gelfen, G.B. Hainfeld, B.H. Et. 
Bölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am Fuße des Hochreiterfogels 
(935 M.), welcher das Wieſenbachthal üftlich begrenzt. 

Sorhreith, Che. in der Rotte und SR... 
Lehenrotte, O.G. Türnik, G.B. Lilienfeld, B.-9. 
St. VBölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nordweit- 
lich vom linken Uſer der Traijen, am füdlichen 
‚ Fuße des Himmel (900 M.). 

Sochreith, Ehs. in der KeG. Plambacheck, 
O.G. Grünau, G.B. Kirchberg an der Pielach, 
B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am ſfüdlichen Fuße des Hof- 
jtettnerberges (450 M.), eine halbe Stunde füd- 
öftlih von Hofitetten. 


Hochrotherd 


Das Haus liegt im nördlichſten Teile der 
Gemeinde, hart an der Grenze des Gerichtsbezirkes 
Anftetten. Der Hof liegt in ber Höhe von 690 M. 
auf dem Bergzuge, der vom Hochpyhra (726 M.) 
norböftlich zum Randegger Hochtogel (704 M.) zieht. 

Hochreith, Ehs. in ber K.G. Schwarzau, 
O.G. Burrath, &.-B. Groß-Gerungs, B.-H. Zwettl 
DM. B.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
von Purrath, an der Fahrſtraße von dort nadı 


grenze, am jüdlichen Fuße des Sohlreiterberges 

Hochriegl (auf der Adm.K. Hofriegl), Ehe. 
in der S- md D.C. Windpaſſing, G.B. und 
B.H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am weſtlichen Fuße des 
Schoberberges (483 M.), eine Biertelftunde öſtlich 
von Neuſtadtl. 

Sochriegl, Ehs. in der Rotte Sulzbichl, 
O.G. Puchenſtuben, G⸗B. und B.-H. Scheibbs 
O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde weſtlich von 
Puchenſtuben, rechts vom Trefflingbache; es iſt auf 


der AUbm.-$t. angedeutet, aber ohne Namen. 


Sochreith, Ehs in der K. und D.-G. Notte | 


Puchberg, &.-B. Gaming, B.-H. Scheibbs (D.W. W.), 


SHorhrieh, Ehe. in der Rotte Strohmarft, 
O.G. Göftling, G.B. Gaming, B.H. Scheibbs 
DOM). 

Das Haus Tiegt beim Cinfluffe des Stein- 
bades in die Ips, an der Straße von Göftling 
nach Lunz, eine halbe Stunde öftlich von Göſtling. 

Bochriſs, Dorf, 8.- und O.G. Pfarre und 
Poſt Purgftall, ©.-B. und B.H. Scheibbs (D. 
W. W.). 


(1795) 12 Häuſer; (1822) 14 Häuſer; (1837 Schw.) 
14 Hänfer, 97 Einw.; (1853) 323 Einm.; 11869) Dorf 
14 Häufer, 104 Eintw.; Gem. 78 Säufer, 560 Einw.; 
(1880) Dorf 14 Häufer, 97 Einw.; Gem. 80 Häuſer, 
573 Einw.; (1883 B.) 100 Einw.; (1890) Dorf 14 Häuier, 
8 Binw.; Gem. 83 Käufer, 520 Ein. 

Zur Kataſtralgemeinde gehören die Dörfer 
Ameishaufen ırı. 82., S. 524), Harmerddorf cv. Br. 
5.0), Koth, Reichersau, Unterberg und Meinberg; 
zur Ortsgemeinde noch die Kataftralgemeinde Schau. 
boden mit den Dörfern Höfel und Mayerhofen, 
zufammen 1496 U Kilom. Das in mäßigem Hügel- 
fanbe gelegene Dorf hat guten Obftbau, woneben auch 
ber Holzhandel Erwerb giebt. Schulort ift Purgftall. 


Hodhrotherd, Rotte in der K⸗ und O⸗G. 
Breitenfurt, Pfarre und Bolt Breitenfurt, GB. 
Purkersdorf, B.-H. Hieping (U. W. W.). 

(1795) 23 Häuſer; (1832 Schw) 23 Höuſer 
140 Einmw.; (1853) 126 Einw.; (1869) 26 Häuſer, 
174 Einmw.; (1880) 28 Häufer, 159 Einw.; (1889 @.) 
188 Eintw.; (1890) 22 Häufer, 113 Einm. 

Die Rotte, früher zur Gemeinde Wolfsgraben 
gehörig und jeit 1870 jener von Breitenfurt ein- 
verleibt, zieht fih aus dem Breitenfurterthale 


Hochſang. 


mit unterbrochener Häuſerreihe den Berg hinan 
und erreicht beim oberen Gaſthauſe den 484 M. 


| 


hohen Gipfel, von welchem die Straße jüdlich zum 


Sulzer- und Gruberauerthale, weitlich zum Hönigs- 
graben abfällt. Die Höhe bildet einen herrlichen 
Ausfichtepunft einerjeits bis zu den Lilienfelder- 
alpen und dem Schneeberg, anderjeit3 über den 
Wienerwald bis zur Tullnerebene. Die hohe Lage, 
häufig Icharfen Winden ausgeſetzt, läſst nur be 
Ichräntten Feldbau zu und von Getreide fanın nur beim 
Hafer auf volles Ausreifen gerechnet werden. Haupt- 
beihäftigung giebt der Holzhanbel, neben welchen 
auc Viehzucht betrieben wird. Die Fahrſtraße über 
die Höhe, auf welcher die Kinder die von bem 
legten Häufern über eine halbe Stunde entlegene 
Schule in Breitenfurt erreichen, ift in vortrefflichem 
Buftande, außerdem führen angeneme, vom Touriften- 
club marlierte Wege nad) allen Richtungen. Bon 
ben Häufern find einige bequem adaptiert und werben 
an Sommergäfte vermietet. 

Horhfang (auf der Adm.FK. Hochofang), Ehe. 
in der K.G. Rotte Robipboden, O.G. Neinsperg, 
G.B. Gaming, B-H. Scheibbs (O. W. W). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde norböftlich 
von Reinsperg. 

Sochſchachen, auch Waldſchachen, Ehs. 
in der K. und OG. Meilersdorf, G-B. St. Peter 
in der Au, B.-9. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt an dem Heinen Bache, der 
vom Marfjtein (413 M.) füolich berabfommt und 


zum Wolfsbache flieht, eine halbe Stunde nord- | 


weitlic von Wolfsbach. 

Bochſcharten, Ehs. in der Motte Lehen, 
F- und O.“G. Frankenfels, G⸗B. Slirhberg an 
der Pielach, B.H. St. Pölten (0.2. W.). 

Das Haus Tiegt eine halbe Stunde weſtlich 
von Frantenfels. 

Hochſcheuch, Ehs. in der Motte Sattel, 
$.- und O.G. Hollenftein, GB, Waidhofen an 
der Sps, B-9H. Umftetten (O. W. W.). 





Das Haus fiegt drei Viertelftunden jüböftlih | 
von Hollenftein, am nördlichen Fuße des Stönigs- | 
bergered (1249 M.), der füblichen Spihe des lang- 


getreten Königsberges. 
Hochſchlag, Ehe. in der Rotte Sattel, 8.- 


und D-G. Hollenftein an der ps, G⸗B. Waid- | 


hofen an der ps, B-H. Umftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelftunden ſüdweſtlich 
von Öollenitein, in der Mulde zwiichen dem Sattel- 
berg (831 M.) nördlich und der Mittelipite des 
Königsberges (1389 M.) ſüdlich 

Hochſchlag (im Spec.-Drtörep. irrig Hof- 
ichlag), Ehe. in der K⸗G. Buchberg, O.G. Reins- 
berg, ©.-B. Gaming, B.-H. Scheibbs (D.WW.). 

Das Haus liegt eine Halbe Stunde ſüdlich 
von Meindberg, am üblichen Fuße des Hochichlag 
(864 M.). 
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SHorhjeeberg, Bhs. in der KG. Wirt 
rotte II, O⸗G. Waidhofen an der Ips Land- 
gemeinde, G.B. Waidhofen, B.-H. Amitetien (O. 
W. W.). 


Der Hof, im Spec-Drtärep. und auf ber 
Gen.“St.K. bloß Seeberg, liegt eine Viertelftunde 
von ber Grenze Dber-Dfterreich® entfernt, am Fuße 
des Berges gleichen Namens (746 M.) und beim 
Urſprunge des Seebaches. 

Hochſenn, auch Horhfien, Rotte in ber 
R.- und D.-G. Krumbach, Pfarre und Poſt Krum- 
bach, G.⸗B. Kirchſchlag, B.-H. Neunlirchen (U.W.M.). 

(1880) 18 Häuſer, 83 Einw.; (1890) 13 Häuſer, 
57 Einw. 

Die ganz zeritreuten und einzelmen Käufer der 
Rotte (Hohſein auf der Adm.K.) Tiegen zwiſchen 
dem Glodelberg (801 M.) und der Möllererhöhe 
(825 M.), eine Stunde nördlich von Hochneufirchen. 

Hochſigau (nad) dem Spec-Drtörep., auf 
der Hdm.-$t. Ober-Siegau, zum Unterjchiede von 
dem im der angrenzenden Motte Pichl Tiegenden 
Ehe. Unter-Siegau), Ehe. in der Notte und KG. 
Raxenbach, D.-G. Türnig, G-B. Lilienfeld, B.-9. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden nördlich 
von Türnig, öſtlich vom Ochſenſpitz (1056 M.) 
und iſt durch einen fahrbaren Weg, der über mehrere 


‚ andere Einzelhöfe führt, mit der Straße von Türnig 


nach Lilienfeld verbunden. 

HSochſonnleithen, Eh. in ber K.iG. Notte 
Stmieberg, D.-G. Schwarzenberg, G⸗B. Waidhofen 
an der Ips, B.-H. Amſtetten (D. W. W.). 

Das Haus Tiegt eine halbe Stunde wellich 
von Ipfitz, am füblichen Fuße des Knieberges. 

Hochitadt, Ehe. in ber Rotte Qaimergraben, 
O.G. Eichenau, GB. Lilienfeld, B.-H. St. Pölten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdlich von 


Eſchenau, am Fuße des Hochſtadtlogel (833 M.). 


Hocftaill, Ehs. in der K.G. Klein-Durlaſs, 
O.G. Michelbah, G⸗B. und B-H. St. Pölten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer bes Durlaſs- 
baches, drei BViertelftunden öftlih von Michelbadh. 

Hochfteg, Che. in der K.-G. Wirtörotte III, 
O.G. Waidhofen an der ps, G.-B. Waidhofen 
an der Ips, B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus wird im Sper.-Drtörep. aufgeführt, 
fommt aber auf feiner arte vor. 

Hochfteiner, Ehs. in der 8-6. Weiler 
Waaſen, O.G. Teufelsdorf, G.B. Mank, BD. 
Scheibbs O. W. W.). 

Das Haus liegt rechts von der Straße von 
Kilb nach Biſchofſtetten, eine halbe Stunde öſtlich 
von erſterem, gegen die Grenze des Gerichtsbezirkes 
Kirchberg an der Pielach. 
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Hocftrai, Ehs. in der B- und D.®. 
Schieblerbach, G⸗B. und B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Die Adm.“ſt. verzeichnet nur als Hohe Straß 
das Stüd des Fahrweges von Scheibb3 nad) Obern- 
dorf am Hochpyhra, ohne ein Haus anzudeuten. 

Horhftrak, Ehs. in der 8.6. Dorf St. 
Peter in der Au, G.B. Et, Peter in der Au, 
B-H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt auf der Anhöhe über dem 
Maigraben, der vom Bilchofberg (706 M.) an der 
Grenze von Ober-Öfterreih nörblic zum Graben 
des Urlbaches abfällt, am jüdlichen Rande des 
Dobramaldes. 


Sochſtraft, Ehs. in der K.G. Rotte Grub, | 


O.G. Weiſtrach, G⸗B. St. Peter in der Yu, 
B..H. Amſtetten O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe dem rechten Ufer des 
Zauchabaches, welcher hier die Grenze gegen den 


Gerichtsbezirk Haag bildet, eine halbe Stunde nörd- | 


lich von Schwaig. 
Hochftraſz, Ehs. in der 8-6, Plambacheck, 


O.G. Grünau, GB. Kirchberg an der Pielach, 


B.-H. St. Pölten (O. W. W.) 


Das Haus liegt an der Grenze bes Gerichts | 
bezirtes St. Pölten, am füblichen Fuße des Plam- | 


badereds (621 M.).- 

Sochftraſz, Motte in der S- und O⸗G. 
Söblasbrud, Pfarre und Poſt Wilhelmsburg, 
G.B. und B-9. St. Pölten (O. W. W.). 

(179%) 13 Häufer; (1837) 13 Säufer, 100 Einw. ; 
(1869), 10 Häufer, 59 Einm.; (1880) 10 Häuier, 60 Einw.; 
(1888 P.) 71 Einw.; (1890) 13 Häufer, 59 Einmw. 

Die Rotte ift auf der Adm.K. nicht genannt, 
doch find die Käufer derjelben angedeutet und zwei 
derjelben mit ihren Localnamen » Dreihof und Trött- 
hofe (auf der Harte Tritthof) aufgeführt. Der letztere 
liegt eine halbe Stunde weſtlich von Göblasbruck, 
der erite noch eine Biertelftunde weiter in ber 
gleihen Richtung, an der Grenze des Gerichts - 
bezirfes Kirchberg an ber Pielach, in fehr frucht- 
barem Gelände, auf welchem Viehzucht betrieben 
und viel Obſt gezogen wird. 

Hochftrak, Dorf in der F.- und D.-G. 
Stlaufen-Leopoldsdorf, Pfarre und Poſt Klauſen- 
Leopoldsdorf, &.-B. und B.-H. Baden (U. W. W.). 

(1832 Schw) 42 Häuſer, 237 Einw.; (1880) 
43 Käufer, 239 Einw.; (1888 2.) 298 Einw.; (1890) 
44 Häuſer, 230 Einw. 

Das Dorf Tiegt, wie ſchon fein Name beſagt, 
hoch auf dem Windleitenberge, auf welchem die 
Grenzen der Gerichtsbezirte Neu-Lengbach, Burkers- 
dorf und Baden zujammentreifen. Ein guter Fahr— 


weg führt von dem anderthalb Stunden ſüdlich 


gelegenen Schulorte Klauſen-Leopoldsdorf über Hoch- 
ftraß nach Alt-Lengbach. Das nach zwei Richtungen 
vom Sattel ziemlich ſteil abfallende Terrain läſst 








Hochtann. 


Wieſen, welche eine rege Viehzucht und den Handel 
mit Vieh begünſtigen, außerdem giebt die Holzarbeit 
und das Verfrachten von Holz den Bewohnern 
Erwerb. Die prachtvolle Ausſicht gegen Süden auf 
die Alpen macht dieſen hochgelegenen Ort zu einem 
beliebten Ausflugort. 

Sochftrafz, Dorf und K.G. in der O.G. 
Stöffing, Pfarre Stöffing, Poft Böheimkirchen, 
GB. und B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

(1795) 22 Häufer; (1836 Schw.) 23 Käufer, 
151 Einw.; (1853) 135 Einw.; (1869) 24 Günter, 
193 Einw.; (1880) 25 Häuſer, 164 Einw.; (1840) 
25 Häufer, 184 Einw. 

Das Dorfgebiet ift jehr beträchtlich und er- 
ftreddt fich von der Grenze des Gerichtsbezirkles Neu- 
Lengbad im Südoften in einem fangen Streifen gegen 
Norden. Die Nachbarorte find weitlich Klein-Durlais, 
Mayerhöfen und Kronberg, nördlich Lielach, öftlich 
Dachsbach, Sonnleithen und Buchbach. Der Name 
betrifft nur das Dorf im ganzen und wiederholt 


' Sich bei feinem ber weit auseinander liegenden 


Häufer, welche ſämmtlich eigene Localnamen haben, 
Das Terrain ift bergig, im füdlichen Teile fteigt 
der Hochſtraßberg 606, im nördlichen der Heger- 
berg (auch Högerberg) 651 M. an. Der Durlaid- 
bach, welder in den Michlbach und mit diefem in 


' dem Stöffingbah flieht, bildet im Süben Die 


Grenze, außerdem fommen von den Bergen eine 
Anzal Heiner Waflergerinne herab, welche teilö den ge- 
nannten Bächen weſtlich, teils dem Buchbach öftlich 
zufließen. Es wird einiges Getreide, bejonders Hafer 
gebaut, die richtige Erwerböquelle der Bewohner 
aber ift die gut und ausgedehnt betriebene Vich- 
zucht. Die Commmumicationen zwiſchen den Einzel- 
höfen find mangelhaft und auch nach dem nördlich 
gelegenen Schulorte Stöffing führt wur cin Waldweg. 

Bochſtrafz, Dorf in der K⸗ und O.G. 
Aichbach, Plarre und Poſt St. Leonhard am Fort, 
G.B. Mant, B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

(1795) 7 Hänfer; (1869) 7 Häuſer, 31 Einmw.; (1880) 
7 Bäufer, 39 Einw.; (186% P.) 39 Einw.; (1890) 
7 Süäufer, 39 Einm. 

Die Häufer des Dorfes liegen zerftreut eine 
halbe Stunde jüdweitlich von Aichbach gegen die 
Grenze des Gerichtsbezirtes ps, rechts von der 
Strafe von Oberndorf nah Man, am ſüdlichen 
Fuße des Ödberges (324 M.). 

Hodıtann (jo auf der Adm. K. und Gen. 
St.K., der niederöfterreichiiche Amtstalender bat 
Hohenthann, das Spec.Ortsrep. 1880 Hohenton, 
jenes 1890 Hobenthan), Dorf in der K. und O.G. 
Diert, &.-B. Mant, B.H. Sceibbs O. W. W.. 

{1822 Höbenthann) 6 Hänfer; (1869 Hohenthan) 
6 Häufer, 44 Ein. ; (BB) 4 Häufer, 43 Ein. ; (1888 P.) 
38 Einw.; (1890) 6 Häufer, 37 Einw. 

Die Häufer des Heinen Dorfes liegen bei. 
fammen im Süden der Gemeinde, nahe der Grenze 


feinen Feldbau zu, der größte Teil beiteht aus | des Werichtäbezirfes Scheibbs, eine Viertelſtunde 


Hochwall. 


öſtlich von Okert und drei Viertelſtunden vom 
Schulorte Ruprechtshofen, am fjüdlichen Fuße des 
Laſſabachberges (336 M.). 

Bochwall, Rotte in der K.G. Holzleiten, 
O.G. Daag, Pfarre und Volt Hang, G.-B. Haag, 
B-H. Amftetten (O. W. W.). 

(1838 Schw. Hochwald) 12 Hänfer, 77 Ein. ; (1880) 
17 Hänjer, 142 Ginw.; (1890) 14 Häuſer, 180 Einw. 

Die Häufer liegen nahe beifammen, eine halbe 
Stunde fübditlid von Haag, wohin die Kinder in 
die Schule gehen. Die Feldgründe find gut, auch 
wird Obftbau betrieben. Viel Erwerb aber bietet 
die Beförderung von Sepädsjtüden von und zu ber 
Eijenbahn (weſtliche Staatsbahn), da in Hochwall 
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ſammen mit 23:68 [] Kilom., welches ausgedehnte 
Gebiet nördlich von Frohsdorf, weitlich von Walpers- 
borf, Klingenfurt und Schlatten, jüblich von Wies- 
math und öjtlich von Schwarzenbach begrenzt wird, 
und im gleicher Richtung in der Länge von zwei 
Kilometern an Ungarn ſtößt. Das Terrain gehört 
im wetfichen Teile noch zur Budligen Welt, im 
öftlichen jchen zum Großen Kaiferwald und liegt 
im ganzen hoc, der Ort felbit 625 M.; im Gebiete 
findet ſich eine Unzal mähtger Kuppen, wie im 
Norden der Auerberg (720 M.), Schwarzkogel 
72 M.) und Greimkogel (auf der Adm.K. 


' Kreinerberg, 677 M.), ſämmtlich an der Grenze 


der Bahnhof von Haag für den Verkehr wenig 


günftig, eröffnet wurde, und auch noch, jeit der Markt 
eine eigene Haltejtelle befonmen hat, dajelbjt der 
Frachtenbahnhof in Beſtand ift. 

BSochwalz, Ehe. in der Notte Wies, K.- 
und O.G. Franfenfelt, G⸗B. Kirchberg au der 
Pielach, B⸗H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am ſüdlichen Fuße des gleich 
namigen Berges (9„00 M.), drei Biertelftunden 
norbiveitlih von Frankenfels. 

Horjtweinberg, Ehe. in der S.- und D.-b. 
Scheibbsbach, G.B. und B.-5. Scheibbs (O.W. WM.) 

Das Haus fommt auf der Adm.K. nicht vor. 
Die Gen.St.“K. bat den Berg Hocdwein (490 M.) 
am vechten Ufer der Großen Erlaf. Nach der Situn- 
tion dürfte Das auf der Adm.K. angegebene, im 
Spec.-Ortörep. nicht vorkommende Haus Kainberg 
mit Hochweinberg identiſch fein. 

Hochwies, Ehs. in der K.G. Ela, OG. 
Preinsbach, G.B. und B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus wird in Schwetters Heimats- 
funde erwähnt, fommt aber auf feiner Karte vor. 

SHochtvied, Ehs. in der KeG. Motte Giming 
(auf der Adm.K. Ginming), O.G. Scheibbsbach, 
G.B. und DH. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich von 
Scheibbs, am ſüdlichen Fuße des Blaſenſtein (75,3 M.). 

Sochwieſergut, Bhs. in der Kiund O.G. 
Weiſtrach, G.B. St. Peter in der Au, B.H. 
Amiftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden ſüdlich 
von Weiſtrach. 

Sochwolkersdorf, Dorf und Motte, $.- 
und O.G., Pfarre und Poſt Hochwolteräborf, &.-B. 
und B.-H. Wr.Neuſtadt (U. W. M.). 

(1832 Schw.) 62 Hänier, 605 Einw.; (1853) 
876 Einwe; (1869) 134 Hänfer, 995 Einw.; (1880) 
Rotte 21 Häufer, 71 Einw.: Dorf 97 Häufer, 732 Einw.; 
em. 154 Käufer, 1133 Einw.; (1859 W.) 731 Einw.; 
(1890) Dorf 106 Hänfer, 768 Eimmw.; Motte 27 Häufer, 
149 Einw.; Gem. 161 Häuſer, 1143 Einw. 

Die Gemeinde umfalst das Dorf und Die 
gleichnamige Rotte, dann die Rotten Hadbichl 
iv. 86, ©. 120), MNojenbrunn und Almhof, 

Koprgrapbie, IV, Band. 


gegen Ungarn, im Innern öſtlich der Gemeinderiegel 
(696 M.), Kuhberg (609 DE.) und Gerichtsriegel 
(646 M.). Da der Höhenzug, auf welchen das 
Dorf ſelbſt Liegt, auch die Waſſerſcheide zwiſchen 
der Pitten und Raab bildet, io fließen die zal- 
reichen Heinen Wäſſer, welche von denjelben herab- 
tonımen, öftlich dem eriteren, mwejtlich dem feßteren 
Fluſſe zu. Darunter find der Eſſenbach, der am 
Kuhberg entipringt, und der Rattenbach die be- 
trächtlichiten, beide gehen in den Schwarzenbach und 
mit diejem in die Raab. Das Terrain iſt zumeift 
mit Wald bedeckt, das Klima fehr rauh, daher dem 
Feldbau wenig günftig. Neben dem unanfehnlichen 
Viehichlag, der gezogen wird, ift Holzarbeit und 
Holzfuhrwerk die vorherrichende Beichäftigung der 
Bewohner. Aufer der fogenannten Kühwaldſtraße, 
weiche von der ungariichen Grenze buch Hoch— 
wolfersborf nach Wr.-Neuftadt führt, hat das Gebiet 
nur mangelhafte Communicationen. Im Dorfe be- 
fteht eine vierclaffige Voltsihule. Die noch immer 
febhafte Sage, daſs auch hier einst Templer gehaust 
hätten, ift, wie die meiften Sagen dieſer Art, voll» 
ftändine Fabel. 

Hiſtoriſch nachweisbar ift, daſs 1203 dort, wo 
fich heute Hochwolfersborf erhebt, eine Stapelle ftand, 
weiche Wolflersdorf hieß. Der Grund, auf welchem 
diefe fich erhob, gehörte Heinrih von Lanzen- 
tirchen. Wie bedeutend die Balder Bewohner in Diejer 
nichts weniger als fruchtbaren Gegend war, erhellt 
daraus, dais damals Schon Erzbiichof Eberhard II. 


‘ von Salzburg Wolferädorf von dem bisherigen Pfarr⸗ 


| 


zu⸗ 


ort Bromberg füste und zur ſelbſtändigen Pfarre 
erhob. Bon nun an wird Hochwollersdorf bis in 
das XVI. Jahrhundert nicht genannt. 1543 ift 
Hans Freiherr von Weispriach Beliter der Herr- 
ſchaft Wolfersporf, die er im Jahre 1610 an Ehren- 
reich Freiherm von Wurmbrand verlaufte, 
dem 1620 fein Sohn Dans Euſtachius folgte. 
Unter den Herren von Wurmbrand, welche bieje 
Herrihaft 180 Jahre beiahen, wurde Hochwollers- 
dorf mit Stidelberg vereinigt. Während diejer Zeit 
brach in ſterreich die reformatoriiche Bewegung 
aus, die auch die Bewohner von Hochwolkersdorf 
mächtig ergrifi. Sie waren der neuen Lehre ganz 
38 
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ergeben und zeigten fich nicht gewillt, zur alten 
Lehre zurüdzufehren. (Bal. Burger, Nitenbirg, S. 87.) 
Im Fahre 1683 raffte eine peftartige Krankheit 
viele Bervohner dahin. Gundader Graf Wurm- 
brand verkaufte 1790 Hochwolkersdorf an Fried- 
rih Gottlieb Sichel von DOberburg. Raid 
wechielten nun die Beſitzer; jo finden wir 1807 
Johann Fofef Graf von Stiebar, 1806 Seba- 
ftian von Soldenitein, bem fein Sohn Seba- 


ftian Karl folgte; ihm folgte Die Familie Bour- | 


geois bis 1868, im welchen Jahre das Stift 
Reichersberg das Schlojs erwarb. 

Biteraiur: Shweidbarbt, Darktellung »c., V. U. W. W, 
8%. 2, S. 231-258 — Winter, 9. 68 und 7. 

SHoderberg, Vorder: und Sinter-, Ehir. 
in der K. und D.-6. Schadneramt, G.B. Gaming, 
BeH. Scheibls (O. W. W.). 

Die Häuſer liegen eine halbe Stunde nord- 
öftlich von Grejten, an der Straße von dort nad 
Neinsderg. 

Söbarten, Ehs in der K.G. Bohlfahrts- 
ichlag, D.-&. St. Unten an der Jeſsnitz, G.:B. und 
B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus, im SpeeOrtsrep. aufgeführt, 
fommt auf feiner Karte vor und iſt vielleicht mit 
dem im Spee.-Ortörep. wicht enthaltenen Heberjtein 
identiich 1. biefes). 

Höbarten, Grofz., Dorf und KeG. in ber 
O.G. Waldenftein, Pfarre Waldenftein, Bolt Kirch- 
berg am Wald, G.B. Weitra, B.H. Zwettl (DO. 
M. B.). 

(1822) 25 Häuſer; (1834 Schw.) 25 Häufer, 
153 Einw.; (1853) 144 Einw.; (18969) 26 Häuſer, 
154 Eintw.; (1880) 26 Häujer, 157 Einw.; (1888 $.) 
185 Einw.; (1890) 26 Häufer, 157 Einmw. 

Das geringe Dorfgebiet nimmt die Ausbuchtung 
der Gemeinde gegen bie Grenze des Gerichtsbezirtes 
Schrems ein, liegt hoch am Elerenbach, der in den 
Braunaubach geht, und umfajst an der Grenze und 


auf welchen neben Getreide viel Mohn und Kartoffel 
gebaut werden. Ganz gute fahrbare Wege verbinden 
den Ort mit dem eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
entfernten Schulorte Waldenjtein wie mit der übrigen 
Nahbarichaft. 

Höbarten kommt in ber Form Herwartenhoven 
im XV. Jahrhundert vor. An Michael von 
Derwartenhoven verfaufte Hans Topler das 
Dorf Schönau. Rottzendlait, 1854, S. 95 und 118.) 

Bei der Pfarreinteilung des Jahres 1784 
wurde Höbarten Waldenftein zugewieſen. (Werhicht. 
Beilagen, Bb. 8, 5. 44.) 


Söbenbach, Dorf, R.- und O⸗G., Pfarre 
Söttweig, Poſt Furth, G⸗B. Mautern, B.-9. 
Krems (O. M. B.). 

(1795) 43 Hãuſer (1822) 44 Häuſer; (1838 Sch.) 
48 Käufer, 391 Einw,; (1853) 365 Einwe; (1869) Dorf 
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55 Hänjer, 313 Einmw.; Gem. 73 Däufer, 404 Einw.; 
(1880) Dorf 55 Häuſer, 327 Einw.; ®em. 75 Häuſer, 
427 Einw.; (1888 B.) 305 Ein. ; (1890) Dorf 56 Däuier, 
308 Einm.; Gem, 74 Käufer, 391 Ein. 

Das Dorfbildet mit Eggendorf eine Ortsgemeinde 
d. 1. 8b, ©. sid) von 693 I Kilom. Umfang und 


| geenzt im Oſten an den Gerichtsbezirt Herzogenburg ; 


fonft ift es von Kruſtetten, Tiefenfucha, Furth, Hör- 
fahrt und Meidling umgeben. Das Terrain gehört dem 
Hügellande zwiſchen dem Fladnitzbache und der Traifen 
an, der Reitberg im Süben erhebt fi 379, der 
Bründlberg im Norden 352 M. Bei letzterem ent- 
ipringt der Höberbach und läuft weſtlich dem Flanitz- 
bache zu. Ungeachtet des ſtark coupierten Terrains find 
die Felder gut, und es wird Getreide in beträdhilicher 
Menge gebaut. Der früher ftärfer betriebene Wein- 
bau iſt jehr zurüdgegangen, nur in unmittelbarer 
Nähe des Drtes befteben noch einige Pflanzımgen. 
Huch der Obſtbau gedeiht, dagegen iſt die Viehzucht 
gering. Am Meitberg wird Graphit gebrochen. Der 
Ort ift durch einen Fahrweg mit der von Walpers- 
dorf nach Furth führenden Straße verbunden, von 
welcher wieder eine jolche nach dem drei Biertelftunden 
weſtlich entlegenen Schulorte Göttweig abzweigt. 
Höbenbach iſt älter als ſein Schul und PBiarr- 
ort; denn in der Stiitungsurfunde Göttiveigs wird 
Höbenbadh, damals Horinginbach genannt, bereits 
als ein Dorf angeführt, in welchem Pafjaus Kirche 
begütert war. Die Anname, daſs Höbenbach fein 
Entftehen dem am rechten und linken Donanufer 
in Öfterreich reich begüterten Bistum Paſſau ver: 
dankt, wird demnach wicht zu gewagt fein. Wann 
jedoch die erften Colonnen fih in dem Heutigen 
Höbenbach niederfiehen, ift nicht Fefizuftellen; minde- 
ſtens zu Ende des XI. Jahrhunderts war Die 
Gegend urbar gemacht. Göttweig vermehrte im 
Laufe der Zeit in dem jo nahe gelegenen Ort feinen 
Beſitz. (Fontes, Abt. 2, 8b. 8, Ar. 44 unb ©, 182; vgl. auch 
3. 180, 383, 337, und »Topographier, Br. 4, &, 2444.) Weitere 


im Süden Waldland, fonjt aber guten Uderboden, | Rachrichten zur Geſchichte Diejeb alten Srieh ſehlen. 


Fiteratur: Shweidharbt, Darftellung 2,2.D. W. W. 
Br. 10, S. 280, 

Höbersbrunn, auch Hebertöbrunn, Dorf, 
K. und O.“G., Pfarrlocalie Höbersbrunn, Voſt 
Gaunersdorf, G.B. und B.-H. Miſtelbach (U. M. B.). 

1745 Hebertsbrunu, auch Höbesbruun) 109 Häuſer; 


‚ (1822 Hobesbrunn) 113 Haͤuſer; (1834 Schw.) 115 Säujer, 


716 Einw.; (1853) 666 Eimw.; (1869 Hebesbrunm) 
120 Säufer, 559 Einm.; (1880) 120 Hänſer, 589 Einw.; 
(1880 WM.) 599 Einw.; (1890) 124 Häufer, 597 Einw. 

Das Dorf bildet für fich eine Ortägemeinde 
von 839 D Kilom., welche nördlich von Baasdorf, 
weſtlich von Atzelsdorf, füdlih von Gaunersdorf 
und öftlich von Schridt begrenzt wird. Im hügeligen 
Terrain Steigen nörblid der Kugelberg 267 und 
die Hohe Klauſe 288 M., weſtlich der Kuhboden⸗ 
wald 294 M. an. Un Maflergerinnen ijt ber 
das Gebiet im Dften ftreifende Ketteläbach erwähnens- 


s 


Höberöbrumn. 


wert und dann bad am oberen Ende des Dorfes 
entipringende Bächlein, welches durch den von Atzels- 
dorf kommenden verſtärkt twird, fich bei Gaunersdorf 
mit dem von Bellendorf her fließenden vereinigt und 
als Weidenbach der March zueilt. Die janften Ab- 
hänge der Higel, welche das Dorf umgeben, find 
dem Weinbau günftig; es wird viel Wein, beſonders 
roter gepflanzt und das Product von den Bewohnern 
weit in Handel gebracht. Die Commumicationen mit 
den Nachbarorten find genügend; im Dorfe bejteht 
eine zweiclaſſige Vollksſchule. 

Die Schule beſtand ſchon vor Errichtung der 
Localie-Pfarre. Das Schulhaus war früher neben 
der Kirche in unmittelbarer Nähe des Friedhofes, 
erwies ſich aber ſchon fange unzufänglich, bis ſich 
die Gemeinde 1889 entichlojd, einen Neubau auf 
zuführen, 

Die Localie wurde 1784 errichtet und vom 
Stifte Schotten in Wien bejegt. Bis zu dieſem 
Jahre gehörte Höbersbrumn zur Pfarre Gauners- 
dorf. In den Fahren 1748—1751 (der Grund⸗ 
ftein wurde am 23. Juli 1748 gelegt; vollendet 
war der Bau am 14. Auguft 1751) erbaute die 
Semeinde im Verein mit mehreren Wohlthätern 
die heutige dem heil. Laurenz geweihte Kirche, Sie 
liegt auf einer 245 M. hoben Anhöhe, die einen 
prachtvollen UÜberbfid über das Dorf gewährt. Doc) 
berricht auf ihr fait immer ein ziemlich bedeutender 
Wind; ihm fchreiben die Bewohner einerjeits bie 
bünfigen mit Entzündungen verbimbenen Rranf- 
heiten, die in Höbersbrunn herrichen, zu, anderſeits 
waren fie aber lange der Meinung, dais dadurch 
infectiöje ranfheiten von ihrem Orte ferngehalten 
werden. Bis zum Jahre 1850 waren fie auch von 
Bet und Cholera, welche wiederholt in den Nachbar- 


orten twüteten, verjchont geblieben. Nach »einem alten | 


Gelöbnis« wird noch heute »aus Dankbarkeit wegen 
Berichonung vor der Peſt« täglich dreimal ein 
Glockenzeichen gegeben, twelched zum Beten des jo- 
genannten Beit-VBaterunfers auffordert. Im Jahre 
1850 aber raffte bie Cholera fünf Perſonen hin- 
weg und fünf Jahre fpäter erlagen dieſer Seuche 47. 
Im Jahre 1866 braden die Blattern aus, welchen 
der Drt verdankt, dajs es von der Invaſion ber 


Preußen verjchont blieb. Bereits tvar eine Brigade | 


in den Ort eingerüdt, als bekannt wurde, daſs in 
vier Häufern Blatternfranfe fich befänden. Raſch 
räumte das feindliche Militär den Ort. Weniger 
glüdlich waren die Bewohner in den Fahren 1805 
und 1809 geweien. Damals hatten fie viel von 
den Franzoſen zu leiden. Haum batten fie die 
Berlufie gut gemacht, als ein Glementarereignis 
viele Bewohner um Hab und Gut bradite, Im 
Sahre 1812 brach (im Haufe Mr. 84) Feuer aus 
und binnen furzer Zeit waren 46 Häufer ſammt 


Stallungen u. ſ. w. den gefrähigen Flammen zum | 





Opfer gefallen. 1823 und 1832 waren aleichfalls | 
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große verheerende Brände. An anderen geichicht- 
lichen Ereigniſſen läfst jih wenig bringen. Schweid- 
hardt jeht die Gründung des Ortes in das 
XL. Jahrhundert, ohne jedoch für diefe jeine Be— 
hauptung einen Beweis zu bringen, Erwähnt wirb 
der Ort als Heberäprunn zum erjtenmale 1451. 
Bereitd damald war das Schottenflofter in Wien 
Beliger von Zehenten zu Höbersbrunn. (Fonter, br. 2, 
Bb. 18, 2.591.) Bis zum Jahre 1848 war demielben 
ein Haus (Hofftatt; heute Nr. 71) unterthänig. 
Die Drtsobrigfeit und das Landgericht übte Die 
Khevenhüller'ſche Herrihaft Bellendorf.*) 

Innerhalb des Gemeindegebietes befinden ſich 
mehrere Kapellen, die erwähnenswert find. Die 
Marien-Hapelle (gegen Gaunersdorf zu gelegen) ift 
dreiedig und foll von drei unbefannten Brüdern 
erbaut worden fein (mann?), weshalb fie die dreie 
edige Gejtalt erhalten hat. 1789 wurde fie laut 
Pfarrgedenkbuch reitauriert. Eine zweite Kapelle 
befindet fi) an dem früheren Kirchenweg nach 
Gaunersdorf, auf dem Antoniberg oder Kirchen- 
bühel, »Urlaubsfapelle« nach dem darin befindlichen 
Bilde (Ehriftus auf dem Leidenswege begegnet jene 
Mutter) jo genannt. Das Bild ftammt aus dem 
Jahre 1721, wurde jedoch wiederholt renoviert. 
Am 1. Auguſt 1872 fchlug während der Nacht 
der Blitz in dieje Kapelle ein, worauf fie bald wieder 
hergeftellt wurde; heute ift fie baufällig und wird 
wol binnen kurzem abgebrochen werben. Gleichfalls 
auf dem Wege nach Gaunersborf, und zwar auf 
dem, welchen die Leichenzüge einichlugen, als Höbers- 
brumm noch feine jelbjtändige Pfarrgemeinde var, 
jteht die »Streuzfapelles, jo genannt nach dem in 
ihr aufgeſtellten Kreuzbilde. Sie wurde von einem 
Kleinhäusler aus Höbersbrunn, namens Bhilipp 
Graf, in der zweiten Hälfte deö vorigen Jahr- 
hunderts erbaut, der zu ihre auch einen der 
ftiftete. 1786 wurde Diefer veräußert. Auf dem 
Wege nad) Apelsdorf fand eine Peitjäule, die 1886 
abgetragen wurde; an ihrer Stelle erhebt fich heute 
die Dreifaltigfeitsfapelle. — Auf dem Antoniberge 
befindet fich eine Steinfäule mit der Statue des 
heil. Antonius; fie trägt die Jahreszal 1757, 
ber Sodel der Säule aber 1702. 

Bemerkt fei, dajs in der Umgebung mehrere 
Erdſtälle fich finden, von denen die Bewohner glauben, 
daſs dahin zur Schtwedenzeit die Leute geflüchtet 
jeien. Der Hügel nächſt der Klauſen, Wachthäufel- 
berg genannt, babe dazu gedient, um Auslug zu 
halten umd den nahenden Feind den Bewohnern 
des Dorfes zu fignalifieren. 

Woher der Ort den Namen hat, fäjst ſich 
nicht feitftellen. Im XV. Jahrhundert hieß er 
Hebersprunn, wie bereits gejagt, und auch im 


) So erflärt fich auch das Wappen ber Kheven— 
büller über dem Allarblatt ber Kirche 
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XVII. Jahrhundert iſt der Name, freitich mit | 


geändeter Drthograpbie, Heberßbrunn, derjelbe. 
Bfarrgedentbus-) Im vorigen Nahrhundert findet fich 
die Form Höbesbrunn, welche jet immer mehr 
verichwindet und Höbersbrunn Platz macht. 


Klteratur und Queſlen: Schweickhardt, Darſtellung »., 


B. U. M. B., 2b.3 @ 17-90. — Glier, Der politiihe Begirf | 


Piiftelbacb, S. 140, 141. — Gutige Wittellungen des hochw. Herm 
Pfarrera P, Placidus Praber. 

Söberädorf, Markt, K. und D.-&., Part: 
localie Höbersdorf, Poſt Sierndorf, G.B. Stoderau, 
B.H. Korneuburg (U. M. B.). 

(1795 Hebertsdorf) 61 Häuſer; (1822) 76 Hänfer; 


(1834 Schw.) 62 Häuſer, 359 Einm,; (1854) 272 Einw.; | 


(1869) 66 Hãuſer, 
304 Ein. ; 
417 Einw. 

Der Markt bildet für fih eine Ortsgemeinde 
von 542 DOfilom., welche von Mallebern im 
Norden und Weſten, Hautzenthal und Sierndorf 
im Süden, Senning im Oſten begrenzt wird, Das 
gegen Dften abfallende Terrain wird vom Göllers- 
bach durcchichnitten, dem mehrere Heine Waſſeradern 
zufließen. Der größere Teil am rechten Ufer ift 
mit Weinbergen bebedt, welche einen guten Land— 
wein liefern, am linken Ufer fommen ſolche faſt 
nicht vor und breitet jich Aderland aus. Der Vieh- 
ftand iſt unbeträchtlich. Der Markt erjtredt fih mit 
einer langen Doppelreihe geichlofjener Häufer am 
linken Ufer des Baches; in der Mitte desjelben be- 
findet fich die mit einem Gewölbe überbaute Duelle, 
welche ben ganzen Ort mit Waſſer verjorgt. Die 
Reichsſtraße von Stoderan nad Znaim durchzieht 
den Ort, und and die Nordweſtbahn geht in gleicher 
Nihtung an demfelben vorbei; zur Verbindung 
mit der Nachbarichaft beitehen genügende Seiten- 
wege. Der Markt hat eine zweiclaffige Vollsſchule. 

Höbersdorf ſoll einft mit Marktgerechtigfeit aus · 
geftattet geweſen fein. Wann es dieſe erhalten und 
wann fie verloren gegangen find, läſst ſich wicht 
beftimmen. Schweidhardt weiß auch zu melden, 
dafs zu Ende des XV, oder anfangs des XVI. Jahr- 
hunderts Höbersborf vom Landesfürjten der Ge- 
malin eines Grafen Wilczek geichenft worden 
jei. Er gehörte bis zum Jahre 1848 zur Herrſchaft 
Kreuzenftein. Im Jahre 1784 wurde der nad 
Sening eingepfarrte Ort zu einer Pfarrlocalie er- 
boben. In den Jahren 1702 und 1705 wurde 
Höbersdorf durch große Feuersbrünfte eingeäfchert, 
1713 litt es durch die Pet. Zur Erinnerung ber 
Dahingerafften wurde auf dem Wege nach Leizere- 
dorf ein hölzernes Kreuz errichtet. 


2iteratur: Shtweidharbt, Darſtellung zc. 
25,3, 8. 1-2. 


SHöblinghof, Ehf. in der $.-&. Notte Gegend 


O.G. Schwarzau im Gebirge, G⸗B. Gutenſiein, 
B.H. WrMeuſtadt (U. W. WM). 


274 Ginw.; {1880) 67 Sänier, 
(1839 3.) 306 Einw.; (180) #7 Hãuſer, 


B. U. M. B., 





Höf. 


Der ſtattliche, aus mehreren Gebäuden be 
ſtehende Hof liegt drei Viertelſtunden nördlich von 
Schwarzau, am linken Ufer der Schwarza, bei der 
Ubzweigung des Fahrweges nach St. Egyd von ber 
Straße von Schwarzau nach Rohr. 

Söboltergut, auch Sochwald, Bhs. in der 
K.und D.-G. Kirnberg, G⸗B. St. Beter in der 
Au, B-H. Amitetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am Fuße des Schufierberges 
(789 M.), am füdlichen Rande des Dobrawaldes, 
drei Viertelftunden jüdlich von Kirnberg. 

Höchbauer, Ehs. in der K- md D.-G. 
Furth, G.B. Pottenftein, B.-9. Baden (U.W. VW). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde weſtlich von 
Furth, am Furtherbad, am nördlichen Fuße bes 
Ddberges (632 M.). 

Höchfteberg, Ehe. in der KG. Wirte 
rotte I], O.G. Waidhofen an der ps, G.-B 
Waidhofen an ber ps, B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus, im Spec.-Drtsrep. aufgeführt, 
fommt auf feiner Karte vor. 

Söchtlholz, Rotte in der KiG. Holzſchachen, 
O.G. Weiſtrach, G⸗B. St. Peter in der Au, 
B.H. Amſtetten (O. W. W.). 

Die Rotte, nah Schwetters Heimatskunde 
auch Hechtlholz oder Höchtelmaher, wird im Spec.- 
Ortsrep. nicht aufgeführt, der niederöſterreichiſche 
Amtsfalender enthält biefelbe, ebenjo die Adm.K. 
und auch das bei derjelben liegende Haus Höchtel- 
mayer. Sie liegt auf der Anhöhe zwijchen dem 
Zaucha⸗ und Weiftrachbache, eine Halbe Stunde 
nördlih von Weiſtrach, am öftlihen Rande des 
Holzſchachenwaldes. 

Hödl, Beim, Ehs. in der Keund D.-©. 
Sutenjtein, G⸗B. Gutenftein, B-H. Wr.-Neuftabt 
(U. W. W.). 

Das Haus iſt das oberſte und letzte im Länga- 
pieftinggraben, weicher vom Öler (1054 M.) an 
der Grenze bes Gerichtsbezirles Neunfirchen nörd- 
lich herabzieht. 

Söf, Dorf in der KeG. Edla, OG. Preine- 
bach, Piarre und Poſt Amſtetten, G⸗B. und B.H. 
Amftetten (O. W. W.). 

(1822 Hoff) 4 Häuſer; (1837 Schw. Höff) & Hänier, 
34 Ginm.; (1864) 6 Häufer, 51 Einw.; (1880) 6 Häuier, 
55 Einw.; (1888 P.) 42 Eine, ; (1890) 4 Säufer, 22 Einw. 

Von den vier Häufern des Dorfes, Höfl auf 
der Gen.-St.-$t., liegen zwei, welche den gleichen 
Namen haben, nahe beim Einfluffe der Url in bie 
Ips beifammen, der Hof Miestreit ift etwas weiter 
nörblich und die Romsbachmüle befindet ſich unmittel- 
bar an der Url, vom Sculorte Amjtetten eine 
halbe Stunde weitlich. Die Landesſtraße von dort 
ach Waidhofen an der Ips zieht Durch das Gebiet, 
das am Fluffe aus naſſen Wiejen, jonft aus gutem 
Ackergrunde und Heinen Waldparcellen bejteht. 


Hof. 


Hof, Ehir. in der K.G. Wimbergeramt, 
O.G. Dorfſtetten, G⸗B. Perſenbeug, B⸗H. Am- 
ſtetten O. W. M.). 

Die in Schwetters Heimatskunde erwähnten 
Häuſer kommen auf keiner Karte vor. 

Söf, Ehir. in der Ke und O. G. Kolmitz- 
berg, &-B. und B.H. Amſtetten O. W. W.. 

Die in Schwetters Heimatskunde erwähnten 
Häufer lommen auf feiner Karte vor. 

Höfarth, Ehir. in der D- md DB. 
Bubendorf, G.B. St. Peter in der Yu, B.-H. 
Amſtetten (O. W. W.). 

Die beiden Häuſer liegen an der Fahrſtraße 
von Bubendorf nad) Wolfsbach, eine ſtarke Viertel- 
flunde nördlich von erfterem, rechts vom Grottenbach, 
der vom Markſtein (413 M.) herabkommt und füb- 
fich der Url zuflieht. 

Höfe und Mühlen, kleine 8.-&. in der D.-©. 
Waidhofen an der Thaja, Pfarre, Schule und Poſt, 
wie auch G.-B. und B.H. Waidhofen an der Thaja 
O. M. 8.) 

Dieſe kleine Gemeinde beſteht aus zwei Höfen 
und aus den zwei Mülen: Salmüle und Labenjag- 
möüle, zufammen vier Säufer mit 40 Seelen. 
Sie liegt an den Ufern der Thaja oberhalb der 
Stadt Waidhofen, von welcher fie circa 1 Kilometer 
entfernt ft. Herzog Albrecht V. belehnte im 
Jahre 1432 mit der Salmüle und den zwei Höfen 
die Stadt Waidhofen, welche dieſe drei Nealitäten 
von Jacob Brudgler erlauft hatte. Am Montag 
nach St. Veitstag 1476 widmen die Stabtvorfteher 
von Waidhofen die Salmüle und die zwei Höfe 
mit noch anderen Gütern zum neuerrichteten Be- 
nefieium Corporis Christi in Waidhofen, bei welchem 
fie verblieben, ſolange dieſes Beneficium beftand. 
Der Salmüle geſchieht auch in einer von Ernit, 
Aominiftrator des Hochſtiftes Paſſau, Pfalzgrafen 
bei Rhein und Herzoge von Ober- und Nieder 
Baiern, am 21. Juli 1519 zu Paſſau auögeftellten 
Urkunde Erwähnung. Im Jahre 1655 hatte die 
Stadt Waidhofen diefe Mile in eigener Regie, zog 
aber wenig Nußen von ihr, weil ber Unterhalt 
der Dienftleute zu foftipielig war. 

Die Ladenfägmüle (früher Leerenſackmüle ge- 
nannt) wurde infolge Tatjerlihen Erlaffes vom 
17. März; 1526 der Stadt Waidhofen als eine 
l. f. Bürger-Realität einverfeibt. 

Söfel, Notte in der K.W. Krottendorf, 
O.G. Haag, Pfarre und Poſt Haag, B.-H. Am- 
ftetten O. W. W.). 

(1795) 6 Häuſer; (1822) 6 Häuſer; (1838 Schw.) 
6 Häujer, 33 Einw.; (1880) 11 Häufer, 61 Einw.; (1890) 
6 Hänfer, 3 Einw. 

Die Häufer der Rotte liegen an der Fahr— 
ftraße von Haag nah St. Peter in der Au, eine 
halbe Stunde ſüdlich von erfterem, in ziemlich hoch 
(bis zu 354 M.) anfteigendem Terrain, mit wenig 
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günftigem Uderboden, der eben nur für den Eigen- 
bedarf genügenden Ertrag giebt. Much die Holz- 
arbeit und das Holzfuhrwerk in den ſüdlich nahen 
Waldgebieten des Pfendholzes uud Haagerwaldes 
bietet den Bewohnern Erwerb. 

Söfel, Ehs. im Dorf Thonach (auf der 
Adm.K. duch Schreibfehler Thonan), O.G. Biſchof 
ftetten, G⸗B. Man, B.-9. Scheibbs (O. W. W.). 

Der ftattliche Bauernhof liegt eine Biertel- 
ftunde weſtlich von Bifchofitetten, am Sierningbad). 

Höfel, Im, Ehs. im Weiler Pledicher (die 
Ad. -K. und Gen.St.K. haben irrig Bledachen), O.G. 
Aichbach, G⸗B. Mant, B.H. Scheibbs (D. W. WM.) 

Das Haus liegt hart an der Grenze des Ge— 
richt&bezirtes Scheibbs, an der Straße von DObern- 
dorf nad) St. Leonhard am Forſt, drei Piertel- 
ftunden nördlich von erjterem. 

Söfelhofftatt, Ehir. in der 8.- und D.-W. 
St. Michael am Bruckbach, G.B. St. Peter in 
der Yu, B.H. Amftetten (D. W. M.). 

Das Haus liegt eine Viertelftunde ſüdlich von 
St. Michael, am nördlichen Fuße der Raftberges 
(658 M.). 

Böfen, In, Ehir. in der 8- und D.C. 
Eggern, unter gleichem Namen auch in die D.-&. 
Litihau-Reinberg übergreifend, ©.-B. Litihan, B.H. 
Waidhofen an der Thaja (O. M. B.). 

Die Häufer, welche im Waldgebiete am linfen 
Ufer des Romaubaches bis zur Grenze des Gerichte- 
bezirles Dobersberg zerjtreut liegen, find von Holz- 
arbeiter bewohnt, welchen ber Reinsbergerwald 
Beichäftigung giebt. 

Höfen, Ober: und Unter, Ehir. in ber 
Rotte und K.G. Stiegerant, O⸗G. St. Oswald, 
G.-B. Berjenbeug, B.-H. Amſtetlen O. W. W.). 

Die Häuſer liegen am linken Ufer des Kleinen 
Isperbaches, der die Grenze gegen DOber-Öfterreich 
bildet. Zu den Häuſern gehört ber Höfenwald, welcher 
der weitliche Teil des Großen Burrgfteinerwaldes ift. 

Höfer, Ehir. in der Motte Unter-stühberg, 
K8- und O⸗G. Alt-Lengbah, GB. Neu⸗Lengbach, 
B-H. Hieging (U. W. W.). 

Die vier Häuſer, welche 1869 33, 1880 30 Be- 
wohner hatten, werden im Spec.-Ürtörep. als 
Rotte, im niederöfterreichifchen Amtstalender ebenjo 
mit dem Namen Unter-Höfa aufgeführt. Sie liegen 
im Ödgraben, welcher von der Kramhoferhöhe, auf 
der Adm.⸗Kt. Hamatberg (550 M.) an der Örenze 
des Gerichtsberzirtes Baden, nördlich zum Laaben- 
thale abfällt, eine halbe Stunde öſtlich vom rechten 
Ufer des Laabenbaches, ebenfo weit jüdlich von Neuftift. 

Höfer, Ehs. in der K.G. Steinhöfen, O.G. 
Aſpang, &.-B. Aſpang, B.-H. Neunkirchen (U. W. W.). 

Das Haus liegt am linken Ufer des Pitten- 
baches und an der Strafe von Unter: Aipang nach 
Sceiblinglirchen, eine Bierteltunde nördlich von 
Unter⸗Aſpang. 
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SBSöfern, Ehs. in der K.G. Laaben, OG. 
Brand, GB. Neu⸗-Lengbach, BeH. Hietzing (U. 
W. W.). 

Das Hans liegt nahe dem rechten Ufer des 
Zaabenbaches, eine Biertelftunde öftlih von Laaben. 

Böfing, auch Hofing, Dorf in der K.G. 
Ried, O⸗G. Sindelburg, Pfarre Sindelburg, Poſt 
Walfee, G⸗B. und B.H. Amſtetten (O. W. W.). 

(1795; 14 Hãnufer; (14322) 14 Hüufer; (1838 Schw.) 
14 Häuſer, 86 Einm.; 1869) 14 Häuſer, 78 Einw.; 
(18380) 17 SHäufer, 98 Einw.; (1858 ®.) 93 Einw; 
(1890) 15 Häuſer, B4 Einw. 

Die Häufer der Notte liegen ganz zerftreut und 
durchtwegs mit eigenen Localnamen verjehen zwiſchen 
Wallfee im Norden, Igelſchwung im Welten, Wirt- 
mannsdorf im Süden und Schweinberg im Dften, 





in dem jehr fruchtbaren Hügellande am rechten : 


Donaunfer, in welchem aber doch der Humelberg 


mit dem einzigen größeren Waldcompfer des Dorf- : 


ietes 309 i 316 M. anſteigen. 
den Ausläufern des Leithagebirges an, das darin 


noch als unbeträchtliche Erhebungen ſüdlich ben 


Die Fahrſtraße nach Wallſee, welche von jener von 
Strengberg nach Od abzweigt, berührt weſtlich das 
Gebiet, das außerdem mit genügenden Vieinalwegen 
verjehen ijt. Auf den Lehmgründen gegen die Donau 
beftehen Biegelöfen, der gegen Süden mehr an- 
fteigende Boden enthält gute Felder und Wieſen, 
auf welchen Feld- und Obſtbau betrieben wird. Auch 
die Viehzucht ift in gedeihlichem Stande. Der Schul- 
ort Walliee ijt von den entfernteiten Häufern bis 
über eine halbe Stunde entlegen. 


Höfing, Ehe. in der K- und O-G. Kematen, 
G.B. St. Peter in der Un, B.H. Amſtetten (D. 
Bm), 

Das Haus mit dem dazugehörigen ausgedehnten 
Adergelände Höfingerfeld fiegt in dem zwiſchen Url 
und Ips norbwärts vorftreichenden Hügellande, 
drei Viertelftunden ſüdlich von Aſchbach, ebenſo 
weit nördlid; von Kematen. 

Höfl, auch Göfler, Ehe. in der M- und 
2.5, Windpaffing, &-B. Jos, B.H. Amſtetten 
(O. W. W.. 

Das Haus liegt an der Strafe von Neuſtadtl 
nach Viehdorf, eine Biertelftunde füblich von erfterent. 

Höfl, Ehe. in der Rotte und K.G. Ant 
hof, O⸗G. Türnitz, G.B. Lilienfeld, B.H. St. 
Pölten (O. W. WM), 

Das Haus liegt links von der Straße von 
Annaberg nach Türnitz, am öſtlichen Fuße des 
Schwarzenberges (1095 M.), an der Grenze bes 
Gerichtsbezirles Kirchberg an ber Piclach. 

Hof, Weiler in der 8... Schauboden, O⸗G. 
Hochriſs, Piarre und Poſt Purgitall, 6-8. und 
2.9. Scheibbs (O. W. M.). 

(1869) 4 Hänfer, 27 Einw.; (1837 Schw. Höfel) 
5 Häufer, 37 Einw.; (1880) 4 Häuſer, 37 Einmw.; 
(1888 WB.) 31 Einw.; (1890) 4 Hänfer, 31 Einw. 











Obflein. 


Die vier zerſtreuten Häuſer ſtehen zwiſchen 
dem Schaubach und Feichſenbach, eine halbe Stunde 
öſtlich von Purgſtall, dem Schulorte, drei Viertel- 
ſtunden ſüdlich von Schauboden. Bon den Häuſern 
hat eines den gleichen Namen Höfl, ein anderes 
heißt Höſla. Die Verbindungen find ſehr gut, da 
die Hänfer an den Straßen liegen, weldye von 
Zarnsdorf und Feichjen nad Purgſtall Führen. 

SHöflein, auch Groß Söflein, Dorf, K. 
und O⸗G. Pfarre und Poſt Höflein, G⸗B. und 
B-H. Bruck an der Leitha (U. W. W.) 

(1785) 156 Hãuſer; (1822) 183 Häufer; (1932 Schw.) 
161 Säuler, 1064 Einw.; (1853) 1119 Einw.; (1869) 
168 Häuſer, 1081 Einto. ; (1880) 172 Häuſer, 1087 Ein, ; 
(1889 %.} 1087 Einm.; (1890) 172 Häufer, 1082 Ein. 

Das Dorf bildet für ſich eine Ortögemeinde 
von 22:07 I Rilom., welche nördlich vom Gerichts» 
bezirfe Hainburg, öftlich von Rohrau, füdlich von 
Brud an der Leitha und weſtlich von Göttlesbrunn 
begrenzt wird. Die im ganzen flache Gegend gehört 


Unter-Haidenberg (167 M.), nördlich den Wartberg 
(230 M.) und Rothenfandberg (253 M.) aufweist. 
Auch diefe Höhen find mit Eulturen bededt, zumeift 
ſehr fruchtbares Aderland, dann Weinpflanzungen. 
Wald fehlt völlig. Der Körnerbau ift Die vorherrichende 
Erwerbsquelle der Bewohner und wird aud in 
mittleren Nahren bedeutend über den eigenen Bedarf 
und zum Handel geerntet; der hier wachjende Wein 
iſt von mittlerer Güte und wird zumeiſt an Ort und 
Stelle wieder confumiert. Bekannt iſt Höflein durch 
jeine ausgedehnte Pflege der Kirſchbäume. Die ſchöne, 
mit Bäumen befehte Straße von Brud nordwärts 
zur Reichsſtraße von Wien nad) Ungarn durchzieht 
den Ort, im welchem eine zweiclaffige Vollsſchule 
beſteht. 

Höflein, zu Beginn unſeres Jahrhunderts auch 
Höfling f. Lehenbuch im k. k. med. Stattthalterei ⸗Archiv)., 
im XI. Jahrhundert Hovilin genannt, iſt eine 
Gründung des Bietums Paſſau. Dieſes gab feinen 
Beſitz zwiſchen der Leitha und Fiſcha dem Mark- 
grafen Diepold von Bohburg zu Lehen. Als 
Biihof Altmann von Paſſau Göttweig gründete, 
bildete St. Betronell mit feiner Filialficche Höflein 
jammt den von Diepold verliehene Zehenten einen 
Teil der Dotation. Doc fcheint Göttweig nicht 
gleich in den Belig dieſes Dotationsgutes gekommen 
zu fein, denn um den Beginn des XI. Jahr- 
hunderts widmet Markgraf Diepold II. von 
Vohburg neuerdings dasſelbe diefem Kloſter. Im 
letzten Drittel des XII. Kahrhunderts hatte Gött- 
weig mit Rudolf von Höffein wegen Behente 


' einen Streit, der unter Abt Hadmar beigelegt 


wurde. (Fonts, Abt. 2, 8b. 8, ©, B4 und 165.) Göttweig 
blieb im Beſitze dieſer mol entlegenen Güter bis 
zum Jahre 1526, in welchem es dieſelben an Erz- 


Höllein. 


berzog Ferdinand abtrat. Neben Göttweig fcheint 
auc der Landesfürjt bereits feit dem XL Jahr- 
hundert begütert geweſen zu fein; denn wir finden, 
dajs König Dttolar II. von Böhmen als Herzog 
von Diterreih im Fahre 1254 zu feinem und 
feiner Vorjahren Seelenheil Gülten bei Höflein und 
Hainburg dem Mojter Heiligenfreuz gab. Fünf Jahre 
jpäter verlieh Rudger von Loſenhaim mit Ein- 
willigung feiner Frau und jeiner Kinder verfchiebene 
Einkünfte zu Höflein »zu feinem Seelenheile« der 
Abtei Heiligenkreuz, welche von ihm ein gewiſſer 
Wiſinto zu Lehen trug. Da erhob der Deutiche 
Orden in Wien, dem Wifinto unterftand, Ein- 
fprüche, und der Streit wurde bahin beigelegt, daſs 
Heiligenkreuz von jenen Einkünften drei Pfund er- 
halten, alles übrige aber dem Deutichen Orden zu- 
fallen jolle. Im Fahre 1264 ftellte Rudger eine 
ordentliche Schenfungsurfunde über zwei ganze umb 
ein halbes Gehöfte mit ihrem jährlichen Dienſte aus, 
die er zu Beiten bes Mbtes Heinrich II. (1251 
bis 1259) gegen eine geringe Summe an Heiligen- 
freuz überlaljen hatte. Zugleich erffärte er, auch 
Wilinto Habe allen jeinen Rechte entiagt. Noch 
im nämlichen Jahre entjagte er aud) dem Bogtei- 
rechte über dieſe Gülten, Später erhob zwar fein 
Sohn Kohann von Lojenhaim Anſprüche, doch 
1304 ftand er davon ab. Bur felben Beit als 
Heinrich von Lojenhaim Heiligenkreuz bedachte, 
verfaufte auch Otto Stuer (1283) ein Gehöfte zu 
Höflein an diejes Klofter. (Fontes, Abt. 2, Pb. 11, S. 145, 
100, 235; Bd. 16, ©. 117, 161. — Geil, Gültenbuch, S. 71,) 
Im Laufe des XII. und XIV. Zahrhunderts 
vermehrte SHeiligenfreuz feine Befigungen zu Höflein 
durch weitere Käufe, jorwie durch Tauſch. (Bat. @ieit, 
a. a. D., ©. 92.) Bereits jeit dem Ende des XI. Jahr- 
hunderts hatte es daſelbſt einen Official. (Heitigen: 


kreuz‘ Rechte und Banntaiding zu Hoflein. Nieberöfterreichiiche Weiss 
tümer, Bb. 1, ©. 464-456.) 


Neben Göttweig und Heiligenkreuz hatte auch | 


der Landesfürft noch Befigungen im Höflein. Sie 
waren mit der Herrichaft Ort vereinigt und an 
die Stuchs verliehen. Nach dem Tode Alberos des 
Stuchs belehnte Herzog Albrecht IV. mit dem 
Lehen zu Höflein und dem Dorfe Rachfurt feinen 
Kämmerer Haidel den Geftner. Eichnowatu, BB. 5, 
Mr. 596.) Bald darauf wurde Hans Lichtenegger 
mit diefem Lchen ausgejtattet und nach ihm Tobias 
Rorer. (Hotigenbtatt, 1859, S. 89 und 167.) Im XV. Jahr- 
hundert finden wir dann die Familie Dörr mit 
dem lanbesfürtlichen Beſitz belehnt. Nach dem Tode 


des Wolfgang Dörr wurden 1492 jeine Söhne | 


Georg, Wolfgang, Konrad, Bernhard und 
Chriſtoph Dörr damit befehnt. Ihre Nachkommen 


befaßen diejes Lehen bis 1623. Dans Friedrich | 


Dörrs Töchter: Anna, Genoveia und Elijabet 
verfauften nämlich Höflein mit allen damit ver- 
einten Stüden in diefem Jahre an den faiferlichen 
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Reichshofralh Gundader von Polheim. Am 
Jahre 1671 verlauften es aber des Hans Adam 
von Bolheims Söhne an Franz Ehriftoph Geyer 
von Edelbadh; Johann Leopold Ehriftoph 
Geyer Freiherr von Edelbach »trat es fänflich« 
an Anton Franz Grafen von Collalto ab, 
welcher für ſich und jrine Erben 1692 die Be- 
lehnung erhielt. Nah dem Tobe des Leopold 
Rambold Grafen von Collalto wäre dieſes 
Lehen, »Da es nicht gehörig angefucht war«, dem 
Landesfürſten als Lehensherrn heimgefallen geweſen; 
doch auf Bitten des Johann Rudolf von 
Ludwigsdorf wurde die Caducität zugunſten 
der Gläubiger Collaltos nachgeſehen und Ludwigs— 
dorf bamit 1710 für ſich »und feine Lehenserben«, 
d. i. ſowol für feine männlichen als weiblichen Nach— 
fommen belehnt. Im Befige der Familie von 
Ludwigsdorf blieb dann Höflein bis 1854. 

Zu Höflein gehörten 38 Metzen Bogthabern 
zu Döflein, Bergrecht und Behente von Weingärten 
und Sirautgärten in dem Wortabel, Gülten in dem 
Stollrihsthal, mehrere Höfe zu Deutich-Altenburg, 
der Steinbruch bei Hollftein und alfe Kalföfen und 
Steinbrüche bet Deutfch-Nltenburg, Ader bei Petro- 
nel, »Donangitätten« genannt, Die Wankmüle an der 
Leitha, nebſt Auen und Fiſchwäſſern, Einkünfte vom 
Urfar zu Hainburg, Weingärten zu Deutjch-Aiten- 
burg »auf der Donaugjtätten« u. ſ. w. 

Im Jahre 1832 wurde die Wankmüle rufti- 
califiert, 1847 das Gebäude gegen ein Ablöfungs- 
capital von 33.000 fl. demoliert. Mach den Zepensacıen 
im f, k. u... Btatshalterci: Urchib.) 

Erwähnt fer aud noch, daſs bei Höflein im 
Jahre 1233 Herzog Friedrich der Strettbare 
die Ungarn befiegte. (Auritie, Beihichte bee Yabenberger, 
3. 546.) 

Zur Geſchichte der Pfarre läjst fi nur wenig 
berichten. Sie war ein landesfürftliches Lehen. Im 
XVI. Sahrhundert drang auch Hier die neue Lehre 
ein; um 1580 waren die Bewohner deuticher Natio- 
nalität Flacianer, die Kroaten aber Statholifen. 
(Wiedemanı, Bb. 4, ©. di2 und ala.) Groß⸗Höflein ge- 
hörte bis ins vorige Jahrhundert zur Diöceje Raab. 

Literatur: Schweldhardt. Dariiellung x, V. U. W. B., 


un 3 S. 266-259, — Monateblatt des Alteriumse: Vereines in 
Wien, 1801, ©. 78, 

Höflein, Alt: (oder Groß-Höflein), Dorf, 
f- und O.“G., Pfarre und Bolt Böhmifchkrut, 
G.B. Ziſtersdorf, B⸗H. Miſtelbach (U. M. B.). 

{1795) 61 Häuſer; (1822) 70 Häuſer: (834 Schw.) 
72 Hänſer, 473 Einw.; (1853) 393 Eimw ; (1861 
76 Hänfer, 8345 Einw.; (1880) 78 Häufer, 388 Gime.; 
(1840) 82 Hänfer, +14 Ein, 

Das Dorf bildet für fih eine Ortsgemeinde 
von 728 Ifilom., welche öftlich und nördlich an 
den Gerichtsbezirk Feldberg grenzt und ſonſt im 


| Weften von SHarrersdorf, im Süden von Haus- 


firchen unmfangen wird, Der Poybach, der in dem 


Höjlein an der Donau. 
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Zajabach flieht, bewäſſert das flache Terrain, das 
vorwiegend ans Adern und Wieſen befteht. Lehtere find 
zum Zeile ſumpfig, wodurd eine durch die Rieden- 
namen Sulz, Saliterhaide und Teichwieſe bejtärkte 
Tradition unterjtügt wird, daſs das Terrain einjt 
viel wafjerreicher gewejen ſei. Eine beim Orte ent- 
ipringende Schwefelquelle wird nicht benübt. ‘Pro- 
duciert wird vorzugsweiſe Getreide, ber Weinbau 
aber ift im Rüdgang begriffen (infolge der häufigen 
Fröſte) und bildet durchaus nicht mehr, wie noch 
vor einem halben Jahrhundert, den Haupterwerb. 


Die Kinder befuchen die Schule in dem eine Viertel- | 


ftunde weitlich entfernten Böhmiſchkrut, wohin wie 
zu den übrigen Nachbarorten genügende Wege Führen. 

Am öftlichen Ende de3 Dorfes ſteht auf einem 
Hügel die Ortsfapelle von altertümlichem, aber un- 
ſchönem Ausſehen. Die fait zwei Meter diden Mauern 
und Die bis vor furzem um diejelbe befindlichen 
Erdwälle zeigen, daſs fie nicht erbaut worden wareıt, 
um nur friedlichen Sweden zu dienen. Die Sage 
weiß auch zu erzälen, daſs ehemals an Stelle der 
Kapelle ein Pulverturm beftanden habe. 

In Höflein befindet fih ein altes Schlojs mit 
einem Meierhof. An das Schlojs knüpfen fich auch 
die erften Nachrichten über AltHöflein. Die erjie 
gehört dem XV. Jahrhundert an. Im Jahre 1464 
gab Kaiſer Friedrich III. das Schlofs ſammt Zu- 


gehör als Tandesfürjtliches Lehen dem berüchtigten | 


Konrad von Fronau, dem fein Sohn Gantaret 
folgte. Am XVI Jahrhundert find die Grafen 
von Hardegg Befiter, 1603 Hieronymus 


Adler von Adlerftern, 1627 Barbara Gräfin | 


Montecucoli, weiche Alt-Höflein an Ferdinand 
Friedrich von Gienger cedierte. 1681—1781 


war das Gut im Beſitze des Spitals zu Zifters- | 


dorf. 1781 kaufte es dbamı Ferdinand Edler von 
od, 1788 Joſef Anton Edfer von Barid, 
der es auf Joſef Edlen von Parſch vererbte. 





1808 erwarb das Gut Franz de Paula Graf | 
Cohary, deifen Tochter Maria Autonia Ga- | 


briele, verehelichte Prinzeſſin von Sachſen— 
Coburg, dasſelbe mit der fürſtlich Coburg'icen 
Fideicommiſs⸗Herrſchaft Waltersficchen vereinigte. 

Literatur: Schweidhardi, Darſtellung ze, B. U. M. 2, 
Bd. A. © 3-17. — Blier, Der potliſche Bezirk Miſtelbach. 
S. 42 urd 43. 

Höflein an der Donau, Dorf, Sr und 
O.G., Piarre Höflein, Bot Kribendorf, G.B. 
Kloſterneuburg, B-H. Tulln (O. W. W.). 

(1795) 36 Häuſer; (1822 Höfelein) 43 Häuſer; 
(1832 Schw.) 43 Häufer, 238 Einm.; (1853) 290 Ein; 
(1869 50 Hänfer, 337 GCinw; (1880) 58 Häuſer, 
639 Eine; (18859 U.) 631 Einmw.; (1890) 61 Häuſer, 
573 Einw. 

Das Dort bildet für fich eine Ortsgemeinde 
von 395 Kilom., das im Norden vom Donau- 
ftrome, im Weſten von Greifenſtein, im Süden 


von Hadersfeld und im Diten von Rribendorf be» | 


Höflein an der Donan. 


grenzt wird, Die fchroffen Abfälle des Wienerwaldes, 
der Eichberg (365 M.) und Hundsberg (351 M.), 
treten jcharf gegen ben Fluſs vor, lafjen knapp für 
die Neichsjtraße und Eifenbahn Raum, welche durch 
Schugbauten vor den wiederholt vorgefommenen 
Abriſſen geichüttt werden müſſen. Der Ort jelbit 
fteigt ziemlich fteil gegen die Habersfelder Kuppe 
an. Die Hauptbefhäftigung der Bewohner befteht 
in der Arbeit in den ausgedehnten Steinbrüchen, 
welche jchon feit alter Zeit im Betriebe find und 
deren Material aud zum Bau der Stephanstirche 
in Wien vertvendet worden fein joll. Zur Aus- 
beutung der Steinbrücde hat fih an der Donau 
eine tleine Gofonie italienischer Arbeiter gebildet, 
weiche von den Einheimischen nicht gerne geiehen 
werden. In dem Orte beſteht eine eintclaffige Schule 
in dem Haufe, das bis zu Kaifer Joſefs Tagen 
eine Einfiedelei war. 

Der Drt wird bereits im XII. Jahrhundert 
genannt, und zwar nach der ber heil. Margareta 
geweihten Kirche. Damals erwarb das Stift Klofter- 
neuburg daſelbſt einigen Beſitz (Fonts, Abt. 2, Sp. 4, 
Rr. ts und 185), den ganzen Ort erhielt es aber im 
Jahre 1248; Graf Leopold von Hardegg ver— 
faufte mämlich das Dorf »Hovelin«e ſammt dem 
Batronatsrecht über Die Kirche und alle dazugehörigen 
Srundholden um 115 Pfund Pfennige an das 
Stift. Im Jahre 1280 erhoben die Grafen Bern- 
bard und Heinrih von Schaumburg An— 
jprüche auf Höflein, Teifteten aber feierlich darauf 
Berzicht, als Kloſterneuburg den Beweis erbrachte, 
dafs dieſe Ansprüche ungerecht feien. Im Jahre 1399 
wurde dann die Piarre auf die Bitte des Bropftes 
Peter I. von Bapft Bonifaz IN. dem Stifte 
incorporiert. Klofterneuburg blieb nun durch ein 
halbes Jahrhundert umangefochten wegen Höflein, 
da erhob 1451 Graf Michael von Hardegg 
auf die Wogtei Anfprüche und ber Pfarrer von 
Höflein Konrad Niederer glaubte, das Urfahr- 
recht zu Höflein gebüre ihm und nicht dem Stifte, 
Der Streit mit dem Grafen Michael wurde zu- 
gunſten Kloſterneuburgs beigelegt, Niederer mujste 
die Pfarre verlafien. Raum war dieſer Conflict 
beendet, da verlieh Saifer Friedrich III. die 
Bogtei über Höflein Ulrich Eizinger, erklärte aber 
feine Verfügung für null und nichtig, als er bie 
Nechte des Stiftes lennen gelernt hatte. Während 
ber Regierungszeit Kaiſer Friedrich LIT. kam über 
Nieder-Ofterreich im allgemeinen viel Ungemadh, 
und auch Höflein litt jpeciell darunter. Im Jahre 1461 
rüdte nämlid Konrad Fronauer über die Donau, 
nachdem er am linken Ufer die Gegend um Stoderau 
verheert und geplündert batte; wie dort, hauste er 
auch um Höflein. Greifenſtein wurde erobert, Höflein 
vollftändig verbrannt, der Pfarrer Konrad Hunzen- 
berger (?) gelangen fortgeführt. Der Propft von 
Kloſterneuburg Simon Heymdl fonnte weder bei dem 


Klein-Höflein 


Kaifer noch bei defjen Bruder Albrecht VI., welchen 
die Geſchichte den Beinamen »der Verſchwender⸗ 
gegeben hat, Hilfe juchen, gab ja Fronauer vor, 


er wolle zwiichen den feindlichen Brüdern vermitteln. ' 


Da ftarb Albrecht VI. im Jahre 1463. Die 
Parteiungen, welche bisher das Land in zwei Teile ge- 
trennt hatten, hörten auf und Propſt Simon Heyndl, 
ein Anhänger des verjtorbenen Albrecht VI., mujäte 
auf die Würde eines Propftes von Klofterneuburg 
verzichten, worauf er die Seeljorge in Höflein über- 
nam und daſelbſt 1473 ftarb, Pfarrer Simon 
Heyndl ftellte wahrſcheinlich die in Schutt und 
Trümmern liegende Kirche wieder her und wohnte 
wie feine Vorgänger in Höflein. Wenige Jahre nad 
feinem Tode verließen aber die Piarrer ihren Wohn- 
ort in Höflein und, verfahben von dem Stifte Kloſter- 
neuburg aus die Pfarre. Zu Beginn des XVIL Fahr- 
hundert3 hörte Höflein überhaupt auf, eine felbit- 
ftändige Pfarre zu bilden, und wurde mit ablen- 
bergerborf vereinigt; der jeweilige im Stifte wohnende 
Pfarrer wechſelte täglich mit dem pfarrlichen Gottes: 
dienst. Diefe Einrichtung währte bis zum Sahre 1781, 
two Höflein wieder eine eigene Pfarre wirrde und dem 
Seelforger ein eigenes Haus im Drte angewieien 
wurde. Der Stifts-Grundfchreiber Franz Trat- 
tenit und der Förjter Andreas Schwach im Tutten- 
bof Hatten dieies Haus dem Stifte für den gedachten 
Zwed übergeben. 

Kirche und Ort brannten 1775 vollftändig 
nieder, Neben der hochgelegenen und für ein Dorf 
ziemlich großen Kirche erhebt ſich die Schule. Der 
Sage nad) war einft Höflein bedeutend größer und 
hatte ein Marktprivilegium. Inwieweit dies richtig 
iit, bleibt dahingejtellt, denn in Urkunden findet 
fich nicht die geringite Andeutung davon. Möglich, 
dais der Ort durch die jeit Jahrhunderten auf 
das rechte Ufer brängende Donau wiederholt verheert 
und jo bedeutend verkleinert worden ift. Höflein 
litt aber außer den fat jährlich wiederkehrenden 
UÜberſchwemmungen der Donau wiederholt empfindlich 
gemeinjam mit ben Nachbarorten durch Elementar« 
ereignifje; erwähnt feien die Beit 1340 und 1409; 
die Heuſchreckenſchwärme des Jahres 1340, weiche 
Ader und Weingärten vernichteten; 1529 zerftörten 
die Türfen den Ort, 1679 forberte die Reit zalreiche 
Dpfer, und 1683 äfcherten die Türken wieder bie 
Häufer des Ortes ein. 

Literatur: Mirchiiche Topographie, Pb. 1, &. 157-166. — 
Shweldharbt, Darftelun x, BD. W. W., Bu 2, ©. 268 
bis 2586. 


Höflein, Klein-⸗, Dorf, R- und D.-G., 
Plarrlocalie lein-Höflein, Poſt Reh, G.B. Retz, 
2.9. Ober-Hollabrunn (U. M. B.). 

(1795) 52 Hänier; (1822) 70 Häuſer; (1834 Schw.) 
84 Häufer, 740 Einw.; (1853) 676 Ginmw.; (1869) 
104 Häufer, 606 Einm.; (1880) 116 Häufer, 659 Eimmw,; 
(1890) 125 Häuſer, 680 Einw. 

Zopographie. IV, Banb. 
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Das Dorf bildet für fich eine Ortsgemeinde 
vor 453 DO Milom., welche nördlich von Inter 
Retzbach, öſtlich und ſüdlich von Klein-Riedenthal 
und weſtlich von Retz umſäumt wird. Das Terrain 
gehört zum Hügellande nördlich vom Pulkaubache; 
al3 nennenswerte Erhebung im Gebiete ift nur die 
Wolfshalm (249 M.) ſüdlich vom Orte zu er: 
wãhnen. Der größte Teil de3 Terrains ijt mit 
Weinpflanzungen bebedt, welche wol häufig durch 
Hagel und Froſt leiden, aber ein vortreffliches 
Product geben, das ftarf nad) Wien und Böhmen 
in Handel gebracht wird. Die Straße von Rep 
nah Haugsdorf burchichneidet den Ort, in welchen 
eine zweiclaffige Volksſchule befteht. 

Klein-Höflein war bis zum Jahre 1783 eine 
Filtale von Reh. Durch Kaiſer Joſef II. Neformen 
wurde fie zur Pfarrlocalie erhoben und ihr das 
gleichfalls bis dahin nad Ne eingepfartte Dorf 
Klein-Riedenthal zugewieſen. 

Us im Jahre 1833 Kaiſer Franz J. mit 
feiner &emalin Karolina Auguſta von Brünn 
nach Linz reiste, wurde er an der Örenze von den 
Grafen Satterburg und Hardegg, der Geiftlich- 
feit und den Honoratioren der Stadt Reb feierlich 
empfangen; Unterthanen von Wltitadt-Reb, Klein⸗ 
Höflein und Unter-Nalb zu Pierde mit weißroten 
Fühnfeins umgaben unter Führung der beiden 
genannten Grafen den Wagen der Majeftäten. 
(Buntigert, Sek, ©. 108.) 

Literatur: Schweidbarbt, Darftelung x, B. U. M. B., 
Dip. 3, 5. 27-2 

Höflein, Ober, Dorf, S- und D.G,, 
Piarre und Poſt Ober-Höflein, G.B. Geras, 
B.5. Horn (O. M. B.). 

(1795) 52 Häuſer; (1822) 50 Hänfer; (1840 Schw.) 
59 Hänfer, 376 Ginw.; (1853) 337 Einw.; (1869) 
Dorf 64 Häufer, 320 Einw., Gemeinde 112 Häufer, 
559 Eimo.; (1880) Dorf 65 Hänfer, 342 Einw., Ge— 
meinde 113 Häufer, 584 (imo. ; (1890) Dorf 66 Hänfer, 
341 Einmw., Gemeinde 113 Häuſer, 560 Einm. 

Das Dorf bildet mit Heffendorf cv. ®., 8. 236) 
eine Ortägemeinde von 1785 I Kifom., welche im 
Weſten von Langau und Geras, im Süden von 
Fugnitz, Trautmannsdorf und Kaffingdorf, im Oſten 
von Weitersfeld, Trübenbah und Fronsburg und 
im Norden von Riegersburg begrenzt wird. Das 
Gebiet gehört dem mittleren Thajathale an, in 
welchen: breite Höhenrüden mit tief eingeichnittenen 
Waflerläufen wechſeln. Weſtlich vom Orte erhebt 
jich die Kuppe Im Brand 514, nördlich der Hejlen- 
berg 483, öjtlich der Kegelberg 501 M. Der 
Fugnitzbach durchiließt das Gebiet und nimmt beim 
Orte den Heinen, vom Stirchberg in ber Gemeinde 
Geras herablommenden Höfleinerbach auf. Der Ort 
fiegt wol ſchon im Bereiche des jogenannten Bandf- 
främerlandes, beteiligt fich aber an der vorherrichen- 
den Anduftrie desjelden nur injoweit, als nebenbei 
auch Getreide, viel Flachs und Hanf gebaut wird. Den 
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Haupterwerb giebt die Holzarbeit in ben umliegenden | 


ausgebehnten Wäldern. Den Ort durchichneibet ein 
guter Fahriveg von Geras nad Fronsberg und von 
ihm zweigt ein gleicher mördlich nach Zangau ab. 
Im Orte bejteht eine zweiclaffige Boltsjchule. 
Ober-Höflein wird zuerjt im XIV. Jahr- 
hundert erwähnt; dafelbft hatte nämlich das Nonnen- 
Hofter von St. Bernhard unbefannt wann und 
durch wen Gülten erhalten. Diefen Bejig nebſt 
allem übrigen beftätigte König Albrecht I. im 
Fahre 1305. (rontes, Mbt. 2, 9b. 6, ©. 100.) Faſt drei 
Fahrhunderte vergehen, bevor Ober-Höflein in ber 
Sejchichte wieder erwähnt wird. Mittlerweile war 
daſelbſt ein Schloſs erftanden mit einem nicht 
unbeträchtlichen Befig an Grund und Holden, In 
der zweiten Sälfte des XVI. Jahrhunderts war 
Hans Freiſinger Befiger, welcher 1578 Ober- 
Höflein an Andreas Kielmann verkaufte. (@iet- 
wannsegg, Familiendronit, S, 7.) Mach feinem kinderlojen 
Tode, 1589, hinterließ derſelbe alle Güter jeiner 
(dritten) Gemalin Regina, geb. Gienger zu 
Wolfsed, welche Ober-Höflein an Markus Gienger, 
Wald- und Bergmeifter in Nieder-Öfterreich, verkaufte. 
(M. a. D., ©. 5.) Defien Nachkommen verkauften das 
Gut 1658 an Ernit Ferdinand Freiherrn von 
Breuner. Bon deſſen Sohne Johann Joſef 
Grafen von Breuner erwarb bie SHerrichaft 
Matthias Suttner 1724, ber bald darauf in den 
Adelsſtand erhoben wurde. Seine Nachlommen be 
figen Heute noch Dber-Höflein; es find Leopold 
Gundacker 1733 — 1754, Bincenz 1755 — 1795, 
defien gleichnamiger Sohn 1795—1827. Wis 
Vincenz von Suttner 1827 ftarb, übernam 
jeine Witwe Karolina, geb. von Borodim, für 
ihren Sohn Guſtav die Herrichaft. Als diejer Die 
Grofjährigkeit erlangt hatte, befam er das väter- 
liche Erbe und war jeither forgjam bedacht, die Er- 
tragsfähigfeit desjelben auf Grundlage der neueften 
tifjenschaftlichen Errungenschaften der Volkswirtſchaft 
zu heben. Im Jahre 1861 ftellte er in Ober-Höflein 
die erfte aus England eingeführte eiferne Drainier- 
röhrenprefje auf, welche nicht nur ihm, fonbern 
allen feinen Nachbarn unſchätzbaren Nutzen brachte. 
Überhaupt lag Guſtav (feit 1867) Freiherrn von 
Suttner die Förderung des Gemeintwohls am 
Herzen. Auf feinen Beligungen ordnete er das 
Armenwejen, errichtete neue Vollsſchulen, verbeflerte 
die bereits beftehenden und ftattete die ärmlich 
dotierte Pfarre feines Fideicommiſſes Ober-Höflein, 
deren Patron er iſt, mit einer der Stellung des 
Briejters entjprechenden Summe aus. Die bis dahin 
bejtandenen Communicationsmittel vermehrte er 
durch Eröffnung neuer Wege und erbaute auch bie 
für den Handel jo wichtige Straße zwiſchen Staat 
und Wildendürnbach, dann jene von der Grenze 
jeines Gutes Alt-Prerau bis an das Gebiet ber 
Stadtgemeinde Laa. Im Verein mit den intereffierten 
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Dber- und Unter-Höflein. 


Drtfchaften und Privaten erbaute er für den Ber- 
fchr wichtige Brüden über die Thaja. 

Über die Pfarre von Ober-Höflein liegen nur 
wenige Nachrichten vor. Während der religiöfen 
Bewegung des XVI. Jahrhunderts finden fich 
Spuren von Wiebertäufern; der Pfarrer war der 
neuen Lehre zugethan. (Wiedemann, Bb. 8, ©. 141.) 

Zum Schluffe fei noch der Sage Erwähnung 
gethan, nach der das Schloſs zu DOber-Höflein die 
Tempelritter erbaut haben. Man ftüßte die Meinung 
auf den Umſtand, dafs gelegentlich einer Renovierung 
im Schloſſe auf einem Plafond ein eingearbeiteter 
Kelch gefunden wurde und ein Bild vorhanden 
war, welches einen Tempelritter vorjtellte. 


Literatur: Shweldhardt, Darftelung x., 8. O. M. B., 
Bb. 5, 6. 146-151. 

Höflein, Ober: und Unter, Dörfer, S.- 
und D.-G., Pfarre und Poſt Grünbach, &.-B. und 
B.H. Neunlichen (U. W. W.). 

(1795) 32 Häufer; (1822) Ober-Höflein 19 Hänier, 
— 14 Häujer; (1831 m.) Ober-Höflein 
25 SHäufer, 145 Ginw., Unter-Höflein 14 Häuſer, 
117 Einw.; (185%) 337 Einw.; (1869) Ober-DHöflein 
38 ufer, 236 Einw., Unter-Höflein 16 Häuſer, 
103 Einw.; (1880) Ober⸗Höflein 39 Häufer, 228 Einmw., 
Unter-Höjlein 20 Häufer, 111 Einmw., Ortögemeinde Höflein 
89 Häufer, 485 Einw.; (1890) Ober-Höflein 39 Häufer, 
243 Einw., Unter-Höflein 24 Häufer, 165 Einw., Orte- 
gemeinde Höflein 94 Häufer, 545 Einm. 

Die Ortsgemeinde Höflein umfafst außer den 
Dörfern Ober- und Unter-Höflein noch das Dorf 
Bweiersdorf und Die Motte Ghreith, zufammen 
mit 8-74 D Kilom. Ober-Höflein grenzt nördlich 
an den Gerichtöbezirt Gutenftein, während im 
übrigen Grünbach, Schrattenbach, Würflach und 
Willendorf die Begrenzung bilden. Ober-Höflein, 
am Fuße der Großen Kanzel, der ſüdlichen Spige 
der Hohen Wand, liegt eine halbe Stunde öftlich 
vom Pfarr- und Schulorte Grünbach, im Wald- 
land, Unter-Höflein eine Biertelftunde ſüdlich davon 
an ber Strafe von Wr.-Neuftabt nach) Grünbach; im 


| Bereiche des erfteren erhebt fich die Sonnleithen 695, 


in jenem bes letzteren der Eichberg 587 M. Die 
Heinen Waſſerrunſen, zumeiſt dem Greithbach zu— 
gehend, ſind ohne Bedeutung, ſchwellen aber zuweilen 
reißend an. Das im Orte entſpringende Schwarz 
bründf, mit der Liebfrauenquelle zufammenfliehend, 
treibt auf dem Steinfelde mehrere Mülen. In Unter- 
Höflein befindet ſich ein ergiebiges Steinfohlenwerf, 
das mit dem Grünbacher Stollen zuſammenhängt. 
Die Einwohner treiben Feldbau und Waldiwirtichaft, 
woneben fie beim Bergbau jelbit oder mit der Ver— 
führung der Kohle beichäftigt find. Der Schlojsberg 
bei Ober-Höflein, eine unbedeutende Erhebung, trug 
früher, wie der Name andeutet, ein Schlois, das 
nun faft völlig verſchwunden ift und deſſen lebte 
Nefte zum Bau der Banernhäufer verwendet 
wurden, doch ijt der Umfang des alten Schlofies 
noch zu erkennen, In biefem beitand auch eine 


Ober- und Unter-Höflein. 


Kapelle, deren Glocke fpäter in die Dorfkapelle über- 
tragen wurde und der Sage nad als Wetterglode 
Ungewitter verjcheucht, daher fie bei regenbebürftiger 
Zeit nicht geläutet werben barf. 

Die erjte urkundliche Nachricht von unſrem 
Höflein jtammt aus dem Beginn des XII. Jahr- 
hunderts. Darnach war die Heute verſchwundene 
Burg Eigentum des Landesfürften, ber daſelbſt einen 
Burggrafen eingefegt hatte; 1311 war dies Ulrich 
der Brenower. (Motigenblart, 1856, ©. W4, Ar. 68.) Da⸗ 
mals hieß der Ort Hoflein und Hoflin. Ein halbes 
Jahrhundert früher erjcheint ein Ulrid von 
Hoflin; ob er Burggraf war oder ein Freier, läſst 
jich nicht enticheiden. Won ihm ift der Nachwelt nur 
überliefert, daf3 ex nach dem Tode Herzogs Friedrich 


des Streitbaren unrecjtmäßigerweife Emmerberg | 


und Urfchendorf bejeftigte. iRotigenblatt, 1855, S. 401.) 
Im XV, Jahrhundert ift Ober-Höflein im Beſitze 
ber Brandenburger und Friedrid von Branden- 
burg beiehnte 1426 mit der Veſte Höflein, mit 
den Gütern und dem Zehent in ber Einöd Ulrid 
von Stubenberg, ber glei feinen Vorfahren 
in der Umgegend nicht unbebeutend begütert war. 
1473 zog Raifer Friedrich III. die Befigungen der 
Stubenberg und auc) ihre Lehen ein; Höflein wurde 
mit Hasbach vereinigt (ont. oden, &. 105), 1493 aber an 
Wolfgang Marhainer verliehen Eichnowoth, Bd. 8, 
Ar. 2018: doch auf dem Weichstage zu Augsburg 
twurbe Höflein dem Marfgrafen von Brandenburg 
wieder herausgegeben. 1495 belehnte berjelbe bie 


Brüder Georg und Stoloman von Königs | 


berg gegen Erlag von 541 Sl. Höflein erbte Georgs 
Sohn Andreas von Königsberg, ber 1515 
für fih und jeine noch unmündigen Brüder Georg, 
Kolonan und Veit belehnt wurde. 1538 wurden 
dann Georg und Veit und 1544 endlich Georg 
allein belehnt. Georg hinterließ vier unmündige 
Söhne; der ältejte, Georg, wollte nachdem er 
großjährig geworben war, ben Revers, welchen die 
Markgrafen von Brandenburg forderten, nicht 
ausjtellen, weshalb dieſe das Lehen für fällig er- 
flärten. Es entipaun fih nun ein Proceſs, ber 
breizehm Fahre währte und 1573 damit endete, 
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"Karl Graf von Pergen mit lehensherrlichem 


Conſens Seebenftein mit Höflein an Johann 
Fürſten von Liechten ſtein. (w. t. m... Statihattereis 
Hchio, Branbenburger Leben.) 

An Höflein übte das Landgericht der Magiftrat 
von Wr,-Neuftadt aus. Grund», Eonfcriptions- und 
Ortsobrigfeit war die Herrichaft Seebenftein. Neben 
biefer Hatten zumal im Unter-Höflein auch die 
Serrichaft Stirenftein und das Stift Neullofter 
Grundholden, weich lehteres dieje Grundholden afs 
es vom Stifte Reun die Pfarre St. Lorenzen am 
Steinfelde eintaufchte (1630), erwarb. Bereits im 
Jahre 1365 beſaß die Pfarre St. Lorenzen in 
Nieder-Höflein zehentpflichtige Unterthanen. (»Brätter«, 
1877, ©. 206.) 

Literatur: Kirchliche Topographie, Dr. 9, ©. 181. 
Schweichhardi, Darftelung »e, 2.0.8. W., 2b. 2, S. 2 
und 281. — Beder, Hernfteln, Bb. 2, Heft 1, ©. 442. 

Höflerhof, Che. in der Notte Giteinert, 
O.G. Arndorf, G.B. Pegaitall, B.-H. Krems 
O. M. B.). 

Das Haus liegt am öſtlichen Fuße des Gott: 
berges (864 M.), eine Viertelſtunde ſüdweſtlich von 
Arnsborf. 

Höfling, Weiler in der 8.» und D.-G. Wang, 
Pfarre Steinafichen, Bolt Wang, ©.-B. und 
B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

(1795) 4 Häuſer; (1869) 4 Häuſer, 30 Einm.; 
(1880) 4 Häufer, 32 Einw.; (1888 P.) 35 Einw.; (1890) 
4 Häuſer, 26 Einw. 

Die Häufer liegen am rechten Ufer der Kleinen 


| Erlaf und an der Strafe von dem Schulorte 


dais Georg gegen Ausſtellung des bisher üblichen | 
Lehensreſerves die Belehmung erhielt und 1580 
auch inveftiert wurde. Georgs Sohn Wolfgang | 
Matthäus, der letzte männliche Sproſſe berer | 


von Königsberg, verwirkte das Lehen. Er hob 
nämlich bie Steuern ein, Jührte fie aber nicht ab, 
weshalb die niederöfterreichifche Landſchaft Seeben- 
ftein nebit Höflein einzog, und da beide Hem- 


Karl von Bergen verfaufte, womit die Lehend- 
herren fich einverftanden erflärten, zumal der neue 
Beſitzer ihmen etwaigen erlittenen Schaben erjeßte. 
In der Familie Bergen blieb nun Höflein nebſt 
Seebenjtein bis 1825. In dieſem Jahre verkaufte 





Wang nad) Steinafirchen, eine halbe Stunde nördlich 
von erfterem. 

Höflreith, Groß: und Seins (auf der 
Adm.“K. Hiefelreith), Bhir. in der Rotte Königs- 
berg, K.G. Unterfps, O.G. Göftling, G.B. 
Saming, B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Die Häufer liegen am linken Ufer bes Ips- 
baches, eine Viertelftunde nördlich von Göftling. 

Höfnergraben, Rotte und KeG. in der 
O.G. Kaumberg, Pfarre und Poſt Kaumberg, 
G.B. Hainfeld, B-H. St. Pölten (D. W. W.). 

ur 13 Hänfer; (1822) 8 Häufer; (1837 Schw.) 
8 Häuſer, 82 Einw.; (1853) 81 Einw.; (1869) 16 Säujer, 
82 Einmw.; (1880) 11 Hänfer, 66 Einm. ; (1890) 11 Hänſer, 
45 Einm. 

Die Häufer, ſämmtlich mit eigenen Local- 
namen, liegen zerjtreut in dem Graben gleichen 
Namens, der von bem vom Hochriegl (857 M.) 


| nördlich herablommenden Höfnerbach durchfloſſen 
ichaften nicht abgelöst wurden, im Jahre 1656 an | 
| zugfeich die Grenze des Gerichtsbezirkes Hainfeld 


wird. Diejer bilbet bis zum Einflufje in bie Triefting 


und Bottenftein. Viehzucht und Waldwirtſchaft, be- 

jonbers Rohlenbrennerei und Handel mit dieſen und 

Holz bilden die Beichäftigung; die Kinder bejuchen 

die Volksschule in dem eine ftarte halbe Stunde 
39* 
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nordweſtlich entlegenen Kaumberg. Unter ben ein— 
zelnen Häuſern finden ſich Mitter-, Sroßer- und 
Unter-Höfner, fämmtlih am Höfnerbach aelegen. 

Höfsberg, Ehe. in ber KeG. Lojenegger: 
amt, O⸗G. St. Oswald, GB. Verjenbeug, B.-9. 
Amitetten O. W. M.). 

Das Haus liegt zwiſchen der Sleinen Jeper, 
welche die Grenze gegen Ober-Ofterreich bildet, und 
dem WBurgiteinerwalde, der drei Biertelftunden füd- 
(ih von Dorfitetten fi) ausdehnt. 

Sögerbachhof, Ehs. in der K.G. Rotte 
Traifenbadh, D..G. Türnitz, &-B. Lilienfeld, BD. 
St. Pölten (O. W. W.) 

Das Haus iſt die letzte Anſiedlung im Höger- 
bachgraben, jener vom Högerbach durchfloſſenen und 
vom Traiſenbach öſtlich anſteigenden Schlucht, welche 
ſüdlich von der Höhe Am Berg (1003 M.), nörd- 
lid) vom Odboden und Schuſskoget (1061 M.), den 
Vorlagen der Türniger Höger (1373 M.), begrenzt 
wird. Die Berge find von dichten Walde bededt, 


zu deſſen Ausbeutung über den Hof hinaus noch | 


zwei zu demſelben gehörige Holzfnechthütten beſtehen. 
Högerbäf, Ehs in der 8-9. Inner-Fahre- 


fe, D.-©. Hohenberg, G⸗B. Lilienfeld, B.-9. | 


St. Pölten (O. W. M.). 

Das Haus liegt zu oberjt als letzte Anfiedlung 
im Rajtthalgraben, dem engen Thale, das aus 
dem Unrecht-Traifentbal ſüdweſtlich abzweigt und 
zum Schuſskogl (1061 MR.) und Stadelberg (1220M.) 


ansteigt. Muf ber Gen.⸗St.K. ijt die Thalichlucht | 


als Weichgraben bezeichnet. 

Höhe, Obere, auch Oberhöhe, Ehir. und 
8.6. in der D.G. Ramsau, Pfarre und Poſt 
Ramsau, GB. Hainfeld, B.H. St. Pölten (DO, 
W. WM.) 

(1869) 6 Häufer, 30 Eimmw.; (1580) 5 Hänfer, 
19 Einm, 

Die Häufer Tiegen zerftreut am nördlichen 
Abhang des Bergrüdens, der den Schneidbach von 


Ramsau und Harraseck trennt, Die Häuſer haben | 


fänımtlich eigene Localbezeichnungen: Ritzfeld, Sulz 
bad, Waldberg, Ludenhof und Oberhöhhof. Es 
wurde hier vor einiger Zeit durch Dr. Victor 
Earpelins der Berfuch zum Bergbau auf Stein- 
fohlen gemacht, der aber wegen geringer Ergiebigkeit 
zu feinem Mefultate führte. Die Bewohner find 
Waldbauern und nähren ſich neben jehr geringem 
Feldbau (von Korn und Hafer) und ettvas Vich- 
zucht hauptfächlih von der Holzarbeit. 

Söheberg, Ehs in der Motte und KöG. 
Krahof, OG. St. Georgen am Ipsfeld, &.-B. Ips, 
B.H. Amijtetten O. W. W.), 

Das Haus liegt am Berge gleichen Namens 
(407 M.), amt rechten Ufer de3 Seiffeneggerbaches, 
welcher die Grenze gegen den Gerichtäbezirt Amſtetten 
bildet, eine Biertelftunde weſtlich von Heinſtetten. 


Ober und UntersHöhenberg. 


SHöhenberg, Ehe. in ber Rotte Falkenſtein, 
GB. Kirchberg an der Pielach, B.-H. St. Pölten 
(O. W. 3.) 

Das Haus liegt an dem Verbindungswege von 
Frankenfels zur Pielach, eine halbe Stunde öſtlich 
von Franlenfels. 

Böhenberg, Ehs. in der Ki und O.G. 
Traiſenbach, O.G. Türnitz, G.B. Lilienfeld, B.H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus, unter dem Namen Höhenberg im 
Spee Ortsrep. aufgeführt, iſt identiſch mit dem 
Hogerbachhof, welcher auf der Adm.KF. und Gen.- 
St.K. erſcheint, die jenen Namen nicht haben. Es 
liegt am Högerbach, der vom Schuſskogl (1061 M.) 
herabfommt und im weſtlichem Laufe dem Traijen- 
bache zuflicht, eine halbe Stunde ober dem Ein- 
fluffe in denjelben. 

Söhenberg, Ehir. in der 8-6. Manners- 
dorf, O.G. Zelling, G⸗B. Melt, B.H. St. Pölten 
O. W. W.). 

Die zwei Häuſer liegen beiſammen an der 
Grenze des Gerichtsbezirles Is, eine halbe Stunde 
weftlich von Meannersdorf, auf einer Anhöhe. 

Söhenberg, Dorf, 8.- und D.-G., Pfarre 
Höbenberg, Volt Heinreichs an Böhmen, G.B. 
Weitra, B. H. Zwettl (D.M. B.). 

(1795) 31 Häufer; (1853) 234 Einw.; (1869) 
34 Häufer, 211 Ginw.; (1880) Dorf 36 Häuſer, 
204 (inm., Gem. Gl Häuſer, 336 Einmw.; (1858 $.) 
204 Einw.; (1890) Dorf 36 Käufer, 208 Einw. Gem. 
61 Häuſer, 325 Einw 

Das Dorf bildet mit Reinpol; eine Orts- 
gemeinde von 9-96 Kilom., welche öftlich an Die 
Grenze bes Gerichtöbezirfed Schrems reicht, nörd- 
{id von Weißenbach, weitlich von Pyhrabruck und 


| Seinreichd und jüblid vom Lembach begrenzt wird. 


Höhenberg bildet den öftlichen größeren Teil ber 
Gemeinde, das dem Hochterraſſenrayon an der Lainſitz 
angehört. Beiondere Suppen kommen in demſelben 


| nicht vor, dagegen fcheibet der auf dem Schinber- 





bühel im Süden entipringende, gegen Norden fließende 
Reithbach ein tiefes Wett, den jogenannten Reith- 
graben, ein. Zu beiden Seiten desſelben, befonders aber 
weitfih vom Orte, dehnen fich ſumpfige Feldgrünbe 
und moorige Flähen aus, auf welchen Torfitiche 
beftehen. Dieſe und die Arbeit in den Mäldern, 
weiche öftfih von den großen Waldeompleren über 
die Bezirlsgrenze berübergreifen, geben den Haupt 
eriwerb der Bewohner. Durch den Ort läuft ein 
Fahrweg von Lebach nach Erdiweis, die übrigen Wege 
find primitiv, In Höhenberg beftcht eine einclaffige 
Vollsſchule. Höhenberg war im XV]. Rabrhundert wie 
jo viele andere Orte des Walbviertels der lutheriſchen 
Lehre ergeben. (Beihichtl, Peilogen, Ab. 1, S. 188, 197.) 
Söhenberg, Ober: und Unter⸗, Chir. in 
der 8-8, Rotte Ober-Ried, O.G. Ramsau, G.-B. 
Hainfeld, B.-H. St. Pölten (O. W. MW). 


Höhenberger. 


Die Häufer Liegen eine Biertelftunde aus- 
einander, drei Viertelftunden weftlih von Ramsau, 
am öftlichen Fuße des Höhenberges (541 M.). 


Höhenberger, Ehir. in der Motte Pielad- 


feiten, O⸗G. Franlenfels, G.B. Kirchberg an der 
Pielach, B.-H. St. Pölten O. W. W.). 
Die beiden Häuſer liegen nahe beiſammen 


ſüdlich vom Einfluſſe des Nattersbaches in die | 


Pielach, am nördlichen Fuße des Höhenberges 
(933 M.). 

SHöhendorf, Dorf und K.G. in ber D.-G. 
Roiten, Pfarre und Pot Rappottenftein, GB. 
und B.-H. Zwettl (D.M. B.). 

(1853) 54 Einm.; (1869) 10 Häufer, 37 Einm,: 
(1880) 10 Häuſer, 45 Einmw.; (1890) lu Häuier, 35 Einw. 

Das Dorf liegt an der Grenze des Gerichts 
bezirfes Groß-Gerungs, welche ſich im Süden auch 
jene von Dttenichlag berührt, eine halbe Stunde 
öſtlich von Rappottenftein, wo die Kinder die Schule 
bejuchen, eine Viertelftunde ſüdlich von rechten Ufer 
bes Großen Kamp. Das zumeift mit Walb in 
Heineren Parcellen (Waldſchachern) bedeckte Terrain 
liegt hoch, iſt rauh und wenig fruchtbar. Ein fahr- 
barer Weg führt an den Kamp und über denſelben 
zu der von Roiten nach Rappottenſtein gehenden 
Fahrſtraße. 

Höher, auch BSeher, Bhe. in ber 8.8, Igel - 
ſchwang, D.-®. Sindelburg, ®.-B. und B.H. Am- 
ftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt an der Straße von Streng- 
berg nach Aſchbach, eine Stunde füblich von 
Walliee. 

Höhlen, letztes Haus im Obern Adlitzgraben, 
Dorf Adlitzgraben, O.G. Breitenftein, G⸗B. Glogg- 
nis, B⸗H. Neunkirchen (U.W. W.). 

Das Haus Tiegt nahe dem weftlichen Bogen 
ber Südbahn an ber Kalten Rinne, am Fuße des 
Falkenfteins (923 M.), dem öftlichen Borleger des 
Hohenreut (1128 M.). 

Höhthaler, Ehs. in der R.- und O.G. 
Strengberg, ©.-B. Haag, B.-H. Amstetten (O. W. W.). 

Das Haus wird in Schwetters Heimatd- 
funde aufgeführt und ift identisch mit bem auf der 
Adm.K. ericheinenden SHofitaller, welches in ber 
Rotte Sampersberg, eine halbe Stunde weſtlich von 
Strengberg, an ber Strafe von dort nad) Enns— 
dorf liegt. 

Höhwirth, Ehs. in der K.- und O.G. Hod- 
neufirchen, G⸗B. Kirchſchlag, B⸗H. Neunkirchen 
U. W. W). 

Das Haus wird im Spec.-Drtörep. aufgeführt, 
ift aber auf der Adm.K. nicht genannt, obwol 
wahrjcheinfich angedeutet, da die Karte eben in 
diefem Teile vielfach Häufer ohne die Localnamen, 
welche biefelben nach ihrer Einzellage jebenfalls 
baben, enthält. 





Groß ⸗ und Klein-Höll, 509 

Höll, Bhs. in der Rotte Ameisöd, R.- und 
DB. Ferſchnitz, GB. Fps, B.H. Amjtetten (D. 
W. W.). 

Das Haus, auf der Adm.K. angedeutet, aber 
ohne Namen, Tiegt nahe dem linken Ufer des Ferſch⸗ 
nitzbaches, eine halbe Stunde füdlich von Ferſchnitz. 

Göll, Eh3. in der 8.- und O.G. St. Martin 
am Ipsbach, G.⸗B. Ip, B.-H. Amftetten (D.W.M.). 

Das Haus, auf ber Adm.K. angedeutet, aber 
ohne Namen, liegt eine halbe Stunde jüdmweftlich 
von St. Martin, rechts von ber Straße von dort 
nah Karlsbad. 

Höll, Ehfr. in der K⸗ und O.G. Hollen- 
ftein, G⸗B. Waidhofen an der Ip, B.-H. Anı- 
ftetten (O. W. W.). 

Die Hänfer, erwähnt in Schwetters Heimats⸗ 
kunde, kommen auf feiner Karte vor. 

Hal, Ehs. in der K.G. Rotte Gſtadt, D.-G. 
Opponitz, ©.-B. Waidhofen an ber Ips, BaH. 
Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus mit dem dazugehörigen Höllhäufel 
liegt am rechten Ufer der Is, an der Straße von 
Opponik nad Groß-Hollenftein, eine Stunde nörb- 
lich von diefem, am woejtlichen Fuße des Koth— 
laufenberges (999 M.) der weitlichften Spige bed vom 
Karlsberg (1275 M.) gegen die Ips vorgreifenden 
Höhenzuges. Eine balbe Stunde weiter nördlih an 
der Straße fteht noch das Einzelhaus Höllenlehen 
(nah Schwetters Heimatslunde Hollehen). 

Hol, Ehs. in der K.G. Pöchlaurotte II, 
O.G. Waidhofen an der ps, G.B. Waidhofen 
an der ps, B.H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Hand liegt nahe bei der Localie Konrads- 
heim, am öftlichen Fuße des Hirjchberges (835 M.). 

Höll, Ehs. in der .- und O.G. Würns- 
borf (auf der Adm.⸗K. Wurnsdorf), GB. Peggſtall, 
B.H. Krems (O. M. B.). 

Das Haus liegt am füdlichen Ausgange des 
romantifchen, tief eingejchnittenen Höllthales, das, 
vom Beitenbache durchzogen und von den jchroff 
anjteigenden Höhen des Weinlingberges (760 M.) 
weitlich und des Kienberges (729 M.) öftlich eingefafst, 
fich von ber Grenze des Gerichtsbezirkes Ottenfchlag 
nah Würnsdorf am Weitenbach zieht. 

Hol, Ehs. in der Motte und K.G. Hollen- 
jtein, O⸗G. St. Anton an ber Jeſsnitz, G.B. 
und B.-9. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus Tiegt am linken Ufer des Höll- 
grabenbaches, der in den Weißenbach geht und bie 
Grenze gegen ben Gerichtsbezirk Kirchberg an ber 
Pielach bildet, eine halbe Stunde jübfic von Wohf- 
fabrtafchlag. 

Söll, Groß und Klein-, Bhir. in ber 
K.G. Egelſchachen (auf der Adm.K. Egelsbach), 
DB, Behamberg, G⸗B. Haag, B.-H. Ampftetten 
O. W. W.). 


z10 Grofje oder Der und Klein⸗Hoöll 

Die Häufer liegen eine Viertelftunde nördlich 
von Behamberg, rechts von ber Straße von Steyr 
nah St. Peter in der Au. 

Höll, Grofj⸗ oder Ober: und ſtlein⸗, Ehir. 
in der R.- und D.-G. Dorf Maisberg, G.-B. Waid- 
hofen an der Ips, B-H. Amftetten (O. W. W.). 

Bon den beiden Häufern liegt SHein-Höl am 
linten Ufer der Ips, eine Halbe Stunde weftlich 
von Ipſitz; Groß-Höll eine Viertelſtunde davon 
jüblich höher auf dem weftlichen Abhange des Mais- 
berges (939 M.). 

Hol, In der, Ebd. in ber K.G. Dorf 
Fiſchbach, D.C. St. Gotthart, G.-B. Mant, B.-9. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt ganz im Süden der Gemeinde, 
nahe der Grenze des Gerichtsbezirfes Kirchberg an 
der Pielach, am nördlichen Fuße des Pichlberges 
(852 M.). 

Hol, In der, Ehir. in der K.G. Stein- 
höſen, O.G. Afpang, Pfarre und Poft Ajpang, 
G.B. Upang, B.-H. Neunkirchen (U. W. W.). 

(1869) 16 Häufer, 100 Einmw.; (1880) 18 Häuier, 
131 Ginw.; (1889 W,) 100 Einw; (1890) 19 Häufer, 
114 Ein. 

Die Häufer Liegen zerftreut beim Einfluffe des 
Feiftrigbaches in den Pittenflufs, eine halbe Stunde 
nördlich von Unter-Wipang. 

Hol, In der, Ehe. in der R.- und OG. 
Kirchberg, &-B. Aſpang, B.H. Neunkirchen (U. 
BR). 

Das Haus liegt in der Ausmündung des 
Höllgrabens zum Feiſtritzthale, eine Viertelſtunde 
öftlich von Kirchberg. An der hinter dem Haufe 
ansteigenden Berglehne wird ein lohnender Schiefer- 
bruch betrieben. 

Hol, In der, Notte in der R.- und O⸗G. 
Thomasberg, Pfarre und Poſt Edlitz, G⸗B. Afpang, 
B.-9. Neuntirchen (U. W. W.). 

— 2 Häuſer, 19 Einw.; (1890) 4 Häuſer, 
nv. 


Die Häufer liegen im Höllgraben, der engen 
Thalſchlucht, weiche öftlich von der Ebenhoferhöhe 
(360 M.) an der Grenze des Gerichtäbezirkes Kirch 
ichlag gegen Norden abfällt. Ein anderer Höllgraben 
findet fich in der gleichen Gemeinde von ber Eben- 
borferhöhe weſtlich abfallend zum Ebliggraben. 

Höll, In der, Ehir. in der F.- und O.G. 
Wiesmath, Pfarre und Poft Wiesmath, G.-B. Kirch- 
ſchlag, B⸗H. Neunkirchen (U. W. W.). 

(1832 Schw.) 3 Häufer, 31 Einm. ; (1880) 11 Häuſer, 
72 Einw.; (1889 ®.) 76 Einw.; (1890) 16 Häuſer, 
111 Einw. 

Die Häuſer liegen zerftreut eine Biertelftunde 
nördlich von Wiesmath, darunter zivei Häufer In 
ber Höll und ein Höllfimmerl, an ber Strafe von 
Wiesmath nad) Hochtvolfersborf. Auch das Gelände 
um bie Häufer heit das Höllfeld. 
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Groß⸗ und Klein⸗Holler. 


Söll, In der, Ehs. in der R- und OG. 
St. Gotthart, G.B. Mant, B.H. Scheibbs (D. 
W. W.). 

Das Haus liegt im Hintergrunde des Grabens, 
der ſich vom Pichlberg (852 M.) an ber Grenze 
bes Gerichtäbezirtes Kirchberg an ber Pielach nörd⸗ 
ich Hinabzieht, eine Halbe Stunde öſtlich von 
St. Gotthart. 

Hölle, In der, Cha. in der S.- und D.-©. 
Illmanns, G.-B. Litichau, B.-H. Waidhofen an ber 
Thaja (O. M. B.). 

Das Haus liegt an ber Straße von Illmanns 
nach Neu-Biftrig in Böhmen, eine halbe Stunde 
nördlich von Illmanns. 

Söllberg, Ehs. in der Rotte Hofamt, Dorf- 
ftetten, K. und O.G. Dorfitetten, G.B. Perſen- 
beug, B.-9. Amſtetten O. W. W.). 

Das Haus liegt am Sarmingbache, der die 
Grenze gegen Ober- ih bildet, eine halbe 
Stunde weſtlich von Dorfitetten. 

SHöllberg, Ehir. am nördlichen Fuße bes 
gleichnamigen Berges in ber Motte Grub, D.-@. 
Rotterhaus, G.-B. und B.-H. Scheibbs (D.W. W.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde dftlich von 
Gumprechtsfelben. 

Höllenbauer (im Spec.-Drtärep. durch Drud- 
fehler Hollenbauer), Ehs. in der Rotte Küb, 8.-©. 
Pettenbach, D.-G. Reichenau, G.B. Gloggnitz, 
B.H. Neunkirchen (U. W. W.) 

Das Haus liegt hoch beim Urſprunge des Küb- 
grabenbaches, der nörblich zum Schwarzathale abfällt, 
auf halber Höhe des Kobermannsberges (923 M.). 

Höllenbrand, Ch. in der KeG. Dorf 
Scheib, O.G. Kirchſchlag, G⸗B. Ottenſchlag, B.-9. 
Zwettl (D.M. B.). 

Das Haus liegt eine Viertelftinde nördlich 
von Sceib, 

SHöllenftein, Ehs. in der Motte Danberg, 
O.G. St. Georgen an der Leiß, &.-B. und B.-H. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden ſüdlich 
von St. Georgen, am nördlichen Fuße des Statz- 
berges (943 M.). 

Söllenftein, Groß: und Stlein-, Chir. 
in der KG. SHinterleiten, O⸗G. Tering, G.-B. 
Mant, B.H. Scheibbs O. W. W.). 

Die Häufer liegen am nördlichen Fuße bes 
hinteren Watzberges, einem Ausläufer des Weißen: 
bachberges (864 M.), an ber Grenze bes Gerichts 
bezirkes Kirchberg an der Pielach, eine halbe Stunde 
öftlich von Schloſs und Pfarre Planfenftein. 

Höller, Groß- und Klein, Ehſt. in ber 
Rotte Penz, R- und D.-G. Behamberg, &.-B. 
Haag, B.-H. Amstetten (O. W. W.). 

Die beiden Häufer, nah Schwetters Heimats- 
funde Ober- und Unter-Söllerhäufel, Tiegen eine 


‚ Biertelftunde nördlich von Behamberg. 


Höllerer. 


Söllerer, Ehs. in der Rotte Linden, 8.- 
und D.-&. Alt-Lengbadh, &.-B. Neu⸗Lengbach, B.-H. 
Hieking (U. W. W.). 

Das Haus liegt nahe rechts vom Laabenbache, 
eine halbe Stunde nördlich von Mit-Lengbad. 


D.-®. Paudorf, G⸗B. Mautern, B.-H. Fremd : 


O. M. B.). 

Das Haus, ein großer Wirtichaftshof, liegt 
am Höbenbade, oberhalb dem Einfluffe desielben 
in ben Flanitzbach. Die zum Hofe gehörigen Grund- 
ftüde nemen ben größern flachen Teil des Borf- 
terraind am rechten Ufer des Flanitzbaches ein und 
erſtrecken fich jüblich bis zum KHöllenhojerkogel. 

Söllerhof, Ehe. in der Rotte und R.-&. 
Dber-Ranna, D.-G. Mühldorf, G.B. Spik, B.-9. 
Krems (O. M. B.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich vom 
Schleichbache, welcher die Grenze gegen ben Gerichts⸗ 
bezirk Dttenjchlag bildet. Zum Hofe gehören be. 
trächtliche Grundſtücke, unter welchen zwei im Güben 
und Norden Tiegende Anhöhen Höllerberg und das 
Feld gegen Ober-Ranna zu Höllerbreite heißen. 

Höllerhof, Ehs. in ber K.G. Dorf Har- 
mannsborf, D.-&. Hochneufirchen, G⸗B. Kirchichlag, 
B.-H. Neunkirchen (U. W. W.). 

Das Haus ift auf der Adm.K. angedeutet, 
aber ohne Namen, auf der Gen.St.K. kommt es 
als Höller vor. Es Tiegt nahe der ungarischen 
Grenze, am weſtlichen Fuße bes Kalteneckerberges 
(TTIM.), drei Biertelftunden öftlih von Hoch 
neulirchen. 

Hölle, Dorf, R.- und D.-G., Pfarrlocalie 
Mapendorf, Poſt Felixdorf, G⸗B. und BoH. 
Wr.⸗Neuſtadt (U. W. W.). 

(1795 Hollası 30 Hänfer; (1822) 30 Häuſer; 
(1831 Schw.) 30 Hänifer, 187 Einw.; (1853) 208 Einw. ; 
(1869) 31 Häufer, 198 Einm, ;(1880,31 Häufer, 205 Ein. ; 
(1889 3.) 318 Einw.; (1890) 31 Häufer, 256 Einw. 


Das Dorf bildet für fich eine Ortögemeinde | 


von 512 ORilom., weſtlich und nördlich vom Ge- 
richtäbezirke Pottenftein, im übrigen von ber Ge— 
meinbe Matzendorf begrenzt. Das Dorf liegt am 
öſtlichen Rande bes Gebietes, an der Straße von 
Mapendorf nach Leobersdorf und an der Bahn 
von letzterem nach Gutenſtein, in der Ebene des 
Steinfeldes, von Wieſen und Adern umgeben. Den 
größten Teil des übrigen Terrains bedeckt Führen- 
wald. Aderbau und Viehzucht bilden neben ber 
Waldwirtichaft die Beichäftigung der Bewohner, 
auch beftehen zwei Steinbrüche, welche brauchbares 
Bau- und Straßenmaterial liefern. Die Kinder be- 


fuchen die Schule in dem eine BViertelftunde öftlich | 


entjernten Matzendorf. 

Bis 1848 übte die Herrſchaft Enzersfeld die 
ortäobrigteitlichen und neben Hernjtein und Schönau 
auch grumdherrlichen Rechte aus. Mit dem Land⸗ 
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gerichte war Hölles der Herrichaft Weilersdorf bei 
Baden untertvorfen. Der Ort beitanb bereits im 
XI. Jahrhundert unter dem Namen Heldolfs. Ein 
Heinrich von Heldolfs erjcheint 1187 als Zeuge 


‚ in einer Urkunde Herzogs Leopold V. für Heiligen- 
Söllerhof, Ehs. im Dorf Hörfarth, K. und | 


freu;. (Meiller, Babenberger Regeften, ©. 64, Rr. 34.) Am 
XIV. Jahrhundert Heißt der Ort Helbolfs, 1388 
findet fih Helldüſch, zu Beginn des XV. Jahr- 
hunderts findet fich die Form Heldus. Diefe Namens- 
form bfeibt bis in das XVII. Jahrhundert; gegen 
Ende bes XVII. Jahrhunderts findet ſich Hollas 
und in unferem Jahrhundert erſt die heute übliche. 

Nach Herzogs Friedrich bes Streitbaren 
Tod (1246) wurde zu Hölles eine Burg unbe 
rechtigterweiſe wahrfcheinlich von einem Raubritter 
der Umgebung erbaut, die aber bald wieder ver- 
ſchwindet. Heute ijt feine Spur mehr von ihr vor- 
handen. 

Im Dorfe ift eine Meine Kapelle, die am 
7. September 1762 gleich dem Orte abbrannte. 
Aufgebaut, wurde fie wieder baufällig; 1815 baute 
die Gemeinde den Turm, dreißig Jahre fpäter das 
übrige Gebäude. Am Jahre 1786 wurde Hölles 
aus der Biarre Leobersdorf ausgeichieden und 
Mapendorf zugetviefen. 

Biteratur: Shwetdharbt, Daritellung x, VB. U. W. W. 
Bh. 2, ©. 278 und 279. — Reibliuger, Melk, 2. Abı,, 1. Bb,, 
©. 660 und 651. — Beder, Hernſtein, 2. 2b, 1. Hälfte, S. 443, 


Söllgraben, Ehs. in der Motte Stibibhof, 
K.G. Radhof, D.-G. Haag, GB. Haag, B-©. 
Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus, links von der Straße von Haag 
nach Streugberg und drei Viertelſtunden weſtlich 
von letzterem gelegen, iſt auf ber Adm.K. ange- 
beutet, aber ohne Namen. 

Höllgraben (jo auf der Adm.K., das Spec.- 
Drtörep, bat Hellgraben), Motte in der K.G. Dorf 
Peltenbach, O⸗G. Reichenau, Pfarre und Poſt 
Payerbach, GB. Gloggnitz, B.-H. Neunkirchen 
(U. W. W.). 

(1580) 6 Häuſer, 33 Einm. 

Der Höllgraben zieht fih vom Kobermannz- 
berg (923 M), welcher zum Gebirgsitode des 
Semmering gehört, nördlich zum Schiwarzathal 
herab. Die jüdliche Stantsbahn durchſchneidet das 
Gebiet und überjeht ben Höllgraben auf einem 
Biabuct, Die Häufer ſtehen zerſtreut dem Bache 
entlang, Die letzten ſchon hoch am Berge. Das Spec.- 
Drtörep. 1890 bat Hellgraben als Einzelhaus. 

Höllgrund (nah dem Sper.-Drtsrep., bie 
Adm.K. hat Unter-Helgrunder), Ehs. in der K.G. 
Rotte Schwarzenbah, O⸗G. St. Veit an ber 


' Gelfen, &.-B. Hainfeld, B.-9. St. Pölten (O. W. W.). 


Das Haus Tiegt im Norden der Gemeinde, 
nahe der Grenze des Gerichtäbezirkes St. Pölten, eine 
ſtarke Viertelftunde nordöftli von Schwarzenbad. 


312 Höllpändel. 
Höllhäufel, Ebd. in der Rotte Felleismühl, 
K- und D-G. Kolmitzberg, GB. und B.H. 
Amftetten (O. W. W.. 

Das Haus liegt nahe dem rechten Donauufer, 


eine halbe Stunde öftlich von Ardagger; es ift auf | 


der Adm⸗K. angedeutet, aber ohne Namen. 
Böllhäusl, Ehe. in der K.G. Stein, O⸗G. 
Moderberg, G⸗B. Ottenichlag, B.-H. Zwettl (D. 
M. B.). 
Das Haus liegt am weſtlichen Fuße des 


Schweinseckes (932 M.), am welchem der Edelbach 
entſpringt und im nördlichen Laufe dem Kamp zu- 


fließt, drei Viertelſtunden ſüdweſtlich von Traun- 
ſtein. 

Söllhof, Ehs. in der K. und O.G. St 
Peter in ber Yu, B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus wird im Sper.-Ortörep. aufgeführt, 
ift aber auf feiner Karte verzeichnet. 

Höllhof, Eh. in der K. und D.-G. Lichten- 
egg, G.B. Kirchſchlag, B.-H. Neunkirchen (U. W. W.). 

Der Bauernhof, auf der Adm-K. und Gen. 
St. Höllbaner, fteht rechts vom Fahrweg von 
Krumbach nad) Lichtenegg, drei Biertelftunden füdfich 
von letzterem. 

SHöfmühle, Mahlmüle in der Rotte Fern- 
dorf, K.G. Aigen, D.-G. Euratöfeld, G.B. und 
B.H. Amſtetten (O. W. W.) 

Die Mahlmüle ſteht am rechten Ufer des 
Lixingbaches, eine halbe Stunde öſtlich von Kornberg. 

Höllmühle, Mahlmüle in der KiG. Rotte 
Nächſt⸗ Altenmarkt, O6, Altenmarkt, GB. Perjen- 
beug, B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Die Müle, auf der Adm.K. Hölmühle, liegt 
am linken Ufer der Isper, an der Straße von 
Altenmarkt nad Wimberg, nördlich von Altenmarkt, 

Söllmühle, Mahlmüle in der K.G. Fünf- 
ling, ©... St. Oswald, &.-B. Perſenbeug, B.-H. 
Amstetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am Heinen Jsperbache, unter- 
halb dem Einfluffe des Kronbergerbaches, eine 
Biertelitunde weitlich von Fünfling. 

Böllmühle, Ehs. und Mablmüle in der 
K.G. Rotte Urthaleramt, D.-&. St. Oswald, G.B. 
Perſenbeug, B⸗H. Amſtetten O. W. W.). 

Die Müle liegt am rechten Ufer des Jsper— 
Huffes, eine BViertelftunde öftlich von St. Oswald. 
Auf der Adm.K. ift das Haus angedeutet und mit 
M. M. bezeichnet, aber ohne Namen. 

Höllmühle, Mahlmüle in der 8.-G. Haus- 
bad), O⸗G. Pehendorf, G.-B. Groß-Gerungs, B.-H. 
Zwettl (O. M. B.). 

Die Müle liegt am rechten Ufer des Großen 
Kamp, eine Bierteljtunde jüböftlih von Haſelbach. 
Zu derfelben gehört eine beträchtliche Grundbeſtiftung, 
der Waldcomplex in der Hölle und bie Nderrieb 
Höllſtũck 


Hölzl. 


Höllmühle, Mahlmüle in der K.- und O⸗G. 
Pretrobrud, ©.-B. Groß-Gerungs, B.-H. Zwettl 
DM. B.). 

Die Müle liegt am rechten Ufer des Großen 
Stamp, eine halbe Stunde norbiweitlich von Pretrobrud. 

Söllmühle, Große und Untere, Chir., 
das erftere davon eine Mahlmüle, in der Rotte 
Naichenderg, K- und D.-G. Gaming, &.-B. Ga- 
ming, B.-H. Scheibbs O. W. }.). 

Das Haus liegt eine Viertelftunde nörblich von 
Brettel und von der Straße von Greſten nach Gaming, 

Höllner, Ehs. in der Motte Gegend Kirch- 
berg, O.“G. Kirchberg au der Pielach, G.B. Kirch⸗ 
berg, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus, mit dem obigen Namen auf der 
Adm. K., Hüttner aber auf der Gen⸗St.K., Liegt an 
dem Fahrwege von Kirchberg nach Kettenreith, eine 
halbe Stunde norbweitlich von Kirchberg, am füb- 
lichen Fuße der Brandleithen (716 M.). 

SHöllthaler, Ober: und Unter⸗, Ebir. in 
ber 8-8. Hinter-Eben, O.G. Lilienfeld, GB. 
Lilienfeld, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Diefe Häufer, Höllfald auf der Gen.-St.-H. 
geichrieben, Liegen im öftlichjten Teile der großen 
Gemeinde, am Fuße des Windberges, der bier die 
Grenze des Gerichtsbezirkes Hainfelb bildet und den 
Graben vom Wiejenbachthale fcheibet. Nur primitive 
Waldivege verbinden die Häufer mit den übrigen 
Einzelhöfen bes Gebietes. 

Höltenberg, Ober- und Unter-, Ehjr. in 
ber K.W. Hochſtraß. D.C. Stößing, G.B. und 
B.H. St. Pölten (O. W. WM). 

Beide Häuſer liegen eine Viertelſtunde weit 
auseinander im Norden ber Gemeinde (Unter-Hölten- 
berg auf der Adm.K. als Unter-Höhenberg), eine 
halbe Stunde norbweitlich von Stößing, in jener 
Mulde, die zwifchen dem Bramsberg (486 M.) nörd- 
lich und dem Hegerberg (651 M.) füdlich fich Hinzieht. 

Sölzel, Ehs. in ber 8.- und O.G. Scheibbs- 
bad, 8-8. und B-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nordöſtlich 
von Scheibbs, an der Straße von dort nad St. 


' Georgen an der Leif. 





Hölzl, Ehs. im der Notte Zehetberg, K. 
und O.G. Kolmitzberg. G⸗B. und B.H. Amſtetten 
O. W. WM). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde von der 
Donau, eine halbe Stunde weſilich von Kolmitzberg. 

Sölzl, Ehe. in der KG. Notte Anthof, 
O.G. Türnitz, G.B. Lilienfeld, B.-H. St. Pölten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt am öftlichen Fuße des Schwarzen- 
berg (1095 M.), am der Grenze des Gerichte- 
bezirtes Kirchberg an ber Pielach, eine Stunde weit- 
lih von Türnig und rechts von ber Straße, Die 
von bort nadı Annaberg führt. 


Hinter, Mitter: und Borber-Hölzl. 


Hölzl, Hinter, Mitter- und Vorder, 


Ehfr. in der Kiſund D.-G. St. Michael am Brud- | 
bad, ©.-B. St. Beter in der Yu, B.-H. Umftetten 


O. W. W.). 
Die Häufer liegen nahe beifammen, eine Biertel- 

ftunde öftlich von St. Michael, unfern der Straße 

von Seitenftetten nad) Waidhofen an der ps. 

SHölzled, Ehe. in der 8-G. Holzichachen, 
O.G. Weiftrah, GB. St. Beter in der Au, 
B-H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am Rande bes Sofsfehaden- | 
waldes, eine halbe Stunde nördlich von Weiftradh; 
es ift auf der Abm.-R. angedeutet, aber ohne Namen. 

Hölzimühle, Mahlmüle in der 8.- und 
O.G. Altſtadt Reg, GB. Net, B.H. Ober-Holla- 
brunn (U. M. B.). 

Die Müle fteht im Norden der Gemeinde 
am Altbache und an der Strafe von Retz nad) 
Nieder: Fladnig, eine halbe Stunde norbweitlich von 
erjterem. 

Sölziöd, 

D.&. Eichenau, 
©. W. W.). 

Das Haus liegt an der Grenze der Gerichts- 
bezirfes Kirchberg an der Pielach, nahe dem Ur— 
jprunge des Steubaches, der vom Lindenberg 
(935 M.) herablommt, eine Stunde ſüdweſtlich 
von Eſchenau. 

Sömbach, Ober: und Unter, Dorf in 
der KeG. Schindau, O⸗G. Neuhofen, &-B. und 
B.H. Umitetten (O. W. W.). 

Ober⸗Hombach: (1837 


Ehs. in der Rotte Laimergraben, 
GB. Lilienfeld, B.-H. St. Pölten 


42 J Häuſer, 59 Einw. ; 
(1869) 8 Häufer, 54 Einw.; Häufer, 54 Einw. 
— eg ömbadı: (1837 * A Häufer, 30 Einmw.; 
(1869) 4 Häufer, 22 Einw.; (1880) 4 Häufer, 22 Cinw. 
— (1890) DOber-Hömbad) f Häufer, 19 Einmw., Unter: 
Hömbadh 4 Häufer, 21 Einm. 

Dieje beiden kleinen Orte liegen nahe beifammen 
an der Bezirfäftraße von Ulmerjeld nach Eurats- 
feld, Ober-Hömbad) eine halbe Stunde öftlich von 
erjterem, Unter-Hömbah in gleicher Richtung von 
diefem. Südlich von beiden dehnt fich das ziemlich 
umfangreiche, aber wenig fruchtbare Aderland bis 


| 








zum Zauchbache aus, nördlich erhebt fich das Terrain | 


zum Epachwald (322 M.). Der Aderbau iſt un- 
beträchtlih und dedt in Unter-Hömbach faum den 
eigenen Bedarf, ergiebiger wird die Viehzucht be 
trieben. Die Kinder befuchen die Schule in dem 
eine halbe Stunde ſüdlich emtlegenen Neuhofen, 
wohin gute Feldwege führen. 

Söniggraben, Groß, Dorf in der R.- 
und O.G. Breitenfurt, Pfarre und Poſt Breiten- 
furt, &.-B. Purfersdorf, B.-H. Hieging (U. W. W.). 

(1795) 11 Häufer; (1822) 12 Häufer; (1832 Schw.) 
12 Häufer, 75 Einw.; (1869) 14 Häufer, 87 Einw.; 
(1880) 21 Häufer, 126 Einw.; (1590) 28 Häuſer, 
175 Einmw. 

Topographie. IV. Banb. 
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Der ziemlich breite Graben, welcher ſich weit 
lich von Hochrotherd herabzieht, wird von der Fahr⸗ 
ftraße von dort nach Gruberau durchichnitten. Die 
Häufer Tiegen vereinzelt. Feldbau kommt nur in 
jehr geringem Maße vor, dagegen wird die Vieh- 
zucht febhaft betrieben, und werden Heu, Holz und 
Milch verführt. Schulort ift Breitenfurt. 

Höniggraben, Klein-, Rotte in der Kr 

d D.-G. Wolfägraben, Pfarre Breitenfurt, Poſt 
Bien, G.B. Burferädorf, B.-H. Hietzing 
(U. ir En 

) 6 Häufer, 27 zn: 1 Sem 6 Häufer, 
36 ein. —E 5 SHäufer, 28 

Un Groß- Höniggraben —— hat die Rotte 
Lage und Erwerbsart mit demſelben gemein. 

Höniglehen, Bhs. in der K.- und O⸗G. 
Weiſtrach, &.:B. St. Peter in der Au, B.-H. Amı- 
jtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt an der Straße von St. Peter 
in der Au nach Steyr in Ober-Oſterreich, eine 
Viertelftunde ſüdlich von Weiſtrach. 

Höniglehen, aud Mayer hinterm Wald, 
Bhs. in der 8.- und O.G. Brolling, G⸗B. Waid- 
hofen an der Ips, B.-H. Anmftetten (O. W. W.). 

Unter diefem Namen wird das Haus in 
Schwetters Heimatskunde aufgeführt, die Adm.K. 
und Gen.St.K. haben mol richtiger Königlehen. 
Es liegt am rechten Ufer des Prollingbaches, am 
wejtlichen Fuße des Neitberges (1106 M.), der den 
nördlichen Ausläufer des langgeftredten Friesling- 
berges bildet. 

Sönigshof (auf der Adm.K. Henigler), Ehs. 
in der KG. Gegend Ed, D.-G. Hainfeld, G.B. 
Hainfeld, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt an der Straße von Hain— 
feld nach Kaumberg, nahe beim Urſprunge der 
Gelfen, eine Stunde öftlih von Hainfeld, auf der 
Waſſerſcheide zwijchen den Zuflüffen der Triefting 
und Traijen. 

SHönigdmühle, Mahlmüle in der 8.- und 
O.G. Breitenfurt, G.B. Purkersdorf, B.-9. 
Hietzing (U. W. W.) 

Das Haus liegt an der Straße von Kalksburg 
nach Breitenfurt und am Reichlieſingbache, eine 
halbe Stunde öſtlich von Breitenfurt. 

Söpelsödt, Ehs. in der K.G. Rotte Stein: 
bad, O.G. Eſchenau, G.B. Lilienfeld, B.H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Der Name des Hauſes iſt im Spec.-Drtsrep. 
aufgeführt und wol identiih mit dem auf der 
Adm. K. enthaltenen Herwatzöd, das im Repertorium 
nicht enthalten ift. Diejes Haus liegt eine Viertel- 
ftunde nördlich von Steinbach, am linken Ufer des 
Steubaches. 

Söppimühle, Mahlmüle 
Hirſchenſchlag, OG. Waldhauſen, 
Zwettl (O. M. B.). 


in der RG. 
GB. und B.-H. 


4 


314 Hoer. 

Die Müte liegt am linken Ufer des Seinen 

Kamp, beim Einfluife des Looſchbaches in denfelben, 

eine Vierteljtunde norböftlich von Hirjchenjchlag. 
Boer, Ehe. in der 8.» und O⸗G. Krumbach, 


| 


Hörfarth. 


von dem gegen Norden ausgreifenden Teile von 


' Miftelbach begrenzt wird, Das Terrain gehört dem 
‚ Dügellande nördlich von der Zaja an, in welchen 


GB. Kirchſchlag, B-H. Neunlichen (U.W. WM.) | 


Das Haus liegt nahe dem linlen Ufer bes 
Zöbernbaches, beim Schloſſe Krumbach. 

Höranden, Eh3. in der K.G. Dinterleiten, 
O.G. Tering, &-B. Mank, B.-H. Scheibbs (D. 
W. W.). 


von Schloſs und Pfarre Plankenſtein, Drei Viertel- 
ftunden ſüdweſtlich von Tering. 

Sörand, auch Hörrand, Dorf und R.-®. 
in der O.G. Purk, Pfarre Purk, Poſt Kottes, 
G.B. Ottenſchlag, B.-H. Zwettl (D.M. B.). 

(1795 Hörands) 5 Häuſer; (1822) 5 Häufer; (1853) 
35 Einw.; (1860) 5 Häuſer, 43 Ein. ; (1850) 5 Häuſer, 
31 Einw.; (1888 PB) 41 Einw.; (1890) 5 Häuſer, 
41 Ginw. 

Das Meine Dorfgebiet wird von Groß-Nein- 
prechts, Pfaffenſchlag, Purk und Heigles umſäumt 
und nördlich von der Großen Arems, öſtlich 
von dem in dieſelbe fließenden Purkbache begrenzt. 
Im Norden liegt der ausgedehnte Ensbergerwald, 
füdlich finden fich gute Äcker und Wiefen. Vieinal— 


wege verbinden den Ort nördlich mit Groß-Rein- | 


prechts, ſüdlich mit dem eine halbe Stunde ent- 
legenem Schulorte Pure. 

Hörrans entjtand wahricheinlich im Laufe des 
XII. Jahrhunderts. Dafelbit erwarb das Bene- 
dietinerffofter Göttweig den Zehent von zwei Gütern, 
welchen jie int Jahre 1300 als Leibgeding mit 
dem von Heitzleins, Purch und Teichmanns an 


öftlih vom Orte die ganz mit Culturen bebedie 
Zerwand 321, weitlih der Bufferberg 290 M. 
anfteigen. Der von Norden kommende Miftelbadı 


durchfließt den Ort und geht in den Zajabach. Im 


Weiten bilden das Münchholz, ein Bejtanbteil des 
Zadenbrummerwaldes, im Dften ber Staperwalb, 


‘ welcher mit dem großen Waldeompler von Mijtel- 
Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich 





bach zuſammenhängt, bedeutende Forſte, das übrige 
Terrain ift mit Gulturen, namentlih Weingärten 
bebedt. Letztere bilden den Haupterwerb der Be- 
wohner, baneben wirb auch viel Objt gezogen. Der 
Ort, in welchen eine einclaifige Volksſchule befteht, 
liegt an der Fahrſtraße von Miftelbah nach Stap. 

Die dem heil. Bernhard geweihte Kirche Tiegt 
in einiger Entfernung vom Orte auf einer 263 M. 
hohen Anhöhe. Das Presbyterium ift alt und 
ſcheint die urſprüngliche Kirche geweſen zu fein. Um 
die Kirche läuft eine Befeftigungsmaner. 

Der Drt wird bereit? im XII. Jahrhundert 
erwähnt und hieß Damals Herolesdorf. (Fontes, Abt. #, 
®2.4, 8.12) m XIV. Jahrhundert begegnet die 
Form Heroftsdorf. (Faigl, Herzogenburg, S. 47, Ar. 558.) 

Siteratur: Schweifbarbt, Darſtellung ıc,, B. U. M. ©, 
32.3, S. 9-31, — Glier, Der politifche Bezirf Miſtelbach 
S. 142 und 143, 

Hörekberg, Ehs. in ber K.G. Rienrotte ], 
GB. Waidhofen an der Ips, B.H. Amſtetten 
DRM). 

Das Haus, auf der Adm.K. Nieder-Hörate- 


berg, fiegt eine Halbe Stunde nordweſtlich von 


Albert, fowie deren Söhne Konrad und Johann 


verlieh. Hörrans bildete mit den genannten Ort 
Ichaften einen Teil des Göttweiger Nentamtes Rana 
und Flotte. (Fontes, Abt. 2, Bo. 8, ©. 351.) 

Höran (auf der Gen.“St.K. Hera), Ehs. 


in der KG. Motte Ipsſteinbach, O.G. Göftling, | 


GB. Gaming, B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Uier der Ips, 
an der Straße von Göftling nach Yunz, drei Viertel- 
ftunden jüblich von letzterem, am weſtlichen Fuße 
des Großlopf (1149 M.). 

SHörerddorf, Dorf, K- und O.G., Blarre 
Hörersdorf, Pot Miftelbah, G⸗B. und BB. 
Miftelbah (U. M. B.). 

(1795) 65 Häujer; (1822 Hörreräborf) 99 Häuſer; 


(186% 103 Hänfer, 519 @inw.; (1880) 107 Häuſer, 
574 Eint.; (1889 W.) 660 Einm.; (1890) 110 Häufer, 
569 Einw. 

Das Dorf bildet für fich eine Ortögemeinde 
bon 10.32 I Kifom., welche nördlich vom Gerichts- 
bezirfe Laa, weitlih von Trattingsborf und Aſparn 
an der Zaja, jüblich von Siebenhirten und öftlich 





Konrad von Wolfreuts Gößne Uri und | Waidhofen, etwas näher zum Tinten Ufer der Ips. 


Höretzöd, Ehs. in der KiG. Notte Wühr, 
O.G. Sonntagberg, ©.-B. Waidhofen an ber ps, 
B.H. Umftetten M. W. W.). 

Das Haus, auf der Adm.K. Hierrotzöd, liegt 
nahe dem rechten Ufer der ps, eine Viertelftunde 
weitlid von Sonntagsberg. 

Hörfarth (richtiger Gerfart), Dorf und 
8. in der D.-G. Paudorf, Pfarre Göttweig, Poſt 
Furt, GB. Mantern, B.-9. Krems (D. M. 8.) 

(1795) 7 Häufer; (1822) 7 Häuſer; (1838 Schw.) 
7 Häuſer, 49 Einw.; (1853) 32 Einw.; (1869) 6 Häuler, 
58 Einw.; (1880) 7 Häuſer, 64 Eiuw.; (1888 2) 
56 Einw.; (1890) 7 Käufer, 55 Ein. 

Das Terrain des Dorfes liegt zu beiden Seiten 


! des Fladnitzbaches und wird von Egendorf, Paudorf, 


(1834 Schw.) 99 Häufer, 578 Einm.; (1853) 472 Einm.. ' Meidling und Höbenbach begrenzt. Der faft ganz 


mit Wald bededte Teil am linken Ufer hebt ſich 
höher, darin find der Kirſchberg 386, der Unzinger- 
berg 432 M. Hoch, amı rechten Ufer find die Hohe 
Leithen und der Höflerhoferfogel weniger bedeutend, 
öftlich verflacht das Terrain zum Meiblingerthal 
und bietet für (Felder Raum. Doc iſt der Uderbau 
unbeträdhtlih, dagegen wird viel Obſt gepflanzt, 


Oberer und Unterer Hörjler. 


die früher beitandenen Weinberge find ganz auf- 


gelaſſen. Der Ort jelbjt liegt am linfen Ufer, an 
der Straße von Walpersdorf nah Furt, von 
welcher eine gleiche nach dem drei Viertelſtunden 
nordweitlich entfernten Schulorte Göttweig abzweigt. 

Hörfarth fommt im der Form Herfürt bereits 
im Jahre 1370 vor. Am 2. Februar diejes Jahres 
verfauften Simon von Sachſengang und jein 
Sohn Kohann ihre rechtes freies Eigen zu Herfärt 
an das Kloſter Göttweig (Driginat im Archive daſelbſth, und 
zwei Tage ipäter gaben Bater und Sohn dem Eon- 
vente von Göttweig ald Unterpfand diejes Verlauſes 
die halbe Veſte Maetelverg (das Burgjtall neben der 
Stapelle zu Radelberg bei Herzogenburg), ihr rechtes 
Eigen. Wovon Hörfurth feinen Namen hat, ob 
gleih dem auf der andern Seite des Göttweiger 
Berges liegenden Furt von dem vorbeiführenden 
Wege oder von der Furten durch die Fladnitz, iſt 
eine offene Frage. (Gullge Mirteilung bes hochw. Dertrn 
Silfie capſtularen bon Gottweig P. Bilibalb Leeb.) 


Literalur: Shweidhardt, Darſtellung ꝛc. B. O. M. B., 
Bd. 10, S. 290. 


Sörfler, Oberer und Unterer, Ehſr. in 


der Rotte Schweinz (auf der Adm. K. Schweind- 
berg), D.-&. Leben, G.B. und B.H. Scheibbs 
D.®.®.). 

Die beiden Häuſer, von welchen auf ber 
Adm.K. nur Oberer Hörfler mit dem Namen ber 
zeichnet, da3 andere mur angedeutet ift, liegen an 
der Grenze des Gerichtöbezirtes Manf, in ber Ein- 
jattlung zwijchen dem Schweinsberg (607 M.) und 
Krametöberg (570 M.), eine halbe Stunde öftlich 
von Lehen. 


Sörgerftall, aud Hagersdorf, Dorf und | 


KeG. in der O⸗G. Grimmegg, Pfarre umd Poft | 


St. Leonhard am Forſt, G.B. Mank, 
Scheibbs (O. W. W.). 


BD. | 


(1795) 8 Häufer; (1822) 7 Häufer; (1869) 8 Häuſer, 


49 Einmw. ; (1880) 8 Hãuſer, 51 Einw.; (1888 P.) 51 Eim.; 
(1830) 8 Häufer, 50 Einw. . 

Die Hänfer liegen nahe dem rechten Ufer des 
Melkbaches, in fruchtbaren Wiefenlande, drei Biertel- 
Ttunden füblih vom Schulorte St. Leonhard am 
Forft. Die gute Verbindung mit dielem bildet Die 
am andern Ufer des Mellbaches dahinziehende Straße 
von Scheibbs, doch vermittelt ein Landweg über 
Seigenberg die fürzere Hinfunft. 

HÖörgerftetten, aud; Jörgerftetten, Cha. 
in der Rotte Illersdorf, $- und O.G. Arbagger, 
G.B. und B.-H. Umftetten O. W. W.). 

Das Haus liegt am Fahrwege von Viehdorf 
nach Kollmitzberg, drei Viertelſtunden öſtlich von 
Ardagger. 

Hörgſtberg, Dorf und K. G. in der D.-G. 
Mant, Pfarre und Bolt Mant, G.B. Mant, 
3.9. Scheibbs (D.W. 3). 
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(1822) 8 Häufer; (1837 Schw.) 8 Häufer, 33 Einw.; 

(1869) 8 Häufer, 38 Einw.; (1880) 8 Häufer, 49 Einm.; 

(1888 P.) 32 Einw.; (1890) 8 Hänfer, 46 Einw. 

Das Dorf liegt am linken Ufer der Mant, 
unterhalb des Einfluffes des Schweinabaches in 
denjelben. Das kleine Gebiet enthält ſehr guten 
Feldboden, auf welchem Getreide wie Obſt reichliche 
Ernten geben. Mit dem eine Heine halbe Stunde 
entfegenen Schulorte Mank ift Hörgftberg (Hörkit- 
berg auf ber Abm.-$.) durch einen Feldiweg nad 
Hörsborf und von da ab durch die von St. Leonhard 
am Forit fommende Straße verbunden. 

Hörhag, Ober: und Iinter-, Chir. in der 
8-6, Dorf Unteramt, D.-&. Schabneramt, &.-B. 
Gaming, B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Beide Häuſer liegen am rechten Ufer der 
Kleinen Erlaf, Unter-Hörhag am Einfluſſe des 
feinen, vom MWiefermitterberg (713 M.) herab» 
fommenden Baches in die Heine Erlaf, Ober-Hörhag 


| und die bei demfelben liegende Hörhagmüle eine 
‘ Biertelftunde weiter flufßaufwärts. Ein weiteres Ein- 


zelhaus Hörhag, das nach dem Spec.-Drtärep. zur 
Motte Hinterleiten, DO.-G. Franzensreith gehört, 
alio am Tinten Ufer der Kleinen Erlaf liegen muſs, 
ift auf der Adm.K. nicht verzeichnet. 

Sörhagel oder Sörhaghäuſel, Ehe. in 
der 8-8. Kreilhofrotte II, D-G. Waidhofen an 
der Ips Landgemeinde, 9.8. Waidhofen, B.-9. 
Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus wird in Schwetters Heimats- 
funde erwähnt, kommt aber auf feiner Karte vor. 


Hörledberg, Notte in der K.G. Scherbling, 
O.G. Neuhofen, Pfarre und Poſt Neuhofen, ©.-B. 
und B.-9. Amiftetten (O. W. W.). 

(1795) 8 Häufer; (1822) 8 Hänfer; (1837 Schw.) 
9 Häuſer, 58 Einw.; (1880) 6 Säufer, 26 Eium,; 
(1888 P.) 50 Einw.; (1890) 10 Häuſer, 53 Einw. 

Die Häufer, auf der Abm. irrig als 
Hodfersberg bezeichnet, Tiegen eine halbe Stunde 
fübmeftlich von Neuhofen und find mit diejem durch 
einen Fahrweg verbunden, der ſich darüber hinaus 
fortjegt und in die Straße von Ulmerfeld nad 
Euratsjeld einmündet. Das füblich zum Kuchelforſt 
oder Kufelforit (457 M.) anfteigende Terrain ift 
zumeift mit Wald bedeckt und Täjst wenig Feldbau 
zu, dagegen wird ein jchöner Viehſchlag gezogen 
und damit auch Handel getrieben. 


Hörlgrub, Ehe. in der St» und O.G. 
Gerolding, G-B. Melk, B.-9.St. Pölten (O. W. 3.) 
Das Hans liegt eine Biertelftunde nörblich 
von Gerolding, am Oſtrande des Bergingermaldes. 


Hörmann, Ehs. in der Notte Samendorf, 
8... Tröftelberg, O.G. Saidershoien, G⸗B. Haag, 
B-H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am linken Ufer des Erlabaches, 


‚ eine Biertelftunde nörblich von Tröftelberg. 
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Hörmann. 


SHörmannd, Dorf, 8- und O.G., Biarre 
und Poſt Litichau, G⸗B. Litihau, B.H. Waid- 
hofen an der Thaja O. M. B.). 

(1795 auch Heermanns) 34 Häuſer; (1822) Euer: 
(1839 Schw.) 48 Häufer, 424 Einm.; (1853) 435 inm.; 
(1869) 54 Häufer, 478 Einw.; (1880) Dorf 44 Häuſer, 
370 Eint., Gem. 55 Hänfer, 457 Einw.; (1888 P.) 
442 Einmw.; (1890) Dorf 39 Häufer, 273 Einw., Gem. 
62 Häufer,. 458 Ein 


Das Dorf bildet mit Kainraths eine Orts- | 


gemeinde von 782 Kilom. und wird von den 
Orten Haugſchlag, Joſefsthal, Schlag, Litſchau und 
Schandachen begrenzt. Das Terrain gehört dem 
hochliegenden Lainfibgebiete an, doch erheben fich 
in demjelben feine bedeutenderen Bergfuppen. Der 


Kaſtanitzerbach durchfließt dasjelbe und nimmt darin | 





den Griesbach und Haugjchlagerbach auf. Diefelben | 


bilden mehrere Heine Teiche, an der jüblichen Grenze 
fließt der Kaftanigerbah in den Tanggeltredten 
Herrenteich ein. Die Fahrſtraße von Litichau nad; 
Neu-Biftrig in Böhmen durchichneidet den Drt, 
mit den Nachbargemeinden iſt derſelbe durch ge 
nügende Feldwege verbunden. Der fchlechte, teilweiſe 
moorige Boden ijt dem Aderbau weniger günftig, 
der eben nur für ben eigenen Bebarf liefert, da- 


gegen geben bie zalreichen Wafferadern, welche von | 
beiden Seiten dem Raftanigerbache zurinnen, Ge | 


legenbeit zu induftriellen Anlagen. An folchen be- 
ftehen ein Eifenhammer, eine Papiermüle, eine 





GHasfchleiferei, im Orte felbit wird rege Weberei | 


betrieben. Das Dorf hat eine zweiclafiige Volls— 
ichufe. 

Sörmannd, Dorf, R.- und D.-&., Piarr- 
localie Dietmanns, Poſt Weitra, G⸗B. Weitra, 
B.H. Bwettl (O.M. 2.) 

(1795 Heermanns) 44 Häufer; (1822) 42 Häufer; 
(1839 Schw.) 44 Häufer, 293 Einm.; (1853) 288 Einw.; 
(1869) 51 Häufer, 276 Einw.; (1880) 51 Hänfer, 
256 Einw,; (1890) 53 Hänjer, 2363 Einw. 


Das Dorf bildet für fich eine Ortsgemeinde | 


von 5,37 O8ilom., welche nördlich von Dietmanns, 
weitlich von Alt⸗Weitra, füblih von Ulrichs und 
öftfich von Groß-Neufiehl begrenzt wird. Das 
Terrain, dem oberen Lainſitzgebiete angehörend, Tiegt 
im allgemeinen hoch, der Ort ſelbſt 613 M.; be- 
merfenswerte Kuppen fommen aber barin nicht 
vor, vielmehr bildet dasjelbe eine nur mähig ge 
wellte Hochebene mit moorigen und nafien Streden. 
Der früher ſtarke Waldbeftand ift nun fo weit 
gerodet, daſs Beftände nur mehr als Ausläufer der 
ausgedehnten Waldungen in den Nachbargemeinden 
vorfommen, doch bildet die Holzarbeit in den letzteren 
noch immer den vortviegenden Erwerb ber Bewohner, 
da die Felder wenig fruchtbar find. Commumicationen 
außer einem fahrbaren Weg von Weitra nach Walden- 
ftein fehlen faſt völlig, auch der Weg nach dem drei 
Viertelſtunden nörblich abliegenden Schulorte Diet- 
manns ift mangelhaft. Der Ort wird 1571 er- 


' mande«, 


| (1840 Schw.) 21 Hänfer, 154 Einmw.; 


Hörmanns. 


wähnt in dem Urbar der Gerrichaft Weitra, wohin 
Hörmanns das Forſtfutter diente. 

Hörmannd, Dorf und K.-&. in der D.-G. 
Oberndorf, Pfarre Oberndorf, Poſt Allentfteig, 
GB. und B.H. Zwettl (D.M. B.). 

(1795 auh Hoermanns} 15 Hänfer; (1822) 15 Häufer; 
(1853} 129 Einw.; 
124 GEinw.; (1880) 23 Säuier, 
(1888 2.) 140 Einmw.; (1890) 22 Häuſer, 


(1869) 22 SHäufer, 
148 Einm.; 
130 Einw. 

Das im Norden an ben Gerichtsbezirt Allent- 
fteig grenzende, ſonſt von Klein-Otten, Germans, 


' Wildings und Oberndorf umjäumte Gebiet gehört zur 


Region der obern, Deutichen Thaja, ift ein gewelltes, 
wol bochgelegened Terrain, in den aber feine bes 
fonderen Bergjpiten vorkommen. Der größte Teil 
bes Bodens ift mit Wald bededt, daher der Feld- 
bau nur in geringem Maße vorkommt; der Bich- 
ftand ift mol ziemlich zafreich, aber von fleinem 
Schlage Die Fahritraße von Zwettl nad Waid- 


‘ ofen an der Thaja führt durch den Ort, mit dem 


drei Biertelftunden öftlich entlegenen Schulorte Obern- 
borf iſt berfelbe gleichfalls durch einen Fahrweg 


, verbunden. 


An der neuerbauten Localbahn Schwarzenau- 
Zwettl ijt Hörmanns Station. Die Bewohner treiben 
nebft der Lanbwirtichaft in jüngerer Zeit auch 
Victualienhandel nad) Wien. 

Der Name des Ortes lautet vom XII. Jahr- 
Hundert an in allen Urkunden »Dermanese, »Her- 
den Ursprung von Hermann andeutend ; 


erſt der Anleger des Bwettler Urbars von 1667 








ſchreibt »Hörmans«, das dann in alle folgenden 
Ucten übergieng. " 
Im XI. Sahrhundert, wo uns die erjten 
Nachrichten über diefen Ort begegnen, gehörte 
Hörmanns zu dem ausgedehnten Befige der Herren 
von Auenring Heinrich II. von Auenring 
vergabte es als freies Eigen mit Vogtei und Dorf- 
gericht an das von ihm 1269 gejtiftete Eifter- 
cienferinnenflojter Mailan, Wir jchliepen dies dar- 


| aus, dais die Übtiffin dieſes Kloſters, Hilde 


burgis, am 6. December 1270 in Anbetracht der 
Schuldenlait ihres Hauſes die Gült von einem 
Talent in Hörmanns an das Klofter Zwettl ver- 
faufte, (Fonten rer, Austr., IT, 8, 493; bgl. dazu Fontes, IT, 
6, 152.) Diefem Verkaufe mag wol bald ein weiterer 
gefolgt fein, da das (unebierte) älteſte Zwettler 
Rentenverzeichnis von 1280 in Hörmannd außer 
ben Naturalgiebigfeiten einen jährlichen Gelddienſt 
von 2 Talenten weniger 18 Pfennigen auftveist, 
der von 7 Lehen und 2 Hofitätten gereicht wurde. 
Die lebte Ceſſion des inzwiſchen von Mailan nach 
St. Bernhard transferierten Nonnenklofters von 
feinem Beftte in Hörmanns beobachten wir in dem 
von der Übtiffin Elifabet am 6. December 1322 
vollzogenem Verkaufe des Burgrechtes über 3 Lehen 


Hörntanmäberg. 


in Hörmanns an das Kloſter Zwettl. Außerdem 
finden wir gleichzeitig die Herren von Buchberg 
auf dieſem Gemeindegebiete begütert. Die Brüder 
Wulfing, Albero und Rapoto von Buchberg 
ichenften am 5. $uni 1313, am Begräbnistage 
ihres Vaters Konrad, dem Kloſter Zwettl die 
Eigenſchaft eines Waldes Pudel bei Hörmanns — 
auf der Adm.K. Section Schrems: Bueden —, 
welchen bisher Otto und Heinrich die Tuchel von 
ihnen zu Lehen getragen. Um 15. März; 1354 
fchenfte Eberhard von Waljee, Hauptmann ob 
der Enns, an Zwettl die freie Eigenjchaft zweier 
Hofitätten in Hörmanns, die Konrad der Prom- 
pech von ihm zu Lehen gehabt, und Ieterer ſelbſt 
verfauft im nämlichen Jahre (6. April) Diele 
Lehenihaft an Zwettl. Am 10. Auguft 1457 be- 
fehnte Abt Johann von Zwettl acht jeiner Unter- 
thanen in Hörmanns mit Wald und Feld im »Buched« 
und 1459 einen Unterthanen mit einem ödrechten 
halben Hof. Auf diefe Weije war faſt das ganze 
Dorf unter die Obrigkeit des Kloſters Zwettl ge 
fommen, deſſen Urbar 1499 zwölf, 1667 vier- 
zehn Holden bort aufweist, 1710 verkaufte endlich 
Maria Elifabet Freiin von Nehem, die Be- 
jigerin der Herrichaft Allentiteig, noch zwei Lehen 
dem Abte Melhior von Zwettl. — In der 
zweiten Hälfte des XIV, Jahrhunderts ward Hör- 
manns ein Opfer der Raubzüge eines Herrn von 
Sunberg in das Gebiet des Kloſters Zwettl. 
(Sigungsbericht ber Wiener Akademie, V, 68.) Zur Beſtiftung 
der Lehen in Hörmanns waren außer dem » Puched« 
feit dem XVII. Jahrhundert teilmweife auch die 
Grundjtüde des feit dem XIV, Jahrhundert ver- 
beten Dorfes Walters (auf der Adm.K. nach dem 
Vollsmunde »Waldherich«) von Seite des Kloſters 
Zwettl verwendet worden. 

Funde von Münzen aus dem XVI und 
XVII. Jahrhundert, welche 1895 gemacht worden 
find, laſſen darauf jchließen, dajs Hörmanns, ſowie 
die beiden benachbarten, heute eingegangenen Orte 
BWalters und Klaffenberg in den Kriegswirren, ſpeciell 
zur Schwedenzeit, viel gelitten haben. Landgerichts- 
obrigkeit war jchon 1542 die Herrichaft Allentiteig. 

Hörmanndberg, Weiler in der Ke und 
O.“G. Waajen, Pfarre und Poſt Oberndorf, G⸗B. 
und B.H. Scheibbs (D.W.W). 

(1880) 4 Häufer, 26 Einw.; (1890) 4 Häufer, 

1 Einw. 

Die ganz zerſtreuten Häuſer des Weilers, 
welche ſämmtlich eigene Localnamen Haben, liegen 
an der Grenze des Gerichtsbezirles Mank, öſtlich 
vom Kronberg (381 M.), eine halbe Stunde ſüdlich 
von Grabenegg. 

Sörmannddorf, auh Hermannädorf, 
Dorf und K.G. in der D.-G. St. Georgen amt 
Spsfeld, Piarrlocalie St. Georgen, Bot Blinden- 
markt, &-B. ps, B-H. Amſtetten (D. W. W.). 


| 
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(1853) 138 Einm.; (1837 dw.) 11 SHäufer, 
64 Einmw.; (1869) 12 Häufer, 79 Eintw.; (1880) 26 Häujer, 
142 Einw., das Dorf allein 12 SHäufer, 81 Einm.; 
(1888 P. Hörmersborf) 80 Einw.; (1890) 28 Häujer, 
159 Einw. 

Das Dorf (Hermansdorf auf der Adm.-St.) 
fiegt eine BViertelftunde ſüdlich vom Schulorte St. 
Georgen, an ber Reichsſtraße von Amstetten nach 
Blindenmarkt, im Spsfelde. Der Seifeneggerbach 
geht am Drte vorbei und durchläuft das Terrain, 
das im nördlichen Teile zumeiit aus fruchtbaren 
Üdern, füdlich gegen die!Aps zu mehr ans Auen und 
Wiesland befteht. Die Wirtichaften des Dorfes, von 
welden nur vier beiſammen ftehen, die übrigen 
zerjtreut zwifchen Feldern und Wieſen liegen, find 
jehr gut beftellt, und werden neben Getreide auch 
Hülſenfrüchte und Hafer gebaut, aber auch noch die 
Kallbrennerei giebt Erwerb. 

Hörmannslehen (auf der Gen.-St.-f. 
Hermannslehen), Ehs. in ber Rotte Streilhof 1, 
8 und D-G. Waidhofen an der Ips, G.B. 
Waidhofen, B-H. Unftetten (O. W. W). 

Das Haus liegt eine Stunde fühlich von Waid- 
bhofen, eine halbe Stunde vom linken Ufer der Ips, 
an einer Heinen, vom Reichenwalbberg (943 MR.) ber- 
abtommenden und der Ips zufließenden Waiferader. 

Hörmannsöd, Eh. in der Rotte Seibet- 
berg, 8... Gafring, O⸗G. Euratsfeld, G⸗B. und 
B.H. Amitetten (O. W. W.). 

Dieſes im Spec.-Drtörep. aufgeführte Haus 
fommt auf der Abm.s$t. nicht vor. 

Hörmanndöd, Ehe. in der Ki und D.-G. 
Dorf Seitenftetten, G.B. St. Peter in ber Au, 
2.:H. Amftetten (O. W. M.). 

Das im Spec.-Drtsrep. aufgeführte Haus 
fommt auf der Adm.-K. nicht vor. 

Sörmühle, Mahlmüle in der K. und D.-G. 
St. Michael am Bruckbach, G⸗B. St. Peter in 
der Au, B-H. Amftetten (O. W. W.). 

Die Mille liegt amı rechten Ufer des Url» 
baches, drei Biertelftunden ſüdlich von St. Michael. 

Hörndlergut, Bhs. in der K. und O.G. 
Meiltrah, GB. St. Beter in der Au, BB. 
Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus, Herndlergut auf der Adm.K., 
liegt eine halbe Stunde ſüdlich von Weiſtrach, 
recht3 von der Straße von dort nad Seitenftetten. 

Hörpoint, Ehe. in der KiG. Rotte ftropfs- 
dorf, O.G. St. Veit au der Gelien, G.-B. Hainſeld, 
B.H. St. Pölten (O W. W.). 

Das Haus wird im SpeeOrtsrep. erwähnt, 
fommt aber auf feiner Karte vor. 

Hörer, Um, Ehs. in der B- und O.G. 
Säufenftein, &.-B. Ips, B.-9. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus, eine Bierteljtunde ſüdöſtlich von 
Säufenitein gelegen, ift auf der Abm. -K. angedeutet, 
aber ohne Namen. 
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Hörrand, Notte in der R.-&. Dorf Thail, 
O.G. Heinreichs, Pfarre und Poſt Groß-Gerungs, 
G.B. Groß-Gerungs, B⸗H. Zwettl (D.M. B.). 


(1795) 5 Häufer; (1880) 4 Käufer, 18 Einw.; | 


(1890) 3 Häufer, 14 Eimw. 

Die Rotte (nad) dem Spec.-Drtsrep. dieſes 
Namens, nach der Adm.K. Horauz) liegt eine halbe 
Stunde nordweitlich von Heinreich$ und eine Stunde 
in gleicher Richtung vom Schulorte Groß-Gerungs, 
in dichtem Waldlande am Hochberg (873 M.). 

Hörddorf, Dorf in der SG. Stranners- 
dorf, O⸗G. Manf, Pfarre und Poſt Mant, G⸗B. 
Mant, B-9. Scheibbs (O. W. WB). 

(1795) 6 Häuſer; (1822) 6 Käufer; (1837 Schm.) 
6 Häuder, 24 Einw.; (1869 Hörftorf) 6 Häufer, 39 Einm.; 
(1880) 9 Hänfer, 63 Einmw.; (1888 P.) 31 Einw.; (1890) 
11 Hänfer, 76 Einw. 

Die Hänfer liegen beim Einfluffe des Schweins- 
baches in die Manf, auf einer Heinen Anhöhe, 
der Grillenleithen. Der nördliche Teil gehört dein 
Strannersdorferwalde an, der jübliche enthält gutes 


Aderland, auf welchen auch viel Obſt gebaut wird. | 


Die Fahrftraße von St, Leonhard am Forſt nach 
Mank durchichneidet den Ort, welcher eine mäßige 
halbe Stunde ſüdweſtlich entlegen tft und auch den 
Schulort von Hörsdorf bildet. 

Hörsdorf, auch Sörftorf, Notte in der 
H.- und O.G. Zeillern, Pfarre Zeillern, Boft Am— 
ftetten, G⸗B. und B.9. Anftetten (O. W. W.). 

(1795) 5 Häufer; (1822) 4 Hänfer; (1838 Schw.) 
4 Häufer, 26 Einw.; (1869 Horftorf) 4 Häufer, 25 Einm,; 
(1880) 4 Hänfer, 28 Eintw.; (1868 P.) 24 Einw,; (1890) 
4 Hänfer, 31 Einm. 

Bon ben Häufern liegen drei beiſammen, das 
vierte ift iſoliert etwas füblich am öhlingerbache, der 
in den Urlfluſs gebt, eine Viertelftunde nördlich 
vom Schulorte Zeillern, Das hügelige Terrain, noch 
zum südlich fich ausdehnenden Habergerwalde ge— 
hörig, ift ſehr fruchtbar und befteht aus trefflichem 
Aderboden, der reihen Ertrag liefert. Auch die 
Obſtzucht wird lebhaft betrieben. 

SHörtenftein, E63. in der S.-&. Berichnegg, 
D.-G. Bald, ©-B. und B.H. St. Pölten iD. 
W. W.). 


Hörweir. 


Börtling, Motte in der - und D.G. 


 Kornberg, Piarre und Poft Neuhofen, G.B. und 











Das Haus liegt am rechten Ufer des Perich- | 


ingbaches, eine halbe Stunde füdlich von Wald. 

Hörtlhof (auf der Gen.-St.-R. Hörlhof, in 
Schwetterd Heimatskunde Hörtelhäufel), Bhf. in 
der K und O.G. St. Peter in der Au, GB. 
St. Peter in der Au, B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

Der jtattliche, aus vier Gebäuden beitehende 
Bauernhof liegt an der mejtlichen Grenze des Ge— 
meindeterrains, eine halbe Stunde weſtlich von 


B-9. Amftetten O. W. W.). 

(1795) 14 Qäufer; (1822) 15 Häufer; (1837 Schw.) 
!6 Häufer, 101 Einw.; (1880) 16 Häufer, 92 Einw.; 
(1880) 16 Häufer, 105 Einw. 

Die Häufer der Rotte (Hurtling auf der Gen.» 
St.) liegen ganz zerjtreut, bis über drei Biertel- 
ftunden jüdöftlich von Kornberg, an der Grenze 
des Gerichtöbezirkes Gaming, im waldigen Hod- 
fande am Fuße des Mitterberges (682 M.), welcher 
die nördliche Vorlage des Hochpyhra (726 M.) ift. 
Ungeachtet der hohen Lage ift die Gegend fruchtbar 
und beiteht das Terrain vorherrichend aus Wieſen 
und Adern, Communicationen fehlen bis auf ein- 
zelne Feldwege. 

Sörtllehen, Chir. in der Rotte Steinbach, 
K.G. Badhof, D-G. Behamberg, GB. Haag, 
B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus, Hörtllechner auf der Ndm.-St., 
liegt im Süden der Gemeinde an der Grenze des 
Gerichtsbezirfes St. ‘Peter in der Yu, eine halbe 
Stunde ſüdlich von Behamberg. 

Sörtner, Ehs. in der 8.-&. Dorf Prein, 
O. G. Reichenau, GB. Gfoggnik, B.:9. Neun 
fircen (U. W. W.). 

Das Haus liegt am linken Ufer des Preitt- 
baches, eine halbe Stunde weitlih vom Orte Prein 
und an der Fahrſtraße, welche in die Neichenau- 
Hirſchwangerſtraße mündet, eine Viertelftunde ober 
dem Einflufle des Großaubaches in den Preinbach. 

Hörweigen, Ehe. in der K. und D.-®. 
Dberamt, G.B. Saming, B.-H. Scheibbs O. W. W.. 

Das Haus liegt nahe dem linken Ufer ber 
Heinen Erlaf, eine Stunde füblih von Greften, 
am öſtlichen Fuße des Schwarzenberg (950 M.). 

Sörweir, Dorf und K-®. in ber D.-G. 
Marbach am Wald, Pfarre Marbah am Wald, 
Poſt Rappottenitein, GB. und B.-9. Zwettl (D. 
M. B.). 


(1795) 8 Häufer: (1822) 8 Häufer; (1858) 41 Einw.; 
(1869) 9 Häufer, 47 Einw.; (1880) 9 Häufer, 40 Einm.: 
(1885 P. Hörweichs) 50 Einw.; (1890) 8 Häuſer, 
35 Ein. 

Das Meine Dorfgebiet, auf drei Seiten von 
ber Grenze des Gerichtsbezirtes Groß Gerungs um: 
ſäumt und nur Öftlich an die Muttergemeinde Mar- 
bad ftoßend, gehört zur Region des Oberen amp; 
es ijt bochgelegen, aber ohne beiondere Bergſpitzen. 


‚ Der in demjelben 804 M. anfteigende Hochberg 


gehört zu den auſehnlichſten. Wiesland herricht vor, 


‚ welches für den nicht unbedeutenden, aber aus fleinem 


Landſchlage 


Schwaig, 451 M. Hoch auf dem vom Dobrawalde 
nordwärts ziehenden Bergrücken. Zu demſelben ge- 
hören die mehr im Thale an der Strafe liegenden Stunde öſtlich entlegenen Schulorte Marbach iſt der 


Höriferhäufer. 


beitehenden Viehſtand die Nahrung 
bietet; einen guten Teil des Gebietes nemen auch 
gemiſchte Waldbeftände ein. Mit dem eine halbe 


Ort durch einen fahrbaren Weg verbunden, 


Hörzenleiten, 


Zu Hörtweir beſaß 1359 das Bürgerjpital | 


von Weitra Gülten, welche ihm Herzog Rudolph 
als freies Eigen erllärte. (Oristnat im Stadtardiv Beitra.) 
Der Sage nad beitand bei Hörweir auf dem 
Hörweirberg ein Sclojs, von dem jeboch feine 


Spuren mehr zu finden find. Ob bier jener 


Dietmar de Herwici ſaß, welder fih im 
XI. Jahrhundert genannt findet? (Fontes, Abt. 2, 
Bd. 4, ©. 187, und 2b. 21, 8. 185.) Mach dem Urbar der 


Herrfchaft Weitra aus dem Jahre 1571 bildete | 


Hörweig ein eigenes Amt, zu dem auch Grünbad) 


und Groß Gerungs gehörten. Zu Herweix batte | 


1668 die Pfarre Marbacdı den ganzen Zehent von 
zwei Lehen; 1765 befehnte der Biſchof von Paſſan 
den Karl Joſef von Hadelberg mit dem Zehent 


von einen Zehen, drei Halblehen und einer Hofitatt | 


zu Hörweir. Die Kapelle des Ortes wurde 1889 neu 
gebaut und mit einem Turme verjehen. (Beihictt. 
Beilagen, 8b. 5, ©. 437 und 438.) Der Ort hieß im Mittel- 
alter Herweigs und Heriwiches, d. i. Beſitz des 
Heriwicus. Es iſt darum wol zu unterjcheiden von 
Hertwigs, heute Hartweigs in der Pfarre Ghrafen- 
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BSöſzgang, Dorf und AG. in der D.-W. 
Neuftadtl, Pfarre und Bolt Neuftabtl, &.-B. Ips, 
B.H. Amſtetten (O. W. W.). 
(1795) 25 Häufer; (1822) 25 Häufer; (1837 Schw.) 
25 Säufer, 149 Einw.; (1853) 158 Einw.; (1869) 


24 Häufer, 135 Ginw.; (1880) 23 Häuſer, 132 Einw.; 


(1888 P.) 141 Einw.; (1890) 30 Häufer, 195 Einw 

Das Dorfgebiet dehnt fi, gegenüber von 
Grein und Struben in Ober-Öfterreich, am rechten 
Ufer der Donau in einem faum eine Vierteljtunde 
breiten Streifen von Weſten nach Dften aus und 
wird bon den Gemeinden Nabegg und Neuftabtl 
begrenzt. Das von den Bergen, darımter der Donan- 
berg 555 M. hoch, zum Fluſſe fteil abfallende 
Terrain läjet nur wenig Raum für Feldgründe, 
die daher auch ſehr mühſam zu bebauen find. Die 
Beichäftigung der Bewohner bildet daher einerjeits 
die Verwendung bei der Schiffahrt, bejonders die 
Beiftellung von Bugvieh zur Bergfahrt, anderjeits 
die Dolzarbeit in den die Höhen bedeckenden dichten 
Wäldern, Die früher ſehr gefürchteten Stromhinder⸗ 


nuiſſe, der Strudel bei der dem Orte vorliegenden 


ichlag, und dem verichollenen Hertweigs bei Eren- | 


bach, ſowie mit SHertweigitein. (Bat. »Plätter«, 1888, 
e. 8-53.) 

Hörzenleiten, Bhs. in der Notte Hagenau, 
Ke und D.G. Stephanshart, G⸗B. und B.-H. 
Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus, Herzenleitn auf der Adn.-St., 
liegt im Aulande am rechten Ufer der Donau, eine 
Stunde mweitlih von Stephanshart. 

Börzi, Ehs. in der 8-0. Schwarzenbach, 
O.G. St. Veit an der Gelien, G.B. Hainfeld, 
B.H. St. Pölten (O. W. WR). 

Das Haus befindet fich hart an ber Grenze bes 
Gerichtsbezirkes St. Pölten, nächſt dem 714 M. 
hoch gelegenem Haufe auf der Alpe, eine Stunde 
nördlich von St. Veit. 

Söfing oder Söfzling (im Spec.-Drtärep. 
1880 irrig Höfing), Dorf in der S.- und O.⸗G. 
Sainberg, Pfarre Kilb, Bot Hürm, &.-B. Mant, 
B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

(1795 Hößing) 4 Häuſer; (1837 Schw.) 4 Häuſer, 
48 Einw.; (1880) 6 Häujer, 41 Einw.; (18858 P. 
40 Einw.; (1890) 6 Häufer, 41 Einm, 

Die Häufer Liegen an der Straße von Kilb 
nad) Dürm, eine halbe Stunde ſüdlich von letzterem 
und eine Vierteljtunde weſtlich von Heinberg. In 
den andgebehnten Hausgärten wird bedeutender Obſt- 
bau betrieben und viel Moft erzeugt, auch die Vich- 
zucht gebeiht, befördert von dem guten Wieſenboden. 

Söfberg, auch Seßzberg, Bhf. in der 8-6. 
Stiegeramt, O.G. St. Oswald, G.-B. Berjenbeug, 
3.9. Amftetten O. W. W.). 

Der Hof liegt zwiſchen der Kleinen Jsper, 
welche bie Grenze gegen Ober⸗Oſterreich bildet, und 
dem weltlichen Rande des Burgfteinerwalbes. 


Inſel Wirth ober Wörth, und der Wirbel, eine 
Biertelftunde weiter ftromabwärts bei Strubden, 
haben jeßt durch Sprengungen all ihre Schreden 
verloren. An Communicationen befteht außer der 
Straße am Fluffe nur der Fahrweg nach dem eine 
Stunde ſüdlich entfernten Schulorte Neuftadil. 
Höttellehen (auf der Adm.K. Hottellehen), 


Bhs. in der Motte Hubberg, K. und O⸗G. Dafel- 





graben, GB. Waidhofen an der ps, B.H. Am— 
jtetten (O. W. W.). 

Das Haus Tiegt nahe dem linken Ufer des 
Urlbaches, drei BViertelftunden nörblih von Ipſitz, 
am nördlichen Fuße des Hubberges (754 M.). 

Hötting, Ehs. in der Notte Illersdorf, K.- 
und O.G. Ardagger, GB. und B.H. Amſtetten 
O. W. W.). 

Das Haus, Hitting auf der AdmKa, liegt 
eine halbe Stunde öftfich von Ardagger. 

Hötzelsdorf, Dorf, 8- und O⸗G., Piarr- 
focalie Harth, Poſt Höhelsdorf, G⸗B. Geras, B.-p. 
Horn (O. M. 3.) 

(1795) 29 Häufer; (1822) 30 Häufer; (1840 Schw. 


 Heßelsborf) 30 Hänfer, 221 Einw.; (1853) 180 Einw.; 


(1869) 33 Sänjer, 208 Einw.; (1880) 33 Häuſer, 


' 214 Einmw.; (1890) 38 Säufer, 275 Einw. 


Das Dorf bildet für fich eine Ortsgemeinde 
von 381 OKilon., welche nördlich von Harth und 
Goggitich, weftlich von Dallein, jüdlih von Walten- 
ftein im Gerichtsbezirfe Eggenburg und ſüdweſtlich 
von Poſſelsdorf im Gerichtäbezirfe Horn begrenzt 
wird. Der öftliche, vom Wald bededte Teil des 
Gebietes fteigt höher an; im demielben liegen der 
Mühlberg (475 M.) und Schinderberg (475 M.). 
Der Pulkaubach durchfließt das Gebiet und nimmt 


‚ in demielben den Leiterbah auf, ber vom Kalten 
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Berg (549 M.) in der Nachbargemeinde Poſſelsdorf 
berabfommt. Der weitliche Teil enthält guten Ader- 
boden, auf welchem viel Getreide gewonnen twird. 
Außerdem geben bie Holzarbeit und der Handel 
mit Holz Erwerb. Im Orte treffen die von Pernegg 
und Wobingersdorf kommenden Fahritraßen zur 
jammen, nördlich führen gleiche nach Geras und 
dem drei Wiertelftunden nordweſtlich entfernten 
Schulorte Harth. 

Högelsdorf, lange vor der chriftlichen Zeit 
rechnung eine Anſiedlung, wie die gemachten prä- 


hijtoriichen Funde beweiien, fommt (als Holzleins-⸗ 


dorf) zuerft 1242 vor. (Erchto für Runde öfter. Geſchichte, 
2b. 2, ©. 18.) 

Zu Höpelsdorf hatte die Herrihaft Walken⸗ 
ftein einen großen Hof mit bedeutendem Grund- 
befig (17 Zoch Hder, 17 Tagwerkwieſen, 61 Joch 
Wald und der Feldzehent in der Leithenſaß), 
welchen 1761 nebit Walfenftein bas Etift Geras 
taufte. Der Hof ift längjt verfauft und parcelliert. 

Das Heutige Hötzelsdorf hat durch die Kaiſer 
Franz Joſephs⸗Bahn, die dajelbit eine Station er: 
richtete (feit 1890 Hößelsdorf-Gherus genannt), wiel 
gervonnen. Die Station, feit 1894 vergrößert, 
gehört ſowol rüdfichtlih des Perjonenverfchrs als 
auch im Bezug auf den Frachtenverkehr zu ben 
frequentiertejten; Vieh, Mehl und Holz, ſowie die Er- 
zeugniffe der Steinichleiferei Sommer & Weniger 
werben hauptjäcdlich verfrachtet. 

Bon Wallenjtein aus wird Hötzelsdorf gerite 
von den Curgäſten befucht; bie beiden Drte ver- 
bindet der 1894 angelegte » Wiener Steige. Hößeld- 


dorf felbjt bietet feine Merkwürdigkeiten. Die Ortd- 


Tapelle wurde 1893 erbaut. (Gütige Witreilung bes bohm. 
Stern P. Alfons Zät.) 

Höterädorf, auch Setzersdorf, Dorf in 
ber 8.- und OG. Gerersdorf, Pfarre Gerersdorf, 
Poſt Prinzendorf, G-B. und B.H. St. Pölten 
O. W. W.). 

(1795) 5 Häuſer; (1822) 5 Häuſer; (1837 Schw.) 
6 Häufer, 39 Einw.; Dart 35 Einw.; (1869) 6 Häufer, 
4b Einm.; (1880) Hänfer, 44 Einw.; (1588 P.) 
54 Eint.; (1890) 8 Käufer, 50 Einw 

Das Meine Dorfgebiet, von Zendorf, Höfing, 
Gerer&dorf und Prinzersdorf umſäumt, liegt in der 
Ebene im Weften von St. Bölten. 
Staatsbahn (Eliiabet-Bahn) durchſchneidet basjelbe 
und nörblich wird es vom Kremnigbadh, ber in bie 
Pielach geht, durchfloffen. Die Felder des faſt völlig 
flachen Terrains find ſehr fruchtbar, die Wiejen zu 
beiden 


Neichzjtraße eine Wiertelftunde ſüdlich gelegenen 
Schulorte Gerersdorf. 

Hötzinug, Ehſr. in der $t.- und O⸗G. Kren⸗ 
ſtetten, GB. St. Beter in der Au, B⸗H. Am⸗ 
jtetten (O. W. W.. 


Hof. 


Das Spec.Orisrep. 1883 hat die Hänjer- 
gruppe nicht. Nah Schweidhardt 1838 umfafste 
diejelbe 5 Häufer mit 38 Bewohner, welche gute 
Viehzucht und Obftbau betreiben. 

Hof, Ehs. in der 8-6. Glashütte, D.-G. 
Uland, G.VB. und B.-H. Baden (U. W. M.). 

Das Haus liegt am linfen Ufer des Böllas 
baches, am füdlichen Fuße des Dachöberges (643 M.), 
eine Stunde weitlih von Aland. 

Hof, Rotte in der 8» und O⸗G. Dorf Furt, 
Pfarre Furt, Poſt Weißenbach an der Triefting, 
G.⸗B. Pottenftein, B.-H. Baden U. W. W.). 

(1822) 2 Häufer; (1831 Schw.) 2 Häufer, 10 Einw; 
(1880) 4 Häufer, 25 Ginw.; (1890) 5b Gäufer, 29 Ein. 

Die zerftreuten Häufer der Notte Liegen in 
dem Thale, das oberhalb Weißenbach ſich zwiſchen 
dem Urnberg (518 M.) nörblih und ZTannberg 
(681 M.) jüblich fih Hinzieht und durch welches 
der Aggsbach zur Triefting läuft. Bon den Häuſern ift 
der »Hofbauer« am weiteften im Thal zurüd, am 
Fuße des Arnderges der Bauernhof am Hof, die 
beiden anderen am Einfluſſe des Baches in bie 
Triefting. Das faft völlig vom Wald bededte Terrain 
löst wenig Raum zur Aderwirtichaft, Hauptbe- 
ihäftigung iſt die Holzarbeit. Der Schulort Furt 
it in der Luftlinie drei Biertelftunden entlegen, 
auf der Straße über Weißenbach erft in einer 
ftarlen Stunde erreichbar. 

Hof, Ehir. in der 8- und D.-G. Meilere- 
dorf, G.B. St. Peter in der Au, B⸗H. Amſtetten 
DB... 

Das Spee.-Ortörep. führt ein Einzelhaus dieſes 
Namens auf, nad) der Adm.K. beitchen zwei Häufer, 
welde nah dem Diöcefan - Schematiömus von 
St. Pölten 42 Bewohner hatten. Die Häufer liegen 
nahe der Grenze bes Gerichtäbezirfes Hang, brei 
Biertelftunden ſüdweſtlich von Meilersdorf. 

Hof, Bhes. in der R.- und D.-G. Dorf 
Seitenjtetten, &.-B. St. Peter in der Yu, B.-H. 


‚ Anftetin (O. W. M.). 


Die weitliche | 


Seiten des Baches zum Teile jumpfig. Ein | 
guter Weg verbindet den Ort mit dem am der | 


Das Haus Tiegt eine halbe Stunde öftlih von 
Seitenftetten, nahe dem rechten Ufer der Url. 

Sof, Bhe. in der Rotte Steinkeller, K. und 
D.&. St. Leonhard am Wald, G.B Waidhofen 
an der Ips, B-H. Amftetten (D.W. M.). 

Das Haus Tiegt eine halbe Stunde weitlich von 
St. Leonhard, am Fuße des TEIM. hohen Hoferberges. 

Sof, Bhs. in der Wöchlerrotte I, S.-©. 
Wirts, O.G. Waidhofen an ber Ips Landgemeinde, 
GB. Waidhofen, B.-H. Amitetten (D.W. W.). 

Das Haus liegt nahe dem rechten Ufer des 
Nedenbaches, eine VBiertelftunde ſüdlich von Konrad- 
ftein, ebenfo weit nördlich vom Nedenberge, an der 
Grenze von Ober-Ofterreih (1046 M.). 

Hof, Notte in der K.G. Raſsberg. O.G. 
Anzbach, Piarre Ansbach, Pot Neu-Lengbach, 
GB. Neu⸗Lengbach, B.-H. Hieging (U. W. W.. 


Hof, 


1795) 4 Hänler; (1869), 3 Häufer, 31 Einw.; 
(1880) 3 Häufer, zb Einm.; (RSS P.) 35 Einw.: 
(1890) 3 Häuler, 18 Einw. 

Die Häniergruppe, nach der Adm.⸗K. und Gen.- 
St.K. Am Hof, liegt eine halbe Stunde öſtlich 
von Anzbach, in dem von Majsberg anjteigenden 
Gelände 360 M. hoch. 

Hof, Rotte und K.G. in der D.C. Maria 
Laach am Fauerling, Pfarre und Pot Agasbadh, 
GB. Spit, B.-H. Krems (D. M. B.). 

(1853) 25 Einw.; (1869) 3 Häufer, 17 Einw.; 
(1880) 3 Hänfer, 18 Einw.; (1890) 3 Säufer, 15 Einw. 

Das Heine, faſt nur ans Wald beitehende 
Terrain der Rotte liegt in der Uuftlinie eine VBiertel- 
jtunde öftlich von Maria Laach, ift aber mit dieſem 
Schulorte nur durch einen wenig guten Weg ver- 
bunden, der jüblich von Litendorf an den Schlau- 
bingerbah und dann neben bemjelben über eine 
halbe Stunde zum Zurücklegen erfordert. 

Hof, Eh. in der Motte Gftetten, K. und 
D.-&. Frantenfels, G⸗B. Kirchberg an der Pielach, 
B-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am linken Ufer der Pielach, 
eine Halbe Stunde ober dem Einfluffe des Natter- 
baches in dieſelbe. 

Hof, Ehs. in der Rotte Tiefengraben, K.- 
und O⸗G. Frankenfels, GB. Kirchberg an der 
Pielach, B.-H. St. Pölten D.W.W). 

Das Haus liegt am Weißenbach, eine halbe 
Stunde ober dem Einfluffe desjelben in die Pielach, 
drei Bierteljtunden nördlich von Frankenſels. 

Hof, Rotte und H.-6. in der D.-6. Schwarzen- 
bach an der Pielach, Pfarre Schwarzenbach, Poſt 
Franlenfels, G⸗B. Kirchberg an der Pielach, B.-H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

(1795) 11 Häuſer; (1569) 11 Häuſer, 71 Einw.; 
(1880) 11 Hänfer, 74 Einw.; (1840) 11 Sünder, 
71 Ein, 


Die Häufer der Motie Tiegen zerjtreut zu - 





 Blarre Stößing, Voſt Böheimkirchen, 





beiden Seiten des Schtonrzenbaches, der vom Schwein- | 


berg (924 M.) an der Grenze des Gerichtäbezirtes 
Gaming herabfommt und im öftlichen Laufe bei 
Schwarzenbach in die Pielach fließt. Das Terrain 
ift völlig Hochwaldland, in dem die Bewohner auch 
ihre ausſchließliche Beichäftigung haben. 

Hof, zerjtrente Häufer in der $- und O.G. 
Eichenau, Pfarre Eichenau, Pot Wilhelmsburg, 
G.⸗B. Lilienfeld, B..H. St. Pölten O. W. W.). 

(1853) 25 Gintw.; (IRBO) 3 Hänfer, 18 Einw. 

Die im Sper.-Drtsrep. 1880 ſo benannte 
Hänfergruppe ijt ibentiich mit dem auf der Adm.-F. 
verzeichneten Zehenthof, welcher unmittelbar bei 
Eichenau, an der Straße von dort nach Altenburg 
an der Traifen liegt. Das Spec.-Drtsrep. 1890 
bat die Häuſer nicht. 


Hof, Ehfr. in der K-®. Dori Gwörth, OG. 


Saiten, &.-B. und B⸗H. St. Pölten (O. W. WB), 


Zovographie. IV, Band, 
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Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich von 

Gwörth, an der Straße von Stößing nad) Kaften, 

am weftlichen Fuße des Schönberges (420 M.). 

Hof, Dorf und K.G. in der D.-G. Stößing, 
G.B. und 
B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

(1795) 3 Säufer; (1836 Schw.) 3 Häufer; 33 Einmw.; 
(1855) 25 Einw.; (1869) 3 Hänfer, 21 Einw.; (1880) 
4 Käufer, 21 Einiw.; (1890) 4 Häuſer, 28 Einm. 

Die Gruppe von drei Häuſern nebjt dem 
Einzelhof Dediberg wird im Spec.-Ortörep. ale 
Rotte, im niederöfterreichiichen Amtskalender aber 
als Dorf und eigene Kataftralgemeindbe aufgeführt. 


| Sie liegt eine halbe Stunde nördlich von Stößing, 


an der Straße von dort nad Böheimkicchen und 
am Stößingbache, durch defien Austreten die Ader- 
gründe, aus twelchen das Kleine Gebiet fast völlig 
befteht, mitunter Schaden leiden. 

Hof, Motte in der 8- und D.-G. Gaming, 
Plarre und Poft Neuhaus, G.B. Gaming, B.-9. 
Scheibbs (O. W. WM). 

(1795) 13 Häufer; (1822) 15 Häufer; (1838 Edhyw.) 
13 Hänier, 105 Einw.; (1880) 15 Häufer, 105 Einw.; 
(1888 P.) 106 Einm.; "8a0) 17 Häufer, 108 Einm. 

Die Häujer der Motte, welche alle eigene 
Localnamen haben, Tiegen vereinzelt am linten Ufer 
der Großen Grlaf, zwijchen den Bergen, welche 
dad ganze Terrain ausfüllen, von welchen ber 
Urmannstogle nörblih 780, der Schwarzenberg 
1056 und die Sfölleralpe jüdlih 1294 M. an- 
fteigen. Das bergige Terrain läjät faſt feinen Raum 
für Feldbau, auch der Viehſtand ift gering. Be 
Ichäftigung geben vorwiegend die Hammerwerfe und 
die Kohlenbrennerei. 

Hof, Ehs. in der Motte und K.G. Großeng, 
O.G. Göſtling, Pfarre und Poſt Göftling, &.-B. 
Gaming, B.“H. Scheibbs (O. W. WM.) 

Das Haus, Hoof auf der Adm.K., liegt am 
Mendlingbahe und an der Straße von Laßing nad) 
Hollenftein, im Herzen der Gollinger-Alpen, an der 
Grenze des Gerichtäbezirtes Waidhofen an der Ips. 

Hof, Ehe. in der E.-G. Dbergut, O. G. 
Schadneramt, G⸗B. Gaming, B.-H. Scheibbs (O. 
W. M.). 
Das Haus Tiegt rechts von der Strafe von 
Ipſitz nach Greften, nahe dem Urjprung des Naiel- 
grabenbaches, der in die Schwarze Dis geht. 

Hof, Ehir. in ber 8-6. Dorf Kieming 
(Küming auf der Adm.K.), DOG. Kirnberg an der 
Mant, G⸗B. Mant, B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus Liegt eine Wiertelftunde weſtlich 
von Sirnberg, zwifchen dem Schweinsbach und der 
Mank. 

Hof, Ehs in der Rotte Wildgrabenrott, D.-W. 
Zehen bei Kirnberg, G⸗B. und B.H. Scheibbs 
O. W. W.). 
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Das Haus liegt am Gansbach, ber bei DObern- 


dorf in den Melkbach flieht, eine halbe Stunde füd- | 


öjtlich von Oberndorf. 

Hof, Ehir. in der Notte Sulzbichl, OG. 
Puchenſtuben, &.-B. und B.-H. Scheibbs (D.B.W.). 

Bon den zwei gleichnamigen Häuſern liegt das 
eine beim Einfluffe des Trefflingbaches in die Erlaf, 
das andere eine Biertelftunde öftlich davon am Fuße 
der Brandmäner (1295 M.). 

Hof, Ehs. in der Rotte Hameth, D.-B. 
Schachau, G.-B. und B.H. Scheibbs O. W. W.). 

Der HoF liegt an dem Kleinen Ofenbach, der 
von der Dfenbachleiten berablommt und in dem 
Melkbach geht, drei Biertelftunden nördlich von 
Oberndorf. 

Hof, An, Ehs. in der K.G. Mitterbach, 
O.G. St. Eghd am Nemvald, G.B. Yilienfeld, 
B-H. St. Pölten (O. W. W). 


Das Haus liegt am Traiſenbach, eine Stunde 


füdtich von Hohenberg, am Fuße des Mauchfelder- 
fogels. 

Hof, Am, Ebi. in der S- md O.G. 
Traifen, &-B. Lilienfeld, B⸗H. St. Pölten (DO. 
W. W.). 

Das Haus liegt am linken Ufer der Traifen 
und an der Straße von Lilienfeld nach Wilhelms 
burg, eine Bierteljtunde nördlich von Traijen. 

Hof am Laabach, Ehe. in der K-G. Laa— 
bad, O.G. Kaumberg, GB. Hainfeld, BB. 
St. Pölten (O. W. W.). 


Das Haus liegt am rechten Ufer des Lan- | 


baches in dem gleichnamigen Graben, der vom 
zreigelfogel {817 M.) am der Grenze des Gerichts- 


bezirfes Pottenjtein berablommt und ins Kaum- 


bergerthal mündet, eine Biertelftunde jüdlich von 
Kaumberg. 

Hof am Leithagebirge, Marlt, R.- und 
O⸗G, Pfarre Hof, Poſt Mannersdorf, GB. 
Ebreichsdorf, B-H. Wr.⸗Neuſtadt UM. W.). 

(1795) 163 Häufer ;(1822) 164 Däufer ; (1832 Schw.) 
32 Häufer, 1315 Einwe; (185%) 1204 Einw.; (1869) 
184 Häufer, 1158 Ein. ; (18#0) 195 Häuſer, 1183 Einw.; 
188) 1184 Einw.; (1890; 197 Häuſer, 1160 Eimw. 

Der Markt bildet eine Ortsgemeinde von 
1747 U 8ilom., welche im Often an Ungarn ftöht, 
im Norden Mannersdorf, im Züden Au und im 
Weiten Seibersdorf und Reiſenberg zu Nachbarn 
bat. Das umfangreiche Gebiet jcheidet ſich ſcharf in 
zwei Hälften, Die weltliche gehört der Ebene an 
der Leitha am und enthält fruchtbare Felder, auch 
einige Weingärten. Die öftliche dagegen gehört zum 
Leithagebirge, in welchem mehrere waldbedeckte 
Kuppen amnjteigen, an der Grenze der Käſtenberg, 
Schlojsberg 347 M.), Brummberg, Schwarzberg 
(418 M.) und Steinerwwegberg (441 M.), im 
Innern der Sachberg (374 M.) und Piaffenberg. 


Hof am Leithagebirge. 


Zalreiche Heine Wafleradern gehen von biefen Höhen 
teils weitlich der Leitha, teils öftlich dem Neufiedler- 
jee zu. Der ebene Teil iſt ſehr fruchtbar, Getreide 
iſt Hauptproduct, daneben wird auch etwas Wein 
gebaut. Die großen Wälder der Leithaberge bieten 
durch Holzarbeit und Fuhrwert Erwerb. Im Orte, 
der durch eine fahrbare Strafe mit den Nacdıbar- 
orten Au und Mannersdorf verbunden ift, bejteht 
eine dreiclajlige Volksſchule. 

Hof bildet einen Teil der f. f. Aoitical- 
berrichaft Scharferregg zu Mannersdorf, welche bis 


' zum Jahre 1848 das Landgericht, die Grund-, 





Eonjeriptions- und Ortsobrigfeit ausübte. Das 
Alter des Ortes ift in tiefftes Dunfel gehüflt. Nur 
wenig heilt fich dasjelbe im XVI. Jahrhundert auf, 
als unjer Vaterland von religiöjen Wirren heim- 
gejucht war. Im Fahre 1544 war zu Hof Sig- 
mund Wartolawig Piarrer, weicher außer feiner 
Mutteriprache, troatiich, feine andere Sprache kannte, 
jelbft des Lateinischen unfundig war. Für feine 


Pfarrkinder deuticher Nation, 31 an der Zal, lieh 


er an Sonn- und Feiertagen dad Evangelium in 
der Kirche duch einen Wagnermeiiter leſen, wofür 
dieier von drei Pjarrholden den Zehent einholte. 
Die Deutſchen waren der neuen Lehre zugethan, 
die Kroaten der alten. So blieb es im ganzen 
XVI Jahrhundert. War die Pfarre in Hof nicht 
bejeßt, jo verrichtete der Piarrer von Mannersdorf 
bie kirchlichen Functionen für bie katholischen Kroaten, 
hatten die Deutichen feinen Prädicanten, half der 
Mannersdorfer Prediger aus, (Wiedemann, Bd. 3, 
©. 567 und 56%.) Im Jahre 1683 wurde der Markt 
von den Türfen bis auf eine Scheuer niedergebrannt ; 


‚ fie blieb bit Heute von allen Feuersbrünſten, deren 


Hof Sehr viele zält, verichont. Hof gehörte bis zur 


' firdhlichen Reform Kaiſer Joſef II. zum Raaber 
Bistum. Die Bewohner find noch deutſch und 


| froatiih, doch eben beide Vollsſtämme im tiefjtem 


Frieden. Die Umgangsipradje und die der Schule, 
feit 1879 dreiclaſſig, iſt deutich. 

Zu Hof wurde im Haufe Wr. 52 am 
15. Upril 1748 Wendelin Weftin als Sohn armer 


| Eltern geboren. Nachdem er in Odenburg, Prag 





und Linz ftubiert hatte, trat er in den Karmeliter- 


' orden ein, woſelbſt er den Namen PBaulinus a 
‘ St. Bartholomäo erhielt. Er wurde Miffionär, 


fernte als ſolcher viele Sprachen und unterrichtete 
einen indiſchen Prinzen in jeiner eigenen Mutter- 
ſprache. Eine Tafel auf feinen Geburtshaufe über- 


| liefert fein Andenten kommenden Geichlechtern. 


Der Markt befigt jeit dem Jahre 1868 eine 
Gebirgswafferleitung und feit 1893 eine Wiejen- 
bewäflerungsanlage an der Leitha neuejten Syftems. 
Seit 1888 ift Hof der Zielpunkt mancher Touriften. 


Auf dem Leithagebirge wurde nämlich im genannten 


Jahre die Haifer Franz Joſeph-Warte erbaut, welche 
einen prachtvollen Umblid gewährt. 


Hof am Stein. 


Wie oben erwähnt, treiben die Bewohner viel 
Weinbau. In einem Weingarten fteht ein Monu— 
meint, zum Andenken an die Kaiſerin Maria 
Therejin errichtet, welche ſich bier perjönlicd an 
der Weinleſe beteiligt bat. Das Monument it 
drei Meter hoch und baut fich, in Kafkftein aus- 
geführt, als dreifeitige Pyramide auf, welche auf 
einem ebenfolchen Sodel ruht. Diefer iſt mit einem 
Volſter bededt, darauf gefreuzte Schtverter und drei 
Kronen liegen, weiche, an den Eden verteilt, die 
Pyramide tragen. Die drei Seiten tragen In— 
ichriften. Errichtet wurde die Säule 1743, re 
noviert 1843, (Monassttatt des ArterrumbsBereiner In Wien, 


198, S. 35.) 
Biteratur: Shweidtbarbt, Darkkelung x, B. U. M. B., 
»> 2, 8. 871-279. — Ducden: Außer Biebemaun unb ben 


Dittelungen bes Altertums-Bereines freumbliche Witteilungen ber 
Hertit Dürgermeifters Sıadimanı. 


Hof am Stein, Ehe. in ber K.G. Laabach, 
O.G. taumberg, G.B. Hainfeld, B.-H. St. Pölten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer des Laa— 
baches, unmittelbar jüdlich außer Kaumberg. 

Sof an der March, Martt, R.- und O.G., 
Blarre Hof, Poſt Schloishof, G.B. Marchegg, 
BH. Groß-Enzersdorf (U. M. B.). 

(1795) 56 Häuſer; (1822) 58 Häufer; (1834 Schw.) 
60 Häuſer, 377 Einw.; (1853) 32 Einw.e; (1860) 
62 Häufer, 315 Eiuwe; (1880) 74 Hänfer, 384 Einw; 
(1890) 73 Häufer, 466 Einw. 

Der Markt bildete mit dem  faiferlichen 
Luſtſchloſſe Schlojshof eine Ortsgemeinde von 
1526 ORilom., welche nörblih von Marchegg, 
weitlich von Groiſſenbrunn, ſüdlich von Engelhard- 
ftetten und der Donau umſäumt wird, im Djten 


begrenzt die March bis zu ihrem Einflujfe in die | 


Donau das Gebiet. Dasjelbe ift ganz flach; der 
nördliche Teil mit der ganzen Umgebung bes 
Schloſſes Schlofshof ift gut cuftiviert, die Mitte 
it zum Teil nur Weideland, obwol hier der Rujs- 
bach und Stempfelbah das Gelände durchziehen, 
zum Teil aber auch vortrefflicher Meizenboden. Der 


jüdliche Teil, am Ruſsbach, beitcht zumeift aus | 


Wieſen, welche der jehr namhaft betriebenen Pferde— 
zucht zugute fomnten. Im Orte befteht eine ein« 
clajfige Volksschule. 


Altmann von Paſſau ein Dorf Dilinfurt, das 
Recht der Überfuhr über die March und bie 
unterhalb gelegenen Ortichaften Boungarten, Stout- 
pharrich und Modzidala. Boungarten ist heute Baum- 
garten an der March, Stoutpharrich heißt Stopfen- 
reuth, Modzidala ift im Mazneuſiederhof bei Probit- 
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war; war dod) das Überfuhrrecht damit verbunden, 
und dieſes Recht wird gewils ebenfo ſelten ge- 


; wechjelt als der Ort eines bequemen »Urfars- 








dorf erhalten und Difinfurt — wird nie wieder | 


genannt. So fehr die Meinungen der heimiſchen 
Forſcher über diefen Ort auseinander gehen, darin 


find fie alle einig, dajs er an der March gelegen | 


M. U. von Beder nam an, daſs Difinfurt an 
der Stelle des heutigen Hof an der March jelbit 
zu juchen jei und ber Hiſtoriograph von Hof, der 
zu früh dabingegangene Joſef Maurer, folgt ihm 
darin. Zu Hof beftand ein uraltes Privilegium des 
Überganges über die March, welches bedentungslos 
wurde, ald im Jahre 1771 zwiſchen Schlojehof 
und Neudorf eine Brüde über die March gebaut 
wurde, Und die Furt, welche einjt jo ſehr freauentiert 
wurde, wird troß des beitehenden Berbotes, bie 
March zu durchfahren oder zu durdhwaten, auch 
heute noch, wenn auch jelten, benügt. Für die 
Richtigleit der Anſicht Beders mag aud 
iprechen, dajs noch heute in Hof die Sage lebt, Hof, 
das jich jegt auf einer mäßigen Bodenerhebung und 
einige Minuten von der March entfernt ausbreitet, 
habe ſich dur die Wu bis an die March aus- 
gedehnt; dieſer Teil fei aber zugrunde gegangen, 
Vielleicht war dieſer zugrunde gegangene Teil 
von Hof Difinfurt, und vielleicht blieb von dem 
ganzen Orte nur ein »Hofe auf dem höhergelegenen 
Gebiete über, von welchem dann die dort entjtehende 
Veite und der ſpätere Markt den Namen erhielten. 
Hof begegnet uns num nicht im ganzen XII. Fahr- 
hundert, ausgenommen bei Lazius, der behauptet, 


i nach der Mitte des XII. Jahrhunderts Habe die 


Veſte Hof mit Edartsau und Stopfenreuth zu den 
Beſitzungen Dttos von Perchtholdsdorf gehört. 
Dies ift ein Irrtum von Seite Lazius, wie 
Manrer zeigt. (»Diättere, 1899, ©. 59.) Hof gehörte den 
Herren von Edart3au, doch war, wenn aud) 
nur über einen feinen Teil von Hof, der Landes» 
fürft Lehensherr, und ein noch Heinerer Teil gieng 
von dem Propſte der St. Stephans Domkirche in 


| Wien zu Lehen. Der größte Teil von Hof war 


der Edartsauer rechtes freies Eigen. Ob fie 
diefes durch Kauf oder Ererbung erhalten, bleibt 
dahingeftellt. So viel jedoch) ift ficher, dafs gewiſſe 
Teile vor dem XIV. Jahrhundert der Familie 
Ehreusped gehört hatten, welche fie dann am die 
Klingenjurter verkaufte Im Jahre 1413 ver- 


| kaufte Kadolt VI. (der Junge)von Edartsau mit 
Im Sabre 1067 ſchenkte der jugendliche | 
Herricher Deutichlands Heinrich IV. dem Biſchofe 


Bewilligung des Herzogs Hof an feinen. Vetter 
Leopold von Edartsau. Aus der Berfaufs« 
urkunde ergiebt ſich, daſs zu Hof der Beſitz der 
Herren von Edartsau aus ſechs anziehen, 
vierzehn Halblehen, einer Hochpeunt, fünf Hof— 
ftätten und einem Dreiviertellehen beſtand. Nechnet 
man noch die Lehen des Dompropftes von St. Stephan 
in Wien dazu, nämlich ein Ganz und ein Halb- 
lehen, jo ergiebt fich, dajs heute Hof um elf Ganz. 
ieher, 10 Hofjtätter (und 25 Kleinhäusler) mehr 
hat, als vor vierhundert Jahren. Diele Verfaufs- 
urfunde nennt uns auch Namen von Feldrieden 
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um Hof — zu dem Belih der Edartsauer | 


gehörten nämlich auch 100 Joch der, 59 Tag— 
wert Wiefen und einige Krautgärten —, welche 
fich bis heute erhalten haben, wie die Marchlüffe, 
die fange Lüſſe, Kröndl u. |. w. Im Kaufbriefe 
werben noch eine Schmiede, eine Müle, die Piarr- 
kirche, der Pfarrhof und das Beinhaus erwähnt. 

Das Dorfgericht war zu Hof, über Leben und 
Tod wurde zu Marchegg das Urteil gefällt. Unter 
Leopolds von Edartsau Sohn und Erben 
Georg (1443-1492) hatte das Marchfeld viel von 
den Feinden des Kaiſers zu dulden. Wol juchte Georg 
durch Nachgiebigkeit jeine Befigungen vor Raub und 


Plünderung zu bewahren; doc; half es nichts. Die | 


Beite Hof wurde ihm genommen und zu einem 
Raubneft umgewandelt, in welchem der berüchtigte 
Ludwenko bauste, wie in dem benachbarten 
Niederweiden der nicht minder berüchtigte Leonhard 
Urberger. Die umficheren Auftände in Öfterreich 
unter der langen Regierungszeit Kaiſer Friedrich III. 
veranlaſsten viele Adelige, fich für den durch Räuber- 


banden erlittenen Schaden dadurch ichadlos zu halten, 


bais fie ebenfalls dieſes Handwerk ergriffen. Und fo 
finden wir auch Georg von Edartsau unrühme- 
lich verzeichnet, wie er 1483 Kaufleute aus Iglau, 
die nah Wien mit Waren fahren wollten, auf 
feinem Schloffe Sunnberg wider ihren Willen zurüd- 
hielt und fich ihre Waren aneignete. 

Bur jelben Beit als ſich Ludwenko in Hof 
feftgefett hatte, Hatte Georg HoF jeinem Mündel 


Wilhelm, dem Sohne jeines Vetter Ludwig II. | 
von Edartsau (1458) übergeben. Während Wil- | 


beim von Eckartsau Hof beiah, wurde Nieder- 
Öfterreich fat ganz von König Matthias Cor- 
vinus von Ungarn erobert. Wilhelm trat zwar 
auch zu ihm über, ob aber deshalb feine an der 
ungarischen Grenze gelegenen Güter von Matthias’ 
Scharen nicht geplündert wurben, ift kaum am- 
zunemen. Deun allgemein war die Klage über 
Bedrüdung dur die Söldner des Ungarlönigs; 
übrigens waren auch Kaiſer Friedrid III. 
Soldaten eine Plage für die Gegend, welche fie Durch- 
zogen ober wo fie ihr Lager aufichlugen, Wilhelm 
ftarb 1507 und mit ihm erlojch der Mannesſtamm ber 
Herren von Edartsau. Er hatte nämlich von feiner 
Gemalm Rofina von Rolheim nur zwei Töchter, 
Apollonia und Anna. Nah Wilhelms Tob 
waren viele Mannslehen ledig geworben und follten an 
den Landesfürſten zurüchallen, darunter auch Hof 
an der March; denn diefer war Lehensherr über 
die »veite ze Hof in dem Marichart« Marchort; 
noch heute heißt der Teil des Marchfeldes zwiſchen 


Donau und Marhmündung Marchort), über alle | 


Mannfchaft, über das Urfar, über ben dritten 
Pfennig der Maut und über den jechjten Teil bes 
Zehents zu Feld und Dorf, den großen und Kleinen. 
Kaiſer Maximilian 1. bejal aber, dafs den beiden 
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Töchtern Wilhelms alle Mannes- und Stammes- 
Ichen ihrer Vorfahren für immerwährende Zeiten 
als freieigenes Gut belaffen werden. Der Grund 
dafür war der, dajs die Edartsauer dem Herricher- 
hauſe wiederholt Geld geliehen, welche Summen 
noch nicht zurüdgezalt waren. Um nun die Sadıe 
zu ordnen, entichied der Kaiſer, daſs der Heimfall 
der Lehen nicht ftattfinden folle. 

Aus der Zeit der Herrichaft der Edartsauer 
ift zweierlei wachzutragen. Zuerſt die Schlacht bei 
Groijienbrunn (12. Juli 1260). Schrecklich hatten 
die ungarischen Scharen au der March gewirtichaftet, 
bevor es zur Schlacht fam. König Ottokar fiegte 
in derjelben und ben fliehenden Ungarn follte Die 
Marchfurt bei Hof verhängnisvoll werben. Viele 
verfehlten dieſelbe und ertranfen in ben Fluten ber 
Mar; Diele war, wie Dttofar an den Bapft 
Alerander IV. fchrieb, von Blute der Ungarn 
gleich dem roten Meere und aiıch jo voll Yeichen, 
daſs diefe ben. fiegreichen Scharen Ottokars als 
Brüde dienten. Die Folge des Sieges war, daſs 
Steiermarl von dem verhaisten ungarifchen Noch 
frei ward, Acht Jahre nach dem Siege gründete 
Ottokar als Grenzfefte gegen Ungarn an Stelle 
des alten Mährle Marchegg und verlieh feiner 
Gründung das Stadtrecht. Wiederholt jah Hof 
Ottokars Scharen gegen Ungarn ziehen, und 
1278 zogen an Hof König Rudohfs I. Mannen 
vorüber, um fir Dentichlands Recht zu ftreiten 
gegen den Premysliden Ottokar II, der, nachdem 
er jelbft die deutiche Krone nicht auf fein Haupt 
hatte jegen fünnen, unbotmäßig gegen der neuen 
Herricher war. Am 26. Auguſt 1278 entichied das 
Geſchick zu Ottofars Ungunften. 

Neben den Eckartsauern finden jich, und 
dies ift das zweite, welches nachzutragen fit, auch 
andere Sejchlechter zu Hof begütert. So gehört eines 
hierber, das fi) nad) Hof (de Euria) nennt. Seine 
Mitglieder find wol zu untericheiden von denen, 
welche fich nach Hof an der Perſchling oder nad) 
Hof an der Traifen nennen, Maurer dürfte zu 
weit gehen, wenn er (a. a. ©, ©. 71) alle die, welche 
ich im Lilienfelder und anderen Urkunden von Hof 
nennen, für unjer Hof beanſprucht. Einige jedoch 
find entichieden hieher zu rechnen, jo der in der 
zweiten Hälfte des XIV. Sabrhunderts erwähnte 
Ambeich und jeine Brüder Kuno, Eberhard, 
Hans und Nikolaus. Ahr Gefchleht war bereits 
zu Beginn dieſes Jahrhunderts in Hof anfäffig, ihr 
Beſitz aber nicht bedeutend, Maurer hält fie für 
abelig, es ift aber ſehr wahrjcheinlich, dafs fie dem 
Adel nicht zuzuzäfen, jondern Freie find. 

Mehr oder weniger bedeutenden Beſitz hatten 
im XIV, Sahrhundert die Gerlos, Wilhelm der 
Kreusbed, Pernolt der Hlingenfurter und 
Srtedrih der Stößl von Paasdorf. Heiner 


, von diefen war im Beſitze der Veſte Hof, welche 
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eben in jenen Seiten die Herren von Edartsau 
bejaßen. Die damals beitandene Veſte Hof dürfte 
jih in der Mitte des heutigen Martt-Dof be 
funden haben, und zivar auf dem höchſten Punkt 
der mäßigen Bodenerhebung, etwa dort, wo jebt 
fi die Häufer Nr. 59 und 42 und das Gaſthaus 
befinden; erjteres war bi3 in die Mitte der Fünf- 
zigerjahre unferes Sahrhunderts berrichnftliches Eigen: 
tum und diente früher auch den Bollwäctern, da 
hier ein Grenzzollamt ſich befand, als Unterkunft 
und iſt — nebenbei gejagt — das einzige eilt 
ſtöckige Gebäude in Marft-Hof. Dieſe Stelle, auf 
weicher fich bie Veſte bis im die neueſte Leit 
erhoben Haben mag, bot und bietet Schuß gegen 


die nicht allzu feltenen Überſchwemmungen der March. | 
Wann fich min der erfte Anſiedler bier niederließ, 
ift ſchwer zu jagen: aber jedenfall® war die An- 


fiedlung um die Mitte des XIII. Jahrhnuderts 


eine bedeutende; denn fie hatte eine felbftändige | 


Pfarre, deren ollator der Pfarrer von Weiferd- 
dorf war. Möglich, daſs ſchon Biſchof Altmann von 


Paſſau die Pfarre gegründet hat, dem ja Hein | 
rich IV. auf Fürbitten feiner Gemalin und feiner | 
Mutter für die treuen Dienjte ald Palaſtkaplan 


die eingangs erwähnte Schenfung an der Marc) 
machte. Für das hohe Alter der Kirche ſpricht auch 


der Patron derjeiben, der heil. Georg, das Vorbild | 


aller Ritterlichfeit. Dass fie zu Beginn des XV. Jahr» 
hunderis beitand, ergiebt ſich unzweifelhaft aus 
dem KRaufbriefe von 1413, in welchem Kadolt 
von Edartsau feinem Better Leopold bie Erb- 
vogtei der Pfarrlirche im Hof verfaufte. In dieſer 
Urkunde werden ausdrüdlich der Pfarrhof und die 
Goczhauswieſe⸗ erwähnt, welche leßtere noch heute, 
obwol fie jeit mehr als 200 Jahren nicht mehr 
Eigentum ber Kirche ijt, den Namen + Bfarriwiefe: 
führt. Aus den XV. Jahrhundert ift zur Geſchichte 
ber Pfarre nichts überliefert. Im NVL Jahr- 
hundert war (nach dem Bilitattonäbuche von 1544) 
das Palronat duch die Töchter des festen Edarts- 
auer an die Bolfersdorfund Polheim gekommen. 





Eine zeitlang dürften beide Familien Hof befeffen | 


haben, um die Mitte des XVI. Jahrhunderts war 
jedoch das Sefchlecht derer von Bolheim allein im 
Befige, verkaufte es aber in den Fünfzigerjahren 
diejes Jahrhunderts an Euftachius Pranf zu 
Rickersdorf. Ihn beerbte jein Sohn Friedrich von 
Branf, vermält mit Nofina, geb. Dörr von 
Dentih-Altenburg Roſina ftarb 1598; 
Sriedrih von Prank lieh für ſich und feine 
dahingeichtedene Gemalin einen Örabitein aus rotem 
Marmor mit beider Wappen anfertigen, welcher 
bis in die Dreifigerjahren unferes Jahrhunderts 
beifäufig mitten in der Kirche fan; jeht iſt er 


an der Nordwand der Kapelle der heil. vierzehn 


Nothelfer angebracht. Friedbrih von Prant 
überlebte feine Gemalin um 29 Jahre. Er verlieh 
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den bisherigen Wohnſitz des Beſitzes von Hof aus 
unbekannten Urfachen und erbaute jich ein neues 
Schloſs auf dem fogenannten »Hofer-Berge, einem 
etwa eine halbe Stunde entfernten Hügel, welches 
Scloje-Hof genannt wurde Die Baumaterialien 
zum neuen Schloffe mag man von der alten, wegen 
ihres Alters wol auch baufälligen Vefte genommen 
haben. Dies würde es erflärlich machen, daſs heute 
von letzterer nur farge Überreſte vorhanden find. 
Durch die Familie Prank wurde Hof voll- 
jtändig protejtantiich; eingeführt haben wahr- 
icheinlich Die Polheim den Proteſtantismus, ge— 
duldet haben fie ihn gewijs. Im Jahre 1552 
machte der Pfarrer von Hof, Vitus Kuhn, fein 
Tejtament, in welchem er beftimmt, daſs feine 
beiden Kinder, welche ihm jeine bereits im Tode 
borausgegangene Gemalin, bevor er Vrieſter ge- 
worden var, geboren Hatte, ſich im feine Dinter- 
laſſenſchaft teilen follen. Im Jahre 1579 iſt Bitus 
Felber Broviior in Hof. Er war vom Bilchof zu 
Meihen ordiniert worden, hatte zu Graz primiziert, 
war Pfarrer in Semriadh, Hierauf in Göh ge 
worden, und hatte die Tochter eines Beamten ge— 
ehelicht, Eine lateiniſche Meſſe hatte er nie gelejen. 
Im Jahre 1580 war Georg Öfterreicher Mfarrer 
in Hof, ein gebürtiger Iglauer; berielbe war zu 
Prag ordiniert werben, obwol er nicht Die lateiniſche 
Sprache verftand, aber auch in der Theologie nicht 
betvandert war, jo dais ihm bei der Bifitation des 
Jahres 1580, welche Doctor Lucas Badmeiiter 
über die Proteſtanten in Ofterreich hielt, der an— 
wohnende Eommiffär des niederöfterreichiichen Herren- 
Standes, Hartmann von Liechtenstein, die gute 
Lehre gab: » Wenn ihr wollt andere lehren, jollt 
ihr zwar mehr wifjen, dann ihr jego geſagt habt. 

Er führte Geburts, Trauumgs- und Sterberegiſter, 
unterrichtete jeboch die Kinder nicht. In den Streit 
über die Erbjünde miſchte er fich nicht. Im 
Fahre 1610 ift Samuel Braccius Pfarrer in Hof, 
wahricheinlich auch ein Proteftant. Durch Prant 
wurden, wie es alle feine Glaubensgenoſſen machten, 
die Güter und Einkünfte der Pfarre eingezogen, 
der Pfarrer wurde von ihnen unterhalten, nach 


Willkür aufgenommen und entlafjen. Die Folge von 


Brants Vorgehen war, daſs in Hof fein Pfarrer 
angeftellt werben konnte, als duch Kaiſer Ferdi. 
nand II. der Katholicismus in Vjterreich ein- 
geführt wurde. Mehr als hundert Jahre war Hof 
von Groiſſenbrunn oder wenn daſelbſt fein Pfarrer 
war, von Laffee aus verjehen. Lehteres war nur 
felten ber Fall. Die Pajtorierung geſchah aber jo, 
daſs die Sacramente in beiden Kirchen geivenbet 
wurden, Aus der Zeit der Gegenreformation ſtammen 
auch die äfteiten Tauf- und Sterbeprotofolle und 
das Trauungsbuch. Erfteres beginnt mit 1650, 
jenes 1652, dieſes mit 1653. Bis zum Jahre 1685 
veriahen Weltpriefter die Pfarre Groiſſenbrunn, 
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unter denen fich Georg Keßler befonderer Gunſt 
bei jeinen Biarrfindern erfreute. Sein Nachfolger 
Bartholomäus Ignaz Sartorius (Schneider) 
neigte mehr zu den Bewohnern von Hof, wes⸗ 
halb ſich die von Groiſſenbrunn beichwerten; im 
Sabre 1677 wurde daun die » Haltung des Gottes- 
dienitese geregelt. Yın Sabre 1685 bezog ein 
Benedictiner von Melt, Matthias Biber, die Pfarre 
Groiſſenbrunn. Unter ihm gaben die »geſammten 
froatiichen Pfarrlinder zu Hoff und Groifjenbrunn« 
1697 ein Lebenszeichen von ſich, indem fie den 
Abt von Mell Gregor Mitller baten, ihnen einen 
der kroatiſchen Sprache kundigen Geiftlichen zu 
geben; in Groiſſenbrunn und Sof jeien zuſammen 
34 kroatiſche Häufer und 200 der deutjchen Sprache 
Unfundige. Pfarrer Biber wies auf Georg Stehler 
hin, der »viele Jahre hier andächtig gelebt habe«, 
ohne kroatiſch zu können, und führte weiter am, 
dafs er die Kinder deutſch und froatiich examiniere 
und ebenio auch die Brautleute. Sollte er aber 
in eittem ober anderem zu gering feine, fo fünnte 
jofches ein beider Sprachen kundiger Schulmeifter 
thun; den Groiſſenbrunnern fei ohnehin von der Re— 
gierung und dem Eonfiftorium aufgetragen worden, ein 
Schulhaus zu bauen und einen »rechten« Schulmeiſter 
anzustellen. Aus dem Berichte, beziehungsweiie aus 
der Bitte des Abtes Gregor Müller an das 
Paſſauer Eonfiftorium in Wien geht hervor, dajs 
erſt jeit furzer Zeit Klagen der kroaliſchen Bfarr- 





Groiſſenbrunn entfernt 


finder vorfamen, welche von dem einen oder andern | 


froatiichen Weltpriefter, die ſich gerne eindrängen 
wollten, aufgetviegelt twurden, wozu auch 
Pfleger und andere Bediente- eifrig mitwirften.”) 
Die Ruhe und Eintracht zwifchen Secliorger und 
Biarrfindern wurde wieder bergeitellt, und Biber 
biieb bis 1608 Pfarrer zu Groifienbrann. 

Die Vereinigung mit Groiffendbrunn in pfarr- 
licher Dinficht dauerte bis in die Regierungszeit 
der Kaiſerin Maria Therefia. Als fie Schloſs- 
hof erworben hatte, erwies fie ſich auch als Wohl. 


*, Pie Einwanderung der Kroaten in das Mardıs 
feld dürſte vor das Jahr 1646 falle. Unter Sailer 
Kart VI. und Maria Therelia lamen dann Nach— 
ichübe,. Um die Witte des XVI Jahrhunderts fanden 
die durch bie Tiirfen von ihren Wohnjigen vertriebenen 
Kroaten im Marchielde, wo durch Seuchen, Kriegszüge 


und Bırheerungen der Donau die Bevölterung fehr zus | 


lammengeichmolgen war, von ben Gutsbeſitzern eine freund: 


lie, von den Bewohnern der deutſchen Ortichaften aber | : 
Joſef Maurer (1884-— 1890) genannt. Bohn 


eine unfreundliche Aufname. Ju Hof waren ſchon vor 
1539 Seroaten, denn das Urbar von 1639 ſpricht bereits 
von -Korbaten und forbatiichen Unterthanen- u. ſ. m. 
Die Kroaten wie Die Deutſchen befamen ndgefondert be: 
ſtimmte Herrfchafttäder zu bearbeiten. Jene müſſen in 
Yoimersdorf weit mehr als in Hof gewejen jein. Es iſt 
unrichtig, mit Gyurilovits die Schmidts süfterr. Blättern 
für Ylteratur, Sunf, Meichiäter u. 5. mw, 1817, ©. 17-19) zu 


glauben, jpeeirl! in Yoimersdorf feien bie Aroaten erſt 


Durch den Brinzen von Sadien-Hildburghanien 
1739 augeliedeit worden. 


die | 
leſener Frühmefje eine Proceffion nach Groiſſenbrunn 


Hof an der Marc). 


thäterin der Kirche in Markt-Hof; im Jahre 1759 
ließ fie zwei neue Wltäre erbauen und ein Jahr 
ipäter beide Aitäre mit neuen Altarblättern ver- 
iehen. Diejelben ftellen den heil. Leonhard und 
Maria-Dilf vor. Der Hochaltar war 1742 bereits 
durch den Batron, Abt Mdrian von Melk, reno- 
viert worden. 1759 erhielt die Kirche zwei Glocken, 
und da die größere wenige Jahre jpäter einen 
»Schrid« befam, kaufte 1768 Haringjee eine 
andere Glode. Unter Maria Therejia wurde Die 
Kirche umgebaut. Das Vresbyterium zeigte aber 
no, daſs die uriprüngliche Geftalt gothiſch war. 
Das Kirhenihiff wie die links angebaute Kapelle 
der heif. vierzehn Nothelier gehören einer jüngeren Zeit 
an, Am 10. October 1766 wurde die Kirche in Ge- 
genwart ber Kaiſerin Maria Thereſia, des Kaiſers 


Joſef, bes Prinzen Albert von Sadjen- 


Teſchen und feiner Gemalin Maria Chriſtine 
und vieler onderer hohen Herrichaften eingeweiht. 

Da der Markt-Hof eine gute: Stunde von 
ift, fo ftiftete ſie am 
18. Huguft 1766 einen Beneficiaten in Marft-Hof, 
für deffen Wohnung und Erhaltung berielben Die 
Gemeinde Hof verpflichtet wurde, auch ſollte fie 
acht Stlafter Holz liefern; von der Herrichaft Hof 
erhielt er jährlih 360 fl. Der Benificiat war ver- 
pflichtet, den » gewöhnlichen: Gottesdienſt zu halten, 
an Eonn- und an »micht dispenfierten- Feiertagen 
zu predigen, die heiligen Sacramente zu ſpenden, 
jedoch ohne den Rechten des Pfarrers in Groifjen- 


brunn Abbruch zu thun. Alljährlih am FFrobn- 








feichnamsfeit und am Kirchweihfeſt follte er nad) ge- 


führen. Der erite Beneficiat war Johann Michael 
Schmidt, der jechzehn Jahre in Markt-Hof weilte 
und bier auc farb. Er liegt neben der Mauer bes 
Pfarrhauſes begraben. Sein Nachfolger wurde 1782 
der Ex-Jeſuit Joſef Hallafchek, der erfte jelbit- 
ſtändige Seelforger in Markt-Hof, da er am 
3. Auguſt 1783 vom Dechant und Pfarrer zu Ort 
inftalliert wurde, Er führte gemäß der Anordnung 
Kaiſer Joſef HM. Pfarrbücher. Anfangs Decto- 
ber 1784 raffte ihm das Fieber hinweg, und nun 
verfahen bis in ben April des Jahres 1785 brei 
Franciscaner aus Hainburg die Seelforge. Es folgte 
Martin Brojenics, welcher 1801 ſtarb. Bon feinen 
Nachfolgern feien Johann Georg Bohn (1804 bie 
1827), Michael Krauſch i1827--1837) und 


machte fich während der »jFranzofenzeit-« im 
Jahre 1805 um feine Gemeinde fehr verdient, Als 
gebürtiger Elſäßer der franzöfiichen Sprache kundig, 
ſuchte er für Markt-Hof, jo viel er konnte, Die 
Feinde von zu großen Forderungen abzuhalten. 
Weniger glücklich war er 1809. Wol veripracdh ber 
General der italienischen Armee, die in und um 
Hof lagerte, der Gemeinde auf Bohns Bitte Schug; 
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aber zuerft wurde im Beneficatenhaus eingebrochen, 
der Verwalter von Scloishof mijshandelt, und 
durch den General Durutte wurden Pferde, Hafer, 
Heu, Stroh requiriert, namentlich von Schloſshof, 
das mit ⸗Militär wie gepflaftert« war. Endlich 
zog der Feind über die Mard-Schiffbrüde ab. 

Michael Krauſch zeichnete fih durch ⸗Kennt- 
niſſe und Lebenswandel«e aus und Kojef Maurer 
bat unter feinen anderen VBerdienften auch das, 
wie bereit? erwähnt, die Gejchichte von Hof ge 
ichrieben zu haben. 

Kehren wir nun wieder zur Kirche von Markt: 
Hof zurüd. Daſs e& bei dem Verhältnis, welches 
zwijchen dem Pfarrer von Groifienbrunn und dem 
Beneficiaten von Hof beitand, zu Differenzen fam, 
nimmt nicht Wunder. Das Paſſauer Conſiſtorium 
iuchte diefe Durch »Berlaffee zu regeln; aber immer 
tauchten neue Schwierigkeiten auf, immer erjchienen 
neue »Berlafle«, troßdem ber Abt von Melt auf 
das Patronatsreht über die Kirche in Hof ver- 
zichten wollte, wenn er ber Verpflichtung enthoben 
würde, die Kirche bei Bau zu erhaften. Die meiften 
Differenzen wurden beigelegt, jo dafs der zweite Bene- 
fiat Joſef Hallaſchek inftalliert und Localkaplan 
wurde. Am 8. März 1792 endlich trat das Stijt 
Meit fein Patromatsrecht über die Kirche und die 
Pfarre Hof dent Kaifer ab, womit alle Streitig- 
feiten ein Ende hatten. Bevor wir zur Geſchichte 


des Schloſſes Hof zurüdfehren, fei noch bingewiejen | 


auf die Berehrung der heil. vierzehn Nothelfer. 
Proceſſionen famen aus weiter Ferne berbei und 
jo mancher Kranke und PBrejähafte weihte eine Tafel 
als Dank für Geneſung. Seit 1860 beiläufig haben 
die Proceffionen nach Hof zu den vierzehn Mot- 
helſern ganz aufgehört. 

Wir haben die Geſchichte des Schloffes Hof 
unterbrochen, in jener Zeit, als der Befiger des- 
jelben Friedrid; von Prank durch feine Stellung- 
name in den religiöjen Streitigfeiten des X VI. Jahr- 


hunderts beftimmenden Einflufs auf die Geſchichte 


der Pfarre ausübte. Zunächſt ſei nun die Ger | 


fchichte des Schlofjes gegeben, an welche fich dann 
die Gejchichte des Marktes anreihen wird. 
Friedrich von Prank joll nach dem nieder: 
öfterreichiichen Sültenbuch Hof an Melchior Grafen 
Kain von Predel auf Wolfenftein verkauft 
haben. Nach dem Urbar vom Jahre 1639 aber 
erbte Hof nach Prauks Tod feine Tochter Elifabet, 
vermält mit Niclas Bienger, und vererbte e& auf 
ihren Sohn Hans Sigmund Gienger Freiherr 
von und zum Grünmbiüchel; von ihm erbte den 


Beſitz 1638 fein Sohn Hans Jacob, welcher auch 


das Urbar anlegen lieh. Seine Gemalin Maria 
Magdalena Freiin von Ratſchin gebar ihm 
einen Sohn, Paul Jacob, und fünf Töchter. Die 
drittgeborene Anna war mit Ernſt Freiherr von 
Concin vermält. Nach Hans Jacob Giengers 
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Tod kaufte Johann Ehrenreih Graf Concin 
von Benna bie Herrichaft Hof, welcher damals 
Engelhartjtetten, Niederweiden und Hof beſaß. Doch 
ihon 1656 verfaufte er die Herrſchaft Hof an 


| Hans Jacob Graf von Brandis, unter welchem 
| das zur Herrichaft gehörige Dochgericht nen auf- 


gerichtet wurde. Die Erben des Örafen Brandis 
verfauften Hof (1659) an Hans Franz von 
Lamberg, Freiberrn auf Ortened und Orten- 
jtein. Zwei Fahre jpäter verkaufte dieſer die Herr- 
ichaft an den Gemalder Sujanna Öräfin Brandis, 
Adam Marimilian Buiscard Graf von Saint- 
Julien, der auch Stopfenreut beſaß. Bermöge 
Erbbispojition von 1682 fielen Hof, Stopfenreut 
und Pretzendorf feinem Sohne Johann Albrecht 
zu. Im Jahre 1703 kam es zwiſchen dem Grafen 
Johaun Albrecht St. Julien und dem Abte 
Berthold von Melk zu einem Streite wegen bes 
kirchlichen PBatronatsrechtes über Sof. Der Streit 
wurde durch gute Freunde dahin geichlichtet, dais 
der Graf die vogt- nnd lehensherrlichen Rechte des 
Stiftes Melt anertannte. Graf Johann Albrecht 
von St. Julien, wenn nicht ſchon jein Vater 
Mar, hatte im Schloſſe Hof eine Kapelle erbaut, 
welche unter dem Nachfolger im Befige von Hof, dem 
Prinzen Eugen, zu dem noch erhaltenen Brachtraum 
umgejtaltet wurde. Im Fahre 1725 Hatte nämlich 
Prinz Eugen die Herrichaft Hof an der Marc 
gekauft und in dem Schloffe alles verbeffert und 
verichönert. Die ins zweite Stockwerk reichende Kuppel 
ber Kapelle ijt mit Fresken bededt, welche die Ber- 
bherrlichung der heiligſten Dreifaltigkeit darftellen; in 
den vier Eden jind die Leidenswerkzeuge auf Gold⸗ 
grund gemalt. Die Wände bededt künſtlicher Marmor. 
Den Hochaltar aus Marmor jchmüdt ein koloſſales 
Bild, die Kreuzabname Ehrifti, eine Copie nach 
Nubens, deren Original Prinz Eugen im Belvedere 
beſaß. Die vier alten Stirchenjtühle find Meiſterwerke 
ihrer Art im Barodjtil. Die Kapelle wurde aber 
auch in der Sarriftei mit Paramenten u. a. aufs 
trefflichſte ausgeftaltet. Leider ift jo manches wicht 
mehr vorhanden, und nur ein Mefsbuch bat jich er- 
halten, das Brinz Eugens Wappen, das ſavoyiſche 


‚ Strenz, trägt. Fünf Sabre, von 1725 bis 1730, hatte 


der Prinz an der Kapelle gebaut. Um 30, Upril 1730 
erhielt er die Erlaubnis, darin von einem »authenti- 
ſchen Priejter: an Wochentagen die Meſſe leſen zu 


laſſen idie Mejslicenz, welche die Grafen St, Julien 


hatten, war bei dem Kaufe erloihen); und 1735 
die Mefslicenz für alle Tage des Jahres; doch 
dürfe ben Nechten der Pfarre nicht der geringite 
Abbruch geichehen. Wie die Kapelle, fo wurde auch 


‘ das Schlojs umgebaut. An Stelle des im Quadrat 


erbauten, mit einem Dutzend Fenſter auf jeder 
Seite, wurde ein Schlojs mit Nebengebäuben aller 
Art aufgeführt, ſo daſs es eines der reizenditen 
Serrichaftsfige in Ofterreih wurde. Schlois und 
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Wirtfchaftsgebäude wurden mit Rückſicht auf 
Aſthetil gebaut. Zwiſchen den einzelnen Gebäuden 
waren zur Zierde und Vermittlung Allen, Brunnen 
und Gärten angebracht, auf der Weitjeite wurden 
dem Schlofje zwei mächtige Flügel vorgebaut. Das 
Gebäude enthält nun in zwei Stodwerten 192 Ge— 
mächer und zält ebenjo viele Fenſter ald das Jahr 
Tage hat. Auch im Innern des Schloffes wurde 
bei der Einrichtung nicht geſpart. Prachtvolle Spiegel, 
Kamine von dem theuerjten Marmorarten, koſtbare 
Tapeten u. ſ. mw. ichmüden die Zimmerwände, bie 
außerdem noch mit Meliefbilder ausgeftattet find. 


Die herrlichite Arbeit war in dem größten Saale | 


des Scylofjes, auf deſſen Plafond die rofenfingrige 
Eros dargeftellt war, wie fie auf einem Wagen, 
der von den göttlichen Rofjen Lampos und Phacton 
gezogen iſt, dem Meere entjteigt und mit ihren 
Rofenfingern der Erde das Licht bringt. Überhaupt 


liebte Prinz Eugen Objecte der griechiichen oder | 


römiſchen Mythologie zur Ausſchmückung der Ger 
mächer und des Gartens, Bon all den Einrichtungs- 


ftüden ift das intereſſanteſte Eugens Freldbett, das | 


im zweiten Stodiwerf des mittleren Schlofstractes 
aufbervahrt wird. Bon den Gemälden jei außer 
den verjchiedenen Schlachtenbildern ein Thierſtück 


erwähnt, ein riejiger Hund mit einem Heinen | 
Knaben; dieſer joll Eugen als ind vorftellen. | 


Durch bejonderen ornamentalen Schmud zeichnete 
fich die Sala terrena aus, welche gegen den Garten 
zu gelegen war und im Sommer als Speijejaal 
diente. Das Einfahrtstor befindet ſich im Weit- 
tract. Über diefem Tore erhebt fich eine Fronti- 
ipice mit einer Uhr, auf welcher die Jahreszal 1686 
eingegraben ift. Dahinter befindet fich ein Kleiner 
Turm mit zwei Glocken. Die Dftfront mit ihren 
durch Kriegstrophäen geſchmückten Fenſtern hat einen 
Balcon im erjten Stod, der auf mächtigen Säulen 


Füßen des Beichauers Liegt der prächtige Schlojsgarten 
mit feinen Alleen, Statuen, Bluntenbeeten u, j. w.; 
denn bier hatte Prinz Eugen am Oftabhange des 
Hügel, auf dem das Schloſs fteht, Die ganze 
Schönheit der franzöftichen Gartenkunſt entfalten 
laſſen. Kunſtwerle, darunter Bafen, fchmüdten den 
Sarten und an den Mauern der Terraffen wurde 
(und wird noch) das edeljte Obft gepflanzt. Er 
lie Hier auch die zwei prachtvollen jchmiedeeifernen 
Gittertore im Schlojsparf zu Hof anfertigen, welche 
im Jahre 1885 auf der Weltausitellung in Ant: 
werpen den Gin-, vefpective Ausgang der öjter- 
reichiichen Abteilung bildeten und allgemeine Auf- 
merkianfeit erregten. Das Auge ſchweift weiter über 
feuchtbare Felder und Wieien, die von der March 
in öfterreichifches und ungarifches Eigentum geteilt 
werden. Jenſeits des Grenziluffes erblidt man Die 
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berfelben das Leithagebirge. Bon der Sübfeite des 
Schloffes überblidt man einen großen Teil des Mardı- 
feldes, die Höhen des Wienermwaldes und den Schnee- 
berg. Wen erinnert diefer Nundblid nicht an jenen 
der Billa d'Eſte in Tivoli bei Rom? An der Süd- 
feite des Schloffes war ein freiſtehendes Theater⸗ 
gebäude, das vor einigen Jahren niedergeriſſen 
wurde. 

Prinz Eugen beſuchte Schloſshof mehrmals 
im Jahre. Er kam dann gewöhnlich mit einem 
großen Gefolge und zalreichen Gäſten, die alle im 
Schloſſe untergebracht wurden. Beſonders zur Herbſt 
zeit, zur Zeit der Jagd, war es lebhaft. Der Prinz 


beſaß zu Niederweiden einen Faſangarten, und die 


Auen der Mar) und Donau bargen eine Menge 
Wild. Eugen ſelbſt liebte jehr die Jagd. Als Kaiſer 
Kart VI. von feinen häufigen Ausflügen vernam, 


‘ wollte er ihm in der Nähe von Wien noch einen 





Kleinen Karpathen, in der Mäbe den Thebener ' 


Stogel, die Auen der March und Donau nnd jenjeits 


anderen Ausflugsort verichaften und ihn zugfeich 
auch entichädigen für die Niederlegung des General- 
gouvernements der belgischen Provinzen. Er faufte 
zu Unfang des Jahres 1725 vom Wiener Erz- 
biichof Sigismund Graf von Kolfonitich Die 


GHerrſchaft Ober-Siebenbrunn mit den benachbarten 


Dörfern Laffee und Dberweiden und jchenfte fie 
dem Prinzen als freies Eigentum, damit fie ihm 
» zu einer beliebigen Excurſion und Landtödijtraction « 
dienen möge, weil ibm jelbit, erklärte der Kaiſer, 
und dem Staate an des Prinzen »langer Con« 
jervation« bejonders gelegen je. Wol bejuchte 
Prinz Eugen wiederholt auch Siebenbrunt, doch 
nah Hof fam er öfter. 

Am Jahre 1727 vergrößerte Prinz Eugen 


| feinen Beſitz im Marchfelde durch den Ankauf ber 
Herrſchaft Engelhartitetten. Damit war aber auch ein 
, Procefd aus der Welt geichafft worben, ber zwiſchen 
| Schlojshef und Engelhartitetten wegen bes Fiicherei- 
ruht, und von dem die Husficht prachtvoll ift. Zu den | 


rechtes feit 1718 ſchwebte. Um dieſen Zwiſt ficher 
zu bejeitigen, tourbe im Saufvertrage ausgemacht, 
dafs Maria Joſefa von Starhemberg, Witwe 
nah Ernit Rüdiger von Starhemberg, alle 
alten Schriften und Procejsacten ausbändigen Tolle 
und nichts mehr > moviren« dürfe. Uuch hier begann 
der neue pracht- und kunitliebende Beſitzer ſogleich 
mit der Verichönerung des Schlofjes Niederweiden, 
einem Bejtandteil der Herrichaft Engelbartitetten. 
In dem » Spaziergarten« zu Niederweiden wollte 
er einen Springbrunnen haben und das notwendige 
Wafler follte die Quelle bei Sroiffenbrunn liefern. 
Er beſah ſich die Duelle daielbjt und fand an der- 
jelben einen halbvollendeten Bau. Als er die Ge- 
ſchichte derjelben erfuhr, ließ er ihm auf eigene 
Koften vollenden. An dieſer Duelle oder Bründl 
ftand nämlich ein hölzernes Kreuz, zu welchem 
jährlihd am 4. Mat (Florianitag) die Bewohner 
von Öroiffenbrunn wallfahrten, Das Kreuz drohte 
zuſammenzuſtürzen und der damalige Pfarrer von 
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Sroifjenbrunn, Ferdinand Mildenberger, jammelte 
milde Gaben, um das Kreuz neu herftellen oder 
eine apelle zu bauen, Doch die gefammelten Gelder 
langten nicht, und jo blieb der Bau unvollendet 
stehen. Durch Prinz Eugen nun wurde fie voll- 
ſtändig hergeſtellt, prachtvoll geihmüdt und auf 





dem Altar das Muttergottesbild von Schlojshof 
angebracht, welches 1683 »ein Tartare durch einen | 


Stich verletzt hatte und, als Brinz Eugen Schloſs- 
hof gekauft hatte, in ben Beſitz des Verwalters 
Sohann Jacob Fux übergegangen war. (Brinz 
Eugen ließ nämlich den Grafen St. Julien alle 
Mobilien und Bilder mitnemen, rejpective bar- 
über verfügen.) Der Berwalter Fur und feine 


Gemalin Regina erbaten ſich das erwähnte Mutter- 
gottesbild, zu welchem in der neuen Slapelle am | 


4, Mai 1729 die erjte Proceſſion zog. (Die fernere 
Weichichte Dieter Kapelle und des Marienbildes f. bei Broiffenbramm.) 

Am 21. April 1736 wurde Prinz Eugen 
in jeinem Zimmer im Palais in ber Himmelpfort- 
gafie zu Wien todt aufgefunden. Ein Schlagfluis 
hatte jeinem Leben ein Ende gemacht. Drei feiner 
Verwandten erhoben Anſprüche auf das Erbe, denn 
Prinz Eugen war unvermält geitorben. Als be- 
rechtigte Erbin wurde Eugens Nichte, die Prin- 
zeſſin Maria Unna Victoria, Tochter des Grafen 


Ludwig Thomas von Soiſſons, erklärt, die ' 


aber nicht den Kunſtſinn ihres Oheims bejaß. 
Obwol nicht mehr jung, gieng fie doch eine Ehe 
ein, und zwar mit dem gleichfalls ſchon bejahrten 
Feldzengmeifter Prinz Joſef Wilhelm von 
Sachſen-Hildburghauſen. Am 17. April 1738 
fand in Schlojshof die Vermälung jtatt. Diejes 
und Engeldartitetten jchenfte die Prinzeſſin ihrem 
Gemal. Der neue Beſitzer vermehrte ſowol in Hof 
als auch in Loimersdorf den Befigftand der Be- 
wohner, indem die Miefen am Steinort ben 
Häusern auf »ewige zugeteilt wurden, ſammt dem 
Holz und den Dbftbäumen, die auf den Wieſen 
fanden. Dafür mufsten fie jährlich »Grasgeld« 
zalen, Ferner wurden im Jahre 1738 aus den 
ſchlechten Wiejen »im Sees (gegen Engelhart- 
jtetten zu) Hder gemacht, wovon jedes Haus ein 
Joch befan. Der Herzog von Sachien-Hildburg- 
haufen war ein prachtlicbender Herr, und Schloihof 
iah in jenen Tagen erlauchte Hüfte, wie jpäter nie 
wieder. Am 1. October 1743 kam die Saiferin 
Maria Therejia mit ihrem Gemal Franz I. nad 
Schloſshof, wo fie aufs feierlichite empfangen und 
bewirtet wurde. Im Jahre 1754 folgte 
Kaiſerin wieder einer Einladung des Prinzen von 
Sahjen-Hildburghaufen und die Feftlichteiten während 
ihres Aufenthaltes vom 23. bis 26. September ftreifen 
faſt ans Ungfaubliche. Dieſer kaiſerliche Beiuch war 
für Schlojshof von wichtigen Folgen. Beſonders Kaiſer 
Franz Hatte an dem Schloffe großen Gefallen 
gefunden. Da kaufte es die Kaiſerin von dem 
Eopographie. IV. Band. 
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Prinzen von Sadien-Hifdburghaufen im Jahre 
1755, und noch im nämlichen Jahre beſuchte das 
Herricherpaar mit feinem Hofftante Schlofähof und 
kam in ben folgenden Fahren wiederholt hierher. 
Seit 1756 wurde durch Kaiſer franz I. an ber 
Schloſskapelle bleibend ein Kaplan angeftellt. Seit 
dem Jahre 1853 jedoch wird die Stelle nicht mehr 
beſetzt. 

Nach dem Tode des Kaiſers (18. Auguſt 1756) 
hielt fih im Schlofje Prinz Albert von Sadjen*) 
auf, damals bereits erflärter Bräutigam der Lieblings- 
tochter Maria Thereiias, der Erzferzogin Maria 
Ehriftine Zu Schloishoi fand auch deren Ber- 
mälungsfeſt ftatt. Vom 8. bis 13. April 1766 
währten die Feftlichfeiten. In jpäteren Jahren noch 
fam Albert nah Schlojshof, jo 1768, 1771, 
1773 u. ſ. w. Gerne weilte die Kaiſerin in Schlofö- 
bof und nach ihrem Tode lieh fich ihr Sohn, Kaiſer 
Joſef IL, ihre Gebet- und Andachtsbücher, die fie 
in Schloſshof in Gebrauch gehabt Hatte, durch einen 
sfaijerlichen Hausknecht⸗ in die Kabinetskanzlei 
bringen, Staiferin Maria Therejia hatte Hof ihrem 
Sohne Marimilian gegeben, dem fipäteren Erz- 
biichof von Köln, Bon ihm übernam das Gut fein 
älterer Bruder Kaiſer Joſef II. der 1783 zu Hof 
den Verſuch machte, die Herrichaftsrobot abzufchaffen. 
Seit 1788 hatte er in Hof ein Beichälcommando 
eingerichtet, fam aber in jeinen letzten Lebens⸗ 
jahren nicht mehr nach Hof. Dies änderte fidh, als 
ihm fein Bruder Leopold gefolgt war. Leopold 
jagte gerne. Oft kam der Hof auch unter Sailer Franz 
nach Hof, bejonders bei den Reiſen zu den Reichd- 
tagen in Vreisburg. Die ungarischen Magnaten 
zogen oft ihrem Herrſcher bis Hof entgegen und 
begleiteten ihm dahin auch zurück. Doch immer 
ftilfee wurde e& in den Gemächern und Gärten, 
die einft von Luft und Fröhlichteit twieberhallten. 
Der Hof zog die Güter bei Wien, Berjenbeug und 
Weinzierl den im Marchfelde gelegenen vor; nur ber 


' jet regierende Kaiſer bejucht Hof öfter gelegentlich 


die | 


der Hofjagden. 1884 befichtigte auch die Kron⸗ 
prinzejlin Stephanie mit großem Wohlgefallen 
das Schlofs. 

Bur Herrihaft Hof an der March gehörten 
nach dem Urbar von 1639 der » Markt zum Hof«, 
Loimersdorf und Stopfenreuth, dann jechs Holden 
zu Höflein jenjeit# der Donau, Lehen in Öäniern- 


*) Prinz Albert von Sachſen-Teſchen war ein 
Sohn Friedrih Auguſt II. von Sachien-Bolen und 
der Maria Joſefa, Tochter Kaiſer Nojef I., alio ein 


! naher Verwandter des Kaiſerhauſes. Er war 1738 ges 


boren, hatte ben Feldzug gegen Preußen mitgemacht und 
dann ten Winter 1760 in Wien zugebracht. 1760 erhielt 
er ein Küraſſier-Regiment und machte die folgenden 
Feldzüge als Feldmarſchall-Lieutenant mit. 1765 wurde 
er zum Feldmarſchall, Generalcapitän und Statthalter in 
Ungarn ernannt. 1766 erfolgte die Bermälung mit 
Maria Epriftine. 
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borf u. ſ. w. Bon all diefen intereffiert uns bier 


zunächſt nur der Markt zum Hof, twie der Sprach ⸗ 


gebrauh im XVII Jahrhundert Iautete Wann 
Hof ein Markt wurde, ift unbekannt. Noch 1456 
nennt König Ladislaus Hof ein Dorf, ala er 
dem Georg von Edartsau auf allen Lehen und 
Gütern das Gericht, welches den Tob berührt, 
mit Stof und Galgen übergab. Späteftens im 
XVI. Jahrhundert wurde Hof der Martifreiheiten 
teil; denn im Urbar von 1639 heißt es, daſs 
Hans Kacob von Sienger die Herrichaft Hof 
mit allen Dieniten, Märkten und Marktfreiheiten 
übernommen babe, jo wie fie die Brüder Paul, 
Martin, Ludwig und Sigmund von Bol- 
heim dem Erasmus von Pranf verkauft hatten. 
Die Marktjäule ſteht noch Heute im jenem Teile 
des Ortes, der vor Überſchwemmung ziemlich ge 
ſchützt ift. Markt wird jchon lange wicht mehr ge- 
balten. Da die Gaſſe nicht genug Platz für denjelben 
bot, jo wurde er im Dften bes Ortes, zwifchen ben 
Häufern und der Mu, gehalten. Diefer Platz heißt 
heute noch das Krämgergaßl«a; viele wollen bar- 
aus den Schlufs ziehen, Hof ſei einft größer ge- 
weſen und dieſe Gaſſe fei die Erinnerung daran. 

Hof hatte von jeher durch die Einfälle von 
Diten viel zu leiden. Am bärteften wurde es durch 
die Einfälle der Kurutzen getroffen. Im Jahre 
1703 tam eine Schar von 300 Kurutzen unter 
Graf Karoly über die Marchfurt bei Hof nad 
Nieder-Öfterreich, troß der Iebhaften Gegenwehr 
der von den Ständen aufgejtellten Wache. Bierund- 
dreißig Perſonen waren in diefem Kampfe gefallen. 
Hof wurde geplündert und angezündet, nur bie Kirche, 
welche die beutegierigen Kurutzen erbrocen hatten, 
ohne jedoch etwas zu finden (es war nämlich alles 


Wertvolle nad Wien in Sicherheit gebracht worden), 


ſowie bie angrenzenden fieben Käufer wurden ver- 
ihont. Die obdachlofen Bewohner von Hof fanden 
in Groiſſenbrunn Unterkunft, das übrigens auch 
von einem Kturutzenſchwarm heimgefucht worden 
war. Die Einfälle erneuerten ſich in den folgenden 
Jahren und dies hatte zur Folge, dafs die Bewohner 
von Hof bis 1709 zerſtreut in ben benadj- 
barten Drtichaften Tebten; in den Pfarrbüchern von 
Hainburg, Laſſee, Marchegg, Theben, Engelhart- 
jtetten und Eckartsau finden fie ſich genannt. 

Die Regierung hatte zur Abwehr der Kurutzen 
wol Schanzen anlegen laſſen; fie dürften aber nicht 
beionders wiberjtandsfähig geweſen fein, beim bie 
Kurusen konnten ungehindert ihre Plünberungszüge 
nach Öfterreich unternemen. Überrefte diefer Schanzen 
find heute noch in der Nähe von Martt-Hof am 
rechten Marchufer zu jehen und dienen jebt als 
Schupdamm gegen die angeſchwollene March, nützen 
aber nicht viel, da das Hochwaſſer gewöhnlich durch 
die Mündung des Stempfelbaches nach Hof ein- 
dringt. Kaum waren dieje jchlimmen Zeiten vor- 
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über, drohte die Peſt. Die Bewohner juchten durch 
Gebet und Faſten die Seuche von fich fern zu 


ı halten, ftrenge Mafregeln an der Grenze gegen 








Ungarn follten die Einichleppung verhindern. Für 
ben Wohlftand ber ziemlich verarmten Bewohner 
geichaben jeit 1714 manche Schritte. So wurden 
im Jahre 1714, 1718 und 1719 >»viele Achtl« 
Weingarten auf dem Hofer-Berge angelegt; in ben 
letzten Jahren der Kaiſerin Maria Thereiia 
wurden aber diefe Beingärten zum Fafangarten bes 
Schloffes umgewandelt, Im Sabre 1719 wurde 
ein großes Stüd Haide umgeriffen und in ein 
fruchtbare MWeizenfeld umgewandelt. 

In den Jahren 1729 bis 1732 berrichte 
bejonders unter den Arbeitern des Bringen Eugen 
Krankheiten »Batechien und Ruhr«, dazu gejellte 
ſich Lungenfucht, Auszehrung und Waſſerſucht. So 
viele Opfer forderte ber Würgengel, dafs zu Groiſſen- 
brunn, dem Pfarrorte von Hof, der Kirchhof zweimal 
innerhalb ber genannten Fahre vergrößert werden 
musste. Im Jahre 1743 (13. Juli) brannte der 
untere Teil des Ortes in fieben Viertelftunden bis 
auf ein Haus (das Jägerhaus) nieder, ein um fo 
größeres Unglüd, als im Sabre 1740 eine jehr 
große Theuerung in Öfterreich geherricht hatte. Im 
folgenden Jahre traten die March und die Donau 
aus und jchloffen Hof auf mehrere Tage vollftändig 
von der Nachbargemeinde ab. Das Nahr 1746 
brachte ein neues Unglüd, indem eine Biehjeuche 
alles Vieh hinwegraffte und drei Jahre jpäter kam 
ein anderes Unglüd, von dem die Kloſterannalen 
bes Mittelalters oft zu erzälen wiſſen, welches aber 
in den Quellen der Neuzeit felten erwähnt wird 
— Heuichredenichtwärme Hof fam  amfcheinend 
leiblich davon. 

Da die Bewohner von Hof viel durd; Über- 
ſchwemmungen der Donau und March zu leiden 
hatten, jo wollte bie Kaiferin Maria Theresia ihre 
Unterthanen in Schlofshof anfiedeln. Dod) die Liebe 
und Anhänglichteit an den Boden, wo die Wiege 
gejtanden, wo Vater und Mutter, oft fogar Groß- 
vater und Großmutter die erften Schritte des 
Kindes mit Freuden bewacht, veranlaſste die Hofer, 
dad Anerbieten der Kaiferin abzulehnen, mit ber 
Motivierung, zu weit von ihren Adern entfernt zu 
fein. Bon den Überſchwemmungen, welde Hoi 
heimgefucht haben, feien genannt, jene von 1764 und 
jene von 1768, bei melcher die Bewohner des 
unteren Ortes ihre Häufer verlafien mujsten. 1774 
riſs der Eisftoh von ber 1771 erbauten Mard- 
brüde fieben Eisbäume hinweg, und das Jahr 
1785 brachte zwei Überſchwemmungen. Bei einer 
berjelben muſste alles Vieh nach Schlojshof gebracht 
werden, » weil die meiften Häuſer ſchon in Waſſer 
ftehen«. Die ärgfte Überfchwenmumg war aber jene 
im November 1787. Am Markt Hof ftand das Waſſer 
bis an die Däder, neun Häuſer wurden ganz vom 


Im Hof. 


Waſſer eingerifien, dreizehn zur Hälfte und achtzehn 
ſchwer beihädigt. Zwei Foche der Brüde wurden tweg- 
gerifien und fünf Schub hoch floſs das Waſſer über 
den Straßendamm. Im folgenden Jahre war gleich 
falls große Not in Markt-Hof durch eine ÜÜber- 
ſchwemmung, und 1809 trieben Eisſchollen der 
Donau bis Hochltetten, die Marchbrücke flujsauf- 
wärts mit fich führend. Die geoße Überſchwemmung 
des Jahres 1830 richtete auch in Hof großen 
Schaden a. Überhaupt find jene Überfchiwemmungen, 
bejonders bei »Eiöftößen«, die ärgjten, bei welchen 
die Gewäfler der Donau ſchon bei Ort oder Grof- 
Enzeröborf über bie Ufer fich ergieken. 

Im Fahre 1840 wurde die durch die frei- 
willige Eoncurrenz erbaute Commercialftraße von 
Floridsdorf über Schlojshof nad; Preſsburg voll- 
endet. Das Jahr 1848 brachte ben Bewohnern 
von Schlojshof und Markt-Hof die Errichtung von 
Nationalgarden. Im folgenden Sahre wurde im 
zweiten Stodwerfe bes Schloffes ein Militärfpital 
errichtet. Die verjtorbenen Soldaten wurden bei 
Schlojshof in einem eigenen Friedhof bejtattet. 
Das Jahr 1866 brachte am Tage von Blumenau, 
22. Juli, 300 Preußen nad) Hof und ben Grajen 
Bismard nad) Schlofshof. — 1871 wurde Schlofs- 
hof mit Markt-Hof vereinigt; am. 17. Sep 
tember 1882 brach ein Feuer aus, dem 13 Häufer, 
fünf Scheuern und auch die Kirche zum Opfer fielen. 

Bei Markt⸗Hof können wir auch einige Nadj- 
richt über die Schule geben. Im Jahre 1686 
erhielt die Gemeinde von der nieberöfterreichiichen 
Regierung und vom Paſſauer Confiftorium den 
Auftrag, eine Schule zu bauen — bisher waren 


Jemandem unterrichtet worden — und einen »rechten 
Schullehrer · 
lungen wurde eine Schule gebaut, auch ein Lehrer 
angejtellt, aber ⸗wegen Armut ber Gemeinde ⸗ 
wurde derſelbe 1731 wieder auch Wirt. Wie lange 
dieſer Zuſtand währte, ſagen die Quellen nicht. 
Endlich wurden die Kinder in Schloſshof von einem 
Kanzliſten unterrichtet. Das Normalſchulgeſetz änderte 
biejen Zuftand und 1771 wurbe auch der erſte 
Schullehrer an der neu errichteten Schule (voll- 
endet 1789) amgejtellt. Er bie Bartholomäus 
Bargfrieder. Am Jahre 1855 wurde dieſe 


anzuftellen. Nach langen Berhand- | 
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Hof, Im, Rotte in der KöG. Lofenheim, 
O.G. Puchberg am Schneeberg, Pfarre und Poſt 
Puchberg, ©.-B. und B.-H. Neunkirchen (U. W. W.). 

(1880) 4 Häuier, 30 Einw. 

Die zerftreuten Häufer der Motte liegen eine 
halbe Stunde weitlih von Puchberg am Sebaftians- 
bad), gemeiniglich Sebaftianswaffer gebeißen, am 
fahrbaren Wege von Puchberg nad) Zojenheim. Süd- 
weitlih erhebt fich der beimaldete Lehrweglogel 
(872 M.), um die Rotte verbreitert fi das Thal 
und giebt für Wiefen und auch eiwas Uderland 
Raum. Hauptjächlich wird Viehzucht betrieben. Weit- 
lich, in der Nähe der Rotte, liegt der dazu gehörige 
Hof Borau, in der Ebene am Rande eines Prater 
genannten Kleinen Waldes. Vom Schulorte Puchberg 
ift der Drt eine halbe Stunde entlegen. Das 
Spee,-Drtörep. 1890 Hat die Rotte nicht aufgeführt. 

Sof, Jin, Ehs. in ber 8-6. Dorf Wolters- 
dorf, O.G. Mant, GB. Mank, B.H. Scheibbs 
DB.) 

Das Haus dieſes Namens auf der AdmK. 
ift ibentifch mit dem im Spec.-Drtörep. irrig »Jm 
Nothe bezeichneten Einzelhaufe. Es liegt unmittelbar 
außer Wolkersdorf, eine halbe Stunde jüdlich von 
Mank. 

Hof, Oberer, Ehs. in der K. und O.G. 
Dber-Arnsborf, G.-B. Mautern, B.H. Krems (D. 
M. 2.) 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, ar 
der Grenze bes Gerichtsbezirles Melt, eine balbe 
Stunde vom rechten Ufer ber Donau, ebenfoweit 
wejtlich von Langegg entfernt. Zu dem am öftfichen 


die Kinder im Wirtähaus vom Wirte oder irgend | Buße bee Ttigwanb (691 BR.) gelegenen Hofe gehört 


ein umfangreiches, aus dichtem Wald beitehendes 
Terrain, das auch in die Nachbargemeinden Langegg 
und Aggſtein übergreift. 

Hof bei Kashof, Ober: und lnter:, 


. Bhfe. in der K. und D.-G. Hofamt Priel, G⸗B. 


Schule wieder aejchloffen, wenige Jahre fpäter aber 


als Pfarrichule eröffnet. 


2iteratur: Maurer in Blätter des Wereines für Lander- 
tunde bon Rieber-Öfterreich, 1899, S. 70 ff. Auf diejer Arbeit beruht 
vorliegende Darſtellung. 


Sof, Im, Ehe, in der .-G. Lehenrotte, 
O.G. Türnig, G.B. Lilienfeld, B.-H. St. Pölten 
D.B.W.) 


Das Haus liegt am rechten Ufer der Traifen, 


am wejtfichen Fuße des Hochkogl (916 M.), neben | 


der Loral-Kaplanie St. Leonhard. 


| 


Berjenbeug, B⸗H. Amſtetten (D.W. W.). 

Die beiden Hänfer, ſowie ein drittes, »YUlm Hofer, 
liegen eine halbe Stunde nördlich von Weins an 
der Donau, eine Viertelftunde öftlic vom linken 
Ufer des Isperbaches, am Fuße der Höhe »Huf der 
Abfühe. 

Hof, Ober- und Unter:, Chir. in ber S.- 
und O.G. DOpponig, G.-B. Waidhofen an der Ips, 
B-H. Umftetten O. W. W.). 

Beide Höfe liegen eine Viertelſtunde weſtlich 
von Opponitz, am rechten Ufer der Ips und ſind 
mit dieſem Dorfe durch einen Fahrweg verbunden. 

Hof, Ober: und Unter, Ehir. in der R.G. 
Stiegeramt, O.G. St. Oswald, G.B. Berjenbeug, 
B.⸗H. Umftetten (D.W. WM). » 

Die zerftreuten Häufer, darunter neben ben 
genannten auch ein Höfsberg, Liegen nahe der Kleinen 
Isper, welche die Grenze gegen Ober-Öfterreich bildet, 


42% 
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am weftlihen Rande bes Burgjteimvaldes, drei 
Biertelftunden füdlih von Dorfitetten. 

Hof, Oberer und linterer, bei Randegg, 
Ehir. in der 8.- und OG. Randegg, G⸗B. Gaming, 
B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Die Häuſer liegen unmittelbar bei Randegg; 
der Untere Hof befindet ſich näher gegen den 
Schliefenbach zu. 

Sof⸗Arnsdorf, ſ. Arnsdorf-Hof.car. 20., 8.780. 

Hofamt, Dorf, K. und O⸗G., Pfarre und 


Poſt Emmersdorf, G⸗B. Spitz. B-H. Krems (D. | 


M 2». 

(1822) 24 Häuſer; (1858) 100 Einw.; (1869) 
32 Häufer, 144 Einmw.; (180) 23 Häufer, 152 Einm.; 
(1883 P.) 141 Einw.; (1890) 28 Häufer, 172 Einw. 

Die Ortsgemeinde umfaſsſt noch das Dorf 
Reith, zuſammen mit 228 I 8ilom,, ift anı linten 
Ufer der Donau gelegen und wird im übrigen von 
Emmersdorf, Mäbdelsdorf und Goſam umgrenzt. 


Das geringe Terrain des Dorfes Hofamt ift ganz ' 





flach, jenes des zugehörigen Dorfes Neith fteigt 


raſch zu den füdlichen Vorbergen des Jauerling an. 
Hofamt, Rotte in der 8.» und O⸗G. Hohen- 


berg, Pfarre und Poſt Hohenberg, G.B. Lilienfeld, | 


B.H. St. Pölten (O. W. W.. 
(1822) 24 Häuſer; (1837 Schw) 12 Häuſer, 
103 Einw.; (186%) 27 Häufer, 192 Einw.; (1880) 
25 Häufer, 217 Einw,; (1890) 27 Häufer, 220 Einm. 
Die Häufer diefer Rotte, welche ala jolde auf 
der Adm.K. nicht, wol aber auf der Gen.-St.-R. 


bezeichnet iſt, liegen jüdlih von Hohenberg im an- 


fteigenden Terrain bis zur Grenze des Gerichts⸗ 
bezirtes Gutenftein, an welcher der Thorederkogel 


744 und der Hochkogel 854 M. emporragen. Bon | 





beiden fließen der Unrecht-Traiſen mehrere Heine ; 


Wafleradern zu. Das Terrain ift größtenteils mit 
Wald bebedt, daher die Feldwirtichaft gering ijt, da- 
gegen wird die Viehzucht lebhaft betrieben, und 


aud die Waldwirtihaft und Kohlenbrennerei geben | 


Erwerb. 


Hofbauer, aud Hinternhof, Bhf. im dev | 


Notte Dornach, K. md D.-G. Preinsbach, G.B. 
und B.“H. Amſtetten (O. W. W.). 

Der Hof, in Schwetters Heimatskunde auj- 
geführt, fommt auf feiner Karte vor. 

Hofbauer, Bhs. in der Motte Darland, 
K.G. Weitgraben, O.G. Blindenmarft, G.-B. ps, 
B.H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus, das auf der AdmK. angedeutet 
ift, aber ohne Namen, ift das füdlichſte Hans der 
Notte Harland, gegen Prasdorf zu. 

Hofbauer, Ehs. in der K- und O⸗G. Plam- 
badhed, &.-B. Kirchberg an der Pielach, B⸗H. 
St. Pölten (DO. W. W.). 

Das Haus liegt nahe dem rechten Ufer des 
Plambaches, der bei Mainburg in die Pielach geht, 
eine halbe Stunde füdlich von Hofitetten. 


Groß⸗ Hofen. 


Hofbauer, Ehs. in der K.G. Dorf HZelking, 
G.B. Melt, B-9. St. Pölten (O. W. RW). 

Das Haus Liegt am linken Ufer bes Melf- 
fluffes, eine Viertelftunde ſüdlich von Zelking und 
an ber Straße von bort nach St. Leonhard am Forft. 

Hofbauer, Ehs. in der K.«G. Graben, O.G. 
Dfert, G⸗B. Mank, B-H. Scheibbt (O. W. W.. 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde norböftlich 


| von Dfert, am jüblichen Fuße des Laſſatthalberges 


(336 M.). 
Hofbauer, Eh. in der K. und D..G. Namet- 
berg, G.B. Mank, B.-H. Scheibbs O. W. W.). 
Das Haus liegt ganz nahe bei Rametzberg, 


eine halbe Stunde ſüdöſtlich von Kilb. 


Hofbauer, Ehs. in der K.G. Dorf Heubadı, 
O.G. Langichlag, GB. Dttenichlag, B.-H. Zwettl 
O. M. B.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nördlich von 
Heubah, am Oſtrande des Großen Minniwaldes 
Müũünchwaldes. 

Hofbauer, Eh. in der K.G. Lugendorf, 
O.G. Langichlag, ©.-B. Ottenſchlag, B.-H. Zwettl 
O. M. B.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdöſtlich 
von Lugendorf, an der von dort nach Sallingberg 
führenden Straße. 

Hofbauer, Kleiner und Großzer, Bhir. 
in der KeG. Außer-Wiejenbah, D.-G. St. Beit 
an der Gelien, GB. Hainfeld, B.-H. St. Pölten 
DEU), 

Die Hänfer liegen am rechten Ufer des Wiejen- 
baches, eine halbe Stunde ober dem Einfluffe des 
jelben in ben Gelſenbach. 

Sofbauerin, Ehs in ber K.G. Dorf Glos- 
bad, O.G. Rettenreith, GB. Mant, B.-H. Scheibbs 
DB). 

Das Haus liegt nahe dem linfen Ufer des 
Heinzenbacdhes, der in den Glosbach unb mit diefem 
in den Zwettlbach geht. 

Hofbauernreith (auf der AdmeK. Hoch: 
reith), Ehs. in der KöG. Dorf Schliefen, D.-®. 
Randegg, G.-B. Gaming, B.-H. Scheibbs O. W. W.) 

Das Haus liegt im Norden der Gemeinde, 
an ber Grenze des Gerichtsbezirtes Amſtetten, am 
Fuße des Nandegger-Hochlogel (704 M.). 

Sofedelhänjer, Ehir. in der K. und OG. 
Altenmarkt im Jsperthale, G.B. Perſenbeug, B.H. 
Amitetten (D.W. W.). 

Das Haus liegt am linfen Ufer bes eper- 
fluffes, beim Zuſammenlauf der Fahrwege von 
Wimberg und Gmaining nad Altenmarkt, eine 
halbe Stunde nördlich von dieſem. 

Sofen, Groß:, Dori, 8.- und D.-G., Pſfarre 
Markgrafneuſiedl, Boft Raasdorf, G.-B. und B.-H. 
Groß-Enzerödorf (U. M. B.). 

(1434 Schw.) 20 Häuſer, 119 Einw.; (1880) 
24 Hänfer, 109 Einw.; (1890) 25 Hänfer, 113 Einm. 


Rieber-Hofen. 


Die Hänfer des Ortes liegen geichloffen in- 
mitten des Dorfgebietes, daS nördlich von Barbas- 
dorf und Marfgrafnenfiedl, weitlih von Raasdorf, 
jüblich von Bisdorf und Wittau, weſtlich von Glinzen⸗ 
dorf begrenzt wird umd eine Ortsgemeinde von 


i 
1 


617 D’ilom, bildet. Das Terrain gehört dem | 


Marchfelde an und ilt ganz flach; der Nufsbad | 


befäumt dasfelbe im Norden, und wird mitunter 
duch Überſchwemmungen gefährlich, von welchen 
bejonbers noch jene des Jahres 1830 in der Trabdi- 
tion der Bevölferung lebt, Die Felder find gut, 
doch leiden bie im Süden gelegenen an Trodenheit 
durch Waflermangel, Mit Communicationen iſt der 
Drt gut verjehen; es führt die Landesſtraße von 
Groß · Enzersdorf über Markgrafneufiedl durch den- 
ſelben, in welch letzterem, eine Viertelſtunde nördlich 
entfernten Ort die Kinder zur Schule gehen; die 
öfterr.-ungar. Staaiseiſenbahn hat im Gebiete, eine 
halbe Stunde füdlih vom Orte, die Station für 
Groß · Enzersdorf. 

Sofen, Nieder-, Dorf und K.G. in der 
O.“G. Teufelsdorf, G⸗B. Manf, B.-H. Scheibbs 
O. W. W.). 

(1880) 11 Häuſer, 68 Einw.; (1890) 11 Häuſer, 
49 Einw. 

Die ziemlich geſchloſſenen Häuſer ſtehen links 
von der Strafe von Kilb nach Biſchofſtetten, auf 
einer mäßigen Erhebung oberhalb des Bufammen- 
fluſſes des Schild- und Sierningbaches, eine halbe 
Stunde norböftlih von Kilb. Der Boden ift zus 
meiſt Wiesleind, doch fehlt e& auch nicht an Frucht 
baren Ädern, auf welchen neben Getreidebau viel 
Obſt gezogen wird. Die Kinder befuchen die Schule 
in Kilb. 

Hofenddt, Ehe. in der K.G. Notte Pröll, 
O.“G. St. Georgen an der Leif, &-B. und B.H. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus, auf der Adm.K. als Haundd, 
aber ohne Hausbezeihnung enthalten, Tiegt eine 
halbe Stunde weitlih von St. Beorgen, beim Ur— 
ſprung des Leißbaches an der Straße dahin von 
Scheibbs. 

Hofer, Ehs. in der Rotte Wimbergeramt, 
8.» und D.-G. Dorfſtetten, G⸗B. Perſenbeug, B.H. 
Amſtetten (O. W. W.) 

Das Haus wird in Schwetters Heimatsfunde 
aufgeführt, fommt aber auf feiner Karte vor. 

Hofer, Ehs. in der Notte Neuftiit am Wald, 
D.G. Amt Aſpang, ©-B. Aſpang, B.H. Neun- 
firhen (U. W. W.). 

Das Haus liegt am Staudenbach, der von der 
Steinernen Stiege (1312 M.) an ber Grenze von 
Steiermark nordwärts zum Großen Peſtlingbach 
hinabfließt. 

Hofer, Ehs. in der K.- und O⸗G. Hajabadh, 
G.B. und B.-H. Neunkirchen (U. W. W.). 





| 


Hofer-Brenner. 
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Das Haus liegt an der Grenze des Gerichtö- 
bezirkes Aſpang, drei Bierteljtunden ſüdweſtlich von 
Haſsbach, in der Budligen Welt. 

Bofer, Ehe. in der 8- md O.G. St. 
Balentin, G.B. und B.H. Neunkirchen (U. W. W.). 

Das Haus liegt an der Grenze des Gerichts- 
bezirtes Aſpang, eine Stunde norböjtlih von Kird- 
berg am Wechſel. 

Hofer, Ebd. in der E- und O.G. Klein. 
Zell, G.B. Hainfeld, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Halbe Stunde weſtlich 
von SHein-Zell und ift mit dem Haufe Hermanns- 
hofer auf der Gen. -St.-$. identiich. 

Sofer, Eh. in der 8.6. Mitter-Halbach, 
D.&, Klein⸗Zell, G.-B. Hainfed, B.-H. St. Pölten 
DB.) 

Das Haus liegt eine Stunde ſüdlich von Klein- 
Bell, am linken Ufer des Halbaches. 

Hofer, Ehs. in der K.G. Saupmannsgraben, 
O.G. Ramsau, G.B. Hainfeld, B.H. St. Pölten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt am unteren Ende des Gaup⸗ 
mannsgraben und amt linfen Ufer des gleichnamigen 
Bades, eine halbe Stunde jüdlih von Ramsau. 

Sofer, Ehs. in der Motte Durlaſs, 8.- und 
D-&. Rohrbach an der Gelſen, G⸗B. Hainfeld, 
B.H. St. Pölten (O. W. WM.) 

Das Haus liegt an ben jahrbaren Wege von 
Rohrbach nach Michelbach, nahe der Grenze des 
Gerichtöbezirkes St. Pölten, drei Biertelftunden nörb- 
ih von Rohrbad). 

Sofer, Ehs. in der Motte Unter-Mied, S.- 
und O.G. Ramsau, GB. Hainjeld, B.-9H. St. 
Pölten (O. W. W.). 

Dad Haus liegt eine BViertelftunde nördlich 
von Ramsau. 

Hofer, Bhs. im Dorf Böjendörfel, D.C. 
Göblasbrud, G.-B. und B.-H. St. Pölten (D.W. W.). 

Das Haus Tiegt an der Fahrſtraße von 
Wilhelmsburg nach Hofitetten, nahe dev Grenze des 
Gerichtsbezirkes Kirchberg an der Pielach, auf der 
Höhe des Schindelegg (442 M.). 

Soferbaner, Bhf. in der KiG. Hoftirchen, 
O.G. St. Valentin, G-B. Haag, B.-H. Amijtetten 
O. W. W.). 

Das Haus, in dem kleinen Ausbuge gelegen, 
welchen die Gemeindegrenze am linken Ufer des 
Erlabaches dem Ort gegenüber macht, iſt auf der 
Adm.K. angedeutet, aber ohne Namen. 

Hofer-Brenner, Ehs. in der Rotte Molz, 
R- und D.-Ö, Kirchberg am Wechjel, G.-B. Aſpang, 
B.H. Neunkirchen (U. W. W.). 

Das Haus, eines der Einzelhöfe in der 
Buckligen Welt, welche nach der dort herrſchenden 
Sitte einen Doppelnamen, nämlich vom Haufe und 
dem Bewohner, führen, liegt am Molzbach, unmittel- 


334 Hofergut, 


bar ober Molz, und betceht aus dem Wohnhauſe und ' 


einer Säge und Mahlmüle, 

Hofergut, Bhs. in der .-&. Rotte Hod- 
reit, O⸗G. Stürnberg, ©.-B. St. Peter in der Au, 
B.H. Amjtetten (O. W. W.). 

Das ſtattliche Bauernhaus liegt eine Biertel- 
jtunde vom rechten Ufer des Steinen Ramingbaches, 
der die Grenze gegen Ober-Öfterreich bildet, am 
ſüdlichen Fuße des Langed (672 M.). 

Hofergütt (auf der Adm.K. Hallerhofergut), 
Bhs. in der Notte Steinbach, K. G. Badhof, D.-©. 
Behamberg, G.B. Haag, B.-H. Amftetten O. W. }.). 


Das Haus liegt eine Halbe Stunde füblich 


von Behamberg in dem Graben, der von ber 
Biejerhöhe (690 M.) nördlich zwifchen dem Preiichen- 
berg (590 M.) und Puchberg (626 M.) herab- 
fommt und ein fleines Wafjer, eine ber Quellen 
des Erlabaches, norbwärts führt. 

Hofermühle, Mahlmüle in der K.G. Vöd- 
larnrotte Il, O.G. Waidhofen an der Jos, ©.-B. 


Waidhofen an der Ivs, B.-H. Umftetten (D. W. ®.). | 


Die Mile liegt am Redenbach, der bei 
Waidhofen in den Seebad) und mit diejem in die Ips 
fließt, eine Viertelftunde jüdlich von Konradsheim. 

Hofern, Dorf, 8.- und O.G., Biarre Nieder- 
Fladnig, Poſt Net, GB. Reh, B.-H. Dber- 
Hollabrunn (U. M. B.). 

(1795) 26 Häufer; (1822) 33 Säufer; (1858) 
199 Einw.; (1869) 36 Häufer, 187 Einw.; (1880) 
36 Häufer, 189 Einw.; (1 #2.) 167 Einw.; (1890) 
36 Häujer, 167 Einw. 

Das Dorf bildet für fich eine Ortägemeinde 
von 340 Kilom., welche nördlih von Nieder- 
Fladnitz, weſtlich von Ober-Fladnig, ſüdlich von 
DOber-Marktersdorf und Ober-Nalb, öſtlich von Reh 
begrenzt wird. Auf der Adm.K. ift bier die Ge- 
richtsbezirksgrenze ganz irrig gezogen, indem Höfern 
mit den beiden Fladnig ſchon zum Gerichtsbezirf 
Geras gehörig angegeben find. Das Terrain gehört 
wol zum Hügellande nördlich vom Pulfaubache, 
an deſſen Ceithen föftliche Reben gedeihen, doch 
nimmt das Dorfgebiet bis auf ganz geringe Par- 
cellen an dieſer Productionsart feinen Anteil, 
fondern befteht im öftlichen Teile, wo der Hardegger- 
berg 464 M. anfteigt, aus Wald und Wiejen, im 
wejtlichen und flacheren aus Uderland. Die Bewohner 
finden neben mäßigen Feldbau in den reichen Wein- 
geländen der Nachbarorte Beichäftigung. Die Kinder 
bejuchen die Schule in dem eine halbe Stunde 
nördlich entlegenen Nieder-Fladnig. Die ſchöne Fahr- 
ftraße von Retz nach Hardegg durchſchneidet den Dirt. 

Hoffa, auch Hofen (auf der Adm.K. Hoffen), 
Weiler in der K. und D.-G. Buch, Pfarre und 
Pot Steinafirchen, G.B. und B.-H. Scheibbs (D. 
W. W.). 


(1795) 5 Häufer; (1869) Hoffen 5 Häufer, 30 Eim.: 





Hofleithen. 


Die Häufer liegen zeritreut am Köchlingerbach, 
der nörblich der Ips zufließt, rechts von der Straße 
von Steinafirchen nady Neumarkt, eine halbe Stunde 


' öftlich von Buch und fünf Viertelſtunden nörblich 


vom Sculorte Steinafirchen. 

Hoffeld, auch Sinterdörfel, Ehir. in der 
8.- und D.-G. Wimberg, ©.-B. Perjenbeug, BD. 
Amftetten O. W. }.). 

Die Häufer liegen am Saufagbadh, der in die 
Isper fließt, eine Viertelftunde weitlich von Wimberg. 

Hofing, Ober: und Unter-, Ehs. in der 
K- und D.-G. Dorf Seitenjtetten, ©.-B. St. Beter 
in der Au, B.-9. Amftetten (O. W. W.) 

Die Häufer, auf der Gen.-St.-R. Hoffing, 
liegen eine Bierteljtunde füdöftlich von Seitenftetten, 
an einem Heinen Bache, der ober Geitenftetten in 
den Trefflingbad fließt. 

Hofing (auf der Adm⸗K. und Gen.-St.-S. 
Höfing), Rotte und K.G. in der D.-G. Gereräborf, 
Piarre Gerersdorf, Poſt Brinzersdorf, GB. und 
B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

(1795) 3 Häufer; (1853) 17 Einw.; (1869 Höfinn) 
4 Häufer, 24 Einw.; (1850) 4 Häufer, 21 Einmw.; (1888 2.) 


22 Einw.; (1890) 4 Häufer, 21 Einw. 


Die Häufer liegen beifammen am Kremmitz- 
bache, der in die Pielach geht, eine Stunde weftlich 
von St. Pölten und eine Biertelftunde nördlich 
vom Schulorte Gerersdorf; mit lebterem, das an 
der Reichsſtraße Liegt, find fie durch einen guten 


' Feldweg verbunden. Das jehr kleine ebene Terrain 


befteht bloß aus Adern. ‚ 

SHoflirchen, Dorf und K.G. in der D.-®. 
St. Balentin, Pfarre und Poſt St. Balentin, 
G.B. Haag, B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

(1795) 12 Häufer; (1822) 11 Häufer; (1838 Schw.) 
8 Häufer, 66 Einiw.; (1853) 285 Einw, ; (1869) 39 Häufer, 
295 Einw.; (1880) Dorf 8 Käufer, 60 Einw.; 8.:@. 
44 Häufer, 343 Eimw.; (1888 ®,) 57 Einw.: (1890) 
Dorf 5 Häufer, 31 Eimw.; 8.:&. 45 Häufer, 333 Einw. 

Die Häufergruppe, welche das Dorf jelbjt bildet, 


liegt am rechten Ufer des Erlabadyes und an der 


(1880) 5 Häufer, 35 Einw.; (1810) 5 Häufer 38 Einmw. | 


wetlihen Staatsbahn (Elifabet-Bahn), eine Halbe 
Stunde füblih vom Schulorte St. Balentin. Die 
fonft zur Gemeinde gehörigen, mit eigenen Local- 
namen verjehenen Häuſer liegen zerftreut in einem 
Hügellande, das zumeijt von Wiejen eingenommen 
wird, daher auch eine emfig betriebene Viehzucht die 
fajt ausichließliche Beichäftigung der Bewohner bildet. 

Hoflehen, Ehs. in der Rotte, 8.- und O⸗G. 
Schwarzenberg, GB. Waidhofen an der ps, 
B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde nördlich 
vom Einfluſſe der Schwarzen Ois (Ipſitzbach) in 
die Ips, eine Stunde öſtlich von Waidhofen. 

Sofleithen, Rotte in der K.e und D.-G. 
Feiftrig am Wechjel, Pfarre und Poſt Feiſtritz, 
G. B. Aſpang, B.H. Neuntichen (U. W. W.). 

(1880) 3 Hãuſer, 14 Einw.; (1889 W.) 30 Einw. 


Dofleithner. 


Die Häufer liegen eine Viertel- bis eine halbe 
Stunde öftlih von Feiſtritz vereinzelt auf der 
Ras, der am linfen Ufer des Feiftrigbaches zum 
Pittenbache Hinziehenden Anhöhe Zwei derjelben 
heißen wie die Rotte, das dritte Haus führt ben 
Namen Graf. Das Sper.-Drtsren. 1890 hat Hof- 
leithen als Einzelhaus. 

Hofleithner, Ehs. in der Notte FFeichten, 
O.“G. Krumbach, G.B. Kirchſchlag, B.-H. Neun- 
tirchen (U. W. W.) 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdlich vom 
linken Ufer des Zöbernbaches, am weſtlichen Rande 
des Hauswaldes und nahe beim Schloſſe Krumbach. 

Sofmanusberg, Ehs. in der K-G. Dorf 
Brandſtatt, O.G. Neuſtift bei Scheibbs, G.B. 
und B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Dad Haus, nach dem Spec-Ortörep, mit 
diefem Namen, auf den Karten einfah als Berg 
bezeichnet, Tiegt nahe an der Grenze bes Gerichtd- 
bezirfes Gaming, drei Biertelftunden weſtlich von 
Neuftift, am nördlichen Fuße der Ginſelhöhe (H00M.). 

Hofmanndmühle, Mahlmüle in der 8.-G. 
Arnolz, O.G. Groß-Eberharts, ©.-B. und B.-H. 
Waidhofen an ber Thaja (O. M. B.). 

Die Müle, auf der Adm.K. als Obere Müle 
bezeichnet, ſteht am rechten Ufer des Schwarzbaches, 
der in ben Taxenbach und mit diefem in die Thaja 
fließt, nördlich bei Arnolz. 


K.G. Dorf Mühlgraben, O.G. Plantenftein, G.:B. 
Mant, B.-H. Scheibbs (D. W. W.). 

Das Haus liegt nahe dem Uriprunge des Gand- 
badjes, eine halbe Stunde nördlich von Schlojs und 
Pfarre Plantenftein. 

Hofmühle, früher Mahlmüle, jet Vapier- 
fabrif in ber K.G. Dorf Stein, O⸗G. Haut: 
menning, G.B. und B.H. Umftetten (D. W. W.). 

Die Fabrik liegt am rechten Ufer des Ips, 
bei Ulmerfeld. 

Hofmühle, Mahlmüle in der 8.- und D.-G. 
Beilern, G⸗B. und B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Die Müle liegt am Zeitlbache, beim Orte, 
auf der Adm.K. nicht enthalten, auf ber Gen.- 
St... durch das Mülenzeichen angebeıtet. 


ftetten (OD. W. M.), 

Die Müle liegt am Freienſteinerbach, der 
vom Schlagberg (480 M.) herabfommt und in bie 
Donau flieht, eine Viertelſtunde weitlih von 
Freienftein. 

Hofmühle, Mabl- und Sägemüle in ber 
8- und O⸗G. Isper, G.B. Perſenbeug, B.H. 
Amſtetten (O. W. W.. 

Die Müle, auf der Adm⸗K. und Gen.-St.-. 
duch das Mitlenzeichen angedeutet, aber ohne 
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Namen, liegt unmittelbar außer dem Orte auf der 
Inſel, welche nördlich von Isper durch die Gabe- 
lung des Fluſſes in zwei Rinnſale gebildet wird. 

Hofmühle, Mahlmüle in der K⸗- und D.-©. 
Leiben, G.⸗B. Berjenbeug, B.-H. Amftetten O. W. W.). 

Die Müle liegt am rechten Ufer des Weiten- 
baches, der die Grenze des Gerichtäbezirkes Spitz 
bildet, eine Biertelftunde öftfich von Leiben. 

Hofmühle, Mahlmüle in der S.- und O.G. 
Markt Seitenftetten, G.B. St. Beter in der Yu, 
8.9. Amftetten (O. W. WM), 

Dieje dem Stifte gehörige Müle liegt an der 
Url, unmittelbar außer dem Markte Seitenftetten. 
Auf ber Adm.K. iſt dieſelbe nicht angedeutet. 

Hofmihle, Mahlmüle in der K. und D.-®. 
Verjenbeug, G⸗B. Berjenbeug, B⸗H. Amftetten 
O. W. W.). 

Die Mile, auf der Adm.K. mit dem Miüfen- 


| zeichen angebeutet, aber ohne Namen, liegt an der 


Donau beim Schloffe. 
Hofmühle, Mahlmüle in der KeG. Burger- 


wieſen, O.G. Altenburg, G⸗B. und B.-H. Horn 





D.M. 8.) 

Die Miüle Liegt am Tinfen Ufer des Großen 
Kamp, eine halbe Stunde unterhalb Altenburg. 

SHofmühle in der H- und O.G. Horm, 
G.B. und B.H. Horn (D.M. 8.) 

Die Mahlmüle Liegt am linken Ufer des Tafla- 


baches ich bei 
Gofmard;, auf Hofmarfe, Eh. in der |" Kofunähte, Mahlmäte im De 


Hofmühle, Mahlmüle in der K.G. Greillen- 
ftein, O.G. Röhrenbach, G⸗B. und B.-H. Horn 
O. M. B.). 

Die Müle, auf der Adm.K. als Greillen- 
ſteinermüle bezeichnet, Liegt am linfen Ufer des Taffa- 
baches, eine Biertelftunde nördlich von Greillenftein. 

Hofmühle, Mahlmüle in der 8.- und D.-G. 
Nofenburg, G.B. und B.“H. Horn (D.M. B.). 

Die Müle liegt am linken Ufer des Großen 
Kamp, über welchen bei der Müle eine Brüde 
führt, eine BViertelftunde nördlich von Rofenburg. 

Hofmühle, Mahfmüle in der K. und O.G. 
Drofendorf, G⸗B. Geras, B.-9. Horn (D.M. 8.) 

Die Müle ift im Spec.-Drtörep. zur Stadt 
Drofendorf gehörig bezeichnet. Da fie jeboh am 


rechten Ufer der Thaja eine Viertelſtunde ſüdweſt · 
Hofmühle, Mahl und Stampfmüle in der 
8. und O.G. Judenhof, &-B. Jos, B⸗H. Am- 


{ih von der Stadt liegt, fo it es mwahrfcheinlicher, 
dafs Diejelbe zur Gemeinde Eljern gehört, wie es 
auch auf der Adm. K. angegeben tft. 

Sofmühle, Mahlmüle in der R.-&. Purters- 
dorf, D.-G. Ela, G⸗B. Spig, B⸗H. Krems (D. 
M. B.). 

Die Müle liegt am linken Ufer der Krems, 
welche die Grenze gegen den Gerichtsbezirk Krems 
bildet, eine Viertelſtunde öſtlich von Purkersdorf. 

Bofmühle, Mahlmüle in der KG. Neubau, 
O.G. Moritzreith, G.B. Gföhl, B.-H. Krems (D. 
M. B.). 
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Die Miüle fteht am rechten Ufer des Genitz 

baches, der im nördlichen Laufe zum Großen amp 

gebt, eine Viertelftunde öftlich von Neubau. 
Sofmühle, Mahlmüle in der 8.- und O.G. 

Roftenfeld, ©.-B. Gföhl, B.-H. Krems (O. M. B.). 


Dofftadt, 


Sofoyden, Ehs in der ac Dorf Fürt⸗ 
eben, O.G. Neuſtift bei Scheibbs, G⸗B. und 


Bd. Scheibbs (D.B.B.). 


Die Mile liegt am rechten Ufer des Seinen | 


Kamp, der die Grenze gegen den Gerichtäbezirt 
Zwettl bildet, eine Viertelſtunde weftlih von 
Raftenfeld. 

Hofmühle, Mahlmüle in der KG. Put 
mannsdorf, O⸗G. Pottſchach, G.B. Gloggnig, 
B.H. Neunkirchen (U. W. W.). 


Die Müle liegt an dem vom linken Ufer der 


Schwarza abgeleiteten Mülbache, weſtlich von Putz⸗ 
mannsdorf. 
Hofmühle, Mahlmüle in der P- und D.-G. 


Stidelberg, G-B. Stirhichlag, B-H. Neunkirchen 


(U. W. W.). 
Die Müle liegt am Tinten Ufer des Schlatten- 


baches und an der Straße von Hollenthon nad | 


Bromberg, eine Biertelftunde öftlic von Stidelberg. 
Nah der Gen.-St-W. Liegt dielelbe am rechten 
Ufer und hat den Namen Höllmüle. 

Hofmühle, Mahlmüle in der KG. Dorf 
Waaſen, D.C. Weinsburg, GB. und B.-H. St. 
Bölten (O. W. W.). 

Die Müle liegt eine Viertelſtunde füblih von 
Weinburg, an dem Mülbache, einem Arm am 
linfen Ufer der Pielach, welcher bei Hoſſtetten ab- 
zweigt, den Thiergarten bei Weinburg begrenzt und 


bei Wantendorf twieder in bie Pielach zurückfließt. 
Sofmühle, Mahlmüle in der S.- und D.-G. | 


Oberamt, GB. Gaming, B.-H. Scheibbs (DW. WM), 
Die Müle liegt am rechten Ufer der Steinen 
Erlaf, eine halbe Stunde ſüdlich von Greiten. 
SHofmühle, Mablmüle in der K.G. Flachau, 
O.G. Döllersheim, G.B. Allentfteig, B.-H. Zwettl 
(O. M. B.). 


Die Müle, auf der Mom. als Alte Hof- | 
miüfe bezeichnet, fiegt am linten Ufer de3 Großen | 
Kamp, eine halbe Stunde wejtlih von Dölleräheim. | 


Sofinühle, Mahlmüle in der K.G. amp, 


DB, Arbesbach, G.B. Groß-Gerungs, BB. | 


Zwettl (O. M. B.). 
Die Müle liegt am rechten Ufer des Großen 
Kaump, an der Stelle, wo ſich die von Arbesbach 





fommende Straße in jene nad Groß-Gerungs und | 


Kirchbach teift. 

Bofmühle, Mahlmüle in der 8.- und D.-&. 
Albrechtsberg, GB. Dttenfchlag, B.-H. Zwettl 
DM. 8). 


Das Haus liegt am linken fer der Erlaf, 
eine Viertelftunde ſüdlich von Neuftift. 

Sofrott, Ehe. in der K. und O.G. Leben 
bei Kienberg, GB. und B.-9. Scheibbs (D.W.W.). 

Das Haus liegt am Gansbach, der bei Obern- 
dorf in dem Melkbach flieht, eine halbe Stunde 
jüdöftlich von Oberndorf. 

Sofſag, Ehe. in der S.- und D.-. Näper, 
G.B. Berjenbeug, B.H. Amitetten O. W. W.). 

Das Haus, erwähnt in Schwetters Heimats- 
funde, kommt auf keiner Starte vor. 

Sofſchacha (nah dem Spec.-Drtärep., Die 
Adm.K. bat Schaden‘, Ehs. in der Notte Bad, 
O.G. St. Georgen an ber Leiß, G.-B. und B.-H. 
Scheibbs (O. W. WM). 

Das Haus liegt drei Viertelftunden ſüdlich 
von St. Georgen, am weitlichen Fuße des Blafen- 
jtein (753 Mi. Beim Haufe endet der fahrbare 
Weg, der die Einzelhöie von St. Georgen nad 


dieſer Richtung verbindet. 


Sofſchwaig, Ehs. in der - und O. G 
Bubendorf, GB. St. Peter in der Au, B.-H. 
Anftetten O. W. W.). 

Das Haus liegt beim Einflufle des Krotten- 
baches in die Url, eine halde Stunde weſtlich von 
Bubendorf. 

Hofichwaig, Ehs in der Keund O.G. 
Seitenſtetten Landgemeinde, G.-B. St. Peter in 
der Au, B-H. Amſietten O. W. W.). 

Das Haus liegt, jenen gleichen Namens in der 
Ortsgemeinde Bubendorf gegenüber, am rechten Ufer 
der Url, an der weitlichen Staatsbahn (Elifabet-Bahı. 

Sorhftadel, Ehſr. in der #- und O⸗G. 
Vöſtenhof, GB. Gloggnitz, BG. Neunkirchen 
(U. W. W.. 

Die Häuſergruppe beſteht aus drei Haupt: 
und mehreren Nebengebäuden, welche eine Halbe 
Stunde wejtlich von Vöſtenhof, am jüblichen Fuße 
bes Eichberges (568 M.) nahe beifammen stehen. 

Hofitadl, Ehe. in der Notte Buch, D.-©. 
St. Georgen an der Leif, GB. und B.-H. 


Scheibbs (D.W. W.). 


Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdweſilich 
von St. Georgen. 
Sofftadt, Dorf in der K.- und D.-G, Anz 


bach, Pfarre Anzbach, Pot Neu-Lengbah, G.B. 


Die Müle, aufgeführt im SpecOrtsrep., er | 
icheint auf der Mom. nicht. Die Gen-Stst. 


hat ein Mülenzeichen am finfen Ufer der Großen 
Krems, wonach die Müle zur Gemeinde Scheitz im 
Serichtöbezirte Gföhl gehören würde. 


Neu⸗Lengbach, B⸗H. Hiebing (U. W. W. 

(1795) 9 Häuſer; (1880) 15 Häuſer, 91 Einw; 
(1BNN 18 Häufer, 84 Einw. 

Die Häujer liegen gleich weit von Nen-Lengs 
bach öüftlich und Anzbach weitlih in der Mitte, 
nahe der weitlihen Staalsbahn (Eliſabet-Bahn), 
am finfen Ufer des Anzbaches in jehr fruchtbaren 
Feld- und Wieſengelände. 


Dofftadt. 


Hofftadt, Ehe. in der K- und D.-G. 
Grünau, G.B. Kirchberg an der Pielach, B.-9. 
St. Pölten (O. W. W). 


Dieſe Anſiedlung, welche nahe dem Tinten Ufer 


der PBielach, drei Viertelftunden ſüdlich von Hof 
jtetten und ebenſoweit nördlich von Rabenftein liegt, 
wird im nieberöfterreichiichen Amtslalender als Ein- 
zelhaus erwähnt, das Spec.-Ortärep. enthält die- 
jelbe gar nicht. Auf der Adm-K. erjcheint fie als 
Drtichaft Hofitatt bezeichnet. 

Hofftadt, Ehs. in der K.G. Rotte Weihen- 


bach, O⸗G. St. Egyd am Neuwald, GB. Lilien- | 


feld, B.-H. St. Pölten (O. W. W). 


Das Haus liegt am unteren Gibbel, dem | 


nörblichen Ausläufer des Gibbel (1667 M.). 

Hofftadt, Eh. in der ſt.G. Notte Sonn- 
leithgraben, D.-®&. Eichenau, &.-B. Lilienfeld, B.H. 
St. Pölten (O. W. W.. 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich 
von Eſchenau. 

Hofftadt, Ehs. im der Rotte Hofamt, $.- 
und D.&. Hohenberg, .-B. Lilienfeld, BB. 
St. Pölten (O. W. W) 

Das Haus Liegt am Kleinen Moosbach, welcher 
von der Baumgartenmauer, einer Borlage bes 
Hegerberges (1172 M.), au der Grenze des Gerichtö- 
bezirtes Gutenſtein zum Unrecht-Traijenbach berab- 





tomnıt, eine Viertelftunde jüböftlich von Hohenberg. 
Sofitadt, Ehe. in der K- und OG. Hoc- 


fogelberg, ©.-B. Gaming, B.H. Scheibbs O. W. MW.) 


Das Haus liegt im üblichen Teil der es | 


meinde, nahe der Bereinigung des Schliefabaches 
mit dem Steinbache, welche beide bei Randegg in die 
Kleine Erlaf gehen, eine Viertelſtunde nordweſtlich 
von Randegg. 433 M. hoch. 

Hofftadbt, Ehs. in der 8-8. Schliefau, 
O.“G. Buchberg, ©.-B. Gaming, B.-H. Scheibbs 
DB W.). 

Das Haus liegt nahe dem Tinfen Ufer bes 
Steinbaches, am südlichen Fuße des Nandegger 
Hodtogel (704 M.). 

Hofftadt, Ehs in der S.- und O.G Puch- 
berg, G.B. Gaming, B.:H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde weſtlich 
von Randegg, in der Schliefau, nahe dem rechten 
Ufer des Schliefaubaches. 

Sofſtadt, Eh. in der K.G. Notte Robik- 
boden, D.-&. Reinsperg, G⸗B. Gaming, BH. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt am nördlichen Fuße des Holz- 
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Hofftadt, Ch. in der Notte Zwickelsberg, 
O.G. St. Georgen an der Leiß, G.-B. und B.-H. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
St. Georgen. 

Hofitadt, Ehs. in der B- und D.-G. Buch, 
8.8. und B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer des Behent- 
baches, eine Biertelitunde ſüdlich von Buch, links 
von der Straße von Steinafirchen nach Neumarkt. 

SHofftadt, Ehe. in der 8.- und OG. Zehent- 
geub, G·B. und B.-H. Scheibbs (O. W. WM.) 

Das Haus liegt beim Urſprunge des Behent- 
baches, eine Biertelftunde nördlich von Zehentgrub. 

SHofitadt, Ehs. in der F- und O.G. 
Rogatsboden, G.-B. und B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt am linken Ufer des Feichien- 
badjes und an der Straße von Rogatsboden nad) 
Feichſen, eine Biertelftunde füdlich von Feichſen. 

Bofſtadt, Ehſr. in der 8.- und O.G. Franzens- 
reith, ©.-B. Gaming, B.H. Scheibbs (D.W. MW). 

Bon den drei gleichnamigen Hänfern liegt das 
eine eine Biertelftunde füdlich von Randegg, das 
andere ebenjo weit öftli) von dem erfteren am 
linfen Ufer ber Stleinen Erlaf. Das dritte Hofftabt 
der Gemeinde liegt füdlich, nahe der weftlichen Ge— 
meinbegrenze gegen Puchberg. 

Hofſtadt, Kleine, Ehs. in der H.-G. Ober- 
Triefting, O.“„G. Kaumberg, G.-B. Hainfeld, B.-H. 


St. Pölten DW... 








togel (882 M.), eine Viertelſtunde ſüdlich von der 


Straße von Neuſtift nach Feichſen. 
Sofſtadt, Ehs. in der K.—und O.G. St. 
Gotthart, G⸗B. Mank, B.H. Scheibbs (D.W. WM). 
Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
St. Gotthart, beim Urſprunge des Texingbaches, 
nahe dabei ein zweites Haus Klein-Hoſſtalt. 
Topographie. IV. Banb, 


Das Haus firgt eine Viertelſtunde weſtlich 
vom Oberlaufe des Trieitingbaches, two berielbe die 
Grenze des Gerichtäbezirfes Pottenſtein bildet, eine 
Stunde nördlich von Kaumberg. 

Hofftadter, Ehe. in der Rotte Wobad, 
D.6. St. Beit an der Gelſen, G⸗B. Hainfeld, 
B.H. St. Völten (D.W. W.). 

Das Haus Tiegt am Fuße des Hochreiterfogels 
(935 M.), an welchem ber Wobach entipringt und 
der Gelſen zulänft, eine halbe Stunde jüdlich von 
St, Veit. 

Sofftäd, Ober: und Unter-, Ehir. im der 
Rotte Od, K- und D.-G. Kollmitberg, G⸗B. und 
B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt an der Straße von Neuſtadtl 
an die Donau, eine halbe Stunde nördlich von 
Kollmitzberg. 

Hofſtädter, Ehs. in der Rotte Gſchwendt, 
K.e und O⸗G. Anzbach, &-B. Neu⸗Lengbach, B.-D. 
Hietzing (U. W. W.). 

Das Haus liegt am weſtlichen Fuße des Eich— 
berges (382 M.), eine Biertelftunde öſtlich von 
Sichwendt, drei Nierteljtunden in gleicher Richtung 
von Neu⸗Lengbach. 

SHofftädter, Ehs. in der 8.8. Straß, 
O.G. Aigen, G.B. Kirchſchlag, BeH. Neunficchen 
U. W. WM.) 
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Dad Hans liegt nahe dem rechten Ufer bes 
Straherbaches, der in den Nafsbach gebt, eine 
Viertelſtunde üftlih von Straß. 

Hofftädter (auf der Gen⸗St.K. Hofbauer), 
Ehs. in der 8-6. Motte Inner-Wieſenbach, O.G. 
St. Veit an der Gelien, G⸗B. Hainfeld, B.9. 
St. Pölten O. W. W.). 

Das Haus liegt am Zufammenfluffe des 
Scindel- und Wiejenbaches, nahe der Grenze des 
Gerichtsbezirtes Lilienfeld, eine Stunde Füböftlich 
von Lilienfeld. 

Hofftädter, Ober: und Unter, Ebir. in 
der K.G. Rotte Kerſchenbach, O⸗G. St. Veit an 
der Selen, G⸗B. Hainjeld, B.-H. St. Bölten (D. 
W. W.). 

Die Häuſer liegen am linlen Ufer des Kerſchen- 
baches, eine Stunde norböftlih von St. Beit, am 
wejtlichen Fuße bes Großen Steinberges (749 M.). 

SHofftätt, Eh. in der 8-8. Mühlbach, O⸗G. 
Watzmanns, G.B. Weitre, B.-9. Zwettl (O.M. B.). 

Das Haus liegt nahe wejllih bei Mühlbach, 
am Bache gleichen Namens, der weitlich oberhalb 
St. Martin in die Lainfit flieht. 

SHofftätten, Bhs. in der B- und O.G. 
Stift Ardagger, G⸗B. und B.H. Amſtetten (DO. 
W. W.). 

Das Hans liegt eine Viertelſtunde ſüdlich von 
Ardagger, am Mühlbache, der in den Beitlbadı 
geht, und am Fahrwege von Stift nad) Marft 
Ardagger. 

Sofitätten, Ehs. in der R- md O.G. 
Schachau, &.-B. und B.H. Scheibbs (O. W. M.). 

Der Hof liegt an dem Steinen Ofenbadh, der 
von der Dfenbachleiten herablonımt und in den 
Meifbach fließt, drei Viertelftunden nördlich von 
Dberndorf. 

Hofftätten, Ehir. in der K⸗- und O-G. 
Schlatten, &.-B. und B.-9. Wr.-Neuftadt (U. W. W.). 

Die beiden Einzelhöfe liegen eine Heine Viertel- 
ftunde von einander an der Grenze des Gerichts- 
bezirfes Neunlirchen, an der Eichleithen (575 M.), 
eine Biertelftunde nördlich von Bromberg. 

SHofftätter, Bhe. im Dorf Hansleithen, 
O.G. Stephanshart, GB. und B.H. Amſtetten 
DB.) 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde fühlich 


von Stephanshart, nahe dem vechten Ufer des | 


Zeitlbaches. 

Hofftätter, Ehs. in der Rotte Kampbichel, 
O.G. Krumbach, G.B. Kirchſchlag, B.H. Neun- 
lirchen (U. W. W.. 

Das Haus, das auch den Namen Zenz führt, 
liegt an der Grenze des Gerichtsbezirkes Wipang, 
linf3 nahe der Straße von Edlitz nach Krumbad. 

"Sofftätter, Ehs. in der 8-6. Unter-Triefting, 


DS. Kaumberg, &.-B. Hainfeld, B.H. St. Bölten | 


DB. 8.) 








Hofftatt. 


Das Haus liegt am linken Ufer des Triefting- 
baches, eine halbe Stunde norböftlih von Kaum— 
berg, ſüdlich vom Steinriegel (719 M.), an der 
Örenze des Gerichtäbezirkes Pottenſtein. 

Hofitall, Ehs. in der 8.- und D.-G. Ramsau, 
G.B. Hainfeld, B.-H. St. Pölten (O. W. ®.). 

Das Haus liegt am Ramsaubache, eine Biertel- 
ftunde nordweitlih von Ramsau; es ijt auf ber 
Adm.K. angedeutet, aber ohne Namen. 

Hofftallhand, Ehs. in der Annarotie, 8.- 
und D.-G. Annaberg, GB. Lilienfeld, B-H. 
St. Pölten (D.W.W.). 

Das Haus, im Spec.-Ortörep. angeführt, 
fommt auf feiner Karte vor. 

Hofftatt, Ehs. in der Rotte Gſchirm, 8-8. 
Erla, O.G. Preinsbah, G.-B. und B.-9. Amftetten 
O. W. M.). 

Das Haus, angeführt in Schwetters Heimat 
funde, lommt auf feiner Karte vor. 

Hofitatt, Ehs. in der Ke und D.-®. Haag, 
G.B. und B.H. Anmitetten (O. W. MW.) 

Das Haus iſt auf der Adm.K. nicht angegeben, 
wol aber das dazugehörige Dofftattfeld (auf der 
Aom.-K, Hofftaatfeld), nördlich von Haag. 

Sofftatt, Ehe. in der Rotte Samenborf, 
K.G. Fröſtelberg, D.-®. Haidershofen, ©.-B. Haag, 
B.:H. Amftetten (O. W. M.). 

Das Haus liegt nahe dem linken Ufer des Erla- 
baches, eine Biertelftunde nördlich von Fröftelberg. 

Sofftatt, Bhs,, nadı Schwetters Heimats- 
tunde in der K- und D.-G. Hofamt Priel, nach 
der Adm⸗K. in der F- und O.G. Altenmarkt, 
8-B, Berjenbeug, B.-9. Anftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am linfen Ufer des Jeper 
badyes, am nördlichen Rande des Gollekwaldes. 

SHofftatt, Ehs. in der Motte und KG. 
Knieberg, O. WG. Schwarzenberg, G⸗B. Waidhofen 
an der Ips, B.H. Amſtetten O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer der Schwarzen 
Dis Ipſitzbach), eine halbe Stunde ober den Ein- 
fluſſe derjelben in die Ips. 

Sofftatt, Ehs. in der K.G. Laaben, O.G. 
Brand, G.B. Neu-lengbah, B.H. Hietzing (U. 
W. W.) 

Das Haus liegt am linken Ufer des Laaben- 
baches, eine Bierteljtunde ſüdlich von Laaben. 

Sofftatt, Ehs. im Dorf Ober-Dambadh, K. 
und O.G. Chriſtophen, &-B. Neu⸗Lengbach, B.-H. 
Hietzing (1. W. W.. 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdlich von 
Ollersbach, auf der Anhöhe nächſt Schloſs Ollersbach. 

Hofftatt, Cha. in der K.eG. Hollenthon, 
D.-&, Stidelberg, G.B. Kirchſchlag, B.-H. Neun- 
firchen U. W. W). 

Das Haus, unmittelbar bei Hollenthon gelegen, 


‚ it auf der Adm.K. angedeutet, aber ohne Namen. 


Hofitatt. 


Hofftatt, Ehe, in der K.G. Dorf Grüns— 
bad), D.-&. Grünau, G.B. Kirchberg an der Pielach, 
B.-.H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe der Örenze des Gerichts- 
bezirtes Mant, eine Halbe Stunde öſtlich von 
Rametöberg. 

Sofftatt, Ehs. in der K. und D.-G. Grünau, 
G.B. Kirchberg an ber Pielach, B.-H. St. Pölten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt im Wiesland, unmittelbar 
außer Grünau, auf der Grünauerhöhe (388 M.). 

Sofſtatt, Ehs. in der K.G. Dorf Au, O.G. 
Rabenſtein, G.B. Kirchberg an der Pielach, B.H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt an der Grenze des Gerichts— 
bezirles Mant, am wejtlichen Fuße des Siemets- 
berges (536 M., nach der Adm.K. Tannerberg), 
drei Viertelſtunden ſüdweſtlich von FKilb. 

Hofjtatt, Eh. in der H.:C. Notte Tradigift, 
O.“G. Rabenſtein, G.B. Kirchberg an der Pielach, 
3.9. St. Polten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Stunde ſüdöſtlich von 
Nabenftein, nahe der Grenze des Gerichtäbezirtes 
Lilienfeld, an der Straße von Kirchberg nad 
Wilhelmsburg. 

Hofitatt, Ehs. in der #.-6. Schlojtgegend, 


B.-H. St. Pölten (O. W. ®.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer der Pielach, 
eine halbe Stunde weftlich von Stirchberg. 

SHofitatt, Ch. in der Motte Schroffen, 8.- 
und O.G. Loich, G.-B. Kirchberg an der Pielach, 
B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt recht3 von der Straße von 
Frankenfels nach Kirchberg, eine Stunde nordöſtlich 
bon eriterem. 

SHofitatt, Ehs. in der Motte Schwerbach, 
O.“G. Kirchberg an der Pielach, &.-B. Kirchberg, 
B.-9. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe dem linken Ufer der 
Pielach und der Straße von Frankenſels nad) 
Kirchberg, eine Stunde weitlich von letzterem. 

Hofitatt, Ehe. in der K.G. Gaupmannd- 
grabeh, O⸗G. Ramsau, G.B. Hainjeld, BB. 
St. Pölten O. W. W.). 

Das Haus liegt am linken Ufer des Gaup- 


mannsbaches, drei Viertelftunden jüdlich von Ramsau. | 


Hofftatt (auf der Adm.K. Hofftädter), Ehe. 


| 
| 
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Das Haus liegt an der Einmündung des 

Dürrthalbaches in den UnrechtTraiſenbach, drei 

Viertelſtunden nördlich von Hohenberg. 

Hofitatt, Ehs. in der K⸗und O⸗G. Stein“ 
bach, G.B. Lilienfeld, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer des Steu— 
baches, eine Viertelſtunde nördlich von Steinbad). 

Dofftatt, Ehs. und Mahlmüle in der K.G. 
Rotte Traiſenbach, O⸗G. Türnig, G-B. Lilien- 
feld, B.-9. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am Traifenbache, beim Ein: 
fluffe des Höger&badhes in denjelben. 

KHofftatt, Ehe. in der Rotte Böjendörfl, K. 
und O.G. Göblasbrud, G.B. und B.H. St. Pölten 
DB. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelftunden weſtlich 
von Böfendörfl, am Fahrwege von dort nach Hof- 
ftetten. 

Hofftatt, Ehs. im Dorf Stendelgraben, D.-®. 
Goblasbruck, G.B. und B.:H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde in gleicher 
Richtung von Göblasbruck, mit dieſem durch einen 
über mehrere andere Einzelhöfe führenden Feldweg 
verbunden, am nördlichen Abhange des Plam- 
bachet (621 M.). 

Sofitatt, Ehs. in der Notte Altenreith, O.G 


| Gaming, 6.8. Gaming, B.-H. Scheibbs (D.W. }.). 
O.G. Kirchberg an der Pielach, GB. Kirchberg, | Tr ing, 8.9. Scheibbs ( 





in der K.G. Bernreith, D.-G. Rohrbach an der 


Geljen, 9.-B. Hainfeld, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 
Das Haus liegt eine PVierteljtunde weſtlich 
von Unter-Rohrbach, am linken Ufer des na 
fluſſes. 
Hofitatt, Ehs. in der K⸗G. Inner-Fahra- 
feld, O⸗G. Hohenberg, G⸗B. Lilienfeld, B.H. 
St. Pölten (O. W. W.). 


Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
Brettel, an der Straße von Greſten nach Gaming. 

Bofftatt, Ehs. in der Ke und O.G. St. 
Gotthart, G.B. Mant, B.H. Scheibbs (O. W. W.) 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
St. Gotthart, beim Urſprung des Texingbaches. 

Hofjtatt, Ehs. in der K.G. Dorf Klein— 
Nigen, D.-G. Maut, G.-B. Mant, B.H. Scheibbs 
O. W. M.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich von 
Mank, links von der Straße dahin von Groß/-Aigen. 

SHofftatt, Ehs. in der K.G. Dorf Odt, 
O.G. Mank, ©.-B. Mank, B.H. Scheibbs (D. 
W. M.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer der Mank, 
eine halbe Stunde nördlich von Kirnberg. 

Hofitatt, Eh. im Dorf Fohregg, F- und 
O.G. Nuprechtshofen, ©.-B. Mant, B.H. Scheibbs 
(DB. W.). 

Das Haus liegt fait an der Grenze des Ge— 
richt&bezirfes Scheibbs, wo dieſer mit einer den 
Weiler Od (Gemeinde Rotterhaus) umſaſſenden 
Zunge gegen Oſten vorgreift, an der Strafe von 


Wieſelburg nad St. Leonhard am Forſt. 





SHofitatt, Ehe. in der Notte Gärtenberg, 
O.G. St. Anton an der Jejsnig, G.-B. und B.-H. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe der Grenze des Gerichts- 
bezirkes Kirchberg an der Bielach, eine Stunde weit- 


lich von Franfenfels. 
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Sofitatt, Ehs. in der Rotte Darberg lauf | 
der Adm.K. und in der Topographie, Il, 276, | 
Dadisberg), O⸗G. St. Georgen an der Xeih, | 
G.B. und B.-H. Scheibbs (O. W. MW). 

Das Haus fiegt am nörblichen Fuße des hohen 
Stabberges (943 M.), hart an der Greuze bes Ge⸗ 
richtsbezirles Mank, eine halbe Stunde öftlich von | 
St. Georgen. 

Hofftatt, Ehs. im Weiler Koth, K. und D.:®. 
Hochriſe, G⸗B. und B-H. Scheibbs (O. W. W.. 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich 
vom rechten Ufer der Erlaf, drei Viertelſtunden 
jüdöftlich von Rottenhaus. 

Hofftatt, Ehe. in der K.- und D.-®. Eagern, | 
G⸗B. Litſchau, B.H. Waidhofen an der Thaja 
(D.M. 2.) 

Das Haus liegt eine Vierteljtunde öftlich von 
Eggern, an der Straße von dort nah Hausen. 

Sofftatt, Rotte in der K und O.G. Stang, 





Pfarre und Poſt Kirchſchlag, G.B. Kirchſchlag, 
B.H. Neunkirchen (U. W. W.). 

(1880) 4 Häuſer, 20 Einw.; (1890) 4 Häuſer, 
19 Einm. 

Die Häufer Tiegen nahe am der ungariichen 
Grenze, an dem fahrbaren Wege, welcher von Kirch. 
ichlag längs derjelben nördlich über Lembach nad) 
Wiesmath führt, eine Viertelftunde nördlich von 
Lembach, am öſtlichen Fuße des Klausriegl. Der 
Schulort Kirchſchlag ift drei Biertelftunden ſüdlich 
entlegen. 

Hofſtatt, Ehir. in der Motte Gftetten, $.- 
und O.G. Frankenfels, Pfarre und Bolt Frankene 
fels, G.B. Kirchberg an der Pielach, B.H. St. 
Pölten (O. W. W.). 

(1795) 14 Häuſer; (1837 Schw. Hofftattgegenb) 
15 Häujer, 115 Einw.; (1869; 16 Däufer, 85 Einw.; 


1880) 18 Häufer, 98 Einw.; (1890) 18 Häujer, 91 Einw. | 


Die Häufer, darunter ein Ober, Mitter-, 





Border- und Hinter-Hofitatt, Liegen nahe beifammen | 


an der Straße von St. Unton nach Frantenfels, 
rei Biertelftunden ſüdweſtlich von legterem, am 
{inten Ufer des Nattersbaches, bei der Einmündung 
des Kohlgrabenbaches in denjelben, eine halbe Stunde 
üblich von Franfenfels. Das alpine Terrain lältt 
feinen Raum für den Feldbau, die Bewohner nähren 
fich durch Viehzucht und Holzhandel. 

SHofftatt am Arthof, Bhf. in der Rotte 
Haslau, R.- und D.-&. Altenmarkt, G.B. Berien- 
beug, B-H. Amstetten (O. W. W.). 

Der Bauernhof, aus vier Gebäuden beflehend, 
fiegt am Tinten Ufer der Isper, am Nordrande 
des Großen Galledwaldes, eine halbe Stunde jüd- 


li) von Altenmarkt. Auf der AdmK. jteht der | 


Name Hofitatt ohne nähere Bezeichnung. 
SHofitatt am Bad, Bhs. in der Rotte 

Haslau, K. und O.G. Altenmarkt, GB. Perſen- 

beng, B.-H. Amftetten O. W. W.), | 





Hofftetten. 


Das Haus, in Schmwetters Heimatskunde 
aufgeführt, erfcheint auf feiner Karte, 

Hofftatt am Steg, Ehs. in der $.- und 
O.G. St. Georgen am Reith, &.-B. Waidhofen 
an dev Aps, B.-9. Amftetten O. W. W.), 

Das Haus liegt am linken Ufer der Ips, 
am jüblichen Fuße des Bentil (916 M.), eine 
Biertelftunde öftlich von St. Georgen. 

Bofftatt am Steingraben (Schwetiers 
Heimatstunde Hofftette), Bhs. im der K.G. Thürn- 
buch (auf der Adm.⸗-K. Dürnbuch), D,-G. Streng- 
berg, ©-B. Haag, B.⸗H. Amſtetten (O. W. W) 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich von 
Thürnbuch, rechts von der Straße von dort nach 
Strengberg, iſt auf der Adm.K. angedeutet, aber 
ohne Namen. 


Hofitatt bei Granad, Bhs. in der Rotte 
Steinfeller, D.-G. ©t. Leonhard am Wald, G.B. 
Baidhofen an der ps, BB. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus, in Schwetters Heimatskunde 
erwähnt, fommt im Spec.-Drtörep. und auf den 
Karten nicht vor. 


Hofftatt bei Peitenftein, Wirtshaus in 
der K. und O.G. Windpaffing, GB. Ips, B.H. 
Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus führt dieſen Namen in Schwet- 
ters Heimatsfunde, auf der Adm.K. heißt es Hof- 
ſtadl. Es liegt an der öftlichen Grenze dev Gemeinde, 
an der Straße von Hainftetten nad} Freienberg an 
der Donau. 

SHofftatt im Gries (auf der Adm. K. Gries- 
hofitatt), Ehe. in der K. und D.®. St. Michael 
am Bruckbach, G⸗B. St. Peter in der Mu, B.H. 
Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer des Urlbaches, 
eine Viertelftunde weitlih von St. Michael, 

Sofitatt, Obere iauf der Adm.K. Hof- 
jtadl), Ehs. in der K.iG. Dorf Bauuigartenberg, 
O.G. Nöchling, &-B. Perſenbeug, B.-H. Amftetten 
DEV). 

Das Haus liegt im Norden der Gemeinde, 
an der Grenze von Ober-Ofterreich, nahe dem Linken 
Ufer der Kleinen Isper und am Fuße der Hoch— 
mauer (732 M.). 

Hofftattl, Ebs. in der Motte Dornleiten, 
$- und O.G. Hollenftein, G-B. Waidhofen an 
der ps, B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich 


; von Holfenftein, am füblichen Fuße der Manhard- 


alpe (10 M.} und ift auf der Adm.K. angedeutet, 
aber ohne Namen. 

SHofitetten, Dorf in der K.G. Doppel, 
D.&. Obrigberg, Pfarre Dbrigberg, Bolt Stapen- 
dorf, ©.-B. Herzogenburg, B.H. St. Pölten (D. 
RM. 


Oofftetten. 
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(1795) 9 Häufer, (1822) 8 Häuſer; (1836 Schw.) | deffen Spuren faum mehr zu erfennen find; es 


12 Häufer, 73 Einw.; (186%) 9 Häufer, 37 Einw. 
(1880) 8 Häufer, 49 Eimm.; (1888 P.) 37 Einm.; (1890) 
Y9 Hänier, 43 Einm. 


führte den Namen Wildenftein, Einer Localſage zut- 


‚ folge foll der Ort auf den rufticalifierten Gründen 


Das Heine Dörfchen bildet eine der 19 Bar- 


celfen, aus welchen die Gemeinde Obrigberg beiteht, 


und grenzt öftlih unmittelbar an bie gleichen Neu: | 


ftift und Doppel, weſtlich dehnt fich das Gebiet 
in jchmaler Zunge bis zum Gerichtöbezirt Melt 


und befteht zunächit dem Dorf aus wenig ergiebigem | 
Aderland und weiter aus Wald, aus welchen der | 
Schaibach herablommt und in den Weidenbach fließt. 


Die Gegend ift öde und wenig fruchtbar, Feldbau und 
Viehzucht find unbeträchtlich, die Holzarbeit in den 
Waldern aber giebt Erwerb. Ein Fahrweg von Weiert- 
dorf nad Schweinern durchläuft das Dorf, von 
welchem ein minder guter Weg nah dem eine 
Stunde öftlih von Hofftetten entlegenem Schulorte 
Obritzberg abzweigt 

Auf Hofftetten dürfte ſich die Nachricht des 
Salbudes von Göttweig beziehen, dafs auf den 
Zehent bafelbft die Benebictiner von St. Peter in 
Salzburg Anſpruch erhoben. it diefe Borausfegung 
richtig, jo ift diefer Heine Ort gleich dem größeren 
gleichnamigen, welcher mit dem Marftrechte aus- 
gejtattet war und an ber Vielfach gelegen iſt, zu den 
älteren Orten unjerer Heimat zu zälen. Leider meldet 
feine Duelle genauere3 oder mehr über dieſes Hof- 
jtetten. (8al. Fontes, Ahr. 2, Bb. 8, ©, 8 und 121.) 

Sofftetten, Dorf in der KG. Manners- 
dorf, D.-&. Belling, Pfarre Zelking, Poſt Melk, 
G.B. Melt, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

(1795) 4 Häuſer; (1822) 7 Häuſer; (1837 Schw.) 
5 SHäuler, 37 Einw.; — 7 Häuſer, 41 Einw.; (1880) 
7 Säuler, 57 Einw.; ‚ (1890) 7 Häufer, 45 Einm. 

Die nahe bei einander fiehenden Käufer des 
Keinen Dorfes befinden fi auf dem Abhange des 
zwiſchen der Erlaf und Melt gegen die Donau vor- 


ſtreichenden Höhenzuges, die Wieſen des Dorfes aber 
liegen in der Niederung gegen den letzteren Flufs | 


und haben nicht felten von feinen Überſchwemmungen 
zu leiden, da berjelbe hier mit einem tobten, nur bei 
Hochwãſſern gefüllten Nebenarm gegen das Dorf vor- 
greift. Doch ift der Boden fruchtbar und befonders 
das Wiesland ergiebig, wodurch eine gebeihliche 
Viehzucht ermöglicht wird. Vom Schulorte Zelfing 
iſt das Dorf drei Viertelftunden ſüdweſtlich entfernt, 
mit demſelben aber durch einen guten Feldweg nach 
Mannerzdorf und von da weiter durch die Bezirts- 
ftraße verbunden. 

Hofftetten bildete einen Teil der Beſitzungen 
der Herren von Zelking. Im Jahre 1546 gab 
Ehriftoph von Lojenitein der Witwe Georg 
Wilhelms von BZelling, Margareta, einen 


Wechielbrief, lautend auf die Vogtei zu Hofftetten | 


jamımt Zugehör. (der, 1875, ©. 203, Nr. #0.) Nach 
Keiblinger in GhmeIs Gelchichtefotſcher, Bd. 2, ©. 550) 
beiand fich im ber Nähe von Hofftetten ein Schlois, 








diejes Schloſſes entitanden fein, welches die Herren 
von Häusler beieffen hatten. 


Zireratur: Shweidharbdt, Darfielung x. 2.0.92. 
S. 179 und 180, 


Hofftetten, Markt und #.-G. in ber D.-®. 
Grünau, Pfarre Grünau, Poft Hofitetten, G⸗B. 
Kirchberg an der Pielach, B.-H. St. Pölten (D. 
W. W.). 

(1795 Hofſtadt) 45 Häuſer; (1822) 45 Häuſer; 
(1837 Schw.) 48 Häufer, 303 Einw.; (1853) 274 Einm,; 
(1869) 49 Hüufer, 361 Einw.; 1880) 50 Häufer, 
396 Einmw.; (1858 P.) 339 Einw.; (1890) 51 Häner, 
335 Einmw. 

Der Markt liegt am linfen Ufer der Pielach, 
jein Gebiet greift mit dem größeren Teile auch and 
rechte Ufer über und wird nördlich von Kammter- 
hof und Grünau, wejtlich von Grünspach und 
Pimersbigl, jüblih von Spatzenlehen und Plam- 
buched, öjtlich von Aigelsbach begrenzt. Das Terrain 
am linfen Ufer ift ziemlich eben und mit Feldern 
beveft, jenes am rechten Ufer bergig, der Hof 
ftettnerberg fteigt 450 M. an. Den Strid am Fluſſe 
nemen Wieſen ein, welche der lebhaft betriebenen 
Viehzucht, dem Haupterwerbe der Bewohner, dienen; 
den Hofjteitnerberg bededt dichter Nabelwald, Um 
das Dorf felbft, welches die Fahrſtraße von Hirdy- 
berg nad) St. Rölten durchzieht, liegen ausgedehnte 
DObftgärten. Vom Schulorte Grünau ift der Ort 
eine Biertelftunde öftlich entlegen und damit durch 
einen fahrbaren Feldiveg verbunden. 

Hofjtetten zält zu dem älteren Ortichaften 


| Nieder-Öfterreiche. Bereits im Stiftungebrief (1083) 


des Kloſters Göttweig wird der Ort genannt, und 
bald nachher findet fich ein Geſchlecht, das fich von 
Hoviſtetin nannte. Es bfühte bis gegen die Mitte 
des XII. Jahrhunderts. Diefe Edlen von Hof- 
jtetten waren mit den Edlen von Rabenjtein 
und Mainburg verwandt, vielleicht die Ahnherren 
derjelben. Eine Linie derer von Rabenſtein, die 
Herren von Weißenburg, waren im XIV. Jahr- 
hundert noch im Befite Hofjtettens. Elifabet von 
Rabenftein überließ das Batronat der Pfarre 
dafelbft 1321 dem Stlofter Göttiveig, welchen Met 
Biihof Albert von Paſſau 1331 betätigte. Im 
folgenden Jahre incorporierte derjelbe die Pfarre 
dem Kloſter fo, dafs dasjelbe die Pfarre mit einem 
Säcular- ober Regular-Beiftlichen beſetzen Tounte. 
(Fontes, bt. 2, Ob. 8, Ar, 100 und ©. 148.) Die Pfarre 
entjtand fpäteftens im Anfang dei XI. Kahr- 
hunderts; um 1210 findet fich ein Pilgrim als 
Pfarrer zu Hofftetten. (n.-6. Urkundenbuch, Bb. 1, S. 34.) 
Sein Nachfolger dürfte Wiharb geweien fein. 
Konrad, Pfarrer unjeres Hofjtetten, beurfundet 
mit jeinem Schirmberen Weichart von Raben— 


‚ ftein 1320 einen Kauf des Dtto von Haused. 
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GSbenda, S. 29.) Im XVI. Jahrhundert wurde durch 
den Befiger des Schloſſes Mainburg, Marimilian 
von Mamming, in Hofitetten der Proteſtantismus 
eingeführt. Um 1580 war ber aus St. Pölten 
gebürtige Jacob Egger bier Präbdicant. (Bienemann, 
2.4,2.173 Im Jahre 1670 kommt wieder ein 
fathotiicher Pfarrer vor. 

Kirche, Pfarrhof und Schule befinden fich in 
einiger Entfernung von Hofitetten bei dem Dorfe 
Grünau, weshalb die Pfarre aud den Namen Hof- 
ftetten in der Grünan führt. Die den heil. Georg 
gewweihte Stirche Tälst drei Bauperioden unter 


jcheiden; das Schiff mag der ältefte Teil fein; im | 


XIV. oder XV. Jahrhundert wurde das bod- 
ragende Presbyterium angefügt, der Turm ift im 
neuerer Zeit hinzugefügt worden. (Mirdt. Topograpine, 
Sb. 6, 3. 383.) In ber Kirche befinden fich zwei Grab- 
fteine, der des 1482 verftorbenen Georg von Main- 
berg, Licentiaten bes kanoniſchen Mechtes und 
Pfarrers in Hofftetten, und jener bes Göttweiger 
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befand fich vor Reiten auch ein römischer Grabitein, 
der 1781 in das Stift Göttweig gebradht wurde. 
(danbiriftt. Nachlaſa 3. Keibtingers.) 

Ermwähnen wir noch, daſs aus den Jahre 1331 
ein Nichter von Hofitetten namens Wernhard 
befanmt iſt ins Urtundenbuch, Bd. 1, S. 208), fo ſind 


die Hiftorischen Nachrichten dieſes Drtes erichöpft. | 
 Rotte in der K. und D.-G. Dorf Schlatten, Pfarre 


viteratur: Aitchlicht Topograpirie, 2b. 6, ©. 381 Ih, — 
Saweickhardi, Tarſtellung x, B. O. W. W. 3.7, 2. 00-68, 


SHofitetten, Rotte in der K.und DO. 
Edlitz, Piarre und Poſt Aipang, G.B. Ajpang, 
B.H. Neunkirchen (U. W. W.. 

(1880) 4 Häuſer, 27 Einmw.; (1890) 4 Häuſer, 
26 Einw. 

Die ganz zerftreuten und einzeln Tiegenden 
Dänjer, welche auf der Adm.K. nicht ala Motte 
benannt find, von denen eines derjelben aber ben 
Namen Hofftatt führt, ftehen am rechten Ufer des 


Edlitzbaches, ſüdlich von Edlig, zwiichen dem Binder | 


graben nördlich und dem Höllgraben füdlich. 


"Sofftetten, Ehs. in der Notte Bach, B- 
und O.G. Ardagger, G.B. und B.H. Amitetten 
DB), 

Das Haus liegt eine Biertelftunde füdlich vom 
Markt Ardagger, am Altbache, der bei Ardagger in 
die Donau gebt. 


Hofftetten, Ehs in der Motte Innerzaun, 
K.— und O.G. Kollmitzberg, GB. und BH. 
Amſtetten O. W. W.). 

Dieſes Haus iſt in dem Delta, welches von 
der Donau und dem in dieſelbe fliegenden Tiejen- 
bad) gebildet wird, eine halbe Stunde nördlich von 
Ktoflmigberg gelegen; es ift auf der Adm.K. at 
gedeutet, aber ohne Namen. 


Ober: und lnter-Hofftetten. 


SHofftetten, Ehs in der H.-G. Dorf Rohr- 
bad, O.G. Weiſtrach, ©.-B. St. Peter in der Au, 
B.H. Unftetten O. W. W.). 

Das Haus, zwiſchen Dorf und Schloſs Kohr- 
bad) gelegen, ift auf der Wom.-$E. angedeutet, aber 
ohne Namen. 

Sofftetten, Weiler in der R.- und D.-G, 
Olert, Pfarre Nupprechtsbofen, Bolt St. Yeonhard 


; am Forft, G.B. Mant, B.H. Scheibbs O. W. W.). 


(1795; 4 Häufer; (1822) 4 Häufer; (1869) 4 Häufer, 
37 Einw.; (1850) 4 Häuſer, 43 Einw.; (1890) 4 Hüänfer, 
32 Einw. 

Der Weiler, welcher mit feinen ganz jer- 
ftreuten Häufern den füdöftlichen Teil des Dorfes 


| Dfert und des Gemeindeterrains einnimmt, Tiegt 


am linken Ufer des Melffluffes und an der Straße 
von Oberndorf nah St. Leonhard am Forſt, 
eine ſtarke Stunde ſüdweſtlich von legterem, drei 
Biertelitunden im gleicher Richtung vom Schulorte 
Rupprechtshofen. Das gebivgige Terrain lälst wenig 
Feldbau zu, Dagegen wird die Viehzucht flart 
getrieben. Jenes Gut zu Dofftetten, welches Ulr ich 
von BZelting 1362 an Herzog Rudolph IV. 
nebjt dem in St. Leonhards Pfarre gelegenen 
Halmerhof und zwei Gütern zu Scheuerbadh, jowie 
einem Walde zu Sienberg verfaufte, dürfte mit 
dieſem Weiler identiſch fein. Eichnowsath, Bo. 4, Ar, 374.) 


Hofftetten (auf der Adm.K. Hofjtätten), 


und Poſt Bromberg, ©.-B. und B.-9. Wr.-Neuftadt 
(U. W. W.). 

(1880) 3 Häuſer, 21 Einw.; (1890) 4 Häuſer, 
24 Einw. 

Die Häuſer befinden ſich an der Grenze des 
Gerichtsbezirkes Neunkirchen, eine Viertelſtunde nörd- 
lich von Bromberg, am Fuße des ſterſchbauerriegl 


(6518 M.), der ſchon im Bereiche der Buckligen 


Welt liegt. Von den drei Häuſern führen zwei den 


gleichen Namen Hofſtetten, das dritte iſt der Wald: 





ober Meerkatzhof. 
"Sofftetten, Rotte in der K. und D.-G, 


, Martinsberg, Pfarre umd Poſt Martinsberg, G-B. 


Dttenichlag, B.-9. Zwettl (O. M. B.). 

(1880) 6 Hãuſer, 41 Einm. 

Nah dem Spec. Ortsrep. 1880 und dem 
niederöjterreichiichen Amtslalender iſt Hofſtetten eine 
Rotte, Die Gen.St.K. bat den Namen nicht, die 
Ads. nur ald Riedenname ohne Häuferzeichen, 
füdlich von Gutenbrunn. Das Spec.-Drtörep. 1890 
führt Hofſtetten ald Dorf beim Markt Martins- 


‚ berg an. 


"Sofitetten, Ober: und Unter, Ebir. in 
der K.G. Angerholz, O.G. Alhartöberg, GB. 
Waidhofen an der Ips, B.H. Amstetten (O. W. W.). 

Die beiden Häuſer liegen nahe beifanmen, 


‚ eine halbe Stunde ſüdöſtlich von Aihartsberg, am 


Hofftettenhof. 


weitlichen Fuße des Kühberges (483 M.), welchen 
der Schönbüchelwald Hededt. Ein fahrbarer Weg 
führt von Wlhartsberg über mehrere Bauernhöfe 
bis zu den Häujern, 

SHofftertenhof, Ehe. in der F.- und D.-G,, 
Rappottenjtein, G⸗B. Groß-Gerungs, B.-H. Zwettl 
DM. 2.) 

Die AdmK. hat das ganz nahe beim Orte 
gelegene Haus nicht, wol aber das dazugehörige 
Hofjtetterfeld, das fich füblih vom Drte bis zum 
Schönbacher Kamp ausdehnt. 

Hofftetter Ehs. in der K.G. Aigenflichen, 
O.G. Ermithofen, G.B. Haag, B.H. Amſtetten 
O. W. W.). 

Das Haus, erwähnt in Schwetters Heimats- 
funde, fommt auf den arten nicht vor. 

Hofftetter, Ehs. in der Rotte Neiterdorf, 
K- und O.G. Haidershofen, &.-B. Haag, B.-H. 
Anftetten (O. W. W.) 

Schwetters Heimatskunde verſetzt das Haus 
in eine Rotte Reibendorf, welche ſonſt gar nicht 


Gen⸗St.K. kein ſolches Haus, wol aber mehrere | 
Häuſer ohne Namen, deren eines wol den Namen | 


führen mag. 

Sofftetter, Ehe. in der K.- und D.-. 
Molzed, &.-B. Aipang, B.-H. Neunkirchen (U.W.W.). 

Das Haus liegt nahe dem Tinfen Ufer des 
Molzbaches, eine halbe Stunde weſtlich von Molzed. 

Sofftetter, Ehs. in der 8.6. Mitter- 
Halbach, D.-G. Klein-Zell, &.-B. Hainfeld, BD. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer des Halbach, 
eine Stunde füblih von Klein-Zell. 

Hofftetter, Ehs. in der KG. Sollenberg 
(auf der Adm.K. Kohlenberg), D.-G. Rametsberg, 
SB. Mank, B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe der Grenze des Gerichts: 
bezirfes Kirchberg an der Pielach, eine halbe Stunde 
öftlih von Kilb. 

Hofwaid, auch Sofweid, Dorf in der R.- 
und O.G. Neidlingberg- Byhrafeld, Piarre und 
Poſt Steinalircchen, GB. und B.H. Scheibbs 
(O. W. W.). 





Hohenau. 343 


primitive Feldwege mit den Einzelhäuſern von 
Hofwaid verbunden iſt. Gleiches iſt mit dem eine 
ſtarle Biertelftunde ſüdlich entfernten Buhrafeld 


| der Fall. 


Dogmann, Ehs. und Wirtshaus in der K. 
und O.G. Mottingeramt, G⸗B. Gföhl, B.H. 
Krems O. M. B.). 

Das Haus liegt am weſtlichen Rande des 
Dobrawaldes, in der Mitte zwiſchen dem Dobra- 
und Genitzbache. 

Sohegghof, Ehs. in der K.und D.-G. 
Schlatten, G.B. und B..9. Wr.-Neuftadt (U... M.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde von ber 
Grenze des Gerichtsbezirles Neunfirchen, eine Halbe 
Stunde füdlich von Bromberg entfernt. 

SHohenaft (nad) dem Spec,-Drtärep., Die 
AdmK. hat Hohenas, die Gen-St.-R. Hohenais), 
Ehs. in der Rotte Schaflahn, DO. Puchenſtuben, 
G.B. und B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nördlich vom 


rechten Ufer der Erlaf, in der Waldwildnis, welche 
vorfommt. Much in Neiterborf haben Adm.K. und 





(1795) 6 Hänier; (1822) 6 Hänger; (1869) B Häuſer, aun _ . 2 en 
; gärten. Hohenau ift mit Communicationen wol ver- 
ſehen, inden die Nordbahn durch fein Gebiet Führt 
‚, und bier eine Station bat, von Böhmiſchkrut aber 
Häufern bildet den nördlichen Teil der Gemeinde | 


34 Einmw.; (1880) 6 Häuier, 26 Einw.; (1888 P.) 26 Einmw.; 
(1830) 6 Häufer, 25 Einw. 
Das Dorf mit feinen ganz zerftrent liegenden 


an der Grenze der Gerichtsbezirfe Fps und Am— 
jtetten; gegen ben leßteren bildet der Gafringerbach, 
gegen den erjteren der Grubbad; zugleich die Ge- 
meindegrenze. Bei der hohen Lage gebeiht nur 
wenig Feldbau, wogegen Die Viehzucht reger be- 
trieben wird. Schulort ift das drei Viertelftunden 
nördlich entlegene Ferſchnitz, wohin von Senftenberg 
ein guter Fahrweg führt, das aber nur durch 


von den Ausläufern der Brandbeben (1243 M.) 
gegen den Fluſs gebildet wird. 

Sohenau, Marlt, 8- und D.-G., Pfarre 
und Bot Hohenau, &.-B. Ziſtersdorf, B⸗H. Miftel- 
bah (U. M. 8.). 

(1795) 155 Sänjer; (1822) 158 Häufer; (1853) 
1871 Einmw.; (1869; 296 Hänfer, 2078 Fimm.; (1880) 
355 Häufer, 3213 Einw.; (1889 3.) 3490 Einw.; (1890) 
409 Häuſer, 3463 Einw, 

Der Markt bildet für fich eine Ortsgemeinde 


' von 3155 U ilom,, deren ſehr ansgebehntes Ge- 


biet im Weſten und Norden vom Gerichtsbezirke 
Miftelbach, öftlih von der March begrenzt wird 
und an Ungarn ftöht; jüdlich find Absdorf und 
Ningelsdorf benachbarte Dörier. Die Thaja tritt 
in das ganz flache Gebiet im Norden ein und er- 
steht fich in die March. An beiden Flüffen dehnen 
fich Wieſen aus, bie von den zalreichen Nebenläufen 
der Mard) bewäſſert werden und auf welden reich 
lid jaueres Gras gedeiht. Durch diefes wird die 
Pferdezucht gefördert, welche befonders in dem rühme 
lich bekannten fürſtlich Liechtenſtein'ſchen Geftüte 
betrieben wird. Der wejtliche Teil, welcher etwas 
anfteiat, enthält Felder und ſelbſt einige Wein- 


eine gute Fahritraße weitlih durch den Dirt und 
auf der fangen Brüde über die March nach Ungarn 
führt. In Hohenau befteht eine ſechsclaſſige Volks— 
ſchule. 

Hohenau war ein landesfürſtliches Lehen; die 
Anwartſchaft darauf verlieh Herzog Rudolph IV. 
an Wernhart von Meißau, welche Verfügung 
nach Rudolphs Tod Herzog Albrecht III. be— 
jtätigte. Eichnomsth, 9b, 4, Rr. 797.) Wernhart von 
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Meſißau gab dieſes Lehen 1380 weiter, und zwar an 
Prawe den Weybner von Hohenau. (-Biäter-, 
1580, ©. 394.) Im Jahre 1401 wurde Hohenau, das 
befejtigt war, von den »Böhmen« eingenommen, 


im folgenden Jahre aber von Uri von Dachs- 


berg, Landmarſchall in Nieder-Öfterreich, wieder 
erobert. (Mrin für Kunde öfterr. Weihichtsanellen, 9b. 7, S. 2861.) 


Unbekannt auf welche Weiſe, wahrſcheinlich infolge | 


der Schuld und Strafe des letzten Meißauers 
fam Hohenau wieder an den Landesfürſten, der es 
an die Familie Auhorn verlieh. (Notizenbtait, 1858, 
©. 395.) Nach dem Tode des Nikolaus von Aychorn 
wurden Stephan Doß und Martin Gwell damit 


befehnt {cbenda, S. 495), 1455 erjcheint leßterer allein. | 


Schon zwei Jahre fpäter verfaufte Gwell Hohenan 





an Wilhelm von Liechtenjtein, der dasfelbe | 


mit feiner Herrſchaft Rabensburg vereinigte. Rabens- 
burg war auch bis zum Fahre 1784 der Bfarrort. 

Literatur: Eller, Der polttiſche Beslrt Miſtelbach, S. 137 
bis 199, 

SHohenan, Dorf und R.-G. in der D.-G. 
Tiefenbach, Pfarre und Bolt Kautzen, GB. Dobers- 
berg, B.H. Waidhofen an der Thaja (O. M. B.). 

(1795) 27 Häufer; (1822) 29 Häuſer; (1440 Schw.) 
29 Häuſer, 192 Einw.; (1853) 191 Einw.; (1869) 
30 Hänier, 165 Einm.; (1880) 32 Häuler, 162 Einm.; 
(1888 2.) 184 Einw.; (1890) 32 Häufer, 179 Einm. 

Das Dorf bildet den nördlichen Teil der 
Gemeinde, nördlich an Meibers, weftlih an Groß. 
Taren und Tiefenbad, füblih an Doberäberg und 
Öftlich an Lexnitz grenzend. Das Terrain gehört 
dem Gebiet der oberen Thaja an, der außer dem 
Dorfe entipringende Kleine Hohenauerbach geht an 


Hohenberg. 


bon Plaifa und an der Straße von Petzenkirchen 
nad) Bechlarn. 

Hohenau, j. Öagenan. 

Hohenau, Ober: und Unter⸗, Rotten und 
8-8. in der D.G. Brud am Ditrong, Pfarrlocalie 
Neukirchen, Bolt Peggitall, G⸗B. Peggſtall, B.-H. 
Krems (O. M. 8.). 

(1795 Hochenau) 5 Häufer; (1822) 5 Häuſer; 
(1869) 5 Häufer, 41 Einw.; (1880) DOber-Hohenau 
3 Häufer, 18 Einw.; Unter-Hohenau 2 Häujer, 16 Einw.; 
(1888 P.) 45 Einw.; (1890) Ober-Hogenau 3 Häufer, 
15 Einw.; Unter-Hohenau 2 SHäufer, 18 Einw. 

Die Rotte mit ihrem ſehr Heinen Terrain 
liegt, von Warnsdorf, Weißpyhra, Arndorf, Neu- 
tirhen und Wachtberg umgeben, im Waldlande 
tweitlih von Oftrong, eine halbe Stunde füblich 
von der von Laimbach nach Peggſtall führenden 
Straße, mit welcher ein primitiver Landweg die 


' Berbindung berftellt. Bon der im Gebiete jüblich 
von ben Häufern anfjtrebenben Rothletzhöhe (768 DL.) 


der öftlichen Grenze in ben Lexnitzbach und mit : 


diefem in die Thaja. Der mäßig gewellte Boben ift 
wenig fruchtbar und für Aderbau wie auch für Vieh⸗ 
zucht nicht günftig. Die vorwiegende Beichäftigung der 
Bewohner beiteht daher in der Baummwollweberei 
durch Hausindbuftrie, wozu Factoren der Fabriken 
das Material liefern und die fertige Waare ein- 
Sammeln, Genügende Vicinalwege verbinden den 
Ort mit den Nachbarorten, darunter eine folcher 
über Tiefenbach mit dem eine Stunbe wejtlich ent- 
legenen Schulorte Raupen. 

Hohenau ift eine Gründung des andgehenden 
XI. oder beginnenden XII. Jahrhunderts. Es 
findet ſich als Hochenaych im den älteſten Auf- 
zeichnungen des Stiftes St. Georgen (Herzogenburg). 
Aus der Namensform auf Hoheneich bei Schrems 
zu jchließen, geht nicht am. (Bat. Breiter, Geſchichtl. 


fommt der kleine Hohenauerbach herab, der im 
nörblichen Laufe dem Weitenbache zuflieht. Schul- 
ort iſt das in ber Luftlinie eine Viertelſtunde ent- 
legene, aber nur im Unwege über Arndorf zu er- 
reichende Neukirchen. 

SHohenberg, Markt, 8.- und D.-&., Piarre 
und Bot Hohenberg, G.B. Lilienfeld, B.-H. St. 
Pollen (O. W. W.. 

(1795) 44 Häufer; (1822 Höhenberg) 53 Häuſer; 
(1837 Schw.) 53 Häufer, 348 Eimm.; (1853) 667 Einm.; 
(1869) Markt 121 Häufer, 586 Einw.; Gem. 271 Häuſer, 
1524 Einmw.; (1580) Markt 68 Hänfer, 791 Einw.; Gent. 
178 Häufer, 1901 Einw.; (1888 P.) 760 Einmw.; (1890) 
Markt 74 Häufer, 808 Eimw.; Gem. 196 Häuſer, 
1951 Einm. 

Die Ortägemeinde umfafst nebit dem Markt 
die Kataftralgemeinde Inner -Fahrafeld mit zalreichen 
Einzelhöfen und einem Gebiete von 5670 I Stilon., 
das Öftlich durch den Gerichtsbezirk Hainfelb, nord- 
lich duch Außer-Fahrafeld, tweitlih durch die zu 
Türnitz gehörenden Rotten Lehen und Traijenbacdh 
und ſüdlich durch Mitterbach begrenzt wird. In 
der Mitte des Gemeinde- wie Marltgebietes fließt 
der Unrechttraiſenbach von Süd nad) Nord durch 
ein ober dem Martte noch enges, aber ſich zu- 
jehends verbreiterndes und fehr fruchtbares Thal, das 


' zumeift von Wieſen ausgefüllt ift. Bon beiden Seiten 


Beilagen, Bd. 5, ©. 312, Ann, 1.) Meitere Nachrichten über | 


diefen Ort fehlen. 

Hohenau, Ehs. in ber K.G. Dorf Plaila, 
O.G. Ratzenberg, GB. Ips, B.-H. Amſtetten 
(O. W. W.). 

Das Haus liegt an dem vom linken Ufer ber 
Erlaf abgeleiteten Müların, eine Biertelftunde füdlich 


fließen mehrere Bäche zu, am linken Ufer ber 
Burmbah, Steinparzbach, Grabenbauerbadh, am 
rechten der Andersbach, Hinterbergerbach, Moos- 
bad und Seebach. Dieje Waſſeradern kommen von den 
das Thal begrenzenden Höfen herab, welche ein 
ebenfo Tiebliches mie erhabenes Panorama bilden, 
Es find dies im Nordweſten der Stabelberg, an 


welchen fich in füblicher Michtung die Grabenafpe 


(1234 M.), welcher im Innern der Öbernberg 
(1008 M.) vorliegt, und die Baufmauer (1255 M.) 
anichließen, am rechten Ufer wird das Thal durch ben 


Hohenberg. 


Sonnftein (800 M.), Kienftein (951 M.), Heger- 
berg (1172 M.) und Hochfogel (854 M.) begrenzt. 
Durd die hohe Lage und die bis zu dem unteren 
Abhängen der Berge herabreichenden Wälder eignet 
jih das Thal der Umnrechttraifen wenig für den 
Feldban, dagegen werben die Viehzucht mit Auftrieb 
zu den Almen, ſowie der Handel mit Vieh und 
Holz jehr lebhaft betrieben. Zur Sommerszeit bringt 
auch der lebhafte Touriftenverlehr Verdienft, indem 
fih der Marft durch jeine Lage zum Ausgangs- 
punkte von Hochgebirgspartien nach allen Richtungen 
eignet und durch die gute Unterkunft, die er bietet, 
biezu empfiehlt. Eine Anzal von Häufern ift fogar 
zur Aufname von Sommerfrifchlern eingerichtet 
worden und werben zu guten Preijen vermietet. Im 
Marktte und feiner Umgebung herrfcht rege gewverb: 
liche und induftrielle Thätigkeit; aufer den großen 
Etablifiements in Inner-Fahrafeld E. ı1. 2, ©. 6) 
finden fich im Gebiet vor Hohenberg jelbft Hammer- 
und Sägemülen, Gypsjtampfen und Steinbrüche, 


Auf dem 608 M. hohen Husläufer des vom Heger- | 


berg vorgreifenden Höhenzuges im Süden bes 
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Eintrittes gar feine Beziehung zu den Herren 
von Pernegg, Lofenjtein und Starhemberg 
conftatieren läjst, ferner aud) die Hohenberge an- 
fangs eine untergeordnete Stellung einnamen, fo 
erhoben fich Bedenken gegen biefe freilich recht 
alte Anname der Stammwverwandtſchaft der Hohen- 
berge mit ben genannten vier Geichlechtern. 
Urkundlih nachweisbar ift, daſs die Herren 
von Hohenftauf-Altenburg mit denen von 
Hohenberg gleicher Abftammung find. Zu Beginn 
des XII. Jahrhunderts begegnen zwei Brüder, 
Liutold und Konrad, die ſich bald von Hohen- 
ftauf, bald von Altenburg nennen. Konrads 
Söhne nennen fi von 1204 ab ftets nach Hohen- 
ftauf, Liutolds Sohn aber, namens Dietrich, 
führt ftets das Prädicat von Hohenberg. Diejer 
Dietrich I. von Hohenberg ijt um 1210 ge 
boren, lebte bi8 in den September 1271 und eine 
Gemalin von ihm war Bertha von Meißau. 
Er dürfte auch die alte Burg Hohenberg erbaut 
haben. 

Dietrich und feine Nachkommen hatten mit 


Marktes erhebt fich maleriich die noch immer | dem benachbarten Klofter Lilienfeld gar mannigfaltige 


mächtige Ruine des alten Schloſſes Hohenberg. 
Am oberen Ende des Marktes Hohenberg 
bildet fich durch das Zufammentreten der Bergzüge 
eine Thalverengung. Auf einem vortretenden Felſen 
fteht am rechten Fluſsufer ein alter, vierediger 
Befeftigungsturm, von welchem aus einft mittelft 
einer die Traifen in einem Bogen überfpannenden 
Mauer, die fih am linken Bachufer an eine fent- 
rechte Felswand anlehnte, das ganze Thal gejperrt 
war. Ein Mauerreſt von einigen Metern Länge, 
welchen Graf Hoyos-Sprinzenſtein als Eigen- 
tümer des betreffenden Grundes erhalten läjst, 
erinnert noch an dieſe alte Einrichtung. Von dem 
genannten Turme den Bergrüden aufwärts reichte 
die Befeſtigungsmauer bis zu dem längjt als Ruine 
beftehenden, einft die Höhe des Berges krönenden 
Sctoffe Hohenberg, welches mit einem in ber 
öfterreichiichen Gejchichte oft genannten Dynaften- 
Beichlechte gleichen Namen trug. Das Wappen dieſes 
Geichlechtes war ein filberner, feuerfveiender Panther 
im ſchwarzen Felde. Aus der Äühnlichleit dieſes 
Wappens mit jenem ber traungauiſchen Marlkgrafen 
und ſpäteren Herzoge der Steiermark — dem 
filbernen feuerſpeienden Panther im grünen Felde —, 
welches heute noch als Wappen der Steiermark 
und der Stadt Steyr fortbeſteht, wurde auf die 
gemeinſchaftliche Abſtammung der traungauiſchen 
Markgrafen und der Herren von Hohenberg ge— 
ichloffen, und diefe gemeinfame Abitammung auch 
auf die Herren von Pernegg und Lojenitein, 
fowie auf das Haus Starhemberg ausgedehnt. 
Da jedoch der Name Hohenberg in der öfter- 
reichifchen und fteierifchen Gefchichte ziemlich ſpät 


ı 


auftritt umd ſich gerade in der erjten Seit feines | 


Topograpbie, IV. Band. 


Streitfragen auszutragen. Der Grund aller diefer 
Streitigkeiten ſcheint darin gelegen zu fein, dajs der 
größte Teil jenes Flächengebietes, welches Herzog Ye o- 
pold VI. feiner Stiftung Lilienfeld zugewieſen hatte, 
aus bem Befite des Geichlechtes Hohenjtauf-Altenburg- 
Hohenberg entnommen geivefen fein dürfte. Wer in 
den einzelnen Fällen der Störefried war, läjst ſich 
heute nicht mehr bejtimmen. Am Jahre 1258 
entjagte Dietrih I. zugunsten Lilienfelds allen 
Unfprüchen, welche er gegen dasſelbe mit den Erben 
der Altenburger erhoben hatte. (damtbater, Reconsus, BD. 2, 
8.31.) Doch damit war noch immer fein dauern- 
des Einvernemen mit den Mönchen des heil. Bern- 
hard geichloffen. Im Jahre 1265 übernam die 
unglüdliche Tochter Herzogs Leopold VI, Mar- 
gareta, die Vermittlung zwiſchen Dietrich von 
Hohenberg und Lilienfeld; erjterer beanipruchte 
ein Gehöfte bei Türnik, das mitten im gejchloffenen 
Grundbeſitz des Kloſters lag. Dietrich verzichtete 
auf dasjelbe gemäß der Vorjtellung Margaretens. 
Zwei Jahre ſpäter entjagten Dietrich, fein Bruber 
Ortlieb, fowie die Schweiter beider, die Gemalin 
Bertholds von Arenftein, auf einem Gerichtd- 
tag zugunften Lilienfelds auf mehrere Güter. 
(Hanthafer, a. 0. ©.) Auch mit dem Kloſter Göttweig 
ergaben ſich Irrungen, und zwar wegen der Vogtei 
über die Pfarre St. Veit bei Lilienfeld, Durch 
die LZandrichter Heinrih don Hardegg und 
Albero, Truchſeſs von Feldberg, wurde dieſer 
Streit 1268 beigelegt. 

Dietrich war, wie erwähnt, mit Bertha 
von Meißau vermält. Sie hatte ihm vier Söhne, 
Dietrih, Kalhoch, Stephan und Ulrich, und 
(uefundlich) ebenfoviele Töchter, Petrina, Elifa- 
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bet, Sofia und Wilwirgis geboren. (Hanthaler 
kennt noch eine fünfte Tochter, Betronilla.) 
Ulrich nam das Ordenskleid in Lilienfeld, Wil- 


wirgis wurde Nonne in St. Bernhard und zwei ihrer | 
Schweitern traten in Das Nonnenkloſter zn Bernegg ein. | 


(Fonten, Abt. 2, ®d.6, ©. 188 und 221.) Nachdem Dietrich 1. 
zu Unfang September 1271 geftorben war, bejtätigte 
feine Witwe Bertha am 18. September 1271 die 
von ihm für Lilienfeld bejtimmten Vermächtniſſe. 
An diejes Kloſter hatte fie um dieſelbe Zeit auch 
Gülten in Neudorf geihenft. (Hanthater, a. a. ©.) 

Bevor wir die Geſchicke der Nachkommen 
Dietrih 1. von Hohenberg anführen, find 
noch zwei Mitgliever des Haufes Hohenberg zu 
nennen, welche ſich bis jet nur bei Hanthaler 


aufgezält finden, nämlich Stephan von Hohen- | 


berg, der 1219 die Schentung Eichen aus an Lilien- 
feld durch Herzog Leopold VI. bezeugt, Ulrich von 
Hohenberg und Dietrich I. Bruder, Ortlieb. 
Eriteren führt Meiller (Babenberger Renriien, S. 128, 
Ar. 355) nicht an, er begegnet auch ſonſt nicht 
mehr. Ulrich von Hohenberg hat nie gelebt; 
Hohenberg nämlich iſt ein Lefefehler für Hindtberg. 
Drtlieb findet ih auch nur ein einzigesmal 
genannt. 


Bon Dietrich I, Söhnen ericheint Kalhoch 


1277; er verzichtet neuerdings auf die Beſitzungen, 
welche fein Vater auf bem Todtenbette für Lilien- 
feld beitimmt Hatte, 
jein Sohn Leutold, 1297 war Kalhoch bereits 
geftorben, Sofia, Dietrich I. Tochter, war bie 
Gemalin Dietrichs des Marſchalls von Pillichs- 
dorf, eines ber edeljten Helden in ber öfterreichifchen 
Geſchichte. 

Dietrich II. wahricheinlich identiſch mit Diet- 
mar bei Hanthaler, wird mur einmal genannt, als 
er mit feinem Bruder Stephan und jeiner Schweſter 
Sofia, jowie der font nicht genannten Schweiter 
Betronilla, Gemalin Wilhelm des PBaiger, 
für die Leichentoften ihres Bruders Kalhoch 1. 
1297 die Einfünfte von fünf Häufern in Traifen 
verpfändete und eine Mile in Wilhelmsburg 
ſchenkle. (Hanthaler, a. a. ©, ©. 33.) 

Stephan, Dietrich I. dritter Sohn, erhielt 
1303 von Götitweig einen Zehent zwifchen Hohen- 
berg und Lilienfeld als Bergredit. (»Btättere, 1881, &. 487.) 
Im Jahre 1312 kaufte er von Beter von Eber- 
gaſſing »die manichaft«, die Otto von Mitter- 
bad von Beter hatte, ſowie drei Pfund Geldes, 
gelegen in dem neuen Walde und unter der Gelſen 
cuttundenbuch ob der Enns, Bd. 5, ©, 6%), und am 15. Juni 


besjelben Jahres ichenfte er mit Zuftimmung feiner | 


Gemalin Kunigunde zum Seelenheile ſeines 
Bruders Dietrich die Einkünfte zweier Häufer 
in Wilhelmsburg an Lilienfeld. Im Jahre 1316 


gab er dann gegen einen Jahrtag für die Hoben- | 
| einen Vergleich abichlofien, 


berg, Rabenftein (war Kunigunde aus biefem 


Unter den Bengen erfcheint | 
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Haufe?) und Altenburg die Maut in Wilhelms- 
burg an Lilienfeld, verkaufte drei Gehöfte dieſem 
Kloſter und vertaufchte 1317 einen Acker zu Wil- 
heimsburg, damit der Burggraben daſelbſt gezogen 
werben kann. 

Stephan I. und feine Gemalin Kunigunde 
fauften 1323 von Engeldidh von Kreusbach 
und Hedwig, feiner Gemalin, die Herrſchaft 


| Kreusbad) ſammt Zugehör und der Rirchenvogtei 


daſelbſt. curtundenbucq von Ober-Öfterreih, Bb. 5, ©. 97.) 
Stephan ftarb 1325 und hinterließ zwei Söhne, 
Dietrich III. und Stephan II. Sie begegnen 


' bis 1342 in Lifienfelder Urfunden. Stephan 11. 


ift nebſt Dtto von Wildegg auch Siegler des 
Verkaufes vom paſſauiſchen Lehensgute zu Harland 
und Altenmarkt durch Burchard von Melt 
und Gottihalt Harlander von Stattersdorf 
on Friebrih von Altmannsdorf. curtundenbuch 
von Rieber-Öfterreich, Br. 1, ©. 363.) Im folgenden Jahre 
fiegelte er wiederum mit Otto von Wildegg die 
Berfaufsurkunde des Ulrich Knab, kraft welcher 
diefer eine Gülte im Schwarzen Graben am 
Schrambah an das Ghorherenftift St. Pölten 
verfaufte. (Ebenda, 6.877.) Dietrich III. wirb ur- 
tundfich weniger genannt. Er hatte Elsbet von 
Haslau, eine Tochter des Hans von Haslau, zur 
Gattin, deren Schweſter Eufemia an Hadmar 
den jungen Stuchſen vermält war. (»Blärter«, 1868, 
©. 197 Im Jahre 1358 ericheint Dietrich III. 
zum legtenmale urkundlich genannt. Er tauichte mit 
feinem Bruder Stephan von Wulfing dem Feier- 
tager einen Hof zu Kühnring gegen einen ſolchen 
zu Engelberg ein. Als Siegler erfcheint Stephans 
gleichnamiger Sohn. Curtundenbuch von NiebersÖfterreich, 
».1,2.44) Stephan II. wird nah 1366 ge 
nannt. Er und fein Bruder Dietrich Il]. hatten 
bald nach dem Tode ihres Vaters (1325 noch) 
im Verein mit Rapoto, Hartnid und Dtto 
von Wildegg, ſowie Kadolt von Altenburg 
die Pfarre im Markt Hobenberg gegründet und 
jtellten einen Revers aus, daſs dadurd die Plarre 
St. Gilgen feine Einbuße erleiden jolle. Grtunden 
buch om DbersÖfterreich, Br. 5, &, a2) Mus der Beit 
biefer beiden Brüder von Hohenberg ift aud) 
eine Beitimmung des Umfanges ihres Beligtums 
erhalten. Es reichte bis an den Ameisfogel, den 
Raubenftein, die Wilbalpe, die Laalpe und ben 
Höllgraben. Sie fchlichteten auch einen langjährigen 
Erbichaftsftreit mit ihren Wettern, den Herren 
von Wildegg, durch Vermittlung des Abtes Wul- 
fing von Göttweig im Jahre 1340. 

Stephan II. und jein gleichnamiger Sohn 
legten, wenn auch nicht für immer, jo doch für 
einige Zeit, die fortwährenden Grenzſtreitigleiten 
mit dem Kloſter Lilienfeld bei, indem fie 1366 
aemäh, eines Ausſpruches von vier Schiedsrichtern 
Acht Jahre fpäter iſt 
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Stepban II. von Hobenberg mit ben Herren 
bon Walljee zu Droſendorf in eine Fehde ver- 
wickelt. Während derjelben jcheinen feine Scharen 
auch Lilienjelder Beſitz bisweilen als feindliches Gut 
betrachtet zu haben, denn am 3. März 1374 
befiehlt Herzog Albrecht IV. den Hohenberger 
Forderungen, die er an die Giftercienjer von 
Lilienfeld habe, auf gerichtlichen Wege geltend zu 
machen. (Tihnomwsty, 2b. 4, Rr. 1155.) Stephan II. 
von Hohenberg war mit Margareta, unbe 
fannt aus welchem Hauje, vermält. Die Ehe icheint 
kinderlos gewejen zu fein. Stephan wird nad 
1383 nicht mehr genannt. (>Blätter«, 1508, €. 135.) 
Den Stamm pflanzte Stephans Ill. Bruber, 
Friedrich, fort, der mit Anna von Bergau 
vermält’ war. Sowol in Lilienfelder Urkunden als 
auch bei Nechtsgeichäften feiner Nachbarn wird er 
wiederholt als Zeuge gelefen. Im Jahre 1395 
faufte er von den Brüdern Hans und Mertl 
den Büchjendorfern einen Hof zu Meierling 
nebſt einer Wiefe und einem Ader, Salzburger 
Lehen, ſowie Ader und Weingärten in der Gött- 
weiger Pfarre. (M.a.D., ©. 18, 9.6) Das Ber- 








hältnis zu Lilienfeld ſcheint ſich gebefiert zu haben, | 


und Friedrich jchenkte eine Müle zu Wilhelms- 
burg an diefes Kloſter (1404). (Dauthaltert, Reconsns, 
2b. 2, 2. 56.) Geine Erben waren feine beiden Söhne 


Hans und StephanlV. (Bräter, 1988, S. 1, Nr. 51); | 


erfterer tritt in der vaterländiſchen Geſchichte be- 
jonders hervor. Seine Zeit war ausgefüllt von 
jenem heftigen Streit im Herricherhaufe, der um bie 
Bormundichaft des jungen Herzogs Albrecht V. 
zwifchen den beiden Brüdern Ernst und Leopold, 


Herzogen von Steiermarf, entbrammt war. Die | 


Stände Nieder-Öfterreichs ſchwankten, weifen Partei 
lie ergreifen jollten. Hans von Hohenberg war 
nebft den Wildeggern, Ultenburgern, Raben- 


fteinern und Weißenburgern ein Barteigänger | 


des Herzogs Ernit, auf deſſen Seite auch Lilien- 
feld treten muſſte. Hans von Hohenberg befand 


ſich eben zu Lilienfeld, als Sofols Scharen Wil- | 


heimsburg belagerten. Ohne Kenntnis von der fo 
unmittelbaren Nähe jenes Feindes wollte ſich 
Hans auf jein Schloſs Kreusbach begeben, eilte 
aber nach Lilienfeld zurüd, als er die Kunde von 
Sokols Anweſenheit erfahren hatte, Mittlerweile 
hatte ſich aber Wilhelmsburg ergeben und Sokol 
zog nun gegen Lilienfeld, um den Hohenberger 
in ſeine Gewalt zu bringen; doch dieſer befand 
ſich nimmer dort. In ſeinem Unmute ließ Sokol 
das Kloſter plündern und nam des Hohen— 
bergers Pferde als Beute mit ſich. Ergrimmt über 


ſeinen Verluſt überfiel nach Sokols Abzug Hans | 


von Hohenberg mit ſeinen Reiſigen das Kloſter, 
plünderte und brandſchatzte dasſelbe, ſowie das 





dem Kloſter gehörige Haus der Ramsauer und | 
und die Vogteien zu Retzbach und Rohrbach, die 


den Markt Hainfeld. Im Sabre 1415 erjcheint 
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Hans mit feinen gleichnamigen Sohn genannt. 
Diejer leptere tritt wenig hervor, Deffen Sohn, eben- 
falls Johann (III.) genannt, war ein Parteigänger 
des Ungarkönigg Matthias Corvinus, deſſen 
Söldnern er jeine Schlöffer Hohenberg, Kreusbach 
und Mertenftein öffnete; ex jelbft vertoüftete das Land 
füblih der Donau. Überhaupt war Johann 
ein unbotmäßiger Herr. Gegen ihn entbot 1482 
Kaiſer Friedrich IH. alle um Hohenberg im Um- 
freije von vier Meilen anläffigen Herren, boch bie 
Belagerung-von Hohenberg miſslang. (>Btättere, 1879, 
S. 31.) 

Stephans IV. Söhne waren Friedrih und 
Stephan V. Dieje gaben 1431 ihrem Vetter 
Nudiger von Starhemberg die Anwartichaft auf 
die Seite und die Herrichaft Hohenberg für ben 
Fall ihres kinderlofen Todes. (+Btätter«, 1876, ©. 974.) 
Friedrich war ftets in gutem Einvernemen mit Lilien- 
feld (»Brätter«, 1s8ı, S. 448) und jtarb 1459, Er liegt aud) 
in Liltenfeld begraben. Sein Bruder Stephan V. 
war Herzogs Albrecht V. Math (ebenda, S. 292) und 
ein eifriger Anhänger feines Sohnes Ladislaus. 
Diefem lieh er 1400 ungarijche Gulden, wofür 
ihm 1454 der Marlt Pottenftein, der Rfennig- 
dienst zu Mucdenborf und tms Amt Furth bis zur 
MWiedereinlöfung verpfändet wurden. (PFontes, ubt. 2, 
Dd. 2, S. 8.) 

In ber Geſchichte begegnen wir uoch zweien 
Brüdern von Hohenberg, Karl und Erasmus; 
ob fie aber dem von Kalhoch I. (geſt. 1297) ge 
grünbeten Zweige des Haufes, befien Glieder feine 
befondere Rolle fpielten, oder den von Stephan |. 


' gegründeten angehörten, läſet fich heute micht ficher 


fejtitellen. Hanthaler enticheidet fich für letzteren 
Zweig und nennt Erasmus einen Sohn Karla. 


Wer aber Karls Vater war, vermag er nicht 


anzugeben. 

Im Jahre 1514 lag Karl von Hohen- 
berg in heftigem Streit mit Lilienfeld, der durch 
das nieberöfterreichiiche Regiment (gleichbedeutend 
mit Statthalterei) geichlichtet wurde. Eradmus von 
Hohenberg war mit Barbara, unbefannt aus 
welchen Geſchlecht, vermält, die ihn eine Tochter Unna 
gebar, welche mit Wilhelm von Roggendorf ver- 
mält war. An diefen feinen Schwiegerſohn verkaufte 
Erasmus von Hohenberg 1527 die Herrichaft 
Hohenberg mit lehensherrlicher Bewilligung, worauf 
Wilhelm von Roggendorf im jelben Jahre be- 
lehnt wurde. (N.sd. Gtatthalterei-Argiv.; Nah Erasmus 
Tode (1520) kamen an Wilhelmvon Roggendorf 
auch alle anderen Hohenbergiichen Güter; doc; ver- 
faufte diefer »zu feiner notdurft und gelegenhit« 
1535 bie Feſte und Herrſchaſt Hohenberg, audge- 
nommen alle Ritterlehen, an Schald Bögl, Freie 
herrn zu Reiffenftein und Urberg. (66enda.) 

Die Nitterlehen (es waren: bie Kirchenlehen 
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Kapelle zu Winkelberg, ein Haus und ein Altar zu 
Kirchberg am Wagram, die Erbvogtei zu St. Veit 


an der Geljen und auf der Beil, die halbe Bogtei in | 
der Namsau, in Hainfeld und zu Straßendorf, | 


das Dorfgericht zu Statzendorf, das Halsgericht zu 
Kreusbach, Schwarzenberg, Kirſchenbach, Durlaß, 
Ramsau, Halbbach, Wieſenbach, auf der Stauff 
und Steinwand und zu Grubthal; die Fiſchwaſſer 
auf der Traiſen und Gelſen, das Jagdrecht zu 
Traiſen, St. Veit an der Gelſen, auf ber Bell, 
in der Ramsau, in Hainfeld, Kreusbach, Wilhelms- 
burg und in St. Georgen vom Spraginger Kreutz 
bis »Feldendorf in Furte, das Marchfutter zu 
Türnig, in der Lilienfelder und Pyrha-Pfarre, den 
Wein- und Getreidezehent zu Freindorf, alle Güter 
und Gründe zu Halbach, Wiejenbad; und Wapbach, 


Gülten in der Ramsau, Friedrichsbach, im Ed und | 


auf der Steinwand (von 11 Gütern), endlich 
Behente in Wieſenbach und »in der Prunſt im 
Kerſchbach⸗) verkaufte der Bormund der Söhne bes 
Wilhelm von Roggendorf, Graf Ehriftoph 
zu Guntersdorf und Freiherr zu Roggendorf 
und Mollenburg, »zur Tilgung der Schulden 
ihres Vaters« an Chriftoph Jörger, der auch ſchon 
Kreusbah von Anna,»der Witwe Wilhelms von 
Roggendorf, 1546 gefauft hatte und im jelben Jahre 
von Hatjer Ferdinand I. damit belehnt worden war. 
Vier Jahre jpäter bewilligte danıı Ferdinand J. dem 
Hans Wilhelm von Roggendorf, dem älteſten 
Sohne des verftorbenen Wilhelm von Roggendorf, 
die Belehnung mit allen Hohenbergifchen Leben, ſobald 
er jie »zu einer richtigleit gebrachte. Auf Sebald 


Pogl folgte Andreas Pogl und nad deilen Tod | 


fein Bruder Andreas. Ihn beerbten Wolfgang 


bon Stubenberg, Eva von Hoflirden, Elifabet | 


Zäcklin und die Söhne der bereits verjtorbenen 
Maria Sauermann, geb. Bögl, Konrad und 


Brüder Sauermann Hohenberg und Araberg er- 
hielten; doch noch im Jahre 1590, in welchem fie 


belehnt worden waren, verkaufte fie ihren Beſitz 


an Helmhard Jörger, der für fih und jein Haus 





die landesfürftliche Belehnung am 12. September | 


erhielt. Als dann dieſes Lehen » per commmissum« 
heimgefallen war, gab es Kaiſer Ferdinand IL 
dem Freiherrn Balthaſar von Hoyos, welcher 
Hobenberg 1627 mit Gutenftein vereinigte. Rach den 
Schensacten de f. f. ned. Statibalterei⸗Archides.) 

Mit Balthajar von Hoyos wurde in 
Hohenberg die fatholiiche Religion wieder einge: 
führt. Durch das Geſchlecht der Jörger war 
nämlich die proteftantiiche Lehre nach Uraburg und 


Hohenberg gekommen. Unter dem Freiherrn von 


Hoyos mögen auch in Hohenberg, weiches, wie oben 
bereits erwähnt twurde, 1325 eine felbjtändige Pfarre 
getvorden war, die Kirche und der Wfarrhof neu 
erbaut worden jein; für dieſe Anname fpricht bie 
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auf einem Tram  befindlihe Jahrzal 1650. 
Späteftens um dieje Zeit wurde aud die Schule 
gegründet. Über die Geſchicke des Marktes Hohenberg 
fäjst ſich wenig berichten. Derjelbe ſcheint urfprüng- 
lich mit einer Dauer umgeben gewejen zu jein, denn 
in einer Marktrechnung vom Jahre 1508 wird 
von einer Ausbeflerung des Martttores geſprochen. 
Warn Hohenberg mit dem Marktrechte ausgeitattet 
worden toar, läſst fih nicht ermitteln, An Anua 
von Hohenberg (die Tochter des legten männ- 
lichen Sprofjen aus dem Haufe Hohenberg?) knüpft 
fih die Sage, daſs fie die 12 älteſten (freien) 
Häufer des Marktes, Urhäufer genannt, gegründet 
babe, deren Beliger bis in Die neueite Zeit mit 
bejonderen Nechten auf Grund und Boden aus- 
gejtattet waren ober ausgeftattet fein wollten. 

Am Jahre 16393 jahen die Bewohner von 
Hohenberg die Türken in der Nühe ihres Heimats- 
orte. Doc der Raub- und Mordjucht derſelben 
entgieng der Ort dadurch, bafs eine Mauer gezogen 
wurde von zwei Bergen herab in der Nähe bes 
heutigen Freiland, welche den engen Pas jperrte. 
Die Sage weiß zu erzäfen, daſs der türfijche 
Gommandant einer Schar längs der Traiſen gegen 
Mariazell vordringen wollte und geichtworen hatte, 
vor 12 Uhr mittags bort einzutreffen. Da hätten 
aber die Glocken um 11 Uhr bereits Zwölf ge- 
fchlagen. Beichämt ſei er mit den Seinen von 
danıen geritten. 

Im Kahre 1809 ſtand Hohenberg in Gefahr, 
von ben Franzoſen eingeäjchert zu werden, da 
einige Bewohner im Beſitze von Waffen gefunden 
wurden. 


Literatur: ſtirchl. Topographie, Vd. 6, S. 895-5, — 
Schwelchardi, Darſtelung sc, B. O. W. W., Bb. 6, S. 106. — 
St. Poltener Zeitung, 189%, Ar, 88. — Jahrbuch der Geſellſchaft 
&iie bie Gelchichte des Proteſtantisnud in Öfterreich, 1837, ©. 480 66. 


* — Newald in » Blattern⸗, 1873, ©. 60-74, 
Valentin. Das Erbe wurde ſo geteilt, daſs die 


Boheuberg, Rotte in der K.⸗ und D.-G. 
Haſsbach, Piarre und Poſt Hohenberg, G.B. und 
8.9. Neunfirchen (U. W. W.). 

(1830) 17 Häuſer, 81 Einw. 

Die Häufer liegen zerſtreut am Wartelgraben- 
bache, der bei Haſsbach in den gleichnamigen Bach 
mündet, und auf den Höhen links von demfelben. 
Das Haus im Hohenberg, von den die Rotte den 
Namen hat, Liegt jelbit auf einer Anhöhe 765 M., 
eine Biertelftunde füdlich von Haſsbach. Das Spee.- 
Ortörep. 1590 bat Hobenberg als Einzelhaus. 

Sohenberg, Rotte und K.G. in der O⸗G. 
Lunz, Pfarre und Bolt Lunz, GB. Gaming, 
B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

(1822) 22 Häuſer; (1837 Schw) 20 Häuſer, 
148 Ginw.; (1853) 243 Cinw.; (1850) 27 Sänler, 
162 Einmw.; (1580) 25 Häuſer, 157 Einw.; (1888 8) 
166 Einmw.; (1890) 25 Häuler, 135 Einw. 

Das ziemlich ausgedehnte Gebiet der Rotte 
erfiredt fi) von Norden nah Süden in einem 


Dohenberg. 


breiten Streifen vom Urjprunge der Steinen Erlaf 
bis nahe bei Lunz. Es gehört dem Hochgebirge an 
und jteigen darin die Hochalpe, auch Hochalm 1005, 
der Hochtogel 943 und an der jüdlichen Grenze 
der Lunzerberg 1002 M. an. Das gebirgige Terrain 
fäjst wenig Raum für den Uderbau, dagegen wird 
die Viehzucht lebhaft betrieben und viele Bewohner 
ernähren ſich durch Kohlenbrennerei, deren Broducte 
an die Hammerwerfe abgejegt werben. Solche beftehen, 
obwol nicht mehr jo zalreih als früher, an den 
Waffergerinnen, welche von den Bergen herab» 
kommen, das beträchtlichite darunter ift der öftlich zum 
Lunzerſee fließende Bodingbach. Die Häufer der 
Rotte liegen ganz zerjtreut und haben alle eigene 
Localnamen, jener der Rotte fommt bei feinem der- 
jelben vor. 

Sohenberg (nah) dem Spec.-Drtörep., auf 
ber Adm.K. Höhenberg, auf der Gen. -St.-St. Hehen- 
berg), Eh. in der K.G. Notte Schaiten, D.-G. Neins- 
berg, ©.-B. Ganting, B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde weſtlich von 
Neinsberg, am Fuße bes Höhenberges (700 M.). 

Hohenberg, Ehs. in der K.G. Rotte Inner 
Halbach, O.G. Klein-Hell, G.-B. Hainfeld, B.H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus, im Spec.Ortsrep. aufgeführt, 
fommt auf feiner Karte vor, 

Hohenberg, Ehs. in der Rotte Lehen, D.-©. 
Frankenfels, G⸗B. Kirchberg an der Pielach, B⸗H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am Berge gleichen Namens, 
eine halbe Stunde nordweitlic von Frankenfels. 

Hohenberg, Ehs. in der K.G. Dorf Arb, 
O.G. Belting, GB. Melt, B.H. St. Pölten 
DER), 

Das Spec.Ortsrep. 1880 führt Hohenberg 
als Einzelhof auf, Shweidhardt 1838 hat das- 
jelbe, mit Zurechnung der umliegenden, eigene Namen 
führenden Höfe als Notte Höhenberg bei Belfing 
mit 11 Häufern und 61 Bewohnern, welde den 
nur mäßig guien Boden jorgfältig bebauen und 
auf demielben neben Getreide auch Klee ernten. 

SHohenbichl, Ehs. in der 8-6. Rotte togels- 
bad, D.-G. St. Georgen am Reith, G.-B. Waid- 
hofen an der Ips, B.H. Amitetten (O. W. W.). 

Das Haus, im Spec.-Drtörep. aufgeführt, 
fommt auf feiner Karte vor. 

Hohenbrand, Dorf in der K.— und O.G. 
Umbah, Pfarre und Poſt Kilb, GB. Mant, 
B.H. Scheibbs (D.V. RW.) 

(1822) 11 Häuſer; (1837 Schw.) 12 Häuſer, 
88 Einw.; (1880) 12 Häufer, 53 Einw.; (1890 Hopen⸗ 
brand) 13 Häufer, 59 Einm. 

Das Dorf erjcheint mit dieſem Namen auf 
der Adm. K. und Gen⸗St.K. nicht, wol aber jind 
auf der erjteren die beiden Häufer Am Brand und 
Im Heinen Brand angegeben, welche nahe ber 
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Grenze des Gerichtsbezirles Kirchberg an der Pielach, 
am Fahrwege von Mank nach Kirchberg, eine Stunde 
nordweſtlich von letzterem und fünf Viertelſtunden 
ſüdlich vom Schulorte Kilb in der ſogenannten 
Wetterlucken liegen. Die vorwiegende Beſchäftigung 
der Bewohner iſt Holzarbeit. 

Sohenbrend, Ehs. in der Rotte Darberg, 
O.“G. St. Georgen an der Leiß, G.B. und B.H. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelftunden ſüdöſtlich 
von St. Georgen, am nördlichen Fuße des Staß- 
berges (493 M.). 

Soheneder, Ober: und Unter: (im Spec.- 
Ortärep. Hoheröd), Ehir. in der K.G. Rotte Stein- 
wandleithen, O.G. St. Beit an der Gelfen, G⸗B. 
Hainfed, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Beide Häufer liegen beijammen, eine halbe 
Stunde öftlich vom rechten Ufer der Traijen, eine 
Biertelftunde nördlich von Maierhofen, am jüdlichen 
Buße der Steinwandleithen (730 M.), über welche 
die Örenze gegen den Gerichtsbezirk St. Pölten läuft. 

Sohenegg, auch Goheneggermwald, Dorf 
und K.G. in der O⸗G. Hafnerbach, Pfarre Hafner- 
bach, Poſt Prinzersdorf, G.:B. und B.-H. St. Pölten 
O. W. W.). 


(1795) 6 Häufer; (1837 Schw.) 6 Hänfer, 26 Einw.; 
(1853) 34 Einw.; (1869) 6 Häunfer, 31 Eintw.; (1880) 
6 Häufer, 28 Einw.; (1888 ©.) 28 Eimw,; (1890) 
5 Häufer, 25 Einw. 

Das Meine Dorigebiet gehört zum Bereiche 
des nördlich fich weit erjtredenden Dunfeljteiner- 
waldes, und iſt auch ſelbſt zumeift mit Wald be- 
det. Wejtlih vom Orte, auf dem Klafterberge 
(535 M.) ſteht die noch gut erhaltene Ruine des 
Schloſſes Hohenegg, welche mit ihren Ringmauern 
und Türmen einen intereffanten Anblid bietet. Die 
wenigen Gründe um das Dorf find fteinig, daher 
nur von geringer Ertragsjähigfeit, Holzarbeit bietet 
die vorwiegende Beſchäftigung. Vom Sculorte 
Hafnerbach iſt das Dorf eine halbe Stunde nord- 
wejtlich entlegen und damit nur durch einen pri- 
mitiven Weg verbunden. 

Auf der Höhe des Dunkelſteinerwaldes erhebt 
fi die Burg Hohenegg, die, von der Ferne gejehen, 
als ein impojanter Bau erfcheint. Innen aber herrſcht 
Verwüſtung und Einjfamfeit, die nicht etwa durch 
einen Feind, der in blinder Zerſtörungswut bie 
Arbeiten früherer Jahrhunderte vernichtete, veranlajst 
worden waren, jondern durch die eigenen Beſitzer. 

Bevor wir diejes traurige Gapitel der Burg 
Hohenegg erzälen, ſei zuerit eine Beichreibung 
derjelben und die Geſchichte ihrer Erbauung, ſowie 
ihrer Beſitzer gegeben. 

Hohenegg wurde zu Ende des XVI. Jahr- 
hunderts erbaut, und zwar an Stelle einer alten 
Burg, von der aber nicht die geringfte Spur 
übrig geblieben ift. Wer der Erbauer derfelben 
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geweſen, laſet ſich nicht ermitteln; auch die zeit 
ihrer Erbauung ift unbefannt. Wir willen nur, 
daſs das Gebiet von Hoheneng nebſt Perſenbeug 
und JIps in das Deiratögut der Tochter des Mark⸗ 
grafen Leopold III. Rihardis, inbegriffen war, 
welches fie ihrem (eriten) Gemal Heinrich Grafen 
von Gtejfaning zubrachte. Nach kurzer Ehe ſtarb 
Graf Heinrih und Nichardis heiratete einen 
Grafen Bohburg, der Hohenegg an Rudolf 
von Pottendorf überließ. Im XV. Jahrhundert 
find die Herren von Wallſee mit Hohenegg begütert, 
Reinprecdt I. von Wallfee, des Herzogs 
Albrecht IV. von Dfterreich Hofmeister und Burggraf 
zu GSteier, und von 1386 bis 1422 auch Qandes- 
hauptmann von Oſterreich ob der Enns ftiftete im 
die Schlojsfapelle zu Hohenegg 1362 eine ewige 
Mefje, welche Stiftung Herzog Rudolf IV. 
unter der Bedingung beftätigte, daſs dadurch die 
Pfarre Et. Zeno zu Hafnerbady nicht beeinträchtigt 
werbe. Herzog Albrecht V. verlieh feinem mäd)- 
tigen Bafallen das Landgericht zu Ober-Walliee, 
Burgftall, Hohenegg, Senftenberg, Guntersdorf und 
Straned. Reinpredt II. ftarb 1422 und ihm 
folgte in dem reichen Beſitz fein gleichnamiger Sohn. 
Diefer vermälte fih 1431 mit Katharina 
von Rojenberg und gab ihr für das mitgebrachte 
Heiratsgut Hohenegg und Roſſatz als Widerlager. 
Nah seinem 1450 erfolgten Tobe teilten feine 
beiden Söhne Wolfgang und Reinpredt IV. 
1456 die Befiungen ihres Hauſes, wobei Hohen- 
egg an den erfteren fiel, Wolfgang von Wallſee 
verfaufte 1464 dieſe Feſte ſammt Roſſatz an 
Matthäus (auch Matthias genannt) von Spaur 
mit Bewilligung des Landesfürſten Sailer Fried- 
rih II. Im Jahre 1463 gab ihm der Saifer 
als Burgirieden zum Schloffe Hohenegg »die Vogtei 
und alle Herrlichkeite in der Pfarre St. Zeno 
(Hafnerbadh). Der Burgfrieden reichte nach dem 


Lehenbrief von 1548 »mit dem untern ort zunegit 


bei Goldteck, zue Wirmbla und mit dem obern ort 
bey Diterburg, zu Nannerstorf und mit ainer 


fayten bei dem hauß zue Niedern-Puellach und mit | 


der anderen jeyten bei dent geichlojs« (Hohenegg) 
endete »mit jamt ber vogtey auf ben leytten und 
gnettern in dem gemerden, das hals- und Blut» 
gericht in denfelben purdfridte. (Heid: Finany Archiv, 
Herrihaftsacten R.=Ö,, H. 51.) Ihn beerbte fein Sohn 
Chriſtoph, Erbichent von Tirol, dee 1501 vom 
Klofter Melt den halben Hof zu Knechtleinsdorf 
bei Hohenegg zu Lehen erhielt. Mit ihm erlojch 
die öfterreichiiche Linie derer von Spaur und die 
Belibungen giengen auf feinen jüngsten Bruder Jakob 
und auf beifen Nachtommen über. Chriſtoph III. 
von Spaur verkaufte 1548 das Schlois Hohen- 


eng ſammt allem Zugehör und einem »schönen | 


Hauſe⸗ in Wien an den »gelehrten und rechts— 
tundigene Ludwig von Kirchberg zu Viehofen, 





! betreffend. 
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Landuntermarichall von Nieder -Vfterreich. Der 
neue Beſitzer vermehrte feinen Befig um Hohenegg, 
indem er 1557 von dem Kloſter Altenburg vier 
Höfe und Grundftüde zu Hafnerbach faufte. Nach 
Ludwig von Kirchbergs Tode bewarb fich deſſen 
Eidam Georg von Mäming um bie Belehnung 
mit Schloſs Hohenegg (1563) »nicht für fich, 
ſondern für jeine Enfele. (Ebenda.) Im Fahre 1579 
kaufte dann Albrecht Enenkel auf Albrechtäberg 
von Ludwig von Kirchbergs Erben Hohenegg 
und begann dieſes ganz neu zu erbauen. Nach 
den Enenkeln war Die verwandte Familie von 
Mäming mit Hohenegg begütert, zu Anfang des 
XVII. Jahrhunderts ericheinen Ernft Zamparter, 
dann Cornelius von Lobenberg und dann 
Georg Eajpar, Herr von Neuhaus und Freiherr 
zu Hartenstein im Befite. Bon diejem kaufte 1629 
Gräfin Barbara Montecucoli Hohenegg. Im fol 
genden Jahre wurde dann die Herrſchaft, die bisher 
landesfürftliches Lehen war, zu einem Allodiafgut 
erhoben und kam enblich in den Befig des Grafen 
Raimund von Montecucoli, des ruhmpollen 
Siegers über die Türken bei St. Gotthard an ber 
Raab (24. Juli 1664). Graf Raimund jtattete 
das Schloſs prädtig aus und führte zu dem Bau 
Enenkels mehrere Nebengebäude auf. Unter ihm 
aljo erhielt Hohenegg die heutige äußere Geitalt. 
Den Eingang des Schloſſes fperrte ein mit Eijen- 
blech beichlagenes Tor, das zu beiden Seiten mit 
runden, ftarken, mit Ziegeldachung verjehenen Türmen 
berjichert war. Über dem Tore wurde das Wappen ber 
Montecucoli angebracht. Im erſten Hofe war das 
Amtögebäube der Herrihaft; hier befanden ſich Die 
Kanzlei, dad Archiv und darüber der Schüttfaften. 
Linls vom Eingang lagen die Rüſtkammer, Die 
Arreſte und die Pferdeitallungen; darüber war ein 
Stockwerk mit fchönen Bimmern, das Ballhaus 
genannt. Unter dem hoben, jechsedigen, mit zwei 
Hoden ausgeftatteten Turm war ein Tor an- 
gebracht, über welchem fih (im Turme) ein Zimmer 
befand; neben Diefem Turme erhob fih ein ein- 
ftöfiges Nebengebände Zum zweiten Tore, dem 
eigentlichen Scloffe, führte eine Zugbrüde über 
einen tief ausgemauerten Graben, welcher mit 
Waſſer aus den oberhalb des Schloffes befindlichen 
Teiche gefüllt werden konnte und meiltens mit 
Karpfen beſetzt war. Sebt vertritt ein jchmaler, 
hölzerner Steg die Brüde. Unter diefem zweiten 
Tore ijt eine große Steintafel angebracht, welche 
die Wappen der Familien Enenkel und Kirchberg 
trägt und unterhalb eine lange deutiche Inſchrift, 
den neuen Bau des Schlofies im Jahre 1584 
Infolge der Bermwitterung des Steines 
ijt heute mehr als die Häffte derjelben unleſerlich. 
In dem Bogen dieſes zweiten Tores ilt innen 
noch eine Inſchrift, weiche für die Sinnesart des 
Beſitzers charakteriftiich ift: 


Hohenegg. 


Obwoll Diß hauß nitt nach der Zier 
Jehiger Artt wirdt gebaut herfuer 
Oder Jedem dad moͤchtt gefalle 

Da ſag ich zu denſelben alle 

Wail drum aufgeben wird mein gelbt 
So bau id) auch wie mird gefellt 
Wie nun der Köpffe fein gar vill 
Ich auch Hein ordnung geben will. 
Doch ſolln mir alle bie lieb fein, 

So in freundichaft Mnomen herein. 
Das jchreibe ich recht zum anfang 
Gott bewahr dern ein und Außgang. 

Auf diefem Tore fteht ein achtediger, fünf 
Stockwerk hoher Turm, deſſen erjter Abjak oder 
Borjprung (reits) den gejchachteten Schrägbalfen 
des Enentelihen Stammwappens, (links) die beiden 
Streitfolben des Wappens der Herren von Kirch— 
berg zeigt. Über dem dritten Tore find vier Wappen 
angebracht, deren Farbe Heute faſt verblajst ift; nur die 
zwei Winzermefjer des Wappens der Dietrichiteine 
laſſen jich erkennen. (Graf Raimunds Gemalin, 
Margareta, ftammte nämlich aus dem Haufe 
Dietrichftein.) Durch diejes Tor gelangt man zum 
Hauptgebäude, das im Vierede aufgeführt ift. Der 
Hauptaufgang ift links vom Tore. Hier durchichreitet 
man eine Reihe von großen Gemächern, die überall 
nod Spuren einftiger Pracht und Herrlichkeit zeigen. 
Aus den Fenſtern gegen Südojten fieht man an ber 
Südoftfeite eines an diefem Tracte vorspringenden 
runden Turmes einen voten Marmorjtein mit 
dem Enenkel'ſchen Wappen und einer Inſchrift, 
welche beiagt, dafs Albrecht En enkel zu Albrechts- 
berg an der Pielach, Freiherr auf Hohenegg, 
dieſes Schloſs erbaut und zur Erinnerung diefen 
Stein am 6. Mai 1594 habe jegen laſſen. 

Am äuferften Ende des Gebäubes fteht die 
Kapelle. Vierzehn Stufen führen hinab in den nun 
feeren Raum, welchen einjt drei Altäre ſchmückten. 
Sie hat zwei Dratorien. Das hölzerne Geländer 
ift in ſechs Felder geteilt, die mit ebenjovielen 
biblischen Darftellungen bemalt find. Reime erflären 
die Bilder. Aus einem Saale über der Kapelle 
tritt man auf einen Ballon, von dem man einen 
prachtvollen Fernblick genieft. 

In diefen Räumen empfieng wiederholt Graf, 
jpäter Fürſt Raimund Montecucoli Gäſte und 
weithin in die Ferne erflang die Muſik. Alljährlich 
am Grundbuchstage verfammelten ſich die Unter- 
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Scallaburg einen langwierigen Proceis zu führen. 
Die Pielad) änderte ihren Lauf, jo dafs die Müle zu 
Eibelsau troden ſtand, bis das meue, noch jet 
beftehende Fluſsbett ausgehoben war. Bejonders 
die Herrichaft Goldegg war mit der Anlage des 
neuen Rinnjales nicht einverftanden, bis eine Hof- 
enticheidung zugunften Montecucolis entichieb. 
Bhilipp Leopold Montecucoli ftarb finderlos 1700 
und die Herrſchaft Hohenegg gieng auf eine Neben- 
linie über, Marcheſe Franz Montecucoli über- 
nam die Herrſchaft und erbaute im den Jahren 
1746 bis 1755 in der Ebene das Schlojs Mit- 
teran als Witwenfig. 

Um 8. Januar 1755 jchritt Graf Beno 
Montecucoli um die Bewilligung ein, »wegen 
miſslichen Umftänden, um ſich beichränfen zu 
fünnen«, nad Mitterau über Sommer ziehen zu 
bürfen. Damit war der erjte Schritt zur Berjtörung 


‚ des herrlichen Baues gethan. Nur im SHerbite, 





thanen im Schloishofe, um ihre jährlichen Abgaben 


zu entrichten, wobei ihnen Wein und Speifen gereicht 
wurden. Fröhlich trillerten fie dann auf dem Heim - 
wege das dieſem Tage gewibmete »Gſangl« mit 
dem Nefrain: ⸗Hohenegg! du edles Haus, nüchtern 
hinein und voll binaus!« 

Am 16. October 1680 ftarb der edle Fürft 
Raimund Montecucoli zu Linz an einer Wunde, 
die ihm ein herabgeftürzter Balten verurſacht Hatte. 
Hohenegg fam an feinen Sohn Leopold Philipp. 


| 


Diefer halte mit den Herrichaften Goldegg und | 


bei Jagden, wurde das alte Schlofs noch aufgefucht. 
Des Grafen Zeno Nachfolger waren Peregrin 
(geft. 1845) und Ludwig (gejt. 1852) Grafen 
Montecucoli. Graf Beregrin übernam den 
Fideicommifsbefig »mit einer nicht unbedeutenden 
Schuldenlafte. Da brauchte das Stift Melt zur 
Ausbefferung feiner Dahung Ziegel und wendete 
ſich an den Kaſtner der Herrichaft Mitterau, namens 
Podinsty. Diejer wujste die junge Herrſchaft zu 
überreden, die Ziegel der Außenwerfe, des Ball- 
hanjes, der Beamtenwohnung, der Kanzlei und der 
Türme herabzunemen, endlih aud vom Haupt: 
gebäude. Dann jhritt man an das Innere der 
Gemächer und brachte fie im den Buftand, in 
welchem fie heute noch find. Die Koften der Ab- 
brehung überjtiegen aber den Wert des Materiales 
und fo Hatte die Herrichaft zum Schluffe nichts 
als eine Ruine und von den zufällig ganz geblie- 
benen Biegeln eine eingebedte Mülwerlſtatt in 
Wimpaſſing und ein mit den Steinen der Kapelle 
gepflaftertes Vorhaus und eine Küche zu Mitterau. 
Sturm und Wetter fehten das von Menſchenhand 
begonnene Zerſtörungswerk fort, und das pracht- 
volle Gebäude bietet heute nur noch ein düſteres 
Bild finn- und planlofer Vernichtung. 

Dlteratur: Shweidhardt, Darftellung ze, 2.0.8, ®., 
3.8, S. 16. — Heller in »Mlötter«, 1994, S. 245-270. 

Hohenegg, Ehs. in der 8... Notte Kreuth, 
O.G. Muggendorf, G-B. Gutenftein, B.-H. Wr.- 
Neuſtadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt am öftlichen Fuße des Hohenegg 
(912 M.), links von der Straße von Pernit nad) 
Pottenjtein. 

SHohenegg (Gem. Oochneulirchen), j. Offenegg. 

SHoheneich, Dorf, K- und D.G., Pfarre 
und Bolt Hoheneih, G⸗B. Schrems, B.-9. Waid- 
hofen an der Thaja (O. M. #.) 
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11795) 95 Häufer; (1822 Hohen⸗Aich) 120 Häuſer; 
(1834 Echt.) 130 Hänfer, 964 Ein. ; (1853) 898 Eimm.; 

(1869) 137 Säufer, 1040 Ginm,; (1880) 140 Häufer, 
1108 Einm.; (1883 2.) 1369 Einm.; (1890) 141 Häuſer, 
1141 Einw. 

Das Dorf bildet für ſich eine Ortsgemeinde 
von 11-84 U Kilom., weiche nördlich von Slotting- 
Hörmanns und Nieder-Schrems, öftlich von Pürbach, 
jüdfih von Ulrihs und Nonndorf, weſtlich von 
Gmünd und Grillenftein begrenzt wird. Das ge 
ſtredte, von Weſt nach Oſt ziehende Terrain gehört 
ben nörblichen Zainfiggebiete an, das hochliegend, 


mit Rückſicht auf die Kirche und Pfarre. 
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an die Quellen gerade nicht ſpärlich, beſonders 
Im 


Jahre 1408 wurde in der Kirche der Hochaltar 


errichtet, der allem Anſcheine nach bis 1713 blich. 
Die Kirche war urfprünglich im gothifchen Stile 
erbaut und zu Beginn des XV. Jahrhunderts 
jcheint auch die Marien-Statue in der Kirche auf: 
geftellt worden zu fein. Der erfte befannte Pfarrer 


| war Hans Teich (1429—1434), zugleih auch 


aber ohne bejonders anfragende Bergipigen von | 


zalreichen tief eingerifienen Wafjergerinnen durch. 
zogen wird. Un folchen hat das Gebiet ben Braunatı- 
bad), in welchen ſich der die Grenze im Weiten bildende 
Elexbach ergieht. Der Heinere weſtliche Teil enthält 
qute Äder und Wiefen, auf erfteren werben neben 


Kaplan des Magdalenenaltars in Weitra. Unter feinem 
Nachjolger, Stephan Hartpeh, wurde die Kirche 
bereit3 von Wallfahrern beiucht. Im Jahre 1507 
wird Georg Kumpfmüller als Pfarrer geleien. 
Ihn belehnte der Pileger von Meitra Marks 
Dder zu Liechten im Namen des römijchen 


Königs auf Bitten der Piarrgemeinde Hoheneich 


Getreide viel Erdäpfel gebaut, der größere öftliche | 
legen toaren,*) mit 10 Lehen zu Waltenftein und acht 


Teil wird vom großen Hoheneicherforft eingenommen, 
eine Hochebene, auf welcher eine Anzal von Teichen, 
ber Mitter-, Amtiwies-, Pürbach- (diefer mit einer 
Holzſäge), Vipered-, Urigs und Alte Höllteich be 
ftehen. Die Anzal der Teiche war einft größer, fo 
läſst fich ein Knochenteich nachweiſen und ein Odteich 
bis ungefähr 1792. Zwei Holzteiche finden ſich 
bis 1800 erwähnt; Der Fuchsteich und der Geland- 
teich bei der Halteftelle Hobeneich eriftierten bis 1860. 
Die großen Torflager, welche ſich bei denfelben be» 
finden und mit gutem Erfolge abgebaut werben, 
laſſen annemen, dajs dieſe Wafferflächen einſt noch 
viel ansgedehnter waren und wahricheinlich zu- 
fammenbiengen. An Commumicationen ift der Ort 
reich, Der Budweiſer Flügel der Staatsbalm (Franz 
Joſephs ⸗· Bahn) geht vorbei und hat etwa 10 Minuten 
vom Orte entfernt eine Station (feit 1885), außerdem 
verbinden gute Straßen den Ort mit allen Nachbar- 
orten. Hoheneich hat eine dreiclaſſige Volksſchule 

Hoheneich beiteht aus mehreren Teilen. Der 
ältefte ift das jogenannie Dorf im Thale und wirb 
bereits 1275 genannt. Damals dienten dem Landes- 
fürften 20 Lehen und adıt Hofftätten. (Roetigenbiatt, 
1855, ©. 558) Beiläufig 60 Jahre fpäter wird ber 
Ort bereit$ als Pfarre gelejen. Früher war Hohen- 
eich nad Kirchberg am Walde eingepfarrt. Vielleicht 
war Schon zu Beginn des XIV. Nabrhunderts Hohen- 
eich ein Wallfahrtsort; denn für circa 30 Häuſer 
bürite man faum eine eigene Pfarre errichtet haben. 
Im XV, Jahrhundert findet ſich auch ein Ge— 
ichlecht, das fich mach Hoheneich nennt. eine 
Mitglieder waren entweder Geitenverivandte oder 
Minifterialen der Herren von Kirchberg. Ihr Haus 
oder Echlois Tag im Hoheneih an der Braunau; 
ſpäter erhoben fih an defien Stelle der Meierhof 
und die Hofmüle der SHerricaft Kirchberg, die 
1771 in die Häuſer 112—115 umgewandelt 
wurden und heute noch Hofbänfer heißen. Zur 
Geſchichte des Ortes fliehen vom XIV. Nahrhundert 





mit bem Heinen Behent von 10 Lehen und acht 
Hofitätten, die teilmeije öde und zu Hoheneich ge- 


Sofftätten zu Albrechts. Am Jahre 1512 findet 
fich nebit der Kirche bereits die Anna-Kapelle ge- 
nannt. Sie dürfte der Befiger von Kirchberg und 
Patron der Kirche zu Hoheneih, Sebaftian von 
Hobenfeld, erbaut haben. Die Pfarre gieng 1540 
ein und Hoheneich wurde Kirchberg am Walde zuge- 
wieſen, das Widdum von dem Batron, jeit 1476 nad)- 
tweitbar der jeweilige Beſizer von Kirchberg am 
Walde, eingezogen und der Pfarrhof wahrſcheinlich 
zu einem Meierhofe umgervanbelt. (Heute Conſer. 
Nr. 10.) Eo blieb es bis zum Jahre 1698; doch 
wurden der Kirche bie Stiftungen, einige Gründe 
und auch der Wald erhalten. (Daſs diefen die Ge- 
meinde Eibenftein ber Kirche geichenft habe, ift wol nur 
Sage.) Während der Jahre 1540 bis 1623 waren 
die Beſiher von Kirchberg am Walde und fomit 
auch die Pfarrer Proteftanten. 

Am Kahre 1607 kam Kichberg an Ernſt 
von Kollonitſch. Um 1619 wurde die Gegend 
von Freund und Feind fchiver heimgejuht. In 
dieje jchredliche Zeit fällt das wichtigfte Ereignis 


ı für Hoheneich. Ernft von Kollonitſch war den 


Katholiten gerade nicht Feindfich gefinnt, da dieſelben 
ihm »weder Ärgernis noch Eintrag« thaten, doch 
feßte er alles daran, den Vroteſtantismus auf 
feinen Gütern zu fördern; veblich unterjtügten ihn 
babet fein Paftor Timotheus Tertor (Weber) und 
die proteftantifchen Zechpröpfte und Kirchendiener 
von Hoheneich. Die Proceffionen nach der Marien- 
Kirche zur Hoheneich Hatten nicht völlig aufgehört, 
und den Sticchendienern machte >das oftmalige Auf- 
und Aufperren der Kirche wegen dev vielen Pro— 
ceffionene Mühe Sie bewogen im erein mit 
Tertor den Gutsbeſitzer, fernerhin den Gintritt 


*) Fer Grund der Verödung dürfte anf die Plün: 
derungen der Scharen des Ungarlünigg Matthias 
Eorvinws zurücdzuführen fein, die um Ghmünd von 
1483-1491 hansten. (gl. ®b. 3, S. 471.) 
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in die Kirche unmöglich zu machen. Die Kirche 
wurde derart verrammelt, daſs es jelbft wenn 
man ein Pedar darangeſetzt hätte« ſchwer geweſen 
wäre, ſich Eintritt zu verſchaffen. Als nun am 
Feſte Maria⸗Geburt 1621 eine Proceſſion (aus 
Naglitz?) herannahte, verbargen ſich Ernſt von 
Kollonitich, der Paſtor Textor, Verwalter Chri- 
ſtoph Nöltl und der Jäger Johann Kleubenſtein 
im Gebüjche hinter der Annen-Kapelle, um unbemerkt 
zu jehen, was die Wallfahrer beginnen würden, tern 
fie die Kirche veriperrt finden. Dieſe zogen nad) 
altem Brauch um die Kirche und als der Fahnen- 
träger vor ber Thüre angelangt war, fenfte er dem 
Herkommen gemäß die Fahne wie zum Gruß und 
den Wallfahrern öffnete fi die Thüre. Textor er- 
Härte dem betroffenen Freiherrn dies als ein 
Wunder des Teufels, Kollonitih aber gieng 
nah Wien, dann nach Zwettl und trat 1623 
zum Katholicismus über, feine Unterthanen aufs 
forbernd, ebenfalls zu convertieren oder auszu—⸗ 
wandern. Nur wenige zogen fort. Zur Erinnerung 
an dieſes wunderbare Ereignis wurde 1776 beim 
Neubau der Kirche die alte Einfaffung der Kirchen- 
türe, welche den Namen Miraleltüre erhalten batte, 
geſchont, die alte mit Eifen bejchlagene Türe aus 
Eichenholz daneben eingemauert. Darüber hängen 
zwei Holztafeln, deren eine die Begebenheit kurz erzäft, 
die andere biejelbe im Bilde darftellt. Beide Tafeln 


hundert3 ftammen. 


Die Pfarre Hoheneih wurde 1689 durch 


die Befiterin der Herrfchaft Kirchberg am Walde, 
Maria Francisca Gräfin Ranzau, geb. Gräfin 
Khevenhülfer, im Einverftändnis mit ihren 
Bettern Leopold Cardinal Kollonitih, Georg 
Wilhelm und Johann Ferdinand Örafen Kollo— 
nit ſch wieder hergeftellt. Das Patronats- und Präfen- 
tationsrecht blieb der Herrfchaft Kirchberg vorbehalten. 
Gräfin Ranzan präfentierte den bisherigen Curaten 
zu Hoheneich Georg Schmitzberger(1698— 1716) 
als Pfarrer. 1700 wurde ber Pfarrhof vollendet; 
in ihm war auch die Schule untergebracht. Im 
Jahre 1702 ftarb die Gräfin Ranzau und 1704 
Eardinal Leopold Kollonitich, beide Wohlthäter 
der von ihnen men gegründeten Pfarre. Unter 
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Wahrſcheinlich aus Anlaſs der Jubelfeier wurden 
von Leopold Grafen Kuefſtein und ſeiner Ge— 
malin, einer Enkelin des Ernſt von Kollonitſch, 
die 16 Leidensſtationen auf dem Wege von Kird- 
berg nach Hoheneich errichtet. Nur eine Station, 
den Tod Ehrifti darjtellend, exiftiert noch und fteht 
in Hoheneich bei dem herrichaftlichen Förfterhaufe. 
1730 erhielt Pfarrer Saule einen Cooperator, 
Marcus Krellis. Uß Saule, 82 Jahre alt, am 
14. Zuli 1738 geftorben war, erhielt Sirellis 
die Pfarre. Zivei Fahre jpäter wurde am 23. Decem- 
ber die Grablapelle Chriſti, welche der Patron 
erbaut Hatte und die den Abſchluſs des Kreuz 
weges von Kirchberg ber bilden jollte, eingeweiht. 
Sie ift nah dem Muſter ber Grabfapelle in 
Jeruſalem gebaut; ihre Mejslicenz ift jeit 1746 
erfofhen. Krellis ftarb 1776. Unter feinem 
Nachfolger Joſef Kraft, geweienem Erzieher ber 
Söhne bed Grafen Betterani, Beſitzers von Hird- 
berg am Walde, wurde 1776 die baufällige und 
Heine gothijche Kirche demoliert und an ihre Stelle 
von dem Patron die heutige erbaut; 1778 waren 
das Presbyterium, der Altar, die Kanzel und das 
Dratorium vollendet; 1780 war der Turm foweit 
fertig, dafs die vier Glocken aufgezogen werden konnten. 
1784 war der ganze Bau vollendet. Im Jahre 
vorher (1783) war die Pfarre vergrößert worden, 


‚ indem die bis jegt nach Kirchberg und Waldenftein 
dürften aus dem erften Drittel des XVIU. Fahr 





Schmitzberger erhielt die Kirche zwei große Glocken, 
beide 1703 von PBrininger in Krems gegoffen. | 


Nah Schmitzbergers Tod präfentierte Leopold 
Graf Kuefſtein, Gemal der Maria Francisca 


eingepfarrten DOrtichaften Nonndorf, Groß- und 
Steinhausgemeinde Hoheneich zugewieſen wurden. In 
Bezug auf das Kirchliche Leben giengen infolge der Re- 
formen Kaiſer Joſef II. nod andere Veränderungen 
vor ſich. So wurde die Anna-flapelle entweiht und 
1787 verfauft. Auf dem Plate derjelben erhebt ſich 
heute das Haus Nr. 84. (Die Anna-stapelle bei ber 
Saltejtelle tft aus dem Jahre 1797.) Auch die Streuz- 
wegflationen wurden abgebrochen unddie Dazurgemachte 
Stiftung der Kirche Hoheneich als freieigentümfiches 
Capital überlafien. In der Nähe von Hoheneich 
hauste ein Eremit. Im Jahre 1719 wälte ber 
in den Servitenorden eingetretene Töpfer Johann 
Mader einen Feljen in dem bis an die Kirche 
reichenden Wald zur Gründung einer Einſiedlerklauſe. 
Er verjah den Kirchendienft und widmete fich der 
Bienenzucht, wodurch er das nötige Kirchenwachs er- 
bielt. Mader jtarb 1751. Seine Zelle bezog Arjenius 
Reiter, mufste fie aber 1782 verfaffen. 1791 ftarb 


dieſer, nachdem er 40 Jahre als Wachsvorfteher bei 


geb. Kollonitſch, ald Pfarrer Martin Saule 


(1716—1738), ber vorher Pfarrer in Pfaffenſchlag 
war. Bon ihm eriftieren ein Verzeichnis der frommen 


Geſchenke an die Kirche, dann die Tauf-, Trauunge- | 


und Sterberegifter. Sie jeßen 1716 ein und weiſen 
im erften Fahre ficben Taufen, feine Trauung und 
ſechs Sterbefälle auf. Er feierte den bundertjährigen 
Gedächtnistag des Wunder? vom 8. September 1621. 


Topographie. IV. Banb. 


der Kirche in Hoheneich gedient Hatte. Er lient an 
ber Außenſeite der Kirche am vorderen Teil des Pres- 
byteriums begraben. Seine Grabſchrift Tautet: 
HRDSARGEDELLI. 
Bier rubet der felige Arfenius Reiter, geweſener 
Einfiedler. Das ewige Licht Teuchte ihm.*) 


*) Eine abnliche Grabſchriſt findet fich am der Sübjeite 


‘ der Rirche bei ber Mirafeltüre, weldje dem am 24. Decems 


ber 1791 verftorbenen Weber Beorg Schrenf gewidmet ift. 
45 
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Die Einſiedelei blieb unbewohnt und wurde um 
1320 abgebrochen. 
heutigen Hauſes Pr. 68, wo man noch die Grund- 
mauern fieht. An fie erinnert auch der Klauſenſteig. 
Nach Krafts Tod (1793) erhielt die Pfarre ber Er- 
Karthäuſer von Aggsbach Vincenz Yang. Während 
feiner Amtswirkſamleit ſah Hoheneich deutiche Sol- 
daten in franzöfiichem Solde; fo 1795 die Heſſen, 
welche die ohnehin armen Bewohner mit ungejtümen 
forderungen bedrängten. 1805 und 1809 augen 
Franzoſen durd. An einen dieſer Franzofen-Durd- 


Sie befand fich oberhalb des . 


Hoheneich. 


Weberei. Schon 1734 findet ſich ein Weber in 
Hoheneich und wegen dieſes Erwerbszweiges wurden 
die Kleinhäuſer hier ſowol, wie in Nondorf und 
Nieder-Schrems (Bräuhäufeln) erbaut. Die Haus- 
arbeiten werden zumeift von Factoren oder Nichtern 
ausgeteilt und weiter befördert. Weitaus der größte 
Teil der Bewohner geht in die Fabril Badhaujen 


 & Söhne, die bei 300 Weber, 40 Teppid- 


züge knüpft fich folgende Legende. Ein Soldat ſchoſs 


auf das am Fuchsmarterl an der Schremſerſtraße 
jtehende Marienbild, tro des Abmahnens feiner 
Kameraden. Die Kugel verlegte den Strahlenkranz 
des Bildes, wie noch heute zu ſehen. Nach einer 
Berfion marjchierte er noch bis zur Höhe des 
Berges und ftürzte todt zuſammen, nad einer 
anderen weiß man nichts von jeinem plögfichen Tod. 
Sonjt fei noch bemerkt, daſs 1803 Graf Julius 
Beterani ein Beneficiatenhaus (heute Nr. 89) 
erbaute; 1834 wurde ber neue von der Gemeinde 
angelegte Friedhof an der Strafe nach Gmünd 
benediciert. Im folgenden Jahre ftarb Pfarrer Lang 
und erhielt in Franz Hofmann (1836 —1888) 
einen Nachfolger. Unter biejen lieg der WBatron 
Kaſimir Blacas Herzog d'Aulps den Turm aus- 
bauen und mit Gijenblech beden. Der Friedhof 
erhielt ein eijernes Gitter (1846), ein Steinkreuz 
(1856) und 1862 wurde die Lindenallee im mitt 
leren Gange gepflanzt. Unter Hoffmanns zweitem 


Inüpferinnen und gegen 180 Webftühle in den 
Hänfern beichäftigt. Diefe Fabrik liegt an der 
Braunau auf ber Strafe nah Gmünd. Sie iſt 
mit eleftriichem Licht, Dampfbetrieb, Telegraphen 
und Feuerwehr ausgeftattet. Der ältere Teil iſt das 
Gebäude hart an der Straße, weldies um 1800 
als Spiegelichleiferei und Müle erbant wurde. Schon 
1828 ift fie f. £. priv. Spinnfabrif, Befiger war 
Genuind Jsnenghi, Kaufmann in Noverebo, dem 
1852 Wilhelm Jsnenghi folgte. Im Jahre 1848 
wurde das anjtoßende Bauernhaus dazugefauft und 
das heutige Gaſthaus dafelbft war damals Weißwäſche. 
Isnenghi verkaufte Die Fabrif an ben Banlier 
Corti und diefer 1854 an die Familie Richter, 
welche durd; 10 Fahre beim Hauje Nr. 115 eine 
Slasichleiferei unterhielt, die bis 1874 beitand, 
worauf Badbaujen die Fabrik zuerſt mietete, 
1875 anfaufte und dann zu einer Webereifabrif 
umgeitaltete. Damals wurde aud) die Feuerwehr er- 
richtet. Ein zweites nicht minder altes Gewerbe 


‚ als bie Weberei ijt in Hoheneich das der Pulver- 


macher. 


Nachfolger, Anton Maner (1869 1885), war es 


möglich, durch die Bahn den Steinbruch im Kirchen⸗ 
walde gut zu veriwerten. 1873 wurden 20 Häufer 


der Gemeinde Nieder Schrems, die im Vollsmunde | 
Bräuhäufel genannten Häuſer, nach Hoheneich ein | 


gepfarrt,. Um 8. März 1878 ſchlug der Big in 
den Kirchturm, zündete, doch wurde dem Feuer 


Einhalt getban; im folgenden Jahre wurden dann | 


Kirche und Turm mit Blitableitern verjehen. Im 
Jahre 1885 bezog Mayer bie Pfarre Karlſtetten. 
Hoheneich erhielt Leopold Hobiger, bisher Pfarrer 
von Hirſchbach, welcher die Kirche renovieren lief, fie 
mit fchönen Paramenten ausftattete und bie Grab- 
fapelle in eine Zourbesfapelle umwandelte. Alle dieie 
Auslagen dedte der Steinbruch im Kirchenwalde, 
in welchem ber Steinmegmeifter Johann Rollad 
aus Gmünd oft bei 150 Arbeiter beichäftigte. 
Soviel zur Gefchichte der Nirche und Pfarre 
von Hoheneich. Der Ort wurde bedeutend vergrößert, 
als der Gutsherr Graf Julius Weterani den 
Wald, der bis zur Kirche beranreichte, abholzen 
ließ. Auf diefem Plate erhoben jich die ſogenannten 
Hänfeln, die einen eigenen Richter und ein eigenes 
Gemeindehaus (jet deren zwei) erhielten. Der 
Srundbefig der Eigentümer dieſer Häuſeln iſt 
unbedeutend, ihr wichtigiter Erwerbszweig ift die 





1716 wird bereit? im Taufbuch ein 
Pulvermacher genannt. Die Erzeugung des Pulvers 
war ärarijch, daher die Arbeiter vom Militärdienft 
befreit waren. Durch ihre wiederholten Erpfofionen 
berurjachten die Bulvermülen Schreden und Schaden. 
So erplodierte Die Pulvermüle (Nr. 24), bei der auch 
eine Dörrftube und ein Bulver- und Salzdepot lich be- 
finden, nachweisbar am 16. Mai 1794, wobei zwei 
Gefellen zugrunde giengen; am 10. Auguſt 1835, 
18. April 1840 der erſte Stampf, 12. Juli 1840, 
16. April 1849 der zweite Stampf; am 17. Auguſt 
1850 gieng der erfte Stampf in die Luft, wobei ber 
Oſen in der Dörritube beichädigt wurde, jo daſs auch 
er nach einiger Beit auch erplodierte; dabei fand 
ein Gefelle den Tod. Am 23. Juni 1852 ent- 
zünbete fich der Staubftampf, am 4. Februar 1859 
der mittlere Bulverftampf; am 3. April 1877 war 
eine unbedeutende Erplofion im Staubftampfe, am 
31. Mai 1886 ſchlug der Blik in ben Pulver- 
ftamıpf, der in die Luft flog. Die Pulvermüle bei 
Nr. 116 explodierte am 18. September 1815, am 
6. Aprit 1826, am 10. März; 1847, am 15. Juli 
und 20. October 1850, am 14. Februar 1860, 
am 1. Februar 1861, am 7. Mai 1863, am 
3. April 1867, am 18. Mai 1876, am 
7. Juli 1882 und 26. April 1883. Bei der 
Erplofion im Nahre 1826 kam der Meifter Michael 
Rammel mit zwei Gefellen ums Leben; die Er- 
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ploſion vom 1. Februar 1861 zertrümmerte im 


Wohngebäude alle Fenſter, Türen, Jalouſien, ſelbſt 


Möbel; das Feuer fonnte erſt nach drei Viertel- 
jtunden gelöfcht werden. Als im Jahre 1892 dieje | 


Pulverfabril aufgelaffen und die Dörrftube zu einem 
Wohnhauſe umgebaut wurde, entzündete ſich am 
23. Auguſt durch einen Hammerichlag noch der 
Pulverſtaub und verlegte zwei Maurer jehr bedeutend. 

Auch die Steinmetarbeit wird in und um 


Hoheneich eifrig betrieben. Diejes Gewerbe ift gleich- ⸗ 


falls ſchon zu Beginn des vorigen Jahrhunderts 
dafelbit nachweisbar. 
ben Steinmeg Chriftopp Mayer aus Hoheneich 
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auf die Schwebenzeit bezogen. Bei der Peckenbuchen 
oberhalb Heinreichs joll der legte Kampf auf nieder- 
öjterreichifchem Boden ftattgefunden Haben, wobei 
die Buche gan; »jerpedt« (zerfetzt) wurde. In dieſer 
Buche zeigt man noch bas Bruchftüc eines Schwertes. 
— Noch einer Sage ſei Erwähnung getban. Im 
Bolfe heißt es, daſs in Hoheneich einft ein Pranger 
geitanden Habe, der um 1800 zweimal nach Hirich- 
bach in der Nacht gebradit worden und zuletzt dort 
gebfieben ſei. Thatjächlich Hat aber Hoheneich nie 


; ein Marktrecht beieffen. Ültere Bilder zeigen auf 


Unter anderen finden wir 


beim Baue der Stiftsficche in Altenburg 1733. | 


Die Steinbrüche befinden fih im Kirchenwalde und 
auf ber Eibenjteinerhöhe. Im erfteren murben 1830 
Mülfteine verfertigt, jeit aber die Kaiſer Fran 
Sojephs-Bahn gebaut ift, wird diefer Stein, ein 
jeinförniger Granit, zu allen möglichen Bauten ver- 
wendet und jelbft nach Rumänien erportiert. Seit 
1892 bejteht in Hoheneih aud für Grabmonumente 


eine Steinichleiferei, welche das Material (Syenit) | 


aus der Gegend von Gebharts bei Schrems bezieht. 

Seit 1880 ift ein (dritter) Erwerbszweig aus 
Hoheneich verichiwunden, die Bechliederei. 1787 wird 
ein »Ridfabricante genannt. Wiederhofte ſchrecliche 
Brände führten zur Auflaſſung dieſes Gewerbes. 

Die Boltsichufe liegt auf dem Kirchenplabe 
und wurde 1698 errichtet. Der Schulfehrer wohnte 
damals im Pfarrhofe und unterrichtete im felben 
die Kinder. Später erbaute man ein eigenes Schul- 
haus bei dem Friedhofe, heute Nr. 91. Um 1740 
wurde das heutige Schulgebäude aufgeführt, das 
urjprünglich ebenerdig war, 1842 ein Stodiwerf 
und damit ein zweites geräumiges Lehrzimmer 
erhielt. Im Jahre 1885 wurde eine dritte 
Elafje errichtet und zu dieſem Awede im Hauſe 
Nr. 90 der erite Stod gemietet. 

Un Unglüdsfällen, welche Hoheneich heim: 
juchten, jeien erwähnt die Ruhr im Nahre 1831, 
die UÜberſchwemmung des Eierenbaches, die durch ein 
heftiges Gewitter am 19. Juni 1847 veranlaſst wurde, 
ber große Hagelichlag vom 10. Juli 1853, Feuers⸗ 
brünjte in den Jahren 1848, 1852, 1861 und 1880. 

Bei ben Hofhäujeln fteht eine alte Steinſäule. 
Sie fol an den am 16. Mai 1645 von Kroaten 


ermordeten Mustetier Georg Lachinger erinnern, | 
der von Waldenftein zur Verteidigung ber Hof- | 


melden, daſs Hoheneich von den Schweden voll- 
ftändig niedergebrammt wurde. Nur zwei Männer 
retteten ihr Leben; der eine verbarg ſich unter ber 


dem Rirchenplabe eine hohe gewundene Marienſäule. 

Literatur: Vicher Alois, Beiträge zur Weichichte ber Pfarre 
Hohzeneich In Geſchichtl. Beilagen, Bd. 5, S. 466-539, wo alle 
Onellen und anderweicige Zteratur Ach citiers Aber, Auf bielen 
Beiträgen beruht obige Darftellung. 

Hohenfall, NRotte in der K- und O.G. 
Puchberg am Schneeberg, Pfarre und Poſt Puch— 
berg, G.B. und B.H. Neunlirchen (U. W. W.. 

(1880) 9 Häuſer, 59 Einw. 

In dem engen, felfenunfäumten Thale, das 
von Puchberg ſüdöſtlich nah Sieding führt und 
vom Puchberg (815 M.), Unzberg (796 M.) und 
Sienberg (1014 M.) umfäumt wird, Tiegen bie 
Häunfer diefer Rotte an der Straße und am Sierning- 
badje, der mehrere Sügemülen treibt. Bei dieſen 
und der im Orte bejtehenden Mejlingrohr-Stred- 
fabrif finden Die Beroohner Beichäftigung, für Ader- 
bau iſt gar fein Boden vorhanden. Der Schulort 
Puchberg ift von den mächjtgelegenen Häuſern eine 
Viertelſtunde, von den weiteren bis über eine halbe 
Stunde nörblich entfernt. Das Spec.-Drtsrep. 1890 
hat den Ort nicht. 

"Sohenlehen, Ehs. in der KRG. Schlojs- 
gegend, D.C. Kirchberg an der Pielah, GB. 
Kirchbera, B·H. St. Bölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am nördlichen Abhange der 
Hohenleithen (624 M.), eine halbe Stunde jüblich 
von Kirchberg. 

Sohenleithen, Ehs. in der RG. Scloje- 
gegend, O.“G. Kirchberg an der Pielach, G.B. 
Kirchberg, B-H. St. Pölten (O. W. WM). 

Das Haus liegt anf der gleichnamigen Anhöhe 
(624 M.), eine Halbe Stunde ſüdweſtlich von 
Kirchberg. 

Hohenmorgen, Ober: und Unter-, Ehjr. 
in der K.G. Motte Maierhofer, D.-&. Alhartsberg, 


müle abgeordnet war. Die Sage weiß auch zu GB. Waidhofen an der Ips, B.-H. Anitetten 


DEM). 
Die Häufer Tiegen eine Biertelftunde ſüdlich 


von Alhartsberg, beim Urjprunge des Grabenbaches, 


oberen Wehre, der andere in feinem Haufe. Bier | 


jenfeits der oberen Wehre angelegte Schanzgräben, 
die Bezeihmung Schlacht für die gegenüberliegenden 
Felder und die Verödung von Seedorf, das einſt 


diesfeit3 der Schwarza bejtanden haben joll, wird | 


der aus dem Steyerwalde kommt umd in die ps 
fließt, 

Hohenrain (auf der Adm-K. Höherrann), 
Ehs. im Weiler Apfaltersbah, D.-G. Grimmegg, 
G.B. Manf, B.H. Scheibbs (D.W. W.). 
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Das Haus liegt drei Biertelftunden ſüdöſtlich 
von St. Leonhard am Fort, rechts von der Straße 
von dort nad) Mank. 

Sohenreith, auch Hochreith, Motte und 
K.G. in der D.-G. Kiruberg, Pfarre und Poſt 
Kirnderg, G⸗B. St. Peter in der Au, BB. 
Unftetten (O. W. W.). 

(1853) 145 Einw.; (1869) 35 Häufer, 252 Einw.; 
(1880, 35 Säufer, 253 GEinmw.; (1890) 35 Häufer, 
242 Einm, 

Die Häufer der Motte, von weichen eines den 
gleichen Namen führt, liegen zerjtreut vom fübfichen 
Nande des Dobramwaldes bis zur Grenze von Ober- 
Öfterreich, welche durch den Heinen Ramingbach 


gebildet wird. Das Gebiet des Drtes ift umfang | wurde. Im Vorhauſe der Sacriftei befindet ſich 


reich und erſtredt fich ſüdöſtlich bis zum Bifchof- 
berg (706 M.) an ber Grenze. Die Bewohner be- 
treiben vorherrſchend Viehzucht und etwas Aderbau, 
auch geben die Holzarbeiten und das Kohlenbrennen 
Erwerb. Bon den Häufern find jene am Rande 
des Dobrawaldes duch einen fahrbaren Weg mit 
dem Schulorte Kirnberg, das von den ſüdlichſten 
Häunfern bis über eine Stunde entlegen ift, ver- 
bunden, die übrigen Commumnicationen find ſehr 
primitive, 

SHohenreith, Weiler in der $.- und O.G. 
Nigengrub, Pfarre und Poſt St. Leonhard am 
Forſt, G⸗B. Mant, B-H. Scheibbs (D.W. U.) 

(1795) 2 Häuſer; (1822) 2 Häuſer; (1855) 7 Ein. ; 
(1869) 2 Häufer, 12 Ginw.; (1880) 3 Häufer, 20 Einw.; 
(1888 P.) 13 Einw.; (1890) 2 Häufer, 13 Einw. 

Die Häufer Tiegen hart am ber Grenze bes 
Gerichtsbezirkes Melt, eine Halbe Stunde norböftlich 
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lichen Etabliffements find Bottafchefiedereien und 


Ziegeldrennereien zu erwähnen. Der Ort wird von 
der nach Mähren gehenden Reichsſtraße durchzogen 
und auch die übrigen Verbindungen mit den Nach— 
barorten find jehr gut. Im Orte beiteht feit 1880 
eine dreiclaſſige Volksſchule. Diejelbe Schule wird 1764 
zum erjtenmale erwähnt. Damals war fie in dem jetigen 
Haufe Nr. 1 untergebracht, während das heutige Schul⸗ 
gebäude die Wohnung des Beneficiaten war. Münd- 
licher Überlieferung gemäß wurden im Jahre 1792 
zwei Lehrzimmer an dieſes Haus gebaut. Im 
Jahre 1887 wurden bie heutigen Lehrzimmer her» 
geftellt. Unmittelbar neben der Schule Tiegt die 


' Kirche, die in den Jahren 1788— 1790 gebaut 


von Riyengrub, am Sübrande des ausgedehnten | 
Schallaburgerwaldes; fie find eine gute Stunde nord» 


weſtlich vom Schulorte St. Leonhard am Forft ent- 
jernt. 

SHohenrupperädorf, Markt, 8.- und D.-&,, 
Pfarre Hohenruppersdorf, Poſt Pirawartd, G.B. 
Magen, B.9. Groß-Enzersdorf (U. M. B.). 

(1353) 1892 Ein. ; (1869) 256 Hänfer, 1308 Einm. ; 
(1880) 276 Häufer, 1402 Einw.; (1889 8.) 1401 Einm. ; 
(1890) 286 SHäufer, 1489 Einm. 

Der Markt bildet für fich eine Ortägemeinde 
von 2136 Kilom, weiche nördlich an den Ge— 
richtsbezirk Ziſtersdorf grenzt, weitlich von Martins 
dorf, ſüdlich von Klein-Harras und öftli von 
Spannberg begrenzt wird. Das hügelige Terrain 
enthält feine bedeutenderen Erhebungen; ber Erb- 
prejier Berg erhebt fi zu 254 M. Durch den 
Ort fließt der Heimthalbah (Harafier Wafler ge 
mannt), ber fich bei Pirawarth in den Wildbad 


eine Inſchrift in Stein, im Fußböden zeigt eine 
Platte die Grabſtätte eines verftorbenen Seelforgers 
an. Der Turm trägt vier Gloden, von weichen 
die größte den Ton H intoniert; die drei übrigen 
ſtimmen harmoniſch überein. Sämmtlihe Glocken 
ließ die Gemeinde Hohenruppersdorf auf ihre Koſten 
in der Gießerei P. Hilzer zu Wr-Neuftadt her- 
jtellen. 

Wir wenden und nunmehr zur Geſchichte des 
Ortes. Die Sage weiß über feine Entftehung zu 
berichten, daſs zur Zeit, als noch dichter Urwald 
unjer Heimatland bededte, ein Kohlenbrenner 
namens Rupp ſich bier anfiedelte und fein Ge— 
twerbe ausübte, Von feinem Namen joll ber Ort 
dann den Namen Ruppersdorf erhalten haben. Auf 
Grund urkundlicher Nachricht verhält jich die Sache 
aber anders, Bom XIII. bis ins XIV. Jahrhundert 
heißt der Ort Ruprechtsdorf, zu Beginn Des 
XV. Jahrhunderts findet fich ſchon die Bezeichnung 
Hohenruprechtsdorf und im XVI. Jahrhundert 
lautet der Name jo wie heute Hohenrupperaborf. 

Das eritemal wird Hohenruppersborf als 
Ruprechtsdorf im Jahre 1267 genannt. Die Be 
woher bes Ortes tvaren mit dem Grafen Heinrich 
von Hardegg, unbefannt worüber, in Streit ge- 
tathen; die Schiedsrichter Albero von Feldsberg 
und Konrad von Wehingen fchlichteten denjelben 
zugunften des Grafen. (»Btätter«, 1876, ©. 171, Ar. 18.) 
Mit Eiferfucht machten die Bewohner, dajs fein 


Adeliger in dem Burgfrieden ihres Ortes ſich an- 


des Weidenbaches ergießt. Die Leithen der Hügel | 


find dem Weinbau jehr günftig, daher ſehr viel 
Wein gebaut und damit jtarfer Handel getrieben 
wird. Auch der Objtbau blüht und wird das Product 
auf den Markt nach Wien gebracht, Bon gewerb- 


fällig machte, und 1324 ermwirkten fie von den 
Herjogen Albrecht, Heinrich und Otto auch ein 
diesbezügliches Privileg. Die genannten Herzoge 
beftimmen zugunften ihrer »burger ze Ruperstorf-, 
dais fein Edelmann fich dafelbft anſiedeln folle, 
noch ein Gut ankaufe. Wolle ein Bewohner des 
Ortes fein Hab und Gut verfaufen, habe er biejes 
jeinen Mitbürgern anzubieten. (Gopte im f. n. £. Heide: 
Finanz Arhiv,'n.:d. Herrſchafteacien, H 11.) Im Jahre 1369 
wird »Muprechtsdorf« bereits Markt genannt. Die 
Herzoge Albrecht und Leopold gewähren näm- 


lich »den Leuten ihres Marktes Ruprechtsdorf«, 
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nur einen Richter »von Fallthor zu Fallthor« 
zu haben. (Gopie a. a. D., Driginat in ber tangfei zu Hohen 
ruppersberf.) Much bei Herzog Albrecht IV. jtanden 


Gunft; er fchenkte ihnen ein Holz, die Bierbaum- 


leiten, welches in das Tamdesfürftliche Gericht 


gehörte, unter der Bedingum, dafs alle gleichen 
Anteil daran Haben und zu gleichen Teilen alljähr- 
ih 15 Pfund Wiener Pfennige zu Martini zalen. 
(Eopie a. a. ©.) Kaiſer Marimilian L beitätigte 
wicht nur die bisherigen Privilegien 1494 (@opie 
a. a. ©.) jondern erweiterte fie 1518, indem er feinen 


» Untertanen des Marktes Hohenruperftorf auf dem | 


Marichjelde, der in »abnenıen und verderwen be- 
formen zur fürderung ires aufnemens und gemainen 
nuze zwei Sahrmärkte, einen auf dem Sonntag 
Eantate, den andern auf den Tag » Matthias dem 
Apoſtel«, nebit fürjtlicher Freiung acht Tage vor und 
nachher gab. (Gopie a. «. ©.) Die Privilegien bejtätigten 
dann Ferdinand I 1534, Marimilian I. 
1565, Matthias 1610, Ferdinand II. 1637, 


Ferdinand III, Leopold I. 1659, Joſef L | 
1706 und Karl VI, 1713. (Gore a. 0.0) Bon | 
den folgenden Serrichern liegen uns Beſtätigun- 


gen vor. 

Aus dem oben angeführten Privilegium von 
1369 ergiebt ſich, daſs Hohenruppersdorf im 
XIV. Jahrhundert mit Mauern umgeben war, 
wol zum Schuß gegen die wiederholten Einfälle der 
Nachbarn im Often und Norden. Doc, erwähnt feine 
Duelle fpeciell Hohenruppersdorf. Im XV. Jahr- 
hundert mag der Ort viel gelitten haben durch 
Pankraz von Staliz und Qudwento, welche 
von 1441 bis 1459 über das Marchfeld in fchred- 
licher Weife errichten. Sie löste der nicht weniger 
furchtbare Konrad der Fronauer ab, der in 
Schweinbarth durch vier Wochen von ben faiferlichen 
Truppen belagert wurde. Was Fronauers Scharen 
übrig gelaffen hatten, zehrten dieje Scharen auf und 
die Gegend war, als Heinrid von Liechtenftein 





1463 endlich Schweinbarth belagerte, vollſtändig 


verheert. 

Aus dem XV. Jahrhundert liegen Nachrichten 
friedlicher Natur über Hohenruppersdorf vor. Es 
hatten daſelbſt die Landesfürſten einzelne Lehen, 
mit welchen zu Ende des XIV. und am Anfang bes 


XV. Sahrhunderts die Familie Hering belehnt | 


war, Huch der herzogliche Kammermeiſter Jörg 
der Sched war dajelbjt mit landesfürftlichen Lehen 
ausgejtattet, welche er aber um 1430 an Stephan 
Hering abtrat. (Rorisubtatt, 1858, S. 490.) In der 
zweiten Sälfte bes XV. Sahrhunderts iſt der 
inf von Polan mit Getreidezehenten ausge- 


itattet, danı Simon Mairaner und endlich Hans | 


Stidelperger. im. a. ©., ©. 854, ©. 356.) 
Im Jahre 1559 drohte den auf ihre Rechte 
fo wachſam achtenden Bewohnern von Hohenruppers- 





| 
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dorf die Gefahr, unter die Gewalt eines Mdeligen 
zu kommen. Kaifer Ferdinand I. benötigte zum 


' Burgbau Geld und der Hanagraf Ernit Chriſtoph 
die Bewohner des Marktes Hohenruppersdorf in | 


Bopl von Haus erklärte ſich bereit, 4000 ft. 
borzuftreden, wenn ihm auf 15 Jahre die zwei 
Flecken · Hohenruppersborf und Gaunersdorf ver- 
lieben würden. Nichter und Gemeinde des Marktes 
Hohenruppersdorf als Urbarleute baten ben Kaiſer, 
fie nicht »verfazweize« « hinwegzugeben (Driginar im 
t. u. £ Weiher Finang-Arhiv, ı.:26. Herrſchafteacten U) und er⸗ 
boten ſich, 1500 fl. rhein. darzuleihen, wovon 
800 fl. beſtimmt ſeien, die Kammer⸗-Güler Schrick 
und Oberweiden, welche an Zopl verpfändet waren, 
auszulölen; 400 fl. follten zu Kriegszwecken dienen, 
die veftlihen 300 fl. dienten al3 freiwillige Gabe. 
(Gopie a. a. 0.) Thatſächlich wurde der Ort nicht ver- 
pfändet und Kaiſer Marimilian II, erflärte am 
31. Januar 1570, daſs Hohenruppersdorf fünftig- 
bin in Anbetracht der dargelichenen Summe Geldes 
nicht verfett, noch verfauft werben jolle. (Govie a. a. ©.) 

Im Jahre 1584 drohte den Bewohnern von 
Hohenrupperdborf eine andere Gefahr. Propft Bal- 
thafar Bolzmann von Klofternenburg wollte das 
feinen Haufe gehörige, damals aber bereit veröbete 
Dorf Thiemthal-Neufiedl wieder aufrichten und als 
Eoloniften Kroaten verwenden. Er kündigte Diele 
feine Abficht den Hohenruppersborfern an (Criginat 
a. a. O). welche »über Menichen Gedenfen« eine 
>ziemliche Unzal Ader«e innehatten gegen eine jähr- 
liche Ubgabe von einem halben Mepen Weizen von 
jedem Hoc. Die Gemeinde, von materiellem Verluſt 
bedroht und ferner nicht erbaut über die neuen 
Nachbarn, wandte fih an Erzherzog Ernſt und 
führte in ihrer Bittichrift aus, daſs dieſe Beſiedlung 
den Patenten »verichiener Nahre« widerſpreche, daſs 
die neue Dorfichaft weder Wafier, Holz noch Weide 
habe, weshalb fi) die Coloniſten nicht werden er- 
halten fünnen und ihrer Gewohnheit gemäß »auf 
den gründten und pöden« von Hohenruppersdurf 
behelfen würden; »daun wie erbar und nachbarlid) 
ſich die krabatiſchen,« jahren fie fort in ihrer Bitt- 
ſchrift, »gegen bie benachbarten teutfchen underthanen 
halten und erjaigen, das ift landtwiſſendt; dann 
vor ihnen fein pflug im veldt, ja fein vogelneſt in 
einem paumb, wellen gejchiweigen etwas anders und 
anjehnlicheres ſicher ift.« (Original a. a. D.) Die nieder- 
öfterreichifche Megierung gab den Borftellungen ber 
Hohenruppersborfer Folge und am 29. October 1584 
wurde Propſt Balthafer angewiejen, die Gründe 
des verödeten Thiemthafes den jebigen Befigern auch 
fernerhin zu belaſſen. (Gosie a. a. ©.) 

Bis zum Jahre 1594 beſaß das Stift Herzogen- 
burg und die Herrſchaft Wolfersborf in Hohen- 
rıtppersborf je einen Unterthanen. Der kaiſerliche 
Kaftner zu Hohenruppersdorf Hans Kaſtner jchlug 
ber Hoflanımer vor, diefe beiden Unterthanen ein- 
zutaufchen, indem an Herzogenburg der faiferliche 


358 Hohenruppersborf. 

Holde auf dem Wisthof bei Pernegg zu geben jei, 
an Wollersdorf jener zu Ebersdorf bei Ulrichs— 
firchen. Die Kammer ſtimmte zu, und jo betrug 
die Anzal der kaiſerlichen Urbarsleute in Hoben- 
ruppersdorf nun 101. (Driginat a. a. ©.) 

Aus dem XVII. Jahrhundert melden Die 
Quellen, dajs (1636) Kaifer Ferdinand Il. den 
Ort von jeder Cinquartierung befreite (Originat 
a. 0.0. dafs (1637) ſechzehn Häufer dafelbft ab» 
brannten, in. a. ©.) R 

Es famen nun ſchwere Tage über Ofterreich, 
Die Schweden waren in Norddeutſchland ſiegreich 


gegen die faiferlichen Waffen geweien und ergofjen | 
fich über Böhmen nad Nieder-Öfterreih. Welde 


Schickſale Hohenruppersdorf hatte, meldet feine 
Duelle. Nur in einer ift gelagt, dafs ſich der Ort 
zur Schwedenzeit »jtattlich defendiert«, bis endlich 
die ganze Armee davon gezogen ſei und das meijte 
Geſchütz Hinmweggenommen babe. Diefe Quelle iſt 
ein Schreiben des Vicedomanıtes an die Hoffammer 
aus dem Jahre 1683. Durch) ein Faiferliches Patent 
waren nämlich in diejen Jahre, als die Türfen- 
gefahr neuerdings drohte, die Fluchtörter wieder 
beftimmt worden, darunter auch Hohenruppersdorf. 
Das Bicedomanıt berichtete nun über die Lage und 
Berteidigungsmittel in diefem Orte. Die Mauern, 
beißt es, find etwas fchadbaft, das Kirchengebäude 
ift aber dazu »wie vill erfarne joldaten befundten, 
beauemlicher«, außerdem mit Mauern, Wällen und 
Laufgräben umgeben; an Waffen feien vorhanden 
4 Feuermeſſer, 21 Doppelhaden, 
und 30 Stüd Scheibencohre, aber gar feine Muni- 
tion. (Driginat a. a. ©.) Bekanntlich gieng die Türfen- 


gefahr für den jenfeits der Donau gelegenen Teil | 
des Landes glüdlich vorüber. Über die Schidjale | 
ben Snvafionen der | 


von Hohenruppersdorf in 


12 Musteten | 
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gangen zu jein, denn am 4. Mai 1347 ijt der 
paſſauiſche Official für Öfterreih unter der Enns, 
Andreas, beichäftigt, die Einkünfte des Pfarrers 
Thomas von Dohenruppersdorf im Einvernemen 


, mit dem Prior von Mauerbach al3 Patron der 


Piarre von Stilfried zu regeln. Im Jahre 1508 
ftifteten die Bürger die Kapelle der heil. Radegund 


| auf dem Friedhof und ein Benefiz zu Ehren Aller- 


heiligen; das Präfentationsrecht war der Gemeinde 
vorbehalten. Doch war die Gemeinde in der Aus 
übung diejes ihres Nechtes jäumig, jo daſs Kaiſer 
Matthias 1593 drohte, jelbft das Präjentations- 
recht auszuüben. Thatſächlich präfentierte er den 
Beneficiaten von Maria Magdalena in Wien, 
Marcus Milianperger, welchen Biſchof Kleſel 
inveflierte. In der Folge war die Gemeinde mehr 
bedacht, ihr Recht auszuüben und präjentierte 1601 


| den Drtspfarrer Paul Pfefferl umd nad) deſſen 





Tode 1611 den Kaplan von Miſtelbach Johann 
Schrader, der aud Pfarrer von Hohenruppers- 
borf wurde Von nun ab find die Pfarrer auch 
zugleich Beneficiaten; um aber eine Unierung zu 
hindern, präfentierte Die Gemeinde von Fall zu Fall 
jelbftändig. Dies währte bis 1784. Da befal die 


‚ nieberöfterreichiiche Regierung dem paſſauiſchen Eon- 
ſiſtorium, darauf zu achten, daſs die Marktgemeinde 





folgenden Zeit find wir nicht unterrichtet. Über- 


baupt ift nur noch ein Ereignis anzuführen. Kaiſerin 
Maria Therefia gejtattete dem Directorium in 
publieis et eameralibus die vicedomamtlichen 
Güter zu veräußern, und Hobenruppersborf faufte 
ih 1755 um 48.000 fl. frei. Originet a. a. ©) 
Damals zälte der Ort 151 beitiftete Häufer, nebſt 
den jogenannten -Batzen⸗Häuſeln«, d. i. jenen, welche 
feinen Grund und Boden bejaßen. Die Marft- 
gemeinde übte num ſelbſt die Jurisdietion bis zum 
Jahre 1848. Der Markt verlor feine Gerichte- 
barkeit und twurde 1850 dem f. k. Bezirlägerichte 
Magen zugewieſen. Bemerkt jei noch, daſs 1832 
die Brechruhr in den Monaten Auguſt und Septem- 
ber 60 Berjonen dabinrafite. 

Es erübrigt nun, die Geſchichte der Pfarre 
zu geben. Öohenruppersdorf gehörte zur Pfarre 
Stiflfried derart, dais ein vom Pfarrer in Still- 
fried ermannter und bejoldeter Priefter die Seel- 
ſorge ausübte. Die Trennung ſcheint im fünften 
Decennium bes XIV. Jahrhumderts vor ſich ge 


nie mehr den Drtspfarrer auf das Benefiz prä- 
fentiere, ſondern einen anderen Geiftlichen, ber ſich 
bereit erkläre, die Stelle eines Cooperators in 
Hohenruppersdorf zu verjehen. Nur in dem Falle 
jei das Benefiz dem Pfarrer zu verleihen, wenn 
er ſich bereit erkläre, den Cooperator aus eigenem 
zu erhalten. Doc ſchon nach zwei Jahren (1786) 
wurde das Beneftcium aufgelöst; der Wein- und 
Getreidezehent ber Kapelle wurde ber Pfarrkirche 
zugewiejen, der Grunddienſt und die Mauerbach' ſchen 
Unterthanen der Gemeinde, die Einfünfte mit der Nup- 
nießung bes Haufes und des Gartens des Benefiz dem 
Pfarrer, wofür dieſer den Cooperator erhalten ſollte. 

Am Jahre 1782 war der Pfarrhof nen 
gebaut worden, 1788 — 1790 die Stirche, und zwar 
aus dent Vermögen der aufgehobenen Allerheiligen- 
Stapelle. Um den Neubau der Kirche machte fich 
beionderö der damalige Pfarrer Johann Michael 
Klaberer verdient. Im Fahre 1825 wurde Die 
Leichenfammer erbaut, im Jahre 1827 das 
Pfarrarhiv in einem Zimmer des erjten Stod- 
werfes im Pfarrhofe untergebracht, 1849 ver 
Turm repariert; in der Nadıt vom 18. auf den 
19, Februar 1880 ftürzte er jedoch ein und ver- 
nichtete die Auberger'ſche Familiengruft, wobei 
auch die exit 1870 angejchafften Glocken mit Aus- 
name der größten zugrunde giengen. 

In die Kirche wurde 1715 ein Marienbild 
gebracht, weiches der Gemeindehirte aus Spann- 
berg namen? Haimann an einen Baum hatte 
befejtigen laffen zum Andenken, dafs fein Weib, 
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welches an beiden Augen faſt erblindet war, wieder 
die Sehkraft erhalten hatte (1712). Bald darauf 
wandten ſich viele in ihrer Not zu dieſem Bilde, 
im Gebete vor demſelben Geſundheit erflehend. 
(Reichs Finanz· Archis a. a. ©.) Heute führt ein Kreuz 
an der Straße Matzen⸗Spannberg noch den Namen 
Haimann-Frenz. Die Sage weiß davon zu erzälen, 
dafs ein Hirte namend Haimann, ald er daſelbſt 
feine Herde weidete, von einem Gewitter überraſcht 


und durch große Waſſermaſſen von feinem Heimats- | 


orte abgeichnitten wurde. Mehrere Tage brachte 
er dann auf dem Hügel zu und gelobte, wenn 
er gerettet würde, ein Denkmal zu errichten. Das 
Waſſer verlieh ih und Haimann fonnte zu jeinen 
Ort zurücklehren. Sein Verſprechen hielt er ge 
treulich und noch Heute führt das daſelbſt auf- 
gerichtete Kreuz nach ihm den Namen; die Gegend 
heißt » Zum oder Beim Haimannskreuz« — Ein in 
der Nähe befindlicher, 3 Kilometer ſüdöſtlich von 
Hohenruppersdorf gelegener Bügel trägt die Be— 
zeichnung >zum tobten Mann«. Gier weiß Die 
Sage zu berichten, daſs zur Zeit, als Hohenruppers- 
dorf noch feine ſelbſtändige Pfarre war und bie 
Todten nah Stillfried zur ewigen Ruhe geführt 
werden muſeten, im Winter bie Leiche eines Mannes 
auf diefem Hügel vom Wagen fiel, ohne daſs es 
jemand bemerkte. Es war nämlich Brauch, im 
Winter nicht jede Leiche jeparat auf den fernen 
Gottezader zu führen, fondern wenn beren eine 
größere Anzal war, den traurigen Weg anzutreten. 
Damals nun jchneite es heftig und der fallende 
Schnee bededte bald den Sarg. Erft als die Sonne 
die Winterdede weggeihmolzen batte, fand man 
den Leichnam, und der Hügel heißt ſeit dieſer Beit 
»zum todten Manne«, 

Nörblih von Hohenruppersdorf heißt eine 
Feldried >zum Galgene. Dort follen feinerzeit die 
Verbrecher hingerichtet worben fein. 

Literamme: Ehmeidfbarbdt, Tarſtelung we, B.U.M.®,, 
2b. 6,8. 89-32. — Wiedemann in ben Berichten und Mit 
teilungen bed Altertumsvereines in Win, #b. 15, S. 5-37. — 


Amtsblatt der .f. Besirtdhanptmannihaft Groß⸗ Enzerẽdorf, 1892 
unb 1893, 


Sohenſtein (auf der Adm.-K. Hobenftein), 
Ehs. in der K. und O.G. Klein-Wolfſtein, G.-B. 
Ips, B-H. Amſietten (O. W. WM.) 

Das Haus liegt im Süden der Gemeinde, eine 
Viertelſtunde öſtlich von Heinſtetten. 

SHohenftein, Dorf und K.G. in der D.-G. 
Felling, Pfarre Ober-Meisfing, Roft Lichtenan, 
GB. Gföhl, B.-H. Krems (O. M. B.). 

(1795) 33 Häuſer; (1853) 130 Einw.; (1869) 
22 Häufer, 132 Einto.; (1880) 25 Häufer, 131 Eine. ; 
(1888 P.) 130 Einw.; (1890) 25 Hãuſer, 107 Ein. 

Tas fleine Dorfgebiet liegt an der Grenze 
des Gerichtsbezirtes Spitz und hat fonit Felling, 
Lowein und Ober-Meisling zu Nachbarn. Die 





Krems durchläuft dasielbe mit ſtarken Windungen, | 
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welche durch die Terraingeſtaltung hervorgerufen 
werden, indem der Burgſtallriegel am rechten Ufer 
den Fluſs zuerſt nach Norden, und dann der Hoben⸗ 
ſtein am linken nach Süden auszuweichen zwingt. 
Die Häuſer des Ortes liegen an beiden Fluſsufern, 
das Terrain befteht größtenteils aus Wäldern und 
nur unmittelbar beim Orte finden fich geringe Feld⸗ 
jtreden. Die Kinder bejuchen die Schule in dem 
eine Viertelſtunde öftlich entfernten Dber-Meisling. 

In der Nähe von Hohenstein find Die Ruinen 
ber einftigen Feſte Hohenftein. Wer fie erbaut hat, 
läfst ſich nicht feititellen, In den heimischen Quellen 
begegnet in der zweiten Häffte des XII. Jahrhunderts 
ein Reinbert von Hohenstein mit feiner Gemalin 
Adelheid. Dieje icheint aus einem bairiſchen Ge— 
ſchlechte zu ftammen, denn fie ſchenkte dem Kloſter 
Gottweig ein Gut zu Elindorf in Baiern. Reinbert 
war in der Umgebung von Gföhl begütert und 
ichenfte gleichfalls an Göttweig mehrere Befigungen. 
(Fanten, Abt, 2, Bb.8, ©. H12 umb 315; vgl. auch ©. 219 unb 220.) 
Gleichzeitig mit ihm wird auch ein Nudiger von 
Hohenstein gemanmt. (Ber, hosnurus, Bd. 5, ©. 3.) 
Die Nachtommen des einen, unbeftimmbar welche, 
waren zu Ditenftein und Rajtenberg begütert und 
nannten fich auch nach biejen Feten, während der 
eine Zweig das Prädicat von Hohenftein beibehielt. 
In den Jahren 1212 und 1220 werben in 
Zwelller Urkunden die Brüder Hugo und Konrad 
genannt; der erjtere hieß von Raftenberg, dieſer 
von Dttenftein. Ein Glied des Hauſes Hohen- 
ftein begegnet erjt gegen Ende bes XIII. Jahr- 
hunderts. 1279 nennt das Zwettler Stiftungsbuch 
{Fontes, Abt. 2, Bo. 8, S. 220) einen Albero von 
Hohenftein, welcher 1281 mit dem Kloſter Wil- 
hering einen Taujchvertrag eingeht, wonach er dem 
Kloſter feinen Beſitz in Meisling und Felling und 
den Befig in Schadling giebt. (Urtundenbuc des Landes 
ob der Enns, 2b. 3, 8. 597.) Albero war vermält mit 
Elifabet, unbefannt aus welchem Geſchlechte, und 
hatte mit ihr zwei Töchter namens Gijela und 
Gertrud, jowie zweisSöhne Albero dem Jüngeren 
und Wilhelm Mit jeinem Bruder Otto von 
Naftenberg wird er 1284 (Fontes, ut. 2, Bb. 1, 
=, und 1292 genannt; fie verkaufen Otto 
dem Traudtner zwölf Bauerngüter und fünf Höfe 
zu Nieder-Nonndorf, Dürrenhofen, Guttenbrunn 
und Wiefenreuth im Fahre 1292 und im folgenden 
Jahre ftiftet Albero gemäß des legten Willens 
jeines Bruders nach Zwettl Einkünfte zu Wilenfeld, 
Kirchſchlag u. ſ. w. zu einem Jahrtag. Eint. Annates 
Zweiil., 8b. 1, ©. 489.) Albero begegnet noch 1293 
(Ponte, Rbt. 2, Bd. 21, 8.71), 1295 ta. a. D., Pr. 3, 8. 2w 
und 350) und 1299. Am letzteren Jahre verlaufte 
er an das Kloſter St. Bernhard zwei und ein 
halbes Lehen und zwei Hofftätten zu Wetzleinsdorf. 
(N. a. ©, 95, 6, S. 211.) Bald nachher mag cr geftorben 
fein. Im Jahre 1307 begegnen feine beiden Söhne 
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Ulbero der Küngere und Wilhelm von Hohen— 
ftein. Eint, a. a. ©., S. 586.) Sie fchenfen 1314 dem 
Floſter Zwettl zwei Höfe in Wurmbrand (a. a. ©., 
2.025, und 1316 verkaufen fie an das Klofter 
Altenburg Gülten zu Eogenburg und Röldie. 
(Fontes, Abı. 2, Ed. 21, ©. 198.) Seine Söhne waren 
Wilhelm, Dtto, Katharina und Elifabet, 
mit deren Eimvillung er 1330 dem Klofter Zwettl 


Neinprechts zu feinem Seelenheil jchenkte. int, | 
: von Göblasbruck, am rechten Ufer ber Traiſen und 


a. e. O. S. 686.) 
Wilhelm von Hohenſtein hatte einen Sohn 
Albero, der mit feinem Better Wilhelm dem 


Jüngeren im Jahre 1317 dem Helmhard Rörger | 


Hartenftein lehenweiſe überlaffen haben ſoll. (at. 


oben 5.978.) Wilhelm der Jüngere fcheint das | 


Geſchlecht fortgepflanzt zu Haben. Er war mit 
Katharina von Gars vermält, welche ihm eine 


Tochter Agnes gebar; dieſe nam im Kloſter 


der Dominifanerinnen zu Imbach den Schleier. 
(&nentel, @b. 1, #1, 338.) Auch Dtto von Hohen- 
ftein jcheint ihr Sohn geweſen zu fein, welchem 
Herzog Albreht II. »das Haus« zu Droß ver 
pfänbete; von Otto von Hohenstein löste es mit 
Wiſſen und Willen des Herzogs Gundader der 
Werber, fein Schiegervater, ein. Cihnomwsty, Bb.3, 
Nr. 1989.) 
mehr unter den Lebenden, denn feine Witwe 
Agnes verfauft ihren Anteil an der Feſte Hohen- 
ftein an Bilgrim von Strein zu Schwarzenau. 
(Strein, Bb. 3, Fol. 368.) 

Nun erfheinen noch drei Mitglieder bes Ge- 
ichlechtes derer von Hohenstein, nämlich Otto, 
Albero und Heinrich; von ihnen Läjst ſich nicht 
ermitteln, weſſen Söhne fie waren und in welchen 
beriwanbtichaftlichen Beziehungen fie zu einander 
ftanden. Dtto hatte eine Tochter Enfemia, welche 





Im Jahre 1347 war Otto nit | 


gleich Hanes von Hohenftein in Imbach das | 


DOrbensffeid genommen hatte (Ehmints Öfterr. Blätter 
für Siteratur amd Aumit, 1945, ©. an2); von Albero willen 
wie nur, daſs er das Haus zu Sebarn an den 
Juden Struzzel verfeht Hatte, welches mit Be- 
willigung des Herzog Rudolf IV. 1364 Ulrich 
ber Schenk von Sebarn löste, doh fo, daſs 
das Leibgeding der Witwe des Hohenfteiner dar- 
auf blieb. Eichnowsty, Bo. 6, Nr. 397%) Heinrich 
von Hohenstein wird gleichfalld nur einmal er- 
wähnt: 1358 vertauicht er Güter zu Zöbing gegen 
ſolche zu Wilhalms an Kriedrid von Wallſee. 
(Wibgrilt, 2.4 8.45) Mit den drei Genannten 
icheint das Haus derer von Hohenſtein erlojchen 
zu fein. 

Sohenjtein, Ehs. in ber R- md D.-G. 
Krems, G.B. und B.-H. Krems O. M. 8.) 

Das Haus, ein Herrenſitz, ſieht am Tinten 
Ufer der Krems, der Stadt gegenüber, am Fuße 
des Weinzettelbergers und an der Straße von Krems 
nach Langenlois. 


Hohentwerth. 


Das Haus gab einer Vorftabt von Krems ben 
Namen. Die Bezeichnung Hohenſtein findet ſich in der 
Urkunde König Rudolf I. vom 12. Juni 1277, 
in welcher er ben Bürgern von Krems die Maut 
dafelbft verfeiht, bamit fie die Mauern ihrer Stadt 
neu berftellten. (#erihbaumer, Sirems, ©. 17.) 

Hohenthoner, Ehs, in der 8- und D.-G. 
Söblasbrud, G.⸗B. und B.-H. St. Pölten (O. W. W.) 

Das Haus liegt eine BViertelftunde nordöſtlich 


an der Bahn von St. Pölten nad) Lilienfeld. Soll 
hieher ber bei Hanthaler (Rocenmus, Bd. 2, ©. 41) 
genannte Otto von Hohenton gehören, ber zu 
Ende des XV. Jahrhunderts lebte? 

SHohenton, Ehs. in der K.G. Dorf Kird- 
ichlagl, D.-&. Hocneuficchen, G.B. Kirchichlag, 
B.H. Neunlirchen (U. W. W.). 

Das Haus liegt ganz einſam im Wald, nahe 
der Grenze von Ungarn, drei Viertelſtunden füd- 
öſtlich von Hochnenficchen, an einer Heinen Wafjer- 
aber, twelche von der Büggnerhöher (667 M.) herab- 
fommt und hart an der Grenze in den Tauchen- 
bad) fließt. 

SHohenton, j. Hochtann. 

Hohenwarth, Dori, K. und D.-G., Pfarre 
Hohenwarth, Bolt Ziersdorf, &-B. Ravelsbach, 
BH. Ober⸗Hollabrunn (U. M. B.). 

(1795) 93 Häuſer; (1522) 95 Hãuſer; (1834 Schw.) 
95 Häufer, 719 Einw.; (1853) 654 Einw.; (1869) 
104 Häuſer, 638 Einmw.; (1880) 108 Häujer, 646 Einm.; 
(1890) 109 Häufer, 647 Einm. 

Das Dorf bildet für fich eine Ortsgemeinde 
von 1125 Ofilom. Nachbarorte find im Weſten 
Rohnthal und Mühlbach, im Norden Pfaffitetten, 
im Often Ebersbrunn, im Süden ftöht das Gebiet 
an den Gerichtöbezirf Kirchberg am Wagram. Das 
mäßige Hügelland, in bem nur der Nindersberg an 
der füblichen Grenze höher anfieigt, wird von 
Feldern, Wieſen und Weingärten eingenommen, 
boch gehört der Boden derielben nicht zu den beiten 
und ift der Nayon überdies häufigen Hagelwettern 
ausgejett. Doc wird ziemlich viel Wein mittlerer 
Dnalität gewonnen und in Handel gebracht. Der 
Drt, in dem eine einclaffige Volksſchule befteht, ift 
durch eine Fahrſtraße mit ;den Nachbarorten ver- 


| bunden. 





Hohenwarth ift eine Gründung des Bistums 
Paſſau, welches ja, nachdem durch Kaiſer Dttos 
Sieg auf dem Lechfelde (10. Auguſt 955) das Land 


‘ öftlich der Enns dem Deutichen Reiche wieder ge 


wonnen war, jeine Thätigfeit in der Euftivierung 
des Landes twieder aufnam. Wann Hohenwarth 
entitanden ift, ob fich die eriten Anfiebler unter 
dem Scube eines Wartturmes auf der Anhöhe, 
auf welcher heute die Kirche fteht, nieberliehen, 
läjst ſich nicht beſtimmen. Bereits im Jahre 1085 


| wird der Ort genannt. Biichof" Altmann von 


Hohenwarth. 


Paſſau verwendete eines Teil des Beſitzes ſeines 
Bistums zur Dotierung feiner Stiftung St. Nikolaus 
zu Paſſau. (Meitter, Babenberger Negeften, ©. 10, Ir. 2.) 
Außer Paſſau waren auch Adelige aus der Um- 
gebung und ber Landesfürft in Hohenwarth be- 
gütert. Bon erjteren wird Friedrich von Theik 
genannt, ber in der Mitte des XII. Jahrhunderts 
fein Gut zu Hohenwarth dem Kloſter Göttweig 
jchenfte (Fontes, Abt. 2, Bd. 8, Nr. 275 und #78), dann bie 
Grafen Ratelenberg (Mabelberg); Ulrih von 
Natelenberg hinterließ all feinen Beſitz feiner 
Gemalin Mathilde, die zwanzig Gehöfte dem 
Kloſter Formbach ſchenkte (um 1180). 

Um dieſe Zeit findet ſich auch eine Familie, 
welche nach Hohenwarth den Namen führt. Das 
ältejte befannte Mitglied iſt wol jener Heinrich 
von Hohenmwarth, welchen das Klofterneuburger 
Salbuch nennt (kontes, Abr. 2, Bb. 4, Rr. 885) und ber 
gegen Ende bes XII. Jahrhunderts lebte. Im AI. 
Sahrhundert finden fich ein Ortolfund eine Adelheid 
von Hohenwarth, welche in zweiter Ehe mit 
Heinrih von Dachpach vermält war, Went fie 
in eriter Ehe angetraut war, wiſſen wir nicht. Sie 
beftimmte in ihrem Teftamente einen Hof mit zwei 
Üdern und Weingärten (in Hohenwarth gelegen?) 
dem Kloſter Lilienfeld, ein Vermächtnis, das jedoch 
ihre Schwiegertochter Adelhaid und ihr zweiter 
Gatte bejtritten, bis endlid der Landmarjchall 
Stephan von Meißau 1281 dahin enticjied, dafs 
die beiden Erben der Berftorbenen, fo lange fie 
lebten, den Fruchtgenufs haben, nach deren Tod aber 
die genannten Güter an Lilienfeld fallen follten. 

Erft gegen Ende bes XIV. Jahrhunderts 
begegnet wieder ein Mitglied des Hauſes berer 
von Hohenwarth, Ulrid. Diefer faufte 1388 von 
Urih Harracher zu Otten den ganzen Behent 
zu Ober-Strallbah und 1407 von Dtto von 
Meißau zwei Höfe zu Streitdorf, drei Lehengüter 
zu Puech, dann den halben Wein- und Getreide 
zehent in den Kleedorfer Feldern. 1404 erhielt er 
von Pilgrim von Pucheim das feſte Haus 
Hohenwartſtein bei Hohenwarth zu Leben. 

Wißgrill nennt (@o. #, &. 497-490) noch eine 
Neibe Herren von Hohenwarth; doch gehören 
diejelben nicht unferem im V. U. M. B. gelegenen 
Hohenwarth an, jondern der kraineriſchen Linie. 

Schen wir mun die Reihe der Beſitzer von 
Gütern in Hohenwarth fort. Da begegnet zunächſt 
Seifried von Plant, der dafelbit Gülten hatte, 
die er im Sahre 1311 an Herzog Friedrid 
verfaufte. (Zihnomstn, Op. 3, Ar. 97.) 


(»Blättere, 1874, ©.) Am XIV. Jahrhundert iſt 

auch das Haus Pillichdorf in Hohenwarth be 

gütert. (rich, Dietrich der Warſchall von Vit ichdorf.) König 

Ladislaus übergab die Maut Hans von Hof- 

tirchen auf Lebenszeit (Shmet, Regeſten Friedrich IV., 
Topographie. IV, Band. 


Der fandes- | 
fürftliche Beiig am Weingärten betrug drei Joch 
' Burzelhof, der jüblich allein fteht, beifammen, eine 
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Ar. 4050, und die Herren von Hoflirchen waren 
auch im Belige von Weinzehenten. Wolf Freiherr 
von Hofkirchen verfaufte drei Zehente ohne lehens- 
herrliche Bewilligung, weshalb fie für verfallen 
erklärt wurden, worauf 1615 Gebhard Wilhelm 
Welzer damit belehnt wurde, welcher fie Drei Jahre 
jpäter an Rudolf von Inbruck verfaufte In 
der Folge wurbe aber die Belchnung nicht ordent- 
lich nachgeſucht, daher die Lehen fiir frei erklärt 
und 1645 an Johann Midhael von Schlepi 
verfauft wurden. Wegen Schulden muiste fie Hans 
Chriſtoph von Schletzi zufolge Urteils des 
landmarſchalliſchen Gerichtes dem Hieronymus 
Edlen von Pozzo abtreten (1680); doch auch Die 
Familie Pozzo blieb nicht lange im Beſitz, deun 
1696 verkaufte Franz von Pozzo diefe Lehen 
an Franz Georg Engel von Wagrain. Bei 
biejer Familie blieben fie bis zum Jahre 1842. 
Damals verkaufte fie Graf Engel an Gabriel 
Freiherrn von Gudenus, ber 1843 damit belehnt 
twurbe 1864 erfolgte die Mllobialifierung. (M.:. 
Staithalterei· Atchiv. Lehenacien.) 

Zur Geſchichte des Marktes Hohenwarth laſſen 
ſich gar keine Nachrichten bringen. Wann er eine 
ſelbſtändige Pfarre wurde, iſt unbelannt. Die Pfarr- 
firche liegt, weithin fichtbar, auf einem Hügel; über- 
dies führen zu ihr 66 Stufen hinauf. Das Pres- 
byterium zeigt gothijche Formen, das Schiff ber Kirche 
gehört dem XVL Jahrhundert an. Sie birgt feine 
Sehenswürbigfeiten. Das Patronat gehörte dem Bis- 
tume Paſſau und wurbe durch die Reformen Kaijer 
Sofef II. landesfürftlih. Das Landgericht übte 
bis 1848 die Herrichaft Limbach, die Dris- und 
Eonferiptionsobrigfeit war die Herrſchaft Unter- 
Dürnbadh, In die Grundherrſchaft teilten fich die 
Herrſchaften Unter-Dürnbad, Nalb (Göttiweig), 
Klofterneuburg, Ravelsbach, Bulgarn, Wepdorf und 
Mautern. Grundholden hatten die Dominien Her- 
ſtockſtall, Meißau, Mühlbach, die Pfarre Hoheu— 
warth und die Pfarre Grop-Niedenthal, die Herr- 
fchaften Grafenegg, Dürnthall, Limberg, die Pfarre 
Eggendorf und die Kirche zu Mühlbach. 

2iteratur: Shweldhardt, Darfielung x., B. U. M. B., 
Bb. 3, 6, 11-47. 


Hohenwarth, Rotte in der 8.» und O⸗G 
Gerolding, Pfarre und Poſt Gerolding, &.-B. 
Melt, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

(1795) 5 Häuſer; (1822) 6 Häufer; (1837 Schw.) 
5 Hänfer, 50 Einte.; (1853) 34 Einw.; (1869) 5 Häufer, 
50 Einw.; (1880) 5 Höuſer, 38 Einw.; (1808 P.) 
48 Einm.; (1890) 5 Häufer, 33 Einw. 

Die Häufer liegen bis auf ein einziges, den 


Viertelftunde nördlich vom Schulorte Gerolding, mit 
dem fie durch einen fahrbaren Weg verbunden find. 
Bei den Häuiern beftehen umfangreiche Obftgärten, 


‚aus welchen viel Obſtmoſt gewonnen wird, Daran 


46 
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ſchließen fich Felder und Wieſen, im Norden aber 
breitet fi ein ausgedehnter Waldeompler aus, in 


welchem ber Hochkogl 536 und ber Hohenwartberg | 


569 M. ansteigen. Hohenwarth iſt wahrjcheinlich ebenſo 
wie jenes im Gerichtsbezirk Ravelsbach eine Gründung 
des Bistums Paſſau. (Brätter«, 1379, S. 18-131.) 

Hohentwarth, Dorf und K.G. in der D.-©. 
Minnichreith, Pfarrlocalie Münnichreith, Poft tarl- 
jtein, G⸗B. Doberöberg, B.-H. Waidhofen an ber 
Thaja O. M. 8.) 

(1795) 18 Häuſer; (1540 Schw.) 29 Käufer, 
151 Einw.; (1853) 147 Eimw.; (1869) 30 Häuſer, 
148 Einw.; (1880) 30 Häuſer, 143 Einw.; (1890) 
28 Käufer, 117 Ein. 

Das Dorf bildet den nördlichen Teil der 
Gemeinde und ift öftlich Durch den Gerichtsbezirl 
Raabs, nördlih dur die Thaja und die Ge— 


meinde Schuppertbolz, weſtlich durch Riegers, füd- | 
lich durch Göpfrigichlag und öſtlich durch Münnich-⸗ 


reith begrenzt. Das dem oberen Thajagebiet an- 
gehörige Terrain liegt im allgemeinen hoch; im 
Dorfbereich erhebt ſich nördlich der Schüttbiegel 
439 M., von welchem zwei Heine Bäche der Thaja 
zurinnen, der Scheibenbacdh, welcher das Gebiet 
nördlich begrenzt, und der Ziribach nahe bein Orte. 
Der Boden iſt fchlecht, daher für Feldbau wie für 
Viehzucht wenig ergiebig. Ein Teil der Bewohner 
beichäftigt fich mit der Erzeugung hölzerner ihren, 
welcher Induſtriezweig namentlich jeit der Gründung 





der Fachſchule für Uhrmacher in dem nahen Karl- | 
ſtein Aufſchwung genommen Hat, ein anderer Teil | 


wandert mit diefen Erzeugniffen weit bis über bie 
Neichsgrenze herum. Mit dem eine halbe Stunde 
füdfich entlegenen Schulorte Münnichreith wie mit 
den übrigen Nachbarorten ift das Dorf durch ge- 
nügende Vicinalwege verbunden. . 

Hohenwarth wird zuerjt im Jahre 1112 
genannt (Arbiv für Aunde öftere. Geſchichte, 3b. 9, S. 2u7), 
gehört aljo zu den älteren Orten des Waldviertels. 
Über feine Gejchide Tiegen feine Nachrichten vor. 

Sobenwarth, bs. in der KeG. Nolte 
Kreuth, O⸗G. Muggendorf, ©-B. Gutenftein, 
B.H. Wr.Neuſtadt (U. W. W.). 

Das Haus liegt rechts von der Straße von 
Pernitz nach Pottenftein am nördlichen Fuße des 
Hohenegg (912 M.), daher e8 nad) der Gen.-St.-R. 
auch »Auf ber Hohenwarth« Heißt. 

Sohewandhof, ſ. Sophienalpe. 

SHohleichen, j. Haleichen. 

Sohlengrub, Bhs. in der Notte und KiG. 
Salaberg, O.G. Markt Haag, G.B. Hang, BB. 
Anmftetten (O. W. W.). 

Das Haus, öſtlich nahe bei Salaberg, iſt 
auf der Adm.K. angedeutet, aber ohne Namen. 

Sohlenftein, Ehs. in der K- und O⸗G. 
Rammelhof, G.⸗B. Groß-Gerungs, B.H. Zwettl 
O. M. B.) 


Hollabrunn. 


Das Haus liegt linlks von ber Straße von 
Königswieſen in Ober-Ofterreih nach Arbesbach, 
eine halbe Stunde nordweſtlich von Purrath. 

Hohlentanne, I. Hollenberger. 

SHohlepoint, Ehs. im Dorf Scharagraben, 
O.“G. Siegendorf, GB. Manf, B.H. Scheibbs 
O. W. W.). 

Der große Bauernhof liegt eine Viertelſtunde 
ſüdweſtlich von Hainberg, an der Straße von Kilb 


| nad; Hürm, 


Sohlweg, auch Am Hohlmweg, Ehe. in 
der 8-6. Preinrotte, D.G, Reichenau, G.B. 
Gloggnitz, B.-H. Neunkirchen (U. W. W.). 

Das Haus liegt am Eſelbache, welcher vom 
Hohenreut (1128 M.) herabkommt und bei Prein 
in den Preinbach rinnt, eine Viertelſtunde ſüdöſtlich 
von Prein. 

Hoisbauerhof, Eh. in der K. und O.G. 
Sclatten, &.-B. und B.-H. Wr.-Neuftadt (U. W. WM.) 

Das Haus Liegt am nördlichen Fuße des 
Ziegelberges (644 M.), in der ſogenannten Bud- 
ligen Welt. 

Solgreith, Ehs. in der K.G. Rofenaner- 
wald, O.G. Rofenan, G.B. Groß-Gerungs, B.-D. 
Zwettl (O. M. B.). 

Das Haus ift einer der Schallhöfe, unter 
welchen Namen die im nördlichen Teil der Ge— 
meinde zerjtrenten Häufer am Fuchsberg (752 M.), 
am rechten Ufer des Zwettlbaches, zujammengefajst 
werben. 

Holl (nad der Adm.K., auf der Gen.-St.-#. 


GHöll), Ehe. in der Ke und O.G. Schadneramt, 





G.B. Saming, B-H. Scheibbs O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelftunde rechts von 
ber Straße von Ipſitz nad; Greften, eine Stunde 
weſtlich von legterem, am jüdlichen Fuße der Schlofs- 
alpe (868 M.). 

Hollaberger, Ehs. in ber KiG. Pichelrotte, 
O.G. Türnig, G.B. Lilienfeld, B.H. St. Pölten 
DB W.). 

Das Haus liegt am linken Ufer der Traiien, 
eine Bierteljtunde wejtlich von Türnig, an der Straße. 

Hollabrunn, Notte in der 8.- und D.-G. 
Feiftrig am Wechjel, Pfarre und Bolt Feiſtritz— 
GB. Apang, B-H. Neunkirchen (U. W. W.). 

(1880) 9 Häufer, 52 Einw.; (1589 W.) 49 Einm,; 
(1590) 9 Häuſer, 55 Einw. 

Die Rotte bildet den norböftlichen Teil der 
Gemeinde an der Grenze bei Öerichtsbezirkes Neun- 
firchen, im Herzen der Budligen Welt, am Dolla- 
brunnerriegel (921 M.), eine halbe Stunde nord» 


üöſtlich vom Schulorte Feiſtritz. Eine BViertelitunde 


vom Orte öftlich, jchon zur Gemeinde Grimmen- 
jtein gehörig, liegt der einzeln ſtehende Hollabrunner- 
hof. Much feitet den Namen von der Göttin 
Holla ab (»Wtäitere, 6, 196), wogegen aber bie alte 
Namensform Holereck jpricht. 


NiedersHollabrunn, 


Hollabrunn, Nieder, Dorf, 8. und D.-G., 
Piarre Nieder-Hollabrunn, Bolt Nieder-fellabrunn, 
G.B. Stoderau, B.-9. Korneuburg (U.M. B.). 

(1795) 116 Hänger ; (1822) 125 Hänjer ;(1834 Schw.) 
126 Häufer, 841 Einw.; (1853) 737 Ginw.; (1869) 
131 Häujer, 639 Einw.; (1880) 134 Häufer, 648 Einw.; 
(1890) 135 Hänfer, 694 Einw. 

Das Dorf bildet für fich eine Ortsgemeinde 
von 1101 I Kilom., welche im Norden von Nieder- 
Fellabrunn und Streitdorf, weſtlich von Wollmanns- 
berg, ſüdlich von Haſelbach begrenzt wird und 
öftlih an DOber-Gänferndorf und Karnabrunn im 
Gerichtsbezirk Korneuburg ftöht. Das Terrain gehört 
zur nördlichen Vorlage des großen Nohrwaldes, der 
noch in dasſelbe übergreift und ſich mit dem im 
Süden gelegenen Michelberg 408 M. Hoch hebt. 
Gegen Norden verflacht das Gelände und wird von 
Feldern eingenommen, welche ungeachtet des rauhen 
Klimas guten Ertrag liefern und den Haupteriverb 
der Bewohner bilden. Die Bezirksjtraße von Stoderau 
nach Maisbierbaum geht weſtlich am Orte vorbei 
und ift durch guten baumbepflanzten Fahrweg mit 
dem Orte verbunden. Durch den Ort ſelbſt Läuft 
ber Hollabrunnerbadh, eine vom Waflerberg im 
Diten berabfommende fleine Wafjerader, dem Mül- 
bache zu. Das Dorf hat eine zweiclaſſige Volksichule. 

Das freundlich gelegene Nieder-Hollabrunn 
(nad) dem Cod. trad. Claustroneob. geichrieben 
Holarinbrunen, Holerinbrunen, Hollarenbrunnen, 
Holarbrunen, Hollarbrunne, Hollerbrune, Sole- 
prunnen, Holabrun) gehört zu den älteften Aı- 
fiedelungen und Pfarren links von der Donau. Das edle 
Geſchlecht, das daſelbſt fein feſtes Haus hatte, können 
wir fchon um 1100 nadhweijen, wo ein Tiemo 
und Burdard von Holerindbrunnen urkundlich 
auftreten. Außerdem werden im Laufe des XII. Jahr- 
hundert noch mehrere Sproffen diejes Geichlechtes 
genannt: Adalram (um 1136 und 1150), 
Sigloh und jein Bruder Otto (1161) und Dttos 
Sohn Ulrich (um 1180) und in derjelben Zeit 
Giſela und der Burgmann Sighard, fpäter 
Sungirid und fein Sohn Gerung. (Fonten, IV, 87, 
128, 148, 171, 238 u. |. w., unb Meiller, Weg, 49, 78.) 
Ob der Beſitz desjelben jpäter an das Geſchlecht 
der Herren von Gerloß fiel, fann aus Mangel 
an urfundlichen Nachrichten nicht fejtgeftellt werden. 
Iedenfalls Hatten diejelben im Orte Beſitzungen, 
von denen Margareta von Gerloß um 1200 
ein behaustes Gut nach Stlofterneuburg ſchenkte. 
Wahrjceinlich ijt das alte Haus der Herren von 
Hollabrunn in der erften Hälfte des XIII. Jahr- 
hunderts ſchon erlojchen. Kene Männer aber, bie 
in fpäterer Zeit diefen Namen führen, jcheinen in 
DOber-Hollabrunn nur ſeſshaft geweſen zu jein; auch 
einige Sprofjen der Herren von Sunnberg führten 
diefen Beinamen. Sicher fünnen wir annemen, 
daſs ein Teil des Beſitzes des alten Gejchlechtes 


1 


| 
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von Nieder-Hollabrunn mit der fpäteren Pfarrherr- 
ichaft vereinigt wurde, Dass ſchon im XI. Jahr- 
hunderte eine Pfarrkirche ftand, erjehen wir aus 
einer Urkunde des Marfarafen Leopold IIL, in 
welcher derſelbe 1133 bekennt, daſs er bisher wie 
ichon feine Vorgänger den Kirchenzehent von Nieder- 
Hollabrunn saeculari consuetudine, non jure 
canonico genoſſen habe, weshalb er denjelben dem 
Biſchofe Reginmar von Paſſau auf deflen For- 
derung nebſt anderen Kirchenzehenten zurüdgab. 
(Mon. bole, 28, 1, S. 99 u. 101 f. d. I. 1185.) Wie nad) der 
Plarrgründung, bezog fortan der Biichof von Paſſau 
den einträglichen Piarrzehent, von weldem dem 
jeweiligen Pfarrer ein Teil überlaffen wurde. Nur 
1222 tam das Dorf vorübergehend aus dem un- 
mittelbaren Beſitze des Bifchofs, indem Biſchof 
Gebhard in diefem Jahre genötigt war, dasjelbe 
Rudolf von Pottendorf für die Abtragung 
eines Schuldreftes an Herzog Leopold VI. als 
Lehen zu übertragen. Dem Landesherrn ftand fortan 
nur das Watronatsrecht über die Kirche als 
Paſſau'ſches Lehen zu, wie dad Lehenbelenntnis 
Herjog Friedrich II. vom Sabre 1241 zeigt. 
Curtuudenbuch don O.D., IIT, 108.) Uber auch darauf ver- 
zichtete König Ottokar, als er 1253 die Paſſau'ſchen 
Lehen in Öfterreich erhielt, in dem am 1. April 
d. J. in Prag ausgeitellten Lehenbelenntniffe, ba 
Bifchof Berthold feinem Domcapitel, um defjen 
Zuftimmung zu erlangen, die Pfarre abgetreten 
hatte. In der Abtretungsurkunde vom 20. April 
1253 verpflichtete Bifchof Berthold das Capitel 
zu einem wöchentlichen Samstag-Gottesdienfte und 
dazu, an die Armen an jeinem Jahrtage 6 Scheffel 
Getreide, welche Chaftmute genannt wurden, und 
an das Mefectorium der vefidierenden Canoniler 
4 Pfund Wiener Pfennige abzuliefern. Von ben 
Einkünften der Pfarre jollte an die anweſenden 
Domherrn an jedem Samötage ein Pfund Pfennig 
verteilt und der Neft zu deren Nupen verwendet 
werben. (urtundenbuch von O.«O., IIT, 198 und 201.) Die 
Wichtigkeit Diefer Abtretung kann man ſowol aus 
ber Höhe bes Erträgnifjes, als auch aus der mehr- 
fachen Beftätigung derſelben — von König Ottokar 
(1262), dem Nachfolger Biſchof Bertholds, dem 
Biichofe Otto von Lonftorf (1262), dem Bapfte 
Clemens IV, (1266), dem König Rudolf von 
Habsburg (1277), dem Papſte Martin IV. 
(1283) und mehreren fpäteren öfterreichiichen Qandes- 
herren (1315 und 1327) — erjehen. Wie die 
Einkünfte der Pfarrer, von denen uns 1203 und 
1204 Sifrid und von 1240 an M. Gottſchalk, 
ein angefehener Mann, der Herzog Friedrich II. 
als Notar Dienste leiftete Curtundenbuch von D.Ö., IL, 
403 und 495, IT, 90, 110), entgegentreten, geregelt waren, 
iſt nicht überliefert. Aus dem großen Streite jedoch, 
in den das Domcapitel 1257 mit dem Pfarrer 
Arnold und beionders 1292 mit dem Pfarrer 
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Friedrich gerieth (rdib IT, 1, Res. 40 u. ©. 217 0.255), | damald nicht vorhanden. Nebſt dem Frühmeſſer 


lann man jchließen, daſs die Nechtsbefugniffe nicht 
genau abgegrenzt waren. Beidemale mujste Rom 
eingreifen, um die Ordnung wieder herzuftellen. 
Trogdem fehlte es auch jpäter nicht an Streitig- 
keiten, wie auch Stephan von Sunnberg, bem 
wir 1317 als Pfarrer begegnen, felbit als er 
Mitglied des Domcapiteld geworden war, mit dent- 
jelben in einen Streit fam, der erft 1341 durch 
einen Spruch bes Herzogs Albrecht von Diterreich, 
des Bijchofes Albert von Paſſau und ihrer Räthe 
entichieden wurde. Darnach wurden dem Capitel bie 
Einkünfte der zu Nieder-Hollabrunn 
Piarre Herzogbierbaum, ſowie der Wein- und Ge- 
treidezehent von Herzogbierbaum, Nuſch, Btinten- 
dorf, Dttendorf, Bajtbrunn, Meb, Hangenajt und 
Maisbierbaum zugeiprocdhen, und Stephan bet 
einer Bön von 300 Mark Silbers verhalten, dem- 
jelben außerdem von der Kirche von Nieder-Holla- 
brumm jährlich 60 Bund Pfennige zu zalen. 
(Mon. boie. XXX, 2, ©. 107; vgl, audı Pröll: Die Herren von 
Sunndere, 8.855 FH) Ein Streit betreffs bes Behents 
von Neubrüchen innerhalb der Pfarrgrenze war 
icon 1327 durch Biſchof Albert entichieden 
worden, der biefelben dem Capitel zuſprach, an 
das durch eine Sabrtagftiftung des Pfarrers 


gehörigen | 





M. Werner (vor 1280), der fpäter Domberr zu | 


Paſſau und Prag wurde, auch ein Weinberg bei 
Nufsdorf gefallen war (1280). Aus frommen 
Stiftungen, wie fie in jener Zeit häufig waren, 
fcheint auch bie neue Kapelle beim St. Laurenz- 


Sotteshaufe erbaut worben zu fein, die 1346 in | 1 
' Den Überländdienſt bezog er vom Sanifgarten zu 


einer Mailberger-Uchmde erwähnt wird. (urtunden ⸗ 
abihrift im Parrarhlo zu Großbarras, Fach, 4, Ne. 1.) Da 
die Seelforge in dem ausgebehnten Pfarrbezirke, 
zu dem auch die Filialen Maisbierbaum und Wein- 


überlieh das Domcapitel 1350 dem Pfarrer Konrad 
zur Vervollftändigung der Congrua den Weinzehent 


war noch ein Hilfspriefter anweſend, mit bem er 
den Gottesdienft mit Vesper- und Amtſingen regel- 
mäßig bielt. Won feinem Einkommen mujste er 
nad dem PBilitationsprotofolle an den Domdechant 


' von Baflau jährlich 22 Pfund Pfennige und 8 Eimer 


Wein abliefern, fo daſs er öfters nicht imftande war, 
die Steuern und Mbgaben zu entrichten, da er 


' auch noch dem Schulmeifter und Mesner den Un- 


terhalt reichen mufste. 

1562 gab Pfarrer Georg Scheer folgendes 
Einkommen für das Gültbuch an: An Pfennigdienit 
von 29 behausten Unterthanen zu Nieder-Hollabrumn 
(Rupert Ramdorfer, Peter Waßhurtl, Leopold 
Baur, Hans Gruſcher, Waſtl Brunner, Hans 
Augrunner, Hand Seboer, Simon Sclezer, 
Bartl Kraler, Schaftian Mayr, Urban Shädl, 
Veit Oder, Michl Steifinger, Leopold Liebhart, 
Simand! HDarmann, Hans auf der Stieg ...) 
8 Pfund 8 Scillinge 25 Pfennige und von ſechs 
behausten Gütern zu Nieder-Hollabrunn, von denen 
das des Mert Härml von Pfarrer Georg Dacher 
angelfauft und zum Pfarrhofe gejchafft worden war, 
4 Bund, 3 Schillinge, 24 Pfennige. Dazu lamen 
noch kleinere Beträge von unterthänigen Häuſern 
zu Bruderndorf, Streitdorf, Gauſemdorf, Hetzmanns⸗ 
dorf, Dieterödorf, Eibesbrunn, Pochfluſs, Traug- 
feld, Eichftauden, Kreuzftetten und Eberitorf; ber 
dortige Pfarrer diente vom Piarrhofe drei Schillinge. 
Er bemerkt, dafs die frühere Einlage nicht jo viele 
behauste Güter ausweiſe, weil inzwiſchen einige 
den wieder >zu bauen ausgegeben worden feien«. 


Nieder-Hollabrunn, von den Ädern im Gafteig beim 
Pfaffenholz, von drei Zoch Adern in Pynnſee, Auf 


‚ der Wiege, Am Staburgerberge, Im Steinparz, Am 
fteig gehörten, mehrere Hiffspriefter erforderte, jo | 
‚ wiefe und der Am See, von Öden fein am 
‚ Hollnftein, von Überländweingarten zu Nieder 


auf allen zur Piarre gehörigen Dörfern, Trokdem | 


1421 eine Frühmefie geftiftet worden war, ver- 
fügte doch 1433 Biſchof Bernhard, daſs fortan 
die Kirche nicht mehr von einem Pfarrer, fondern 
einem Vicare geleitet werben follte, dem Dom«- 


dechant und apitel, welche bie Ginfünfte ber | 


Pfarre fortan zu teilen hatten, die entiprechende 


Eongrua zumeifen ſollten. Seit 1520 treffen wir afs 
Leiter der Kirche ben Pfarrer Georg Tocher, der 


1544 angab, dafs fein Einfommen von behausten 


Gütern und Überländgründen 24 Pfund 5 Schillinge | 


9 Denare betrage, daſs er den Getreide» und Mein- 
zehent und den Heinen Behent, ber aber an Kraut 
und Nüben nicht einmal das für das Haus Not- 


wendige ertrage, genieße und ein Eichholz und 


8 Biertel Weingärten befike. Als Lehenäherrn 
bezeichnete er das Eapitel in Paſſau, als Vogt⸗ 
bern ben Salferr. Ein Stiftbrief mar auch 


Hollenjteinerwege, Im Weinberg, von der Koppen- 


Fellabrunn (am Neuberg und im Steglthal) neben 
dem’ Frühmejsweingarten und von Adern zu Putzing 
und Ebersdorf (Im Sceff, Im Prunn und In 
der Prumnitatt). Der Zweidrittel -Getreidezehent 
von Nieder-Hollabrunn, das ein Drittel dem Klofter 
Mauerbach zu reichen hatte, machte ungefähr vier 
Mut Weizen und vier Mut Hafer, ber dortige 
Weinzehent vom Unter- und Ober-Berge 20 Urnen, 
ber vom Hollnftein acht Urnen, von Nieder-Fellabrunn 
(Reingrueb, Schimmelbau, Laxfeld und Stennberg) 
20 Urnen aus, Letzterer Ertrag hätte größer fein 
fönnen; es fag aber ein Teil der Weingärten öde, 
Bon Haslbach (Weinbirgl, Flachgühl und Thal) 
bezog er einen Dreiling, von Rofeldorf 10 Urnen 
und von Gänferndorf (An der Schliehten und Am 
Jetlesberg bei 10 Viertel) acht Urnen. Ein Teil 
der Weingärten zu Schechenreut lag öde, die übrigen 
zehenten ihm ſechs Urnen. Der Safranzehent von 


Nieder-Hollabrunn. 


Nieder-Hollabrunn »ift aller vergangen«. Hühner 
wurden ihm 20, Käſe fünf geliefert. Das Ergebnis 
des Kraut · und Nübenzehents reichte für die Haus- 
notdurft nicht aus. Zur Benützung ftanden ihm 
ein Eichholz, das Pfaffenholz genannt, cin Noch 
Üder beim Pfarrhofe, die Brumt, ſechs Tagwerke 
Wieſen, die Hofwieje, acht Viertel Weingärten beim 
Piarrhofe und Kirchhofe, die aber der Gefrier aus- 
gejeßt waren, auch durch Vieh, Hunde und Vögel 
ſtarl geichädigt wurden und wegen bes jaliterreichen 
Erdreich® nicht viel wert waren, und vier Viertel 
am Hollnftein, die Pfarrer Daher für den Pfarr- 


hof erworben hatte, die aber halb öde ftanden, zur ! 


Berfügung. Im ganzen tarierte er die Gülte auf 
43 Pfund 5 Scillinge 27 Piennige, wovon er 
aber an den Dombdechant von Paſſau 22 Pfund 
und acht Urnen Wein abliefern und zweiten Prieftern, 
dem Schulmeijter und Succentor den Unterhalt zu 
reichen hatte. Stein Wunder, dafs daher der Piarr- 
hof nicht in gutem Bauzuftande fich befand. Nebit 
dem Frühmefsbeneficium erwähnen die Bifitatoren 
auch die Kapellen auf dem St. Michnelsberge und 
zu »Gensternsborf« mit einigen Stiftungen. Auch 


das Beneficiatenhaus fanden fie in fchlechtem Zu- 


ftande, obwol das Einkommen de3 Frühmeflers, 
trogdem Bolfra von Stainabrunn demſelben 
1540 drei Joch kurz vorher geftiftete Acker und ber 
St. Micaelstapelle 2 Tagwerle weggenommen hatte, 
nicht umbedentend war — 50 Meben Getreibe- 
zehent, 3 Viertel Weingärten, 9 Zoch Üder, 3 Tag- 


werte Wieſen und das nötige Holz. 1553 wird | 


ein Herr Blafius als Beneficiat genannt; ſpäter 
genofs das Beneficium der zweite Hilfspriefter. 
Nah dem Tode des Pfarrers G. Tocher 
erhielt am 6. October 1560 der Dfficial Hillinger 
von Paſſau wol den Auftrag, fih um einen ge- 
ſchickten Tatholiichen Pfarrer umzufehen, aber die 
Wirren blieben trogdem nicht aus. Jacob Schwarz, 
der 1567 die Pfarre erhielt, war vermält. Der 
Plarrer Martin Domianizif von Maisbierbaum 
beſchwerte fich 1575 über ihn, daſs er oft mehrere 
Sonntage zu Nieder-Hollabrunn für die Ktroaten 
den Gottesdienst halten und feine Pfarrkirche ver- 
nachläffigen müfje. Nachdem Tode (1580) des Schwarz 
heiratete bie Witwe den Bicar Sebaſtian Zängel, der, 
nachdem auch fie geftorben war, mit den Vormün- 
dern feines Stiefjohnes wegen des väterlihen Er- 
bes in einen heftigen Streit gerieth, den M. Kleſel 
1589 zu feinen Ungunften entſchied. Kleſel hatte 
nämlich, als 1586 zwei Bicare, Georg Daher und 
Georg Scher, ſchnell nacheinander mit Tod abae- 
gangen waren, jelbjt Die Pfarre zu erwerben gewusst. 
Er lieh fih vom Domdechante Anton Fabricius 
zum Vicar ernennen und dann, ohne dafs derjelbe 
Einfpruch erhob, inveitieren und injtallieren. Sein 


| 


| 
| 
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reichen ließ, verſprach er jährlich 6O fl. Abjentgeld 
zu zalen. Man kann nicht jagen, daſs er ber 
St. Laurenzlicche als Pfarrer zum Nuten ge 
reichte, da er fich meift nur um ihre Einkünfte 
kümmerte und, um dieſelben zu erhöhen, den 
Unterthanen ein ftrenger Herr war, wie er denn 
dem Erzberzoge Ernit 1589 reverfieren mujste, die 
Robot derjelben nicht über 14 Tage auszubehnen. Da 
Kleſel, als ihm das Bistum Wien übertragen worden 
war (1598), die Pfarre nicht aufgeben wollte, 
gerieth er mit dem Dombechante von Paſſau, dem 
Grafen Karl von Lamberg, in einen langwierigen 
Streit, der beiderjeit? mit »ſcharpfen anzüg- 
lihen«e Worten geführt wurde und in den ſchließlich 
die Öfterreichtjche Regierung und die Curie binein- 
gezogen wurden. Derjelbe wurde erjt am 18. Auguſt 
1605 durd) die Bemühungen des Paſſauer Biſchofs, 
des Erzherzog Leopold, vergleichsweiſe beigelegt, 
wornach Kleſel bie Pfarre behalten konnte, aber 
dem Dombdechante jährlich 60 fl, 1 Pfund Safran 
und 1 Fajs Hollabrunner Wein mit 48 Eimern 
und für die jeit ſechs Jahren rüdjtändige Penſion 
180 ff. abliefern muſſte. Da Kleſel nur einen Bicar 
hielt, obwol die Pfarre über 1000 Seelen zälte, 
und nebſt der Nachbarſchaft auch noch die gleich- 
falls über 1000 Pfarrkinder zälende Pfarre Ruſs- 
bach zu verjehen war, jo konnten weder Seeljorge 
noch Gottesdienst ordentlich bejorgt werben. Er 
hatte wol 1603 einen weltlichen Verwalter, 
Hans Waldmann, aufgeftellt, aber trotzdem ver- 
beten bie Grundſtücke. Auch der Pfarrhof, für 
deffen Erhebung ihm bei feinem Amtsantritte 
800 fl. übergeben worden waren, wurde baufällig, 
da er für denjelben 1595 nur 225 fl. zur Er- 
bauung »eines gemauerten Stödels« aufgewendet 
hatte, Daher fahen fich 1619 der Biſchof Erzherzog 
Leopold und der Domdechant Marquard von 
Schwendi genötigt, zur Serftellung der Ordnung 
in weltlichen und geiftlichen Angelegenheiten einen 
geiftlichen Inſpector aufzuftellen, der dafür zu 
forgen hatte, daſs der Gottesdienft wieder vegel- 
mäßig gehalten werde, da nicht einmal der Früh— 
meſsſtiftung nachgelommen worden war, und bie 
rüdftändigen Steuern, bei 1000 fl., abgezalt werden. 
(Bal. Dr. Th. Wiedemann: Geſchichte ber Reform. und Segen: 
reiorm. Im Lande unter ber Enns, III, 474 ff.) 

1633 wurde die Pfarre vom Domdechante 
Marquard, Freiherrn von Schwendi, »mit allem 
Einfommen an Getreide- und Weinzehenten, Ge— 
fällen, Grund- und Piennigdienften, Stola, der 
Robot und dem Unterthanen und allen rechtlichen 
Nupungen, wie ſolche vor diefem H. Meldior 
Elejelius, Cardinal und Biſchof zu Wien und 
Neuftadt, inme gehabte, dem gewejenen Pfarrer 


\ von Ebersdorf und Mannswörtb, Balthajar Schertl, 


erſter Vicar war der genannte S. Zängel, Dem | 


Domdechante, der ihm 1586 das Inventar über- 


verliehen. Derjelbe follte der Seeljorge fleikig ob- 
fiegen und ibm, weil bie Pfarre an Wein- und 
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Setreidezehent, Viehzucht und Wirtichaft eine ſchöne, 
ergiebige Summe erträgt, jährlih 500 fL. rheiniſch 


und dent Domcapitel von deſſen Behent 80 fl. ı 


entrichten. Für die Herftellung des an Dad) und 
Bau herabgefommenen Piarrhofes wurde ihn ein 
Naclajs von 300 ji. gewährt, wovon er jährlich) 
40 fl. verwenden sollte, Was an Vieh, Wein, 
Getreide und Seräthichaften vorhanden war, muſete 
er ablöjen und jich verpflichten, die Steuern und 
Anschläge ordentlich zu zafen. Die Piarre jtand 
mit 43 Pfund, 5 Schillinge, 26 Denaren im 
Gultbuche. 

Da die alte St. Laurenzkirche im Thale, 
wie ſie in alter Zeit genannt wurde und die 1462 
ſammt dem Orte vom Raäuberhauptmanne Podensky 
von Schweinbart ausgeplündert worden war, ganz 
baufällig war, wurde fie 1717 abgebrochen; am 
21. uni 1718 wurde vom Domherrn von Paſſau, 
Unton Joſef Grafen von Lamberg, ber vom 
damaligen Pfarrverweſer Johann Beorg Brunner 
geweihte Grundſtein zu dem neuen jchönen Gottes- 
haufe gelegt, deſſen Plan der Paſſau ſche Hofbau- 
meilter Dominit Angeli entworfen hatte. Als 
Baumeifter ericheint der Wiener Maurermeifter 
Jacob Ödl, mit dem der damalige Domdechant, 
Johann Reihard Graf von Ballenberg, am 
8. Juli 1718 einen Vertrag geichloffen Hatte, in 
bem er 


Plane binnen drei Jahren aufzuführen und bie 
Werfleute zu ftellen und zu bezalen, während ber 
Dombehant alle Materialien beizuftellen verſprach. 
Nach Vollendung der Kirche wurde daſelbſt eine 
Marien-Bruderjchaft gegründet, die aber zur Zeit 
Kaiſer Joſef II. wieder aufgehoben wurde. 
1751, wo der Domdechant Ernft Karl Graf 
von Payrsberg duch den Verwalter Fran 
Michael Müllner, den Landesgerichtsverwalter 
Franz Zellner von Sarnabrunn und den Ad— 
miniftrator Franz Heinrich Brunner die Decanats- 
pfarre und Serrichaft fchäßen ließ, wurde für die- 
fefbe ein Wert von 58.005 fl. angelegt; eine andere 
Schätzung von 1755, die auch der Bicar Jacob 
Wetter ıumterichrieb, ergab für das Dominicafe 
44.765 fl. und für bas Ruſticale 16.133 fl. Ju 
der eriteren Schäßung wurden von dem Erträgnifje 
595 fl. für die Wirtichaftstoften, 300 fl. für den 
Vicar, 150 fl. für ben Gooperator und 43 fl. 


Stener in das Landhaus abgezogen, jo dais der | 


Pfarradminiſtrator, dem » jeit unverdenflichen Beiten« 
die Biarrherrichaft überlaflen fei, dem Dontdechante 
jährlich) 2393 Fl. abzuliefern hatte, was für den— 


jelben einen Eapitalswert von 35.900 fl. ausmachte. | 


Bis 1789 Teitete die Pfarre ein Bicar. 
Da wurde am 19. Sanuar d. X. ber da— 
malige Dombehant, Thomas Graf von Thun, 





fich verpflichtete, für dem Betrag von | 
7400 fl. das alte Gemäuer, doch ohne den Turm, | 
abzubrechen, die neue Kirche nach dem vorgelegten 
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durch eine k. k. Hofreſolution beauftragt, auf ſeine 


Pfarrerrechte zu verzichten, einen Pfarrer einzu⸗ 
ſetzen und demſelben aus den Renten der Herrſchaft 
die Congrua von 600 fl. verabfolgen zu laſſen. 
Außerdem jollte er für zwei Cooperatoren, wenn 


; fie notwendig wären, je 300 fl. anweiſen. Graf 
‚ Thun präjentierte 


jodann Joh. Anton Da 
niel, der die Pfarrgefhäfte ſchon feit dem 3. Dc- 
tober 1778 al$ viearius primarius geführt hatte; 
derielbe wurde am 27. Mai 1759 als erjter 
Piarrer invejtiert und ihm und zwei Eooperatoren 
aus dem Herrichafts-Nentamte ein Betrag von 


1200 fl, angewiefen. Nach feinem Ausweiſe vom 


29. Juli 1785 betrug die Pfaremenge 2068 Seelen ; 
Häuſer zälte das Dorf Nieder-Hollabrumm 117, 
ber Markt Nieder zellabrunn 109, und die Dörfer 
Haſelbach 69, Bruderndorf 70 und Streitborf 41. 
Nebit der Schlojäfapelle des Grafen Joſef Wlazel 
in Nieder Fellabrunn erwähnt er noch die Kapellen 
in Haſelbach und die Wallfahrtsfirche auf dem St. 
Michnelsberge, in der nie ein Filial-Gottesdienſt, 
twol aber öfters ein Stiftungs-Gottesdienft abgehalten 
worden, was aber feit 1783 umterjagt war. Sein 
Einlommen jchägte er auf 705 fl.; was Zebent und 
Unterthanendienfte eintrugen, fiel ber Herrſchaft, 
rejp. den Domdechante zu; Eooperator war Damals 
Leopold Korber. Stiftungen waren nicht vor- 
handen. Schulfähige Kinder gab es 305, von denen 
aber nur 62 die Schule befuchten. Das fichere 
Eintonimen bes Schulmeifters Joſef Placho, der 
ieit 1782 den Schuldienst verfah, und dem Joſef 
Lippacher als Gehilfe zur Seite ftand, betrug 
155 fl; das ungewiſſe berechnete derjelbe auf 
144 fl. Das Verbot des Gottesbienftes auf dem 
Michaelöberge ſowie des Metterläutens hatte ihn 
um manche Einkünfte gebracht. Die Schule war 
in gutem Stande, Die Lehrzimmer aber waren zu 


‚ Hein. Da der Pfarrhof baufällig war und nicht hin- 
‚ reichend Raum bot, wurde der Patron zur Er: 


bauung eines nenen verhalten, zu dem nach längeren 
Verhandlungen am 12. April 1802 der Grund- 
ftein gelegt wurbe, Verwalter der Serrichaft war 
ob. Baul Mayrhofer, welder den Bau dem 
Korneuburger Maurermeifter Matlhias Stum 
übertrug; dieſer vollendete ihn auch 1804. Das 


' Berhältnis zwiſchen Herrſchaft und Pfarrgemeinde 


war damals das beite, da ſowol Graf Thomas Thun 
als Joſef Graf Welsberg ald Dombdehanten und 
Nutznießer der Herrichaft jederzeit bereit waren, 
berechtigte Wünſche zu erfüllen unb in milder, 
freigebiger Weife manchen Bebrängten halfen. » So 
lange die Pfarre unter dem Stifte Paſſau ftand, 
war eigentlich ihr goldenes Beitalter, und es be- 
wührte fich das alte Sprichwort : Unter dem Brumnt«- 
jtabe ift qut wohnen,« leſen wir im Pfarrgedent- 
buche. Beſonders wird in dieſem die Berzens- 
güte des Grafen Welsberg gerühmt, bie ihm 
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ſchon aus den guten Augen feuchte. Die Porträts 
der genannten zwei Dombdechanten wurden baher 
im Bfarrhofe in Hohen Ehren gehalten. 

Da trat mit der Auflöſung des Hochftiftes 
Paſſau für die Pfarrgemeinde eine wahre Kataftrophe 
ein, 1810 fam die Pfarrherrſchaft an ben f. f. Ka⸗ 


meralfond und 1813 an die LE. Staatsgüter Ad- 
miniftration, die dem Pfarrer und Cooperator, | 


welche auch durch das Finanzpatent von 1811 großen 
Schaden erlitten hatten, eine tleinere Dotation an 
Barem und Naturalien anwies und die Herrſchaft ſammt 





dem Patronatrechte und dem wohlgebauten Schloſſe 


noch 1813 an den Hauptmann Johann von 
Säulen verkaufte, der fie aber ſchon 1815 wieder 
an Anton und Anna Maria Girjch weiter ver 


von Schreibers. Zur Herrihaft gehörte da= 


mals auch noch das Patronatsrecht über die eim- 


gezogenen Pfarren Maisbierbaum und Herzogbier- 
baum. Die Gelammtrevenuen der Pfarrherrſchaft 
beliefen fich 1781 auf 4200 fl. Pfarrer Johann 
Anton Daniel, deſſen Einkünfte jchon durch die 
Errihtung der Pfarren Ober-Sänferndorf und 
Haſelbach (1784) verringert worden waren, ba 
diejelben bi8 1826 nur ein Stolpaufchale von 
26 jl. zu entrichten hatten, fühlte ben Herrichafts- 
wechiel umſo jchiverer, zumal er mit den neuen Be- 
figern tuegen der Neichung der Deputate oft auch in 
Streit gerieth. Er hatte nämlich 1801 von der 
damaligen Gutsherrſchaft, Die ihm und dem 
Eooperator früher mit den Beamten die Verpflegung 
im Schloſſe gereicht hatte, nebſt einer Dotation von 
700 fl. noch ein anjehnliches Deputat an Holz, 
Stroh) und Getreide angewiejen erhalten, wogegen 
er eine eigene Wirtichaft führen und dem Cooperator 
den entjprechenden Unterhalt reichen mufste. Daniel 
ftarb am 18. September 1826 im 72, Lebensjahre. 
Er war 1754 zu Wien geboren und batte feine 
tbeologiihen Stwdien im fürftlich Paſſau'ſchen 
Alumnate zu Gutenbrunn vollendet; seit 1778 
war er in der Piarre unermüdlich thätig getvejen, 
fo dafs ihm ein gejegnetes Andenken ehrt. 

Sein Nachfolger Franz Ziebel, dem wir die 
Anlegung des Pfarrgedenkbuches verdanken, wurde 
am 19. December 1826 inveſtiert, nachdem er in 
der Pfarre bereits ein Jahr als Cooperator ge- 
wirkt hatte, Ziebel ſtarb am 8. December 1851 im 
69. Lebensjahre an ber Wafferjucht, Auch er Hatte 
mit dem Gutsinhaber, Joſef Ritter von Schrei- 
bers, viele Kämpfe zu beftehen, da ihm berjelbe 
öfters die Verabfolgung der geichriebenen Deputate 


verweigerte ober fie ihm im nicht entiprechender | 
Art verabfolgen ließ. Dieje Verhältniſſe verichlim- | 


merten ſich aber noch, als derſelbe am 20. Juni 
1840 die Herrſchaft an den Grafen Karl von 
Haugwitz verfaufte, der am 22, Juli feinen feier- 
lichen Einzug in das Schlojs hielt. Graf Haugwitz 
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fiejs an bemfelben und ringsherum fogleich große 
Veränderungen bvornemen, fpäter das alte Schlojs 
in einen Schüttlaften vertvandeln und den Bau eines 
neuen beginnen, Bald aber enibraunte wieder der 
Streit wegen der Verabjolgung ber Depntate. Da 
Haugwig auch gegen die Unterthanen durch feinen 
Verwalter Joſef Brad! Hart verfuhr und bei 
ber Beftrafung berjelben einigemale ſelbſt Hand an- 
legte, entitand unter ihnen eine heftige Bewegung, 
jo daſs er fich jchon 1841, nachdem in der Nacht vom 
28, Juli im Schloffe die Fenſter eingeworfen worden 
waren, veranlafst jah, dasjelbe mit feiner Familie 


‚ für immer zu verlaflen. Seine Pläne blieben daher 








unausgeführt, aber der Streit wegen der Xeijtung 


der Deputate dauerte fort, obwol 1843 deshalb 
faufte. Bon dieſen erwarb fie 1819 Joſef Ritter | 


eine Commiſſion abgehalten tvorden war. Im März 
1848 ließ Braf Haugwitz jede Leiftung ald Patron 
einjtellen. Un 28. März 18553 verfprad; wol fein Ber: 
treter bei einer zu Korneuburg abgehaltenen Com- 
million, die Deputate wieder in natura zu reichen, 
troßdem geſchah aber dies aud) ferner nicht, ſelbſt als er 
durch ein Erkenntnis des Kreisamtes von Storneuburg 
vom 3. December 1855 neuerdings dazu verhalten 
worden war, Sein Recurs an die f, £. Statthalterei vom 
11. December wurde von derfelben zurückgewieſen, 
was dem Pfarrer am 19. Juli 1856 mitgeteilt 
twurde, und Haugwitz verhalten, für bie jeit 8 Jahren 
rücfjtändigen Leiftungen nach einem Getreide-Durch- 
ichnittspreife 8919 fl. nachzuzalen, wovon der ent- 
iprechende Teil den Erben des 1851 verftorbenen 
Pfarrers Franz Biebel, das übrige dem am 
15. Mat 1852 inveftierten Pfarrer Franz Dad. 
auer zufallen follte. In der Begründung dieſes 
Erlafjes wurde hervorgehoben, daſs nach der Rfarr- 
faſſion von 1790 die Herrichaft dem jeweiligen 
Pfarrer aus den Nenten jährlih 693 fl, 8 Meben 
Weizen, 30 Meben Korn, 25 Meken Hafer, 
6 Schober Schaub, 5 Fahrtl Rittſtroh, 6 Fahrtl 
Haferltroh, 2 Fuhren Hen, 2 Fuhren Grummet, 
18 Eimer Wein, 20 Hlafter hartes und 10 Mafter 
weiches Holz und 25 Schilling Bürtl zu reichen 
habe, und daſs dieſe Lat beim Verlaufe von 1813 
auch auf die neue Herrſchaft übergegangen jei. 
Graf Haugwih verlor nun alle Freude an der- 
jelben und vertaufchte fie noch in demfelben Monate 
an ben Wiener Baumeiſter Mattbins Vlasz gegen 
ein Haus in Wien. Nach deifen Tode (1886) fiel 
die Herrichaft au feine Tochter Marie, verehelichte 
Edle von Lichtnegl. Da aber das Erträgnis der- 
jelben, die jpäter in Sequeſtration verfiel, ſeit 1848 
gering war, verweigerte auch der neue Beſitzer bie 
Tragung ber Patronatslaften. Dem Pfarrer war 
wol zuerjt bis zur Austragung des Streites aus 
dem Religionsfonde vorichujsweiie ein Beitrag von 
492 fl. 40 fr. (14. Februar 1850), erhöht burch 
einen Statthalterei-Erlajs vom 2. März 1856 
auf 600 fl., bewilligt worben, aber als Pfarrer 
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Franz Dachauer am 28, October 1856 bie 
Pfarre Herzogbierbaum (geft. bajelbft 1874) über: 
nam, wurde die Leitung der Pfarre in ber Perſon 
bes bisherigen Cooperators Joſef Hartl von 
Harmannsdorf (bis 1860) einem Provifor über 


geben, der wie der Cooperator aus dem Religions | 


fonde einen geringeren Beitrag erhielt. Aber durch 


eine Minifterial-Enticheidung vom 2, Januar 1865 


wurde auch dieſer Beitrag — nach einem Statt. 
halterei · Erlaſs vom 20. Auguft 1861 für ben ba- 
maligen Proviior Jacob Nohrer (1861-1866, 
dann Pfarrer in Höbersborf), der auf J. Schänzl 


(1860 — 1861) gefolgt war, mit monatlich 31 fl. | 


50 fr., für den Cooperator mit jährlich 262 fl. 
— mit Ende März d. J. eingeftellt. Auf das hin 
ftellte ſich der Provijor dem Gonfiftorium zur 
Verfügung, das aber fein ferneres Berbleiben 


wünfchte, da ſonſt die Kirche hätte geiperrt werden | 
müflen. Auf jein Anfuchen bewilligte ihm wol die | 


Statthalterei wieder feinen Provijorgehalt, aber 


nichts für ben Cooperator, dem erft im nächſten 


Jahre feine Bezüge wieder flüſſig gemacht wur- 
den, welche die vier Gemeinden Nieder-Hollabrunn, 
Nieder⸗Fellabrunn, Bruberndorf und Streitborf 
1870 um 120 fl. aufbeſſerten. Der für die Pfarre 
jo verhängnisvolle Streit wurde endlich durch eine 
Allerhöchſte Entſchließung vom 30. März 1879 
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Mayer (1784— 1789), der geweſene Kapuziner 


' P. Dominik Faiftenmant! (1827 —1828), Franz 


Huber (1828— 1831), Wenzel Berzinfa (1840 
bie 1845), Wenzel Günter (1845 — 1850), Jacob 
Rohbrer(1850— 1852), die Franciscaner P. Amand 
(1853), P. Fulgenz Ezeipet (1853) und P, 
Gherubin Farra (1853) von Marin-Lanzendorf, 
Joſef Titmayer (1853—1860), Peter Wei 
(1860— 1864), Johann Baulicjet (1864 bis 
1865), Ferdinand Ordelt (1865— 1866), Joh. 
Branbitätter (18671868, fein Eooperator von 
15, Februar 1868 bis 11. September 1869), 
Anton Blöch (1869), Franz X. Metzker (1870 


‚ bis 1872), Kranz Hain (1372 — 1876), Robert 
ı Göppert (1876— 1878), Joſef Mühr (1878 bis 





1881), Georg Heinſchink (1882 —1886), Joh. 
Wicet (1889 — 1890). 

1848 wurde der Schullehrer Anton Plachb, 
ber 1845 angeftellt worden war, jammt dem Ge: 
hilfen entiernt und die Leitung der Schule, über 
die jeit drei Fahren der Wundarzt Anton Kreipner 
als Aufſeher bejtellt war, dem Lehrer Franz 
Hirsch von Harmannsdorf übergeben. Nach Ber- 


' ordnung der k. k. Statthalterei vom 31. De— 
' tober 1863 warb in Bruderndorf eine Schule 


beendet, wonach der Gutsbeſitzer in Berücdjichtigung 


der nach dem Fahre 1848 eingetretenen Leiftungs- 
unfähigfeit des Gutskörpers auf jeine Bitte von 
den Batronatsverbindlichkeiten gegen die Pfarren 
und Kirchen Nieber-Hollabrunn, Herzogbierbaum, 
Maisbierbaum, Hermannädorf und Brofj-Ebersdorf 
für die Bergangenheit und Zukunft gegen Erlegung 
von 4000 fl. an den nd. Religionsfond befreit 
wurde; Diejer übernam dafür das Watromat über 
diefelben, ohne aber für die Zufunft eine Leiftung 
für Bau und fonftige jachliche Auslagen auf ſich 
zu nemen. Für dieje follten fortan das disponible 
Kirchenvermögen und die gefegliche Concurrenz auf- 
kommen. Auf den Brovifor Jacob Rohrer waren 
Franz Richter (1866— 1881), der vergeblich die 
Neuerrichtung der Pfarre angeitrebt hatte, Monſgn. 
Johann Handl (1881—1888), früher Aushilfs- 
priejter zu DOttenthal in ber Pfarre Kirchberg am 
Wagram, welcher für die Ausihmüdung und Ver- 
ichönerung von Kirche, Friedhof und Pfarrhof große 
Opfer gebracht hatte, und dann als Seelſorger in 
das Kloſter der ehrw. Schweftern vom armen 
Finde Jeſu nach Döbling gefommen war, und 
Georg Heinſchink gefolgt, ben im Frühjahre 1895 
die Pfarre Deutih-Altenburg verliehen wurde. 

In früherer Seit waren oft zwei Cooperatoren 
angeftellt; außerdem halfen in der Seeljorge bie 


Franciscaner von Stoderau bis zur Aufhebung 


ihres Kloſters fleißig aus. Als Cooperatoren werben 
genanut: Leopold Horber (1776—1784), Franz 





errichtet, welche durch einen Gehilfen veriehen 
wurde, der beim Schulmeifter Wohnung, Frühſtück 
und Teiertagstiich erhielt, wofür bie Gemeinde 
Bruberndorf 60 fl. und noch die jonftige Verpflegung 
jammt 120 fl. Gehalt beftritt, Am 3. November 
1878 wurde aud die zweiclaflige neue Schule zu 
Nieder ellabrunn eingeweiht und eröffnet. Im 
Februar 1890 kam von der Ef. f, Bezirfshaupt: 
mannicheft Korneuburg der Auftrag, entiveber 
die zweiclaffige Schule im Pfarrorte in eine Drei- 
claſſige umzuwandeln oder zu Streitdorf eine neue 
einclafftige zu bauen, welch letzteres durchgeführt 
wurde, indem man ein Haus zur Schule um- 
baute und zu deren erjtem Leiter Joſef Schilcher 
ernannte, 

Was die Bauthätigfeit im der neueren Seit 
betrifft, weist das Pfarrgedenfbuch eine Lange Reihe 
von Herjlellungen und Nens und Zubauten an den 
tirchlichen Gebäuden auf, die meift aus ber Kirchen: 
caffe oder aus Sammlungen bejtritten wurden. Die 
wichtigiten darunter jind: Die Kirchen und Turms 
reparatur vom Jahre 1834, die Anlegung des 1834 
anbefolenen neuen Friedhofes, eingeweiht 1835, die 
Seritellung eines neuen Kirchendaches 1843, wobei 
ein Maurer durch einen Sturz den Tod fand, die 
Erbauung des neuen Turmes (16. October 1853 
vollendet durd) den Zimmermeifter Johann Grill 
von Groß: Meugl aus der Kirchencafje 300 fl.), die 


Aufſtellung des fteinernen Kreuzes im Friedhoſe, 


das der Steinmehmeilter Baul Horn in Stoderau 
geliefert hatte (133 fl.), Die Nepnratur am Turm 


: 1854 (433 fl.) und Neuberitellung besielben 1859 
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dur den Zimmermeifter Wenzel Swoboda von 
Stoderau (840 fl) und Hofmaurermeiſter Joſef 
Jacob von Wien (995 fl), wobei zugleich aud) 
Kirche und Pfarrhof ausgebefiert wurden, Aus- 
malung der Kirche 1865 (1200 fl.), Reftaurierung 
der Drgel durch Franz Ullmann von Wien 
(850 fl., wieder repariert 1880), Renovierung 
bes Hochaltars und der Kanzel durch den Wiener 
Bergolder Joſef Kalt 1871 (2250 fl.), zugleich 
Ankauf eines filbernen Kelches, einer feuervergoldeten 
filbernen Monftrange und jechs vergofdeter Leuchter, 
Herftellung des Turmaufganges und der Sacriſtei⸗ 
vorhalle (1874), Planierung des alten Friedhofes 
und Reparaturen an der Sacriftei und bejonders 
am Piarrhofe (1875 und 1876) durch den Bau— 
meilter Ludwig Lorenz von Stoderau (3726 fl.), 
Einfegung gelber Fenſter im der Kirche (1878), 
Reparaturen an Kirche, Friedhof und Pfarrhof 
durch den Baumeilter Boroweg von Stoderau 
1882 (1981 fi), 1883 (459 il) und 1884 
(479 ft.), Bergoldung des Turmlreuzes (1889 durch 
Wohlthäter 80 fl.), Aufftellung der neuen Turmuhr 
duch Deinrih Zaforek in Krems (1892, 410 fl.) 
u, ſ. w. Die Kirche fand auch in der neuen Beit 
fromme Wohlthäter. So jtiftete eine 1832 an ber 
Cholera gejtorbene Wirtin von Streitdorf für das 
ervige Licht SO fl.; ſeit 1852 leſen wir im Gebent: 
buche oft den Namen eines Wiener Dienftmädchens, 
Maria Mag, welche in dieſem Jahre für bie 
Herftellung der Kreuzwegſtatuen 100 fl. jpenbete 
und auch jpäter nicht müde wurde, bie Kirche durch 
Spenden bon jchön gearbeiteten Meſskleidern, Altar: 


t 





pölftern, Kanzeltüchern u. ſ. w. zu jchmüden. Die | 
Beamtenswitwe Elifabet Schmelz fpendete (1853) | 


geitidte Altaripiten, das Fräulein Elifabet Ernft | 


die Statue der heil, Thekla, der bürgerliche Glaſer⸗ 
meilter Barthol. Bollmann in Wien einen Glas: 
luſter, die Geſchwiſter Ferdinand und Antonia 
Wuger in Wien die Krippe, Frau Elijabet Re: 
deldammer ein Altartuch, Peter Trimml in 
Wien ein Ölgemälde ſammt jchönem Rahmen und 
eine verjilberte Qampe (1854), die Baumeiſterin 
Anna Raimann in Wien ein jchönes Bild ber 
unbejledten Empfängnis (1857), der Lederermeiſter 
Ignaz Strabl ein Meistfeid von rotem Sammt, 
und mehrere Wohlthäter die Herz Jeſu- und Herz 
Maria» Statuen (1876 und 1877). Aus ber 
Stirchencaffe wurden mehrere jchöne und wertvolle 
Meiskleider angeſchafft und 1882 von der Gräfin 


Emilie Carpine in Streitborf die fchöne Mai- | 


andacht gegründet. Um 30. Juni 1830 war Die 


Pfarre durch einen Bejuch des Fürſterzbiſchoſes 


Grafen Leopold Marim. von Firmian und am 

23. und 24. Mai 1840 des Fürfterzbifchofes Vincenz 

Ed. Milde beehrt worden. 1862, vom 25. Detober 

14 Tage hindurch, und 1888, vom 16. bis 26. Decem- 

ber, hatten die Lazariiten Volksmiſſionen abgehalten, 
Topographie. IV, Vand. 
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Die ichtveren Heimfuchungen ber Pfarre fünnen 
wir jeit 1830 verfolgen. 1832 wurden ſowol im 
Pfarrorte als auch in den drei Filialen viele 
durch die Cholera hinweggerafft; bei jedem Orte 
mufste damals ein Friedhof errichtet werden. 1834 
herrichte das Nervenfieber, das man als Folge 
krankheit der Cholera anſah, 1844 forderten bie 
bösartigen Majern viele Opfer, 1847 brachen bie 
Blattern aus, an denen aber in diefem Nahre 
niemand ftarb, wol aber 1852, wo fie 4 Monate 
graffierten, 1850 ftarben wieder, jeit November 
duch 3 Wochen hindurch, viele an der Cholera, 
1855 14 Perfonen an ber Brechruhr und 1866 
trat wieder bie Cholera auf. Zur Dankfagung 
dafür, dafs dieſe Geißel damals wie die Preufen- 
invafion bald wieder abgewendet wurde, Hat bie 
Gemeinde Haſelbach 1867 die Wotivfapelle auf 
dem St. Michaelöberge erbauen laſſen. Vom Fe— 
bruar bis Juli 1872 ftarben wieder viele Rinder 
und Erwacjene an ben Blattern. Am 3. Sep- 
tember 1840 vernichtefe das Feuer, das um 
17,2 Uhr nachmittagg im Pfarrorte beim neuen 
Schloſſe ausgebrochen war, 67 Häufer, auch Kirche 
und Biarrhof ftanden in Gefahr. Am 11. März 1847 
und am 12. März; 1854 brannten je vier Häufer 
ab, Ein großes Ungfüdsjahr war das Jahr 1857. 
Am Ehrifti Himmeljahristage zerftörte eine ſchnell 
um fich greifende FFeuersbrunft, bie um '/,2 Uhr 
nachmittags ausgebrochen war, 24 Häufer und 
mehrere Scheunen, wobei aud) viele Hausthiere zu= 
grunde giengen, am 4. Muguft abends 2 Häufer 
jammt den Scheuern und am 27. Uuguft 15 Häuſer 
und 12 Scheuern. In Streitdorf waren infolge 
Bligichlages am 29. Juli 1853 5 Häufer und 
einige Wirtfchaftägebäude und im Markte Nieder- 
ellabrunn am 3. April 1857 um '/,8 Uhr 
abends 44 Häufer und mehrere Scheuern nieder 
gebrannt. Als letztes Brandunglüd wird das von 
der Nacht des 19. Auguſt 1877 angeführt, wo 
im Parrorte 4 Häufer fammt den Wirtſchafts— 
gebäuden zerftört wurden. Heftige Stürme müteten 
1830 und 1890, Hagelwetter mit fofgender liber- 
ſchwemmung am 7. und 29. Mai 1844, am 
2. Auguft 1846, 1851, 26. Auguſt 1855 und am 
4. Mat 1883. Nufsgroße Hagelförner, welche die 
Feldfrüchte vernichteten, fielen bei ben jchredlichen 
Gewittern vom 30. Juni abends 1863 und vom 
31. Juli 1892 um 4 Uhr nachmittags. Das 
letztere zertrümmerte die meiften Fenſter in ber 
Kirche, 200 im Schloſſe und 60 im Piarchofe. 
Das Gewitter vom 4. Mai 1883 hatte den Humus 
vom Hollnfteine weggeſchwemmt; es war über den 
Rohrwald dahergezogen. 

Überrajchend iſt es, dafs die alte St. Qaurenz» 
firche an Grabdentmälern jo arm ift. Nebſt dem 
Grabfteine eines Herrn von Volfra befinden ſich 
daſelbſt nur noch Grabfteine des Sinzendorfer 
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Pflegers Johann Fur don Streitdorf (get. 1738) 
und des Schulmeifters Nifolaus Polzer, der fein 
ſchweres Amt 50 Jahre verwaltet hatte (geft. im 
77. Lebensjahre 1749). 

Oauptanellen: Das Dforrgebenfbuh von Wieder Hellabruen 
und Sirchliche Topograpbie von N. D., IN, Tas Teranat am 
Michaelsbetge, S. 48 M. 

Sollabrunns, Ober:, Markt, .- und O.G., 
Pfarre und Poſt Ober-Hollabrunn, G-B. und 
B.H. Ober-Hollabrumn (U. M. B.). 

1 796) 210 Häuſer; (1822) 228 Häufer; (1834 Schw.) 
254 Häuſer, 1760 Einm.; (1853) 1725 Einw.; (1864) 
Martt 3083 Häuſer, 2223 Einw.; Gem. 334 Häuſer, 


2365 Einw.; (1880) Markt 364 Häuſer, 2901 Einw.; | 


Sem. 397 Häufer, 3045 Eimo. ; (1890) Markt 395 Häufer, 
3383 Einmw.; Gem. 423 Hünler, 3508 Ein. 

Der Markt bildet mit dem Dorf Wolfebrunn 
eine Ortigemeinde von 1760 U Rilom. mit eigen- 
tümlicher Begrenzung, indem die Hauptgemeinde 
nörblih von Suttendorf, weſtlich von Ober-Fella— 
bruun, 
Mayersdorf und Aſpersdorf umgeben iſt, hieran 
ſich aber die zugehörige Kataſtralgemeinde Wolfe- 
brunn al3 ein jüdöftlich mit ber Hauptgemeinde nur 
durch einen ſchmalen Streifen zuiammenbängender 
Ausläufer fchließt. Das Terrain gehört dem Hügel- 
ande am Göllersbach an, der dasjelbe von Nord 
nah Süd durchfließt und den Gmosbach aufninmt, 
aber mitunter duch Überſchwemmungen Schaden 
anrichtet. An Erhebungen find bloß der Öerasberg, 
nordweitlich vom Orte (290 M.\, und der Kirchen- 
wald (299 DE.) im Südoften zu nennen, Letzterer 


iſt mit Wald bebedt, erfterer trägt auf feinen Ub- | 


hängen Weingärten, die vormwiegende und ſehr 
lohnende Culturart des Terrains. Es wird jeldft 
in mittelmäßigen Weinjabren fo viel gewonnen, 
daſs damit cin Starker Handel ftattfinden Tann. 


Neben Wein werden auch noch Objt und Getreide | 


geerntet, im Orte jelbit herricht jehr lebhafte getverb- 


füblih von Sunnberg und öſtlich von 





Ober-Hollabrunn. 


Später erwarben die Landesherren von Bfterreich 
diefes Mecht. (Bat. Leheubuch des Herpogs Mibredt V., 
Rotizenblatt, IX, 126, Ar. 357 [1487], unb Lehenbuch des Rönſge 
Labistans, Wotigenblait, IV, 258 (1455].) Die Grundherren 
belehnten damit verdiente Dienftmannen. Sie hatten 
das Gebiet in zwei Teile geteilt, von welchen der 
größere fjühliche zur nahegelegenen Burg Rajchafa 
Raſchenlawe) geichlagen wurde, während der fleinere 
nördliche, in welchem die einträglichen Mülſchläge 
fagen, einem adeligen Site zugeteilt wurde, der 
nach der Überlieferung einft in der Nähe ber reichen 
Quelle bei der Schneidermüle jtand. Bon dieſer 
Sebietsteilung geben noch Die zwei Plätze Zeugnis, 
um welche jich die zwei gefonderten Siedelungen 
erhoben. 

Wann dies geichab, darüber belehrt ung feine 
Urkunde, doch dürfte man nicht irren, tern man 
den Beginn ber Beſiedelung und Urbarmachung 
von Seite Baffaus in die Zeit des heil. Markgrafen 
Leopold III. verlegt (um 1100), im welcher die 
Gegend amt Göllers- und Weitenbache ſchon bejiedelt 
ericheint, wie die Beſtimmungen der Wiarrbezirfe 


Wullersdorf (12. October 1108) und Ravelsbach 


(1110) zeigen. (gl. Dr. ©. Selber: Die romanilcdhe KRirche 
sn Scheugrabern. Wien 1886. Hiller, Einleitung von 3. Feit, 
8.11, und Fr. Mayer: Drei Gapliel aus ber Geſchichte bes 
Drartica Ober-Hollabrunn, 5. Progr. Dee n.ed. Landed ⸗ Neal · Gumm. 
in Ober-Dollabrunm, 1970, ©. 5 #.) Das Gebiet von Ober- 
Hollabrunn war damals der Mutterlirche Haus 


leiten zugeteilt. (Bot. Dr. Fr. Wimmer: Geldichte ber 





liche Thätigfeit, und auf den viermal des Jahres | 
ſpricht ſowol das ihm vom Markgrafen Leopold V. 
' geichenfte Vertrauen als auch der Umstand, daſs 


abgehaltenen Jahrmärkten, dem Bichmarfte und 
den zwei Pferdemärkten findet ein großer Umſatz 
ftatt. An Communicationen iſt der Ort reich, die 
Nordweitbahn hat eine Station, Die Reichsſtraße 
nah Mähren durchichneidet den Markt und auch 
die Wege zu ben Nachbargemeinden find in beftem 
Auftande. Für den Unterricht ift durch eine Fünf 
claſſige Volksichule und einen Kindergarten geforgt. 

Als die eriten Grundherren ericheinen Die 
Biichöfe von Paſſau. So geitattete Biſchof Otto in 
einer zu Klofterneuburg am 5. October 1259 aus: 
geitellten Urkunde feinem Lehensmanne Hadmar 
von Sunnberg, und deſſen Giemalin Katharina 
den vierten Teil des Zehents von ben drei Dörfern 


Sunnberg, Bettendorf{ Bfarre Hausleiten) und [Über-] | 
Hollabrunn, welchen derjelbe von ihm zu Lehen | 


hatte, für 10 Bund Einkünfte zu verpfänden oder 
als Band zu ſetzen. (Mon, bolea, XXIX, 2, S. 24.) 





Plarre Er. Agatha zu Handlelter. Blätter des Vereines für Panbei: 
kunde bon N.D., 1898, ©. 7 ff.) 

Über die Dienftmannen, welche auf der Burg 
Raſchala ſaßen, find wir verhältnismäßig aut 
unterrichtet. Cie jcheinen ein Zweig der mächtigen 
Herren von Sunnberg gewejen zu fein, beren 
Ahnherr Leutwin J. war; feinen Lebensgang 
lönnen wir wol nur zehn Jahre hindurch (von um 
1180— 1190) verfolgen, für jeine Tüchtigfeit aber 


ihm der berühmte Albero III. von Kuen— 
ring feine einzige Tochter Gifela zur Gemalin 
gab, Leutwins Wiege jland wahrſcheinlich in der 
Burg Nöttelitein bei Hainburg; Burg und Herr- 
ſchaft Sunnberg fcheint er um 1170 als Paſſau'ſches 
Lehen erhalten zu haben. In Sunnberg folgte ihm 
fein Sohn Hadmar mad, der 1198 zum erften- 
male genannt wird, in Raſchala aber tritt uns 


‚ 1208 ein Haidenreich entgegen, den man ihm 


auch als Sohn zuteilt. Vielleicht Hat er für den- 
jelben die Burg Rafchala, die früher nicht genannt 
wird, auf bem Sügelvorjprunge auf dem Plate 
erbaut, auf dem Sich jet der herrichaftliche Schütt- 
tasten und das Jagerhaus erheben. Die von Haiden- 
reich abjtammende Linie erlofch fchon am Ende bes 
XII. Jahrhunderts wieder, worauf deren Belit 


Ober⸗Hollabrunn. 
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wieber an die Hauptlinie zu Sunnberg zurüdfiel. | noch durch Schenkungen. Troß feiner Freigebigleit 


Haidenreich von Rafchala, defien Name urkund- 
ich nur ſelten ericheint (1208, 1213 und 1241), 
hatte drei Söhne: Friedrid, Haidenreid und 


Ortlieb, und zwei Töchter: Diemud und Med- | 


tildis Hinterlaffen, die 1254 genannt werden. 
Bon den Söhnen tritt und nur Friedrich noch 
öfters bis 1288 entgegen, während wir den Namen 
Haidenreichs im Jahre 1270 allein erwähnt finden; 
1294 war er bereit? geftorben. Friedrich hatte 
mehrere Kinder, Friedrid, Schirm und Jutta 


(1254 genannt), Haidenreich einen gleichnamigen 


Sohn, der 1299 vorlommt. Diejer hatte das Kleid 
des heil. Dominicus genommen. Wahrſcheinlich war 
jene Alhaid von Raichala, die als Nonne im 
Dominicanerinnen-Klofter Minnbach lebte und dem- 
felben mehrere Einkünfte zubrachte (ertväpnt 1977-1296; 
Gbntel, Öftere, Beihichtsforihung, I, 536, und II, 570 und 574). 
feine Schweſter, und jene Diemudis, die 1299 
als Briorin des Dominicanerinnen-Klofters zu Wr. 
Nenjtadt ericheint, eine Verwandte. 
Leutwins von Sunnberg Sohn Had— 
mar I. treffen wir oft im Gefolge des Herzogs 
Seopold VL, mit dem er 1217 auc den Bug 
in das Heilige Land mitmachte. Nach deſſen Tode 
beteiligte er fih an der Seite feiner Verwand- 
ten, der Kuenringe, an der Erhebung gegen 
Herzog Friedrich IL, der aber die Wufjtändi- 
ichen bald niederwarf und auch die Burg Sum- 
berg einnam. (Or.Urkunde vom 21. März 1331 im Mrdid der 
Univerfität in Alten; freandlichtt mitgeteilt vom Herrn Sectionsraih 
Dr, Shrauf.) Nach erfolgter Unterwerfung finden 
wir Habmar, der nach 1241 jtarb, wieder in der 
Nähe des Herzogs. Er hinterließ zwei Söhne, 
Hadmar HH. und Leutwin II, und zwei Töchter, 
Elijabet, die an Dtto von Meiſſau vermält 
war, umb eine ungenannte, die als Gemalin des 
edlen Hugo des Turſen von Lichtenfels er- 
fcheint, Unter Hadmar II, der 1259 (Ober-) 
Hollabrunn beſaß, erhob ſich das Geſchlecht zu 


großer Bedeutung, jo daſs e8 un 1290 imjtande | 


war, den Landeiheren 70 Gemwappnete zur Ver— 
fügung zu Stellen. Er war zweimal vermält; 
feine erfte Semalin, eine Tochter des älteren Dtto 
von Schleunz, hatte ihm nebſt mehreren Töchtern 
einen Sohn Hadmar III, der ſich fpäter von 
Hornsberg, dann von Aſpern nannte, feine 
zweite, Katharina, vier Söhne: Hadmar IV, 
der fich von Raſchala und (Ober) Hollabrunn 
nannte, Dito, Wulfing und Albero geboren. 
Er ftarb um 1296. Hadmar III. Hatte Hornsberg, 
dann Wipern an der Baja erworben, in welch 
febterem Orte er fich twie zu Altenburg durch Fromme 
Stiftungen ein geſegnetes Andenken gefichert hat. Für 
Altenburg Hatte er 1300 250 Pfunde beftimmt, 
aus deren Erträgniffe zehn Arme gefpeist werben 
follten. Auch fpäter vermehrte er dieſe Stiftung 


war er doch in der Lage, dem Herzog Friebrich ILL. 
700 Mark Silbers vorzuftreden, wofür ihm der— 


‚ jelbe 1313 die Fefte Falfenftein bei Poisdorf ver- 











pfändete. Er ftarb um 1318. Seine erfte Gemalin 
Margareta war ihm ſchon 1300, feine zweite, 
Hedwig, 1303 durch den Tod entrifien worben. 
Erſtere hatte ihre Nuhejtätte bei den Meinoriten zu 
Wien, die zweite im Kloſter Altenburg gefunden, 
wo wahrjcheinlich aucd er begraben wurde Sein 
Sohn Kraft, welcher mit Statharina von Wolf— 
gersborf vermält war, der er die Feſte Sunnberg 
zur Morgengabe verichrieben hatte, hatte von ihm 
nicht nur reichen Beſitz, fondern aud feine Mild- 
thätigfeit geerbt. Derielbe bedachte nämlich feine 
Stiftungen zu Altenburg und Wipern mit neuen 
Spenden und ließ zu Suunberg in ber Burg eine 
Stapelle bauen, zu der er für einen Slapfan ein »Widen« 
ftiftete. Mit ihm erloſch (geit. 12. Mär; 1330) 
die erfte Hadmar'ſche Linie. Sein Beſitz kam zur 


| erit an feine Witwe, dann an Reimprecht den 


Turjen von Lichtenfels. 

Sein Oheim Hadmar IV. von Raſchala 
und (Ober-) Hollabrunn, der ſchon 1285 im 
Beſitze Raſchalas erjcheint, hatte auch nach Alten 
burg, wo er fich feine »Liegerftätte« erwält hatte, 
nit Zuſtimmung feiner Hausfrau Richardis 
Schenfungen gemacht und geftattet, dafs daſelbſt fein 
Sohn Albero das Ordenskleid nam, Er ftarb um 
1320. Sein Beſitz, darunter auch (Ober-) Holla- 
brunn, fiel an feinen Sohn Hadmar V., der 
früher die Feſte Schauenftein beſeſſen hatte. Seine 
Linie erlofih um 1400 mit Bivianz, der mit 
Berta, einer Tochter des Grafen Dans von 
Hardegg, vermält war. Bon den Sproffen ber 
jüngeren Linie, die Habmars I. Sohn Lent- 
win II. gegründet Hatte, feien nur die Brüder 


| Stephan und Andreas, Söhne Leutwins III, 


erwähnt, von denen erfterer Pfarrer in Nieder 
Hollabrunn und dann Domberr in Paffau wurde, 
während legterer Schloſs und Herrichaft Allentfteig 
erivarb, aber 1332 wieder an Eberhard von 
Wallſee verkaufte Die Linie, in deren Beſihe 
vorübergehend noch verschiedene andere Güter er- 
icheinen, ftarb mit Hans U. um 1394 aus, 
(gt. bie ausführt. Beh: »Die Herren bon Sunnberge von 
2. Bröll, 2. Wrogr. bes Steats-Wyntn, bon Oberrhollabrunn, 
1884 umb 1886 ) 

Über das Geichlecht, welches den nördlichen 
Teil von DOber-Hollabrumn beſaß, find wir unzu— 
reihend unterrichtet. Da zwei Gbejchlechter, die fich 
von Hollabrunn nennen, vorkommen, und in 
den alten Urkunden jeder Beiſatz fehlt, fo ift es 
unmöglich fetzuftellen, ob die Sprofjen dieſer Häuſer 
fir Ober- oder Nieder-Hollabrunn in Anſpruch ge» 
nommen twerben follen. Mit einiger Sicherheit können 
wir nur mehrere Herren von Ober-Hollabrumn an- 


47% 
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führen, die 1263 genannt werden. In diefem Jahre 
verfaufte Gottfried von Hollabrunn mit Zu— 
ftimmung feiner Hausfrau Helena, feines Sohnes 
Paulus und feiner Verwandten dem Siechmeifter 
Heinrich von Zwettl ein jährliches Einkommen 
von 5 Schilling 10 Denaren zu Kammern. Unter 
den Zeugen ericheinen noch Ortolf von Holla— 
brunn und fein Bruder Friedrich. Als Ver— 
twandte werden Heinrich Freund, defien Gemalin 
Berta mit ihren Hindern Uri, Konrad und 
Margareta, und Bertas Schweſter Yutta, die 
Semalin Siglohs mit ihren Brüdern Heinrich, 
Potto und Dito von Enzersdorf angeführt. 
(Fontes, in, #3, 17.) Sottfrieds Sohn Paulus wird 
1254 als Schtvager der Brüder Friedrid, 
Heinrich und Ortlieb von Raſchala genannt. 
(Ponte, XI, 2, 125.) Als deſſen Sohn haben wir viel- 
leicht jenen Stephan von Hollabrunn anzu. 
fehen, der 1318 mit feiner Gemalin Kunigunde 
als Lehensmaun der Herren von Sonnberg er 
jcheint. (Fontes, XVIIt, 16%, und Die Herren von Sonnberg, 
5, A. 8.) Diejer Hinterlief einen Sohn Gunther, 
deſſen Sohn Martin uns 1347 und 1351 ent- 
gegentritt. (Or--Urfande im k. u. 1. Staatdarchive und Maltenegner, 
1,9) Am Matthiastage 1347 übergiebt nämlich 
Hadmar ber Sonnderger zu Najdala mit 
Zuſtimmung feiner Gemalin Katharina in einer 
auf der Burg Raſchala ausgeitellten Urkunde dem 
Abte Matthias und dem Convente von Altenburg 
die Eigenjchaft eines Bundes Wiener Münze, weiches 
diejelben von Merten, Gunthers Sohne von Holla- 


| 
| 


brunn, vecht gekauft hatten. Davon lagen acht Pien- | 


nige auf einem Baumgarten zu Hollabrunn, welche 
Fürft der Schufter diente, und das übrige auf 
Überländ-Weingärten auf dem Berge, der da heißt 
der Wildestorfer. Am Wuffahrtätage 1351 ver- 
faufte berjelbe Mert, Gunthers Sohn, ein Adıtel 
von der Wiesmüle zu Ober-Oollabrumn, die Elfen, 
der Tochter ſeines ungenannten Bruders, gehört 
hatte, an Reimprecht den Turien um viertbalb 
Pfund Wiener Pfennige. An den Raufbrief hiengen 
feine Schtwäger, Dans und Heinrich die Stoiken- 
dorfer, ihre Siegel. Damit hören die Nachrichten 
über dieſes Geſchlecht auf. Später ericheinen feine, 
wie die früheren Beiikungen der Sunnberger zu 
Dber-Hollabrumn durch Kauf und Vererbung in 
anderen Händen. So hatte ichen Dabmar VI. 
von Rafchala den halben Wein- und Getreibe- 
zehent »von der Zeile in Ober-Hollabrunn jeinem 
Schtoiegerfohne Bundader von Tannberg um 
400 Pfund Biennige verpfändet, von welchem ber 


ſelbe mit der Dand feiner Tochter Urſula 1381 | 


an Stephan von Toppel zu Starlftetten gelangte. 
Hadmars Hauptbefit aber, Naichala mit Ober 
Hollabrunn, das nach feinem Tode am feinen Better 
Dans IH. von Sunnberg gefallen war, war 
von beifen Erben um 1394 an Hant von 


Ober · Hollabrunn. 


Meiſſau verlauft worden, von dem er an die 
Nohrer kam. (Motigenbtatt, var, 91.) Die verſchiedenen 
Beränderungen können wir nicht genau verfolgen. 
Schon 1348 beſaß Weidart von Winfel den 
großen und Heinen Behent zu Ober-Hollabrunn 
ſammt Gericht und Boll und dem Wolfsbrunn 
(einem Holze), was er am 13, October d. X. mit 
Zuſtimmung des Herzogs Albrecht an jeine Haus— 
frau Fatharina für die 700 Pfund Pfennige, 
die derjelben von Vater und Mutter zugefallen 
waren, verpfändete. Gurtkundenbuch von O.«D., VII, 78.) 
1427 und 1455 beſaß Wilhelm von Buchheim 
den ganzen MWein- und Getreidezehent zu Über- 
Hollabrunn ſammt einem Viertel des Gerichts, dem 
Jahrmarkte, einer Gülte von 45 Pfennigen von den 
Fleiſchbänken und dem Aehenthoje ſammt Zugehör 
als väterfiches Erbe. (Rotisenblart, IX, 126, unb IV, 268.) 
Die anderen brei Biertel de3 Gerichtes waren 1455 
ſammt ber Fiichweide, dem Blutgerichte und Maut 
und Zoll im Beſitze der Brüder Wilhelm und 
Georg Rohrer auch als ihr Erbe. Ausdrücklich 
wird im Lehenbuche de3 Königs Ladislaus her- 
vorgehoben, daſs alles das zu Raſchala gehöre, we 
fie auch den ganzen Zehent jammt einem Holze, 
der Wolfsbrunn genannt, bejaßen. (Ho.ise:biatt, IV, 281.) 
Wilhelm Pebringer gehörten zur jelben Zeit in 
Dber-Hollabrumn zwei Fleiſchbäule und ein Holde, dem 
Matthäus Graſſer und Hans Seeber Meine Wein- 
zehente. (Rotigenbtart, IV, 71, 212 und 908,, Ein Teil der 
Holden und Güften, ſowie das Sirchenfehen war 
durch Erbſchaft an die Haupterben der Herren von 
Sunnberg, die Turjen, gefommen, Reimpredt 
der Turje vereinigte dieſe in jeiner Hand und 
kaufte noch mehrere dazu. So faufte er 1331 
zehn Pfund Pfennige, die zu Sonnberg, Ober- 
Hollabrunn und Mengstorf (vielleicht Magersdorſ) 
lagen, 1348 die Mittermüle am Anger zu Ober- 
Hollabrunn, welche jährlih vier Schweine und 
ſechs Gänſe diente, und mehrere Überländholden 
und 1351 von Mert, Gunthers Sohn von 
Hollabrunn, ein Wchtel der Mittermüle. Da fein 
Sohn Hans bald nah ihm jtarb, jo fiel fein 
Beſitz an feine zwei Töchter, von welchen Barbara 
an Hans den Stuchs von Trautmannsdorf 
und Johanna an den Grafen Ulrih von Rern- 
ftein vermält war. Bon biefen erwarb fie 1377 
durch Kauf Kadold von Edartsau igeft. 1382), der 
die Spitalftiftung zu Sunnberg durch Schenkungen 
vergrößerte, Als mit feinem Enkel Georg die von 
ihm gegründete Linie wieder erfofh (um 1492), 
ſcheint Chriſtoph Rohrer zu Ottenſtein und 
Raſchala auch die Herrſchaft Sunnberg ſammt dem 
Kirchenpatronate in Ober⸗Hollabrunn erworben zu 
haben, welch beide er 1516 feiner Hausfrau ver- 
machte. (Hobenet, 111, 502.) Bon dieſer erwarb fie für 
furze Zeit Lasla von Loblowig und Cerna— 
bora, 1519 deſſen Schwager Chriſtoph von 


Ober Hollabrunn, 


Ludmannsdorf und 1523 deſſen Eohn Karl 
von Ludmanusdorf, Freiherr zu Wolpersporf, 
der 1525 Sunnberg au Lienhard Stauber ver- 
pfändete und dann den ganzen Beſitz an Wolf 
Hans Mazeber von Judenan verlaufte, (Fnenter 
1,86, unb Wiedemann: Geſchichte der Meform. und Gegenteform. 
im Bande unter ber Funs, 117,495, Br. 2.) Nach deſſen baldigem 
Tode (1530) fielen die Herrſchaften am ſeinen 
Sohn Hans, der im Bifitations-Protofolle vom 
Jahre 15414 auch alö Lehensherr der Kirche zu Ober- 
Hollabrunn erjcheint und im n.-d. Gültbuche 


mit einer gemäßigten Güfte von 142 Pfund ftand. | 
Da diefer feine Nachkommen binterlich (geft. 1556), 


erbte fie (im Gültbuche mit 128 Pfund) feine 
Schweſter Anna (geſt. 1563), welche fie ihrem 
Gemale Beit Gilfeis, Herrn von Rezenfirden, 
überließ. Deſſen Schn Wolf Georg, ber 1579 
wegen feiner hervorragenden Kriegsthaten von Kaiſer 
Rudolf II. mit dem Titel eines Frei- und 
Panierherrn von Sunnberg in den Reichsfreiheren- 
ftand erhoben wurde, erhielt von Sailer Marie 
miltan II. und 1580 auch von Kaiſer Rudolf IL. 
die Mazeberischen Güter zu Sunnberg und Ober- 
Hollabrunn, zu denen er danır noch ganz Raſchala, 
Magersdorf und Groß ertwarb, zu Lehen. Ihm 
verdanft Ober- Hollabrunn das Marktivanpen (1565) 
und Marktprivilegium (1574). Sein Grabftein 


(geft. 1593) ift noch jetzt im der Pfarrkirche, in | 
Freifrau von Queſtenberg, haben fih in Ober- 


der er für jeine Familie eine Gruft Hatte bauen 
laſſen, beim &t. Ulrichs ⸗Altare zu fehen. Seine 
Gemalin Katharina, eine Tochter des Freiherrn 


Andreas Teufel zu Enzersdorf und Bodflüh | 


auf Guntersdorf, die ihm Schon mac einem 
Jahre in die Ewigleit nachfolgte und neben ihm 


begraben wurde, hatte ihm nebſt mehreren Töchtern | 


und einem Sohne Johann, der aber jchon in jungen 
Fahren als Edelpage des Kaiſers Rudolf II. 
in Prag ſtarb, noch zwei Söhne, Karl und Andreas, 
geboren, die 1606 den ſchönen Beſitz teilten. Im 
Gültbuche wurde Andreas die Herrſchaft Summe 
berg mit 221 Untertanen und 95 Bund 
4 Schilling 10%/, Denaren gemäß Gülte und Kart 
die Herrſchaft Ober-Hollabrunn mit 155 Häuſern 
und 57 Pfund 2 Schilling 21 Denaren gemäß Gülte 
zugeichrieben. Karl hatte wol 1610 von jeinem 
Anteile Feite und Gut Groß, das fein Water 
1591 angefauft Hatte, an Georg Friedrich Frei— 
bern zu Serberftein auf Neidberg und 
Guettenhaag um 30.000 fl. und ein Roſs, »für 
einen Cavalier zu reiten«, als Leitlauf verlauft, 


aber feinen übrigen Befig, zu dem 1615 durch 


Kauf noch die Herrichaften Kattan und Miſſingdorf 
gefommen waren, als er 1620 im 31. Zebensjahre 
unvermäft ftarb, feinem Bruder Andreas, reipective 
deſſen Söhnen Wolf Georg und Wolfgang ver- 
madt. Nah Andreas frühzeitigem Tode (1624 
im 41. Lebensjahre) ericheint fein Sohn Wolf 
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Georg, der ſich mit Iſabella, einer Tochter des 
Freiheren Johann Nueber zu Püchſendorf ver- 
mälte, im Beige von Sunnberg, Raſchala und 
DOber-Hollabrumn, Diefer war wieder zur katholischen 
Kirche zurückgekehrt Und hielt fich auf feinem Schloffe 
Sunnberg fatholifhe Hauskapläne, von denen Die 
aus dem Stifte Noggenburg (bei Ulm) durch die 
Schweden vertriebenen Prämonftratenfer-Chorherren 
Ludwig Bogel und Gottfried Strobel, dann 
Johann Mayer (1638) und der Ciſtercienſer 
Balthafer Hillmann (1641) genannt twerben. 
Unter ihm begann auch der langwierige Proceſs 
von Seite des Paſſau'ſchen Officialates in Wien, 
welcher den Zweck verfolgte, die unter den Mazebern, 
feinem Großvater und Water allmählich eingezogenen 
Kirchengüter wieder für die Patronatslirchen, be- 
ſonders Ober-dollabrunn, zurüdzuerhalten. Da er 
in Schulden gerathen war, jo entjchlofs ſich jeine 
Gemalin Sjabella nad) feinem Tode (1651) die 
Herrſchaften Sunnberg, Raſchala und Ober-Holla- 
brunn zu verlaufen; was 1662 geſchah. Der Preis 


betrug 115.000 fl., 5000 ft. für Vieh, Wein und 





| 


Getreide, und 1000 Ducaten Leitkauf. (Dria.Mauftrief 
im SchloſeeArchſy zu Sunnberg. Tie Aufſendung erfolgte am 2, 
bie Anichreibung am 6, Mai ıier) Der Käufer war 
Graf, ſpäter Fürſt Gundader von Dietrichftein, 
der 1674 auch Groß wieder damit vereinigte. Er 
und feine Gemalin Elijabet Conitantia, geb, 


Hollabrunn durch Gründung des Kapuzinerkloſters 
mit der Erbgruft, duch Wieberaufrichtung des 
alten Urmenipital® und durch ein billiges Ab— 
fommen betreffs des Pfründeneinlommens ein ge- 
jegnetes Andenken erworben. Da fi Gundader 
gerne in Sunnberg, two ſich auch die Centralfanzlei 
für feine Herrichaften (Merkenftein, Arbesbach, Spit 
und Schwallenbach) befand, aufhielt und oft bei den 
großen kirchlichen Feiten, die im Kloſter zu Ober- 
Hollabrumm abgehalten wurden, erichien, entwidelte 
fih zu feiner Zeit am Göllersbache ein lebhafter 
Berfehr. Er jtarb zu Augsburg am 24. Januar 1690 
im 68. Lebensjahre und wurde in ber Gruft des 
Kapuzinerfiofters beigejeßt, wo auch feine zwei Ge— 
malinnen rubten. Sein Beſitz gieng auf feinen, von 
ihm aboptierten, 1693 ſammt feinen Nachlommen 
in den Meichegrafenitand erhobenen Großneffen 
Gundbader Ferdinand über, der mit der Gräfin 
Maria Beatrice Regina von Roſenberg ver- 
mält war. Diefer war geheimer Rath und Kämmerer, 


Reichshofrath und Oberftjtallmeifter der Kaiferin 


Amalia. Als er 1744 ſtarb, folgte ihm fein ein- 
ziger Sohn Leopold Maria Franz im Belike 
der Herrichaften, zu denen 1738 durch Kauf noch 
Kottingbrunn gefommen war; derjelbe wird als ein 
Mann von ungeheuchelter Frömmigkeit gerühmt 
(geft. 1780 zu Wien). Er hatte unter anderem den 
großen Schüttkaften und den ſchönen Zehentkeller 
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zu Rafchala bauen Tafjen. Da fein Sohn Start | fpenden, unter welchem wir wol Ober-Hollabrumn 
Gundader aus feiner Ehe mit Maria Therefia | 


von Althan jchon 1764 im 35. Lebensjahre zu 


Mainz, wohin derjelbe als kaiſerlicher Geſandter 


gejchidt worden war, gejtorbeit war, mußſste deſſen 
Witwe Marin Anna, geb. Gräfin von Salburg 


{geit. 1793), längere Beit im Bereine mit dem | 


Freiherrn Bernhard von Kees und dem Grafen 
Karl von Palfy die Berwaltung der Güter und 
die Vormundſchaft Über deſſen vier Kinder führen, 
von benen Graf Joſef Karl fgeft. 1825 zu Wien), 
der allein am Leben blieb, dann den Beſitz der 


Herrichaften Merkenjtein, Groß, Sunnberg, Ober- | 


Hollabrunn, Arbesbadh, Spitz, Schwallenbach und 


Sigendorf antrat. Diejer war mit der Gräfin 


Maria Therefia von Zinzendorf und nad 
deren frübzeitigem Tode (1785) mit der Gräfin 
Maria Elifabet von Walditein-Durg ver 
mält, Mit ihm erloich die Hollenburgiſche oder öfter- 
reichijche Linie des Hauſes. Nach einem längeren 
Proceſſe der zwei mähriichen Linien fielen Die Herr- 
ichaften an den Grafen Johann Karl von 
Dietrichftein zu Prostau und Lesly (geit. 
1852). Mit dem Grafen Moriz, der als Oberft- 
hofmeifter des Herzogs von Neichitadt befannt 
ift und mit feiner Gemalin Maria Therefia, geb. 


Friedhofe begraben Tiegt (geſt. 27. Auguſt 1564 
im 90. Lebensjahre) ftarb der Mannesſtamm des 
Haufes aus, da fein einziger Sohn Moriz ſchon 
vor ihm geitorben war (1854), worauf Seine Er- 


faucht Graf Erwin von Shönborn-PBuchheim | 


duch Kauf die Herrſchaften Groß und Sunnberg 
um 650.000 fl. erwarb, zu welch feßterer auch 
der Markt Ober-Hollabrunn und die Dörfer Summe 
berg, Dieter&dorf, Breitentwaida, Groß ⸗Stelzendorf, 
Naichala, Magersdorf, Wicjelsfeld und Suttenbrunn 
und eine große Waldſtrecke gehörte, (Bat. aber die Ve— 





zu verjtehen haben, da der Beiſatz dabei fteht, 
follten dieje nicht eingehen, jo jollten fie aus feinen 
Einkünften von Sobenprunne (Suitenbrum bei 
Dber- Hollabrunn) ergänzt Werden. (Fontes, XI, 315.) 

Die Kirche zu Ober-Hollabrunn gehörte an- 
fangs als Filiale zur St. Ugatha-Kirche in Haus- 
leiten, welche, als fie von ihr Tosgetrennt wurde, 
dafür ein Gut zu Wieſendorf (Pfarre Meifersborf) 


‚ und ein ganzes Lehen zu OberHollabrunn als 


Entſchädigung erhielt. 





Agnachfolger ber Herren von Sunnberg bie früher citlersen Progr. | 


bon Obersdollabiunn, S. 75 fi.) Außer der Herrſchaft 
Sunnberg befaßen noch die Herrichaften Mailberg, 
Schönborn, Enzersdorf in Thale, Wullersdorf und 
die Burgpfarre in Wien Behente und Holden im 
Gebiete von Ober-Hollabrunn, die vielleicht einst 
dem früher genannten wenig begüterten ®eichlechte 
der Herren von Hollabrunn zugehört hatten. 
An alter Zeit befa auch Otto von Haslau da— 
felbft eine Müle, die er 1279 dem Nonnenklojter 
Imbach jchenfte, das 1321 daſelbſt durch eine 
Schenkung der Frau Agnes von Sunnberg noch 
andere Einkünfte erhielt. (Gomet, Der öfter. Beihichtt: 
foriber, 3 9., 536 und 638,) Außerdem fand fich derjelbe 
1283 >im Hinblicke auf den ewigen Lohn- noch 
weiters bewogen, dem St. Nilolaus-Nonnenkloſter 
in Wien, in dem damals Agnes, die Schwejter 
feiner Hausfrau Gertrud, den Schleier nam, Ein« 
fünfte von fünf Talenten zu »Holebrunne⸗ zu 





(Bal. Tr. Ar. Wimmer Im ben 
Blättern bes Vereines für Fanbeilunde bon R.ı., 189, ©. 7.) 
Die Namen der eriten Pfarrer find unbelannt. Freilich 
finden wir in den Urkunden jchon im XIIL Jahr- 
hunderte mehrere Pfarrer von Hollabrunn ange 
geben, da aber jeder bezeichnende Beiſatz fehlt, 
fönnen wir wie bei dem früher envähnten Ge— 


ſchlechte nicht feititellen, ob denſelben Die Leitung 


der Kirche von Ober oder Nieder-Hollabrunn an- 


‚ vertraut war. Vielleicht dürfen wir jenen Bfarrer 


Heinrich von Hollabrunn, der 1263 nebft Leut- 
win und Habmar von Sunnberg unter den 
Zeugen einer Urkunde Gottfrieds und Helenas 
von Hollabrunn erjcheint (Fonts, m, 178), und ben 
Pfarrer Leupold von Hollabrunn, der 1285 nebjt 


| den Piarrern von Mullersdorf und Nappersborf 
Gräfin von Gilleis (geft. 1860), auf dem Hiekinger | 


als Zeuge angeführt wird (Fontes, UII, 217), für Über- 
Hollabrunn in Anſpruch nemen. Mit voller Sicher- 
beit lönnen mir dies aber erſt von dem Prarrer 
Friedrich behaupten, der von 1321 an öfters 
ausdrücklich als Pfarrer von Ober-Hollabrunn ge- 
nannt wird. (#aitenenger, 1,5, I, 108.) Derielbe ver- 
faufte am 5. Mai 1323 einen Weingarten von 
'/, Zoch im Welegraben, der zunäcft dem Wein- 
garten des verftorbenen Konrad des Beijtals lag, 


' an Albredht von Hohenberg und befjen Bruder 


Dans, Kaplan zu St. Agatha am Wagram (Daud- 
leiten), um 39 Pfund Pfennige. Da er jelbit kein 
Siegel hatte, jo ſiegelle er die Urkunde mit dem 
Siegel feines Bergmeiſters Gebhard von ©t. 
Martin. urkuudenbuch von ©. ©., v,352.) Außerdem wird 
er noch 1321 in einer Urkunde des Pfarrers 
Dietrih von Sunnberg genannt. (Keltenenner, 
11, 196.7 Die Gollatur, welche die Pfarrer dem 
Paſſauer Bilchofe zu entrichten Hatten, betrug 


ı 40 Pfund Pfennige. Daſs Piründe und Kirche qut 


auzgeftattet waren, und daſs der Model der Um— 
gebung und gewils auch die Herren von Sunn- 
berg, denen die Kirche in Sunnberg einige 
Stiftungen und das dortige ehemalige Spital feine 
Gründung verdanfte, jowie die Bürger des Marktes 
nad der Sitte des Mittelalters manches Seelgeräth 
geitiftet haben, können wir mit Sicherheit annemen, 
wenn fih aud darüber Feine Urkunden vorfinden. 
Schon der Umftand allein, dais beim Ausgange 
des Mittelalters dem Pfarrer vier Hilfsprieſter 


‚ (Gefellen) zur Seite jtanden, bereditigt uns zu 
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dieſem Rückſchluſſe Zum Biarchoie (Miden), der 
dort ftand, wo ſich fpäter das Kapuzinerkloſter er- 
bob, gehörten nah einem Verzeichniſſe im nicder- 
öfterreichiichen Gültbuche 5 Pfund jährlicher Gülte, 
50 Hoch der, 12 Tagwerke Wiejen, 4 Viertel 
Weingärten und >Holz nah Nothdurft«. Der 


Pfarrer ftand im Giültbuche mit 34 Pfund ge | 


mäßigter Gülte. Auch die Kirche hatte ein eigenes 
Grundbuch, 


1405 wird der Priejter Hans ber Baus | 
böd von DOber-Hollabrunn genannt, dem der | 


Schottenabt die Pfarre Zellerndorf verlieh. inattem: 
enger, 1, 18.) 1457 und 1461 war M. Alexander 
Tumer, Licentiat des geiftlichen Rechtes, Pfarrer 
und Dehant von Dber-Hollabrunn. (Feit,st, und 
Blätter des Vereines für Landes funde bon N.Ö., 1872, 8.175.) Bei 
der Bifitation, die auf Befel König Ferdinand 1. 


1544 vorgenommen twurbe, ftanden dem damaligen | 


halberblindeten Pfarrer Lorenz Schufter, befien 
Wandel und Eifer gelobt wird, jeit zwei Jahren 
nurmehr zwei Eooperatoren zur Seite, da die Lehre 
Luthers and; bereit3 im dieſer Gegend Anhänger 
gefunden hatte. Die Vilitatoren fanden Kirche und 
Parchof »in ziemblichen Bau«. Huch eine Schule 
jehlte nicht; der Schulmeifter erhielt vom Pfarrer 
ausreichenden Unterhalt. Nad; dem Tode des alten 
Pfarrers Schufter famen aud für die Kirche von 
Dber-Hollabrunn ſchwere Sturmzeiten, welche von 
den Bogteiherren dazu benügt wurden, den Beſitz 
ber Kirche und Pfründe Stüd um Stüd an fi 
zu reißen, was ihnen umſo leichter gelang, ba 
die von ihnen berufenen und bejoldeten Pfarrer 
und Prädicanten von ihrer Gnade abbiengen. Der 
Nachfolger des Pfarrers 2. Schuſter wurde ein 
ehemaliger Lebzelter, namens Georg Ziſtler. Der- 


jelbe Hatte jih 1550 nach zweijähriger Ehe von | 


feiner Frau Nofina mit deren Zuſtimmung ge- 
trennt, wie er fagte, »durch unzweifliche fundere 
hohen Genaden, Schidung und Eingebung Gottes«, 
und ſich nad Ungarn begeben, wo er fich angeblich 
von einem Weihbiichofe die Prieſterweihe erteilen 
ließ. Als er zurüdgefehrt war, übergab ihm Dans 
Mazeber ohne Bedenken die Pfarrkirche. Allein 
feine Wirkjandeit dauerte nicht lange, Schon am 
23. Mai 1551 wurde er vom Paſſau ſchen Dfficiale 
Leonhard Billinus in Wien, der ihn zur Mechen- 
ſchaft gezogen hatte, weil er die Weihen erichlichen 
und ohne Erlaubnis priefterliche Verrichtungen 
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Thenner, ein derber Mann, dem jelbjt das Taufen 
der Finder bejchwerlich fiel, mufste ſchon am 
2, October 1557 wegen ungeregelten Lebens und 
häretiicher Geftnnung wieder abgefegt werden; nad) 
ihm erhielt Jonas Frank als erfter lutheriſcher Prü- 
dicant Kirche und Kanzel, Damals hatte die Vogtei- 
herrſchaft bereits das Out der Kapelle in Raſchala, 
welche al3 Meierhof verwendet wurde, das ber Kirche 
in Breitenwaida und der Kirche und Franenzeche in 
Sunnberg fammt den Stiftungen aus ben Beiten dev 
Herren von Sunnberg und Edartsau an ſich ge- 
zogen. Jonas Franf, der ſich mit dem gleichzeitig in 
Sunnberg auftretenden Prädicanten Johann Juder 
über die Anzal der Bathen bei der Taufe geeinigt 
hatte umd fich nad der Mansfeld’ichen Kirchen— 
ordnung hielt, fam mit vier aus Haag in Baiern 
eingevanderten Pfarrkindern, deren Wortführer der 
Schneidermeijter Up war, in Streit, dba er den— 
jelben zu papiftiich vorgieng. Den Verlauf dieſes 
Strrites hat er jelbit 1568 in einem ⸗gründlichen 
Berichte dargeftellt, aus dem wir auch entnemen, 
daſs er auf Begehren eines Teiles der Gemeinde 
geitattete, beim Herannahen eines Gewitterd mit 
der Glocke wie ehedem ein Beichen zu geben, Wie 
er Scheint auch fein Nachfolger Balthajar Hanf 
{geit. 1578) noch mande katholiſche Gebräuche 
gebuldet zu haben, während Johann Behem, ein 
Schfefier aus Brieg, der zu Wittenberg ſtudiert 
und 1579 von Wolf Georg von Gilleis be- 
rufen worden war, al3 heftiger Flacianer alles 
umänbern twollte, jo daſs er mit der Gemeinde 
und bejonders mit einem Tifchler oft in Streit gerieth. 
Er war früher Prediger zu Veſendorf geweien, aber 
1578 von dort vertrieben worden. Auch in Ober- 
Hollabrunn konnte er fich wegen feiner Streitluft 
nicht Tange Halten. 1586 treffen wir bier als 
» Prediger des Heil. Evangeliums« Heinrich Aigen- 
mann, ber früher Pfarrer zu Neufiebl am See 
in Ungern und zu Schöngrabern geweſen war. 
Derjelbe ftellte den am 3. Mai aus Bruck a. d. L. 
ausgefchafften vier evangelischen Bürgern, die er 
von früherher gut kannte, am 8. Mai einen 
warmen Empfehlungsbrief aus, als fie ihm auf 
ihrer Reife nach Mähren bejuchten, um von ihm 


‚ in ihrer bedrängten Lage Troſt zu erbitten. Einer 


vorgenommen habe und zubem in Bigamie lebe, 


juspendiert und ercommmmiciert. Hans Mazeber 
wollte ihn, obwol dieſes Urteil ſowol von der 
Kanzel in Ober-Hollabrunn vom Kaplan Urban 
Wasl als auch in Sunnberg vom dortigen Vicar 
Michael Lauſer verkündet worden war, noch ſchützen 


und Halten, mufste ihm aber doch endlich auf Befel | 


Hönig Ferdinand J. (vom 3. Juni und 2. Juli 1551) 
an den Official ausliefern. Sein Nachfolger Lukas 


der Bertriebenen, der ehemalige Stadtichreiber von 
Brud, Georg Khirmair, hat denjelben danf- 
baren Herzens in fein Buch: »Gehaimb Saden« 
aufgenommen, (Stabtbibtiorbet In Brettau: Ahedig. Wr. 476.) 
Zwei andere Bürger von Brud waren willens, 
nach) Dber-Hollabrunn zu überſiedeln. Damals 
machte fih das Eingreifen des damaligen Dom- 
propites Melchior Klejel von Wien jchon fühlbar; 
berfelbe fuchte die Kirche wieder mit fathofifchen 
Pfarrern zu befegen. Aber wie es ſcheint, war 
auch er in der Wal nicht immer glüdlih. Simon 
Adelkofer, ein Mönd) aus dem Ciſtercienſer-Kloſter 
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Gotteszell in Baiern, der 1605 aufgenommen 
worden war, wurde der Fälſchung von Formaten 
angeklagt und geiänglich eingezogen, und aud) 


Yanrenz Gungel fonnte ſich nicht halten; er gieng | 
1622 al3 Pfarrer nach Oberleis. Daſs auch fein | 


Nachfolger Georg Nenner nicht der richtige Dann 
war, in die zerrütteten Berhältniffe Ordnung 
zu bringen, erſieht man fchon daraus, daſs derielbe, 
ein heftiger, rüdiichtslofer Mann, mit der Pfarr— 
gemeinde oft im Streite lag. Er erhielt daher am 
25. Mai 1634 den Befel, die Biarrei innerhalb 
dreier Wochen zu verlafjen. (Sat. Birdemann, II, 


495 ff, uns Binrrgedentbuch von Ober-hollabrunn ) Dais da⸗ 


mals die Leitung der Kirche fein tüchtiger Mann 
in der Hand hatte, iſt auch deshalb zu bedauern, 
weil während diejer Zeit ſowol Kaifer Ferdinand II. 


als auch der Paſſau'ſche Official, Karl Freiherr | 
von Kirchberg, ernitlich daran giengen, der Kirche 


und Pfründe die entzogenen Güter wieder zu ber- 


ichaffen. Letzterer hob anfangs 1625 in einer Ein- | 


gabe an den Kaiſer hervor, daſs die Gilleis'ſchen 
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dem Berichte des Dificial® vom Jahre 1629 be 
müht, die pfarrlichen Unterthanen, Ader, Wielen, 
Hölzer und Güter »abzuöden, zu ruinieren und 
jogar zu abalienieren«. Auf des Officials dringende 
Bitte befal wol Kaifer Ferdinand U. am 7. Juli 
1629 den Regenten des nab. Regimented, Fer» 
dinand Freiherr von Herberjtein und Dr. Karl 
Berger, die Parteien binnen acht Tagen vorzu— 


' fordern. Über weder damals noch 1630, wo wieder 





Erben als Inhaber der Herrichaft Sunnberg nad) | 
Ausichaffung der unkatholiſchen Prädicanten für | 


die Pfarre Ober-Hollabrunn wol nach bem taijer- 
lichen Generale einen katholiſchen Prieſter prü- 
jentiert, aber troß vielfältigen Erjuchens das ein» 
gezogene Kirchengut nicht reftituiert und dem Pfarrer 
nur etwas wenige auf ein Scheitlein interim 
alligniert hältene. Diejelben könnten darauf feinen 
Rechtstitel nachweiſen, wol aber er durch glaubwürdige 
Beugen und das Driginal-Grundbuch, das jich in 
feiner Kanzlei befinde. Er bittet daher, der Kaiſer 
möge Commifjäre ernennen, damit bie Güter ſammt 
ben entgangenen Früchten derjelben ber Kirche 
zurüdgeftellt werden, die Briefterichaft erhalten und 
der uralte Gottesdienjt, fjonderlich in einem jo 
vornemen Marfte, wieder geftiftet werde. In der 
That befal der Kaifer am 2. Mai 1625 der Herr- 
ſchaft Sunnberg, die Documente bei der laiſerlichen 
Hoffanzlei vorzulegen, damit über ben Rechtstitel 
entichieden werden könnte. Er fei als obrifter Vogt 
und Schutzherr der Kirchen entichlojien, denjelben 
alle entzogenen Güter wieder zurüdzugeben. Aber 
Frau Margareta Gilleis, welche über ihre zwei 
Söhne die Vormundſchaft führte, scheint ſich um 
die Ausführung Diefes Beieles, der ihr am 4. Mai 
vom Pfarrer Paul Micheliz von Aſpersdorf mit- 
geteilt worden war, nicht viel gelümmert zu haben, da 
ſie noch treu am evangeliſchen Belenntniſſe hieng, 
im Schloſſe Sunnberg einen Prädicanten hielt, zu 
deſſen Predigten ſich an Sonn- und Feiertagen, 
wie der Pfarrer Georg Nenner am 2, Januar 
1625 an den Dechant Benedict Archibald Gratzen— 
berger nach Retz berichtete, ſtets ein grofes 
Auditorium einfand, Au Weihnachten 1627 ſoll fie 
mit großem Gefolge zur Communion nach Preis 
burg gereist fein. Sie war jogar inzwiſchen nach 





Kommijjäre ernannt worden waren, erfolgte eine 
Enticheidung, da die Commiſſäre weder Zeugen 
verhört noch das vorgelegte Grundbuch, obwol 
dasfelbe von der Herrſchaft felbit 1588--1600 
gebraucht worden war, für autentiſch erflärt hatten. 
Die Bogteiberrichaft, die inzwilchen wieder zur 
fatholifchen Kirche zurüdgelehrt war, mujste wol 
im allgemeinen zugeftehen, daſs von den früheren 
Beligern die Kirchengüter eingezogen worden ſeien, 
toie jich denn Wolf Georg von Gilleis bereit 
erflärte, den Pfarrern eine Entihädigung auszalen 
zu laſſen, die von Fall zu Fall feſtgeſetzt wurde 
und gewöhnfich in jährlih 300 fl. und Natural- 
lieferungen beitand, aber die Rüdgabe der Güter 
erfolgte nicht. Diejelde wurde Hinausgeichoben und 
immer jchtwieriger. Zuſtatten kam ber Herrichaft 
dabei die wirrenvolle Zeit des großen Krieges und 
der Umftand, daſs fie die Pfarre Männern verlich, 
die ihr al® Hauslapläne naheftanden. 1635 war 
Johann Bannitius Pfarrer, 1636 erjcheint als 
Bicar Johann Frümmirt, defien Nachfolger 1637 
der Prämonftratenfer - Chorherr Ludwig Vogel 
wurde, der von den Schweden mit jeinen Mitbrüdern 
aus dem Stifte Roggenburg {bei Ulm) vertrieben 
worden und ſeit 1634 Schlojstaplen und Pfarrer 
in Sunnberg war. Sein Nachtolger in Sunnberg 
wurde jein Mitbruder Gottfried Strobel, auf den 
1638 Johann Mayer und 1641 der Eiftercienfer 
Balthafar Hilmann folgte. Pfarrer Vogel, der 
bis 1651 Tebte und die ſchwere Zeit des Schwedens 
einfalles (1645) und der Peſt mitmachte (1649), 
bat fich durch Anlegung der Matritenbücher für 
Sunnberg (von 1034 an) und Ober-Hollabrumn 
(Taufbuch von 1638 an, III. 8b. von 1662 bis 
1684 fehtt, Sterbebuch von 1643 und Copulierbuch 
von 1643 an, Il. Bo. 1667— 1634 fehlt), viel— 
fältig der einzigen Quelle für jene Zeiten, große 
Verdienſte ertvorben. Biarrer Johann Reuſch, ein 
Schwabe, der ſich als Magiiter der Philoſophie 
und Candidat der Theologie unterzeichnet, gelang 
8, Die Gemeinde wieder zur katholiſchen Kirche 
zurückzuführen (nah einer Anschrift in ber von 
ihm 1654 gebauten Sacriftei 800) und die Kirche 
twieder hereinzuitellen. Bu feiner Beit geichah es 
auch, dass nach längeren Verhandlungen zwiſchen 
dem neuen Beliger der Herrichaft Sumuberg, dem 
Grafen Gundacker von Dietrichftein, und dem 
Paſſau'ſchen Offieinle, Dr. Jodok Höpfner, am 
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20. September 1664 »ein ewiger, unwiderruflicher 
Bergleich« darüber zujtande fan, was die herr 
ſchaft dem Pfarrer fortan gegen Berzichtleiftung 
auf alle weiteren Auſprüche als Entſchädigung für 
den eingezogenen Pſarrhofbeſitz zu feiften babe, 
damit endlich die »ſchwere Strittigfeit« beendet 
werde. Darnach verpflichtete fich der Patron, dem 
Pfarrer zu den bisher jährlich gezalten 300 il. 


noch 200 jl., später 260 fl. zu zalen und ihm | 
außerdem noch 52 Metzen Hafer, 10 Eimer Wein, | 





das nötige Holz, wenigftens 27 Klaſter und 5 Pfund 


Bürtelbolz, 5 Fuhren Heu und ebenjo viele Fuhren 
Stroh in den Pfarrhof zu liefern und ihm eine 
Wieſe von 1'/, Tagwerk für einen Garten zu über- 
lafjen. Der Befig der Kirche aber, der im drei 
Grundbüchern verzeichnet war, wurde zurüdgegeben. 
Der Pfarrer mujste ſich verpflichten, aus feinem 


Einkommen einen Kaplan zu halten. Betreffs des | 


Schulmeifters wurde beſtimmt, daſe demfelben von 
der Kirche jährlich als Kantor 20 fl., von dem Markte 
aber 30 fl. zu reichen jeien. Außerdem bezog der- 
jelbe den jogenannten Schulkreuzer, beſtimmte Be- 
träge von den Stiftmeifen und Ämtern und den 


Ertrag der Wein- und Körnerjammlung. Das che 
malige Spital, wahricheinlich eine Stiftung ber | 


Herren von Sunnberg, deſſen Potation für 
6 Arme (5 Pfund Pienniggült, 5 Mut Getreide 
zebent und 5 Dreiling Wein) auch eingezogen 
worden war, murde vom Grafen Dietrichftein 
gleichfalls bereitwilligft wieder aufgerichtet, neu 


gebaut und für 6 Hausarme dotiert. Zudem ver- | 


pflichtete ſich derſelbe auch, als er hierauf die 
Kirchenvogtei übernam, Kirche und Pfarrhof in 
qutem Bau zu erhalten. Dieſer Bertrag bildete die 
Grundlage der Xeiftung der Herrſchaft Sunnberg 
für die Pfründe Ober-Hollabrunn in der Folgezeit. 
Aber nad) dem Bankerotte von 1811 wurde die 
Gelbleiftung von 560 fl. auf 235 jl. herabgefegt, 
wogegen von den Pfarrern mehrmals ein Rechts— 
ftreit angeftrengt wurde, der erit in der neueſten 
Zeit zugunften der Pfründe entichieden wurde. 
Pfarrer Reuſch hatte in den Kapuzinern eifrige 
Mitarbeiter in der Seelforge erhalten. Er ftarb 
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die Peſt ſchwer Heimgejucht, der 130 Berjonen 


| zum Opfer fielen. Nach feinem Tode (geit. im 
73. Jahre am 22. Januar 1715) befam der 


Eonfiitorialratd Johann Sebajtian Hueber von 
Aſpersdorf die Pfarre, der aber jchon am 30. April 
1721 im 55. Lebensjahre ftarb. Sein Nachfolger 
Leonhard Karl von Brainid, ein Staliener 
von Geburt, war auch Confiftorialrath und Dechant; 
er überfiedelte 1754 nad Gaubitſch. Der Con- 
jiftorialrath und Dedant Franz Biedermann aus 
Böhmen, der auf ihn folgte, hatte zuerjt als 
Küraffier die militärische Laufbahn betreten und 
war banı Feldfaplan und Pfarrer von Marchegg 
gewejen. Bon ihm wurden 1763 die Gründe der 
Kirche an die Herrichaft und an Private verfauft, 
da die Einhebung der Zinſe große Auslagen ver- 
urſachte. Nach dem PVifitationsprotofolle von 1544 
beiaf die Kirche 3 Jod) Äder, 3 Tagwerke Wiefen 
und 3 Biertel Weingärten. Der Zehent von be- 
hausten Gütern und Überländen betrug 2 Pfund 
2 Scillinge 16 Denare. Für 5 Immerkühe wurde 
Wachs zur Kirche aeliefert. 1751 gab Pfarrer 
2. von Brainich das Einfommen der Kirche auf 
188 fl. an. Nach der Sültbucheinlage von 1755 
wurden die Überländgründe (53''/,, Joch ücker, 
10117, Tagwerke Wieſen, 6 Joch Wald) und Die 
Rufticalgründe (1/, Zoch Ader, °/, Tagwerl Wiejen, 
1'/, Joch Gärten) auf 2796 fl. geihägt. 1766 
wurde für letztere und 8 unterihänige Häufer eine 
Schägung von jährlich 47 fl. 30 fr. und für das 
Dominicalerträgnis an Haus nnd Überländdienſt 
eine von 4 fl. 32 fr. eingejeßt. Der Kaufpreis be- 
trug 3165 fl., für 2/, dienft- und zehentfreie Wein- 
gärten in den Suttenbrunner Bergen 145 fl., und 
für ein zur Kirche gehöriges Hänfel 201 fl. und 
2 Ducaten Leitfauf. Nach feinem Tode (geft. 4. No- 
vember 1783 im 83. Lebensjahre) erhielt 1784 
der Pfarrer Joſef Seeböd zu Fraundorf, der 


‘ Sohn einesOber-Hollabrunner Lebzelters, die Pfarre, 
| die er bis 1808 (geft. 14. April am Nervenfieber 


am 25. September 1680. Nach feinen Nachfolgern 


Lulas Großwein faeit. 1683) und Matthias 
Hayinger erhielt die Gemeinde 1684 in Nikolaus 
Brinovehfy, einem Kroaten, derfrüher Adminiſtrator 
zu Hausleiten und dann Pfarrer zu Groß ⸗Stelzendorf 
geweſen war, einen eifrigen Hirten und die Kirche 
einen großen Wohlthäter. Er jtiftete nicht nur wie 
Reuſch Heil. Stiftmeſſen, fondern zierte die Kirche 
auch mit 6 filbernen Leuchtern, einer Ampel, einem 


Rauchfaſſe aus Kupfer, welche Gegenftände aber ' 


1744 und 1796 in ber Kriegszeit eingeliefert werben 
muſsten, mit einer noch vorhandenen großen Mon- 
ſtranze und einem filbernen Stelche zuſammen 2058 ft, 
Bu feiner Beit wurde die Gemeinde (1713) durch 


Topograpbie. IV, Dand. 


im 62. Lebensjahre) aufs beſte leitete. Ihm vers 
danken wir den Beginn bes Piarrgedenfbuches, 
einer Hauptquelle diejer Darftellung, in das er aber 
feider eine Aufzeichnung über die Franzoſeneinfälle 
und die Kämpfe von 1805 einzutragen unterlieh. 
Bor jeinem Tode vermachte er der Kirche 2000 fl. 
Gr hatte auch das Armeninftitut errichtet und das 
40ſtündige Gebet in den Faſchingstagen eingeführt 
(1804). Auf feine Anregung hatten 1801 mehrere 
Bürger das Armenhaus gebaut. Er hatte in einer 
Faflion feine Einkünfte auf 1185 fl. 20 kr. und 
mit Ubrechnung von 300 fl. für den Cooperator 
auf 885 fl. 20 fr. angegeben. Bon der Herrichaft 
bezog er 560 fl, 52 Meten Hafer (a 30 fr.), 
10 Eimer Wein (h 2 1), 5 Fuhren Stroh (& 3 fl.), 
5 Fuhren Heu (A 8 fl) und für 130 fl. Holz. 
Das Erträgnis des Gras: und Krautgartens ſchätzte 
48 
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er auf 15 fl. und bas bes Gartenhaufes auf LO fl. 
Pfarrer Biedermann hatte in der Falfion vor 
1782 jein Einfommen auf 1300 fl. geſchätzt. Nach 
dem frühen Tode des Pfarrer Stephan Moß— 
bauer, eined gebürtigen Pafjauerd, der früher 
Pfarrer zu Schönau in Ober-Öfterreich geweſen 
war (geft. am 11. October 1809 im 41. Lebens- 
jahre an Nervenficber), wurde Joſef Strauß, ber 
Sohn eines Binder von Ober-Hollabrunn (geb. 
14. April 1775, ordin. 1799), der früher Gooperator 
zu Kirchberg a. W., dann 7 Fahre Pfarrer zu 





Groß geweſen war, wo er unter anderem einen | 


ſchönen Garten angelegt und den Pfarrhef gebaut 
hatte, als Pfarrer berufen, als welcher er eine um- 


faſſende Neftauration der Kirche, die 1831 um | 
' Dfficialat wie die Regierung (8. und 15. October 


4000 fl. auch eine neue Orgel erhielt, vornemen lieh, 
wobei freilich mand)es alte Denkmal, wie der Hoch- 
altar von 1555, zertrümmert wurde. Auch auf dem 
Biarrgarten bei der fteinernen Brüde bat er viele 
Mühe und Koſten verwendet und das Franken- 
inftitut gegründet, Als Sauptgründer der Sparcafie 
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Schon 1664 wurden für einen Cooperator 
260 fl. geftiftet, da der Plarrbezirt, weil auch 
Breitenwatba, Sunnberg und bis zur Wicder« 
errichtung der Piarre Groß (1714) auch Ober- 
Fellabrunn zu verjehen waren, jehr groß war. 
Einen zweiten mujste der Pfarrer aus feinen Ein- 
fünften erhalten. Da aber die Kapuziner fleibig 
ausbalfen, genügte meift ein Gooperator, bis bas 
Klofter (1783) aufgehoben wurde. 1784 bat ber 
Markt und befahl die Regierung, daſs ein dritter 
Cooperator angejtellt werbe, ber aus dem Neligiong- 
fonde bezalt werden follte. Als ſolcher war eine 
zeitlang der Erfapuziner P. Eyprian thätig Da 
aber damals Breitenwaida und Sunnberg wieder 
eigene Seeliorger befamen, jo entſchied ſowol das 


und 16. December 1784), dafs zwei Eooberatoren 


‚ für ausreichend erkannt werden und eventuell 
beren Zal vom Bedarfe abhängig gemacht werben 


hat fich der praftiihe Mann ein geſegnetes, danf- : 
bares Andenken gefichert, Er fam am 25. October ' 


1833 als Pfarrer nah Stoderau, wo er am 


13. Februar 1844 im 70. Lebensjahre ftarb. Auch 


fein Nachfolger Joh. N. Hoys, geb. 1789 zu 
Lengenfeld im V. O. M. B., fam von Groß, wo 
er 11 Jahre Pfarrer geweſen war, Früher war 
er als Eooperator in Ips und Pfarrer in Art— 
ftetten thätig geweſen. Ein großer, tbatkräftiger 
Mann, entfaltete er in der Leitung der Pfarr- 
gemeinde große Rührigfeit, ohne vor einem Hinder⸗ 
nifje zurückzuſchrecken. Das Jahr 1848 hatte ihm 
manchen ſchweren Tag gebradit. Er feierte am 
5. September 1861 jein Wriefte- und am 
17. September 1867 jein Pfarrerjubiläum, Er 
war geiftlicher Rath (1856), dann Eonfiftorial- 
rath (1867) und 1860 durch Berleihung des 
Nitterfreuzes des Franz Fofeph-Orbens ausgezeichnet 
worben (geft. 26. Juli 1868 am Schlagflufle im 





80. Lebensjahre), Er führte duch 31 Kahre | 
(1835—1866) ein Tagebuch über die Ortsvor- - 


fommniffe. 

Dem jebigen Herrn Pfarrer Anton Hron, 
der 1881 auf die Pfarrer Leopold Matthäus Ber 
fauer (geft. 25. Februar 1871) und Johann 
ira (geft. 25. October 1881) folgte, und dem 
wir uns für die freundliche Förberung diefer Arbeit 
zu großem Danke verpflichtet fühlen, gelang es, 
ben notwendigen Neubau des Pfarrhofes, der aufs 
befte gelang, und die endliche Beendigung bes 
Dotationzftreites durchzujegen und einen Kirchen- 
bauverein für den eventuellen Neubau eines neuen 
und geräumigen Gotteshauies zu gründen, deſſen 
Statuten im December 1894 genemigt wurden. 
Das Verzeichnis der Eooperatoren beginnt im Ge- 
dentbuche mit 1749, 





follte. Um 31. März 1785 bewilligte die Regierung 
für den Erfapuziner P. Eruperius und am 
30. uni für den Franciscaner P. Anton Walſer 
aus dem Religionsfonde die Dotation von 250 il. 
und 30 fl. für bie Equipierung. In der jpäteren 
Zeit waren gewöhnlich bis zur Verlegung bes 
Knabenfeminars zwei Cooperatoren angeftellt, ſeit 
dieſer Seit einer, da die Präfecten Hushilfe leiften 
1661 wird Balthafar Marz ald Eooperator ge- 
nannt. Seit 1749 wirkten in dieſer Eigenichaft 
folgende Herren: Job. Karl Schier (1749-1755), 
Joſef Obermaner (1750), Hermann Smetazet 
(1754), Joh. Joſef Frangner (1755 — 1759), 
Joſef Paral (1755), Peter Wirbirzky (1756), 
Koh. Medeck (1756-1758), Johann Nilolaus 
Richl (1759, 2 Monate), Karl Großhaupt 
(1760, 3 Monate), Anton Zeil (1760, 2 Wochen), 
Joſef Thaller (1760—1762), Gottfried Röhr 
(1762 — 1763), Leopold Peer (1764, kurze Zeit), 
Philipp Kieswetter (1764—1766), Anton 
Hirihaner (1768), Georg Diwald (1769 bis 
1771), Joſef Ulrich (1770— 1773), Franz Daron 
(1770, 1 Monat), Zohann Geiger (1773 bis 
1775), Joſef Joachim Warhanik (1774), Wenzel 
Bodny (17741784), Wenzel Georg Hodal 
(1775— 1781), Johann Binner (1775 bis 
1777), Janaz Weigl (1779), Franz Hojer 
(178418001, P. Zucian und P. Eyprian, 
Erfapuziner (1784), P. Exuperius Menzel, Er 
fapuziner i1785— 1797), P. Unten Walſer, &- 
franciscaner (17851792), Franz Stern (1792 
bis 1797), Peter Przibik (1797), Saturnin 
Czech (1797 und 1802—1803), Clemens Willi- 
bad Schmig (1800—1802), Xaver Tournelln 
(1800--1806, hier geit. am grafjierenden FFraul- 
fieber), Valentin Buzzi (1803, kurze Beit), Joſef 
Salliterer( 1806 — 1808), Adrian Braun(1807), 
P. Ludger Pferdſchwey, Erfranciscaner (1807 
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bis 1808, Provifor), Anton Giſſer (1808 bis 
1810), P. Honoratus Frommer, Erfarmeliter 
(1810), Joſef Baiger (1810— 1811), Tobias 
Brabeg (1811—1812), Andreas Hauer 
(1811—1812), Jatob Stadler (1812—1813), 
Georg Amon (1812— 1816), Pantraz Mückſchütz 
(1813— 1817), Adalbert Neubauer (1816 
bis 1818), Sebaftin Kurz (1817—1821), 
Franz Ungar (1818), Matthias Kinnaft (1819), 
Ferdinand Künftler (1820—1822), Wenzel 
Twerdinsty (1821— 1823), Joh. Pöſen hofer 
(1822), Johann Greiderer (1823), Paul 
Gruber (1823— 1825), Theodor David (1824, 
wurde irrfinnig), Joſef Rybitſchko (1825 — 1828), 
Auguftin Nowak (18265—1827), Georg Rupp 
(1827 — 1830), Anton Bohrn (1828), Dr. Franz 
Nieder, fpäter Dompropft in Linz (1828 — 1832), 
Menzel Sem, Erredemptorift (1830— 1831), Joh. 
Ebner (1831— 1834), Friedrich Karl (1832 bis 
1834), Vincenz Weber (1834— 1836), Matthias 
Großmann (1834—1835), Wenzel Müller 
(1835—1837), Anton Löffler (1836—1841), 
Johann Herberger (1837—1839), Emanuel 
Paletz, fpäter Pfarrer in Ottafring (1840— 1842), 
P. Ignaz Lamatſch, Dominicaner von Reh (1840, 
4 Monate), Joſef Herz (1841— 1845), P. Joannes 
Ehmelarz, Rebemptorift von Eggenburg (1842), 
Anton Obermüller (1842 — 1845), Anton Mündt 
(1845), Anton Rojan (1845), Ehriftian Schiller 
(1846— 1848), Eduard Mittler (1848 — 1850), 
P. Eduard Nezval, Redemptorift (1848), Joſef 
Wiejer (1848 — 1854), Joſef Friedrich (1850 
bis 1852), Karl Baumus (1852), Jakob Greger 
(1852-1856), Franz Wasmen (1854—1859), 
Wilhelm Pokorny (1855 — 1858), Franz Strauß 
(1858— 1860), Joſef Deubler (1859 —1868), 
Julius Milan (1860—1861), Franz Dunkl 
(1861— 1862), Eduard Rujs (1862—1863), 
Franz Madolm (1863--1866), Blafius Anti 
(1866), Johann Ziffer (1868), Franz Salles 
Reudl (1868—1869, wurde am 5. October 
proviforifcher und am 15. December befinitiver 
Religionsprofeffor am Gymnafium, fpäter Rector 
des Seminars, Gonfiftorialrath, päpſtlicher Käm- 
merer, Vorſtand der Sparcafje, Ritter des Franz 
Sojeph-DOrbens und Ehrendomherr (1895), Johann 
Fiſchbacher (1868), Paul Hubinger (1869 bis 
1872), Karl Eder (1872), Anton Podrabsky 
(1873—1874), Franz Bergmann (1874 
bis 1877), Joſef Paſcher (1374), Anton 
Hron (1875—1878), Karl Watzger (1877 
bis 1881), Franz Schneider (1881— 1884), 
Johann Hafer! (1881— 1882), Joſef Raffer 
(1884— 1886), Karl Scheuhl (1886 — 1887), 
Karl Mathes (1886—1890), Alois Helle 
brant (1890—1892) und Engelbert Müller 
(jeit 1892). 
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Die Kirche ift im gothifchen Stile gebaut 
und ftammt aus der Zeit um 1500. Über ihre 
Erbauung liegen feine Nachrichten vor. Der alte 
Hochaltar, der 1823 wegen Baufälligfeit weg 
geräumt wurde, trug bie Jahrzal 1555. Wahr- 


ſcheinlich war die ältere Kirche von den Hufiten 


oder Ungarn zerſtört worden, wie die von der von 
Söllersborf überliefert ift. Im Laufe der Zeit 
wurden an der gothifchen Kirche verjchiebene Ver— 
änderungen und Zubauten vorgenommen. Pfarrer 
Reuſch hatte eine neue Sacrijtei und eine große 
Wohlthäterin, Frau Katharina Jackiſch, eine 
Seitentapelle für die Armen Seelen-Brubderjchaft bauen 
laſſen. Aus dem reichen Legate der genannten Fran 
war 1739 der Turm mit einem Koſtenaufwande 
von 2386 fl. um mehrere Klafter höher gebaut 
worden, 1860 ijt er neu gebedt worden (Koſten 
500 ft). 1739 wurde auch eine neue Glocke an- 
gekauft, welche die Inſchrift trägt: Ecce erucem 
Domini, fugite partes adversae. Vicit leo ex 
tribu Juda, radix David, alleluja. Zwei andere 
wurden 1786 und 1787 gegofen; eine ift zu 
Ehren der heil. Dreifaltigfeit, des heil. Pankratius 
und des heil. Ulrich, die andere zu Ehren des heit. 
Erzengeld Michael geweiht worden. Die Koften be- 
ftritten die Bürger. Das Gewölbe des Schiffes ift 
1670 vom Baumeifter Lackner ausgeführt worden. 
1800 wird das Kirchengebäude, aus dem 1780 
bie morſchen Seitenaltäre weggeichafft worden waren, 
troß einer größeren Reftauration im Jahre 1767 
ſchon wieder als baufällig bezeichnet, jo daſs man 
dasjelbe nach dem Berichte des Pfarrers Seeböd 
nicht ohne Gefährbung weiter benügen konnte. Dan 
begann daher zur Herjtellung desſelben ein Capital zu 
fammeln, das 1810 die Summe von 3185 fl. betrug, 
aber 1811 ftarf gefchädigt wurde. 1814 hatte der Bau- 
meiſter Ludwig Pichler einen Rejtaurierungeplan 
vorgelegt, der aber, da fich die Koften auf 13.000 ft. 
belaufen hätten, nicht angenommen wurde. Da be- 
gann enblih Pfarrer Strauß 1723 die ſchwere 
Arbeit. Um 10. September wurde der alte Hoch- 
altar weggeräumt und ber Altartiih um 5 Fuß 
vorwãrts gerüdt; fjpäter wurden im Presbpterium 
5 gothifche Fenfter vermauert und viele Umbauten 
vorgenommen, wobei mancher alte Grabjtein zer- 
trümmert wurbe. Die Rathftühle lieferte der Tijchler 
Schulz, von dem auch 3 Beichtftühle (120 jt.), 
der Sacrifteifaften (100 fl.) und bie Altarftufen 
hergeftellt wurden um 385 fl. Auch außerhalb ber 
Kirche, die mit Mauer und Graben umgeben war, 
wurde vieles geändert. Die Hafterhohe Mauer 
wurde niedergelegt, der 10 Fuß tiefe und 15 Fuß 
breite Graben gegen das jetzige Seminargebäube 
wurde zugejchüttet, wozu 5000 Fuhren Erdreich 
nötig waren, und ftatt des alten jchmalen Schwib- 
bogentieges ein bequemer Stiegenaufgang gebaut, 
nachdem man aus dem Friedhofe 2000 Fuhren 
46* 
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Erde meggeihafit hatte. 1825 wurde ein neues 
Grab, 1838 die neue jchöne Orgel von Ehriftoph 
Erler in Wien (3500 ft, 1861 dur Ullmann von 
Mien reftauriert), und 1860 die von der Sparcafje 
beigeftellte Turmuhr (500 fl.) aufgeftellt und 1867 
das neue Dratorium gebaut Koſten 1371 fl). 
1854 war im oberen riedhofe, ber früher für 
die Dorfbewohner ald Begräbnisftätte gedient Hatte, 
da der Friedhof um die Kirche (geiperrt 1784) 
den Bürgern vorbehalten war, eine neue Kapelle 
(600 FL.) gebaut worden, die aber nach einigen 
Jahrzehnten wegen Baugebrechen wieder abgebrochen 
werden mufste Im legten Jahrzehnte wurde auch 
diejer Friedhof wie jchon früher der Kirchenfriedhof 
aufgelaflen, als der große, neue Friedhof auf dem 
Berge gegen Magersdorf hergeitellt war. 

In der Kirche befinden fich noch die Grab- 
fteine des Wolf Georg Freiheren von Gilleis 
(geft. 1593) umd jeiner Gemalin und ber Frau 
Rofina /geft. 1584), Witwe nah Magnus Frei- 
heren zu Ed und Hungersbad, zu deren Ge— 
bächtniffe auch an der äußeren SKirchenmaner eine 
ſchöne Platte aus weißem Marmor angebracht tft; 
außerdem ift daſelbſt auch der Grabftein des Ritters 
Hans Görtſchach von Groß (geft. 1552), eines 
Schulmeifterd und der Freifrau Chriftine von 
Gilleis, geb. Gräfin von Starhemberg (geft. 
1725) eingefügt. 1837 wurde die Stiege, bie aus 
der Kirche in die Gruft führte, vermanert und von 
außen ein Zugang hergeftellt. Die Gebeine ber 
ehemals in der Gruft beigefegt geweſenen Glieber 
der Familie Gilleis find auf dem oberen Fried» 
hof und die Särge der gräflichen Familie Diet: 
richftein nach ber Aufhebung des Kapuzinerkloſters 
(1784) in die Gruft übertragen worden. Die zwei 
großen Binnfärge des Stifters Gundacker (geft. 
1690) und feiner zweiten Gemalin Maria Ehri- 
ftine, geb. Gräfin Trautjon, find leer, die Ge- 
beine jollen zur Zeit der franzöfiichen Invaſion 
herausgeworfen worden fein. Später jammtelte man 
fie in ein großes fupfernes Gefäß. Außerdem ftehen 
dafelbft noch 7 Holzſärge. 

Ans der großen Zal der frommen Stiftungen, 
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getreten war (1725, 515 fl.); des Freiherrn Dein- 


‘ rich Zulius von Gilleis (1753); des Kaſtners 





unter denen man die meiſten Namen der Bürger 


geichlechter des Marktes Liest, feien erwähnt bie 


1661 vom Pfarrer Reuſch geftiftete Corporis | 
Christi-Bruderjchaft, welche 1783 ein Vermögen | 


von 2366 fl. beiah, das 1784 mit Ausname eines 
Keinen Betrages für heil. Meſſen eingezogen wurde ; 


von Wolleraw und feiner Frau Sabine von 
Ober-Fellabrunn (1676); die 1752 von Dechant 
Brainich übernommene Stiftung der veritorbenen 
Frau Statharina Jackiſch (6000 fl.), der Erbauerin 
der Todtenkapelle; die Meisftiftung der Frau Eli- 
abet Bretichneider, Lientenantswitwe, welche 
bier vom Proteitantismus zur katholischen Kirche über- 





Koh. Krottenbaner (1740, 2000 jt.) für Sunnberg, 
das damals von Ober-Hollabrumm aus fo paftoriert 
wurde, der Frau Barbara von Heilmann, 
der Gemalin des Wiener Wechſelrichters Wolf— 
gang Friedrid von Heilmann (1787, 800 fl.), 
die Stiftung des Fleiſchhauers Michael Prie 
ſching (1804, 380 fl.) für die Abhaltung des 
40 ſtündigen Gebetes in den Faſchingstagen u. ſ. w. 
Bis 1866 find im ganzen 191 Stiftungen ver: 
zeichnet. Der Stiftungsbetrag iſt im Laufe Der 
Beit ſtark gefunfen. 1835 waren 66 Stiftämter 
und 446 Stifimeljen eingezeichnet; von 329 ber 
leßteren betrug der Stiftungsertrag nur 15—18 fr. 
Die fchöne Kapelle außerhalb des Marktes gegen 
Suttenbrunn bat der Kaufmann Tobias Reiner 
(geit. 1745) bauen laſſen. 

Die bedeutendfte Stiftung war bie bes Ka- 
puzinerffofters. Schon beim Anfaufe der Herrſchaft 
Sunnberg waren Graf Gundader von Dietrich— 
ftein und feine fromme Gemalin Elijabet Con- 
ftantia, geb. Baronin von Queftenberg, ent- 
ſchloſſen, im Herrſchaftsgebiete ein Kapuzinertlofter 
zu gründen. Der Graf teilte diejen Entichluis ſchon 
1663 dem damaligen Ordens-Brovincial P. Michael 
aus Deggendorf mit, der ihn am 5. Auguſt dem 
in Linz verſammelten Ordenscapitel befannt machte. 
Dasfelbe nam ihn wol gerne au, aber weder in 
diefem Jahre noch im nächſten konnte für die Aus— 
führung besjelben etwas geichehen, da das Pater: 
land durch die Türken bedroht war, bie 1663 
Neuhäuſel einnamen und einen Einfall nad; Mähren 
machten und 1664 mit einem Heere gegen bie Raab 
vorrüdten. Erſt als diefe Gefahr duch Monte 
cuccolis Sieg bei St. Gotthard an der Raab ab- 
gewendet und Friede geichloffen war, fonnte man 
an die Ausführung diejes Friedenswerles fchreiten. 
Am 5. October 1654 fam Graf Gundader mit 
dem Provincial P. Michael, dem Wiener Guardian 
P, Alexander aus Friedberg und dem Provinz- 
baumeijter P, Cäjarins aus Münden nad Über- 
Hollabrunn und befichtigte ben in Ausſicht ge- 
nommenen Bauplab, ber allen aufs befte gefiel. 
Dajelbit ftand mol der Pfarrhof; aber dieſe 
Schwierigkeit wurde dadurch bejeitigt, das Gun- 
dader dafür zwei Bürgerhäufer unterhalb der 
Kirche anfaufte P. Cäſarius begann daher ſo— 


: gleich feine Arbeit, maß alle aus und arbeitete 
eine große Meisftiftung von Kobann Gerhard | 


bald darauf den ganzen Bauplan bis ins kleinſte 
aus. Er berechnete dad Mauerwerf auf 900 Klaftern, 
für die 30.000 Mauer», 80.000 Gewölbe, 12.000 
Nauchfang-, A000 Plafter- und 50.000 Dadı- 
ziegel fammt 800 Muth Haft erforderlich ſeien. 
Un Eiſen ſetzte er je 20 Eentner große Schliehen 
und Stegreifeiien, 50.000 doppelte und 10.000 
einfache Lattennägel, 6000 Boben- und 30.000 
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YZiwillnägel ein. An Holz verlangte er 900 Stämme, 


Man muſste daher die Arbeit unterbrechen, 


von denen 200 von Steyr bezogen und TOO in dent | 
Herrſchaftswalde geichlagen werden follten, dazu | 


noch 80 Stüd Lerchenbäume für die Türgerichte 
und 6 für die Schließen und die mötige Anzal 
von Läden und Schindeln aus Gmunden. Für Die 
Bauführung bielt er den Betrag von 4000 fl. für 


ausreichend. 1665 bekam der Stifter die Zuſtim- 
mung des Kaiſers Leopold I. und des PBafjauer | 


Biichofes Wenzeslans Örafen von Thurn, der 


aber früher duch den Official Dr. Jodot Höpfner | 


in Wien noch Erhebungen hatte pflegen fafjen Und 
wirklich jchienen jich dem Klofterbaue Hinderniſſe 
entgegenzuftellen, da fowol der Pfarrer Reuſch 


wegen Beeinträchtigung des Piarrgottesdienftes, als | 


auch die Gemeinde Ober-Dollabrumn, welche bie 
Auflegung von Lajten und Robot fürchtete, dagegen 


Einſpruch erhoben. Doc) dieje Bedenfen wurben durch 
die Erklärung des Stifters, daſs der Pfarrgottes- | 


dienft in feiner Weiſe geftört werden ſolle und 
er alle Koſten ſelbſt tragen werde, ſchnell bejeitigt. 
Schwieriger waren die Eimwände zu überwinden, 
weiche das Frauciscanerklofter zu St. Coloman in 
Stoderan erhob; dasjelbe lich nämlich auf Auf 
forderung des Dfficiald am 20. Februar 1665 
durch den Guardian Fr. Theophilus und ben 





Dber- Hollabrunn, 381 


bis 
endlich auch von Rom fein Hindernis mehr im den 
Weg gelegt wurde. (Mitteilung Spinolas vom 
16, Auguſt.) Darauf wurde die Arbeit wieder mit 
allem Eifer fortgeiegt. Um 29. October d. J. waren be- 
reits Chor und Turm fertig, jo dafs die Aufſetzung 
des Turmkreuzes erfolgen konnte, bei der nebjt der 
DOrdensfamilie und dem Pfarrer Reuſch aud der 
Pfarrer Zacharias Waidmann von Wipersborf 
und der von Schöngrabern, Michael Sader, zus 
gegen waren. Aus der Urkunde, die man damals 
in die Turmlugel legte, eriahren wir die Namen 
des Maurermeifters, Michael Plaber, und bes 
Bimmerpolierd, Johann Dierberger, bie beim 
Bane thätig waren. Um 28. September 1667 
murde endlich der Schiuisftein gelegt, worauf am 
nächſten Tage der Paſſauer Weihbiihof Martin 
Geyger, Biſchof von Lampjacus, in Gegenwart 
der Stifter und einer großen Vollsmenge die Ein- 
weihung der Kirche und der drei Altäre vornam. 
Die Kirche wurde geweiht zu Ehren des allmächtigen 
Gottes, der jungfräulichen Gottesmutter Maria, 


des heil. Erzengel Michael, des heil. Ordensſlifters 


Bicar Fr. Jalob Landersberger erklären, dais | 


e3 bei Dielen schweren Zeiten faum für 10 bis 
12 Brüder das Auslangen finden fünnte und dafs 
es buch Errichtung eines Mendicantenklojters im 
nur zwei Meilen toeit entfernten Ober-Hollabrunn 
im Almojen ſchwer geichädigt würde, weshalb fie 
nach den päpftlichen Beftimmungen, welche verbieten, 
jolche Kläfter ohne Conſens näher als vier Meilen zu 
bauen, dagegen Einwand erheben müjsten. Da aber 
dem Dfficiale diefer Einſpruch, wie er dem Stifter 
mitteilte, nicht jtichhältig genug erichien, fo ließ 
derſelbe ſchon 1665 von Steyr und anderwärts 
Materiafe zuführen, für welches er für Fuhrwerf 
allein 716 fl. auszalte, und im Frühjahre 1666 
den Bau beginnen. Der Orden aber hatte im Capitel 
zu Wien am 28. Auguſt 1665 bereits die erjten 
Brüder für das Kloſter beftimmt. Zum  erjten 
Superior des Hoſpizes wurde P. Johann B. aus 
Steyr ernannt, der zugleich auch, da P, Cäſarius 
fur; vorher (am 26. Auguſt im 57. Lebensjahre) 
gejtorben war, als Baumeifter die Bauführung zu 
leiten hatte, Ihm follten P, Ignaz aus Juden- 





burg, P. Georg aus München und zwei Laien— | 


brüder zur Seite jtehen. 

Die öſterreichiſch-böhmiſche Provinz zälte da» 
mals 741 Ordensgenoſſen: 326 Prieſter, 153 Efe- 
riter, 213 Laienbrüber und 51 Novizen. - 
hatte man 1666 rüftig zu bauen begonnen, da 
fan von Rom, wohin fich bie Franciscaner ge 
wandt hatten, ein Bauverbot dom 7. Mai, das 


der Nuntins Spinola am 13. Juni überichidte. | 


Schon | 


I 


Franeiscus und des heil. Wunderthäters Antonius. 


Bald war auch der große, 14'/, Joch umfafjende 
Garten mit einer Mauer umgeben, die größtenteils 
noch Heute fteht, jo dajs man ſehen kann, wie jolid 
P. Johann B. von Steyr baute. Im Capitel des 
nächſten Jahres wurde P. Alexander aus 
ſtrumau als erfter Guardian für das neue Kloſter 
gewält, dem in 55 Orten die Sammlung geftattet 
wurde, von denen es fpäter 8 bei Pulkau gelegene 
an das Kloſter in Waidhofen an der Thaja abtrat. 
Das Kloſter war urjprünglich nur für 12 Brüder 
bejtimmt geweſen, bie in der weiteren Umgebung 
Aushilfe leiften jollten, wie auch einer ftet3 Prediger 
in der Pfarrkirche war; aber wegen feiner gefunden 
Lage, feines guten Trinkwaſſers, das zum Teil aus 
dem Felde oberhalb des Mageräborfer Weges her- 
abgeleitet wurde, und jeiner geräumigen Bauweiſe 


| wurde 1676 das Laiennoviziat und 1679 aud 


das Clerikernoviziat hierher verlegt; jeit 1702 
wurde es auch als philojophiiche und theologische 
Hauslehranſtalt benügt, jo daſs fortan meiſt 15 
bis 30 Brüder dort wohnten, für deren Erholung 
unter anderem im Kirchenwalde eine Sommer- 
fegeljtatt errichtet wurde. Diele Brüder, darunter 
auch einige aus dem Marfte gebürtige, legten hier 
ihre Orbensprofeis ab, mancher liegt auch da be 
graben. P, Meinrad, ein gebürtiger Baier, der 
1686 zum Ordenschroniften ernannt worden War, 
und dem wir auch eine Chronik des Kloſters bis 
1690 verdanten, bemerkt in der Einleitung: Locus 
hie ab aeris salubritate, agrorum ac vinetarum 
fertilitate plurimum (est) commendandus, und 
hebt zum Peſtjahre 1679, das in Nieder-Öfter- 
reih viele und vom Orden 79 Opfer forderte, 
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hervor, daſs das hiefige Klofter von der Seuche ganz 


verichont geblieben jei. Die Thätigfeit der Ordens | 


brüber zeigte bald ihre Wirkung, fo daſs man 
jagte, feit ihrer Anweſenheit gehen in einem Monate 
mehr Leute zum Tiſche des Herrn als früher in 
einem Jahre. Die Zal der Communicanten belief ſich 
im vorigen Jahrhundert jährlich meijt auf 30.000 
bis 40.000. Kein Wunder, dajs jowol dev Adel 
als auch die Pfarrer ber Umgebung ihnen getvogen 
twaren, wie denn auch Pfarrer Reuſch, der ſich 
anfangs gegen bie Errichtung des Kloſters ausge 
iprochen hatte, fpäter ein treuer Freund und Wohl« 
thäter desſelben geworben ift. Unter den Wohl- 


thätern werden 1687 nebſt mehreren Bürgern | 


Graf Siegmund von Lamberg fammt Gemalin 
in Stodern, Graf Gundacker von Starbemberg, 
Baron Teufel, Joh. Ernft von Haizenberg 
und ſelbſt ber afatholifche Graf von Hardegg zu 
Chadolz angeführt. Der Stifter hatte in einer 
Seitentapelle der Kirche die Familiengruft anlegen 
laſſen, in der er, ald er am 24. Januar 1690 
im 68. Lebensjahre zu Augsburg geftorben war, 
beigefegt wurde. In jeinem Teftamente vom 
21. Januar hatte er feinen Nachlommen ans Herz 
gelegt, »ſich aller guten Sitten und wohlanjtändigen 
Tugenden mit unverfälichter Pietät zu befleiken, 
die fatholiiche Kirche als in dero Gremio geborne, 
gehorjame Kinder und deren Diener zu achten und 
zu fördern, gegen das hochlöbliche Erzhaus Dfter- 
reich mit ſtets währendem Reſpect die ſchuldigſte 
Veneration ohne Unterbruch zu tragen, die von 
ihm gemachten Stiftungen, abſonderlich aber das 
Kapuzinerkloſter zu Hollabrunn im ihrem Weſen 
zu confervieren und ben Kapuzinern daſelbſt, wenn 
fie Not anftoße, aus den Einkünften der Herrſchaft 
mit erklecklichem Unterhalt an Speile und Tran 
beizufpringen.«e Diejelben famen in der That dieſem 


munbfchaft bes Grafen Joſef den Beitrag, ber 
bi8 dahin jährlich ungefähr 1000 -1900 fl. ber 
tragen hatte, auf 878 fl. herab, obwol ich ber 
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die Aufhebung des Kloſters großen Schaden 
erleide, da ihm nicht bloß das entgehe, was 
dasſelbe jährlich ausgegeben habe, ſondern auch, 
was die vielen Fremden, die jet ansbleiben 
werden, im Markte verzehrt hätten. Am 16. Aprif 
1785 bot fie für das Gebäude und den Garten 
3000 fl. Kaufgeld au, welchen Preis fie einen 
hohen nennt, da die Schägung nicht jo hoch fei, 
und ba das Rapuzinerfloiter in Korneuburg, das 
beffer gebaut gemweien ſei, um 2230 fl. verfauft 
worden je Sie könnte eigentlich einen Rechts- 
anſpruch darauf erheben, da es vom Brafen Guns 
dbader auf jeinem Grunde und auf feine often 
erbaut worben ſei, wolle aber das nicht thun, da 


der Erlös dem Religionsfonde zufalle. Uber in der 
' Hand eines Fremden fähe fie es nicht gerne, da 


e3 ald Dominicalgut verfauft werde. 1786 überlieh 
e3 die Regierung der Herrichaft, Die den Garten 
anfangs um 100 fl. vermietete, dann aber alles 
licitando verfaufte. Die Zellen wurden nieber- 
geriflen, das jchöne Gotteshaus, das bei der Licitation 
ein Gaſtwirt erftanden hatte, wurde zuerft in ein 


‘ Wohnhaus und fpäter, als es der Staat ſammt dem 


Grunde herum (1854) um 16.000 fl. zurüdgefauft 
hatte, in eine Froßnfefte und das Pförtnerhaus in 
ein Privathaus umgewandelt. Die Kirche mit dem 
Garten ftand mit einer Schäßung von 1600 ft. 
als Dominicale in der Landtafel. Der Garten wurbe 
jpäter in mehrere Teile geteilt und verkauft. Die 
Särge wurden aus ber Gruft im jene der 
Pfarrkirche übertragen, Mehrere wertuolle Bilder, 
darunter auch eines von Maulbertich, die in 
der Piarrlirche untergebracht worden waren, find 
bei der Neftauration im Jahre 1823 verloren 
gegangen. (Rad ben Anval, PP. Capse, Hollohr,, Annal. PP, 
Capueln. prorinelse boemo-anstriacan und Neten bes Mrbibes dm 


, Sclofle Sunnbere.) Die erſte Volksmiſſion wurde 18TO 
Wunſche pietätvoll nach. Erjt 1780 fette die Vor- | 


damalige Guardian P, Felir alle Mühe gegeben | 


hatte, fie umzuftimmen. Die Jahrtage wurden auf- 
gehoben, viele bisher übliche Spenden hörten auf 
und Schmalhans zog nad) einem Berichte desielben 
Guardians vom 9. April 1780 — »assatura in 
posterum omittature — in bie Klofterfüche ein. 
1783 wurde auch dieſes Kloſter von der Aufhebung 
betroffen und jollte zu Gunſten bes Religionsfondes 
verlauft werden. Es war für den Verlauf auf 
2495 fl. geichägt worden. Um 28. Mär; 1784 
erjuchte Gräfin Maria Anna, geb. Gräfin von 
Saburg, als Mutter und Bormünderin des Grafen 
Joſef von Dietrichftein mit den anderen Vor— 
mündern die Regierung um Berreiung von allen 
bisherigen Stiftungsbeiträgen, wobei fie hervorhob, 
dafs ihe Markt Ober-Hollabrunn ohnehin durch 


(Februar) abgehalten. 

Über die Schidjale des Marktes in alter 
Zeit iſt feine Kunde auf uns gefommen. Dais 
die Gegend fchon zur Zeit der Völkerwanderung 
befiebelt war, davon geben die Leehügel (Tumuli 


‚ zu Raſchala, hinter dem Gaisberge und der 1879 
‚ abgetragene am Gberichtäberge), ſowie die mehrfach 
vorgefundenen Erbftälle (zu Raſchala und in ber 
| fogenannten Schweiz) Zeugnis. (Bat. Dr. Much, Blätter 


bed Vereines für Lanbesfunde von NO., 1874, ©. 108 und Freib, 
d. Saden baſelbſt 1876, S. 176 #. u. Mittellungen ber ultertunas 
Gefellſchaft 1, 38 und V, 351.) Der erſte, den wir aus 
der Bevöfferung genannt finden, ift Heinrich Wein- 
berger, der 1306 mit einem Heinrich und 


ı Konrad in Prunnthal als Zeuge ericheint. 1342 
‚ wird Gottfried der Linzer von Ober-Hollabrunn 


angeführt. (Burger, Altenburg, #8, und Fontes, XXI, 215.) 
Als Ausjtellungsort wird Hollabrunn in einer 
Urkunde von 1317 angegeben. (urſundenbuch von D.D., 
v4) Mad einer alten Überlieferung joll ſchon 
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1396 am St. Wirichätage ein Marft abgehalten | 


worden fein. Freilich können wir dies durch feine 


Urkunde ftügen, aber furze Zeit darauf, für 1425, | 


ift und wie das Gericht fo auch ein Jahrmarkt durch 
das Lehenbuch des Herzogs Albrecht V. bezeugt. 
In den folgenden Zeiten gieng der Jahrmarkt 
wieder ein, bisam 21. Mai 1574 Wolf Georg von 
Gilleis für den Markt von Kaiſer Marimilian II. 
neuerdings ein Privilegium für einen Samdtag- 
Wochenmarkt erwirkte, in dem es Heißt, dafs ber 
Markt ſchon früher einen bereiten wöchentlichen 
Markt gehabt Habe, der durch Brünfte und andere 
Kriegsihäden in Abjall und Abnemen gelommen 
dei. (Die Herren von Sunnberg, ©.98.) Das belannte 





Marktwappen mit dem Feljenbrunnen und dem | 


Schwane hatte Kaiſer Marimilian II. dem 
Markte ſchon am 11. Juli 1565 auf Wolf 
Georgs Anſuchen bewilligt. “Wr. Maher, a. a. O., 6.8.) 
Später lamen dann noch Privilegien für Jahr— 
märkte Hinzu, die dem Marfte, bis zum heutigen 
Tage gut beiucht, großen Gewinn brachten. Unter 
bem Schuge der Obrigfeit konnte ſich auch das 
Handwert in allen feinen Zweigen, unter denen 
bejonder& das der Müller und Leberer lange Beit 


1592 von Wolf Georg von Gilleis eine Hand- 
wertsordnung erhalten, die 1612 und 1624 von 
defien Söhnen bejtätigt wurde. (Die Herren von Sunn 
dera, 6.94) Um die Mitte des XVII Jahrhunderts 
werben auch ein Bierbrauer, ein Bulvermacher und 
Babftubenbefiger erwähnt. Wie in allen Märkten 
war der Rath in einen inneren und äußeren geteilt, 
bem ein von ber Herrichaft ernannier Marttrichter 
vorftand und meiſtens ein Secretär (jo 1640 


Jakob Bundinger) beigeftellt wurde Mus ber | 


Zeit des 30jährigen Krieges find uns Stephan 
Hazenberger (1641), Hans Bez (1648) und 


Bailler mıd Marx Kundtner als Marftrichter 
befannt. Als Herricaftliher Verwalter fpielte da- 





mals 508. Georg von der loggen im Marfte | 


eine große Molle. Selbftverftändlich fehlte es nicht 


obrigkeit, was 1767 für den Richter Caſpar 
Bauer unangeneme Folgen hatte. Da fich nämlich 
damals die Vürgerjchaft weigerte, an die Herrſchaft 
einen Schuldreft abzuzalen, lieh ihn der Verwalter in 
Sunnberg fammt zwei Nathsbürgern, Xaver Kramer 
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Sicherheit annemen, daſs die zalreichen Grenzfehden, 
die Huſſitenkriege und die Einſälle der Ungarn 
unter König Matthias Corvinus und der 
Horden eines Sokol und Fronauer auch hieher 
Mord und Brand getragen haben, aber da ſich 
darüber keine Aufzeichnung vorfindet, jo begnügen 
wir uns, nur an die Worte des Marftprivilegiums 
von 1574 zu erinnern. Das XVI. Jahrhundert 
brachte die Neligiondwirren und wegen ber Türfen- 
friege ſchwere Auflagen, aber feine unmittelbare 
Gefährdung. Aber das XVII. fandte fogleich beim 
Beginne des großen Krieges in die hiefige Gegend 
durch die Scharen Thurus umd bie nicht minder 
rüdjichtslofen kaiſerlichen Kriegsvölter Brand und 
Verwüftung Was hat in jenen Jahren die Be- 
völferung durch Theuerung und Krankheit, Durd- 
züge und Einguertierung gelitten! Und doc war 
noch lange der Höhepunkt des Elends nicht erreicht, 
das voll wurde, als die Schweden im Frühjahre 
1645 nach der unglücklichen Schlacht bei Jankau 
auch in dieje Gegend eindrangen. Damald und 
1649 raffte zubem eine peftartige Krankheit einen 
Teil der Bevölkerung hinweg. Wir haben wol auch 


| darüber feine Aufzeichnung, aber die Nachricht hat 
blühte, entwideln. Das Schuhmacherhandwerk hatte 


fich erhalten, daſs unter anderem das Dorf Sutten- 
brunn nach dem Siriege, an deſſen Drangſale uns 
noch eine Kreuzſäule in der jogenannten Mausfalle 
(1651) erinnert, ganz verödet Tag. Auch Die 
FTramungd- und Wirtichaftsblicher aus jener Zeit 
fprechen eine verftändliche Sprache. Unter ben 
wenigen, welche damals zum Altare traten, war 
die Mehrheit verwitwet. Nach dem Wirtichafts- 
protofolle der Herrihait Sunnberg vom Jahre 1648 
zälte die Herrſchaft Ober-Hollabrunn, die mit 
57 Piunden in der Einlage ftand, 155 behauste 
Unterihanen, aber darunter 40 öde Käufer. Die 


ı Herrichaft Summberg zälte 221 behauste Unter- 
befien Nachfolger Barthol. Gaſſer (1650), Hans | 


thanen (Einlage 93 Pfunde), aber 99 öbe Hänfer: 
20 zu Sunnberg, 19 zu Dietersdorf, 14 zu Braiten- 
waida, 10 zu Groß-Stelzendorf, 10 zu Raſchala, 
5 zu Magersdorf, 2 zu Wieſelsfeld und 19 zu 


‘ Suttenbrunn. Die Herrihaft war daher nach dem 
an Streitigleiten zwiſchen Herrfchaft und Markt- | 


und Joh. Mich. Aigner, gefangen jegen. Sie wurden | 


aber, ba fich herausftellte, daſs jie an der Weigerung 
nicht Schuld jeien, ſchon am nächiten Tage wieber 
freigelafien und fünf »Stänferere für fie einge 
zogen. Seit dem 12. Inni 1850 teitet die Ge— 
meinbe ein Bürgermeijter; ber erite war Johann 
Schabl. 

Der Markt iſt von Krieg und Krankheit 
öfters ſchwer heimgeſucht worden. Wir können mit 


Kriege beitrebt, die öden Häufer wieder aufzurichten, 
indem fie neue Stifter befonders aus Ober-Öfterreich, 
Baiern und Steiermarf berief, denen bie Öden teils 
umfonft, teif® um billigen Preis bei mehrjährigen 
Steuernachlaffe überlafjen wurden, Am Wirtichafte- 
buche find diefe Aufftiftungen in einer langen Reihe 
verzeichnet. So erbielt 1649 das Eidenbergerhans 
zu Suttenbrumm in Hand Eder aus der Pfalz 
einen neuen Stiftmann, Michael Vogl, ein Lein- 
tveber, nam zu Ober-Hollabrunn ein Haus, Ehriftian 
Trompeter zu Suttenbrunn 6 Koch ücker, die 
ſchon Tange nicht bebaut und daher ganz »ärig« 
waren, Hans Lehner aus Neukirchen im Landl 
ftiftete ein Haus in Sunnberg, Wolf Zeller aus 


‚ ber Hirchdorfer Pfarre im Landl eines zu Wiejels- 
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feld, ein zweites daſelbſt Jakob Teller aus Ober | 


Retzbach, Eaipar Kellner aus Deiming bei Nörd- | 


lingen eines zu Dietersdori, ein anderes dafelbit | 
Hans Hofberger aus Bunsfirchen, Bartholomäus | 


Mimmer, Thomas Althammer und Simon 
Zaiſer je eines im Markte Ober-Hollabrumn u. j. w. 


(Einige der neuen Stifter konnten fich aber nicht | 
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Schwerer noch als 1805 wurde der Markt im 
Juli 1809 nach der Schlacht bei Wagram. be 
troffen, da fich um ihm herum zwiſchen der öfter- 
reichiichen Arrieregarde und den vom Kirchenwalde 
berabftürmenden Franzoſen ein bebeutendes Gefecht 


entſpann. Der Markt wurde ſtark beichofien; lange 


halten, weshalb jie wieder heimlich enttwichen. Liest 


jener Zeit ftehen: Lob und Breis dem Siegesgott, 


der uns befreit hat aus Peſt- und Kriegesnot. 
Eine Aufzeichnung über die damals von der Peſt 
Pahingerafften haben wir nur für Zunnberg, wo 
ihr im Sommer 1649 28 Berionen, darunter der 
Bader ſammt Frau und Kind, zum Opfer fielen. 

Die Bedrängung Öjterreichs durch Kara Mu— 
ftapha brachte der hiefigen Gegend, durch die das 
polniſche Entiagheer zur Donau vorrüdte, ſchwere 
Einquartierung, wie auch tm vorigen Jahrhunderte 
die ſchleſiſchen Kriege. Oft klagten damals Richter 
und Math des Marktes zu Sunnberg über bie 
ihweren Quartierlaſten. Schon im Serbite und 
Winter von 1800 hatte die Kriegsbedrängnis aus 
den oberen Gegenden, als die Franzoſen über ben 
Inn und dann die Enns vorbrangen, viele Flücht- 
linge bieher getrieben. Beſonders groß war aber 
die Menge derfelben im Herbſte 1805, Darunter 
Fürften und Prälaten mit großem Gefolge aus 
dem Weiche, jo daſs die Gaſthofe nicht genug Platz 
boten und mander hohe Herr froh war, nur eine 
beicheidene Schlafitelle zu befommen, um dann 
nah Mähren zu kommen. Dann fam die ruſſiſche 
Armee, die fih unter Rutujow vor Napoleon 
über die Thaja zurüdzog. Um Beit zu gewinnen, 
befal der ruſſiſche Führer jenem Unterfeldherrn 


waren an dem Turme, der Kirche und an vielen 
Häufern, fo an der Edermüle, deren Dach ganz 


man diefe lange Lifte durch, jo begreift man den : durchlöchert war, die Verwüftungen, welche dic 


Sinn der ſchlichten Worte, die auf Bildfäulen aus | 


Kugeln angerichtet hatten, noch zu ſehen. Die 
äußere Zeile und mehrere Häufer bei der Stein- 
brüde gegen Suttenbrunn find während des Kampfes, 
in dem mehrere hundert Soldaten fielen, nieder- 
gebrammt. Auch von der Bevölkerung find mehrere 
Berfonen umgelommen. Gigentümlich ift es, daſes 
die Erinnerung an diefe Drangſale jo ſchuell ver- 
blaiste, Einzelnes weiß aus der Franzoſenzeit, an 
die doch noch jo manche Kanonenkugel an den 
Häufern erinnert, niemand mehr zu erzälen. Ge— 
wöhnfih hört man nur, bajs bie Ruſſen aus 
Hunger die Srautftingelhaufen tweggeräumt, und 
Franzoſen und Württemberger ſich gar nicht Zeit ge- 
nommen bätten, bie Fäſſer in ben Kellern anzuzapfen, 


ſondern in diefelbe nur eine Flintenkugel jagten, einen 


Teil des Weines in den Helmen auffiengen, ben 
übrigen aber auf Die Erbe rinnen ließen, jo das in 


‚ einem Keller ein jüdifcher Haufierer, ber ſich hinter den 


Fäſſern verftedt hatte, elendiglidh ertranf. Bon 


‚ einem Bürger wird erzäft, dafs er fich der Kenntnis 


Bagration, den Franzoſen, die über Strems und | 


und unter Murat von Wien her nachdrängten, 
die Strafe bei Schöngrabern mit einigen taufend 
Mann zu verlegen und Unterbandlungen zu ver- 
ſuchen. In der That gelang es dieſem, Murat 
durch geſchickte Scheinverhandlungen, während welcher 
das Lannes'ſche Corp um Ober-Hollabrummn 
fagerte, einige Tage aufzuhalten, jo daſs die rufftiche 


Hauptarmee den Übergang über Die Thaja unge | 
jtört vollziehen konnte. Allerdings merkte Murat 


nach einigen Tagen bie Lift und ichlug am 16. No- 
vember Bagration bei Schöngrabern mit feiner 
Übermacht in die Flucht, aber Kutujow war mit 
feiner Hauptmacht in Sicherheit, worüber ſich Na- 
poleon zornerfüllt in Schönbrumm gegen Murat 
zu den heitigiten Ausfällen binreißen ließ. Er hatte 
fiher Darauf gerechnet, die Ruſſen am Böllersbache 
in einer Hauptjchlacht bezwingen zu fünnen. Das 
gelang ihm erft kurze Zeit darauf bei Auſterlitz, 
aber den Namen Hollabrunn konnte er nicht auf 
den Arc de triomphe zu Paris einmeißeln laſſen. 


der franzöſiſchen Spradie, von der ihm aus feinen 
Wanderjahren einige Wörter im Gedächtniſſe ge— 
blieben waren, zu rühmen pflegte. Er fonnte jich 
auch, als eine franzöfiiche Compagnie durchzog, 
nicht enthalten, feinen Mitbürgern bavon eine 
Brobe hören zu laffen und jprach den Trommel- 
fchläger, fo gut es gieng, in deſſen Mutteriprache 
an. Tiejer war darüber hoch erfreut, bieng dem 
Verdutzten die Trommel auf den Nüden und unter- 
hielt ih mit ihm auf dem Mariche bis Ne auf 
das beite. 

Am 16. Juli 1866 rüdten bie erjten Preußen, 
Königshuſaren aus dem Nheinlande, in den Markt 
ein; fie hielten gute Mannszucht. Zuerſt hatten fie 
ihr Lager bei Schöngrabert, dann wurde auch in 
den Markt ein Teil von ihnen verlegt. In den 
Hänfern am Plate waren manchmal 40— 50 Mann 
einquartiert, in den Heinen Häuſern gewöhnlich 
10 Mann. Einmal betrug bier ihre Zal 3000 Dann. 
Sie blieben bis zum 30. Auguſt, wo fie über 
Sitendorf und Maifjau den Rüdmarich nach Pilſen 
begannen. »Das ganze Viertel u. d M. B. ift 
rein ausgefreſſen⸗«, bemerft der alte Pfarrer Sons, 
deſſen Gedenlbuche wir dieſe Notizen entnemen. 

ie fchon erwähnt wurde, forderten Die Beit- 
jahre 1645 und 1649 auch bier mandes Opfer 
Auch 1688 ſoll bier eine Seuche ausgebrochen fein, 
von ber aber die Kapuziner-Annalen feine Gr- 
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wähnung thun. 1713 erlagen der Veit 130 Per- 


ſonen. Die Marienfänle auf dem Plage, die 1847 
und auch in der neuejten Zeit würdig veitauriert wurde, 
erinnert uns mit den Statuen der heil. Peſtpatrone, 
Rochus, Sebajtian und Rojalia, und der Heiligen 
Johann Nepomuk und Franz Xaver, bie um fie 
herumſtehen, noch lebhaft an dieſe ſchwere Heit. 
Am 4. September 1836 begann die Cholera zu 
wüten, an ber in den erjten acht Tagen 30, im 
ganzen aber 52 Perſonen, darunter bie ganze 
Familie des Leberers Joſef Grünſtäudl, jtarben. 
»Der Schreden und die Berwirrung war in den 
erjten Tagen, « lejen wir in dem Pfarrgedenkbuche, 
»grenzenlos. An manchem Tage waren 12 Berjeh- 
gänge. Die mit Heſtigleit ergriffen wurden, ftarben 
in längftens 12 Stunden.« Derjelben jchredtichen 
Krankheit erlagen 1855 6 und 1866, wo fie 
vom Wuguft bis Ende September mütete, bei 
50 Perſonen, darunter 8 preußiiche Soldaten. Im 
Februar und Mär; 1837 waren jaft alle Bewohner 
von einer böjen Grippe befallen worden, die man 
jchon damals nach einer Notiz in der Pfarrchronik 
des benachbarten Groß Influenza nannte. Es 
ftarben aber daran nur einige, 
Krankheit auf die Lunge oder in das Gehirn ge- 
ichlagen hatte. Aus den Jahren 1772 und 1773 
wird eine ſchreckliche Viehſeuche gemeldet, die in 
der ganzen Gegend einen großen Teil des Bieh— 
ſtandes vernichtete. Großen Schaden hat der Markt 
im Laufe der Zeit auch durch Überſchwemmungen 
infolge von Wolfenbrücen und raſchen Schnee 
ichmelzens (in der neueren Yeit 1845, 1851, 
1854 und 1562), Durch Froſt und Hagel erlitten. 
Unter ben Feuersbrünſten, von denen auch Die 
neuere Beit Trauriged zu erzälen weiß, dürfte bie 
vom Jahre 1660 zu den jchwerften zu rechnen fein. 
In diefem Jahre Hatte das ichredliche Element am 
5. April 1862 und fechs Tage darauf noch 25 Häuſer 
zerftört. Am erjtgenannten Tage war das euer 
in der Scheuer des Trompeterd Ehriftian Alten- 


denen fich bie | 


hinzogen. 





ſamer, am 11. April während des Gottesdienſtes 


in ber Strohtrüſte des Hans Kröpoyl ausge— 
brochen. Auch; aus den Jahren 1720, 1795, 
1546 (in der Naum, Adlerwirt und der obere 
Lederer), 1852 und 1854 werden größere Brände 
gemeldet. 1863 wurde zur Erinnerung an Die 
vielen Brandſchäden auf dem im Jahre vorher auf 
dem Hauptplatze errichteten Brunnen, zu dem bie 
Sparcafje 600 fl. beigeſteuert Hatte, die Statue 
des heil. Florian aus Guſseiſen aufgeftellt. 

Die Bevölterungszal wechſelte infolge jo ſchwerer 
Heimfuchyngen vielfältig. Aus alter Beit hören wir, 
daſs an der Straße nach Dber-Fellabrumn beim 
jegigen Ziegelſtadel ein Dorf Willolfesdorf geitanden 
habe, das aber dann verjchwindet, worauf deſſen 
Gründe unter dem Namen der Wullersdorfer als 
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tennt man an einigen Hängen noch deutlich, dafs fich 
bort, two fich jet der Wald ausdehnt, einſt Aderfluren 
1664 giebt Piarrer Reuſch die Bal 
bever, die aus ber ganzen Pfarre zur Anhörung 
des Wortes Gottes in Die Kirche kommen, auf 
400—500 an, 1784 zälte der Markt 197 Num— 
mern, 315 Familien und 1373 Bewohner, Die 
Pfarre mit den Dörfern Suttenbrunn (234), 
Mariathal (177), Magersdorf (155) und Najchala 
(154) 2093 Menjchen, 1841 der Markt 256 Num- 
mern und 1710, die Pfarre 2623 Bervohner und 
1865 der Martt 285 Nummern und 2159, die 
Pfarre 3176 Bewohner; 1895 wird Die Zal der 
Bewohner des Marktes auf 3355 und Die ber 
Piarre auf 4409 angegeben. 

Daſs im Markte jchon in alter Zeit eine 
Schule beitand, wurde bereits erwähnt; wie überall 
bezog der Schulmeijter, wie das Viſitations-Protokoll 
von 1544 zeigt, jein Haupteinlommen von ber 
Kirche. Zur Zeit des Prädicanten oh. Behem, 
der 1579 hieher gefommen war, wird Johaun 
Meyendorfer al Schulmeifter genannt, ber 
40 Knaben, darunter einige in der Iateinifchen 
Sprache unterrichtete. (Wiedemann 111, ©. a0.) 1640 
führte das Schulfcepter Martin Sumperer. Zu 
Sonnberg waren in jener Zeit Peter Amoſſer 
(1637), Mare Maprweger (1645) und Michael 
Udar (1649), zu Braitemvaida Andre Schwe- 
ninger (1637) thätig. Das Einfommen betrug 
zu Ober-Hollabrunn ein Fixum von DO fl, zu 
Sonnberg von 30 fl, wozu noch bie vielfach 
höheren Einnamen als Cantor und Regenschori, 


ſowie das Ergebnis aus der Wein- (bei 80 Eimer 
| Maijch) und Getreideſammlung und die Schulfreuzer 


famen. Troß des jcheinbar geringen Einkommens 
fam damals mander Schulmeifter zu befriedigendem 
Wohlſtande. Schulfreundliche Männer hatten auch 
bier einen Heinen Schulfond geftiftet, aus beifen 
Ertrage Heine Zubußen floffen. Als aber die Lebens⸗ 
mittel nach und nach im Preiſe bedeutend ftiegen 
und an den Lehritand höhere Anforderungen geftellt 
wurben, trat die Notwendigkeit der Erhöhung ber 
Bezüge immter mehr hervor, die bier nach dem 
Nüdtritte des Schulmeifters Wöh, der 600 fl. 
Penſion erbielt, 18946 begonnen wurde, wo ber 
Schiffe Roh. Marchhart die Leitung der Schule 
befam. 1857 wurde in der Pfarrhauptſchule Die 


‚ vierte Claſſe eröffnet, und den Lehrern feit dem 


Vorjahre von der Sparcafje für Erteilung des 
Diufitunterrichtes an befühinte Knaben ein Auf- 
beſſerungsbeitrag zuteil. Da die alten Schulräum- 
lichkeiten nicht mehr ausreichend waren, wurde 
1865 mit einem Koftenaufvande von 40.000 ft. 
das neue Schulgebäude gebaut, Das am 2. October 
desjelben Jahres in Gegenwart des Negierungs- 
rathes Alfred Ritter von Arneth, mehrerer 


Überländgründe erfcheinen. Hinter dem Gaisberge er- | Landesausihüffe und vieler Ehrengäfte ſammt ber 
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damals gleichfalls erbauten Realjchule vom Dom- 
herr Leop. Stöger feierlich eingeweiht wurde, 
Gleichzeitig erjolgte die Feititellung von drei Ge— 
baltsftufen für das Yehrperjonale (600, 400 und 


250 fl.), die bis zur Einführung des neuen Volks- 


jchulgejeges blieben. 

Die Hiefige Mittelfchule hat mehrere Wand» 
lungen durchgemacht. Urjprünglich nach dem über 
Erjuchen der Gemeinde erfolgten Landtagsbeichtuffe 
vom 4. Mai 1864 mit einem Landesbeitrage von 
jährlih 2000 fl. als dreiclaffige Unter-Realſchule 
in Ausſicht genommen, wurde jchon vor der Er- 
öffnung im Schuljahre 1865/66 injoferne an 
ihr eine Veränderung vorgenommen, dajs man 
fie als Real-Gymmafium organifierte, jedoch im 
Eröffnungsjahre nebſt der erjten Real-Gymnaſium- 
elaſſe auch die zweite Elafje einer Unter-Realſchule 
eröffnete. Mit Allerhöchſter Entſchließung vom 
20. September 1870 wurbe fie als Real- und 
Dber-ymnafium in die Staatsverwaltung über- 
nommen und im Sculjshre 1372/73 die erite 
Matnritätsprüfung abgehalten, Da aber ber Bejuch 
der oberen Claſſen ſehr ſchwach war, drohte der 
Anſtalt die Aufhebung. Diefe Gefahr wurde wol 
von ihr abgewendet, aber fie wurde vom Nahre 
1876/77 an in ein vierclaffiges Real-Öymmafium 
reduciert. Da aber auch dieſes nur ſchwach beichiett 
wurde, fchien jein Schidfal trog der von der Ge— 


meinde und Sparcaſſe gebrachten großen Opfer | 
| Sundader von Dietrichjtein 1664 wieder auf- 


befiegelt zu fein. Da fanden die burd) den Refigions- 





Brofefior Fr. Reuchl wohlberathene Bemeinde und | 


der Sparcafje-Ausihujs den rechten Weg, indem 
fie Se. Eminenz den ardinal-Fürjterzbiichof 
Dr. Johann Rudolf Kutſchker zu beivegen wuſsten, 
die Verlegung des j. e. Knaben-Seminars von 
Wien nad Ober-Hollabrunn auf ihre Bitte zu ger 
nemigen. Darauf erjolgte auf die Eingabe vom 
1. Mai 1880 die Allerhöchſte Genemigung, daſs 
nach erfolgter Berlegung diejes Juftitutes, das 
jest 200 Zöglinge in feiner bewährten Obhut Hat, 
die Obergumnafialelaffen nah dem am 26. Sep- 
tember 1870 geichloffenen Übereinfommen wieder 
errichtet werden jollen. 


| dafelbft 


Darnach verpflichtete ſich 


die Marktgemeinde, das entſprechend vergrößerte 


Gebäude, das ſie gebaut Hatte, ſammt den vorhande⸗ 
nen nicht geringen Lehrmitteln und Einrichtungs- 
gegenftänden unentgeltlich zur Benügung zu über- 
laffen und an den n.-d. Studienfond, dem auch 
das Schulgeld zuflieht, jährlich 1764 Fl. abzu: 
führen. Die Sparcafje übernam einen jährlichen Zu- 
ſchuſs von 3500 fl. 
erhöhte Subvention von 5000 fL., während der noch 
unbededte Betrag vom n.-ö. Studienfonde beigeiteltt 
wird. Der Gemeinde verblieb bei der Beſetzung 
der Yehritellen das Borfchlagsrecht, das Ernennungs— 
recht aber gieng vom n..d. Landesausſchuſſe auf | 


und dev u⸗ö. Landtag eine 
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ausgedehnte und zweckmäßig gebaute ſchöne Seminar- 
gebäude (nach dem Plaue des Architekten Richard 
Jordan vom Baumeijter Shmalzhojer gebaut) 
fertiggeftellt, die Zöglinge untergebradht (damals 
Rector Conſ.R. Fr. X. Krauß) und das Gymnaſial⸗ 
Gebäude mit einem von der Sparcafje bewilligten 
Koftenbetrage von 20.000 fl. vergrößert und ume 
gebaut worden war, wurde die Ylnftalt am Be— 
ginne des Schuljahres wieder als achtelaffiges Real- 
und Ober⸗Gymnaſium eröffnet, aber ſchon nad) 
zwei Jahren in ein achtelaſſiges Gymnafium um— 
getvandelt, Als Directoren waren bisher thätig 
Dr. Julius Spängler (1865—1871), Franz 
Kraus (1871—1875 proviſoriſcher Director) und 
Ferdinand Keſſeldorfer (eit 1875), dem wir 
auch die gründliche Darftellung der Gefchichte der 
Unftalt verdanken. (Frogramme des Oymnafkms 1875, 1890 
umd 1891.) Mebjt dieſer wichtigen Bildungsanjtalt 
ſchmückt ſeit einigen Jahren den Marlt aud) der 
Prachtbau einer Mädcen-Bürgerichule. 

Eine Wohlthat für die leidende Menjchheit 
find das Bezirksſpital und die Landesfiechenanftalt. 
Für die Errichtung des erjteren war ſchon 1857 
das Kainz'ſche, ſpäter Salzer'ſche Ledererhaus um 
10.000 fl. angekauft worden. Letzteres wurde 1893 
und 1894 anläfslich des Mjährigen Negierungs- 
Jubiläums Sr. Majeftät des Kaiſers erbaut. Bon 
den 100 Plätzen vergiebt die Sparcafje 10, ber 
Bezirk 30 und das Land 60. Dem vom Grafen 


gerichteten alten Spitale in der unteren Zeil, Das vor 
der Einziehung der Stirchengüter vom Pfarrer aus der 
Dotation (5 Pfund Pienniggült, 5 Mut Getreide- 
zehent und 6 halbe Dreiling Weinzehent) unter- 
haften worden twar, waren im Laufe der Zeit noch 
mehrere kleine Stiftungsbeiträge zugeflofien, jo daſs 
10 Arme Wohnung und Berpflegung 
erhalten konnten. Die Gräfin Maria Therejia 
von Dietridhjtein, geb. Gräfin Althan, Hatte 
das Spital, weiches Dantals unter der Verwaltung des 
bürgerlichen Chirurgen Joſef Lang ftand, in ihrem 
Tejtanente vom Nanıtar 1756 mit einem 
Legate von 500 fl. bedacht, wofür die Armen alle 
Samstage den Roſenkranz beten und an ihrem 
Todestage (9. Februar) zum Tiſche des Herrn 
gehen follten. Diejelben erhielten auch alle drei Jahre 
eine neue Kleidung, dreimal in der Woche Fleiſch 
und jährlih '/, Megen Weizen, ein bejtimmtes 
Quantum Erbjen, Linſen, Schmalz und Salz und das 
notwendige Holz. Später erhielten aus der Stiftung, 
deren Acten 1865 an die Herrſchaft Schönborn 
abgeliefert wurden, jelbjt Hausarme beſtimmte Be- 
träge, Wie überall wurde auf faijerliche Anordnung 
1780 auch bier vom Biarrer 3. Seeböd ein 
Armeninſtitut gegründet, deſſen Einfommen anfangs 
unter die Armen verteilt, dann zu einem Keinen 


die Regierung über. Nachdem im Sommer 1831 das | Teile capitalifiert wurde. 1796 war ein Caſſareſt 
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von 12 fl. übrig geblieben, 1854 betrug der Ver: 
mögensftand 5950 fl. Dem menichenfreundfichen 
Sinne mehrerer wohltbätiger Bürger verbanft das 
Urnenhaus, das 1801 mit einem Koftenauftvande 
von 2275 fl. erbaut wurde, jeine Entjtehung. Graf 
Fojef Karl von Dietrichjtein Hatte dazu den 
Bauplat und 13.000 Ziegel, der Bädermeifter 
Michael Guldner 600 jL, Michael Prüſching 


1095 fl, Joh. Strauß 115 fl. und Pfarrer | 


Seeböd 55 fl. geipendet. 1804 hatten Hand- 
werfsgejellen einen Betrag von 23 jl. gefammelt 
und ein Zimmer gemietet, in weichem kranken Gefellen 
Verpflegung und ärztlicher Beiftand zuteil werden 
jollte, Pfarrer Strauß ertweiterte dieſes mwohl- 
thätige Unternemen 1826 zu einem Kranfeninftitute, 


boten und alle jene aufgenommen werden und 


befommen follten, welche einen jährlichen Beitrag 
von 48 fr. zalten. Um für die Franken ein ent- 
iprechendes Locale zu erhalten, ließ Pfarrer Ho ys 
1839 an das Armenhaus ein Kranfeninftituts- 
Gebäude anbauen, das 600 fl. koſtete, die aus dem 
Fonde beitritten wurden. Diefer Aubau bot zu 
ebener Erde Raum fir ein Zimmer und die Tobten- 
lammer und im erjten Stode für ein großes Zimmer 
mit 6 Rranfenbetten. Die Verwaltung des Fondes, 
ſowie die Aufficht über das Krankeninſtitut und 
das Armenhaus haite bis 1848 der Pfarrer geführt. 
In diefem Jahre wurde ihm dieſes Amt abge- 
nommen, 1855 aber wieder aufgebürbet. Als es 
ihm 1866, wo ein ranfenverein gegründet worden 
war, wieder abgenommen twurde, betrug der Fond 
des Kranfeninftitutes 1241 fl. 

War auch dem Markte feine Lage an der 
verfehrsreichen Pragerftraße von jeher von großem 
Nutzen, jo litt er doch ſtets an dem Nachteile, dafs ſich 
der Sit der Grundherrichaft, die verichiedene Ge» 
fälle bezog, welche die Gemeinde bis 1767 um jährlich 
1000 fl. gepachtet hatte, und von Georgi bis Michaeli 
das Bannfchenten Hatte, ſammt ber Verwaltung in 


durch die Eröffnung der Nordweſtbahn der geminn- 
bringenbe Verkehr auf. Aber zur rechten Zeit haben 
es einfichtspolle Männer verftanden, ihm dafür 
durch die Gründung der Sparcaffe im Jahre 1824 
einen Erfah zu bieten. Diefe Männer, denen ber 
Markt zu großem Danke verpflichtet ift, waren 
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die Einlagen, die 1842 bereits die erfte, vier Jahre 
darauf die zweite, 1851 die dritte, 1876 die fiebente 
und nach dem Abichluffe vom 31. December 1893 
die vierzehnte Million überitiegen. Der Refervefond, 
der am Ende des erften Jahres 2665 fl. betrug, 
ift inzwiſchen auf 1,439,991 fl, der Vorſchuſsfond, 
ber in der Nechnung von 1862 etwas über 5000 A. 
ausmachte, auf über 72.000 fl. und der Benjions- 
fond auf fait 272.000 fl. angewachfen. Rechnet 
man zu biejfen Beträgen noch die in ber Ber- 
waltung der Sparcaffe befindlichen Stiftunge- 
capitalien von über 21.000 fl. Hinzu, fo ergiebt jich 
mit dem Ende des Jahres 1893 ein Gefanmt- 
Verwaltungsvermögen von beinahe 16 Millionen 


Gulden. (Bat. die grundliche Arbeit über die Ginfags:- und 
in das micht bloß Geſellen, jondern auch Dienft- | 
' 1883, und bie alljährlich erſcheineuden Rednungss und Bermögenes 


ärztliche Behandlung, Medicin, Bett und Wartung | 





DarichensWejhäfte von Ianaz Weih und Anton Napf, Wien 


ausweife ber Sparcaffe.) Durch Zuwendung eines Teiles 
des Verwaltungserträgniſſes wurde die Gemeinde 
durch die Sparcaſſe in den Stand geſetzt, größere 
Unternemungen (Schulbauten, Schießſtätte- Spital⸗, 
Seminar⸗, Badeanftalt- und Siechenhausbau, Waffer- 
feitung, Beleuchtung, Wegeanlegung, Verichönerunge- 
anlagen und Baumpflanzungen u. ſ. ww.) teils 
jelbft durchzuführen, teils zu fördern. Da auch 
Sand und Reich dem Streben der Gemeinde fürdernd 
zur Seite fanden, twie denn im Januar 1850 der 
Markt wegen feiner günstigen Lage inmitten eines 
weiten Bezirkes auch als Sitz einer Bezirfähnupt- 
mannschaft, eines Bezirksgerichtes und Steueramtes 
auserjehen wurde, To erhielt der ehemalige Leine 
Landmarkt, deſſen erfreuliche Entwicklung noch nicht 
abgeſchloſſen ift, allmälig ein freundliches, ſtädtiſches 
Aussehen. 

Sollaus, Ehs in der Motte und R.-&. Stein: 
bad, D.-G. Eſchenau, &.-B. Lilienfeld, B.H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe dem rechten Ufer des 
Türnitzbaches, am nördlichen Fuße der Starnerhof- 
ſpitze (1024 M.), von welcher der Tetenhengit genen 


das Engthal vorjpringt, eine Stunde ſüdweſtlich 
Sonnberg befand. Zudem hörte in der neueren Beit | 


Pfarrer Joſef Strauß, Apotheker Ignaz Babo | 
und Kreisarzt Franz Gafsner. Es gereicht auch 


der Einficht ihrer Mitbürger zur Ehre, dafs die- 


jelben die Tragtveite der jungen Gründung bald 


erfannten, jo daſs dem Bereine ſchon im nächiten 


vertrauensvoll einen Betrag von 11.000 Fl. zur 
Verwaltung amvertrauten. Mit dem  allfeits 
wachlenven, begründeten Vertrauen wuchſen auch 


von Türnitz. 

SHollehen (nah Schwetters Heimatäfunde, 
auf der Adm.K. Hollenlehen), Bhs. in der K.G 
Nöchling, D.-G. Sonntagsberg, GB. Waidhofen 
an ber Sps, B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde öftlich von 
Sonntagsberg. 

Hollenbach, Dorf, K- und D.-G., Riarre 
Puch, Volt Waidhofen an der Thaja, &.-B. und 
B-H. Waidhofen an der Thaja (O. M. B.). 

(1795) 46 Häufer; (1822) 64 Häufer; (1840 Schw.) 


' 60 Häufer, 401 Einw.; (1853) 428 Einw.; (1869) 
Jahre 49 als Mitglieder beitraten und demielben | 


70 Häufer, 420 Eimw.; (1880) 72 Hänier, 443 Einw.; 
(1888 P.) 420 Einm.; (1890) 70 Hänfer, 401 Einw. 


Zur Ortigemeinde im Umfange von 1001 
Kilom. gehört nebit dem Dorje auch ein Haus 
49* 
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des angrenzenden Dorfes Bejtendtting, und wird ) 


diejelbe nördlich von Thaja, weſtlich von Jarolden, 


Beitenötting und Meim-Eberharts, jüdlicd von Alt- 


Waidhofen und öſtlich von Pyhra begrenzt. Das 
im allgemeinen hochliegenbe Terrain fteigt im Dften mit 


Hollenburg. 


Hollenburg, Markt, 8.- und D.-G., Pfarre 
und Bot Hollenburg, G.B. Mautern, B.-H. Krems 
(DM. B.). 

1795) 70 Häufer; (1822) 74 Häuſer; (1837 Schw.) 


: 77 Hauſer, 956 Einw,; (1853) 508 Ginw.; (1869) 


der von wohlgepflegten Forsten bededten Pyhringer | 
höhe 704 und dem Predigtſtuhl oder Wieninger- | 


berg TISEM. hoch an. Den weftlichen Teil nemen 


Felder ein, welche genügenden Ertrag geben, weil | 


die von den genannten Höhen herabfommenden, 
weſtlich der Thaja zufliehenden Bäche gute Be- 
wãſſerung geben. So im Norden der Kirchgraben 
und Jaroldenbach, durch das Dorf felbit lichen 
der bebeutendere Hollenbach und ſüdlich der Mapi- 
fingerbach. Neben dem Feldbau wird auch BVich- 
zucht, bejonders die Schtweinezucht betrieben und 


werben die Schtweine ftarf in Handel gebradjt. Ghute, | 





fahrbare Wege verbinden das Dorf nad allen | 
Richtungen mit der Nachbarſchaft. In demfelben | 


beiteht eine zweichaffige Vollsſchule, und mitten im 
Dorfe, etwas abſeits von der Straße, befindet ſich 
die mit Mefsliconz verjebene Kapelle der unbefledten 
Empfängnis, 1764 erbaut. 

Über diefes an der Bemeindeftrafe von Waid- 
hofen an der Thaja nach Buch aelegene Dorf meldet 
das berrichaftliche Urbarium von Maidhofen an der 
Thaja vom Jahre 1694 Folgendes: »Das ganze 
Dorf Hollabach, darin fih 40 Haus befinden, 
davon vor dieſem Seren Eräßmo Leiffern zum 
Neunzen Hof 30 Haus (jo jeho unter Der 
Herrichaft Them ſich befinden), zum Pfarrhof 
Waidhofen 8, zum fait. Pfarrhof Naabs 1 und 
der Herrſchaft Raabs auch 1 Haus gehört haben, 
jeint der Herrſchaft Waidhofen mit der Wogthei 
untertvorfen, deßwegen fie von altersher ein halbes 
Schlagrind gereicht haben, dermalen aber 10 fl. 
Bogtgeld zahlen. Die 8 zur Herrichaft Waidhofen 
an der Thaja gehörigen Unterthanen zu Hollenbach 
hatten nach dem Regifter vom Jahre 1575 folgende 
Waffen im Beſitze: »Holmbach): Mert Hirich 
Spieh, Andre Hauer 1 Pür, Paul Bohaimb 
1 Spieh, Michel Stalegger 1 Spieh, Georg Leitner 
1 Spieh, Leopold Kupfernagel 1 Pür, Ehriftoff 
Töller 1 Pür und Mert Saintzing 1 Spieß.« 
‘Btarrardıie Waidhofen an der Thaja.) 

Hollenbauer, Ober: und Unter-, Ehſr. 
in der Rotte Joachimsberg, K.G. Laffingrotte, O,-®. 
Annaberg, GB. Lilienfeld, B.-9. St. Pölten (D. 
W. W.). 

Bon den beiden Häuſern liegt das erſte jüb- 
fi, das andere nörblid von Joachimsberg, an 
der Straße von Annaberg nadı Joſeſsberg. Wahr- 
jcheintich find dieſe Häufer identiich mit den im Spec.- 
Drtörep. aufgeführten zwei Einzelhäuſern Hohlen- 
tanne, beren eines in der Laflingrotte, das andere 
in der Langjeitenrotte erwähnt wird, die aber auf 
feiner Karte vorkommen, 


— 





78 Hänier, 528 Einw.; (1880) 77 Häuſer, 559 Einw.; 
(1888 $.) 563 Eimw.; (1890) 78 Haͤnſer, 559 Einm. 

Der Markt bildet für fih eine Ortägemeinde 
vor 780 Kilom., weiche mit dem öſtlich an- 
geenzenden Wagram bie öſtlich am rechten Ufer 
der Donau voripringende Bucht des Gericts- 
bezirles Krems ausfüllt, jo dafs die Domau die 
Rordgrenze bildet, im Weiten Kruſtetten anraint, 
im Süden und Diten aber der Gerichiäbezirt 
Derzogenburg benadhbart if. Der ſüdweſtliche, 
Heinere Teil des Gebietes gehört dem Berglande 
an, welches am linken Ufer der Traijen zur Donau 
vorjtreicht und dort rasch abfällt; es erheben fich darin 
der Scifiberg 351, das Wetterfreug 368 und der 
Spabenberg 265 M. Der norböftliche Teil beiteht 
aus Fluſsauen, welche durch Anſchwemmungen und 
Abriſſe ſteten Veränderungen unterworfen find. Die- 
ſelben find, außer geringem Holz · und Heunutzung, faſt 
unproduetib, im erſteren Teil dagegen find die Berg- 
Ichnen mit Weinpflanzungen bededt, deren Product 
allerdings nicht zu ben beiten gehört. Eine Sperin- 
fität des Ortes bildet die in den ausgedehnten Haus- 
gärten betriebene Obftzucht, befonders die Pirfich- 
zucht, von welcher Frucht ganze Schifisladungen 
nah Wien auf den Markt gebracht werden. Die 
Landesſtraße von Traismauer nach Mautern durch⸗ 
jchmeibet den Ort. In demſelben beiteht eine zwei— 
claſſige Volksschule. 

Auf dem Plage, wo fi heute Hollenburg 
erhebt, gründeten vor mehr als 1600 Jahren die 
Beherricher der alten Welt, die Römer, ein Eaftell 
und verbanden dasſelbe durch eine Straße, die von 
Traismauer nach Maner zog, mit der großen 
von Wier nach Lord; führenden Heerſtraße. Das 
Gaftell trug nad) der Lebensbeichreibung des 
Apoſtels der Donanländer, des heil. Severin, den 
Namen Purgum. Wiederholt mag jich der Heilige 
bier aufgehalten, das Wort Gottes verkündet, 
durch feine unermüdliche Thätigleit nicht nur 
im Lehren, ſondern auch in Rath und That 
viele zum Ghriftentume bekehrt haben, bei feinen 
Glaubensgenoſſen und nicht minder bei den anders 
Häubigen hoch angefehen und verehrt. Doch der 
Same, welchen er und jeine Genoſſen im die 
Herzen der damaligen Bewohner gejtreut hatten, 
fonnte nicht recht feimen und bie zarte Pflanze 
nicht gedeihen: Stürme brachen über die Donan- 
länder herein und ein halbes Jahrhundert vergieng, 


' bevor fich Nachrichten über die einjtige Römer— 
' anfiebelung Burgum finden. Welche feine Geſchicke 


während dieſer ganzen Seit waren, wer möchte es 


‚ nicht ergründen? Es mögen fi) unter der avari- 
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ſchen Herrichaft Staven um Hollenburg angefiebelt 
haben, Die germanifiert wurden, als Karl der Große 
das heutige Nieber-Öfterreich den Avaren in harten 


Kämpfen abgerungen und feinen Reiche einverleibt | 


hatte. Woher und wann dieſe deutichen Anſiedler 


famen, läjst fich nicht ausmachen. Die Erinnerung an ! 


die einftige ſlaviſche Unfiedelung lebte noch gegen 
Ende des X. Yahrhunderts. Es gab nämlich bei 
Hollenburg ein ſlaviſche Hube«, deren Beſitz Kaiſer 
Dtto ]. im Jahre 953 dem Erzftifte Salzburg 
beftätigte. (Monumenta Germanias, Diplomata, Bb. 1, ©. 252.) 

Reich begütert zu Hollenburg war die Abtei 
Moosburg in Baiern. Da diefes Hlofter dann dem 
Bistum Freifing commendiert wurde, giengen bie 
Befitungen desſelben auf letzteres über. Aus der erften 
Hälfte des XL. Jahrhunderts Liegt eine Beſchreibung 
des ganzen Gebietes vor; aber die damaligen 
Figierungspunfte der Marke haben längft die Wogen 
der Donau hinweggeſpült und die Namen in ihrem 
fühlen Grab begraben. Wer kennt heute den Spuotines- 
gang, einen Arm der Donau, wo ſich die Grenze 


anhub? Der ewig wechjelnde Strom hat Tängft | 


jeinen Zauf geändert, diejer »Gang« oder Arm ift 


verſchwunden. Unbderjeits find jo leicht vertilgbare | 
Gegenstände zur Bezeichnung der Grenze genommen, | 


daſs bei dem Verſchwinden berjelben niemand ben 
genanen Grenzzug fannte. Im allgemeinen mag 
das Gebiet, welches damals Freifing bejeffen Hatte, 
folgendes geweſen fein: Won rechten Traifenufer 
bis zu einem damals Wagram genannten Höhen: 
zuge bei Traismauer, von da gegen die Traiſen 
bin; dann fief die Grenze mitten durch das Bett der 
Traifen an bie »Steinftraßee, dieſe weſtlich auf- 
wärts bis zum Nufsbach, dem fie aufwärts bis zu 
jeiner Duelle folgte und ſich dem Höbenbache zu- 
wendete, an beffen Mündung in die Donau fie 
endete. Die innerhalb diefer Grenze gelegenen Orte 
gehörten zur einstigen Pfarre Traifenburg, die 1112 
dem Stifte St. Georgen incorporiert wurde. Hollen- 
burg, woſelbſt fich damals eine dent heil. Florian 
geweihte Kapelle befand, war dahin eingepfarrt. 
Um die Mitte des XII. Jahrhunderts dürfte 
der erjte felbftändige Pfarrer in Hollenburg vom 
Biſchof von Freifing angeftellt worben ſein. Im 
Jahre 1276 wird als folder Heinrich ge 
nannt. Bon feinen Nachfolgern des XIV. und 
XV. Sahrhunderts ift feiner befannt. Erſt aus 
dem XVI. Jahrhundert werben wieder Namen 
überliefert, jo Leopold Weigel, der 1549 jtarb 
und nad welchem bie Pfarre lange Zeit, bis zum 
Jahre 1562, unbeſetzt blich. Bartholomäus Than» 
bofer, Pfarrer von Weitersfeld, übernam »als ein 
echter katholischer Maun« die Seeljorge, doch konnte 
er nicht verhindern, daſs die Lehre Luthers auch 
unter feinen Pfarrlindern Anhänger fand. Ja es fam 
fo weit, daſs der freifingiiche Pfleger Ambros Eijen- 
reih gar feinen geeigneten Briefter mehr fand, 





| 
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1567 wurde Stephan Schmid zum Pfarrer ernannt. 
Die Pfarre war damals ſo ausgedehnt, daſs auch ein 
Caplan angeſtellt erſcheint. Schlimmer ſah es aber 
mit dem Pfarrhofe und der Wirtſchaft ans. Stephan 
Schmid klagt, daſs die Weingärten und Ylder 
verödet, die Einkünfte von dem der neuen Lehre 
ergebenen Pfleger an fich genommen ſeien. Er klagt 
noch weiters über jeine Pfarrfinder: nur mehr 
wenige feien katholiſch Während der Predigt habe 
ihn ein Ratsgeſchworner mit groben und unmwahren 
Worten unterbrochen. Diejer jei eine zeitlang Bere 
walter des Kirchen- und Piarrvermögens geweien, 
babe aber dermaßen getwirtichaftet, dafs alle Bücher 
aus Pergament zerichnitten und abhanden gekommen 
jeien. Während diejer unleidlichen Verhältniſſe brach 
(1569) in Sollenburg die Peſt aus. 

Im Jahre 1570 ſtarb Schmid, ausgejöhnt 
mit dem Pfleger. Er hinterließ die Kircheniachen 
nicht in befter Ordnung. Sein Nachfolger war »ein 
ehriamer Priefter«, Bernhard Loner. Derfelbe fand 
das Ausſehen ber Kirche bei jeinem Amtsantritt 
mehr heidniſch als chriftlich, hoffte aber doc, die 
katholischen Pfarrkinder in ihrem Glauben zu er— 
halten, auch die Irrenden wieder zu gewinnen, 
wenn er bie Erlaubnis erhalte, die Communion 
sub utraque zu fpenden. Loner Hatte mit Prä— 
dicanten zu kämpfen, welche an dem PBileger Eijen- 
reich eine Stüge fanden und denen Loners nicht 
vollfommen eremplariicher Lebenswandel manche 
Gelegenheit zu Angriffen bot. Da refignierte Loner 
(1584) und erhielt an feinem Caplan Georg 
Berghammer einen Nachfolger. Unter dieſem, ſowie 
unter ſeinem Nachfolger Philipp Mayr haben ſich 
die Verhältnijfe der Pfarre nicht zum Befferen ge: 
wendet; denn der Pfarrhof var nad; Mayrs Tod 
»ziemlich abgeödet«. Die Pfarre erhielt Wolfgang 
Riedf (1600— 1603), deſſen Nachfolger Johann 
Neicherftorfer wurde. Diefer entiprad; den An— 
forderungen des geiftlichen Standes nicht und wurde 
ſelbſt ins Gefängnis gelebt, da er beichuldigt war, ver- 
heiratet zu fein, den Gottesdienst nicht ordentlich zu 
verjehen und das Brevier nicht zu beten; er fröhnte 
auch dem Trunfe, trieb mit Härte die Stolgebüren 
ein, hielt den Friedhof ımrein und ließ dafelbft feine 
Schweine umwühlen. 1605 erfolgt endlich der Befel, 
ihn nach Wien einzuliefern. Sein Nachfolger war ein 
»twolqualificierter, eremplariicher Prieſter⸗, Daniel 
Seidenmelzer. Diefer geriet mit dem Pfleger von 
Hollenburg und auch mit dem Pfarrer von Trais- 
maner, Georg Kugl, in Conflict. Seidenmelzer 
ftarb im September 1607, und die Pfarre erhielt 
als Provifor Ehriftian Stenr, der jedoch auch ins 
Gefängnis andern mufäte Auch die folgenden 
Pfarrer verfaben ihr Amt nicht aufs beite und 
gegen Bartholomäus Angerpeitner traten ber 


| Richter und Rath von Hollenburg, fowie die Ge- 


meinde Wagram bei dem Bilchofe von Freifing 
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Hagbar auf: Angerpeitner bejchimpfe, führten 
fie aus, die Gemeinde und die Herrichaft »mit 
unerhörten, twunderlichen Spitz-, auch ehrenrührigen 
Namen, auch mit Thätlichleitene. Der Proceſs 
gegen Augerpeitner zog ſich durd zwei Jahre 
bin amd endigte damit, dajs er im Greifenftein 
interniert wurde, Dans Darlander, Pfarrer von 
Obrihberg, berichtet, dafs ſich die Hollenburger über- 
ans freuten, als ich die Tore Greifenſteins Hinter 
Angerpeitner ſchloſſen, und ber Nichter von 
Hollenburg that noch ein übriges, indem er dem 
Notar Martin Huetter zu Greifenftein verſprach, 





er wolle fich gerne im Serbfte mit einem Bivie- | 
dem Patron ein Vergleich geichtoffen. Heute befitt 
fein Möglichites the, daſs Angerpeitner nicht | 


eimer »Wermuthe- Mojt einitellen, wenn Huetter 


wieder komme. Angerpeitner, bem ber päpftliche 
Nuntius feinen Schub angedeihen lieh, fam 1629 


als Pfarrer nach Langenlois. Von feinen Nach- 
und babei leider die alte ſchöne Kirche fürchterlich 


folgern in Hollenburg war Gabriel Huber (1655 
bis 1659) von jo gewalttbätiger Natur, dajs er 
1659 endlich refignieren muſste. 

Beſſer wurde es unter den nachfolgenden 
Pfarrern. Unter Caſpar Aelbl (1661 — 1669) 
fanf der Wohlftand derart, daſs er unmöglich einen 
Eooperator erhalten fonnte. Während des Schredens- 
jahres 1683 war Mlbrecht Geiger Pfarrer. Am 
9. Auguft erichienen die Türken vor Hollenburg; 


14 Berionen, deren Namen Geiger im Sterbebuch | 


verzeichnet hat, twurben entweder getödtet ober ge- 
fangen fortgeichleppt. 
Sehr ſchlimm ſah es gegen Ende bes vorigen 


Kahrhunderts aus. Pfarrer Johaunn Paul Seel | 


(1793-1827) Eagte beim Antritt feines Antes 
über die Baufälligfeit des Pfarrhofes, fo dafs er 
die Mirtichaftögeräthe in anderen Häufern aufbe- 
wahren mufste und endlich felbit gezwungen tar, 
fih im Orte eine Wohnung zu mieten. (Er wohnte 
in dem Safe, welches jetzt dem Gaſtwirt Franz 
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Jahren daſelbſt Schutt abzulagern, ſo daſs zunächſt 
eine Sandbank mit Waſſerlachen, endlich eine Au 
entſtand. Dieſes angeſchwemmte Land hieß man 
Weidenhaufen und umfajste 100 Joch. Der Pfarrer 
verfuchte bei dem Batron, die 37'/, Noch wieder 
zu erhalten, wozu diefer auch geneigt war; doch 
wollte er das Noch gleich einem Tagwerk betrachtet 
willen, alio das Koch gleih 1200 U) Klafter 
aniegen, wogegen der Pfarrer ein Joch mit 
1500 U after beanfpruchte. Das Konftftorium 
fowol wie das Kreisgericht St. Pölten rieten dem 
Pfarrer, das Angebotene anzunemen, und ant 
24. März 1819 wurde endlich zwiſchen ihm und 


die Kirche von dieſen Wiefen nur noch 18 Joch 
ober 24 Tagwerk; wohin die andern gefommen 
find, weiß niemanb anzugeben. 

Pfarrer Seel lieh auch die Kirche renovieren 


verwũſten. Die Fenſter wurden ihrer jleinernen 
Einfaffung beraubt, die Maßwerke zertrümmert ober 
eingemanert, der herrliche Spitibogen zwifchen Schiff 
und Presbyterium in einen Rundbogen vertvandelt, 
Steine und alte Statuen verkauft. Sein Nachfolger 
Joſef Aufmeſſer (1828— 1854) ließ die Kirche 
mit Sehlbeimer Platten pflaftern, mit neuen 
Stühlen verfehen und fuchte die verurfachten Schäden 
bei der »Renovation« dadurch zum Teile qui zu 
machen, dafs er die zur Pflaſterung benützten alten 
Grabiteine ausheben und an der Außenſeite ber 
Kirche aufftellen lieh. &s find ihrer 19. Die meiften 
erinnern an die Pfleger von Hollenburg, einer an 


: einen Bewohner von Hollenburg, Hans Hoflird- 


Fiſchlmayer gehört.) Zu allem dem waren die Äder | 


abgeödet. Der Piarrhof wurde nun umgebaut, wo— 


bei Die Wetterfreuzfirche, die Gemeinden Hollenburg | 


und Wagram in Mitleidenschaft gezogen wurden. 
Weitaus den größten Teil der Koften trug der 
Patron, der Fürjtbifchof von Freiling Im 
Nahre 1805 wurde das Bistum FFreifing füchlari- 
fiert und Hollenburg ſechs Jahre Später von dem 
Banfier Jacob Ritter (fpäter Baron) von Gey— 
möülfer getauft, der ſomit Patron der Kirche wurde. 
Im Fahre 1814 kam 8 zwiſchen dem Pfarrer 


und dem Watron zu einem Proceſs, der bie 1817 | 


dauerte. Die Kirche beſaß nämlich noch um die 
Mitte des XVII. Jahrhunderts am Tinten Ufer 
der Donan einen Complex Wiefen im Ausmaß 
von 37'/, Koch oder Tagwerk. Die Donau drängte 
immer mebr nach Süden, fo dafs 1768 nur mehr 
2'/, Koch vorhanden waren. Später verichlangen 





ner, Ratsmitglied von Hollenburg, geft. 1554, 
md an jeine Gemalin Margareta, und einer 
un den Pfarrer von Hollenburg Johann B. 
Stadler, geit. 1717. Unter Aufmeſſers Nad- 
folger Joſef Preßler wurde (1859) die Meih- 
nachtäfrippe aufgeftellt, 1863 eine neue Turmubr 
hergeftellt und die Orgel repariert. Preßler ver- 
taujchte 1865 die Pfarre Hollenburg mit jener von 


| Trattmauer. Nach Hollenburg kam Johann Wun- 


derl, bisher Pfarrer in Ruchenftuben. Am 4. Dcto- 
ber 1867 brannte die im Hofe des Pfarrhauſes 
befindliche Scheuer ab, worauf in einiger Entfernung 
von den Hänfern eine Parcelle Gartengrund von 
dem Hausbeliger und Gaftwirt Franz Öinterhuber 


: gefauft und daranf eine neue Schener gebaut wurde. 


Unter Karl Saaf, feit 1880 Pfarrer von 
Hollenburg, wurden 1883 fünf Fenſter des Pres- 
dyteriums im der Pfarrlirche in ihrer gotbiichen 
Form wieder hergeitellt und mit Glasmalerei von 
der Kunſtanſtalt Neuhgauſer in Innsbruck ver 
jehen. Zwei Jahre fpäter begann man die Floriani- 
fapelle zu renovieren. 

Zur Pfarre Hollenburg gehört als Ailialfirche 


auch diefe noch die Fluten, um aber nach wenigen | »Das Wetterfrenz«. Dies ift eine Heine Kirche, 
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368 M. über dem Meeresſpiegel gelegen, und hat 
ſeinen Namen von einem hölzernen Kreuze, das 
vor Zeiten an Stelle der jetzigen Kirche ſtand. Da 
aus jener Gegend die Hagelgewitter dommen, mag 
das Ktreuz davon den Namen haben. Der Grund 
der Erbauung der Kirche auf einem allem Wind 
und Wetter ausgeiehten Punkt ift unbelannt. Im 
Jahre 1631 waren 50 fl. geiammelt geweien, 
welche zum Baue einer Kapelle dienten, Doch führte 
man den Plau nicht aus, ſondern baute dafür 
einen Brunnen, deſſen Waffer die Sage mit Qued- 
filber verhegt werben läjät. In den Jahren 1635 
und 1650 entluden fich fürchterliche Hagelwetter 
über Hollenburg und Umgebung, welche große Ber- 
heerungen anrichteten. Dies jah man als ernite 
Mahnung an, das Veriprechen, eine Kapelle zu er- 
bauen, endlich einzulöjen: neuerdings wurden 500 ft. 
in Hollenburg geſammelt und 1652 war die Kapelle 
fertig, 1664 erhielt fie vom Bijchofe von Paſſau 
als Ordinarius die Mejslicenz. Bald nach ihrer 
Erbauung war die Kapelle der Bielpunkt mancher 
Wallfahrericharen geweſen. Schon 1661 betrug bie 
Anzal dritthalbtaufend. 1727 wurde bie Kapelle 
bebeutend erweitert umd im nämlichen Jahre mit 
einem vollfommenen Ablajs ausgeftattet. 1729 ent- 
ſtand in mächiter Nähe eine laufe, weiche Lorenz 
Wagner bejog. Er war ein tüchtiger Holzichniger 
und von ihm rührt die Kreuzigungsgruppe des 
Kreuzweges ber, welcher 1732 auf jeine Bitte er- 


richtet worden war. Der fette Klausner war Nous | 


Schaarl, der 1782 jeine Einfiedelei verlafjen mufste. 
Im Fahre 1826 brannte die Kirche ab, 
1882 wurde fie rejtanriert und bei dem Portale 


ein eijernes Gitter angebracht. Oft haben fie jchon | 


Diebe Heimgelucht, und in den Zwanzigerjahren 


unferes Jahrhunderts geichah es, dafs jogar eine 


Glocke geitohlen wurbe. 

Die Bauart der Kirche iſt ſehr einfach. Der 
Haupteingang iſt gegen Oſten, der Hauptaltar ſieht 
gegen Weſten. Das Schiff iſt 28 Schritte lang und 





14 Schritte breit. Im Sommer wird dem Her- 
fonımen gemäß die heil. Meile am jedem {freitag | 


gelejen und an ben beiden Feſten des heil. Kreuzes 


werben, anitatt in der Piarrfirche, die Predigt 


und das Hochamt hier gehalten. 


So viel über das meilenweit in der Runde | 
jichtbare Wetterlreuz. Am Fuße des Berges, den | 
das Kirchlein krönt, befindet ich eine vier Meter | 


hohe jteinerne Bildſäule, »die verlaffene Mutter 


Gottes⸗ genannt. An dieier Säule pilegen fich die | 


Wallfahrer nach beendigtem Gottesdienft zu ſammeln 
und fich für den Heimmeg vorzubereiten. 





Wie bereit3 erwähnt, war Hollenburg Eigen- | 
tum des Hochſtiftes Freiſing, welches diefe feine 
entlegene, aber weitaus nicht entlegenfte Beſitzung 


durch Pileger verwalten lie. Sie refidierten im 


dem Schloffe, welches Biſchof Johann von Freifing 
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im Nordweſten Gollenburgs 1248 hatte erbauen 
laſſen. Durch Bifchof Berthold von Freifing wurde 
das Schlofs 1408 umgebaut und erhielt den Namen 
Bertholdftein oder Berchſtein. In den Räumen, 
in welchen 1395 die Herzoge von ſterreich Wil— 
helm und Albrecht IV. Friede mit einander 
geichloffen hatten, wohnte 66 Jahre jpäter der 
gefürchtete Fronauer; 1463 eroberte der Rebellen- 
anführer Vettau das Schloſs, von dem aus er 
jeine Raub» und Wlünderungszüge unternam. 
1478 aber eroberten die faiferlichen Truppen das 
Schloſs, und Kaijer Friedrich III. gab es dem 
Biſchoſe Sirtus von Freiling zurüd, wofür diejer 
dem Kaiſer 1500 fl. in Gold gab. (Sümer, Regeſten 
Raijer Friedrich IV., Br. 7236.) Won dieſer Zeit an be- 
gann der Verfall der Burg, indem die Donau 
immer näher und näher rüdte und immer mehr 
und mehr verichlang. Heute bejteht nur mehr eine 
fleine Ruine von eubiſcher Form, deren Plattform 
eine hübſche Fernficht gewährt. Als die Donau das 
Schloſs immer umvohnlicher machte, verließen bie 
Pfleger dasjelbe und ließen fich in dem Hofe des 
Stiftes Freifing nieder, der fortab ben Namen 
Pflegerhof führte. Al Freiſing 1805 fäcularifiert 
worden war, tuurde Hollenburg Stoatsgut, welches 
1811 die kak. Stameralverwaltung in öffentlicher Ber: 
fteigerung an den Bankier Jacob von ey: 
müller verfaufte. Diejer ließ an Stelle des alten 
Pilegerhofes in den Jahren 1813 und 1814 ein 
neues Schlojs aufführen, das aber feine bejonberen 
Schenswürdigleiten bietet. Der gegenwärtige Befiger 
ift der Neffe des Kacob von Geymüller, Jacob 
Rudolf Freiherr von Geymüller. 

Was den Markt betrifft, fo iſt Folgendes 
zu erwähnen. Im Sabre 1359 verlieh Herzog 
Rudolf IV. der Stifter, dem Dorfe Hollenburg das 
Recht, am jedem Donnerstag einen Wochenmarkt zu 
halten, und verlich den Bewohnern alle Rechte und 
Freiheiten, welche >ander purger haben in andern 
unbejchloszen merften«. (Fantes, Abi. 2, 3b. 35, ©. 886.) 
Fat ein halbes Jahrhundert früher wird ein Richter 
genannt, der ältejte bisher befannte, namens Konrad. 

Im Fahre 1461 litt Hollenburg durch Fron- 
auer, der den Markt und das Schlojs mit Bafteien 
und Gräben umgab, und 1481 that Matthias 
Corvinus dasſelbe. An jene jchlimme Zeiten er- 
innert noch die Bezeichnung Tabor, welche ein Feld 
bei Hollenburg hat. Daſs Hollenburg im Jahre 1683 
von den Türken geplündert und 14 Berjonen (aus 
der ganzen Pfarre 144) teils in die Gefangenfchaft 
geichleppt, teils getödtet worden jind, ift bereits 
oben erwähnt worden. Kaum waren die Bewohner von 
den Türfen befreit, brach eine Peit aus, die viele 
Menschen dabinraffte. Eben hatte ſich Hollenburg 
buch eine ſiebenjährige Stenerfreiheit im 
Sabre 1684 herrichte nämlich auch eine Krankheit 
unter den Haustbieren — ſowie durch Zuzug von 
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deutichen Coloniſten erholt, älcherte am 8. Juni 1698 
eine Feuersbrunſt den größten Teil des Marktes 
ein; im Jahre 1713 wütete abermals die Peit. 
— Im Jahre 1878 wurde bie alte, ober- 
halb der Kirche gelegene Schule, welche Jacob 
Freiherr von Geymüller erbaut und ber Ge— 
meinde zum Geichente gemacht hatte, gegen ein 
eines, dem Pfarrhof gegenüber gelegenes Haus und 
gegen Daraufgabe von 500 fl. umgetaufcht und 
ein need modernes Schwhaus mit einem Koſten- 
anfivande von rund 12.000 fl. gebaut. In diejem 
Hauſe befinden ſich neben zwei Lehrzimmern umd 
der Wohnung des Oberlehrers, ſowie der des Unter» 
fehrerd und einem Zimmer für die Lehrmittel- 
ſammlung, allerdings ganz getrennt von der Schule, 
Wohnungen Für Parteien, aber fein Hof. Ab- 
aejehen davon, daſs fie der Gemeinde Umlagen auf 
Jahre hinans aufbürdete, hat fie noch einen lbel- 
ftand, fie iſt mämlich der Sonnenhige jehr aus- 
geſeht. In Bezug auf die Schule, deren Geſchichte 
in Öfterreich erjt in neueſter Seit einige Pflege 
findet, ift bei Hollenburg zu merfen, daſs Nach- 
richten über den Beitand einer jolhen wie bei ben 
meiften Orten aus dem N VI. Jahrhundert vorliegen. 
Der erjte uns befaunte Lehrer war Hand Hoff. 
mann; er befleidete um die Mitte des XVI. Jahr- 
hunderts dieje Stelle. Sein Nachfolger fcheint Andreas 
Negerle geweſen zu fein, der 1567 genannt wird, 





Zu Hollenburg befinden fich eine große und | 


eine Meine Überfuhe (Urfahr), d. 6. für Wägen und 
Perſonen. Diele Urfahr wird bereits 1160 erwähnt 
und mar ſtets Eigentum ber Herrſchaft. Diefer 
gehört auch das Filchereirecht in der Donau und 
in ihren Seitenarmen, ſowie die Jagd, welche Hafen, 
Nehe, Fifchottern, Dachſe u. ſ. w, und auch Fafanen 
liefert, welche letztere aber eigens gehegt werben. 
Schweidbardt behauptet, daſs gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts auch Biber ſich bei Hoflen- 
burg aufgehalten haben. 

Der Markt befigt einige »Wahrzeichen«, bie 
nicht übergangen werden follen. Das erite der- 
jelben ift die Quelle, welche im Herzen bes 
Marktes, am Fuße des Berges neben dem Schlofie, 
entipringt und einjt eine Müle trieb, deren Rad weit 
und breit am Größe das bebeutendite war. Das 
Waſſer dieier Duelle äußerte »bei fremden Leuten 
eine purgierende Kraft. Auf Beranlafjung des 
Pfarrer® Saaß wurde dasſelbe durch den Pro- 
feffor am Lehrerſeminar in St. Pölten, Dr. Handtte 
geprüft, und die Analyſe ergab folgendes Nefultat: 


es iſt farblos, durchſichtig, geruchlos und reagiert | 


ſchwach allaliſch. Die weientlichen Beitandteile des 
Waſſers find: Calciumcarbonat, Magnefinmcarbonat, 
Natriumcarbonat (von biefem rührt die ſchwache 
altalifche Reaction her), Calciumfulpbat, Eafcium- 
witrat und Chlornatrium. Ähnlich ift das Waſſer 
im Brunnen des Marktes, 
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Als zweited »MWahrzeichen« gilt ber Turm 
der Kirche, welcher niedriger als dieſe iſt. Das 
dritte »Wahrzeichen« ift »das Mandl ohne Kopfe«, 
ein GM. hoher Pranger, an welchen fich folgende 
Sage knüpft. Hollenburg beſaß einſt das Recht, 
Wochen- ımd Jahrmärkte zu halten; befonders der 
Jahrmarkt für Lejegeichirr war bedeutend. Da famen 
»vor undenflichen Beiten« nachts Leute aus dem 
benachbarten Nufsdorf und jtahlen den Kopf bes 
Mannes auf der Säule. Noch heute ift diefer in 
Nufsdorf verftedt. Mit diejem Kopf gieng auch das 
Recht auf jenen Markt für Hollenburg verloren, 
und thatjächlich wird der Gejchirrmarft nur in 
Nuſsdorf abgehalten. 

Über die abgefommenen Ortſchaften bei Hollen- 
burg ſ. Blätter des Vereines für Landeskunde, 
Jahrgang 17, S. 59—62. 

Lirerame und Quellen: Schmweldbarbt, Dorfiellung x., 
2.0.2.8, 9.9, 8 ım—202 — Babe, im Archiv hir Kunde 
Öfterr, Geſchlchte, Bd. #7, &. 167— 191, und in Fontes roram Anstr., 
bt. 2, ib. 81, 36 unb 36, — Saafı, in Heihichtl, Beilagen zu 
den Gonj.:Eurr., Bdo. 8, S. 188-187. 

Hollengbachl, Ehs. in der 8.- und D.-®. 
Hofamt, Priel, ©.-B. Berjenbeug, B.-9. Amſtetten 
O. W. W.). 

Das Haus, aufgeführt im Spec.Ortsrep., 
fonımt auf feiner arte vor. 

Hollenftein, Dorf, Kee und D.-&., Piarre 
Gettsdorf, Poſt Ziersdorf, G.-B. Ravelsbach, B.-H. 
Ober⸗Hollabrunn (1. M. B.). 

(1795) 26 Häuſer; (1822) 28 Hãuſer; (1934 Schw. 
Holnftein) 30 Haͤuſer, 162 Ginm.; (1853) 128 Einm.; 
(1860) 30 Häuſer, 136 Ginw.; (1880) 30 Häuſer, 
148 Einw.; (1890) 30 Häufer, 142 Einw. 

Das Dorf bildet für fih eine Ortsgemeinde 
von 129 Kilom. Das Heine, von Frauendorf 
im Norden, Gettädorf im Weiten, Biersdorf im 
Süden und dem Gerichtsbezirt Ober- Hollabrunn 
im Oſten begrenzte Gebiet gehört dem Hügellande 
an, in welchem öftlich der Kronberg 347 M. erreicht ; 
ber Heine Dürnbadh, twelcher in den Schmidabadı gebt, 
durchfließt dasſelbe. Die Leithen der Hügel find 
mit Weinpflanzungen bedeckt, welche ein gutes 
Product geben, daneben wird der Safranbau ftarf 
betrieben. Schulort ift das eine Viertelftunde weit- 
lich entfernte Gettsdorf, das mit Hollenftein durch die 
Bezirlsſtraße von Ravelsbady nach Ober-Hollabrunn 
verbunden ijt. 

Hollenftein wird im XIII. Jahrhundert zu- 
erſt erwähnt, und zwar in dem jogenannten Ra- 
tionarium Austriacum, (Raus, Rer. Austr. serlpiores, 
=ib, 2, S. 21 unb 22, unb Notlzenblatt, Bb. 5, S. 354: pol. Dopich 
und Frben in dem Mitteilungen bes Inſtitute für öfterr. Beihits- 
jorichung 1895.) Ein großer Meierhof zu Hollenjtein 
war dem Sandesfürjten dienftpflichtig Auffallend 
ift, dafs unter den Abgaben der Wein nicht er- 
wähnt wird. Es fcheint, dafs fich Damals die Wirt- 
ſchaft nur anf Feldbau und Viehzucht beichräntt Hat. 


Hollenftein. 


Erit im XIV. Fahrhundert wird der Wein- | 


bau erwähnt. Zwei Teile des Wein- und ebenioviel 


des Getreidezehents gehörte dem Stifte Melk, welches | 


diejelben gewöhnlich weiter verlieh. — Die Orts- 
und Grundobrigfeit übte bis 1848 die Herrichaft 


Unterdürreubach. Grumdholden hatten die Pfarre 


Gettsdorf und die Herrichaft Meißau, letztere an- 
icheinend jeit dem XIV. Jahrhundert. Das Yand- 
gericht übte die Feſte Eggenburg zu Limberg. 

giteratur: Shweitbarbt, Darſtellung x, B.U.0.®, 
3.3, ©. au und dd. — Reiblinger, Geſchichte bes Benebictiner 
Stiftes Meif, Pr. 2, Abt. 2, ©. 903-7.) 

Sollenftein, Ehs. im Dorf Walzberg, 8.- 
und O.G. Planfenftein, G⸗B. Want, B.H. Scheibbs 
(O. W. Wi). 

Das Haus, Höllenſtein auf der Adm.K., liegt 
am Südlichen Fuße des gleichnamigen Berges 
(265 M.), an der Grenze des Gerichtöbezirfes Mank, 
eine halbe Stunde weitlich von Grabenegg 

Sollenſtein (jo im Spec.-Ortsrep. und auf 
der Gen.-St.-ft., die Adm.K. hat Höllenftein), Ehs. 
im Dorf Fohreng, K- uud O.“G. Nuprechtshofen, 
GB. Mant, B.-9. Scheibts (D. W. ®.). 


Das Haus liegt an der Grenze des Gerichts | 


bezirles Scheibbs und eine Viertelftunde ſüdlich von 
der Straße von Wiejelburg nad St. Leonhard am 
Forft, eine Stunde weftlich von legterem, 


Sollenftein, Rotte in der 8-8. Wohlfahrts- | 


jchlag, O⸗G. St. Anton an der Jeſsnitz, Pfarre 
und Poſt St. Anton, G.B. und B.-H. Scheibbs 
O. W. W.). 

1795) 15 Häuſer; (1822) 16 Hänfer; (1838 Schw.) 
18 Söufer, 125 Einmw.; (1869) 18 Hänfer, 125 Cinw.; 
(1880) 18 Hãuſer, 139 Einw.; (1888 2.) 133 Einw.; 
(18%, 20 Käufer, 127 Einw. 

Die Rotte nimmt den jüdöftlichen Teil der 
Steuergemeinde, an ber Örenze des Gerichtäbezivtes 
Kirchberg an der Bielady ein und befteht nur aus 
ganz zerjtreut liegenden Einzelhäufern, deren eines, 
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beim Drte erhebt fich der Kreuzbühel oder Kreuz 
bicht 591 M., jüdlich von demjelben entipringt 
der Hollenſteinerbach, durchfließt den Trentteich und 
geht der Thaja zu. Der größte Teil des Terrains 
ift mit Wald, dem gut gepflegten Kirchenholz, be: 
det, der Reſt befteht aus mittelmäßigem der: 
boden, auf welchem zumeift Nukpflanzen, wie 
Hülfenfrüchte und Erdäpfel und bejonders viel Flachs 
gebaut wird. Im Drte ſelbſt befchäftigen fich viele 
Bewohner mit Weberei, Nad dem eine Viertel- 
jtunde nordweſtlich entlegenen Schulorte Kirchberg 
führt ein Fahrweg, ſonſt giebt es nur Feldwege. 

Huch diejes Hollenftein wird gegen Ende bes 
XII. Jahrhunderts zuerjt genannt. Dajelbjt ftellt 
Elijabet von Hollenftein die Schenfungsurkunde 
über ihren Hof in Suelingas aus, welchen fie dem 
Klofter Altenburg jchenkte. (Fontes, Abt. 3, Po. 21, ©. 49.} 
Ob der Ort sach den Gefchlechte den Namen erhielt, 
oder ſich dieſes nach dem Drte nannte, lälst fich 
nicht ermitteln. Bedeutend war das Geſchlecht nicht. 


Außer dieſer Elifabet find nur noch ihr Gemal 


Hartmann und ihrer beider Sohn Cerro befamnt. 
Diejes Gefchlecht iſt nicht zu verwechſeln mit dem 
bairifchen, welches in Urkunden bes Kloſters Raichen- 


‘ bach genannt ift. 


Au Hollenftein erwarb Altenburg 1312 mehrere 


Befigungen. ix. a. ©., &. 129 und 130.) 
Sollenftein an der Ips, aud Groß: 


ı Sollenftein, Dorf, R.- und O.G. Pfarre und 


Poſt Hollenftein, GB. Waidhofen an der ps, 


B.H. Amftetten (O. W. W.). 


eine Stunde ſüdlich von Wohlfahrtsſchlag, den gleichen | 


Namen führt. Das waldige Hochgebirgsterrain Täjst 
feinen Raum für Feldbau, auc der Viehftand ift 
jehr gering und die Bewohner nähren fich vor- 
wiegend von Holzarbeit und Kohlenbrennerei. 

Hollenjtein (auf der Adm.K. Höllenftein), 
Dorf, H- und O.G., Pfarre und Poſt Kirchberg 
am Wald, G⸗B. Schrens, B.-H. Waidhofen an 
der Thaja (O. M. 8.) 

(1795) 50 Häufer; (1834 Schw. Holluftein) 58 Häuier, 
498 Einw.; (1855) 396 Eint.; (1861) 62 Häuſer, 
431 Ein. ; (1880) 66 Häufer, 473 Einw. ; (1890) 67 Häuier, 
446 Einw. 

Das Dorf bildet mit der Einsicht Walchen 
eine Ortsgemeinde von 769 Kilom., an der 
Grenze des Gerichtsbezirles Zwettl, das im übrigen 
weitlich von Kirchberg am Wald, nördlich von 
Hirſchbach und Klein⸗Gloms und ſüdlich von Süfen- 
bah und Warnungs begrenzt wird. Unmittelbar 

Topographie, IV. Band. 


(1795) 33 Häufer; (1822) 32 Sünfer; (1838 Schto ) 
33 Süufer, 259 Einw,; (1853) 1173 Einw.; (1869) Dorf 
30 Hünfer, 241 Einmw.; Gent. 212 Häufer, 2477 Einw,; 
(1880) Dorf 32 Häufer, 229 Einw.; Gem, 267 Häuſer, 
2128 Ein, ; (1886 P.) 229 Eimw. ; (1390) Dorf 36 Sänfer, 
238 Einw.; Gen, 241 Häufer, 1980 Einw. 

Das Dorj bildet mit den Motten Garnberg, 
Grußau und Oberfirchen eine Drtägemeinde von 
12089 D Kilom. daher basjelbe eine ber aus— 
gebehnteften Ortsgemeinden bes Landes bildet. Vom 
erften Hauje »Rienwag« auf der Opponitzerſtraße 
bis zum letzten zur Ortsgemeinde gehörigen, auf 
dem Königsberg oberhalb Göſtling gelegenen Kurzeck 
genannten Haufe beträgt der Weg acht Fußſtunden. 
Das Dorf jelbft liegt am Einfluffe des Wenfteinbaches 
in Die Yo8, bei deren Umbug von dem weftlichen 
zum nördlichen Laufe, in einem fich etwas ver- 
breiternben Thale, das fi) unmittelbar ober und 
unter dem Orte wieder zu engen Schluchten zwiſchen 
bochragenden Feljen geftaltet. Am rechten Ufer des 
Fluffes erhebt fich der Disberg, der weftliche Musläufer 
bes Tanggefteedten Bauernbodenbergee, 1214 M, 
dent Dorfe zunäcit. Um finfen Ufer fteigt an der 
Grenze von Steiermark der Waflertopf 1440 M. 
an, feine Abhänge gegen den Ort zu bejtehen aus 
fruchtbaren Alpenmatten, von welchen zalreiche 
Waſſeradern, jo der Klausbach, das Weidenthaler- 
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waſſer u. a., dem MWenfteinbache unb ber Ips zus 
fließen. Der Ort ſelbſt, zur fogenannten @ijen- 
wurzen gehörig, ift ein ebenjo alter als berühmter 
Sit der Eijerinduftrie, twelche in neuerer Zeit wol 
an Intenſität in etwas verloren hat, aber gleich- 
wol nocd immer blüht und die überwiegende Maſſe 
der Bevölferung beichäftigt. Die f. k. Haupt- 
gewerfichait Hat dort ihren Sig und im Gebiete 
ber Gemeinde beitehen 9 Zerren-, Biannen- und 
Sichelhämmer, Bubdlings- und Walzwerfe Auch 
der Bergbau wird lohnend betrieben, in dent jüd- 
(ih vom Orte gegen die Boralpe (1642 M.) und 
Stumpfmauer (1769 M.) an der ſteieriſchen Grenze 
anfteigenden Terrain liegen in der Rotte Dorn- 
leithen Gi. 82.3, ©. 68} der Heinrichs-, Barbara-, 
SFohannes:, Leopoldi- und Ignazſtollen. Der Kohlen- 
berabau gewährt eine jährliche Ausbeute von 
60.000 Metercentner. Neben der Eifeninduftrie 
giebt die auf den fruchtbaren Hochmatten betriebene 
Alpenwirtichaft guten Erwerb, auf den zweimal 
jährlich abgehaltenen Jahrmärkten und den ebenjo 
oft ftattfindenden Biehmärkten findet ein bebeutendber 
Umjag ſtatt. Der Ort beſitzt eine vierclaffige 
Boltsichule. 

Der Name wird gewöhnlich von einem aus- 
gehöhlten Sandjteinfels der Schaumaner hergeleitet. 
Ültere Karten verzeichnen den Ort als Stahlgraben, 
wol mit Bezug auf die Hammerwerke; doc be- 
geguet der Name Hollenjtein in der Form Holin- 
jtein bereits im XII. Jahrhundert. Der Ort ift 
eine Anfiedlung von Gifenarbeitern und gehörte 
zum Bebentgebiete der Paflauer Biſchöfe, welche 
1116 das Spsgebiet dem Benedictinerflofter Seiten- 
ftetten zuwieſen, damit dieſes die wegen der Eiſen- 
gewinnung ſtets ſich mehrenden Anfiedler in die 
Seeljorge nemte. Bereits im X. Jahrhundert war 
auh das Bistum Freifing an der Ips begütert 


von Seitenftetten und dem Gapitel von Freiſing 
zu Schwierigkeiten. Jahrelang zog fich der Streit bin ; 
Rom wurde zur Schlichtung aufgefordert und enb- 
lih fam 1267 zu Salzburg ein Vertrag zuftande, 


Pfarren Waidhofen, Göftling und Hollenftein er: 
bielt, während Seitenftetten nach wie vor das Zehent 


recht zujtand. Aus dem Zehent waren aber die 


Biarren zu dotieren, Damals war zu Hollenftein 
Hermann von St. Andrä Pfarrer, der während 
des Streites die Pfarre erhalten und dieſelbe, troß- 


dem er dem päpftlichen Banne verfallen war, zu 


behaupten gewuſst hatte. Hollenftein und Waidhofen 
waren ftets mit Weltprieftern beſetzt, welche von 
Freiſing präfentiert wurden, am deſſen Stelle in 
unlerem Jahrhundert die Herrichaft Waidhofen an 
ber Ips trat. 


Im Jahre 1485 ftiftete der Pfarrer Heinrich 
Leonhardsaltar der | 


Diemapyer auf den St. 
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St. Niklasfirche zu Hollenftein eine ewige Mefie und 
gab dazu ein Haus mit Grundjtüden — Beute 
Stifthaus und Stiftwiefe genannt. (Rotiyenbiatt, 1858, 
©. 536, Im Öegenfage zu anderen Gegenden, wo 
die Eijeminduftrie im XVI. Nahrhundert blühte, 
drang in Hollenftein das Luthertum nicht ein, und in 
einem Communicanten-Berichte aus dem Jahre 1714 
beißt es, dafs in der Pfarre nicht ein Proteſtant 
jei. Im Jahre 1765 wurde die Kirche umgebaut, 
wobei das Preöbpterium der alten Kirche zu einer 
Seitentapelle, heute Frauenlapelle genannt, umge 
ftaltet wurde. Das Bild des Hocdaltares, die Heil. 
Kirchenpatrone Nikolaus und Johannes den Täufer 
darjtellend, ift vom Maler Breitihopf aus St. 
Bölten, Die beiden Seitenaltäre ſchmückten qute Bilder 
(heil, Leonhard und Ffidor) vom Kremſer Schmibd. 
Die Kirche hat wol die jchönfte Lage unter allen 
Pfarrkirchen im Gebirge, Gleich einer Burg thront 
fie auf einem von ber ps und dem Hammerbache 
umjpülten Felſen, von welchem man in drei Thäler 
eine prachtvolle Ausficht hat. 

Sp lieblid das Thal der Ips bei Hoflenftein 
ift, jo war in demjelben bis in unfere Tage her- 
ein feine Bautbätigkeit zu merfen, weshalb die Be- 
völferung der im XVI. Jahrhundert faft ftets 
gleich blieb. Auf die Bewohnerzal hatte jelbft der 
dreißigjährige Krieg feinen Einflufs, wol aber auf 
ihren Wohlſtand, und zwar im Gegenſatze zu anderen 
Gegenden, einen günftigen. Die k. k. Hauptgeiverf- 
ichaft zalte von 1625-1638 ihren Intereſſenten 
14 Bercent, von da ab bis 1669 noch 5 Percent. 

In Hollenftein war bis 1819 ein Holzrechen. Im 
Fahre 1745 verlieh die Kailerin Maria Therejia 
an Franz Joſef Gügl für die Flüſſe Erlaf, Ips 
und Salza ein Schwemmprivilegium, das bis 1819 
von ſeinen Nachfolgern ausgeübt wurde. Im ge— 


naunten Sabre wurde der Betrieb eingeſtellt, der 
und alsbald kam es zwiſchen den Ordensbrüdern 


Holzrechen caſſiert. Seine abgeſchnittenen Piloten 
ſind heute noch außerhalb Groß-Hollenſtein gegen 
Klein⸗Hollenſtein in der Ips ſichtbar. Bis 1865 
lag dann die Ips brach. Im Frühjahre 1865 er- 


| warb eine franzöfiiche Gejellichaft, an deren Spitze 
kraft deſſen Freifing das Präſentationsrecht der 


die Straßburger Holzhandlungsfirma Andre und 
Götz fröres jtand, das ehemalige Staatägut 
Waidhofen an der Ips und führte auf Grund eines 
für die Dauer von zehn Fahren erhaltenen PBrivi- 
legiums auf der Ips von Göftling bis zur Donau 
bie jogenannte Langholzflöherei ein. Seit 1879 
wird auch dieſe nicht mehr betrieben. 

Außerbalb Hollenftein fteht an der Straße eine 
Weglänle, aus zwei Teilen errichtet, einem umgekehrt 
aufgeltellten Säufenftüd, deſſen Capitäl zerichlagen iſt, 
und einen fteinernem Kasten, der auf dieſem Säulen- 
ftüdfe ruht und einem Sacramentshänschen ähnlich 
ift, verichloffen durch ein eifernes Gitter, welches 
die Jahreszal 1602 trägt. Am Innern befindet 
ſich eine kunſtloſe Marienftatuette mit Chriftus im 


Dollenftein. 


Scofe. Oberhalb des Eifengitterd auf dem Mauer- | 


wert war einjt ein Wappen gemalt, von dem heute 
nur mehr ganz unbedeutende Spuren zu ſehen find. 

Quellen und Literatur: Fontes rerum Anstr,, Abt. 2, Ab, 128. 
— Shweithardt, Darktelung sc, B.0.W,@., BD. 12, S. 18. 
— Beder, Relſehandbuch für Beſucher des Oiſchet, Mb. 2, S. 208 
bie 211. — Zelinke, Waidhofen an der Aps, S. w—%. 


Sollenftein, aud Rlein⸗Bollenftein, Ebir. 
in der 8.-G. Rotte Walcherbauern, OD, Hollen- 
ftein, GB. Waidhofen an der Ivs, B.-5. Am- 
jtetten (O. W. W.). 

Die Häuſergruppe, am linken Ufer der ps, 
über welche hier eine Brüde führt, Tiegt drei 
Viertelftunden flujsabwärts von Hollenftein an ber 
Ips und wird zur Unterjcheidung von dieſem ge- 
meiniglih Sfein-Hollenftein genannt, welche Be- 
zeichnung auch auf der Mom. und überhaupt 
auf den meilten Speciallarten vorfommt. Durch 
den Ertelthalertopf am Tinten und der weſtlichen 
Vorlage des Banernbodenberge® am rechten Ufer 
wird dad Thal bier fo enge, dais eben nur für 
Fluſs und Straße Raum bleibt und die nahe bei- 
fammen liegenden, ſämmtlich mit eigenen Localnamen 
verfeheren Häuſer zum Teile in den links ein- 
mündenden Aubodengraben zurüctveichen muſsten. 

In Klein-Hollenftein hatte früher die Stadt 
Waidhofen ein Puddlingswerk, welches fie verfaufte. 
Jetzt beſteht daſelbſt eine Holzitorfabrif zur Papier- 
fabrication; Gigentümer ift M. Diethelm. Das 
ehemalige Berwalterhaus erwarb Lorenz Diem, 
welcher den »lein-Hollenfteiner Küſe⸗ fabriciert. 
Auf dem Wege nah Groß-Hollenftein ift die 
Doberauer Müle, Inapp an ber Ips gelegen, aber 
von eimer Quelle getrieben, die in unmittelbarer 
Nähe am Fuße einer Felsmauer entipringt. 

Hollenftein, Im (auf der AdmK. im 
Hohlenſtein), Motte in der K.W. Prein, D.®, 
Neichenau, Pfarre und Poſt Prein, ©.-B. Gtlogg- 
nis, B-H. Neunkirchen (U. W. W.. 

(1880) 3 Hänfer, 35 Einw.; (1889 WM.) 39 Einw.; 
(1890) 3 Häufer, 30 Einw. 

Die Häufer liegen zerjtreut eine halbe Stunde 
ſüdweſtlich von Prein, gegen Die Grenze von Steier- 
marf, am Giolllogel (926 M.). 

Hollenfteinergütl, Bhs. in der Motte 
Ramingdorf, 8... Münichholz, O.G. Behamberg, 
GB. Haag, B.-H. Amitetten (©. W. W.). 

Das Haus, erwähnt in Schwetters Heimats- 
funde, fommt auf feiner Karte vor. 

Hollenftuben (aufder ANbm.-R. Höllenjtuben), 
Ehs. in der B.-&. Notte Außer-Wieſenbach, O⸗G. 
St. Veit an der Geljen, &-B. Hainfeld, B.-H. 
St. Bölten O. W. W.). 

Das Hans liegt am rechten Ufer des Wieſen- 
baches, eine halbe Stunde oberhalb deſſen Einfluſs 
in den Gelſenbach. 


— — — — 
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Sollenthon, Dorf in der K.G. und O.G. 
Stidelberg, Pfarre Hollenthon, Bolt Wiesmath, 
G.B. Stirhichlag, B.H. Neunlirden (U. W. WM.) 

(1795 Holenthon) 25 Häuſer; (1822) 25 Häuſer; 
(1832 Schw.) 25 Hänjer, 196 Einm.; (1869) 38 Hauſer, 
252 Einw.; (1880) 39 Hänjer, 223 Einmw.; (1889 ®@.) 
285 Einw.; (1890) 44 Hänfer, 238 Einw. 

Das Dorf, Hohlenthon auf der AdmK., 
liegt eine Biertelftunde lints von der Bezirksſtraße 
von Wiesmath nach Kirchſchlag, mit welcher es 
durd; einen Fahrweg verbunden it, am Fuße des 
Ameisberges (737 M.), der Ort jelbit 629 M. 
hoch. Das gebirgige Terrain läfst nur im jüdlichen 
am Sprabbach gelegenen Teile Raum für den Feld» 
bau, und auch dort leiden die Ernten durch das raube 
Klima und gerathen jelten volllummen. Einige Vieh- 
zucht und die Holzarbeit geben daneben noch Erwerb. 
Im Orte beiteht eine zweiclaflige Boltsichule. 

Das Dorf beitand bereits im XIII. Jahr- 
hundert. (Winter, Zeistümer, Bd. 1, ©. 1058.) Im 
XIV, Jahrhundert war bajelbft die Familie Slet 
begütert; 1341 verkauft Stephan Stet all jein 
Gut zu Holntanne. (Fianowätn, Bb. 3, Ar. 1266.) Ob 
der Name von »Tanne der (Söttin) Holla« much, 
in Btättern, 1877, ©. 136) oder von » bohle Tanne · (Beer, 
ebenda, 1877, &. 18) abzuleiten ift, bleibt dahingeftellt. 

Soller, ſ. Hinneshof (S. 265). 

Soller, j. NReitnerhof. 

Hollerbauer, Ehs. in der Rotte Weinſegg 
oder Wenetzeck, D.-G. Wiesmath, &.-B. Kirchſchlag. 
B.H. Neunkirchen (U. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer des Schlatten- 
badyes, eine Viertelſtunde öftlih von Stidelberg. 
Das Haus giebt zugleich der Gegend am rechten 
Ufer des Schlattenbacdhes den Namen Hollergraben, 
durch welchen der Bach gleichen Namens in ben 
Schlattenbach Läuft; in diejem Graben ftehen noch 
fünf Häuſer, welche eigene Loralnamen haben. 

Sollerbauer, Ober: und Unter, Chir. 
in der Rotte Yofefsberg, O.G. Annaberg, ©.-B. 
Lilienfeld, B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

Die beiden Höfe liegen nahe bei Joſefsberg, 
recht? von der Strafe von Annaberg nach Mitter- 
bad, an der fteieriichen Grenze. 

Sollerbanerhof, Ehs. in der Rotte Pon— 
holz (Bannholz auf der Adm.K.), D.-G. Krum— 
bach, G.⸗B. Kirchſchlag, B.-H. Neunlirchen (U. W. W.). 

Der Hof liegt an dem ſüdöſtlich vorſpringen- 
den Wusläufer der Grenze des Gerichtsbezirles 
Apang, auf der waldigen Anhöhe, von welcher das 
Pfarrbachl füdlich durch Krumbach dem Zöberbach 
zufließt, eine halbe Stunde nördlich von Krumbach. 

"Sollerberg, Ehs. im Dorf Koth, K.- umd 
O.G. Hochriſs, G.B. und B.-H. Scheibbs O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde vom rechten 
Ufer der Erlaf, ebenſo weit jüdlich vom Ghumprechts- 
felden. 
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Hollerberg, Im (auf der Adm⸗K. irrig 
Hotierberg), Eh. in der K.G. Hadbihl, O.G. 
Hochwolkers dorf, G⸗B. und B.-9. Wr-Neufladt 
(U. W. W.). 

Das Hans liegt eine halbe Stunde nord⸗ 
öftlich von Hochwolfersdorf, am Hollerberge (709 M.), 
eine Biertelftunde von der ungarijchen Grenze ent- 
fernt. 

Hollermühle, Grohe und Untere, Ehſr. 
in ber K.G. Notte Aitenreith, D-G. Gaming, 
GB. Gaming, BeH. Scheibbs (O. W. W.). 

Die zwei Häuſer, nach der Adm.K. Holl- 
mühle, ohne Mitlenzeichen, wie aud; der Beltand 
einer Mile dort beim Mangel jeder Wafferader 


{ih von Brettel, an dem Fahrivege von dort nad) 
Gaming. 

Hollern, Dorf, Ke md OG., Pfarre 
Hollern, Poſt Rohrau, G.B. Hainburg, B.-H. Bruck 
an der Leitha (U. W. W.). 

(1795 Holarn) 64 Häuſer; (1822) 65 Häuſer; 
(1832 Schw.) 65 Käufer, 381 Einm.; (1853) 314 Einm.; 
(1869; 66 Häufer, 337 Einw.; (1880) 66 Häuſer, 
331 Einw,; (1889 W.) 331 Einw.; (1890) 66 Käufer, 
321 Einm, 

Das Dorf bildet für fich eine Ortägemeinde 
von 600 TO Kilom. und wird wejtlich von Betronell, 
nördblih von Deutjch- Altenburg und öftlich von 
Schönabrunn begrenzt, im Süden bildet die Leitha 
die Scheibe gegen Ungarn. Die ganze Weſtgrenze 
läuft der ſogenannten Alten Schanze entlang, jenem 
Mall mit Heinen Redouten, welcher im X VI. Zahr- 
hundert gegen die Einfälle der Kuruzzen errichtet 
worben ift. Das Terrain ift ganz flach, am Fluſſe 
fumpfig und auch im nördlichen Teile, wo es aus 
Getreidefeldern bejteht, nur mäßig fruchtbar. Die 
Fahrſtraße von Rohrau nad Prellenkirchen zieht 
dur das Dorf, in welchem eine einclaflige Volts- 
ſchule bejteht. 

Zu Hollern hatte der Landesfürſt drei halbe 
Lehen, welche im XV. Jahrhundert an die Herren 
von Polheim verliehen waren. (8. t. nd, Statt- 
bafterei:Arhio, Lebenbüder.) Bei Hollern befand ſich ein 
Edelhof, Turmbof genannt, der zu Beginn bes 
XV. Jahrhunderts wegen Baufälligkeit demoliert 
worden ift. Die Kirche wurde 1773 vergrößert und 
zwar um den Chorteil. 

Biteratur: Shweidharbt, Darfieflung cc, B. U. B. W., 
A. 2, ©. 276-278. 

Hollerthaler, Ehs. in der Notte Voiſs, 
$- und D.-&. Schwarzau im Gebirge, G.B. 
Gutenſtein, B.-9. Wr.:Neuftadt (1. W. W.). 

Das Haus liegt an der Strafe von Guten- 
ftein nah Schwarzau, fünf Viertelſtunden öftlid) 
von letzterem, am Woifsbache, eine Bierteljtunde 
vom Klofterthaler-Sichaid (auf der Abm.-ft. am 
Gſchaid). 





Holz. 


Sollinghof, Ehs. in der Notte Neith, F.- 
und O.G. Landfriebitetten, &-B. Ips, B.-H. 
Amſtetten (O. W. W.) 

Dieſes Haus, in Schwetters HeimatstundeHoi- 
ſinghof genannt, liegt eine Viertelſtunde nordöſtlich 
von Landfriedſtetten, am Fuße des Höhenberg 
(298 M.), an ber Grenze bes Gerichtsbezirles Mell 

Hollnberg, Ehs. in der Kiund O.G. 
Lonitzberg, ©.-B. und B.⸗H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt am Steinbache, der in den 
Ewirenbah geht, am ſüdlichen Fuße des Schois- 
togl (596 M.). 

Hollnberg, ſ. Dallenberg. 

Holngrub, bs. in der Rotte Grillenberg, 


unmahrjdeinfich ift, liegen eine Viertelftunde nörd- | K.G. Salaberg, O-G. Haag, GB. Haag, B.-H. 


Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus iſt eines der zalreichen, am Nord- 
und Dftrande des Haager Waldes liegenden Meinen 
Häufer, welche gemeiniglih unter dem Namen 
Haager Waldhäufer zufammtengefafst werden. Auf 
der AdmK. führen fie ebenfalls diefen Namen. 

Holtermühle (auf der AdmKe), ſ. Haller- 
mühle. 

Holz, Rotte in der K— und D.-5. Eurats- 
feld, Pfarre und Poſt Euratsfeld, G.-B. und B.-H. 
Amſtetten (O. W. W.). 

(1869) 9 Häuſer, 46 Einw.; (1838 Schw.) 7 Hänier, 
78 Ein. ; (1880) 4 Häuier, 16 Einm. ; (LBSR BE.) 49 Einm.; 
(1840) 9 Häufer, 48 Einm. 

Die Rotte ift mit ihrem Geſammtnamen auf 
der Adm.K. wicht aufgeführt, doch find Die zwei 
Einzelhäufer Aſchen und Stlein-Hamet angegeben, 
ebenio find auch die beiden übrigen, deren eines zu- 
nächſt Aſchen gelegenes den Namen Holz führt, an- 
gedeutet. Die Lage, eine Viertelftunde jüdlich von 
Euratsfeld, ift hoch, daher zumeiſt rauhes Klima vor- 
berrjcht und die Felder nur geringen Ertrag geben. 

Solz, Rotte in der K.G. Wanzenödt, D.-®. 
Behamberg, Piarre und Poft Behamberg, G.-B. 
Haag, B.H. Ampftetten (D. W. W.). 

(1795) 8 Säufer; (1822) 13 Häuſer; (1838 Schw.) 
7 Hänier, 40 Eimw.; (1869 8.6.) 66 Däufer, 360 Einw.; 
(1880) Motte 7 Hänfer, 43 Einw.; SW. 66 Häuſer, 
377 Einw.; (1888 P.) 360 Einmw.; (1890) 67 Hänier, 
462 Ein, 

Die Häufer liegen nahe beilammen an der 
Etrafe von Steyr nad St. Peter in der Au, eine 
halbe Stunde nordweftlih von Behamberg, auf 
mäßig hohem und coupiertem Terrain, das dem 
Feld- und Obſtbau günftig ift. Durch letzteren wird 
viel Moſt gewonnen und damit auch einiger Handel 
getrieben. Im Spec.-Drtörep. 1890 wird Wanzenödt 
als Beftandteil der Rotte Holz aufgeführt, im nieder- 
öfterreichiichen Amtslalender dagegen ift Wanzen- 
ödt Kataftralgemeinde, Holz ein Beftandteil derjelben. 

Holz, Ehs. in der Rotte und K.G. Nadhof, 
O.“G. Markt Haag, &.-B. Haag, B.-H. Amſtetten 
DB). 


Holz. 


Das Haus, fünf Biertelftunden meitlich von Haag, 
ift auf der Adm.K. angedeutet, aber ohne Namen. 
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Die drei Häufer, von welchen Hinter-Holz auch 
Unter-Hol; beißt, liegen nahe beifammen am rechten 


Holz, Bhs. in der R- und D.-G. Meitter- | Ufer des Nebenbaches, der in den Seebach und mit 
Hausleiten, GB. St. Peter in der Au, B-H. dieſem bei Waidhofen in die Ips geht; Border 


Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus iſt ein ſtattlicher, aus drei Ge— 
bäuden beftehender Bauernhof, der von dem ausge 
dehnten, aus Üdern und Wieſen beſtehenden Holj- 
felde umgeben ift, eine Biertelftunde füblich von 
Dber-Aihbadh. Schwetters Heimatskunde erwähnt 
das Haus als Holzhäuſel. 

Holz, Ehir. in der Rotte Falfenftein, D.-G. 
Frantenfeld, &.-®. Kirchberg an der Pielach, B.-D. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Die beiden Häuſer liegen eine Viertelſtunde 
auseinander, an dem Berbindungswege, der von 
Frankenfels öftlich zur Straße an der Pielach führt. 

Holz, Ehs. in ber 8. und O.G. Kreisbadh, 
G.B. und B-H. St. Pölten (O. W. W.) 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich von 
Kreisbach, an dem Fahrwege von dort nach Schützenhof. 

Holz, Eh. in der R- und O.G. Eper- 
fetten, &.-B. und B..H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt auf dem zwifchen Xps und 
Erlaf gegen die Donau vorjtreichenden Höhenrüden, 
bei Etzerſtetten, drei Biertelftunden nördlich von 
Wolfpaffing, am nördlichen Abhange des Figels- 
berges (321 M.). 

Holz, Ehe. in der K.G. Dorf Kandelsberg, 
D.G. St. Georgen an der Lei, G.B. und B.H. 
Scheibbs (O. W. WM). 

Dieſes Haus ift das lehte im Nordweſten der 
Gemeinde, eine halbe Stunde nordöſtlich von St. 
Georgen, am rechten Ufer des Sansbaches, der bei 
Oberndorf in die Melt geht. 

Holz, Ehs. in der S.- und D.-&. Oberamt, 
GB. Gaming, B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde weſtlich 
vom Tinten Ufer der Kleinen Erlaf, drei Biertel- 
ftunden ſüdlich von Greften, am öftlichen Fuße des 
Schwarzenberg (950 M.). 

Holz, Ehs. in der R- und D.-G. St. Gott 
bart, &.-B. Manf, B.-H. Scheibbs (O. W. MW) 

Das Haus Tiegt nahe der Grenze des Gerichte: 
bezirtes Kirchberg an der Pielach, eine Biertelftunde 
jüdöftlih von Tering. 

Holz, auch Holzer, Ehs. in der Rotte und 
K.G. Krahof, OG. St. Georgen am Reith, G⸗B. 
Ip, B.-H. Amftetten O. W. W.). 

Das Haus liegt im Often der Gemeinde, am 
rechten Ufer des Blindbaches, der in die Ips fließt, 
am nörblichen Fuße des Steinberges (387 M.), 
drei Biertelftunden öftlich von Heinftetten. 

Holz, Hinter, Mitter- und Vorder:, 
Ehir. in der K.G. Pöclerrotte I, D.-G. Waid- 
hofen an der Ipe, ©.-B. Waidhofen an ber Ips, 
B.“H. Amftetten (O. W. WB.) 


Holz iſt nahe bei der Waſſervorſtadt von Waib- 
bofen, bie beiden anderen befinden ſich weiter weſtlich. 
Holz, Ginterm, Ehe. in der KG. Dorf 
Lehen, O⸗G. Molzeng, G.B. Upang, B.-H. Neun- 
firden (U. W. WM). 
Das Haus liegt am linken Ufer des Dtter- 
baches, an der Grenze des Gerichtsbezirkes Glogg- 


‚ mig, eine Biertelftunde ſüdweſtlich von Dtterthal 


in diefem Bezirke. 

Holz, Hinterm und Vorm, Ehir. in ber 
Rotte Mittelberg, K⸗ und O⸗G. Hofamt Priel, 
G.B. Verjenbeug, B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Die Häuſer liegen nahe beiſammen im Wald— 
gebiete »Auf der Eben«, eine BViertelftunde öftlich 
vom Ziefenbache, der beim Didberg (633 M.) ent- 
Ipringt und in bie Donau läuft. Das Sper.- 
Drtsrep. bat nur ein Haus Hinterholz. 

Holz, Im, Ehe. in der F- und D.-®. 
Rainberg, GB. Mant, B.:H. Scheibbs (D. W. W.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde weſtlich von 
Rainberg, an der Grenze des Gerichtäbezickes Ips, 
rechts von der Straße von Petzenlirchen nad) 
Ruprechtshofen. 

Holz, auch Maria im Holz, Bhs. in der 
Rotte Od, K. umd O.G. Kolmitzberg, G.-B. und 
B.H. Amitetten (O. W. M.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde nordöftlich 
von Kolmigberg, nahe der Grenze des Gerichte 
bezirles ps, rechts von der Straße von Vichdorf 
an der Donau. 

Solz, Wieneriſch, |. Wieneriih-Holz. 

Holzapfel, Bhs. in der Rotte Ungerhofz, 
K.- und OG. Alhartsberg, G.-B. Waidhofen an 
der Ips, B.-H. Amftetten (D.W, W.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde nördlich 
von Wihartsberg, am nördlichen Fuße des Wacht- 
berges (421 M.). 

Öolzapfel, Ehe. in der K.- und D.-&. Hodh- 
fogelberg, G.⸗B. Gaming, B.-9. Scheibbs (D.W. }.). 

Der Einzelhof fteht an der öjtlichen Grenze 
der Gemeinde Hochkogelberg, eine halbe Stunde 
weitlich von Perwarth und ebenjo weit norbweit- 
fi vom Tinten Ufer der Kleinen Erlaf. 

Holzapfel, Klein- und Groß, Ehſr. in 
der K.G. Klingſtetten, O.G. Lunz, &.-B. Gaming, 
2-9. Scheibbs (O. W. W.). 

Die Häuſer liegen am Bodingbache, eine 
Viertelftunde nordöftlich von Lunz, am füdlichen 
Fuße des Lunzerberges (1002 M.). 

Holzapfel-Waldhöfe, Holzbauerbütten im 
jüdlichen Teile der .- und O.G. Breitenftein, 
8.3. Gloggnitz, B-H. Neunfirhen (U.W.W.). 
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itation Semmering au der Örenze von Steiermarf, 
am Binder- oder Pinkenkofl (12941 Me). 

Holzapfelgrub (nad dem Spec.-Drtörep., 
auf der Adm.K. nur Grub), Ehe. in der F.-@. 
Dorf Windhag, O.G. St. Georgen an der Leis, 
G.B. und B.H. Scheibbs O. W. W.). 


Das Haus liegt eine halbe Stunde nordöſtlich | 


von St. Georgen, am füdlichen Fuße des Fuß— 
meijelberges (581 M.). 

Holzapfelgut, Großes und Stleines, 
Ehſr. in der 8- und O.G. Weiſtrach, G⸗B. 
St. Beter in der Au, B⸗H. Amſtetten (O. W. W.). 

Die Häufer liegen eine halbe Stunde ſüdlich 


von Weijtrach, rechts von der Straße von Weiftrah | 


nad; St. Beter. Schwetters Heimatäfunde hat die 
Hauſer als Ober- und Unter-Holzapfelberg. 

Holzbauer, Groß- und Klein-, Ehir. in 
der K- und O.G. Biberbad, G.B. St. Peter in 
der Au, B.H. Amſtetten (O. W. W.). 

Die zwei Häuſer liegen am linken Ufer des 
Biberbaches, der vom Klauswalde berabfommt und 
in nördlichem Laufe der Url zufließt, eine halbe 
Stunde ſüdlich von Srenftetten. 

Holzbauer, Ehs. in der 8-6. Rotte Robih- 
boden, OG. Reinsperg, G.-B. Gaming, B.-9. 
Scheibbs (O. W. U). 

Das Haus liegt am füdlichen Fuße des Holz- 
fogels (882 M.), nahe der Grenze des Gerichte- 
bezirtes Scheibbs. 

Holzbauer, Ehs. in dem Weiler Harmers- 
dorf, O.G. Hochriſs, .:B. und B.H. Scheibbs 
DB. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öftlich vom 
rechten Ufer ber Erlaf, eine Viertelftunde norböftlich 
von Petzelsdorf, am nördlichen Fuße des Stephans- 
berges (366 M.). 

Holzbauern, Chir. in der Rotte Roſsberg, 
8... Söttsbah, D.-©. Ips, G⸗B. Ips, B-D. 
Amftetten O. W. W.). 

Die Häuſer liegen zerſtreut am öſtlichen Rande 
der großen Wälder Schadelreiterholz und Thier- 
garten, welcher letztere noch weit in Die Nadhbar- 
gemeinde Narlsbach übergreift, linls von der Strafe 
von Blindenmarft nad ps. 

Solzbauerngut, Bhf. in der S.- und D.-®. 
Biehdorf, &.-B. und B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus, eine ſtarke Viertelftunde nördlich 
von Viehdorf, beim Urſprunge des Altbaches, ift 
auf der Adm.-K. angedeutet, aber ohne Namen. 

Solzberger, Ober: und Inter, Chir. 
in der Rotte und 8-6. Raxenbach, O⸗G. Türnitz, 
G.B. Lilienfeld, B-H. Amftetten (O. W. W.). 

Awei große Bauernhöfe, von denen jeder aus 
mehreren Gebäuden beiteht und bie im Hausbauern- 
graben, der in das Türnigthal mündet, am Fuße 
des Steintogels (636 M.) liegen. 





! 


Diefe Hütten liegen nächſt der Gifenbahn- | 


Holzerhänier. 


Holzer, Ehs. in der Rotte Hochienn, K. und 
O.G. Krumbach, G.B. Kirchſchlag, B.-9. Neun- 
firhen (U. W. W.). 

Das Haus liegt am öſtlichen Abhange des 
Glockelberges (301 M.), eine Stunde nördlich von 
Hochneukirchen. 

Solzer, Eh. in der K.G. Traiſenoſt, O. G. 
St. Veit an ver Gelſen, &-B. Hainfeld, B.H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde vom rechten 
Ufer der Traiſen und vom gleichnamigen Orte 

Holzer, Ebs. in der K.- und D.-&. Grünau, 
G. B. Kirchberg an der Pielach, B.-9. St. Pölten 
(O. W. W.). 

Das Haus liegt hart an ber Grenze des Ge- 
richtsbezirkes St. Pölten, eine ftarfe Biertelftunde 
norbtveftfih von Grunau. 

Holzer, Ehs. im Dorf Plambach, D.-®. 
Grünan, G.B. Kirchberg an der Pielach, B.-9. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe beim Urſprunge des 
Plambaches, der in die Pielach fließt, an der 
Grenze des Gerichtsbezirkes Lilienfeld. 

Holzer, Ehe. in der Ki- und D.-&. Klein- 
Zell, G.B. Hainfeld, B.-9. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelftunde weftlich 
von Klein⸗Zell. 

Holzer, Um, Ehs. in der - und O.G. 
Grünau, &-B. Kirchberg an der Pielach, B.-9. 
St. Pölten O. W. WM.) 

Das Haus liegt am Örünsbache, der bei Hof- 
jtetten in die Pielach fließt, eine Halbe Stunde 
weſtlich von Hofftetten. 

Holzer, Groß: und Klein, Ebfr. in der 
K.G. Hlein-Durlajs, O.G. Michelbach, &.-B. und 
B.H. St. Pölten D.V.W.). 

Die Häufer liegen am linfen Ufer bes Michel- 
baches, ſchon ziemlich hoch am Abhange des öftlichen 
Ausläufers der Bifchofböhe (622 M.), eine halbe 
Stunde füdöftlih von Michelbad). 

Solzerhäufer, Dorf in der K.G. Wlten- 
hofen, O⸗G. St. Balentin, Pfarre und oft 
St. Valentin, G⸗B. Haag, BeH. Amſtetten (D. 
W. W.). 

(1795) 9 Häuſer; (1822) 8 Häuſer; (1838 Schw.) 
8 Häufer, 54 Einw.; (1880) 7 Häufer, 50 (into; 
(1888 BP.) 49 Einwe; (189) 7 Häufer, 49 Einm. 

Die Häuſer, in zwei Gruppen zu je brei 
Häufern, das letzte einzeln ftehend, find eine halbe 
Stunde öftlih von St. Valentin, dem Schulorte 
entlegen, auf dem etwas aniteigenden, vorwiegend 
mit Wiesfand bebedten Terrain. Dasjelbe begünstigt 
die lebhaft betriebene Viehzucht, auch wird viel 
Obſt gebaut. Schwetters Heimatskunde führt Die 
Däufergruppe als Holzerbäufer in der Hamet, auch 
Dametholz auf, 


Holzerhäufer. 


Solzerhänfer, Rotte in der KiG. Beiten- 
thal, D.-&. Haidershofen, Pfarre und Poſt Haiders- 
hofen, G.B. Haag, B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

(1795) 4 Häufer; (1822) 4 Häufer; (1838 Schw.) 
4 Häufer, 18 Ginw.; (1869) 5 Häufer, 18 Einw.; (1880) 
5 Häuſer, 16 Einw.; (1888 P.) 18 GEinw.; (1890) 
5 Häufer, 23 Einmw. 

Die Rotte fommt als ſolche mit ihrem Ge— 
fammtnamen nicht auf den Karten vor, wol aber 
find die weftlich von Beftenthal liegenden Käufer 
auf der Adm. K. angedeutet. Sie find von Klein- 
bäuslern bewohnt, welche in den Hausgärten Obft- 
zucht betreiben. Vom Schulorte Haidershofen find 
diejelben eine halbe Stunde öftlich entlegen. 

Holzerhof, Eds. in der K.G. Hinterberg, 
O.G. Böheimfirchen, G.-B. und B.-H. St. Pölten 
DB. W.). 

Das Haus, eine Biertelftunde nördlich von 
Böheimkirchen, am Abhange des mit Weingärten 
bededften Kronenberges (308 M.) gelegen, ift auf 
der Adm.K. angedeutet, aber ohne Namen. 

Solzerhof, Ehe. in der 8-6. Burbach, 
O.G. Wald, G.-B. und B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus mit der anliegenden Holzerwieſe 
fteht nahe dem rechten Ufer des Berichlingbaches, 
drei Viertelftunden füdlih von Wald, am Fuße 
der wejtlihen Spite der Biſchofhöhe (671 M.), 
welche fi von Weit nach Dft zwiichen den Quell- 
gebieten des Perſchling- und Michelbaches erftredt. 

Solzern, Ehs. in der K.G. Dorf Rotbhen- 
hof, O⸗G. Hofamt Priel, G⸗B. Berfenbeug, B.-D. 
Amftetten (O. W. W.). 

Im Spec.Ortsrep. wird Holzern als Einzel- 
haus aufgeführt, die Adm.K. hat Holzing, ſüdlich 
mit Rothenhof zufammenhängend, als Rotte von 
fünf Häufern und als eigene Kataftralgemeinde um» 
grenzt, der Amtskalender führt »Holzian« als Rotte 
bei der 8.8. Nothenhof auf. Auch Schwetters 
Heimatsfunde jchreibt »Holzion«. Dasjelbe liegt eine 
Biertelftunde nördlich von Perfenbeug. 1822 wird 
Holzion als Notte mit fünf Häufern erwähnt. 

Holzern, auch Solzing, Dorf in der KG. 
Golling, D.-G. Krummnuſebaum, Pfarre Pöchlarn, 
Poſt Frummmujsbaum, GB. Melt, B.-H. St. 
Pölten (O. W. W.). 

(1795) 13 Häufer; (1822) 13 Hänfer; (1838 Schw.) 
17 Häufer, 86 Einw.; (1869) 16 Häufer, 104 Einw.; 
(1880) 17 Häufer, 82 Einw.; (1888 ®.) 89 Einw.; 
(1890) 14 Hänfer, 86 Einw. 

Das Dorf liegt eine halbe Stunde ſüdlich von 
Krummnuſsbaum, hart an der Grenze des Gerichts- 
bezirtes Ips, in anfteigendem Terrain, in welchem 
fich der unmittelbar beim Orte gelegene Sitterberg 
344 M. hoch erhebt. Vom Schulorte Grof-Pedh- 
larn liegt das Dorf fünf Viertelftunden ſfüdweſtlich 
entfernt, ift aber durch einen guten, über Golling 
führenden Weg damit verbunden. Das ſtark coupierte 
Terrain macht Feldbau wie Viehzucht wenig ergiebig, 
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woneben auch die Holzarbeit in den umliegenden 
ausgebreiteten Forften Erwerb giebt. 

Solzerädorf, Ehs. in der R.- und O.G. 
Biberbach, ©.-B. St. Peter in der Yu, B.H. 
Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus, auf der Adm.K. als Holzfeld be- 
zeichnet, liegt an der Oftgrenze der Gemeinde, eine 
halbe Stunde füdlich vom rechten Ufer des Urlfluſſes. 

Solzetlehen, Bhs. in der R- und O⸗G. 
Kürnberg, G⸗B. St. Peter in der Au, B.H. 
Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdlich 
von Kirnberg, am Ramingbache, welcher die Grenze 
gegen Ober-Viterreich bildet. 

Solzfeld, Ehs. in der K.G. Kirchſtetten, 
O.G. Wolfsbach, G.B. St. Peter in der Un, 
B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
Wolfsbach, am Bache gleichen Namens, der in die 
Url flieht. 

Holzgaffen, Bhs. in der Rotte Hengſtberg III, 
K. und D.-G. St. Martin am Spsfeld, GB. 
Ips, B.-H. Amftetten O. W. W.) 

Dieſes Haus wird in Schwetters Heimats- 
kunde erwähnt, kommt auf den Karten und im 
Spec.-Drtsrep. nicht vor. 

Holzgaffen, Ehs. in der K- und O.G. 
Ktirnberg an der Mank, G⸗B. Manf, B.-H. Scheibbs 
DW. W.). 

Das Haus liegt am linken Ufer der Manf, 
eine Biertelftunde füdweftlich von Kirnberg, am 
norböftlichen Fuße des Sigrigberges (380 M.). 

SHolzhaderhütten, Ehſr. in der K.G. Ofen- 
bad, O⸗G. Langenkirchen, G⸗B. und B.-H. Wr.- 
Neuſtadt (1. W. W.). 

Die Häufer Tiegen am Mühlſteingrabenbache, 
der vom Heuberg an der ungariichen Grenze 
(746 M.) herabfommt, fünf Biertelftunden füböft- 
li von Ofenbach. 

Holzhäufel, Ehe. in der Notte Berg, K.G. 
Edla, O.G. Preinsbach, G.B. und B.H. Umftetten 
O. W. W.). 

Das Haus, eine Viertelſtunde nördlich von 
Edla, iſt auf der AdmK. angedeutet, aber ohne 
Namen. 

SHolzhänfel, Ehs. in der K. und O⸗G. 
Strengberg, 6.8. Hang, B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus, in Schwetters Heimatskunde 
erwähnt, kommt auf den Karten und im Spec.- 
Ortsrep. nicht vor. 

Holzhäuſel, Ehir. in der K- und OG. 
Kirndberg, GB. St. Peter in der Au, B.H. 
Amftetten (O. W. MW.) 

Das Haus liegt eine halbe Stunde weftlich 
von Sirnberg, an der Grenze des Gerichtsbezirkes 
Haag. Schwetters Heimatslunde erwähnt die 
Häufer als Groß- und Hlein-Hol;. 


400 Holzhäufeln. 


Holzhänfeln, zwei Häufer für Holzarbeiter | 
in der 8.- und O.G. Hofamt Priel, &.-B. Berien- ' 
beug, B-H. Amftetten (DO. W. W.) 

Die Häufer liegen nahe dem finfen Ufer | 
des Isperbaches, am weftlichen Rande des Gollef- 
waldes, Schwetters Heimatskunde führt die Häufer | 
mit dem Namen Holzichlag auf. 

Dolzhänfeln bei Thurn, Chir. in der 
.- und O⸗G. Seitenftetten Dorf, ©.-B. St. Peter 
in der Au, B.-5. Umftetten (D.W. W.). | 

Das Haus Tiegt eine Viertelſtunde wejtlich 
von Seitenftetten, am Waldrande. 

Solzhaufen, Ehir. in der K.- md O.G. 
Kollmitzberg, ©.-B. und B.-H. Amftetten (D.W. W.). 

Die Häuſer liegen unmittelbar öftlich außer 
Kollmigberg, am Fuße des Berges gleichen Namens 
(469 M.). 

Holzhäufer (auf der Gen.-St.-K. Holzhauer), 
drei Holzhauerhütten im Hochwaldforjt, Rotte Wim- 
bergeramt, D.-G. Dorfftetten, &.-B. Perjenbeug, 
B.H. Amitetten (D.W. W.). 

Die Häufer liegen in der Mulde zwiſchen dem 
Hochwaldberg (1017 M.) nördlich und Schöberl- 
berg (967 M.) füdlich, drei Viertelſtunden ſüdöſt 
lich von Dorfſtetten. 

Solzhäuſer in der Loderleithen, Ehſr. 
in ber Rotte Noppenberg, K.G. Aigenfließen, 
O.G. Ernſthofen, &-B. Hang, B.H. Amſtetten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer der Enns, 
eine halbe Stunde fühlih von Unter-Exrnfthofen. 

Holzhäusln, Weiler in ber K.- und D.®. 
Marbach, Pfarre und Poſt Wiejelburg, G.B. und 
B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

(1795) 5 Hãuſer; (1838 Schw. Holzhäuſel) 4 Häufer, 
29 Einmw.; (1869) 4 Hänfer, 16 Ein. ; (1880) 4 Hänfer, 
14 Einwe; (1888 P.) 17 Einmw,; (1890) 5 Häufer, 
23 Einm. 

Die Hänfer liegen beifammen und find eine halbe 
Stunde weitlich von Marbach und fünf Biertelftunden | 
nordiveitlih vom Schulorte Wiefelburg, wohin von 
Marbach eine qute Fahrſtraße am linken Ufer der | 
Kleinen Erlaf führt, entfernt, während der Meiler 
mit Marbach nur durch einen mangelhaften Vicinal- 
iveg verbunden iſt. Der Boden iſt jchlecht und giebt 
faum Ertrag für den eigenen Bedarf, dagegen bieten 
die Wälder, an deren öftlichem Rande die Hänfer 
ftehen, der Mooswald, Böllerforft und Schaden- | 
borferwald, durch Holzarbeit Erwerb. 

SHolzhausmühle, Mablmüle in der Rotte | 
Piſching, 8» und O.G. Euratsfeld, G⸗B. und 
B.H. Unitetten (O. W. W.). 

Die Müle liegt am rechten Ufer des Zauch— 
baches und an der Straße von Ulmerfeld nach Eurats- 
feld, eine halbe Stunde norbweitlich von letzterem. 

Holzhof, Ehs. in der St. und O.G. Lichten- · 
e99, G.B. Kirchſchlag, B.H. Neunfichen (U. W. W.). 





Holzing 


Das Haus ſteht in der Holzau, dem oberſten 
Teile des Naſsgrabens, am nördlichen Abhange 


des Neſtbauernriegels (808 M.). 


Bolzhof, Ehe. in der K.G. Rotte Weiben- 
bad, O.G. St. Egyb am Nemvald, G.B. Lilien 
feld, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer des Weihen- 
baches, am wejtlichen Fuße des Brandftätterfogels 
(941 M.), eine Stunde füdlih von St. Egyd. 

SHolzhof, Ehe. in der K. und OG. 
Schlatten, &.-B. und B.-9. Wr.-Neuftadt (U.W. WM). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
von Klingenfurt, am Füdlichen Fuße des Haiben- 


‚ berges (647 M.), in der Budligen Welt. 


Bolzhof, Oberer und Unterer, Ehſr. in 
der K.“G. Notte Kasberg, O.G. Hainfeld, G.B. 
Hainfeld, B.-H. St. Pölten O. W. W.). 

Die Häuſer liegen im Norden der Gemeinde 
an der Stelle, wo die Grenzen der Gerichtsbezirke 
Hainfeld, St. Pölten und Neu-Lengbach zufammen- 
ftoßen, anı füdlichen Fuße bes Stollberges (883 M.). 

Holzhofer, Ehs. in der Rotte Gelſen, K 
und O.G. Hainfeld, G.B. Hainfeld, B.H. St. 
Pölten (O. W. M.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde vom linben 


‚ Ufer der Gelien, ebenfoweit öftlih von linter- 


Rohrbach. 

Bolzhofer, Ehs. in der Ki und O⸗G. Rohr 
im Gebirge, G.B. Gutenſtein, B.-H. Wr. Neuftadt 
(U. W. W.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer des Bellen- 
baches, eine halbe Stunde jüdlich von Rohr, am 
nördlichen Fuße des Holzhoferfogels (1024 M.). 

SHolzhüttenboden, Rotte in der KG. Neu- 
haus, OG. Gaming, Pfarre und Boft Neubaus, 
B.H. Scheibbs O. W. W.) 

(1795) 9 Häuſet; (1822) 5 Häuſer; (1838 Schw.) 
7 Häufer, 54 Einw.; (1869 17 Häuſer, 90 Einm.; 
(1850) 16 Häuier, 69 Einw.; (18898 P.) 34 Einm.; 
(1890) 15 Hänfer, 102 Einm. 

Die Hänfer, nur Holzknechthütten, liegen ver- 
einzelt im Hochgebirge an der fteieriichen Grenze, 
wo der Große Zellerhut (1635 M.) anfteigt und 


. auch im Innern, wie zu beiden Seiten der Straße, 


von Mariazell nad) Neuhaus, ſich Gipfel an Gipfel 
der Kalkalpen reiht. Das vollftändig unwirtliche 
Terrain geftattet gar feinen Feldbau und Vieh— 


| wirtichaft nur in ſehr beichränftem Grade, jo daſs 
die Holzarbeit in den Wäldern die ausichließliche 
Beſchäftigung der Bewohner bildet. 


Holzing, Dorf in der H.- md D.-6. Winf- 
larn, Pfarre Winklarn, Poſt Amftetten, G-B. und 
B.H. Amſtetten (O. W. W.). 

(1795) 8 Häuſer; (1822) 11 Häufer; (1838 Schw 


' 10 Säukr, 59 Einw.; (1869) 10 Häufer, 59 Finm.; 


(1880) 13 Säufer, 69 Einw.; (1888 P.) 53 Einm.; 
(1890) 10 Häufer, 55 Einw. 


Holzing. 


Das Dorf, aus fünf bei einander liegenden 
und ebenfoviel vereinzelten Häuſern bejtehend, liegt 
eine Biertelftunde öftlich von Winklarn, wo auch 
die Schule fich befindet und mit dem es durch einen 


fahrbaren Weg verbunden ift. Dem nördlichen Teil 


nimmt das Holzingerfeld ein, ein guter, ertrag- 
fähiger Aderboden auf ziemlich welligem Terrain, 
füblih und öſtlich dehnt fich der Eſpachwald aus, 
defien mit gemifchten Beſtänden bebedte Kuppen 
bis zu 315 und 320 M. hoch anfteigen. Die Fyeld- 
taine find durchaus mit Objtbäumen bepflanzt, aus 
deren Erträgnis Moft gewonnen wird. 

Holzing, Dorf und 8.-G. in ber O⸗G. 
Petzenlirchen, Pfarre und Poſt Petzenkirchen, ©.:B. 
Ips, B-H. Amſtetten (O. W. W.). 

(1795) 14 Häuſer; —— 15 Häuſer; 
20 Häufer, 103 Ginw.; (1863) 270 Ginw.: (1868) 
16 Häuier, 95 Einm.; Fiebo) 19 Häuſer, 108 Einmw.; 
(1888 P.) 89 Einmw.; (1890) 19 Häuſer, 118 Einw. 

Das Dorfgebiet bildet ben ſüdweſtlichen Teil 
ber Gemeinde am ber Grenze bes Gerichtäbezirtes 
Scheibbs in einem hügeligen Terrain, das weftlich 
vom Orte mit dem Staningberge (334 M.) am höchſten 
anfteigt. Der Boden iſt jehr fruchtbar und bietet 
für Feldbau wie Viehzucht reichlichen Ertrag. Mit 


dem eine halbe Stunde öftlich entlegenen Schulorte | 
Pepentirchen ift Holzing durch einen guten Fahr- | 


weg verbunden. Das ziemlich ausgedehnte Gebiet 
des Dorfes umfafst noch weitlich die Dörfer König- 
ftetten und Echling (2.3, ©. 482) und nördlich Fohra 
(BD. 8, S. 1816). 

Holzing (auf der Abm.-R., der n.-Ö. Umts- 
kalender hat Holzian), Ehir. in ber K.G. Rothen- 
bof, O.G. Hofamt Priel, &.-B. Berjenbeug, B.-9. 
Amjtetten (O. W. W.). 

Die Häufer Liegen weſtlich nahe bei Rothen- 
hof, links von der Straße, die von Perjenbeug 
nad Marbach führt. 

SHolzkogel, Eh. in der 8-6. Dorf Haber- 
leiten, D.-&. Blantenftein, G⸗B. Deant, 
Scheibbs (O. W. WM.) 

Das Haus fteht im Norden der Gemeinde, 


Solzleiten, Rotte und 8... in der O.G. 
Haag, Pfarre und Poft Haag, G.-B. Haag, B.- 
Amstetten O. W. W.). 

(1795) 11 Häuier; (1822 
11 Häufer, 70 Einw.; (16553) 289 Einw.; (1869) 
70 Säufer, 421 Einw,; (E80) Motte 11 Häufer, 
59 Ein; 8, 67 Häufer, 412 Einmw.: (1855 %.) 
477 Einw.; (1890) Rotte 11 Häuſer, 42 Einw.; RG. 
67 Häufer, 399 Einw. 


Die Häufer dieſer Rotte Liegen im öftlichen Teile | 


ber Gemeinde, gegen die Grenze des Gerichtsbezirkes 


} 11 Hänfer; (1838 Schw.) | 
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‚ bau menig günjtig, wogegen Viehzucht in ziem— 





(1888 Schw.) ' 





BB. 





St, Peter in der Nu, drei Viertelftunden ſüdweſt- 


fih vom Schulorte Haag. Das hochgelegene, beim 
Orte 356 M. anfteigende Terrain ijt für den Feld- 
Topographie. IV. Banb, 


licher Ausdehnung und mit gutem Erfolge betrieben 
wird. Dann giebt auch noch ber nahe gelegene 
Frachtenbahnhof Haag der weftlihen Staatsbahn 
Eliſabet · Bahn) Gelegenheit zum Verdienſte. 

Holzleiten, Dorf und K.G. in der O⸗G. 
Würmla, Pfarre Wurmla, Bolt Atzenbruck, G⸗B. 
Arenbrud, B-9. Tulln (O. W. W.). 

(1795) 5 Häufer; (1822 Holzleuthen) 5 Häuſer; 
(1836 Schw.) 6 Häuſer, 43 Einw.; (1853) 165 Einm.; 
(1869) 6 Häufer, 33 Einm.; (1880) 6 Häuſer, 34 Einm.; 
(1888 P.) 35 Einm,; (1890) 6 Häufer, 31 Einw. 


Die Häufer liegen beifanmen an der Grenze 


des Gerichtsbezirtes Neu⸗Lengbach, eine Halbe Stunde 


öftlich von Würmla in einer Vertiefung zwiſchen 
dem Hainberg und Kaltenberg, die Ausläufer bes 
Wienertwaldes gegen bie Tullmerebene zu find. Das Ter- 
rain iſt vorherrichend Waldland mit gemiichten Be- 
ftänden, boch finden fich neben guten Adergründen auch 
einige Weinpflanzungen, welche aber bei Regen- 
güffen durch Wbrutichungen leiden. Nach dem eine 
halbe Stunde weitli entfernten Schulorte Würmla 
führt ein gut erhaltener Vicinalweg. 

Der Iandesfürftliche Hof zu »Holtzleutten bei 
Miürmbla«e war im XVI und XVII. Jahrhundert 
an die Familie Marichalt und dann an die Haiden 
verliehen. (®. t. nas. Statthaftereielrhib. Lehenblicher.) 

ee Ehs. in der - md D.-G. 
Ratzenberg, G.B. Ips, B.H. Amfteiten O. W. M.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde weſtlich 
von Ratzenberg. 


Holzmeifter, Ehs. in der Motte Laſſing, 


O.“G. Göftling, G⸗B. Gaming, B.-H. Scheibbs 


O. W. W.). 

Das Haus liegt beim Einfluſſe des Schoher- 
bachls in den Göſtlingbach, am Fuße des Schober- 
berges (969 M.), drei PViertelitunden nörblich von 
Laſſing. 

Holzmühle, D.-G., Dorf Roſenau, K.G. 
Negers. 

Dieſe ſehr alte, heute nur mehr als Säge— 


n müle betriebene Müle liegt am linken Ufer der Zwettl, 
nabe der Grenze des Gerichtsbezirkes Scheibbs, auf 
halber Höhe des gleichnamigen Berges (549 M.). | 


unfern der Schwarzmüfe. Sie befteht jchon jeit dem 
Jahre 1270, und zwar im Beſitze des zum Stuenring- 
chen Dienftabel gehörigen Rittergeichlechtes der Po- 
ichonen von Zwettl. Konrad Poſcho von Zwettl 
verfauft fie in dieſem Jahre mit Zuftimmung feiner 
Anverwandten dem Klojter Heiligenkreuz um jechs 
Talente, hauptiächlich behufs Beendigung eines lang- 
twierigen Streites zwilchen der Holz» und deren Nach« 
barmüfe. «Fontes, IT, 11, 174.) Mus einer Urkunde des 
Zwettler Stiftsarchives vom 24, Juli 1393 erfahren 
wir, daſs dieſe ebenfalls dem Kloſter Heiligenkreuz 
gehörige Nachbarmüle die Schwarzmüle (heute auch 
»agelmile« genannt) und das ftrittige Object 
ein zur Schtwarzmüle gehöriger Weg geweſen iſt. 
In diefer Urkunde wird ber ftrittige Weg von den 
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Sciedsrichtern: Bruder Ulrich, Groß-flellerer von 
Heiligenkreuz, Andre Chrunicher, Pfarrer in ber 
Stadt Zwettl, Bruder Wolfhart, Aigenmeiſter des 
Kloſters Zwettl, Weichhart dem Schaller, Richter, 
und Ulrich dem Binfter, Bürger der Stadt Bivettl, 
dem Danjen an der Schwarzmüle zugeſprochen, 
weldem Sprude Hans der Holzmüllner unter 
Vekräftigung der Siegeljeugen, Abt Niclas von 
Heiligenfreuz und des genannten Pfarrers von Zwettl, 
fich fügt. Bei dem im Jahre 1530 erfolgten Ber- 
faufe des Heiligenkreuzer Beiiges im Waldviertel 
an Zwettl gieng auch die Holzmüle, auf welcher 


damals Ruep! als Beitandinhaber ja, an das | 


Kloſter Zwettl über, von welchem fie 1849 verkauft 
wurde. Gegenwärtig gehört fie zur Gutsinhabung 
Schloſs Rojenan. 

Solzmühle, Mahlmüle in der K.- und D.-G. 
Sallepulfa, &-B. Beras, B.-H. Horn O. M. B.). 

Die Müle Liegt beim Zuſammenfluſſe des 
Aubaches und Therasburgerbaches, welche vereint 
dem Bulfaubache zufliegen, eine Viertelſtunde jüd- 


Holzſchachen. 


Mülen im noch ältere Zeit beweisfräftig zurüd- 
geleitet werden kann. 

SHolzmühle, Mahlmüle in der S.- und O.G. 
Lauterbach, G.B. Weitra, B-H. Zmettl (O. M. B.). 

Die Müte liegt am Mülbache, der von Hirich- 
rüden an der böhmijchen Grenze herabtommt und 
der Lainſitz zufließt, eine Viertelftunde öſtlich von 
Lauterbad). 

Holzner, Ehe. in der K. und D.-G. Meilers- 
dorf, G⸗B. St. Beter in der Yu, B.-H. Amſtetten 
DER). 

Das Haus liegt eine Biertelitunde nörd— 
fih von Wolfsbach, am Bade gleichen Namens. 
Schwetters Peimatsfunde erwähnt das Haus als 


Holzmannshof. 


lich von Sallapulka, nahe der Grenze des Gerichts | 


bezirfes Eggenburg. 

Holzmühle, Mahfmüle in der 8.- und O. G. 
Gaftern, G.B. Dobersberg, B.-9. Waidhofen an 
der Thaja (O. M. B.). 

Die Müle liegt am Neitbadh, der die öſtliche 
Gemeindegrenze gegen Garolden bildet und an ber 
Grenze des Gerichtsbezirfes Raabe in den Schwarz. 


Solzuer, Ebs. in der $.- und OG. St. Beter 
in der Au, GB. St. Peter, B.H. Amitetten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt amı nördlichen Abhange des 
Briefberges (830 M.), nahe dem Urjprunge des 
Urlbaches Das in berfelben Gemeinde vorfommenbe 
Holznerhäusl Liegt eine Stunde weiter nördlich am 
öftlichen Rande des Dobrawaldes. Schwetters 
Heimatskunde erwähnt das Haus als Hol; bei 


| Öreftenberg. 


bad) und mit diefen in den Tarenbach fließt, eine | 


ſtarle Viertefftunde wejtlich von Gaſtern. Die um- 
liegenden ausgedehnten Gründe greifen auch in die 
Gemeinde Garolden iZovsgrepble, zu, 510) über und 
heißen hier wie dort Holzmühlfeld. 

Holzmühle, Mahlmüle in der S.- und O⸗G 
Wurmbrand, G.B. Groß-Gerungs, B.-H. Zwettl 
O. M. 8.) 


Solzuer, auch Solznergut, Ehſr. in ber 
Rotte Noppenberg, K.G. Aigenfließen, O.G. Ernit- 
hofen, Pfarre und Voſt Ernſthoſen, G.B. Haag, 
B.H. Amſtetten (O. W. W.). 

(1822) 6 Hãuſer: (1838 Schw.) 6 Hänfer, 36 Einw.; 
(1830) 4 Säufer, 30 Einmw.; (1888 P.) 38 Einmw.; (180) 
4 Häuſer, 27 Einw. 

Die Häufer liegen unmittelbar außer Noppen- 
berg, am wejtlichen Rande der Luderleithen, eine 
halbe Stunde in gleicher Nichtung vom Schulorte 
Ernithofen. Zu dem Gute gehören auch die eine 


' Biertelftunde jüdlicher liegenden Holzerhäufer an 


Die Müle wird im Spec.-Ortörep. erwähnt, | 


der ır..Ö, Antsfalender hat dieſelbe nicht, auc) fommt 
fie auf der Mon. und Gen.St.K. nicht vor. 
Diele Holzmüle liegt am linfen Ufer des Zwettl- 
baches als Nachbarin der Hauzmüle gegenüber dem 
Hausberge in einem lieblichen Thale. Sie kommt 
in dem Urbare des Abtes Ebro von Zwettl vom 
Fahre 1280 noch nicht vor, wol aber in dem 
Nentenverzeichnifie des Zwettler Stiftungsbuches 
(Fonten, IT, 2, 505). deffen Aufammenftellung wir auf 
1317 aniegen fönnen. Won diejer Zeit an bis zum 
Fahre 1848 immer dem Klofter Zwettl gehörig, 
wechjelte fte ihre Beitandinhaber, deren Namen bie 
Zwettler Urbare jeit dem Jahre 1500 in ununter- 
brochener Reihe aufzälen. Der 1500 zuerſt und 
im Yaufe des XVI. Jahrhunderts abwechſelnd mit 
anderen Familien ericheinende Anhabername Holz 
müllner liefert uns einen Beitrag zur Ent 
jtehungsgefchichte der Eigennamen, der mad) den 
Zwettler Urbaren durch Analogien herade 


der Luderleithen. 
SHolzichachen, Rotte und K.G. im Der 
O.G Weiſtrach, Pfarre und Poſt Weiſtrach, G.B. 


St. Peter in der Au, B.H. Amſtetten (O. W. W.). 


(1795) 14 Hãuſer; (1822) 14 Häuſer; (1838 Schw. 
14 Häuſer, 96 Einw.; (1853) 218 Emm; (1869 


8 Häuſer, 227 Einmw.; (1880) 39 Häuſer, 222 Eimw.: 


(1888 P. 226 Einmw.; (1890) 31 Häufer, 258 Einw. 
Die Notte nimmt ein ziemlich ausgedehntes 
Terrain zwiſchen dem Zauchabache und Weiſtrach- 


bache ein und wird nördlich und weſtlich von Rohr: 


bei | 


bach, ſüdlich von Weiſtrach und Hartlmühl, öftlich 
von St. Johann in Engſtätten begrenzt. Weiſtrach 
am rechten Ufer des gleichnamigen Baches Tiegt 
gegenüber, wohin die Kinder zur Schule gehen. 
Den größten Teil bededt nördlich) vom Orte ber 
ausgedehnte Solzichachentwald, das übrige Terrain 
beſteht aus fruchtbaren Feldboden, auf welchem ge- 
beihlicher Nderbau und auch ausgiebige Obſtcultur 
betrieben werden. Die Fahrſtraße von Haag nad 
Meiftrach durchichneidet den Ort. 


Holzichlag. 


Holzichlag, Rotte in der F.- md OG. 
Reilenmarft, Pfarrlocalie Reifenmarkt, Poſt Alland, 
G.B. und B.-9. Baden (U.W. WM). 


Horn. 45 


Poſt Kilb, G⸗B. Maul, B.H. Scheibbs (D. 
ER). 


(1795 Gegend) 42 Hänfer; (1831 Schw.) 10 Hänfer, | 


74 Einw.; (186%) 10 Häufer, 48 Einw.; (1880) 10 Häuier, 


34 Einw.; (1869 W.) 60 Einw.; (1890) 10 Häuſer, 


46 Einw. 
Die Rotte liegt hart an der Grenze des Ge— 
richtäbezirkes Bottenftein, eine balbe Stunde meit- 


ich von Reiſenmarkt, inmitten eines bergigen Wald» | 
landes, das vom Kienberg (686 M.) weitlih, dem | 
Wenenberg (718 M.) füdlich und dem Scloisberg 


Öftlich umgeben wird; wie ſchon der Name jagt, 


ift fie ala Holzhauer-Colonie entitanden. Ein Weg | 


verbindet die Motte mit Reiſenmarkt und Nöftadı. 
Aderland und Wiejen find nur jeher wenige vor- 
handen, weshalb jich die Bewohner mit Holzwirt- 
ſchaft beichäftigen oder bei den Fabriken im Triefting- 
thale Erwerb juchen. Schulort ift Reifenmarkt. 

Holzweg, Rotte und K.G. in der D.-®. 
Pottſchach, Pfarre Brigalig, Poſt Gloggnitz, G.B. 
Gloggnitz, B-H. Neunkirchen (U. W. W.). 

(1795) 4 Häufer; (1832 Schw.) 4 Hänfer, 34 Eine, ; 
(1853) 31 Einw.; (1869) 6 Häufer, 29 Einw.; (1880) 
7 Hänfer, 365 Einw.; (1889 W.) 46 Einw.; (1890) 
8 Häufer, 67 Einw. 

Die Häufer diefer Rotte Tiegen in hoher Lage 
zerftreut, wefllich von Pottſchach im Süden des 
waldigen Kohl» oder Stuppachberges (703 M.). 

Solzwied, Dorf in der S- md O⸗G. 
Lehen bei Oberndorf, Pfarre und Poſt Oberndorf, 
G.B. und B.H. Scheibbs O. W. W.). 

(1795) 6 Häuſer; (1822) 6 Häufer; (1838 Schw.) 
6 Hänfer, 40 Einw.; (186%) 5 Häufer, 24 Einw.; (1880) 


7 Säufer, 30 Einw.; (1888 B.) 265 Einw.; (1890) | 


7 Häujer, 37 Einm. 
Das Dorf als ſolches iſt auf der Adm.K. 


nicht, doc auf der Gen.-St.-. verzeichnet. Die | 


zeritreuten Hänfer desjelben, von welchen eines ber- 
felben, Groisbadh, auf der Adm.K. genannt ift, 
liegen am Tinten Ufer des Gans- oder Ganzbaches, 
der bei Oberndorf in den Melkfluſs fällt, eine 





Biertelftunde ſüdlich von Oberndorf. Das jehr Heine | 
und dazu bergige Terrain giebt faum den für | 


den Hausbedarf nötigen Ertrag. 
Homet, Stiegeramt, j. Hamet. 
Somethof, Ehs. in der Rotte Trippelberg, 
8-8. Krahof, O⸗G. St. Georgen am Ipsfeld, 
GB. Ips, B.-H. Amſtetten O. W. W.). 


Das Haus dieſes Namens nach dem Spec.- | 


DOrtörep., auf ber Adm.K. Hametmeier, auf der 
Gen.St.K. Hanetmayer, liegt am rechten Ufer bes 
Seijeneggerbaches, der die Grenze des Gerichtö- 
bezirtes Umftetten bildet, und an der Straße von 
Seifenegg nach Neuftadtl, eine jtarfe Biertelftunde 
nördlich von Seijenegg. 

Honan, auch Hanau, Weiler in der $.- 
und D.-®. Bilchofitetten, Pfarre Bilchofitetten, 


(1880) 3 Häufer, 20 Einw.; (189) 3 Häuſer, 
22 Einw. 

Die Hänier Tiegen am Sierningbache und an 
der Strafe von Bilchofftetten nach Kilb, eine 
Viertelſtunde ſüdweſtlich von erjterem. 


Sonigleiten, Ehs. in der 8-6. Sönigs- 
berg, O⸗G. Thomasberg, G.B. Aſpang, BB. 
Neunkirchen (U. W. W.). 

Das Haus Liegt am linken Ufer des Edlitz- 
baches, eine halbe Stunde jüdlich von Edlit. 

Honigreiter, (E58. in der K- und D.C. 
Klein-Zell, G.B. Hainfeld, B-⸗H. St. Pölten (O. 
W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde weſtlich 
vom linken Ufer des Hallbaches, am ſüdlichen 
Fuße der Kredelbauerhöhe (618 M.), eine Stunde 
ſfüdlich von Unter-Rohrbach. 

Hopfenberg, Ehs. in der K.G. Rotte 
Traiſenort, O.“G. St. Veit an der Gelſen, G⸗B. 
Hainfeld, Bd. St. Pölten (O. W. W.). 

Der Hof, auf der Adm.K. Hopfenberghof, 
liegt am öftlichen Fuße des Büchersreithb (78T M.), 
welcher die Scheide zwiſchen dem Traijen- und 
Wieſenbuchthale bildet 

Hopfenhammer, Zerrennhammer in ber 
Notte Dornleiten, K. und O.G. Hollenftein, &.-B. 


| Waidhofen an ber ps, B.-H. Amftetten (O. W. W.). 


Diejes Hammerwerk liegt am linfen Ufer des 
MWentjteinbaches, eine Viertelftunde füdlich von Hollen— 
ftein, und tt auf der Adm.K. nicht angedeutet. 


SHopfenreith, Ehs. in der RG. Motte 


| Schliefaun, O⸗G. Randegg, GB. Gaming, BB. 


Scheibbs (D. W. WM.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdweſt- 
fih von Randegg. 

Horau, Ehir. in der 8. und O⸗G. Wies- 
math, Pfarre und Roft Wiesmath, G.B. Kirch- 
ichlag, B.-H. Neunkirchen (1. W. W.). 

(1880) 4 Häuſer, 18 Einm.; (1890) 2 Häuſer, 
11 Einw. 

Dieje im Spec.-Drtärep. aufgeführte Häuſer- 
gruppe kommt auf der Gen.St⸗K. ald Harauerhof, 
auf der Adm.K. ala Karwecher- oder Karbicherhof 
bor; fie Fiegt drei Viertelftunden nördlich von Wies- 
math, an der Strafe von dort nach Hochmoltersdorf, 

Horetsöd, Ehs. in der K. und D.-G. Ber: 
warth, G.-B. Gaming, B.:H. Scheibbs (D. W. W.). 

Das Haus fiegt nahe der Grenze des Gberichtö- 
bezirkes Scheibbs, eine ſtarke Viertelftunde wejtlich 
von Reidling, und ift mit dieſem durch einen guten 


Feldweg verbunden. 


Horn, Stadt, 8- und D.-G., Pfarre und 
Poſt Dorn, GB. und BB. Horn (O. M. B.). 
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1795) 165 Häufer; (1822) Stabt 112, Roritadt 
117 Häuſer; (1834 Schw.) 192 Häufer, 1976 Einw.; 
(1853) 1604 Einw.; (1869) 210 Häufer, 2136 Einw.; 
(1830) 225 Häuſer, 2214 Einmw.; (1885 P.) 2069 Einw.; 
1890) 235 Häufer, 2576 Ein. 

Die Stadt bildet eine Ortsgemeinde von 
12:66 I Kilom., welches ausgedehnte Gebiet nörd- 
lich von Mödering, weitlih von Frauenhofen, füd- 
fich von Mühlfeld und öftlich von Mold und Breiten- 
eich begrenzt wird. Das Terrain um Die Stabt bildet 
die befannte Mufde von Horn, jene Niederung, welche 
von den Höhenzügen des Manhartsberges und der 
Wild eingefjäumt und vom Taffabah und Kamp 
durchzogen wird, Bon Höhen ijt nur der Galgen- 
berg (355 M.) im Often der Stadt zu nenmen. Wald 
fommt im Gebiete nur im Norden in geringer 
Ausdehnung vor, Wiefen und Äder, erjtere am Taffa- 
bache gelegen und zum Teil jumpfig, bebeden das 
Gefilde. Die Stadt, eine der älteften de3 Landes 
und in deſſen Gejchichte oft genannt, 
manchen Überreſt aus früheren Beiten in ben 
Türmen der alten Ringmauer bewahrt, die jegt in 
Gartenanlagen umgeftaltet ift. 
gewerbjleigig, der Handel mit Holz und Hopfen 
iſt lebhaft und die Jahr und Wochenmärfte werden 
viel beſucht und haben ftarfen Umjag. Nur das 
Hornerbier, vordem mit gutem Rufe und auch in 
Wien geſchätzt, Hat nunmehr denjelben verloren, 
und die Erzeugung gebt nicht mehr über den Local⸗ 
bedarf hinaus. Auch die in dem Stadtbezirke 
betriebene Zucht veredelter Schafe hat nicht mehr 
die Bedeutung wie früher. Mit Communicationen 
ift die Stadt reichlich verjehen; es vereinigen fich in 
berjelben die Fahrſtraßen von allen Richtungen 


Sigmundsherberg-Dorn-Hadersdorf. Für den Unter 
eicht iſt Durch ein Landes-Neal- und Obergymnafium, 
eine dreiclaffige Bürgerjchufe, eine fünjelajfige Bolls- 
ſchule und einen öffentlichen Kindergarten gelorgt. 
Horn iſt jeit 1868 Sig einer Bezirkshauptmann- 
Ichaft und eines Bezirksgerichtes. 

Die eriten urtundlichen Nachrichten über Horn 
datieren aus der Mitte des XI. Jahrhunderts. 
Im Gegenſatze zu jo vielen Städten ift Horn bei 


jeinem Cintritte in die Gejchichte nicht ein Feiner | 


Drt, der erit nach und nad) zur Stadt herangedieh, 
fondern eine Stadt. Welche Schidjafe vor dem 
XI. Jahrhundert Horn hatte, wer in vorbiftorifcher 
Beit die Gegend bewohnte, ob Bojer oder ein 
anderer Völkerſtamm, wer möchte nicht gerne den 


Schleier lüften, um ein Bild zu liefern aus grauer | 
Borzeit von unferem jo jchönen Waldviertel? Wir 


finden um die Mitte des XI. Jahrhunderts einen 


Grafen Karl, der in und um Horn Allodialgüter | 


beſaß und eine Kirche daſelbſt baute. Aus welchem Be- 
schlechte ftammte num diejer Öraftari? aus weichem 
feine Gemalin Mathilde? Woher fam er? Wer 
twaren feine Erben? Keine Duelle giebt Auskunft. Im 


Horn. 


XH. Sahrhundert find die Grafen von Rebegau- 
Puige zu Horn begütert, und als Hildeburg, 
geb. Gräfin von Rebegau, Witwe nah Gebhard 
bon Puige, mit ihrem Sohne Hermann das von 
ihr in der Nähe gegründete Benedictineriofter Aiten- 
burg 1144 dotierte, jchenkte fie dahin Zehente, 
welche fie nad altem Recht und Gewohnheit in 
der Plarre Horn*) beſaß. (Fontes, Abt. 2, Br. 21, ©. 1.) 
Zwölf Jahre jpäter erjcheint ein Adeliger, der fich 
nach Horn nennt, Adalbert oder Aibert. Er war 
ein Dienftmann ber Herzoge von Öfterreich und iſt 
twiederhoflt als Zeuge in landesfürſtlichen Urkunden zu 


zu lejen. (Bat. Meillet, Babenberger Regeften, ©. 37, Rr. 80, 
| 8.46, Rt. 61, ©. 47, Rr. 67.7 m Jahre 1171 wird er zu- 


hat noch 


\ ebenba ©. 51, 0r.86, ©, 52, Rr. 88, ©. 54, Re. N); 


fammen mit feinem gleichnamigen Sohne genannt. 
Ebenda ©. 50 Ar. 81) Bis zum Jahre 1188 ift nun 
ein Albert von Horn wiederholt noch Zeuge 
nicht nur in berzoglichen Urkunden {etenda, &.85, Tr. 39), 
fondern auch im folchen jeiner Standesgenoſſen 
ob aber 


‘ darunter der Vater ober der Sohn gemeint ift, 


Die Stadt ift jehr 








läſst ſich nicht feitftellen. Im Jahre 1169 nennt 
eine Smettler Urkunde einen Hortlieb von Horn. 
Ob auch er ein berzoglicher Minifteriafe war und 
etwa ein Verwandter Alberts, ift eine offene 
Frage, Im XII. Fahrhundert ericheint fein Mitglied 
diefes Geſchlechtes mehr genannt, überhaupt ver- 
fiegen Die Quellen über Horn als Sit eines adeligen 
Daufes bis in die Mitte des XII. Jahrhunderts. 
Da weiß das Stiflungsbudh von St. Bernhard zu 
erzälen, daſs jener Otto von Meißau, welchen 
König Dttofar von Böhmen auf jo entießliche 


| Weile 1259 Hatte tödten laflen, unter anderen 
und feit 1886 ift Horn aud) Station der Localbahn 


Gütern auch Dorn erworben habe. (Fontes, Abı. 2, 
2. 8, ©. 181.) Leider jagt der Verfaſſer desjelben nicht, 
von wem. Im Befige der Herren von Meißau blieb 
nun Horn bis zu ihrem Ausſterben im Fahre 1440. 
Dttos Sohn, Stephan I. von Meißau, be 
rühmt durch feine Verteidigung der Stadt Drojen- 
borf gegen Dttolars Scharen 1278 und ber 
damit im Zuſammenhange ftehenden, für König 
Nudolf I. glüdlichen Enticheidung auf dem March— 
felde, wofür ihn Ofterreichs neuer Herricher mit 
der Würde eines oberjten Marſchalls auszeichnete, 
hielt fich wiederhoft in Horn auf. (Fontes, Abt. 2, Bd. 21, 
©. 23 und 27.) Als die Meifauer 1348 ihre Güter 


| teilten, fiel Horn mit dem Boigreiche**) Stephan II. 


zu. Nach deijen Tode erbte Horn fein Sohn 


Urih II. Da dieſer ohne Erben ſtarb, fiel Horn 


* Die ; ältefte Namensforn ift Herne und nur in 
biefer Urkunde findet ſich Ohorna. Beruht Ohorna etwa 
auf einem Schreibfehler? Die Bedeutung bes Namens 
Horn ift noch nicht ganz Mar. Sie ſcheint fich in Heine 
Nuancen zu jpalten: Voriprung bes Feldes i in den Walb, 
des Landes ins Waſſer, eines Beſitztums in Die benad- 
barten Güter, (Hörtemanı, Die beutihen Ortsnamen, ©. 71.) 
**) Das Boigreich (Beugreich, Pewchreich) ift jene 


| Mulde um Horn, welde im Norden und Oſten durch 


Horn. 


an ben zweitgebornen Sohn jeines älteren Bruders | 


Heidenreih, Hans ILL, der fich meiftens in Horn 
aufhielt. Er geriet mit dem Kloſter Altenburg in 
einen Streit wegen bes Behentd in Horn. Die von 
beiben Parteien bejtimmten Schiedsrichter ſprachen 
1387 ben großen Zehent dem Kloſter zu, boch follte 
Hand und feine Nachfolger durch 24 Jahre bene 
felben beſtandweiſe innehaben. In Betreff des Heinen 
Zehents follten die Meifauer berechtigt fein, ben- 
jelben einzubeben, wenn fie fich zu Horn aufhalten. 
(Bölzt, »Blätter«, 1880, ©. 386.) Im Jahre 1396 ver- 
tauſchte er an das Kloſter Altenburg feine Feſte 
Zuerfenftein am Kamp um 30 Wiener Pfund, gelegen 
auf einer Hofftatt zu Horn, gegen ben Getreide, 
Wein- und Krautzehent, welchen das Klofter zu Horn 
hatte. (®. a. D., ©. 397.) Hans jowie fein Sohn und 
Nachfolger im Beſitze von Horn, Leutold IL, waren 
Gönner des 1395 geftifteten Bürgerſpitals (i. unten), 
Der legte Meißauer, Otto IV,, vermadte am 
1. September 1419 im Falle des Ausſterbens 
jeines Gejchlechtes Haus und Stadt Horn, Haus 
und Stadt Allentjteig, Reymperg (Raan, Ron- 
berg?) mit aller Zugehör, die freies Eigen find, und 
fein Lehen, die Feſte Wildberg mit Zugehör, ferner 
dad Gericht, die Maut und den Wildbann nebjt 
Fiſchweide, die zu den Schlöfjfern Horn und Allent- 
fteig gehören, ferner bie Kirchenlehen Mödring, 
Ochſenbach, Hajelberg und Liebenberg ſammt allem 
Zugehör feinen Obeimen Bilgrim und Hans von 
Puchheim, (Börzt, »Blättere, 1881, ©. 65, Nr. 32.) Herzog 
Albrecht V. beitätigte dieſe Verfügung und fo 
fam nah Dito IV. Tod Horn an bie Familie 
Buchheim, welhe bis 1620 die Herrſchaft beſaß 
und auf die Geichide der Stadt jo mächtigen Ein- 
fluſs ausübte. Bevor wir dieſe erzälen, jei ein Feſt er- 
mwähnt, bei dem die Erzherzoge Ernft und Matthias 
in Horn weilten. Chriftof Herr von Buchheim 
heiratete am 22. Juni 1573 Sufanna Anaftaiia, 
Tochter Balthaſars Freiherrn von Trautiohn, 
und feierte die Hochzeit zu Horn. Es wurde ein präd)- 
tiges Turnier zu Fuß und zu Roſs gegeben und zu 
bem Feſte waren auch der (ungarifche) König Rudolf 
(nahmals Kaiſer Rudolf IL.) und jeine Brüder, die 
Erzberzoge Ernit und Matthias geladen. Die beiden 
Erzherzoge folgten der Einladung und famen nad) Horn. 
(Bergmann, Mebailen, Bd. 2, 8. 227.) Das Geichlecht 
derer von Puchheim mar eines der erjten, welches 
fich der Reformation anjchlofs und welches feinen relie 
giöfen und politischen Gefinnungsgenofjen bald eine 


das Monhartögebirge, im Süden durch den Kamp und 
im Weften durch die Wild begrenzt ift. Der Name fommt 
wol nicht, wie Lazius angiebt, von ben Bojern her, 
foudern eher von den Grafen von Buige Der Name 
Boigreich war nur auf den Reſſel von Horn beſchränkt, 
wie fih aus Urkunden ergiebt; fo heißt 3. B. bas 
Nonnenklofter St. Bernhard ftet3 >im Boigreiche, bei 
dem benachbarten Frauenkloſter Bernegg fehlt dieler Bu: 
fa immer. (Pötzt, in »Wilterne, 1890, S. 167, Anm. 9.) 
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ſtarle Stüßetvar. Vergebens hatten die protejtantijch ge 
finnten Adeligen unter Ferdinand I. die freie Hus- 
übung ihres religiöjen Belenntniffes zu erreichen 
getrachtet; Kaifer Marimilian II. machte ihnen 
wol Zugeitändniffe, aber alle ihre Wünſche erfüllte 
auch er nicht. Da brach der Bruderzwift im Haufe 
Habsburg aus, und nun hielten fie die Beit ge- 
kommen, die freie Religionsübung nicht nur für fich, 
ſondern aucd für ben vierten Stand, ſowie eine 
Erweiterung ihrer Befugniffe auf politischen Gebiete 
zu erzivingen. Als Erzherzog Matthias feinen 
Bruder Kaiſer Rudolf II. nötigte, ihm Mähren, 
Ungarn und das Land ob und unter Enns abzutreten, 
waren es vor allem die proteftantifchen (oder wie 
fie ſich gerne nannten, die evangelifchen) Edelfeute, 
welche ihn fräftig unterjtühten. Nachdem fie von 
Rudolf IE. ihrer Pflichten enihoben waren, 
trachteten fie, die Beftätigung ihrer Privilegien vor 
der Huldigung zu erhalten, und machten dieſe von 
ber Gewährung ihres »gehoriamften Anbringens« 
abhängig. Uber Erzherzog Matthias gab feine 
Antwort; da veriweigerten fie ihm die Huldigung 
und erflärten, fih nur deshalb von Rudolf ge 
trennt zu haben, da derjelbe ihren Beſchwerden nicht 
abgeholfen Habe. Um ben Erzherzog zur Nachgiebig- 
feit zu zwingen, verließen fie Wier und reisten nad 
Horn, um über ihr ferneres Verhältnis ſchlüſſig zu 
werden. Die evangelifchen Stände in Wien forderten 
fie auf, die Huldigung jo lange nicht zu leiften, ſo 
lange ihre Forderungen nicht bewilligt feien. Dod 
bie fatholifchen, ſowie zwei proteftantifhe Herren 
und alle Städte im Lande unter der Enns leijteten 
am 8. October 1608 zu Wien ben Eid der Treue. 
Nun traten die obberennsfiichen Glaubensgenoſſen 
den zu Horn Verfammelten bei. Die nad ihrem 
Berfammlungsort »die Horner« Benannten, be- 
gannen jetzt aus ihren Unterthanen den fünften 
Mann auszuheben, Dfficiere in Sold zu nemen, die 
Grenzen zu fperren und zu bejegen, und trafen weiter 
alle Unjtalten, um mit Gewalt ihre Forderungen durdh- 
zufeßen. Nach Ungarn, wohin ſich Erzherzog Mat- 
thias zur Königskrönung begeben hatte, jandten fie 
den Freiherrn Tſchernembl, ber die Ungarn vers 
anlaſſen follte, die Krönung zu verweigern, fo fange 
die Forderungen der Öfterreicher nicht beivilligt feien. 
Thatſächlich nam ein Teil der ungarifhen Magnaten 
Partei für die Horner und verlangte von Matthias 
völlige frreigebung der Religion im Erzherzogtume. 
Die Oppofition wurde aber durch andere Zugeſtänd- 
niffe beivogen, die Krönung zum König von Ungarn 
nicht weiter zu hindern, und der ungariſche Palatin 
Illeshäzy jelbit empfal den Hornern Mäßigung 
in ihren Forderungen. Gedrängt durch die politiiche 
Lage verſtand fi auch Matthias zur Nacgiebig- 
feit, ficherte allen Bewohnern Oſterreichs Gewiſſens- 
freiheit zu, gab den Mdeligen die Ausübung des 
Gottesdienftes auf ihren Gütern frei und ver- 
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pflichtete ſich (mündlich), den Städten feine Ver- 
anlafjung zu Beſchwerden zu geben. Endlich bejtätigte 
er bie alten Brivifegien und Freiheiten. Die 
Proteftanten hatten bis auf ihre Forderung in 
betreff der landesfürftlichen Städte fait alles er- 
reicht, was ſie begehrt Hatten, entließen ihre Truppen 
und leiſteten die Huldigung. 

Nach den Tobe Matthias’, der 1611 auch 
die deutſche Kaiſerkrone erhalten hatte, jtellten bie 
proteftantijchen Stände an jeinen Nachfolger Erz- 
herzog Ferdinand IT. gleichfalld die Forderung 
der freien Religionsübung. Aber Ferdinand (als 


ſtaiſer der zweite diejes Namens) war nicht geneigt, | 
dieſelbe zu erfüllen, und als jie die Huldigung | 


nicht leifteten, wurden jie als Rebellen erklärt, ihre 
Güter eingezogen, fie des Landes verwiejen. Bon 


dieſer Mafregel wurde auch Horns Beliger, Nei- | 





hartvon Buchheim, getroffen (1620). Horn lauſte 


ber der fatholiichen Religion zugethane Vincenz 
Muſchinger von Gumpendorf Freiherr auf 


Roſenberg (24. October 1622). Damals wurden | 


beide üter Horn und Roſenberg (erjt jeit circa 1660 
Rojenburg genannt) zum erjtenmale vereinigt, aber 
nur für kurze Zeit. Muſchinger hatte nämlich zwei 
Töchter, Maria Katharina und Martha Eli- 
abet. Nach dem Tode ihres Vaters, 1628, teilten 
fie ihr Erbe fo, dafs die ältere Maria Katha— 
rina, verehelichte Freiin Mollart, Nojenberg, die 


jüngere Martha Elijabet, Semalin des Reichs— 
Levopold⸗ Ordens, wurde 1815 zum Oberften und 
Kurz, Horn erhielt. Graf Kurz hatte zwei Töchter, | 


Vicelanzlerd Ferdinand Sigmund Graf von 


Maria Barbara und Maria Eleonore, Erſtere 
war feit 1656 mit Gottfried Wilhelm Grafen 
zu Rheinjtein und Tättenbach vermält, letztere 
feit 1660 mit Ferdinand Max Grafen von 
Sprinzenftein. Um Horn entjtanden nun nad 
dem Tode des Grafen Kurz (24. März; 1659) 
unzälige Streitigkeiten; zuletzt brachte (1676) Graf 
Ferdinand Mar Sprinzenftein, feit 1664 durch 
Kauf von feiner Schwägerin, Maria Barbara 
Gräfin zu Rheinftein und Tättenbach, Beſitzer 
der Herrſchaft Droſendorf und Weikertſchlag, die 
Herrſchaft Horn mit Mold an ſich und vereinigte damit 
die aus dem Nachlafje jeines Schwagers Joachim 





Grafen von Windhag gekaufte Herrſchaft Rofenburg. | 


Die Herrihaft Drojendorf mit den Heinen Gütern 
Tumbrig und Pyhra machte eram 21. Jänner 1671 
zum Fideicommiſs und berief zu dieſem, ba er 
feine männliche Erben hatte, die männliche Des- 
cendenz feiner älteren, mit Qeopold Joſef Grafen 
von Lamberg vermälten Tochter Katharina Eleo- 
nore (geb. 1660, geit. 28. November 1704) und 
nah Erlöſchen dieſer Linie die männlide Des— 
cendenz feiner jüngeren Tochter Maria Regina. 
Der jeweilige Beſitzer von Drofendorf Hatte die 
Verpflichtung, neben feinem Familiennamen ben 
Namen Sprinzenftein zu führen. Seine Übrigen 
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Güter binterlie Graf Ferdinand Marimilian 
Springenftein bei feinem Ableben (17. Juli 1679) 
jeinen genannten zwei Töchtern, von welchen bie 
jüngere bei ber Erbteilung die Herrſchaften Dorn 
und Rofenburg nebit dem Gute Raan erhielt, welche 
Güter fie vor ihrem Tode (29. November 1704; 
aljo am jelben Tage wie ihre Schweiter) zum Fidei— 
commiſs machte. Sie hatte fi am 26. Jänner 1681 
mit Leopold Karl Graſen Hoyos (geb. 1657, 
geit. 24. Auguft 1699) vermält und hinterließ 
obige Fideicommijsgäter ihrem älteften Sohne Hans 
Unton, von welchem jie nach jeinem Tode 1709 
auf feinen Bruder Philipp Kojef Innocenz 
(geb. 22. Aprif 1695) übergiengen. Diefer ſtarb zu 
Horn am 28. April 1762 und vererbte feine Ber 
jigung an feinen am 14. Jänner 1718 geborenen 
Sohn Johann Ernit. Diejer jtarb am 25. Auguft 
1781, worauf jein Sohn Johann Philipp (geb. 
6. September 1747) die Herrſchaft übernam. Als 
er am 31. März; 1803 das Zeitliche jegnete, fielen 
die Güter an feinen einzigen Sohn, den Grafen 
KXohann Ernit. Diejer trat 1808 in die öfter 
reichiſche Landwehr, erhielt bald darauf das Com- 
mando eines Bataillons, anf deifen Ausrüftung und 
Stampftüchtigkeit er große Summen verwendete. Er 
nam mit Ruhm an ben Kämpfen gegen Napoleon 
teil, erhielt insbejonders wegen der heldenmütigen 
Rettung eines Teiles des Urtillerieparkes in ber 
Schlacht bei Wagram das Commandeurfreuz des 


zum Unter-Lieutenant bei ber deutjchen Garde er- 
nannte. Im folgenden Jahre als Dienftlänmerer 
bes Kronpringen Ferdinand berufen, erfolgte 1821 
feine Ernennung zum wirklichen k. k. geheimen 
Rathe und 1822 zum Oberſthof- und Landjäger- 
meifter und Director der Forftichule in Mariabrumn. 

Als mit dem Tode des Grafen Anton 1822 
die Linie der Grafen Zamberg-Sprinzenjtein 
erloich, fiel das Fideicommiſs Drojendorf an ben 
Grafen Johann Ernit Hoyos, welcher johin, 
dem Fideicommiſs-Inſtitut gemäls, den Namen 
Hoyos-Sprinzenftein annam. 

Derjelbe wurde 1832 zum Oberſthofmeiſter 


des jüngeren Königs von Ungarn und zum General- 


major ernannt, nach dem Regierungsantritt Kaiſers 
Ferdinand durch die Verleihung des Großkreuzes 
bes Leopold-Ordens und des Ordens vom goldenen 
Blick ausgezeichnet und 1840 zum FFeldmarichall- 
Lieutenant befördert. Uın 14. März; 1848 wurde 
er vom Mailer zum Commandanten der Wiener 
Rationalgarde ernannt. Seine wohlgemeinten Tages- 
befele, ſowie fein Bemühen, der immer mehr und 
mehr steigenden Anarchie zu begegnen, machten ihn 
bald miſsliebig; hierüber verjtimmt, legte er am 
2, Mai jeine Stelle nieder. Doch ſchon nah fünf 
Tagen übernam er auf allgemeinen Wunfch zum 
zweitenmale das Commando, Um Ordnung in 


dort. 


die Inftitution der Nationalgarde zu bringen, erließ 
er am 12. Mai einen Tagesbefel, worin er bie 
Abschaffung des Eentralcomitös der Nationalgarde 
anordnete. Unter den Forderungen des ſtürmiſchen 
15. Mai, welche eine Deputation der Aula an 


die Miniſter jtellte, befand ſich als zweiter Punkt die | 


Zurückname dieſes Befeles. Da jedoch das Mini- 
fterium cher abtreten zu wollen erflärte, als bieje 
Forderung zu beiwilligen, nam die Bewegung einen 
unerwarteten Charakter an. In der Nacht vom 
17. auf den 18. Mai verlieh Kaiſer Ferdinand 
heimlich feine Refivenz, und Hoyos wurde vom 
Minifterium fofort abgejandt, den Kaiſer zur Rüd- 
fehr zu bewegen. Die Miſſion des Grafen jcheiterte. 
Noch in Innsbruck hatte der Graf den Kaiſer um 
die Entlafjung von feinem Commando gebeten; da 
aber die Erledigung wegen des Kaiſers Abweſenheit 
von Wien ſich verzögern konnte, hatte er am 25. Mai 
vom Minifterium einen jechsmöchentlichen Urlaub er- 
wirft, fonnte daher auf die Vorgänge des 26. Mai 
feinen Einfluf® mehr ausüben, wurde aber dennoch als 
Bürgichaft für die Errungenjchaften des 15. und 


Auffaſſung 
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eine allgemeine Bedeutung beizulegen geſucht und 
geglaubt, die Urſache darin finden zu müſſen, daſs 
Herzog Deinrih ein Anhänger des Papſtes 
Alerander Il. und ein Beſchützer des ber failer- 
lihen Bartei in Deutichland feindlih gegenüber- 
ftehenden Erzbiſchosfs Adalbert von Salzburg 
(Neffe Herzogs Heinrich) war. Doch gegen dieje 
ſpricht ſowol die Gruppierung der 
Parteien wie auch die Angaben gleichzeitiger 
Quellen. Die Gegner Öfterreichd waren Herzog 


; Eobeslav II. von Böhmen, ein eifriger Anhänger 





16. Mai unter die Nufficht des Sicherheitsausſchuſſes 
geſtellt, weicher erft am 30. Mai öffentlich fundmachte, : 
' damit Hatte fich des öÖfterreichiichen Herzogs Gebiet 


dais fein Grund zu einer Beichränkung der perjün- 
lichen Freiheit des Grafen vorhanden fei, dem es 
daher überlafjen bleiben müſſe, feinen Aufenthalt 
nad Belieben wo immer zu nemen. Nun zog fich 
Graf Johann Ernſt ins Brivatleben zurüd. Be— 
reits im folgenden Jahre, am 28. Dctober, farb 
er infolge eines Sturzes mit bem Pferde in ber 
Nähe von Horn. An der Stelle dieſes unglüdlichen 
Ereigniſſes erbebt fich jet eine Votivcapelle. Er 
war ein Patriot im beiten Sinne des Wortes; jo 
hatte er, um dem Staate Nuslagen zu erjparen, 
20 Invaliden in lebenslängliche Berforgung über- 
nommen. Graf Johann Ernst ermöglichte auch 
dur Unterftügung mit reichlichen Gelbmitteln die 
Ausführung des jogenannten Huebmer'ichen Durd- 
ſchlages Am Gſchaid (ſ. Hueber). Horn nebit allen 
anberen Befigungen fiel an Johann Ernſt' äfteften 
Sohn Heinrich, der jedoch jchon am 18. Novem- 
ber 1854 ihm im den Tob nachfolgte. Dejien Sohn 
Ernſt (geb. 18. Juni 1830), k. und f. wirklicher 
geheimer Rath und Kämmerer, Nitter des Ordens 
vom goldenen Bließe, erbliches Mitglied des Herren- 
haufes, Ehrenbürger von Wien, ift heute Befiter 


der Herrichaft Horit. (Nah gefäkigen Witibeitungen des Herru 
Dr. Geeber. Die iingaben Murzbache im biographiichen Lerikon, 
DB». 8, S. HE-317 ſind darnadı zu berichtigen.) 


Wir nemen num den Faden ber Geſchichte der 
Stadt Horn wieder aus der Beit auf, im welcher 
das Minijteriafengeichleht derer von Horn wieder 
holt erwähnt wird. Ofterreich® erjter Herzog aus 
dem Haufe Babenberg, Heinrich Naiomirgott, 
wurde im jeinem legten Lebensjahre im Kriege mit 
feinen Nachbarn verwidelt. Man bat diejen Kämpfen 


Skaifer Friedrichs I. Barbaroſſa, der junge Mart- 
graf Ottokar von Steier und der König von Ungern, 
beide erflärte Anhänger des Papſtes. Nemen wir 
noch die Nachricht einer gleichzeitigen Duelle, 
Gerlach von Mühlhauſen, hinzu, fo finden wir, 
dafs gerade diejer Krieg gegen Öfterreich die Urfache 
war, weshalb Böhmens Herzog bie kaiſerliche Gunft 
verlor. Er war die Seele jener Triegeriichen Unter- 
nemung, der Grund — Länderſucht. Der ungeheure 
»Nordwald«, der einit fait das ganze Land nördlich 
ber Donau bedeckte, war durch die Händenrbeit 
fleißiger deutſcher Bauern nach und nach größten- 
teils gegen Böhmen zu ausgerodet worden und 


nah Norden eben erweitert. Gleichzeitig war aber 
auch im Süden von Böhnen der Wald gerobet 
worben und naturgemäß mujsten fich nun beide 
Parteien berühren. Herzog Sobeslav II. verlangte 
nun die Abtretung des Grenzwaldes mit feinen 
neuen Gufturen, wozu fih Herzog Heinrich nicht 
veritand, Da fielen nım die Böhmen, auf deren Seite 
König Bela III. von Ungarn jtand, der aufgebracht 
war, daſs fein, jüngerer Bruder Geifa am Hofe 
bes Herzogs in Ofterreich eine Zufluchtftätte gefunden 
hatte, ſowie die Minijterialen des Herzogs von 
Steier, in Öfterreih ein (Auguſt 1176) und 
verwüſteten das Land bis Engenburg. Horn wurde 
belagert, aber gleich anderen feiten Plätzen nicht 
erobert. Weitere Nachrichten aus dem XII. Jahr- 
hundert über Horn liegen nicht vor. Im XIII. Jahr- 
hundert war Korn ein bedeutender Handelsplatz 
und daſelbſt eine lanbesfürjtlihe Maut. (Fontes, 
Abt. 2, 80.3, ©. 190) Aus dem Ende diefes Jahr- 
hunderts find die Namen einiger Bürger belannt. 
Herbord von Steindorf war nämlich mit einigen 
derjelben, namens Liutold, Ulrich und der 
Witwe Gertraud (Familiennamen gab es damals 
noch nicht) wegen zweier Beneficien in der Stabt 
Horn in Streit gerathen, welcher durch Vermittlung 
des Abtes Ulrich von Ultenburg 1272 beigelegt 
wurde, Unter den Zeugen finden fich gleichfalls 
drei Horner Bürger, Gottfried, Herbord und 
Heinrich), (Fontes, Abt. 2, 8, 21, ©. 16 und 17.) Achtzehn 
Nahre jpäter findet fih der Name eines Richters 
von Horn, Engelbert von Prug. Gbenda ©. 56.) 
Im Jahre 1304 ſah Horn ungarische Scharen 
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vor feinen Mauern, wol nicht ala Feinde, aber fich | 


nicht anders geberdend, Die Beziehungen zwiſchen 
Böhmen und Öfterreih waren nämlich immer 
fchtoieriger getvorden und König Albrechts 1. 
Sohn, Nudolf, fand für den bevorftehenden 
Kampf in Karl Robert von Ungarn einen 
Bundesgenoffen. Als der Krieg endlich ausbrach, 
verfammelte Rudolf jeine Krieger in dem Lager 
zwiichen Weitra und Gmünd, und babin fchidte 
auh Karl Robert feine Hilfsvölfer (Kumanen). 
Diefe hausten im Freundesfande fürchterlich; raubend, 
jengend und brennend, Gefangene mit fi fort 
fchleppend, zogen fie nach ihrem Beltimmungs- 
orte, um am St. Micaeldtage 1304 zu em 
Hären, nur bis zu dieſem Tage hätten fie 
fih verpflichtet, im Felde zu bfeiben. Vergebens 
waren alle Bemühungen König Albrechts, ber 
von Linz herangezogen war, fie zum Bleiben zu 
bewegen. Sie zogen in der Richtung gegen Horn 
ab und namen Öfterreicher als Gefangene mit. Als 
fie nach wiederhoften Aufforderungen nicht zurüd- 
fehrten und auch die Gefangenen nicht freiliehen, 
eilten alle um den König verjammelten Herren — 
mit Ausname vom zweien — den Kumanen nad, 
holten fie zwiſchen Feinfeld und Altenburg ein, 
namen ihnen die Gefangenen ab und befiegten fie 
in offener Feldſchlacht. Mag and die mit Mauern 
umgebene Stabt Horn jelbit feinen Schaden erlitten 
haben, bie außerhalb der Stadtmauern gelegenen 
Beigungen der Bürger waren ficher verwüſtet 
worden. Man kann dies aus Herzogs Rudolf 
Worten zu Hertnid von Pettau fließen, der 
gegen die Verſolgung der Kumanen war: Wäre 
euch widerfahren, was dem Meißauer (gemeint ift 
Stephan L, dem ja Horn gehörte) gefchehen iſt, 
man ſähe euch ſich anders geberben. (feimchronit, 
Vers 81788, 84808.) Im Jahre 1328 wurde die Gegend 
um Horn von Karl von Ungarn und Johann von 
Böhmen jchredfich verwüſtet, Altenburg zeritört. 


Über die jpeciellen Schidjale Horns Tiegen feine | 


Nachrichten vor. In dieſer von Kampf und Fehden 


erfüllten Zeit fällt fir Horn ein wichtiges Ereignis. | 


Ulrich II von Meikau erlangte für feine Stadt 
Horn von den SHerzogen Albrecht III. und 
Leopold III. am 12. November 1366, einen 
Jahrmarkt zu Martini mit acht Tage Freiung vor 
und nach diefem Tage. *) (»Blätter«, 1881, &.42, Nr. 6.) 








An das Jahr 1398 fällt die Gründung des Bürger- | 
ſpitals. di. unten) Das KV, Jahrhundert brachte | 


die ſchweren SHuffitenzeiten, im welchen das Land 


*, Im Jahre 1653 erhielt Horn das Privilegium 
des Johanni Marktes, Nicht zu beitimmen it, wann ber 
Stabt das Recht bes Georgi⸗ und VauliBekehrungs- 
Marktes verliehen wurde. Im Jahre 1814 erhielt fie 
ein Privileg zur Abhaltung einet Viehwochenmarktes, 


welches aber zurüdgelegt wurde. Im Jahre 1833 erfolgte | 


die Verleihung des Wochenmarftes an jedem Donnerdtag. 
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Niederöfterreih bis an die Donau von ben wilden 
Scharen Prokops und anderen Huffitenführern 
geplündert wurbe, Horns fpecielle Geichide find un- 
befannt. In der zweiten Hälfte des XV, Jahr- 
hunderts war die Gegend um Horn zuerft von 
den Truppen Bictorind, des Sohnes George 


| von Podiebrad, Königs von Böhmen, ſchwer 


heimgejucht (1467) und fpäter von denen bes 
Ungarnfönige Matthias Eorvinus. Horn wurde 
bejegt (1485), an ungariſche Heerführer verpfändet, 
und jo an das nterefje des (Eroberers gejefielt. 
Noh 1491 ift Horm nicht ausgelöst. (ihnomatn, 
2b. 8, Nr. 1437 und 14883.) 

Floſſen bis jetzt die Quellen zur Geſchichte 
der Stadt Horn ziemlich ſpärlich, fo ändert ſich 
dies mit dem XVI. Jahrhundert. 

Bon Welten her wurde das Wort Luthers ge- 
bracht, welches in unglaublich raſcher Zeit aus bier 
nicht näher zu erörternden Gründen die Gentüter 
mächtig ergriff und fie von der Religion der Väter 
abwendig machte, im Dften mar die Macht der 
Osmanen, die immer näher an Öfterreichs Örenze 
ſich heranſchob und ein Aufgebot an Truppen ver- 
anlafäte, welche zur wahren Landplage wurden. Hatte 
man den Sultan durch Ehrengeichenfe u. ſ. w. für 
einige Zeit zum Frieden beivogen, jo verabjchiedete 
man in folhem Momente bie Sölbner, welche, 
nicht gewohnt an Arbeit, fih nun auf Koften bes 
Landes mühelos zu erhalten juchten. Sie bildeten 
fürmliche Banden und zogen unter Brandichagungen 
durch das Land, woran fie jelbft die jchärfiten 
Patente der Regierung nicht zu hindern vermochten. 
Horn jah miederhoft ſolche abgedankte Sölbner- 
iharen vor jeinen Mauern und es bedurfte der 
größten Wachſamkeit der Bürger, wollte fie ihre 
Stadt vor Raub und Plünderung bewahren Im 
Fahre 1596 war die Türfengefahr wieder einmal 
jeher groß, und am 22, Auguft wurde den Bürgern 
befofen, ih mit guten Wehren zu verjehen und 
ftets in Bereitichaft zu halten. Die Stadt wurde in 
Viertel eingeteilt und die Viertelmeifter erhielten 
ferner den Auftrag, Büchſen und anderes Geichüß, 
»jowie alles andere in gutem Stand zu halten«. 
Kaum war mit Ende dieſes Jahres dieſe Gefahr 
vorüber, erhob ſich im Lande jelbft unter den ſchwer 
gedrüdten Bauern eine Unruhe. 

Schon am 20, December 1596 ergieng an 
die Bürger von Horn, da die aufrühreriichen 
Bauern fajt täglich durch die Stadt reisten, eine 
Erneuerung bes früheren Wuftrages; ferner wurde 


| aber noch verordnet, daſs die Stabttore nur Bei 


hellem Tage offen zu halten und zeitlich zu ſperren 
feien. Die Bewohner ber Stadt jelbit befafsten fich mit 


| ber frage, wie man jich gegenüber den Bauern ver- 
halten folle, wenn fie etwa vor die Stabt kämen 


und verlangten, mit ihnen gemeinfame Sache zu 
machen. Der Magiftrat beichlois, eine ablehnende Unt- 


Som. 


wort zu geben. Mit 1. Januar 1597 gieng man zur 
Sicherung der Stadt noch wweiter, indem von nun 
an der Gottesdienſt nicht mehr in der außerhalb der 
Stadtmauer gelegenen Pfarrkirche, jondern in der 
St. Georgskirche gehalten werden jollte, damit nicht 
etwa, während Die Bewohner dem Gottesdienſte in 
jener Kirche beimohnten, Die Stabt überrumpelt 
würde Die Herrichaft, welcher die Bürgerſchaft 
gelobt Hatte, treu zu bleiben, beichlois, auf Koſten 
der Landichaft ein Fähnlein Landstnechte in die 
Stadt zu nemen, da die Hal der wehrhaften 
Bürger vielleicht zu gering fein könnte. Die Gefahr 
war auch wirklich jehr groß, denn die Bauern 
unter ihrem Anführer Martin Angerer lagerten 
bei Altenburg und die Neiterei, welche im oberen 
Waldviertel ftationiert war, jchien es allmählich 
mitden Bauern halten zumwollen. Am 28. Februar 1597 
erhielten die Bürger den Auftrag, fich zur Gegen- 
wehr zu rüjten. Es wurden vier Viertelmeifter 
gewält, jeder Bürger und jeder Inwohner einem 
Biertelmeifter und einer Motte zugewieien. Die 
Bewohner Leifteten dem herrichaftlichen Pfleger, 
dem Bürgermeifter und dem Stabtrichter den Eib 
der Treue, der Gutsherr gab feinerjeits das Ber- 
iprechen, die Stadt in feiner Gefahr verlaffen zu 
wollen. Am 20. März muisten alle Männer dem 
General-Oberit über das Defenfionsweien, Wenzel 
Maräkſch, und dem Gutäherrn neuerdings den 
Treueid Teiften, denn mehrere Bewohner ſtanden 
im Verdacht, es mit den Rebellen zu halten. Doc 
die Gefahr gieng glüdfich vorüber; auf die Stadt 
wurde kein Angriff unternommen. 

In den Jahren 1605 und 1606 mujsten 
die Bürger ſtets fampfbereit fein, da um Horn 
Reiter lagen, von welchen man vermutete, fie 
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ber beiden Erzherzogtümer Öfterreich ob und unter 
der Enns fih zu Horn verfammelten und dem 
Erzherzog Matthias die Huldigung verweigerten, 
Truppen znjammenzogen, um eventuell einen An- 
griff des Erzherzogs begegnen zu fünnen, wurde 
Horn zum Hauptwaffenplab. Jeder Bürger mufste 
fih mit beiter Wehr und mit Waffen verjehen, die 
Biertelmeifter hatten das Geſchütz, Bulver und Blei 
in Bereitichaft zu halten; täglich waren im Schloſſe 
50 Mann Soldaten und auf den Stabtmauern 
50 Mann der Bürgermiliz als Wache beordert. 
Feder Bürger hatte ſich mit Getreide und Mehl 
zu verjorgen, ſowie mit Holz. Da jedoch an leßterem 
Mangel war, jo wandten fich Bürgermeijter und 
Stadtrichter von Horn im Auftrage des Gutsherren 
an den Präfidenten der Landſchaft mit der Bitte, 
ihnen Holz zu verichaffen. Ob ihren Bitten mill- 
fahrt wurde, iſt nicht überliefert, 

Das fortwährende Kriegshandwerk veranlajste, 
daſs fih Schützen und Schüßenfreunde Horns 
zujammenthaten und einen Schübenmeijter wälten. 
Doh kam es, da Feine Sapungen vorhanden 
waren, wiederholt zu Mifsverjtändniffen. Um nun 
dieje abzuftellen, ferner in Hinblick auf die zu 
erhoffende gute Mannszucht und bie Vermehrung 
der Schügen, gaben am 1. Wuguft 1609 die 


Brüder Hans und Reihart von Buchheim ben 


wollten entweder Drofendorj, Eggenburg oder Horn | 


bejegen und fo zwingen, mit ihnen zu haften. Um 
die Stadt gegen jede Feindesgefahr zu fichern, 
wurden fortwährend die Stadtmauer, die Tore, 
die Augbrüden ausgebeſſert, die Bürger in der 
Handhabung der Waffen geübt. Am 11. April 
verfuchte Herr von Herberjtein, Commifjär ber 
Karl Kollonitz'ſchen Weiter, welche von Pulkau 
nah Waidhofen, Zwettl, Pöla und Umgebung 
verlegt werben jollten, von der Stabt Horn die 
Erlaubnis zu erhalten, daſs 20 Mann durchziehen 
und in der Stadt eim Nachtlager nemen bürften. 


Der Magiftrat jchlug diejes Anfinnen ab und ver- | 


ordnete, damit die Stadt nicht nächtlichermweile 


überrumpelt werde, daſs außer den gewöhnlichen ' 


Wachen noch zwei Motten zur Bewachung der 


Stadtmauer herangezogen werden. Als die Reiter | 


bereits bis Mol, Breiteneich, Mödring u. ſ. w. 


herangerüdt waren, erhielten die Nottmeifter den 


Auftrag, jogleich die Stabttore zu fchließen, wenn 

Reiter gegen die Stadt heranfommen. Im Jahre 1608, 

bem Jahre, in welchem die proteftantiichen Stände 
Topographie. IV. Band. 


Hornern eine Schüßenordnung, ähnlich jener ber 
Wiener und Kremſer Schützen. (»Bfärser«, 1898, 152-156.) 

Da trat für einige Zeit Ruhe ein, zumal 
die proteftantiichen Stände den größten Teil ihrer 
Forderungen erreicht hatten. Aus dem ferneren Re— 


gierungsjahren des Kaiſers Matthias ift fein 


wichtiges Ereignis, das Horn betrifft, zu melden. Im 
legten Regierungsjahre des Kailerd Matthias (1619) 
wurde ein bedeutender Teil der Stadt durch eine große 
Feuersbrunſt eingeäfchert. Dabei fcheinen aud bie 
unlängſt durchwegs ausgebeflerten Befeſtigungswerke 
Schaden gelitten zu baben, denn am 12. April 1619 
befal der kaiſerliche Kriegecommiffär und Oberſt - 
Kriegsquartiermeilter, Lorenz von Kuefitein, 
den Dörfern um Horn und dem Marfte Gars 
fo viel Mannichaft und Schanzzeug nad Horn, 
dad mottwendig verſchanzt und deſſen Bollwerke 
ausgebefjert werden müſſen, zu jenben, als der 
fatjerliche Hauptmann dajelbft oder der Bürger- 
meifter oder der Stabtrichter verlangten. 

Am 20. März 1619 war Kaiſer Matthias 
geitorben und Erzherzog Ferdinand II. folgte 
ihm num im der Regierung der Grblande. In 
Böhmen war noch bei Lebzeiten Kaiſers Matthias 
eine gegen die habsburgiſche Dynaſtie gerichtete 
Bewegung ausgebrochen, die ſich zunächſt in dem 
Prager Fenſterſturz manifeftierte, worauf durch 
Graf Thurn eine proviforiihe Regierung ein- 
geführt wurde, Truppen geworben und, während 
Ferdinand der Wal zum römiichen Staifer wegen 
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in Frankfurt weilte, die proteftantifchen Adeligen 
in Öfterreich gewonnen; dieſe erhoben, wie 1608, 


ihre Forderung nach Freiheit in der Yusübung | 


ihrer Religion. Ferdinand Il. war weit weniger 
geneigt, nachzugeben, und forderte die Stände auf, 
zur latholiſchen Lehre zurüdzufehren; doch Diele 
ſammelten Truppen, und Horn wurde, wie 1608, 
der Hauptort ber ganzen Action. Die kaijerlichen 
Truppen unter Bucquoi rildten vor die Stadt, und 
am 3, October war fie erobert. Bucquoi ritt in 
das Schloſs ein, verhörte Reihart von Buchheim, 
jeßte ihm aber, »in anſehung jeines geichlecht3«, 
nicht gefangen. Schon am 6. October muſste Buc- 
quoi infolge der Greigniffe in Mähren und Ungarn 
abreijen, umd bereits zwei Tage darauf zog auch 
feine ganze Artillerie, welche er in Horn zurüd- 
gelaffen hatte, ab. Vorher Hatte Buchheim einen 


Revers ausjtellen müſſen, fein fremdes Sriegsvolf | 


in die Stadt aufzunemen. (Stoats-Ardiv, Manufeript 108, 
2b. 5, ©. 290-2.) Michtsdejtoweniger wurden ben 
proteftantischen Truppen die Tore geöffnet, welche 








im Jänner 1620 ſich dadurch verftärkten, daſs fie | 


die Mannſchaft des Freiherrn Molf Jacob von 
Herberſtein in die Stadt aufnamen. Unter dem 
Commando des Oberjten von Traum verteidigten 
fie fih nun gegen die faijerlichen Truppen, welche 
neuerdings vor die Stadt gerüdt waren. Der Oberſt 
ber kaiſerlichen Artillerie, von Liechtenstein, fügte 
derielben duch Beſchießung ſolchen Schaden zu, 
dafs fie ſich nicht länger mehr halten konnte; fie 
capitulierte, während die protejtantiichen Truppen 
fh auf das Schlojs zurüdzogen, jedoch am 
8. Auguſt 1620 fich auch ergeben mujäten. Reichart 
von Buchheim wurde gefangen genommen und 
auf das Schlojs Krumau abgeführt, feine Güter aber 
wurden eingezogen; dem Magijtrat der Stabt Horn 
ward befolen, am 20. Auguſt den Eid der Treue in 
die Hand des Herrn von Liechtenſtein abzulegen. 

Der Eroberer von Horn, Liechtenitein, erhob 
Anſprüche auf die Gloden der Kirche, da er bei 
der Beſchießung der Stadt den Turm geichont habe, 
wollte aber gegen Erlag von 2000 fl. der Stadt 
die Soden belaffen. Der Magiftrat gieng auf dieſe 


Forderung nicht ein, jondern erhob Beichiwerbe bei | 


der niederöfterreichiichen Kammer. Die Berhandlungen 


zogen ſich bis in das Jahr 1623 bin und endeten | 


anjcheinend damit, dajs Horn weder jeine Gloden 
ablieferte, noch die verlangte Summe zalte, 
Anfangs Februar 1621 erjdienen in Horn 
zwei kaiſerliche Commiſſäre, Concin und Fapi; 
diefe übernamen die an Se. Majeftät verjallene 


Derrichaft und ließen jih am 4. Februar neuer- 


dings von dem Rathe und der Bürgerjchaft ben 
Huldigungseid leiften. Am 5. Februar wurden die 
Prädicanten abgeichafft, die Kirchen geiperrt, und 
am 21. Februar beauftragte der kaiſerliche Com- 
miffär Ganipfl den Abt von Wltenburg, am 
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folgenden Tag einen tauglichen Prielter zu jenden, 
der nach fatholiichem Ritus den Gottesdienft feiere. 
Abt Jonas kam der Aufforderung nach, aber am näm- 
lichen Tage überreichte der Magiitrat von Horn dem 
kaijerlichen Commifjär eine Bittſchrift, in welcher er 
die vorgefallene Widerfpenjtigfeit entjhuldigte — am 
16. Februar hatte er nämlich dem Schulcantor 
befolen, die Leichen mit Geſang auf den Friedhof 
zu begleiten und am Grabe ein Gebet zu ſprechen —- 
und um bie Entfernung ber Beſatzung und freie 
Ausübung der Religion erfuchte. Die Antwort war 
eine abjchlägige. Trotzdem verbarrten bie Horner 
bei ihrem Glauben und »liefen« zu ben benachbarten 
Predigern. Da geſchah es, daſs am 13. Mär; 1621 
Fleiſchhauer nach Buchberg zur Communion giengen. 
Us fie in die Stadt zurüdfehrten, wollten Die 
Soldaten fie nicht wieder in die Stadt laſſen. Die 
Bürgerschaft wandte fih nun an den Magiftrat, 
auf daſs er bei dem Kaiſer die Wiedereröffnung 
der Kirchen erbitte; am 4. Mai beichlojs man, eine 
Deputation an das fatjerliche Hoflager zu ſenden, 
damit die Truppen aus der Stadt gezogen würden. 


Im übrigen juchte der Magiftrat eine möglichft 


correcte Haltung einzunemen. Bilgram von 
Puchheim Hatte am 20. Februar 1621 ih an 
Horn mit dem (Erjuchen geivendet, für den ge- 
fangenen Reichart von Buchheim einzutreten, 
ihn mit Geld zu unterjtügen und dahin zu wirten, 
dajs ihm jeine Güter freigegeben werden. Der 
Magiftrat jandte 200 fl. Nun ſchickte Reihart 
am 14. Auguſt feinen Diener Michael Kaſtner 
nach Dorn, mit der Bitte, um Geld und nter- 
vention bei dem Kaifer. Noch einmal jandte man 
100 fl., erklärte aber, für ihm micht bitten zu 
fünnen, da die Stadt ielbit eines Fürbitterd bei 
Sr. Majeftät bedürfte. Würden’ fie fernerhin ihn, 
ihren früheren Gebieter, mit Geld unterjtüßen, 
würden fie fich großer Gefahr ausjegen und man 
würde fie geheimer Correfponden; mit einem Re- 
bellen bejchuldigen. Bon nun an wurden bie Briefe 
Neiharts nicht mehr beantivortet. Auch als ber 
Vice-Rentmeifter der Landſtände mit feinem Adjuncten 
und einen Reftanten-Commifjär erſchien, um die 
proclamierten Güter für die Stände einzuziehen 
(NReihart von Buchheim jchuldete noch 27.000 fl. 
Steuern), und von den Bürgern den Eid ber 
Treue abnemen wollten, lehnten fie dieſe Zumutung 
mit dem Hinweiſe ab, bais fie zweimal bereits 
dem Kaiſer den Treueid geleiftet hätten und Die 
Commiſſäre fich mit feinem Befele ausweiſen fünnten. 
Am 7. Kanıtar 1622 erhielt der Magiftrat von 
Horn von der niederöfterreichiichen Kammer den 
Beiel, den kaiſerlichen Commiſſär und ben Stabt- 
anwalt Fatzi den Rathsfigungen beizuziehen und 
ihm die erite Stelle dajelbjt einzuräumen. Sieben 
Tage jpäter wurde der Schulcantor Peter Cam— 
panus entfernt. 


Horn. 


Um 16. Januar wurden fünf Fähnlein des 
Schwendt'ſchen Regiments in Horn einquartiert 
und die Bewohner beauftragt, den katholischen 
Gottesdienft zu befuchen und jedes »Auslaufen« zu 
den Prädicanten zu unterlaffen. Doc gehorchten die 
Bewohner nicht, und am 12, März, fowie am 
5. September wurde neuerdings unter Androhung 


von Strafen und failerlicher Ungnade der Beſuch 


proteftantiicher Predigten verboten. Da gieng am 
8. September eine Deputation nad Wien ab, um 
ben Kaiſer zu bitten, dieſes Verbot zurüdzunemen, 
fam jedoch unverrichteter Dinge wieder heim. 

Inzwiſchen waren die Verhandlungen mit 
Vincenz Muſchinger von Gumpendorf zum 
Abſchluſſe gediehen, und wurde die Herrſchaft Horn 
ihm verfauft. Un ihn, als den neuen Herrn, 
wendete fi) nun die Bürgerichaft um freie Neligions- 
übung, oder einen Termin zu beftimmen, inner- 
halb weichen fie ihre Häufer verkaufen und aus 
wandern fönnten. Am 10. Mai 1623 erneuerten 
fie diejes Geſuch, erhielten aber die Antwort, ben 
Befelen gehorjam zu fein. Nah Muſchingers Tod 
übernam jein Schtwiegerjohn Graf Kurz die Herr- 
ichaft. Diefer lieh am 10. Mai 1629 befelen, alle, 
welche noch nicht zum fatholiichen Glauben zurüd- 
gekehrt wären, hätten fih am nächſten Sonntag 
ſammt ihren Weibern bei dem katholischen Gottes- 
dienſt einzufinden; wer nicht Folge Teifte, werde 
bejtraft werden. Die Bürger erflärten für ihre 
Perſon geborchen zu wollen, für ihre Weiber aber 
tönnten fie feine Berpflichtung eingehen; dieſe 
werben fich jelbft verantworten. Im Jahre 1652 
fand die kaiſerliche Meformations-Commiffion nur 
mehr zwei Perſonen, bie fich zum Brotejtantismus 
befannten,*) alle übrigen waren zur fatholijchen 
Lehre zurüdgekehrt. 

Mittlerweile hatte die Stadt Beiten der Be 


faiferlihen Truppen unglüdlihen Schlacht bei 
Sanfau (6. Mär; 1645) rüdten die Schweden 
unter Leonhard Tor ſten ſon in Nieder-Ofterreich ein. 
Am 13. Mär; befand fich das feindliche Hauptquartier 


zu Schrattentbal. Bon dort jchrieb Torftenion an 
die Stadt Horn, ſich bei ihm Salva guardia | 


Schutzbrief/ abholen zu laſſen, wibrigenfalls au 
den Bewohnern »ein jolches exempel jtatwirt werben 
fol, davon auch ihre nachlommen empfindens be- 





halten werden« und befal zugleih ben Bürgern 


von Horn, der Stadt Drofendorf »die beige- 
hende ſchriftliche warnung⸗ zu überbringen. Am 
17. Mär; 1645 fertigte der ſchwediſche Ge- 
nerafifiimus im Lager vor Krems für die Stadt 
und Herrihaft Horn bie Salva guardia aus und 
am 26. März wurde von Horn eine Deputation 

=, Auf Befel und mit Bewilligung des Magiitrats 


wurde ben Reformation Lommiflären in dem Gaſthauſe 
»zum weißen Rößel- ein Baftmahl gegeben. 
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nah dem Hauptquartieve Torjtenjons gejandt, 
welche wegen der Brandſchatzung verhandeln follte. 
Torjtenjon verlangte 3000 Reichsthaler, ſehzte 
jedoch nach vielfachen Bitten die Summe auf 
1200 Neichsthaler herab, die binnen 14 Tagen 
zu zalen waren, Um 27. März kehrte die Deputa- 
tion nach Horn zurüd, begleitet von einem ſchwedi⸗ 
ſchen Corps, welches Horn und deſſen Umgebung 
bejeßte. Noch am jelben Tage verlangte der ſchwediſche 
Proviantmeifter in Krems, Friedrich‘ Thileſius, 
von den Hornern, entgegen der von Torjtenjon 
bewilligten Frist, Zalung ber Brandihagung, ſowie 
eine monatliche Contribution von 400 Thalern. 


; Sollte die Zalung bis am legten März nicht 


pünktlich erfolgt fein, jo ftehe die ſchärfſte militäriſche 
Execution bevor. Sofort wandte man fih an 
Torftenion um Nachlajs ober doch Herabſetzung 
der monatlichen Contribution, mit dem Hinweiſe, 
nicht imftande zu fein, jo große Summen auf- 
zubringen bei den often, welche die Beſatzung, 
ſowie die fortwährenden Durchmärfche verurjachten. 
Torftenjon beharrte bei feiner Forderung. Dem 
dringlichen Anliegen des Grafen Kurz gelang es, 
vom 1. Juli ab einen Nachlaſs von 100 Thalern 
zu erlangen, doch auch diefe Summe war für bie 
Stadt unerſchwinglich. Nun wandte fi der Magi- 
ftrat an die Gemalin Torſtenſons, Beata geb. 
Freiin de la Gardie, bei ihrem Gatten zu bitten, 
dafs eine größere Summe von der Contribution 
nachgelaſſen werde, denn die Beivohner waren beinahe 
um alles gefommen, von den Häujern nur mehr 68 
in bemohnbarem Auftande. Doch auch diejer Schritt 
fcheint erfolglos gewejen zu fein; die Contribution 
blieb bei 300 Reichsthalern für jeden Monat. Nun 
wandte ſich der Magijtrat an die Gräfin Kurz, 
dajs aud die übrigen herrichaftlichen Unterthanen 


| verhalten würden, zur Gontribution beizuftenern, 
brängnis durchzumachen gehabt. Nach der für die | 


Durch Vermittlung der nicberöfterreichiichen Stände 
wurde wenigftens in Bezug auf Droſendorf willfahrt. 

Am Serbfte des Jahres 1645 hatte Tor 
ftenjon infolge der Ereigniffe auf dem Kriegs- 
ichaupfate nach Mähren ziehen müſſen; deſſen- 
ungeachtet hatte aber Horn nad) wie vor an Die 
Schweden die Eontribution zu leiften. In Horn 
hatte der ſchwediſche Generalmajor Duglas jein 
Quartier genommen. Da wurden die ſchwediſchen 
Schutzmannſchaften am 2. October abberufen, um 
in die Winterquartiere nach Böhmen zu ziehen; 


‚ alsbald rüdten in die von den Schweden ftärfer 


befeitigte Stadt Horn — es waren die Mauern 
mil Wachtbäufern und Ballifaden verjehen worden 
— ein faijerliches Neiter-Regiment ein; fchon am 
18. Dctober — wahrſcheinlich zur nicht geringen 
Freude der Horner — erhielt es den Befel, ab- 
zurücden. Da erichien der ſchwediſche Obriftlieute- 
nant Lundid in Hom und forderte im Namen 
Torftenfong, welcher mach ber vergeblichen Be— 
52* 
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fagerung Brünns, den Kriegöichauplag twieder nach 
Nieder-Ofterreich verlegt hatte, die rüdftändige Eon- 
tribution und die Balung zweier Raten im vor- 
hinein. Die Bürger fonnten mit beftem Willen 
biefer Forderung nicht ſogleich nachlommen und & 
fehlte wenig, jo wäre die Stadt in Flammen auf- 
gegangen; es erſchien nämlich der ganze vechte Flügel 
der abrüdenden ſchwediſchen Armee vor Horn, lagerte 


| 


fich im Thiergarten des Schloſſes und drohte, Die | 


Erecution ſogleich auszuführen. Die äußerſte Furcht 
trieb die armen Bewohner zu den äußerſten Mitteln, 


tribution möglichft raſch aufzubringen. Gold- und 
Silbergefchmeide, Perlen, fur; alles Wertvolle, das 
man fand, wurde abgeliefert, um das drohende 
Unglück abzuwenden. Am 18. October waren bie 
Schtveden befriedigt und zogen am folgenden Tage 
von dannen. Schon am 11. November forderte 
Lundid unter neuerlicher Androhung von Erecu- 
tion die Gontribution für die Monate September, 
October und November, 900 Thaler. Die aufs 
äußerfte erichöpften Bürger Horns konnten inner- 
halb jo kurzer Zeit die verlangte Summe un- 
möglich aufbringen und boten dem ſchwediſchen 
Proviantmeiiter zu Krems 40 Thaler. Diejer be- 
jchuldigte fie in einem Schreiben vom 9. December 
grober und unhöflicher Inbiscretion, warf ihnen 


leichtfertige Praltilen vor und drohte, ihr nur Aus- 


flüchte enthaltendes Schreiben an Torjtenjon felbit 
abzuienden; die folgen hätten fie fich felber zu: 
zufchreiben. 

In feiner größten Not wandte ſich nun ber 
Magiftrat an den Grafen Kurz, ihn um jeinen 
Nath bittend, was mun anzufangen jei, da die 
Bürger vollitändig zalungsunfähig feien, ſich auch 
nicht erklären fünnten, wie die wahrheitägetreue 
Darftellung ihrer Lage und die bemütige Bitte um 
einen Nachlaſs an der Kontribution von Feinde 
mit jolcher Entrüftung und Erbitterung aufgenommen 
werden fonnte. Zugleich fügten fie Die Klage bei, 
dafs der herrichaftliche Pfleger in Horn, der Stadt 
das Ausfchenten des Weines verboten habe und 
dieſes Mecht entgegen ben Freiheiten der Stadt nur 
für die Herrichaft allein beanfpruche. Am 2. Derem- 
ber wandte ſich der Rath wieder an Qundib, 
Nachlaſs an der Eontribution erbittend; da erichien 
der Proviantmeiſter Thilefius, nam alles Getreide 
und Vieh, was er fand, mit und fieh einige Häufer 
zerftören; nichts müßten die »Türtrefflichen jchuß- 
briefe Torjtenfons. Wol befal Torjtenfon, als 
er von dieſer Gewaltthat Thilefius’ erfuhr, Rüd- 
ſtellung des Geraubten, aber der Proviantmeiiter 
wollte und fonnte es auch micht mehr, denn 
bis zum Einlangen des Befeles zur Nüdgabe, war 
der größte Teil ſchon aufgezehrt. Wieder wandte 
ich der Rath an Lundid um SHerabfegung der 
Gontribution. Diejer war jet milder geitimmt 
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und erinnerte die Stadt, wenigftens monatlich 
200 Thaler auf Abſchlag richtig zu liefern und 
veriprach fogar, ihre Bitten bei Torftenjon zu 
unterjtügen. Endlich im Februar 1646 zogen die 
Schweden ab; bis dahin muſste Horn feine auf- 
erlegte Eontribution zalen. Staiferliche Truppen be- 
zogen nun Horn. Der Oberquartiers-Commiffär 
verjah die Stabt mit einer fo großen Garnijon, 
daſs der Magiftrat bei Saifer Ferbinand MI. 


| lage erheben mufste. Bon Linz aus ergieng dann 
| der Befel, in Horn nicht mehr als 20 bis 30 Neiter 
um die mit 1400 Reichöthalern rüdjtändige Con- 


einzuquartieren. 

Der gänzlich verarmten Stadt fuchte Graf 
Kurz aufzuhelfen, und fo ungnädig er in religidien 
Dingen war, fo eifrig war er bebadht, die Stabt 
materiell zu Heben. Zu diefem Amwede führte er die 
Tuchmacherei ein. Für die nah Horn berufenen 
Tuchmacher ließ er 30 gleiche Häujer unmittelbar 
neben der Stadt bauen und gründete bajelbit genau 
nad; dem Grundriſs der Kirche zu Maria Ötting, 
allerdings in jehr verjüngtem Maßjtabe, eine Kapelle; 
der Grundftein zu dieſer Maria Öttinger Kapelle 
wurde am 16. Mai 1656 gelegt. Sie beitand bis 
zum Jahre 1783; heute ift fie ein Wohnhaus, 
das aber außen noch die Formen der Kapelle hat. 
Die Tuchmacherei, welche ben Wohlftand der Stadt 
förderte, ift heute gänzlich verichwunden; die Con— 
currenz; der Fabriken in unjeren Tagen war zu groß. 

Graf Kurz errichtete, um den Geiſt Der 
Bürger wieder zu heben, im Jahre 1653 bie 
bürgerliche Schießſtütte und gab dazu ben Beden- 
garten, Drei Jahre jpäter gründete er das Piariſten- 
Collegium, das ältefte in Nieder-Diterreih. In 
dieſes Jahr (1656) fällt auch die Gründung des Wall- 
fahrtsortes Maria Drei-Eichen durch den Horner 
Bürger und Kürichner Matthias Weinberger. 

Horns Bewohner jollten nicht zu Ruhe lommen. 
Im Jahre 1677 drohten die ungarischen Mebellen 
in Ofterreich einzufallen und der Oberviertelhaupt- 
mann im V. O. M. B, Franz Sigmund Hennion, 
befal dem Magiſtrate der Stadt, die Mauern in Ver- 
teidigungszuftand zu ſetzen; ſollte er Hilfe ber 
dürfen, ſeien die benachbarten Orte angemiejen, 
Hand- und Augrobot zu leiften. Sechs Jahre ſpäter 
fam die Nachricht, die Türken rüden gegen Wien. 
Am 9. Juli 1683 beichlofien die Bürger, die Stadt 
zu verteidigen bis auf den legten Mann. Die Be: 
waffnung wurde jofort durchgeführt, die Mauern 
mit Wachen bejegt und zwei »wohlberittene« Bürger 
auf dem Meißauerberge als Vorpoſten aufgeftellt, 
die Kirchen und Waifenfachen vermauert, von den 
aus Wien jcharenweile Flüchtenden nur jene im die 
Stadt aufgenommen, welche erklärten, die Stabt 
verteidigen zu helfen. Bekanntlich blieb das Land 
nörblih ber Donau von den Türken verichont. 
Durch Horn zogen Truppen des Hurfürften von 
Sadien, die vom 2. bis zum 4. September um 
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Horn campierten. Infolge des Mangels an Lebens— 
mitteln wollten die Soldaten die Stadt plündern; 
nur durch Balung entgiengen die Bürger ber 
Plünderung. Mehr als ein Halbes Jahrhundert 





vergeht, bevor Horn wieder erwähnt wird. Die Ein- 


zelbegebenheiten treten eben vor dem großen Ganzen 
zurüd, die friebliche Thätigkeit der Gemeinde findet 


nicht immer eine gleichzeitige Feder, welche das | 
Streben und Mühen der Ahnen kommenden Ge- | 


ichlechtern überliefert. Und bat eine folche Feder — 
jei fie eine private oder officielle — einmal eriftiert, 
jo ift fie in der Regel aus irgend einem Grund 


noch nicht vor den Forſcher heimatlicher Geſchichte 


gelommen. In der neueren Geichichte werden Orte 
gervöhnlich nur erwähnt, wenn große Ereigniſſe fich 
um oder in ihnen abfpielen. So auch bei Horn. 

Im Jahre 1740 war ber letzte männliche 
Sprofje aus Habsburgs Haufe geitorben und hatte 
feiner Tochter ein großes Reich, micht gefichert Durch 
ein gewaltiges Heer, jondern durch viele Verträge, 
binterlaffen. Raum war der Leichnam in ber Kapu⸗ 
zinergruft beigejegt, jo erhoben die Nachbarn im 
Weiten und Norden Anſprüche auf das Erbe und 
rüdten mit bewaffneter Macht in Öfterreich ein. 
1741 famen die Preußen zum eritenmale nad) 
Öfterreich. Bon Reh aus Iegten fie der Stadt Horn 
eine Eontribution auf, welche zu überbringen vier 
Bürger bejtimmt waren. Auf ihrer Reife nach Reb 
erfuhren diejelben in Bulfau, daſs die Truppen der 
Landesjürftin fiegreich gegen die eingedrungenen 
Fremdlinge vorrüden; daher fie mit ihrem Gelde 
nad Horn zurüd lehrten. — Im Fahre 1796 bot 
Horn dem vor ben Franzoſen aus Freiburg flüd- 
tenden Depot des Bender’fchen Regimented ſammt 
deſſen Erziehungshaus eine Zufluchtsflätte, indem 
das alte Rathhaus zur Verfügung geftellt wurde. 
Als aber die Franzoſen 1809 Wien erobert hatten, 
flüchtete man Depot und Höglinge nach Mähren. 
1798 waren um Horn ruſſiſche Hilfevdlker ein- 
quartiert, 1803 kam ein Feines Corps franzöſiſcher 
Kavallerie durch, ohne irgend welchen Schaden an- 
zurichten, 1809 zog die öfterreichiiche Armee durch, 
und Kaiſer Franz empfing in Horn die Nachricht von 
der Einname Wiens duch die Franzojen. Als nach 
der unglücdtichen Schlacht bei Wagram öſterreich 
fih zu dem Frieden von Znaim bequemen muſste, 
erhielt Horn und Umgebung franzöfiiche Einguar- 


tierungen; erft im November 1809 zogen bie letzten 


biefer unwilllommenen Gäfte ab. Wiederum jah 
Horn feindliche Truppen im Jahre 1866, u. zw. 
die fogenannte Elbe-Armee der preußiichen Streits 


macht. In Horn befand fich das Hauptſpital diefer | 





Armee, woſelbſt die Cholera ausbrach und auch die | 


Givilbevöllerung nicht ſchonte. Etwa 10 Procent | men d 13 
das Piariſten⸗Collegium und Die Kirche, beibe Ratbhäufer 


berjelben fiel der Seuche zum Opfer. 
Im Unjchluffe an dieſe letzte Seuche seien 
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Umgebung aufgetretenen anftedenden Krankheiten 
ſummariſch erwähnt. Am Jänner 1606 war in 
bem benachbarten Fraunhofen eine peftartige Seuche 
ausgebrochen, welche im November auch die Stadt 
Horn ergriff und bis Ende März 1607 andauerte. 
1625 brach dieſelbe infectiöfe Krankheit wieder aus 
und währte troß ber getroffenen Gegenmaßregeln 
— die Stabt hatte einen Infectionsbader oder 
Laſſer, ſowie einen Badknecht aufgenommen — 


; den ganzen Sommer; 1654 kam ber unheimliche 


Saft wieder. Bekanntlich herrichte im Fahre 1679 
in Öfterreich eine große Pet; in Horn und Um- 
gebung forderte fie vom September bis December 
über 200 Opfer. 1680 brach die Peft von neuem 
aus; die Bevölferung wollte von einer Anwendung 
der getroffenen Vorſichtsmaßregeln nichts wiſſen, 
io daſs die Herrichaft einen Galgen vor der Stadt 
aufrichten ließ, an dem die Widerjpenftigen aufs 
gefnüpft werden jollten, Auf Bitte der Bürger 
wurde der Galgen wieder entfernt. Im Juli 1720 
berrichte in Dorn und Umgebung »ein Fieber«, 
von welchem Groß und Klein ergriffen wurde; es 
forderte aber verhältnismäßig nur wenig Opfer. 
Am Jahre 1832 und 1836 war die Stadt von 
ber Eholera heimgejucht. In erjterem Jahre ftarben 
binnen ſechs Wochen über 80, in letzterem 36 
Rerjonen.*) 

Nachdem die Peſt 1697 aufgehört Hatte, 
wurde auf Anregung der Seidenſchmaus'ſchen 
Erben eine Beitfäule mit einer Marien-Statue auf 
dem Platze vor der Piariſtenkirche errichtet (1680). 
Im Jahre 1739 wurde fie von der Braumeijterin 
Maria Therefia Faber, 1796 von Eliſabet Dip, 
einer Bürgerstochter, und 1834 auf Anregung des 
damaligen Rectors des Piariſten-Collegiums, An- 
dread Beer, renoviert und mit einem eifernen 
Gitter umgeben. 

Soviel über die Geichichte der Herrichaft und 
Stadt Horn. Im Folgenden fei bie Geichichte ber 
Pfarre, dann des Biariften-Eollegtums und des 
damit bis in unjere Tage verbundenen Gymnaſiums 
furz erzält, und bie wenigen Nachrichten über bie 
Schule erwähnt. 

Die Piarre Horn wurde um die Mitte des 
XI Jahrhunderts von einem ſonſt nicht näher be» 
kannten Grafen Karl gegründet, indem er zu feinem 
und feiner Gemalin Chriſtine Seelenheil eine 





* Bon anderen Unglüdsfällen ſeien noch bie 


Feuersbrünſte und bie Biehieuchen erwähnt. Feuers— 


beünfte waren 1616; 1669, 24, November, ber 32 Häufer 
zum Opfer fielen; 1704, 12. April, wobei 37 Häujer ab» 
brannten; 1812, 30, April, mobei 6 Hänfer und bie 
Stepbansfirde jammt Turm und Glocke ein Raub der 
Flammen waren; endlich 1827, 13. Juli, wobei 34 Häuſer, 


und bie Georgskirche jammt Turm eingeäichert wurden, 
— Biehſenchen mwiteten 1699 und 1677, vom November 


aus früheren Jahrhunderten die in Horn und | bis Februar 1748; 1789. 
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Kirche dem heil. Stephan zu Ehren gründete. | Ferdinand I einen Haftbefel erließ, da er zur 


Über die Geſchichte der Piarrficche und der Biarre 
melden die Quellen mehr ala 170 Jahre nichts und 
dann nur Mamen der Biarrer: jo zum Jahre 1223 
Auguſtin, der mit dem Stifte Altenburg in einen 
Zehentſtreit verwidelt war. 1237 erſcheint Ernit, 
1288 ein Heinrich als Pfarrer und im Jahre 1368 


Andreas Ehrumicher, der Horn mit Zwettl ver- | 


taufchte, 1394 Andreas von Straubing. Aus 
dem XV. Jahrhundert find befannt Johann 


(14654) und Paul (1471). Bon diefem Jahrhundert | 


ab mehren fich die Nachrichten über Kirche und Pfarre. 


Sp wifjen wir, dafs 1471 für die St. Stephansficche | 


ein Maler aus Krems, defien Name nicht über- 
liefert ijt, ein Altarblatt malte. 
XVI Jahrhundert ift Magijter Stephan Lohäus 
Biarrer, welcher verheiratet war und in feinem 
Teftamente beitimmte, daſs fein Weib ihm, ihr und 
ihren Stindlein ein Grabmal bei dem Predigt 
ftuhl errichten ſoll, worauf die Steinigung des 
heil. Protomartyrs Stephan >»Luftig und ſchön ge- 
malet ſei ſammt Berjen und Rythmen.« Damals 
war die Pfarre Horn ſehr ausgedehnt; außer dem 


Pfarrer waren noch ſechs Prieſter in der Seelforge | 
thätig. Da verbreitete fich mit ungeahnter Schnellig- | 


feit Qutbers Lehre nicht nur in Deutichland, ſondern 
auch im Vifterreich, umd fpeciell die Gegend um 
Horn war bald der Hauptii ber Bekenner der 
neuen Lehre. Gefördert wurde fie durch die Be- 
fier der Herrſchaft Horn, bie Herren von Buchheim. 
Die Bifitatoren des Jahres 1544 fanden feinen 
Priefter vor — der Pfarrer war »neulich« ge- 
itorben. Im Jahre 1551 ift Philipp Bergmann 
Pfarrer; er ijt weder katholiſch, noch lutheriſch, 


Zu Beginn bei 


fondern mälte aus beiden Lehren nad Gutdünfen | 


und fand endlich auch in der Lehre Calvins 
einiges, was ihm zujagte, Ebenfalls feiner beftimm- 
ten Lehre Anhänger waren feine Nachfolger Ehriftoph 
Arnoldt feit 1551, December 17,, auf der Pfarre 
Horn imvejtiert, Friedrich, Hans Pauer (1564), 
Dtto (1566), und Georg Preifinger (1573). 
Ein geihulter proteitantiicher Prediger war Lorenz 
Becher aus Bosnif in Meißen. Ihn hatte Veit 
Albreht von Buchheim in Wien, wo er 1574 
im Landhauſe predigte, kennen gelernt unb 1576 
nad) Horn berufen. Er neigte zum Flaccianismus 
bin und erflärte fih 1582 offen als Anhänger 
biefer Lehre, für Die er in Wort und Schrift 
thätig war.) So lange Veit Albrecht von 
Puchheim lebte, blieb er unangefochten im Gegenſatz 
zu Chriſtoph Arnold, gegen ben 1560 Sailer 


*), Er ließ eine Schrift ericheinen: Kurker, wahr: 
haftiger Gegenbericht wider die Beſchwerungen und 
Auflagen, damit Marcus Blomarius etliche Prediger 
in Öfterreich öffentlich amfichtet und beſchuldiget, ſamt 
angehefteter Bekenutnuſs von der Erbſünde, derſelben 
Endtſchaft und von ber Auferſtehung ber Todten. 





Lehre der Wiedertäufer hinneigte, » auch die hl. Sacra- 
mente gar oder mehrersteil® verachten iolle«. Ob 
der damalige Paſſauer Official in Wien, Dr. Dil: 
finger, den Befel ausführen konnte? 

Becher hatte jeit 1577 zur Unterſtützung 
einen Diacon, Auguſt Fijcher ‚S7ebenfallsy’aus 
Meißen gebürtig, der ſich öffentlich zur Lehre 
Luthers befannte, im Innern jedoch Flaccianer war. 
Seit 1577 hielt fih in Horn auch ber eifrige 
Flaccianer Alexander Bresniger, auch Alexius 
Bresniceus genannt, aus Kotbus in ber Nieder- 
lauſitz ftammend, auf: 1578 folgte er einem Rufe 
Hartmanns von Lichtenstein auf die Pfarre 
Feldsberg, wo er 1581 ftarb. Much der bekannte 
Flaccianer Chriftoph Jrenäus bielt fih in Horn 
auf. Er fam 1580 aus Schweidnig und wurde 
1581 zum Senior, Prediger und Anfpector der 
Kirche Ehrifti in Horn von Beit Albrecht von 
Buchheim ernannt. 

Beit Albrecht jtarb 1584 und damit endete 
bet Flaccianismus im Horn; denn fein Nachfolger 
Dietrih von Buchheim war ein >ungnädiger 
Herre. Irenäus Becher und andere Prädicanten, 
ſowie die »Schuldiener« Philipp Schlotsbach und 
Johann Obenroth wurden von ihm aus Horn ent- 
fernt. Becher erhielt eine Abfertigung, Jrenäus 
aber muſete, wollte er nicht mit » Schimpf und Spott « 
davongejagt werben, fliehen, all’ feiner Habe und 
feines Gutes beraubt. Die Pfarre jcheint der Württem- 
berger Johann Heinrich Scheibel erhalten zu 
haben; 1594 it er Pfarrer von Horn. Elija bet 
von Buchheim berief Johann Bruder, gleichfalls 
einen Württemberger, ber von 1598--1601 in 
Horn predigte. Derjelbe hatte zwei Diacone, Philipp 
Hillameir und Chriſtoph. Im Jahre 1603 ift 
Zacharias Hofmar Pfarrer, welcher einen Kaplan 
namens Matthias Schmal und einen Diacon, Fried» 
rich hatte, Hofmars Nachfolger, Georg Kratich, 
ift der letzte proteftantiiche Pfarrer von Horn; 
durch die politiichen Ereigniſſe gezwungen, mujste 
dieſer die Stätte feines Wirkens 1621 verlaffen und 
flüchtete nach Bnaim. (Wiedemann, Br. 2, ©. 580-555.) 
Vorübergehend taucht noch 1629 ein Paſtor, 
Mollerus mit Namen, auf, doch ift er ohne Be- 
bentung. (Sippeintus, Bb. 4, S. 430.) 

Horn war für die Familie der Buchheim 
tt. oben) 1620 verloren gegangen. Der Abt des be- 
nachbarten Kloſters Altenburg bat den Kaiſer, das 


Patronatsrecht der Pfarre Horn, welches bisher 


die Herren von Puchheim ausgeübt, nun aber 
Sr. Majeſtät verfallen ſei, ſeinem Kloſter zu ver- 
leihen, ſowie die Pfarre demſelben zu incorporieren. 
Er weist in ſeinem Bittgeſuche darauf hin, welchen 
Schaden Allenburg und die dazugehörigen Pfarren 
in den letzten Jahren von den kaiſerlichen Truppen, 
ſpwie von jenen ber Feinde erlitten hätten und ver- 
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pflichtete ſich, die Bewohner von Horn zur fatholi- 
ichen Religion zurüdzuführen. 

Abt Jonas bewarb fich um dieſe Begünftigung, 
in Unfenntnis, daſs bem Kloſter Altenburg ohnedies 
tehenäherrliche Rechte über Die Pfarre Horn zujtehen. 
Dies geht ausdrücklich aus der 1394 vom Pfarrer 
Andreas von Straubing für das Bürgeripital in 


Horn gemachten Stiftung hervor. In Folge der reli- | 
giöjen Wirren jcheint man in Altenburg, jowie in ber | 


faiierlichen Kanzlei diejes Mecht gang vergefien zu 


haben. Abt Jonas’ Bitte wurde dem Klofterrath zu- | 
gewieſen, ber darüber das Gutachten des Paſſauer Difi- | 


cialats einholte. Dieſes war mit der Jncorporierung 


einverjtanden, wenn der Mbt jich verpflichte, ſtets 


einen Weltpriefter für die Pfarre Horn zu präjen- 


tieren; doch der Abt erklärte, auf dieſe Bedingung 
nicht eingeben zu fünnen, und jo fam die Pfarre 


in die Hände der Jeſuiten. Bevor fie ihnen aber | 
verliehen wurde, hatte der kaiſerliche Commiſſär, 
Ferdinand von Canipfl, den katholischen Gottes 


dienit bereits eingeführt. Am 21. Februar 1621 
hatte er fi an Abt Jonas mit der Bitte gewandt, 
für den folgenden Tag einen tauglichen Prieſter 
nach Dorn zu jenden, ber bajelbit prebige, copufiere, 
und taufe; doc habe er alle Raramente u. i. w, 
felbft mitzubringen, denn in Horn fei gar nichts 
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geliefert u. j. ıw, Vieles fam zurüd, aber manches 
blieb für immer verloren. 

Unter dem Pfarrer Stephan Maulberger 
(1653— 1667) wurde von dem in Horn anjäffigen 
Maler Tobiad Leufering, Sohn des damaligen 
Kirchenvaters, Caſpar Leujering, ein Contract 
zur Faſſung des Hochaltars abgeichloffen. Die Koſten 
wurben zum größten Teile von Wohlthätern auf 
gebracht, von welchen Kohann Köpfinger und 
der Doctor der Medicin, Johann Kleppinger, zu 
erwähnen find. 

Bom 28. April 1667 bis zu feinem Tode 
(20. Zuti 1681) war Johann Bapt. Fechtner 
von Wilhelmsdorf, der Theologie und beider 
Rechte Doctor, apoftoliicher Brotonotar und Poeni- 
tentiar, Pfarrer von Dorn. Dieſer ftiftete die Jeſus, 
Maria und Kofeph-Brubderichaft. Während feiner 
Amtszeit wurde die fteinerne Stiege in den Friedhof 
von mehreren Wohlthätern hergeitellt (1669) und 
1675 von dem Suffraganbiichof von Paſſau, Jodocus 
Höpfner, bie Kirche und drei Altäre geweiht, der 
Dauptaltar zu Ehren des Firchenpatrons, der eine 
Seitenaltar zu Maria-Himmelfahrt, der andere zu 


| heil. Katharina. Diefer lettere wurde, dies ſei gleich 


vorhanden. Abt Jonas begab fich felbft nach Horn | 


und hielt am 22. Februar die erfte fatholijche Predigt, 
ein Eonventuale aus Altenburg, P. Georg, aber den 
übrigen Gottesdienft ; bis Pfingften verjah er dann die 
Seeliorge, aber jeine Pfarrkinder »liefen« lieber zu 
den Prädicanten in ben benachbarten Drten. Nun 
erfolgte am 25. October 1621 die Übergabe ber 
Pfarre an die Jeſuiten, und zwar derart, daſs fie 
einen Teil der Nefidenz dieſes Orbens zu St. Bern- 
hard bildete. Geſchichtliche Beilagen, 8.2, ©. 00.) Das 
Bejehungsrecht Hatte der Orden, die Vogtei blieb 
bei der Herrichaft Horn, welche Mufchinger unter 
der Bedingung erwarb, ⸗zu ewigen Beiten« fein 
unfatholifches Exercitium zu gejtatten. (22. October 
1622.) Die Pfarre erhielt der bisherige Seelſorger 
und Weltpriefter von Hadres, Heinrih Mart. Er 
ſowie feine Nachfolger P. Maurach (1626), Johann 
Härlin, ein Jeſuit (1627), und Johann Lame— 
tisch oder Lammahyer (geft. 1638) fuchten der 
Pfarre entfremdete Beligungen wieder zu erwerben. 
Sp waren der Pfarre vier Viertel Weingärten zu 
Leodagger, der Bodflujs genannt, entzogen worden; 
die eine Hälfte war zur Herrichaft Wildberg ge- 
zogen worden, die andere zur Herrſchaft Horn. 
Letztere hatte der kaijerliche Commiſſär Fatzi dann 
den Jeſuiten überantwortet, aber dem Pfarrer 
wurden jie noch vorbehalten. Zehente, welche der 
Pfarre gehörten, mujsten bei Strafe eines Reichs- 
thalers in das Schloj3 geliefert werden; das Fiſch- 
wafjer von der Stadt war entfremdet, die Stiftbriefe 





bier bemerkt, 1703 verändert, indem für bas Bild 
der Heiligen die Darftellung des Kreuzes Chrifti 
und der armen Seelen im Fegefeuer aufgeftellt 
wurde, In den Fünfzigerjahren unferes Jahr— 
hunderts erfuhr diefer Altar wieder Veränderungen. 

Am Kahre 1676 veranlafste der Magiftrat 
ber Stadt Horn, dafs in der Stephanskirche morgens 
und abends zum Gebete geläutet werde. Damit 
der Meisner biebei nicht durch die Kirche geben 
mäüfje, wurbe eine Tür in den Turm ausgebrochen. 

Fechtners Nachfolger, Chriftian Klosner 
von Rojenfeld, der Stifter des ewigen Lichtes 
in der Pfarrkirche, ichlieht die Neihe der Horner 
Seeljorger aus dem Säcularclerus. Am 15. De 
cember 1689 trat nämlich das Kloſter Altenburg 
bie Pfarre St. Margareten an ber Sirming an 


' die Jeſuiten gegen die Pfarre Horn ab, wozu das 





ber Pfarre lagen im Schlojs und wurden nicht aus - 


Eonjiftorium feine Cinwilligung gab, nachdem 
Ultenburg dem Hodjitifte Paſſau das Patronats- 
recht über die Pfarre Stiefern und fünf Unter 
thanen abgetreten hatte, ferner die Verpflichtung 
eingegangen hatte, für dieſe ſowie für den Pfarrer 
von Stiefern »für ewige Beiten«e alle Steuern zu 
bezafen. Mit dem Beliter der Herrſchaft Horn 
wurde, da bis 1690 niemals dad Vogteirecht von 
biefem ausgeübt worden war, dahin ein Vergleich 
geichlojien, dais das Kloſter Altenburg den Beſitzer 
als Vogtherrn der Pfarre Horn anerkennt, dieſer 
aber, jolange die Piarre mit Profeſſen von Alten- 
burg beiekt wird, nad dem Tode eines Pfarrers 
weder Sperre, Inventur noch Abhandlung vorneme; 
jollte aber ein »fremder Priefter« auf die Pfarre 
fommen und daſelbſt fterben ober Horn wieder von 
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Altenburg getrennt werden, jo trete der Herrſchafts- 


befiger wieder in jeine vollen vogteiberrlichen Rechte. 
Die Vorname der Kirchenrechnung, die Beſtellung 
der Kicchenpröpite, die Verpachtung der Grunditüde 
ſoll ftets von der Herrſchaft Horn im Beifein des 
Pfarrer vorgenommen werden. 

Klosner, der mit den Sejuiten manden 
Zwift hatte, ſegnete am 18. Februar 1698 das 
Zeitliche. Bis Juli verjahen die Piariſten bie 
Seeljorge. Am 11. Fuli 1698 kam Amilian Sigeth, 
Profeis des Stiftes Altenburg, und übernam Die 


Horn. 


vorzuichießen. Nüderjtattet wurde die Forderung 
dadurch, daſs der jährliche Reſt der Sirchen- 
barichaft an die Stadt abgeführt worden iſt. Die 
Stadt ſchaffte auf eigene Kofteu drei große Soden 


‚ an, beren eine 3. G. Jechinen, in Strems (1828), 


Seeljorge. Alle jeine Nachfolger bis heute gehören 
dieſem Ordenshauſe an. hm wurde ein Cooperator 


beigegeben; im Jahre 1735 finden wir zwei 
GEooperatoren in Horn. linter Pfarrer Otto 
Schlidt (1726 bis 1740) wurde durch die Brau- 
meifterin Thereſia Faber der Johann Nepomuf- 
Altar in der Stephanskirche geftiftet, 1738 wurde 
eine neue Orgel angeichafft. 1753 das 1658 
bergeitellte Gewölbe der Kirche erneuert, Im 
Sabre 1738 wurde das mit Beginn der Neforma- 


tion mit Horn in pfarrlicher Hinficht vereinigte | 


Mödring ausgepfarrt und zur jelbjtändigen Seel: 
forgeitation erhoben. Im Jahre 1741 — unter 
Biarrer Leander de Bottony (1740—1762) 
— ſchlug der Blig in die Stephanskirche ohne zu 
zünben, wobei jedoch ein Theildes Daches zerftört wurde. 

Bottonys Nachfolger tvar Honorius Stadler 
(1762 — 1782) feit 1742 Eooperator {bie zweite Eoo- 
peratoritelle war feit 1740 nicht bejebt), dann durch 
20 Fahre Pfarrer und endlich bis zu feinem Tode 
1791 Deficient im Pfarrhofe, welchen er erweitern 
ließ. Am Jahre 1772 fam aus der Georgskirche 
die fteinerne gothiſche Kanzel in die Pfarrkirche. 
Unter jeinem zweiten Nachjolger Nlerander Mayr 
{1810— 1822) mujste alles Sirchenfilber, mit 
Husname der Kuppen und Batenen, der unentbehr- 
lichſten Kelche und der Gefähe für die heiligen Öfe 
abgeliefert werden. Die Pfarre Horn lieferte eine 
große und eine Heine filberne Qampe, eine große 
(ſieben Pfund ſchwere) und eine Meine Monftrange, 
zwei Rauchfäſſer, zwei Schiffel, ſechs große Altar- 
leuchter, zwei Opferfannen und eine Taffe, endlich 
von vier Kelchen und zwei Ciborien die Fußgejtelle, 
zujammen im Gewichte von 106 Marf 4 Loth, ab. 
Um 30. Uprit 1812 brach im dem unweit des 
Friedhofes befindlichen Haufe des Hufſchmiedes 
Feuer aus, das alsbald das Dach und den Turm 
der Kirche ergriff und einäſcherte, ſowie die Glocken 
vernichtete. Man trug ſich nun mit dem Plane, die 
Stephanslirche abzutragen und die St. Georgskirche 
zur Pfarrlirche zu erheben. Das Kreisamt fand 
einerjeits, dajs die Stephanskirche nicht ument« 
behrlich ſei, anderfeit3 aber auch, daſs die Bau⸗ 
pflichtigen nicht zur Wiedererbauung derſelben ver- 
balten werben könnten. Da beſchloſs die Gemeinde 
am 20. April 1813, die Summe zur Herftellung 








die beiden anderen (1814) Johann Florido im 
Znaim goſs. 

Bereits 1836 muſste der Dachſtuhl erneuert 
werden, wobei ſtatt Schindeln Ziegeln in Verwendung 
kamen. 

Ju der Kirche befindet ſich ſeit 1577 die Gruft 
ber gräflich Puechheim'ſchen familie. Sie wurde 
1805 ausgeräumt, die barin gefundenen Gebeine 
wurden auf dem Friedhofe zur Ruhe beitattet, Die 
fupfernen Särge verfauft, der Erlös aber ward dem 
Urmeninftitute zugeivendet. Neben dem Aufgang zum 
Ehor befand fich die Waldenaire’jche Gruft; auch 
fie teilte das Schidjal der Puechheim'ſchen. Eine 
dritte Gruft befand ſich neben dem Kirchturme, wo 
noch die Lberrefte eines Altars erfenntlich find; 
endlich die Ertl-Öruber'ihe Familiengruft, die 
noch heute im Gebrauche ift und ihren Eingang 
vom Friebhofe aus hat. Von ben in ber Kirche 
befinblichen Grabſteinen jeien der des Hans Albrecht 
Steinhbauff von Krembshof zu Beitenaidh, 
geit. 1573, dann der nächſt ältejte, die irdiſchen 
Überrefte der Matthias Heibel zum Pilgram- 
hof (im Limberg) get. 1587, dedend, und ber des 
Soahim Kelhamber zu Summerein und 
Reitmühl, geſt. 17. März 1596, erwähnt. Dem 
XVII. Jahrhundert gehören folgende Grabiteine 
an: a) der des Piarrers Chriſtian Klosner; 
b) der Martha Marimiliana von Kirchberg. 
geb. von Heisberg, geit. 1668; c) des Dtto 
Nudolf Freiherr von Andlau, geit. 1681; 
d) der Maria Rudolf Freiherr von Andlau, 
geit. 1686; e) Bernhard Veſiſchl, Pflegers und 
Landesgerichtsverwalters zu Unter -Dirnbach, geit. 
1684; e) ber Gemalin Veiſchl's, Anna Maria, 
geborene Walthumb, geit. 1684; f) des Caſpar 
Walthumb, Beitandinhaber des Thurnhof in 
Horn, get. 1680; g) des Rathsbürgers von Horn, 
Johann Walthumb, geit. 1665; h) des Elias 
Bernard Walthumb, geit. 1666; i) des Alexander 
Ernit Dispöndla;*) k) der Gemalin bes gräf- 
lich Kurz'ſchen ZTuchmacherei-Berwalters Seidl, 
Juſtine, geb. Giedter. Bon den Grabiteinen 
des vorigen Jahrhunderts ſei nur der des Stall- 
meiſters Ferdinand Karl Bittner erwähnt, ob der 
Klage, die feine hinterlaffene Witwe Maria Con- 
ftanzia in Stein meißeln Tieh. 

Wie aus dem bereits Geſagten hervorgeht, bat 
Horn moc eine zweite dem heil. Georg geweibte 


*, Dispönbdla ftammte aus Weftfalen und war 
Fähnrich der gegen die Türken aufgebotenen Truppen 
Fulbas'; er ftarb zu Horm am 2, November 16%, 


Dorn. 


Kirche; da fie auf dem Stabtplage ſich erhebt, heißt | 


fie au Stabt- oder Plagkirche. Obwol fie eine 
Filialkirche ijt, werben doch in ihr der gewöhnliche 
Gottesdienit und die übrigen Hirchenceremonien ab- 
gehalten, ausgenommen bei Begräbnifjen; ferner 
werden das Diterfeft, das Feſt des heil. Apoſtel 
Petrus und Paulus, das Kirchweihfeſt, der Aller 
jeelentag und das Felt bes heil. Stephan in ber 
Piarrfirche gefeiert. Wann die St. Georgäfirche 
gegründet worden ift und von wem, wiljen wir 
nicht. Im Jahre 1529 litt fie durch Feuer großen 
Schaden; nur notbürftig hergeitellt, ward fie end- 
lich jo baufällig, dajs 1593 Kirche und Turm 
abgetragen werden mujsten; 1594 begann man 
einen neuen Bau aufzuführen, und vier Jahre jpäter 
waren die Kirche und der Turm bis auf die Turm- 
kuppel vollendet, welche erjt 1714 aus Kupfer her- 
geftellt worden ift. Diefer Turm gieng 1827 bei 
einer Feuersbrunft, welche 40 Häufer der Stadt 
einäfcherte, zugrunde und mit ihm auch das jchöne 
barmonijche Geläute. In der St. Georgskirche be- 
fand fich auch eine Glocke, die aus jenen türfifchen 
Kanonen 1697 von Simon Garlovi gegoſſen 


wurde, welche Kaiſer Leopold I. der Stadt ge- 


ichentt Hatte. Sie gieng 2795 zugrunde, da man 
über eine halbe Stunde mit ihr während eines 
heftigen Gewitters läutete., Sie wurde dann ume« 
gegoſſen, hatte einen ſchönen reinen Ton und ent- 
hielt einen bedeutenden Silberzufag; ala nämlich 
das Metall in Fluſs gerieth, warfen die Bürger 
reichlich Silbermünzen in den Schmelztiegel. Die 
heutigen Glocken, vier an der Zal, wurden im 
unjerem Jahrhundert gegofien. 

Die Kirche Hatte 1615 eine Orgel erhalten, 
ebenſo gleich der Biarrfirche 1738 und endlich 1805. 
Da jie von den proteftantiichen Bürgern der Stabt 
zu ihrem Sottesdienfte gebaut worden war, mufste 
fie, als die Bewohner zum Katholicismus zurüd- 
geführt waren, confecriert werden. Die Conjecration 
nam der Suffraganbiichof von Paſſau, Kodol 
Höpfner, 1675 vor. Bei diejer Gelegenheit wurde 
die Jefus-, Maria- und Yojef-Bruderichaft gegründet. 
Pfarrer Fehtner hatte in einem Winkel neben dem 
Hochaltare eine Marienftatue mit dem Jeſus-Kind⸗ 
fein auf dem Arme gefunden. Er ftellte diefe Statue 
neben dem Witare der heil, Cosmas und Damianus 
auf und bald fanden jich mehrere Wohlthäter, 
welche durch Spenden zur Verehrung der Mutter 
Gottes beitrugen. Die erfte und größte Wohlthäterin 
war eine Dienftmagd, namens Sujanna Halfteiner, 
die »Bader Sandl« gewöhnlich genannt; fie war in 
eine ſchwere Krankheit verfallen und hatte in derielben 
gelobt, all ihre Erſparniſſe der jeligiten Jungfrau 
zu opfern, wenn fie wieder gejund werde. That 
ſächlich genas fie und nun erfüllte fie ihr Gelübde. 
— An dem Plage, wo die Statue gefunden worden 
war, wurde der St. Joſefsaltar errichtet. 
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Am 19. Auguft 1675, an welchem Tage die 
erite Seelenmefle für die Veritorbenen aus der 
Bruderſchaft gelejen wurde, beftand fie bereits aus 
606 Mitgliedern. Der Borjtand war aus einen 
Nector, einem Vicerector, einem Bräjes, einem 
Bicepräfes, zwei Aſſeſſoren, einem Secretär und 
zwölf Eonjultoren zujammengejegt. Die Bruber- 
ihaft wurde unter Kaiſer Joſef II. aufgehoben, 
das nicht unbedeutende Vermögen eingezogen. Daſs 
das finanzielle Gebaren der Bruberichaft gut bejtellt 
war, mag man daraus erjehen, daſs fie ſich 1704 
einen neuen Bruderjchaftealtar anichaffte; der alte 
1655 angeichaffte, blieb in der St. Georgäfirche 
bis 1826, in weichem Jahre er in die Pfarrkirche 
übertragen wurde*) Die St. Georgslirche befigt 
zwei Bilder des befannten Malers Martin Johann 
Schmidt aus Fremd. Das eime (auf dem Altare 
der Epifteljeite) jtellt die leidende Menichheit vor 
der jchmerzhaften Mutter Gottes dar. E3 ſtammt aus 
dem Jahre 1779. Das zweite Bild (auf dem Ultare 
der Evangelienjeite) zeigt das Martyrium ber heil. 
Thefla und trägt ebenfalls die Jahreszal 1779. 
(Monatsblatt bes Altertumsvereines, 1898, ©. 80.) 

Auf dem Turme der St. Georgäfirche hatte 
der Turmmeifter jeine Wohnung. Nachweisbar ift 
ein folcher jeit 1598. Damals hatte er die Pflicht, 
an Sonn- und Feiertagen bei dem Gotteäbienite 
zu muficteren, dann ebenjo auch bei vornemen Hod- 
zeiten; im Sommer mufste er um 3 Uber, im 
Winter um 4 Uhr morgen? vom Turm herab 
blajen; nachmittags im Sommer um 5 Uhr und 
im Winter um 4 Uhr, ebenjo um 11 Uhr vor- 
mittags. Ihm waren Gefellen beigegeben, welche 
zur Nachtzeit auf dem Turme Wache haften und 
die Stunden anzeigen muſsten. Bei Tage hatte der 
Turmmeifter ſelbſt Wache zu halten. 

In der St. Georgskirche befanden fich zwei 
Grüfte, welche 1715 voll Waffer waren. Sie wurden 
mittel3 eines Canal3 ausgetrodnet und unterfucht. 


*) Außer diejer Vruderſchaft beftand in den Jahren 
1510—1619 eine Aller Gläubigen und Unjer Frauen- 
Zeche; ferner eine St. Anna-Zeche und eine große Bruder- 
haft. Am 1. Januar 1711 bildeten zwölf Horner Bürger 
eine Bruderſchaft zu Ehren des Jeſulindes und ver- 
pflichteten fich, an allen Sonn», ftel- und Marien. 
tagen und an einigen anderen bie u für den großen 
in der Mitte ber Kirche befindlichen Armleuchter anzu⸗ 
ſchaſſen und für jeden aus ihrer Mitte Verftorbenen in 
ber Piarrlirche eine heil, Meſſe leſen zu laſſen. Die Zal 
ber Mitglieder diefer Bruderichaft betrug ftet3 zwölf. Im 
Jahre 1732 ließen fie einen neuen hölzernen —— 
Leuchter anſchaffen und vergolden, welcher noch vorhanden 
ift. Dieſe Bruderſchaft wurde gleichfalls 1783 aufgehoben. 
Um 1814 fanden ſich aber wieder einige Bürger, welche 
den Leuchter vergolden liegen und das Übereinkommen 
trafen, jährlih amı Sylveftertage eine und wenn einer 
aus ihnen ftirbt, vier heil. Meſſen leſen zu laſſen. Bei 
diefer Fahrtagsmefle, ſowie bei der erften ber vier Er— 
innerungsmefjen wird der Armleuchter mit brennenden 
Kerzen beftedt. 
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In der einen fand man vier Särge, wovon ber | 


eine die Überrefte des David Ungnad und im 
andern bie feiner Gemalin barg; in ber zweiten 


Gruft befanden fich drei Särge. Sie wurben heraus- | 


genommen und auf dem Friedhofe beigeſetzt. 
Bevor wir die dritte derzeit noch beftehende 
Kirche in Horn beiprechen, wollen wir bie Geſchichte 
ber bis 1783 beitandenen zweiten Pfarrkirche, 
außerhalb der Stadt gelegen, kurz geben. Hinter 
dem ehemaligen Thiergarten des Schlofjes zu Horn 
ſtand an der Taffa vor 1076 bereits eine Kirche, 


beren Patron die Pfarre Röhrenbach, fpäter das | 


Kloſter Altenburg war. Sie war dem heil, Nikolaus 
geweiht und Pfarrkirche für Perchtoldsdorf (Heute 
verſchollen) und Staningersdorf bei Pernegg (bis 
1288), für Mühlfeld, Breiteneih, Mold und 
Doberndorf, für mehrere Mülen an der Taffa und 
einige Häufer am amp, endlich für den bei Horn 
gelegenen, heute gänzlich verichwundenen Ort Rieten- 
burg, von welchem fie auch den Namen trug. Der 
erſte befannte Pfarrer ift Gottfried; er wirb am 
4. März 1288 als Zeuge geleien in der Urfunde 
des Abtes Konrad von Altenburg, durch welche 
die Orte Staningersdorf und Perchtoldadorf von 
ber Mutterpfarre NRöhrenbach erimiert werden. Im 
Jahre 1325 kommt ein Vicar Heinrich vor, zu 
Beginn des XV. Jahrhunderts ift Johannes Kolb 
Pfarrer, ihm folgte Undreas Hohenperger, prä- 
jentiert vom Abte Konrad von Altenburg und 
1435 anerfannt vom Paſſauer Biſchofe. Im 
Jahre 1464 ift Paul als Piarrer von Rieten- 
burg bezeugt, 1482 Johann. Dieſer letztere ver- 
faufte mit Genemigung feines Lehensherrn, des 
Abtes Stephan von Altenburg, und mit Zuftim- 
mung feiner Pfarrgemeinde an Wolfgang Prugner 
zu Zöbing fünf Viertel Weingarten »auf dem Stein 
zu Höbing« und faufte für dem Erlös einen Mein- 
garten zu Breiteneich »unter dem Perg«, gelegen 
zunächſt des Kaplans von Breiteneich Weingarten. 
Aus dem XVI. Jahrhundert find bekannt: Johann 
Erfthal (1531), Johann Vicelius und Eckarts— 
reiter. Grfterer wurde 1579 von dem Herrn von 
Puchheim gefangen genommen, da er fich »nicht 
verhalten wie es einem chriftlichen paftori geziembt, 
jondern daſs er viel frommen chrijten ergerlich ꝛc. 
denjelben auc mit erichißen undt eriwürgen droh- 
lich) gewest undt eine gantze erfame gemeine burger- 
ſchaft bevor, ob dem magiftrat alhie d. i. zu Horn) 
unverjchulder jachen verleumbt und angrifien, welliches 
fein uebelverhalten Hoch ftrafmehig und nicht für 
gering kann geacht werdene. Wol verwendete fich 
der Abt von Altenburg für Vicelins, anfcheinend 
aber vergebens. Edartsreiter war Proteſtant und 


verheiratet; er wurde bald verjagt, feine Nachfolger | 


waren Katholiken. In den Jahren 1667, 1668 


und bis Mai 1669 verjahen die Pfarre die Riarijten | 


r 
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ſtets Profefien von Altenburg. Im Jahre 1698 
erhielt Amilian Ligeth die Pfarre Rietenburg, ber 
zugleih Stadtpfarrer von Horn war. Bon biejer 
Zeit an war Rietenburg ſtets mit Horn vereint; 


den Gottesdienft und die Ausipendung der Sacra- 





mente verſah ein Cooperator. 

Zur Geichichte der Kirche jei Folgendes be- 
merft. Im Jahre 1644 brannte fie und der Turm 
infolge eines Bligftrahles ab, Die Kirche blieb in 


"Ruinen bis 1649. Sie wurde dann aufgebaut und 


Georg Siegfried von Lengſchitz ließ für fie 
eine Glocke gießen (1650). Am 4. Juli 1762 
ſchlug der Blip abermals in den Turm ein, jedoch 
ohne zu zünden. Abt Willibald Palt von Alten- 
burg lieh ihn wieder aufbauen. 1783 wurde Die 
Pfarre und Kirche zu Rietenburg aufgehoben und 
am 18. Februar 1789 erhielt das Stift Altenburg 
von ber miederöfterreichiichen Regierung die Erlaub- 
nis, die Rirchengründe zu Rietenburg und die Kirche 
zu berfaufen. Die Kirche wurde abgebrochen, das 
Material veräußert. Bon den nad Rietenburg ein- 
gepfarrten Ortichaften wurde Mold der neu errichteten 
Pfarre Maria Drei-Eichen zugewieſen, Doberndorf 
nach Rodingersdorf eingepfarrt, Mühlfeld, Breiten- 
eich, die Mülen an der Taffa und die Häuſer am 
Kamp zur Stadtpfarre Horn gezogen. Das (un- 
bedeutende) Grundbuch, d. i. die ber Pfarre ala Herr- 
ſchaft unterftehenden Grundholden, erhielt das Klofter 
Altenburg. (Bat. Neitt in »Blättern«, 1688, S. 193—197.) 
Wir kehren nun zur dritten noch beftehenden 
Kirche in Horn zurück und verbinden mit ihrer 
Geichichte die viel wmejentlichere, nämlich die des 
Gymnaſiums. Als Graf Ferdinand Kurz die Herr- 
ſchaft Horn erworben hatte, trug er fid) mit dem 
Plane, die Jeſuiten in Horn einzuführen. Er ver- 


| Tangte dazu am 19, April 1641 von ben Bürgern 








von Horn wegen Krankheit des Pfarrers, hierauf | 


von Horn, fie follten zu deren Erhaltung jährlich 
100 Thaler beitragen, der Magiftrat aber das 
Kreuzberger'ſche Haus erwerben, die Stadt die 
Fuhren zur Adaptierung bes Hauſes leiften und, 
ba die Jeſuiten das Spital befigen und in ein 
Eolleg verwandeln möchten, die »Spitaler« in Die 
Bürgerhäufer aufnemen. Nicht in letzter Linie ift 
es der Abneigung der Bewohner Horns gegen bie 
Jeſuiten zuzuichreiben, dafs ber Magiftrat unter 
Hinweis auf die vielen Schulden und auf die Armut 
der Bürger infolge der fortwährenden Kriege ent- 
ſchieden ablehnte. 

Das Spital, führte er weiter aus, müfje ben 
Armen auf ewige Zeiten verbleiben”; kraft des 
Stiftbriefes Hanjens von Meißan aus dem 
Jahre 1396, was auch die biichöfliche Gonfirma- 
tionsurfunde von 1397 und ber Stiftbrief von 
1398 beitätige. Sieben Jahre ſpäter verfuchte Graf 
Kurz die Franciscaner in Horn anfällig zu machen. 
Johann Hagn, Provinzial des Franciscaner-Ordens 
in Deutichland, Böhmen und Mähren, bat den 


Horn. 


Biſchof von Paſſau um die Erlaubnis, nach bem | 


Wunſche des Grafen Kurz und befien Gemalin 
Regina auf dem Plate, wo das Spital in Horn 
fteht, neben der Slapelle, die bereits vor Alter ver- 
fallen und profaniert war, ein Klofter für jeine 
DOrdensbrüder zu ftiften und zu erbauen. Doch an 
dem Wortlaut des Stiftbriefes für das Spital 
ſcheinen dieſe Berhandlungen geicheitert zu fein. 
Gleichzeitig mit den Franciscanern hatte Graf Kurz 
auch mit den Piariften Verhandlungen eingeleitet, 
welche 1656 zum Abichluffe famen. Im Jahre 1642 
fchrieb er an den Rector des Biariften-Eollegiums 
in Nifolsburg, er wolle in Horn ein Gymnaſium 
der Biarijten ftiften, der Mector möge dieſes Bor- 
haben nach Kräften unterftügen umb möglichſt bald 
in Ausführung bringen, Am Jahre 1656 waren 
bie Berhandlungen zum Abichlufs gebiehen und am 
20. November desſelben Jahres ftellte Graf Kurz 
an den Magiltrat das Anfuchen, die Bürgerjchaft 
möge zur Suftentation der von ihm bereits in 
biefem Jahre gejtifteten Piariften etwas beitragen. 
Der Magiftrat gieng bereitwillig auf dieſes An- 
ſuchen ein und beftimmte, die Bürgerfchaft jolle 
jährlich 50 fl., 10 Eimer Wein, drei Uchtel Schmalz 
und 30 Klafter Holz beitragen; ein gewiſs be- 
trächtlicher Beitrag, wenn man bebenft, daſs bie 
Stadt durch fortgefehte Einquartierungen, Requifi- 
tionen u. ſ. w. viel gelitten hatte und bie Bürger 
verarmt waren; Diele Leiſtung war aber nicht anders 
aufzubringen ald »durch einen gleichmäßigen Anfchlag 
auf die Bürgerichaft«. 

Am 11. März 1657 wurde ber Stiftbrief 
errichtet: eine Kirche und eine Schule für zwölf 
Religidien follten erbaut werben. Wider Erwarten 
des GStifterd, der vermutete, es werde nicht »bie 
geftiftete Zal« eintreffen und nur für acht Berfonen 
vorgejorgt hatte, kam Rector Michael mit eilf 
Genoſſen nad Horn; durch Stiftbrief des Grafen 
Tättenbad vom 19. Juli 1659 wurde für alle 
gejorgt. Graf Kurz räumte den Brüdern, damit 
der Unterricht der Jugend ungejäumt beginnen 
fünne, ein Haus, worin früher eine Wollfpinnerei 
untergebracht war, zu Lehr- und Wohnzimmern 
ein. Auch eine Bibliothek ließ er daſelbſt aufftellen 
und ſchenkte fie bald nachher auf ewige Zeiten dem 
Eollegium unter der Bedingung, daſs fie nicht 
anderswohin gebracht werden dürfe und daſs feinen 
Erben und Nachfolgern in der Herrichaft das Be- 
nügungsrecht gewahrt bleibe. Die Schule wurde am 
9. April 1657 mit vier Claſſen und 50 Schülern 
eröffnet. Auch als 1658 das Gebäude umgeitaltet 
wurde, erlitt der Unterricht feine Unterbrechung. 
Das ganze Haus wurde in vier Tracten angelegt, 
deren jeber fat genau einer der vier Weltgegenden 
zugewendet ift. Neu angelegt wurde twahricheinlich 
der öftliche Teil, das eigentliche Schulhaus, das 
aber bis in unjere Tage unvollenbet blieb. Bis zum 
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Jahre 1820 waren alle Lehrzimmer zu ebener 
Erde untergebracht, während ber für zwei Stod- 
werte beftimmte Oberbau feer blieb und als Schul- 
theater benüßt wurde. Der Grund, warum dieſer 
Teil unausgebaut blieb, mag wol der fein, daſs 
Graf Kurz 1659 itarb und fein dringendes Be— 
dürfnis nad einer Vermehrung der Lehrzimmer 
vorhanden war. 

Zugfeih mit dem Schul- und Wohnhaus ber 
Piariften wurde auch der Bau der Kirche begonnen. 
Am 18. Juni 1657 trug der Bürgermeifter bem 
Nathe das Verlangen des Grafen Sturz vor, bie 
Bürgerfchaft möge eine Beihilfe zur Erbauung der 
Kloſterkirche leiſten. Weil dieſes Werk zu gemeiner 
Stadt Nuten und zu mehrerer Gottjeligfeit iſt«, 
wurde beichlofien, jeber Bürger, der ein Pferd bat, 
foll mit dem Zuge einen Tag helfen, alle anderen 
gleichfalls einen Tag mit Handarbeit. Im Jahre 
1675 wurbe bie Kirche endlich von dem wiederholt 
genannten Suffragan- und Weihbiichof von Paſſau, 
Jodok Höpfner, geweiht. Aus ben Geichiden ber 
Kirche jei erwähnt, daſs fie am 13. Juli 1827 
abbrannte, Auch das Collegium wurde ein Raub 
ber Flammen und die Schulen mufsten bis am 
20, Juli geichloffen werben; die Lehrer fanden zum 
Teil im Schloffe, zum Teil bei dem Stadtpfarrer 
Obdach und Pflege. Erjt im Jahre 1847 erhielt 
bie Kirche einen neuen (fteinernen) Turm. Die 
Piariſtenlirche befigt ein Bild des obertwähnten be- 
rühmten Malers Martin Johann Schmidt oder 
des Kremſer Schmidt. Dieſes Bild, die Viſion 
bes heil. Anton von Padua barftellend, ift an Farben- 
pracht, Technik und Conception vielleicht das be- 
deutendite und vollendetite dieſes Meifters. Es 
datiert aus dem Jahre 1777. 

Wir wenden uns nunmehr ber Gefchichte des 
für Horn fo wichtigen Gymnaſiums zu. Vom 
Jahre 1661 bis im die Achtzigerjahre bes vorigen 
Jahrhunderts wurden zu Ehren ber herrichaftlichen 
Familie faft alljährlich ſeeniſche Spiele aufgeführt. 
Der Stoff derjelben war der griechiſchen Mytho— 
logie oder der alten Gejchichte entnommen. Zur 
Errichtung und Ausſtattung des Theaters (Theatrum 
comoediale genannt) bemwilligte der Rath der Stabt 
Horn wiederholt Beiträge, ſogar in Beiten, two bie 
Stadt ohnedied große Auslagen hatte. So erwog 
ein ehrjamer Math 1664 »wol die großen onera, 
mit welcher die Stabt dieſer Zeit gequälet«, be» 
willigt aber 15 fl., doch ohne Eonjequenz. 

Bon 1681 bis 1783 fcheinen die Piariſten 
beabjichtigt zu haben, in ihrem Haufe oder im angren- 
zenden Rathhauſe ein Knaben -Convict zu errichten. 
Am 19. Auguft 1681 ſuchten sie um bie 
Erlaubnis an, einen Gang durch das Rathhaus 
erbauen zu dürfen, durch welchen die Studenten in 
die Schule gehen fünnten, damit das Kloſter ge- 
ſperrt werden könnte. Doc der Rath widerjeßte 
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fih, zumal dba die Ordensleute daranf bedacht Zalung des Umnterrichtsgeldes einzuitellen. 


waren, in Zukunft ein Seminar zu errichten, die 
beiten Stoftgänger dann zu jich zu nemen, den Bürgern 


aber die armen zu lafien. Als daher der Horner | 
| mit ſechs Claſſen beftand; damals wurben anjtatt 


Bürger Örunner ben Piariften jein Haus ver- 
faufen wollte, beforgte der Magiftrat, daſs etwa 
in demſelben ein Seminar errichtet würde, und 
verbot den Kauf und Berfauf. Im Jahre 1685 
Hagte die Bürgerichaft, dafs die Piariſten den »In- 
leuten die beten Koftgänger zuipielene und doc 
erhalten fie nicht von den Inleuten, fondern von 
den Bürgern ihre jährliche beftimmte Stiftung. 
Der Magiftrat machte Borjiellungen und die Pia- 
riften veriprachen Abhilfe. Als 1783 die Binriften 
das Rathhaus zu eriverben fuchten, wollte ber Magi- 
ftrat e8 ihnen um 3000 fl. überlaflen, wenn das 
Eollegium ſowol wie das General-Capitel einen 
Nevers ausjtellten, darin nie ein Seminar zu er- 
richten, und aud die Herrſchaft für alle Zukunft 
ſich diefem Reverje anſchließe. Der Kauf unterblieb 
und das Haus ift noch heute im Beſitze ber Stabt. 
Und noch im Jahre 1843 machte der Wräfeet 
Kriczensky dem Kreidamte Krems den Borjchlag 
»wegen eines in dem Biariften-Eollegium zu Horn 
zu gründenden Convicted.« Ob biejer Vorſchlag 
je erledigt wurde, fteht dahin. 

Bis zum Jahre 1775 wurde nad dem 
saltene Lehrplan unterrichtet, worauf ber von 
P. Gratianus Mary enttvorfene eingeführt wurde 


Die Folge war, dajs 1778 bie bis jeht beitanbenen 
ſchloſſen, das Minifterium um die Errichtung eines 


ſechs Claſſen in fünf zufammengezogen wurden, 
indem man bie vier Grammatical-Elaffen auf Drei 
beſchränkte. So blieb es bis zum Jahre 1785. 
Die Schülerzal war von 100 auf 13 herabge- 
funten, da traf am 2. November 1785 vom Kreis- 
amte Krems das Decret ein, das Gymnaſium zu 
Horn jei »wegen feiner unbeträchtlichen Schüler- 
zal gänzlich anfzubeben«. 

Für Horn und Umgebung war der Berluft bes 
Gymnaſiums ein bedeutender, und fo baten bie 
Horner um Wiederherftellung desjelben. Kaifer Franz 
erhörte ihre Bitte und am 17. October 1796 
wurde bie erfte lateiniſche Claſſe mit 22 Schülern 
wieder eröffnet. 1798 injpicierte ber Kreishauptmann 
bie Anſtalt und »ging zufrieden bintweg«. 1801 
war das Gymnafium wieder vollftändig. Am 
9. Mai 1806 wurde das Gummafium und das 
Ordenshaus durch den Beſuch Kaiſer Franz 1. 
ausgezeichnet. Mit dem Schuljahre 1806 wurde 
ein neuer Lehrplan eingeführt, nämlich jeder ein- 
zeine Gegenjtand wurde von einem Wrofeflor 
Fachlehrer) gelehrt. 

Zur Geſchichte des Gymnaſiums, jo lange 
e3 fich unter der Leitung der Biariften befand, jei 
noch) Folgendes erwähnt. Im Fahre 1808 befal ein 
Derret der Hof-Stubien-ECommilfton, ſowol am 
Gymnaſium zu Horn wie an jenem zu Ktrems bie 
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Im 
Schuljahre 1818/19 wurden aud bei ben Land⸗ 
gummafien wieder vier Grammatical-Elafien einge 
richtet, daher in Horn nun wieder ein Gymnaſium 


der Fachlehrer die Glaffenlehrer wieder einge 
führt, Mittel Regierungs- Decret vom 11. DO 


ı tober 1834 wurde bejtimmt, daſs von mun ab 


die Schüler nicht mehr die Koften der Reinigung 
ımb Beheizung der Schulen zu beitreiten haben. 
Aus den PVierzigerjabren, in der Seit alfo, wo 
in Öfterreich fein Sinn für deutiche Sprache und 
Literatur war, iſt beſonders beachtenswert, daſs 


' ih am Horner Gymnaſium Anzeichen der Pflege 
| auch diejes Zweiges der Wiſſenſchaft finden. Die 


Ehronit bemerkt zum Februar 1844: Bei den 
Brüfungen (gemeint find die Monatäprüäfungen) 
ber dritten und vierten Claſſe hörte man zum 
erſtenmale Vorträge von Mufterftüden der deutſchen 
Poefie. 

Dis zum Jahre 1848 iſt nichts Erwähnens- 
wertes aufgezeichnet. Nach dem Jahre 1848 war 
es vorzüglich die Bertretung der Stadtgemeinde 
Horn, welche die Erhebung der Anstalt zu eimen 
Obergymnaſium anftrebte. Dorn jollte nämlich auf 
vier Claſſen rebuciert werden, und thatjächlich Hatte 
das Minifterium für Eultus und Unterricht einen 
diesbezüglichen Antrag des Piariften-Brovinzial am 
10. Juli 1850 genemigt. Doch bevor diejer Beſcheid 
ber Stabtvertretung befannt ward, hatte fie be 


Dbergymnafiums zu bitten und 1000 fl. für Die 
erfte Einrichtung anzubieten. Nachdem der Anhalt 
des minifteriellen Beſcheides befanut geworden war, 
beſchloſs die Bemeindevertretung am 16. Auguſt 1850, 
eine Vorftellung an das Minifterium zu richten 
und fich zu erbieten, bei der juccefliven Erweiterung 
des Gymnaſiums im erfien Jahre 300, im zweiten 
500 und fortan 800 fl. beizutragen, außerdem bie 
erfte Einrichtung und die Mdaptierung der nötigen 
Localitäten des Oberghmnaſiums zu übernemen, 
eventuell bamit alle Piariften zu Horn am Gymnaſium 
verwendet werden können, die Sinaben-Boltsichule zu 
erhalten. Doch das Miniſterium fand den Betrag 
der Gemeinde für zu gering, um das erforderliche 
Lehrperfonal zu erhalten und um die Lehrmittel 
zu befchaffen, zumal dba feine anderweitigen Dota- 
tionsmittel vorhanden waren. Somit wurde bie 
Gemeinde am 23. April 1351 abgewiejen. Während 
diejer fieben Monate hatte die Gemeindevertretung 
am 10. Dctober 1850 beichlofjen, dem Beifpiele 
anderer Städte zu folgen, und um die Belafjung 
der jechsten Claſſen einzufchreiten; zu ihrer Er- 
baltung wurden jährlid 500 fl. bemilligt. (Be 
ihlufs vom 7. Februar 1851.) Auch mach dem 
Eintreffen des abweislichen Beicheides gab man in 
Horn die Hoffnung nicht auf, doch ein Obergum- 
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nafium zu erhalten; zu dieſem Bwede begab fich 
auf Grund eines Gemeinderathsbeſchluſſes vom 
8. Februar 1852, eine Deputation zum Unterrichts- 
minijter nach Wien, jedoch mit negativem Erfolg. 
Am 18. April 1852 beichlojs die Stadtvertretung, 
alle weiteren Schritte bezüglich des Gymnafiums 
zu fiftieren, weil derzeit den Anforderungen nicht 
Genüge geleiftet werden könne. Da wurde 1852 
und 1853 das Gymnafium gefchloffen, unbefannt 
aus welchen Gründen. Horn ftrebte nun 1852 eine 
unjelbitändige und 1862 und 1863 eine jelbit- 
ftändige Realſchule an. Im Jahre 1868 nam 
die Gemeinde ihre Schritte für ein Obergymnafium 
wieder auf, doch der Biariften-Provinzial verlangte 
außer der Heritelluug der Localitäten und ber 
Lehrmittel einen jährlichen Subfiftenzbeitrag von 
800 fl. für jeden Lehrer des Obergymnafiums. 

Die Gemeinde fand diefen Vorſchlag für unan- 
nembar und wandte ſich nochmals an dad Mini- 
jterium. Die Verhandlung jcheiterte endgiltig 1870, 
worauf fie fih an den  nieberöfterreichiichen 
Landesausichujs wandte (28. Februar 1871) umb 
jährlih 2000 fl. beizutragen verſprach; im einer 
zweiten Eingabe (vom 2. Juli 1871) wurde die 
Summe auf 5000 fl. erhöht. Der Landesaus- 
ſchuſs jete fih mit dem Minifterium für Cultus 
und Unterricht, mit dem Grafen Ernjt Hoyos- 
Sprinzenjtein betreffs der Kurz'ſchen Stiftung, 
(auf Horn nicht intabuliert, aber doch vom Grafen 
Ernit Hoyos-Sprinzenſtein dur Zalung von 
55.000 fl. in Prioritäten der Franz Joſefs-Bahn 
abgelöst) und endlich mit dem Piarijten-Provinzial 
Dr. Bei bezüglich des Nüdtritts von der Leitung 
und Bejorgung des Gymnaſiums zu Horn ins 
Einvernemen. Der Landesingenienr Rosner erhielt 
den Auftrag, den Bauzuftand des Gymnaſiums in 
Horn zu unterjuchen und zu berichten. 

Laut des erjtatteten Berichtes war das Ge- 
bäude mit 3500 bis 4000 fl. zu abaptieren, 
außer den Räumlichkeiten für das achtelaffige Gym- 
naftum waren noch Zocalitäten für Wohnungen u. j. w. 
zu erübrigen. Im Laufe des Jahres 1871 wurden 
die Berhandlungen zum Abichlujs gebracht und 
durch allerhöchite Entichliegung vom 27. April 1872 
das bisherige Untergymnafium in Horn in ein 
vollitändiges achtelajfiges Obergymnafium mit ben 
Unterclaffen als Realgymnafium verwandelt und 
in die Verwaltung des Landes Nieder-Öfterreich 
übernommen. Am 17. Zuli 1872 wurde proto- 
tollariich das Gebäude dem Lande übergeben unter 
Aus ſcheidung des dem Piarijtenorden rejervierten 
Teiles, nachdem Graf Ernit Hoyos-Sprinzen- 
ftein zugleih mit der Ablöjung der Kurz'ſchen 
Stiftung auf die Eigentumsaniprüche anf bie Re— 
alitäten der Biariften in Horn Verzicht geleiftet 
hatte, Sofort begann die Gemeinde mit den über- 
nommenen Abaptierungsarbeiten, damit am 1. De- 
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tober die Schulen beginnen fonnten. Im Einver- 
ftändnis mit dem Landesausfhujs und auf Koften 
der Gemeinde wurde noch 1872 die fünfte Elafle 
eröffnet, wozu der Landtag am 7. December 1872 
nachträglich feine Zuftimmung gab. 

Damit hatte das erſte und ältejte Gymnaſium 
des Piariftenordens in Nieder-Öfterreih aufgehört 
zu fein. Längſt mögen bie Körper der Lehrer dieſes 
Ordens zu Staub und Aſche geworben fein, doch 
bie Erinnerung an ihr langes, jegensreiches Wirken 
wird jpeciell in Horn und Umgebung fortleben, 
fo lange das mühſame Wirken bes Lehrers und 
bie Arbeit des Geiftes Anerkennung findet. 

Außer dem Gymnaſium beſitzt Horn noch eine 
dreiclaffige Bürgerjchule, ſowie eine fünfclaffige 
Volksſchule. Die Anfänge leßterer reichen zurüd 
bis ins XIV, Jahrhundert. Im Jahre 1596 
twirb von einer neuen Lanbichaftsichule bajelbft 
berichtet. Sie war natürlich proteftantifch. (Wiedemann, 
Bb. 3, ©. 558 und 554.) Als die Piariſten in Horn ein- 
zogen, übernamen fie die Knaben-Volksſchule und 
behielten diejelbe auch, bis der Orden den Anforde 
rungen ber ebtzeit nicht mehr gerecht werden 
konnte. Daneben bejtand aber auch eine Pfarr- 
ſchule. Graf Kurz verlangte 1653, die Stabt jolle 
dieſe in dem Spitale unterbringen, damit er im 
Gebäude derjelben jeine Tuchmader unterbringen 
könne. Doc die Bürger jchlugen fein Anfinnen ab. 
Am Jahre 1730 murde die Schule wegen Baus 
fälligkeit des Sculhaujes in das alte Rathhaus 
verlegt, das Gebäude ald Armen- und Krankenhaus 
und zum Teil ald Arreftlocal benüßt. Im Jahre 
1794 brannte das Gebäude mit einem großen 
Teile der Stabt ab; die Brandftätte wurde ver- 
kauft. Zwei Jahre früher war die Schule bereits 
aus dem alten in das neue Rathhaus überfiedelt, 
tehrte aber 1850 wieder in das alte Local zurüd, 
um bem f. f. Bezirksamte und dem Collegialge- 
richte Plad zu machen. Das Patronatsrecht über 
die Schule ſtand der Stadt zu, Die ſtets dieſes 
Neht auch ausübte. Auch den Negenschori, defien 
Amt in älterer Zeit micht mit dem Schuldienft 
berbunden war, ſowie den Meſſsner nam die Stabt 
auf; beftätigt wurden fie vom Pfarrer im Namen 
bes Pfarrpatrons, des Abtes von Altenburg. Be- 
foldet wurben fie von ber Stadt, die Kirche hatte 
aber einen jährlichen Beitrag zu leiften. Bis zum 
Jahre 1790 mufsten Lehrer, NRegenschori umb 
Meisner alle drei Jahre, d. i. fo oft ein neuer 
Bürgermeifter gewält wurbe, beim Magiftrate und 
bei der Bürgerichaft um die Belaffung in ihrem Amte 
ſchriftlich anſuchen. 

Wir wenden uns nunmehr zu den Humanitäts- 
anftalten der Stadt. Um 4. Januar 1395 ftiftete 
der Horner Bürger Stephan der Weitersdorfer 
und jeine Ehewirtin Katharina ein Spital für 
zwölf arme Kranke. Sie erbauten zu diejem Zwecke 
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ein Haus und eine Kapelle und botierten nicht nur 
das Spital reichlich, ſondern jtifteten auch an ber 
Kapelle einen Prieſter, der täglich) eine Meſſe lejen 
follte. Stephan der Weikersdorfer übertrug 
feinem Gern, Hans von Meißau, die Auf 
fiht und die Lehensherrlichkeit über das Spital. 
Nach) dem Tode Stephans verbefferte Hans von 
Meikan (durch Stiftbrief vom 30. Auguſt 1396) 
defien Stiftung, indem er berielben zwei MWalb- 
anteile bei Mödring fchenkte, genannt der Pud- 
graben und die Trampel. Auch deſſen Sohn 
Leutold war ein Gönner des Spitald und 
ichenfte demſelben am 24. uni 1398 bebeutende 
Körner- und Gelddienſte, ſowie einen Baum- 
garten und Grundſtücke. Fortan jollten zwei Prieſter 
angejtellt, zwei Mefjen täglich gelejen und am Mon- 
tag nach Allerheiligen für Herzog Albrecht II. 
ein Yahrtag gefeiert werben. Papft Pius II. erteilte 
dann der Kapelle am 18. Mai 1463 für ewige 
Beiten einen Ablaſs. Die Mefjenftiftung gieng im 
XVI Jahrhundert, zur Zeit der Reformation, 
ein. Graf Kurz ftellte fie aber wieder her, jeboch 
wird nur mehr eine Meſſe gelefen, der Jahrtag 
für Herzog Albrecht wird noch in der Piariften- 
firche gefeiert. Zur Verwaltung wurde ein eigener 
Spitelmeifter angejtellt, im XVI. und XVII Jahr- 
hundert waren zwei Rathsbürger ala Inſpectoren 
beitellt. Bon 1797 bis 1834 war die Verwaltung 
einem Manne anvertraut, der die Einfünfte bes 
Spital nur zum geringften Teile für die Pfründner 
verwendete, Grundſtücke verkaufte und es endlich 
dahin brachte, dafs nur mehr ſechs Perjonen not- 
bürftig erhalten werden konnten. 

Im Jahre 1798 muiste das Bürgeripital 
in höherem Auftrage zu einem Krankenhauſe um- 


gejtaltet werden, Durchreiiende und arme Sranfe | 
waren unentgeltlich aufzunenten, nur beffer Sitwierte | 


follten einen Berpflegungsbeitrag leiften. Zur Blüte 
fam da3 Spital wieder, als 1834 Leopold Soika, 
duch 12 Jahre Bürgermeifter der Stadt, zum 
Berwalter gemält worden war. Durch Umficht 
brachte er es bald dabin, dajs die gejtiftete Hal 
toieder aufgenommen werden konnte, daſs aber 
auch außerhalb des Spitals wohnende arme Bürger 
beteilt werben fonnten. 

Die Stadt bejigt ferner noch zwei Armen- 
bäufer, in welche ſowol verarmte Bürger, ald auch 
Anwohner aufgenommen werben, Ein eigenes Armen- 
haus hat die Vorſtadt Ottingen. Für Waiſe forgt 
die Kaiſer Franz Yojephs-Bezirks-Waifenanftaft, deren 
Leitung den Barmherzigen Schweitern vom beil. 
Vincenz von Pauf anvertraut it. 

Bevor wir die Geſchichte von Horn jchliehen, 
fei noch auf das Schlojs und auf den Turmhof 
furz bingewiejen. Erjteres ift ein drei Stod hohes 
Sebäude mit drei Fronten. Won ben beiden Türmen 
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bavon noch den Namen Diebsturm. Der einjtige 
Wal und Graben, der das Schlojs umgab, iſt 
heute geebnet. Im Schloſsſaale befinden fich drei 
große Bilder, welche Graf Leopold Karl von 
Hoyos durch den Maler Kohann Gottfried Neu- 
berg für den großen Saal des Schloſſes Berjen- 
beug hatte anfertigen laffen. Über Anjuchen des 
Grafen Ernſt Hoy0s-Sprinzenftein wurden fie 
von der‘ Kailerin-Mutter 1859 erfolgt und nad 
Reitaurierung durch Johann Hermannn in Horn 
untergebracht. Das eine Bild ftellt mit der Auf- 
ſchrift Schloje und Stadt Horn in Nieder-Öfterreich 
1686 vor und zeigt die beiden Objecte von ber 
Norbdieite. Links im Hintergrunde fieht man die 
Kirche von Riedenburg und Rofenberg. Im Border- 
grund figen der Graf und jeine Gemalin Maria 
Regina in einem ſechsſpännigen Galawagen, um« 
geben von mehreren Begleitern. Der eine Neiter, 
welder dem Beichauer den Rüden fehrt, dürfte der 
Mater fein; das Pferd zeigt befien Monogrammı. 
Das zweite Bild ftellt die Rofenburg dar (1637), das 
dritte Raan (1688). (Bat. Monatspiatı des Miterrmmver 
eines, 1888, ©, 20.) 

Im Schloffe zu Horn nam Railer Franz 1. 
am 12. April 1752 kurzen Aufenthalt E. »Biätter« 
1892, ©. 180) dann, tie erwähnt, Oſterreichs erfter 
Kaiſer Franz 1809 und gelegentlich der Manöver 
im Waldviertel 1892 der jetzt regierende Kaiſer und 
König Se. Moajeftät Franz Joſeph L 

Der Turmhof gehörte dem Ehorhermitifte 
St. Nicolaus in Paſſau, welches in Horn reichen 
Zehent beſaß. (Bat. Fontes, Abt. 2, Br. 6, ©. 17.) Im 
Sabre 1582 liefen Eafpar Krafft von Meires 
(Meires im &.-B. Waidhofen an der Thaia, oder 
Maiers bei Gars?) und feine Gemalin Elijabet 
dad Haus aufbauen und widmeten dasſelbe bem 
genannten Chorherrnftifte. Im Jahre 1680 war der 
Beitandinhaber diefes Hofes Caſpar Walthumb. 

2iteratur: Shweidbarbt, Darktellung zc., 8.D.M.®, 
2b. 1, ©, 145-176. — Burger in Knpbolntus 1960, &. 17 bis 
21 und B24—384; 1861, ©. 278-279, 417422 unb 493-409, — 
Burger, Weichichtl. Darftelung der Gründung und Schidiale bes 
Benedictinerftiftes St. Lambert zu Miıenburg in NiebersÖfterreich, 
@, 79, 165-212. — Burger, Berbefferungen zur geſchlatl. Dar⸗ 
Reflung, 8.29. — Biedemann, Melormaron, Bd. 2, ©. 550 
bis 557, — Ghronif des Onmnaflums in Horn im I. Aahresberichte 
des nd. Sanbedghinnaflums zu Dorn 1873. — Babinger, Bine 
neologiiche Stizze Aber Horw und jeitte Umgebung im VIII Jahres: 
bericht dee ned. Lanbet-NMealr und Obergommafiums zu Som, 
1880, — Badhinger, Beiträge zur Flora von Horn im XV. Jahres- 
beriste m, 1687, — Endl im Jahrbuch ber Leo⸗Geſellſchait, 189%, 
S. 314. — Monateblatt bed Mlterzumsvereines, 1868, ©. 28, 
1890, ©. 29 #,, 47, 69; 1891, ©. 74 f., 110, 116: 1802 ©, 155ff.. 
208, 205, 207; 1894, ©. 18f. — Dollmapr in »Mlättere, 182, 
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diente der eine feinerzeit als Arreftlocal und führt | 


Hornberg, Ehe. in der KG. Motte Garı- 
berg, O.G. Hollenftein, G⸗B. Waidhofen an der 
ps, B.-H. Amitetten D. W. M.). 

Das im Spec.-Drtörep. aufgeführte Haus 
tft auf feiner Harte enthalten. 


Hornborf, 


Horndorf, Motte in der K. und D.-G. | 


Stidelberg, Piarre Hollenthon, Poſt Wiesmaih, 
GB. Kirchſchlag, B-H. Neunkirchen (U. W. W.). 

(1822) 4 SHäujer; (1832 Schw.) 4 Häuſer, 32 Eimm.; 
(1869) 5 Häufer, 80 Einm.; (1880) 5 Häufer, 27 Einw.; 
(1889 9.) 41 Einw,; (1840) 5 Hänfer, 25 Einw. 

Das Dorf liegt eine Viertelftunde füdlich vom 
Sculorte Hollenthon auf dem vom Ameisberge 
(737 DM.) gegen den Spratzbach abfallendem Terrain, 
das mehr als in der Muttergemeinde Hollenthon 
für den Felbbau geeignet ift und genügenden Ertrag 
giebt. Dagegen ift der Viehſtand jehr unbedeutend. 
Die Verbindung mit Hollenthon vermittelt ein 
primitiver Landweg. 

Hornerwald, |. St. Leonhard am Hornerwald. 

Horniföl, Ehe. in der R- und O.G. St. 
Beter in der Yu, G.B. St. Peter in der Au, 
B.H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus, auf der Adm.“K. Hanijsl, Liegt 
im Süden ber Gemeinde, an dem Heinen Bad, 


ber am Rauchegg (688 M.) an ber Grenze von | 


Ober⸗Oſterreich entipringt und eine Viertelſtunde 
unter bem Haufe in ben Urlbach flieht. 

Hornlehen, Bhs. in der 8.-©. Holzihachen, 
O.G. Weiſtrach, G.B. St. Peter in der Hu, B.-9. 
Amſtetten (O. W. M.). 

Das Haus liegt am Griedlimgerbache, der in 
den Weiſtrachbach und mit dieſem in den Zauchabach 
geht, eine Viertelſtunde nördlich von Weiſtrach. 

SHornleiten, auch Hochleiten, Bhs. . = 
8- und O.G. St. Michael am Brudbad, G 
St. Peter in der Au, B⸗H. Amftetten (D. W. =) ). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde füdlich von 


St. Michael, nahe dem rechten Ufer des Urlbaches. 


Hornleiten, Ehs. in der KG. Rotte Schwar- 
zenbach, D.-&. Opponitz, GB. Waidhofen an der 
Ips, B-H. Amitetten O. W. W.). 

Das Haus Liegt am rechten Ufer der Ips, 
drei Biertelitunden nördlich von Opponip. 

Horndäburg, Dorf und R.«G. in den O.G. 


Dber - Sreuzitetten, Pfarre Groß -Ruſsbach, Poft | 
Nieder⸗Kreuzſtetten, G.-B. und B.-H. Korneuburg | 


(U. M. 2.) 

(1795) 27 Häuder; ar 34 Häufer; (1834 Schw.) 
34 Hänler, 279 Einw.; 53) 214 Einm.; (1869) 
34 Häujer, 170 Einw.; I1so, di Häufer, 177 Einw.; 
{1883 W.) 206 Einw.: (1890) 35 Häufer, 159 Ein. 

Das Dorf liegt an ber Grenze des Gerichts- 
bezirfes Korneuburg und ift im übrigen von Ober- 
Sereuzitetten, Groß-Rufsbah und Lerchenau um 
geben, Das ziemlich ausgedehnte Terrain gehört im 
Süden dem Kreuthwalde an, im welchem öſtlich ber 
Hundäberg 329, füdlich der Kreutberg 327, weit- 
fi der Hajenberg 369 M. anfteigen. Die von dem⸗ 
jelben entipringenden kleinen Wafjerläufe gehen teils 
füdfich dem Ruſsbache, teils nördlich dem Taſchel- 
bache zu. Die Terraingeftaltung läſst für Feldbau 
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wenig Raum, daneben wird viel Obſt gebaut und 
die nahen Wälder geben Erwerb. Das Dorf ſelbſt 
liegt in einer Schlucht und ijt jüdlich durch einen 
Fahrweg mit der Straße von Grof-Nufsbach nad) 
Nieder » Kreuzitetten, ſowie nördlich durch einen 
gleihen mit dem eine Halbe Stunde enijernten 
Schulorte Ober-Strenzftetten verbunden. 

Am XVI. Sahrbundert waren mit Horns— 
berg die Prantner belehnt. Nach dem Erldſchen 
dieſes Hauſes im Mannesitamme mit Georg Brant- 
ner 1574 fiel Hormsberg an feine Schweiter 
Sufanne, Gemalin des Ludwig Welzer, welcher 
am 11. Januar 1575 bamit belehnt worden iſt. 
Da Welzer fich den proteſtantiſchen Adeligen an- 
ichlois, welche Kaiſer Ferdinand II. die Huldigung 
veriveigerten, wurde er aller feiner Güter verluſtig 
erffärt und des Landes verwiejen. Hornäberg kaufte 
Dans Balthafar Graf Hoyos, welder am 5. Novem- 
ber 1622 damit befehnt wurde. 

Schon im XVI. Jahrhundert war die Burg, 
von der auf einem Hügel bei Hornsberg noch einige 
Überrefte zu ſehen find, »öde«; wahrſcheinlich wurde 
fie in den Kämpfen gegen Matthias Gorvinus 
zeritört und dann nicht wieber aufgebaut. (Dehensacten 
im Arhio der L f. Starihalterei zu Wien und Serrihaftsacten im 
tu. Neichs ⸗Finanz ⸗ Miniſterium.) 

Horuſchläger, Ehs. in der H.- md D.G. 
Dorf Griesbach, G.:B. Groß Gerungs, Bd. Zwettl 
O. M. B.) 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdweſtlich 
von Griesbach, am Nordrande des Hörichlagwaldes, 
von welchem es ben Namen hat. 

Hornung, Ehe. in der K. und O.G. Guten⸗ 
ftein, G⸗B. Gutenftein, B-H. Vr-Neuftadt (U. 
RW.) 

Das Haus liegt eine Biertelftunde öftlich von 
Gutenftein, an der Straße nad Pernitz, am nörd- 
lichen Fuße des Hornung- oder vorderen Neufogl 
(855 M.). 

Hornungsthal, Rotte in ber 8.- und O.G. 
Schrattenbach, Pfarre und Poſt Grünbach, &.-B 
und B.-H. Neunfirchen (U. W. W.). 

(1795) 13 Häufer; (1822) 10 Häufer; (1831 Schw.) 
10 Häufer, 71 Einmw.; (1869) 15 Häuſer, 83 Einm.; 
(1880) 15 Häufer, 68 &inw.; (1883 W.) 100 Einw.; 
(1890) 16 Häufer, 72 Einw 

Die Häufer der Motte liegen bis zu einer 
halben Stunde weitlich von Schrattenbach und eben: 
ſoweit ſüdweſtlich vom Schulorte Grünbach entfernt 
in dem engen Thale, das vom Thalberg (777 M.) 
nördlich und vom Hochberg (957 M.) jüdlich ges 
bildet und weitlih vom Kienberg (1014 M.) ab- 
geichloflen wird. Von letterem fommt eine Heine 
Waflerader herab, treibt eine Müle im Ort und 
fließt dem Greithbache zu. Der Boden ift größten- 
teils Maldland, daher Holzarbeit die vormwiegende 
Beichäftigung der Bewohner it. 
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Horichal, Ehs. in der K. und D.-G. Dorf | 


Seitenftetten, G⸗B. St. Beter in der Au, BSH. 
Amstetten O. W. W.). 

Das Haus wird mit dieſem Namen im Spec.- 
DOrtörep. aufgeführt. Da aber Gen.St.K. und 
Adm⸗ſt. am Ddiejer Stelle dad Haus Gottichall 
haben, jo ift diefer Name jedenfall der richtige. 
Dasjelbe liegt im Süden ber Gemeinde, nahe beim 


rechten Ufer des Urlbaches, eine halbe Stunde nord- | 


wejtlih von St. Georgen am Reith. 

Hort, auch Bart, Dorf in der .- und 
O.G. Winkları, Pfarre Winklarn, Pot Amitetten, 
G.B. und B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 

(1880)5 Häuier, 28 Einw. ; (18930) 5.Häufer, 20 Einw. 

Die Häufer des Meinen Dorfes liegen zerftreut 
bis zu einer halben Stunde norböftlich von Winf- 
larn und find mit diefem durch einen fahrbaren Feld» 
weg verbunden, in einem gegen bie Ips bei deren 
Umbug vom nördlichen zum öjtlichen Laufe ab- 
fallenden Terrain, welches vorwiegend aus Wald 


Sub. 


Die Häufer liegen zerftreut in bem Graben, 
Huttmannögraben auf ber Adm.⸗K., in welchen ber 
gleihnamige Bah vom Kapellenberg (796 M.) 
füdlih von Feiltrig herabfommt und bei Unter- 
Aſpang im die Pitten fließt. Die Häufer haben 
durchwegs eigene Localnamen, darunter auch das 
auf der Admaſt. angedentete, aber nicht bezeichnete 
Hottmannshaus. 

Sraberg, im Spec.-Ortörep. irrig für Ilſa⸗ 
berg, ſ. dieſes. 

Hub, Ehs. in der K.G. Groß-Migen, D.-G. 
Euratöfeld, G.-B. und B.-H. Amftetten O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe beim Oberlauf des 
Liringbaches, eine Biertelftunde nörblih von ber 


‚ Grenze des Gerichtäbezirkes Gaming, am meftlichen 


befteht, doch auch qut gebaute Felder enthält, Auf 
diejen wie in den Hausgärten wird viel Dbit ger 


zogen. Die Kinder befuchen die Schule in Winklarn. 
Sofchenhub, Ehs. 
Kühberg, K- und O.G. Neuftift, G⸗B. Neu- 
Lengbach, Bd. Hietzing (U.W. M.). 
Das Haus ift eine Biertelftunde vom linken 
Ufer des Laabenbaches entfernt und liegt links von 


der Straße von Laaben nad Neulengbach, eine 


halbe Stunde ſũdweſtlich von Neuftift, 

Hofen, Bhe. in der Notte Maierhofen, 8.- 
und D.&. Alhartsberg, ©.-B. Waidhofen an ber 
Ip, B.H. Amſtetten O. W. ®.). 


in der Rotte Unter- 





Das Haus liegt eine Halbe Stunde füdlich 


von Alhartsberg, am Rande des Steyerwaldes. 

Sofenreith (auf der Aon.:$.), i. Haſenreith. 

SHoferau, Ehs. in der S.- und O.G. Abetz- 
berg, &.-B. St. Peter in ber Nu, B.-H. Anftetten 
DRM). 

Das Haus liegt im Oſten ber Gemeinde am 
linfen Ufer der Url und am der Grenze des Ge— 
richtsbezirles Amftetten, eine Viertelftunde öftlich 
von Abetzberg. 

Soffinghof in der Motte Meith, K.- und 
O.“G. Landfrieditetten, G.-B. Ips, B.-H. Amſtetten 
O. W. WM), 

Dieſes Haus, welches Hoſſinghof in Schwet- 
ters Heimatsfunde genannt wird, liegt eine Viertel» 
ftunde nordöftlich von Landfrieditetten, an der Grenze 
bes Gerichtsbezirkes Melk und am Fuße des Höhen- 
berg (298 M.). 

Sottmanndgraben, Chir. in der KG. 
Steinhöfen, D.-&. Aipang, Pfarre und Poſt Aipang, 
G.B. Aſpang, B.H. Neuntirchen (1. W. W.). 

(1869) 16 Häuſer, 85 Einw.; (1880) 16 Häuſer, 
5 a. {1889 W.) 123 Einm.; (1890) 16 Hänſer, 


Fuße bes 472 M. hohen Baurberges. 

Sub, Bhe. in der Rotte Stieftlberg, Ki 
und O.G. Kolmigberg, G.-B. und B.-9. Amftetten 
DB). 

Das Haus liegt eine Halbe Stunde öſtlich 
von Stolmikberg, an der Straße von bort nach 
Biehdorf. 

Hub, Ehir. in der Notte Pyhra, K. und 
O.G. Debling, G⸗B. und B.H. Umftetten (D. 
W. M.). 

Die Häufer liegen an dem Heinen Wache, 
der vom Galgenberge bei Ob herablommt und füd- 
fi) zum Aſchbache und mit dieſem in die Url 
fließt, drei Viertelftunden füblich von öd. Dftlich 
grenzt der Habergerwald an. 

Hub, Rotte und KiG. in der D.-&. Böheim- 
firchen, Pfarre und Bolt Böheimlirchen, &.-B. und 
B.H. St. Bölten (O. W. W.). 

(1795) 4 Häufer; (1822) 4 Häufer; (1836 Schw.) 


' 4 Häufer, 33 Einw.; (1853) 62 Einmw.; (1969) 4 Käufer, 





27 Einmw,; (1880) 4 Häufer, 30 Eimw.; (1890) 4 Häuder, 
30 Einm. 

Die Häufer liegen im Thale, das ſich von 
dem nördlich angrenzenden großen Schilbberger- 
walde berabzieht, in unfreunblicher Gegend, welche 
zumeiit vom Walde bededt ift und nur wenig Äcker 
und Wiesland enthält. Nach dem eine ftarfe Stunde 
meitlich abliegenden Schulorte Böheimfirchen führt 
nur ein mangelhafter Waldweg. 

Hub, Dorf und K.G. in ber O.G. Schön- 
bichl, Piarre Schönbichl, Poſt Melt, G⸗B. Melt, 
B.H. St. Pölten (O. W. W.) 

(1822) 3 Häuſer; (1837 Schw. Hueb) 14 Häuſer, 
69 Einw.; (1853) 105 Einw.; (1869) 15 Häuſer, 
123 Ginw.; (1880) 14 SHänfer, 83 Einw.; (1890) 


; 14 Hänfer, 83 Einm. 


Der Drt mit geichlojienen Häufern liegt am 
rechten Ufer der Pielach beim Einfluffe derjelben 


‚ in die Donau, auf einem Bergrüden 340 M. hoc. 


Un den Abhängen desielben wird guter Tegel ge 
graben und beftehen Biegelöfen, die übrigen Gründe 
find wenig ergiebig und liefern faum für bem 


Hub. 


Hausbebarf hinreichende Ernten. Schulort ift das 
eine halbe Stunde norböjtlich entfernte Schönbidjl, 
das auf einem Feldwege erreicht wird. 

Hub, infolge feiner hohen Lage gewöhnlich 
sauf der Hub genannt, war ein Amt und Gut, 
welches zu Anfang des vorigen Jahrhunderts dem 
Sigismund Hack zu Bornimb gehörte Nach 
jeinem Tode 19. November 1779 erbte Hub nebft 
Puchberg in Nieder-Öfterreich, jowie die im Lande 
ob der Enns gelegenen Befigungen fein Sohn 
Adam. Stwridtart, O. B. W. 7,9) 


In der Nähe von Hub lagen einft die Gehöfte, | 


weiche den Ort Siermrent bildeten. Sie waren bis 
auf eines bereits im Jahre 1622 öde. Diefer letztere 
Hof gehörte bis zum Jahre 1848 zur Herrichaft 
Schönbücel und führte im Grundbuch diejer Herr- 
ichaft den Namen Siernreuthof oder sam Sirnreut«. 
Dente hat er die Conſeriptionsnummer 8 des Dorfes 
Hub. (»Btättere, 1885, &. 106.) 

Hub gehörte zur Pfarre Gerolding, wurde 
aber 1830 davon getrennt und der näher gelegenen 
Pfarre Schönbücel zugeteilt. (æSlditet -, 1878, ©. 201.) 

Zu welchem Hub der in dem zweiten Stiftungs- 


brief des Kloſters Lilienfeld genannte Ritter Hart- | 


wig von Huobe zu zälen ift, Täjst ſich heute 
nicht beſtimmen. (Bai. Br. ı, ©. 978.) 


2 edweit Darſtell 8.0.88, | a R 
a aawelkhardt, Barkelung nu RD) mar 1890 hat Hub ala Eingelhaus. 


». 7,89. 


Hub, Ehe. in der 8.Ö. Hinterberg, D-G. K. und O-G. Biberbad, GB. St. Peter in der 


Plantenftein, &-B. Mank, B-H. Scheibbs (O. 
W. W.. 

Das Haus liegt unmittelbar an der Grenze 
des Gerichtsbezirles Scheibbs, nahe dem Linken Ufer 
des Gansbaches, cine halbe Stunde weftlich von 
Pfarre und Schlojs Plankenſtein. 

Hub, Ehe. in der .-G. Ober-Söllingerwald, 
O.G. Nogateboden, GB. und B.H. Scheibbs 
DB). 

Das Haus Tiegt eine Bierteljtunde öftlich vom 
Feichlenbache, im Süden der Gemeinde, und drei 
Biertelftunden ſüdlich von Feichſen, am ſüdlichen 
Fuße des Böllaberges (614 M.). 

Hub an der Manf, auch Sueb, Weiler 
in der K. und D.-G. Nitengrub, Pfarre und Poſt 
St. Leonhard am Forft, ©.-B. Maut, B.-H. Scheibbs 
O. W. W.). 

(1795) 3 Hãuſer; (1822) 3 Häuſer; (1838 Schw.) 
3 Häujer 17 Einw.; (1853) 15 Einw.; (1869) 3 Häufer, 
23 Einw.; (1880) 3 Käufer, 20 Einw.; 
16 Einw.; (1890) 3 Häufer, 21 Einm. 

Die Häufer des Heinen Weilers Tiegen ver- 
einzelt, darunter eines mit dem Namen Subbauer, 
am rechten Ufer der Mant, beim Einiluffe des 
Heinen Weichielbadhes, der vom Hirichberg an der 
Grenze des Gerichtsbezirkes Melt herablommt. Das 


Diber: und Nieder-Krub. 425 
jüblich entlegenen Schulorte St. Leonhard am Forft 
it der Weiler durch einen Feldiveg verbunden, der 
bei Stegbof in die don Melt fommende Strafe 
nad St. Leonhard einmiündet. 

Hub (auf der Adm.. und Gen.“St.K. Hueb) 
bei Zwerbach, Ehir. in der S- und D.-6. 
Nainberg, Biarre Rupprechtshofen, Poſt St, Leon» 
hard am Forſt, G⸗B. Mank, B-H. Scheibbs (DO. 
Bm). 

(1822) 2 Häuſer; (1838 Schw. Huch) 2 Häuſer, 
15 Einw.; (1869) 2 Häufer, 13 Einw.: (1H80) 2 Häufer, 
17 Einw; (1888 P.) 13 Eine. ; (LEW) 2 Häufer, 18 Einw, 

Die Häufer liegen eine Biertelftunde öſtlich 
von Zwerbach nahe dem linken Ufer des Meit- 


fluſſes, am Fahrwege von Zwerboch nad St. Leon» 





(1888 3.) | 


Terrain befteht nur aus Wieſen und Adern, welche ' 


jehr ertragfähig find, Mit dem eine halbe Stunde 
Zopograpbic. IV, Baud. 


bard am Forjt. Hub war ein im XV. Jahrhundert 
an bie Herren von Wolfenftein verlichenes 
landesfürftliches Lehen. Weistinger, Met, Sb. 2, Abt. 1, 
2, 270.) 

Hub, Hufzer: und Juner-, Motte in der 
8.8. Madhof, D.-6. Haag, Piarre und Poſt Haag, 
G.B. Haag, B.H. Amſtetten (O. W. W.). 

(1880) 4 Häufer, 29 Einw. 

Die Häufer, auf der Adın.-st. Hub ohne nähere 
Bezeichnung, Tiegen fünf Biertelftunden nörblich 
von Haag, nahe dem linlen Ufer des Engelbadıes, 
der bei Dberau in die Donau fließt. Das Epec.- 


Hub, Groß: und Klein-, Ehſr. in ber 


Au, B-H. Amftetten O. W. MW). 

Die Häuſer ftehen nahe beiſammen, daher auf 
der Adm.K. ohne nähere Bezeichnung, am linfen 
Ufer des Biberbaches, der vom Klanswalde herab- 
fommt und in nördlichen Laufe der Url zuflieht, 
eine halbe Stunde nördlich von Biberbad. 

Sub, Ober⸗, auch Hochhub (aufder AdmK. 
Hueb), in der Rotte Mayerhof, >» und O.G. 
Gries bei Oberndorf, Pfarre und Poſt Oberndorf, 
GB, und B-H. Scheibbs (D.W.M.). 

1795) 5 Häufer; (1822) 5 Häufer; (1838 Schw.) 
5 Hünfer, 50 Einmw.; (1869) 5 Häuſer, 39 Einw.: (1880; 
5 Häuſer, 365 Einw.; (1888 P.) 39 Einm.; (1890) 
7 Häuſer, 47 Ein. 

Die Häuſergruppe Tiegt an der Strafe von 
Purgſtall nach Oberndorf, eine Viertelftunde füblich 
von lehterem, am Schweinsbache, der dem linken 
Ufer des Meltbaches zufließt. Die Feldgründe, 
zwiichen beiden Bächen jich ausbreitend, haben reich- 
liche Bewäflerung und geben hiedurch reichliche 
Ernten. 

Hub, Ober: und Nieder-, Chir. in ber 
K.eund O.G. Albartsberg, GB. Waidhofen an 
der Ips. B.H. Amftetten O. W. W.). 

Die Häuſer (im Spec.-Ortsrep. wird nur ein 
Daus als Hochhueb aufgeführt) liegen beiſammen 
am linfen Ufer des Zauchbaches, drei Biertelitunden 
oſtlich von Alhartsberg. 
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426 Ober: und Unter-Hub. 
Hub, Ober: und Inter, Ehſr. in der 
Notie Groſchopf, K. und O⸗G. Beillern, GB. 
und B.H. Anmitetten (O. W. W.). 

Die zwei Bauernhöfe ſtehen eine Heine Viertel 
ſtunde von einander nördlich von dem Fahrwege 


von Od nach Zeillern, Unter-Hub eine halbe Stunde | 


von dieſem. 

Hub, aub Unter-BSub, Dorf, 8.» und 

O.G., Pfarre und Poft Oberndorf, G.B. und 
B.H. Scheibbs (D. W. W.). 
(1785) 8 Häuſer; (1822) 9 Häuſer; (1838 Schw.) 
3 Hänjer, 58 Einw.; (1853) 268 Einw.; (1869) Dorf 
» Säufer, 64 Einw. Gem, 45 Häuſer, 318 Gin. ; 
1850) Dorf 9 Häuſer, 63 Ginw., Gem, 46 Häuier, 
310 Einwe; (1888 P.) HU Eimw.; (18) Dorf 9 Hänfer, 
55 Einw., Gem. 47 Häufer, 317 Einw. 

Die Ortägemeinde umfasst noch die Dörfer Bach 
iM. 80... ©. 1170), Haſenberg, Strafs, Sulzbach, Weg, 
Wildermayerhof, zufammen 1496 Kilom. Das 
ausgedehnte Gemeindegebiet ſtößt im Norden und 
Welten an den Gerichtäbezirt Man, weftlich iſt 
Oberndorf, ſüdlich St. Georgen benachbart. Der 
Ort, welcher der Gemeinde den Namen giebt, hat 
nur drei Häufer, die am Fahrwege von Oberndorf 
nach Kirnberg, am linfen Ufer des Schweinsbaches 
beiſammenſtehen, die übrigen, wie überhaupt Die 
Häufer der ganzen Gemeinde, liegen zerftreut im 
Hügellande, in welchem nahe beim Orte der Haſen- 
berg 389 M. anjteigt. Der Boden beiteht aus 
wechielnden Wald, Miefen- und Wderparcellen, 


viel Obſt gezogen. Schulort ijt das drei Wiertel- 
ftunden wejtlich entlegene Oberndorf. 

Hub, Unter:, Weiler in ber K. und D.-8. 
Hub, Pfarre und Bolt Oberndorf, G.B. und 
3.9. Scheibbs (O. W. W.). 

(1822) 9 Häuſer; (1880) 9 Häuſer, 63 Einm. 

Die Hänfer liegen zerjtreut am füdlichen Fuße 
des Haſenberges 389 M.) und der jüblich davon 
gelegenen Höhe, an welder der Schweinsbach ent- 
jpringt und in nörblichenm Yaufe der Manf zugeht. 
Bon den Dänjern haben drei nahe beifammen 
liegende den gleichen Namen Dub, die übrigen be- 
jondere Localnamen. Das Spec.-Drtärep. 1890 bat 
den Weiler nicht. 

Hubbaner, Ehe. in der Ke und O.G. Spitz, 
GB. Spig, B.-H. Krenis (D. M. Bi. 

Das Haus liegt auf halber Höhe des Winded: 
berges (717 M.\, eine Biertelftunde ſüdlich von 
Wolfenreith, Beim Haufe entipringt eine Wafler- 
rinne, tweldhe in den Moſingbach und mit diejem 
bei Spig in die Donau geht, 

Hubbauer, Eh, in der K-G. Motte Traifen- 
ort, O. G. St. Veit an ber Gelien, G⸗B. Hain- 
feld, B⸗H. St. Bölten (O. W. WM). 


Huber. 


Hubbauer, Bhe. in der K.G. Ramsau, 
D.-G. Strengberg, G.B. Haag, B.H. Amſtetten 
DRM). 

Das Haus liegt unmittelbar außer Streng- 
berg, an der Straße nah Hang Schwetiers 
Heimatskunde führt das Haus mit dem Namen 
Hübel in der Hub auf. 


SHubberg, Notte und 8-6. in der D.-©. 
Hafelgraben, Pfarre und Poſt Ipfis, G⸗B. Waid- 
bofen an der Aps, B.H. Amitetten O. W. W.). 

(1795) 22 Hänjer; (1822) 22 Häufer; (1838 Schw.) 
23 Häufer, 148 Eimm.. (186%) 25 Häufer, 150 Einw.; 
1850) 27 Häuſer, 179 Einm.; (1890) 27 Häuſer, 
184 Einm. 

Die ganz zerftreut um den Hubberg (754 M.) 
liegenden Häuſer haben durdnvegs eigene Local» 
namen, Dazu gehört der ganze Strich vom linfen 
Ufer des Urlbaches bis gegen Ipfig, von dem die 
entfernteften Häufer nahezu eine Stunde abſeits 
liegen. Das bergige Terrain läfst nur wenig Raum 
zu mühſam betriebenem Aderbau, dagegen blüht die 


| Viehzucht, neben Rindern werden aud Schafe und 


Schweine gezogen. In Hubberg bejtcht eine ein- 
claffige Volksichule, die Communicationen zwiſchen 
ben Einzelhäuſern find jehr mangelhaft. 
Subegg, aud Huber, Mitter: und Ober-, 
Unter, Ehjr. in der 8-6. Hubberg, D.-©. Hafel- 
graben, &.-B. Waidhofen an der ps, B.-9. Am- 


letztere find fehr fruchtbar und gut bebant. Much wird | fetten (D. 28. IB.) 


Die drei Häufer, wie die übrigen Einzelhäuſer 


; der Motte Hubberg, liegen am nördfichen Fuße bes 


Hubberges (754 M.), gegen den Urlbach zu. 

Hubegg, Ehe. in der K⸗G. Groß-Profling, 
O.G. Prolling, G⸗B. Waidhofen an ber os, 
BD. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus und die dabei beſtehende Sägemüle 
liegen am rechten Wier des Prollingbaches, fünf 
Viertelftunden tüdlih von Rpfie, am weltlichen 
Fuße des Schoberberges (729 M.. Schwetters 
Heimatslunde führt das Haus als Hubegg an ber 
Sag auf. Ein zweites Haus gleichen Namens in 
demjelben Orte, Hubegg am Teich, fteht öſtlich da— 
von, nahe dem Greſtenbache, der in die Schwarze 


| Dis geht, eine halbe Stunde von der Grenze des 


Das Haus liegt an der Straße von Traiſen 
nach Maierhöfen an der Gelfen, eine Wiertelftunde | 


jüdwejtlich von letzterem. 


Gerichtsbezirles Gaming, eine Stunde ſüdöſtlich 
von Ipſitz. 

Suber (in Schwetters Heimatsfunde Huber- 
gut), Ehs. in der Motte und K.G. Grub, D.-G. 
Weiſtrach, ©.B. St. Peter in der Au, BD. 
Anftetten O. W. W.). 

Das Haus liegt an der Grenze des Gerichts- 
bezirles Haag, eine Viertelſtunde weſtlich von Grub, 
nahe dem rechten Ufer des Zauchabaches. 

Huber, Ehs in der Ortſchaft Kendelgraben, 
O. G. Göblasbruch, G⸗B. und B.H. St. Pölten 
DEM). 


Huber. 


Das Haus liegt nahe der Grenze des Gerichte- 
bezirtes Kirchberg an der Pielach, eine halbe Stunde 
weitlich von Göblasbruck, mit welchem es über drei 


andere Einzelhäufer durch einen Feldweg verbunden ift. | 


Suber, Ehs. im Dorfe Bömmern, D.-6. 
Goblasbruck, G.⸗B. und B.-H. St. Pölten (D.W.W.), 

Das Haus liegt im fruchtbaren Wiesfand am 
nördlichen Abhange der Lindenbauerhöhe, eine halbe 
Stunde wejtlih von Wilhelmsburg. 

Huber, Birtichaftshof im Bereiche der auto- 
nomen Stadt Wr.-Neuftabt, öftlich von der Stadt, 
am Berbindungsarme des Wiener-Neuftädter Canales 
mit der Yeitha. 

SHuberbaner, Bhs. in der Rotte Au, K. 
und O.G. Stephanshart, G.B. und B⸗H. Amftetten 
O. W. W.). 

Das Bauerngut liegt im Aulande am rechten 
Ufer der Donau, und zwar an der nur bei 
hohem Waſſerſtande mit dem Fluſſe in Verbindung 
fommenden Rinne, die Laaben. Dieſe umfaſst einen 
Schwemmhaufen, der mit Weidengeftrüpp bedeckt 
it; der Hof liegt rechts von derfelben in Wieſen 
und Feldern. 

Hubergut, Bhs. in der Rotte Holz, K.G. 
Wanzenöd, DOG. Behamberg, G.-B. Hang, B.-9. 
Amitetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Biertelftunde nördlich von 
Wanzenöd, drei Viertelftunden nordöftlic von Be- 
hamberg. 

SÖnberhof, Ehe. in der S.- mb D.-G. 
Sclatten, G.B. und B.-9. Wr.-Neuftadt (U.W.M.). 

Das Haus Tiegt eine Biertelftunde ſüdlich von 
Klingenfurt, am Klingenfurterbache, in der Budligen 
Welt. 

Subhof, Ehs. in der f.-©. Großgraben, OG. 
Aperhofen, G.B. Neu ⸗ Lengbach, B.-H. Hieking 
(U. W. W.). 

(1888 P.) 10 Einw. 


Der ſtattliche, aus drei Gebäuden beſtehende | 


Bauernhof liegt am Moosbache und an der Grenze bes 
Gerichtsbezirles Abenbrud, eine halbe Stunde weit 
lich von Atzenbruck, er ift auf der Adm.K angedeutet, 
aber ohne Namen. 

Hubhof, Schloſs bei der K.- und D.-G. Markt 
Aggébach, &-B. Spitz, B.H. Krems O. M. B.). 

(1888 P.) 14 Einw. 

Das ſtattliche Gebäude, jetzt zu Wirtſchafts- 
zwecken verwendet, liegt eine Viertelſtunde öſtlich 
von Litzendorf, beim Urſprunge des Aggsbaches. 

Hubinger, Che. in der Rotte Molz, OG. 


tirhen (U. W. W.). 
Das Haus Liegt am Rothbache, der am Kamp- 
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Hubmaierhof, Ehs. in der K.G. Neſſel- 
ſtauden, OG. Geiersberg, G.B. Mautern, B.H. 
Krems O. M. B.). 

Der Hof liegt im Waldlande rechts vom Dürn- 
bache und der Straße von Langegg nad Schenfen- 
brumm, eine halbe Stunde weftlich von letzterem. 

Hubner, Ehe: in der Notte Naiswalb, K.G. 
Graben und Nafswald, O.G. Schwarzau im Ger 


' birge, G.B. Gutenftein, B.-9. Wr-Neuftadt (U. 


W. W.). 

Das Haus liegt am Nafſebache beim Einfluſſe 
des Preinbaches in denſelben. Das Haus (auf der 
Adm.-st. Hubmer) war früher das Wohnhaus des 
Schwemmeiſters Huebmer. 

Georg Huebmer, geboren in der Gosau am 


11. April 1755 als Sohn proteftantiicher Bauers- 


feute, trat, al er in ben Salinenwäldern feine 
Arbeit fand, mit feinem um zwei Jahre älteren 


' Bruder Johann als Holzarbeiter bei dem Beſitzer 


von Peggſtall (B.D.M.B.) ein (1772— 1774) 
und hierauf bei Girtl, der die Gaminger Wälder 


| heute im Beſitze des Grafen Fefteticz) abholzte. 


Nach zwei Jahren traten die Brüder in den Dienjt 
der £. £. Hauptgeiverkichafts-Direction Eijenerz. Hier 
bewährten fie fich bei der Abſtockung der Herrn- 
alpe und bei dem Wenichaffen des Holzes, wobei 
unzälige Schwierigfeiten zu überwinden waren. Im 
Fahre 1779 begann das Oberverwesamt Reichenau 
bei Gloggnig Unterhandblungen mit dem Grafen 
Hoyos als Eigentümer des Najswaldes, wegen 


Abſtockung diejer Wälder. Um das gefällte Holz 
nach Hirſchwang, von wo e3 zu Land weiter ver- 





frachtet werden fonnte, zu bringen, muſste eine 
Schwemme hergejtellt werden, Als mun dazu nad 
einem geeigneten Holzmeiſter gejucht wurde, be 
zeichnete das f. f. Ober-Waldmeifteramt zu Eiſenerz 


| die Gebrüder Huebmer als die geeignetiten. Sie 


erflärten die Schwemme für ausführber und er- 
boten fi zum Ausbau und zur Leitung berjelben, 
Doc das Reichenauer Oberverwesamt bejweifelte Die 
Möglichkeit der Unlage einer Schwemme und jchlois 
deshalb mit den Gebrüdern Huebmer einen Ber- 
trag dahin, dajs fie keine Geldvorſchüſſe verlangten, 
ſondern erit dann ausbezalt tvürben, wenn alles 
Kohlholz — nahezu 20.000—50.000 Ebfm. — 
an Drt und Stelle in Hirſchwang eingebracht wäre, 
Die Brüder giengen auf die gejtellten Bedingungen 
ein und begannen im Frühlinge 1782 Die Arbeiten. 
Nach Fahresfrift war die Schwemme vollendet und 


‚ das geichlagene Holz in Hirſchwang zur Verfohlung 
Feiſtritz am Wechſel, G.B. Wipang, B.H. Neun- | 


ftein (1189 M.), dem nördlichen Ausläufer des | 


ſüdlich gelegenen, "gleichnamigen Berges Kampitein 


' am Geichäfte, 


(1466 M.) entipringt und nördlich dem Molzbache | 


zuflieht. 


bereit. Huchmers Ruf war damit begründet. Beide 
Brüder führten das Geichäft gemeinjan bis zum 
Tode Johanns 1799. Georg Huebmer erklärte 
die Kinder des verjtorbenen Bruders als Teilnemer 
nam den zweiten Mann feiner 
Schwägerin, Johann Pilz, auch ein aus Gosau 
gebürtiger Holzarbeiter, als deren Vertreter an und 
54* 
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fand in ihm einen erwünschten Geiellichafter. Mittler: 
weile wurde aber feine Stellung im Dienite der 
t. & Hauptgewerkichaft immer ſchwieriger und 
Huebmer teadhtete eine Löſung herbeizuführen. 


Er hatte bereit? die Aufmerkſamkeit des Grafen 


Sohann Philipp Hoyos auf fich gezogen und 


legte diefem Pläne vor, wie die biäher unbe | 
müßten und auch jchwer zu benügenden Forſte mug- | 


bar gemacht werden fünnen. Zu Weihnachten 1802 
twar eine Vereinbarung getroffen worden, da jtarb 
der Graf am 31. März; 1303. Doch deiien Sohn 
Johann Ernit gieng auf die Pläne Huebmers 
gleichfalls ein und am 15. Auguſt 1805 ichlois 
Graf Hoyos mit Huebmer einen umfaſſenden 
Holzlieferungsvertrag ab; zugleich wurde Huchmer 
als gräflih Hoyos'iher Schwemmeiſter inftalliert und 
übernam bie Verpflichtung, alljährlich 17.500 Ebkm. 


Hubner. 


los zu werden. Aber Huebmer, den ſie ihren Vater 
nannten, verließ fie nicht. Er behielt fie alle in 
jeinem Dienft, trog der Entbehrungen, die er fi 
ſelbſt auferlegen mujste. Wie aber Huebmer gegen 
die Arbeiter fich verhielt, jo verhielt ſich Graf 
Hoyos gegen ihn. In den Stunden der Not war 
der Graf für ihm der Helfer. Er stellte dem in 
feinen Mitteln plöglich jo beichräntten Huebmer 
alle die Summen zur Verfügung, Damit die Schwemme 
jo bald als möglich wiederhergeftellt werde. In den 
Jahren 1815 bis 1817 trat eine Theuerung ein 
und zwang Huchmer, fein Augenmerk mehr auf 


den Erwerb als auf die Husführung feines Durd 


Scheiter nach Wien zu ftellen. Er war auch mittler- | 


weile aus der Hauptgewerkſchaft ausgetreten und 
begann nun jenes gewaltige Unternemen, welches 
ihm ein bleibendes Andenken jeines Namens Tichert. 

Zum Berftändnis diene Folgendes: Wanbert 


man von Reichenau Durch das Höllenthal, Die Nais und | 


die wilde Brein, jo gelangt man in das Thal des 
Waldbauers. Im Weiten dieſes Hochthals ragen rechts 
und links zwei mächtige Berge, der Lahnberg 1458 M. 
und der Gippel 1667 M. hoch, empor. Diesſeits 
dieſes Gſcheides (MWafferjcheide) wurde das Holz 
von jeher gefällt, da der Preinbach flößbar 
iſt; jenſeits des Gicheides aber war an ein Ab- 
holzen nicht zu denlen wegen der Steilheit der 
Einjattelung. Geht man auf dem Wege vom Wald- 
bauer aufwärts noch ungejähr 70 M. unter dem 
Gſcheide, fo erblidt man im Näberfommen eine 
anjcheinendb unbedeutende, Fünftliche Offnung in dem 
Berge. Diefe tft gebaut und geitüßt wie ein Stollen 
und aus ihr bringt eine Wafferrieje, welche fich 
vofh in die Tiefe des diesſeits gelegenen Thales 
binabienkt. Neben der Rieſe zieht fich der Fußpfad 
in das Dunfel des Ganges, deſſen fernes Ende wie 
ein fleiner Lichtpunkt ericheint. Das ift Huebmers 
Durchſchlag, ein Feljenjtollen von 450 M. Länge, 
durch welchen er die jenfeitigen Gewäſſer mit ben 
diesfeitigen vereinigte und ſomit jeine Waſſerrieſe 
genügend füllte, um das im Urwalde geichlagene 
Holz in jene Bäche zu leiten, mitteljt welchen es 


danıı 20 Stunden weit und 1000 M. tiefer nad) | 


Wr-Neuftadt geſchwemmt werden fonnte, von wo 
es in Schiffe geladen und auf dem Neuitädter Kanal 
nad Wien geichafft wurde. Vom Jahre 1811 bis 
zum Fahre 1827 beitand er dem Kampf mit ber 
Natur, den Elementen und den Verhältniſſen. Im 
Sabre 1813 hatten ungeheure Wafjergüffe die ganze 
Schwenme, die er an der Schwarza errichten half, 
vernichtet und Huebmer an den Bettelftab gebracht. 
Die Holzknechte mit Weib und Kind, die in feinen 
Dienjten ftanden, tonren der Gefahr ausgejeßt, brot- 








ichlages zu richten. Und im Auguſt, als die Knappen 
bereits 160 M. vorgedrungen waren, fielen plöß- 
lich jo viele böfe Wetter ein, dais zunächſt an eine 
Fortſetzung der Arbeit nicht zu denken war. Da 
gerietb Huebmer auf den einfachen Gebanfen, das 
burch die Felſen in den Stollen herabfidernde Waſſer 
zur Bentilation zu benühen. Er fieng dasielbe in einer 
Rinne auf und leitete e3 zum Gingange des Baues, 
two Huebmer es — men ſchon ein Büchlein — 
auf ein breitichaufliges Mülrad fallen ließ, mit 
welchem er einen Blafebalg in Bewegung ſetzte, ber 
durch gelegte Brunnenröhren die friiche Luft zu⸗ 
trieb und Die ichlechte zugleich ausblies. So konnte 
ichon im eimigen Tagen ohne jegliche Gefahr für 
die Knappen wieder gearbeitet werden. Endlich am 
8. März 1827 — nad) jechzehn Jahren — konnten 
ſich die von beiden Seiten eingedrungenen Urbeiter 
mitten im Stollen die Hände reichen. So hatte ber 
Mann, der nicht fchreiben konnte und das Wort 
Mathematik vielleicht niemals nennen gehört hatte, 
einzig und allein durch das genaue Studium der Ört- 


lichleit und durch das ihm angeborne Genie ſich in 


feinen Berechnungen nicht im mindeiten geirtt, jo dafs 
die Arbeiter in wagrechter als auch jeitlicher Richtung 
auf das genauelte zujammentrafen. Nachdem der 
Durchſchlag fertig und die eine der Duellen der 
jtillen Mürz in jene Wafferrieie geleitet war, welche 
Huebmer durch den Stollen führte, konnten die 
höher als der Stollen liegenden Bergwände bequem 
abgejtodt und die gewonnenen Scheiter in die Riefe 
gebracht werden. Uber noch immer hatte es große 
Not mit dem Fortſchaffen des Holzes aus den tiefer 
gelegenen Zeilen der Berge, da dieſe fehr ſteil 
auffteigen und das Aufmwärtsichleifen des Holzes 
durchaus nicht erlaubten. Auch dafür wuſste Hueb- 
mer Rat und baute 100 M. unter der Höhe des 
Durdjichlages einen Canal. In diefes an dem jähen 
Abhang des Gipfels gelegene, in die Felſen ge- 


ſprengte Bett leitete er ſodann die beiden anderen 


Duellen der jtillen Mürz, erbaute Schiffe, welche 
S—12 Raummeter Scheiter fasten, und ließ Die 
Fahrzeuge, welche Togleih im Urwalde beladen 
werden fonuten, von Pferden bis in die Nähe des 
Durchſchlages ziehen. Dort hatte er nun von dieſem 


Huch. 


unteren größeren Canal bis hinauf zur Durchichlags- 
wajlerrieje, welche zwei Wenftunden lang ift und 
von 20 Quellen bewäſſert wird, zwei Hoßanfzüge 
errichten laſſen, mittelft welchen die auf dem Canal 
gebrachten Scheiter auf Wagen, von denen der eine 
beladen bergan, der andere zugleich Teer bergab 
geht, zur Mafferriefe hinauf und in den Durdh- 
Ichlag gebracht werden, um mur zugleich mit den 
Gewäſſern, die feit der Entſtehung bieier Gebirge 
immer nach Welten floffen, an ber öftlichen Seite 
der Höhe in die Thäler hinabzueifen. So Hatte 
Huebmer eine von Bären, Wölfen und Luchſen 
bewohnte Wildnis in eine bewohnbare Gegend um- 
gejtaltet. 

Auch den in jeinen Dienſten ftebenden Holz 
fnechten widmete er im jeder Hinficht alle Auf- 
merktiamfeit. Wie er, fo bekannten ſich auch die 
meijten von ihnen zum SProtejtantismus. Das 
nächſte Pajtorat ift Mitterbah bei Mariazell, elf 
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Hudigub, Bhe. in der Motte und K.G. 
Heimberg, OG. Marft Hang, G.B. Haag, B.-9. 
Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
Heimberg, ebenſoweit nördlich von der Grenze des 
Gerichtsbezirkes St. Peter in der Au. 

Hueb, Ehſr. in der Rotte Kreilling, K.G. 


Schindau, O.G. Neuhofen, G.B. und B.-H. Um- 
ftetten (O.RW.M.). 


Die zwei Hänfer, wozu das anliegende ziem- 
(ich ausgedehnte Hubfeld als Grumdbeitiftung gehört, 
liegen unmittelbar bei Kreilling, unweit der Ein- 


mundung des Ameisfeithenbaches in den Zauchabach. 


Begitunden von ben Schwemmwerken entfernt. Als | 
Huebmer vermögend geworden tar, baute er | 


mitten im Naſswald ein Bet- und Schulhaus und 
beiofdete den Pfarrer und Lehrer aus eigenen 
Mitteln. In der Nähe des Durchichlages ſtiftete 
er eine zweite Schule, wo er gleichfalls ben Lehrer 
aus eigenen Mitteln beftellte Huebmer, allgemein 
der Vater der Gegend genannt, ftarb von allen tief 
betrauert im After von 78 Fahren am 20. März 1833. 
Er ruht auf dem ftilfen Schönen Friedhofe im Nais- 
ihafe. Sein Grabitein giebt Nachricht den ſpäteſten 
Geſchlechtern von feinem opfervollen, rajtlojen und 
jegensreichen Wirken. 

Literatur: Donau⸗Jeltuug (Siener polktifches Blatt), 1866, 
Mr. 62, 65, 70—74; Trimt, Öfterreihs Balhalla (Bien 1649, 
€. 21-60; Wurzbadı, Blographiiches Leriton, 8b. P, S. 397— 391, 
— Bilb Huchmers in »Fuftrirte Zeitung« (Leiyaig), 147, ©. 88, 
mofelbR auch eine Anfidı bes Durchſchlages und be& großen Höolz⸗ 
aufzugen bei Bicheid ih. Gallerie bentwürbiger Merfünlidfeiten der 
Gegenwart, Bb.1, Tafel 46, Driginafporträt im Beflge feiner Nadız 
fommen; vgl. Monatablatt bes Mliertumspereines, 1892, S. 158, 

Huch, Ehe. in der K.e und OG. Hochrijs, 
GB. und B.⸗H. Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde vom rechten 
Ufer der Erlaf, eine Halbe Stunde ſüdlich von 
Rottenhaus. 

Sndderin, Ehs. in der B- mb D.-G. 
Sitihau, GB. Litichau, B.-H. Waidhofen an ber 
Thaja (O. M. 8.) 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde weſtlich 
von Litſchau an der Straße nach Chlumetz in 
Böhmen. 

KHudelreith (auf der Adm.«K. Hubireith, 


Gen.-St.-$. Hundreith), Ehe. in der K.G. Mitterau, | 


O.“G. Gaming, G.-B. Gaming, 
O. W. W.). 

Das Haus liegt an der Straße von Gaming 
nach Lunz, eine Stunde nördlich von letzterem, am 
Aubache. 


B.H. Scheibbs 


Sueb (auf der Adm⸗K. Hurb), Ehe. im 
Dorfe Oberhof, K.G. Seifjenegg, O⸗G. Biehdorf, 
G.B. und B.-H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus ſteht am rechten Ufer des Seiſſen⸗ 
eggerbaches, welcher die Grenze gegen den Gerichts- 
bezirt Ips bildet, eine halbe Stunde nördlich von 
Seiffenegg. 

Dueb, Bhs. in der Rotte Rühring, K.- 
und O.G. Nabegg, G.B. Ips, B.H. Amitetten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt am weſtlichen Fuße des 
Elſerkogels (531 M.), eine Viertelſtunde vom rechten 
Ufer der Donau entfernt. 

Sueb, Bhs. im der Motte Hubberg, S.- und 
O.G. Hajelgraben, G⸗B. Waidhofen an der ps, 
B.H. Amstetten O. W. W.). 

Das Hans liegt am ſüdlichen Fuße des Hub- 
berges (754 M.), eine halbe Stunde nördlich von 
Spfib. . 

Such, Ehe. im Weiler Wies, K.- und D.-G. 


| Rainberg, 6.8. Mant, B.-H. Scheibbs (D. W. W.). 


Das Haus liegt eine Biertelftunde ſüdlich vom 


linken Ufer des Meltfluffes, eine halbe Stunde weit- 





ih von Nuprechtähofen. 

Hueb bei Kollersberg {auf der Adm.K. 
Hub), Bhs. in der K.— und D.-W. Dorf Seiten- 
fetten, G.B. St. Veter in der Au, B.H. An- 


ſtetten (O. W. W.). 


Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdlich von 
Seitenftetten, rechts vom Urlbache. 

Hübelhäuſel, Bhs. in der K.- und O.G. 
St. Peter in der Au, G⸗B. St. Peter, Bd. 
Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus, in Schwetters Heimatskunde 
erwähnt, kommt auf feiner Karte vor. 

Suebhof, Ehs. in der 8.-G. Wernbies, 
O.G. Gſchwendt, G⸗B. Spit, B-9. Krems (D. 
MB). 

Das Haus liegt am nördlichen Fuße des Pfarr- 


‚ berges (650 M.), eine halbe Stunde weftlich von 
‚ Wolfenreith. 


Hühnerbichelhof (auf der Abm... Hünner- 
büchlhof), Ehe. in der R- und D.-G. Schönbach, 
G.B. Ottenjchlag, B-H. Bivettl (O. M. B.). 


430 Hühnerhaus. 
Der Hof liegt am finfen Ufer des Edelbaches, 
der in den Heinen amp flieht, eine Wiertelitunde 
öftlich von Schönbad). 

Hühnerhaus, auch Hlein-Schörghub, Ehe. 
in der 8- und D.-G. Markt Seitenjtetten, G.B. 


St. Beter in der Au, B.-9. Amitetten O. W. W.). 


Das Haus, auf der AdmK. Hennerhaus, 
liegt unmittelbar ſüdlich außer Seitenjtetten, nahe 
dem rechten Ufer des Urlbaches. 


Hühnerfogl, Ehe. in der K-⸗G. Motte Dinter- 


leiten, D.-&, Franzensreith, G⸗B. Gaming, B.H. 
Scheibbs (O. W. W.). 
Das Haus liegt am nordiveitlichen Fuße des 


Greftner Hohlogel (821 M.), drei BViertelftunden | 


mejtlich von Greiten. 
Sühnerkogl, Eh. in der K.G. Schaflahn, 


O.G. Puchenſtuben, GB. und B.H. Scheibbs 


DER). 


Das Haus, im Spec.-Ortörep. aufgeführt, | 


fommt auf feiner Karte vor. 
HSühnerneft, Ehs. in der 
Mitterau, D.-G. Gaming, G⸗B. Gaming, B.-D. 
Scheibbs (O. W. W.). 
Das Haus liegt nahe beim Tinten Ufer des 
Mitteraubaches, am Gemeindewalde, ber fih am 
öftlichen Abhange des Bölzenberges 81 M.) aus- 


breitet, eine Stunde füdweftlih von Gaming. Aut 


der Adm.K. ift das Haus angedeutet, aber nicht 
benannt, 

Hühnerreith (nah dem Spec-Drtsrep., die 
Adm.K. bat Am Hühnerneſt), Ehe. in der KG. 
Hauptthürnigrotte, O.G. Annaberg, &-B. Lilien- 
feld, B⸗H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt am ſüdlichen Fuße des Hen— 
neſteck (1332 M.), an der Grenze des Gerichte- 
bezirles Kirchberg an der Pielach (auf der Adm.ſt. 
Hornerſtegh, eine Viertelſtunde nordweſtlich von 
Annaberg. 

Hühnerſteig, Ehs. in der K.G. Dorf 
Fiſchbach, DW. St. Gotthard, G⸗B. Mank, B.H. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Dans, nahe der Grenze bes Gericht. 
bezirles Kirchberg an der Pielach, drei BViertel- 
ftunden öftlich von St. Gotthart, ift auf der Adm.K. 
angedeutet, aber ohne Namen, 

Sühnerthaler, Ehs. in der Motte und 
8... Höfnergraben, D.-&. Kaumberg. G.B. Hait- 
feld, B⸗H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich von 
Kaumberg, auf dem 621 M. Hohen Rücken, der 
den Steinbadhgraben vom Höfnergraben icheidet. 

Hüllebauer, Ehs. in der Notte Pichel, 
D.G, Zöbern, GB. Aſpang, B.-H. Neunkirchen 
MW. W.). 

Tas Haus fteht unmittelbar an der Grenze 
bes Gerichtsbezirtes Kirchichlag, eine Viertelſtunde 


K.G. Motte | 


Hürm. 


! nördfih von Pichel, am wejtlichen Abhange des 
Waldbanernriegeld (372 M.). 

Hiüllgrabenhänfel, Ebs. in der 8.-&. Ober- 
| ficchen, O.G. Hollenjtein, G.B. Waidhofen an ber 
Ips, B-H. Amitetten (O. W. W.). 

Das Haus, auf der Adm.K. und Gen.St.K. 
mit obigem Namen, nad Schwetters Heimats- 
kunde Hüttgraben, liegt am Lajlingbadhe, eine 
| Biertelftunde ober dem Einfluffe de3 Seeaubaches 
in denjelben, eine halbe Stunde nördlich vom Game- 
fteinegg (1736 M.), an der Grenze von Steiermarf, 
von welchem eine Heine Wafferader nördlich herab- 
fonmt und beim Haufe in den Laſſingbach fließt. 

Suemer, Bhs. in der KG. Migenflichen, 
O.“G. Ernjthofen, ©-B. Haag, B.-H. Unftetten 
O. W. W.. 

Das Haus, in Schwetters Heimatslunde ge— 
nannt, kommt auf feiner Karte vor. 


SHürm, auch Hirm, Dorf, R- und D.-G,, 
Biarre und Poſt Dürm, GB. Mank, 2.9. 
Scheibbs O. W. W.). 

(1795 Hirm) 18 Häuſer; (1522) 14 Häuſer; 
(1836 Schw.) 20 Häuſer, 125 Einw.; (1853) 121 Einm.; 
(1869) Dorf 32 Häufer, 157 Einw, Gem. 144 Häuſer, 
756 Einmw.; (1880) Dorf 23 Däufer, 171 Einw., Gem. 
127 Hänjer, 813 Eime.; (1888 2.) 160 Einm.; (1830) 
Dorf 25 Häuſer, 179 Einw., Gem. 136 Hänier, 895 Einm. 

Die Ortögemeinde umfalst noch die Dörfer 
Urnersdorf im. Bo. €. 786), Atzing cu. @r., S. sun), 
Diendorf rm. 8», ©. 2870), Öarmersdorf, Neuftift, 
Pottendorf, Mitter- und Dber-Rabl, Soos, zu- 
jammen mit 1599 )Kilom. Das Dorfgebiet jelbit 
liegt in der Mitte dieſes ausgedehnten, zum Hügel⸗ 
lande am linfen Pielachufer gehörenden Terrains 
und wird von den Meinen Orten Diendorf, Grub, 
Ober⸗Radl, Arnersdorf, Bottendorf und Harmers- 
dorf umfajgt. Das Terrain ijt gewellt, aber ohne be- 
' trächtliche Berge, der im Norden anfteigende, 318 M. 

hohe bewaldete Hoizfeldberg gehört mit feiner Spibe 
ſchon zum Nachbarort Ober-Radl. Der Hürmbach 
durchläuft das Gebiet in weitliher Richtung und 
mündet in den Sirningbadh, Die Gegend ijt jehr 
fruchtbar, bejonder& geben die Wieſen zu beiden 
Seiten des Baches reichen Ertrag, auch wird ſtarker 
Obftbau betrieben. Im Orte beftcht eine breiclajjige 
Vollsſchule, die Fahritrafe von Kilb nach Loos- 
dorf durchſchneidet denſelben und auch Die Bicinal- 
wege zu den angrenzenden Orten find im jehr gutem 
Zuſtande. 
Der Name des Ortes kommt von dem alt- 
hochdeutſchen Adjectiv Huruuin, mittelhochdeutich 
' hürwin (gleichbedeutend mit unierem kothig, 
ihmubig), wozu dann ein Dauptivort wie 3. B. 
| Bad) trat. Sp findet ſich Satbuch von Mötttweig in Fontes, 
Abt, 2, Bo. 5, S, 102, 280, 20, 5) ein Hürwinbach 
(ad rirum Huriwin): es ift der in die Eirming 
fallende Hürmbach. Wie die Weglaſſung des Daupt: 











Hürm. 


wortes »Dorj« gieng dann die Bezeichnung auf 
die an diejem Bache entitandene Anfieblung über, 
fo dajs Hürm alfo bedeutet, das am kothigen Bache, 


das im Sumpfe liegende Dorf. (+Bräter, 1956, S. 159) | 


Wann diefes Dorf entitanden ift, läſst fich nicht 
bejtimmen,. Nicht unwahrſcheinlich ift, daſs hier 


eine Römer-Anfiedlung war. Zum erjtenmale er: | 


wähnt wird der Drt in der Stiftungsurfunde des 


Kloſters Göttweig (1083). Damals bereits war es ' 


eine — dem Batrocinium nach von Paſſau gegründet 


— weitausgedehnte Pfarre, von der Biſchof Alt- | 


mann von Paſſau den füdlichen Teil abtrennte und 


eine neue Pfarre gründete mit der Kirche in Külb. 
Der erjte nachtweisbare Seelforger von Hürm | 
it Wecilin, welchen das Hlofternenburger Salbud 


zum Sabre 1136 erwähnt. (Fontes, Abt. 2, 9b. 4, Ar. 180.) 
Um die Wende des XII. Jahrhunderts nennt uns 
da3 St. Pöltner Urkundenbuch (fr. 20) einen eben- 
falls Wezelin genannten Pfarrer. Um die Mitte 
des XII. Jahrhunderts begegnet ein Konrad als 
Pfarrer ebenda Nr, rı und 755, und 1273 Heinrich, 
Kapları des Biſchoſs von Palau. Geſchichtt. Weirasen, 
»v. 2, 8.412.) Aus dem XIV. Jahrhundert ift nur 
ein Seelforger Hürms befannt, Nikolaus, welcher 


Dfterreich, Bd. 1, Ar. 216.) 

Die mifgliche Lage, in welcher ſich das Chor- 
berrnftiit St. Pölten befand, veranlaiste Biſchof 
Albrecht von Paſſau, die Pfarre Hürm im 
Sabre 1365 dem genannten Stifte einzuverleiben 
(a. a. D., er. 506), ſowie alle dafelbjt gelegenen Be- 
figungen des Bistums demielben zu überlaſſen. 
(Mt. a. D,, ir. 512.) Dos Chorherrnftift blieb, jo lange 
es beitand, im Befite der Pfarre, und mol diejem 
Umſtande ift es zuzufchreiben, bajs im XVI. Jahr- 
hundert die religiöje Bervegung in Hürm ohne alle 
Spuren vorübergieng. Pfarrer Gallus Part neigte 
zur neuen Lehre, doch der Propſt von St. Pölten 
entließ ihn (1568) und die Einigkeit der Bewohner 
in religiöfer Hinſicht ſcheint weiter nicht geftört 
worden zu fein. (Wiedemann, Bb. 4, S. 186.) 

Zur Seichichte des Ortes ſelbſt läſst fich recht 
wenig beibringen, Man nimmt gewöhnlich an, daſs 
dort im XI. Jahrhundert ein adeliges Geichlecht 
jeinen Sit gebabt hat, und zält dazu Wecefin 
von Hurwen (um 1120), Bilgrim (um 1125 
bis 1130) und Deinrich (um 1150). Bedeutung 
gewann dieſes Weichlecht wie. (Fontes, Abt. 3, 8b. 4, 
“ir. 47 und 158; Bd. 8, Nr. 260.) Wo in Hürm ihr » Hause 
geftanden hat, läſst ſich nicht angeben. 

Im Jahre 1809 ſah Hürm die Franzoſen. 


Hilfe verhinderte, daſs das Feuer die Kirche jelbft und 
umliegende Gebäude ergriff; doch das Sefäute (fünf 
Gloden) gieng zugrunde. (»Blänere, 1877, ©. 64.) 
Heute befteht das Geläute aus vier Soden, von 
denen die im Jahre 1658 gegofiene bis zum 


\ 24 Häufer, 140 Einw.; 
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Sahre 1873 in der Pfarrkirche zu Mank war. 
Eine Slode ftammt aus dem Jahre 1833, Die 
beiden anderen gehören dem Jahre 1874 an, 
ſFahrugruber, »Dolanıtae, S. 88.) 

Literatur: Shweidbardt, Darftelung et., V. O. WB. W., 
Bd. 3, ©. 106. 

Hürmhof, Ehs. im Weiler Atzing, K. und 
D.G. Hürm, GB. Manf, B.-H. Scheibbs (D. 
W. M.). 

Der jtattliche Bauernhof liegt am linken Ufer 
des Hürmbaches, eine halbe Stunde öſtlich von Hürm. 

Hüthof, Ehe. in der E.- und O.G. Gut am 
Steg, G.B. Spig, B.-H. Krems (D.M. B.). 

Eines der Häujer, welche weitlich vom Orte am 
Spitzerbache gegen den Einfluis des Marbaches 
itehen, auf der Adm.K. angedeutet, aber ohne Namen. 

Siütteldorf, Dorf und K.G. in der D.-G. 
Trasdorf, Pfarre Heiligeneih, Poſt Ahenbruck, 
GB. Atzenbruck, B.-H. Tulln (O. W. W.). 

(1795) 22 Häufer; (1822) 25 Häufer; (1836 Schw.) 
(1853) 220 Ginmw.; (1859) 
29 Häuſer, 154 Einw.; (1880) 32 Häufer, 161 Einw.; 
(1888 P. 171 Einmw.; (1890) 31 Häufer, 180 Einw. 

Das Dorfgebiet liegt an den nördlichen Aus- 


1322 urkundlich genannt wird. Atrtandensud von Mieter | fäufern des Wienerwaldes, von welchen ſich inner- 


halb desjelben der Altenberg noch 298, der Schujter- 
berg 310 M. hoch erhebt. Trasdorf find im Norden 
und Dften, Ebersdorf im Süden und Haſendorf 


' im Welten die Nachbarorte. Namhafte Wafleradern 


kommen nicht vor, in früherer Zeit iſt Dies in 
jtärferem Maße der Fall gewejen, wovon die jüdlic 
vom Orte gelegene Ried, welche noch der Seegrund 
heißt, jowie die Lehmlager Zeugnis geben, weldye 
in mehreren Fiegelöfen abgebaut werden. Die Gründe 
ſind jehr qui, an den Abhängen wird Wein gebaut, 
auch wird viel Obft gezogen. Die Verbindungen 
find genügend, beſonders führt ein guter Fahrweg 
nach dem eine halbe Stunde öſtlich entfernten Schul- 
orte Heiligeneich. 

Zu Hütteldorf waren bie Herren von Strein 
zu Schwarzenau mit Behenten ausgejtattet. Gegen 
Ende des XV, Rahrhunderts waren diefelben, ſowie 
alle anderen in der Heiligeneicher Pfarre gelegenen 


‘ an Ehriftoph Ennsler zu Drasdorf und ſeit 1492 


an Andreas Bottinger zu Murftetten verliehen. 
Ein Teil gelangte 1496 an Michael Aunburger. 
Blatter · 1568, ©. 39 und 58.) Mehrere Bebente gehörten 
bis 1848 zum Beneficianten -Amt in Tulln. 
(Kerihbaumer, Zul, ©. 40.) 

Hiitteldorf, Vordered, Dorf, 8.- und 
D.&, Pfarre und Poſt Hütteldorf, G.B. und 


Diefelben zündeten den Turm der Kirche an. Raſche VP- Hiehing (U. W. W.), 


Dorf, duch das Gele vom 19. Decem- 
ber 1890 zum XIII. Bezirke von Wien einbezogen. 
(1795) 104 Hänier; 11822) 120 Häufer; (1832 Schw.) 
122 Häuſer, 109 Einw.; (1853) 1199 Einw.; (1864) 
198 Häuser, 1818 Ein. ; (LA8O) 229 Härrier, 2261 Einm. ; 
(1880 MM.) 2261 Einw.; (1890) 246 Hauſer, 2628 Einw. 
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Die Ortögemeinde umfajste noch die Gin- | 


ſchichten Hafterthal und Knödelhütte, zufammen mit 
548 D Kilom. Sie ftöht weitlich am Die Grenze des 
Gerichtsbezirkes Purkersdorf, nördlich und öſtlich 
an die gleiche von Hernals, ſüdlich an Baumgarten 
und Hacking. Der Ort ſelbſt liegt im Wienthale, 
ſein Gebiet zieht ſich aber nördlich mit dem Halter- 





thale zu den Höhen des Gallizinberges und Schotten- | 
waldes binan, von welchen herab der Halterbach 


und Roſenbach der Wien zufliehen. Während dieſe 
Teile liebliche Spaziergänge bieten, ijt der Ort 
jelbft zum Site einer lebhaften Induſtrie ange 
wachen, es beiteht eine Drudiwarenfabrif, eine 
Banmmwoll- und Schafwollivarenfabrif, eine Leder- 
fabrif, eine große Badeanftalt, befonders aber das 
renommierte Bräuhaus mit feinen ausgedehnten 
Stellereien und Vorratsräumen, fowie den im Sommer 
mafjenhaft befuchten Gaftlocalen und bem Garten, 
Die glüdliche Lage hat den Ort auch feit langem 


zu einem beliebten Sommeraufenthalte gemacht; er | 
umfajst viele ſchöne Villen und für Sommergäfte | 


bequem hergerichtete Hänfer. Der Gewinn davon, 
jowie die Beichäftigung in den Fabriken bildet auch 
ben Haupterwerb der Bewohner, während der frühere 
Weinbau ganz eingegangen und die übrige Land- 
wirtichaft geringfügig iſt. Doch wird viel Milch 
nah Wien verführt. Der frühere äuferjt belebte 
Verkehr auf der Neichsitraße ift ſeit Eröffnung der 
Weitbahn, wozu nun auch die Dampftramway ge 
kommen ift, bis auf den Loecalverkehr verichwunden, 
und ebenſo hat die früher ſehr ſegensreiche Ehriftinen- 
Waflerleitung, welche Quellwaſſer in 16.000 quis- 
eifernen Röhren in die Vorſtädte Wiens führte, 
feit der Eröffnung der Hochquellenfeitung ihre Be- 
deutung verloren. Für die Verichönerung des Ortes 
ift durch Neubauten, darımter auch die 1868— 1872 
erbaute jhöne Kirche in gothiſchem Stil, Neaulierung, 


Anlage von PBromenadewegen viel geichehen. Im Orte | 


beiteht eine vierclaffige Vollsſchule; außerdem werden 
zwei Brivat-Mädchenjchufen mit Kindergärten und 
eine Induſtrieſchule der Schulſchweſtern gezält. 


Vorderes Hüttelborf. 


Dedung ihrer Wirtſchaftsbedürfniſſe Holz aus dem 
Wienerwalde zu nemen; zugleid wurde der Drt 
als Sit; des herzoglichen Forjtmeifters erklärt, Die 
Herzoge Wilhelm und Albrecht IV. beftätigten 
den »leuten gemaimlich in unſerm dorf ze Utteln- 
dorf, daz fie alle die recht, freihait und gut ge 
wohrhait haben ſullen die ander unſer walddorfer 
und waldleut habent, die in unfer vorftambt des 
Wienner wald gehorent, und daz auch ain wald. 
richter deſſelben Wierner walds, und daz auch ain 
waldrichter defielben Wienner walds ... . zu Dem 
rechten figen mag in den agenanten unſerm borf 
ze Utitelndorff und das recht da fun und ſchaffen 
umb allerlei wandlung des mwalds«. 

Herzog Albrecht IV. Hinterließ bei feinem 
Tode (14. September 1404) einen einzigen Sohn, 
Albrecht V., jieben Jahre alt, für welchen Herzog 
Wilhelm die Wormundichaft führte, Als aber aud 
Wilhelm unerwartet am 15. Juli 1406 ftarb, 
übernamen die Herzoge Er nit und Leopold IV. die 
vormundſchaftliche Negierung; die Folge waren 
Barteinngen im Land, welche die Stände damit 
zu enden glaubten, wenn fie den jungen Herzog 
Albrecht V. für großjährig erklärten (1411 
Herzog Ernjt — Leopold 1V. war mittlerweile ge- 
itorben — ſuchte jedoch fein Necht mit den Waffen 
in der Hand, bis enblih König Sigismund von 
Ungarn den Frieden vermittelte Zu Breisburg 
wurden Die Verhandlungen gepflogen und am 
30. October 1411 endlich zu einem gebeihlichen Ab- 
ſchluſs gebracht. Herzog Ernit mujste unter anderem 


‚ auch Hütteldorf, das er für ſich beaniprucht hatte, 
| herausgeben. Herzog Albrecht V. traf dann am 


Die urkundlichen Nachrichten über Hüttelborf 


beginnen erft mit dem XIV, Jahrhundert. Damate 
war der Ort bereits Sit der herzoglichen Forit- 
meilter des Wienerwaldes. Zur Leit Herzogs 
Albrecht IH. und Rudolf IV, beffeibete dieſes 
Amt Wernher der Schenk von Ried, der 1364 
ftarb und feine Güter kraft teftamentarlicher Be- 
ftimmung vom 25. October 1362 dem Herzoge 
Rudolf IV, vermachte. Wernhers Erben erhoben 
‘Broteit, 1365 aber verglichen fich beide Parteien 
dahin, daſs die Witwe Wernbers auf alle An- 
fprüche zu Gunften des Derzogs verzichtete, wofür 
diejer die Feſte Rodaun und 500 Pfund Pfennige 
auf die Feſte Schranawetten herausgab. 

Bon Herzog Albrecht III. erhielten die Be— 


30. August 1415 auf Verwendung des Pfarrers 
Leitgeb die Verfügung, daſs die zum herzoglichen 
Hofe gehörenden Ader und Wiefen derart unter die 
Bewohner von Hütteldorf zu teilen find, daſs 
»jedermann nach jein ſtand« Wieſen- und Ader- 
anteile zu erhalten habe. Für jedes Joch der, 
ſowie für jedes Tagwerk Wieſen follten alljährlich 
zu Georgi 16 Pfennig in das Waldamt gezalt werden. 
Die beteilten Ortsinſaſſen fonnien »mit vorwiſſen 
und zuſtimmung des amtmannes« ihre Teile ver- 
faufen ober verjegen, jedoch nur an Hütteldorfer 
Holden und ohne Zinserhöhung 

Aus einer Urkunde des Jahres 1437 ergtebt 
fich, dafs unterhalb des Zuſammenfluſſes des Halter- 
badjes mit dem Miüfgrabenbah eine Mile ftand, 
des Pitterleins Müle genannt. 

Während der langen Regierungszeit Kaiſer 
Friedrich III. hatte Hütteldorf manches Leiden 
zu erdulden. In dem Kriege des Kaiſers mit ſeinem 
Bruder Albrecht VI. beſetzen Truppen des letzteren 


1461 den Ort, und kaum waren dieſe abgezogen, 


wohner von Hütteldorf die Begünſtigung, zur 


fam Fronauer, alle Orte von Nuſsdorf bis Hüttel- 
dorf verwüſtend. Kaum hatte fi das Land etwas 
erholt, rüdten des Ungarnkönigs Matthias Eor- 


Vorderes Hütteldorj. 


vinus Scharen in Nieder-Oſterreich als Eroberer | 


ein. Über Hütteldorfs Schickſale aus dieſer trüben 
Zeit ift nichts bekannt. Unter Kaiſer Maximilianl. 
vollzogen ſich im Bereiche des jogenannten Wald- 
amtes mehrere Neränderungen, die auf die wirt: 
ihaftlihen Verbältnijfe Einfluſs übten. Die das 
Forftamt des Wienerwalbes betreffenden Erhebungen 
fanden im jogenannten Waldbuch ihren Abſchluſs. 


Durch dasjelbe wurde die Errichtung eines eigenen | 
Waldgerichtes angeordnet, das ſogenannte Vierten» | 


pjennigrecht klar geftellt und die den Waldamtsunter- 


thanen obliegenden Leiſtungen und Verpflichtungen | 
geregelt. Unter Marimilian 1. hatte der Wald» | 


meiiter jeinen Sit in Dütteldorf; doch unter jeinem 


Enkel und Nachtolger, Ferdinand J. wurde der | 


Sitz nad; Purfersdorf verlegt (»Btätter«, 1898, &. 261), 
und unter Marimilian Il. wurde der Wiener- 
wald in zwölf Waldämter eingeteilt, über welche der 
Waldmeiiter gejet war. Diefem waren drei »Über- 
reitere beigegeben, deren einer in Hütteldorf feinen 
Sib hatte, (Sbenda ©. #76.) 

Über Hütteldorfs Schickſale aus der Zeit Kaiſer 
Ferdinand I. und jeiner Nachfolger bis LeopoldJ. 


it nur wenig überliefert. Xm Jahre 1529 wurde | 
der Ort durch die Türken verbrammt {auf Niclas | 


Meldemanns Nundanficht der Stadt Wien während 


ber Türfenbelagerung 1529 fieht man das brennende | 


Hütteldorf). In der Folge muisten Hütteldorfs Be- 
wohner gleich allen in der Umgebung Wiens ge- 
fegenen Ortſchaften bei den Befejtigungsanlagen ber 
Stadt Wien Robot leiften. Viel Baumaterial wurde 
aus den Hülteldorfer Steinbrüchen genommen. Die 


Inſaſſen von Hütteldorf fpeciell waren durch Die | 


Leitungen sehr ins Mitleid gezogen, denn fie 
waren verpflichtet, bei den faijerlihen Jagden Hand⸗ 





und Zugrobot zu leiften, an den Wolfsjagden teil- 


zunemen und endlich bei dem Baue des 1529 
zerjtörten Schlofjes Purleredorf zu helfen. Im 


Jahre 1558 wandten fie fich deshalb an bie nieder | 


Öfterreichifche Kanımer mit der Bitte um Befreiung 
von der Teilname bei den Befeitigungsbauten der 
Stadt Wien. Diefe wurde ihnen zwar nicht nach— 
geſehen, wol aber die Robot zum Schloisbaue in 


Purkerdorf, Auch fernerhin hatten die infolge der | 


Kriege durch Steuern und Abgaben belajteten Unter- 
thanen des Waldamtes öfter Gelegenheit, zu Hagen; 


fo im Fahre 1622. Sie mufsten nämlih nad) | 


Wien Brennholz führen, und zwar jährlich 1200 
bis 1500 Klafter. Im Jahre 1622 verlangte aber 
das Waldamt die Lieferung von 3000 Rlaftern. 


Die beireffenden Orte (Hütteldorf, Burlersdorf, | 
ſpielwerl« jeinen Inſaſſen die Fahrt zu verfürzen 


Laab, Gablig und Breitenfurt) beichwerten ſich, 
und ihre Beſchwerde wurde von der mit der Unter- 


fuhung des faijerlichen Waldamtes beauftragten | 


Commiſſion als berechtigt anerkannt, 


Durch die Ereigniffe des dreigigjährigen Krieges | 
; Weinbau. Sirjey zält ihm zu den mindertertigen 


wurde die Gemeinde Hütteldorf zwar nicht unmittel⸗ 
Topographie, IV, Band. 
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bar betroffen, allein der durch beijelben Herbei- 
geführten allgemeinen Verarmung entgieng fie auch 
nicht. Die Gemeinde gerieth mit den Bchentgaben 
in Rüditand, der endlich die Döhe von 5000 bis 
6000 Fl. erreichte. In ihrer Bedrängnis fand ſie 
an dem Hoffammerraih Ehriftopp Abele von 
Lilienberg einen vortrefilichen Beichüger. Ihm ver- 
dankt fie, daſs fich die Zehentherren mit 1200 fl. be- 
guügten, welche Summe er gegen jechs Procent Ber- 
zinfung und allmählice Abzalung durch Wein 
vorichois. Aus Danfbarkeit wollte die Gemeinde 
dem Freiherrn Abele die bisher vom Schufmeifter 
benügte, bei der Nifolatfapelle gelegene Wieje und 
die jogenannte Stierwieſe geſchenkweiſe überlafien. 
Doc diefe Schenkung fand nicht die Billigung der 
Hoffammer (1673). 

Nun kamen Jahre des Unglüds. 1679 wülete 
die Peſt und 1685 famen die Türken. Der Ort 


wurde niedergebrannt und verwüſtet, von den Ber 
wohnern fehrte bloß einer zurüd; alle übrigen 


Brandjtätten gelangten an nee Ansiedler, und 
lange Zeit währte es, bis alle Brandftätten auj- 
gebaut waren. Hütteldorf zälte 1557 an Wohn- 
hänjern 77, welche bis 1603 auf 53 angewachſen 
waren. Hundert Jahre ipäter, aljo zwanzig Jahre 
nach der Türfenbelagerung, zälte man nur 62 Wohn- 
häuſer. Daſs unter ſolchen Verhältniſſen die Ge— 
meinde mit Steuern und Abgaben im Rüchſtande 
blieb, ift erflärlich. Ms das Viredomamt die Be- 
pleichung derielben verlangte, erflärten die neuen 
Anſiedler, daſs fie die »prandftätten mebrifteng er 
offo erfauffte und von den auf denfelben haftenden 
Laſten nichts gewuſsſt hätten; ferner babe man 
ihnen beim Ankauf »die üblichen Freijahre« zu- 
gefichert. Thatfählih wurde ein bedeutender Nach 
laſs gewährt. 

Im Fahre 1713 war aud) Hütteldorf von der 
Peſt heimgejucht worden; in den Monaten Juli bis 
September fielen ihr TO Perſonen zum Opfer, die 
ihre Nuheftätte auf einem »nahe der Ziegelei« an— 
gelegten Begräbnisplag fanden. Wol zur Erinnerung 


| wurde bie auf dem Plate ſtehende Dreifaltigkeits- 


fäule — unbelannt von wen — errichtet. 
Hütteldoris Namen machte das Brauhaus be- 
rühmt. Bereits 1599 beitand ein »praubänsl« und 
vor mehr als anderthalb Jahrhunderten hatte das 
daſelbſt erzeugte Bier einen folhen Ruf, dafs es in 
Gedichten gefeiert wurde. Schon unſere Vorfahren 
pilgerten gerne nach dem jo »entfegenen« Hüttel- 
dorf. Jetht hat jich freilich fo manches geändert; ftatt 
des Beiellichaftswagens, der durch »ein Trompeten: 


fuchte, Führt jebt Die Weftbahn, zumal an Some 
und Feiertagen, eine Menge friicher Luft Bedürftiger 
nah Hũtteldorf. 

Weniger berühmt war Hütteldorf durch feinen 


nz 
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Gattungen. Aber Die Nebe wurde doch bis in unſere 
Tage an den Abhängen der Berge cultiviert. 
Unmweit von Hülteldorf iſt das Halterthal, 
welches für die wejtlichen Bororte Wiens einft von 
großer Bedeutung war. Dafelbit waren nämlich die 
beiden Brunnjtuben, jowie das Haus des Brunnen» 
meilters der Albertiniihen Waſſerleitung, ge 
gründet von der Lieblingstochter der Haiferin Maria 
Therefia, Maria Ehrijtine, Gemalin Herzogs 
Albert von Sahjen-Tejhen. Erzherzogin 
Maria Ehrijtine bejtimmte in ihrem Teſtament 
die Erbauung derielben, und ihr fie überlebender 
Gemal ließ jie in den Jahren 1803-—-1805 unter 
der Leitung des Dberfämmerers der Stadt Wien 
(nachmals Bürgermeifter; von Wohlleben aus- 
führen. Diefe Leitung verjorgte zwölf Brunnen, 
und zwar in Mariahilf drei, in Gumpendorf zwei, 
in der Joſefſtadt zwei, auf der Yaimgrube und an der 


Wien zwei, auf dem Neubau einen, in St. Ulrich | 


einen, wozu dann jpäter noch einer auf dem Epittel= 
berg fam. Der Dauptbrunnen ivar vor der Mlaria« 
bilfer Kirche. Durch die grokartige heutige Wafler- 
leitung wurde die Albertiniſche unnötig. 

Die Pfarre Hütteldorf wird im Jahre 1365 
zum erſtenmale erwähnt. Sie ift bereits mit Bejit 
aller Art reich ausgeltattet, jo daſs ſchon aus dieſem 
Grunde kaum anzunemen ift, der Schenk von Ried 
habe fie gegründet, wie die Sage zu erzälen weih.*) 
Herzog Rudolf IV. verwendete dieſe Pfarre zur 
Dotierung der von ihm mittelſt Stiftungsurfunbe 
vom 16. März 1365 gegründeten »Propftei Aller- 
heiligen in der alten Hauptpfarre zu St. Stephan 


in Wiene; doch jchon 1368 gaben Propſt und | 
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der Priejterzeche in Medling enge verfnüpft war, 
ericheint urkundlich 1430 zum letenmale als Pfarrer 
von Hütteldorf (über feine Abminijtration der Frauen⸗ 
firche außerhalb der Karthauſe Mauerbady ſiehe da= 
jelbjt) genannt. Geſtorben tft er am 3. Auguſt 1433 
und liegt zu Korneuburg in ber Pfarrkirche be- 
graben. Ihm folgte in der Seelſorge Nitolaus Patz- 
mann, welcher das von Leitgeb begonnene Urbar 
fortiegte. Sein auf Pergament geichriebenes Grund- 


buch aus dem Jahre 1444 ift heute noch vorhanden. 


Unter Pfarrer Georg von Schenberg, zu- 


' gleich Propſt von Prejsburg, wurde jenjeits der 





Gapitel fie an feine Brüder und Nachfolger, die | 


Herzoge Albrecht III. und Leopold IIT., heraus, 
da Hütteldorf forwie andere Stiftungsgüter nicht herzog- 
liches Lehen waren, demnach über fie Rudolf IV. 
ohne Zuftinmung der Lehensherren kein Verfügungs - 
recht zujtand. Pfarrer war nad) der Einverleibung 
in die Propitei Allerheiligen Ottolar Turner, 
dem Nifolaus Qeitgeb, gewöhnlich Nifolaus von 
Neuenburg genannt, folgte Pfarrer Leitgeb 
machte fich, wie oben erwähnt, um Hütteldorf jehr 
verdient. Er foll den herzoglichen Hof für die Kirche 
erworben und benfelben zum Pfarrhof umgeftaltet 
haben. Sicher ift, daſs er das erjte Urbar der 
Pfarre angelegt bat, welche damals Dienite, Zehente 
und Holden, ücker, Wiejen, Wälder und Weingärten 
nicht nur in Hütteldorf beſaß, fondern auch zu 
St. Veit, Weinhaus, Währing, auf dem Himmel, 
in Simmering, Matleinsdorf, Purkersdorf, Billiche- 
borf, Medling u. f. w. Leitgeb, deifen Name mit 
dem Rofenburs'schen Univerſitätsſtipendium und mit 


2 Schweidharbt weiß auch von einer Sage zu 
berichten, ach welcher der heil. Severin in Hütteldorf 
zwei Jahre vor feinem Tobe eine Zelle erbaut habe. 


Wien in der Au eine dem beil. Nikolaus geweihte 
Kapelle gebaut und der Pfarre einverleibt. Ahr 
älteftes Urbar ftammt aus dem Jahre 1466. 
Schemberg fol, als Matthias Corbinus 
Nieder-Dfterreich erobert hatte, nach Preſsburg ge- 
gangen fein. Nach ber Kirchlichen Topographie folgte 
nun Friedrich Gerunger und bieiem der Wiener 
Domherr Friedrih Start (15001528). Von 


‚ keinem find wichtige Thaten überliefert, Xm Fahre 


1529, als die Türken das eritental vor Wiens 
Mauern erichienen, war Samptwandbner Pfarrer 
in Hütteldorf. Er fcheint das jchredliche Los jo vieler 
feiner Pfarrkinder geteilt zu haben. Nach Abzug der 


Türken erhielt Dr. Matthäus Beham die Pfarre, 


welcher nie nach Hüttelborf kam, jondern die Seel- 
jorge einem Vicar namens Ludwig Freund überlieh; 
die Befigungen verwaltete für ihn ber fönigliche 
Brocurator Wolfgang Künigl. Beham rejignierte, 
und die Pfarre erhielt 1546 der Wiener Domherr 
Ludwig Pfandl. Der Pfarrhof war in fchlechtem 
Buftande; an der Kirche hatte die Gemeinde den 
Dachſtuhl bergeitellt, doch auch das Innere zu re 
parieren, dazu fehlten ihr die Mittel, und das Ber- 
mächtnis des verstorbenen Bindermeiſters von Hüttel- 
dorf, Andreas Weder, reichte dazu nicht aus. Nach 
Pfandls Tob erhielt die Pfarre 1553 Johann 
Spieß, gleichfalls ein Wiener Domherr. Sein Nady 
folger war ein verehelichter Priejter, Bernhard 
Weidner, Piorrer in Gumpendorf. Bis zu feinem 
Tode hatte er unangefochten Hütteldorf inne; doch 
feine beiden Nachfolger Adrian Candidus (feit 
1569) und Gregor Lampert wurden wegen 
ſectiſchen Gebarens ihres Amtes enthoben. Wieder 
folgte ein verheirateter Prieſter, Georg Peſſerer, 
Beneficint auf der Mauer und Pfarrer von Schlein- 


‚ bad. Er wurde 1571 präjentiert, aber 1578 erit 


invejtiert. Anfangs ftreng katholiſch und ſehr eifrig, 
wurde er immer nachläffiger, jo dajs ihn Kleſel 
feittes Amtes entſetzte Bon 15891594 verſahen 
die Karthänſer von Mauerbach die Seeljorge in 
Hüttelborf. Durch Kleſel erhielt 1594 Hütteldorf 
der biäherige Pfarrer von St. Marx und Simmering, 
Jacob Gremblinger, eim tüchtiger und unbe 
fcholtener Prieſter. Er Hatte amicheinend mit den 
Prädicanten aus Weidlingau und Hadersdorf Eon- 
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flicte, ebenfo mit den Inhabern diefer beiden Herr- 
ſchaften, welche Befigungen der Pfarre Hütteldorf 
an fich gerifjen hatten. Segensvoll wirtte Grembler 
bis zu jeiner Refignation 1602. Trot der protejtanti- 
ichen Umgebung zäfte Hütteldorf »viel halt katholiſche 
Pfarrkinder«, weshalb ein eifriger, auch wol aualifi- 
cierter Seelforger notwendig war. Ein jolcher war 
Gremblingers dritter Nachfolger Chriſtof Bolz- 
mann, bisher Pfarrer von Klein-Engersdorf, der 
1610 die Pfarre Hürteldorf erhielt. Sein Nachfolger 


Caſpar Goſpitz (1614 —1621) litt viel »Dunch das | 


bin und wieder jtreifende Kriegsvolk⸗ und war ſchiet 
»um all das jeinige gelommen«, Er wurde 1621 auf 
die Pfarre Röſchitz befördert; nach Hütteldorf fam jept 
Ehrijtian Lorenz Arupp, Domdehant in Wien. 
Unter ibm wurde der Katholicismus in Gütteldorf 
wieder hergeftellt. Erwähnenäwert ift noch, daſs 1628 


Kaiſer Ferdinand II. fünf Unterthanen zu Hüttel- | 


dorf und Maria-Brunn der Biarre ſchenkte. Arupp 
machte ſich um die Erbamnug des Kloſters in 
Maria-Brunn ſehr verdient; doch erlebte er Die 
Bollendung des Baues nicht, ſondern ſtarb am 4. Sep⸗ 
tember 1636. Bis zum Jahre 1683 iſt keine für 
unſere Pfarre merkwürdige Begebenheit zu ver- 
zeichnen. Der damalige Pfarrer Andreas Rudolphi 
joll beim Herannahen der Türten die Grund⸗ und 


Pfarrbücher, ſowie die Stiftbriefe in das Hlofter- | 


raths· Archiv nah Wien geflüchtet haben. Daſs bei 
der Zerſtbrung des Dorfes auch die Kirche nicht 


verichont blieb, ift wol natürlich. Ihre Wieder- | 


berjtellung und Ausstattung mit den notwendigiten 
Bedürfniſſen verzog ſich durch eine fange Reihe von 
Fahren. Die Bewohner fanden 1684 zwiſchen 
Hüttelborf und Baumgarten einen 6—7 Gentner 
ichtveren Kanonenlauf und fchenkten ihn ihrer Piarr- 


eingetanfcht werde, Der Hoffriegeratb, deſſen Ent- 
icheidung eingeholt twurde, genemigte das Anſuchen 
der Gemeinde. Im Jahre 1693 erhielt die Kirche 
»burc Beihilfe des Kaiſers und anderer erbetenen 
Almojen« eine von Johann Senepp in Emmerd- 
dorf angefertigte Orgel. Infolge der Verheerung 
buch die Türfen war bie fonft gut dotierte Kirche 
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eriterem. Im Sabre 1720 wandte fi Kaiſer 
Karl VI. an die Curie mit dem Anfinnen, das 
Bistum Wien zu einem Erzbistum zu erheben, 
welchem Anſinnen Papft Junocenz XIII. durch 
Bulle vom 10. October 1722 euntſprach. Das neue 
Erzbistum jollte einen größeren Sprengel umfafjen, 
als der des Bistums war; durch Reſcript vom 
1. Juni 1728 beitimmte Bapft Benedict XIII., 
dafs die im V. U. W. W. gelegenen, zum Bis 
tum Paſſau gehörigen Pfarren dem neuen Erz— 
bistumjprengel ceinverleibt werben. Weſentliche Ber- 
beiferungen in der Seelſorge waren die folge dieſer 
Neugeitaltung. Pfarrer war damals Johann Paul 
Auguſti. Nah feinem Tode 1730 folgte Joſef 
Heinrich Jacob Breitenbucher, ein gebürtiger 
Wiener, Doctor der Theologie und Philoſophie, 
1728 zum Biſchof von Antigene geweiht und zu- 
gleich zum Weihbiſchof und Generalvicar der Wiener 
Erzdidceje ernannt. ‚Er lieb die Pfarre durch einen 


| Bicar verfehen, fom aber zu hoben kirchlichen Feſten 


nad) Hütteldorf. Er war ein Wohlthäter der Urmen 
und Kranken. — Am fogenannten fchwarzen Sonn- 
tag bes Jahres 1735 wurde in Hülteldorf bie 


| »Ghriftenlehrbruderjhaft« eingeführt, deren Aufgabe 


würdige Pilege des Gottesdienftes, namentlich ein 
auferbauliches Begräbnis verjtorbener Mitglieder 
war. Der Jahresbeitrag war mit 24 Kreuzer be- 
ftimmt. Etwaige Überſchüſſe follten zur Erziehung 
von Waijentindern verwendet werden. Um 19. Fe- 
bruar 1740 beitätigte Wiens erfter Erzbiichof Car— 
dinal Graf Sigmund Kollonitich dieſe Bruder- 
fchaft unter der Bedingung, dafs das Vermögen 
ordnungsgemäß verwaltet, jährlich Rechnung gelegt 
und die Bruderjchaftsfade unter der Gegeniperre 


‚ des jeweiligen Pfarrers und des Brubderichaftsvor- 
kirche, auf dajs daraus eine Gloecke gegoffen ober 


in finanzielle Schwierigkeiten gelommen. Sie hatte | 


an das Kloſter Säufenftein Bergrechts und Grund» 
buchsleiftungen zu entrichten, mit welchen fie zehn 
Jahre im Nüditande geblieben war. Pfarrer Cor- 
nelius Mann (1693— 1715) mufste 1694 des- 
halb um Nachficht bitten.*) 

Hütteldorf gehörte jeit der Abgrenzung ber 
Sprengel bes Bistums Paſſau und Erzbistums Salz- 
burg duch Kaifer Karl den Großen 796 zu 


*) Säufenftein hatte dieje jeine Beſitzung in Huttel⸗ 
dorf 1398 von Friedrich von WalljeesEnns er 
halten. Die Herren von Wallſee ihrerfeits maren 1334 
durch Kauf von den Brüdern Friedrich und Ulrich 
Werner Befiger getvorden, (»Btättere, 1876, ©, 42.) 


ftandes gehalten werde. Im Jahre 1777 betrug 
das Vermögen 750 fl. Piarrer Breitenbucer 
ftarb am 24. Februar 1749 und fand unter dem 
Hochaltar jeiner Pfarrkirche die legte Ruheſtätte. 
Ihm folgte Franz Anton Goßmann, Dompropit 
bei St. Stephan in Wien, der 1751 refignierte. 
Seht erhielt die Pfarre Hütteldorf Franz Anton 
Marrer, Biſchof von Chriſopolis, Weihbiſchof und 
Dompropft bei St. Stephan, Diejer ftellte mit einem 
Vorſchuſſe von 3000 fl., den er von der Katjerin 
Maria Therefia duch Mejolution vom 
14. August 1754 erhalten hatte, Kirche und Piarr- 
hof, Die im Laufe der Beit jo manchen Schaden 
erlitten hatten, wieber her; er war ein ausgezeich⸗ 
neter und beliebter Kanzelredner, ein eifriger Seel 
forger, ein vaftlos thätiger und baufuftiger Herr. 
Da Marrer auc die Oberleitung des Rennweger 
Waiſenhauſes und des Ebersdorier Spitafes hatte, 
refignierte er die Pfarre SHütteldorf, um jene 
von Eberädorf zu übernemen Nah Hütteldorf 
fam der bisherige Pfarrer von Ebersdorf Karl 
Joſef Wahler 11757 — 1772). Unter diefem wurde 
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der zur Kirche gehörige Grundbeſitz, welcher nur 


im Wege der Verpachtung benützt werden konnte | 


und immer weniger an Erträgnis lieferte, mit Ge— 
nemigung ber Regierung vom 20. März 1770 ver- 
fauft und ber Erlös für die Kirche fruchtbringend 
angelegt. Nadı Wahlers Tod am 19. Jänner 1772 


erhielt die Pfarre Andreas Schwarzenbader | 1 
| Cooperators, für Nemunerationen der Rirchenväter 


und nach deſſen Eruennung zum Domberrn in Linz 
1784 der Exrjefitit Franz Xaver Muthſam. Dieſer 
war Präfeet am Therefianum geweſen, welchem 
ev auch fein Herbarium, das er von ben Pflanzen 
aus der Gegend um Hüttelborf angelegt hatte, zum 
Geſchenke machte. Er stiftete eine Vorichujscaffe für 
Hütteldorf und in feiner Eigenſchaft als Herrichaft 
zu Weinhaus ein Stipendium für einen in eine 
Mittelſchule aufiteigenden Volksſchüler aus Wein— 
haus. In ſeinem Teſtamente ſehte er die Armen 
Hütteldorfs zu Univerſalerben cin und bedachte 


die Kirche mit einem Legat. Er ſtarb am 1. Juni 1801 | 
Kirche zu Hütteldorf. Ein glücdticher Zufall ſetzte 
| ihn in die angeneme Lage, diefem Bedürfniſſe ab- 

helfen zu fönnen. Im Jahre 1873 wurde nämlich 


und wurde feinem Wuniche gemäß am Hauptein- 
gange der Kirche begraben, Nicht weit davon, an 
der Südſeite der äußeren Kirchenmauer, hatte jein 


Ordensgenofie und Freund, Michael Denis, der | 


verdieuſtvolle Verfaſſer der Geichichte der Buchdruder- 
funjt in Wien, befannter vielleiht als Barde 
Sined, geitorben 1800 zu Wien, feine lehzte Rubhe- 
jtätte gefunden. Aus Anlajs der Säcularfeier der 
Wiener Buchdruckerkunſt 1882 wurde von den Buch- 
drudern Wiens die Übertragung der irdiſchen Überreſte 
Denis' ſammt der Grabplatte auf den Platz der 
neuen Kirche und die Errichtung eines Denkmales 
dafelbit für denfelben angeregt und auch ausgeführt. 
Am 16. September 1883 fand die feierliche Ent: 
hüllung des an der Dftjeite der neuen Kirche ae 
gebrachten, die alte Grabplatte und Denis’ irdiſche 
in einer Caſſette verichlojjene Überreite enthaltenden 
Monumentes ftatt. Dasfelbe ift mit deſſen Mebaillon- 
büſte (von Bildhauer Pilz angefertigt) geſchmückt 
und bon dem Vtelier Dinterleitmer geliefert. 
Schon nach zehn Kahren bedurfte das Monument 
einer Ermenerung, die mach den Zeichnungen des 
Architekten Richard Jordan in unjeren Tagen 
durchgeführt wird, 

Muthiams Nachfolger war Leopold Schnei— 
der, vorher Subdirector im Therefianum. Er war 
gleich feinem Vorgänger Dechant und Schuldiftricts- 
auficher des Kloſterneuburger Dechanats. Die Un- 
trene eines Beamten der Herrſchaft Weinhaus und die 
Franzoſen-⸗Invaſion von 1809 fchmälerten die Ein- 
fünfte dev Pfarre bedeutend. Schneider jtarb 1816 
und hatte den Pfarrer von Karnabrunn, Alerius 
Wiedemaun, zum Nachfolger, der aber infolge 
von Kränklichkeit noch im nämlichen Jahre re- 
fignierte, Dütteldorf wurde noch 1816 dem Katecheten 
an der Normalſchule bei St. Anna und öffentlichen 
Profeſſor der Katechetik und Pädagogik an dir 
Wiener Univerſität, Wendelin Simmerdinger, ver 














Vorderes Hütteldorf. 


liehen. Dieſer ſuchte die Einkünfte der Pfarre durch 
weile Sparſamkeit und zwedmäßige Verwaltung zu 
heben; als Seelforger war er eifrig. Unter ihm 


| war bon 1825—1825 der nachmalige Cardinal 


Fürſterzbiſchff Joſef Othmar Ritter von Rau- 
icher Gooperator zu Hüttelborf. Simmerdinger 
beſtimmte fein Vermögen zur beijeren Erhaltung des 


und zu Stiftmeſſen. Er ftarb 1832. Wieder erhielt ein 
Katechet bei St. Anna und Brofeffor der Statechetif 
und Pädagogik an der Univerſität die Pfarre, 
Joſef Weintopf, welcher durd 40 Jahre die Seel- 
jorge verjah. Er war Dechant und Schuldiftrietsauf- 
feber des Hülteldorfer Dechanats; im Jahre 1861 
wurde er aus Anlais jeines fünfzigjährigen Prieſter- 
jubiläung mit dem Nitterfreuz des Franz Kofeph- 
Ordens ausgezeichnet. Nach Weintopfs Tod 1873 
folgte Emanuel Paletz. Er richtete jein Augennterf 
vor allem auf das dringende Bebürfnis einer neuen 


ein Teil der zur Pfarre gehörigen Grumditüde zu 
günjtigem Preiſe verfauft und von dem Kauf: 
ichilling eine Summe als Kirchenbaufond ausge— 
Ichieden. Diefer durch Zinien und Zinjeszinien ger 
wachjene Fond und die Übername der Koften für 
Dand- und Zugarbeit durch die Gemeinde reichten 
zum Baue einer Kirche aus und mit aller 
höchfter Bervilligung vom 18. Auguſt 1880 fonnte 
der Neubau in Angriff genommen werden. Am 
26. Juni 1881 wurde der Grundftein gelegt, am 
9. November 1881 fand die Conſecration jtatt. 
Bon außen repräfentiert fich die Kirche als ein ein- 
facher gothiſcher Biegelrohbau mit Steinarmierungen, 
dem die Kreuzform zugrunde gelegt iſt. Die Haupt- 
fagade hat zwei in der Fortiegung der Kirchen- 
pfeiler liegende Strebepfeiler, in der Mitte den 
Turm, an deſſen einer Seite das Standbild des 
Kirchenpatrons, des heil. Andreas, ſich befindet, 
auf der anderen ein Heiner Treppenturm, Ein 
mächtiger Giebel ſchließt die Facadenbildung nad 
oben ab. Der Turm bejteht aus vier Etagen und 


| enthält im ber oberiten mebft der Uhr und der 


| Sterbeglode vier auf einem eifernen Stuhl ruhende 


Glocken im Gewichte von zufammen 1710 Kilogramm. 
In der untersten Etage des Turmes befindet ſich das 
Dauptportal, Das Innere der Kirche ift dreiſchiffig 

Die alte Kirche, deren Turm in den Sechziger- 
jahren unjeres Jahrhunderts abgetragen worden 
war, wurde abgebrochen; über Anordnung ber f. f. 
Statthalterei durften mehrere archäologtich oder fünt- 
leriſch wertvolle Dbjecte nicht zur Licitation ge- 


| langen, jondern wurden in der neuen Kirche ver- 


wendet, Der barode Tabernafelanfiag des Hod- 
altars, zwei einflügelige Türen mit bemalten 
Füllungen, das Eiſengitter der Sacramentniiche 


Hüttelborf. 


nächſt dem Hochaltar und die Zacrijteiglode famen | 


in die Biarrfirhe Mariabrunn, Die Grabinichrift- 


tafeln Tieß die Gemeinde auf dem Drtsfriebhofe | 


an der inneren Seite der Umfriedungsmauer ans 


bringen. (Lel. Monateblatt des Mitertumenereines, 1886, 2. 27.) | 
' Gerichtöbezirf Neunkirchen. Der Schulort Scheibling- 


Es wurde bereits erwähnt, dafs zu Hütteldorf 
eine Nifolaifapelle bejtand. Sie jcheint urjprünglich 
ein jelbitändiges Beneficium geweſen zu fein, welches 
infolge des Prieftermangels wahricheinfich mit der 
Biarre vereinigt worden iſt. Pfarrer Breiten- 
bucher lieh die Kapelle 1735 reftaurieren; unter 
Staifer Joſef II. wurde fie entweiht und der Fürſtin 
Leopoldine von und zu Fiechtenjtein um den 
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Die Häuſer Tiegen in der jüdlichiten Zunge 
des Gemeindegebietes, am vechten Ufer des Bitten- 
fluſſes und der Straße und Eifenbagn von Bitten 
nad; Hipang. Zwei Häufer gleichen Namens am 
linten Ufer gehören zur Gemeinde Grimmenftein, 


firchen ift eine gute Stunde nördlich entlegen, aber 
auf der Fahrſtraße auch in der fchlechten Jahres- 
zeit ohne Beichwerde zu erreichen. Die Beichäftigung 
der Bewohner beſteht vorwiegenb in ber Arbeit, 
telche die ringsum liegenden ausgedehnten Waldungen 


' bieten. 


Materialwert verkauft. Dieje überlieh jedoch die 
| berg an ber Pielach, B⸗H. St. Pölten (O. W. W.). 


Kapelle zur Weitererhaltung 1805 der Pfarre. 
So blieb es bis zum Jahre 1833. Damals gieng 
das f. und k. Oberftjägermeifteramt mit der Pfarre 
Hiütteldorf einen Waldtaufch ein, wodurch Die Stapelle 


in den Beſitz des Hofes fam und in den Thier- | 


garten einbezogen wurde. Erzherzog Ludwig lieh 
fie reftaurieven und dem heil. Euftachius als dem 
Patron der Jäger weihen. Seit diefer Zeit wird 
alljährlich am Feite diejes Deifigen (20. September) 
im dieſer Kapelle durch einen Hoftapfan eine Meile 
gelejen, weicher das Hof-Jagdperjonale in Gala- 
uniform, ſowie eine Menge Andächtiger und Nen- 
gieriger aus Hüttelborf und Umgebung beimohnt. 
An dieiem Tage bleibt ber Thiergarten für das 
Publicum geöffnet. 


Biteratur: Schweidharbt, Darftellung x., V. U. W. W., 


2b. 2, ©. 283-289; Nircht. Topographie, Bd. 2, S. 5-85. — | 


Schmiedl, Wiens Umgebungen, Bb, 1, ©. 182-144. — Baleh, 
Dentichrlit gur Griunerung an bie Erbauung der neuen Blarrfirche 
zum heil, Apoſtel Andreas zu Hütteldorf, — Maher in Berühte 
und Mitteilungen bes Altertumvereinet, Bb. 2, 8. 2-25, — 
Monateblatt ber Alteriumsbereines, 1866 — 1588, — Blebemann, 
Reformation, 2b. 4, S. 1, 


Hütteldorf, Bhs. in der K. und O.G. 


Dorf St. Peter in der Au, G.-B. St. Peter, 
B.H. Amſtetten O. W. W.). 


Das Haus liegt eine Viertelſtunde vom linken 
Ufer des Urlbaches und der Fahrſtraße, welche, von 


St. Peter ſüdlich ziehend, die Einzelhöfe des weit— 
geftredten Dorigebietes bis zur fteirischen Grenze 
verbindet. Die Gen.-St.-R. bat durch Schreibfehler 
Hüllhof. Zum Bauerngute gehört auch das eine 
Viertelftunde jüdlicher Tiegende Hüttelhofhäuſel. 

Hütten, Ehs. in der 8-6. Unterzell, O.G. 
Windhag, G.B. Waidhofen an der Ips, BB. 
Amftetten O. W. W.). 

Das Haus liegt am rediten Ufer der Ips, 
eine halbe Stunde nördlich von Waidhofen. 

Hütten, Notte in der SP.» und O-G. Warth, 
Pfarre Scheiblingkirchen,. Poſt Warth, G⸗B. und 
B.H. Neunkirchen (U. W. W.). 

(1869) 15 Häuſer, 92 Einmw.; (1880) 14 Häuier, 
99 Einw.; 11890) 16 Hänfer, 130 Einw. 





Hütten, Ehs. in der Rotte Brunn, = und 
O.G. Schwarzenbadh an der Pielach, &.-B. Hird)- 


Das Haus liegt eine Viertelitunde öftlich von 
Schwarzenbadh, am Welsbache, der vom Seilerriegel 
(818 M.) an ber Grenze des Gherichtsbezirfes Lilien- 
feld fommt und in die Pielach fließt. 

Sütten, Eb3. in der 8.G. Soiß, O.G. 
Kirchberg an der Pielach, G.-B. Kirchberg, B.H. 
St. Pölten (D.W.W.). 

Das Haus liegt links vom Soißgrabenbache, 
eine halbe Stunde ſüdlich von Kirchberg. 

Hütten, Ebs. in der 8- und D.-G. Wald- 
amt, 5.-B. Gaming, BB. Scheibbs (O. W. }.). 

Das Haus liegt am rechten Ufer der Schwarzen 
Dis, welche die Grenze des Gerichtöbezirtes Waid- 
bofen an der Ips bildet, am weftlichen Fuße des 
Neitlberges (1033 M.), der jüblichen Kuppe bes 
mit mehreren Spigen zwiichen der Schwarzen Dis 
Uiſitzbachj und dem Bodingbadre von Südtweit nach 
Nordoft ftreichenden Stodgrundes im Waldamt. 

Hiitten, auch Sutten, Dorf in der K.-G). 
Unter-Oberndori, O.G. Anzbach, Piarre Anzbach, 
Poſt Nen-Lengbah, GB. Neu-Lengbah, BD. 
Hietzing (U. W. W.). 

(1795) 14 Hãuſer; (1822) 19 Häuſer; (1835 Schw.) 
20 Däufer, 146 Einmw.; (1869 Sutten) 26 Häuſer, 
180 Einm,; (1880) 34 Hänier, 212 Einw.; (1388 2.) 
170 Eintor; (1890) 37 Hauſer, 250 Ein. 

Die Hänfer liegen zum Teil an beiden Ufern 
des Anzbaches entlang, teils an den Abhängen des 
im Norden anjteigenden, bewaldeten Rulähofwaldes 
(414 M.), welcher die Grenze gegen den Gerichts. 
bezirk Purkersporf bildet. Vom Schulorte Anzbach 


; Find bieielben bis über eine Stunde entlegen. Die 


jehr fruchtbaren Gründe zu beiden Seiten des 
Bades beſtehen vorherrfchend aus Wiejen, dann 


: auch aus Feldern. 


Hüttenberg, Eb3. in der K-G. Dorf Schliefan, 
OG. Randegg, GB, Gaming, B.-H. Scheibbs 
O. W. W.). 

Dieſes Haus, auf der Adm.K. Hütten ge— 
nannt, liegt am rechten Ufer des Schlieſaubaches, 
am Einjluffe des Saurüſſelbaches, drei Viertelſtunden 
wejtlich von Randegg. 


438 Hüttenberg. 

Hüttenberg, Ehs. in der Kie und D.-Ö. 

Lonitzberg, G⸗B. und B.-H. Scheibbs (O. W. W.). 
Das Haus liegt eine ſtarke Viertelſtunde öſtlich 

von Wang, am Fuße der weſtlichen Spitze des 

Lonitzberges (583 M.). 


Hüttendorf, Dorf, K- und D.-G., Biarr- 


focalie Hüttendorf, Poſt Miftelbah, &.-B. und | 


B.H. Miftelbah (U. M, B.). 

(1795) 126 Hänfer ; (1822) 95 Häufer ; (1834 Schw.) 
100 Hänier, 752 Einw.; (1853) 638 Einw.; (1869) 
104 Häufer, 531 Eimw.; (1880) 106 Häufer, 638 @inm.; 
(1889 W.) 631 Einw.; (1590) 109 Häuſer, 642 Einm. 

Das Dorf bildet für fich eine Ortägemeinde 
von 13:50 Kilom., welche nördlich von Sieben- 
brumm, weſtlich von Aſparn an der Zaja, füblich 
von Raisdorf, öftlich von Lanzendorf und Mijtel: 
bach umſäumt wird, Das hochgelegene bügelige 
Terrain enthält im Süden ben 263 M. hoben 
Hillersberg, im Norden ben Seidenapfelberg (262M.), 
beide bis zu ihren Kuppen mit Weinpflangungen 


Hüttenhof 


Hüttendorf eingezogen zu haben. Im eriten Drittel 
des XVII. Jahrhunderts wurde es an Johann 
Chriſtof Freiheren zu Riebeben verliehen, 
fiel aber noh im Laufe bes XVII Jahr-— 
hundert8 an den Landesfürſten, rejpective an das 
nieberöfterreichiiche Vicedomamt zurüd. Kaiſer Leo⸗ 
pold befehnte 1684 Kohann Oswald Hartmanı 
damit. Derjelbe war »in der Nähe von Pohsdorf⸗ 


' als Sohn armer Eltern geboren, widmete fich dem 


bedeckt. Der Zajabach durchfließt das Gebiet, geht 


am Orte vorbei und nimmt den Taſchlbach auf. 
Der jeher gute Boden erzeugt Wein, Getreide und 
Dbit weit über den Eigenbedarf, and; die Viehzucht 
ift in gedeihlichem Stande An Communicationen 
beitehen die Fahrſtraße von Aſparn nach Miitel- 
bach und fonftige gute Verbindungsweife. Der Ort 
hat eine zweiclaffige Volksſchule. 

Hüttendorf ijt eine uralte Anſiedlung, wie der 
nordweitlih am Orte gelegene Tumulus lehrt, Er 
iſt 65 M. hoch, der Umfang feines Plateaus be 
trägt 80 Schritte. Er iſt Privateigentum und birgt 
in jeinem Innern einen Seller, ein Umftand, der 
wol dazu beitrug, dajs ihm nicht dasſelbe Geſchick 
traf, wie feinen Nachbarn, der zu Beginn ber 
Siebzigerjabre unferes Jahrhunderts auseinander- 
geworfen wurde. 

Aus hiſtoriſcher Zeit Täfst ſich Folgendes über 
Hüttenborf beibringen. Der Ort befland bereits im 
XII. Jahrhundert; daſelbſt waren die Herren von 
Fels begütert. Albero von Fels fchenfte ein Out 
in Hüttendorf, ober wie damals der Name lautete, 
Hittindorf, dem Stifte Kloſterneuburg. (Fontes, Abt. 2 
@». 14, ©. 120.) Um diejelbe Zeit tritt auch eim Ge 
ichlecht auf, welches ih von Hittindorf nennt. 
Nur wenige Mitglieder besjelben find befannt; 
Adalbero, in einer Kloſterneuburger Urkunde ge- 
nannt; dann Ulrih von Hittendorf (Dueikos, 
bist, equit. Taut. pars 3, fol. atı, twelcher mit Willbirgis 
von Droß vermält war; dieſe vermachte 1287 
den Johannitern zu Mailberg drei Grundſtücke 
bei Wulzeshofen und Gnandorf. Zu Beginn des 
XIV. Jahrhunderts erjcheint Konrad der Waiſe 
von Hüttendborf nnd 1389 Dietrich mit feiner 
Gemalin Brigitta (Braid). Nach dem Husjterben 
derer don Hüttendorf jcheint der Landesfürſt 


Studium der Nechtöwiflenjchaft, promovierte zum 
Doctor Juris, trat beim Regimente der nieder 
öjterreichtichen Lande (heute Statthalterei geheiken) 
in Dienft und wurde am 15. December 1649 
von Kaifer Ferbinand IIL zum Mathe bafelbjt 
ernannt; Kaifer Leopold I. ernannte ihn 1668 
zum Stanzler des Megimentes, As Wien im 
Jahre 1683 von den Türken belagert wurde, 
machte fih Hartmann bejonderd um die Ber- 
proviantierung der Stadt jehr verdient, weshalb 
ihn Kaiſer Leopold J. 1684 mit Hüttendorf, Schrid 
und Gaiſelberg belehnte (Wihariıı, Bo. 4, ©. 198, in 
ben Bebenäbiihern und Lehendaeten ſindet ſich nichte Diesbezügr 
fies vor) und am 14. März 1684 mit dem Prü- 
dicat von und zu Hüttendorf in den Adelsſtand 
erhob (war Hüttendorf etiva Hartmann Geburts- 
ort?), worauf er 1685 unter die neuen Ritter- 
ſtandsgeſchlechter Nieder -Oſterreichs aufgenommen 
wurde. Nach ſeinem Tode 1689 übernam die Güter 
ſein Sohn Johaun Baptiſt Vollmar, cbenfalls 
niederoſterreichiſcher Regimentsrath, der 1742 ohne 
Erben jtarb. Diejer hatte 1726 bereits Hütten- 
dorf an den Beſitzer von Baasdori, den Grafen 
Raimund von Perlas, verkauft, mit welcher 
Herrſchaft Hüttendorf bis in unjere Tage ver- 
einigt blieb. 

Über die Schickſale des Ortes ift jehr wenig 
befannt. Zur Zeit, als das Luthertum in Nieder- 


Oſterreich verbreitet war, follen fich auch Hütten- 


dorfs Bewohner demfelben zugewendet haben. Die 
Bifitation von 1693 fand keinen Qutheraner mehr 
vor. Aus diefem Jahre 1693 ftammt auch bie erjte 
Nachricht über die Schule in Hüttendorf. Damals 


' war durch acht Jahre bereits Michael Mos Schul. 


lehrer zur Zufriedenheit der Gemeinde. (Wiedemann, 
Reformation, Bb. 4, &. 207.) 

Ein Kreuz an der Grenze gegen Aiparn er- 
innert an das Beitjahr 1626. — Am Jahre 1841 
brannte der Ort ab. 

Diteraiur: Schweldhardi. Darſtelung x. B.U. W. 8, 


Br.3, © 66-69. — Glier, Der politiſche Bezirk Miſtelbach 
S. 148 - 145. 


Süttenhof, Rotle in der Keund D.C. 
Schlag, Pfarre und Poft Litihau, G.B. Litſchau, 
B.H. Waidhofen an der Thaja (O. M. B.). 


(1880) 5 Hänſer, 28 Einw. 


Hittenhoj. 


Der eigentliche Hüttenhof liegt bei der Glas— 
fabrif Joſefsthal, nahe der Grenze von Böhmen, 
am Rande des Hüttenforjtes und an der Straße 
von Ehlumeh in Böhmen nach Haugſchlag. Die 
übrigen Häufer, welche den Geſammtnamen gegen 
Hüttenhof führen, liegen weiter gegen Oſten, eine 
hafbe Stunde weitlih von Dörmanns. 

Hüttenhof (auf der Adm. st. Hütthof), Ehs. 
in der S- und D.-G. Stein mit Moderberg. G.-B. 
Dttenichlag, B-H. Zwettl (D.M. B.). 

Das Haus liegt am weſtlichen Fuße bes 
Moderberges (951 M.), inmitten des gleichnamigen 
Forſtes und nur durch einen Fußweg mit der eine 
halbe Stunde davon ſüdweſtlich hinziehenden Straße 
von Martinsberg nad Bertbenichlag verbunden. 

Hütterer, Ehe. in der $.- und O.G. Tullner 
bad, G⸗B. Purkersdorf, B.-H. Neunkirchen (U. 
W. W.). 

Das Haus liegt im oberen Teile des Schmeiſs- 
grabend, von welchem der gleichnamige Bach in 
den Schliefgrabenbah und mit diefem in den Alt— 
bach geht. 

Sütterer, Ehſr. in ber KG. Dfenbadh, 
O.G. Molzegg, GB. Nipang, B.-H. Neunkirchen 
(U. W. m). 

Die beiden Häuſer liegen am Oſfenbache, ber 
von der djtlichen Kuppe des Saurüden (921 M.) 
nördlich herabfommt und in ben Otterbach geht, 


das eine Viertelftunde ober der Einmündung dess | 


jelben, das andere eine Wiertelftunde weiter ſüdlich, 
auf halber Höhe des vorgenannten Berges. 
Hütterer-Sagbaner, Ehs. in der R.- und 
O.“G. Molzeck, G⸗B. Aſpang, B.-H. Neunkirchen 
(U. W. W.. 
Das Haus liegt an der Molz, eine Viertel- 
ftunde oberhalb Molzek, und beiteht ans dem Wohne- 


hauſe und einer Sägemile. Nah dem in der | 


Budligen Welt häufig vorkommenden Gebranche 
führt das Haus einen Doppelnamen, nach den Be- 
figer und der Iocalen Benennung des Hauſes. 

Hüttgraben, Ehs. im Dorf Kendl, R.- und 
O.G. Landfrieditetten, G⸗B. Ips, B.-H. Amitetten 
DB). 

Das Haus, im Spec.-Drtsrep. durch Druck⸗ 
fehler Höllgraben, liegt nahe der Grenze des Gerichts- 
bezirtes Manf, eine halbe Stunde jüdlich von Land» 
friebftetten. 

Sütting (nah Schwetterd Heimatskunde 
Hitting), Bhs. in ber Motte Illersdorf, $.- und 


Hummelberg- 439 
Das Haus liegt nahe dem linfen Ufer des Erla— 
baches, eine Wiertefftunde nördlich von Tröftelberg. 
Sumel, Ehe. in ber 8- mb D.G. St. 
Peter in der Au (Dorf), G.-B. St. Peter, B.-9. 


| Anftetten (D.B. }.). 


Das Haus liegt am mörblichen Rande des 
Sengermwaldes und an der Fahritraße, welche am 
linken Ufer der Url die Einzelhöfe des Dorfgebietes 


\ mit St. Peter verbindet, drei Biertelftunden füd- 
lich von biejem. 


Dumelbad, Weiler in der K.e und O.G. 
Kettenreith, Pfarre und Poſt Kilb, GB. Mant, 
2.9. Scheibbs (O. W. W.). 

(1795) 6 Häuſer; (122) 4 Häufer; (1837 Schw.) 
4 Häuſer, 24 Einmw.; (1869) 4 Häufer, 30 Einm.; (1830) 
4 Hänier, 27 Einw.; (1888 P.) 22 Einw.; (1890) 
5 Häufer, 31 Einw. 

Das Specr.Ortsrep. ebenſo der n.-ö. Amts 
fafender führen den Weiler ald Dorf auf. Auf der 
Adm.K. fommt er nicht vor, wol aber der Hammiel- 
bach, der von Steinberg (549 M.) herablommt und 


‚ in ben Amettelbach fließt, und an demjelben die 





O.G. Stift Urdagger, GB. und B.H. Anftetten | 


O. W. W.). 


von Ardagger, am Altbache, der bei Ardagger in 
die Donau geht. 

Huf, Ehe. in ber Rotte Samendorf, SF... 
Tröftelberg, D.-Ö. Haiderähofen, G⸗B Hang, BD. 
Amftetten O. WeW.). 


Hammelbacher Spitalpe, eine nördliche Vorlage des 
Stuhberges (570 M.). Der Weiler hat einen zien- 
lich beträchtlichen Viehſtand. 

Der Weiler Humelbach beitand ſchon im 
XIV. Sahrhundert, doch hieß er damals »an dem« 
oder »im Hungerpach· Im Jahre 1506 wurde 
Sigmund von Aueriperg als Herr ber Herr- 
ſchaft Weichielbach mit dieſem Melker Lehen beichnt; 
bis zum Jahre 1848 blieb auch Weichſelbach die 
Grundherrichaft. Seit dem Jahre 1565 findet ſich 
für den Drt in den Sehentbeichreibungen des Klofters 
Melt der Name »im Hümplbach«. Seit welder 


| Zeit der heutige Name in Übung ift, läſet fich 


nicht feſtſtellen. 
Literatur: Reiblinger, Diet, Abt. 2, Bd. 1, 8. 171. 


Dumelhof, Ehs. in der 8-6. Hirjchen- 
fchlag, O.G. Waldhauſen, GB. und B.H. Zwettl 
O. M. 8.) 

Der Hof liegt eine Viertelſtunde vom Orte, 
am nörblichen Rande des großen Waldgebietes 
Dirfchenichlag. 

Bumleitner, Ehir. in der R- und D.6. 
Zöbern, G.B. Wipang, B.-H. Neunkirchen (U. W. W.). 

Das eine der Häuſer, das auch den Namen 
Neuſtifter führt, liegt eine Viertelſtunde nördlich 
von Zöbern ziemlich hoch, das andere ſteht am 
linken Ufer des Zöbernbaches, eine Viertelſtunde 


öſtlich vom Orte. 
Das Haus liegt eine halbe Stunde öſtlich 


Summelberg, Notte in der KG. Neid 
hub, D.-G Haag, Piarre und Poſt Haag, G⸗B. 
Haag, B.-H. Amitetten O. W. W.). 

(1735) 10 Häuſer; (1822) 7 Hänfer; (1538 Schw.) 
7 Häuſer, 40 Eimv.; (1880) 5 Häuſer, 52 Einw.; (1890) 


‚ Haͤuſer, 39 Einw. 


440 Summe era. 

Die Häufer liegen nahe beifammen, mit aus- 
giebiger Grundbeitiftung auf dem Summelberger 
Felde verjehen, drei Wierteljtunden nördlich von 
Haag, Der jehr fruchtbare Boden giebt veichlichen 
Ertrag an Feldfrüchten. 


Humpelfeben. 


Die zwei Hänier liegen nahe dem linfen Ufer 


des Zauchbaches, welcher die Grenze des Berichtt- 


Hummelberg, Rotte in der - und D.-G. | 


Kaften, Pfarre und Poſt Kajten, G⸗B. und B.H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

(1836 Schw.) 6 Hänfer, 40 Ein, ; (1880) 5 Häufer, 
23 Eimw.; (1890) 5 Häuſer, 29 Einw. 

Die Häufer liegen an dem gleichnamigen Berg 


(444 M.), im Delta des Michel- und Stöfling- | 


baches, eine Wiertelftunde weitlich von Kaften, mit 
welchem fie durch einen Feldweg verbunden find, 
der darüber hinaus noch zur Rotte Braunsberg führt. 

Hummelberg, Dorf und K.G. in der D.-©. 
Pyhra, Pfarre und Poſt Pyhra, G-B. und B-H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

(1795) 7 Hanſer; (1822) 6 Hänſer; (1836 Schw) 
7 Häuſer, 49 Eimo.; (1853) 40 Einw.; (1869) 7 Häuſer, 
47 Einw.; (1880) 6 SHäufer, 385 Gimme, (1888 8.) 
38 Einmw.; (1890) 6 Häuſer, 38 Einw. 

Das Dorf liegt eine Bierteljtunde ſüdöſtlich 


bezirkes Amftetten bildet, nördlich von Schönbichel- 
wald, eine halbe Stunde öftlih von Alhartäberg. 

Bummelhof (auf der Adm.K. Humelhofh, 
Ehs. in der Rotte Hinterleithen, R.- und O.“G. Anz 
bad), G.B. Neu⸗Lengbach, B.-H. Hietzing (U. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde weſtlich von 
ber Grenze bei Gerichtebezirkes Purkersdorf, drei 
Viertelſtunden nordöſtlich von Alt-Lengbach; durch 
einen Feldweg iſt es einerſeits mit Anzbach, ander⸗ 
ſeits mit Eichgraben verbunden. 

Humpel, Ehir. in der K.G. Gſtetten, O.-G. 
Markt Haag, GB. Haag, B.H. Amitetten (D. 
W. W.). 

Das Haus, an der Straße von Haag nach 
Wolfsbach, eine Viertelſtunde öſtlich von Haag, iſt 


‚ auf der Admaſt. angedeutet, aber nicht genannt. 


von Ochſenburg an der Traiien, am jüdlichen Fuße 


des Hummelberges (498 M.) und am Meftrande 


des großen Probſtwaldes. Vom Schulorte Pybra 


ift der Drt eine Stunde füblich emtlegen und nur 


durch die von dort nad Wald führende Strafe, | 


von welcher dann ein Waldweg weitlich abzweigt, 
in Berbindung. Die Feldgründe find von geringem 
Ertrage, dagegen wird Viehzucht mit gutem Erfolge 
betrieben. 

Hummelberg, Dorf und 8-6, in der O-G. 
Traunftein, Pfarre und Poſt Traunftein, GB. 
Dttenjchlag, B.-5. Zwettl O. M. B.). 

(1795) 18 Häufer; 
19 Häuſer, 171 Einmw,; (1880) 19 Häufer, 166 Einw.; 
(1858 P.) 166 Eimm,; (1890) 20 Häuſer, 148 Einm. 

Das ziemlich ausgedehnte Dorfgebiet, auch 
Amt Hummelberg genannt, wird von Pfaffing, 
Dietmanıs, Lichtenau, Schönan, Traunftein und 
Spielberg umgrenzt und gehört zum Gebiete der oberen 
Krems, in welchem bedeutende Höhen mit ſcharf 
eingeriffenen Schluchten twechjeln. Die Häuſer liegen 


am großen und Heinen Summelberg, weld) leßterer | 


75 M. hoch ift; das Klima ift rauh, daher der Felb- 
bau wenig ergiebig iſt. Auher der Viehzucht, weiche 
aber nur einen Heinen Zandichlag erzeugt, giebt der 
in zalreiche Heine Parcellen, mundartlih Schachern, 
geteilte Wald die Hauptbeichäftigung. Der eine halbe 
Stunde ſüdlich entlegene Schulort Traumftein ift 
auf einem mangelhaften Fahrweg, der in die Straße 
von dort nach Pernthon mündet, zu erreichen. 

Summelberg, Ober: und Unter⸗, Ehe. 
in der 8... Notte Kühberg, O. G. Alhartsberg, 


G.B. Waidhofen an der Jos, B-H. Amſtetten 


O. W. W.). 





Humpel, Bhs. in der K.G. Rotte Sträuſſel, 
O.G. Haidershofen, G.-B. Haag, B.-9. Amitetten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt im Oſten der Gemeinde, an 
der Grenze des Gerichtsbezirkes St. Peter in der 
Au, am finfen Ufer des HBauchbaches, eine halbe 
Stunde öftlih von Behamberg. 

Sumpel, aud Hummelleheu, Bhe. in der 
H- und D.-G. Dorf St. Peter, G.B. St. Peter 
in der Au, B⸗H. Amftetten O. W. W.. 

Das Haus liegt eine halbe Stunde ſüdweſt- 
lid) von St. Peter, am Nordrande des Senger- 
waldes. 

Humpel, Groß- und Klein⸗nach Shmwet- 
ters Heimatskunde Humblöd), Chir. in der 8.- und 


O.G. Meifersdorf, G.B. St. Peter in der Mu, 
B.H. Amſtetten (D.W.W.), 
(1853) 155 Einw.; (1869) | 


Die zwei Banernhäuſer liegen eine Viertel- 


ſtunde von einander jüdlich von Meilersborf, Tinte 
| von der Straße von Haag nad) Wolfsbach. 


Sumpelhof, Bhs. in der Motte Groſchopf, 


Ka und O.G. Beillern, G.B. und B.H. Amſtetten 





O. W W.. 

Das Hans liegt im Hügellande jüblih der 
Donau, nahe dem rechten Ufer des Steinberger- 
bache& ; der nächſte bedeutendere Ort iſt das drei 
Biertelftunden nördlich entlegene Schweinberg, der 


Pfarrort Beillern liegt eine volle Stunde weitlich. 


Die Häufer der Rotte, zu welcher der Hof gehört, find 
ganz zerftreut umd führen jänmtlich Eigennamen. 

Sumpellehen inah Schwetters Heimats- 
kunde, auf der Adm.K. Kumpel), Bhs. und Säae- 
müle in der S- und O.G. Wimberg, GB. 


Perjenbeng, B.-H. Amitetten (D.W MW. 


Das Haus und die Müle liegen im Klaus— 
forfte nabe der Grenze des Gerichtsbezirles Diten- 
ichlag, am rechten Ufer des großen Fsperflufiee. Weit- 
lid; vom Haufe, und zwar unmittelbar erhebt fich der 
Geisrud, auch Gaisrud im Klauswalde (950 M \. 


Dumpelwaid. 


SHumpelwaid, Bis. in der K.G. Schalt- 
berg, D.-6. Neuftadtl, GB. Ips, B.-9. Amſtetten 
O. W. W.. 

Das Haus dieſes Namens in Schwetters 
Heimatskunde, auf der AdmK. Hampel, Tiegt eine 
Biertelftunde weitlich von Neuftabtl, an der Straße, 
welche von dort nach Tiefenbadh an der Donau führt. 

Humperäberg, Ehs. im Dorf Eſtetten, 
.- und D.G. Michelbah, G-B. und B.-H. St. 
Pölten (O. W. W.). 

1850) 7 Häufer, 35 Einw, 


Das Haus, am Michelbache und an der Strafe 
von Michelbach nad) St. Pölten, ijt auf der Adm.M. 
angedeutet, aber ohne Namen. 


Sumpf, Ebs. in der K. md O.G. Wim- 


berg, &.-B. Verſenbeug. B.-D. Amijtetten O. W. W.). 
Das Haus liegt am rechten Ufer des Isper- 
fluffes, eine halbe Stunde nördlich von Wimberg, 
Sumplug, Ehs im Dorf Ober-Dambadı, 
K. und O.G. Ehriftophen, G⸗B. Neu-Lengbad), 
B.H. Dieking-Umgebung (U. W. }.). 
Das Haus liegt anf der Anhöhe füdlich vom 
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Sundsbergkogel, Ghs. in der K.G. Eich- 
berg, O.G. Gloggnitz, GB. Gloggnitz, Bd. 
Neunkirchen (U. W. W.). 

Das Hans liegt auf der Anhöhe gleichen Namens, 
eine Biertelftunde öftli von der Station Eichberg 
der Sübbahn, wo die Bahntrace nach dem Aus- 
buge gegen Paierbach mit der großen Curve wieder 
ihre Dauptrichtung nimmt und zum Semmering 
hinanſteigt. 

-Hundöbichl, Ehe. im der Rotte Fiſchbach— 
mühl, 8» und D.-G. Franfenfels, G.B. Kirchberg 
an der Pielach, B⸗H. St. Bölten O. W. W.). 

Das Hans liegt eine Halbe Stunde jüdlich 
von Franfenjels, am Heinen Ftichbach, der vom 
Schweinberg (924 M.) an der Grenze des Berichts- 
bezivtes Lilienfeld herablommt und im nördlichen 
Laufe dem Nattersbadhe zuflieht. 

Sundichrefmühle, Mahlmüle in der 8-6. 
Notte Kronhobel, D.-G. Windhag, ©-B. Waidhofen 
an der Rp, B.-9. Amſietten (DO. W. W.). 

Die Miüle liegt am linken fer des Lucg- 


baches, eine halbe Stunde ober dem Einſluſſe des- 


Dambach (auch Thanbadh), der unterhalb Ehriftophen | 


in den Laabenbach geht, eine halbe Stunde nord- 
weftlih von Chriſtophen. 

Sundertleiten, Dorf in der R- und DO), 
Stephandbart, Pfarre Stephanshart, Poſt Ardagger, 
G.B. und B.-H. Amftetten (O. W. M). 

(1795) 7 Häuſer; (1822) 7 Häuſer; (1838 Schw.) 
7 Häufer, 39 Einw.; (1869) 7 Häuſer, 57 Einw.; 
(1880) 8 Hänſer, 60 Einw.; (1888 P.) 48 Einw.; 
(1890) 8 Häufer, 55 Einw. 

Das Dorf liegt auf einer mäßigen Anhöhe, 
eine Biertelftunde nordöftlich vom Schulorte Stephans- 
hart, in ſehr fruchtbarem Gelände, das auf dem 
guten Nederboden gedeihlichen Feldbau und rege 
Obftzucht bietet. Auch der Viehſtand iſt gut beitellt. 

Hundsbach und Sundsmühle, Ehs. und 
Mahlmüle in der KG, Roggenreith, O.G. Kirch- 
ichlan, G⸗B. Dttenfchlag, B⸗H. Zwettl O. M. 8). 

Das Haus und die Mile ftehen nahe bri- 
ſammen am Einfluffe des Hundsbaches in ben 
Weitenbach, an der Grenze des Gerichtsbezirkes 
Peggſtall und au der Strafe dahin von Martins- 
berg. Eine zweite Hunbsmüble findet ſich in der 
gleichen Gemeinde, eine halbe Stunde weiter nörb- 
lich, am Hundsbacde und am nördlichen Fuße des 
Hafenkogels (857 M.). 

Hundöbaumeben, Ehs in der Rotte Wies, 
O.G. Franlenſels, G.B. Kirchberg an der Rieladı, 
B.H. St. Pölten (O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe der Grenze des Ge— 
richtsbezirles Mank, am rechten Ufer des Weihen- 
baches, und ift drei Viertelftunden in nordweſtlicher 
Richtung von Franlenfels entfernt. 

Torographir. IV. Band. 


jelben in die ps. 

Dundjchupfen, Ehs. in der H- und D.-G. 
Grimmenſtein, GB. Aſpang, B-H. Neunkirchen 
U. W. W.). 

Das Haus liegt im Kunſtgraben, durch welchen 
der Heine gleichnamige Bad) vom Ebenkogel 756 M.) 


herabkommt und dem linken Ufer des Pittenfluſſes 
zurinnt. Nördlich vom Hoſe ftrebt der Kulmriegel 


757 M. auf. 
Sundſchupfer, auch Gangl, Ehs. in der 


Rotte Hasleiten, O.-G. Feifirig am Wechſel, GB. 
Aſpang, B-H. Neunkirchen (U. W. W.). 


Das Haus liegt hart an der Grenze des Ge— 
richtsbezirkes Gloggnitz, eine Viertelſtunde nördlich 


| von Kirchberg am Wechſel. Ein anderes gleichnamiges 


Haus liegt eine Biertelitunde weitlih von diefem 
ihon im Gerichtsbezirk Gloggnig, Kataftral- und 
Drtögemeinde Kranichberg, am Fuße des Sürent- 
berges (693 M.). 

Hundsdorf, Notte in der KoGG. Brunnhof, 
O.G. Haidershofen, Pfarre und Boft Haidershofen, 
G.B. Haag, B-H. Amftetten O. W. W.). 

(1799) 4 Häuſer; (1822) 4 Häuſer; (1835 Schw.) 
4 Sünder, 24 Einm.; (1569) 4 Häufer, 25 Einw.; (1880) 
4 Häujer, 32 Einw.; (1838 P.) 36 Einw.; (1890) 
4 Käufer, 30 Einm. 

Die Hänfer liegen nahe beiſammen, eine 


‚ Biertelftunde weſtlich von Brunnhof, eine volle 


Stunde öſtlich vom Schulorte Haidershofen, nit 
welchem fie bis Dorf an der Enns durd einen 
Feldweg und von da ab durch eine Fahrſtraße ver- 
bunden jind. Das faſt ganz ebene Terrain ift dem 
Feldbau günstig, auch wird Obitzucht betrieben. Da- 
gegen iſt der Bichjtand gering, der frühere Mein- 
ban ift ganz aufgegeben worden. 
6 


444 Hundsheim. 


rothmarmornes Weihwaſſerbecken fand der jehtzige 


Hundsheim. 


iſt Hundsheim eine Viertelſtunde weſtlich entfernt 


Pfarrer Karl Kreiſer in einem Wirtſchaftshofe 
' führende Landesſtraße verbunden. 


und erhielt es für die Pfarrkirche. 

Eine alte Inichrift, Die leider größtenteils durch 
Tünche unleſerlich geworden it, jagt: Johannes 
Strobl, Schulmeifter, Hat das Haus... ., all 
eine Nadıricht über die Schule zu Hundsheim, doch 
fehlt jeglicher Anbaltspunft über die Jahre der 
Wirkſamleit des genannten Strobl. (ionarblatı des 
Alterlumönereinez, 1894, Ur. 12.) 

Nad Schweidhardt wurde bei Hundsheim 
1620 eine Schlacht zwiicden Dampierre und 
Bethlen Gabors Scharen gefchlagen, die mit der 
Niederlage der letzterern endete. 

In kirchlicher Hinſicht fei bemerkt, dajs Hunds- 
heim eine Filiale von Hainburg war. Als fich nach 
dem Unglüdsjahre 1683 die Unzal der Seelen und 
damit auch die jeelforglichen Verrichtungen mehrten, 
wurde Hundsheim zu einem Bicariat erhoben. Dies 


und mit demielben durch die der Donau entlang 


Hundsheim ift eine Gründung bes Bistums 
Paſſau. Biſchof Altmann verwendete einen Teil 
der Ddajelbit liegenden Beligungen zur Potierung 
jeiner Stiftung Göttweig. Durch Tauſch und 
Schenkungen vermehrte ſich dann ber Bejih, der 
bauptiäclich in Weingärten beftand, Unter denen, 
welche das Kloſter Göttweig bedachten, findet ſich 
auch Hermann von Hundsheim, ber iwieber- 
holt als Zeuge in Göttweiger Urkunden fich findet. 
Er war in und um Hundsheim begütert, und es 


‚ it daher wahrfcheinlicher hier jein Sig zu fuchen 


geichah vor 1691, wie aus dem von dem dritten | 
Bicar Martin Joſef Adalbert Seidler angelegten | 
daſs er nicht wieberfehre, dem Kloſter Göttweig 


Taufbuch der Pfarre Hundsheim erhellt. Mer der 
erjte Bicar war, läjet ſich nicht feititellen. Der 
zweite it Martin Nobad 1695. Ihm folgte der 
ſchon genannte Seidler (1712—1737), dann 
famen Johann Wendelin Bolufius(1738— 1751), 


Johann Bapt. Saliet (1751— 1760), Kobann | 


Razima (1760— 1790; geft. 1810 zu Hainburg), 
Johann Adam Miller (1790— 1814), Michael 
Proſper Somogeyi(1814— 1820), Joſef Schwin— 
genſchlögl (1824 — 1836), Franz Haufe (1836 
bis 1846), Anton Schindler (1847— 1872, 
Joſef Bidzowsln (1872—1884) und Karl 
Kreiſer (jeit 1884). 

Zur Pfarre Hundsheim gehörte bis zum 
14. April 1760 als Filiale Schönabrunn. 

Die Kirche, deren ein Teil 1778 einitürzte, 
zeigt alte Strebepfeiler, gothiſche Spitzbogenfenſter. 
Der Turm wurde 1779 erneuert. (Sürige Veitteitungen 
bes hochto. Seren Pfarrers 8. Areiier.) 


Literatur: Schweidhardit, Darſtelung x, V. U. W. W. 
Bb. 2, S. 2300 204. 


Hundsheim, Dorf und RG. in der O⸗G. 
Mauternbach, Pfarre und Poſt Mautern, G.B. 
Mautern, B.H. Krems O. M. B.). 

(1795) 18 Hãuſer; (1822) 18 Häuſer; (1838 Schw.) 
18 Säufer, 113 Einwe; (1869) 22 Häufer, 163 Einwe; 
(1560) 23 Häufer, 147 Einm,; (1858 $.) 161 Einw,; 
(1890) 24 Häufer, 149 Einw. 

Das Heine Terrain gehört dem Hügellande 
am linken Ufer der Traiien an, deſſen nörbliche 
Ausfänfer gegen bie Don janft abfallen und 
deren Leiten Raum für geſegnete Weingelände bieten. 
In der That ijt außer den Hausgründen, auf 
weichen viel Obſt gezogen wird, das ganze Gebiet 
mit Weinpflanzungen bedeckt. Dagegen iſt der Vieh— 
ſtand ſehr gering. Von Mautern, dem Schulorte, 


als in dem an der ungariſchen Grenze gelegenen 
Orte gleichen Namens. Hermann von Hunds— 
heim war ein Miniſteriale des Markgrafen Hein— 
rich Jaſomirgott von öſterreich und ſcheint 
ihn auf dem Ktreuzzug im Jahre 1147 begleitet 
zu haben. Als er im Begriffe ftand, die Fahrt ins 
heilige Land anzutreten, fchenkte er, für den Fall, 


einen Hof zu Reibling. Hermann fehrte aus dem 
heiligen Lande zurück und 1162 findet er fi 
twieder als Heuge in Göttweiger Urkunden. Er hatte 
einen Bruder Reginhard, der ſich aber nicht nach 
Hunds heim, fondern von Ancinberge nannte. 
Die Nachkommen beider laſſen ſich bis in die 
Swanzigerjahre des XIII. Jahrhunderts verfolgen. 
Von dieſer Zeit ab verichwindet das Geſchlecht 
derer von Hundsheim aus der Gegend von 
Mautern und die Träger des Namens Hunds- 
beim treten an ber ungariichen Grenze Nieder- 


© Ölterreichs auf. 


Zu Hundshein iſt eine dem heil. Johannes 
geweihte Kirche, welche feit der Mitte des XIV, Jahr- 
hunderts urkundlich nachweisbar ijt. Im Jahre 1359 
verfauften Wölfel Wagner zu Dundsheim und 
feine Gemalin einen Dienft von fünf Schilling 
ewigen Geldes, auf ihrem Baumgarten »zu Hunds- 
heim bei der St. Johanneskapelle gelegen« an 
Andreas von Tallern, Bürger zu Mautern, 
Derielde Wagner und feine Söhne verkauften dann 
1377 ihren Baumgarten zu Hundsheim bei ber 


ı Kirche, zunächſt Andrä Paudachjen-Haus an Diet- 


rih Pairel, Bergen (Führmann) oberhalb Fört- 
hof zu Stein am Urfar. (Mus dem Archlv des Frauen 
tloſtere don Türrenſtein in Helblingers bandihrifti. Matlalz.) 
Die Kirche oder Kapelle zu Hundsheim fand unter 
dem Patronate und der Vogtei der Biichöfe von 
Paffau. Unter Erzherzog Leopold Wilhelm, 
Biſchof von Paſſau (1626—1662), wurde die 
Kapelle »aus dem grundt vom neuem erhebt und 
aufgebant«, wie eine Inſchrift beſagt. Erzherzog 
Wilhelm Toll auch die Kapelle an das Kloſter Gött- 
weig abgetreten haben. Den Hochaltar ziert ein 
Gemälde — die Taufe Chriſti — des bekannten 


Humnbsfehle. 


Martin Johann Schmid, genannt der Kremſer 


Schmid. Geibliugers Handicrift. Nachlaft.) 


Biteratur: Shtweidbarbt, Darfiedung 2, U. O. W. W.. | 


m. 10, ©, 38 ff. 

Buudskehle, Ehs. in der K- und O⸗G. 
Schwarzau im Gebirge, GB. Gutenſtein, B.H. 
Wr.Neuſtadt (U. W. W.). 

Das Haus Liegt eine Viertelſtunde ſüdöſtlich 
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drei Vierteljtunden nordweſtlich von St. Leonhard 
am Wald. 


Sungerlehen (das Spee. » Drtärep. durch 


Drudfehler Hungerlefen, die Adm.K. Hammel- 


von Schwarzau an dem fleinen Wajler, das von | 
der Langen Wand herablommt und der Schwarza | 


zufließt. 

Hundsmühle, Mahlmüle in der SE- und 
O.G. Dorf Seitenfteiten, G⸗B. St. Beter in ber 
Au, B-H. Amitetten (O. W. W.). 

Die Müle liegt am linken Ufer des Treffling- 
baches, der Polsmüle am rechten Ufer gegenüber, 
eine Stunde füdlich von Seitenftetten. 

Hundömühle, Mahlmüle in der KG. Wies- 
maunsreith, D-&. Maria Laach am Jauerling, 
G.B. Spies, B.-9. Krems (O. M. B.. 

Die Müle liegt beim Einfluffe des Alınans- 


leher), Ehs. in der K.G. Motte Darberg, OG. 
St. Georgen an der Leiß, GB. und B.H. Scheibbs 
DW. MN. 

Das Haus liegt nahe der Örenze des Gerichts— 
bezirkes Mank, weitlih vom Stagberg (948 M.). 

Dungerdd (nah Schwetters Heimatskunde), 
O.G. Alhartöberg, |. Od. 

Hup, Ehe. in der Rotte Zwidelsberg, O⸗G. 
St. Georgen an der Lei, G.-B. und B.-H. Scheibbs 


O. W. W.. 


Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 


St. Georgen. 


Seiſſenegg, 


Hurb, Ehs. in der Rotte Atzelsdorf, K.G. 
O⸗G. Viehdorf, GB. md B⸗H. 


Amiſtetten O. W. W.). 


baches in den Schwallenbach, eine Viertelſtunde 


öſtlich von Wiesmannsreith. 

Hundspollu, Ehe. im Dorf Reith, Ki und 
O.G. Bandfriedftetten, G⸗B. Ips, B.H. Amftetten 
(O. W. W.). 

{1858 P.) 12 Einw. 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
Landfriedſtetten, ebenſoweit weſtlich von der Grenze 
des Gerichtsbezirles Mank. 

SHundsriegf, Ehe. in der Notte und K.G. 
Gruft, D-G. St. Anton an der Jeienik, G.-B. 
und B.-H. Scheibbs (O. W. WM). 

Das Haus liegt am rechten Ufer des Erlaf- 
baches, der vom Schindelegg an der Grenze des 
Gerichtsbezirtes Kirchberg an der Pielach berab- 
fommt und bei St. Unton in den Kefenitbad) 
fließt, eine halbe Stunde norböftlich von St. Anton. 


Hundsschlag (auf der Adm-K. Hundichlug), 
Ehs. in der K⸗G. Rotte Hundsichlag, D.-G. Neins- | 
perg, G.B. Gaming, B.H. Scheibbs (D.W.W.). | 


Das Haus liegt nahe der Grenze bes Gericht?» 
besirfes Scheibbs, drei Viertelftunden öſtlich von 
Reinsperg. 

HSundswieſen, Ehs in der KG. Motte 
Krahof, O.G. St. Georgen am Ipsfeld, G-B. 
Ips, B.H. Amſtetten (O. W. VW, 

Das im Spec.Ortsrep. aufgeführte Haus tft 
auf feiner Karte angegeben. 

Sungerlehen, auh Sumellehen, Bhe. 


in der Rotte Kühberg, K- und O.G. Alhartsberg, 
G.B. Waidhofen an der Ips, B.H. Aniſtetten 


O. W. W.. 


die Grenze gegen den Gerichtsbezirk Amſtetten bildet, 


Das Haus liegt am finfen Ufer des GSeiffen- 
eggerbadhes, eine halbe Stunde nördlich von Seifjenegg. 

Huchof (auf der Abn.-st. Hurchof), Ehs. 
im Weiler Diendorf, K. und D.-G. Hürm, G.B. 
Mank, B-H. Scheibbs (D.W. W.). 

Das Haus liegt ſüdlich nächſt Diendorf, linls 
von der Straße von Hürm nad Inning. 

Hutbaner, Ehs. in der Motte Bois, K— 
und O.G. Schwarzau im Gebirge, G.B. Guten- 
jtein, B.H. Wr-Neuftadt (U. W. WM 

Das Haus Liegt im Weiten der Gemeinde, 
an jene von Gutenjtein grenzend, beim Urjprunge 
des Steinbaches. 

Huthof, Ebs. in der Notte Hinterberg, 8.6. 
Hammer, D.-G. Behnmberg, GeB. Hang, B.-H. 
Anftetten O. W. W.). 

Das Haus liegt links von der Straße von 
Haidershofen nach Steyr, drei Bierteljtunden weit- 
lih von Behanıberg. 

Hutdmühle, Mahlmüle in der K.W. Motte 
Krahof, O⸗G. St. Georgen am JIpsfeld, GB. 
08, B-H. Amſtetten O. W. W.). 

Die Müle liegt am linken Ufer des Seiffen- 
eggerbaches, der die Grenze gegen den Gerichts- 
bezirf Antftetten bildet, eine Viertelftunde ſüdlich 
von Heinſtetten. 

Sutterbauerngut, auch SGurterbauer, 
BhE. in der Rotte Pyhra, E- md O.G. Ohling, 
GB, und B.H. Amſtetten O. W. W.). 
Das Haus liegt eine Viertelſtunde öſtlich von 
Od, nahe an der Straße von dort nach Zeillern. 

Suttmanndgraben, Ehs. in der Motte 
Außer-Nigen, D.G. Amt Afpang, G-B. Aſpang, 


8.9. Neunkirchen (11. W. W.) 
Das Haus liegt am Zauchbache, weicher bier | 


Das Haus liegt in dem gleichnamigen Graben, 
weicher vom Bärneck (825 M.) gegen das Bitten- 


446 Hnpolz 
that Herabzieht, eine halbe Stunde füdlid von 
Feiſtritz 

Sypolz, Dorf, K. und O⸗G., Pfarre und 
Voſt GroßGerungs, G-B. Groß-Gerungs, B.H. 
Zwettl (O. M. B.). 

(1795 Hipolds 13 Hänfer; (1853) 95 Einw.; (1869) 
14 Hãuſer, 9 Einm.; (1880) Dorf 15 Däuler, 91 Einm., 
Sem, 84 Häufer, 508 Einw.; (1588 P. 89 Ein. ; (1890) 
Dorf 15 Häuler, 75 Einw., Gem. 92 Häufer, 472 Einm. 

Das Dorf bildet mit Dietmanns cr. @r., 8.3030), 
Frauendorf (tt. 82., ©. 181%) und Freitzenſchlag cr. 2». 
e. 1904) eine Ortsgemeinde von 735 U Stilom., 
welche mweitlih von Groß-Gerungs, jüblih von 
Egreis, Mühlbach und Guadolz, öſtlich von Solling- 
nonndorf und Grof-Mainharts und nördlich von 


Rofenau begrenzt wird. Das Dorfgebiet ſelbſt Tiegt | 





Hybolz. 


im Nordweſten an GroßGerungs ftoßend, ſonſt von 
den genannten Orten umgeben. Das Terrain gehört 
zum oberen Kampgebiete, welches im allgemeinen hoch 
gelegen, Durch zalreiche nicht ſehr emporragende 
Kuppen und tief eingejdnittene Waſſerläufe charafte- 
rifiert wird. Auch der Griesbach, der beim Orte 
in den fleinen Zwettlbach fällt, hat ein jolches 
Rinnjal und treibt im Dorfbereih zwei Mülen, 
die Weijen- und Weißmüle, Das früher dichte Wald- 
fand ijt nun zumeift gerodet, der Boden aber wenig 
erträglich und giebt nur notdärftig dem eigenen 
Bedarf. Auch der Viehſtand ift gering. Ein mangef- 


hafter Landweg verbindet den Ort mit der Bezirks- 


ftraße von Groß ⸗Gerungs, dem Schulorte, nach 
Zwettl. 


J. 


Idolsberg (auf der Adm.K. Noolzberg), 


Dorf, K.- und O.G., Pfarre und Voſt Idolsberg, 


G.B. Gföhl, B-H. Krems (O. M. B.). 

(1795) 34 Käufer; (1822) 36 Häuſer; (1858) 
227 Einw.; (1870) Ort 37 Häufer, 218 Einm., Gem. 
125 Häufer, 547 Einw. ; (1880) Ort 37 Häufer, 225 Einw., 
Gem. 90 Häuier, 573 Einm.; (1889 P.) 227 Einw.; 
(189) Ort 37 Hänfer, 126 Einw., Gent. 87 Häuſer, 
32 Ein, 

Der Ort bildet mit dem zugehörigen Dörfern 
Eijenberg di. @b. 11, ©. 5250) und Thurnberg eine 
Ortögemeinde von 920 U Kilom., welche im Norden 
an den Gerichtsbezirk Allentjteig ſtößt und ſonſt 
wejtlih von Krumau und Preinreichs, jüdlih vom 
Eifenbergeramt, öftlich von Wilhelms begrenzt wird. 
Der große Kamp bildet im Weiten eine Strede 
lang die Grenze und nimmt im Gebiete den nörd- 
fich fließenden Schwarzabah und den aus dem 
Eifenbergeramte kommenden Rothenbach auf, welcher 
die Gemeinde im Dften begrenzt. Das im allge- 
meinen hochliegende Terrain enthält feine bejonderen 
Erhebungen, die bairifche Leithen im Süden des 
- Drtes hat 477 M., nördlich davon fteigt der mit 
dem Orte gleichnamige Berg 521 M. an. Dasſelbe 
iſt im öſtlichen Teile Waldland, das mit dem großen 
Gföhlerrvalde zufammenbängt, ſonſt befteht der Boden 


Igelſchwang, Dorf und KG. in der O⸗G. 
Siedlburg, Pfarre Siedldurg, Poſt Walliee, GB. 
md B.H. Amjtetten (D.W. W.). 

(1795) 12 Hänfer; (1822) 12 Hänier; (1838 Schm.) 
12 Häuſer, 79 Einw.; (1858) 347 Einw.; (1870) 
14 Häufer, 89 Einw. (orte Einzelhöfe); (1880) 35 Häufer, 
228 Eimw.; (1890 B) 74 Einw. (ohne Einzelhöfe); 
(1890) 52 Häufer, 313 Einm. 

Das Heine Dorfterrain erſtreckt fih an der 
Grenze des Gerichtsbezirles Haag bis nördlich zur 
Donau, im Weiten von Siedlburg, im Süden von 
Straß begrenzt. Die von Walljee in die Reiche- 
ſtraße nad Linz mündende Fahritraße geht am 
Orte vorbei. Das zur Donau abfallende hügelige 


ı Terrain enthält trefflichen Boden, auf welchen: neben 


aus Feldern von mäßiger Güte. Die Fahritrafe von 


Gföhl nördlich über das Eijenbergeramt nach Alt 
und Neu: Bölla geht am Orte vorbei. In demjelben 
befteht eine einclaffige Volksſchule und ein herr- 
ichaftliches Schlojs, bei defjen Meierei veredelte Schaf- 
zucht in beträchtlicher Ausdehnung betrieben wird. 


und Transport von Holz. 

Inelgraben, Ehs. im Dorf Sommerau, 
8... Schweinberg, D.-G. Siedlburg, GB. und 
B.H. Amftetten (0. W. W.. 

Dad Haus, auf der Adm.K. angedeutet, aber 
nicht benannt, liegt nördlich eine Viertelitunde von 
Schweinberg an dem kleinen Schweinbergerbache, 
der im mördlichen Laufe bei der Sommterau im die 
Donau Fällt. 





Getreide viel Kartoffeln und Futterkräuter gebaut 
werden. Auch die Obftzucht blüht, und es wird Obft- 
moſt und Stivowig zum Handel erzeugt. Die Kinder 
bejuchen die Scufe in dem eine halbe Stunde 
nördlich entlegenen Wallſee. 

Illersdorf, Notte in der K.- und O⸗G. 
Stift Ardagger, Pfarre Stift Ardagger, Bolt Am- 
jtetten, G⸗B. und B⸗H. Amſtetten (O. W. W.). 

(1795) 12 Hãuſer; (1822) 8 Häufer; (1838 Schw.) 
3 Häufer, 78 Einw.; (1870) 8 Hänjer, 59 Einmw.; 
(1880) 5 Häuſer, 30 Einm.; (1890 PB.) mit Jägerftetten 
61 Einw.; (1890) 8 Käufer, 53 Einm. 

Don den Häufern der Notte liegen vier nahe 
beilammen an der Grenze der nördlich benachbarten 
Gemeinde Kollmitberg, das fünfte weiter füblich 
gegen den Allbach, im jogenannten Sabersdorfer- 


felde, eine halbe Stunde öftlich von Stift Ardagger, 
Für die Bervohner beiteht ber Erwerb neben dem | 
für den Bedarf zureichenden Feldbau in Holzarbeit | 
| damit getrieben. 


wohin die Kinder in die Schule gehen. Auf dem 
guten Boden wird bejonders Klee gebaut und Handel 


Illmanns, Dorf, 8- und O.G., Piarre 
Meingers, Poſt Litihau, GB. Litihau, BB. 
Waidhofen an der Thaja (O. M. B.). 

(1795) 13 Haufer; (1822) 19 Hänſer; (1839 Schw.) 
22 Häufer, 199 Einw.; (1853) 181 Eimw.; (1870) Dorf 
26 Hänfer, 225 Ginm., Gem. 50 Hänier, 402 Einw.; 
(1880) Dorf 32 Häuſer, 238 Ein, Gem. 60 Häuſer, 
421 Ein. ; (1840 PB.) 266 Einm.; (1890) Dorf 33 Hauſer, 
233 Einw., Gem. 82 Häufer, 401 Einmw. 
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Die Gemeinde unfajöt noch das Dorf Gra— 
metten #. 59. 111, 2.857) sufammen mit 824 U Rilom. 
Umfang, und liegt im Hochlande an der Grenze 


bon Böhmen, an welches das zugehörige Dorf | 


Grametten ummittelbar ftöht, während Illmanns 
von dieſem, dann Öriesbad im Weiten, Schandadhen 
ud Leopoldsdorf im Süden, Neingers und Hirichen- 
ichlag im Oſten umfäumt wird. Die von Heiden- 
reichjtein nördlich nach Neu Biftrig in Böhmen 
führende Landesitraße durchichneidet das Gebiet und 
den Ort. Im erſteren wird die ganze öſtliche Hälfte 
vom Reingerswalde eingenommten, in welchen der 
Illmannſerberg 663 M. anfteigt, das übrige Terrain 
beſteht aus wenig ergiebigen, fteinigen Feldern, auf 
welchen nur wenig Korn und Gemije gewonnen 
iverden. Ein Teil der Bewohner beichäftigt jich mit 
der Schottergewvinnung und Verfrachtung dieſes 
Materials an die Strafen. Zu dem öftlich drei 
Viertelſtunden entlegenen Schulorte Neingers führt 
ein Tahrbarer Weg durch den großen Wald. 


Illmersbach, Ober: und Unter, aud) | 


Immersbach, Ehir. in der Ki und O.G. Biber 
bad, &.-B. St. Peter in der Au, B.H. Amftetten 
DM M 

Dieje beiden Häujer liegen beifammen, nahe 


Imbach. 


geringem Belange, beſſer iſt es mit der Viehzucht 
beſtellt, beſonders mit der in der Meierei des 
Schloſſes betriebenen Schafzucht; daneben beſchäftigen 
ſich die Bewohner noch vielfach mit der Baummwoll- 
weberei als Hausinduſtrie. 

Ilſaberg, Ehs. im Dorf Simhof (auf der 
Hm. Sienhofl, O.G. Okert, G.B. Mant, 
B-H. Scheibbs O. W. W.). 

Das Hans, im Spec.-Ortsrep. durch Drud- 
fehler als Hraberg aufgeführt, Tiegt nahe der Grenze 


des Gerichtsbezirkes Scheibbs, eine Viertelſtunde 





dem linken Ufer des gleichnamigen Baches, der in 


nördlichem Laufe der Url zufließt, eine halbe Stunde 
nördlich von Biberbach. Bu den Wirtſchaftshöfen 
gehört ein ausgebehntes Terrain, die Jlmannsbadı- 
wieſen erjtreden Fi bis zum Einfluſs des Baches 
in die Url. 

man, Dorf, 8.- und O⸗G., Pfarre und 


an der Thaja (O. M. B.. 

(1795) 55 Häuser; (1822) 65 Hänfer; (1840 Schw.) 
82 Sünfer, 569 Ginw; (1859) 652 Ginw.; (1870) 
8 Hänier, 578 Ginw.; (1880) 94 Häufer, 564 Cinm.; 
1590 P.) 590 Einw.; (1890) 94 SHäufer, 565 Ein. 





Die Semeinde bejteht aus Almau mebit der : 
‚ und führte Damals den Namen Minnebach. Nad) 


Rotte Radſchin (dieje mit 13 Hänfern und 69 Einm.), 
zufammen im Umfange von 10.03 U Kilom., nord- 
weitlih an Böhmen jtoßend, weſtlich von Engel- 
brechts, jüblich von Kautzen, Bitlih und nördlich 
von Groß Taxen begrenzt. Das überhaupt jehr hodh- 
liegende Terrain steigt nördlich zum Ilmauerwalde 
an, in welchem ſich der Hohe Stein an der Grenze 
Böhmens 650, der Wachtberg 662 M. erheben. 
Bon erſterem fommt der Kautzenbach herab, der 
in den Altbach, mit diefem in den Schtwarzbad 
und endlich in den RKamp flieht. Am Hochwalde 
bildet derielbe zwei Heine Teiche. Mit Communica- 
tionen ift der Ort gut verichen, ba von dem füd- 
öftlih nahen Schulorte Stauten die Bezirksſtraße 
nach Reingers gebt, welche auf eine kurze Strede 
ned Böhmen übertritt, von Kautzen aber weitere 
qute Straßen nach allen Richtungen führen. Der 
Feldbau ift auf dem wenig günftigen Boden von 


füdlich von Rainberg, auf ber Adm.K. angebeutet, 
aber ohne Namen, 

m Ast, ſJ. Abt (It. Bb., S. 1004). 

JImbach, Dorf, 8.- und OG., Viarre Im- 
bad, Poſt Krems, G-B. und B.-9. Krems O. 
M. B.). 

(1795) 75 Häufer; (1322) 80 Hänfer; (1835 Schw.) 
81 Häuſer, 562 Einmw.; (1853) 501 Einmw.; (1870) 


‘87 Säufer, 508 Einm.; (1880) 88 Häufer, 473 Eimm.; 


(189UR.) 440 Eimw.; (1890) 88 Hüuier, 491 Cinw. 
Das Dorf bildet für fich eine Ortsgemeinde 
von 343 Kilom. Das Heine Gebiet zu beiden 
Seiten der großen Krems wird nördlich von Priel 
und Senftenberg, mwejtlich vom Senftenberger- und 
Reichenauerant, beide im Gerichtsbezirk Gföhl ge- 
legen, ſüdlich und öftlih von Rehberg begrenzt, 
von welchen legteren Ort Imbach jelbit als im 
Rehberger, mundartlich allgemein Wechbergertbal 
gelegen, bezeichnet wird. Die zu beiden Seiten des 
Fluſſes aniteigenden Leithen, von welchen jich am 


' rechten Ufer der Scheibelberg 496, am linfen der 


Poſt Kaugen, G-B. Doberäberg, B.-©. Waidhofen | Bienningberg 276 M. erhebt, jind mit Weingeländen 


bevedt, welche ein edles, viel in Handel lommendes 
Product Yiefern. Daneben wird auch viel Obſt 
gebant, die Viehzucht dagegen ift unbedeutend. Der 
Drt hat eine einclaflige Vollsſchule, die Beirki- 
jtrafe von Krems nach Gföhl durchzieht denjelben. 

Der Ort beitand bereits im XII. Jahrhundert 


ihm nannte fich ein adeliges Geſchlecht, welches ſo⸗ 
wol in Urkunden des benachbarten Benedictiner- 
kloſters Götttoeig, als auch in jenen ber Ruenringer- 
ftiftung Biwettf genannt ift. Auch in der Umgebung 
bes Yandesfürften finden fich die Herren von Minne- 
bach und bei urkundlichen Gejchäften mancher 
Adeligen Nieder-Ofterreichs. Der ältefte nachtveis- 


ı bare Mitter von Minnebah war Ulrich, welchen 


Göttweig zu Seinen Wohlthätern zälte; er ſchenkte 
nämlich an dieſes Gotteshaus einen Weingarten bei 
Nufsdorf, (Fantes, Abt.2,9d.8, S.85, Rr.CCOXXXL) Um die 
Mitte des NIT. Jahrhunderts nennen Urkunden 
Albert von Minnebad, Er überlieh an Zwettl jein 
Gut zu Albern. (mia. ©., 22.9, 5.555 Als Zeuge findet 
er jich in einer Tradition von Nanshofen. (Mon. Bates, 
2. 9, ©. 954) Er begegnet ferner auf dem Gericht 
tage des Herzogs Heinrich Jaſomirgott zu 


Imbach. 


Klojterneuburg und im Vereine mit feinen Brüdern 


Germund und Nudiger in einer Paſſauer Ur- 
kunde, Letzterer erhielt von dem Stifte Waldhauſen auf 


Lebenszeit Gülten zu Königswieſen und mit Aibero | 
bon Minnebach bezeugte er die Schlichtung eines 


Streites zwiſchen Melt und Heiligenkreuz wegen Wein: 
zehente durch Herzog Leopold V. im Jahre 1178. 
{Meikter, Babenberger Regeſten, S. 55, Bd. 5.) Bier Jahre 
jpäter jinbet er fich als Zeuge der Beftätigungs- 


urtunde von Klojterneuburgs Privilegien durch den- 


jelben Herzog. Im Jahre 1183 wird er wiederum 
erwähnt; er ijt Zeuge, als Herzog Leopold einen 
Streit des Kloſters Neuzell in Freifing mit Wichard 
von Klam beilegte. Zum letztenmale kommt fein 
Name im Jahre 1198 vor. Auer den genannten 
fünf Herren von Minnebach find durch das Meller 


Nekrolog noch zwei Glieder dieſes Gejchlechtes be- 


fannt, nämlih Adelher und Otto. Erſterer iſt 
am 3. April eines unbekannten Jahres geftorben, 
Dtto febte an der Wende des XII. Jahrhunderts; 
jein Todestag ift dev 8. December. 

Lilienfelder Urkunden nennen zum Jahre 1261 
einen Konrad von Minbach und zu 1281 einen 
Berthold von Minpad. Nähere Kunde über 
fie fehlt. 1270 begegnet noch ein Baldwin von 
Minnepad. (Mon. Boica, Bd. 29, &. 47.) Schon bei 
Lebzeiten dieſer eben genannten von Minnebach 
finden fich mehrere Gejchlechter aus der Umgegend 
zu Imbach begütert. Es fcheint, dafs einige Zweige 
derer von Minnebach im Mannesſtamme bereits er- 
lofchen waren, worauf deren Bejigteile an die durch 
Heirat verfchwägerten Familien gelangten. So be- 
fist das Haus derer von Zöbing in den Siebziger- 
jahren des XII. Jahrhunderts das Patronatsrecht 
über die Kapelle zu Imbach. Juta von Zöbing 
erreichte, dai$ Imbach von der damals weit aus 
gedehnten Piarre Krems ausgeſchieden und zur 
jelbftändigen Pfarre erhoben wurde, In diejer Zeit 
bejtand Imbach aus zwei Teilen, deren einer Alt- 
Imbach bie. Diefer kam 1298 durch Bernhard, 


Biihof von Paſſau, zur Pfarre Imbach. iwerie: | 
über die Kloſterunterthanen, ſofern es ſich nicht 


baumer, Krems, S. 136.) 

Nebſt Juta von Zöbing findet ſich als 
Beliger von Imbacher Gütern ein Starhemberg 
und deifen Verwandter Albero Truchſeſs von 
Feldsberg. Die Befigungen der leßteren zu und 
um Imbach waren wol die bedeutenditen. Im Ein- 


verjtändniffe mit jeiner Gemalin Sifela, aus dem | 


Beichlechte derer von Ort in Viterreich ob der Enns, 
gründete er ein Kloſter für 12 Nonnen aus dem 


Orden bes heil. Dominik zu Imbach. Das zwiichen | 
‚ Kaufen fonnte und 1275 von Friedridh von 


der Krems und der »gewöhnlichen« Straße gelegene, 
von Heinrich Zwaymann bewohnte Haus, an— 


grenzend an jenes der Starhemberge, wurde zur | 


Wohnung dev Nonnen beftimmt. Um für die not 

wendige Erweiterung und für den Umbau daS er- 

forderliche Baumaterial ohne viele Mühen und 
Tovegraphie. IV. Ban, 
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Koſten zu erhalten, ließ Albero von Feldsberg 
ſeine Burg Minbach abtragen, »damit niemand aus 
ihr die Nonnen beläftigen lönne-. Die bereits be- 
ftehende Kapelle zu Imbach mit ihren Einkünften, 
eine Mille zu Imbach, einen Weingarten im 
Strakingthale, das Dorf Salingberg mit dem 
Patronatsrecht über Die Kirche dafelbjt, und bie 
Kirche zu Münfter bei Ort in ſterreich ob ber 
Enns wied Albero feiner Stiftung als Dotation 
an. Seine Mutter Agnes gab der Stiftung ihres 
Sohnes drei Pfund jährlicher Einkünfte zu Garichen- 
thal. Am 1. Mai 1269 ftellte Albero den Stiftbrief 
zu Wien aus. Das Kloſter wurde zu Ehren Aller 
heiligen geweiht (erhielt aber gegen Ende Des 
XV. Jahrhunderts den Titel zu unjerer lieben Frau 
Mariä Geburt *), und Bapft Gregor X. nam es, 
ben Anſchauungen ber damaligen Zeit entiprechend, 
in den Schuß des apoftofiichen Stuhles, beitätigte 
demſelben einen Wald zu Kaltenbrunn und erteilte 
bie Freiheit, daſs zur Zeit eines allgemeinen Juter- 
diets bei geichloffenen Türen, jedoch ohne Gloden- 
geläute und mit Ausſchluſs perjönlich Ercommunt- 
cierter Gottesbienft gehalten werden darf. Jeder 
konnte fich in Imbach eine Grabftätte wälen, aus- 
genommen Ercommumicierte ober mit bem Interdiet 
Belegte und dann öffentliche Wucherer. Er orbnete 
ftrenge Elaufur an und gab den Nonnen bie Negel 
des heil, Auguftin und die Berfaffung der Domini- 
canerbrüber (1272). Die Töchter mandjen abeligen 
Haufes aus der Umgegend namen zu Imbach das geift- 
liche Heid und brachten ihrer zweiten Heimat Grund 
und Boden zu; fo die Töchter Hadmars und 


' Minozlas von Falkenberg, Minnla und 


Bertha, welche 1271 den Schleier namen und 
Imbach mit einem Hof zu Großwolfkers bereicherten, 
wozu es kurze Zeit darauf durch eine Frau von Miftel- 
bach einen Wald erhielt. Oſterreichs Herricher, König 
Dttofar 11. von Böhmen, fchentte 1273 ben 
Nonnen einen Weingarten bei Krems und die Lehen- 
ichaft eines Weingartens**) zu Melt Geiblinger, 
Melt. Bd. 1, ©. 256 und 407) ſowie die Gerichtsbarkeit 


um Diebitahl, Mord oder Notzucht handelt. Ferner 
getwährte er ihnen Mautfreibeit jür alle zu Wafjer 
verführten Hausnotdürfte. Sein Official Gozzo, ein 
reicher Bürger von Krems (val. »Blätter«, 1895, ©. 5) 
gab im nämlichen Fahre den Nonnen einen Baum 
garten zu Senftenberg und einen Wald zu Egelſee. 
Die finanzielle Lage des noch jungen Klofters war 
derart trefflich, dafs es von Gundader von 
Starhemberg einen in der Nähe gelegenen Garten 


Lichtenstein Befigungen in Hörmans und Wale 
u *) Schweidhardt fügt unbefannt nach welcher 
Quelle Hinzu >am Goldufer«. 

* Dieſen Meingarten kaufte 1385 Herzog Albrecht 
II, und überließ ihn 1388 dem Stifte Meit. 
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thers. Zu den Wohlthätern Imbachs gehörten auch 
die reich begüterlen und mächtigen Herren von 
Kuenring. Sie gaben 1277 auf Verlangen und zu 
Gunſten ihrer Muhme Adelheid von Raſchenla, 
welche in Imbach eingetreten war, Zehente zu und um 
Zwettl. Jm gleichen Jahre geftattete der Papſt den 
Nonnen, ihre Pfarre Imbach durdy einen Drdens- 
priefter bejorgen zu laffen, und Rudolf von Habs— 
burg bejtätigte nicht nur die von König Ottokar 
erteilten Privilegien, jonbern gewährte den Nonnen 
»für immer«, täglich aus dem Walde zwiichen Krems 
und Gföhl (Gföhlerwald) eine Fuhre Holz nemen 
zu dürfen. 1280 beſtimmte König Rudolf, dais 
Hadmars bon Falfenberg Witwe, Minozla, 
ihre beiden Töchter, die zu Imbach eingetreten 
waren, mit einem abgefonderten Erbteil bebenfe vor 
den übrigen Kindern. Dieſes Erbteil beftand in 


Gülten, weiche zu Woffters, Neufiedel, Klein- 


Haber&borf, auf einer Müle zu Waltenftein, einem 
Bergrehte zu Frattingsborf und Weilersdorf ge- 


Imbach 


Garten zu Imbach, womit das Patronats- und 
Vogteirecht über die Kirche zu Gobeläburg ver- 
bunden war. Um diefe Zeit war Imbach zu Haim- 
ichlag bei Ullentfteig begütert, ohne daſs anzugeben 
wäre, ob durch Kauf oder durch Schentung bas 
Kloſter in den Beſitz gelommen war. Am Fahre 1292 
wechjelten die Herren von Kapell ihre Beſitzungen 
zu Reipoltsborf und Klaubendorf gegen »ein fahrend 
gut« der Nomen zu Imbach aus. Bald darauf 
verfauften dieje den Kirchenſatz zu Gobelsburg, jedoch 
mit Ausname des Burgrechtes und ber Pfarre 
Gobelsburg, ſowie einen Hof zu Neubau an bie 
Brüder Napot und Hadmar von Falkenberg, 
verwendeten aber ben Erlös zum Ankauf von Wein- 
gärten und einer bisher im Befige Hermanns von 
Volkersdorf befindlichen Mile zu Etsborf (1295). 
Priorin war damals Schweſter Macze. (Fontes, 
as. 2,86. 1,@.21.) So hatte ſich der Wohlitand 


‚ der Stiftung Alberos von Feldsberg im ftillen 


legen waren, Much mächtige Herren Lfterreichd ber 


dachten das Kloſter der Dominicanerinnen im ftillen 
Thale der Krems. Otto von Haslan Ichentte 1279 
demjelben eine Müle zu Hollabrunn; die Herren 
von Falkenberg gaben ein Haus zu Krems und 
30 Pfund jährliche Gelddienfte (1280), als ihre 
zwei Schweſtern in Imbach eingelleibet wurden. 
Leutold und Heinrich von Kuenring ftifteten 
1285 ein Burgredht zu Dürrenftein und Leutold 
allein, der Gemal Ugnes von Feldsberg, ſchenkte 


einen Hof und Gülten im Dorf Sigenhart als Erſazz um einen Pfennig, ein Krapfen und die größere 


für zugefigten Schaden (behielt jich jedoch für feine und 
jeiner Gemalin Lebensdauer den Genuis vor) und 


Thale der Krems während des XIII. Jahrhunderts 
gemehrt und auch im XIV, Jahrhundert blühte fie, 
zumal ber mwohlthätige Sinn benachbarter reicher 
Familien nicht erlahmte. So vermachte Leutolds 


‚ von Huenring Gemalin, Agnes, den Nonnen zu 


Imbach vier Mark Silber und Dienfte zu Weyer- 
burg, Scharbarn und Reinprechtspölla unter der 
Bedingung, daſs am Georgätage für fie ein feier- 
fiher Gottesdienft gehalten werde. Jeder Nonne 
jollten an biejem Tage drei Stüde guter geſalzener 


Fiſche oder eine Schüfjel Heiner Fijche, eine Semmel 


einen Weingarten. Durch Heinrich von Haag er- 


hielt Imbach ein Haus zu Enns, in weichem die 
Münze untergebracht war. 1285 ſchenlte Hartnid 
von Staded fein Eigentumsredht auf mehrere Güter 
und Einkünfte in Seitzersdorf (Frieis, Die Kuenringe, 
Ar. 385), wozu noch Schenkungen feines Brubers 
und Kunegundens von Schleunz, ſowie Rein- 
precdht3 von Schönberg, Gozzos von Krems 
und Konrads von Tulln famen. 1285 ver- 
faufte die Priorin, namens Tutta, dieſes Haus 


an Herrn von Kapell. Ob diefe Tutta die erfte | 


Priorin war oder fie bereits eine, eventuell mehrere 
Borgängerimmen in dieſer Würde gehabt hatte, muſs 
bei den Mangel an Nachrichten dahingeſtellt bleiben. 


Unter Tutta wurde zur Erbanung der noch be- ı 


jtehenden prachtvollen (gewöhnlich Joſefslapelle ge- 
nannten) Katbharinenfapelle eine Stiftung gemacht. 
Im Jahre 1289 wurde dem Kloſter die Pfarre 
Imbach durch Biihof Wernhard von Paſſau mit 
Zuftimmung des Dechants und Pfarrers von Krems, 
Reinhold, incorporiert. Im nämlichen Jahre er- 


Maß Wein aus dem Seller der Priorin gereicht 
werden. Leutold von Stuenring fügte dieſer 
Stiftung feiner Gattin Zehente zu Dürrenleis hinzu. 
Habmar von Schönberg jhentte 1308 ein 
Gut zu Hadres bei PBulfa und Ortlieb von 
Winkelberg gab ein Lehen zu Engelmannsbrumn. 

Unter der Priorin Euphemia (Cfmei; ihre 
Borgängerin ſcheint Mazza geweſen zu fein; vgl. Urkundenbuch bee 
Landes ob ber Enns, Bd. 6, 8.596, Nr. 27), ſeit 1321 er- 
wähnt, anfcheinend dem Haufe Maidburg-Hardegg 
angehörend, wurde ber Beſitz zu Großwolfkers durch 
eine Schenkung des Herrn von Volkersdorf, be» 
itehend in fünf Zehen, vermehrt. Wie Imbach ich 
der königlichen Gunft Rudolis von Habsburg 
erfreute, fo auch der feines Entels, Friedrich, dem 
bie Gejchichte den Beinamen der Schöne gegeben 
bat. Er ftiftete 1327 einen Jahrestag für fih zu 
Imbach mit 40 Pfund Pfennigen, und feine Ge«- 
malin Elijabet gab zwei Bund Pfennige. Die 
meist abeligen Schwejtern des Klofters brachten neue 
Erwerbungen. So die beiden Schweitern Elsbet 


und Uenthild, deren Vater Leutold von Haden- 


mwarben die Nonnen das von Tuta von Selds- | 


berg dem Ulrih von Tauſers verjchriebene 
halbe Schlojs Gobelsburg, einen Wald und einen 


berg bei ihrem Eintritt zwei Hofftätten zu Walten- 
ftein und Wolfgers dem Kloſter ſchenlte. Elifabet 


ı don Fritzendorf bracdte, als fie den Schleier 


‚ han, 


einen Hof zu Lengenfeld, Mgnes von 


Ambadı. 


Sunnberg gab wegen verwandter Nonnen Ein- 
fünfte zu Hollabrumm und die Mitter von Wer- 
ſchenſchlag fchenften 1338 unter der Priorin Gifela 
von Winkel (ost. Urkunde des Landes ob ber Enns, Pb. 6, 
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(wahrſcheinlich im Herbſt 1427) in das Kremsthal auch 


S. 251, Rr. 245 bis 246) eilf Holden zu Lengenfeld nach 


Imbach. 

Auf Giſela, die vierte Priorin, deren Namen 
befanut find, folgte Eliſabet als Borjteherin des 
Kiofters, eine Schwefter Burkards, Grafen von 
Harbdegg. Sie faufte von Reinpredt von Schön- 
berg Unterthanen zu Walfenjtein und Neuſiedl, 
erhielt von Herzog Albrecht IL. dem Weijen 1349 
60 Fuder Salz von Hal mit der Begünftigung, 
fie mautfrei einführen zu fünnen. Priorin Eli 
fabet ftarb vor 1350 an einem 17. Juni. Ihre 
Nachfolgerin war Unna Grafenwerder. Sie 
faufte von Albrecht von Lichtened eine Hofitatt 
zu Diten. Unter der jechsten befannten Priorin 
Agnes von Wolfersdporf machte der Inhaber 
des St. Bauls:Beneficiums in Krems fein Haus 
in dieſer Stadt von bem Kloſter Imbach dienſtfrei. 


nichtet. 


Zur Verminderung der Koſten des Salztransportes | 


von Gmunden nad) Stein traf Agnes mit den Klöftern 


Altenburg, Geras, Bernegg und St. Bernbard eine | 


Vereinbarung, dais das ihnen geftifteie Salz zugleich 
verfrachtet werde. Im Sabre 1375 wird Urjula 
von Lichteneck als Priorin von Imbach genannt. 
Entweder freiwillig oder geziwungen entjagte fie bald 
nah dem Fahre 1385 ber Würbe einer Kloſtervor⸗ 
fteherin, benn es findet fich eine Verwalterin bes 


Kloſters namens Anna Schober. In die Zeit der · 


felben fällt der Kauf eines Weingartens, den bis- 
her der Judenrichter von Krems, Billig, beſeſſen 
hatte, Urfufa von Lichtened lebte anſcheinend 
als »Schweiter« noch 1399, in welchem Jahre 
Dorothea Handidhufterin Priorin zu Imbach 
war. Unter ihr dürfte dad Dorf Gutenreut gegen 


und brannte Imbach nieder. (Frieh, Albrecht V. und 
die Hufflten, S. 39 und 52.) Priorin war damald Clara 
Werderin. Sie überlebte das über ihr Haus 
bereingebrochene Unglück nicht Tange. Ihre Nach- 
folgerin, Clara Brantner, jollte das Kloſtergebäude 
aufbauen, den geplünderten Unterthanen helfen. Weit 
und breit waren aber bie Fluren verheert, das Volk im 
allgemeinen verarmt und der Wohlſtand nahezu ver- 
Um nur teilweile ben geftellten An— 
forberungen zu genügen, überlich jie für weiterhin 
aus beiveglichen Uriachen« die Piarre Altmünfter 
den Erben Neinprechts von Walfee. 1452 wirb 
Agnes Weintinger als Privrin genannt, unter 
welder (1455) Margareta Prantner einen dem 
Kloſter lehnbaren Weingarten der Kirche zu Gföhl 
ſchenkte. Nun verfiegen die Nachrichten über Imbach. 
Wir willen nur, daſs 1467 Barbara Schutten- 
belbmin Priorin war, daſs ihr 1468 Eliſabet 
Kohanfteinerin folgte (Arie für Kunde öfter. Ge: 
ſchichte, Bd. 1, Seht 5, ©. 2249), 1477 die Stadt Krems 
von Imbach und anderen benachbarten Orten, ala 
Senftenberg, Nehberg, Langenlois und Stratzing ver» 
langte, daſs Leute mit Schaufel, Hauen, Krampen und 
» Multern« gejenbet werben, damit Die Befeftigung ber 
beiden Städte Krems und Stein fertiggeftellt werde, 
bevor bes Matthias Eorvin us’ Scharen erjcheinen. 
(Ferihbaumer, Geſchichte der Stadt Krems, ©. 56.) Intbach 
fand ſich mit den Ungarn ab und wurde weiter 
nicht beläftigt. Um diefe Zeit war Dorothea Zellerin 
Privrin von Imbach. (Rotizenbtatt, Br. 1, ©. 128.) 

Das XVI. Sahrhundert brachte neue unge 
ahıte Prüfungen. Zunächſt lam das Kloſter in 
einen Conflict mit ſeinem Schutz- und Schirmherrn, 
dem Grafen Georg von Schaumburg, Herrn 
auf Senftenberg. Albero von Feldsberg hatte 


namlich das Nonnenkloſter zu Imbach vor aller 


Beſitzungen zur Wolftkers umgetauſcht worden fein | 
er io feiner Stiftung mehr nüße, als wenn er ihr 


(1396). 

Nach den Jahren des Gebeihens und Glückes 
folgten Zeiten der Heimſuchung und des Unglüds. 
Herzog Albrecht IV. hatte bei jeinem Tode einen 
unmündigen Sohn binterlafien, um deſſen Bor- 
munbichaft die Herzoge Leopold und Ernſt lange 
ftritten. Die often dieſes Streites hatte das Land 
zu tragen. Imbach geriet in ſolche finanzielle Not, 
daſs die Nachfolgerin der Briorin Dorothea, Anna 
von Kaya, die Pfarre Altmünfter in Öfterreich 
ob der Enns an Reinpredht von Waljee abtrat, 
und der Cuſtos des Altars zu Imbach, Jacob 
von Olmütz, dem Eooperator zu Arnsdorf, Gre— 
g0r, die historiam seholasticam Petri Comestoris 
verfaufte. Raum war durch die Großjährigfeitser- 


Schutzvogtei feiner Verwandten befreit, hoffend, daſs 


einen Schirmberen gebe, denn mur zu oft hatten 
geiftliche Häufer in dieſen Vogten nicht einen 
Schützer und Schirmer, fondern mufsten froh fein, 
wenn fie vom ihm nicht bedrückt wurden; nicht 
felten mufsten fie gegen ihn beim Lanbesfürften 


' Hilfe fuchen. Die Frauen zu Imbach fahen fich, 


zumal in unrubevollen Zeiten, nah einem Schirmt- 
herrn um und glaubten, dieſen in dem Bejiker des 


, benachbarten Senftenberg gefunden zu haben. Sie 


Härung Herzogs Albrecht V. im Innern des Landes 
' Tandesherrlichen Befel und das mit Geichäften aller 
' Urt überhäufte Regiment der nieberöfterreichiichen 


Ruhe und Frieden eingetreten, jo drohte neue Gefahr 
von einem Feinde, dem nichts heilig war, der nichts ver- 
ichonte, von den Hulfiten. Ein Schwarm derjelben fam 


baten ihn, die Vogtei — daher Bittoogtei genannt — 
über ihr Kloſter anzunemen, aber nur zu bald be- 
durften fiedes Schußes gegen ihren Schüßer, und Kaiſer 
Marimilian übertrug im Jahre 1502 die Bogtei 
dem Magijtrat der Städte Krems und Etein. 
Schaumburg kümmerte fich aber nicht viel um ben 


Lande kam nicht dazu, ordnend einzugreifen. Zu der 
57* 
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mijslichen wirtſchaftlichen Lage kam im Jahre 1524 
noch dazu, daſs das Kloſter neuerdings den Flammen 
zum Opfer fiel, und 1529 wegen ber Türkennot 
(wie bei allen Klöftern) der vierte Theil der Güter 
dem Baterfande zum Opfer gebracht werben muiste. 
Imbach verfaufte damals die Beiitungen Glauben- 
dorf an den Statthalter Georg von Buchheim, 
die zu Amelsdorf an den Herren von Hohenfeld, 
die zu Mittelberg au Wilhelm von Greiis, eine 
Müle zu Krems, einen Garten zu Nehberg und 
mehrere Weingärten an den Bürgermeijter von Krems, 
Michael Balden. Der Erlös aller dieier Güter 
beteng 300 Pfund Pfennige; überdies gab das 
Kloſter dem Landesfürften ein Darlehen von 
150 Pfund Pfennigen. Briorin war damals Ditilia 
Enzenberger. 

Spurlos war bie religiöfe Bervegung an Imbach 
bisher vorübergegangen. Die Viſitationscommiſſion 
von 1544 konnte nur Gutes berichten. Das Kloſter 
zälte nebjt ber Priorin fieben Conventualiunen und 
vier Meine Mädchen, die den Choralgejang lernten. 
Ihe Leben war ehrbar, der Gottesdienſt wurde 
ordentlich verjehen. Pfarrer zu Ambach war Behaim, 
der von ber Priorin als Lehensfrau die Koft, 
drei Viertel Weingarten und die Stolagebüren nebſt 
20 Bund Piennig jährlih und das Katharinen- 
benefiz erbielt. Er wohnte in einem Haufe auferbalb 
des Kloſters. Das mit dem Kloſter vereinigte Aller- 
heiligenbenefiz verjah Jacob Vafelt; er wohnte 
ebenfalls außerhalb des Kloſters in einem zum 
Benefiz gehörigen Haufe, welches die Priorin zu 
erhalten hatte. Er participierte an dem Katharinen- 
benefiz. Diejer Bilitationsbericht giebt die erite Kunde 
von dem Beitande einer Schule zu Imbach. Ob 
noch Ottilia Enzenberger damals Priorin war, 
läſst ſich sicht enticheiden. Im Jahre 1556 ver- 
waltete Schweiter Suſanna als Abminiftratorin 
das Stlofter, 1560 wurde Margareta Drejcher zur 
Priorin gewält. Unter ihr waren die Nonnen »jait 
verichrien« ob ihres Wandels; deshalb war den Bifi- 
tatoren bes Jahres 1561 befolen, auf Mittel und 
Wege zu denken, wie ſolch böjes Gejchrei abgejtellt 
twerben fünnte. Die al der Nonnen var auf vier, die 
der Nopizinnen auf eine gejunfen. Die Brivrin hin- 
wieder Hagte, daſs fie dem Biſchofe von Paſſau 40 fl. 
für die Betätigung ihrer Wal zu zalen hätte, eine 
Folge der päpftlichen Dispens, die Beſtätigung nicht 
mehr bei dem Ordensprobincial einholen zu müfjen. 
Ihr wurde befolen, hinfür ihre Schweitern» bei 
beſſerer Zucht und Gottesfurcht zu erhalten. Gerich— 
baumer, a. a. D. Br. 1, €. 3e2.) Schlimmer als mit 
dem Kloſter ſah es mit der Pfarre aus. Der Pfarrer 
zu Imbach war gleich jenen zu Salingberg (eben- 
falls eine Batronatspfarre von Imbach) verheiratet, 
und der Caplan Ehriftof Relzöder abjolvierte nur 
im allgemeinen, ſpendete das heilige Abendmahl unter 
einer oder unter beiden Geſtalten, je nach Wunic. 


; der Wriorin faut wurden, 


Ambadı. 


Die Nonnen trugen das Ordenskleid, doch fpeisten 
fie mit Verlegung der Elaufur mit allen übrigen 
Perjonen des Kloſters zuſammen. Sie ließen die 
Kirche verfallen. 1564 ftarb die Priorin Marga- 
reta. hr folgte Anna aus dem abeligen Haufe 
der Streun, jeit zwei Jahren im Orden und erſt 
28 Jahre alt. 1566 wurde ihr von ben landes- 
fürftlichen Commiflären das Inventar übergeben, 
nad weichem das Stlojter noch immerbin manch 
wertvollen Schat beſaß; aber die Zal der Nonnen 
war auf zwei geiunfen. Priorin Anna erreichte, 
dais Wilhelm von Kuenring den von ihm be- 
anſpruchten Zehent zu Dürrenleis abföste; Doch wurbe 
die Ablöfungsiumme nie bezalt. Unna bewahrte ihr 
Haus, deijen jährliche Einnamen 1085 fl. betrugen 
(Kerihbaumer, a. a. ©, 2. 589, vor Schulden, nicht 
jo ihre Nachfolgerin Katharina Maſchwandner. 
Der Beichtvater des Kloſters, ein Franciscaner aus 
Langenlois, Pater Lienhard, zeigte Das regellofe 


Leben ber beiden Nonnen — jo viel zälte das Kloſter 
noch — am und muiste dann noch berichten, daſs 


eine Nonne mit dem Bruder der Priorin geflohen 
jei. Ta auch Klagen über Verſchwendung jeitens 
erihien 1575 eine 
Gommiffion, die Katharinens Refignation veranlajäte. 
Anne, aus St. Lorenz in Wien, wurde von der 
Commiſſion als Priorin eingefeßt und ihr befofen, 
die entjlobene Nonne Qucia duch die weltliche 
Obrigkeit aufiuchen und zurüdbringen zu fafien, 
die Iutheriiche Dienerichait zu entfernen und dem 
Abte Lorenz vom Zwettl die jchuldigen 88 fl. 
zu zalen. Durch eine UÜberſchwemmung im 
Jahre 1581 wurde das ohnedies hart bedrängte 
Kloſter ſchwer getroffen, jo daſs es die Steuern nicht 
zafen konnte. Der Convent bejtand aus drei Nonnen. 
Nach dem Tode der Briorin Anna (1591) erichienen 
der Kloſterrath Schwandtner und Propſt Mat- 
thias von Dürnjtein zur Vorname der Sperre. Als 
fie in Imbach anlamen, erflärten die Nonnen, ber 
paſſauiſche Official habe verboten, die Tailerlichen 
Eommifjäre in das Klofter eintreten zu laſſen: der 
Dehant von Krems drohe mit Ercommunication, 
wenn fie ihnen den Eintritt gejtatteten. Unter diejen 
Verhältniſſen ließen die Commiſſäre durch die Nonne 
Sujanna Sturmer und den Scafiner Joſaphat 
Feperer die Iwentur vornemen, und jehten 
diele jowie die Nonne Suſanna zu Wbmini- 
ftratoren ein. Un eine Wal war nicht zu benfen, 
da Klesl Sufannen nicht für alt genug hielt, 
ein Haus zu leiten, und auch behauptete, dais fie 
einen unmoralifchen Lebenswanbel führe Wiewol 
jich ergab, daſs ihr Wandel ehrenvoll jei, wurde 
doch feine Wal vorgenommen und Suianna 
itarb 1597 als Adminiſtratorin. 

Damals verweigerten die Interthanen Im— 
bachs zu Neniiedl und Sitzmans bei Weitra ben 
Gehor am und namen an dem Bauernaufruhr teil. 


Imbach. 


Erſt 1599 findet ſich wieder eine Priorin zu Im- 
bad. Sie fam aus dem Stlofter Tulln, gereichte 
aber Imbach weder zur Zierde noch zum Vorteil. 
Ihr Name war Eva Giller. Wegen ihres Lebens- 
wandels wurde fie eingeferfert, aber auf Fürſprache 
ihrer Berwandten von Erzherzog Matthias be 
gnadigt. Sie durfte auf ihre Würde refignieren und 
jollte von dem Ordensprovincial in ein Kloſter außer 
Landes gebracht werben, wo jie jich einer Disciplinar- 
ftrafe unterziehen jollte. Derfelbe brachte fie aber nach 
Zuln, wo fie die Verwaltung des Stlofters. erhielt. 
Über Imbach wurde eine Adminiſtratorin gejebt, 
die 1607 ftarb. Ihr folgte Katharina Maſchwader 
von und zu Schwanan, welche fi mit ihrem 


Eonvent vor den Proteſtanten nad) Göttweig flüchtete. | 


Da erhielten Abt Georg von Göttweig und Propft 


Melchior von Dürnftein 1608 vom SMlofterrath | 
den Yuftrag, zu Imbach die Clauſur anzuordnen 
‘ Koften waren jo groß, dafs man an Die Aufhebung 


und das Kloſter zu überwachen. Später fanden es 
die Euratoren nötig, die Priorin zu ermahnen, eine 
beffere Wirtichaft zu führen. 1628 war Magdalena 
Clara Hartig Priorin. Bon ihre ift nichts über- 


liefert. Im Jahre 1645 befleidete Cäcilia Reif | 
das Umt einer Priorin. Sie floh bei dem Einfalle | 


der Schtweden mit mehreren Nonnen nad Salz 


burg; nur drei Snienjchweitern blieben zurüd, und | 
als nächte Urfache die zu große Anzal der Nonnen 


zwar, um nicht aufzufallen, in weltlicher Kleidung. 


Dod die Gefahr gieng vorüber. Die Frau des | 


ichwebiichen Eommandanten genas nämlich im Kloſter 
zu Imbach eines Kindes und fand Tiebevolle 
Pflege von Seite der Laienſchweſtern. Aus Danf- 
barkeit hieß der Gatte das Kloſter fichonen, Ein 
ähnliches Tiebevolles Betragen zweier Laienſchweſtern 
bewahrte im Jahre 1648 das Kloſter vor Plünderung. 
Nach den Tode der Priorin Eäcilia Neif beitätigte 
Kaiſer Ferdinand II, die zur Adminiſtration 
des Mlofters berufene Sidonia Krell, befal aber, 
binnen kurzem Die Wal einer Briorin vorzunemen. 
Gewält wurde Sidonia. Sie erhielt in dem Hof- 


rihter Johann Siegfried Schwindtperger einen | 


Mitadminijtrator, der diefe Stelle bis zu jeinem 
1696 erfolgten Tode befleidete, Sidonia Krell jegnete 
viele Fahre früher das Zeitliche. Ahr folgte Sibilla 
Daberjad und 1685 Maria Anna Gebhard: 
1706 wird Anna Maria Haberjad als Priorin 
genannt, 1708 Anna Maria Abel. Unter dieſer 
wurde am 26. December 1710 mit der Herrichait 
Gföhl ein Bertrag dahin geichloffen, jährlich 
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erwähnen, die von großer Bedeutung für das 
fernere Geſchick Inbachs waren. Im Sommer 1726 
brannte der Hof in Dürnleiß ab, wobei alle Haus- 
thiere, alles Hausgeräte und viel Mut Körner 
zugrunde giengen. Am 12. Februar 1732 wurde 
die Scheuer und das Stockwerk, worin ber Beicht- 
vater und ber Hofrichter wohnten, in Wiche gelegt. 

Am 13. DOetober 1742 jchloj® die Priorin 
Abel ihre an Kämpfen reiches, an Erfolgen armes 
Leben und erhielt fünf Donate jpäter in Emerentiana 
Frueth eine Nachfolgerin. Unter ihr wurde das 
Klofter ſchwer heimgejucht, da es am 24. Juni 1759 
abbrannte. Mit genauer Not retteten die Schweitern 
ihr Leben. Sie bezogen dann, bis das Kloſter 
wieder aufgebaut war, den fogenannten Heltiſchen 
Hof. Von der Negierung wie von dem Ordinariat 
wurde bie Erlaubnis gegeben, ein Jahr hindurch 
an allen Orten fammeln zu dürfen, aber die 


bes Kloſters dachte. Der Kreishauptmann Eugen von 
Albersdorf und der Beamte Kacob Stodsmeyer 
wuſsten dieje Gefahr zu bejeitigen, und jener ſowie 
ber Propft von Diürrenjtein erhielten den Auftrag, 
die Urſachen bes DVerfalld des Ktloſters anzugeben 
und einen Vorſchlag zu erjtatten, wie bemjelben 
aufzubelfen wäre. Ahr 1763 gegebener Bericht gab 


— 31 damald — an; dann aber die Schwächung 
ber finanziellen Lage durch den Verlauf des vierten 
Teiles der Güter zur Beit ber Türfennot unter 
Ferdinand J.; ferner die GEntziehung des bee 
deutenden Zehentes zu Dürrenleig buch Wilhelm 
von Huenring, bon welchem das Stlofter nicht 
einmal bie ohnehin zu gering angejehte Ablöjungs- 
jumme erhielt. Dazu kam, dafs durch die Landes- 
rectificntion der vormals vom Kloſter genofiene 
jährliche Unterthansabgaben - Überjchuis zu Dem 
Sandestatafter eingezogen worben war, auch das 
GEontributionale und die Ertrapoftufate fi erhöht 
hatten, die Safzitiftungen aufgehoben und ber 
einträgliche Meierhof in Salingberg rufticalifiert 
worden waren. Nun wollte man alle Güter veräußern, 
ausgenommen die innerhalb der Mauern des Kloſters 


' gelegene Müle und einen Wald, von dem Erlös 


50 Klafter weiches Holz und ebenjoviel hartes Holz | 


an Stelle der täglichen Fuhre zu liefern. Durch ihren 
Starrfinn und ihre verfehrten Unfichten ſchadete 


jie dem Kloſter jehr; dazu fam mod, dais die ı 
Albersdorf wie Stodämeyer waren gegen dieſe 


Clauſur von den Nonnen aufs gröbfte verlegt, das 
Selübde der Armut nicht beobachtet wurde, von 
den anderen Gelübden nicht zu reden, wie Dechant 
Kravogel behauptete, Aus ihrer Amtszeit find 


zwei Unglücksfälle, welche das Haus betrafen, zu | 


die Schulden bezalen, den Reſt fruchtbringend an- 
legen unb von dejien Intereſſen eine geringe Anzal 
von Nonnen erhalten. Diejenigen aus ihnen, welche 
nicht erhalten werben konnten, follten in ein ungarifches 
Kloſter gebracht werden, da die beiden Nonnenklöfter 
des Dominicanerordens in Öfterreih, Tulln und 
Windhag, infolge eigener Verarmung keine Nonnen 
aufnenten fonnten. Sowol Sreithauptmann von 


»Hilfee, umd ihren Bemühen ift es zu danken, daſs 
mit der Temporalienverwaltung der Propſt von 
Dürrenſtein betraut twurde; die Pfarre Altmünjter 
in Oberöfterreich twurde dem Biichof von Paſſau für 
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immer um 6000 fl. überlaſſen. Im Jahre 1777 
wurde die Mbminiftration über Imbach dem Abte 
Rainer II. von Zwettl übertragen. Dieier jtredte 
dem ihm empfohlenen Kloſter 13.600 fl. ala un⸗ 
verzinsliches Darlehen vor, wodurch die dringenditen 
Släubiger befriedigt werben konnten, die laufenden 
Ausgaben durch Verringerung der Sinfen gemindert 
wurden, Abt Mainer II. führte eine ftrenge 
DOrbnung der Kanzlei- und Otonomiegeſchäfte ein 
und drang auch auf genaue Beobachtung der Drdens- 
regeln feitens der Nonnen. Da wurde das Kloſter 
durch Taiferfiche Rejolution vom 12. Jänner und 
21. März 1782*) aufgehoben. Am 18. April 1782, 
morgens um 9 Uhr, erjchien die landesfürſtliche 


Ambadı. 


rin beſtimmte Saduhr in ihren Cellen bie zum Aus- 
tritte der Nonnen und allenfälliger weiterer höchſten 
Verordnung zurüdgelaffen, weil fie diefer Saduhr 
während dem Beilammenbleiben der Kiofterfrauen 
nottwendig bedarfe. Hierauf wurden bie vorhandenen 
Geräthichaften aus Kupfer, Zinn und Mefjing nebit 
ber Tafel- und Bettwäfche für die Säfte inventiert, 
am 20, April die in der Kirche, in der Sacriftei 
und auf dem Chor der Kloſterfrauen befindlichen 
ftirchenpretiofen und andere Geräthichaften beichrieben : 
am 21. April erfolgte die Aufname der im ben 
einzelnen Lellen vorhandenen Gegenftände mit be- 


‚ jonderer Berüdfichtigung ber von ben Nonnen als 


Commiffion unter dem Grafen Rudolf Abent- | 
berge Traun, machte die Nonnen in Gegenwart | 
de3 Abtes Nainer von Zweitl mit der kaiſerlichen 


Entſchließung befannt und forderte fie auf, binnen 


14 Tagen unter verjchloffenem Couvert mit eigen- | 
ſowie mit den im Archiv befindlichen Gegenjtänden 
fünftig zu wälenden Standortes abzugeben. Starr | 


händiger Fertigung die Erklärung in betreff bes 


und bleich, ftumm vor Schref, hörten die Nonnen 
diefe Botjchaft an, bis fich der Schmerz endlich in 
Thränen Luft machte und fie den Abt Rainer 
umringten mit den Worten >jeßt, ba es uns durch 
Sie gut gieng«. Hierauf baten fie die Commiſſäre 
um die Erlaubnis, an den Kaiſer eine Bittjchrift 
jenden zu bürfen des Inhalts, ihnen fernerhin zu 
erlauben, im Stlofter bfeiben zu fünnen, im welchem 
Falle fie jedes dem Kaiſer gefällige Inſtitut an- 
nemen und bie Jugend biefer Gegend, welche wegen 
Armut der Eltern ganz ohne Unterricht bleibt, 
nach den beftehenden VBorfchriften in den notwendigſten 
Trivialgegenftänden zu unterrichten, auch im Nähen 
und Striden Unterweilung zu geben. Schließlich 
wiejen die Nonnen darauf bin, dafs fie mit den 
von ihnen präparierten Mebicamenten vielen armen 
Franken nicht nur im Imbach, fondern in der 
ganzen Umgegend ftets Hilfe geleiftet hatten. Ihre 





Bitten wurden von dem Örtörichter und der Ger | 


meinde umterftügt. Die Commiſſion erflärte, dieſe 
Bitte dem Kaiſer unterbreiten zu wollen, doch von 
den erteilten Befelen Sr. Majeftät lönnten fie nicht 
abweichen. Die Commiſſion übernam hierauf fämmt- 
liche Stiftfiegel und Schlüffel, ſowie aus den Händen 
der Subpriorin, Maria Eolomba Pöchhin nach 
dem Tode der Priorin Emerentia (1778?) war 
feine Vorjteherin noch gewält) das vorhandene Bar- 
geld 
der Commiſſion das vorhandene Silbergeſchmeide 
beſchrieben und übernommen, der Subpriorin jedoch 
»eine alte ſilberne zum Gebrauche der jeweiligen Prio⸗ 


Maria Eliſabet Leopoldinegeb. von Weiſſenwolf, 
Witwe nah Franz Wenzel de Kouro, wieberver- 
mält mit Graf Johann Ernſt Starhemberg- 
JC Blutter · 1876, ©. 58.) 


ihr Eigentum bezeichneten Sachen. Auch die unbe- 
wohnten Zimmer wurden inventarifiert; ebenjo 
geichah es mit ben in bem Gängen, im Wecollec- 
tionszimmer, im Noviziat, im Gartenhauſe, im Waſch⸗ 
und Babehaufe, in ber Apothefe, in Stüche und Seller, 
in den Wagenichupfen, Getreibefäjten, Gajtzimmern, 


und mit dem anderthalb Stunden von Imbach ge 
fegenen, dem Kloſter gehörigen Sceibenhof. Am 
25. Upril reiöte die Commiffion von Imbach ab. 


Zur Zeit feiner Yuflafjung befaß das Kloſter: eine 
| Müle*) und einen Meierhof nächſt dem Kloſter, 


die untere Margaretenmüle und, wie aus dem Vor- 
bergehenden ſich ergiebt, den freien Echeibenhof; 
ferner® die Deputatpfarre zu Imbach, von der das 
Kloſter die Einfünfte bezog, Die incorporierte Pfarre 
zu Salingberg, endlich Äder, Wieſen, Weingärten, 
Gärten, Wälder und Fiſchwaſſer in ber Umgebung 
von Imbach. Unterthanen hatte das Klofter zu Briel, 
Lengenfeld, Salingberg, Mäusling, Scheibenhof, Ep- 
dorf, Miftelbad), Wolfgers, Neufiedel, Reipperäborf, 
Klaubendorf, Wetzdorf, Piaftätten, Hadres, Obrig, 
Waltersdorf und Motten, zuſammen 259 Häuſer. 
Der Berfonalftand zur Zeit der Auflöfung beitand 
aus ber Subpriorin, 16 Nonnen, 6 Laienſchweſtern, 
einer Novizin und einer Tertiarin. Denjenigen, 
weiche noch nicht die Profeſs abgelegt hatten, wurde 


| von der Hufhebungscommiffion bedeutet, dafs jie 


mit einer Abfertigung von 150 fl. das Kloſter 
binnen vier Wochen mit ihrem erweislichen Cigen- 


tum zu verlaſſen hätten. Den Profeſſen blieb frei— 


— 108 fl. 40 fr. Am 19. April wurde von ' 


*) Am 29, April diejes Jahres ſtarb zu Imbach 


geſtellt, entweber in ein Klofter ihres Ordens außer- 
halb der k. f. Staaten zu geben, in welchem Falle 
fie nebſt dem Paſs 100 fl. Reiſegeld erhielten, 
oder mit einem Unterhaltungsbeitrag von jährlich 
300 fl. in ein anderes ber noch ferner verbleibenden 
Frauenkloſter überzjutreten, d. h. ſich dem Unter- 
richte oder der Kindererziehung ober der Kranken— 


*) Diefe Müle verfanfte Jobann Gerard Stöckler 
1746 an Simon Margarethen. 1761 verlaujte 
Stödier eine zweite Müle zu Imbach an Ambros 
Wögerer, ber fie am 14. Juni besjelben Jahres dem 
Alofter Imbach käuflich überlieh. (winzt, Ghronit von Krems, 
€. 298 und 208.) 


Imbach 


pflege zu widmen, jedoch ſich allen Regeln und 
Gewohnheiten, ſelbſt in Kleidung und Koſt, dem 
gewälten Hauſe zu fügen oder mit einer Penſion 
von 200 fl. jährlich in die Welt zurüdzufehren; 
im Falle der Berehelihung würde die Penſion ein- 
gezogen. In den beiden letzteren Fällen Hatten fich 
die Nonnen an ihren Orbinarius um Löſung von 
ihren DOrdensgelübden zu wenden. Die, welche in 
ein anderes Klofter übertraten, follten 60 fl., welche 
in bie Welt zurüdtehrten, 100 fl. ein- für allemal 
zur Ausftattuug erhalten, Demjenigen, welche bei- 
fammen bleiben wollten und auf feine ber ange 
beuteten Arten austreten wollten, wurbe vorläufig 
das Hlofter Kirchberg am Wechſel als Aufenthalts. 
ort beſtimmt, wo fie unter Aufficht des Diöcefans 
fih bis auf weitere Beftimmung aufhalten könnten, 
wogegen ihnen 150 fl. angewiefen würden. Die 
Laienſchweſtern ſollten nach denjelben Grundfägen 
behandelt werben, jeboh in allen Fällen mit einer 
um 50 fl. geringeren Dotation. Bis 18. Septem- 
ber 1782 hätten alle das Kloſter zu verlaffen. 
Drei Ehorfrauen, zwei Laienſchweſtern und die 
Tertiarin erflärten fih für die Welt und zogen 
am 25. October 1782 aus dem Klofter. Die übrigen 
begaben jich im Vereine mit den aus St. Pölten 
am 7. Juli 1782 eingetroffenen Sarmeliteriunen, 
deren Haus ebenfalld aufgehoben worden twar, nad 


Kirchberg am Wechjel, wo fie am 27. October ein- | 


trafen. Uber ſchon am 31. Jänner 1784 verließen 
fie ungezwungen auch biejes inzwiſchen aufgehobene 
Klofter. In dem Stloftergebäube zu Imbach ſollte 
nun ein Berforgungshaus eingerichtet werben. Nach 
vorgenommenem Localaugenjchein gieng man davon 
ab, und das Gebäude wurde dem Grafen Kuefſtein 
für 1420 ft. überlaffen. Die Herrſchaft des nun auf 
gehobenen Convents gieng in den Beſitz des Religions 
fond über und wurde 1811 von der Vormundſchaft 
des Grafen Franz Eolloredo angefauft. Diefen 
beerbte Graf Eugen Falkenhayn. 1847 kaufte 
die Herrichaft Imbach nebſt Drojs und Nehberg 
Freiherr Georg Sina. 1859 ift Freiherr Simon 
von Sina Beliger, deijen Tochter Irene (gejt. 
17. October 1881) das Gut ihrem Gemal Georg 
Fürſt Maurocordato 1880 zubrachte. 1885 
gieng dasſelbe durch Kauf an Wilhelm Ritter 


von Guttmann über. Das Archiv des Kloſters 


tam zuerſt an die niederöfterreichiiche Staatsgüter- 
Abminiftration, von welcher es nach ihrer Auf—⸗ 


löſung 1831 an die nieberöfterreichiihe Cameral - 


gefälfenverwaltung übergieng; 1837 find die Ur- 
funden an das k. und k. Haus, Hof- und Staats- 
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Lengenfeld 1581— 1559, Gewährbücher von 1584 
ab u. ſ. w. 

Das Kloſtergebäude ſelbſt liegt heule in Ruinen. 
Immerhin ſind aber für den Kundigen noch einige 
Räumlichkeiten zu erkennen, fo der Kreuzgang, das 
Refectorium und die Küche. An das Kloſter war Die 
Kirche angebaut. Diefe ift ein gothiſcher Bau, deffen 
Zeile aus verjchiedenen Zeiten ftammen. Sie hat 
bie allen Kirchen ber Bettelorden gemeinjame ein- 
fahe Form der Anlage und befteht aus einem 
burh eine Reihe von drei Peilern im zwei 
Schiffe geteilten, ganz ungewöhnlich hohen Lang- 
hauſe, an welches unmittelbar unter gleicher Dlittel- 
finie und unter bejonderer Bedachung der Chor 
ftößt, der gegen Diten im Grundriffe mit einem 
Achte abſchließt. An der Weftjeite des Langhauſes 
erhebt fich über dem Portale ein jchlanfer Turm, 
eine Abweichung von der üblichen Anordnung, welche 
ihren Grund darin zu Haben fcheint, dafs die 
Kloſterlirche Imbachs zugleich Pfarrlirche des Dorfes 
war. Gegen Norden ſchließt fich an das Langhaus, die 
Stelle des Seitenſchiffes vertretend, die Kojefstapelle, 


' ehemals Katharinenfapelle genannt, an, welche der 


architeltoniſch Schönste Teil des ganzen Baues ift. Ihr 


Grundriſs ift rechtedig, dev gegen Dften durch ein 





archiv abgegeben worden. Das Kloſter beſaß außer | 


einer Reihe höchſt wichtiger Urkunden Grundbücher 
über Jmbach von 1470 bis 1757, von Purgitall 
aus den Jahren 1740 und 1525, von Reippers- 
dorf aus 1533, von Krems aus 1533, 1593 bis 
1649, von Loiben und Dürrenftein 1569 — 1586, 


\ halbes Achteck abgeſchloſſen ift. Sie beteht aus einem 


durch vier ſtreuzgewölbe überbedten Raum, deſſen 
Wände in Pfeiler aufgelöst find. Diejelben find 
nach innen durch Bündel von je drei Halbſäulchen, 
mit Hohltehlen und Blättchen dazwiſchen, gebildet. 
Diefe ſchießen vom gemeinfchaftlichen Sodel bis zu 
einer Höhe von 7 Meter empor und find bier durch 
einen Blätterfrang verbunden. Über dieſem erheben 
fih die zart profilierten Gewölberippen. Auf der 
Sübjeite der Kapelle ruhen die Rippen auf plumpen 
Eonjolen, deren Geftalt wahrjcheinlih durch Be 
werfen bon confolenartigen Figuren, wie eine folche 
noch in der wejtlichen Ede zu fehen ift, entftanden 
find. Die Kreuzrippen ftügen mit ſchön ausgeführten 
Reliefs verfehene Schlujsfteine Das Profil ber 
Rippen weist die ber Blütezeit bes gothifchen Stifes 
eigene birnförmige Gejtalt des Hauptgliedes auf, 
an welche fich im bunten Wechſel Blättchen, Hohl- 
fehle und Wulft reihen. Die Säulen der Dienftbündel 
ruben auf achtedigen Heinen Sodeln, die fich in 
zwei Abſätzen zu einem gemeinichaftlichen, maffiven 
Sodel vereinigen. Die Räume zwiſchen den Pieilern 
find durch Fenfter, deren reich profilierte Gewände 
fih unmittelbar an bie oben erwähnten Dienftbündel 
anjchließen, volljtändig ausgefüllt. Die drei Fenſter 
an ber Norbjeite der Kapelle bejtehen aus zwei ſpitz⸗ 
bogigen Feldern, jene am Kapellenſchluſſe find ein- 
teilig. Dente find die Maßwerke ſämmtlich aus- 
gebrochen und auf ihre einftige form laſſen nur 
die noch vorhandenen kurzen Anfäge fchließen. Bon 
ben jieben Fenſtern der Kapelle find vier zuge- 
mauert, 
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Einen beſonderen Reiz erhält das Innere der | 


Kapelle durch dem reihen Schmuck, welchen die Füll- 
mauern unter den Fenſtern zeigen. Dieje Füll- 


mauern find durch ein Shitem von Rundjtäben | 


und Hohlkehlen mit Blättern und Rojen in leßteren 
umrahmt, wodurch Niſchen für Sitzplätze gebildet 
werben. Jedes Feld ift breifach geteilt, die nach 
oben durch Kleeblattbögen geichloffen find und in 
deren Echſeldern man Blumen und phantaftiiche 
Thiere gewahrt. Die Rahmen vuhen auf Figuren- 
Eonfofen, welche betende Engel, einen Mann mit 
einer Kabuze, einen bärtigen Maun und eine Frau 
mit einem Schleier darftellen. Dieje Figuren find 
gut ausgeführt, ihre Bewegungen natürlich, der 
Faltenwurf ift vortrefilid. 

An der ſchmalen Weſtſeite der Kapelle ift in 
bedeutender Höhe ein Rundfenfter von jelten ſchönem 
Maßwerle angebracht, dem der Dreipaſs zugrundeliegt. 

Der Schlujsftein des erſten Kreuzgewölbes 
zeigt dad Symbol des Heilandes am Kreuze, einen 
Belifan, der fid) die Bruft aufreißt und mit feinem 
Blute die Jungen nährt. Der Schlufsftein des 
zweiten Kreuzgewölbes zeigt im ſymboliſcher 
Weile die Auferftehung Ehrifti — einen Löwen, 
die todtgeborenen Jungen durch fein Gebrüll ins 
Leben rufend. Im Schlufsftein des dritten Kreuz 
gewölbes erblidt man ein Einhorn, welches jich 
vor einem Jäger in den Schoß der Jungfrau 
flüchtet —- ein Symbol der Menſchwerdung Ehrifti.*) 
Der Schluisftein des letzten Gewölbes zeigt Chriftus 
als Weltrichter auf dem Regenbogen figend, über 


die Verdammten ein Schwert, über die Seligen | 


eine Lilie ausitvedend; rechts vom Heiland iſt 
Maria, Links Johannes als Fürbitter dargeitellt. 
So find im diefen vier Reliefs in finniger Weile 
ſymboliſch die Menſchwerdung, der Opfertod, bie 
Auferftehung und das Richteramt des Sohnes Gottes 
dargeftellt. (@pt. Menzer W., Ghriftlihe Syınbolit, Bb. 1, 
©. 191 und 931; Bd. 2, ©. 37 und 207.) Die trefflich aus- 


geführten Sculpturen haben durch oftes Übertünchen 
viel von der Schärfe ihrer Eontouren eingebüßt. 


Das Hußere der Kapelle geht organiſch aus 
ber inneren Conſtruction hervor. Die in drei Ab— 
fügen auffteigenden, mit Fialen und Kreuzblumen 
gefrönten und mit Blenden reich verzierten Strebe- 
pfeifer ruhen auf Bögen, die fich einerjeits auf das 
Pfeilerwerl der Kapelle, anderjeit3? auf eine mit 
der Kapelle parallel laufende Mauer jtügen, wodurch 
ein Gang entjteht, welcher den Platz vor der Stirche 
mit dem Sreuzgange verbindet. Tiefer Kreuzgang 
zieht fi von der Kapelle unter rechtem Winfel 
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Übereinſtimmung mit den Pfeilern au der Norb- 
jeite und jenen am Kapellenſchluſſe zu erzielen, 
doppelt angelegt. Der am Fuße des Kapellenmauer- 
werkes fich berumziehende Sodel iſt an der Nord» 
und Weſtſeite ziemlih reih, am Kapellenichluiie 
jeboch höchſt einfach profiliert. 

Durd die wahricheinlich erſt in dieſem Jahr- 
hunderte in die Kapelle gebaute Sacrijtei, welche 
auch das Durchbrechen ziveier Fenster, ohne Rüdficht 
auf bie jchönen Blenden, zur Folge hatte, dann burd) 
das Ausbrechen der Maßwerle, durch das Ber- 
mauern mehrerer Fenſter und durch das ofte llber- 
tünchen ift die Kapelle arg verunſtaltet. 

In architeltoniſcher Beziehung fteht das Lang- 
haus weit hinter der Kapelle zurüd. Dasfelbe ift, wie 
die Kirchen von Peggftall, Salingftadt, Leiben, Diet- 
manns, Schrems und Thaia, in zwei gleichweite 
Schiffe geteilt, die durch Kreuzgewölbe überbedt 
find. Die Rippen derjelben ruhen teils auf den 
Pfeilern, aus welchen fie ganz umvermittelt herbors 
gehen, teils, wie bei der Kirche in Groß-Globnitz 
und bei dem Chore der Kirche zu Gars, auf Halb- 
jäulen, welche durch Conjolen geftügt find. Die 
Schluſsſteine der unichönen Gewölbe zeigen einen 
Ehriftustopf, einen Engel, Löwen und Adler (als 
Eymbole der Evangeliften Matthäus, Marcus und 
Johannes), den Pelilan und dag Lamm mit der 
Fahne. Die Ausführung diejer Darftellungen iſt 
roh im Vergleich zu jenen der Joſefskapelle. Zwei 
Schlufsfteine find ohne Sculpturen. Weber die 
Fenfter noch das Innere des Langhauſes bieten 
etwas Bejonderes. Der ungünftige Eindrud, welchen 


| das Innere des Langhaufes- durch die großen Wanb- 


flächen und die unjchönen Gewölbe hervorruft, wird 
noch vermehrt durch bie wenig glüdliche Einbauung 
des Chores, die im vorigen Jahrhundert vor- 
genommen wurde; dadurch ift die Höhe mit ber 
Länge in ein Mifsverhältnis gebracht worden. Uber 
dem an der Mitte der Weitjeite voripringenben 
Mauerwerk erhebt fich der ſchlanke vieredige Turm, 
welcher, mit einem Ecktürmchen und dazwiſchen- 
liegenden Giebeln verziert, mit einem jehr fteilen 
Zeltdach endigt. In dem Turmmauerwerk ift das 
Bortal angebracht. 

Mit dem Langhauſe ift durch einen gebrüdten 
Spigbogen der Chor der Kirche verbunden. Die 
Gerwölberippen, deren Profil mit bem ber Joſefs- 
fapelle ziemlich übereinstimmt, ruben auf Halbſäulen, 
deren Kapitäle teils durch Blattwerf verziert, teils 


lahl find. Bis in die Sechzigerjahre unjeres Jahr- 


bis zum Schluffe des Chores hin. Die Strebepfeifer | 
der Inſchrift: »Ulbertfus Veltsperg, Trudieis zu 


treten nicht überall gleich ſtark hervor, jener am 


Beginn bes Stapellenichluffes wurde jogar, um eine | 


“ *) Diele drei Darftellungen finden fich, nur Nieder: 
Tfterreich berückſichtigt, auch in der Kirche von Retronell, 


hunderts befand ſich im Chor ein altes Wand- 
gemälde, die Gründer des Kloſters darjtellend, mit 


Ofterreih, Giſla fein cheliches gemahl — Stifter 
des Gotteshaufes und Jungfrauenlloſter unſerer 
Frauen zu Minnenbach 1269. Leider wurde das— 
jelbe übertüncht, 


Imbach. 


Was die Bauzeit der in Rede ſtehenden Kirche 
anbelangt, ſo ſtammen die einzelnen Teile derſelben 
aus verſchiedenen Zeiten. Die Joſefskapelle iſt der 
ältejte Teil der Kirche, Für dieſe Anname bieten nicht 
nur die Bauobjecte jelbft, jondern auch die hiſtoriſchen 


Nachrichten über das Klofter einige Anhaltspımkte. | 


Der Stil der ofeisfapelle weist auf das aus— 
gehende XIII. und beginnende XIV. Jahrhundert 


bin. Aus der Geichichte bes Klofters willen wir, | 


daſs unter der Priorin Tuta im Jahre 1285 die 
Katharinenlapelle geftiftet wurde, weiche, wie aus 
jpäteren Urfunden hervorgeht, mit ber 
Joſefslapelle identisch ift. Die Zeit diefer Stiftung 


ſtimmt ziemlich gut mit ber oben ausgeſprochenen 
| richt über die Schufverhältnifie in Imbach. Zu 
1310 als die Bauperiode der Joſefslapelle ber 


Anname überein, und man dürfte bie Jahre 1285 bis 


trachten. Zu gleicher Zeit ift das Langhaus erbaut 
worden, wie aus feiner und der Stapelle Anlage jich 
ergiebt. Der Chor der Kirche zeigt in einigen Teilen 
eine jehr frühe Stilepoche, in anderen wieber weist 
er auf das XV, Jahrhundert hin. Dieje Ungleich- 
mäßigfeit mag ihren Grund in der Zerſtörung 
durch die Huffiten und dem langiamen Wiederaufbau 
haben. Fallen wir alles zufammen, jo ergiebt fich, 
daſs die Kirche zu Imbach eines der frühejten rein 
gothiſchen Bauwerke ift, ja nach den bisherigen 
Ergebnifjen der Forichung über bas Alter der 
gothifchen Kirchen muſs jie als die älteite 


rein gothiſche Stirche in dem beutich-öfterreichiichen | 


Erblanden angejehen werben, da von dem älteften 
Bauwerken diejes Stiles, deren Eutſtehungszeit mit 
Beitimmtheit ermittelt werden fonnte, die Lech 


fire in Graz im Jahre 1283, der Chor ber | 


Heiligenfreuzerfirche 1295 erbaut, die St. Georgs- 
fapelle der Auguſtinerkirche in Wiener: Neuftadt 
1341 geweiht und die Kirche des ilterzienjer- 
kloſters Zwettl 1343 begonnen mwurde.*) Diejer 
Umstand, dafs die Kirche die ältejte gothiichen 
Stiles in Nieder-Dfterreich ift, mag Die eingehende 
Beichreibung derjelben rechtfertigen. 

Zur Geſchichte der Pfarre ſei nachgetragen, 
daſs bereits im Jahre 1256 ein Pfarrer von 
Imbach genannt wird, namens Ulrich. Da Imbach 
fpäter mit der Pfarre Krems vereinigt vorlommt, 
Ulrich aber jelbjtändiger Pfarrer geweſen zu jein 
icheint, jo dürfte Imbach, unbefannt, aus welchen 
Urfachen, im XI. Sahrhundert mit Krems ver- 
einigt worden jein. 

Ulrichs Nachfolger find bis in die Neforma- 
tionszeit unbefannt. 1544 ift Behaim Pfarrer; 
Matthäus Mayr, Pfarrer zu Imbach, wird 1577 
für die Pfarre Imbach präfentiert, und 1616 ift das» 
jelbe mit Johann Earpentarius (Wagner) der Fall. 
Bom Jahre 1655 läſst jich die Reihe der Pfarrer 

*) Nach Dupuis, Die Kirche zu Jubbach bei firenıs 
in Nieder-Öfterreih im »Jahresbericht über die nieder 
öfterreichiiche Landes⸗Oberrealſchule in Rrems⸗ 1868, 

Tobegt aphie. IV. Band. 


jetzigen 
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herſtellen. Pfarrer Karl Joſef von Kollopach 
(17051710) gerieth 1708 mit dem RKloſter 
Imbach in einen Confliet, da die Nonnen ſich in 
die Anordnungen des Conſiſtoriums bezüglich der 
Kirchenfchlüfjel und der Inſtallation des Pfarrers 
nicht fügen wollten. Den Höhepunkt erreichte diejer 
Streit unter Pfarrer Johann Caſpar Lauſch 
(1721—1728), mit welchem die eigenfinnige Briorin 
Abel in fortwährendem Hader Tebte, Lauſch gieng, 
ob freiwillig oder vom Biichofe veranlaist, einen 
Taufc mit dem Pfarrer von Franzen ein und ver- 
ließ im Jahre 1728 Imbach. Seinem zweiten Nadj- 
folger Wolfgang Krä (1747—1762) verdanfen 
wir eine furze, aber immerhin willtommene Nad- 


jeiner Beit war in Ambach feine Schule; die finder 
bejuchten entweder die Schule zu Senftenberg oder 
jene zu Rehberg. Nach Aufhebung des Kloſters erhielt 
der Pfarrer Adam Raiima (1762— 1792) vom 
1. Januar 1783 ab einen jährlichen Beitrag von 
400 fl. aus dem Religionsfonds bis zur Regulierung 
aller Pfarren, wofür er die zu Imbach geitifteten 
Meilen nach der von der firchlichen Behörde 1759 
vorgenommenen Reduction, 104 an Hal, und das 
Amt und jechs Bigilien unentgeltlich zu perjolvieren 
hatte. Später erhielt er 600 fl.; unter ihm wurde 
der Pfarre Imbach der Markt Nehberg zugeteilt. 

Unter dem Pfarrer Johann König (1844 
bis 1858) wurbe von den Befipern des Hauſes Im- 
bach Mr. 16, Lorenz und Joſefa Hinterberger, 
gegenüber ihrem Haufe, an dem Fußſteige von 
Imbach nad) Rehberg, eine Kapelle erbaut mit der 
Verpflichtung, fie ftets in Stand zu halten. (Im 
tabuliert im Grunbbuh tom. 1, ſol. as) 1853 giengen eine 
ähnliche Verpflichtung Andreas und Joſefa 
Deyfienberger, Hausbefier zu Imbach Nr. 57, 
ein. (Intabuliert im Grunbbud tom. 1, fol. 176.) 

Königs Nachfolger, Kohann Wieninger 
(1858— 1882), hatte mit der Gemeinde Rehberg 
wegen der daſelbſt 1869 gegründeten Vollsſchule 
manchen Conflict, da Nehberg für den Pfarrer 
ala Katecheten die fchufdige Fahrgelegenheit nicht 
beijtellen wollte. Die Frage wurde zu Gunſten des 
Pfarrers entichieden. 

Weit fpärlicher als zur Geſchichte des Kloſters 
und der Kirche flichen die Quellen zur Geſchichte 
der Schidjale des Ortes. Wann er entitanden, wer 
der Gründer ift, darüber finden fich feine Nach- 
richten, Im großen und ganzen hat der Ort wol 
die Schidjale des Kloſters geteilt. Erwähnenswert 
it, dafs am 5. Juni 1855 ſich über das obere 
Kreinsthal ein furchtbares Gewitter entlud, wodurch 
der Friedhof zu Imbach zerftört und die Leichen 
hinweggeſchwenimt wurden. Eiunzl, Ghronit von Strent, 
5.138.) Behn Jahre ipäter, am 21. Juni, verheerte 
eine Feuersbrunſt den Ort; der Schaden betrug 
465.000 ji. it. a. ©, &. 458.) 
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Von jeher wurde in und um Imbach die 
Weincultur eifrig betrieben. Die ältejten Zeugniſſe 
außer den oben angeführten find bafür folgende: 
Konrad von Sommeran verkaufte den Wein- 
garten »Roint« bei Imbach an die Königin Agnes 
bon Ungarn (1309), welche ihn 1316 an die Biarr- 
firche in Krems fchenkte. (Hinst, a0. ©., S. 19 ud 30.) 
Im Jahre 1312 überläjst das Frauenkloſter zu 
Imbach der Abtei Engelszell als Erſatz für Ber- 
mittlungsanlagen bei Biichof Bernhard von Paſſau 
einen Weingarten bei Krems, der Stein genannt, 
zu fo langem Genufje, als Imbach das Piarr- 
patronat von Altmünſter befitt. Gircht. Zopsgraphie, 
"ir. 18, ©. 380,) 

Erwähnt jei noch, dais das Klofter Altenburg 
zu Imbach von den Brüdern Albero, Ulrich und 
Wernhart Streun zu Shwarzenau 1302 ein 
Pfund Geld auf zwei Zehen zu Imbach erwarb. 
(Fontes, Abt. 2, 8b. 21, ©. 106.) Infolge der durch die 
Türfennot veranlajsten Finanzmahregeln Kaiſer 
Ferdinand 1. verkaufte das Kloſter dieſe Erwerbung 
1530 an Wolfhard und Gotthard von Streun. 
(K. u. f, Reichs-Finanz ⸗Archiv, Öfterr. Gedentbuch 44 f. 49.) 

Literatur: Meistern, Topographie, Bd. 1, 6.287, Bo. 2, 
S. 86. — Marian, Geſchichte ber üfterr. SMerifen, Bd, 8, S. 35 
bie 40, — Blumenbach, Lanbestumbe Don Öfterreich u. d. Enns 
Br. 2,5. 385. — Shmibi, Biers Umgebungen, Bb. 1, S. 483 
bis 485. — Mein in Htaltenbäde Oſtert. Zeltſchrift 1895, S. 399 
bi 400, — Tidhiichta, Funſt und Altertum im öfter. Kafſerſaate, 
©. 10-101. — Shweidbarbdt, Darſtelung x, BD. M. B., 
»b. 2, ©. 117-186. — Fraf in Shmeld, Oſterr. Geſchlchte 
forſcher, Bd. 1, Heft 2, ©. 599547. — Echmidt in Öfterr, Blärter 
für Literatur und Aunft 1845, S. 449-452, — Dupnie Im fünften 
Jahresberichte über die n.ed, HanbessOberrealichule im Krems 1866, 
— erihbaumer, Geſchichte der Diöcefe St. Pölten, BB. 1, 
8.617619; vgl, aud Hippol ytue, 28.4, ©, 104. Geſchichtl. Bei · 


lagen au ben Gonfitorialeurremden der Didceie St. Pölten, Be. 2, 


©. 4065148, mo and die Queſlen zu vorliegenden Ahriis eitiert find. 


Imberg, Rotte in der K⸗G. Haimberg, 
D.-G, Haag, Pfarre und Poſt Haag, G.B. Haag, 
B.H. Amſtetten O. W. W.). 

1795) 6 Jäufer; (1822) 6 Häuſer; (1880) 6 Säufer, 
22 Einw.; (1890) 2 Häufer, 9 Einmw. 

Die Häujer liegen an der Bicinaljtraße von 
Haimberg nad Haag, eine halbe Stunde weitlich 
von eriterem und drei Biertelftunden öſtlich von 
leterem, dem Schuforte, auf dem gejegneten Uder- 


boden diejes Landftriches, der reichlichen Ertrag für | 
den Bordergrund tritt. An Communicationen bejigt 


die aufgewwendete Mühe giebt. 
Im Büchel ſ. Büchel iu. Sr-, ©. 3553). 


Im Buchthal, Ehs. in der KeG. Payer— 
bad, D.-G. Reichenau, Pfarre und Voſt Bayerbadı, 
G.B. Gloggnis, B-H. Neunkirchen (U. W. W.), 

1880) 2 Häufer, 14 Einw. 

Die Häufer liegen am Südabhange der Gahns- 
leiten, eine halbe Stunde nordöjtlich von Payerbach. 
Au denielben führt ein Steig, der von der Neichs- 
poftitraße zum Werninggraben abzweigt. 


Ammenborf 


Yu Burgthal, Che. in der K.G. Dorf 
Hue bei Schottiwien, O.G. Gloggnitz, G.B. Glogg 
nitz, B⸗H. Neunkirchen (U. W. M.). 

Das Haus liegt rechts von der Reichsſtraße 
und am Weißenbach auf halben Wege von Aue 
nah Scottivien, 

Im Dörfl, Dorf in der E- uud O.G. 
Erlad, Pfarre Pitten, Bot Erlach, G⸗B. und 
B.H. Wr. Meuftadt (U. W. W.). 

(1880) 10 Häufer, 172 Einw. 

Die Häufer, auf der AdmK. Im Dorf, liegen 
am finfen Ufer ber Leitha, Erlach gegenüber, von 
welchem fie eine abgezweigte Colonie bilden und 
wohin auch die Kinder in die Schule gehen. Die 
jehr geringe Bodenfläche, weſtlich vom Biſchofkogl 
(334 M.) begrenzt und zwiſchen ben Altabache und 
der Yeitha gelegen, befteht nur ans Wiesland. 

Im Ejelbachgraben j. Eſelbach, im. ®r., 
2. 7198). 

Im Feld, Ehe. in der K.G. Notte Kien- 
berg, O⸗G. St. Valentin, G⸗B. und B.-H. Neun- 
firhen (1.8, M.). 

Das Haus wird im Spec.-Drtsrep. erwähnt, 
fommt aber auf feiner Starte vor. 

Immendorf, Dorf, 8.- und D.G., Pfarre 
Immendorf, Poſt Wullersdorf, G⸗B. und B.-H. 
Ober-Hollabrunn (U. M. B.). 

(1795) 109 Hauſer (1822) 183 Häufer; (1834 Schw.) 
108 Häuſer, 1036 Einw.; (1853) 869 Einm.; (1870) 
158 Häufer, 852 Einw.; (1880) 167 Häufer, 856 Einw.; 
(18Y0 W.) 950 Einmw.; (1890) 170 Häufer, 914 Einw. 

Das Dorf bildet für fih eine Ortsgemeinde 
von 12-35 Kilom., welche nördlich an den Ge- 
richtäbezirt Haugsdorf ftöht, weſtlich von Kalladorf, 
jüdlih von Wullersdorf und Roggendorf, öſtlich 
von Schalladorf begrenzt wird. Das Terrain gehört 
zum Hügellande der Mailbergergruppe, Die auf 
ihrem Kallboden Weinvieden trägt, welche zu den 
auserleſenſten des Landes gehören. Nördlich all- 
mählich anjteigend, erreichen die beiden mit Wein- 
geländen bededten Reißberge 209 und 271 M., 
ganz nördlid” an der Grenze bes Gerichtsbezirtes 
Haugsdorf tritt der Waldeomplex Locatelliwald auf. 
Ein nennenstwertes Gewäſſer kommt nicht vor. Außer 
dem Weinbau wird auch erhebliche Feldwirtſchaft 
betrieben, tweldhe in neuerer Zeit immer mehr in 


Immendorf außer der guten, mit Baumen bejegten 


' Strafe von dem eine halbe Stunde entfernten Wullers- 


dorf nur Vicinalwege. Der Ort ſelbſt fiegt in einer 
etwas jumpfigen Vertiefung, um welche mäßige Er- 
höhungen, außer den genannten noch der Buchberg und 
Schafberg, ansteigen. Im Orte befteht eine ziveiclaffige 
Vollsſchule. Um das früher befejtigte Schloſs zichen 
noch die Überrefte des Waſſergrabens, aus welchen 
in niehrfach verfchlungenen Rinnen der beträchtliche, 
hübſch gehaltene Schlojsgarten bewäflert wird. 


Immendorf. 


Ortſchaften mit dem Namen Immendorf ſinden 
ſich in Rheinpreußen drei, in Braunſchweig eine 
und in Ober-Baiern ebenfalls eine. Dajs fie den 
Namen von Imme ÜBiene) führen, iſt ummwahrjchein- 
lich, am allerunmahrjcheinfichften aber bei Immen— 
dorf in Nieder-Diterreih, wo faum je diejer Aus- 
drud für jenes arbeitſame Thierchen in Übung 
geweſen fein dürfte. Biel wahrjcheinlicher iſt es, 
daj3 der Dirt nach Imma (Emma) ben Namen 
führt. Ob dieje Imma etwa jene war, welche 1058 
von König Heinrich IV. als Freie erklärt worden 
tar (Mon, Bolea, 8b. 21, Th. 3, ©. 897, Nr. 180), bleibt 
dahingejtellt. Sicher iſt nur, dafs der Ort, Immin— 
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| Urkunde Gerhards von Obſiz für die Johanniter 


dorf genannt, 1108 bereits nach Wullersdorf ein- | 
gepfarrt ericheint, Damals beftand noch fein Schloje | 


daſelbſt, wenigſtens wird es micht erwähnt. Im 
folgenden Jahrhundert finden wir das mächtige 
Geichlecht der Kuenringe zu Immendorf begütert. 
1217 meist Hadmar von Kuenring jeiner 


Tochter Giſela, Gemalin Ulrichs von Falten- | 


berg, als Erbe nach feinem und feiner Gattin Tode 
zu Immendorf zehn Lehen, den Wald und das 
Bergrecht daſelbſt, ſowie die Söhne Bernhards 
von Immendorf und andere Unterthauen an. 
Noch im XIV. Jahrhundert waren Ulrichs und 
Giſelas Nachkommen zu Immendorf begütert, wie 
aus der Urkunde vom 24. April 1312 ſich ergiebt, 
in welcher die Brüder Hadmar und Napot von 
Falkenberg und ihre Gemalinnen Agnes und 
Anna dem Serzog Friedrich dem Schönen von 
Öfterreich eine Hofftatt zu Grumd, zivei Lehen und 
eine Hofjtatt zu Immendorf zu rechtem Widertwechjel 
gegen ein ganzes Lehen und Fünf Hofitätten zu 
Klein-Hadersdorf nebſt 21 Metzen Vogthaber und 
einen halben Acker dajelbit, welche ihnen Diether 
von Nmmenborf aufgegeben hatte, überlafjen. 


Lehensherren über einige Gülten, wovon um 1423 
Erhard Haidem als ein Gnadenlehen von 
Albrecht V. fünf Pfund Piennig Geldes um 
50 Metzen Setreibes, auf behaustem Gut zu Immen⸗ 
dorf gelegen, empfieng; fie waren dem Derzog nad) 
bem Tode Burghardts dem Markhartzdorffer 
Tedig getworben. Um eben dieje Zeit belehnte derſelbe 
Herzog Albredt V. Albrecht den Wolfenreuter 
mit Gülten zu Immendorf, welche Wulfing von 
Dachbeck an den Bolfenreuter abgetreten hatte, 
Um das Fahr 1432 belehut dann Herzog Albrecht V. 
ben Beliger der Herrichaft von Immendorf Jörg 
den Balterndorfer mit diejen und anderen Gülten, 
welche diejer von Albrecht dem Wolfenreuter 
gefauft Hatte. 

Das Schloſs zu Immendorf wird erft im 


haus eines rittermäßigen Adelägeichlechtes, welches 
darnach fich benannte, Bernhard und Kacob von 


zu Meilberg. Im Sabre 1267 findet ſich ein 
Günther Ritter von Immendorf, 1278 ein 
Leutold, 1284 ein Heinrich, 1296 ein Gott- 
fried md Heinrich. Diether von Immendorf 
mit jeinem Nachbar Diether von Wuflersdorf 
ericheint 1285 unter den Knappen (Clienten) Hein- 
rihs von Seefeld. Diefer Diether von 
Immendorf wird bis zum Jahre 1320 ge: 
nannt. Seit dem Jahre 1312 erjcheint er zur 
gleich mit Reinprecht von Immendorf, feinem 
Sohne. Dieſer Neinpredt von Immen— 
dorf mit feiner Gemalin Elifabet und feinem 
Sohne Heinrich verlaufen am 5. Februar 1330 
an das Kloſter Melk den von dieſem zu Lehen 
gehenden Weinzehent von zehn Weingärten, zu 
Immendorf an dem Altenberg gelegen, den Getreide 
zehent von den Üdern im Voitholz um 120 Bund 
Wiener Pfennig; außerdem läjst ihnen das Kloſter 
Meit ledig jech? Pfund Wiener Piennige für 60 Pjunb, 
die Neinprechts Vorfahren zu einem Seelgeräth 
dem Gotteshaufe in Melt vermacht hatten. Im 
jelben Jahre verkaufen die drei Genannten ihre 
Hofjtatt zu Diepolds, welche zu rechiem Burgrechte 
von dem Kloſter Melt zu Lehen gieng, ſowie Gülten 
zu Diepold3 an die Kohanniter von Mailberg. 
1334 wird Neinpredt von Immendorf noch 
genannt. Er war zweimal verheiratet. Seine ziveite 
Ehefrau war Brigitta (Braid) von Gerlos. 
Heinrich von Immendorf, Neinprehts Sohn 
aus erfter Ehe, befand jich in mijslichen Vermögens- 
verhältnifien. 1337 erklärten er und jeine Gemalin 
Unna, mit Zujtimmung des Lehensherrn (Klofter 


Melk) ihren halben Teil an dem Haufe in Immen- 
‚ dorf an Plümin die Jüdin zu Kloſterneuburg 
verſetzt zu haben mit der Bedingung der Nüdlöjung 
Die öfterreichiichen Landesfürften waren auch | 


innerhalb drei Jahren. Sollten fie zur Veräußerung 
ſich gezwungen jehen, jo verpflichten jie jich, das 


‘ Haus nur einem ihrer Vertvandten oder Genofien 


zu verkaufen. 1368 verkauft Heinrich von Immen— 
dorf unter dem Vorbehalte der Rücklbſung den 
großen und Meinen Zehent auf 19 halben Lehen 
zu Immendorf an die Gemeinde Untermarfersborf 
für Die Stiftung, welche diejelbe zu ihrer Kapelle 
zu machen gebenft. Heinrich, der wiederholt als 
Zeuge in Urkunden jeiner Nachbarn erjcheint, wird 
nach 1368 nicht mehr erwähnt. 1385 erjcheinen 
Nikolaus und Woljbart von Immendorf 
genannt, 1390 ein Hermann. Diefer icheint der 
feßte feines Stammes gewejen zu jein. Das Wappen 
derer von Immendorf war eine getrennte Schaf- 
ichere in einem der Länge nach geteilten halb roten, 


halb blauen Schild, der von der gleichen Wappen- 
XIII, Jahrhundert genannt und ijt das Stamm | 


Immendorf erjcheinen 1287 als Zeugen in einer | 


figur gefrönt wird. Wenn wicht jchon vor dem 
Erlöjchen des Gefchlechtes derer von Jmmenborf, 
jo doch unmittelbar darauf war die Burg zu 
Immendorf in andere Hände übergegangen. Im 


5* 
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Jahre 1411 erſcheint zum Teil Hans Mär oder | 


Mair mit dem Schloffe (Feite) und der Zugehör, 
d.i. einem Baumgarten, vier Weingärten, 20 Joch 
der im Immendorfer Feld, ein halbes Pfund 
Gülte dafelbit, zwei Wiefen und einen Wald; ferner 
auf drei Fleiſchbänken zu Wullersdorf drei Viertel 
Unfchlitt, ein ganzes und ein halbes Lehen zu 
Wullersdorf und vier Hofitätten zu Immendorf, 
zum Teil der Nitter Hermann Herting belehnt; 
daneben erjcheinen aber auh Wolfgang von 
Aſchau und Georg Balterndorfer als Lehens- 
träger. Die um Ammendorf begüterten NRitter 
Herting ftarben mit Wolfgang Herting 1505 
aus. Das Gejchleht der Herting war, troßdem ed 
noch immer den Beinamen von Immendorf 
führte, in der zweiten Hälfte des AV. Yahr- 
hunderis nicht mehr zu Immendorf begütert. 
Georg der Palterndorfer, 1411 mit dem 
Scloffe zu Immendorf von Abt Johann II. von 
Meit belehnt, ſchloſs 1415 mit Otto, dem Kaplan 
des Franenaltars in der dortigen Kapelle, einen Ber- 


gleich über Die Grenzen feines und eines zur gedachten 


Stiftung gehörigen Waldes »am Spike. 1441 
wird Georg der Balterndorfer zum legtenmale 


erwähnt. Ihm folgte im Befite von Immendorf jein | 


Sohn Lorenz. Ein Nachkomme (Sohn?) dieſes 


Lorenz ift der Edle Matthäus Palterndorfer 
zu Immendorf, der 1514 und 1531 mit Immen- 
dorf befehnt wird. Seine Nachfolger im Befite von 
Immendorf waren: 
Hans Adam Schrott, 1565 Hans Freiherr von 
Hoflirchen, 1569 Chriſtof Balthajar der 
Thörn, 1573 Wilhelm Freiherr von Hof— 
firchen, 1578 Elara Freiin von Thanhauien, 
Ihre Söhne Wilhelm und Ehrenreich, jowie 
ihre Tochter Anna, Gemalin Adams Herrn von 
Puchheim, Freiheren, zu NRaabs und Krumbach, 
verfaufen Smmendorf an Hand Georg Riederer 
von Buren. Nach deifen Tode kaufte Hans Wil- 
heim von Neidegg Immendorf (1598) und wurde 
aud vom Abte Caſpar von Meit damit beiehnt. 
Schon 1609 gieng Immendorf buch Kauf an 
Guſtav Diedhart von Haslau über. 1613 
it Andreas von Buchheim Beſitzer, 1618 
Georg Chriftof von Rauber zu Mheineng, 
1622 der failerliche Hofpfennigmeiſter Beit Schin- 
derl, von welchem es 1616 Auftinian Haben- 
berger von Kronberg faufte. Nach deffen Tode 
1639 ift fein Sohn Johann Ernjt Herr von 


1546 Franz Reich, 1550 


Anımenborf. 


1720 ins Grab und Immendorf gieng an jeine 
Scweiter Maria Franzisca Antonia, Gemalin 
des laiſerlichen Feldmarjchall-Lieutenants Johaun 
Anton Graf Zocatelli, über. 1758 folgte dann 
deren Sohn Johann Anton, 1788 ift Joſef 
Graf Locatelli Befiser, 1817 Hermann Graf 
2ocatelli. 

Außer dem Schloffe giengen vom Kloſter Melt 
noch Yebente und Gülten zu Lehen; jo belehnt 1425 
Abt Nikolaus von Melt Erhard den Pann— 
halm mit den durch Purcharts von Markharté— 
dorf Tod ledig gewordenen Getreibe- und MWein- 
zebenten. 1588 giebt Abt Caſpar Ddiejelben dem 
Superintendenten der Roſen-Burſe bei dem PBrediger- 
flojter zu Wien zu Lehen. 1679 jchlofs Abt Edmund 
von Mell mit Bernhard Schmelte, Doctor ber 
Rechte und Superintenbenten ber Rojen-Burfe einen 
Bertrag wegen der Getreibe- und Meinzehente zu 
Immendorf, wornach die genannte Burſe bem 
Abte diejelbe um 60 fl. jährlich beſtandweiſe überläist. 

Wir kommen nunmehr zur Geichichte des Ortes. 
Nachrichten find erſt aus bem vorigen Jahrhundert 
vorhanden. 1713 wütete in Immendorf und Um— 
gebung die Veit, 1770 und 1787 äfcherten Feuers⸗ 
brünfte den Ort ein. 1805 folgte die Franzoſen- 
Invaſion, 1808 brach abermals feuer aus, wobei 
auch das Schlojs in Flammen aufgieng. 1809 
rüdten abermals die Franzofen ins Ort, 1850 und 
1854 war der Drt wieder von Feuersbrünften 
heimgejucht, 1861 (6. Juli) verwüſtete ein furdht- 
bares Dagelwetter Immendorf und Umgebung, 1865 
wiederholte jich dasſelbe Unglüd; 1866 ſah der 


Ort die Preußen. 


Immendorf, dem feine Witwe ſeit 1657) Nuliana | 
liche Stiftung. 


Katharina Matuſchki folgte Sie kaufte zu ihrer 
Herrichaft einige Gülten und Unterthanen vom 
Grafen Georg Sigmund Galler und vererbte 
das Gut an ihren jüngften Sohn Johann Ernit, 
Yer 1715 zum Freiherrn erhoben wurde; zwei 
Sabre ipäter jtarb er. Sein Sohn Joſef Ernit, 
niederöfterreichiicher Negierungsratb, folgte ihm ſchon 


Bur Gefchichte der Piarre läſst ſich Folgendes 
beibringen. Diether von Xmmendorf gründete 
zur Vermehrung des göttlichen Dienftes und zu 
feinem und jeiner Vorfahren Seelenheil mit Bu- 
ftimmung des Pfarrers Otto von Wullersdorf 
zu Immendorf eine Kapelle, wo an allen Sonn— 
und Feſttagen und an allen fFreitagen dafelbft eine 
Meſſe geleien werden jollte (1314. Die Mutter- 
pfarre wurde durch ihm entichädigt. 1390 ftiftet 
danıı der Pfarrer Otto von Wullersdorf mit Aır- 
ftimmung des Mbtes Ludwig und des Convents 
zu Melt eine ewige Meſſe und einen Kaplan auf 
Unferer grau Alter in der St. Hatharinenfapelle 
zu Immendorf. Dazu verwendete er außer einem 
Walde sam Spig« Gülten und Dienfte in der 
Umgebung. 15 Jahre fpäter errichteten die Guts- 
herrichaft und die Gemeinde Immendorf eine ähn- 


Am Sabre 1544 berichtet die Viſitations- 
commiſſion, daſs dieſe Kapelle eine Filiale von 
Wullersdorf ſei, einen eigenen Priefter habe, ber 
alle Feiertage pfarrliche Nechte ausübe. Im 
XVIII. Jahrhundert trachtete die Gemeinde, einen 


‚ eigenen Biarrer zu erhalten, doch noch 1774 wurde 


Immenſchlag. 


dieſer ihr Wunſch abgeſchlagen. Erſt im Jahre 1783 


erhielt das Stift Melt als Patron den Auftrag, 


nad Immendorf einen Pfarrer zu ſetzen. Der erjte | 


Pfarrer war Coloman Hartner, der 1785 in 
Immendorf feinen Wohnfig nam. Er blieb bis 1787, 
in welchen Jahre er nach Traistirchen verjegt wurde. 
Bon feinen Nachfolgern jei Hermann Neidlinger 
(1827— 1845) erwähnt, literariſch befonders auf 
dem Gebiete ber griechiichen Sprache thätig. Sein 
Nachfolger Mauriz Tizebitzfy von Warwa- 
now (1845—1846} ift in Immendorf begraben. 
In der Kirche befindet fich fein Dentitein. 

Die Kirche iſt am Ende des Dorfes, dem 
Schlofje gegenüber erbaut; fie ift ziemlich Hein. 
Chor und Presbyterium fowie der Turm ftammen 
aus dem XIV. Jahrhundert, das Schiff ift jünger. 
Die Fenſter des Chores find moberniftert. 1787 
brannte der Turm ab, 1835 wurde die Kirche 
zenoviert, 1841 erhielt fie eine neue Orgel. Da- 
mals verichtwanden die zu beiden Seiten des Hod- 
altares befindlichen Gemälde. 

Literatur: Chweifhardt, Darftellung x, B. U. W. B., 
2b. 3, ©. 78-75. — Heiblinger, GSeſchichte des Stiftes Melk. 
2b. 2, Abt. 2, S. 575—608, welche Duelle des vorſtehenden Mbriffes 
iſt. — Gleis und Kavelle find abgebildet bei Biſcher, Topo- 
grapbin Austriae inferloris, 

Immenfchlag, Dorf und K.G. in der 
D.-6. Sajtern, Pfarre Gaftern, Poſt Waidhofen an 
der Thaja, G.B. Dobersberg, B.-H. Waidhofen 
an ber Thaja (D.M.B.). 

(1795) 16 Häufer; 1822) 17 Häufer; (1840 Schw.) 
18 Häufer, 214 Ginw,; (1853) 103 Einw.; (1870) 
19 Hänfer, 12U Einw.; (1880) 19 Häufer, 100 Ein, ; 
(1890 P.) 124 Einw.; (1890) 47 Haͤuſer, 273 Einw. 

Das Meine Dorfgebiet nimmt den füdlichen 
Borfprung der Gemeinde Gaftern und zugleich den 


gleichen des Gerichtsbezirles Dobersberg ein, von | Ertrag, auch wich viel Obfteultur betrieben unb 


drei Seiten vom Gerichtsbezirle Waidhofen an der 
Thaja begrenzt und mur im Norden von Klein. 
Zell und Wiesmaden eingefajst. Das Terrain gehört 
dem oberen Thajathale an, in welchem der Boden 
ohne beträchtliche Erhebungen, wellenförmig ohne 
bedeutende Steilabhänge geftaltet ift. Der Ort ſelbſt 
liegt maleriih am Abhange einer ſolchen Erhöhung, 
des mit dem Dorfe gleichnamigen Berges (623 M.). 
Die geringe, zum Teil noch mit Wald bedeckte Boben- 
fläche Liefert faum für den Gigenbedarf der Ber 
wohner Früchte, Zu dem drei Viertelitunden nörd— 
fich entlegenen Schulorte Gaſtern und den übrigen 
Nachbarorten führen nur Vicinalwege. 

Immersbach, Ober: und Unter, |. 
Illmersbach. 

In Bräuden, Ehe. in der 8.- und O.G. Hodj- 
woffersborf, G.⸗B. und B.⸗H. Wr.Neuſtadt (U.W.W.). 

Das Haus, auf der Adm⸗K. In »Branden«, 
liegt eine Biertelftunde nördlich von Hochtwolfers- 
dorf, an der Fahrſtraße von dort nach Neunfirchen und 
am weitlichen Abhange des Gemeinderiegl (696 M.). 
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Inbringsmühle, Mahlmüle in der 8.-©. 
Dorf Kied, O.G. Schönbüchl, G.B. und B.H. 
Amſtetten (O. W. W.). 

Die Müle, auf der Nom... durch ein Haus- 
zeichen angedeutet, aber ohne Namen, auf der Gen. 
St, mit dem Mülenzeichen, liegt eine Biertel- 
ftunde öftlih von Ried am linfen Ufer des Wit- 
mannsdorferbadhes, der vom Biejenberg nördlich 
berablommt und durch die Sommerau und Mühlau 
in die Donau rinnt. 

Jubruck, Dorf, R- und O.G., Piarre und 
Poſt Neu-Lengbach, GB. Neur-Lengbah, B.H. 
Hietzing (U. W. W.). 

(1795) 25 Häufer; (1822) 23 Häuſer; (1838 Schw. 
Ambrud) 25 Häufer, 160 Einw.; (1853) 195 Einw,; 
1870) Dorf 22 Hänfer, 162 Cinw., Gem. 48 Häuſer, 


‘ 341 Einw.; (1880) Dorf 24 Häufer, 158 Einm,, Gem. 


52 Häufer, 346 Einm. ; (1890) Dorf 24 Häufer, 140 Einw,, 
Sem. 53 Häufer, 347 Einw.; (180 B.) 148 Einm. 
Das Dorf bildet eine Ortägemeinde, zu welcher 
noch die Dörfer Almersberg cır. 82., 8.31), Emmers- 
dorf (m. ®2., ©. 56%) und Nafsberg, dann bie Motte 
UntersAichen cm. ®b., ©. 19%) gehören, zuſammen 
455 Kilom. umfaffend. Nördlih wird es von 
Martersdorf und Herbitgraben, weitlih von Rai- 
poftenbach, üblich von Matzelsdorf und Nen-Leng- 


' bad) und weitlih von Burgitall umgrenzt. Der 


große Tullnerbach bildet die öftliche Begrenzung des 
eigentlichen Dorfgebietes, durch welches der Seebach 
fäuft und fich im Norden, nachdem er noch den 
Raipoltenbach aufgenommen hat, mit dem erfteren 
vereinigt. Das Terrain gehört dem Hügellande 
in den nörblichen Vorlagen des Wienerwaldes an, 
in welchen fruchtbares Nderland fait ausſchließlich 
den Boden bededt. Die guten Ader- und Wicjen- 
gründe werben jorgfältig bebaut und geben reichen 


Bwetichlenbranntwein erzeugt. Mit dem eine halbe 
Stunde ſüdlich entfernten Schulorte Neu-Lengbad 
ift Inbruck durch einen guten Fahrweg verbunden, 
welcher außerhalb des Ortes den Hügel mit Schlofs 
Neu⸗Lengbach umſäumt. 

Fu der An, ſ. Au cm. Bo., ©. 1040). 

Su der Bleichbüchfe, Ebs. in der Rotte 
Steinbruch, R.- und D.-G. Schwarzau im Gebirge, 
8-8. Butenftein, B.-H. Wr.-Neuftadt (U. W. W.). 

Das Haus, auf der Adım.-R. »die Bleichbüchfes, 
fiegt ganz einfam an dem Heinen Bache, der vom 
Wildföhrenftein (1159 M.), der nördlichen Spitze 
des Hanblesberges, berabfommt und in den Stein- 
bad) fließt. Bon dem fahrbaren Wege durch das 
Steinbachthal zweigt zum Haufe nur ein Fußſteig ab. 

In der Braunleiten, Ehs. in ber 8.6. 
Dorf Kirchſchlagl, O⸗G. Hochneukirchen, G-B. 
Kirchſchlag, B.-H. Neunkirchen (U. W. W.). 

Das Haus, auf der Adm.K. angedeutet, aber 
ohue Namen, liegt am Tauchenbache, der vom 
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Scheibenbauerberg (663 M.) jüdlih von Hochneu- 
firchen herabkommt und bei Maltern nad Ungarn 
übertritt. 

Su der Finken, Ehe. in der K.G. Dorf 
Stuppad, O.G. Gloggnitz, G⸗B. Gloggnitz, BD. 
Neunlirchen U. W. W.). 

Das Haus, auf der Adm.⸗K. angedeutet, aber 
ohne Namen, liegt eine Biertelftunde nördlich von 
Stuppah am Wege zum Buchbachgraben. 


In der Flach, Weiler, zum Weiler Mollau | 


gehörig, in der K⸗ und O⸗G. Kilb, Pfarre und 
Poſt Kilb, G.-B. Mant, B.-H. Scheibbs O. W. W.). 

(1880) 2 Häuſer, 15 Einw. 

Die zwei Häuſer liegen nahe bei einander, eine 
ſtarke Viertelſtunde nördlich vom Schulorte Kilb ent- 
fernt, mit welchem fie gleich wie mit Mollau (auf der 
Adm.K. Mallau) durch Feldwege verbunden find. 

Infang, Ehs in der Ki und O.G. Hof- 
amt Priel, GB. Perjenbeug, B.H. Amſtetten 
O. W. W.). 

Das Haus, im Spec. Ortsrep. erwähnt, kommt 
anf keiner Karte vor. 

Infanger, Bhs. im ber Motte und K.G. 
Grub, O.“G. Weiſtrach, G.B. St. Peter in der 
Au, B-H. Amitetten (0.8. WM. 

Das Haus liegt eine Halbe Stunde ſüdlich von 
Grub, eine Viertelitunde öftlih von der Grenze 
des Gerichtäbezirfed Haag, im Wieslande. 

Infanghänfel, Ehs. in der St- und O⸗G. 
St. Peter Dorf, ©.-B. St. Beter in der Au, BP. 
Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt ganz im Süden der Gemeinde, 
am Rande des bewaldeten Weibenberges, eine 
Viertelftunde von der Grenze gegen Ober⸗Oſterreich. 

Infellner (auf der AdmK. Innerfelner), 
Bhs. in der 8-8. Endholz, O⸗G. St. Balentin, 
G.B. Hang, B.H. Amftetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt, wie alle übrigen in der 
Kataſtralgemeinde, vereinzelt im Wieſenlande, eine 
Viertelſtunde weſtlich vom linken Ufer des Griesau- 
baches entfernt, der in den Schneidergraben, einen 
rechten Seitenarm der Donau, mündet. 

Inhäuſel, Ehir. in der Ortichaft, 8.- und 
O.G. Biberbah, G.B. St. Peter in der Au, 
Bd. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus, in Schwetters Heimatskunde 
erwähnt, kommt auf keiner Karte vor. 

Fufersdorf, Dorf und H.-®. in der D.-G. 
Stetteldorf am Wagram, Pfarre und Poſt Stettel- 
dorf, G⸗B. Storferau, B.-H. Storneuburg (U. M. B.. 

(1795 Ingersdorf) 11 Häuſer; (1822 auch Engels» 
dorf) 11 Häuſer; (1934 Schw.) 11 Häuſer, 71 Eimm,; 
(1853) 63 Einw.; (1870) 11 Hänfer, 42 Gin. ; (18801 
13 Häuier, 45 Einw.; (1890 W.) 60 Einmw.; (18490) 
12 Häuſer, 43 Einw 

Das jehr Heine, ein Rechtech bildendes Dorf- 
terrain wird im Meften und Süden vom Gerichts- 


Sumerzaun, 


bezirt Kirchberg am Wagram begrenzt; in eriterer 
Richtung bildet der Schmiedabach die Scheide, jonit 
wird dasſelbe von der Gemeinde Tiefenthal um- 
fangen. Die Fahrſtraße von Tulln nach Eggenburg 
führt beim Orte vorbei. Die zum Bache abfallenden 
Leithen find mit MWeingelände bebedt, ſonſt bejteht 
der Boden aus Aderland, beides von guter Dnalität. 
Bon Stetteldorf, dem Schulorte, ift das Dorf eine 
halbe Stunde norbweitlich entlegen. 

Innerbach, Ehe. in der K.G. Rotte Höfner- 
graben, O⸗G. Kaumberg, &-B. Hainfeld, BD. 
St. Pölten (DW. RW). 

Das Hans liegt am linken Ufer des Höfner- 
baches, der die Grenze gegen den Gerichtsbezirl 
Bottenftein bildet, eine halbe Stunde öftlich von 
Kaumberg. 

Innere Leithen, Ehs. in der 8-6, Kendl⸗ 
graben, O.G. Göblasbrud, G.B. und B.-H 
St. Pölten (D.W. W. 

Das Haus liegt nahe der Grenze des Gerichts 
bezirkes Kirchberg an der Pielach, drei Viertel- 
ftunden weitlich von Göblasbrud, am öftlichen Fuße 
des Plambached (621 M.). 

Innerfelner, Ehs. in der KiG. Endholz, 


'D.8, St. Balentin, G.-B. Haag, B.-H. Amſtetten 


O. W. W.). 

Das Haus liegt nahe bei Happmannsberg, 
ſüdlich von der nach Ober-Öfterreich ziehenden Reicht- 
ſtraße, eine Stunde öſtlich von St. Valentin. 

Innergrub, i. Grub, inner, 

Innergrübl, j. Grübl, Inner. 

Innermayerhof, Bhs. in der Rinnrotte III, 
8.6. Konradsheim, D.-G. Waidhofen an der ps, 
SB. Waidhofen, B-H. Amftetten D.W.W.). 

Der jtattliche, aus drei Gebäuden beftehende 
Bauernhof Liegt öſtlich nahe bei der Localieficche 


St. Nifolaus, dem Kerne der im übrigen ans 
‘ zerjtreuten Häufern beftehenden Katajtralgemeinde 


Konradsheim, eine Viertelitunde vom linten Ufer 
des Nedenbaches, und öftlich vom Hirfchberge (855 M.) 

Innerftein, Ehs. in der 8.-G. Dorf Schliefier, 
O.G. St. Georgen an der Leis, G.B. und B.H. 
Scheibbs (O. W. W.). 

Das Haus, auf der Adm.K. Unter-Stein, 
liegt am Steinbache, der in den Melfbach geht, 
eine halbe Stunde füdlih von St. Georgen. 

Innerwald, Bhs. in der B- und D.-Ö. 
Zell-Arzberg, G⸗B. Waidhofen an der Ips, B.-H. 
Auiſtetten O. W. W.). 

Das Haus, auf der Admſt. Innern Wald, 
liegt am rechten Ufer der ps, drei Biertelftunden 
fluſsaufwärts von Zell. 

Innerzaun, Notte in der - und D.-&. 
Kollmisbera, Pfarre Kollmigberg, Poſt Marft 
Urdagger, G.B. und B-H. Amitetten (O. W. W.. 


Inning. 


(1822) 24 Häuſer; (1835 Schw.) 26 Häuſer, 
170 Einw.; (1870) 31 Häuſer, 171 Ginw.; (18801 
31 Häuſer, 167 Einw.; (1890 8.) 184 Einw.; (1890) 
33 Häuſer, 197 Einw. 

Die Rotte, welche mit ihren zerftrenten Häufern 
ben nördlichen Teil der Gemeinde einnimmt, längs 
dem rechten Donauufer und öftlich von der Grenze des 
Gerichtsbezirkles Ips eingefnist, it auf der Adm.K. 
nicht mit ihrem Geſammtnamen bezeichnet und 
ericheint nur eine Anzal der Einzelhänfer mit ihren 
Localnamen, Darunter ber Zauner. Vom Schulorte 
Markt Ardagger find die entjernteften der Häuſer 
bi3 über fünf Viertelſtunden entlegen. Das Terrain 
befieht aus gutem AUderboden, der für den Bedarf 
ausreichenden Ertrag giebt. 

Inning, Dorf, 8- und O.G., Pfarre und 
Poſt Hürm, G⸗B. Mant, B.-H. Scheibbs O. W. W.). 

(17%) 37 Hünjer; (1822 Ining) 37 Häuſer; 
(1836 Schw. Iningh 39 Häuſer, 242 Einm.; (1853) 
192 Einw.; (1870) Dorf 42 Hänfer, 212 Einw., Gem, 
71 Häuier, 417 Einmw.; (1880) Ort 37 Häufer, 210 Einm,, 
Gem. 67 Häuſer, 389 Einw.; (18U0) Dorf 38 Häufer, 
240 Eimw., Gem. 71 Häuſer, 431 Einw. 

Der Ort bildet mit den Dörfern Lebersborf 
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ſtößt dasſelbe an ben Gerichtäbezirt Wr. :Nenjtadt. 
Es teilt den allgemeinen Charakter dieſes Landes- 
teiles, wellenförmige Erhebungen mit Flachrücken 
und tief eingejchnittenen Waflerläufen. Ein folches 
Rinnſal bildet auch der Leidingbach, der die öftliche 
Öemeindegrenze bildet und im nördlichen Laufe der 
Leitha zugeht. Befondere Höhen kommen nicht vor. 
Der Ort felbit liegt auf einer Anhöhe, Hat jchlechte 
Gründe, Die überbies häufigem Hagelichlage ausgeſetzt 
jind, daher der Ertrag ein fpärlicher if. Nach 
Pitten, dem eine halbe Stunde nordöftlich ent» 
fernten Schulorte, führt ein mangelhafter Waldweg. 


Inzenreith, Chir. in der K. und O⸗-G. 
Eichenan, Pfarre Eſchenau, Poſt Wilhelmsburg, 


GB. Lilienfeld, B⸗H. St. Pölten (O. W. W.). 


und Seeben, dann dem Weiler Grub di. @0.,@.720) | 


eine Ortsgemeinde von 807 D Kilom., welche 
im Weiten und Norden an dem Gerichtöbezirt 
Meit, im Dften an jenen vor St. Wölten 
ftößt. Die beiden zur Gemeinde gehörigen Dörfer 
begrenzen im Süden das engere Dorjgebiet. Das- 
jelbe gehört dem gegen die Donau fich verfladhenden 
Hügellande an, welches vorwiegend von Aderfeldern 
bededt ift,. Neben dem Feldbau wird auch geringe 
Weineultur betrieben, welche aber ein wenig preis 
würdiges Product Liefert, daher zuſehends zurüd- 


{1880) 2 Häufer, 12 Einw. 

Obige Schreibweife, welche auf der Adm. K. 
zweimal, Inzenreith und Klein-Inzenreith, vor- 
fommt, iſt die richtige, wogegen das Spec.-Drtsrep. 
Ingerreith bat. Die Häufer Tiegen eine Heine 
BViertelftunde auseinander, im ausgedehnten Wies- 
lande öjtlich bei Eſchenau. 


Inzeröborf, am Wienerberge Dorf, 
früher $- und O⸗G. im G.B. und der B.-H. 
Schshaus, nunmehr durch das Öefeh vom 19. De- 
cember 1890 größtenteils zum X. Wiener Bezirfe 
einbezogen. Pfarre und Poſt Anzersdorf. 

(1822) 152 Häufer; (1832 Schw.) 152 Säufer, 
1139 Einmw.; (1853) 2910 Einw.; (1870) 231 Häuſer, 
7504 Einw.; (1880) 287 Häufer, 8317 Einw.; (1890) 
ber zu Wien einbezogene Teil 275 Häufer, 4118 Einmw.; 


' (18% W.) 3221 im Ort, 245 in Neufteinhof, 3359 auf 


den Ziegelwerken, 


geht. Der Meine Loosdorierbach, der in bie Pielach 


fällt, durchflieht das Gebiet und Dorf; an feinen 
Ufern finden fich gute Wiejen und beim Orte wohl- 
gepflegte Obftgärten. An Verbindungen hat Inning 
die qute Fahritraße von dem drei Bierteljtunden 
jüdlich entlegenen Schulorte Hürm nad) Loosdorf 
und Bicinalwege nach der ſonſtigen Umgebung. 


Insletsgrub (nah Schwetters Heimate- 


tunde Jeſtetzgrubß, Bhs. in der 8-6. Endholz, 
duünnen Schichte von Alluvium mächtige Tegellager, 


O.“G. St. Balentin, G.B. Haag, B.H. Amftetten 
O. W. W.). 

Das Haus liegt drei Viertelſtunden öſtlich 
von St. Valentin. 

Inzenhof, Dorf und 8... in der D.-G. 
Bitten, Pfarre und Poſt Ritten, G⸗B. und B.-9. 
Neunkirchen (U. W. W.). 

(1795) 13 Häufer; (1822) 13 Häufer; (1832 Schw.) 
13 Häufer, 68 Eimv.; (1853) 84 Einm.; (1870) 16 Häufer, 
88 Einw.; (1880) 17 Säufer, 116 Einw.; (1890) 
17 Häuſer, 112 Einw. 

Das Heine Dorfgebiet im Bereiche der Bud- 
ligen Welt wird öftfich von Leiding, nördlich von 
Pitten und Erlach begrenzt, öſtlich und ſüdlich 


1761 auf ben Einzeihöfen, zus» 
ſammen Bö86 Einw. 

Das Dorf bildete mit dem Schloſſe Neuſteinhof 
id) eine Ortsgenteinde von 1531 D Kilom., 
welche im Norden an die Stadtgemeinde Wien 
grenzte und ſonſt von Altmannsdorf, Lieſing und 
Oberlaa umfaſst wurde, nunmehr iſt der größte 
Teil derſelben zur Großcommune einbezogen. Das 
Terrain, welches von der Reichsſtraße nach Süden 
durchſchnitten wird, gehört dem als Wienerberg 
bekannten mäßigen Rücken an, der unter einer 


die mitunter an den Tag treten, enthält. Dieſe wurden 
ſchon ſeit alter Zeit abgebaut und zur Biegel- 
bremmerei verwendet; es wurden bei Aushebungen 
wiederholt berrefte aus der Römerzeit aufgededt. 
Großen Aufſchwung aber nam diefer Induſtrie— 
zweig jeit der Zeit, ald Baron Heinrid Draſche 
die Werfe übernam und mächtig förderte. In diejer 
Periode entitanden die großen Ringöfen, der Betrieb 
twurde mächtig erweitert und ratiomell gefördert, 
Damit begann auch ein ftarker Zuzug von Arbeitern, 
beionders ſlaviſcher Zunge, jo dais diefe Colonie 
derzeit eine halb böhmiſche Sprachinjel in nächſter 
Nahe Wiens daritellt. Die Zälung 1880 fand 
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2039 Böhmen unter der Benölferung, derzeit iſt 
deren Anzal entichieden noch höher. Für das Wohl 
diejer Arbeiter ift von der Werksvorſtehung, welche 
jett 1871 in eine Mctiengejellichaft, die Wiener- 
berger Ziegelfabrik und Baugejellichaft, umgemanbdelt 
it, in umfaſſendſter Weile gejorgt. Es beftehen Ar- 


beiterhäufer, zwei fünfclaffige Schulen, eine Brivat- | 


Ürbeitsichule, eine Kinderbewahranitalt. 


Das | 


Stantinmwefen zur Verforgung der Arbeiter ift ftrenge | 
geregelt und beauffichtigt. Die Bewohner des Dorfes 
ſelbſt, ſoweit fie nicht bei den Werfen beichäftigt | 


find, treiben Feldbau und Milchhandel nad Wien. 
Bon weiteren Induſtrien beflehen außer 


und eine Rotoglio: und Eſſigfabrik. An Sanitätz- 


anftalten bejteht neben dem vom der Gejellichaft | 


erhaltenen Arbeiterſpitale eine PBrivat-Heilanftalt 
für Nerven- und Gemütsfrante, welche 20 Patienten 
aufnemen fan. 

Inzersdorf zält zu den älteſten Culturjtätten 
Nieder-Ofterreiche, wie die daſelbſt ausgegrabenen 
römiſchen Meilen- und Grabfteine, Steinjärge und 
Münzen beweilen. Daſs aber in Inzersdorf eine 
jelbjtändige römijche Colonie beftand, ift nicht an- 
zjunemen, vielmehr jcheint es, dafs fich Hier etiva 
Villen und Begräbnispläge befanden. Die zu Inzers- 
dorf gemachten Funde zeigen ferner, daſs Hier ſo— 
wie um Petronell die eriten Anfänge des Chriften- 
tums in Nieder-Öfterreich Waren. 

Über Inzersdorf führte unter Kaiſer Antoni— 
nus Pius (138 — 161) eine römijche Heerſtraße nach 
Odenburg (Scarahantia). Wann dieſe Straße an- 
gelegt wurde, Läjst ſich nicht ausmachen; wahr- 
iheinlich beitand fie zu Zeiten Kaifers Veſpaſian 
69 —79 und wurde dann unter Antoninus 
Pins teiltweife umgelegt. «Dat. Kenner im 2. Bd, des 
Jahrbuchts be Wereines fiir Sandesfunde von Rieber-Öfterreid; 


S. 135, 15%, 200 und 210, wo alle in Anper&borf gemachten Funbe | 


verzeichnet find.) 


Mit dem Eindringen der Germanen in Die 
am rechten Ufer der Donau gelegenen Teile bes 


heutigen Nieder-Öfterreich hört jede geichichtliche | 


Nachricht über Anzersdorf auf, und es dauert fait 
ein Jahrtauſend, bevor fich eine Kunde findet von 
einer Anſiedlung am Wienerberge. Spätejtens im 
Laufe des XII. Jahrhunderts ift der Ort entjtanden. 
Dies beweist jene Urkunde des Herzog Leopold VL, 
welchen die Geichichte den Glorreichen nennt, aus 
dem Jahre 1200, in welcher er dem von feinem 


zwei 
Hiegeleien im WPrivatbejig, noch eine Terracotta- | 
warenfabrif, eine Theerfabrif, eine Drudiwarenfabrif | 





Großvater gegründeten Schottenflojter in Wien alle 


Schenfungen seiner Vorfahren bejtätigt und jene 
aufzält, welche diefes Haus jeit vierzig Jahren 
überhaupt erhalten hat; darunter befinden fich eilf 
Gehöfte, die Kirche und eine Müle in Enceind- 
dorf, wie damals Inzersdorf bie. {Fonter, Abt. 2, 
80. 18, 8. 16.) Awanzig Jahre jpäter findet ſich der 


Inzeredorf am Wienerberge, 


Name Imſendorf ta. a. ©., S. 2») und faſt hundert 
Jahre darnach im Jahre 1318 leſen wir Imzeins— 
torf under dem wienner perge Meben dent 
Scottenklofter war damals auch das Geſchlecht derer 
von Edartsau in Inzersdorf begütert. (u. a. ©. 
s. 183.) Im Jahre 1330 heißt der Ort Inbein® 
torf enhalben des Wiennerpergs (a. ..0.,©. 187), 
1368 Intzestorf (a. a. O. S. 328), 1372 jowie 1318 
Intzesdorf under dem Wienerperg, 1376 Inczes- 
dorf enhalben des Wiennerperg (a. a. D., 8. 362), Daun 
turzweg Inpestorf. (ft. a. O., S. 573, 360, 383.) Im Laufe 
der Zeit war der Beſitz des Schottenklojters jo groß 
geworden, daſs bafelbft ein Amtmann feinen Sig 
hatte. (Blätter dee Vereines für Lanberfunde 1883, ©. 234, 317, 
318, 366.) 

Im XIII Jahrhundert begegnet ein Ghefchlecht, 
das fich nach Inzersderf nennt. Ob mit demjelben 
die von Jmzinesdorf verwandt waren, ift noch Mar 
zu ftellen. Der ältejte derer von Inzersdorf (Imſens- 
torf) ift Rudger, 1221 genannt, der Spitalmeifter des 
Bürgerjpitales in Wien war. 1227 begegnet ein Hein- 
rich Ritter von Eincinstorf, beiläufig 100 Fahre 
fpäter werben die Brüder Heinrich und Ulrich 
von Intzesdorf genannt. (Fontes, Mb. 2, 9b. 16, S. 18, 


=, 107) Im Sabre 1368 nennen Urkunden bes 


Schottenflojters einen Karlein, der zu Inzersdorf 
einen Hof beſaß. A. a. D., ©. 525.) Wahrſcheinlich ift, 
daſs ſowol die beiden Brüder Heinrich und Ulrich 


ſowie Karlein micht mehr dem Minifterialen- 
| geichlechte angehörten, jonbern eher den Namen von 
| ihrem Wohnorte führten. Die Urkunden des Schotten- 


Hofterd nennen von 1368 ab wiederholt Bewohner 
von Inzersdorf; aber fie alle führen bereits Bei- 
namen, jo Beter der Grabner und feine Haus- 
frau Anna, Mueger der Grabner, Johann, 
Bauer von nzersdorf, Johann der Wagner 
von Inzersdorf, Johann der Riſe, Friedrich 
ber Rile, Johann der Paurl, Mardart der 
Prünner, Nicolaus der Engelpredt u. ſ. w. 
(Ma. D, ©. 308, 544, 301, 362.) Die firchliche Topo- 
graphie kennt gegen Ende des XIII. Jahrhunderts 
einen Rapot von Inzersdorf an, der mit Zu- 
ftimmung feiner Ehewirtin Judith und feiner 
Töchter Gertraud und Kunigunde, ſowie jeiner 
ebenfalls Gertraud und Kunigunde genannten 
Schweitern dem Kloſter Lilienfeld einen Weingarten 
in Örinzing überließ. Aus dem XIV. Jahrhundert 
nennt fie einen Friedrich von Inzersdorf, der 
die Würde eines Kämmerers bei Herzog Albrecht 11. 
beffeidete, Er erwarb 1351 von Konrad dem 
Stecher, Vicar zu Hainburg, einen Weingarten 
zu Mebling. Friedrid von Inzersdorf war mit 
Margareta, unbelannt aus weichem Haufe, ver« 
mält; er jcheint kinderlos geftorben und mit ihm 
das Gejchleht derer von Inzersdorf erloichen 
zu fein. Mehr als Hundert Jahre vergehen, bevor 
Inzersdorf wieder genannt wird. Gegen Ende des 
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XV. Jahrhunderts ift Bejiger des Gutes nzers- 
dorf Wenzel von Wyndten. 

Unter den Herren von Windten joll Inzers— 
dorf durch einen Raubritter von Rauheneck verwüſtet 
worden jein. Dem Namen nad als Befiger von 
Inzersdorf iſt nur Wenzel von Windten be 
fannt, der mit Veronika, geb. von Cambitz, 
vermält war. Sie ftiftete auf dem Achatins- Altar 
eine Frühmeſſe und joll auch eine Schule errichtet 
haben. (Freund, Inzeredorf. ©. 19) Veronika von 
Windten, die ihren Gemal überlebte, gab nzers- 
dorf ihrem Stiefjohne Johann Heinrich Haiden 
zu Dorf, dem Befiger des Haidenhaufes in Wien, 
von welchem man jagt, dais es mit dem >»zum 
Heidenichufs« identisch fein ſoll. 

Bon 1508 bis 1542 beſaß die Herrſchaft 
Inzersdorf Matjeber zu Sonnberg. An Diele 
Zeit fällt befanntlih die erſte Türkenbelagerung 
Wiens jowie eine glücklich abgewendete Inbaſion 
der Türlen (1532). 

Auf Matieber folgte als Bejiger von Inzers- 
dorf Hieronymus Bed von Leopoldsdorf. 
Am Jahre 1552 wurde die Fagdgerechtigkeit zu 
Inzersdorf landesfürftlich erklärt. Da ſich aber da- 
dur das Wild jo vermehrte, dajs es auf Feldern 


und Weingärten bebeutenden Schaden anrichtete, jo | 


ergieng wenige Jahre jpäter die Erlaubnis, Wein- 
und Obſtgärten mit Zäunen zu umfrieden, jedoch 


jein, damit fich das Wild beim Überjepen derjelben 
nicht bejchädigee. «Über Kaifer FerbinaudeI. als Jäger val. 
Eutpbed, Jagerei und Faltnerei.) Nach Hieronymus Beds 
Tod erhielt Inzersdorf Adam Geyer von Diter- 
burg, dem 1563 jein Bruder Chriſtof folgte, 
ber Anzersdorf bis zum Jahre 1586 beſaß. 


Ehriftof Geyer führten die proteitantiiche Lehre, 
welche ja in den armieligen Hütten der Gebirgs— 


gleich rajch Anhänger gefunden hatte, in Inzersdorf 


ein, verjagten den fatholischen Pfarrer und namen da- | 
für einen Prädicanten namens Bartholomäus Hein- | 


cenu®, der mit feiner Gattin Sibilla in der 
heutigen Drudfabrit Szongott, und zwar in dem 
Häuschen neben dem jogenannten Bürgermeiftergajst 
(ehemals Tränfgaist), wohnte, 

Auf Chriſtof Geyer folgten Georg Sigmund 
Geyer und Hans Adam Geyer von Dfterburg, 
deſſen Witwe Rojalia JInzersdorf 1653 an 
Birgil von Unkrechtsberg verkaufte Damit 
hören aber die Geyer in der Gejchichte von Anzers- 
dorf nicht auf; denn Rofalia Geyer faufte einen 
Hof, in der Folge Geyeräperghof genannt (beute die 
Strantenheilanftalti. Die Herrſchaft gieng laufweiſe 
1677 von Unfrehtsberg an Johann Joachim 
von Aichen und von diefen auf Beter von Hidden, 
jeinen Sohn über; nach deilen Tode 1670 über- 


Topograpbte. IV. Baub. -» 
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nam jein Bruder Franz Karl von Aichen als 
Bormund der minderjährigen Kinder die Admini— 
jtration, der jedoch bald an feiner Gemalin Maria 
Katharina eine gerichtlich beftellte Mit-Adminiſtra- 
torin hatte. 1706 erwarb durch Kauf Juzersdorf 
Egyd Anton von Königsader. Bei der Über- 
name der Herrichaft durch Königsader ereignete 
es fich, daſs Die ohnedies mit dem Vorgehen 
Aichens unzufriedenen Unterthanen gegen die Über- 
gabe protejtierten und ſämmtliche Klagen zuſammen- 
falsten und unter dem Titel -Kurtzer Auszug deren 
Ingersdorffer Gravaminıme (TO Seiten) im Drud 
ericheinen ließen. Der Proceſs währte bis zum 
Sabre 1717. Nach dem Tode der Roiamunde 
von Königsacker, Witwe nah Egyd Unton 
von Königsader, fiel Inzersdorf an ihre Tochter 
Maria Antonia Gräfin Nuerjperg, welcher Graf 
Ferdinand Bonaventura Anton ar 
rac folgte. 

Nah dem Tode des Grafen Ferdinand 
Harrach 1777 gieng Inzersdorf auf feine Tochter 
Maria Rofalia Fürftin Kinsky über, welche dieje 


‘ Herrichaft 1802 an Jacob Kojef von Simonis 


verfaufte, der fie 1807 jeinen Söhnen Joſef 
Unton und Johann Franz hinterließ. Noch im 
jelben Fahre verkauften diefe ihr Erbe an Jacob 
Fürft a Sancto Mauro, Herzog von Eorigliano- 


Saluzzo, der dasſelbe wieder jeinem Sohne Philipp 
»jollen die Einfriedungspfähle oben nicht jpigig 


vererbte. Nach deſſen Tod übernam es feine Schweiter 
Klara (1825). Bon biejer erwarb Inzersdorf 
Alois Miesbach 1826, nach deſſen Tod im Jahre 
1857 das Gut an jeinen Neffen Heinrich Ritter 
Draſche von Wartinberg (get. 24. Juli 1880) 
fiel, den jein Sohn Richard Ritter Draihe von 


' Wartinberg beerbte. 
Sowol Adam Geyer, als auch und viel mehr | 


So viel über die Befiger der Herrichaft Inzers- 


‘ dorf. Wir wenden uns nunmehr zu ihren Wohnfig. 
Da ift zu untericheiden zwiichen dem alten und 
bewohner wie in den jtolzen Burgen der Üdeligen | 


neuen Schloſſe. Die Erbauer des alten Schlofjes 
find unbefannt. Es war mit der Kirche und dem 
hinter derfelben gelegenen Friedhof von einem 
Waflergraben und einer Mauer mit Schiehicharten 
umgeben; zwei Brüden führten über den Graben, 


die eine ins Schlojs, die andere in die Kirche. 


Durch einen gededten Gang waren Schlojs und 


, Kirche untereinander verbunden. In der Nähe der 


heutigen Draiche-Rapelle Stand das Beinhaus. Jen⸗ 
ſeits des Maffergrabens befanden ſich zwei Meine 
Gärten, von denen der gegen die Lirfing zu ge- 
fegene mit Bäumen bepflanzt war, Der an ber 
Stirmieite des Schloffes gelegene jedoch als Gemüfe- 
garten verwendet wurde, Er eritredte fich bis zum 
Müũlbache, welcher im XVI. Jahrhundert mitten 
durch den heutigen Schloſepark floſs, in der Nähe 
des Schloſſes ſich jählings gegen den Maierhof zu 
wendete, um dann die Müle zu treiben. Das neue 
Schloſs wurde von Graf Harrach erbaut, hieß 


—R 
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jprünglich Spiegelhof und war ein Freihof,*) gebildet | 


aus vier Häuſern. Um die Mitte des XVI. Jahr- 
bunderts beſaßen diefen Hof die Geyer. 1652 
erwarb ihn käuſlich Virgil von Unkrechtsberg, 
verkaufte ihm aber 1655 an Matthäus 
Wagerle von Walsperg, der 1656 für 
jeinen Hof von Sailer Ferdinand III. die 
Begünftigung erhielt, von jeder Militäreinguar- 
tierung frei zu Sein. Im Jahre 1659 ift 
Peter von Banical im Befige des Spiegelhofes, 
defien Gemalin ihn 1673 an den General Grafen 
von Hofkirchen verkaufte, der ihn an jeine Gattin 


vererbte. Dieje vergrößerte den Garten, welcher den 


Spiegelhof umgab, indem fie die Brandjtätten zweier 
Häuſer an der Triefteritraße erwwarb.**) 1687 ver- 
äußerte fie ihren Befis an Simon Schipfo von 
Schihofen, der ihn drei Jahre jpäter an Anton 
Franz Örafen von Strattmann verkaufte. 1699 


erwarb den Hof von diejem der Oberftjägermeijter | 


Leopold Graf Lamberg, der ihn zu einem Jagd- 
ſchloſs für die Kaiferin Eleonore machte. Die da- 


jelbft wohnenden kaiferlichen Jäger erachteten fich | 
nicht an die Gemeindegejeße gebunden, jchenkten 


Mein und Bier, fiichten im Bache u. dgl. Herr 


ihajt und Gemeinde in ihren Rechten und Einkünften 


bedroht, erhoben Klagen, welche 1717 ihr Ende 
fanden, ale Maria Juftine von Steininger 
den Hof faufte, den Kaiſer Karl VI. von allen 
Laſten befreite.*) 1719 werden der Kammer- 
zalmeifter Johann von Fiendid, 1739 Maria 
Anna von Jiendid als Befiger genannt. Letztere 
verfaufte 1742 den Spiegelhof an den nieberöfter- 
reichiichen Regimentsrath Johann Karl Cetto 


*) Freihöfe nannte man jene Häuſer einer Ge- 


meinde, die nicht von den Ghemeindelaften, wol aber von | 
Leiftungen an die Herrſchaft befreit waren. Solche 


Frei», auch Edelhöfe hatten ihre eigenen Unterthanen, 
ihr eigenes Grundbuch und einen eigenen Grundrichter, 
welcher die Unterthanen des Freihoſes in Gemeinde: 
angelegenheiten vertrat. Ein ſolcher Freihof war aljo eine 


Gemeinde in ber Gemeinde. Am eifrigften waren die | 


Befiger folder Freihöfe in dem Schuße ihrer Unter: 
thanen gegen die Gemeinde, nicht aus ethiichen, fondern 
aus egoiftiichen Gründen. Da dieſe Freihofbeſitzer ge- 


wöhnlich dem Adel angehörten gleich dem Herrichafts- | 


befiger und oft ebemfoviele, wenn nicht mehr Ahnen 
aufzumeijen hatten, verweigerten fie der Herrſchaſt wieder: 
holt ben Gehorſam, verjchmähten es auch nicht, mit den 
Unterthanen des Gutsbeſitzers armeinfame Sache gegen 
die Herrſchaft zu machen, oft recht qut. um übermätige 
Herrichaitsbeamte im Zaume zu halten, zumal in einer 
Beit, mo die ſtaatliche Gewalt noch geringen Schuß den 
Unterthanen gewähren fonnte. Bekanntlich ünderte ſich 
diefes zum Teil durch die Einrichtung der Streisämter 
unter der Kaiferin Maria Therefin 1763. 

*5) Schweidhardt nennt an Stelle des Grafen 
Hofkirchen 1687 Leonhard Schubert von Blauen 
fela alt Beiiger (nah dem ültbuche?) und 1737 
Johann Jacob Nambadı. 

“"", Solche Beireiungen hatten in der Regel nur 
Straft, jo fange der Erwerber derjelben den Hof beſaß 
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von Kronſtorf; 1757 veräußerte diejer ihn an 
die Gräfin Maria Franziska Breuner, von 
der ihn 1765 Ferdinand Graf Harrad 
faufte. Diejer vereinigte den Spiegelhof mit der 
Herrſchaft, riis das Gebäude ab und erbaute an 
defien Stelle das neue Schlois, welches bis heute 
Sig der Herrichaftsbefiger blieb. Graf Harrach 
legte in den Jahren 1765— 1767 den Schlojspart 
an, Luſtwaldl genannt, wozu er von den Häuſern 
Nr. 4—7, 10—12, 14 und 67 die Gärten im 
»Hungered« einlöste, indem er die Eigentümer 
durch der im gleichen Ausmaß entjchädigte. Graf 
Harrad erbaute auch eine Windmüle (jet Gärt- 
nerhaus, Nr. 2), für die er jedoch lange feinen 
fundigen Müller finden konnte; erit 1780 wurde 
die Mile in Betrieb gejegt. Nah Harrachs Tod 
(1777) gab feine Witwe die Müle in Pacht; doc 
der Pächter, Johann Peter Dangl, mujste bald den 
Betrieb einftellen, da der Waflermüller ihm den 
Verkauf von Mehl und Grieß nicht erlaubte. 
Außer dem Spiegelhof befanden fich in Inzers- 
dorf noch der Rambachhof, der Gariboldiiche Hof, 
der Hof der Jeſuiten und dann der Grünhof. Über 
den erfteren ift nur befannt, daſs ihn in den 
Zwanzigerjabren unferes Jahrhunderts Dr. Bayer 
bejah;. Der Gariboldifche Hof wurde 1747 mit den 
Sinzendorfiſchen Fideicommijg vereinigt. Die Jeſuiten 
hatten einen Hof von Baron Kielmansegg ge 
fauft, gaben ihn aber 1726 an Auguftin von 
Bottiglia hinten. Schweidhardi.) — Was nun 
den Grünhof betrifft, jo joll er Veronifa von 
Cambig gehört haben, die ihn zu einer Frühmejs- 
ftiftung auf den Acatius-Altar der Kirche zu 
Inzersdorf verwendete, weshalb er auch Frühmeis- 
hof hieß. Er war ein Halbiehenhaus, ftand auf 
einer Wiefe und war von Gärten umgeben. Wann 
er vom >»grünen Waſen aufe erbaut wurde, hat 
der Geichichtsichreiber von Inzersdorf am Wiener- 
berge, Georg Freund, vergejien anzuführen.*) 
Er erſcheint zuerit 1507 als Halblehenhaus ge- 
nannt und gehörte 1592 einem gewijien Wolf 
Dietrih Grimming.**) Derjelbe war auch der 
Bejiger des 1592 von dem protejtantiichen Pfarrer 
Heincenus ertauften feinen Haujes neben dem 
Tränfgaisl. Diefes Haus gieng nah Heincenus 
Tod durch Kauf 1636 an Caſpar Hoffmann, 1637 


' an Cornelius Kaiſer, 1642 an Chriftof Engl und 


*) Da Freund niemals den Standort feiner 
Duellen nennt, fo ift es auch nicht möglich, Die Gebrechen 
ſeines Buches zu verbejiern, und in Ermanglung befierer 
Vorarbeiten müflen feine Angaben Aufname finden, ba 
nicht zu leugnen it, dajs Freund thatjächlich die beiten 
Quellen zur Verfügung fanden. 

**) Db duch eine allen Gejegen der Sprachwiſſen— 
ichaft ipottende Berftimmelung des Wortes Grimming— 
bof im Bollsmunde die Bezeichnung Grünhof entftand 
oder aber ber Name von der Lage des Hofes im Grünen 


und giengen felten auf feine Nachfolger im VBefige über, | abzuleiten iſt, ift nicht leicht zu enticheiben. 


Anzeröborf am Wienerberge. 


1654 an Nilolaus Weiß, Bürger und Tiichlermeifter 
zu Wien, über. Die Witwe Weif verfaufte das Haus 
1656 an Rofina Elijabet Geyer von Diter- 
burg, jeit welchem Fahre mit dem Grünhof jenes Haus 
vereinigt blieb. Rofinas Erbin war ihre Tochter 
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hundert bejah fie Baul Obermüller, dem jein 
Sohn Stefan folgte (1583). Ihre Befiker find 
folgende: 1598 Benedict Tullinger (vermält mit 


Steſan Obermüllers Witwe Agnes), defjen gleich" 


Therejia. Als der Hof 1678 niederbrannte und faum | 


aufgebaut 1683 abermal3 in Schutt jant, fchenkte 
ihn das Geyer ſperg'ſche Fideicommijs an Adam 
Geyer von Dfterburg mit der Verpflichtung, 
ihn aufzubauen. Derielbe verlaufte ihn 1696 an 
Fräulein Florquin, die gleichfalls bald ſich diejes 
ihres Befiges zu entäußern fuchte, auch Käufer fand, 
aber von ihnen fein Geld erhielt, jo daſs fie den 


namiger Sohn, 1630 Georg Kammerer (vermält 
mit der Witwe de3 jüngeren Tullinger', deſſen 
Tohter Katharina, verehelihte Pitermann, 
Bädermeifterin in Rien (1670), von weicher 1674 
Karl von Aichen die Mile fanfte. Nach dem 
Sabre 1683 verkaufte die Herrſchaft Inzersdorf 


den »Schutthaufene an Caſpar Kern, der bie 
Müle wieder aufbaute, Kern ftarb infolge eines 


' Schufjes, den auf 


HoF wieder zurücknemen mufste. 1703 heiratete fie | 


Gottfried Freiheren von Kielmansegg, der in 
ihrem Namen mit der Herrſchaft Inzersdorf wegen 


rüdftändiger Forderungen einen langwierigen Pros | 


ceſs zu führen hatte. Endlich entichied die Re— 
gierung zu Gunften Kielmansegge. Seine Witwe 
vermachte den Grünhof der Kirche, welche ihn an 
Philipp von Kazner, dann an Philipp Kändl 
und Matthias Schleiffer verpachtete, 1762 aber 
an Johann Georg von Hegelmüller verkaufte, 
der jeinen Bruder Philipp mit der Bewirtichaftung 
betrante, Als diejer in der Nacht vom 19. auf 
den 20. Oxtober 1763 von jeinem Gartenmächter 
ermordet und beraubt worden War, veräußerte 
Hegelmüller den Hof an ben Müllermeifter 
Martin Riedl, den fein Sohn Michael beerbte. 
Ihm folgten als Befiser 1802 Peter Chevalier 
de Traux, 1803 Emanuel Baron von Schlieber 
und noch im jelben Jahre Caſpar Diededer. 
Letzterer machte aus dem Hof eine Fabrik, die er nad) 


Erwerbung des Steinhofes 1824 an Nlois Lapper | 


verfaufte. 1829 wurden Joſef Freiherr von 
Yang, 1830 Johann Mitter von Henikſtein, 
1831 abermals Freiherr von Yang, 1832 Markus 
Alumaner, 1847 dejlen Erben, 1857 Joſef 
Partl, 1869 Johann Szongott umd nach befien 
Tod 1877 fein Neffe Anton Szongott ala Be 
ſitzer genannt, 

Unbefannt, welcher Beliger baute den Hof 
derart um, daſs an Stelle bes früheren, mitten im 
Garten gelegenen Wohngebäubes die Wirtichafts- 


ihn ein Bedienter des Fürſten 
Eorreggio*) abfenerte gelegentlich einer Gon- 
million, die in einen Raufhandel ausartete, 
Kerns Witwe heiratete 1700 Hans Ritter, 
dem jein Stieffohn Franz Joſef Fern folgte, deſſen 
Witwe (feit 1731) in Concurs geriet, worauf ihr 
Schwager Johann Georg Kern die Mile kaufte. 
1744 erwarb die Herrſchaft Inzersdorf die Müle 
durch Kauf, gab fie aber 1758 käuflich am Joſef 
Dankowitſch. Von deſſen Witwe erivarb die Müle 
der Beſitzer des Grünhofes Martin Riedl, dem 
1800 Joſef Riedl, 1812 Eleonora Riedl, 
1824 Joſef Summerer, 1840 Leopold Kandl, 
1848 Leopold Gauguſch, 1856 Ehriftine Gau— 
guſch, und im jelben Jahre noch Joſef Buchitod 
und jeine Gattin Franzisfa, geb. Gauguſch, 
folgten. Zur Mile gehört ein großer Obſtgarten; 
von einem Zeil desſelben war die Schule im Nut: 
genuffe; im Jahre 1846 vertaufchte der damalige 
Mülenbefiger einen Teil dieſes Gartens an den 
Gutsbefiger Miesbach gegen eine Heine Parcelfe 
des Herrichaftsgartens an der Kirchenſeite und ein 
bar erlegtes Capital von 200 fl. E-M. Durch 
diejen Taufch war es Miesbach möglich, die Aus- 
ſicht auf Die Kirche zu einer freieren zu geitalten. 
Die Kirche ſelbſt beitand, wie oben bereits ange- 
geben wurde, schon im XII. Fahrhundert. Ihre Schid- 
jale find dermafen bis ins XV. Jahrhundert noch un- 
befannt. Exit im Jahre 1430 wird fie wieder 
erwähnt; am Achatius⸗Altare war damals bereits 


‚ ein Priefter als Meſſeleſer angejtellt. Serichte und 
| Mitteifungen des Altertumsvereine®, Bb. 2, S. 199.) Zu diefem 


gebäude kamen, das Wohngebäude aber an der Stelle | 


aufgeführt wurde, wo es noch heute ſteht. Szongott 
richtete eine Cattunfabrit ein, zu der Färberei, 
Wälcherei, Trodenhaus u. ſ. w. hinzugebaut wurden. 
Der Tract längs des Bürgermeiftergäfächens ift 
zu Arbeiterwohnungen adaptiert. Der ausgedehnte 
Hofraum dient als Bleiche, iſt aber den Ilber- 
ſchwemmungen der Liefing ausgeſetzt. 

Zu den äfteften Gebäuden von Inzersdorf 
zält au die Müle. Sie beftand, vorausgejcht, 
daſs fie mit der 1200 genannten identiſch ift, wol 
ſchon im XII. Jahrhundert, und zält demnach zu den 
älteften Häufern von Inzersdorf. Im XVI. Jahr- 


Altare machte nun Veronika, Witwe nah Wenzel 
von Windten, geb. Cambit, 1446 die ſchon er- 


' wähnte Frühmefsftiftung. Im Jahre 1529 gieng die 


Kirche in Flammen auf und noch 1544 lag fie in 
Nuinen. Da für die Seelforger feine Wohnung vor» 
handen war, fo zogen diejelben nad) Wien und wohnten 
»im Klagbaume«. Schlichlich wurde von St. Stefan 
aus an Sonn und Feiertagen ein Briefter zum 
Mefjelefen nach Inzersdorf gejandt. Unter ſolchen 
Verhältnifien fand die Lehre Luthers leichte Ber- 


*) Eorreggio hatte den Grünhof von Fräulein 
Floquin übernommen, aber nicht ausbezalt. 
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breitung, zumal die Bejiter von Anzersdorf mächtige 
Beichüiger und Förderer derjelben waren. So ſchon 
Hieronymus Bed, der 1558 den wegen ärgerlichen 
Lebens und Nbirrung vom Glauben vor das Eonfilto- 
rium citierten Caſpar Tränflander prälentierte. 
Diefer bekannte fich offen zur neuen Lehre und 
zog die Gemeinde, vom Patrone geleitet, mit. Eine 
feite Burg des Broteftantismus wurde Inzersdorf nebjt 
Vöſendorf und Hernals durh Adam Geyer von 
Dfterburg. Wol bejehdeten fich die Prädicanten 
untereinander, doch waren fie im Kampfe gegen 
die Katholifen einig. Biihof Eajpar von Wien 
berichtet 1578 an Erzherzog Ernſt, daſs an 
Sonntagen 70—80 wolbejegte Wagen zu den Prä- 
dieanten nach Inzersdorf fahren, an Weitern, Die 
fich dahin begeben, zäle man gegen Hundert, die 
Fußgänger feien gar nicht zu zälen; gegen 2000 Ber- 
jonen wohnen ficherlich den Predigten Sonntags 
bei. Erzherzog Ernft forderte Geyer auf, feinen 
Hauptprediger Theophil Sartor zu entlaffen (1579); 
doch Geyer, von den Ständen unterftüßt, gehorchte 
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Glauben feiner Eltern zu entfagen. Er lich feine 
Kinder katholiſch erziehen und beftimmte die Stiftung 


ſeiner Eltern zu Gunften des katholischen Pfarrers, 


nicht, und jo blieben die Prädicanten. In das | 
Jahr 1582 fällt die erfte Stiftung für die neue | 


Lehre. Hans VBallenberger zu Saurburg, 


Kammerdiener des Kaifers, und feine Gemalin | auf. Nach der glüdlichen Befreiung Wiens von den 


Sophia, geb. Albini, legten bei den Ständen 
der Herren- und Ritterjchaft augsburgiicher Eon- 
feſſion 1000 fl. an mit der Beſtimmung, daſs bie 
Zinſen sein chriftlicher, evangelifcher, der augsburgi- 
ichen Confeſſion zugethaner pfarrer zu Anzersborfe 
geniepen joll. Zwei Jahre fpäter machte Adam 
Geyer mit feiner Gemalin Afra, geb. Oberheim, 
eine ähnliche Stiftung von 500 il. 

Im Jahre 1584 farb Sartor und zu 
feinem Nachfolger Johann Schubart nam das 
»Auslaufene noch mehr zu. Biihof Eafpar erhob 
Beichwerden, die zur Inhaftierung Schubarts 
führten; 1586 in Freiheit geſetzt, zog Schubart 


wozu er auch die Ballenbergiihe Stiftung ver- 
werben wollte »bei nunmehr Gott lob gänzlich 
abkommen ſectiſchen erecutio«. Do noch 1644 
gab es zu Inzersdorf »Linfatholiicher, zumal Pfarrer 
Sohann Dalhamer micht die Gemüther für ſich 
gewinnen fonnte. Wie weit daran die Familie Geyer 
beteiligt war, jteht dahin. Hans Adams Söhne, 
Johann Ehrenreih und Johann Ehriftof, 
erwarben 1653 eine Dispens vom Falten und 
ließen diefelbe öffentlich verleien. Noch im jelber 
Sabre aber verkaufte ihre Mutter Rofina Seven 
Inzersdorf an Unkrechtsberg, der als Piarrer einen 
Katholifen namens Johann Hallwig Settelein, 
präjentierte. Diejer trachtete, das durch die Familie 
Geyer entfrembete Kirchengut wieder zu eriverben, 
und bewog den Gutsbefiter zu einem jährlichen 
Suftentationsbeitrag von 200 fl. Da fam das 
Fahr 1683. Der Pfarrer und der Schullehrer 
Tobias Sauttner flüchteten die Kirchenparamente 
ſowie die Grund- und Pfarrbücher nah Wien. 


. Hirhe und Dorf gieng wie 1529 in Flammen 


dann nach Haggenberg. An feine Stelle trat Georg | 


Krell, der 1588 entfernt wurde. Doc all dies 
half nichts. Noch 1622 klagt der Pfarrer von 
Augersdorf, Thomas Stieger, dafs der Prädicant 
in Inzersdorf ihm »großen abbruch an jeiner 
ftolla thue«, indem er Sacramente ſpende. 

Kater Ferdinand EI. vertvies endlich 1627 
alle proteftantifchen Prediger des Landes und befal 
den unfatholiichen Landſtänden bei Verluſt ihres 
Bräfentationsrechtes, ihre Pfarren mit katholiſchen 
Geiſtlichen zu bejeben. Da reclamierten das Bistum 
Wien ſowie jenes zu Paſſau das Patronat über 
die Pfarre Inzersdorf, und eriteres invejtierte einen 
Piarrer. Der Streit endigte zu Gunjten des Derr- 
ſchaftsbeſitzes Dans Adam Geyer von Diter- 


burg, der 1630 den Piarrer von Atzgersdorf, 
Melchiſedech Plenagl, für Inzersdorf präfentierte. | 
Hußerlich war die fathofiiche Religion wieder ein» | 


geführt, und jelbit Hans Adam Geyer jchien dem 


Türken mujste der neue Pfarrer Sirtus Jacob 
Grautbans in Wien ih eine Wohnung 
nemen; täglich fam er nad; Inzersdorf. Die Kirchen- 
paramente erhielt er von der Herrſchaft wieder 
zurüd, nicht aber die Grundbüder. Nach langen 
Verhandlungen fam ein Vertrag dahin zuftande, 
dafs die Kirche auf alle Grundftüde verzichtete, ba- 
für aber ein Capital von 150 fl. erhielt.*) Was 
an Kirchengründen nod) vorhanden war, wurde teils 
verkauft, teils verpachtet, jo daſs die Kirche wieder 
aufgebaut werben fonnte. Doch gab es zwiſchen 
dem Herrichaftebefiger als Patron der Kirche und 
dem Biarrer ftets Zwiftigfeiten, fo dafs Grodhaus 
1691 die Pfarre refignierte und in feinem Tejta- 
ment die Slirche zum Erben feiner durch fieben 
Jahre ausftändigen Suftentation einjegte. Seine 
beiden Nachfolger Franz Magg und Johann 
Marcheie waren nicht glücklicher als er, und erjt 
1711 wurbe unter Pfarrer Franz Zacharias Plant 
ein Vergleich dahin geichloffen, dafs er gegen 
Verzicht auf die Cambitziſche Frühmelsitiftung 
die Sujlentation erhielt. 

Unter Johann Joachim von Aichen, 
Vormund der Kinder feines Bruders Karl und Admi- 
nijtrator der Herrichaft Inzersdorf, wurden mehrere 
Kirchengeräthe und Baramente angejchafft und 
1715 zwei Gloden. Unter der Freiin von Königs— 
ader lebten aber die alten Streitigkeiten wieder 


*) Um jene Zeit wurde von ber Verwalterswitwe 
Anna Maria Schmidt dad ewige Licht in der Kirche 
gejtiftet. 
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auf, jo daſs Pfarrer Lambert Gerftung 1741 


refignierte. Sein Nachfolger Thomas Franz Höder | 


fand in ber Beligerin Maria Antonia Gräfin 
Auerjperg eine Wohlthäterin der Kirche, welche 
seiner Mörbergrube ähnlicher war, ald einem 
Gotteshaufes. Da auch die folgenden Gutsbefiter das 
Beijpiel der Gräfin nachahmten, jo wuchs das Kirchen- 
vermögen an; der Wohlftand verringerte jich aber 
wieder durch die Franzojen-nvafionen: Gemeinde, 
Kirche, Pfarrhof und Schloſs wurden geplündert. 
Am 8. Juni 1817 äſcherte eine in der Rirche 
ausgebrochene Feuersbrunſt fie ein; 1820 war fie 
dank der mächtigen Förderung jeitens des Fürſten 
Facob a Sancto Mauro und feines Sohnes 
Bhilipp wieder hergeftellt. Obwol alſo die Kirche 
jehr jungen Datums ift, fo iſt fie trogdem nicht 
unintereffant. Sie jtellt fich al® eine Rotunde mit 
angehängter Altarapfis dar, dazu kommt ein Gloden- 
turm, welcher ganz beutlih auf die Heimat des 
Förderers des Hirchenbaues hinweist. Unwillkürlich 
denkt man fih in die lombardiſche Ebene veriekt, 
mern man diefe Architektur anblidt. 1846 erfuhr der 
Ban eine allerdings nicht glückliche Erweiterung. 
Der damalige Befiger des Gutes Alois Miesbach 
ließ den jebigen Porticus mit feinem echt afabemi- 
ichen Tympanon jammt fteifen Relieffcufpturen vor- 
fegen. Unglaublich find die Berichönerungen im 
gothiichen Geſchmack an ben Fenſtern der Rotunde. 
— Im Innern iſt ein Olbild im Querformat, 
Chriſtus in Mitte der Kriegsknechte darſtellend, als 


ein braves Werk eines Rembraudt-Nachahmers 


bemerkenswert. (io, im Wonarsstatt det Attertumeberetnes 
ie Bien, 1887, S. 54.) Im Jahre 1860 ließ Heinrich 
Nitter Draiche von Wartinberg an der rechten 
Seite der Kirche eine Kapelle anbauen und dajelbit 
die irdifchen Überrefte feines Onfels Miesbach bei- 
jegen. 1880 fand der Erbauer gleichfalls daſelbſt 
jeine legte Ruheſtätte 

Un Pfarrern laſſen fich zu Inzersdorf nad 
weifen: Hans Keßler nah 1529, Melchiiebech 
Plenagell, Andreas Buch, Johann Thal. 
hammer 1643, Ottonius Reinhold von 
Antrimont, Johann Gaudeſchall 1661, 
Johann Helwig Settelein, Sirtus Jacob Graut- 
haus (Brodhaus) 1684— 1691, P. Dualter aus 
Lanzendorf, Franz Maga, Johann Marcheie, 
N. Unterlauffer, Franz Zacharias Plant, 


Eprifti-Bruderichaft), ein ſehr umielbitändiger und 
fremden Einflüfterungen zugänglicher Mann, der 
dadurch) in viele Proceſſe verwidelt wurde und 1741 
refignierte; Thomas Franz Höcker, Johann Tupen- 
tbalfer, Lorenz Fraunberger, Joſef Lampel— 
maier, Ferdinand Kinſtler 1836, Franz Wurz 
1858, Friedrich Werner 1860. 

Prädicanten werden folgende genannt: Abra- 
ham Ströbef, der bereits erwähnte Bartholomäns 
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Hei ncenus, defjen Gehilfe Leonhard Fehler und feit 
1580 Bernhard Hofins. Heincenus' Nachfolger 
waren Theophil Sartor igeft. 1584), Johann 
Schubart (bis 1586), Georg Krell (bis 1588). Die 
Namen ber anderen Prädicanten find nicht befannt. 

Jünger als die Kirche ift die Schule. An— 
geblich bejtand fie bereits 1446. Im Yahre 1644 
war Ludwig Plankmann Scullehrer, der an 
Gehalt von der Gemeinde jährlih 8 fl. erhielt. 
1683 ift Tobiad Sauttner genannt, welcher für 
das Wetterläuten per Koch eine Garbe oder zwei 
Kreuzer bar von den Einheimijchen, das Doppelte 
von den Fremden erhielt. 1695 war Michael 
Peinkhoffer Schullehrer, 1696 Johann Stephan 
Wagner, ein Hafner, jeit 1701 als Lehrer in 
Kaltenleutgeben. 1698 wird Tillemann Bungarth 
genannt, 1700 Matthias Joſef Frank mit 12 jl. 
jährlichem Gehalt. 1703 Lorenz Pittner, 1719 
Adam Niegler, 1725 Johann Jacob Didinger, 
1733 Matthias Tuchart. Legterer bezog 24 fl. 
Gehalt und erhielt für das Wetterläuten für je 
ein Koch zwei Garben oder jechs Kreuzer bar. 
1743 iſt Simon Kanitzer, 1744 Fran; Spich, 
1780 Matthias Shöffmann und 1825—1872 
Franz Wurft Schulmeifter, 1873 wurde Georg 
Freund ald Oberlehrer ernannt. — 1816 wurde 
da3 Schulhaus nen gebaut; doch 1854 war das 
Sebäude baufällig, Es wurde niebergerifien und 
durch einen größeren Neubau eriegt. 1872 wurde 
das Gebäude wieber erweitert. 

Nicht unerwähnt foll bleiben die im Volls— 
munde »Srrenhaus« genannte Heilanftalt für 
Nerven- und Gemüthskranke. Die Gejchichte des 
Haufes reicht bis in da8 XVII, Jahrhundert zur 
rüd, in welchem es in dem Befig der Geyer von 
Dfterburg war (j. oben). Therefia Geyer von 
Dfterburg verfaufte das Haus 1678 an den Reichs— 


freiherrn Johann Kacob von Bazendorf Edlen 


nicht neu erbaute; 


von Piinzega, genannt Ehrenſchild. 1683 
zur Brandjtätte geworden, gieng es durch Kauf 
an Karl Conftantin Ulrici über, der es jeboch 
noch 1686 findet fich die 
Bezeichnung Brandftätte; damals waren ihre Beſitzer 
Stephan Peſtaluzzi und feine Semalin Marta 
Anna, geb. von Florquin. Deren Nachfolger war 
der ob jeiner Sewaltthätigfeiten gefürchtete · wälliſche 


| Fürft« Eorreggio, der wol 1699 Inzersdorf 
Lambert Gerſtung ber Begründer der Todtenangit- | 


verließ, den aber würdig jein Jäger vertrat. 1701 


‚ erwarb durch Kauf Maria Grandtwein die Be- 


fitung, von der fie Graf Belliardi übernam, fie 
aber nach drei Jahren an den Herrn von Iſen— 
did verkaufte. 1725 it Graf Starhemberg Be- 
jiger, 1827 Eäcilia Schoberlechner, geb. Mana- 
getta, 1833 Graf Alois Almaiy, 1837 Che 
valier Aferander Normann, 1838 Graf Rudolf 
Eoreth, 1839 Georg Eduard Schmidt, 1840 
Therefia Kiich, 1545 Ferdinand und Glijabet 
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Schmied, 1846 Fürft Ferdinand von Lob | 


fowig zu Naudnig, weicher oft Se, Majeltät 
Kaiſer Franz Joſef, damals noch Prinz, als Gaſt 
hatte. Lobkowitz verfaufte den Hof 1869 an 
Anton Fiſcher Nitter von Ankern umd von 
dieſem eriwarben ihn 1872 Dermann Breßlauer 
und Dr. Emil Frieß, welche dafelbft die Heilanftalt 
errichteten. Einen Bejtandteil des »Irrenhauſes« 
bildete früher der gegenüberliegende » Biafienhofe, 
der als Meier- und Mirtichaftshof verwendet wurde. 

Soviel über die bebdeutenderen Gebäude in 


Inzersdorf. Wir wenden uns nunmehr zur Geſchichte 


des Ortes felbjt, der, wie jchon oben gejagt iſt, 
feit dem XII. Jahrhundert vorfommt. Creignifie, 


dieſem, noch den beiden folgenden Nahrhunderten be- 


fannt. Im XV. Jahrhundert ſoll die Teufelamühle | 
am Wienerberge bereit3 beftanden haben, welche 


ein beliebter Zufluchtsort war für das lichtſcheue 
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1683 wurde Inzersdorf zum zweitenmale von 
den Türken zerftört; weder ein Wagen noch ein 
Plug war nad) dem Abzuge der Türken in Inzers- 
dorf zu finden, nicht ein Haus war erhalten ge 
blieben, alles öde Brandftätten. Die Regierung 
gewährte 16 Freijahre, und 1695 erhielt die Herr- 
ſchaft Inzersdorf den Beſel, die verlafienen, üben 
Brandjtätten an fremde Unterthanen hintanzugeben. 
Unjangs gab man die Stätten umentgeltlich weg, 
und der neue Anſiedler übernam nur die Ber: 
pflichtung, das Haus aufzubauen und bie Felder 
wieder urbar zu machen. Die notwendigen Haus- 
thiere wurden ihm um geringen Preis zur Ber- 


' fügung geftellt. Doch bald erhob bie Herrichaft 
die ſpeciell Inzersdorf beirafen, jind tveder aus 


Geſindel, welches damals um Wien befonders ftarf | 


überhand nam. 1461 wurde Inzersdorf durch den 
berüchtigten Frona uer zerjtört, 1462 durch Wenzel 
Beptor, 1463 durch Smichovsfy. Letzlerer joll 
am Wienerberge 400 Haner in den Weingärten 
gefangen genommen, nah Mebling gejchleppt und 


unerichtwingliche Abgaben und nach furzer Zeit war 
fie in den Ruf der Bauernfchinderei gerathen, fo daſs 
Käufer ſelbſt geleijtete Angaben im Stiche ließen. 

1705 waren im Inzersdorf Reiter einquartiert, 
die in der durch fortwährende Leiſtung an friegs- 
ſteuern verarmten Gemeinde als Freunde »ärger 
als der Erbfeind« hausten. Alles nur Halbwegs 
Genießbare wurde fortgeichleppt, die Möbel in den 
Dünfern wurden zerjchlagen, die Feldfrüchte verbrannt, 


‚ die Hänfer in Brand gejtedt. So arg war das Wüten 


daſelbſt in einem Seller jchichtiweiie übereinander | 
gelegt und förmlich geprejst haben. Im Jahre 1495 | 
wurde Wien und jeine Umgebung, aljo auch Inzers- 
dorf, von einer Seuche heimgeſucht, eine Art Ausſatz. 


die bisher nicht befannt war. Dajs Inzersdorf 
1529 durd die Türfen verwüſtet wurde, braucht 
nicht nüher ausgeführt zu werden, Die Bewohner 
jlüchteten fich in die nahegelegenen Wälder, welche 
damals noch um Inzersdorf mwaren.*} Als im 
Fahre 1532 neuerdings Gefahr vorhanden war, 


dafs die Türken vor Wien erjcheinen, muſsten alle ı 


Bervohner des Yandes um Wien auf eine Meile | 
im Umfreije bei der Befejtigung der Stadt Wien | 


Robot Teiften. Die Bewohner von Inzersdorf er- 
füllten diefes landesfürftliche Gebot am 16., 17. 
und 18. Mpril. Die Gefahr gieng bekanntlich vor- 


über. — Inzersdorf wurde in den Jahren 1541 | 


bis 1542 von der Peſt heimgejucht, die jett mehr 
Opfer gefordert zu Haben jcheint als in ben 
Jahren 1506— 1507; 1583, 1678 und 1713 
kam ber unheimliche Gast wiederum, **) 


*, Noch im vorigen Jahrhundert war der Wiener: 
berg von Schönbrunn bis Simmering zum Zeil mit 
Wald bededt, Da er jedoch den Wegelagerern immer ein 
Verfterf bildete, wurde er abgeholzt und ber Berg mit 
Weingärten bepilanzt, Das Erträgnis derieiben war 
nicht entiprechend, und deshalb verwandelte man fie in 
Ader. — Der Weinbau zu Inzersdorſ war in früheren 
Zeiten viel ſtärker als Heute; das Product zälte im 
XV, Jahrhundert zu den »mittlerens. (Blätter des Bereines 
für Landertunde von Nieber-Öfterreiih, 1955, &. 190.) 

**) An Die Peit im Fahre 1678 erinnert Die 
Marienſaäule am Iinfen Ufer des Mülbaches, 1865 re- 
noviert, heute in ſehr verwahrloften Zuſtande 





, Gemeinde 


der Soldaten (Reiter aus den Regimentern Lothringen 
und Liechtenjtein) geweſen, daſs die Regierung nad) 
deren Abzug fünf Freijahre gewähren mußſste. 

Aus dem Fahre 1733 liegt eine interefiante 
Beſchwerde der Herrichaftsbefigerin vor. Sie er: 
Härte den damals immer mehr in bung fommen- 
den Anbau von Erbien, Linſen, Rüben u. dgl. in 
die Brachfelder für einen Unfug und dem Landes- 
brauch nicht entſprechend, der Herrſchaft ſchädlich, 
da ihr dadurch der Schafbetrieb benommen werde. 
Die Regierung entichied zugunften der Unterthanen, 
da dieje für den Grund Steuern und Abgaben zu 
entrichten hätten, folglich Grund und Boden auch 
nach Gutdünken ausnützen dürften. 

Im Fahre 1736 wurde die Larenburger Allee 


' angelegt, 1737 das faiferliche Jägerhaus erbaut, 


1738 das heutige Armenhaus von der Gemeinde 
ertvorben; doch wurde dieſes 1803 wieder ver- 
fauft. Als aber 1826 Franziska Pyrus, Be 
fiterin des Gafthofes »zur goldenen Birn« anf 
der Landſtraße in Wien, der Gemeinde Inzersdorf 
den Betrag von 1000 fl. (in Silberziwanzigern) für 
den Antauf eines Haujes vermacht hatte, in dem 
arme Leute und kranke Reiſende Aufname finden 
jollten, und eine MWohlthäterin, die ihren Namen 
nicht der Nachwelt überliefern twollte, eine Banco- 
obligation von 1000 fl. geſpendet hatte, ferner mit 
Bewilligung der Landesregierung 1827 vom Armen- 
inftitut&-Bermögen ein Betrag genommen merben 
durfte, wurde das Haus Wr. 113 zurüchkgekauft 
und 1828 als Armenhaus eingerichtet, 

1758 wurde das Gemeindehaus von der 
erworben, 1770 nah einer Ilber 
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ſchwemmung die Liefing veguliert, 1771 das Ge— 
jteäuch zwiichen der Trieſter Poſtſtraße und der 
Larenburger Allee ausgehauen und von Graf 
Harrach eine Schaftveide angelegt; im nämlichen 


Hausbefiger verteilt. 1784 wurbe ber Friedhof um 
die Kirche aufgelafien und auf den heutigen Plat 
verlegt. 

In den Beginn unjeres Jahrhunderts fällt 
ein Conflict der Gemeinde mit dem Staatsminifter 
Grafen von und zu Lehrbach, der ſich in Inzers- 


dorf ein Anweſen gefauft und dazu von der Ger | 


meinde zwei Meine Wiejengründe eingetaufcht hatte 
mit der Verpflichtung, ftet3 einen Gehweg am Ufer 
des Altbaches offen zu laſſen, damit die Gemeinde 
angehörigen auf ihre Krautäcker gelangen könnten. 
Graf Lehrbach ließ jedoch feinen Garten nebit 
den beiden Wieſen mit einer Mauer umſchließen 
und in biejelbe nur eine Heine Türe als Durd- 
gang einfügen. Innerhalb der Türe wurde ein Dreh- 
pflock aufgeftellt, jo dajs es unmöglich war, mit 
Schiebtarren durchzufahren. Die energiiche Gemeinde 
vertretung erhob Beichwerbe und jcheint zum Teil 
ihr Recht erhalten zu haben. 

Eben biefelbe Gemeindevertretung mit Ferbi- 
nand Krieg als Ortsrichter an der Spike gerieth 
1808 mit ber Herrichaft im Streit wegen ber Hut- 
weide an der Wien— Neuftäbter Poſtſtraße, woſelbſt 
von der Herrichaft eine Schottergrube angelegt wurbe. 
Das Kreisamt entichied, daſs der Gemeinde jenſeits 
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Gemeindegebiet einbezogen wurde, ferner der am 
Nojenhügel gelegene Ortsteil, welcher bereits alle 
Merkmale eines Vorortes an ſich trug. (Bat. Beilage 28 


zum ſtenogt. Prototoll dee u..d, Kandtager, 7. Wahlperiode 1800.) 
Jahre wurde auch die Gemeinde-Dutveide an die 


Auf diefem von Inzersdorf abgetrennten Ge- 


; meindegebiet fteht die »Spinnerin am Kreuz«, eine 


im gotbiichen Stile erbante Säule, welche angeblich 
1452 auf often der Stadt Wien errichtet worden 
ift.*) Der Grund der Errichtung und der Urjprung 
des Namens find nicht Har. (Zt. eujan, Wefommelte 


Meinungen von ber Gutſtehung bes Rahmene und bem Altertume 
der Saule Epinnerin anı Kreuze auf dem Mienerberge. Wien 1807.) 


Nur foviel jteht feſt, daſs die Erzählung von der 
Soldipinnerin, Die aus Dankbarkeit, daſs fie eine 
ichwere Schuld nicht mit bem Leben büßen mujste 
und deshalb die Säule errichtete, dais ein Wiener 
Bürger Erifpin Polliger dieie Säule an Stelle 
einer hölzernen erbaut habe, dafs einem Schulter 
oder Müller fie ihre Aufrichtung verdankte, zur 
Erinnerung, dais fich ihre Unſchuld auf der Richt- 
itätte erft ertviefen hat, halten vor der Kritik nicht 
ftand. Jene ſchöne Erzählung über das Edelfräulein 
Hulda von Rauhenſtein, die an der Stelle, wo 
ſich heute die Steinfäule erhebt, an einem höfgernen 
Kreuz ſaß und, am Spinnrode arbeitend, die Rüd- 
fehr ihres Bräutigams erwartete, der ins heilige 
Land gezogen ivar, jei erwähnt. (gl. Urban, Spinnerin 
om res.) Die Stadt Wien lie; 1852 und 1862 
die Säule renovieren. Eine neue kritiſche Unter: 


ſuchung dieſer von Unaftafius Grün bejungenen 


der Straße ein »Grund« ala Meide überlaſſen werde. 
Sowol im Jahre 1805 wie 1809 jah Inzere- | 


dorf die fyranzoien. Am 11. November 1805 rüdten 
fie zum erjtenmale ein und blieben bis zum 
13. Februar 1806. Aus Inzersdorf liegen wenig 
Klagen über ihr Benehmen vor; aber mit Kriegs— 
contribution wurde Inzersdorf auch nicht geſchont. 
Am 10. Mai 1809 erichienen jie wieber; ein 
halbes Jahr Hatte Inzersdorf dieje ungebetenen 
Säfte; am 20. November zogen die Franzoſen ab, 
diesmal Not und Elend hinter ſich laſſend. 

Die Bewegung des Jahres 1848 veranlafste 
in Inzersdorf die Bildung einer Nationafgarde, 
über deren Thätigfeit der Nachwelt nichts über- 
fiejert ift. Aus den folgenden Jahren fei angeführt 
die Einguartierung der ſächſiſchen Truppen im 
Nahre 1866, die Erweiterung der Volksſchule 1872, 
die Cholera 1873, welche beionders unter den 
Arbeitern der Wienerberger Hiegelmerte viele Opfer 
forderte, die Pflafterung ber Trieiterftraße, die 
Einführung der Straßenbeleuhtung und die Er- 
Öffnung der Mien — Pottendorfer Bahn 1874, bie 
Vergrößerung des Friedhofes 1875, die Erbauung 
einer Brüde über die Liefing 1876 und enblid 
1891 die Abtrennung eines Teiles und Ein- 
beziehung desjelben in den X. Bezirf Wiens. Haupt- 
fählih war es Eulturland, welches in das Wiener 


Säule ift Aufgabe der Geſchichte Wiens, um nicht hinter 
Miener-Neuftadt, das auf der Straße nad Wien 
ebenfalls eine »Spinnerin am Kreuz« hat, zurüd- 
zuftehen, In der Nähe der »Spinnerin am Kreuz« 
befand fich bis in die Siebzigerjahre unferes Jahr— 
hunberts das »Mäderfreuz«, auch »Röderkreuz ge⸗ 
nannt, 1546 oder 1547 von dem Wiener Bürger 
Criſpin Pollitzer auf Grund und Boden des 
nieberöfterreichtichen Vicedomamtes erbaut; 1611 
und 1704 wurde dieſes Kreuz renoviert. Bis zum 
Jahre 1848 wurden in der Nähe desjelben Juftift- 
cierungen durch das Wiener Landgericht vorgenommen. 

Zu Inzersdorf gehört die jeit 1773 entftandene 


Anſiedlung zu beiden Seiten der Triejterjtraße, ge 


wöhnlich ⸗Auf der Straße⸗ genannt, fonjt »Neu- 
ftift« bezeichnet, deshalb, weil in dem oben ge 
nannten Jahre die erjten acht Häuſer neu gejtiftet 
wurden; es find dies die heutigen Eonjcriptions- 
nummern 118-121 und 123—126. Vor der 


*) Noch in Beſitzurlunden des vorigen Jahrhunderts 
ſowie in »altene Mappen erfcheint die »Spinnerin am 
Kreuze ſtets auf Inzeredorfer Grund und Boden. Auf 
den zu Beginn des jegigen Jahrhunderts angelegten 
Situationsplänen der Stadt Wien und Umgebung üt 
unsere Denkſäule in das Gebiet von Wien einbezogen. 
— Dafs durch die Stabt Wien die Säule 1452 errichtet 
wurde, fagt die an ihrer Südſeite angebrachte Inſchrift, 
welche jeboch fehr modernen Datums ift, 
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»Stiftunge diefer Häufer ftand an der Trieſterſtraße 
nur das Gaſthaus »zum goldenen Sterns. Die 
»Straßler«, wie die Bewohner der »Neuftift« zum 
Unterichiede von den Betvohnern bes Dorfes Inzers- 
dorf, den »Dörflern«, genannt wurden, waren und 
ſind heute noch durchgehends Geſchäftsleute und 
Arbeiter. Erjtere haben durch den Bau der Eijen- 
bahn viel verloren, denn damit ſank der Verkehr 
auf der Trieſterſtraße bis zur Bedeutungslofigfeit 


berab. Die Arbeiter finden in den benachbarten | 


Fabriken Beihäftigung. In »Meuftifte befindet fich 
die Spiritus, Rofoglio- und Weinejfigiabrit von 


Karl Schönwiejfe Bon 1876—1880 war aud | 
eine Stearinferzenjabrif bier, welche 1882 von der | 


Firma Müller & Witzmann in eine Werkzeug. 
fabrif umgewandelt wurde. 
»Meuftifts Hat jeit 1841 eine Kapelle, die Karl 


Schönwieſe sen. und Pühringer ihre Entitehung | 


verbanft. Exit am 11. Juli 1873 erfolgte die 
Einweihung derfelben und genau zwei Jahre jpäter 
erhielt jie die Meſslicenz. 

Bor der Erbauung der Kapelle jtand zwifchen 
dem Gafthaufe »zum goldenen Stern« und bem 
Daufe Ar. 118 ein hölzerner Glockenturm, befien 
Säulen jo morſch geworden waren, dajs ihn 1835 
ein Sturmwind umwarf. Durch die Erbauung der 
Kapelle war er entbehrlich geworden, weshalb feine 
Wieberaufrichtung unterblieb. 

Die Spiritus, Rofoglio- und Weineffigfabrif 
von Karl Schönwieſe jun. bejteht ſeit 1829. 
Damals verlegte Lorenz Caſpar Huber feine Fabrif 
von Wien, wo die Berzehrungsiteuer für dergleichen 
Flüffigkeiten bedeutend hoch war, nach Inzersdorf, 
1834 nad) Hubers Tod faufte fie Kari Schön- 
wieje sen., welcher 1840 die Fabrik neun bauen 
ließ. Seit 1866 ift fein gleichnamiger Sohn Befiger. 





Im Genreindegebiet von Inzeredorf liegt aud) | 


ein Teil der Wienerberger Ziegelfabrifen. Durd) faifer- 
fiche Reiofution vom 13. Auguſt 1757 war befofen 
worden, jänmtliche Biegeleien aus dem Weichbilde 
der Stadt Wien an die Peripherie derjelben zu verlegen. 
1775 wurbe für Militärbauten vom Arar die auf 
dem zum Gute Inzersdorf gehörigen Wienerberger eine 
Ziegelei als »Fortifications-Fiegelöfen« betrieben. 
Als das Arar feinen Bedarf — der den heutigen 
Anſchauungen nach nicht groß geweſen ift, denn 
die Ofen am Wienerberge erzeugten jährlich höchſtens 
anderthalb Millionen Stüd Ziegel — gededt hatte, 


verpachtete die Gutsinhabung Anzersdorf (Gräfin | 


Antonie Auerſperg) die ganze Ziegelei um 
jährlih 130 5. W. W. an Andreas Sturm. Un- 
bedeutend waren die Veränderungen bis 1820. In 
diefem Jahre pachtete Alois Miesbach die am 
Wienerberge zerjtreuten Biegelöfen, erwarb, wie 


oben angeführt ift, die Herrichaft Iuzersdorf ſowie 


auch Neu-Steinhof, und 1830 war Miesbach der 





alleinige Eigentümer aller Wienerberger Biegelöfen, | 
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zu denen nach und nach Die zu Vöſendorf, Bieder- 
mannädorf, Guntramsdorf und Leopoldsdorf und 
die Fabrifen am Laaerberge kamen. 

Sehr zu ſtatten fam dieſer Wienerberger Ziegelei 
der Bau des Arienals in Wien in den Jahren 1849 
bis 1855. Dabei kamen die im Öfterreich zuerſt 
erzeugten Decorations und Formziegel aus ge 
ichlemmtem Thone in Verwendung. Für den Bau 


| deö Arſenals waren über 100 Millionen Ziegel 


notwendig. Miesbachs Nachfolger, jein Neffe 
Draidhe von Wartinberg, erwarb noch die 
Biegelöfen zu Hernals und 1868 jene am Laagerberg; 
bieranf giengen fämmtliche Werfe an die eingangs ge- 
nannte Uctiengejellichaft über, die am 1. März 1869 
ihre Tätigkeit begann und im Jahre 1872 
100 Millionen Piegel erzeugte, gegen 16 Milli- 
onen im Jahre 1848. Doch nicht nur Ziegel werben 
auf dem Wienerberge erzeugt, jondern auch andere 
Thonwaren aller Art. Im Fahre 1375 wurde in ber 
Nähe der »Spinnerin am Kreuz« mit einem Koften- 


| aufwande von einer Million Gulden eine Thon- 


warenfabrif, welche früher im Meierhof gegenüber 
dem Schloffe untergebracht war, etabliert. Dajelbit 
werden folgende Producte erzeugt: Figuren und 
Bauornamente, Majolica-Gegenftände, Kachelöfen 


| aller Art, Sparberde, Wannen, BWandverfleidungen, 


Klinkererzeugniſſe und Platten nach Mettlacher Art. 

Miesbach erbaute 1847 ein Spital und 
eine Kinderberwahranftalt, welch letztere 1871 in 
einen Kindergarten nah Fröbel'ſchem Suſtem um— 
gewandelt wurde. Durch Draiche wurde 1864 
das Kranfenhaus vergrößert, die Actiengeſellſchaft 
errichtete 1876 für altersichiwache Arbeiter beiderlei 
GSejchlechtes ein Siechenhaus. Seit 1856 haben die 
Ziegelwerte auch eine Schwimmichule, welche von 
zwei etwas oberhalb der Schwimmſchule gelegenen 
jchwefel- und eiienhältigen Brunnen geipeist werben. 
Die Actiengeſellſchaft errichtete auch eine Reihe von 
Arbeiterhäufern; aber wegen der in benjelben bejtehen- 
den Übelſtände fand 1895 eine Yrbeitseinftellung ftatt. 

Literatur: Wirt. Topographie, Decanat Lan, ©. 297-805. 
— Schweldhardt, a. a. D, B.U.M.B, 9.3, 6. 295-308. 
— MM. Freund, Anieräborf am Wienerberge Eelbfiveriag 18%. 


— Bicbemann, Reiormation, Db. 4, S. 585-592. — Über Sagen 
fiehe Gebhardt, Sfterr, Sagenduch. S. 42 ff. 


Inzersdorf an der Traijen, Dorf, 
&.- und D.-&., Pfarre AInzersdorf, Poſt Herzogen- 
burg, G.B. Herzogenburg, B.H. St. Pölten (DO. 
W. W.). 

1795) 136 Häuſer; (1836 Schw.) 72 Bäufer, 


ı 423 Einm.; (1853) 467 Einw.; (1870) Dorf 77 Hänfer, 


481 Einw.; Gem, 219 Häufer, 1304 Einm.; (1880) 
Tori 80 Hänfer, 516 Einmw.; Sem. 222 Häufer, 1417 
Einw.: (BON) Borf 80 Häufer, 535 Einw.; Gem. 
230 Srufer, 1476 Ein. 

Zur Gemeinde gehören auch noch Anzenberg 
(1.8, ©. 680, GehzerSdorf it. 2b, ©. 457) Theyern, 
Walpersdorf und Wetzmannsdorf, zufammen mit 
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1568 D’ilom. Umfang. Das Ortägebiet jelbit 
wird nördlih von Theyern, weſtlich von Kuffern, 
jüblih von Weitzmannsdorf und Walpersdorf um— 
fangen, öſtlich veicht es bis an die Grenze ber 
Auen am linken Ufer der Tratjen, welche zur 
Gemeinde Eindd gehören. Die Bezeichnung »an ber 


Traiſen« trifft alio thatfächlich nicht zu, denn nur | 


der vom linken Ufer bei Herzogenburg abgeleitete, 
bei Traismaner wieder in ben Fluſs zurüdtchrende 
Mülbach durchichneidet das Gebiet. Dieſes bejtcht, 


im Oſten faft völlig verflachend, aus Adergründen, | 


im Weiten fteigt «3 an. Der Anzingerberg an der 
Gemeindegrenze bat 364 M. Diefer Teil ijt mit 
Weingärten beiegt, welche aber mur ein Product 
geringer Qualität geben. Dagegen liefert der Feld— 
bau einen über den Eigenbedarf gehenden Ertrag. 
Der Ort, in weichen eine zweiclaſſige Volksſchule 
bejteht, Tiegt eine halbe Stunde von der von Her- 
jogenburg nah Wagram führenden Straße, von 
welcher zum Dorf ein fahrbarer Weg abzweigt; 
die übrigen Communicationen laſſen zu wünſchen. 


Inzersdorf beitand bereit? im II. Sabre» | 


hundert. Dajelbit war neben Salzburg auch Paſſau 


begütert, deſſen Biihof Altmann einen Teil davon | 
nach Göttmeig als Stiftungsgut gab. Am Laufe | 


des XII. Jahrhunderts erivarb Göttweig durch 
Schenkung noch mehr am Befit. (Bat. Fonten, ubı. ®, 
Bd. 8, S. 8, 20, 20,34, 57.) Biſchof Ulrich von Salz- 
burg verwendete 1112 zur Stiftung der Canonie 
St. Georgen zwei Weingärten. Im XI. Jahr- 
hundert ſowol wie in allen folgenden hat die Be- 
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zuweilen von Yu genannt zu haben. Wonien, a. e. D., 
2. 233.) Sie erbauten in Inzersdorf (damals Imi-— 
cinsdorf, Imceinsdorf und auch Ymezinstorf ge- 
nannt); eine Kirche, die Biſchof Reginbert von 
Paſſau um das Jahr 1140 weihte, und die um Die- 
jelbe Zeit auch mit pfarrlichen Rechten ausgeftattet 
worden zu jein ſcheint. Unbelannt wann, übergaben 
fie die Pfarre mit Grundjtüden und Unterthanen 
dem Benedictinerflofter Klein⸗ Mariazell, wo Hein- 
rich das DOrdensffeid nam. Über die ferneren Ge— 
ichide dieſes Sefchlechtes fehlen Nachrichten. 
Anfcheinend um die Mitte des XIII. Jahr- 
hunderts wurde eine dem heil. Beit geweihte Kirche 
gebaut. Uber ihre Schidjale vermögen wir nur zu 
berichten, daſs, da Inzersdorf zu den Befigungen der 
Jörger gehörte, daſelbſt die proteftantiiche Lehre ein- 
geführt wurde; noch 1627 befand ſich in Inzersdorf ein 
Prädicant. (Wiedemann, Reformation, Bb.4, 8. 198-135.) 
Im Kahre 1683 teilte Inzersdorf das Schidjal der 
Unngebung. 1783 wurde die St. Veitsfirche aufgehoben. 


Ingersdorf, Groß-, Dorf, 8.- und O.G., 
Piarrlocalie Groß-⸗Inzersdorf, Bolt Ziſtersdorf, 
G.B. Bijtersdorf, B⸗H. Miftelbah (U. M. B.). 

(1795) 165 Häuſer; (1822) 166 Häuſer; (1834 Schw.) 
171 Hänfer, 616 Einm.; (1858) 909 Einw.; (1870) 
182 Häujer, 959 Eintw.; (1880) 184 Hänfer, 1049 Einw,; 


' (1890 9.) 1136 Einw.; (1890) 194 Häujer, 1084 Einw, 


völferung um Inzersdorf, den vorliegenden Urkunden | 


nach zu schließen, fait ausichliehlih Weinbau ge- | 


trieben, Nicht nur die oben genannten Beſitzer er- 
fheinen mit MWeingärten ausgejtattet, auch das 


Chorherrnſtift St. Pölten (n.:3. Urtundenbuch, Bd. 1, | 
; liches und gutes Product geben. 


©. 19 und 81) und das Stift Herzogenburg Galat, 


©. 156, 324, 397, 571) bejagen Weingärten zu Inzersdorf. 
Wie groß die Unzal der Bewohner von Inzersdorf 
in jenen fernen Jahrhunderten war, welchen Beſitz 


fie ihr Eigen nannten, fteht dahin, denn über die 
Beligurfunden Privater hat ein noch ungünftigeres 





Geſchick gewaltet als über die großer Corporationen. | 
Zu Inzersdorf war ein Minifterialengeichlecht 
anfällig, von dem folgende Mitglieder genannt | 


werben: Wolfker, im erften Drittel des XL, Jahr- 
hunderts (Foutes, Abt.%, ©. 8, ©.279), Malther und 
Napoto, feine Zeitgenoffen (a. a. O., ©. #8, 78, 79, 88), 
dann Meginher und fein Bruder Heinrich 
um die Mitte des XII. Jahrhunderts lebend 
(a. 0. D., S. 63 und 89), Hartnid, gegen Ende des 


Das Dorf bildet für fich eine Ortsgemeinde 
von 13:19 I Kilom, welche im Norden Zifteräborf, 
im Weiten Gaislberg, im Süden Loydesthal und 
im DOften Dürnfrut zu Nachbarn hat. Das zum 
Hügellande im Süden des Zajabaches gehörige 
Terrain verflaht bejonders öſtlich und umfajst 
das Nuftenfeld mit guten Adergründen, im Welten 
und Norben fteigt es mehr an und trägt an den 
Abhängen ausgedehnte Weingelände, welche veich- 


Der Ort zieht ſich langgeſtreckt von Weft nach 
Dft in dem Thale Hin, welches von dem zwei bei 
Gaislberg von der jogenannten Schriderhöhe an- 
jegenden Hügeln begrenzt wird. Man kanıı fagen, daſs 
der Ort in Form eines Kreuzes angelegt fei, defien 
kurzer Querbalfen die Längsbalfen im erften Drittel 
desjelben, bon Welten nach Often gerechnet, ſchneidet. 
Diefe beiden Rreuzesbalfen werden gleichlam ge- 
fennzeichnet durch zwei den Ort durchſchneidende 


Bezirksſtraßen, deren eine, von Ziſtersdorf kommend, 


XII. Zahrhunderts erwähnt (a. a.©., 5.9, und | 


fein Sohn Meinhard, 1222 zum letztenmale er- 
wähnt. (Meilter, Babenberger Regefien, S. 198, 9’ 181, 
Meinhards Tochter war Wilbirg, Gernalin 
Konrads von Dausleithen. (Bat. Notigenbiatt 1851, 
e. 79 5) Meginher und Heinrich scheinen fich auch 


Zopographie. IV. Band. 


über Groß-Änzersdorf nach Yoydesthal, die andere, 
von Gaislberg ausgehend, über Inzersdorf an die 
Landesitraße Ziſtersdorf — Dürnfrut führt und längs 
welchen der Ort in doppelter Häuſerreihe und in 
fajt ebenmäßiger, nur im Herzen des Ortes am 


' Sreuzungspunkte der Straßen durch einige Häufer 


geftörter Symmetrie fich hinzieht. Der Länge nach 
wird Groß ⸗Inzersdorf von einem meiſt waflerleeren, 
aber bei Thaumwelter im Frühjahre oft auch ver- 
heerend austretenden Bache durchichnitten. 
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Die Bevölferung von Groß-Anzersdorf, durch- 
wegs deutich, beichäftigt ſich ausſchließlich mit Ader- 
und Weinbau. Die einzelnen Fluren und Rieben 
führen folgende Namen: Gärten, Kühbrunn, Bruch 
bandl, Dorfäder, Ober- und Unter-Brombeerleithen, 
Zulüffe, Gaisbügl, Altenberg, Luckengrund, Latzen, 
Hofäder, Galfenberge, Flughäuſer, Töller, Ge 
meinbewiejen. (Grundbuch ber Hertſchaft WBoltersdorf.) Mit 
dem Weine treibt ein Teil der Bevölkerung auch 
Handel, befondert nad) Wien. 

An befonberen Gebäuden find hervorzuheben: 
An der Nordieite des Ortes auf der Höhe bes 
Berges neben der Kirche der Pfarrhof, am Fuße 
dieſes Berges die großen Stellereien der Mein- 
bandlungsfirma ©. Bürbaum, 
Schule, bejonders aber in der Mitte des Drtes 
das ſchön, verhältnismäßig faft luxuriös gebante 
und praftijch eingerichtete Stiftungshaus, welches 
der Inhaber des Hotel Imperial in Wien, Frohner, 


Groß · Inzers dorf. 


dorf auch in den Jahren 1680 und 1683. Die da- 
mals Berftorbenen wurden auf dem Platze, two 


heute die Kirche und der Pfarrhof ftehen, begraben; 


die dreiclaffige | 


ein gebürtiger Inzersdorſer, auf jeine Koften er- 


bauen ließ und, mit reichlichen Stiftungen aus- 
geitattet, feiner Heimatsgemeinde zur Verjorgung 
der Armen zum Geſchenke machte. 

Wenn Schweidhardt in feiner » Darftellung« 
jagt, der Ort Groß-Änzersdorf teile feine äußeren 
Schickſale mit denen der nahen Stadt Ziſtersdorf, 
io hat er im allgemeinen gewils recht. Es wird 


oder 


GroßInzersdorf im Jahre 1431 beim Einfalle | 


ber Huſſiten in Ziſtersdorf nicht weniger gelitten 
haben, als diefe Stadt jelbft, wo, wie Bapft 


gebenen Breve reprobuciert, eine große Menge 
Menjchen von den feindlichen Ketzern hingemordet 
und die Stadt verbrannt worden jei. (rain des Eriftes 
Zwettl.) 1605, bei dem Einfalle einer türkiichen 
Horde aus Ungarn, erlitt auch Groß-Ingersborf 
Plünderung und es wurden mehrere Weiber in die 
türkische Gefangenichaft abgeführt, aus der fie erit 
1612 befreit werben konnten. (Asciv der Etabt Ziftere: 
dorf, Rathsprototon 1812.) Im Fahre 1621, als die Ungarn 
unter Bethlen Die wol verteidigte Stadt Ziſtersdorf 
nicht einnemen konnten, rächten fie fih um fo 
graufamer an ben offenen Orten der Umgebung, 
darumter auch am Inzersdorf. (+Maria Zistersdorfiensis«.) 
Ein mehriaches Unglüdsjahr war das Jahr 1645. 
Zuerſt kamen Ragoczys Scharen, dann die Schweden 
unter Torftenion, weicher zu Miſtelbach fein Haupt- 
quartier aufgeichlagen hatte. Die Folgen bes Kriegs- 
unglüdes waren Not und Peſt. Ein Teil der Be 
vöfferung von Groß⸗Inzersdorf flüchtete vor dem 
Feinde in die Heute noch in vielen Häufern vor- 
handenen Erdftälle, ein anderer Teil nach Zifters- 
dorf, wo aber megen Lberfüllung an Menichen 
Mangel an Nahrungsmitteln fich einftellte, Krank— 
heiten ausbracdhen und am 14. Detober die Beit 
ihre Opfer zu fordern begann. (Nfarrariv Bifteraborf, 


bier wurde auch eine maſſive Peſtſäule errichtet, 
deren Steinmaterial 1792 bei Umfriedung bes 
Gottesackers zu den Gitterpfeilern verwendet wurde. 

1683 wurde der Drt von den Türken ver- 
wüſtet und in den Jahren 1702—1712 war er 
unausgejepten Raubeinfällen der benachbarten Ungarn 
preiägegeben, welche, oft bes Nachts herüberkommend, 
eiligft plünderten und wieder über bie March zurüd- 
fehrten. teitqis ber Stadt Zihersborf, Rathsprototofl 1709—1717.} 
In den Franzofenkriegen unferes Jahrhunderts, be 
jonders 1809, litt Groß-Inzersdorf durch die Re 
quifitionen und Erprefiungen des Feindes großen 
Schaden und die Gemeinde beziffert ihn fpecificiert 
für Naturallieferungen allein auf 25.000 fl. 
Banco-Fettel. 1831 und 1832 raffte wieder die 
Cholera viele Menfchen hin. farrliches Gedenkbuch von 
Aingertborf.) 

Die dorj- und grundherrlichen Rechte übte, 
wenigitens jeit 1542, das Lt. Hofipital in Wien 
für dasſelbe die Stiftungsfondsherrichaft 
Woffersdorf aus. Dies erhellt aus dem beim f. k. 
Bezirkögerichte Ziftersdorf hinterlegten Grundbuche 
diefer Herrichaft, welches, obzwar erjt in ben 
Jahren 1811-1814 angelegt, einen dennoch, aus 
inneren ſprachlichen und techniichen Gründen zu 
ichließen, aus viel früherer Zeit herübergenommenen 


Abriſs der herrichaftlichen Gerechtſamen in Inzers- 
Nikolaus V. in einem dem Kloſter Zwettl ge | 


dorf enthält. at. aus Shweidparbt,a.a. ©, V. il. M. B., 
25. 7,8. 253 und 254). Teils copiert, teils ercerpiert, lautet 
berjelbe: »&3 hat die herrichaft Wolfersborf in be 
melten aigen Inherstorff zu dorf und feldt desſelben 
ganzen gebiet, ſoweit jich folches dorf3 grund und 
boden nach ausweiſung rain, mard und fteinn er- 
ſtrechhen, paangericht, firaff und wandl, außer 
dargebrachten malefiz, jo in das landgericht Ziſters- 
dorf gehörige. »anlefiz befledte perjonnen« werben 
nach dem von der Herrichaft Woltersporf mit ihnen 
angeftellten Eramen am dritten Tage >bei einem 
fichtigen mardjtain an den Siejersborfer kirch- 
weeg, welcher zwiſchen beeden orten das gemard) 
icheibet«, dem Landgerichte Ziftersdorf übergeben und 
bat das Landgericht »in feinerley weeg in das aigen 
nicht zu greiffene. (@rundbuc ber. £. Herrichaft Wolferadorf.) 

Die Herrichaft Wolfersborf hat auch Fug und 
Recht, »die PBonthaitung im jahre einmal ober 
warn es der herrichaft gefällig, auf der gemeinde 
unföften öffentlich zu Halten, richter und anıts- 
geihworne ſambt anderen ambtleuten, jo der herr- 
ichaft und gemeinde nützlich vorftehen mögen, ab- 
und aufzuftellen, auch einen jeden ungehorianmen 
und ftraffmäßigen feinem verbrechen nach zu ftraffen«. 
Grundbuch Molfersdorf.) 


Der Getreidezehent teilte ſich zwiſchen der Herr- 


lver mort. 1.) Dieje zeigte ſich in Groß-Inzers- ſchaft Biftersdorf, der Pfarre Ziſtersdorf und der 


Groß · Inzersdorf. 


Herrſchaft Wollersdorf, jo daſs erſtere 23, bie | 


Pfarre Ziſtersdorf 33, die übrigen zehentfähigen 
Häuſer aber die letztgenannte Herrſchaft, manche zu 


teilend hat. Weber Herrſchaft noch Pfarre Hilters- 
borf dürfen den Zehent nicht früher einheben, bis 
nicht die Herrichaft Wolkersdorf ihre Unterthanen 
völlig »ausgezehet« hat. Jene Häufer, welche zur 
Pfarre oder Herrichaft Biftersdorf den Getreide 
zehent reichen, geben ebendahin auch den Blut 
und Geflügelzehent; die anderen Häufer aber nad) 
Wolkersdorf. (Edenda.) 

Hinfichtlich des Getreidezehents der Herrichaft 
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Da die in der genannten Urkunde von 1160 
vollzogene Schenkung im Jahre 1197 von Wolfger, 


Biſchof von Paſſau, und 1290 von Biſchof Wern- 
ein ober zwei Drittel mit der Pfarre Ziftersborf 


hard von Paſſau aufs neue beftätigt wird, jo 


ı Liegt die Anname nahe, daſs Groß-Änzeröborf vor 





Biftersborf findet ſich feit 1568 ein Vergleich 
zwifchen dem Biandinhaber berjelben, Konrad | 


von Pappenheim, und ber Stabt Ziſtersdorf mit 
der Beitimmung, daſs bie Stadt den Behent von 


Inzersdorf in bie >»Hofitädle mach Ziftersdorf zu | 


führen habe. Erchis der Stadt Ziftersbarf.) 

Der Herrihaft Wolkersdorf gebürt auch die 
»taa& ober boppelte zapfenmankgerechtigkeit nebſt 
ben halbjährigen gewöhnlichen weinſchank« (mol 
der Schank im Ban gemeint), welcher aber, wie 
die auch der Herrichaft Wolfersborf gebürende 
» Blumenfuches wegen ber weiten Entfernung an 
die Gemeinde verpachtet ift. (Grundbuch Moltersdori.) 

Das »Maifsgejaidt« gehörte vor Zeiten auch 
ber Herrichaft Wolfersborf, war aber an ben Grafen 


1160 dem Paſſauer Bistume gehörte. 

In der Mitte des XI Jahrhunderts erwarb 
auch — ber Bollftändigfeit halber jei es erwähnt 
— das Stift Flofterneuburg zu GroßeÄfngersborf 
durch eine Schenkung Kalhochs von Hohenftein 
einen Hof. {Fonten, Abt. 2, Bd. 4, S. 175) Wuch bie 
Herren von Meiffau waren in Groß-nzeräborf 
begütert; ebenfo die Herren von Liechtenftein. 
Johann von Liechtenftein-Nilolsburg ver- 
kaufte den daſelbſt gelegenen Beſitz, jowie den zu Still- 
fried und Ruſt am 29. Januar 1445 an Stephan 
von Zelking. (»Biätter«, 1881, ©. 348.) 

Bis 1783 gehörte Groß - Fnzersborf zur 


Pfarre Ziftersdorf. — Der ftrenge Katholicismus 


der Inzersdorfer behauptete ſich auch zur Beit ber 


‘ Einführung der evangelifchen Lehre in Ofterreich; 


Hamilton, Befiger der Herrſchaft Dürnfrut, ger | 


fommen durch einen 1727 zwijchen dieiem und | 


dem k. k. Hofipitale getroffenen Taufch, nach welchem 
Graf Hamilton »die halbe dorfgerechtigkeit und 
alle jeine untertannen ſambt den halben getraidt- 
zehent zu Glinzenborf, dann auch den fogenannten 


Scaflerhof am Sichtigfür nebſt den daſelbſt be- 


findlichen 160 Joch Adern an die Herrſchaft 


Wollkersdorf, dieje aber dero zu Waidendorf und | 
Gotzendorf gehabte untertannen Dargegen abge | 
' für folch offenes und gefährliches Glaubensbefennt- 


ireten«. 
Mit Grundbienft, Steuer, Robot und aller 


übrigen Furisdiction gehörten alle Grumdholden zur | 


Herrſchaft Wolkersdorf, mit Ausname zweier Halb: 
leben (heute Nr. 149 und 150), melde ihren 
Hausdienſt (42'/, kr.), aber jonft nichts, zur Pfarre 
Spitz reichen. 

Mas nun den Behentanteil ber Pfarre Zilters- 
borf betrifft, jo ergiebt fih aus den Urkunden des 
Stlofters Zwettl, dafs Biſchof Konrad von Paſſau 
im Jahre 1160 dem Gründer der Pfarre Bifters- 
dorf, Ubalbero von Suenring, ben dritten Teil 
des Behents in Groß -Inzersdorf fammt dem 


durch beabfichtigte Geſchäflsentziehung zwangen bie 
Inzeröborfer 1612 und 1615 mehrere evangelische 
Handwerker zum Wegziehen von Inzersdorf nad 
Ziſtersdorf. Erchis der Stadı Ziſtersdorf, Rarheprotofol 
122, 1015) Als 1617 Erasmus Freiherr von 
Landau, einer der eifrigften und gewaltthätigjten 
aus den evangefifchen Ständen Nieber-Vfterreichs, 
durch Sperrung ber Biftersdorfer Pfarr- und Wall- 
fahrtskirche »Maria am Moos« die katholiſchen 
Pfarrkinder mit Zwang der neuen Religion zu- 
führen wollte, und in Siftersdorf fast niemand den 
Mut Hatte, ihm zu widerſtehen, zogen bie Inzers- 


‚ borfer allein mit wehenden Fahnen proceſſionsweiſe 





Patronatsrechte über die neuerbaute Pfarrkirche in 
Bifterdborf »Maria am Moos« verlieh. Als 1285 | 


Zeutold und Heinrih von Kuenring Die 
Pfarre Biftersdorf dem Kloſter Zwettl überließen, 
fam auch der ben Kuenringern verliehene Behent- 
anteif in Inzersdorf an basjelbe. 


zu ihrer Pfarrfirhe und dem Gnadenbilde der 
Mutter Gottes und verrichteten mutig vor der ge- 
ichloffenen Kirche ihre Andacht. (Maria Zistersdorfensis« 
1775 bei Richter in Srems erihimen.) Zur , Anerkennung 


nis ward ihnen an bem alljährlichen Patrociniums- 
jeit der »Moosticchee (Maria Himmelfahrt) beim 
feierlichen Einzuge in die Kirche der Ehrenvortritt 
vor allen anderen Proceffionen eingeräumt, 
Veranlajst durch die Schwierigkeiten in ber 
Ausübung bes Gottesdienites, welche bei Ausbruch 
der Belt in dem Piarrorte Ziſtersdorf 1714 und 
1715 fich zeigten, indem wegen Gefahr der Ver- 
Ichleppung den Inzersdorfern der Bejuch der Bifterd- 
borfer Pfarrkirche, ja den Filtersdorfer Seelforgern 
fogar die Sacramentenipendung u. f. w. in dem 
eingepfarrten Dorfe Inzersdorf verboten war, dachte 
die Gemeinde Inzersdorf noch 1715 daran, ſich 
ein eigenes Gotteshaus zu bauen. Die Bedenken, 
weiche Abt Melchior als Patron der Biftersdorfer 
Viarrfirche dagegen erhob, wurden endlich 1727 
durch die Intervention des Eonfiftoriums gelöst 
(Hrhio des Eriftes gwetit), indem fich Die Gemeinde 
Go 
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Groß · Inzersdorf am 23. Juli 1727 (Richter war 
Michael Aigner) verpflichtete, auf einem von allen 
weltlichen Laſten freien Grund aus eigenen Mitteln 
eine Kapelle zu erbauen, ſtets aus eigenem zu 
erhalten und die nötigen Paramente anzuichaffen, 


die Hälfte der Einfünfte der Mutterkicche zu über- 


laſſen und feinen Priejter als Mefjelefer anzuftellen, 
der nicht von dent Conſiſtorium oder dem Nfarr- 
vicar zu Ziſtersdorf einen Conſens aufweiſe. 

Um 14. Juni 1731 wurde von dem Fiiters- 
dorfer Pfarrvicar P. Florentius für das zu er- 
banende Botteshaus der Platz auf bem höchiten Punkte 
des an ber Nordjeite des Dorfes ſich hinziehenden 
Hügel3 eingeweiht und von bem Landgerichtäver- 
walter der Herrſchaft Wolkersdorf, Johann Joſef 
Tanneckh, der Grundſtein im Beiſein des Land- 
gerichtsverwalters Pöckh und des ganzen Stabtrathes 
von Ziſtersdorf gelegt. Den Bau führte anfangs 


der Hiftersdorfer Maurermeifter Matthias Schreibt; | 


als fich aber, zum großen Schaden ber Gemeinde 


Ins. 


Die materielle Ceite für dieſe Leiftungen 
wurde jo geordnet, daſs die Gemeinde Inzersdorf 
dem Pfarrer von Bifterädorf, wo wegen der neuen 
Einrichtung dieſes Gottesdienites ein Eooperator 
mehr erhalten werben mujste, jährlich 150 fl. 
zalte und feinen Getreidezehent von Inzersdorf ihm 
mit ihren Fuhrgelegenheiten in jeine Scheuer führte, 
Die Nufname und Entlafiung des Schullehrers wurde, 
weil derſelbe zugleich Meisner war, vom Pfarrer 
zu Bifterödorf und der Gemeinde zu Inzersdorf 
»mit gefambter hand« vorgenommen. Da aber durch 


ı die Gprfeindierung Inzersdorfs von der Pfarre 
ı Biftersborf 1794 der Schul-(Meisner-Dienjt in 


Inzersdorf deſſen Unfähigkeit zu ſolcher Urbeit 


herausstellte, ein (ungenannter) Baumeister aus 
Wien, Obzwar ber äußere Bau des Gotteshanfes 
ichon 1735 vollendet war, fo zog fich die gänzliche 
Vollendung der inneren Ausſtattung noch lange 


hinaus. 1735 wurden Chor und Orgel, 1736 der | 
ı Robert Bellhofer, Profeis des Stiftes Zweitl, 


Hodaltar, 1750 der Kreuzaltar und 1773 ber 
Johannes (Nepomuk)-Altar erbaut, letzterer von dem 
Biftersborfer ZTifchlermeifter Leopold Gans, und 
noch 1780 erhielt die Kirche Paramente, Statuen ıc. 
aus den aufgehobenen Klöſtern durch Verwendung 
des Inzersdorfer Chirurgen Johann Nayländer. 
Einfach, im romanischen Stile erbaut, bietet Die 


Hiftersborf verjchlechtert wurde, ſo ſollte von den 
einfommenden Stolagebüren x. für Hochzeiten 
in ber Inzersdorfer Filialkicche die Hälfte, von ber 
jährlich für den Inzersdorfer Schullehrer zu ver- 
anftaltenden Moſtſammlung der britte Teil dem 
Schullehrer von Ziſtersdorf gereicht werben. In 
Abänderung des vierten Punktes in dem Reverſe 
von 1727 wird aber von den Ginkünften der 
Mutterficche nur ber jechste Teil zugewieſen. 

Um die Errichtung einer eigenen Pfarre be 
mübte ſich die Gemeinde Groß-nzerädorf an— 
icheinend ſchon 1782 und fcheint dieſelbe 1783 
erwwirtt zu haben. Am 20. Jänner 1784 wird 


dem die Localie Groß-nzersborf zugetviejen ward, 
von Kaiſer Joſef II. als Localieverweſer beitätiat. 
Am Jahre 1784 wurde vom Stifte Zwettl neben 
der Kirche der Pfarrhof erbaut und der Pla für 


‚ ben Friedhof eingeweiht; erſt 1792 umgab diejen 


Kirche mit ihrer freien, offenen Lage auf der Höhe | 


des Berges einen jchönen Anblid. Die Altäre, bes | 


' 2b.3, &. 80-82. — Gier, Der politiiche Bezirt Miftelbach, 8. 118. 


jonders der Hochaltar, find geichmadvoll und ſchön 


aus Hol; gebaut. Im Jahre 1762 wurde der | \ 
Do 8 Sm Jah hoſ), Bhs. in der K.- und D.C. Dorf St. Beter, 


an der Sübjeite der Apfis ſtehende, weithin ficht- 
bare Turm erbaut. Über die Koſten des Stirchen- 
und Turmbaues findet fih nur die Aufzeichnung, 
dafs »der Sage nahe die Sunme 25.500 fl. 
ausgemaht Haben joll, wovon erwieſenermaßen 
2000 fl. durch Sammlung unter den Pfarrkindern, 
das übrige and dem Gemeindevermögen, der Tette 
Reſt erſt 1795 gebedt wurde. 

Am 1. Juli 
Michael von Zwettl, an allen Sonn- und Feier- 
tagen einen Prieſter von jeiner Ratronatspfarre 
Biltersdorfuach Groß⸗Inzersdorf zur feier des Gottes- 
dienftes und alternativ auch zur Haltung einer Predigt 
und Ehriftenlehre zu jenden. Taufen und Begräb- 
niſſe muſsten aber in der Mutterfirche vorgenommen 
tverden, wogegen es den Inzersdorfern frei ftand, 
fh zu Copulationen und Vorfegnung ber Wöchne- 
rinnen mit eigener Gelegenheit einen Prieſter von 
Ziſtersdorf nach ihrer Filiaffirche abzuholen. (Starr 


liches Gedentbuch) 


1745 verpflichtete fih Abt | 


| 


die Gemeinde mit einer Mauer, (Gedentbuch der Pfarre 


Broß:{Jugersdorf.) 
Literatur: Ehweidhardt, Barfielung ıc., B. U. M. 9, 


Inzingbof (im Spec.-Drtörep. irrig Jabing- 
GB. St. Peter in der Au, B.H. Amitetten 
DEM). 

Das Hans liegt eine Biertelftunde nördlich 
von St. Peter, nahe dem rechten Ufer der Url. 

ps, Stadt und K.G. in der OG. gleichen 
Namens, Pfarre und Bolt Ips, G⸗B. Ips, B. H. 
Amstetten (DB. WE.) 

(1795) 115 Hänier; (1838 Schw.) mit den brei 
Borftädten 154 Häufer, 2071 Einm.; (1853) 2704 Einw.; 
1870) Stadt 119 Häufer, 1074 Einw., Gem. 337 Häufer, 
3597 Einw.; (1880) Stabt 119 Häufer, 1082 Einw., 
Gem. 344 Häuſer, 3782 Einw.; (1890) 121 Häuſer, 
1273 Einw,; Sem. 363 Häufer, 4286 Einw. 

Zur Ortgemeinde gehören außer der Stadt 
und den Vorſtädten Angern, Piſenegg und 
Trewald noch bie Dörfer Donaudorf (wo. %, 
S. 3956), Göttsbach und Neitering, zuſammen mit 
1763 D Kilom. Umfang. Das engere Stadtgebiet 
wird im Norbojten von der Donau, im Dften von 
ber Ips begrenzt, ſüdlich ſtößt auf eine kurze 


pe. 


Strede Neumarkt an, jonft find die zugehörigen 


Orte Göttsbach und Donaudorf die Anrainer, Die | 


Stadt jelbit, am rechten Donauufer gelegen, befteht 
aus der eigentlichen Stabt (119 Hänfer, 1082 Ein.) 
und aus dem drei Vorftädten, vom welchen jede 
wieder mit einer Anzal zugehöriger Einzelhäufer, 
Ungern 19 Häuſer und 177 Einw., Trewald 
28 Häufer und 168 Einw., und Bijenegg 25 Häufer 
und 1433 Einmw. zält. Letztere Bewohnerzal ift jo 
hoch, weil hier bie Landes-rrenanftalt mitzält. 
Bon den alten Befeftigungswerfen, welche die Stadt 
von der Donau weg im Halbkreiſe mit Mauern 
und Türmen umgaben, iſt wenig mehr übrig und 
der frühere Wall und Graben ift nun zu einer 
Promenade mit 
worden. Die Bewohner der Worftädte und zuge 
hörigen Dörfer treiben wol einigen Feldbau, welcher 
auf den jehr guten Gründen lohnend iſt, der 
größte Teil aber befteht aus Handwerkern und 
Gewerbaleuten, welche neben den bei dem ver- 
ſchiedenen öffentlichen Ämtern (Bezirkögericht, Aich- 
amt, Steueramt) Bejtellten hauptſächlich durch die 
beiden großen Wohlthätigkeitsanftalten Verdienſt 
finden. Es find dieje das Wiener ftäbtiiche Ver— 
jorgungshaus, bei welchem 4 Beamte und 1 Bene- 
ficiat beftellt find, und worin 690 Wiener Pfründner 
untergebracht find, dann bie Lanbes-rrenanitalt, 
in welcher 3 Ärzte, 1 Hauggeiftliher, 3 Ber- 


Ichattigen Bäumen umgeftaltet | 
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hältigen Grund von jeher den Ortsnamen für Iſes 
oder Iſidis lad und auf die Göttin Iſis deutete. 
Es ift aber viel wahrjcheinticher, dafs Iſe (wozu 
dann Iſes der Genitiv iſt, der alteinheimijche 
Name des Ipefluſſes — in feinem Oberlaufe heute 
noch Ois genannt — iſt. Nicht nachzuweiſen iſt, 
daſs ägyptiſche Truppen, zumal im J. Jahrhundert 
nad Chriſti, wie die Hilfsvöller anderer Nationen 
außerhalb ihres Landes jtationiert wurden. Es 
finden ſich Hilfstruppen aus Mauretanien, Gätulien, 
Lybien, Eyrenaica u. ſ. w., aber aus Ägypten be 
gegnen wir ihrer nicht. Möglicherweile hängt dies 
mit der abminiftrativen Sonderftellung zufammen, 
welche Agypten unter den übrigen Provinzen des 
Reiches einnam. Es muſs daher als noch völlig 
unertviejen und als unmwahrfcheinlich gelten, daſs 
in dem Poſten Ad pontem Ises ägyptiſche 
Truppen lagen. Die Beſatzung kennen wir über- 
haupt nicht. Wahrfcheinfich lag hier ſowie in Cetium 
und Comagenä irgend eine Neiterichar aus dem 
Driente. Im dritten Jahrhundert heit der Poſten 


am der Ips Muguftiana, in welchen dalmatifche 


Reiter gelegt waren. (Kenner im 2. Bande bes Jahrbuches 
be& Bereines für Banbestunde von Miedersiöfterrelb, S. 14 u. 149.) 
Bis in die Mitte des V. Jahrhunderts beitand 
diefe Militäranfiedlung der Romer, dann wurde 


' fie gleich allen anderen Eolonien in unjerer Heimat 


waltungsbeamte nebſt dem Wärterperſonale bejtellt | 


find und Raum für 440 Kranke iſt. Much für | 


Schulanjtalten ift in umfafjendfter Weile geforgt. 
Neben der dreiclaffigen Bürgerichule und fünfclaffigen 
Bolfsihufe für beide Beichlechter befteht der 1871 von 
der Raiferin Karoline Auguſte gegründete Convent 
der Schulichweitern mit einer vierclaffigen, mit 


Öffentlichleitärecht ausgeftatteten Brivatichufe. Mit | 
Verbindungen ift die Stadt jelbftverftändlich reich | 
bedacht, die Dampfichiifahrt Hat einen Landungs- | 


platz, die am rechten Domauufer entlang ziehende 


Straße durchichneibet die Stadt und von ihr geht , 


eine andere zur Reichsftraße, die von Baiern nad) 
Bien führt, und mündet bei Kemmelbach, der 
Bahnftation, im diefe. In Ips befteht auch eine 
igraelitiiche Cultusgemeinde. 

I. Geſchichte der Stadt. Ips ift eine 
Gründung der Römer zur Zeit des Kaiſers 
Veſpaſian (69—79 nad Chriſti) und führte 
den Namen »Ad pontem Isese. An der Stelle 
erbaut, wo die grüne Ips ihre Fluten mit dem 
Wellen der blauen Donau miſcht, beherrichte dieſer 


von den Wogen der Bölferbewegung hinweg 
gelegt. In den Kämpfen der Bajuvaren mit den 
Uvaren wurde das Land zwiſchen Enns und Ips 
faft zur Wüfte gemacht, und nur wenige Anfiedler 
Haviichen Stammes mögen ganz vereinzelt fümmer- 
lich ihr Dafein in diefem Landftrich gefriftet Haben. 
Bon dielen Anſiedlungen der Staven hieß die 
Gegend an der Ips Slavinia. Erft durd; die Ein- 
beziehung Baierns in das weite Neich Karls des 
Großen und infolge der Kämpfe zwifchen den 
Franken und Avaren wurde die Gegend an dem 
Ipsfluſs ber Cultur wieder zugeführt. Die bajuvari- 
ichen Streitvölfer unter Karls des Großen 
Sendboten Grahaman und Andaker Tieferten ben 
Avaren an ber Ips ein Treffen, dad mit ber 
Niederlage ber letzteren endigte (um 788). Dieſe 
Gegend an dem Ipsfluſſe gab Karl der Große 
dem Erzſtifte Salzburg, welches alsbald Coloniſten 
in die neu erworbenen Beſitzungen entjandte, um 


| Boden urbar zu machen, Bereits im Sabre 837 erhob 


Poften das Thal der Ips, ſchützte es aber zu- 3 
| Ebersberg begütert, deren Beſitzungen nad ihrem 


gleich gegen Überfälle von den am finfen Donau- 
ufer haufenden barbariihen Stämmen. Gewöhn- 
ih nimmt man an, dais zu Ips orientafiiche, 
d. h. ägyptiſche Truppen ftationiert waren, indem 
man eigentümlicherweife ohne irgend einen jtiche 


fih an der Stelle des römiſchen Boftens Ad pontem 
Ises oder Nuguftiana eine Ortichaft Ipuſa, ſpäter 
Apsburg, heute Ips genannt. Im X. Jahrhundert 
find zu Spsburg die Herren von Semt und 


Ausfterben an das Haus der Salier fielen, welches 
damals über Deutichland berichte. In der Ipsburg 


' weilte der Eproffe dieſes Hauſes, Kater Hein- 


rich IV., im Jahre 1058 auf jeiner Rückreiſe aus 
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Ungarn, «Nieberöfterr. Urtundenbuch, Bd. 1, ©. 5, Mir, 8.) } 


Ipsburg nebſt Perfenbeug gehörten zum Beſitze 
der Mutter Kaiſer Heinrichs IV., der Kaiſerin 
Agnes. Nach deren Tod gelangten diefe eine Giraf- 


Ichaft bildenden Orte an die öjterreichifichen Mark | 


grafen. Leopold Ill. der Heilige verwendete 


diejelben nebſt anderen Gütern zur Mitgift feiner | 


Tochter Bertha, als fie fih mit Heinrich ILL, 
Burggrafen von Regensburg und Grafen von 
Stephaning, vermälte Da die Ehe finderlos 
blieb, fiel Ip nad Berthas Tod (nach 1145) 
wieder an die Babenberger zurüd. Seit dem 
XI, Jahrhundert blühte Ips mächtig auf, wozu 
viel der Donauhandel beitrug, den bejonders Die 
Kreuzzüge mächtig fürderten. Es erhielt das Stapel- 
und Uferrecht (war ſomit ber wichtigfte Pla zwiichen 
den Flüffen Ips und Enns), wornad jeder Kauf- 
mann gejivungen var, 
Tage den Bürgern von ps feilzubieten. 
Namentlich für die Eifeninduftrie, welche feit 
dem XII Jahrhundert im Ipsthale mächtig 
bfühte, war die Stadt ein wichtiger Plag, da alle 
Eiſenwaren, die nad Böhmen oder nach Deutfc- 
fand beftimmt waren, über Ips geführt werben 
mussten. Als Rüdfracht wurde aus Böhmen viel 
Roheiſen gebracht, deſſen Preis bedeutend niedriger 


feine Waren dur Drei 


Jps. 


und ſie Ips genannt habe. Die Bezeichnung Ips- 
burg verſchwand im XIII. Jahrhundert*) und machte 
dem zu einem ftädtijchen Gemeinweſen herange- 
wachjenen Ips Platz. Graben und Mauern um 
gaben den Drt, aber auch außerhalb berjelben er- 
hoben fich bald Häufer, die Vorftadt Angern. Die 
eigentliche Blüte von Ips fällt ins XIV. Jahr- 
hundert. Bevor dieſe dargeftellt wird, jei erwähnt, 
dajs Ips dem gegen Ottofar von Böhmen ziehen- 
den deutichen König Rudolf I. als bie erjte unter 
den Städten Nieder-Öfterreich® die Tore öffnete 
(1276). Rudolfs ältefter Sohn, Albrecht, ber 
erste Herzog aus Habsburgs Haufe in Üfterreich, 
gab Ips nebſt anderen Gütern feiner Gemalin 
Elijabet von Tirol ald Morgengabe. 
Bejonderer Gunſt erfreute fich die Stadt pe 
bei Herzog Friedrich dem Schönen. Als ſich 1309 
fat der ganze Mdel Öfterreichd gegen ihn erhob und 
fih mehrere Städte der Bewegung anjchlofjen, hielt 
Ips in unwandelbarer Treue zu jeinem Fürften. 


' Dafür erhielten die Bürger reichlichen Lohn. Ritter 


war als der des fteiriichen Eiſens. Bier Jahr- 


hunderte bfühte dieſer Handel und nod im 
XVI. Sabrhundert waren zu Ips fiebzehn Spebi- 
tionsgeichäfte für Eifenwaren. Neben dem Handel 
mit Eifen wurde auch ein folcher, und zwar nicht 
minder lebhaft, im Verein mit den Kaufleuten von 
Pechlarn, Melt, Loosdorf, Külb und Wilhelmsburg 
nah Wien mit gefärbten Tüchern getrieben, wofür 
an die landesfürjtliche Kammer jährlich 3'/, Piund 
Pfennige zu entrichten waren. Endlich blühte noch ein 
Handelszweig in Jos: der mit Wein. Teils war es 


eigener Ban, teils das Product der Wachau, welches | 
die Bewohner von Ips verführten. Heute ift der Bau | 


der Weinrebe um ps vollitändig verichtuunben, 
aber im Mittelalter war ihre Eultur dafelbjt nicht 
unbedeutend, wie folgende Beiſpiele darthun mögen. 
Markgraf Leopold III. der Heilige fchentt dem 
Ktofter St. Nikolaus bei Raffau zwei Weingärten 
bei Ivs, und 1213 beftätigt Kaifer Friedrich Il. 
dem Schottenklofter zu Regensburg unter feinen Be 
figungen auch zwei Weingärten zu Ips. 

Durch alle dieſe Umſtände, namentlich aber 
durh die Gunſt des Landesfürſten hob jich die 
Stadt immer mehr und mehr. Um die Fpsburg, 
welche wahrjcheintich die Grafen von Semt und 





Konrad von Summeran auf Freinftein hatte 
jich des Waldes von Ips bemächtigt und war nicht ge- 
willt, ben Bürgern dieſer Stabt ihr rechtmäßiges Eigen- 
tum herauszugeben. Sie riefen num die Hilfe bes Landes · 
fürjten an, ber im Hoftaiding 1311 den Wald nicht 
nur ber Stabt zuſprach, ſondern ihre Rechte vermehrte. 
Bier Jahre jpäter (1314) verlieh Friedrich, kurz 
vorher zum römijchen König gewält, an Ips das 
Uferrecht, wornach die Fiſcherei, ſowie alle von ber 
Donau innerhalb des Burgfriedens auf den Strand 
geivorfenen Güter der Stabt gehörten. Nach drei 
Jahren (1317) erhielten die Bürger von Ips ben 
Blutbann innerhalb des Weichbildes ihrer Stadt 
in demjelben Umfange, wie ihn andere Städte an der 
Donau bejaßen; zugleich wurde verordnet, dafs der 
jeweilige Richter zu Ips (Ibſe) alljährlich dieſes 
Recht aus der Hand des Landesfürften von Ofter- 
reich erhalten ſoll. Diejes Privileg Friedrich des 
Schönen in Verbindung mit dem 1379 von ben 
Herzogen Albrecht Ill. und Leopold ILL, ver- 
lichenen bildet die Grundlage des Stabtrechtes von 
Ips. In diefem Privileg war ber Burgfrieden 
genau bezeichnet. Derjelbe begann an der Mündung bes 
Egninbaches in die Donau, reichte bis zu ber ben 


' Bürgern gehörigen Müle, gieng hernach längs der 


Ebersberg aufgeführt haben, hatten viele Anfiedler | 


ihre Häufer gebaut, und Ips trat bald in die 


Reihe der Städte des Landes unter der Enns auf 
eine heute unbefannte Weile ein. Urtundlich nicht 
zu erweiſen ift die Hypotheſe, dafs Herzog Fried— 
rich II. die alte Ipsburg zu einer Stadt erhoben 


Wieſen gegen die Befitung Ottos von Karnsbach 
in die Au; die weitere Grenze ift der alte Mülgraben, 
angrenzend an die Beligungen der Nonnen von 
Geifelfeld, von wo fie fich gegen den Gemeindewald 
an den Hengſtberg wendet. Innerhalb diejer Grenzen 
hatten nur die Bürger von Ips das Necht, Ge- 


*} Urkundlich zum letztenmale findet fich die Be— 
nennung Ipeburg im Jahre 1234. (Meilter, Babenberger 
Regeiten, ©. Ibt, Ir. 26.) Seit 1239, in meldhem Jahre 
Derzog Friedrich II. in Ips weilte da. a. O. S. 157, Rr.ası, 
findet ſich ſtets Ips. 


Ip. 


richt, Holzung, Weide und Fiicheret auszuüben. Un 
den Mauten hatten fie die nämlichen Rechte wie 
die Bürger der Städte im Lande ob der Enns. Jeder 
Kaufmann, wenn er nach Ips kam, muſste zuerſt 
den Bürgern dieſer Stabt feine Waren anbieten, 
dann erſt durfte er Geichäfte mit ben Bewohnern 


aus der Umgebung abichließen, die etwa nach ber 


Stadt famen. Nur am Tage eines Wochenmarktes 
hatte dieje Beſtimmung feine Giltigkeit. Den zal- 
reichen Eifenhändlern wurde ihr ererbtes Recht, 
Eifen zollfrei einzuführen, beftätigt; endlich erhielt 
jeitend des Landesfürften die Stadt auf acht Fahre 
und darnach auf widerrufe gleich den Städten in 
Öfterreich ob der Enns das Recht, nad) Venedig 
Eiſenhandel zu treiben. 

Im Beginn des XIV. Jahrhunderts war 
das Stadtweſen qui geordnet. An der Spitze bes- 
jelben ftanb der Stadtrichter, — der ältejte bes 
fannte iſt Irnfried, 1305 erwähnt, dem 1308 


Simon folgte, weldyer 1332 als der alte Stadt- | 


richter bezeichnet wird — der alljährlid; vom Landes- 
fürften mit dem Rechte des Blutbannes belehnt wurde. 
Ihm zur Seite ftand ein Math, welcher von ber 


Gemeinde gewält war; zwölf foll die Bal der | 


»Geranntene betragen haben. Die Räthe (Ge 
nannten) waren unbefoldet. Unter den Gemwerbe- 
treibenden gab es Kaufleute, Schiffer, Fiſcher, 
Schuster, Schneider, Fleischer und Bäder, Letztere 
hatten um 1329 bereits zünftige Sabungen. Den 
Schneidern von Ips räumte Friedrich der 


Schöne wegen der ihm beiviefenen Treue das 


Recht ein, daſs allein Mitglieder ihrer Zunft Tuch) 
nach der Eile verfaufen dürfen; Tuchreijende hatten 
bei hohen Gelditrafen nur an fie ihre Ware zu 
verkaufen. Fleiſcher und Bäder erhielten 1329 ihre 
Rechte beftätigt; Nichter und Rath jollten darauf 
ſehen, daſs fie ihre Waren micht zu theuer ver- 
fauften; wer dies thäte, follte von ihnen beftraft 
werben. 


Die Stadt zerfiel damals ſchon in eine obere ı 


und untere, die beide mit einer Mauer umgeben 
waren. Der ältere Teil dürfte die obere Stadt mit 
der Burg geweſen fein, welche der landesfürftliche 
Pfleger bewohnte; andere bedeutendere Gebäude 


waren: der Baffauerbof gewöhnlich, aber irrig, ala | 


ein Belit der Tempfer bezeichnet, der Gamingerhof, 


das Haus des Stiftes Hlofterneuburg, welches 1502 | 
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ſelben Hintanzuhalten ſuchte. Als 1423 der Ber- 
walter des den Herren von Walfee gehörigen 
Landgerichtes Purgftall, Dans der Purgſtaller, 
in einer Nacht das in ber Stablau errichtete Hoch— 
gericht umbauen und den Leichnam eines hinge- 
richteten Übeltgäters über die Ips in jeinen Gerichts- 
iprengel fchleifen ließ, erhoben Nichter und Rath 
Klage ob diejes Frevels vor dem Landesheren, ber 
durch feinen oberiten Kämmerer Hans von Ebers— 
dorf das Urteil fällen lieh, gemäß dem Purg- 
jtafler das Hochgericht wieder auf dem Plate, 
two es früher geftanden, aufrichten mujste. 

Das Selbjtgefühl der Bürger wurde noch 
erhöht durch den Wohlftand, zu welchem die öſter— 
veichifchen Städte durch den Aufſchwung gekommen 
waren, tvelchen Gewerbe und Handel genommen 
hatten. Die Bürger der Städte waren cin Factor 
geworden, mit welchen man im Staatsleben rechnen 
muſste. Ihre Vertreter namen an den Berhand- 
lungen der Stände teil und erfcheinen feit Beginn 
des XV. Hahrhunderts als eine den anderen drei 
Ständen, Eferus, Herren und Ritter, gfeichberechtigte 
Eurie auf den Landtagen. Der erſte urkundlich be» 
glaubigte Abgeordneie von Ips war der Stabdt- 
richter Hans Grühl, welcher 1406 den Vertrag 
der Stände des Landes ob und unter ber Enns be 
fiegelte, wodurch diejelben erklärten, in dem zwiſchen 
den Herzogen Reopold und Ernft über die Vor« 


ı mundichaft ihres minderjährigen Betters Albrecht V. 


ausgebrocdenen Streite nur jenen Anordnungen 
Folge zu Teiften, welche fie ſelbſt einhellig beichließen 
würden. Seit diejer Zeit erjchien bei den meiften 
Landtagen ein Vertreter von ps, wodurch bie 
Stadt auch in die Kämpfe jener Zeit verwickelt 
wurde. Ips zälte zu denjenigen Städten, welche fich der 
Partei Ulr ichs von Eyzing angeichloffen hatten und 
forderten, daſs König Albrechts II. nachgeborner 


' Sohn Ladislaus aus der Vormundſchaft Kaiſer 
ı Friedrich III. entlaffen werden und in Wien feine 


Refidenz aufſchlagen jolle Da ber Kaiſer dieſe 
Forderung nicht erfüllte, verweigerte ihm ein be- 


deutender Teil des Models und des Elerus, ſowie 


die Städte Wien, Mlofterneuburg, Tulln, Krems 
und Ips den Gehorjam. Der Kaifer, nicht in der 
Lage, mit bewaffneter Macht die Abtrünnigen zum 


‘ Behorjam zu zwingen, wandte fih an den Papſt, der 


Propſt Jakob verfaufte; ferner das Eiftereienfer- - 
Nonnenflofter > zum heil. Geift« mit einem Spital 
‚ nicht anerfannt, und die jo Bebrohten jammelten 
Herzog Albrecht III. gab den Bürgern von | 


und endlich die Pfarrkirche. 
Sps 1382 das Recht, zu Laurenzi einen Jahr— 


marft nebſt Freiung von acht Tagen vor- und 


nachher zu halten. 
Durch dieje Nechte entwickelte fich in Ips ein 
freier ſelbſtbewuſster Bürgerſtand, der eiferfüchtig 


über jeine Rechte wachte und jede Verlegung derr | 


alle Empörer gegen den Kailer mit dem Banne 
bebrohte, wenn fie nicht binnen 70 Tagen zum 
Gehorſam zurüdkehrten (1452). Dieje Bulle wurde 


ein Heer gegen ben Kaifer, wozu ps 40 Mann 
jtellte. Der Kaifer mujste den Ständen nachgeben 
und Ladislaus aus der VBormunbichaft euntlaffen. 
Reichlich belohnte der junge Landesfürſt feine An- 
hänger. Nichter und Nath der Stadt Ips erhielten 
1453 den Befel, ihre Mitbürger mit der Betätigung 
der Bürgerichaft von Ips (Bürgerbriefe) zu ver- 
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jehen, damit fie mit ihren Waren an den Mauten 
zu Linz und ps feine Zölle zu entrichten brauchten; 
zwei Jahre fpäter erfolgte wegen »der getrewn 
dienft und gehoriam« die Beitätigung aller ihrer 
Rechte und Privilegien, beſonders die Grenzen ihres 
Burgfriedens. 

Bis jest hatte die Bürgerihaft von ps nur 
durch ihre Vertreter oder durch die von ihr er- 
haltenen Söldner Anteil an den kriegeriſchen Ereig- 
nifjen genommen; in dem Streite zwiichen Kaiſer 
Friedrich III. und feinen ränfer und habjüchtigen 
Bruder Erzherzog Albrecht VI. wurde fie aber jelbjt 
in den Kampf verwickelt und mujste alle Greuel, 
die Krieg und Empörung im Gefolge haben, er- 
dulden. Nach dem Tode Königs Ladislaus im 
Jahre 1457 waren die Lande jo geteilt worden, dafs 
Friedrich III. Öfterreich unter der Euns erhielt. 
Ec beftätigte der Stadt Ips ihre alten Freiheiten 
und verlieh ihr das Recht, einen Wochenmarkt an 
jedem Samstag abzuhalten. Die Negierung Fried- 
rich III. war für Nieber-Ofterreich feine glüdliche, 
Seine Umthätigfeit, ſowie bie ſchlechte Münze 
(Schinderlinge) führte zu heftigen lagen, und bald 
traten die Stände mit Erzherzog Albrecht VL. 
in Verbindung, der zu Üfterreih ob der Enns 
gerne das Sand unter der Enns gewinnen wollte. 
Selbſt als Albrecht VI. den berüchtigten Georg 


Fronauer im jeinen Sold genommen hatte, deſſen 
' Gnaden aufgenommen zu werden. 


Anhänger das Land unter ber Enns brandichabten, 
war der Kaiſer aus jeiner Ruhe nicht aufzubringen. 


Fronauer fegte auf beiben Ufern der Donau Ver- 


teidigungswerte (Tabor, Taber; an, deren eines bei 
Säufenftein gelegen war, alio in unmittelbarer Nähe 
von Ips; gar manches hatte Die Stadt von der Be- 
ſatzungsmannſchaft zu erbulden. Die Situation wurde 
noch ſchwieriger, als einer der Nachbarn von ps, 
Panfraz von Blanfenftein, Herr auf Frein- 
jtein, und Georg von Seiſenegg, Beliger von 
Berjenbeng, in Fehde geraten waren, Erjterer zälte zu 
den Varteigängern des Saifers, letzterer zu jenen 
Erzherzogs Albrecht VI. So lange fich die beiden 
Gegner nur mit Schmäbjchriften überhäuften, war 
ps der Ort, wo fie diejelben anſchlagen lichen. 
Bald aber giengen fie zu Thätlichleiten über, wo— 
bei das Gebiet der Stadt arg vermüftet wurde, 
Endlich verglichen jich beide zu Weißenlirchen; doch 
hatten damit die Leiden von ps noch nicht ihr 
Ende erreicht. Im Jahre 1461 rüdte nämlich 
Albrecht VI. in Öfterreih unter der Enns ein, 
um dieſes Land feinem kaiferlichen Bruder mit Waffen- 
gewalt zu nemen. Die erjte befejtigte Stadt, auf 
welche er ſtieß, war vs: ihr Befig war für ihn 
von ſtrategiſcher Wichtigleit. Erzherzog Albrecht VI. 
hatte in ps mande WBarteigänger, jo Wilhelm 
Pinkheim, Hans Mermos, Caſpar Machowitz, 
Eberhard Seepacher, Heinrich Dachsberger, 
Peter Seidenſwanz, Burkhard Stibar, Bern— 


ein ehemaliger Anhänger Albrechts VI, 


Ips. 


hard Tanner, Eberhard Sinzendorfer, Georg 
Waſſerburger, Lienhard Purgſtaller, Hillebrand 


Wolf, Hartmann Topenz, Dietz von Gleiß, 


Hand Winter, Marquard Kraſolubzsky (?), 
Dans Naming, Tuntz (?) Neumburger, Franz 
Geyer, Georg Totter, Stephan Schremel, Leon- 
hard Schopf und Stephan Schüß, jo daſs ihm 
ſchon nach kurzer Gegemvehr die Stadt ſich ergab. 
(Mieberöfterr, Gedentbuch 14501465, Fol. 124 Im E. und t. Meidyte 
FlnanpArdhiv. — Bol. Michael Behaime Buch von den Wiencen, 
herane gegeben von Karajan, Wien 1843, S. 214 ff. 236.) Erz 
berzog Albrecht VL fam 1462 jelbft nah Ips; 
er verpfändete die fandesfürftliche Maut daſelbſt an 
jeine Söldner, deren rüdjtändigen Sold er nicht 
zu bezalen vermochte. Im folgenden Jahre jtarb 
der unruhige Fürſt; die @eifter, welche er beſchworen, 
tonnte aber das Yand nicht los werden. Die nun 
herreniojen Söldner jammelten fih zu Jps und 
verheerten die Umgebung aufs jchredlichjte; Kirchen 
und Mlöfter, Burgen und Ortichaften wurden ge 
plündert und in Brand geſteckt, die Bewohner er— 
mordet. Endlich gab 1465 Kaifer Friedrich II. 
jeinem Feldhauptmanne Georg von Rottendorf 
den Befel, gegen Ips zu ziehen, die Stabt zu be 


' jegen und diefes Gejindel, das ſich den Namen 


»Brüder« beilegte, zu vernichten. Nach längerer 
Belagerung entflohen die Söldner über die Donau, 
um fpäter von Kaiſer Friedrich ILL. wieder in 
Ips ergab fich 
ohneweiters und erhielt Verzeihung für die durch 
die Übergabe an Erzherzog Albrecht »gejchehene 
Beleidigung« des Kaiſers. Bald aber warb es von 
einem neuen Feinde bedrängt. Georg von Stein, 
war in 
kaiſerliche Dienfte getreten, hatte Bottenborf bei der 
Belagerung von Ips unterftügt und war faijer- 
fiher Hauptmann getvorden. Da er aber das für 
jeine Söldner ausgegebene Geld nicht zurüderhielt, 
jo machte er ſich jelbit bezalt, indem er böhmiſche 
Söldner anwarb, Oſterreich unter der Enns bis 
herab nach Ips verwüftete, Die Donau abiperrte, 
um die von den obderennfiichen Ständen gegen 
Ips gefandten Hilfstruppen aufzuhalten, und die 
reichiten Bürger von Ips entweder binmordete ober 
ala Geiſeln nach Bohmen fandte, deſſen Künig, 
Georg von Podiebrad, er als ſeinen Schutzherrn 
anerlannte. Endlich forderten die unterennſiſchen 
Stände energiſch Abhilſe und 1467 gab Fried— 
rich III. ſeinem Feldhauptmanne Ulrih von Gra— 
venegg den Befel, die Stadt Ips von dieſem 
Gegner zu erlöſen. Doch auch jetzt konnte ſich bie 
Stadt Feiner Ruhe erireuen. Böhmiſche Söldner 
unter Jan Zelene von Schönau hatten das Land 
nördlich der Donau verheert, bei Gottsdorf einen 
Tabor errichtet und 1473 die Donan überschritten: 
wieder wurde der Tabor bei Säufenftein in Stand 
geſetzt und das Land von dort aus fchrediich ver- 


Ips 


wüſtet. Ständiſche Truppen befreiten ps und 
Umgebung von ihren Bedrängern. Ips, deſſen 
finanzielle Lage bis jetzt trotz der vielen Drangſale 
noch immer eine gute war, konnte nicht zur Er- 
holung fommen, denn des Kaiſers Politik führte 
zum Kriege mit Matthias Eorvinus, König von 
Ungarn. Das ganze Land unter der Euns mit 
Ausname mehrerer Städte, darunter auch ps, 
gerieth in die Hand des Feindes. Diejes erwehrte 
jich, unterjtügt von einer Schar faijerlicher Söldner 
unter dem Commando des Faiferlichen Pflegers 
Matthäus Spaur, der Feinde Kauın war aber 
der Friede bergeftellt, jo überfiel, der damalige 
Beiger von Wafen, Hans von Buchheim, ein 
Gegner feines Landesfürften, plünderte die Stabt 
Ips und ließ zum Hohne die meiften Privilegien 
derielden verbrennen. 1480 wurbe die Stadt wieder 
von Matthias Eorvinus belagert; doch vergeben®. 
Sie wurde von dem Pfleger der Burg, Caſpar 
von WRoggendorf, trefflich verteidigt. Am 
14. November 1480 beitimmte Sailer Fried— 
rich III, daſe zum »pau und zuerichtung« der 
Stadt Ips von jedem Dreiling Weines, der zu Land 
durchgeführt wird, ſechs Pfennig eingehoben werden 
bürfen. (Rieberöfterr. Herrichaftdacten im E. u. f. ReicheFinanz⸗ 
Ardiv, Ios.) 

Bu den VBedrängniffen von außen fam nun 


Bwift der Bürger untereinander. Der Stadtrichter | 


Georg Käſer jchaltete während jeiner zweijährigen 
Amtsdauer (1485—- 1487) fo eigenmächtig, daſs 
endlich der Rath von ihm Rechenſchaft verlangte, 
Er jollte bis zur Ablegung derfelben das Weich 
bild der Stabt nicht verlaffen, bielt aber dieſes 
Beriprechen nicht, jondern floh nad Nürnberg, 
wo fich der Kaiſer anfhielt, verleumdete die Bürgers 
ſchaft und erwirfte, daſs dem Mathe der Stadt 
Ips aufgetragen wurde, die Sache bis zur Rüd- 
fehr des Kaiſers in die Erblande auf fich beruhen 
zu laſſen. Lebteres glüdte Käfer nicht; denn der 
faijerliche Pfleger zu Steyr, Andreas Strabath 
von Zappik, wurde mit der Aufgabe betraut, Die 
Dinge in Ips zu unterſuchen und die Zivietracht 
unter den Bürgern beizulegen. Käſer wurde am 
25. Mai 1487 zur Zalung von 32 Pfund Bfennigen 
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gonnen und ein Waffenitillftand bis September 1488 
beichloffen. Die Abgeordneten der Stände, darunter 
der Stadtrichter von ps, Simon Frank, ger 
nemigten bie Beitimmungen und gelobten, fie zu 
halten. Während dei Waffenitillftandes betraute 
Kaijer Friedrich III. Georg von Seißenegg 
mit der Obhut über ps, und als der Waffenitill- 
ftand fich zu Ende neigte, wurden Wolf von 
Meilersdorf, kaiſerlicher Pfleger zu Aggſtein, 
und Eipersdorf (Örafenegg), ſowie Sigmund Hager 
und Hans Geyer beauftragt, für die Sicherheit 


von Ips zu forgen. Der Tod des Königs Matthias 





ſowie zur Widerrufung der beim Kaiſer über die | 


Bürgerichaft gethane Verleumdung verurteilt. Der 


Stadtratb war mit dieſem Urteil zufrieden und | 


erflärte in einer feierlichen Verfammlung der Bürger 
Käfer für alle Zukunft unfähig, an den Geichäften 
der Stadt Anteil zu nemen; wer ihn begünstigen 
wollte, jollte ebenjo wie Käfer gehalten werben. 

Noch im felben Fahre drohte der Stadt ps, 
in die Hände des Ungarfönigs zu fallen; da er- 
ihien Albrecht von Sadjen mit der Reichs- 
hilfe, entſetzte diejelbe und zog gegen St. Pölten, 
um dem bartbedrängten Krems Hilfe zu bringen. 
Zu St. Pölten wurden Friedensunterhandlungen be» 


Topograpbie. IV. Band. 


Eorvinus (1490) und das Einrüden ber Truppen 
des deutſchen Königs Marimilian 1. brachten 
endlich dem erichöpften Lande die fangerjehnte Ruhe. 


| Traurig war der Zuſtand von Ips. Die beiden Bor- 


ftädte waren niedergebrannt und mit ihnen war ein 
anjehnlicher Teil des Einfommens der Stadt weg: 
gefallen. Dazu fam noch, dafs dieſelbe von einer 
großen Überſchwemmung heimgejucht wurde, welche 
viele Häuſer zerftörte und Wieſen und Felder 
vernichtete, 

Marimilian I. fuchte nach beiten Kräften 
der unglüdlichen Stadt zu helfen. Er wies ihr 
mehreremale Summen zur Wiederherjtellung der 
Mauern und der Borjtädte au, gab ihr 1494 die 
Burg zu Ips und betätigte im nämlichen Jahre 
alfe ihre alten Privilegien, Rechte und Freiheiten. Zu 
biefen hatte ps 1480 ein neues erworben. Kaiſer 
Friedrich ILL. Hatte nämlich der Bürgerichaft er- 
faubt, von jedem daſelbſt niebergelegten Faſs Wein 
eine beftimmte Gebür einzuheben, In den damaligen 
friegerifchen Beiten, welche viele Adelige benügten, 
um auf billige, aber deſto unehrenvollere Art 
fih Neichtümer zu jammeln, hatte biejes Privileg 
wenig Nutzen gehabt; anders unter der kraftvollen 
Negierung Marimilians 1. 

Us 1496 Ips und Umgebung von einem 
Hagelichlag beimgefucht ward, befal Marimilian 
den Städten Stein, Stoderan und Korneuburg, 
wo damala die größten Getreidemärfte abgehalten 
wurden, Getreide um billigen Preis den Bürgern 
von ps zu verlaufen. Zur Hebung der Stadt 
erlaubte er den Eintritt in den von Waidhofen an 
der Ips gegründeten Gauverband.*) Damit famı das 


*) Au Beginn des XV. Jahrhunderts hatten Waid- 
hofen an ber ps, Aſchbach, Amftetten, Walfee, Unter: 
feld, Steinertirhen, Scheibbs, Burgftall und St. Peter 
in der Au einen Verband geichloflen zur Förberung der 
Eifeninduftrie und zur Lieferung von Lebensmitteln aller 
Art um reinen alljährlich feftäuiegenden reis an bie in 
den jteirifchen Eifengruben beſchäftigten Arbeiter. Hönig 
Labislans wie Kaiſer Friedrich begünftigten biele 
Vereinigung und ftatteten fie 1448 mit beſonderen 
Vorrechten aus, So durften nur bie Bürger des Gaues 
innerhalb der Grenzen des Verbandes Handel und Ge— 
werbe treiben; jeder fremde Handelsmann, der dafelbft 
Waren abzuſetzen fjuchte, lief Gefahr, dajs ihm Frine 
Waren eonfisciert und er gewaltjant aus dem Vezirfe 
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Privileg Herzogs Albrecht II. von 1419, wo— 
nah um ps niemand mit Wein ober anderen 
Gegenftänden Dandel treiben jollte, zur Geltung; 
denn die bewegten ‚Zeiten, ſowie die Iſolierung 
von ps lichen eine Geltendmachung, zumal als 
der Sauverband immer mehr erjtarkte, micht zu. 
Ips concurrierte bald erfolgreich mit dem bisherigen 
Borort Waidhofen und ftatt der früheren jährlichen 
Gautage verjammelten ſich nun jedes Vierteljahr 
die Abgejandten der Gauglieder. Durch das Wohl- 
wollen Saifer Marimilians L, der 1515 
zu Ips weilte, erhob fich dasjelbe zu neuer Blüte. 


Die innere Verwaltung war damals folgendermaßen. | 


Die Leitung der Stadt ſtand dem Mathe der 
Bürger zu, der jich in einen inneren und äußeren 
jchied. Alljährlich wurde der innere Nath durch) 


Wal aus dem äußeren erneuert und leßterer durch | 


Wal aller Bürger wieder ergänzt. Die Bal der 
Rathsmitglieder iſt nicht befannt. Den Vorſitz führte 
der von Zandesfürften ernannte Stadtrichter, welcher 
auch den Blutbann auszuüben das Recht hatte. In 
feinen und des inneren Nathes Wirfungsfreis ge- 
hörten alle Teitaments:, Bormundichafts- und Erb- 
jachen, Ghebewilligung, Ausſtellung der Geburts- 
briefe, das Gewerbeweſen, die Verwaltung des 
Stadtvermögens, die Bewachung der Stadt, Die 
Polizei und Eriminal-Gerichtsbarkeit innerhalb des 
Burgfriedens und die Einhebung der Steuern. Dem 
Stadtrichter untergeordnet war der Stabtjchreiber, 
welcher bei den Raths- und Gerichtsfigungen das 
Screibgeihäft zu bejorgen hatte und eiblich zur 
genauen Beobachtung der Geſchäftsordnung ver- 
pflichtet war; in ber erjten Hälfte des X VI. Jahr- 


hunderts war er ein Bürger der Stadt. Ein Mit- | 
glied des inneren Rathes befleidete immer das Amt | 


eines Kämmerers; ihm oblag die Gebarung mit 
dem beweglichen und unbeweglichen Bermögen der 
Stadt.*) 

Nah dem Tode Marimilians I. (1519) 
brach über Öfterreich unter der Enns eine wirrenvolle 





Beit herein. Die Mebrzal der Stände erfannte die 


von dem fterbenben Staifer bi! zur Ankunft jeiner 
Enfel eingejehte Regierung nicht am und zwang 
fie, nach Wiener-Neuftadt ſich zurüdzuziehen. Ips 


gehörte zu den wenigen Städten, welche zu dieier 


Regierung, -das alte Regiment« genannt, treu hielt. 


entfernt werde. Die Bürger des Gaues hatten ferner das 
Bortaufsrecht auf Gerealien und andere Broducte der 
Landwirtichaft; die Landwirte muisten ihnen ein Vor— 
faufsrecht einräumen und hatten alle Eifens und andere 
Waren von den Bürgern zu beziehen. Zugleich mit 
Jos traten im diefen unter »Gewhandlr befannten 


Berband noch ein: Haag, Ardagger, Blindenmarft, Seiten- | 


ftetten und Jpfitz 

*) Mitglieder bes inneren Rathes waren unter 
anderen ftets auch ber Spital» oder Siechenmeifter, bie 
Yechmeifter der Gottsleichnams« und Frauenzeche an der 
Pfarrtirche. 


Ips. 


Als endlich, Kaiſer Maximilians Enlel Ferdi— 
nand in Üfterreich erſchien, wurde vom 5. bis 
zum 15. Juni 1521 zu Ip8 ein Landtag gehalten, 
auf welchem die Stände die Erbhuldigung dar— 
brachten und ihre Freiheiten betätigt erhielten. Erz 
herzog nachmals Staifer) Ferdinand beftätigte 
damals auch die Privilegien der Stadt ps. Zwei 
Jahre jpäter wandten ſich die Bürger derjelben 
Hagend an den Landesheren, denn die Inhaber 
der Herrichaft Freienjtein jowie Sebajtian 
Grabner von der Rojenburg juchten die Stadt 
dur Errichtung neuer Tafernen in der Nähe der 
Stadt zu jchädigen. Ferdinand 1. befal, ein 
Generale zu erlaffen, damit die Tafernen abgeitellt 
werden. Zugleich ergieng aber an die Stadt Ips 
der Auftrag, jenen Turm, den Kaiſer Friedrich IL. 
bei dem alten Mauthaus zu erbauen angefangen, 
jedoch nicht vollendet Hatte, endlich auszubauen 
mit bejonderer Rückſicht darauf, daſs »dieſer Turm 
die ganze Stadt und Mauer hält«. (Rieveröfterr. Hair: 
ihafteacten.) Auf dem Landtage zu Ips ſowie auf 
allen folgenden Landtagen nam Ferdinand 1. die 
Hilfe der Stände gegen die Türken in Anſpruch, 
welche wiederholt bereits Steiermark und Srain, 
ja ſelbſt Kärnten plündernd, jengend und brennend 
heimgefucht hatten. Die Stände fajsten die Abwehr 
betreffende Beichlüffe, und als im Jahre 1526 
Ferdinand I. aud die Stronen von Ungarn und 
Böhmen erworben Hatte, war es nötig, Truppen 
aufzubringen, denn die Türken waren nun un 
mittelbare Nachbarn geivorden ; zugleich wurbe immer 
mehr und mehr ihre Wbficht Mar, Wien zu er- 
obern. Im Jahre 1529 erichienen fie thatjächlich 
vor der vom Grafen Niklas von Salm tapfer 
verteidigten Stadt. Während das Gros des Heeres 
die Stadt belagerte, jtreiften die Scharen des Re— 
negaten Michael Oglu, »Renner und Brenner« 
genannt, weit ins Land hinein und kamen bis an 
die Enns, Das Stadtbuch von Ips meldet, dais 
am 28. September 1529 die Türfen vor der Stadt 
erichienen, die faum fertig geftellten Vorſtädte zer- 
jtörten und gegen zwölf Verjonen hinmordeten. Da 
fich die Bürger zur Wehr jepten und mit Ge 
ihofien die Feinde bewarfen, zogen dieſe ab, bie 
ganze Gegend bis Walfee in eine Wüfte verwandelnd. 
Neumarkt, Blindenmarkt, Amftetten, Ardagger 
giengen in Flammen auf. Als das Hauptheer der 
Dsmanen die Belagerung von Wien aufgeben muſste 
und den Rüdzug antrat, verichwanden auch die 
» Renner und Brenner«, famen aber drei Jahre 
jpäter wiederum unter Kaſim Paſcha. Die Gegend 
um Ips wurde verheert, die Stadt jelbft blieb 
verichont. 

Im dritten Decennium des XVI. Jahr- 
hundert fanden fich im Ips bereits Anhänger 
des Luthertums, wie unten weiter auszuführen 


. fein wird. 


Ins. 


Die Stadt hatte jchon lange mit den Inhabern 
der Herrſchaft Freienftein wegen des Burgfriedens, 
der Weide und des Fiſchwaſſers Procefie und brachte 
endlich die ganze Angelegenheit vor die Neforma- 


tionscommijfton,*) welche jedoch fein endgiltiged 


Urteil zuitande brachte. Da auch damals, als 
Ferdinand I. FFreienftein und Karlsbach feinen 


allmächtigen Generalichagmeiiter Ferdinand Safla- 


manca, Grafen von Ortenburg, pfandweiſe über- 
gab, keine Entſcheidung gefällt wurde, fo begannen 
die Awiltigfeiten alabald von neuen, zumal da 
Salamanca die Stadt unter feine Herrichaft zu 
bringen juchte, was ihm infolge des Einichreitens 
der Stände nicht gelang (1538). So vergieng 


manches Jahr; da ftörte der Pfleger der Orten- 
burger auf Karlsbach, Hans Khisling, 1558 


ben Stadtfiſcher Lorenz von ps, als dieſer in 
dem zur Stadt gehörigen Fiſchwaſſer der Donau 
jeinem Handwerk oblag dabei nam er ihm aber aud) 
jeine Geräte und fein Scifflein (»Billes) weg. 


Einen jo flagranten Eingriff in die wichtiaften und ' 


wohlverbrieften Rechte der Stadt konnte der Rath 
nicht dulden und erhob; daher vor dem competenten 
Gericht, dem landmarſchallſchen, Klage. Beiden 
Teilen wurde bei Strafe »Etillftand« befolen; Doch 
die Leute des Grafen von Ortenburg fümmerten 
fih nicht und verfehten neuerdings die Grenzen 
des Burgfriedend. 1559 wurde die Angelegenheit 
dahin entjchieden, daſs die Stadt innerhalb ihres 
Weichbildes das Fiſchwaſſer mit Recht beſitze und 
der Graf von Drtenburg 
Balung der Gherichtsfoften zu leiſten babe. Der 
Streit war mit dieſem Urteile aber nicht zu Ende Mehr 
als zehn Fahre dauerte er noch, von beiden Seiten 
fielen Gewaltthaten vor, und endigte endlich zu 
Gunften der Stadt. Die genaue Wbgrenzung der 
beiderjeitigen Gebiete wurde erft 1663 durch ein 
Schiedägericht, welches die Nusmarkung vornam, 
feftgeftellt. 

Der Proteftantismus ber Ipſer hielt den 
Nekatholijierumgsveriuchen nicht lange Stand. Einige 
wenige unter ben Bürgern biieben aber doc 
ber protejtantiichen Lehre treu und traten, als 


1596 ber Bauernaufruhr ausgebrochen war, zu 
demjelben in Beziehung. Die folgen waren für | 


die Stadt trauriger Natur. 

Die durch Laften aller Art gebrüdten Bauern 
im Lande ob und unter der Enns, hier bejonders 
in ben Bierteln ober dem Wienerwalde und ober dem 
Manhartsberge, erhoben fich, als die proteftantifchen 
Prediger des Landes verwieſen wurden. Die Re— 
gierung glaubte der Bewegung duch ein ſtrenges 
Edict noh Einhalt thun zu können; 


*) Dieie Commiſſion batte die Lande zu bereijen, 
bas landesfürftlihe Kammergut au umterluchen und auf 
bie Hebung besjelben brzügliche Neformvorichläge zu 
erftatten. 


Schadenerfag und ı 





doch ver- | 


08. 483 
gebens.*) Die Bauern namen PBerienbeug ein, rüdten 
dann im Jsperthal vor, eroberten Schlois Peggſtall, 
zogen donauabwärts und brachten Spitz und Weißen. 
firchen in ihre Gewalt. Im Viertel ob dem Wiener- 
walde fiel zuerft das Schlofs St. Peter in der Hu in 
die Gewalt der Bauern. Hier lag der nieder 
öfterreichifche Regimentsrath Wilhelm Seemann 
von Mangern frank darnieder, Er wurde trogdem 
gefangen genommen. Bon St. Beter zogen die Bauern 
über Seitenjtetten und Aſchbach, beide Orte zum An 
ichluffe zwingend, nach Ulmerfeld, das fie beſetzten 
und zur Bafis ihrer Operationen machten, Hier wurde 
auch der Burggraf von Steyr, Ludwig von 
Starhemberg, der zwei Rebellen in Steyr hatte 
binrichten faffen, gefangen genommen. Bon Ulmer- 
feld rüdten die Bauern über Amftetten nach ps. 
Am 3. Februar 1597 kamen unter der Unführung bes 
Andreas Schrembier, eines Bauern von Dobers- 
berg, die Bauern von Perjenbeug auf das rechte 
Donanufer und vereinigten fich bet Neumarkt mit der 
unter dem Commando bes Oswald Gerla, Tuch— 
icherers von Nöftling, ftehenden Schar, welche bereits 
Karlsbad eingenommen hatte, Bereinigt war bie 
Schar bei 15.000 Mann ſtark; biejelben zogen vor 
Pechlarn, das fie ebenfo wie Säufenftein einnamen. 
Hierauf fperrten fie die Donau mit einer Fette 
und jchidten fich an, Ips zu befagern, Danf der zal- 
reichen Gönner in der Stadt ergab fie ſich ſchon 
am 8. Februar an Oswald Gerla, welcher zum 
Lohne vom »obriften der paurn⸗ zum Ritter ge 
ichlagen wurde. Die Stadt mufste ein Schuß- und 
Trutzbündnis mit den Nebellen fchließen und war 


| fortan das Hauptquartier derſelben. An bemielben 


Tage, an welchem Ips den Bauern hatte Die Tore öffnen 
müffen, wurde auch das Klofter Gaming von feinen 
Unterthanen unter Anführung Chriſtian Hallers, 
des Wirtes von Buchentuben, überfallen und einge 
nommen ; mit den bei Ids verfammtelten Bauern wurde 
eine Berbindung hergeftellt. Erzherzog Matthias, 
der ‚Statthalter feines Bruders Kaiſer Rudolf II. 
in Öfterreich unter der Enns, ſuchte, erfchredt über 
die Ausbreitung und Erfolge der Bauern, nun der 
Bewegung Gerr zu werben. Mit Unterftüßung des 
vierten Standes — mit dem Prälaten-, Herren- 
und Nitterjfiand wollten die Bauern nicht vers 
handeln — gelang e3, die Bauern von ps, Aſch— 
bach, Seitenftetten, Blindenmarft, Ulmerfeld, Ar— 
dagger, Walfee, Haag, Od, Neumarkt, Biehdorf, 
Winklarn, Bieberbadh, Stephanshart, Sindelburg, 
St. Georgen am osfeld, Zeillern, Neuhofen, Al— 
— Peggſtall und Emmersdorf zu bewegen, 


u) Das Ediet vom 3. Januar 1597 beſal den 
Bauern bei Strafe an Leib und Leben, Hab und But, 
von ben Zufammenrotiungen abzuftehen, von dem beit 
An ührern geleifteten Eide zu laſſen, wenn fie nicht ge: 
üchtet und vogelfrei, ihre Kinder leibeigen erflärt werben 
follten. 
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die Waffen niederzulegen; dafür ſollle ihnen volle 
Amneſtie werden, fie jollten aber auch Starhem— 
berg und Seemann freigeben und die von den 
Schlöſſern Perſenbeug, Peggſtall, St. Peter in der 
Au und Karlsbach, jowie von der Stadt Ips ge 
forderten und feinerzeit erhaltenen Reverſe heraus 
geben. Gegen Diejenigen, welche die Waffen nicht 
niederlegten, wurde bewaffnete Macht entiendet. 
Nachdem das nördlich der Donau gelegene Land 
unterworfen 
Wenzel Moratzty von Noskaw und Freiherr 
von Litſchau gegen die am rechten Ufer befind- 


war, rüdte der faijerlice Oberſt 


Ins. 


dann Starhemberg gegen Melt, das er vergebens 
befagerte. Als Thurn von Wien abziehen muſste, 
war auch Starhemberg zum Rüdzuge gezwungen. 
Die faiferlichen Truppen vertrieben noch Ende 
November die feindliche Bejagung aus Ips. Graf 
Bucquoi hielt nun die Gegend zwiichen Melt 


‚ und Ips einige Zeit, nicht zum Wohle der Be 
wohner, bejegt. 1625 beftätigte Kaifer Ferdinand li. 
der Stabt in Anbetracht ihrer Standhaftigkeit ihre 


lihen Scharen der Bauern, die etwa 20,000 Dann | 
ftart unter Haller und Georg Steinhauſer, 
Schulmeiſter zu Neuhofen an der Ips, ſich zwiſchen 


Wilhelmsburg und St. Pölten gelagert hatten. Auf 
dem Steinfelde dajelbft fam es zum Entſcheidungs- 
fampfe, der mit der Niederlage der Bauern endigte. 
Viele von ihnen dedten die Wahlftatt, viele ent- 
flohen, gar manche gerietben in Gefangenichaft. Der 
Wirt von Buchenftuben, von den Bürgern Wilhelms: 
burgs, ſchwer verwundet, gab jich jelbft den Tod; 
jein und feines Profoßen Leichnam wurde gevierteilt 


und die einzelnen Teile wurden an vier Straßen auf | 


gehängt. Die übrigen Gefangenen wurden nach Wien 
gebracht, wo einige die Todesitrafe erlitten, andere 
zu langjähriger Zwangsarbeit verurteilt wurden. 
Auch in Fps, St. Pölten, Perwart und Ulmer- 
feld wurden mehrere Rädelsführer hingerichtet. 
Wegen der Teilname an dem Aufitand, ſowie 
wegen des den Bauer ausgeftellten Reverſes, ihnen 
die Tore der Stadt zu öffnen und fie zu unter- 
jtügen, traf die Stadt Ips eine empfindliche Strafe: 
fie verlor alle Privilegien und die ihr in denſelben 


alten Privilegien, gab ihr wieder das Präbdicat 
»getvene liebes und erklärte alle Schmach, welche 
die Stadt etwa wegen Thaten gegen bas Haus 
Öfterreich getroffen hatte, für ausgetifgt. Um dieſer 
vollen Berzeihung auch durch die That Husdrud zu 
geben, famı Kaiſer Ferdinand 1630 ſelbſt nach Js. 

Duch den Dreißigjährigen Krieg war Ips 
mittelbar betroffen. Die Kämpfe in Böhmen und 
Baiern gejtatteten feinen Handel dahin; dies änderte 
fih mit dem weſtfäliſchen Frieden. Zumeiſt war 
e3 natürlich Eifen, dad von Ips aus, wo damals 
17 Speditionsfirmen waren, nah allen Richtungen 
verfrachtet wurde, dann aber auch Schntelztiegel, 
deren Fabrication um Ips eifrig betrieben wurde 
und ob ihrer Güte ein viel geſuchter Handelsartifel 
waren. Die Folge war ein neuerlicher Aufſchwung 
der Stadt. Sie war 1689 in einer derart günftigen 
fitanziellen Lage, daſs fie dem faiferlichen Sof 
friegszalamt eine bedeutende Summe vorftreden 


‘ konnte. Wenig änderte daran das Jahr 1683, in 


ftet3 gewährte Bezeichnung: liebe, getreue. Danbel | 


und Induſtrie hatten durch den (mern auch kurzen) 
Aufftend großen Schaden erlitten. 

Die Privilegien erhielt die Stadt 1625 als 
Lohn für ihre trene Haltung in Jahre 1619 wieder 
zurüd. As nämlich nah Kaiſer Matthias 


Böhmens und Öfterreichd unter Graf Matthias 
Thurn Wien belagerte, zog das von den obder- 
ennfiihen Ständen gejammelte Kriegsvolk unter 
Gotthard von Starhemberg donauabwärts, 
eroberte Grlaklojter, Säufenftein und Berienbeug 
und forderte Ips auf, die Stadttore zu öffnen und 
fich ben bproteftantifchen Ständen anzuſchließen. Ob« 
wol Starhemberg vorgab, er ſei zum Schutze 
bes Landes gegen die twilde Solbatesca des faijer- 


welchem Wien zum zweitenmale von ben Türken 
belagert wurde. Das vor Ips erichienene Streif- 
corps fonnte der Stadt ob der Vorjicht und Ent- 
ichlofjenheit der Bürger feinen Schaden zufügen: 
die Umgebung wurbe freilich verheert. Wegen der 
streu, lieb und gehorfam, ‘fo unferem durchlaudhti- 
giſten erkhauß fie und ihre vorfahren in unter 
ichidliche weg und ſonderlich in dem anno 1683 
fürgeweiten türliſch- und tartariich einfall mit 
bapferer beichügung jelbiger von feindlichen anfall 


zu ihrem lob und ihrer nachlommen gueten erempel 
Tod (1619) das Heer der proteftantiichen Stände | 


lichen Deerführers Bucquoi gelommen, bewahrte | 
die Stadt ps doch dem rechtmäßigen Herrſcher 
ihre Tree und vertveigerte die Übergabe. Starhem- 


berg ließ nun die Stabt beichiehen, die auch 
am 15. November eingenommen wurde. Die faifer- 
fihe Maut und ein Teil der Stadt wurden ge 
plündert, Mit Hinterlaſſung einer Beſatzung zog 


und aueyfferung allerunterthenigft erzeiget«, ber 
ſtätigte Kaiſer Joſef I. 1706 alle ihre Freiheiten 
und Rechte. 

Das XVII. Jahrhundert brachte gleich bei 
jeinem Beginn Tranriges über die Stadt. Die 1703 
unter dem Namen Peſt mit außerordentlicher Heitig- 
feit in Öfterreich auftretende Seuche wurde zwar 
banf der Voriorge des Stadtrathes glüdlich von 
ber Stadt ferngehalten: auf der außerhalb der 
Stadt gelegenen Burgerwieſe wurde nämlich ein 
Gontumazhaus für Fremde errichtet und durch Säulen 
außerhalb der Stabttore angezeigt, bis wohin der 
Reiſende der Stadt fih nahen durfte. In die größte 
Not gerieth aber die Bürgerichaft 13 Fahre jpäter. Am 
Abend des Kohannestages 1716 brach nämlich bei 
einem Bäder Feuer aus, welches mit ſolcher Schnellig- 
feit um ſich griff, dajs im furzer Zeit die ganze 


Ins. 


Stadt bis auf jieben Häuſer in Schutt und Aſche 


gelegt war. Viele Menſchen verloren dabei das 
Leben. Milde Gaben ermöglichten zwar den jo ſchwer 
Heimgejuchten, ihre Käufer wieder aufzubauen, aber 
der Wohlftand war für längere Zeit vernichtet; 
dazu fam noch, daſs 1726 die laiſerliche Maut 
aufgehoben wurde und nur mehr bie Floß, und 
Zillenmaut blieb. Eine Kajerne für Gavallerie ent- 
ichädigte die Stadt einigermaßen für dieſen Ausfall 
an Einnamen. Sie wurde dann in Kriensjahren 
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und Raub fürchterlicd machten. An 3. November 
hatte endlich ber letzte Franzoſe Nicder-Ofterreichs 
Bebiet verlafien; am Fuße folgte dem Feinde Feld- 
marjchall Sthevenhüller, der Waidhofen an der 
Ips zum Sammelplab feiner Truppen beſtimmte. 
ps jelbjt erhielt eine Garnifon, und zwar unter 


andern auch Trenls ob ihrer Tolltühnheit gefürchtete 


al? Militäripital benügt und endlich ald Ver- 


forgungshaus für arme Pfründner eingerichtet. 
Neue Leiden kamen über Ips, als nad) dem 
Tode Kaiſers Karl VI. gegen feine Erbin, die 
große Kaijerin Maria Therefia, von allen Seiten 
Feinde ſich erhoben und fie ihrer Erblande berauben 
wollten. Die beiden Erzherzogtümer Oſterreich ob 
und unter der Enns beabjichtigte unter andern 
Baierns Kurfürſt Karl Albrecht an fich zu reißen. 
Er rüdte in das Land ob der Enns ein, empfieng 
zu Linz die Huldigung der Stände und zog mit 
jeinem Heere, in dem ſich auch franzöfiiche Hilfs- 
corp3 befanden, über die Enns; am 3. (nad) anderen 
Angaben am 11.) October 1741 langte er vor 
Ips an umd nam dajelbjt fein Hauptquartier. Bon 
dem franzöfiſchen Intendanten, der den perjönlich 
wohlmwollenden Kurfürſten volljtändig beberrichte, 
wurde ber Stabt und Umgebung eine bedeutende 
Eontribution an Geld und Naturalien auferlegt 
und unerbittlich eingetrieben. Nach) ps muſsten 
auch die Reauifitionen an Geld, Getreide, Heu, 
Wein, Schuhen und Tüchern, welche dem Lande 
zwiichen ber Ips, Enns und Erlaf auferlegt waren, 
geliefert twerben. Außer den ungeheuren Lieferungen 
on Naturalien, zu denen jedes Haus zwei Metzen 
Korn und ebenjoviel Hafer, zehn Bünde Heu und 
nicht weniger Bünde Stroh, fowie je zehn Häufer 


einen Ochſen beiftenern mufsten, wurde eine Sunmte | 


Geldes von 42000 fl. gefordert, die bimmen 
48 Stunden erlegt werben jollte, Da in ps der 
Kurfürſt die Nachricht erhielt, dajs zehn Öfterreichiiche 
Negimenter aus der Lombardei durch Tirol nad 
Baiern ziehen, fendete er einen Heinen Teil feines 
Heeres nach Baiern zurücd, Am 16. und 17. October 


rücdten dann die anderen Truppen des Kurfürſten 


gegen Melt und nur eine kleine Beſatzung blieb in Ips 


zurüd. Da Schmettaus Plan, gegen Wien zu | 


marjcjieren, dem Hurfürjten nicht mit Erfolg durdh- 
führbar ſchien, wurde in St. Pölten das Heer 
geteilt; der eine Teil z0g über Krems und Zwettl 
nah Böhmen, der andere trat den Rüdzug an. 


Ips erhielt wieder große Einguartierung und mufste | 


ſchwere Contributionen leiten. Hatten die bairiſch- 
franzöfifchen Truppen bei ihrem Einmarjch jchon 
fo manchen Exceſs verübt, fo trieben ſie es noch 
ärger auf dem Rückmarſch; hauptjächlich waren es 


die Nachzügler, welche ſich durch Mord, Brand 


Banduren. In der Nacht vom 30. auf dem 31. De- 
cemmber 1741 überjchritt Khevenhüfler die Enns; 
in und um Ips wurde es wieder ruhig. Die 
bedeutenden Leiftungen der Stadt für die bairiſch- 
franzöfifchen Truppen, ſowie die großen Abgaben, 
welche während bes Erbfolgerieges geleiftet werben 
muſeten, jchädigten, da infolge der Kriege Handel 
und Induſtrie ftodten, die Stadt derart, daſs 
Kaiferin Maria Therefia 1746 eine Hofcon- 
niffion nach Ips abordnete, welche die ftädtiichen 
Berhäftniffe wieder in Ordnung brachte. 

Die nachfolgenden Zeiten giengen ohne be 
deutende Ereigniffe für Ips vorüber. Erit die Re- 
gierung Sailer Joſefs Il. unterbrad die Ruhe. 
Er hob 1783 das Floß- und Billenrecht ſowie Die 
ftädtijche Weinmaut auf, wodurch die Stadt in 
ihren Einnamen empfindlich geichädigt wurde, Der 
Verluſt follte erjegt werden durd das Recht, jede 
Woche einen Markt abhalten zu dürfen. 1785 er- 
folgten dann Meformen auf communalem Gebiete 
Die alte Verjaffung mit dem inneren und äußeren 
Stadtrath wurde aufgehoben, dafür ein Magiftrat 
eingelegt, an deſſen Spige der Bürgermeifter ftand. 
An jeiner Seite waltete ein von der Regierung be 
ftätigter juridifch gebildeter und geprüfter Syndicus, 
der über die Juſtiz zu wachen hatte und zugleich 
als eriter Rath fungierte; Daneben waren noch zwei 
Magiftratsräthe. Der Bürgermeifter und Die Näthe 
wurden alle drei Jahre aus dem durch die Bürger- 
gemeinde ertwälten Ausſchuſs gewält und hatten die 
fämmtlichen gerichtlichen, pofitifchen und öfonontiichen 
Geichäfte der Stabt zu führen. Der Syndicus 
wurde vom Magiftrate und Ausſchuſs angenonmen. 

Die Franzoſenkriege brachten Ips nenerdings 
in die Gewalt der Feinde. Am Weihnachtstage des 
Jahres 1800 rüdten die Franzoſen in Amſtetten 
ein und am folgenden Tage wurde Ips beieht. 
Nach dem zu Steyr auf drei Monate abgefchlofjenen 
Waffenftillitand fam das Land zwiſchen Enns, 
Ips und Erlaf in die Gewalt des FFeindes, ber 
das Land durch hohe Eontributionen ausjog. Am 
12. Mär; 1801 verließen bie Franzofen endlich 
ps und Umgebung. Fünf Jahre fpäter rückten 
abermals die Franzoſen unter Marjchall Launes ein, 
und 1809 ſah Ips biefen Feind wieder. Biel hatte 
bie Stadt während diefer Zeit zu leiden. Die auf 
die Kriege folgende lange Friedenszeit förderte Hanbel 
und Anduftrie, der Wohlitand der Bewohner mehrte 
ih und Ips zält heute zu einem blühenden Ge— 
meiudeweſen. 
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Wie in früheren Jahrhunderten wurde Ips 


auch in dieſem von Überſchwemmungen heimgeſucht, 
jo am 3. Februar 1862,*) im Jahre 1883, 
1890 und 1892. Um 16. Juni 1868 brad ein 
Teuer aus, dem der größte Teil der Stadt zum 
Dpfer fiel. P ® 

Infolge der Anderungen im ftaatfichen Leben, 


weiche das Jahr 1848 zur Folge hatte, wurde Aps 


ein & E, Bezirksamt** und mach Wuflöjung des- 
jelben Sig eines k. k. Bezirlsgerichtes und eines 
t. t. Steueramtes, beide im früheren Nathhaufe 
untergebracht. 

Der durch die Donau-Dampfichiffahrts-Gefell- 
fchaft, welche in Ips eine Station hat, und durch 
die Weſtbahn immerhin lebhaft geförderte Handel 


wird neuen Aufſchwung nemen durch Die ihrer | 


Vollendung entgegengehende Ipsthalbahn. 
II. Die Pfarre Die Stadtpfarre zu Ips, 
einjt bei »Unierer lieben Frau« genannt, heute 


dem heil. Laurentius geweiht, iſt landesfürſtlich. 
und feinem Nachfolger Balthaſar Klöbl beredte Ver- 


Wann fie gegründet worden ift, läſst fich nicht 
angeben. 1280 wird bereits ein Dechant genannt. Die 
Pfarrlirche ift ein gothiicher Bau des XIV. Jahr- 


von 1716, welcher beinahe Die ganze Stadt in 


14 Unterthanen und Hatte Dienite zu Eitzing und 
Anatsberg. Filialen waren die Pfarren St. Martin 
am Ipsfeld und Neumarkt, bei denen noch heute 
der jeweilige Pfarrer von Ips das Präjentations- 
recht ausübt, 


Ips. 


hundert hörte die Bruderſchaft zu exiſtieren auf, 
und ſeit 1579 werden bie Roſsgefälle von den Maut- 
amtfeuten in Ips verrechnet und zur Beilerung 
des »Hufichlagese an der Donau verivendet. 

Das Eingehen diejer Bruderichaft mag mit 
den veligiöfen Neuerungen der damaligen Zeit zu- 
jammenhängen, Der Handel ſowol, welchen die Stadt 
‘ps betrieb, wie auch die benachbarten der neuen 
Lehre eifrig zugethanen Adeligen begünftigten das 
Auflommen und die Verbreitung des von Luther 
gepredigten Evangeliums. Zunächſt waren e8 aber 
Miedertänfer, die fich in und un Ips breit machten; 
einer berjelben, Andreas Klopfer, wurde in ps 
1545 geköpft. Da die Regierung in der Verfolgung 
biejer wegen ihrer communiſtiſchen Grundjäße ver- 
haften Partei auch bei den proteſtantiſch ge 
finnten Adeligen ftets kräftige Unterſtützung fand, 
jo verihwanden die Wiedertäufer bald. Anderé 
ftand e3 um die protejtantiiche Lehre. 

ps ſelbſt hatte in feinem Pfarrer Holzmann 


fünber berielben. Klöbl vermälte fi) 1568 mit 


Urſula Mofer, fchaffte die Meſſe ab und reichte die 
hunderts; der weitliche Teil wırrde nad} dem Brande | 


Kommunion unter beiden ®eftalten. 1577 bewarb fich 


| um die erledigte Pfarre Ips Johann Winkler, 
Schutt und Aſche legte, erbaut. Sie beſaß einjt 


Der Frauenaltar und die rauenzeche in der | 


Plarrfivche zu ps, ift von Albrecht Meſſerer, 


Bürger zu Ips, und feiner Gemalin Giſela im 


XIV. Jahrhundert geitiftet. Eberhard Truetnig, 
gleichfalls Bürger zu Ips, und feine Gemalin 


Eliſabet ftifteten 1483 für denfelben Mitar einen | 
Jahrtag. An diefem follten die zwei Kirchendiener | 


je 24 Pfennig, der Hechmeifter für Macht cben- 
falls 24 Pfennig, die vier Kapläne je 12 Piennig, 
der Schulmeifter 20 Pfennig, der Meſener 
12 Pfennig, der Pfarrer 6 Schilling Pfennige 
erhalten. 

Unbefaunt wann fließen die Schiffslente zu 
ps in ber Plarrfirhe den St. Nitolaus-Altar 
bauen, gründeten eine Bruderichaft und ftifteten 
jährliche fieben Gulden aus den Nojsgefällen mit 
der Bedingung, dals der Pfarrer für die Bruber- 
ichaft den Gottesdienst abhalte und den Leichen- 
begängniffen Ertrunfener beiwohne. Im XVI. Jahr- 


*) Der höchſte Waflerftand bei einer Überſchwem— 
mung war am 31. October 1787, dann am 25. Juni 1682 
und am obigen Tage. Die größte Überſchwemmung war 
jene des Jahres 1501, 

) Yanbesgefch- und Verordnungsblatt 1853, 5.691. 
Zu dem Bezirlsamte Ips gehörten die Gemeinden, welche 
heute dem Bezirkögerichte Jps zugewieſen find. 


Kaplan in Meif, der von katholiichen Eltern abftanımte. 
Gegen jeinen Lebenswandel war nichts einzuwenden, 
aber in der Theologie war er wenig beiwanbert. 
1578 wurde er zum Pfarrer von Ips ernannt 
und der Gemeinde die Entfernung des Prädicanten 
aufgetragen. Doch die Ipſer hielten zu ihrem Prä— 
bicanten, beriperrten dem Pfarrer den Ornat und 
versuchten ihn am Meffelefen zu hindern. Dieſer Zu- 
ftand dauerte bis 1579, wo ein landesfürſtlicher Befel 
kant, die Mefsgewänber herauszugeben und den fecti- 
ichen Schulmeifter und Mefsner zu entfernen. Da die 
Ipſer nicht hören wollten, erichien am 10. Noveme- 
ber 1579 eine landesfürſtliche Commiſſion, welche 
die Bewohner zum Nachgeben auffordern und einen 
diesbezüglichen Revers verlangen follte. Viele unter 
ichrieben dieſen Revers, einige nicht, fo der Raths- 
bürger Hans Rainbl, der dann nach Wien citiert 
und bajelbft in ben Sterfer geſetzt wurde, worauf 
er am 26. Mai 1582 reverfierte, 

Winfler war ein unrubiger Kopf, führte 
als Pfarrer einen Teichtfertigen Qebenswanbef, feierte 
Scrottichüffe auf die Fenster der Bürger und ver- 
folgte fo manches feiner Pfarrfinder mit dem > Stnebl: 
ipiehe. Der Prälat von Säufenftein, Matthias 
Keller, wurde vom Mlofterratb als Commiſſär für 
ps beftinmt, und Klesl felbft Fam nach Ips, um 
ſich von den Fortichritten der Gegenreformation zu 
überzeugen. Er fand aber den Prälaten in der fatholi- 
ichen Religion »kühle und empfal daher, an deſſen 
Stelle den kaiſerlichen Mautner in Ips, Wolf Fazi, 
zu ernennen, »ſo ein eifriger fatholischer mann üft«, 
Ihm follten der Dechant von Melk ſowie mehrere 


Ips. 


Jeſuiten beigegeben werden. Des Kloſterraths Sorge 
war, einen tauglichen Pfarrer für Ips zu finden. 
Endlich 1585 fand fich der Profeſs von den Schotten 


in Wien, Matthäus Grau (Graphäus), bereit, die | 
nach ps. Zunächſt waren die Bewohner von Ips 


Pfarre zu übernemen. 

Caſpar von Lindegg Wolf Fazi und 
Mar Saurer, Mautner zu Stein, erhielten den Auf- 
trag, Grau als Biarrer zu initallieren und bie 
Gemeinde anzubalten, den Brädicanten zu entfernen. 
Die Ipſer erklärten fich bereit, denſelben abzu- 


ichaffen, aber die Commifläre glaubten, e3 jei »mehr | 


ein jchein als ihr ernit geweſen«. Thatjächlich war 
es auch fo. Grau Magte bitter über das Verhalten 
der Ipſer beim Gotteibienfte, Über ihr Benemen 
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mit jich genommen Habe — mol eine lber- 
treibung. Klesl schlug nun als tüchtig den Pfarrer 
bei St. Marz in Wien vor, namens Cajpar Preßl. 
Diejer war verehelicht und kam mit Weib und Kind 


zufrieden. Doch bald fam es zu Gonflicten, und 
Preßl beichwerte fich, dafs bei der Richter- und 
Rathswal nur folche gewält würden, welche Gegner 
der fatholifchen Religion feien. Preßl refignierte, 
und lest empfahl den Pfarrverweſer von Melt, 
Yohann Sartori, einen refoluten, energiſchen Mann. 
Sartori gerieth im Eonflict mit dem Paſſauer 


| Biceofficial Adanı Latomus, Dechant von Hirn- 


ihm gegenüber. Nun wurden die Rathöbürger nach | 
Wien citiert und als fie, dieſem Befele nachlommend, 


fich gemeldet hatten, verhaftet. Nach acht Tagen 
wurden fie aus der Haft entlaflen, nur der Stabdt- 
richter Stadler, der Stadtichreiber Michael Bi- 
blius und ein Rath, namens Andreas PBinter, 
mufsten im Gefängnis bleiben. Biblins übernam die 
Verpflichtung, feine Gemeinde zur Unterfertigung 
eines Reverſes zu betvegen, aber vergebens. Die Ipſer 
wollten davon nichts wiſſen. Die Gegner jedes ber- 
artigen Meveries waren ber Stabtlämmerer Hans 
Heindl, dann die Räthe Nikaſius Öder und Stephan 
Kindthamer. Diefe follten aus dem Rathe »ge- 
ichafft« und ftatt ihrer »etlich andere taugliche und 


berg, was die Ipſer benüßten, die Predigten 
proteftantiicher Geiftlichen häufiger zu befuchen. Wol 
fand Sartori in dem ihm von Latomus ge 


‘ machten Proceſs fein Recht, verzichtete aber 1601 


wo nicht katholiſche doch in der religion beicheidenere 
perjonen« namhaft gemacht werben. Übrigens war | 


auch Pfarrer Grau nicht der Mann, die Bewohner 
von Ips zur alten Lehre zurücdzuführen; dem Weine 
nicht abhold, führte er auch ſonſt ein feinen Ge— 


lübden nicht entiprechenbes Leben, jo daſs unter | 


den Schiffsfeuten viel von den » Schelmereien dieſes 


Mönches« erzält wurde, Klest ließ den Pfarrer | 
' einen hübichen Tanfitein aus dem XVI. Jahr: 


in »@ifen fchlagen« und nad; Wien transportieren, 
wo er von jeinem Abte zu einer fechswöchent- 
lichen Gefängnisftrafe verurteilt wurde. Unter ſolchen 
Verhältniffen darf es micht wundernemen, bais 
bie Ipſer zu ben Brädicanten der Umgebung »aus- 


liefen«, und ganz bejonders war es der Stadtjchreiber | 
Biblius, der fich für die proteftantische Lehre 


wieder einjeßte und die Bürger haufenweiſe zum 


Beſuch der Predigten des Prädicanten in Neumarkt | 
309g. Am 1. November 1586 fam wieder ein 
katholischer Pfarrer, Thomas Brand, nah Fps; 


doch es wurde nicht beſſer. Brand forderte jchroff 


und barſch von den Pfarrholden die Abgaben, was | 
zur Folge hatte, daſs er 1588 verjagt wurde, Die | 


Bilder aus der Firche getvorfen wurden, »da man 


feine Götzen brauche«. Die Kinder der fatholiichen 
Mantbeamten wurden fatholische Hunde geicholten 
u. dgl. m. Empfindliche Geldftrafen tvaren die Folge. | 


Prand fehrte in feine Pfarre zurüd, verlieh jie 
aber 1591 heimlich. Man fagte ihm nach, daßs 





er den Pfarrhof förmlich geplündert und bei 3000 fl. 


auf die Pfarre Jps und gieng nad Ruft am Ser. 
Ihm folgte Johann Kepler, der 1607 refignierte. 
Sein Nachfolger war fein Bruder Martin Kepler, 
dem dann Matthias Spitz folgte. Unter diefen drei 
Männern fehrte Ruhe und Frieden in Ips wieder 
ein, die Bürger kehrten allmählich zum Katholicismus 
zurüd. Zugleich jcheint aber für einige Zeit die 
bisher beftandene »Tateimiiches Schule zum Still- 
ftand gefommen zu jein. (Bat. unten Iv., Lie faiferliche 
Burn) Im Jahre 1630 bewilligte Kaiſer Ferdi- 
nand IL, zur Hebung des Gottesdienftes, zur 
befjeren Bejtellung der Mufif und zur Unterweiſung 
der Jugend »auf unterhaltung eines jchulmeifters, 
cantoris und ander dergleichen notwendigen per- 
fonen« das alljährlich bei der töniglichen Maut 
zu Ips eingenommene Billen- und Floßgeld zu 
verwenden. Giederöſterr. Herrichaftsacten, 1.) 

Die Kirche befigt ein angeblih aus dem 
XII. Sahrhundert ftammendes Marienbild, dann 


hundert. Vieles gieng bei dem großen Brande am 
24. Juni 1716 zugrunde. An der Außenſeite find 
einige hübfche Grabfteine, darımter jener des Hans 
von Ips ſſiehe unten), 

UI. Das Bürgerjpital. Die Anfänge des 
Bürgerjpitales ſind ebenfalls unbekannt. Zur 
Kirche daſelbſt jtiftete 1350 Graf Heinrich 
von Schaumberg den ihm gehörigen, vor ber 
Stadt Ips gelegenen Lieshof zu einem Jahrtage, 
aber fo, dafs an dieſem Tage ein jeder »Sieche« 
daſelbſt im Spitale vier Eier erhalte. (we. £. Aesiv 
für RieberrÖfterreih.) 1475 ftiftete Koloman Bürdin- 
ger, Bürger und Mitglied des Nathes von ps, 
zu dieſem Spitale feine »ledige, freie, neue Kumerter 
Mühle ſammt Zugehör, »in der meinung«, daſs 
Richter und Rath von Ips diefe Müle lehensweiſe 
für das Spital übernemen, das jährliche Erträg- 
nis teils zu einem Jahrtage für Pürhinger 
und jeine Bertvandten, teils zum Nuten und 
Frommen des Spitales verwenden. 1517 legierte 
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Barbara Geyer zu Oſterburg auf Kröllen— 
dorf, Witwe nah Simon Geyer, 700 fl. für 
bie »armen leut« in der Ipſer Pfarre, jo dafs 
alle Ouatember an die »armen leut im fpital«e zu 
Ips 60 Pfennige verteilt werben. Bugleich be- 
ftimmte fie, daſs alle Duatember >zu lob und er 
der heiligen Dreifaltigteit« ein Hochamt gehalten 
werde, wobei 
zu »bitten« ift. Pfarrer, Schulmeijter und Mefener 
erhalten für die Mitwirkung am Amte eine Ent- 


für das Geyer'ſche Geſchlecht 


fohnung. E. r. Ario für Aleder-DOſterreich, Griftbriele 188.) | 


Sebaſtian Kiemſeer, Mautner in Ips (geft. 
1. November 1541), bejtimmte in feinem Teita- 
mente 800 fl. für das Bürgeripital dajelbft, welche 
Summe 1557 deine Witwe Chriftine, im zweiter 
Ehe mit Seifried von Kollonitjch vermält, bei 
der niederöfterreichiichen Regierung hinterlegte. Raifer 
Ferdinand 1. verwendete die Summe zu Rriegs- 
zweden, verficherte aber das Kapital gegen 8°, auf 
die Maut zu Ips derart, daſs die Intereſſen zur 


Unterhaltung der »armen Leute« verwendet und | 
auf ewige Seiten von den Mantgefällen bezalt | 


werben jollten. {Niederöfterr. Gedentbuch 1857, fol. 124, im | 


t. nırd F, Meier Finanz Archiv.) Benannt feien noch das 
Bräutigam'ſche Legat, die Stiftung Anton Bin- 
ners und die der Anna Zagitſch. — Der Heutige 
Ban des Bürgeripitales ftammt aus dem Fahre 1860. 
— Die Kirche des Bürgerjpitales wurde durch 
Kaifer Joſef II. aufgehoben. 

IV. Die faiferliche Burg. Sie liegt in ber 
oberen Stadt, hatte einen Heinen Garten und war mit 


einem Graben umgeben. Bu ihr gehörten weder | 


Unterthanen, noch Zehente, noch Grundftüde und 
war ſtets von Pflegern verwaltet worden. 1022 
gab fie Erzherzog (nachmals Kaiſer) Ferdinand |. 
jeinem allmächtigen Günftling Gabriel von 
Salamanca Grafen von Dfterburg, Beliger 
der Herrſchaft Karlsbad Gal. über Salamanca, 
M. Manr im der Feitſchrift des Ferdinandeums 1804, ©. 187 ff.), 
nebjt einer in der Stadt Ip am Tore gelegenen 
Hofftatt, welche früher weiland Hans Wagner, 
Fiichmeifter in Ips, in Befit gehabt hatte, Sechs 
Jahre fpäter wurden an Salamanca die Maut, 
das Umgeld umd das Gericht zu ps mit allen 
Gerechtigfeiten, Obrigfeiten und Zugehörungen gegen 
ein Darlehen von 56.905 fl. verpfändet bis auf 
Wiedereinlöfung unter der Begünstigung, dais er 
jowie jeine Erben bieje Pfandichaft um die gleiche 


Summe weiter verpfänden fünnen. Unbelannt aus 
welchen Gründen gab Salamanca die Burg auf. ! 


Am Sabre 1533 verlieh Ferdinand J. »die alte 
verödete Burg zu Ips in der ſtadt«, gelegen bei 





dem mittleren Tore an der Ningmauer,*) pfande | 


j *) Nach einem Berichte des Hans von Yapik 


vom 1. Januar 1533 war die Burg 32 Jahre lang | 
bereit3 ohne Dach Sie war ungefähr 24 Schritte lan, | 


14 Schritte breit und zwei »&arn« hoch. Vor ihr (ber 


Ips. 


weiſe dem Mautner zu Ips, Nilaſius Prunner; 
nach dem Tode brachte ſie ſeine Witwe ihrem zweiten 
Gemal Georg Albin Niederheider, Verwalter 
der Hauptmannſchaft in Joachimsthal, Hoflammer- 
jeeretär, zu; 1539 verfauften fie biefelbe an ben 
Bürger und Schulmeifter von ps, Balthajar 
Maus, wozu Ferdinand J. feine Einwilligung 
gab, »in anjehung, das er (Maus) uns mit lernung 
und erziehung unferer landt Teut Kinder vleißig und 
geſchickt beruemt wird«. (Aeichs-Finanz-Auchiv, Niederökterr. 
Medentbuch 1599, fol. 5255 1546 gieng das Gebäude au 
den Pfleger von Werjenbeug, Chriſtof Viechter 
über (ebenda 1548, tal. 901; 1558 erflärte der Kaiſer, die 
Burg aud Biechters zwei älteſten Söhnen auf Qebens- 
zeit überlaflen zu wollen (ebenda 1558-1560, fol. 5). So 
findet fih die Burg bis zum Sabre 1614 im Be- 
fie der Biechter. Chriſtof Viechter beerbte 
nämlich feinen Sohn Caſpar und nad deſſen Tod 
wurde jeinen Erben die Biandjumme abgelöst, Die 
Burg dem Mautner zu Jos, Haus Schröttel 
von Schrottenftein, 1622 für ihn und feine 
Erben überlafjen. Als 1643 mit dem Tode bes 
taiferlichen Oberftlieutenants Matthias Schröttel 
von Schrottenftein diejeg Geſchlecht erloſchen 
war, fiel die Burg an den Landesherru zurüd; fie 
blieb unbewohnt und wurde dann als Magazin 
benügt, Im Jahre 1652 gab jie Kaiſer Fer di— 
nand ILL dem Ipſer Pfarrer und Dechant Georg 
Rudolf Kuder (Richter) zu einer Schule für dei katho- 
lijchen Unterricht der Ingend im Lejen, Rechnen und in 
den Anfangsgründen der lateinischen Sprache unter 
der Bedingung, daſs Judex den darauf haftenden 
Schrötteliihen Piandichilling bei dem Mautamte 
in IJps erfege, die Burg in »befjerem« Bauzuftande 
erhalte umd dem Sailer das Eigentumsrecht bleibe; 
jollte fie aber wieder zu einem Magazin verwendet 
werben müfjen, wäre dem Pfarrer ber erlegte Bfand- 
ſchilling zurüdzugeben und wären auch die Baufoften 
zu erjegen. (Beinbolters Manufeript im f. f, Archiv Hir 
Nieber-Öiterreih, f. d16 fi.) 

Über die Schietjale der Burg im XVII. Jahr- 
hundert jtehen uns feine Quellen zu Gebote, Jın 
Anfang unseres Jahrhunderts war ihr Befiger ein 
Staltener, welcher fie mit einem flachen Dach ver- 
jehen ließ. Gerade diejes Gebäude litt während der 
Sranzojen-Änvafion 1805 und 1809 bedeutend. 

V. Das Kloſter zum heiligen Geift. Außer- 
halb der Stadtmauern von Ips, ungefähr 260 Schritte 
gegen Donaudorf, in der Vorſtadt Pieſenegg, dort 
wo gegenwärtig das Wiener Verſorgungshaus ſich 
befindet, wurde gegen Ende des XI. Jahr- 
hunderts ein Nonnenflofter gegründet. Bezogen wurde 
es ſchon damals von Nonnen, die nach der Negel 


richtet er weiter) ift ein freier Plak von 24 bie 
25 Schritte Weite, von der Ringmauer ift fie acht 
Schritte entfernt. (Rieberökerr. Gerrichaftsacten im f. und f 
Beide: Finanz⸗ Archſu, I.) 


* 


Ips 
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bes heil. Beruhard lebten. Es iſt das vierte in der | graue und weiße Tuch,“) und im Jahre 1310 


Reihenfolge der Eiftercienferinnenklöfter ſterreichs 
unter der Enns.*) Woher die erjten Nonnen kamen, 
bleibt dahingejtellt; wielleicht aus St. Bernhard. Als 
Gründerin des Kloſters wird die Jpfer Bürgerin Adel- 
beid Gottſchalkin angefehen. Das Gründungsjahr 
ift nicht mehr feitzuftellen. Am 27. Mai 1291 wurbe 
die Firche confecriert und dem heit. Geiſte dediciert. **) 

Zu Beginn des XIV. Fahrhunderts wurden 
das Klofter und die Stadt Ips das Dpfer einer 
Feuersbrunſt. Dank der Güte Herzogs Rudolf IL. 
und feiner Mutter eritand e3 wieder bald aus dem 
Schutte. Aus dem Jahre 1303 ift zuerjt ber Name 
einer Äbtiffin genannt: fie überläfst an Rudolf 
den Prewar aus Stein einen Weingarten, an 
der Kolmünz bei Joching gelegen, zu Burgredht. 
ſUrtundenbuch von Nieder» Öfterreih, Db. 1, S, 211.7 Elsbet 
neunt fich dieſe Übtiffin »Ddacz dem heiligen geift 
dacz Ibs-. Am 6. Februar 1305 fchenkten dann 
Adelheid Gottſchalkin und Konrad der Kuchen— 
meiiter, Bürger zu Steyr, dem Nonnenflofter 
das in deſſen Nähe von ihnen gejtiftete Spital. 
Aus dem XIV. Nahrhundert wären wie bei allen 
Klöftern eine fait unendliche Reihe von frommen 
Stiftungen aufzuzäfen; bie wichtigsten feien bier 
kurz erwähnt: Herzog Nudolf ILL, der gleichſam 


der zweite Stifter geworden var, gab 1305 die Erlaub- | 


nid, aus dem fandesfürftlichen Walde zu Perſenbeug 
fo viel Brennholz zu nemen, als das Kloſter zum 
Hausbedarf benötigte; und am 6. December beö+ 
jelben Jahres übergab er den Nonnen zum Serlenheile 
feiner jo früh dahingeſchiedenen Gemalin Blanca das 
Batronatsrecht der Pfarre Kirchbach. In dieſes Jahr 
1305 fällt auch die Beftätigung Ludiwigs von Zel— 
king, zwei Sehen in Offenbach betreffend, welche feine 
Schweſter und ihre Söhne dem Klofter verkauft hatten, 


Friedrich der Schöne gab 1308 dem | 


Nonnenklofter die Mautfreiheit für 12 Fuder Wein, 
10 Mut Getreide und für das zur Kleidung nötige 


*) Die beiden älteften find das ſtloſter der foge- 
nannten Nifolarrinnen und das der Magdalenerinnen, 
erftere auf der Landſtraße, feßtere in ber Roſsau zu 
Wien; 1263 wurbe dann das Klofter zu Mehlon (Melon) 
gegründet, welches 1277 nach St. Bernhard (politifcher 
Bezirk Horn) verlegt wurde. 

*x) Deshalb auch heil. Beiftklofter genannt. Das 
Eonventfiegel zeigte auf einen Thronſtuhle ohne Rüd- 
fehne, an deſſen Seite fich je eine Spitziäule erhebt, in 
figender Stellung Maria, das nimbierte Haupt gefrönt 





die Mautfreibeit für Wein und andere Nrtifel, bie 
zur Haushaltung nötig find, wenn fie ſtromaufwärts 
zu führen waren. Königin Elifabet endlich be- 
ftimmte, dafs den Nonnen zu Ips aus den Salz- 
werfen zu Halljtadt alljährlih 30 Fuder Salz ge: 
geben werben follten, wogegen ber Convent einen 
Jahrtag für ihren ermorbeten Gemal, König 
Albrecht I, mit Bigil feiern follte. Zum Seelen- 
heile feiner Vorfahren gab 1320 Dtto von 
Kornſpach dem Kloſter zu Ips ein Pfund Geld, 
2000 Stedfen und zwei Hühner von einer Hube, 
genannt »auf der Haide« (bei Steinalirchen). 
Damals war Margareta Abtijfin. Otto von 
Kornſpach findet fich wiederholt mit feiner Ge— 
malin Kunigunde als Wohlthäter genannt: fo im 
Fahre 1326, im welchen er ein Pfund Pfennig als 
Beitrag zur Gewandung dem Klofter ſchenkt; dann 
ichenfen beide im Jahre 1339 ein Lehen und zwei 
Hofftätten auf dem Pfaffenberge und den Gaubiz- 
hof zu Tannfteten gegen einen Jahrtag; doch be- 
halten fie ich für ihre Lebenszeit den Beſitz vor; 
1345 endlich ftiften fie für Agnes, Dttos 
Schweſter, welche zu Ips den Schleier genommen 
hatte, eine Gülte von einem Pfunde zu Ober- 
Aſchbach und Ober-Beillern. 

Welchen Wert die Mautfreiheit von Wein für 


‘ das heif. Geiſtſpital hatte, ergiebt fich daraus, dafs 


es um Krenis bereits einige Jahre nach feiner 
Gründung Weingärten bejaß. Auf welche Weije das 


| Mofter in Beſitz derfelben fam, ob durch Schenkung, 





und geichleiert, mit ber rechten Hand das Jeſulind 
haltend und in der linfen Hand ein Lilienſcepter tragend. = R 
Ya 9 ' zu ps Unterthanen und Gülten zu Haggsdorf in 


Das in cine Tunica gelleibetesfind hat das Haupt vom Nim⸗ 

bus mit dem Strahfenfreize umgeben, hält in der Rechten 

einen Vogel (mol Taube als Symbol des heil. Geiftes). 

Zur linten Seite fliegt ein Vogel (dasielbe Symbol) 

gegen das Haupt der Jungfrau, Am Rande fteht in 

Lapibarbuchltaben zwiſchen Berfenlinien Die Legende: 
+ 8, CONVENT”, AD. SCM. SPM. L YBSA, 


(Bol. aub Hanıbaler, Revensus tab, 15, (lg. 14, wo ein bon | Fa 18 EINEN 3 
' mweißlicher Farbe; Scapulier, Schleier und Gürtel waren 


diefem Siegel abweichenbes abgebilder it.) Das Siegel ift rumd 
und hat einen Durchmefler von 3'/, Em. 


Topographie. IV. Band. 


Kauf oder Tausch, Läfst fich heute nicht mehr beſtimmen. 
Urkundliche Nachrichten darüber find folgende vor- 
handen: im Jahre 1322 wird von den Städten 
Krems und Stein ein Streit zwifchen den Frauen 
von Ips und Dominit Zechner wegen eines Wein- 
gartens amı »Leubenberg« gejchlichtet, welcher Wein- 
garten einst dem Dechant Ortolf von Krems gehört 
hatte. Zwei Jahre fpäter erhielten die Nonnen von 
Ips am Pfrannbach zu Rehberg von Heinrich dem 
Haidvolc einen Weingarten. Der Befit an Wein 
gärten vermehrte ſich fo, daſs Herzog Albrecht II. 
dem Kloſter die jtenerfreie Einfuhr von 10 uber 
Weines nah Wien und das Ausichenten besjelben 
dafelbjt erlaubte. 1357 erfolgte dann das ftener- 
freie Recht des Ausichenfens auch für Ips jelbit. 

Eine große Schenkung und Stiftung machten 
Marhart von Tirnftein und feine Gemalin 
Agnes im Jahre 1379. Sie fchenften dem Kloſter 


der Gottsdorfer Pfarre und fliften damit 1. einen 
Kaplan, der täglich an dem von ihnen geftifteten 
St. Peter- und Paulsaltar eine Mefie leſe; 2. ihr 
Begräbnis und ein Licht vor dieſem Witare; 3. 


*) Die Nonnen frugen einen Rod von grauer ober 


ichwarz. 
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einen Jahrtag am Dienstag nah St. Niklas mit | 


gelungener Vigil und ſechs gefungenen Meſſen; 4, 


eine Fiſch- und Weinpitanz am Bigil- und Jahr- 


tag für den Convent; 5. eine Armenipende, ber 
ftehend aus Brot von vier Metzen Korn und zwei 
Eimer Wein; 6, jeder Nonne zum Martinätag 
fünf Ellen weißes Wollentuch zu einem Nachtrod. 
Bis in das XVI. Jahrhundert bewahrte fich der 
wohltwollende Sinn benachbarter Befiter gegen das 
Nonnenkloſter. Da lamen die Türkennot und die 
Reformation, und damit verichvand das Eijter- 
cienjerinnenklofter in ps. An Türkenſtener zalte 
es im Sahre 1526 31 Mark 2 Loth Silber. 
1529 verliefen die Nonnen ihr Haus, um vor 
den Türfen in dem königlichen Neuftift ber Cfarij- 
finnen zu Wien Schuß zu finden. Nachdem die Be- 
Tagerung Wiens aufgehoben war, kehrten die Nonnen 
wahrſcheinlich nach Ids zurüd; doch meldet feine 
Duelle, in welchem Zuſtande fie ihr Haus gefunden 
haben. 35 Jahre jpäter beichäftigt man fich bereits 
mit der Nuflöfung des Nonnenklofters zu ps und 
ichlägt eine Vereinigung mit dem Nonnenklofter in 
Dürrenjtein vor. Doch die Verhandlungen zerichlugen 
jich, und Kaiſer Marimilian II. bejtätigte 1567 
dem Kloſter die von feinen Borfahren gegebenen 
Privilegien und Freiheiten. Sieben Jahre hernadı 











ericheint dad Haus bereit3 verlafen, und Sailer | 


Maximilian II. verpfändet e& an den Prälaten- | erfolgte die kaiſerliche Genemigung des Verlkaufes 


ftand des Erzberzogtums Öſterreich ob und unter 
ber Enns um 2000 fl. Das Haus wurde Mdmini- 
ftratoren (Urban, Abt von Melt, und Matthias, 
Abt von Baungartenberg) übergeben, welche 1579 
bie beiden vacanten Franenflöfter Ips und St. Bern- 
hard an Ferdinand von Conein auf Befel der 


einlöfung befolen. Diefe erfolgte auch; Adminiſtrator 
war Matthias Keller, Abt von Süufenftein, bis 
zu feinem 1596 erfolgten Tode. 1597 übernam 
Abt Caſpar von Melt die Adminiſtration bes 
Frauenflofters zu ps. Aber fchon im folgenden 
Fahre ſchenlte Kaiſer Rudolf IL. das Eigentums- 
vecht des Kloſters zu Ips und alle Befigungen 
desielben dem Clariſſinnenlloſter in der Nähe der 
Hofburg zu Wien (Königsklofter), und die Hoflammer 
erhielt den Auftrag, die Incorporierung vorzunemen 
und den Abt von Säufenftein, Johann Neuner, 


zur Herausgabe der von feinem Borgänger mit | 


Eänfenflein vereinigten Güter zu veranlaffen. Im 
Jahre 1601 endlich war das heil. Geiſtkloſter zu 
ps mit allen Rechten und Freiheiten, joweit fie 
nicht verpfändet waren, im den Beſitz des Königs- 
flofter in Wien übergegangen. So waren Kirchbach 
und Griesbach von Matthias Keller, Abt zu 
Säuſenſtein, an die Herren von Landau verpfändet 
worden. Im Jahre 1610 beftätigte Papſt Paul V. 
die Ancorporierung, die 1613 dann der Paſſauer 
Official in Wien ducchführte; im Jahre 1652 end» 








Ips. 


lich erhielt das Königskloſter in Wien als Rechts- 
nachfolger des Nonnenkloſters zum heil. Geiſt auch 
wieder das Patronat der Pfarre Kirchbach. Von 
nun an wird das heil. Geiſtkloſter zu Ips durch 
einige Zeit nicht genannt. — Bevor wir beffen fernere 
Schickſale weiter verfolgen, jeien noch die befannten 
Abtiffinnen diejes Eifteretenferinnenftiftes aufgezält: 
Elsbet zum Sabre 1303, Wandula 1309 ge 
naunt. Margareta geft. 22. April 1320. Agnes 
Marlanger 1334—1345; Elsbet 1351 ge 
nannt; Wandula geit. 25. Januar 1384. Agnes 
1413, Margareta Weinberger 1416, Barbara 
Frumbin 1426, Dorothea Pucher 1428, Unna 
Rainger 1435, Lucia Kaningin 1441, Anna 
1452, Scholaftifa Nueber 1454 erwält, Marga- 
reta 1469, Agnes Ballanter 1472, Barbara 
Thunyzer 1481, Urſula Hofmann 1511, Betro- 
nilfa 1514, Anna 1522, PBetronilla Haider 
1545 —1557 genannt. 

Nach der Einverfeibung in das Königskloſter 
blieb das Kloſter zu Ids 30 Jahre ohne Bewohner. 
Im Jahre 1631 wendete ſich der Franciscaner- 
orden an bie Übtiifin des Königskloſters, Agnes 
Purckoffsky, um das Kloſtergebäude in Ips zu 
ertverben. Der Franciscanerorden wirkte nämlich 
damals mit Eifer und Erfolg an der Refatholi- 
fierung Nieder-Ofterreichs. Am 24. Juni 1631 


an die Franciscaner, deren Beftreben von der Stadt 
Ips bei Staifer Ferdinand IL, als er in Ips 
weilte, unteritügt wurde; am 6. Juli desſelben 
Jahres wurde die Übergabsurfunde ausgefertigt. 
War der Bauzuftand jchon bei der Einverleibung 


in das Königskloſter ein übler, fo war er im Laufe 
Negierung verpfändeten; 1591 wurde bie Wieder- | 


der Jahre trog mannigfacher Neparaturen immer 
ichlechter geworden. Daher wurbe das alte Gebäude 
abgebroden und am 6. Mai 1632 der Neubau 
unter Leitung des Architekten Hieronymus Fink 
bert in Angriff genommen. Die Koften des Baues 
wurden durch Sammlungen und durch Wohlthäter, 
allen voran Graf Sigmund Ernſt Hoyos, Be- 
fiter von Perienbeug, gededt. Durch widrige Um- 
ftänbe, jo ben Einfall der Schweden und anſteckende 
Krankheiten, verzögerte fich die Vollendung des 
Baues bis 1649. Schon nah ſechs Jahren (am 
10. Mai 1654) wurden Kirchturm und Eonvent- 
dach in Wiche gelegt, die zwei Glocken giengen dabei 
zugrunde, Guardian Jacob Landiperger wujsteaber 
durch jeine unermüdliche Thätigfeit den Schaden qut- 
zumachen. In der Folge tenchtete man in erfter Linie 
die Kirche zu vergrößern, Am 26. Juni 1659 wurde 
fie confecriert, Da in der Franciscanerlirche die Feſte 
in beionders feierlicher Weife begangen wurben, 
ftrömte die große Maffe der Gläubigen dahin, und 
die Pfarrkirche ftand bald Teer. Diefer Umftand 
führte zu Zwiſtigkeiten mit dem Pfarrer, die aber 
1688 durch einen Vergleich beigelegt wurden. Doch 


Ins. 


bald geriet man mit dem Pfarrer wieder in 
Segenfäge. Graf Sigmund Ernft von Binzen- 
dorf Hatte 1697 fein an den Kloftergarten an- 
ftoßendes Haus ſammt Garten den Franciscanern 
geichentt, welche Schenkung fein Sohn Mar 
Albrecht 1702 beftätigte. Da aber die Pfarre 
Ips Grundherr des geſchenkten Haufes und Gartens, 
der zur Vergrößerung bes Klojtergartens dienen 
ſollte, war, jo erflärte Dechant Scherer, nur gegen 
ein Aanivafent in diefe Schenkung willigen zu können. 
Nach kurzen Verhandlungen kam man bahin über- 
ein, daſs die Francidcaner von jenen 30 fl. welche 
fie vom Königskloſter jährlih für eine Meflen- 
stiftung bezogen, 16 fl. zu Gunſten des Pfarrers 
cedierten. 

In den Dreißigerjahren bes vorigen Yahr- 
hunderts war man wieder auf die Werichönerung 
der Kirche bedacht. 1739 waren die Arbeiten fertig. 
Damals zälte das Kloster 20 Priefter, welche zu Haufe 
im Beichtftuhle und auf der Kanzel, fowie in ber 
Zeitung der Bürtelbruderichaft bes heil. Franciscus 
(jeit 1672) und des dritten Ordens (jeit 1706) 
thätig waren, außer dem Haufe aber aushilfswetje 
in ber Stabtpfarrfirche und auf benachbarten Pfarren 
Verwendung fanden. Seit 1649 hatten fie auch 
dreimal wöchentlich in ber Schlojäfnpelle zu Perien- 
beug, an Sonn- und Feiertagen in der Schlofs- 
fapelle zu Karlspach Meſſe zu leſen. 

Da traf das Haus im Jahre 1784 das Los 
der Muflöfung.*) Wie ſtark damald der Perſonal- 
ftand war, wohin die einzelnen giengen, ift nicht 


überliefert. Die Einrichtungsgegenstände wurden nach | 
ı firche, welche es 1684 au den Neichögrafen Eol« 


allen Richtungen zerftreut; jo fam ber Hochaltar 
nach Piſching, ein Seitenaltar nach Windhag, eine 


Glocke nach Oberndorf lim V. O. M. B.), die Orgel | 


nad Gaming, die Kanzel nach Neumarkt, 26 Kirchen⸗ 


und ein kupferner Keſſel (Weihwaſſergefäß?) nad | 


Ladenhof, ein Kelch und fechs Leuchter nach Langen- 
(ebarıı, eine Monftranze, ein Ciborium und ein 
Gefäß für die heiligen Öle nad) Loich, je ein Kelch 
kam nad Michelhaufen, Plankenſtein und Erlaf; 
nach Böbing kamen zwei Kelche, nach Martinsberg 
ein Bacificale. Die Pfarrkirche in Ips erhielt einen 
Beichtftuhl und einen blauen Ornat, das Siehen- 
haus zu Ips den Heinen Seitenaltar mit dem 
Bildnis Chriſtus im Kerker. 

Das Binzendorfiche Haus wurde nach Auf- 
hebung des Kloſters Amtshaus der aus dem Klofter- 
gebäude und den Beſitzungen des 1782 gleichfalls 


aufgelaffenen Königsklofters in Wien entjtandenen 


Staats herrſchaft »Heiliger Geifte, jpäter aber für 
eben dieſe Derrichaft rufticalifiert und verkauft. 





*, Das Conventſiegel unter ben Franciscanern 
zeigte den heil. Geiſt in Geſtalt einer Taube, von hell» 
glänzenden Wolfen umgeben, und am Rande die Worte: 
Sig. Conv, Franciscan. Ybbsen. 1632, 
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Den Garten ſammt Kloſter und Kirche brachte am 
18. Juni 1789 der Strumpffabrilant Auguſtin 
Glück um 2000 fl. an ſich; ſchon 1800 verkaufte 
er den ganzen Beſitz an die k. k. Innerberg'ſche 
Haupigewerlſchaft. Bon dieſer kaufte die Commune 
Wien das ehemalige Kloſter, ließ das Gebäude ab- 
tragen und den Platz ebnen. An Stelle des Kloſters 
erhebt fich heute das 1864 vollendete, der Stadt 
Wien gehörige Verforgungshaus. *) 

VI. Die Landes-Ärrenanitalt. Unmittel— 
bar neben dem Wiener Verſorgungshauſe erheben 
ſich die Gebäude der niederöfterreichtichen Zandes- 
Irrenanſtalt. Auf diefem Plate befand fich jeit 1720 
eine Neiterfaferne, die dann als Feldſpital Ver— 
wendung jand, eine Zeit lang auch von Infanterie be 
zogen war. Im Jahre 1778 wurde das Gebäude zur 
Unterbringung verunglüdter und alter armer öfter- 
reichifcher Unterthanen adaptiert; bis 1859 ftand 
es mit dem Verforgungshanje unter einer Ver— 
waltung. Vier Jahre ſpäter gieng der Beſitz des 
Haufes an das Land Nieder-Öfterreich über und 1864 
twurbe der heutige zwei Stod hohe Bau vollendet. 
Früher war hinter der jebigen Irrenanſtalt ein 
tiefer Hohlweg, über ben eine Brüde, Kajernen- 
brüde genannt, Tührte. 

VIL Im nachſolgenden jollen über einzelne 
Gebäude und Beſitzungen der Stadt Nachricht 
gegeben werden, ſoweit urkundliche Daten vor- 
Liegen. 

Innerhalb der Ningmanern erhob ſich das 
Freihaus, auch Freiesaufſchlaghaus genannt. Im 
XV, Sahrhundert beſaß diefes Daus die Piarr- 


‘ Talto verkaufte. Später wurde dieſes Gebäude eine 


ſtändiſche Gülte mit eigener Jurisdiction. Heute 


‚ erhebt ſich an befien Stelle der Gafthof des Alois 
ftühle nad) St. Martin am Ipsfelde, ſechs Leuchter | 


Luger. 

Das Gebäude der Waſſermaut wurde, nad- 
dem dieje aufgehoben ward, den obderennſiſchen 
Ständen verfauft, die dajelbit ihr Aufichlagamt 
unterbraditen; 1832 veräußerten fie dasſelbe. Hente 
gehört es zum Wiener Verforgungshaufe und ift 
unter dem Namen Weinmaut bekannt. 

Das Salzamtsgebäude wurde 1827 nach 
Aufhebung des Salzamtes (1783 von Perſenbeug 
nach Ips verlegt) an den Schiffsmeiſter Matthias 


Feldmüller verfauft, von dem es die Stadt Ips 





erwarb und dajelbit das Gemeindeamt fowie die 
Volfs- und Bürgerjchule unterbrachte. 

Das Kaftenamtsgebäude des Bistums 
Paſſau gieng 1825 durch Kauf in den Beſitz des 
bürgerlichen Färbermeiſters Reifinger über; heute 
gehört e3 dem Kaufmann Lauffenthaler. Die 


*) Über den Biennigfund bafefbft (vgl. Numis- 
matiſche Zeitichrikt, Bd. 21, und Monatsblatt der Numis- 


‚ matifchen Wefellichaft, 1890, Nr. 89). 
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Sage weiß zu melden, daſs dieſes Haus einſt den 
Templern gehört habe.*) 

In schöner Lage unweit der Auen, in ber 
Vorstadt Angern, Liegt die LE priv. Schief- 


ftätte, gegründet 1603. Diejelbe befigt ein Gebenf- 


buch, in welchem alle Mitglieder feit der Gründung 
aufgezeichnet find. 
Sowol am Apsfluffe wie am Laabenbache und 


auch an der Donau befanden ſich Fünf Mülen, 


welche Eigentum der Stadt waren. Sie hießen: 
zu dem Kerichbaum«, die mittere Müle, bie 
Neumüle, die Mille zu dem Weißlein und bie Frei 
nlle. Die Müle zu dem Weißlein wird bereits 
1380 genannt, in welchem Jahre fie Herzog 
Albrecht III. einem gewiſſen Kolmann verlieh. 
Die Müle zu dem Kerihbaum wird 1411 er 
wähnt; Herzog Albrecht V. belehnte die Bürger 
von Ips damit, jammt allem Augehör, wie fie 
diefelbe von Hans Zink erworben haben. 

In eben diefem Jahre 1411 wird auch die 
mittere Mile auf der Ips erwähnt, Gleich der zu 


bem Serfchbaum mag fie ſchon vor diefem Kahre | 


geraume Zeit beftanden haben. Ahr erjter nach 
weisbarer Befiger war Ehriftof Arberger, der fie 
als Sandesfürjtliches Lehen beſaß. Bon Arberger 
ertvarb fie Beter Ernft, Bürger zu Ips. Bis 1541 
beſaß fie Sebaſtian Khiemſeer, dann Kollonitſch. 
1549 wurde fie dem Kammerdiener Ferdinands L., 
Peter Hennios, verlichen, welcher ſie feinen beiden 


Söhnen, Hans Joachim und Ferdinand, Hinter | 


ließ, welche fie an die Stadt Ips verfauften. Diele 
wurde veranlaist, die Müle gegen Nüditellung des 


Kaufihillings dem Schwager Peter Hennios, Peter | 


Stroppa, zu überlaffen (1562). Bon Georg Paul 
Stroppa gieng fie kaufweiſe an Nikaſius Gottſch- 
fer und feine Brüder Ehriftof und Caſpar 
über (1568). 

Die Freimüle war in freiem Beige des Hans 
Joachim Hennios, der fie 1561 an die Stabt 
Ips verkaufte. Die Stadt gab fie am ben fatier- 


lichen Kammerfourier Peter Stroppa fäuflich | 


hintan, faufte fie aber 1567 von Stroppas 
Witwe wieder zurüd. 

Kaiſer Ferdinand III. erteilte 1638 dem 
Johann Schmidaur, Mant- und Anfichlagsgegen- 
bandler zu Ips, einen Schu» und Schirmbrief für 
fein in der Stadt gelegenes Haus ſowie für feine 


Mide vor der Stadt (welche war bieje?), wonach 


er von allen Einguartierungen, Geldſchätzungen u. ſ. w. 


frei war. (Meinboltere Danufeript im 2. t. Arie für | 


RiederrÖfterreich, f. 418-415.) 


Die Maut zu Ips. Es gienge über ben 
Rahmen der » Topographie: hinaus, eine Geſchichte Der 


*) Über das Huftenamt des Bistums Palau zu 
Ips (nal. die Codd. 285, 286, 301, 323 und 324 suppl. 
im Staats-Archiv). 


Ips. 


Maut zu Ips geben zu wollen. Im Nachſolgenden 
ſeien nur einige Daten gegeben, welche einerſeits 
darthun follen, welche Bedeutung diefe Mant für 
bie landesfürftliche Kammer hatte, anderjeits aber 
zeigen, welche heute unbefannte Lebhaftigfeit damals 
ber Verkehr auf Ofterreichs Hauptitrom hatte. Wir 
greifen zu dieſem Zwecke nicht in das XIV. Jahr- 
hundert zurüd, ſondern nemen die Beifpiele aus 
einer Beit, in ber infolge religiöfer Wirren und 
Türfennot Handel und Gewerbe in Öfterreich ge- 
rade nicht blühten. 

So verſchreibt Kaiſer Marimilian II. am 
10. Februar 1569 feinem oberfien Falkenmeiſter 
Bartholomäus Gienger eine lebenslängliche Pro- 
vifion von 200 SL auf die Maut zu ps; vom 
4. November 1572 datiert eine ähnliche Ver— 
ichreibung für den Küchenmeifter Erzherzogs Ernſt, 
Daniel Rehlinger, auf 150 fl. Provifion lauten. 

Kaifer Rudolf Il. weist feinem Hartſchier 
Melchior Schindtler 52 fl. jährlicher Provifion 
auf diefe Maut an, ebenfalld für die ganze Qebens- 
zeit zu reichen, 

Erzherzog Er nft verſchreibt am 21. April 1588 
dem Hieronymus Panigl, »binterlaffenen« Hof- 
fammer-Sccretär, auf die Mant zu Ips 1000 fl. 
| zu 7°, berart, daſs nad) drei Jahren dem Panigl 
bie Hauptichuld ſammt den ausftändigen Kinſen 
bezalt werben joll. 

Im Jahre 1589 (5. Mai) giebt derſelbe Erz- 
berzog den Städten Stein und Krems eine Schufd- 
verichreibung von 1000 fl. auf die Maut zu Xps, 
rüdzalbar nebſt 7%, Binfen von deren Gefällen 
binnen zwei Jahren. 

Im felben Jahre wird der Wilwe bes Maut- 
gegenichreibers Matthias Lengenfelder eine jähr- 
liche »Provifione anf drei Jahre auf die Maut 
zu Ips angetviejen. 

Der Witwe Cafpar Biechters werben 1589 
auf fieben Jahre je 50 fl. »zu peflrer erhaltunug 
ihrer kinder⸗ auf die Mautgefälle in Ips ange 
wiejen, und dem »welliichen hofhanblamann« Chriſtof 
Dijezzato 339 fl., innerhalb zweier Jahren zu 
bezalen. 

Am 20. März diefes Jahres löst Erzherzog 
Ernjts Kämmerer, Ferdinand Albrecht von 
52908 Freiherr zu Stirenftein, feinen Bettern 
Dans und Bernhard Grafen zu Ortenburg 
einen von Kaifer Marimilian II. ausgeitellten 
Schufdbrief, auf 9000 fl. lautend und auf unfere 
Maut vertiefen, unter der Bedingung ab, dafs die 
| 6%, Intereffen ihm jährlich von der Maut gereicht 
werden, was Erzherzog Ernjt genemigt. 
| Wie hoch waren damals die Einkünfte der 
ı Maut zu ps, wird man fragen. Ein »Ertract 

über der maut Ybbs ordinarii und ertraordbinari 
einnemen« aus den Jahren 1565 und 1566 giebt 
ı fie auf 7394 fl. 4 Schilling 1'/, Pfennig an, 





Ips. 


wovon auf das »orbinari geföll Wein 1276 fl. 
3 Schilling 11°, Bien, auf Salz 1896 ft. | 
4 Schill. 16 Penn, auf Waren 3677 A. | 
7 Schill. 24'/, Penn. und auf »freggefuerte 
guetter« ber Reſt entfiel. Am »ertraorbinari emphängs 
ind verzeichnet: Contrabanda 67 fl. 6 Sch. 
25 Pfennig. Leider ftehen für fpätere Fahre feine 
jolden Ausweiſe zur Verfügung. 

Nicht unerwähnt fei, dajs Kaifer Ferdinand 1. 
durch Berichreibung vom 30. Mai 1551 der Wiener | 
Univerfität jährlih 2000 fl. »zu erhaltung der | 
lectoren und profefjoren« auf die Ipſer Maut an- 
gewieſen Hatte, wofür fie die Güter des St. Ulrich— 
Mofters in Wiener-Neuftadt herauszugeben hatte. | 
(Nieberöfterr. Herrigafitacten, Maut zu vs in & unb E. Meidıs« 
Finanz Archiv.) 

VIII Das Geſchlecht derer von Ips. In 
der Mitte des XIV. Jahrhunderts begegnet ein | 
Johaun von ps, der 1352 die Feite Albrechte- | 
berg von ben Fleiſcheß erfaufte, wie Weißfern 
(Topographie, 1. Teil, &. 203) behauptet. 1363 wird 
diefer Johann von Ips mit Zehenten zu Wittau, 
Palterndorf und Dobersberg belehnt (von wen?) 
und jein Sohn (?), Simon von Ips, erhielt 1380 
von Herzog Albrecht III. den Föhrthof bei Stein 
an der Donau, das Dorf Aichau, einen Hof zu 
Eitzing, ſechs »gütel« zu Neittern, ein und ein 
halbes Lehen zu Donaudorf, zwei »gütele zu 
Herbartenborf u. ſ. w. Etaatt ⸗Archiv, Manufeript azı, 
sapl. fol. 362.) Deifen Sohn rich wurbe mit Raben- 
berg, der Mile zu Velbarn, einem Hofe zu Winden 
und zu Bonauborf, Zehenten auf bem Ipsfelde u. |. w. 
belehnt. (&benba fol. 6 u. 868.) Simon von Ips hatte 
einen Teil feiner Lehengüter zu Ratzenberg in der 
Gottsdorfer Pfarre an Stephan Sachs verkauft, der 
1417 damit von Herzog Albrecht V, belehnt 
wurde. Andere Mitglieder dieſes Gejchlechtes Find 
nicht bekannt. An der Mußenfeite der Pfarrkirche 
von Ips ift ber Grabſtein des 1368 geftorbenen 
Johann von JIps eingemauert. Diejer Grabftein 
zält zu den fchünften Arbeiten des ſpäteren Mittel 
alters. Er zeigt die lebensgrofe Figur des Ritters, 
angethan mit einem faft bis an die Knie reichenden 
Banzerhemde und darüber einen einfachen kurzen 
Waffenrock mit VBerftärkungsftüden zum Schutze ber 
Bruſt und des Ober- und Interarmes. An den 
Achſelhöhlen und Armbeugen ift der enge Waffen- 
rot aufgeichlikt, die Hentſen find geichoben, ber 
Hald und die Schultern durch einen Ranzerfragen, 
das Haupt durch eine Kapuze des Panzers und | 
durch das Bafinet geichügt. Die Beine find mit | 
engen Beinkfeidern, anı Knie eiferne Buckel, bededt. | 

IX. Nicht vergeffen ſei zweier zu Ips ge 
borener Männer, welche weit über Sfterreiche 
Grenzen berühmt find und an bie eine Gedenktafel 
am Gemeindehanfe der Stabt ps erinnert: Bern: 
hard Pez umd deſſen Bruder Hieronymus, beide 
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Gapitularen des Benedictinerftiites Mel. Bernhard 
Bez iſt am 22, Februar 1683 zu Ips geboren, 
two feine Eltern Zacharias und Sophia ein 
Gaſthaus bejahen; er erhielt in der Taufe den 
Namen Leopold. Nah Abjolvierung der Schulen 
der Sefuiten zu Wien und Krems wurde er in 
jeinem 16. Lebensjahre zu Melt eingefleidet, wo 
er von einigen Conventualen ob feiner Qebhaftigfeit, 


; Offenheit und Mifäbegierde vielfach angefeindet 


wurde. Dank der Einficht des Novizenmeiſters Vital 
Schon wurde feine Entlaffung verhindert, und am 
11. April 1700 erfolgte die Aufname des Novizen 
Bernhard in die Zal der Profeſſen der alt 
ehrwürdigen Pflegeftätte von Wiſſenſchaft und Kunſt 
am Donauftrande. 1703 übernam er den Unter 
richt in der unterften Grammaticalclaſſe und trieb mit 
Eifer daneben die lateinische, griechiiche, bebrätiche und 
franzöfifche Sprache. 1704 nad) Wien zum Studium 
der Theologie entjendet, promovierte er zum Bacca- 
faurens, fehrte wegen der unruhigen Zeitumſtände 
in fein Stift zurüd und feierte am 29. Mai 1708 
die Primiz. Im folgenden Jahre erichten fein 
Erſtlingswerk, die Darftellung des Einjalles der 
Baiern in Tirol zur Zeit des Spanischen Erbjolge- 
krieges. (De irruptione in Tyrolim anno 1703 a Gallis et Ba varla 
faeta, Viennae 1709, Schlegel) Er nannte ſich Bernardus 
Slipontanus (Bernhard von ps). 1712 
wurde ihm das Umt eines Novizenmeiſters über- 
tragen, welches ihn an feinen Hiftortichen Studien 
vielfach Hinderte. Schon nad einem Jahre ver- 
zichtete er auf dasjelde und widinete fich der Heraus- 
gabe einer Bibliotheca Benedictina, in welcher alle 
Schrijtiteller des Benedictinerordens ſeit feiner 
Gründung genannt und ihre Werte beiprochen tverden 
jollten. Zunächſt gedachte er nur bis 1600 zurüd- 
zugehen. Er wandte fich an alle Klöſter de3 Ordens. 
Doch nicht überall fand er guten Willen, das Unter- 
nemen zu fördern. Dazu kam ber Rath gelehrter 
Männer, von biefem großen, die Kräfte und bie 
Zeit eines einzelnen überjteigenden Werte abzuftehen, 
jo daſs P. Bernhard diefelbe unvollenbet Lie. 
Er fajste nun den Entichlufs, die Klofterbibliothefen 
periönlich zu durcchjuchen, um Auszüge aus ihren 
noch unbefannten Handſchriften zu gewinnen. Zur 
Förderung des Unternehmens verband er fich mit 
feinem Bruder Hieronymus, ber öfterreichiiche 
Chroniken und hiſtoriſche Schriften ſammelte. Abt 
Berthold ermöglichte den beiden Brüdern Reiſen 
nicht nur in Öjterreich, fondern and ins Ausland, 
Ju einem 800 Foliojeiten faſſenden Itinerar find 
bie Ergebnifie dieſer wiſſenſchaftlichen Reife nicder- 
gelegt. Schon auf der Meile war Bernhard krank 
getvorden, und nach Daufe zurüdgefchrt, verfiel er 
in eine fchwere Krankheit. Genefen, geriet er in 
einen literarischen Streit mit dem Borfiande der 
Miener Hofbibliothet J. B. Gentilotti von 
Ehrenbrunn, der zur Folge hatte, dajs Kaiſer 
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Karl VI. gegen Bernhard Pez eingenommen ward 
und dann, dajs der Plan einer gelehrten Akademie 
vereitelt wurde. Für dieſen Plan hatte Pez bejonders 


Unter pe. 


las er feine erfie Meffe. Er trieb mit Eifer Ge- 
fchichte und Altertumstunde und befuchte im Verein 


| mit feinem Bruder viele Kloſterbibliothelen. 1733 


ben oberjten Hoflanzler Grafen Singendorf ge 


wonnen. 

Mit unermüdlichem Eifer arbeitete Bernhard 
an feinem Hauptwerke > Thesaurus aneedotorum 
novissimuse, durch deſſen Veröffentlichung er 
»jeine aus den Gräbern geholten Scheintodten aus— 
zuforichen und dann ins Leben zu rufen« beab- 
fichtigte. Diefes Werk, defien erite drei Bünde 
1721 erichienen, begründeten Bernhard Bez Ruf 
als Hiftorifer und fanden in gelehrten Streifen die 
wohlwollendite Aufname; freilich fehlte e& nicht an 
Neidern und Steitifaftern. Jm folgenden Jahre 
(1722) nam ber oberjte Hoffanzler Graf Sinzen- 
dorf, der zum Congreſſe nad) Soifions reiste, Pez 


nach Frankreich mit, woſelbſt er mit den gelehrtejten | 


Männern der Mauriner Congregation nun in 


perfönliche Beziehung trat, nachdem er mit manchen | 


aus ihnen fchon in briejlichem Verkehre geftanden war. 
Im Sommer 1731 hielt P. Bernhard in 


Göttweig, einem Rufe des in der Geſchichte Djter- 


reich® beſtens befannten Wbtes Gottfried Beſſel 
folgend, Vorträge über Literatur und Diplomatif, 
an welchen nicht nur die jüngeren Geiftlichen, 
jondern auch Conventualen teilnamen. In eben 
diejem Jahre erfolgte die Unterdrückung feiner 
Edition der Agnes Blanbedin, da das Bud 
»anftöhigs erſchien. — Kurz hingewieſen fei auf feine 
Fehde mit den Jeſuiten wegen ber apologetijchen 
Briefe über den Benebictinerorden ſowie auf bie 
mit dem Jeſuiten Marcus Hanfiz über das Beit- 
alter des heil, Rupert. 

An Deutichland, Frankreich und Italien, die 
proteftantiichen reife nicht ausgenommen, war 
Pez Name vom beten lange, und das Lob und 
die Freumndichaft der gelehrten Männer biefer Länder 
muſste ihn tröſten für die Kränkungen, die er 


nicht allzu felten von manchem feiner Mitbrüder | 


erfuhr. Am 27. März 1735 erlag P. Bernhard 
einem higigen Fieber, Ihm verdanft die herrliche 
Stifisbibliothef, der er viele Jahre bis zu feinem 
Tode vorjtand, manche Bereicherung mit ſchähbaren 
Werken und eine neue Einrichtung. Sein treuer 
Gefährte und Mitarbeiter war fein Bruder Franz 
Philipp. Am 24. Februar 1685 zu Ips geboren, 
nam dieſer nad) beendigten humaniftiichen Studien 
zu Krems und Wien und nach Abjolvierung der 
Bhilofophie zu Linz 1702 in Dielt das Kleid des 
heil. Benebict und erhielt ben Namen Hieronymus. 
Um 26. December 1703 legte er die Profeſs ab, 
lehrte drei Kahre die Gegenſtände der ram 
maticalelaſſen, ftubierte hierauf Theologie in Meit 





zum Novizenmeiſter ermannt,, wurde er nach einem 
Sabre diejes Amtes enthoben, »um jo freier jeinen 
gelehrten Beihäftigungen ebene zu fünnen. Nach 
dem Tode feines Bruders wurde zum Stiftsbiblio- 
thefar, ferner zum Subprior ernannt. 1739 trat 
P. Hieronymus fein Bibliothelarsamt an ben 
in ber literarischen Welt ebenfalls nicht unbekannten 
Martin Kropf ab und widmete ſich volljtändig 
dem Studium. Am 4. Mai 1753 erfolgte jeine 
Aufname in die gelehrte Geſellſchaft der deutſchen 
Benebictiner und am 16. April 1761 wurde er 
zum auswärtigen Mitglied der furfürftlich bairiſchen 
Alademie in München ernannt. Er ftarb, 78 Jahre 
alt, am 14. October 1762. Sein Hauptwerk find 
die beei Bände Seriptores rerum Austriacarum. 
die noch in unſeren Tagen troß des Fortichrittes 
biftorifcher Seritif und Edition mit Erfolg zu be 
nützen find. (Bst. Keibtinger, Geſchichte det Benedictüuer - 
filfies Dleit, Bd. 1, S. 956-Y74, worauf vorſtehende Skizze be⸗ 
rußt, bann MWurzbacht, biograpbliches Keriton, Mb. 22, S. 145 
biö 150, beionder& bie ©. 148 verzeichnete Piteratar und Static» 
thaler im Programm bes f. k. Obergomnaflums von Dielf 1900.) 

Eiterarur: Gfpig, Chronik ber 1. f. Stadt Dbbs, Wien 1939. 
— Edweitharbt, Darftellung c., 2.0.8. 8., 2b. 11, &. 152 
bis 169, — rich, Deidhichte ber Stadt Ins in Blättern bet Vereines 
für Landeskunde von MedersÖfterreih 1876, S. 1—19 und 125143. 
Bal. 1868, ©. 98 f. — Henret, Das Hlofter zum heil. Geift vor 
ber Etabi Pps in Berichte und Mätteilungen bes Alterrumsvertines 
in Bien, 8.9, S. 1-18, — rbinger in ben Gteldhichtl. Bei: 
lagen zn den Gonflifterials@ursenden bes Bieums Gt. Pölten, 
2».2, 8. w2-6. — Wiedemann, Geſchichte ber Meformarion 
und Öbrgenreformation im Lade unter ber FEnne, Bd. 4, ©, 361 
bie 284, — Huemer, Kübrer burd Ubbe an ber Donau. Hms 
ftetten 1893. 


Ips, Unter-, Rotte und K.G. in der D.-G. 
Göftling, Pfarre und Poſt Göftling, GB. Gaming, 
2.H. Scheibbs (O. W. W.). 

(1795) 31 Hänfer; (1838 Schw.) 32 Käufer, 
180 Einmw.; (1870, 31 Häufer, 150 Einm.; (1880) 
28 Häufer, 150 Eintw.; (1890 P.) 161 Einmw.; (1890) 
31 Hänfer, 134 Ein, 

Das ziemlich ausgedehnte Gebiet der Rotte 
wird im Norden und Diten von ber ps, im 
Weſten von der Bezivksgrenze gegen Waidhofen an 
der Ips eingefafst, ſüdlich ftößt die Muttergemeinde 
Göftling an. Das Terrain gehört mit Ansname 
des jchmalen Thalftreifens längs dem Fluſſe dem 
Hochgebirge der Göftlinger Alpen an, in welchem 
die Häuſer ganz zerſtreut und vereinzelt Tiegen, 
darunter viele Ulpenhütten. Innerhalb bes Gebietes 
erheben fich der große Sattelbaum 752, der Zöttel 
680 M. Es iſt daher faft fein Feldbau zu 


‚ finden; SHolzfällen, Rohlenbrennen und Viehzucht 


unter Schramb und Kirchftettern, ſowie in | 


Mien und erwarb gleich feinen älteren Bruder ben 
Grad eines Baccalaureus. An 8. September 1711 


bilden die Nahrungsquellen. Die Straße von 
Göftling dem Ipsfluſſe entlang bildet das einzige 
Eommunicationsmittel, in welches die Bergſteige 
von den Einzelhänjern einmünden, daher der Schul- 


Ipebach 


beſuch nad) dieſem Orte, von dem Viele derſelben 
bis zu zwei Stunden entfernt liegen, ſchwierig und 
in der ſtrengen Jahreszeit mitunter ganz un— 
möglich wird. 

JIpsbach, Dorf und KiG. in ber O⸗G. 
Greſten, Pfarre und Poſt Greſten, G.-B. Gaming, | 
B.H. Scheibbs (O. W. MW). 

(1795) 54 Häufer; (1853) 328 Eimw.; (1870) 
63 Hänfer, 327 Einw,; (1880) 62 Häufer, 271 Einw.; 
(1890 P.) 271 Einw,; (1890) 63 Käufer, 274 Einw. 

Das Dorf, insgemein Ipsbachamt genannt, 
wird von reiten, Schadneramt, Oberamt und 
Bredelrotte umſäumt und dehnt fi) an beiden Ufern 
der Kleinen Exrlaf von Norden nach Süden aus, am 
Fluſſe mit einem ſich mitunter etwas verbreitern- 
den Thale, jonjt von Bergen eingenommen. Bon | 
Greſten, dem Schulorte, find die legten der zer- 
freuten Häuſer bis zu drei Biertelftunden ſüdlich 
entlegen. Am Fluſſe bejtehen mehrere Hammer- 
werke, ſonſt giebt nur die Holzarbeit Erwerb, 

JIpsgrub, Ehs. in der K.G. Dorf Unterzell, 
D..6. Windhag, G.B. Waidhofen an der ps, 
B.H. Amſtetten (O. W. W.). 

Dieſes Haus liegt am rechten Ufer der Ips, 
eine halbe Stunde fluſsabwärts von Unterzell. 

Ipfitz, Markt, R- md D.-G,, Piarre und 
Poſt Ipſitz. G⸗B. Waidhofen an der ps, B.-9. 
Amjtetten (O. W. W.). 

(1795) 138 Häufer; (1853) 328 Einw.; (1870) 
158 Häufer, 998 Ein. ; (LBRO) 159 Häufer, 994 Einw.; 
(1890 B.} 998 Einmw.; (1890) 163 Häufer, 1081 Einw, 

Der Markt bildet für fi eine Ortsgemeinde 
vor 334 Kilom. Area. Das Marftgebiet liegt an | 
beiden fern der Kleinen Idvs oder Schwarzen Dis, 
in welche beim Orte der Prollingbach einfließt, der 
vom Süben duch die zum Marfte gehörige fo- 
genannte Noth kommt, und wird von den Motten 
Hafelgraben, Knieberg, Maisberg und Prochenberg 
eingefalst. Die Thäler find enge und von auf— 
ftrebenden Bergen eingefajst, doch fallen die Spiten 
berjelben, wie ber Prochenberg (1123 M.) und 
Maisberg (939 M.) bereits in den Bereich der 
Nachbarorte, Der Prollingbach bildet in der Noth 
einen Schönen Wafferfall. Un der Ips Hat ſich eine 
intenfive Metallinduitrie jchon im alter Beit an— 
gefiedelt, welche im neuerer Beit wol an Umfang 
eingebüßt bat, aber doch noch Tebhaft betrieben 
wird. Es beftehen 2 Pfannenhämmer, 8 Zeug- 
hämmer, dann mehrere Sägemülen, an den Berg- 
abhängen werden Marmor und Kalkſtein gebrochen. 
Den Ort durchichneidet die Straße von Waidhofen 
nach Greſten, im welche im Markte jene von 
St. Georgen am Reith mündet. Der Ort hat eine 
dreiclaifige Vollsſchule. 

Ipſitz gehörte zum Belige der aus Sachien 
ftammenden Dynaften von Seeburg. Der Iehte 





Sproſſe dieſes Hauſes, Erzbiihof Widmann von 
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Magdeburg, ſchenkte einen Teil dieſes ſeines Erbes 
dem Hochſtifte Paſſau, einen andern nad) Salzburg 
und einen dritten 1185 dem Kloſter Seitenftetten. 
Es war dies dad Thal und Urbar von Ipſitz 
jammt den Wildbann, dem Fiſchwaſſer, den Berg- 
werfen auf Salz und Eifen und andern Gerecht- 
fanten. Zugleich ſprach Erzbiihef Wihmann den 
Wunſch aus, daſs daſelbſt eine Kirche gebaut und 


ſiets Gottesdienft gehalten werde. Diefer frommen 


Anordnung verdankten Markt und Pfarre Ipſfitz ihre 
Entſtehung. Die Söhne des heil. Benedict zu Seiten- 


; fetten famen alsbald dem Wunſche ihres zweiten 


Stifter nah und fchon 1186 erhob fich eine, 
wenn auch Meine Kirche. Die Betvogtei hatte Erz- 
biihof Wichmann im nämlichen Jahre dem Grafen 
Konrad von Beiljtein, Beliter von Hausegg, 
übergeben. Kaifer Friedrich I. beftätigte am 
5. März; 1187 auf dem Neichstage zu Regensburg 
dieſe Schenkung. (Meftler, Salzburger Megeften, S. 147, 
Ar. 80; Uber das Datum vgl. auch Stumbi, Die Kaiftturkunden 
det X., XI. und XIT. Jahrhunderis, Nr. 4475.) Bald entſtand 
zwiſchen Otto von Hausegg und dem Kloſter 
Seitenftetten ein Streit um die Grenzen des Be— 
fies zu Ipſitz, welcher dadurch beigelegt wurde, 
daſs Otto von Hausegg freiwillig feine Ansprüche 
aufgab, was Herzog Leopold VI. 1201 beftätigte. 
(Meilter, Babenberger Negeften, S. 8, Nr. 91) Nachdem 
Herzog Friedrich IL. 1240 Seitenftetten von aller 
Gerichtsbarkeit und Wogtei gefreit und König 
Dttofar II. 1260 dieje Eremtion beftätigt hatte, 
fiel die Vogtei an Seitenftetten zurüd. Damit waren 
aber die Streitigkeiten mit den Befikern von 
Hausegg wegen der Grenzen der gegenfeitigen 
Territorien nicht abgefchlofjen. Nach 1280 bejtätigt 
König Rudolf I. einen Ausgleich des Klofters 
Seitenftetten mit Friedrich von Hausegg wegen 
mehrerer Güter und Zehente zu Ipſitz. 
Abt. 2, 8b. 33, S. 108, Mr. 38.) Seitenftetten bermehrte 
feinen Beſitz bajelbit im Laufe des XIV. Jahr- 


(Fontes, 


hunderts (a. a. ©., &. 160, Nr. 148; &. 170, Mr. 158; ©. 195, 


Ar. 183; ©. 226, Re. 208) und kaufte unter andern 1312 
die Steinmüle zu Jpſitz (a. a. ©, ©. 171, Ar. 159). 
Die Befiedlung vollzog ſich fehr Tangiam. Erft 
im XV. Jahrhundert fam Ipſitz dank der Eiien- 
induftrie (vgl. oben Ips) zu Bedeutung und auf 
Bitte des Abtes Kilian von Seitenftetten erhob 
Kaiſer Friedrich IH. 1480 Sofis zu einem 
Markte, 1419 war die Kirche umgebaut worden. 
Von der alten im gothiichen Stile erbauten Kirche 
dürfte nur mehr der Chor vorhanden fein; das 
Schiff zeigt Toätgothiiche Formen und dürfte 1449 
vollendet worden fein. Der Turn wurde 1749 er- 
baut, Der Hochaltar der Kirche ſtammt aus dem 
Kofter Gaming. As nämlich die Karthaufe in 
Gaming aufgehoben wurde, schenkte ihm Kaiſer 
Joſef II. dem Abte von Seitenftetten, der ihn nach 
Ipſitz übertragen ließ. Da feine Höhe den Dimen- 
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ſionen der Kirche nicht entſprach, ließ er ihn um 
ein Stück kürzer machen. 

Als im Jahre 1529 die Türken Wien be— 
lagerten, ſtreiften Michael Oglus Scharen tief in 
das Gebiet der niederöfterreichifchen Alpen hinein. 
Ipſitz entgieng damafs der Gefahr. Als aber 1532 
Kaſim Paſcha in Oſterreich einfiel, wurde Ipſitz 
überfallen, geplündert und angezündet. 

Zur Zeit der Verbreitung der Lehre Luthers 
ſcheinen die Bewohner von Ipſitz der Religion ber 
Väter treu geblieben zu ſein. 

Ipſitz gelangte zu ſeiner einſtigen Blüte durch 
feine glückliche Lage inmitten der niederöſterreichiſchen 
Eiſenwurzen. Das ganze von den Thälern der Ips 
und Erlaf durchzogene Gebiet trägt nämlich diejen 
Namen, nicht etwa wegen des Reichtums an Eilen, 
das aus der Tiefe der Erde geholt werden kam, 
fordern wegen der Berarbeitung, die dieſes Material 


Ipſih. 


und andere mehrere, von der Senjenfabrication gar 
nicht zu ſprechen. 

Bei allen dieſen Erzeugniffen war eine weit. 
gehende Specialifierung eingetreten. Der Reifmefler- 
ſchmied durfte feine Haden machen, der Bohrer- 
Schmied feine Ahlen. Wollte ein Gefelle aus einem 
Zweige des Schmiedhandwerfs in einen andern noch 
jo nahe verwandten übertreten, fo muſste er Sich 
darin bon neuem als Lehrjunge aufdingen laffen 
und die vorgejchriebene Lehr- und Gehilfenzeit durch“ 
machen, ehe er Meijter werden fonnie. Und das 
galt dort, wo für verfchiedene Handwerle verschiedene 
Zünfte oder Zehen beitanben, ſogut, wie in Orten, 
two eine Zunft alle umfaſste. Gleichwol ftellte die 
Zunft auch Hier keineswegs eine bloß äußerliche 


' Verbindung, eine leere Form dar, fie war vielmehr 


in dieſen Gegenden fand. In 60 Werkitätten wurde | 


einst die Schmieberei zu Ipſitz betrieben: Baden, 
Hauen, Bohrer und Werkzeuge aller Art wurden 
erzeugt. Das benachbarte Garflen war der Haupt» 
fih der Nagel- und Biannenichmiederei, Nandegg, 
Gaming, Scheibbs und Purgſtall lieferten ebenfalls 
ähnliche Erzeugniſſe. Reich an Holz und natürlichen 
Waſſerkräften, in der Nähe des fteirifchen Erzberges 
und von den Straßen durchichnitten und umfchloffen, 
bie ins Donauthal führten, ſchien es fchen durch 
die Natur zu einem Lande der Schmiede beftimmt, 
Und daher mag es kommen, daſs troß ber ſchweren 
Leiden, die feit dem XV. Jahrhundert über Nieber- 
Diterreich hereinbrachen, diefe Gewerbe in einem 
Zuftande verhältnismäßiger Blüte in unfer Jahr- 
hundert eintraten. 


wandfung im jchmiedbares Material durch das fo- 
genannte errennen, eine Art Friſchproceſs auf 
offenem Feuer, bejorgten die Schmiede, ſoweit fie 
fi im Belite eines eigenen Hammerwerles be- 
fanden, wenigftens zum Zeile jelbjt. In der Regel 
war dies aber Sache der Stahl- und Berrenhämmer, 
die als Product Rohſtahl, Gerbitahl und Schmiede» 
eifenflammen, d. i. ein Vierfanteifen von großem 


Das Roheiſen Tieferten den | 
Schmieden die Innerberger Hocöfen. Seine Um- 





‚ Mähren zälten zu ihren Kunden, ebenfo 


Querſchnitte, lieferten. Eigene Stred-, Zain» und | 


Knittelhämmer beforgten die weitere Verarbeitung 
zu Banbdeifen, duuneren Stabeifenforten und Senjen- 
knitteln. Für die Zeugſchmiede bildete jedoch zum 
großen Teile ſchon das Erzeugnis der Zerrenhämmer 
das geeignete Rohmaterial, das fie teils direct vom 


' Meifter un - 


tief verwachſen mit dem ganzen wirtichaftlichen und 
focialen Leben der Gewerbegenoſſen; fie begleitete 
den einzelnen von feiner Aufdingung als Lehrjunge 
durch die Geſellen- und Meifterzeit hindurch bis 
zum Begräbnis, fie bildete mit ihren feſtlichen Ver- 
anftaltungen und felerlichen Sebräuchen den Mittel- 
punkt gejelliger Vereinigung, fie organifterte die 
Berforgung -" ., armer und erwerbsunfähiger 
»gilfen, fie vereinigte die Meifter zu 
gemeinfamer Belchaffung ihres Kohlenbedarfes, zu 
gemeinfarıer Feltfehung der Preiſe, erhob Be 
ſchwerden und führte Procefje zur Wahrung des 
Rechtes und der Jutereſſen der Geſammiheit, kurz 
fie war troß einiger Auswüchſe eine lebendige und 
fräftige Organifation der Handwerksgenoſſen, die 


' der Beriplitterung und ohnmächtigen Vereinzelung 


des Kleinbetriebes mit ihrem ftarfen Hinweiſe auf 
gemeinfame Thätigkeit ein wohlthätiges Gegenge- 
wicht bot. 

Der Abſatz der Ware vollzog fich in jener 
Beit noch ausichlichlich durch Vermittlung der orts- 
anfähfigen Händler. Das Abjakgebiet var ein zien- 
lich ausgedehnte: Süddeutichland, Böhmen und 
wie 
Schleſien und Preußen, die Oſtſeeprovinzen und 
Polen. Sidwärt3 giengen Ipſitzer und Waidhofener 
Erzeugniſſe bis Venedig und auf den Märkten von 
Peſt verſorgten Ungarn und der Orient ſeinen Be— 
darf an Schmiedewaren. 

Schwanknngen ſcheint der Abſatz nur in ge 


rincem Maße unterlegen zu fein. Dem entjprechend 


Hammer, teils durch Vermittlung der Eijenhändfer | 


de3 Ortes fauften. 

Die Producte, welche jie darans verfertigten, 
waren äußerft manmigfaltig: Pfaunen-, Schöpf- 
und Gießlöffel, Weile und Aexte, Reifmeſſer, Binder- 
meſſer, Gartenhauen und Rechen, Hämmer, Zangen, 
Bohrer, Alle, Haus- und Küchengeräthe aus Eifen, 
Pferdeſtriegel, Vichgloden, Schloffenvaren aller Art 


warn auch die Preife ziemlich ftabil, wie jchen 
aus ber Art der noch Heute üblichen Waren- 
beze/chnungen hervorgeht, die Ipſitzer und Waid- 
bhofener Schmiedwaren werden nämlich ftatt nach 
Stück oder Kilo, nad) dem Bunde oder Gulden⸗ 
wert gerechnet und zwar ftellt ein Bund diejenige 
Menge von Ware dar, die man einft un einen 
Gulden 4 60 Kreuzer oder 240 Pfennige bekam, 


ein Zeugnis dafür, dafs dies fange Zeit eine ftabife 


Gröze war. Natürlich war die Beichäftigung der 


Spfig. 


Schmiede, wenn nicht außerordentliche Ereigniſſe 
eintraten, eine conftante und veichliche; man war 
angewiejen auf ihre Arbeit, und fie beeilten ſich 


feinesivegs, der Nachirage jederzeit prompt nachzu- 
fommen. So entichuldigt fih ein Kaufmann um | 


1786 einer auswärtigen Kunde gegenüber, dafs 
er die verlangte Marke in der gewünfchten Menge 
noch nicht liefern fünne, denn dem betreffenden 
Scmiebmeilter fei der erite Geſell weggegangen 
und er jelber 14 Tage beim Schießen in Hollen- 


ftein abweſend geweſen, jo daſs er die beftellte | 


Arbeit nicht in gehöriger Zeit liefern konnte. Das 
Scheibenſchießen und im Herbite der Vogelfang 
bildeten ein Hauptvergnügen der Schmiebmeifter 
jener Zeit, das fie oft länger als billig von ber 
Werkſtatt fernhielt. Trotzdem herrſchte im allgemeinen 
ein behäbiger Wohlftand. Bon manchen werden 
ſogar nicht unbeträchtliche, für jene Gegenden fogar 
bebeutende Vermögen angefammelt: ein Tebhafter 
Gegenſatz von heute! 

Was waren min die Urfachen, welche bie 
jtetige Proſperität in einen ebenso ftetigen Nicher- 
gang verfehrten? 


Von einigen feinen Miſeſ den und vom | 


Teilurfachen untergeordneter Bede,  abgejehen, 
blieben zwei Saupturjachen zurüd, numich: 1. bie 
tiefgreifende Ummälzung, melde die Technik der 
Eijen- und Stahlerzeugung überhaupt erlitt und 
2. die durch die modernen Communicationsnittel 
im Verlehrsweſen bervorgerufenen Veränderungen. 

Bon den techniſchen Umwälzungen wurde am 
früheften und härteften die Erzeugung von Halb- 
fabrifaten — d. i. von Stabeilen und Stahl — 
getroffen. Schon in der erjten Hälfte unſeres Jahr— 
hundert3 trat der Puddelproceſs in Concurrenz 
mit dem bisherigen Friſch- und Berrenfeuerbetrich, 
bald fam das Beffemerverfahren hinzu und gleich- 
zeitig bejchleunigte die Juangriffname des Eifenbahn- 
baues in Ofterreich energiich die Entwidlung großer 
inländiicher Hütten und Walzwerke. Als nun im 


Anfange der Sechzigerjahre der Eifenconfum der | 


Monarchie, teilweiſe infolge des langiameren Tempos, 
das man im Gifenbahnbau einichlug, ſich echebtich 
verringerte, war die naturgemäße Folge eine Ver- 
Ichärfung der Concurrenz, die das Walzwerk dem 
Herrenhanmer bot. 1865 waren die Grob- und 
Stvedeifenpreife bereits auf eine Ziffer gefallen, 
auf welche die feinen Hammerwerke nicht zu folgen 
vermochten, weil ihre eigenen Geſtehungskoſten höher 
reichten. Sie mussten daher ihren Betrieb auf die 
Höhe des Bedarfes ihrer unmittelbaren Umgebung 


einfchränfen oder dort, wo größere Eifenwerfe aud | 
in ihren nächſten Umfreife in Goncurrenz traten, | 


die Arbeit gänzlich einstellen. Eine Zeit lang fand noch 
das eine oder andere Werk einen Rückhalt an dent 
conjervativen Sinne der Abnemer, die den neuen 
Eifen- und Stahljorten, insbejondere dem Fluſs— 


Topographie, IV. Band, 
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| eifen, mit einem gewiſſen Mifstrauen entgegentamen, 
mit ihrer Behandlung nicht vertraut waren und 
jolange es gieng, die alte Gejchäftsverbindung auf- 
recht hielten. Aber Schritt für Schritt drang das 
Walzeifen vor und Heute ift die Zal der Stahl- 
und Zerrenhämmer im Nieder-Öfterreih — im 
Sahre 1865 noh 55 — auf 11 zuſammen⸗ 
gelunten. Auch das Eingehen diefer aber ijt nur 
mehr eine Frage der Zeit. Split und feine Um— 
gebung bat aufgehört ein Eifeninduftrieort zu fein. 

&iteratur: Ehmweidharbt, Darfieflung ıc., ®. D. B. M, 
2b. 18, ©,77- 84. — Beder, Der Dticher und jein Gebiet, Bd. £, 
8. 2ii-2i6, — Wochenſchrift bes nd. Semerbenereineh, 1995, 
Ar. 16, 17, 20, 4. 

Spöfteinbach, Rotte und K.G. in ber D.C. 
Söftling, Pfarre und Bolt Göftling, G.B. Gaming, 
B.H. Scheibbs (O. W. W.). 

(1795) 53 Häuſer; (1838 Schw) 65 Häuſer, 
398 Einw.; (1853) 356 Einw.; (1870) 57 Häufer, 
356 Einm.; (1850) 55 Häuſer, 274 Einw.; (1800 P.) 
309 Einw.; (1890) 59 Häufer, 225 Einw. 

Die Rotte umfajst ein jehr ausgebehntes, 
vom Hochgebirge der Göftlinger Alpen ausgefülltes 
Terrain, von Göftling und der ps, welche bier 
allgemein Dis Heißt, öftlih bis zur Grenze von 
Steiermark. Von den zalreihen Spigen find vor- 
züglich der Kreuzkogel (1239), Hochtogel (1240), 
das Offenauek Fürhaupt (1152), Dürreck (913), 
der Mitterberg (1048 M.) zu” nennen, an der 
fteirifchen Grenze aber vor allem ber, Hochkohr 
(1699 M,), Die einzige Spitze Nieder-Ofterreichs, 
von welcher über das Enmsthal hinaus der Groß- 
glockner zu erbliden it. Un Communicationen hat 
die Rotte die Straße von Göſtling der Ips ent- 
lang, von welcher eine andere ins Steinbachthal 
| abzweigt, jonft nur Steige zu den ganz zerftreut 
‚ und vielfach fehr Hochliegenden Häujern und Alpen- 
hütten, Bon Feldbau ift bei jolcher Terraingeftaltung 
fajt feine Mede, die Bewohner finden durch die auf 
den Almen mit gutem Erfolge betriebene Viehzucht, 
| banır dur Holzfuechtarbeit und Kohlenbrennen Er- 
werb; an der ps und am Steiubach beftehen 
niehrere Zeug, Pfannen, Stred- und Bainhämmer. 
Die Schule beftcht in Söftling, kann aber bei der 
weiten Entfernung der Einzelhäujer nur im ber 
ſchönen Jahreszeit bejucht werben. 

Frnfrig, Dorf md SG. in der O⸗G. 
Wappoltenreith, Pfarre Trabernreith, Pot Wap- 
poltenreith, &-B. und B.H. Horn (O. M. B.). 

(1795) 25 Häujer; (1822) 25 Käufer; (1841 Schw.) 
26 Häufer, 146 Einw.; (1853) 139 Einw.; (1870) 
25 Häuſer, 131 Einw.; 1880) 30 Häufer, 242 Einw.; 
(1890) 39 Häufer, 237 Einm. 

Das Dorf, welches den füblichen Teil der 
Gemeinde einnimmt und ſonſt von Hajelberg, 
Straifing und Staningsdorf umgrenzt wird, gehört 
zum Gebiete der Wild und iſt im öftlichen Teile 
Waldland, in welchem die Steinpfatte 585 M. an- 


65 
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fteigt, im Weiten herrſcht der Aderboden vor. Haupt- 
beichäftigung ift die Viehzucht und wird Vieh in 
ben Handel gebracht. Im Dorfe, welches eine ein- 
claffige Volksſchule hat, kreuzen fi) die Straßen 
von Horn nad Groß-Siegharts und von Meſſern 
nach Wappoltenreith. Un der Steinplatte entjpringt 


| 


der Miülbach, der in nördlichen Laufe dem Thurn | 
' 273 Einw.; (1870) 41 Häuſer, 261 Einmw.; (1880) 


rigbache zufließt. Jrnfrig kommt im Jahre 1356 
in den Sehentbüchern von Herzogenburg als Irn— 
fried vor. (Weichichtt. Beilagen, Sd. 9, S. 8) Bis zum 
Jahre 1756 war es, dialectifch auch Nirnfrig ge- 
nannt, nach Pernegg, jeit diefem Kahre nach Trabern- 
reith eingepfarrt. 

Irnfritz gehörte nebſt Dietmans, Od, Wappol- 
tenveith, Meicharts und Radeſſen zur Herrſchaft 
Wildberg. (Winter, n.5. Weistümer, Bd. 2, ©. 773.) 

SJrreiter, Ehs. in der K.G. Rotte Naren- 
bad, O⸗G. Türnik, GB. Lilienfeld, B.H. 
St. Pölten (O. W. W.). 

Die obige Schreibweiſe erſcheint auf der Adm. K. 
und iſt, da dieſelbe auch beim nahen Irreiterwald 
und Irreiterlogel wiederlehrt, jedenfalls richtiger 
als der im Speec.Ortsrep. ſtehende Name Irreich. 
Das Haus liegt ganz im Norden der Rotte, jchon 
jehr hoch in dem Graben, der zwiſchen dem Dnieft- 
fogel (1083 DM.) und Hochkogel (1052 M.) nörb- 
lich zur Grenze des Gerichtsbezirkes Kirchberg an 
der Pielach anjteigt. Der erwähnte Irreiterwald 
zieht ſich vom Teßtgenannten Berge gegen das 
Haus herab, 

Irrhof, Eh. in der K.G. Dorf Schönfeld, 
O.G. Burrath, GB. Groß-Gerungs, B.-H. Zwettl 
(D.M.2.). 

Das Haus, auf der AdmK. angedeutet, aber 
nicht genannt, ſteht nahe wejtlich vom Dorſe Schön- 
feld, an dem Waldivege, der an einer Reihe anderer 
Einzelhäufer vorbei wejtlich gegen die Grenze von 
Ober-Dfterreich geht. 


Irſchen, Ehs. in der K.G. Dorf Schliefau, 


O.G. Randegg, GB. Gaming, B.-H. Scheibbs 
DUB). 


Das Haus ift das letzte umd böchftgelegene | 
der Einzelhäujer, welche vom vechten Ufer des 


Schliefaubaches füdlich in dem zum Greftener Hody- 
fogel hinanziehenden Graben Tiegen. 


Irrenberg (nad) dem Spec.-Drtsrep., die | 


Adm.K. hat Jerenberg), Ehs. in der S.- und D.-®. 
Weiſtrach, GB. St. Peter in der Nu, BH. 
Amftetten (D. W. W.). 

Das Haus Liegt eine halbe Stunde ſüdlich von 
Weiftrah, an dem fahrbaren Feldwege, der von 
diefem Orte ſüdlich die Einzelhäufer verbindet und 
bei Irxenberg mit weitlicher Wendung nach dem 
eine Biertelftunde entfernten Grub läuft. 

Srzinghof, Ehs. in der K- und O-G. 
St. Peter Landgemeinde, G.B. St. Peter in der 
Au, B-H. Amftetten O. W. W.). 





Joeper. 


Das Haus liegt nahe nördlich bei St. Peter 
Markt, links von der Straße von dort nad) Seiten- 
ftetten. 

Jsper, Markt, - und O.G. im GB. 
Berfenbeug, Pfarrlocalie und Poſt per, B.-D. 
Amftetten (O. W. W.). 

(1795) 30 Häuſer; (1822) 34 Häuſer; (1853) 


41 Häufer, 310 Einw.; (1890) 42 Häujer, 280 Einw. 

Der Markt bildet für fich eine Ortsgemeinde 
von 318 D Kilom, welche nördlich) von Wimberger- 
amt, öftlih von Altenmarkt an der Jsper, jüdlich 
und weitlih von Stiegeramt begrenzt wird. Der 
Drt liegt am rechten Ufer des gleichnamigen Fluſſes, 
in der Waldregion, welche fi) bis zur Grenze von 
Ober-Öfterreich erftredt und in der innerhalb des 
Marktgebietes der Weißenberg 786 M. aniteigt. 
Der Ort ſelbſt hat nur Vicinalwege, eine Brücke 
über die Jsper vermittelt aber den Anſchluſs an 
die Fahrftrafe von der Donau über Altenmarkt 
nordwärts. Der Markt, als Lagerplag des in den 
großen Waldungen dieſes Landesteiles zerichlagenen 
und geflößten Holzes, beherbergt viele Gewerbs- 
leute, wogegen Uderbau und Biehzucht nur in 
geringem Maße betrieben werden. Es befteht daſelbſt 
eine zweielaſſige Boltsichule. 

Früher als der Ort Isper iſt der gleichnamige 
Bach urkundlich genannt: er findet fich nämlich im 
einer Urkunde Kaifer Dttos III. genannt, durch 
welche der Kaiſer feinem Neffen Heinrich das Gut 
Nochling zwiichen der Isper (Ispera) und dem 
Sarmingbache als Allod jchenkte. (Monumenta Gema- 
nine: Diplomata Ottonis II., Tom, 11., ©, 710, #r. 286.) Db 
der Drt per ſchon damals, wenn auch nur 
als Heine Anſiedlung beitand, Läfst fich nicht 
betimmen. Er ſelbſt findet fich mach dem heutigen 
Stande der Duellenpublication erſt gegen Ende des 
XIII. Jahrhunderts erwähnt. In der Urkunde 
Leutolds von Kuenring aus bem Jahre 1282, 
Gottsdorf betreffend, findet ſich nämlich unter den 
Zeugen, Konrad, einft Richter zu Isper, genannt. 
Isper war alio im XII. Jahrhundert ein ge- 
ordnetes Gemeinweſen, deſſen erjte Anfänge uns 
leider nicht befannt find. Im Jahre 1313 wird 
der Markt Alten-Isper urkundlich erwähnt: Herzog 
Friedrich der Schöne faufte nämlich von Hein- 
ri von Streitwiejen diefen Markt und gab 
ihn als Lehen dem Pfarrer von Melt, Albrecht, 
defjen Mutter Heilwig und ihren Erben. Neben 
dem Markte Alten-sper, heute Altenmarkt, beftand 
icon der bis in unjere Tage Isper geheißene Ort. 
Die verwittwete Königin Agnes von Ungarn nannte , 
ihm 1314 ihr Eigen. Die Schidjale Ispers find 
durch mehr als ein Jahrhundert unbelannt, Exit 
1432 findet ich wieder eine Erwähnung: Herzog 
Albrecht V. verichreibt nämlich Jasper als Morgen- 
gabe jeiner Gemalin Elifabet. 1470 ift Jsper 


Jsper. 
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an Caſpar von Rogendorf verpfändet und mun ! (1766), Kaiſer Joſef IT. (1789) und durch Kaiſer 


bleibt es bis zum Jahre 1593 ein Tandesfürft- 
licher Befig, der, wann die Not dazu zwang, als 
Piandobject in die Hände reicher oder um Fürjt 
und Land verdienter Adeligen entweder ganz 
oder teilweile kam. 1477 findet fih Sigmund 
PBrüfchent in und um Isper mit Pfandbeſitz aus- 
geftattet, auch Graf Salamanca von DOrten- 
burg {über ihn ſ. oben ps) jcheint 1536 zu 
Jsper begütert getvejen zu jein, bann bie Herren 
von Breißig (1571). Im Sabre 1593 verkaufte 





Kaifer Rudotf II. Isper an Ferdinand Albrecht 


von Hoyos, wodurch Isper mit Perfenbeug, ve» 
fpective Emmtersborf vereinigt wird. 

Was num die Geichichte des Marktes betrifft, 
jo Täjst ih nur folgendes beibringen: 1459 er- 
Scheint Isper mit dent Marktrechte ausgejtattet; es 
darf jährlid am 24. Juni einen Jahrmarkt 
haften, mit Freiung acht Tage vor und acht Tage 
nachher, Die Bejtätigung aller Freiheiten erhielt 
ber Markt »wegen feiner getvenen, willigen und 
achorjamen bienft« 1500 von Kaiſer Marimilianl. 
Sein Urentel Maximilian II gab dem Markte 
ein Siegel und Wappen, welches Kaiſer Ferdi— 
nand II. nebſt allen ererbten Freiheiten und Rechten 
1623 beftätigte. Die Gemeinde befigt danı noch 
die Beitätigungen durch Kaiferin Maria Therejia 





Franuz I. Wann Isper das zweite Yahrmartt- 
Privileg erhielt, iſt nicht fejtzuftellen. 

Literature: Reit, Donauiäinbchen, 6.216232, - Schweid: 
hardt, Darſtellung ꝛc., B. O. M. B., 83.8, 8. 266, — Winter, 
n.»d. Weistimer, Bb. 9, ©. 1055-1067, 

Jsper, Dorf in der KG. Weine, D.-®. 
Hofamt Priel, Pfarre und Poſt Perfenbeug, ©.-B. 
Perſenbeug, B.-H. Amſtetten O. W. W.). 

(1795 Ispern) 11 Häuſer; (1870) 11 Häuſer, 
82 Einw.; (1880) 13 Häufer, 103 Ginw,; (1890) 
13 Häufer, 127 Einw. 

Auf der Adm.K. ift das Dorf nicht, fondern 


| nur die Isperſchwemme beim Einlaufe des Fluffes 


in die Donau angedeutet. Die Häufer liegen an 
beiden Ufern der Isper, eine halbe Stunde weftlich 
von Weins. Die Holzflößerei und Waldarbeit ift 
faft die ausschließliche Beichäftigung der Bewohner. 
Die Kinder bejuchen die Schulen in Perjenbeug, 
Sottsdorf und Altenmarkt, je nachdem die Häufer 
einem diejer Orte zumächit liegen. 

Fepermühle, Mahlmüle in der K.-G. Lofen- 


| eggeramt, O⸗G. St. Diwald, G-B. Perjenbeug, 


B.H. Amſtetten (O. W. WM). 

Die Müle liegt am linken Ufer der Kleinen 
Isper, welche die Grenze gegen Ober⸗Hſterreich bildet, 
drei Bierteljtunden wejtlich von St. Oswald. 
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S. 


Iagelmühle, Mahlmüle in der K—G. Dorf 
Negers, D.-&, NRofenau, G⸗B. und B.⸗H. Zwettl 
(O. M. B.). 

Obige Schreibweiſe hat das Spec.-Ortsrep., 
auf der Adm.K. fteht die Hadelmüle, und da in 
deren Nähe auch der Hackelhof und die Hadelhof- 
gründe, auf der Gen.St.K. der Dadhof vorkommt, 
fo iſt dieſe Schreibweife entichieden die richtige. 
{Siebe bieien Hof IV. Pp., S. 14.) 


Jagenbach, Dorf, K- und O.G., Pfarre 


Rieggers, Poſt Jagenbach, G.-B. und B.-H. Zwettl | 


O. M. B.). 
(1795) 63 Häuſer; (1822) 66 Häuſer; (1858) 
339 Einw.; (1870) 73 Säufer, 384 Einw.; (1880) 


77 Häuſer, 392 Einmw.; (1890) 76 Häufer, 372 Einw. | 


Das Dorf bildet mit den Einzelhäuſern Möd— 


ferhöfe eine Ortsgemeinde von 803 I Kilom., | 


welche weſtlich an den Gerichtsbezirl Meitra ftößt, 
nördlih von Schwarzenbach, öjtlih von Uuter- 
Windhag und Rieggers, ſüdlich von Neufiedl, Bern- 
hard und Umnter-Roienau begrenzt wird. Das 
Terrain gehört zum Gebiete des mittleren Kamp, 
in welchem bei allgemein hoher Lage wenig be- 
fondere Erhebungen vorfommen. Im Gemeinde 
bereiche ift als ſolche nur der Auberg (625 M.) 
nördlich vom Orte zu nennen. Diejer ſelbſt liegt am 
gleichnamigen Bache, weicher nach Aufname vieler 
Heinerer Wafferadern dem Zwettlerbache zuflicht. 
Die Strafe von Weitra nach Zwettl durchſchneidet 
den Drt. An dem Bache beftehen eine Hammer- 


ichmiede und mehrere Miülen. Der Boden ift dem  Boltsfchule, 


Feldbau wenig günftig, zumeijt findet ſich Wies- 
land, welches die Aufzucht von Vieh, jedoch ſolches 
von unanjehnlichen Landichlage, begünstigt. Im 
Orte beiteht eine einclaffige Boltsichule, 
Jägerhöfe, ſ. Grillenhöfe m. w».. ©. sea. 
SIageräberg, Ehs. in ber KeG. Motte 
Grußau, D-G. Hollenftein an der Ips, GB. 
Waidhofen an der Jps, B.-H. Amitetten (D.W.W.). 
Das Haus liegt in dem öftlich gegen ben Ge— 
richtsbezirk Gaming voripringenden Ausbuge der 
Gemeinde, ziemlich Hoch am gleichnamigen Berge, 





der einen Ausläufer der Ladenhöhe (887 M.) an 
der genannten Grenze bildet. 

Jahriugs, Dorf, K. und O⸗G., Piarr- _ 
localie Jahrings, Pot Zwettl, G⸗B. und B.H. 
Zwettl (D.M. B.). 

(1795 Jarings) 40 Häufer; (1822) 42 Häufer; 
(1853) 245 Einw.; (1870) Dorf 40 Häufer, 190 Einw., 
Gem. 121 Häuſer, 637 Einw.; (1880) Dorf 41 Häufer, 
198 Einw, Gem. 119 Häufer, 611 Einw.e; (1890) 
Dorf 41 Häufer, 218 Einm., Gem. 121 Häujfer, 586 Einw. 

Die Gemeinde bejteht außer dem Orte noch 
aus den Dörfern Guttenbrunn cmı.®0.,©.785), Klein · 
Meinharts und Waldhams, zufammen mit einer 
Area von 1199 T’fifom., welche im Weften an 
den Gerichtsbezirk Gerungs anraint, im gleicher 
Nichtung wie im Norden und Diten von den ge— 
nannten zugehörigen Orten umſäumt wird und nur 
im Süden an die Gemeinde Märzenftein jtößt. Das 
Terrain, zum mittleren Kampgebiete gehörig, liegt 
im allgemeinen hoch, doch find etwa außer der 
Hinterleiten (678 M.), weitlich vom Orte feine be- 
jonderen Erhebungen in demjelben zu nennen. Von 
diefem Berge fommt ein fleiner Bach herab, der 
den Ort durdjflieht, in den von Süden kommenden, 


die Dftgrenze bildenden Märzeniteinerbad fällt und 





mit diefen dem Zwettlbache zugeht. Das rauhe 
Klima und die Wälder, welche einen anſehnlichen 
Teil des Terraind bededen, laſſen den Feldbau 
wenig gedeihen, auch die Viehzucht ift mäßig. Der 
Ort hat nur Vieinalwege zur Verbindung mit der 
Nachbarſchaft, in demſelben befteht eine einclaffige 


Jaidhof, Dorf, F.- und O⸗G., Pfarre und 
Poſt Gföhl, G.-B. Gföhl, B.-H. Krems (D. M. B.). 
(1795) 16 Säufer; (1822) 25 Häufer; (1853) 


' 223 Einw,; (1870) 26 Säufer, 232 Einw.; (1880) 
' 28 Häufer, 202 Einmw.; (1890 9.) 28 Häuſer, 190 Ginw. 


Das Dorf bildet für ſich eine Ortsgemeinde 
von 3:54 D Kilom. Umfang, welche im Norden 
und Oſten vom Gföhleramt, im Süden von Gföhl 
und im Weiten vom Eifengrabneramt begrenzt 
wird. Das hochliegende, aber wenig undulierende 


| Terrain befördert die Bildung von Teichen, deren 
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im Gebiete mehrere, darunter der anſehnliche Schlofs- 
teich beim Orte, vorkommen. An fließenden Wäſſern 
ift dagegen nur der unbedeutende Bach zu nennen, 
der in mörblicher Richtung durch den Ort zum 
Bruchelbache fließt. Die Lehmlager im Norden des 
Ortes haben Anlaſs zum Beitande ziemlich umfang- 
reich betriebener Biegelerzeugung gegeben, Dagegen 
giebt der AUderboden nur mäßigen Grtrag. Die 
Communicationen find gut, da die von Gföhl, dem 
eine Viertelftunde füdlich entlegenen Schulorte, nad) 
Alt-Bölla führende Fahritraße den Ort durchſchneidet 
und auch ſonſt gute Feldwege zu den Nachbarorten 
führen. 

Die weiten Forfte, die fich zwijchen dem amp 
und der Krems ausdehnen und an dem mittleren 
Laufe der Krems auch auf deren rechtes Ufer über- 
greifen, find alter landesfürſtlicher Befig; ſeit dem 
XIV. Sahrhundert werben fie unter der Bezeich- 
nung Gföhler Wald zufammengefajst, nach dem 
Hauptorte des Gebietes, der ſchon im Anfange des 
genannten Jahrhunderts Markt heißt. (Bat. Do. 1m, 
2.499.) Zur Beit König Dttofars II. war das 
Amt Gföhl von großem Umfange: Winfel, Alt 
und Neupölla, Ramsau, Felling u. ſ. tv. gehörten 
dazu, von zafreichen, dienjtpflichtigen Anfievlungen 
bezog es namhafte Abgaben an Getreide, Mohn, 
Schweinen und Geld. In Gföhl felbit zinaten 
2'/, Lehen. Zur Pflege und Aufficht waren Förſter 
bejtellt, im XIV. und XV. Sahrhundert Forſt⸗ 
meifter. Nachweijen laſſen ſich: Dietmar 1276 
und 1277, Hermann Gremlich 1341, Hans 
von — 1381, 1387; Konrad von Aue 

1392, Stephan Bielader 1427. 

Der Fort war in Amter geteilt, deren das 
Urbar von 1604 vierzehn aufzält: Gföhler, Eijen- 
grabner, Mottinger, Wehlinger, Eifenberger, Wolfs- 
hofer, Tautendorfer, Schiltinger, Meittelberger, 
Lengenfelder, Droffer, Senftenberger, Meuslinger 
und Reichauer (Egelfeer oder Dftracher) Amt. Das 
Flächenausmaß des ganzen Gebietes betrug 1604 


52.815 Joch. Das Reisgejaid in allen 14 Ämtern | 
gehörte zur Herrſchaft Gföhl, der Wildbann nur | 


zwiichen ber Krems und dem Kamp; jenjeits ber 
Krems, nämlich in einem Zeile des Senftenberger 
Amtes und im ganzen Meuslinger und Meichauer 
Amte, befah ihn die Herrichaft Senftenberg. 

Der Herrſchaft Gföhl waren unterworfen die 
Dörfer Jaidhof, Alt-Sföhl Jauch zu Thal genannt], 
Brunn (am Walde), Zoibenreut, Taures, Erdreichs, 
Nonndorf, Tautendorf, Wilhalms, Schmerbad), 
Naps, Schwarzenreut, Franjen, Erdweis, Ober- 
Mäusling, Motten, Alt-Pölla, Wetles, Enzesdorf, 
Germand, Lengenfeld ſammt der Mile, Egelfee und 
Neifsling mit der Mile, die Aumul und die Mül 
im Weyerbach am Kamp, der Murichhof zu Gneirene 
dorf, der Einbingerhof zu Zeingrub, Ober- und 
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Neiha und das öde Dorf Gutenbrunn bei Nieder- 
Nonndorf.*) 

Der Sik der Verwaltung war die einftige 
Burg ⸗Jaidhof«. Wer fie erbaute willen, wir nicht. 
Das erträgnisreihe Waldland und der früh ent- 
widelte Markt waren landesfürftliches Eigen, das 
feit dem Beginne des XIV. Jahrhunderts immer 
und immer wieder zur Geldbeichaffung durch Ver- 
pfändung diente, So verfchrieb Herzog Friedrich 
der Schöne Markt und Wald Gföhl dem Fricd- 
rich von Walljee, Rudolf IV. verpfändete die— 
felben an Heinrich den Jüngeren von Wall- 
fee zu Drojendorf, von welchem 1370 daun 
Deidenreih von Meijjau Feſte, Markt, Gericht, 
Maut, Wald und Forftfutter zu Gföhl am fich 
löste. 1371 verficherte dann Herzog Albrecht III. 
dem Meiffauer ein weiter geleiftetes Lehen von 
503 Pfund Pfennigen pfandweiſe auf den Gföhler- 
wald. Hans von Polla, Forjtmeiiter zu Gföhl, 
und feine Gemalin Dorothea, verkauften 1381 
den ihnen vom Landesfürjten verlichenen Zehent 
im Markte Gföhl, auf dem Jaidhof, zu Germans, 
zu Würfenthal und zu der Pruzenmül, ſowie das 
» Dörfel«e Alt-Gföhl an Abt Stephan von 
Lilienfeld, wovon nod im felben Jahre Herzog 
Albrecht III. dem Slofter die Lehensbefreiung 
von einem Drittel gewährte und dem Kloſter als 
freies Eigen überlieh. Es geichieht hier zum erjten- 
male des Namens Jaidhof Erwähnung. Was von 
fandesfürftlihem Beſitz nicht an die Herren-von 
Meiſſau und jet an Lilienfeld gekommen war, 
verlieh 1411 Herzog Albrecht V. an Wolfgang 
Schad, der nebit dem Haus zu Gföhl und jenem 
zu Sciltern 1417 auch das an den Gföhlerwald 
angrenzende »Gereftorfer Holz« lehenweiſe erhielt. 
Unter den Gütern, die der letzte Meiffauer, Otto IV., 
im Jahre 1430 an Herzog Albrecht V. abtreten 


' mujste, waren auch der Jaidhof zu Gföhl und 


Zum Landgerichte von Gföhl gehörten: wol, 
—* Eife engraben, Raſtbach, Mortzreut, Reisling, 
Wenehof (?), Pallweis, "Srottendorf, Gorniz (?), Motten, 
Spertentbal, Ober⸗ und Nieder = Srünbach, Erdweis, 
Wiegen, Jeitendorf, Moniholz, Wiejenreut, der Hof zum 
untern Waldtreits (Wallenreit) Nieder-Nonndorf mit 
dem öden Dorf Gutenbrunn, Waldhanjen jammt der 
Ningelmüle, Rappoltſchlag und der dazu gehörige Ham-— 
mer, Kauiles, Zaglau (?), Reichichlag (?}, Yugenborf, 
ber Rainbihof (?) bei Grünihlag, Sallingberg, Rein 
prechts, Gloden, Ebergerſch, Ladings, die Tier- und 
Ladingsmüle an der Krems, Eppenberg, Ottenreut (Alten- 
rent 7), Albrechtsberg, zwei Millen unter Albrechtsberg, 
von Marbach drei Häufer diesjeits des Baches an ber 
Heinen Krems, Leugthal (?), Scheug, Taubig, Felliug, 
die Hämmer an der Krems, Dorf Hohenftein, die 
23 Hapotenfteinijchen Unterthanen im Dorfe Neichau, 
Ober- und linter: Meusling, Litifchgraben ſammt den 


 Mülen und zwei Oden, Wurfenthal, Liechtenan, Brunn 


Unter-Grünbacdh, Pallweis, Sperfenthal, Oftra und | 


(am Walde), Wurjchenaigen, Loiwein, Dber:, Mitters 
und Unter-Seeb, Meitern und Garmans; zuſammen 
1141 Feuerſtätten. 
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der Gföhlerwald. Jetzt ſcheint die Herrichaft Gföhl 
einige Zeit in landesfürſtlichem Beſitz geblieben zu 
ſein. Zu Beginn des XVI. Jahrhunderts iſt ſie 
an Leopold von Neidegg verpfändet, deſſen Bor- 
fahren 1453 bereits das Ungeld davon auf acht 
Jahre beſtaudweiſe überlaffen worden war. 1515 
giengen das alte Burgjtall oder Schloſs Jaidhof 


| 


und der Gföhlerwald ſammt Landgericht, Ungeld | 


und anderem an Leonhard Ranber, Freiberen 
zu Blantenftein und Karlftetten, als Pfand 
über. Nach Raubers Tod kam das Gut — deſſen 
Erben abgelöst — an den Landesherrn, aber 1521 
gelangte es wieder pfandweile an Wilhelm von 
Greiß, Hof und oberften Jägermeifter in Dfter- 
reich. Ferdinand I. verſchrieb 1530 Wilhelm 
von Greiß den Jaidhof ſammt dem Gföhlerwalde 
auf Lebensdauer und feinen Söhnen auf weitere zehn 
Jahre unablöslic und gewährte ferner noch, dafs 
fie bis 1000 fl. auf Rechnung in das Schloſs ver- 
bauen könnten. Die Bauſumme jollte auf Jaidhof 
pfandweiſe verfichert und bei zukünftiger Ablöſung 
nebſt dem Piandichilling wieder vergütet werden, 
Wilhelm Greif von Wald Witwe, Barbara, 
und ihre Söhne Hans, Sigmund, Chriftof und 
Sebaſtian tanfchten 1537 zehn Tagwerk Wieſen 
bei dem Gföhlerwalde, »in Grasfeld« gelegen und 
die Hofwiejen genannt, gegen andere acht Tagwerk 
Wiejen, bei dem Leuſerhofe im Gföhlerwalde gelegen 
und in der Puchau genannt, an Kaiſer Ferdi— 
nandI. und machten diefe Wiefen zu einem Teiche; 
doch mufsten fie diefe Wieſen, refpective diefen Teich 
von dem Landesfürften zu Lehen nemen. Im 
Jahre 1551 gab Ferdinand I. den Brüdern 
Hans und Chriftof von Greiß die Herrichaft 
Smünd, den Gföhlerwald nebſt dem Schlofje Jaid- 
hof, das Amt Michelbach und die Herrichaft Krumau, 
weich Tettere fie von Sebajtian Hager an fich 
gelöst hatten, auf weitere zehn Jahre pfandweiſe 
unablöslich zu Beſitz mit dem Rechte der MWieder- 
einlöfung. Ehriftof von Greiß zu Wald gab 
1556 dem Kaiſer ein Darlehen von 2000 ft., 
welches ihm unverzinstih auf Gmünd und die 
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mehr und 1604 heißt es von ihm: »Das Burg- 
ſtall jür dasjelbe wird der Jaidhof gehalten, welcher 
vor diejem ganz öde, jet nur aber etwas weniges 
erbaut werben will, und derzeit jonft fein anderes 
Burgftall vorhanben.« Das Ungeld war 1585 an 
den Berwalter ber Herrichaft Hans Hueber verpadhtet 
worden, dann 1601 dem Striegszalmeifter in Ungarn 
Joſef Niefer (nach dem Tode des Verwalters 
Marz Eppeln) eingegeben und demfelben 12.010 fl. 
an Forderung und verjchiedenen Darlehen darauf 
angewiejen. Im Jahre 1607 aber wurde Niefer die 
Herrichaft nebit dem Jaidhof auf drei Jahre un- 
ablöslich verpfändet, nachdem er dem Paris von 
Sonderndorf die auf diefer Herrſchaft laftenden 
Binjen von 30.000 fl. Capital bezalt hatte. Im 
Jahre 1608 verkaufte dann Kaiſer Rudolf II. die 
»Herrichaft Gföhl fammt den alten zum Teil wieder 
erbauten Burgitall, der Gejaidhof genannt« mit 
allen Gerechtigkeiten, Mauten, Wildbann, NRais- 
gejaid, weltlichen Vogteien und andern Zugehör um 
222.000 fl, an Lazarus Hendel en re 
von Donnersmarf, da er fie pfanbiveife nicht 
annemen wollte, in Abichlag feiner an den Sailer 
geftellten Forderung von 500.000 fl., jedoch fo, 
dajs die geiftlichen Lehenichaften, Schäß- und Berg- 
werfe und andere landesfürjtliche Hoheiten, insbe- 
fondere auc der Wildbann auf etlichen Hölzern 
und Örtern zur kaiſerlichen Luft und das Holz zur 
Notdurft des Zeughaufes und der Artillerie vorbe- 
haften feien. Hendel zalte dem Joſef Niejer feine 
auf dem Jaidhofe vertoiefenen 2000 fl., dem 
Paris von Sonderndorf feine auf die Ge- 
fälle dieſer Herrichaft verficherten 30.000 fl. und 
den Herren von Landau wurde ihre Forberung 
von 15.000 fl., die gleichfalls auf die Herrichaft 


‘ Gföhl gewieſen war, auf der ihnen ohnehin ver- 





Herrichaft Gföhl vertviejen wurde, unter Zuficherung | 


des Beſitzes beider Güter auf Lebensdauer. Jufolge 
Intervention des Erzbiichofs von Salzburg, Sacob 
Khuen von Belafy, gewährte Kaifer Ferdi— 
nand L, dajs Chriftof von Greif und feine 


Gemalin Maria Magdalena, Schwefter des ge- | 


nannten Erzbiichofs, in den Beſitz beider Herr— 


ſchaften, ſowie des Amtes Michelbach bleiben sollen, | 
fo lange fie febten und ihre Kinder dann noch | 
| zu erlegen ift, ferner mit Ausname aller Abgaben, 


zehn Jahre. Die Söhne Chrijtojs von Greif 
traten aber die Herrichaft Gföhl 1581 gegen Gmünd 
und Michelbach dem Kaiſer ab, worauf eritere Herr» 
ichaft einige Beit lang in faiferlicher Verwaltung 
blieb. Abraham Bergmann war während dem zum 
Verwalter bejtellt. Der Jaidhof verfiel jet immer 


pfändete Herrichaft Marchegg verfihert. Nach dem 
Tode des Lazarus Hendel des Alteren von 
Donnersmarf erbte fein ziweitgeborner Sohn 
Georg die Herrichaften Gföhl und Wöfendorf. Die 
1608 dem Landesfürften vorbehaltenen Gerechtjame 
ichenkte Kaifer Ferdinand II. feinem Kämmerer 
Friedrih Cavriani, Herr der Herrſchaft Nieder 
walter&dorf, als freies Eigen; Cavriani aber ver- 
faufte es 1630 an Georg Dendel von Donners- 
marf um 15.000 fl., was ber Raijer im jelben 
Jahre bejtätigte. Zugleich verficherte derſelbe dem 
Georg Hendel auch die Herrichaft Gföhl mit 
allem Augehör als erbeigentümlich mit Ausname der 
Urbariteuer, Hausgülten und Aufbotgeld, welches 
in das Vicedomanıt Öſterreichs unter der Enns 


twelche von der Landichajt bewilligt werden. 

Bon Georg Dendel von Donnersmart 
erwarb das Gut Gföhl 1641 Heinrih Ulrich 
Kielmann von Kielmannsegg, dann beſaßen es 
die Grafen von Sinzendorf 1668—1835, in 


Salobihänfel. 


weichem Jahre es Mar Graf d' Orſay erivarb, 
der e3 aber noch 1835 an Georg Simon Frei— 
herren von Sina verfaufte. Bon dieſem gieng es 
duch Erbichaft 1857 an Simon Freiheren von 
Sina über, 1880 an defien Tochter Irene Fürftin 
Maurocordato, 1885 an Georg Fürft Mauro- 
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; Bezirkes Mipang, an der Straße von Krumbach 


cordato, ber es noch in dieſem Jahre an Wil- | 
; (1881) 40 Häufer, 248 Einw.; (180) 42 Häufer, 


beim Ritter von Gutmann verkaufte, 
Aus der Zeit der failerlichen Verwalter der 
Herrſchaft Gföhl ift noch zu erwähnen, dajs den» 


jelben in den Inftructionen von 1585 und 1601 eim- | 


geichärft wird, die Banntaidinge »dem bisher er- 
haltenen gebrauche nach « abzuhalten ; die Beitrafungen 
follen mehr am Leib als mit Gelb geichehen ; und das 
Landgericht fei durch ben Verwalter und feinen 
Gegenjchreiber der Yandesgerichtsordnung gemäß zu 
verjehen. Es war alter Brauch, daſs bei den Ban» 
und Nachtaidingen, ſowie bei der Richterwal zu 
Gföhl und Meusling der Verwalter der Gerrichaft 
Gföhl den Teilnemern ein Mahl gab, defien Kojten 





nach Lichteneng. 

Japons, auch Kircyjapond, Markt, St.- 
und O.G., Pfarre und Poſt Japons, G.B. Raabs, 
B.H. Waidhofen an der Thaja (O. M. B.). 

(1795) 37 Häuſer; (1822 Japonns) 38 Häuſer; 
(1853) 227 Einw.; (1870) 37 Häuſer, 270 Einw,; 
244 Einw. 

Der Markt Japons, zur Unterjcheidung von 
füblih angrenzenden Wenjapons Kirchjapons ge 
nannt, bildet für fich eine Ortsgemeinde von 
293 Oßilom., welche öftlih an ben Gerichtsbezirt 
Geras, weitlich an Sabatenreith, nörblid an Gof- 
larn ſtößt. Das Terrain gehört dem mittleren 
Thajathale an, iſt daher im allgemeinen hoch— 
liegend, der Markt jelbjt, 512 M. hoch, hat aber 
feine bejonderen Erhebungen. Der aus der Wild 
nördlich kommende Mülbach bildet die öftliche Ge 


‘ meinde- und Bezirkgrenge und nimmt einen Heinen, 


fich bei der Richterwal auf 12—15, beim Bann- | 


taiding bis zu 6 und beim Nadjtaiding bis zu 
4 fl. beliefen. Als jich der Berwalter Hans Huebner 
1589 diejer Auslagen weigerte, da fie ihm von 
der niederöfterreichiichen Kammer nicht paffiert 


würden, und überdies das Standgeld von den zwei | 


Gföhler Jahrmärkten in Anſpruch nam, verfalsten 


und befiegelten Richter und Math die Erklärung, | 


daſs fie jenen Brauch, ſowie ihr Recht auf die 
Standgelder und alle ftrafmäßigen Sachen, die fich 
im Burgfrieden des Marktes begeben, ſämtlich und 


jeder in fonderheit an eides ftatt jagen und be 


fennen« fünnten. 


Literatur und Quellen: Mieberöfterr. Welsrimer, Ob, 2, 
3.927 fi. Urbar ber Herrichaft Gibhl im ft. und k. Reichs⸗Finanz⸗ 
Archiv. — Beinbolters Manufeript im k. and f, Reichs⸗Frnanz⸗ 
Ardiv und im & €, Medion für Nieder iöfterreich, vol. auch 
2b, &,439—443, Der ⸗»Vuſchlag ⸗ ber Herrſchaft Wiöhtl aus bem 
Jahre 1504 auch im Tandes⸗Archiv von Ober-Öfterreich, Schlüfiele 
Berger Hırchiv I6/t. Gopie dabon im f, f, Urchid fiir Nichers 
Ofterreidh. 


Jakobihänſel (auf der Adm.K. St. Katob), 





Notte in der K.-&, Dorf Theil, O-G. Heinreichs, 


Pfarre und Poſt Grof-Gerungs, G⸗B. Groß. 
Gerungs, B-H. Zwettl (D.M. B.). 

(1880) 5 SHänfer, 20 Einw.; (1890) 7 Bäufer, 
41 Einw. 

Die Häufer liegen am linfen Ufer des Zwettl- 
baches, eine Viertelftunde nörblic) von Thail und 
eine halbe Stunde in gleicher Richtung von Grof- 
Gerungs, etwas unterhalb dem Einflufie des Häus- 
lernbaches. 


Jakobshof, Ehe. in der K. und D.-G. 
Lichtenegg, G.B. Kirchſchlag, B⸗H. Neunlirchen 
(U. W. W.). 

Dieſes Bauernhaus liegt eine halbe Stunde 
füdlich von Lichtenegg, nahe der Grenze des Gerichts- 





aus dem Birifelde fommenden Bach auf. Der Boden 
bejteht fast ausſchließlich aus Aderland, das wol 
nicht zu den beiten gehört, aber mit Sorgfalt be- 
baut, doc mehr ald genügenden Ertrag giebt. Da- 
neben wird viel Haustveberei betrieben. Der Ort 
bat eine zweielaſſige Volksſchule. Durch denjelben 
läuft die Bezirksſtraße von Wappoltenreith nad) 
Drojendorf. 

In Kirchjapons, gewöhnlich auch Japons ge 
nannt, befindet fi) eine dem Prämonftratenjer- 
Ehorherrenitifte Geras einverleibte Pfarre zum 
heil, Laurenz, welche ein jeher ausgedehntes Gebiet 
umfalst und gewöhnlich von zwei Stiftsprieftern 
verwaltet wird, Zum hieſigen Bfarriprengel gehören 
nänlid acht Ortichaften: Markt Kirchjapons, dann 
die Dörfer Goſſslarn mit Bettenreith, Ober- und 
Unter-Thumrig mit dem Pohrahof, der Furt und 
Neismüle,, Wenjapon® mit Sabathenreith und 
Klein-Ulrihichlag, Schtweinburg mit der Vogtmüle 
an der Thaja, dann aud die Wallfahrtsfapelle 
St. Floriani-Bründl im Saaswalde. Die ganze Be- 
vöfferungszal des Pfarrgebietes beträgt demnach 
etwa 1500 Seelen. Alle eingepfarrten Dörfer be- 
ſitzen Betfapellen ohne Mejslicenz. In Japons be- 
findet fi auch eine bdreiclaffige Volksſchule mit 
168 Schülern, Unter-Thumrig hat eine einchaffige 
mit 50, Mlein-Ufrichichlag ebenfalls eine einclaffige 
Schule mit 38 Schülern. 

Die Pfarre Japons zält zu den älteſten dieſer 
Gegend. Mit Recht fann man fie für eine Tochter 
der uralten Pfarre Raabs halten. Zum eritenmale 
wird hier einer kirchlichen Stiftung bei der Errichtung 
des Prämonftratenjer-Ehorherrenftiftes Geras ge 
dacht, dem fie ſchon bei deſſen Gründung (um 1153) 
geichentt wurde. Wenigſtens fpricht ber Beftätigungs- 
brief Herzogs Friedrich IE. vom 13. Juli 1240, 


‚ der die urfprüngliche Stiftung der Abtei Geras furz 
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wiederholt, von ber Kirche Japons mit einem 
Drittel Behent, einem Bauerngute und dem ganzen 
Berge dajelbft (stv, U., 1898, 8.199, wozu auch die 
Kapelle in Ludweis (Lodwigs) mit einem Bauern- 
gute gehörte. So dürfte die Pfarre die jeßigen 
Pfarrſprengel Japons, Ludweis und einen Teil 
von Trabernreith umfajst haben. Eines gleichen 
Alters fünnen ſich in diefer Gegend wol nur bie 
Pfarren Droſendorf, Weilartichlag, Kibenftein, 
Bluman, Kirchberg und Nondorf an der Wild 
nebjt Geras und Bernegg rühmen. Die Familie 
ber Grafen Pernegg, welche die Kirche Japons 
dem Stifte Geras verfchenfte, beſaß bier durch das 
Bistum Baflan den dritten Teil aller Zehente 
(Monnm. Boie,, XXIX., 2, &, 217), der nach dem Tode des 
Grafen für verfallen erklärt wurde. Zwar erhielt 
Geras die Pfarre Japons mit vollen Nechte ber 
Nutznießung, es mujäten aber Weltprieſter hieher 
praſentiert werden; doch hatte ein jeweiliger Pfarrer 


Japons. 


ſammenhängt), und um fie gegen feindliche Überfälle 


verichlofien haften zu können, caſſierte Weichard 
von Winkel, Herr zu Ludweis, dieſe Stapelle und 
baute außer der Feſte eine neue auf dem Plake, 
wo die dermalige Kirche steht; Diele Stapelle in- 


‚ eorporierte er der Biarre Japans (»pfarrlirchen 
| zu dem Japans«) und begab fih am 1. Septem- 





jährlich eine Geldſumme dem Stifte zu entrichten. | 
(Aehiv, io, 5.11.) Erſt fpüter wurde die Pfarre | 


bem Stifte gänzlich einverleibt. Um 25. Juli 1286 
fommt »Hainreich pharrer ze dem Jappans« mit 


Pſarrer Berengar von Drojendorf und Herbeich 


zu Stalled als Zeuge vor. (Mesio, 1.e., 5.40) In 
den SHerjogenburger Zehentverlaſsbüchern 
Jahre 1299 wird zur »ofhicina Salapulka« auch 
»japons« gerechnet Gelſchichtt, Beilagen zu den Goniferiats 
Garreuben ber Didceſe Et. Bölten, IM, ISt. Bölten 1884], E. 6), 
zum Sabre 1336 dortjelbft Ehinjapons genannt. 
(Ibid,, &, 7. — Blätter des Bereines für Landeskunde von Riebers 
Öfterreihh, XXIX., 11635), ©. 246.1 Laut Urfundenbuch von 
Ober-Oflerreich (v., 2. 394, Ar. 375) verfaufte Frau 
Hadeweih von Schomwenberg, Mutter bes 
Heinrich von Rofenberg, ihr eigen Gut, ger 
legen in dem Gerichte zu Drojendorf, und zwar 
vier Dörfer: Jappans, Ludweigs, Ulreichslag und 
Gebs (Scebs bei Blumau) dem Heinrich von Wall- 
jee (ddo. Wien, 25, September 1306). Blätiec-, 
ebenda, 2. 242.) Im Jahre 1321 am 30. Januar wurde 
bereit3 ein Geraſer Profeſs Fr. Johann vom Abte 
Gerhard zu Geras auf die Pfarre Japons vor- 
gejchlagen und am 23. Mai d. J. vom Paſſauer 
Bilchof Albert zu St. Pölten bejtätigt. 

Im Fahre 1346 gehörte die Pfarre Japons 
zur Decanie Kirchberg am Wagram, 1476 zu 
Wullersdorf (Japons — 
Geras). (-Brättere, ebende, ©. 219) Am 2. Juli 1417 
trat Gorig Drejiidler zu Dröjiedl von freien 
Stüden einige ftrittige Zehente dem Stifte Geras 
ab, darunter den Getreideschent »in Japaner 
pharr«. (Stifie-Maio zu Geras.) 


bom | 


Patron der Abt zu | 


ber 1353 mit feinen Söhnen Friedrich, Ortlieb 
und Weihard für fih und feine Erben ganz des 
Lehens» und Patronatsrechtes über diejelbe zugunften 


des Stiftes Geras. Er veriprach auch, weder dem 


Stifte (Jeruſs) an dem Kehenrechte oder Zehenten, 
noch der Pfarre Napons an ihren Zehentrechte 
ober anderen pfarrlihen Mechten, die fie auf die 
Kapelle zu Lubweis haben, etwas zu entziehen. 
(Foutes rer, auftr,, XXL, 2, S. 331, Nr. COXXXIX.) Won nım 
an war Ludweis (Ludtweigs) eine Filialfirche von 
Japons. 

Von dieſer Zeit an werden im Japonſer 
Pfarrſprengel die nahen Edelſitze Pyhra, Unter- 
und Ober⸗Thumritz nebſt Ludweis oft in Urkunden 
genannt. Das Kathedraticum betrug im Jahre 1429 
für Japons zwiſchen 30 bis 40 Pfund Pfennige. 
‚Tr, Herfhbaumer, Geſchichte bes Distume St. Pölten, I,, %06.) 

Um 10. Auguſt 1489 ſtiftete Balthajar 
Sumer zu Byhra einen Jahrtag »zu dem löb⸗ 
lichen Gotzhawſs Sannd larengen Hawbtherr zu 


‚ Kirihiapang in Droffendarffer herrſchaft«. Ais 





Der damals nad) Japons eingepfarrte Markt | 


Ludweis hatte eine Fefte, in welcher eine Kapelle 
zu St. Agid beſtand, deren Platz ſich nicht mehr 
beitimmt angeben Tälst. Zu mehrerer Sicherheit 
der Feſte (deren Geſchichte oft mit Dröfiedl zu- 


Pfarrer wirkte bier damals Gafpar Esſpann. 
(»Btätter«, ebenda, ©. 847.) 

Der Dritteil Getreidezchent von Dröſiedl, in 
der Pfarre Japons gelegen, welcder jchon 1417 
jirittig war, wurde vom Gerafer Abte an Wolf 
von Hofkirchen, Freiherrn zu Kollmitz, ver 
tauft (ddo. Geras, 22. Xuni 1530). (Topser., 11, 387.) 
Was die Herrichaft Drofendorf im Jahre 1531 in 
der Japonſer Pfarre beſaß, melden die »Blätter-, 
XXVIII. (1894), Seite 198. Im Jahre 1544 
war Balthafar Pfarrer zu Japons, der hernach 
1547 zum Nöte von Geras erwält wurde (Topssr., 
u, 389); im Jahre 1580 kommt Pfarrer Felitr 
vor, (»Dlättere, 1894, ©, 102,) 

Schon Abt Balthafar hatte wider Wenzel 
von Hofkirchen, Freiherrn zu Kollmig und 
Dröjiedl, bei dem Landrechte eine Klage wegen 
der zur Japonſer Filtallirhe St. Agid in Ludweis 
gebörigen Zehente zu Dröfiedl erhoben, welcher 
Streit lange Schtwierigfeiten verurſachte. (Torser., 
1, 302.) Derfelbe wurde nun dadurch vermittelt, 
dafs der Zehent dem Japonſer Pfarrer verblieb, 
der Abt von Geras aber von nun an in Napons 
einen Kaplan anjtellen mufste, welcher ben Gottes- 
dienjt zu Ludweis halten follte (1610). Der Streit 
wegen der Kapelle zu Ludweis brach unter dem 
Gerafer Adminiſtrator Valentin, Propft zu 
Bernegg, in ben Jahren 1618-—-1623 aufs neue 
aus, (Zopoar., IIl., 54,) Nach der erjten feindlichen 


Japons. 


Plünderung war der Zuſtand des Dorfes Japons 
ine Jahre 1628 jehr traurig; das Stift Geras 
hatte bier vorher 16 fteuerbare Unterthanen, von 
denen 15 Häuſer ſammt der Pfarrkirche abgebrannt 
waren und num gänzlich zufammtenfielen. (Tonsar., 
in, asa) Im Jahre 1631 wurde ein Streit der 
Pfarre Japons mit Ehriftof Echſel zu Dröfiebt 
einiger Zehente zu Pyhra wegen gefchlichtet, ber 
Procejs wegen Ludweis dauerte aber fort. (»Btätter«, 
1395, €. 398, Tepogr., 111,396.) Im Jahre 1642 er- 
richtete Abt Peter von Geras als Patron ein 
eigenes Grundbuch für die Pfarre Japons. Im 
Sabre 1652 waren in der Pfarre »Kyriapans« 
mit den Filialen »Ludtweiſs und Trefirle zus 
jammen 713 alte und 45 neubelehrte Katholiken 


unterm Pfarrer P. Auguſt, Profejs von Geras, | 


Lehenheren Kloſter Geras, Obrigkeit Frau Örlin 
und Gere Haffnere. (lippeiytur, 1859, 11, ©. 351.) Im 
Jahre 1668 wurde ein Procej3 wegen der Japonſer 
Kirchenwieſe in Ulrichichlag, die » Pfäfine genannt, 


geführt, 1669 ein Piarrader eingetanicht. (Tepsar., | 


12,4%.) Im Jahre 1676 gehörte Japons zum 
Decanat am Eggenburgerfeld. (Dr. Mon Keric- 
baumer, Geſchlchte des Birtums St. Pölten, L, 539) Am 
17. October wurde ein Streit zwijchen dem Stifte 
Geras ald Patron und Herrn von Duarient zu 
Raabs betreffs einiger Nenbrüche zu Sabathenreith 
zugunften der Pfarre Japons verglichen, und ein 
Fahrtag für die Familie Ouarient in Japons 
geftiftet, Weit Droiendorf beitand ein Streit wegen 





der Jagdbarkeit und des Fiſchwaſſers im Japonſer 
bis geſt. 1784, Ambros Schmidtbauer 1784 


Diftriete (1745). Unter dem Geraſer Stiftsabte 
Paul Gratihmayr (1746— 1780), zu deflen 
Zeiten das Stift Geras 18 beftiftete Häuſer mit 
gleichmäßiger Dorfberrlichteit zu Japons Hatte, 
während auch die Dörfer Inter-Thumrib mit 9, Ober- 
Thumrig mit 19, Goſslarn mit 13, Bettenreith 


mit 15 Unterthanen zur Herrichaft Geras gehörten | 


cin Ulrichſchlag Herrſchaft Dröfledt) gehörlen 2, In Sabathenreiih 
[Bereiaft Raabe] 1 Unterihan nadı Hera), twurden in der 
Japonſer Pfarrkirche die Freslen am Plafond vom 
Maler Kraker ausgeführt. Zwiſchen diefem Abte 
und der hochgräflihen Yamberg- Springen: 


ftein’schen Herrichaft wurde am 19, Februar 1753 | 


ein unwiderruflicher Bergleih gemacht, kraft deſſen 
unter anderm das Fiſchwaſſer im Thumritzbache 
vom Trabernreither Gemerke, dort wo bie herrs 


Ichaftliche Saas anfängt, bis nah Ober-Thumrig | 


bem Biarrer zu Japons, beziehungẽweiſe dem Stifte 
Geras zuerkannt wurde. (Dr. Rerihbaumer, a. a. D., 


©. 573, Topogr., &. 416.) Am Jahre 1781 wurde hier | 


eine canonische Bijitation durch den Suffragan von 
Paſſau gehalten. Bis 1784 war noch der Markt Qud- 


weis nad Japons eingepfarrt. Am 30. October 1784 | 
erhielt nun das Benedictineritift Altenburg den Be- 
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die letztere Marktgemeinde beim Stiftsabte von 
Altenburg um biefe Pfarre an, 1786 wendeten fich 
die Dörfer Dröfiedl, Tröbings, Diemichlag, Radl 
und SHeinellleihichlag an das biſchöfliche Con— 
fiftorium mit der Bitte um die Errichtung einer 
Pfarre in Dröfiedl, welcher fie eingepfarrt zu werden 
wünjchten. Endlich gewann aber Ludweis laut Ber- 
orbrung vom 9. November 1785, wo mun das 
Stift Altenburg eine eigene Pfarre zum heil. Ägid 
errichtete und ihr die Dörfer Dröfiedl (früher nach 
Aigen eingepfarrt) und Nadeffen (früher nad Tra- 
bernreith) einverfeibte. Die oben genannten Dörfer 
Tröbings, Diemſchlag und Radl blieben bei ber 
Pfarre Aigen, Klein-Ulrichſchlag verblich jedoch bei 
Japons. (Fippotytus, TIL, ©, 250.) 

Die Reihenfolge der befannten Japonſer Pfarr- 
herren ſeit 1618 lautet: Johann Meisnöng, 
Dber-Prämonftratenjer von Geras 1618; Michael, 
Brämonftratenfer von Pernegg 1642; Johann 
Georg Rozborzilsty, Prämonfiratenier von Hra— 
dich (bei Olmütz), jtarb Hier 1645. Von nun an 
folgen nur Brämonftratenjer aus Geras: Jacob Faber 
(Fabricius) 1646, Auguſtin Möller 1650 — 1667, 
Matthias Zeiger bis 1674, Gottfried Laurenz 
bis 1677, Dominik Kerndl (zugleich in Bluman) 
geit. 1713, Rudolf Widerlechner gejt. 1728, 
Hugo Bröglhöfer 1728-— 1734, Matthias Badı- 


zelt 1734— 1735, Norbert Starzer 1735 bis 


1736, Auguftin Kienmayer 1736— 1744, Hiero- 
nymus Hartmann 1744— geit. 1774, Bruno 
Rohringer 1774—1780, Simon Mann 1780 


bis 1793, Gottfried Bauer 1793 —1796, Alois 
Nenner 1796— 1798, Joſef Mayr 1798 — 1814, 
Silber Schadn 1814— 1815, Andreas Prei— 
ninger 1815— 1818, JIgnaz Lenz 1818— geft. 
1822, Engelb. Thomas 1822—1823, Adalbert 
Belitan 1823—1324, Wenzel Heyer 1824 big 
1829, Siard Bauernfeind 1829— 1832, Adalb. 


| Pelikan wieder 1852—1840, Wenzel Heyer 


wieder 1840— geft. 1850, Nepomul David, Con- 
ſiſtorialrath 1850— 1865, Jacob Koſs 1865 bis 
1875, Richard Hofegger 1875—1879, Adalb. 
Zwieb 1879— 1889, Theodorih Frimmel 1889 
bis 1891, feit 1891 Sales Seemann. Außer 
dem jetveiligen Pfarrer ift in Japons immer auch 
ein Eopperator in der Seelforge angejtellt. 

Die Pfarrkirche zum Heil. Lauren; ift auf 
bem breiten Nüden eines Hügel aufgebaut und 
dominiert den ganzen am Abhange gelegenen Markt. 
Sie ift eintürmig umd von weiter Ferne fichtbar, 
Der jetzige Bau dürfte aus der erjten Hälfte des 
XVII Sahrhunderts herrühren, wo das alte Gottes: 
haus abgebramnt ift. Im Innern erblidt man ein 
breites, gewölbtes Schiff, dem in ber neneften 


ichetd, in Dröfiedl eine Pfarre für diefen Ort und |; Zeit Iinfs eine Heine Stapelle angebaut wurde, Die 
für Ludweis einzurichten. Im nächſten Jahre fuchte | Ausichmüdung ift einfach, aber würdig, die Fresten 
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am Blafond find aber nicht mehr jo gut erhalten, wie 
3. B. jene in Geras, Fratting oder itftadt-Drojendorf. 
Der Turm wurde im Auguft:September 1895 re- 


ftauriert und mit Weißblech nen eingededt. Um die 
Kirche herum erjtredt fich der geräumige, ſchön 


gelegene Friedhof, dem im Weften die Pfarrei mit | 


Nebengebäuden angebaut ift. Bemerkenswert find nod) 
die in der Nähe neuerbaute dreiclaffige Volksſchule 
(1886) und das k. k. Poftamt; auch ift in Japons 
feit jeher der Sit eines Arztes. 

Sarolden, Dorf, K- und D.-G., Pfarre 
Thaja, Poſt Waidhofen an der Thaja, G⸗B. umd 
B.-H. Waidhofen an der Thaja (O. M. B.). 

(1795) 28 Häufer; (1822 Farolten) 23 Häuſer; 
(1840 Schw.) 37 Häufer, 261 Einw.; (1853 Jarolten) 
223 Einw.; (1870) Dorf 39 Häufer, 224 Einw., Geni. 
60 Hänfer, 360 Einw.; (1880) Dorf 39 Hänfer, 223 Einw., 
Gem. 60 Hänfer, 341 Einw.; (1890) Dorf 39 Häufer, 
223 Einw., Gem, 60 Häufer, 336 Einw. 

Das Dorf bildet mit Klein-Eberharts un. #»,, 
&. 4160) eine Ortögemeinde von 543 D Kilom. 
Umfang, die nördlich von Thaja, weftlich von Klein- 
Eberharts, ſüdlich von Bejtenötting und weſtlich 
von Hollenbad) eingejafst wird. Die Thaja bildet 
die Weftgrenze und nimmt aus dem Gebiete am 
rechten Ufer mehrere Heine Wafferadern, darunter den 
am Orte vorbeifließenden Kirchgrabenbady auf. Das 
Terrain gehört zum oberen Thajathale, Liegt daher 
im allgemeinen jehr hoch, enthält aber feine nennen!» 
werten Spigen. Durch den Ort läuft die Bezirke- 
ftraße von Thaja mac Hollenbach, in welche jene 





von Waidhofen einmündet. Das Terrain ift faft 


ausichließlich Aderboden guter Qualität, der über 
den Eigenbedarf reichenden Ertrag giebt. Beim Orte 
beſteht eine Ölftampfe, Die Kinder befuchen bie 
Schule in dem eine halbe Stunde nordweitlich ent- 
legenen Thaja. 

Jaſenegg, Dorf und K.G. in der D.-®, 
Mollendorf, Pfarre und Poſt Weiten, G.B. Pegg- 
ftall, B.-H. Krems (DO, M. 8.) 

(1795 Jalened) 13 Häufer; (1853) 79 Eimm.; 
(1870) 13 Hänfer, 67 Einw.; (1880) 13 Häuſer, 
70 Eimto.; (1590) 13 Häufer, 80 Einw, 


Das nicht erhebliche Dorfgebiet wird nördlich | 
von der Muttergemeinde Mollendorf, weitlich von 


Mürfelndorf, jüdlih von Seiterndorf und öftlich 
von Nafting begrenzt. Das Terrain ift bergig mit 
eingerifjenen Gräben, doch liegen die Spigen der 
Höhen, zwiſchen welchen diefelben hinziehen, wie der 
Hansberg (594 M.) und Hinterberg (765 M.) ſchon 
in den Nachbargemeinden. Bon letterem kommt 
ein Heiner Bach herab, der am Orte vorbei in 
den Wehrbach rinnt. Das Terrain ift bis auf 
geringe Feldflächen vom Walde bededt, der auch 
dur die SHolzarbeit die Hauptbeichäftigung der 
Bewohner bildet. Nur Vicinalwege verbinden den 
Ort mit der Nachbarichaft und dem eine halbe 
Stunde norböftlich entlegenen Schulorte Weiten, 





Jasnik. 


Jasnitz, Dorf in der K. und D.-G. Waid- 
hofen an der Thaja, Pfarre und Bolt Waidhofen 
an der Thaja, G⸗B. und B.-H. Waidhofen au 
der Thaja (O. M. 2.). 

(1745 Safsnig) 9 Häuſer; (1822) 8 Häufer; 
(1839 Schw. Jaſenih) 10 Häufer, 77 Einw.; (1853) 
53 Eint.; (1870) 9 Häufer, 70 Einmw.; (1880) 9 Häufer, 
68 Einw.; (1890) 9 Häujer, 87 Einw. 

Das Dorf liegt im Süden von Waidhofen 
an der Thaja, eine Viertelftunde von der Stadt, 
am Radlbache, der aus dem Fandlingwalde kommt, 
die Siüdgrenze der Gemeinde bildet und im bie 
Thaja fließt. Die ſchöne, von Vitis nad) Waidhofen 
führende Fahrftraße berührt den Ort. Die Kinder 
bejuchen die Schule in Waidhofen. Die Ader, welche 
das Feine Gebiet umfajjen, find jehr fruchtbar und 
auch mit der Viehzucht ift es gut beftellt. 

Jasnitz beftcht aus acht gutbeitifteten Häufern 
und einem Armenhauſe. Seit 9, Januar 1700 
genieken die Befiger dieſer Häufer alle Rechte der 
Bürger von Waidhofen an der Thaja. Bervohnt 
find diejelben von 68 Perſonen. Deren Sfono- 
mien und Viehzucht gelten als die beften im ganzen 
politiihen Bezirfe Waidhofen an der Thaja. Die 
Kataftralgemeinde Jasnitz umfajst eine Area von 
180 Heltaren Die Kinder bejuchen die Volls- und 
Bürgerjchule zu Waidhofen an der Thaja. In der 
Mitte diejes fchönen Dorfes, deſſen Häujer faft ein 
ftädtifches Ausjehen haben, befindet fich eine hübiche 
Betlapelle, die im der gegenwärtigen Bauart jeit 
1837 beſteht. 

Diefer Heine Ort hat von jeher die Schidjale 
der Stadt Waidhofen geteilt, ja in Kriegszeiten ift 
ihm, da er allen Angriffen und Verheerungen der 
Feinde offen ftand, während die Stadt durch feite 
Mauern und tapfere Mannſchaft geihütt war, oit 
no) ein härteres Los zugefallen. So wurde er im 
Anfange des 30 jährigen Krieges, in den Jahren 1619 
und 1620, oftmals geplündert und endlich jogar bis 
auf den Grund niedergebrannt. (Stadtarwiv Waibhofen.) 

Mit Grunddienſt und Landgericht gehörte 
Jasnitz vormals zur Schlojsherrichaft Waidhofen; 
mit dem Wildbann, Taz- und Umgeld, mit Robot, 
Steuern und allen anderen Umlagen aber zur Stadt 
Waidhofen an der Thaja. 

Diefes Dorf findet ſich zum erjtenmale er- 
wähnt in einer Urkunde ddo. Wien, am Samstage 
vor dem Werchtage nach Ehrifti Geburt, 1342, in 
welcher Herzog Albrecht II. »die Eigenfchaft des 
Sehens >Funnfnige (zweifelsohne Jasnig), auf 
welhem Friedrich von Hiezenpergg (Hirid- 
berg) fißte, der Kirche zu Waidhofen an der Thaja 
zur Stiftung eines ewigen Lichtes widmet. (Ptarrardiv 
Waidhofen) Laut genannter Urkunde hatte das Lehen 
im Jahre jährlih 61 Ph, 4 große »Chäh«, 
3 Viertel Magen, 30 Eier und 3 Hühner an die 
Kirche zu Waidhofen zu geben. 


Jasnitz. 


Dieſes Lehen iſt derſelbe Hof, der in ſpäteren 
Urkunden den Namen Rätherhof führt und 


gegen Ende des XIV. Jahrhunderts als öde er- | 


icheint. Bereit3 im Jahre 1380 verlieh nämlich 
Herzog Albrecht LIT. den öden Hof, der Retter 
genannt und im Waidhofener Kandgerichte gelegen, bem 
Paul Wieſenpeck. (Soffammerarhle. Lehenbuch Herzogs 
Albrecht III. vom Fahre 1380, ©. 39, Dicker Panl Wieſenbeck war 
aus dem Geſchlechte der Mitter von Welüenbach,) Am Jahre 


1406, am Montag nach Judica, hat Wilhelm, 


Herzog von Oſterreich, auf Anſuchen des Caſpar 
von Weilhartilag, als Verkäufer, das Gütel, 
den Rether, bem Stephan dem Jawrnikher 
und Andrey dem Slawh (Slauber, Schlager), 
Bürgern zu Waidhofen, als Käufern, berlichen. 
(Stadtarsiv Waidhofen.) 1407, am Samstag nad; AÄgidi 
(Wien), belehnte Herzog Leopold auf Anjuchen 
Stephan des Jawrnikger von Vitis und des 
Andre des Slawher, Bürgers zu Waidhofen, 
(al3 Berfäufer) mit eben diefem Hofe den Niklas 
Ömantjneider, Bürger zu Waidhofen. (Stadtarchiv 
Waldhofen.) 1411 wurde mit eben diefem Hofe von 
Herzog Albrecht V. Jörg von Gumen belehnt. 
i(Soffammerarhio, Lehenbuch Herzogs Albrecht V. vom Jahre 1411.) 
Im Jahre 1413, am St. Dionystage (Wien), 
verlieh Herzog Albrecht über Aufforderung des 
Sörig von Gumen und auf Bitten der Getreuen 
Pilgram und Hans von Buchheim eben dieſes 
Gütel, den Näther, und Überländäder herzoglicher 
Lehenſchaft der Vfarrfirche zu Waidhofen lehenweiſe. 


(Stabtardiv Waibboien.) 





Den Anteil, welchen Michael Stauber und | 
jeine Hausfrau Cäcilia an diefem Gute hatten,” | 


faufte das Gotteshaus Unferer lieben Frau zu 
Waidhofen um 26 Pfund Wiener Pfennige. (Ztadt- 
arsiv.) Den Ankauf des Näthergütels für die Waid- 
hofener Kirche hat aber Beter, Pfarrer zu ⸗Swey— 
ferse, gemacht. Zur Vergütung des von demfelben 
ausgelegten Raufichillings verpflichtete fich der Pfarrer 
Hypolit zu Waidhofen am St. Katharinatage 
1413, für diefen Pfarrer Beter und feine Bor 
fordern alle Montage auf dem Karner von dem 
Kaplane der St. Katharina-Meffe ein Seelenamt 
fingen zu laſſen und dieſem dafür ein Pfund 
Geldes zu verabreichen, dagegen Pfarrer Hippolyt 
den Genus des Metterhofes haben ſoll. (Ztastarsiv 
BWeibhofen.) 


Im Fahre 1573 ſuchte Leonhard Zwidl, 


Stadtfchreiber zu Waidhoien, um das öde Lehen | 
zu »Jafing« an, »das zum Pfarrhof gehört und | 
worauf vor Jahren Friedrich von Hirzenpergg | 


geſeſſen iſt, und welches der Hätthörrhof genannt 
wird und ſehr fange ungeftift geweſen iſt;« zit. 
gleich verjprach er, dieſes Lehen wieder zu bauen 


_ *) As Erben nad) Andreas Slauher, ber diejen 
Hof gemeinichaftlih mit Stephan Jauernikg beſeſſen. 
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und ordentlich ftiften zu wollen. Wirklich wurde 
auch der Pfarrer Johann Dintel von Waidhofen, 
nachden er im Mär; 1573 ſelbſt barauf einge 
vathen hatte, den Metterhof wieder ordentlich zu 
ftiften und dem erwähnten Stabtjchreiber zu ver- 
feihen, von der Hofkammer beauftragt, ihn den- 
felben zu übergeben. Kaum aber hatte Leonhard 
in Bezug auf dieſen Hof feine Mbjicht erreicht, 
als er ihn wieder verfaufte. Diefem Verkaufe 
widerſetzte ſich zwar der Stabtpfarrer Blafins 
Brenner, weswegen fich Leonhard Zwickel am 
11. Juli 1578 über den Pfarrer bei der Hof. 
kammer bejchtverte, daſs ihm derfelbe beim Ver— 
kaufe des Netterhofes, den er von neuem errichtet 
babe, allerlei Irrungen zufüge. Endlich gieng aber 
der beantragte Berkauf doch vor ſich. Im Jahre 1586 
bejajs den Meiterhof der Bürger Landfteiner. 
Da derjelbe mit den Steuern im Rückſtande blieb, 
wurde ihm vom Bicebom aufgetragen, bie Aus- 
jtände für das Lehen zu »Jäsnitz- zu berich- 
tigen und fünftig die Steuern richtig abzuführen. 
(Softammerarhio.) Weitere Nachrichten über das Netter- 
gütl zur Jasnitz liegen wicht mehr vor. Es ſcheint, 
daſs mit den dazu gehörigen Nealitäten in ber 
Folgezeit Bauerhäufern dajelbft beftiftet worden find. 

Nach dem Herrichaftlichen Uxrbarium {vom 
Waidhofen) vom Jahre 1694 hießen die damaligen 
acht Hausbefiter: Andreas Möltzer, Jöch, Lorenz 
Landſtainer, Nobannes Möltzer, Gregor Mölt- 
zer, Lorenz Landftainer, Matthias Jöch und 
Sauren; Paur. Des Metterhofes geichieht feine 
Erwähnung mehr. 

Am 29. Auguft 1875 wurden ſechs Häufer 
fammt Nebengebäuden und gejammter Fechſung ein 
Raub der Flammen, mwodurd den Betroffenen ein 
Schaden von 50.000 fl. erwuchs. 

Jandling, Dorf, K- und O-G., Pfarre 
und Bot Vitis, GB, und B.-9. Waidhofen au 
der Thaja (O. M. B.). 

(1795) 38 Hänfer; (1822) 88 Häufer, 295 Einw.; 
(1840 Schw.) 42 Häuſer, 307 Einw.; (1870) Dorf 
46 Häufer, 280 Einw., Gem, 56 Häufer, 340 Einw.; 
(1RBO) Dorf 47 Häufer, 300 Einw., Gem. 57 Häuſer, 
364 Einw.; (18M) Dorf 47 Häuſer, 274 Einw., Gem. 
57 Häuſer, 30 Einw. 

Zur Ortsgemeinde Stoies, die 533 U Kilom. 
Unfang bat, gehört das Dorf; fie berührt im 
Weften den Gerichtsbezirt Schrems und die Ge- 
meinde Edelprinz, nördlich find Buchbach, öſtlich 
ſtainraths, ſüdlich Eichenau und Jetzles Nachbarn, 
Das dem oberen Thajathale angehörige Terrain 
liegt hoch, und steigen in demielben an ber 
Nordgrenze der Gaisberg 568, Tüdlich der Galgeıts 
berg 589 M. an. Bon erjterem fommt der Jaud- 
lingbach herab und flieht am Orte vorbei füdlich 
zur Thaja. Die Gründe, zu ziemlich gleichen Teilen 
aus Feldern und Wieſen beftehend, find VBerjandungen 
ausgejest, daher von minderer Qualität. Doch wird 
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nicht unbeträchtliche Viehzucht getrieben, woneben 
fi) die Bewohner noch vielfach mit Leinenweberei 
al3 Hausinduftrie beichäftigen. Der Drt, in welchem 
eine einclaffige Schule befteht, iſt durch einen fahr- 
baren Weg über Jetzles mit Vitis verbunden. 
Jauerling, auch Jauling, Jäger— und 
Gaſthaus in der Ka md O.G. Enzesfeld, G-B. 
Pottenſtein, B.“H. Baden (U. W. W.). 
Das Haug, eine Jagerwohnung, mitiwelchen auch 


eine Reftauration verbunden ift, Liegt drei Viertel- | 


itunden weſtlich von Enzesfelb in der Hochebene 
zwiſchen dem Größenberge (272 M.), dem großem 
und Meinem Yaulingberge, An einem Waldrande 


gelegen, von der Jaulingwieſe ungeben, ift es ein viele | 
befuchter Ausflugepunft der unmvohnenden Sommer» | 


jrischler. Das in der Nähe früher betriebene Braum- 
kohlenbergwerl ift nun wieder aufgelaffen tworden. 
Sedenfpeigen, Dorf, 8. und D.-6., Pfarre 
Jedenſpeigen, Poſt Dürnkrut, G⸗B. Ziſtersdorf, 
B.H. Miſtelbach (U. M. B.). 
(1795)128 Häuſer; (1822) 130 Hãuſer; (1834 Schw.) 
141 Häuſer, 887 Einw.; (1853) 846 Einw.; (1870) 


155 Säufer, 875 Eimw.; (1880) 160 Häufer, 934 Einw.; | 
ſpeugen untereinander ftanden, läſst fich Heute 
Das Dorf bildet für fih eine Ortsgemeinde | 


(1830) 168 Hänier, 975 Einm., 


im Umfange von 1651 Kilom. Es ftöht im 
Oſten an die March und damit an Ungarn, nördlich 
wird e8 von Sirndorf, weitlich und füblich von Dirn- 
frut begrenzt. Die Nordbahn geht am Orte vorbei, 
die Strafe von Dürnkrut nach Lundenburg durch— 
ſchneidet denfelben. Das nur jeher wenig gewellte, 
zum Marchfelde gehörige Terrain bat im Weiten 


gar feine Wafferläufe, teilt daher das Schidjal zu 


großer Trodenheit mit dieſem Landesteile. Doch 
wird in den zalreichen Nebenpflanzungen guter Rot- 
wein gebaut, die Heiden im Weſten und Süden 
find der Schafzucht günftig, zu welcher eine Biertel- 
ſtunde ſüdlich vom Ort der große herrichaftliche 
Schafhof beitcht. An der nördfich vom Orte fich 
erhebenden Anhöhe wird Kafkftein gebrochen und zu 
Mauerfall gebrannt. Der Ort hat eine zweiclaſſige 
Vollsſchule. 

Am Ende des Dorfes liegt, umgeben von 
Hügeln, das herrſchaftliche Schloſs; es war Früher 
befeftigt ımd jpielte mit dem Orte in der Kriegs— 
geschichte, befonbers bei den Schlachten 1260 und 
1278, eine wichtige Rolle. Mit feinen gebräunten 


Mauern, feinen Strebepfeilern, feinem mit Gufen | 


und Fledermäuſen bevölferten Turm jteht es vor 
ung als ein Monumtent jener Heit, Die gerne die 
Fendalzeit genannt wird. Das Tor zeigt noch 


Sebenipeigen. 


| ihre Erbauer? Jener Jedunec etwa, welchem der 


Ort den Namen verdankt? Und nannten ſich ſeine 
Nachkommen von Idungſpenge? Wenn dies der 


Fall iſt, dann haben ſie mehr als ein Jahrhundert 
in der heimatlichen Geſchichte keine Rolle geſpielt, 








Spuren der Rollen, in welchen die Ketten oder 


Seile der Zugbrücke liefen, die jetzt durch eine fefte, 
hölzerne erſetzt iſt; der Gewölbe-Schlujsftein zeigt 
die Jahreszal 1192. Iſt damals das Schloſs wirk⸗ 
lich erbaut worden? Woher hatte der intellectuelle 
Urheber diefer Jahreszal die Kunde? Wer waren 


denn erft in der zweiten Sälfte des XIII. Jahr- 
bunderts begegnen ſie uns im Urkunden. Der erite 
it Dito, welcher zivei Söhne hatte, Hadmar und 
Otto. Erfterer wird 1205 genannt und führt zum 
Unterjchiebe von jeinem gleichnamigen Sohne den Bei- 
namen ber Ältere. Hadbmar der Jüngere war 
mit Agnes, unbelannt aus welchen Haufe, vermält. 

Otto Hatte ebenfalls einen Sohn, dem er 
feinen eigenen Namen gab. Nach 1338 wird feiner 
diejer Herren von Jedenſpeugen mehr genannt. 
Ein Zeitgenoffe von ihnen ift jener Leopold der 
Idungſpeuger, der 1312 in einer Melker Urkunde 
erwähnt wird, und dann Leutold der Idung— 
fpenger mit feiner Gemalin Margareta, die 
1332 ihre Bebente in Breitenfeld an den Stämmierer 
drs Herzogs Dtto von Ofterreich, den ehrbaren Ritter 
Haug Laher, verkauften. In welchen vertvandt- 
Ichaftlichen Beziehungen diefe Herren von Jeden- 


nicht beſtimmen. 
Um die Mitte des XIV. Kahrhunderts be- 
gegnen uns ein Niclas der Idunſpeuger und fein 


| Better Hand, der fih nach Jetzles nennt. Ihr 


Zeitgenoſſe iſt Pernold der Idunſpenger, beffen 


Kinder zu den Wohlthätern des Kloſters Göttweig 
zälen. (»Btätter«, 1875, 8. 507 und 208.) Micolaus hinter- 
ließ zwei Söhne, Heinrih und Johann den 
SFüngeren. Erfterer wurde 1400 mit den Zehen 
feines Vaters zu Ebersdorf belehnt, (+ Brätter«, 188, 
©. 335), Johanus Sohn Georg oder Jürg hatte 
1421 Martba von Bellendorf heingeführt, die 
ihm einen Sohn gebar, Hans. Dieſer vermälte fich mit 
der Witwe Erhards, Truchſeß von Scheuden: 
ftein, einer Tochter Philipps von Hundsheim. 
Die Ehe war mit Kindern gefegnet; doch kennen 
wir deren Namen nicht. Vielleicht war cin Sohn 
Hanfens jener Balthafar von Idunſpeugen, 
den BVucellini für den Stammvater diejes 
Geſchlechtes anficht. Er war mit Mina von 
Graben vermält, weiche ihm drei Söhne gebar, 
Joachim, Georg und Holofernes. Die beiden 
fegtesen verbanben fich 1446 mit dem berüchtigten 
Barcrazvon Skalitz zu Anger, plünderten in der 
Umg sing ihres Wohnſitzes, bis 1448 das ftändifche 
Krie, „ol ihr Schlofs eroberte, zerftörte und fie 
felbjt ve agte. Bon Dolofernes oder von Joachim 
ftammte Hans der Idungſpeuger ab, melder 
1497 von Marimiltan I. mit dem vormaligen 
Lehen der Rodauner zu Siebenhirten, Kallaburg, 
Lieſing u. ſ. w. befehnt wurde. Er war dreimal 
vermält, und zwar mit Margareta von Hartung, 
Amélia von Ölojach und jeit 1520 mit Katha— 


Iebenipeigen. 


rina von Sinzendorf auf Fridau. Er hinter 
ließ einen Sohn Georg von Idunſpeugen, der 
mit Barbara von Stadl fich verehelichte und 
1569 Rodaun an Koahim Herrn von Landau 
verfaufte. Eine Schwejter von ihm jcheint Ehri- 
ftina, Witwe nah Johann Schrott von 
Kindberg geweſen zu fein. 

Georg hatte eine zalreiche Nachlommenſchaft, 
nämlich Fünf Söhne und fieben Töchter, Zwei von 
ben legteren, Eva und Emerenziana, ftarben in 
ihrer Jugend; Margareta wurde Chriftois Frei— 
herren von Prag, Sabina Jacobs von Glojach, 
Judith Haniens von Helſenberg, Regina 
Georgs von Altenhaus und Barbara in erjter 
Che Georgs Freiherrn von Schrattenbacdh, in zweiter 
Ehrenreichs von Regal zu Kranichfeld Gemalin. 
Die Söhne namens Hans Ehrenreih, Georg 
Adam, David und Wolf Dietrich teilten 
im Jahre 1589 die von ihm ererbten Güter 
in Nieder-Ofterreih und Steiermark, in weld) 
letzterem Lande fie auch meiflenteils lebten. Ehren- 
reich war mit Felicitas von Liechtenberg, Georg 
Adam mit Beatrix von Trautmannddorf, David 
mit Eleonore von Keutſchach, Molf Dietrich end- 
lich mit Benigna von Dorniperg vermält. In der 
Geſchichte unferes Heimatsfandes tritt feiner mehr 
hervor und mit Wolf Dietrihs Sohn, Wil- 
heim Dietrich, ſtarb überhaupt das Gejchlecht 
ans (nah 1620). Jedenſpeigen hatten fie ſchon 
längft nicht mehr bejeffen. Als Beſitzer desſelben 
ericheint um 1524 Hans Lamberg Freiherr zu 
Schauenftein, welchem im Jahre 1541 Joſef 
Freibere zu Lamberg aus der nun erloichenen 
Linie zu Lichtenwald folgte. 1570 ift Joſef 
Hagen von Thurnberg Beſitzer, 1578 der Reiche- 
marihall Konrad Freiherr von Pappenheim 
und jeine Semalin Katharina, eine geborene 
Freiin von Lamberg. Pappenheim verkaufte 
Jedenſpeigen 1583 an Georg Seifried von Kollo— 
nitſch, der es wieder 1597 an Friedrich von 
Sonderndorf verkaufte. Dieſer übergab die Herr— 
ſchaſt 1635 Negina von Neudegg und Anna 
Maria von Schwendi, denen Ehrenreich Freihert 
von Neudegg folgte. Durch Erbſchaft gieng ſie auf 
Heinrich Graf von Kollonitſch 1675 über, 
bei deſſen Familie Jedenſpeigen bis zum Tode 
des Grafen Marimilian Kollonitſch (am 
17. uni 1874) biieb, worauf &, da fein 
Sohn Ladislans bereits am 31. Januar 1863 
das Zeitliche gefegnet Hatte, ohne mäny;iche 
Nachtommen zu binterlaffen, gemäjs br. 'Be- 
ftimmungen bes Cardinals Kollonitich in ben 
Belig des Erzbistums Wien übergieng. Viele Mit- 
glieder dieſes ſeit 1583 freiberrlichen, ſeit 1637 
gräflichen Hauſes rubten in der Kirche zu Irden- 
ipeigen. So: Seifriedb von Kollonitid, 
geb. 1570, geit. 20. Juli 1594; Georg Seifried 
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von Kollonitſch, geb. 1536, geit. 10. Auguſt 


' 1599; defien Gemalin Helena, get. 25. Juli 1589 


(weiche ihm eilf Söhne gebar, von denen Seifried, 
Ferdinand, Hans Georg, Ehriftof, Hans 
Bartholomäus und Ernit zu Fahren gelangten, 
Karl im fiebenten Lebensjahre farb; vier andere 
ftarben faum, daſs ihnen das Leben gefchentt 
war); Hans Bartholomäus, geit. 3. Juni 
1602; Georg GSeifried von Kollonitic, 
geſt. 16. Auguft 1599; Georg Seifrieb von 
Kollonitſch, geſt. 23. Auguſt 1646; Megina 
Sidonia von Kollonitjich, geborene Freiin von 
Trautmannsdorf, geit. 18. Auli 1645; bie 
Gattin Seifrieds, Helena, geborene Fur von 
Furberg, geit. 26. Juli 1581; Ehrenreich 
Seifried, geit. 9. Jänner 1639; Chriſtof Ferdi— 
nand, geit. 16. September 1676; Karl geb. 
3, Dxtober 1577, geit. 27. Mai 1605; Ludmilla, 
Semalin Kohann George, geborene Freiin von 
Wrzſſowitz, geſt. 2. Februar 1614; Regina 
von Schwendi, geit. 14. September 1641; Hans 
Georg, geit. 25. Upril 1636; Sidonia Katha— 
rina, geb. 11. October 1641, geit. 16. Januar 1650, 
und endlih Anna Maria Fräulein von Schwenbi 
auf Hodhlandsberg, get. 31. Mai 1643. Alle 
Särge dieſer Mitglieder des Hauſes Kollonitſch 
wurden in unſerem Jahrhundert nach der Familien- 
gruft zu Groß-Schügen in Ungern überführt; nur 
die bronzenen Sarginichriften blieben in Jeden- 
ipeigen zurüd und find gegenwärtig auf einer Holz- 
tafel in der Sacriftei aufbewahrt. 

Außerdem befinden fih in der Kirche noch 
vier Grabmonumente von Mitgliedern der Familie 
Hagen von Thurnberg, und zwar das der Gie- 
malin des Hieronymus Hagen, Ludmilla, eine ge 
borene Steltidhin, und deren drei Kinder Johaun, 
Joachim und Anıra, alle im Jahre 1570 ge 
ftorben. (Berichte und Mitteilungen bes Alteriumspereites zu 
Wien, Pb. 1, ©. 2098-2 und Dh. 26, S. 217-208.) Geit 
1877 wird in der Kirche auch das Grabmal des 
Lazarus Freiheren von Schwendi, welches in 
einer Wagenremiſe des Schloffes gefunden murbe, 
aufbewahrt. 

Die Kirche zu Jedenſpeigen felbft mag im 
XI. JZahrhundert entftanden fein. Sie ift heute 
dank der Bemühungen des Pfarrers Joſef Reiß— 
leitner und bejonders des gegenwärtigen Biarrers, 
Fran; Moth, erweitert, ftilgerecht ausgeſtaltet 
und entiprechend eingerichtet worden, wodurd fie, 
einst ein beicheidenes Kirchlein, jetzt zu den ſchönſten 
Kirchen Nieder-Öfterreichd zält. Die Reftaurierungs- 
arbeiten begannen 1880 und wurden 1895 vollendet. 
Piarrer Franz Roth hat ſich, unterftügt von dem 
Dberbaurathe Schmidt, dadurch ein großes Ber- 
dient erworben. 

In Jedenſpengen erfcheint ſchon 1233 ein 
Konrad als Piarrer und 1241 ein Marquard, 
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(Fontes, Abt. 2, 3b. 3 und Mon. Botca, 29, b, ©. 259.) Aus 
dem XIV, Jahrhundert ift Pfarrer Wolfger 
befannt, der 1360 ftarb und in Jedenſpeigen 
begraben iſt. Seine roimarınorme Grabmalplatte 
wurde bi! zur Neftaurierung als Denja- Platte ver- 
wendet. (Berichte und Mittellungen bes Altertumsnereines, Bd. 1, 
S. 293 und Mitieilungen der k. k. Centralcommiſſſon für Hunft 
und diſtoriſche Deukmale, Dr. 11, S, 221) Ein jpäterer 
Pfarrer ift Johann Grueleich. (Dauthater, Recennz, 
Bb. 2, ©. 50.) 

Zur Geſchichte der Pfarre vermögen wir 
wieder erjt aus dem XVI. Jahrhundert Nachrichten 
zu bringen. Im Jahre 1544 war Leonhard Ortner 
Pfarrer in Jedenſpeigen. Er führte, wie bie 
Vifitatoren berichten, einen priefterlichen Wandel, 
1568 iſt Peter Gilletitich Pfarrer. Gegen 
ihn erhob Chriſtof von Lamberg bei bem 
Eonfiftorium Stage, dajs er deutſch gar nicht, 
lateinisch fchlecht ſpreche und jede Predigt durch 
feinen Sohn vorbringen laſſe. 1570 erfcheint 
Matthäus Huffenig*) als Pfarrer. Ihn wollte der 


neue Beliger Wilhelm Hagen entfernen, doch Kaiſer 
J——— 9 plündert, hierauf Waltersdorf und Jedenſpeigen; 


Matthias ſchützte ihn und ſo wurde er am 
25. Juni 1572 inſtalliert. Hagens Nachfolger im 
Beſitze von Jedenſpeugen war Seifrieb von 
Kollonitſch, ein Anhänger der protejtantiichen 
Lehre. Auch er wollte Huſſenitz entfernen, mufste ihn 
aber belaſſen, da die Gemeinde erklärte, katholiſch 
bfeiben zu wollen. Nah Hufjenig Tod, 1588, 
fegte Kollonitſch einen Prädicanten ein, doch 
ſchon nad drei Jahren forderten die kroatiſchen 
Gemeindemitglieder mit Ungeftüm einen katholischen 
Pfarrer. Es bewarb fih nun Johann Nikolaus 


Undronikies, Pfarrer von Wilfersborf, um bie | 


Bfarre, der auch präjentiert twurbe. Kollonitſch, 


der den Befel erhalten batte, feinen Prädicanten 


zu entfernen, verlaufte 1592 Jedenſpeigen ſammt 
den Pfarrlehen au den eifrigen Proteſtanten 
Friedrich von Sonderndorf, der aber, um das 
Pſarrlehen nicht zu verlieren, einen latholiſchen 
Priefter, Martin Stara, prüfentierte. (Wiedemann, 
Meformation, Bb. 3, 5. 418,) 

Jedenſpeigen wird bereit 1113 urkundlich 
erwähnt. «Fonter rerum Austrincarum, Abt. 2, Bb. 4, © 27, 
Ar. 331.) Meit über Öfterreichd Grenzen berühmt 
wurde aber Jedenſpeigen durch den Sieg Königs 
Dttofar II. von Böhmen über Bela IV., König 
von Ungarn, am 13. Juli 1260, durch welchen jener 
die Steiermart wieder mit Öfterreich bereinigte; ferner 


durch die Schlacht zwiſchen desjelben Ottofars II. | 


Heer und Königs Rudolf 1. von Habsburg am 


=) Das Pfarrgedenfbih nennt ihn Ontichner. 
Er wohnte der am 30, Jannar 1577 zu Pillichsdorf 
unter dem Decante Hilarius Sorger abachaltenen 
Verſammlung bei, in welcher ein Auftrag des Raffauer 
Biichof3 wegen des Seminars prommnlgiert wurde. 





Jedenſpeigen. 


26. Auguſt 1278. Gewöhnlich nannte man dieſe 
Schlacht nach Jedenſpeigen. In neuerer Zeit iſt 
man davon, und zwar mit Recht abgelommen, 
denn weder Jedenſpeigen noch Dürnkrut, weiches 
oft an Stelle Jedenſpeugens geſetzt wurde, ſind 
präciſe Ausdrücke für die Ortlichteit der Schlacht. 
Es find dabei verjchiedene Anfichten, gegeben durch 
den Berlauf der Schlacht, im Spiele. Heute bezeich- 
net man fie gewöhnlich als Schlaht am Weiden- 
bache. Diefe ſelbſt und deren für das Haus Habs- 
burg fo folgenreicher Ausgang gehört aber nicht mehr 
in ben Bereich unſerer Darftellung. (Sat. ©. orens, 
Deutihe Geſchichte im XIII, und XIV, Jahrhundert, Bb. 2, 
S. 223240, 

1679 graffierte auch in und um Jedenſpeigen 
die Peſt; fie war durch einen Hafner, namens 
Meister Greger, eingefchleppt tworden und hörte 
erit 1681 auf. Pfarrer war damals Nikolaus 
Farfäs, 

Biel Titt Jedenſpeigen durch die Kuruczen- 
Einfälle in den Jahren 1704 und 1711. Am 
15. Juni 1704 wurde bad nahe Sierndorf ge— 


die Orte wurden eingeäfchert. Mit Beute reich be- 


‘ laden, ganze Viehherden vor fich hertreibend, zog 





der Feind des Nachts über die Mar. Im 
Monate August erjchienen die Kuruczen wieder, 
ebenjo am 11. September; diesmal wurden haupt- 


ſächlich die MWeingebirge zwiſchen Dürnkrut und 


Jedenſpeigen verwüftet, die bei der Feldarbeit ange- 
troffenen Landleute wurden ermordet. Der 8. Februar 
des folgenden Jahres war für die Ortjchaften Groß- 
Inzersdorf, Jedenſpeigen, Ringelsdorf und Dröfing 
ein Unglüdstag. (Hammert in »Blättern«, 1890, S. 287 fi.) 

Was nun endlich den Namen ebenipeigen 
betrifft, jo hat Jacob Grimm in feiner Abhand- 
fung »lÜÜber das Verbrennen der Leichen« (feinere 
Schriften, 2,29 in der Namensform Jedenſpeigen 
jowie Berjenbeug, die Bezeichnung alter Stätten des 
Leichenbrandes gefunden; zumal Jedenſpeigen be- 
zeichnet nad) feiner Anficht den Ort, wo vieleicht 
im Heidentume ein berühmter Held des altſueviſchen 
Stammes der Juthungen als Leiche verbrannt 
wurde; zu dieſer Deutung fam er, indem er ben 
zweiten Teil des Namens mit >»Beig« und »Beug« 
in Verbindung brachte, das »geichichteter Haufe⸗, 
zumal ⸗»Holzſtoßs und »Scheiterhaufe« bedeutet. Da- 
neben jchlug aber Grimm für Jedenſpeigen nod) 
die Deutung vor geichichtetes Holz oder Getreide in 
dem dazu erbauten Behälter, fo dafs man auf den 
Holz. oder Kornfpeicher des Jedunc läme. Nichard 


; Müller glaubt jedoch beide Erklärungen ablehnen 


zu müſſen und erklärt Jedenſpeigen als den Dirt, 
an welchen die March eine Biegung (Beugung) 
macht, welche zur Beit, als fich jener uns nicht 
näher befannte Jedunc fein Haus baute, auf- 
fälliger war, als Heute, (-Biättern, 1887, &, 42-42.) 


Ober: und Unter-Nedersdorf. 


Zu Jedenſpeigen gehört der auf dem Wege 
nad Dürnfrut auf den Fluren Wimmerau und 
Wimmerjeld gelegene Meierhof des Schloſſes, ge- 


nannt der Wimmerhof. Hier jtand einft ein Dorf, | 
welches unbekannt wann, verödete. Urkundlich nach- 


weisbar iſt dieſer Ort ſeit 1285 — 1404 als 
»MWidene, »Mideine und »Widme bei PYdung— 
ibeugen«, (»Btätter«, 1891, S. 364.) 

{Na gefäfigen Mitteilungen bes badio, Here Pfarzers 
F Roth.) 

Klieramır: Shweidharbt, Darflelung ?xc., B.U.W.8,, 
2b. 3,6. 83-98. — Glier,. Der politiiche Bezirk Miſtelbach, 
©. 145-148. — Yahresjeiten, 8b, 2, Ar. 48 und 50, — Das 
Waterland, 1891, Ar. 40 umb 148. 

Jedersdorf, Ober- und Unter-, Rotte 
in der K. und O.G. Biberbach, Pfarre Biberbach, 
Poſt Seitenſtelteu, G⸗B. St. Peter in der Yu, 
B.9. Amſtetien (O. W. W.). 

(1822) 3 Hãuſer; (1338Schw) 3 Häuſer, 18 Einw.; 
(1880) 3 Hänfer, 19 Einw.; (1590) 3 Häuſer, 21 Einw. 

Die Häuſer liegen eine Biertelftunde weſtlich 
von Biberbach, am rechten Ufer des gleichnamigen 
Baches. Bei denſelben befteht eine Hammerjchmiede. 

Jedlersdorf, Großz⸗, Dori, S.- und D.&., 
Pfarre Groß⸗Jedlersdorf, Poſt Floridsdorf, GB. 
und B-H. Korneuburg (UM. B.). 

(1795) 62 Häufer; (1822) 78 Hänfer; (1834 Schw.) 
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hunderts wiederholt erwähnt. In diefer für Nieder- 
Oſterreichs Culturgeſchichte jo reichen Quelle findet 
fi auch ein Berthold von Urliugestorf mit 
feiner Gemalin Adelheid, die dem Stifte Stlofter- 
neuburg einen Weingarten am Bijanıberge mit ber 
Bedingung ſcheuken, dajs die Chorherren denjelben 
nie verkaufen. Sollten fie aber durch Not doch zum 
Verkaufe veranlaſet werben, fo habe bie Hälfte des 
Erlöfes an die Kirche in Kloſterneuburg zu fallen. 


ı (Pontes, Ubt. 2, Bb. 4, Ar. 324 unb 681.) 


81 Hänfer, 544 Einw.; (1853) 647 Einw.e; (1870) | 


138 Dänfer, 1724 Eimv. ; (1880) 261 Hänier, 6367 Ein. ; 
(1890) 296 Häufer, 7834 Einw., 

Der Ort bildet für ſich eine Ortigemeinde 
von 603 TRilom. Umfang; diefelbe ſtößt öftlich art 
ben Gerichtsbezirk Groß-Enzersdorf und wird nörd⸗ 
lich von Stammersborf, weſtlich von Streberäborf 
und Jedlerſee und ſüdlich von Floridsdorf begrenzt. 
Den Namen Groß-Kedlersdorf führt der Ort zur 
Unterjcheidung von der Häuſergruppe, welche im Süden 


unmittelbar bei Floridsdorf liegt und gemeinhin als | 


Klein⸗Jedlersdorf oder Jedlersdorf, auch Kedlersborf 
am Spik benannt und mach dem Landesgejehe vom 
8 Mai 1804 zu Floridsdorf gezogen wurde. Die 
Reichsſtraße nad Mähren führt an Groß-Jedlersdorf 
vorbei. Die ganz flache Gegend befteht nur aus Feldern, 
welche wol viel Getreide geben, aber einerjeits 
durch Trodenheit, anderjeits durch die Überſchwem⸗ 
mungen der Donau viel leiden. Der früher betriebene 
Weinbau iſt jetzt faſt ganz eingegangen, dagegen 
wird viel Gemüſe gebaut und nach Wien auf den 
Markt gebracht. Der ſüdweſtliche Teil gegen Florids- 
dorf enthält gute Tegellager, daher dort eine aus- 
gebehnte Ziegelei befteht. Im Orte ift eine fünf 
claſſige Volksſchule. 

Der älteſte Name von Jedlersdorf iſt Urliu— 


neuburger Salbuch ſeit der Mitte des XII. Jahr— 


Urliug bedentet auch Krieg, fo bais Urliuges— 
torf Kriegsdorf bedeuten würde. 


Das Gebiet, auf dem heute Jedlersdorf ſich 
erhebt, war landesfürſtlich, wie aus einer Urkunde 
König Ottokars hervorgeht, der 1260 einen Streit 
der Bewohner feines Dorfes Jedlersdorf (Uorleuges- 
dorf) mit den Unterthanen Slofterneuburgs zu 
Leopoldau (Alpitowe) durch Konrad von Zelking 
ſchlichten läſst. GQufcher, Fontes, Abt. 2, Bb. 11, Nr. 78.) 

Das feritere Geſchick von Jedlersdorf ift innig 
mit dem Siege König: Rudolf von Habsburg 
über Dttofar Il, König von Böhmen und Herzog 
von Ofterreich, verknüpft. Belanntlic hat König 
Rudolf vor der Entſcheidungsſchlacht gelobt, im 
Falle des Sieges zu Ehren des heilbringenden 
Kreuzes ein Klofter zu erbauen, Bald nach ber 
Schlacht, weiche König Ottokar Thron und Leben 
koſtete, und durch welche die öfterreichiichen Länder 
unter Habsburgs Scepter kamen, legte Rudolf 1. 
ben Grundſtein zu dem Nonnenklofter, genannt das 
»failerliche Frauenftifte, in Tulln. Er übergab da3- 
jelbe dem Dominicaner-Orden, und die Nonnen 
follten Gott in beftändigem Gebete für den großen 
Sieg danken. Unter den Gütern, welche König 
Rudolf feiner Stiftung zuwendete, befinden fich 
auch die beiden Iandesfürftlichen Orte Böhmiſch-Krut 
und Urliugedorf Jedlersdorf). Einige Zehente be: 
hielt fich der Landesfürft vor und Herzog Fried 
rich der Schöne jchentte fie 1316 dem Prior 
Gottfried von Mauerbach, der jechs Jahre ſpäter 
mit feinem Herrn und Füriten die Gefangenichaft 
auf der Burg Trausnig teilte, ſowie Tebhaften 
Anteil daran hat, dais Friedrich 1325 endlich 
wieder die Freiheit erhielt. 

Fünf Jahrhunderte übte das > faierliche Franen- 
ftifte in Jedlersdorf die Ortsobrigleit (1280 bis 
1782). Spärlidy fließen die Quellen zur Geſchichte 
des Drtes während dieſer Zeit.*) Erjt aus der 
Beit der eriten Belagerung Wiens durch Die Türken 
finden ich Nachrichten. Jedlersborf, damals Wetldorf 
geheißen, war durch türkifche Streiffcharen zerftört 
worden, manche Bewohner wurden gefangen, fort 
geichleppt, darunter auch ein Georg Weichslpaum. 


Deſſen Hinterlaflene Ehewirtin reichte mm ihre Hand 
gestorf, d. i. das Dorf des Urliug, *) den das Kloſter- 


*) Im Archive des Stiftes Moſterneuburg erliegt 
ein bisher nicht bemüßtes Urbar⸗ Grund» und Sapbud 
über ber ehrwürdigen und geiftlichen fyranen N, Priorin 
und Eonvent bes jungfräulichen Kloſters zu Tuln Grändt, 
Sit und Güetter zu Yrlestorf. 
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einen gewiſſen Chriftof Haymetinger, dem Richter | das onfiftorium die Bitte, von den vorhandenen 


und Geſchworne 1531 das jeinerzeit den WeichsT- 
paum gehörige Anweſen, damals noch eine Brand- 
ftätte, auf zehn Pfund Pfennig ſchähen. Gelchs— 
rang Medio, nd. Kerrichafisarien, Hate. N. 2.3 

Am Sabre 1538 follte die Pfarre Sedlers- 
borf dem Bistume Wien incorporiert werden (ebenda). 
Ob die Incorporierung durchgeführt wurde, iſt wicht 
nachweisbar; 1583 gehört Yeblersdorf (Jetlsdorf) 
zur Pfarre Kagran. Die Bervohner von Jedlersdorf 
hatten ohne Wiſſen und Willen ihres Pfarrherrn 
auf dem Gemeindeferfer einen hölzernen Turm er» 
baut, »twie er jchon von altersher an diefem Ort 
bejtanden«, daran den Branger geſetzt und in dem 
Turm »ein ordentliches Geläute aufgerichtet«, wo⸗ 
gegen 1681 der Pfarrer Johann Pogrelz; von 
Kagran Beichwerde erhob, jedoch ohne Erfolg, 
vielleicht auch aus dem Grunde, weil 1683 Jedlers⸗ 
dorf wieder in Flammen aufgieng. Nach den Furcht 
baren Weftjahren 1713 und 1714 erbaute die 
37 Häufer zälende Gemeinde eine Meine hölzerne 
Kapelle zu Ehren des heil. Karl Borromäus und 
verpflichtete fi dur; Revers vom 27. Novem- 
ber 1715, fie für ewige Beiten aus Gemeinde» 
mitteln bei gutem Baue zu erhalten; wenigſtens 
am Tage des Schukpatrones ihrer Kapelle follte 
daſelbſt Meſſe gelefen werden. Die große Feuers- 
brunſt des Jahres 1745 äjcherte auch die Kapelle ein. 

An diejes Unglüd knüpft ſich die Legende von 
dem wunderthãtigen Bildnis der ſchmerzhaften Mutter 


Gottes in Jedlersdorf. Als nämlich das Feuer troß | 


aller Anftrengungen bereits einen großen Teil des 
Drtes in Schutt und Trümmer vertvanbelt hatte, 
fasten mehrere Ortsbewohner ein zuverfichtliches Ber- 
trauen auf die Fürbitte Marien und warfen bei 


dem Haufe des Martin Ehrift (Mr. 7) ein Bild 


ber jeligiten Jungfrau von Maria-Taferl, das der 
Walfahrtsführer Franz Dattler bisher in jeinem 
Haufe verehrt hatte, in die Flammen. Bald darauf 
warb ben verheerenden Element bei eben dieſem Haufe 
Einhalt gethan. Als man den Schutt wegräumte, 
fand man darunter unverfehrt das geopferte Bild, 
das fortan der thenerite Schmud der neuerbauten 
Kapelle war, in welcher es nicht nur von ben 
danfbaren Ortsbewohnern, fondern auch von zal- 
reichen Wallfahrern, namentlich folchen aus Wien, 
als ein Gnadenbild verehrt wurde. Auch die Kaiſerin 
Maria Therejia befuchte den Gnadenort, ber im 
Volksmunde Klein-Maria-Taferl genannt wurde. 
Durch diefe geänderten Verhältniſſe fand Die 


Gemeinde ſich veranlaist, 1758 mit dem Biarrer | 
von Kagran, Franz Anton Bara, eine neue Zehent- 
| vergrößert, mit einem Turme verjehen und die 
jtimmen. Doc) gab Tektere Grund zu mannigfachen 
Miishelligkeiten, jo daſs man auf den Gedanlen 

in Jedlersdorf eine eigene Pfarre anzu 
ſtreben. Richter und Nath richteten daher 1764 an | 


einführung und eine Gottesdienftordnung zu bes 


kam, 








Stiftungscapitalien ihre Heine Ortstapelle erweitern 
zu bürfen, eine Bitte, die ihnen 1765 gewährt wurde. 
Noch) im Sommer des Jahres 1675 ließ der Richter 


Michael Neydorfer die vergrößerte Kirche mit 


zwölf Lorbeerfränzen ſchmücken, auf dem Altare 
einen Tabernafel errichten und darüber das Gnadens 
bild der jchmerzhaften Mutter aufftellen. Dagegen 
erhob der Pfarrer von Kagran bei dem Con- 
ſiſtorium Sage, zumal da auch zwei » weltliche 
Briefter«, nämlich ein gewiffer Difchendorfer und 
Johann Platzer, eigenmächtig und ohne pfarrliches 
Vorwiſſen öfters Mefle laſen. 

Nun wurde die Gemeinde 1766 bei dem Eon- 
fiftorium vorjtellig, dais die Pfarrlirche Kagran 
weit entlegen und bei den häufigen Überſchwem- 
mungen für fie ſchwer zu erreichen wäre; fie bitte 
alfo, auf ihre Koſten bei ihrer woleingerichteten 
Kirche einen Pfarrhof und einen Gottesader er- 
richten zu dürfen, wofür ihr der nach Kagran zu 
entrichtende Pfarrzehent überlaffen werben ſolle. 
Da aber der Pfarrer auf die Unzulänglichfeit der 
Kapelle in Jedlersdorf, auf die Feuersgefahr (fie 
war mitten in der Häuſerreihe gelegen) hinwies, 
ferner erklärte, er habe einen Cooperator aufge- 
nommen, wodurch Jedlersdorf leichter zu paftorieren 
jei, wurde die Gemeinde abgewieſen. Jetzt gieng fie 


| mit dem Piarrer einen Vergleich dahin ein, daſs 


fie den ihm gehörigen Zchent pünktlich nach Ragran 
führen und außerdem noch 100 Sl. zalen twerde, wenn 
er jeden zweiten Tag in der Woche und an jedem 
Sonn und Feiertage in Jedlersdorf eine Melle 
leſe. Der Pfarrer acceptierte dieſe Bedingung, aber 
ihon 1773 geriet man wieder in Streit. Die Ge— 
meinde Sedlersdorf verweigerte die Zalung der 
100 fl. und bat neuerdings um einen eigenen 
Seelforger, mit dem Beriprechen, ihm eine eigene 
Wohnung zu bauen, fowie 450 fl. jährlich zu ver 
abreichen, wogegen ber Pfarrer auf alle Stolgebüren 
verzichten follte. Der Beſcheid war verneinend. 
Da erfolgte die Aufhebung des Nonnenjtiites 
zu Tulln; Jedlersdorf wurde ein Religionsfond- 
gut und als ſolches von der f. k. Staatögüter- 
Administration vertvaltet. Jetzt gieng auch der jchn- 
liche Wunſch dev Gemeinde in Erfüllung. Als Kaiſer 
Sofef IL, ſo erzählt Pfarrer Baunter im 
Gedenkblatte zum 100jährigen Piarrjubiläum, im 
Jahre 1783 nah Jedlersdorf fam und bie 
Stapelle beſuchte, unterbreitete ihm die Gemeinde 
die Bitte um cine eigene Pfarre. Der Kaiſer 
bewilligte, obwol die nötige Seelenzal nicht vor» 
handen war, die Bitte. Die Kapelle wurde 1785 


Häuſer Ar. 36 und 37 wurden zu Schufe und Pfarr- 
hof adaptiert. Durch Hofbeicheid vom 8. April 1783 
wurde ber Chorherr Des aufgehobenen Kloſters 
St. Dorothea, Karl Enders, zum Pfarrer ernannt 


Bro» Jedlersdorſ. 


und mit einem Jahresgehalte von 600 fl. aus 
dem Neligionsfonde angeftellt. Als aber 1787 
Waſſer, 1796 Feuer feine Pfarre verheerte, zog 
er fi in das Stift Klofterneuburg zurüd. Sein 
Nachfolger war Wenzel Summer, ein Beltprieiter. 
Diejer wirkte in Jedlersdorf von 1796— 1803, wor- 
auf er die Pfarre Lichtenwörth erhielt. In feiner 
neuen Stellung kaufte er von ber Stantägüter- 


Aominiftration das Gut Jedlersdorf (1807) und | 


batte an jeinem Verwalter Joſef Springer einen 
Mitbefiger. Diefer verfaufte am 1. Mai 1834 das 
Gut an das Stift Klofterneuburg, welches dadurch 





Patron der Hirche und Schufe wurde. Als Pfarrer | 


folgte Bartholomäus Marinelli (1804—1811). 
Unter Dielen drei Pfarrherren wirkten in 
Seblersdorf bis zur zweiten franzöſiſchen Invaſion 


auch mehrere Hilfspriefter, welche aus den durch 
die Wallfahrten eingehenden Geldern befoldet wurden 


und in einem Privathauje wohnten. Bekannt find 
aus ihnen folgende: Kobanı Anton von 
Ständler, Ertheatiner 1796— 1804, Eolumban 
Schadinger 1804—1805, Georg Bomaroli 
1806, Jacob Arend 1807, Johann Rudolf 
Schipper 1807, Joſef Edler von Blumenthal 
1808 und Franz Ranäcker von 1808 bis zur 
Invaſion am 8. Juni 1809, 

Nach der Schlacht von Wagram wurde Jedlers⸗ 
dorf wegen feiner Lage vor dem Florisdorfer 
Brüdentopf von den Franzoſen abgebrannt, damit 
es den Ofterreichern bei einem Angriffe feinen Stütz- 
punft biete. Um zum Baue des Lagers gebrannte 
Biegel zu gewinnen, wurbe das Gewölbe der Neblers- 
dorfer Stirche ducchgefchlagen, bis der Abſturz eines 
Soldaten der Verwüftung ein Ziel fehte. 

Um die Kirche und Schule nicht wieder auf« 
bauen zu müſſen, ftrebte jet die Herrſchaft die 
Aufhebung der Pfarre an. Zur dieſem Zwecke fuchte 
fie zunächft die Entfernung des Gnadenbildes durd- 
zuſetzen. Diejes Hatte fich nämlich unter dem Schutte 
des Gotteshauſes unverfehrt erhalten und wurde 
bis zu deſſen Wiederherftellung von der Witwe 
Katharina Dattler in ihren Haufe Nr. 13 ver- 
wahrt. Wegen unbefugter Winlelandacht nam ihr 
das Freisamt das Bild ab und auf Anordnung 
des fürfterzbifchöflichen Confiftoriums wurde es vor⸗ 
fäufig in der Karmeliterkirche St. Kofef in der 
Leopoldſtadt aufgeftellt. Un maßgebender Stelle 
plante man wirklich die Bereinigung von Seblert- 
dorf mit der Localie Jedleſee, wo auch Pfarrer 
Marinelli bis zum 25, November 1810 wohnte. 
Da aber die Wallfahrten nach Jedlersdorf nicht 
aufhörten, entichied man fich Für die Belafjung der 
Pfarre Jedlersdorf; doch ſollte die Gemeinde fo- 
lange eines eigenen Pfarrers entbehren, bis bas 
Pfarr» und Schulhaus wieder hergeftellt und die 
vorgeichriebene Seelenanzal von 600 erreicht wäre. 
Auf nenerliches Anfuchen der Gemeinde wurden einft- 
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weilen nur Pfarr-Proviſoren angeſtellt. Der erſte 
derſelben war der Kapuziner Joachim Haſpinger, 
der bekannte Gefährte des Sandwirtes Andreas 
Hofer. Er wirkte in Jedlersdorf vom 12. Juli 1811 
bis zum 4. Juni 1813 und vom 9. Auguſt 1814 
bis zum 27. April 1815. Hierauf fam er als 


Pfarrvicar nad; Traunfeld, In der Beit vom 


4. Juni 1813 bis zum 9. Auguft 1814 wirkten 
drei Seeljorger, Thomas Kraus, Anjelm Anton 
Wigge, Gotthard Bauch. Nah Hajpinger 
folgte Johann Nep. Alois Tepiery bis zum 
29. Januar 1819, Bis zum 22. September 1822 
wurde Jedlersdorf von Jedleſee aus adminiftriert. 
Mittlerweile war zwiſchen Herrichaft und Gemeinde 
über Auftrag der Regierung in Ungelegenheit des 
Kirchenbaues ein Vergleich getroffen worden, durd) 
welchen fich die Gemeinde zur Wiederherjtellung der 
Kirche, die Herrſchaft zur Erbauung des Schul- 
und Pfarrhaufes verpflichtete. Die Gemeinde hatte 
überdies die gefammte Zugrobot zu leiten, weshalb 
ihr rüdfichtlih der Steinrobotfuhren aus Döbling 
Mautfreiheit gewährt wurde. Auch erhielt die Ge— 
meinde 1815 von der Regierung die Bewilligung, 
das aus einem Ganz- und einem Halblehen be- 
ftehende Schwarz'ihe Miethaus anzutaufen und 
die dazugehörigen Grundjtüde unter fich weiter zu 
veräußern. Die Herrfhaft nam die ihr obliegenden 
Baulichfeiten in Angriff, behielt aber das geräumige 
alte Pfarrhaus für jich als Amtshaus und er- 
richtete zwiſchen dieſem und dem Schulhauſe den 
neuen Pfarrhof. Conflicte mit der Gemeinde waren 
die Folge, und Jedlersdorf erhielt erſt 1822 wieder 
einen eigenen Seelforger. Es war dies Martin 
Wannenmacher, feit 18. September 1822 Pro- 
viſor und feit 30. Januar 1824 Pfarrer bis zu 
feinem Tode am 31. Januar 1845. Seinem Be- 
mühen gelang es, das Gnadenbild der Mutter 
Gottes wieber zurüdzuerbalten. Am 11. Septem- 
ber 1824 wurde es in feierlicher Proceſſion aus 
der Karmeliterficche zu Wien auf den Hochaltar in 
Jedlersdorf übertragen. Die Verehrung des Gnaden- 
bildes nam einen folchen Aufichtwung, daſs ber 
Pfarrer allein den Pflichten eines Seelſorgers nicht 
genügen konnte, weshalb Eooperatoren beigezogen 
erden mufsten. Später namen die Wallfahrten 
ab und erft unter Wannenmachers viertem Nad)- 
folger Anton Grundl (1869— 1881) war es in- 
fofge der ſich ftet3 mehrenden Fabritsbevölferung 
in Neu -Jedlersdorf notwendig, 1873 wieder einen 
Gooperator und 1877 einen zweiten anzuftellen. 
Grundf vertaufchte die Pfarre Jedlersdorf mit 
der zu Lichtenthal in Wien und nad) Jeblersborf 
fam am 28. Februar 1882 Heinrih Baumer, 
bisher Pfarrer in Mittergrabern. Er ſtarb in 
Jedlersdorf am 23. November 1888. An fein 
edles Wirken erinnert die nach ihm genannte 
Banmergafie. 
65 
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Wie Kagran der Pfarrort von Jedlersdorf 
war, jo war es auch der Schulort. Dies änderte | 


fich, als Nedlersdorf zu einem Wallfahrtzort wurde, 
Der Meisner übernam auch den Schuldienft, die 
Schule jelbjt wurde im Haufe Nr. 44 (Gemeinde- 
haus, 1751 als Halterhaus bezeichnet) untergebracht. 
Wegen der Wallfahrten erhielt es für die Sommer- 


zeit das Schanfrecht. Nach Errichtung der Pfarre 
wurde die Schule in einem der Schwarz'ſchen 


Däufer untergebracht (Nr. 37), als Pfarrhof diente 


das Haus nebenan (Nr. 36). Der erjte Lehrer von | 


Sedfersdorf, defien Namen bekannt ift, war Georg 
Funk. Er war 1766 oder 1767 von der Gemeinde 
aufgenommen und vom Pfarrer Bara von Kagran 
betätigt worden und wirfte noch 1817. Er fitt nach 
der franzöfiichen Invaſion bittere Not, bis endlich 
die Schule wieder eröffnet wurde. 1814 wurde 
das Schulhaus neu aufgebaut und erhielt die 
Nummer 80. Unter feinem Nachfolger (bie 1835) 
Matthias Kober kommt bereits ein Schulgehilfe 
vor. Unter deſſen zweitem Nachfolger Johann 
Treirler (1867—1882) wurde das alte Amts» 
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Joch zu überlaſſen; gegen Erlag von 30 fl. be- 
willigte die letzte Priorin von Tulln, Maria 
Therejia Gräfin Althan, die Bitte. Jedes Haus 
erhielt nun in den großen und kleinen Neurifien 
1'/, Joch. Auch nad) Aufhebung des Frauenklofters 
blieb die Gemeinde Fedlersdorf in ungeftörtem Beſitz 
der ganzen Weide, und als 1786 und 1787 ein 
Teil hievon zur Erbauung des Ortäteiles am Spitz 
verwendet wurde, verkaufte die Gemeinde Jedlers- 
dorf, ohne die Herrſchaft (Staatsgüter-Ndminiftra- 
tion) zu befragen, die Bauftellen und hob den 
Kaufichilling hiefür ein. 

Erſt der SHerrichaftsbefiger Summer erhob 
Aniprüce, und zwar auf bie Galgenhaide (heute 


GHolzplatz Urbanef), die Brüdenvertiefung (Zimmer: 


gebäude (Nr. 36) durch die Gemeinde von dem | 


Stifte Klofterneuburg um 12,000 fl. erworben 
(1870) und dafelbjt die Schule untergebracht, da 
infolge der entitandenen Fabriken die Kinderzal fich 
rafch mehrte. Doch jchon nad) fünf Jahren mufste 
man im Aabrilsrayon zum Baue einer zweiten 
Schule jchreiten, die mit einem Aufwand von 
100.000 fl. hergeftellt, am 18. September 1876 
eröffnet wurde. Treirler übernam die Leitung 
diefer Schule. Seit 1887 ift mit diefer Volksſchule 
auch eine gewverbliche Fortbildungsichule verbunden; 
außerdem befteht am ihr feit 1882 der Kronprinz 
Rudolf-Kindergarten, gegründet durch den Fabrifs- 
befiger Georg Mauthner Ritter von Markhof. 

Jedlersdorf ift auch die Muttergemeinde von 
Klein-Jeblersdorf ober »edlersdorf am Spitz⸗, 
welches Dörfchen 1874 mit Floridsdorf vereinigt 
wurde und heute noch von den Marchfeldbervohnern 
auch furziveg am »Spit« genannt wird. 

Dieje Anfiedlung verdankt ihr Entitehen: 1. der 
Berlegung der Donaubrüden aus der Brigitten- 
und Schwarzladenau in die Durchlauf - und Haid- 
ſchüttau (1689), 2. dem Baue eines bleibenden 
Straßenzuges zu den Wiener Brüden (1736), 3. der 
Berteilung umd Urbarmachung der Gemeinde» und 
Hutweiden gemäß den Patenten vom 30. Noven- 
ber 1766, 5. November 1768 und 14. Mär; 1775. 

In Jedlersdorf hat die Huttweideteilung infolge 
des Patentes vom 5. November 1768 derart jtatt 
gefunden, daſs die Herrichaft und die Gemeinde je 
die Hälfte erhielt. Weil aber die Gemeinde feit 
urdenflichen Seiten in dem ungeteilten Beſitz und 
Genuſs der ganzen Weide twar, fo bat fie 1771 


die Herrichaft, ihr die vorenthaltene Hälfte gegen 


ein Entgeld (nicht Kauffchilling) von 20 fl. per 


plag Prokeſch), die noch nicht aufgerifiene Hut- 
weide (Gärtnerei Umira) nächit der Schottergrube 
am Spit (Amtsgebäude) und auf den Gtieripit 
(zroifchen Pragerſtraße, Bahnfteggaffe und Norbweit- 
bahnhof edlefer). 1819 lam ein Vergleich zu- 
gunjten des Herrichaftsbefigers zujtande und heute 
ift daher der Befignachfolger, das Stift Hlofternen: 
burg, Eigentümer aller obigen Gründe, mit Aus- 
name des Stieripiges, welchen es an die Nord» 
wejtbahn verfaufte. 

Die Ortihaft »Spihe, feit 1850 zum Unter 
ſchiede von der Muttergemeinde auch Klein-Feblers- 
dorf genannt, beftand uriprünglich aus 15 Häufern, 
an der Weſtſeite der Brünner- und an der Dftieite 
der Prageritraße gelegen. Das wichtigite Gebäude 
war das Wirtshaus am Spik. Nach der Tradition 
ſoll es auf Wunſch des Kaifers Joſef II. geräumig 
und ein Stodwert hoch erbaut worden fein, um 
den vielen Meifenden, welche nachts vor dem Brücken⸗ 
ſchranlen anlangten, als Herberge und bei Über- 
ſchwemmungen als Bufluchtsort zu dienen. Bis 
1804 war diejes Wirtshaus Eigentum der Mutter- 
gemeinde Jedlersdorf. 

Schredlich Titt die Gemeinde -Spitz« im Jahre 
1809. Nach der unglüdlichen Schlacht bei Wagram 
bejeßten bie Franzoſen »Spig« und Floridsdorf, riſſen 
die Häufer »am Spitz- mit wenigen Ausnamen ab, 
ruinierten die Gärten; die Familien mujsten aus- 
wandern, viele giengen nach Wien, andere fuchten, 
an den Bettelftab gebracht, in verjchiedenen Ge— 
genden Unterkunft. 

Kaum war ber Ort hergeftellt, jo brach über 
denfelben neues Unglück herein — die große Über- 
ſchwemmung im Jahre 1830. In der Nacht des 
28. Februars trieben die Eis» und Waſſermaſſen mit 
jolcher Gewalt gegen die Häufer am Spig und 
Floridsdorf, dafs die Bewohner nur mit Not das 
nadte Leben retteten. Dem Gaftwirte am Epik, 
Matthias Spann, verdantten 103 Menichen ihr 
Leben. Alle Däufer, nur zwei ausgenommen, ftürzten 
am Spib entweder gänzlich oder zum Teil ein; 
zwölf Menſchen verloren das Leben. 
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(Nach der in Kürze erſcheinenden Geſchichte von Flo⸗ | 
riböborf, bearbeitet von Bürgerichufbirector 9. Smital.) 
Ziteratar: Hirt. Topograpbie, Vd. 11, &.3—11. Shweid: 


barbt, Darftellung ıc., 8.1.0, 2. %b, 2,8, 8. — Nerſch⸗ 
banmer, Geſchichte ber Stadt Zul, ©. 216 fi.) 


Jedlerſee, auch Jedleſee, Dorf, K.- und 
D.-&., Pfarriocalie und Boft Jedlerſee, G⸗B. und 
B.H. Korneuburg (1. M. B.). 

(1795 Jetelſee) 58 Häuſer; (1822) 94 Häuſer; 
(1834 Edim.) Y4 Häufer, 714 Einw.; (1853) 768 Ein. ; 
1870) 100 Käufer, 1568 Einw.; (1850) 127 Säufer, 
2006 Einm.; (1890) 179 Häufer, 2960 Einw. 


Jedlerſee iſt für ſich eine Heine Ortögemeinde 


von 133 IRilom., welche am linfen Donauufer, | 


an den alten, bei Hochwaſſer noch immer gefüllten 
Arme Schwarze Lade Tiegt und ſonſt von Strebers- 
borf und Groß-Jedlersdorf umſäumt wird. Die 
Bewohner ziehen ſchönes Dbft und viel Gemüſe, 
das ſie nach Wien auf den Markt bringen. Bon 
den früher zeitweiligen Überſchwemmungen iſt die Flur 
nur durch die Donau-Regulierung ziemlich gelichert. 
Das Brauhaus im Orte hat noch immer feinen 
früher ausgebreiteten Ruf und zieht in der jchönen Zeit 
viele Gäſte von den näher gelegenen Wiener Bezirken 
an, Die Norbweitbahn geht am Drte vorbei und 
vereinigt jich bier mit dem Stoderauer Flügel ber 
Nordbahn; auch die Straße von Floridsdorf nad) 
Lanz-Enzersdorf durchzieht den Ort. Jedlerſee bat 
eine ſechsclaſſige Vollsſchule. 

Jedleſee wird zum erſtenmale urkundlich ers 
wähnt im Jahre 1014, und zwar lautete damals 
die Namensform Outeineſſevve. (Meitier, Baben- 
beraer Reneften, S. 4, Br. 9.) Im Laufe bes XII. Jahr- 
hunderts Hat fich die Form bereits in Ueinfe 
{Fontes, Abt. 2, Vd. 4, Kr. 79) geändert umd gegen Ende 
des XII. Jahrhunderts lautet fie Uezenſé. Bu 
Beginn des XIV. Jahrhunderts findet fih Uczeinſe, 
Vezenje, Uzenje, Uezenjee und im XV, Kabr- 
hundert Uczeſſe, Ueczeſew und Jetzeſee. 

Mas bedeuten num dieſe anſcheinend jo ver- 
ichiedenen Namen? Duteineflevve ift nichts anderes 
als: der Sce des U; (d. i. Ulrich). Aus dieſer 
Namensjorm entwidelten jih nun nach lautlichen 
Gejegen, die Hier zu verfolgen nicht am Platze ift, 
die heutige Form Jedleſee. 

Woher die erften Anſiedler unjeres Ortes 
famen, iſt unbelannt. Wahricheinlih ftand ihre 
Wiege in Batern oder in Franfen und fie famen ins 
Land, nachdem Kaiſer Heinrich IT. am 5. Juli 1014 
dem Biichof Berengar von Paſſau unter anderem 
einen Landſtrich im Marchielde geſchenlt hatte. Ein 
Sahrhundert jpäter begegnen wir in Urkunden bereits | 
Bewohnern von Jedleſee, jo jenen Adalbero von 
Ueinſe und MWolfger, die eine Schenfung Adel- 
haids von Sparewaresbah an das Stift | 








Kloſterneuburg bezeugen. {Fonten, IV, 17, Mr. 79.) 
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In der Folge entſtand zu Jedleſee eine Über— 
fahrt über den Strom Urfahr), von der es in 
dem wãhrend bes lehten Jahrzehntes des XIII. Jahr- 
hundert verfaisten erften Helbfing- Büchlein, wo 
dad Treiben der Stegreifritter geſchildert wird, 
heißt »daz urvar bi Uezenſé ift ir rechter klag- 
boume. Es ift dies eine Anfpielung auf das Klag- 
baum-Spital in Wien, vor dem fich allerlei breji- 
haftes Volk fammelte. Das Urfar von Jedleſee ift 


alſo der Sammelplag jener »Auswürflinge«, 


Nebit dem Bistume Paſſau beſaß auch das 
Kloſter Formbach (Feder, Niederöferr. Sandichaften, ©. 174 
und 179) Grundholden zu Jedleſee und in feiner 
Umgebung, dann das Stift Klofterneuburg, das 
St. Dorothealofter in Wien; weitaus der größte 
Teil des Gebietes war aber landesfürſtlich. 

Aus jenen Jahrhunderten, in welchen ſich 
diefe Befipftände conjolidierten, liegen feine Nad)- 
richten vor, die über Jedleſees Geſchick Auskunft 
geben. Dies ändert fich mit dem Auftreten der 
Huffiten. Um 31. Mai des Jahres 1428 erjchienen 
dieſe vor Jedleſee, errichteten dafelbft ihre Wagen- 
burg und beichofien von hier aus Nufsdorf, plünderten 
die Dörfer am Fuße des Bifamberges und Tagerten 
fih vor Stoderan. Nach Wien einzubringen, war 
ihnen unmöglich, denn Herzog Albrecht V. wufste 
durch Berhaue längs der Donau — Tabor genannt 
— ihrem Borrüden ein Biel zu feßen. 

Diejer Herzog war es auch, twelcher den Bau 
von Brücden über die Donauarme bei Wien ver- 
anfajste. Am 4. Juli 1439 ftellte er den foge- 
nannten großen Brüdenbrief aus, in welchem er 
erffärte, dais die Bürger der Stadt Wien und er 
beichloffen haben, auf gemeinfame Koften Wien mit 
dem jenfeitigen Ufer der Donau durch Brüden, jo 
viel deren nötig jeien, zu verbinden; doch jollte 
niemand gezwungen fein, die Brüden zu benügen. 
Durch diefe Brüden verlor die Überfuhr zu Jedleſee, 
jowie jene zu Korneuburg und die zu Stadlau an 
Bedentung, wiewol fie noch immer betrieben wurden; 
ſtand es doch in jedermanns Belieben, fich derielben 
nach wie vor zu bedienen. Drei Brüden führten 
von Wien nad) dem Tinten Donanufer, nämlich die 
Schlagbrüde (heute Ferdinandsbrüde), die » mittlere 
und äußere Brüde im Bollwerf«, Um 1570 war 
ber Kopf der äußeren Brüde infolge des fortwährend 
wechſelnden Stromes bis nach Jedleſee — sind 
Hügele — hHinausgerüdt, wo auch die während 
der Reit des Brücdenjchlagens vom Brudamte mit 
der Überfuhr betranten Schiffleute Iandeten.*) Da 
fam es nun zwijchen den Bewohnern von edle 
jee, welde das Urfahr von den Befikern der 
Serrichaft Jedleſee — feit 1533 die Herren von 


*) Die langgeſtreckte Schwarzlacken⸗ Au hinderte da« 


‚ mals noch nicht die Zufahrt, denn fie entitand erſt ſpäter 
aus mehreren vorgelagerten Inſeln. 


65* 


516 Jedlerſee. 


Sinzendorj*) — in Beſtand hatten und der 
Stadt Wien zu Streitigkeiten, die 1573 durch 
faijerliche Nejolution dahin beigelegt wurden, daſs 
den Anhabern der Herrichaft Sedlefee, den Grafen 
Sans und Noahim von Ginzendorf, ihre 
Urfahrsgerechtigleit um 50 fl. jährliches Beftand- 
geld abgelöst wurde; zwei Jahre ſpäter verfauften 


die Brüder Hans, Joachim, Friedrih und 


Tiburtins Grafen von Singendorf Dorf und 
Gut Jedleſee fammt allem Zugehör an den Kaiſer 
und an das Brüdenamt der Stabt Wien, Bevor 
noch die Verhandlungen mit denen von Sinzen- 
dorf zum Abſchluſſe gediehen waren, wurden ber 
Regierung bereits zwei Raufanbote gemacht, und 
zwar von bem geheimen Rathe Dr. Johann Bapt. 
Weber zu Bifamberg, dem auch ein Vorlaufe- 
recht eingeräumt wurde, und von dem geweſenen 
Bau-Superintendenten zu Raab und Komorn, Urban 
Sieh, auf dem Würflhof zu Nufsborf gefeffen. 
Letzlerer erbot ſich 1575, »das Dürfl Jedlaſſee⸗ 
fammt jeinen Gründen und allen von alteräher 
bhergebrachten Gerechtigfeiten, das Urfahr ausge⸗ 
nommen, um 1000 fl. chein. zu erfaufen, da er »mit 
feinen gründen zu Streberstorff gleich daran ftehte. 
Auf den Einjprud derer von Wien wurde feinem 
Anbote feine Folge gegeben. Als aber Weber von 
feinem Borfaufsrechte abftand, wiederholte Süeß 
fein Anbot, doch der Brüdenmeifter des äußeren 
Rathes der Stadt Wien riet, Jedleſee bei dem 
Brüdenamte zu behalten, zu welchem die Bewohner 
jenes Ortes eine Abgabe zu reichen batten, 

Im Jahre 1583 bat Weber, ihm die zwölf 
Unterthanen in Jedleſee zu überlafien, doch nad) 
einem Berichte des Brüdenmeifters glaubten Bürger- 
meilter und Rath der Stadt Wien, der niederöfter- 
reichijchen Kammer von dem Verkaufe abrathen zu 
ſollen, was denn auch geichah. 

Das XVII. Jahrhundert brachte über Jedleſee 
eine Reihe ſchwerer wirtſchaftlicher Schäden; ſo 
wurde ihm 1602 das einträgliche Sommer⸗-Urfahr 
gegen Nufsborf entzogen, in den Jahren 1605, 
1606 und 1607 brandichagten den Ort die Reiter 
des Stephan Bocskay, 1613, 1614 und 1615 trat 
die Donau über ihre Ufer und überſchwemmte das 
Land meilenweit, endlich 1619 kamen bie Scharen 
bes proteftantifchen Adels vor Mien, wobei wieder 
Jedleſee in Mitleidenschaft gezogen war. Am größten 
Icheint der Schaden in den Jahren 1613 und 1614 
geweſen zu fein, jo dafs jelbft das Brüdenamt, dem 
Jedleſee ſeit 1608 die Steuern fchuldete, das Geſuch 
um Nachlaſs der nunmehr jachfälligen Bewohner be- 


*) Zeonhard von Sinzendorf erhielt durch 
feine Gemalin Anna, einzige Tochter de Johann von 


Harrach (Bruder des eriten Öfterreichiichen Kanzlers 


Yeonharb von Harradı), nebit vielen anderen Lehen 
auch Jedleſee. (ft. f. Archiv für Nieder-Öfterreich, Yebens 
buch 1529, |. 38 umd f. 93.) 
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fürwortete, da »ihnen das waſſer ihre auen und 
viehtweidt wie auch die traid velder dermajien ver- 
derbt, dardurch fie fehr verarmbt und fich fümmer- 
lih erhalten müfjen«e. Richter und »gmain zu 
Iglſee· Hagen 1627 ber nieberöfterreichtichen Land» 
ichaft, indem fie um Nachficht der aus ben Zahren 
1605 —1607, 1613— 1615 und 1618—1626 
noch rüdjtändigen Steuern bitten, dafs 1613 >bdie 


; damaligen großen waſſergüſs nur alle unfere hütlein 
überſchwembt, in grumdt zerriſſen, alle vahrnufjen, 





traidt, heu und ftrey ja gar den grundt auf 
50 claffter in der praitten hinweggeführt und nit 
weniger bie übrig angebautte felder mit den früchten 
alſo verberbt und überichüdt worden? Dazu kam 
noch, wie fie weiter Hagen, daſs die Donau ſich 
immer mehr und mehr näherte; im den Jahren 
1618 — 1626 litt der Ort »die eufferifte ruin und 
abbrennung⸗, durch die >entitandene rebellion«, fo 
dafs die Bewohner ihre »vede heuſslein« nicht 


| wieder aufbauen fonnten. Thatfächlich jahen ihnen 


die Stände den Ausftand Für die Seriegsjahre nad), 
nicht aber den aus den Jahren der Waſſernot. 
Deshalb wandten fid) die Bewohuer von Jedleſee 
an den Landesfürften, und als fie zunächſt feinen 
Beicheid erhielten, wiederholten fie 1629 neuerdings 
ihre Bitte, die dann den gewünschten Erfolg hatte. 

An dieje Jahre Fällt für Jedleſee noch ein 
anderes wichtiges Ereignis. Bisher war das Dorf 
dem Wiener Brüdenamte al3 Tandesfürftliches Lehen 
incorporiert und das nieberöjterreichiiche Negiment 
(jo hieß damals die Statthalterei) hatte am 26. Sep- 
tember 1615 im Namen bes Kaiſers Matthias 
den diesbezüglichen Lehenbrief ausgefertigt. Nach 
Kaiſer Matthias Hinfcheiden aber unterlieh es 
die Stadt Wien als Befigerin des Brückenamtes, 
um das nad den Lehengeſetzen nun erledigte Lehen 
zu erjuchen, und der Regiftvator des niederöiter- 
reichischen Regiments ſah es daher als ein unerfuchtes 
Lehen an, machte davon die nötige Anzeige bei 
dem Regimente, weiches feinen Bericht »nach Hof« 
ſandte. Diefer Bericht mag dem Fähnrich der Stadt- 
guardia Andreas Gurlandt irgendivie bekannt 
geworden jein, weshalb er um die Belchnung mit 
Jedleſee anfuchte. Die Kammer beſürwortete jein 
Geſuch unter der Vorausjegung, dafs er die aus 
jtändigen Yandesumlagen, Steuern und Bültgebüren 
bezafe, »die Jedlaſeer wider aften berfommen nit 
beſchwären⸗ und gegen Bezalung des gewöhnlichen 
Taglohnes zum Brüdenfchlag beim Tabor beiftelle. 
Gurlandt wurde 1627 damit belehnt und Töste 
gegen Erlag von 200 fl. im Jahre 1642 Jedleſee 
aus dem Lehenverbande, worauf es in fein freies 
Eigen übergieng, worüber am 7. Juli des ge 
nannten Jahres der diesbezügliche faiferfiche Frei- 
brief ausgeſtellt wurde. Andreas Gurfandt, in 
der Folge kaiferficher Hauptmann, hatte mur eine 
Tochter, Sujanna, die an Bartholomäus Schleker, 


Seblerier. 
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Mitglied des inneren Rathes von Wien, vermält | bewohnt. Das Haus beſteht aus einem lang— 


war. Sie erbte durch das Tejtament ihres Vaters 
vom 4. Februar 1644 Jedleſee, veräußerte es aber 
noch im nmämlichen Sabre am 2. December an 
Heinrih Wilhelm Grafen von Starhemberg 
um 1000 fl. rhein. und 200 fl. Leifauf. Bon 
diejem kaufte Ferdinand Ernit Graf Abensperg- 
Traun Jedleſee und gab es feinem Bruder 
Johann Wilhelm um 1800 ft. (28. April 1677), 
von welchem es um 900 fl. fein Schwager Johann 
Bapt. Freiherr von Bergen übernam (6. Decem- 
ber 1688). 

Das aus zwölf Häufern, darunter »drei alte 
öde und vier nem attejtierte begriffen«, bejtehende 
Dorf Jedleſee kaufte von Pergen laut Kaufbrief 
vom 4. April 1696 Graf Albert Longueval 
von Buguoy, welcher es feiner zweiten Gemalin 
Antonia Renata geb. Gräfin Cernin von 
Chudenitz überließ (16. Juni 1713). Diefe hatte 
bereits 1712 die Lorettofapelle erbaut und ver- 
machte »das gütle in ihrem Tejtamente vom 
28. Mai 1728 den Theatinern (Cajetanern), in 
deren Beſitz Jedlefee nach ihrem Tobe (1733) 
auch übergieng. Schon im folgenden Jahre jedoch 
veräußerten die Theatiner Jedleſee an den faifer- 
lichen Hof-Hriegsagenten Adam Alois von Thal. 
heimb um 20.000 fl; feine Witwe Maria 
Francisca geb. Hugg von Wenderbad brachte 
e3 ihrem zweiten Gemale, dem k. k. General-Feld- 
wachtmeifter Philipp von Didmweiller zu 
(1751), der es 1766 an bie Gräfin Maria 
Therejia Khevenhüller (geb. Rottal) um 
12.192 fl. verkaufte. Von ihrem fie überlebenden 
Gemal Graf Franz Anton SKhevenhüller- 
Metich erwarb Jedleſee durch Kauf der Leib- umd 
Protomedicus Anton Freiherr von Störd (1778), 
der das Brauhaus 1787 erbaute. Ebenfalls 
durch Kauf erwarb Jedleſee nach Störd der ge- 
wefene Hauptmann Joſef Ignaz Grechtler 1789, 
hierauf 1810 der Hof- und Gerichtsadvocat Dr. Karl 
Krziwanek und 1823 um 45.000 fl. E&.-M. der 
Befiger von Strebersdorf, Marimilian von 
Grimond Graf zu Drjay. 1829 faufte beide 
Herrichaften Ehriftian Heinrich Gottfried Platten- 
fteiner, veräußerte fie aber 1841 an das Stift 
Klofterneuburg, welches beide Orte bis zur Auf 
hebung ber Batrimonialherrihaften*) durch die 
Berwalter der Stiftäherrichaft in Groß -Jedlersdorf 
(Klofterneuburg) adminijtrieren Tieh. 

Gegenwärtig befitt das Stift Kloſterneuburg 
in Jedleſee nur noch das ehemalige Herrenhaus 
(Therefiengafle 1), twelches der mit der Forſteultur 
in der Schwarzladenau betraute ftiftliche Förſter 


) Im B. U. M.B. erfolgte die Übername der 
Berwaltungss und Juftizagenden von den Patrimonial⸗ 
gerichten durch die dazu beftimmten landesfürſtlichen Be: 
hörden im Laufe des Jahres 1851, 


| 
| 


geſtreckten Erdgejchojs ohne alle Sehenswürbigfeiten. 

Wann das »Herrenhause entitanden ift, läfst 
fi nicht ausmachen. Erwähnt wird es erſt nad) 
der Trennung Jedleſees vom Brüdenamte. 

Im Fahre 1683 wurden Dorf und Schloſs 
nach dem Abzuge ber faiferlichen Truppen gegen 
Stoderau von den Türken eingeäſchert. Graf 
Bucquoy fol das Schlois wieder erbaut haben, 
(Bibgritt, 8. 1, ©. 420.) Hinter dem Herrenhaufe be- 
fand fich ein geräumiger Obft- und Luftgarten, ber 
durch den Tieblichen Naturpark am jenfeitigen Ufer 
der ſchwarzen Lade ergänzt wurde. Dort lag ber 
fogenannte »Englijche Garten«, ein langer jchmaler 
Uferfaum*) mit berelichem Ausblide auf das nahe 
Stahlengebirge, welcher zum Schutze gegen das in 
der anliegenden Schwarzladenau zalreich gehegte 
Bild mit einer Planke abgejchloffen war. 

Die Schwarzladenau lag im Wildbanne der 
Landesfürften, welche oft hier dem Jagdvergnügen 
huldigten. Bejonders lebendig ift noch im Wolfe 
die Erinnerung an die öftere Anweſenheit der großen 
Raiferin Maria Therefia, deren Gemal in dem 
nahen Stammersborfer Gehölz mit Vorliebe der 
Parforcejagb oblag, die auch Kaiſer Joſef II. als 
Leibesübung und zur Erholung pflegte. 

Der zum Schlofie gehörige Meierhof befand 
fih an der Stelle der heutigen Schufe. Gegenüber 
ftanden hinter der Zorettofapelle (heute Pfarrkirche) 
zwei berrichaftliche Binshäufer. In einem ber- 
felben, Nr. 93, war bis zum SHerbfte 1839 die 
hieſige Trivialichufe untergebradht, das andere 
Nr. 94 war ſchon 1792 in ein Kleinhaus ver- 
wandelt und veräußert worden. Im Katafter aus 
dem Fahre 1787 trägt erfteres Haus die Nummer 1, 
letzteres Nummer 2. 

Verpflichtet war die Herrichaft auch zur Er- 
haltung des gleichzeitig mit der Zorettofapelle 1712 
erbauten Beneficiatenhaufes; im Erdgeſchoſſe diejes 
Gebäudes befanden fich die Amtslanzlei jowie die 
Wohnung des Verwalters. 

Wir wenden und nunmehr zur Gefchichte der 
Entwidlung des Dorfes Jedleſee. Der Überlieferung 
zufolge ftanden die älteften Häuſer des Dorfes 
an einen Fiſchweiher, der auch 1573 urkundlich 
erwähnt wird. Noch 1821 finden ſich auf ber 
Stataftralmappe in den Hofräumen der Häufer Nr. 2 
und 3 fowie 4 und 5 zwei bedeutende Laden, und 
dieſe dürften die Überrejte jenes Fiſchweihers fein. 
Thatfählih ſtehen im dieſer Gegend (zwijchen 


*) »Der verlaffene Rinnial eined® Donauarmes, 
ſchwarze Lade genannt, janımt einer Strede Grundes 
längft der Jedieſeerau, welche im ganzen Umfange 
10,557 Klafter in fich enthält. 1783 Gewähr er: 
teilet Herrn Anton Freih. v. Störfh; 1754 ald Domi- 
nicalgrund überlaffens. (Mes Grundbuch über GFoupoliau, 
Aiparn und Ober-Ziebenbrunm vom Jahre 1788, B, F. 113, I.) 
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Therefiengafie und Bilchofgafje*) die älteften Häufer. 


— Zur Zeit, als Jedleſee noch Tandesfürjtliches | 
Lehen war, zälte der Ort »zwölf geftiftete Unter | 


thanen«. Seit dem Jahre 1656 ift, wie ſchon er- 
wähnt, ihre Zal um drei geringer; fie waren näm— 
tih der Donau zum Opfer gefallen, und nur Heine 
Teile der zu den Häuſern gehörigen Grundftüde 
blieben übrig. Diele Häufer lagen in der heutigen 
Therefiengaffe und Bifchofgaffee Da in erjterer 
- die Nummern 2—5 dem Hochwaſſer nicht zum 
Opfer gefallen find, jo läſst fich folgern, daſs 
fie erſt nach 1656 erbaut wurden und Die »bier 
neu aiteftiertene Häuſer des Bucquoy’ichen Kauf- 
briefes find. Jedleſee beſtand nach diefem Kaufbriefe 
aus 13 Häuſern, 4 Bauernhäuſern, 5 Klein- 
häufern (Bapenhäust), von denen aber eines 1787 
der Überſchwemmung zum Opfer fiel. Bis zum 
Jahre 1771 bildeten fie mit dem jchon erwähnten 
Herrichaftsgebäuden (Schlojs, Meierhoi, Gajthof, 
Beneficiatenhaus und zwei Zinshäufern) dem ge 
fammten Häuferbejtand des Dorfes. 

Seitdem die Straße nach Böhmen »vom Spike 
herauf oſtwärts an Jedleſee vorüberführte, war 
es dajelbit ftille geworden. Den alten Enzersdorfer 
Weg benüßten nur Fußgänger, und nur wenn Die 
Wiener Brüden zerftört waren, namen bie Fubr- 
werke aus Böhmen und von Jedlersdorf ber, auch 








jene aus Mähren wieder ihren Weg durch Jeblejee | 


zur Rufsdorfer Überfuhr. 

Die natürliche Entwicklung des Dorfes war 
jomit in ber Richtung zur Wragerjtraße vorge 
zeichnet und die Beſiedlung diejer Gegend erfolgte 
auch nach 1770. In der Herrengafje entjtanden 


während des Jahres 1771 eine Reihe von Häufern, | 


und der Sofefiniihe Kataſter des Jahres 1787 
weist bereits 45 Häufer auf. Am Sommer dieſes 
Jahres erfolgte der Bau des herrichaftlihen Brau⸗ 


und Schanfhanies und der SHeinhäufer an der | 


Pragerſtraße. Doch die »Ullerheiligengüfiee dieſes 
Jahres zerftörten einen großen Teil der neu ent 
ftandenen Heimftätten. Die Herrſchaft geitand drei 
robotfreie Jahre den Befigern zu, damit fie ihre 
Hänfer von neuem erbauen fünnten. 

Neues Leben brachte nad) Jedleſee das Brau- 
haus. Bereits 1779 hatte ſich der Herrſchaftsbeſitzer 
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daſs allen Braumeiſtern auf dem Lande ohne Aus- 
name die Brauung aller Gattungen Bier! und 
deren Einfuhr nach Wien gegen Entrichtung eines 
Aufihlages zur Entichädigung des Bürgerjpitale 
geſtattet wurde, 

Die Herrichaft, welche 1780 bereits ihr Wirts- 
haus verkauft hatte, gab das Brauhaus in Beltand 
(Badıt), verfaufte es aber am 18. Mai 1905 an 
den Beitandinhaber Joſef Greger aus Simmering 
um 29.200 5. WW. und 100 Stüd kaiſerliche 
Ducaten Schlüffelgeld. 

Sn ben Jahren 1794— 1797 entjtanden die 
Häufer in der Augaſſe und zwiſchen der erften und 
zweiten franzöſiſchen Invaſion jene in der Hirchengafie. 

Das intereffantefte Haus in der Augaſſe war 
der einftödige Bau (Nr. 58) der Gräfin Maria 
Erdödy, der kunftfinnigen freundin Beethovens.*) 
1863 brannte das Haus nieder und jeither ift 


| jede Erinnerung an Beethovens Aufenthalt in 


Jedleſee verichtuunden. 

Außer der wiederholt jchon genannten Boretio- 
fapelle, welche die verwitwete Gräfin Antonia 
Renata von Bouquoh im Peſtjahre 1712 erbaute, 
befanden fich daſelbſt nachweisbar feit dem X VII. Jahr- 
hundert drei Stapellen, welche dem heil. Sebajtian, 
dem heil, Nikolaus und den heil. drei Königen ge 
weiht waren. Wer die Stifter diefer Kapellen waren, 
willen wir nicht. Zu beftimmten Zeiten wurde da- 
ſelbſt Meſſe geleien. Auch die Lorettolapelle erhielt 
laut Gonierrationsurfunde vom 15. October 1713 
die Mefslicenz. Bei ihr wurde ein eigener Beneficiat 
angeitellt, zu deſſen Erhaltung Gräfin Bouauoy 
6000 fl. beim Stadt Wiener-Oberfammeramt er- 
fegte. Der Beneficiat erhielt in einem neu erbauten 
Haufe, dem ebenfalls ſchon genannten Beneficiaten- 
baufe, eine Wohnung; die Inſtandhaltung diejes 
Hauſes oblag der Herrichaft und wurde von Maria 
Francisca von Didweiller 1755 durch ein 
Eapital von 400 fl. fichergeitellt. 

Der erfte Benefictat war Franz Joſef von 
Schambad, welcher in Zukunft die bisher in ber 
Brivatfapelle des Schloſſes geleiene Heil. Mefie in 


‚ ber Xorettofapelfe celebrieren und mit Ermächtigung 
des Pfarrers von Kagran, in deſſen Pfarrbezirt 


Anton Freibere von Störd an die Hoffanzlei | 


mit der Bitte gewendet, auf feinem Gute ein Brau- 
haus errichten und das Bier nad Wien führen zu 
dürfen. Er wurde abgewiejen, doch 1787 erhielt 
er die Berwilligung >gegen die bedingnujs, 
fein Bier in die ſtadt einführen zu wollen«, 
Ein nenerliches Geſuch um Aufhebung diejer Be— 
ichränfung hatte nad) Einvername der zur WBier- 


einfuhr nach Wien berechtigten Parteien den Erfolg, 





*) Der Name der Biſchofgaſſe war früher: Enzers- 
dorier Weg. 





Jedleſee lag, auch die Seeljorge ausüben, nament- 
lich aber, wenn Waffer oder Schnee den Weg zu 
der weit entlegenen Biarrfirche hemmten, den 
Kranken die Sacramente fpenden follte, Als Erſatz 
für die dadurch dem Pfarrer von Kagran entgeben- 
den Gebüren erlegte die Gräfin Bouquoy 500. 

In dem Stiftbriefe, datiert vom 8. Auguſt 1714, 
erlärt die Stifterin, dafs der Beneficiat >an keinem 


Ihr widmete Beethoven feine zwei herrlichen 
Trios op. 70 und bie beiden Celloionaten op. 102, — 
Bol. U Schindler in feiner Beethoven: Biographie, 
Bb. 1, S. 34 und 9, 
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andern Orte« bie von ihr feſtgeſetzten Gedächtnis: 
meſſen lejen dürfte. Daraus ift zu folgern, dafs die 
eine oder andere Kapelle mit Mefslicenz ausgejtattet 
war. Die den heil. Nifolaus und ben Heil. drei 
Königen geweihten Kapellen wurden ebenfalls von 
der Gräfin Bouguoy mit Legaten bedacht. 

Der Herrichaftsbefiter Adam Alois Thalheim 
ftiftete eine Kapelle zu Ehren des am 19. März 1729 





| 


heilig gejprochenen Johann von Nepomuf mit der 


Bedingung, dafs für ihn allwöchentlich Mittwoch 
eine Meſſe gelefen werde. 

Die in den Jahren 1771—1773 erfolgte 
Vergrößerung des Drtes gegen die Bragerftraße 
hatte auch eine Erweiterung der Lorettofapelle zur 
Folge. Durch den Zubau eines Langichiffes im 


Jedlerſee. 519 


befannte Kapuziner Joachim Haſpinger als Pro— 
viſor bis 6. September 1812. Erſt als ſich in 
dieſem Jahre Herrſchaft, Gemeinde und Neligions- 
fond zu Beiträgen für die normalmäßige Congrua 
von 350 fl. herbeiließen, erhielt die Kirche wieder 
einen eigenen Seeljorger, und zwar den Gotthard 
Alois Bauch, Benedictiner des aufgehobenen Stiftes 
Formbach. Er wirkte bis 1814, worauf mieder 
Hafpinger die Seeljorge verjah (vgl. auch Jedlers- 


‚ dorf) bis zum 12, April 1815. Ihm folgte Franz 


Jahre 1773 wurde dieje Kapelle zur Kirche umge | 


ftaltet. Die Mittel hiezu beichaffte Störd teilweiſe 
durch Abbruch der jchon baufälligen Kapellen des 
heil. Nikolaus, der heil. drei Könige und des 
heil. Johannes von Nepomul,*) ſowie durch die 
Veräußerung der freien Stirchencapitalien von 
2100 ft. 

Durch das Patent vom 7. Auguft 1777 hatte 
Kaiferin Maria Therejia die Neugejtaltung ber 
Kirchenſprengel in Angriff genommen, die ihr Sohn 
Joſef II. durchführte. Jedlefee wurde 1783 von 
Stagran getrennt und zur Localie erhoben; doch 
follte der Locallaplan zur Pfarre in Kagran jähr- 
lich 13 fl. als Entichädigung für den Entgang der 
Stolagebüren erlegen. Jm Jahre 1834 erſt wurde 
dieſe Beftimmung aufgehoben. Der erjte Localkaplan 
war Franz Jacob Liesned, ſeit 1776 Benefi- 
ciat in Jeblejee. Er wirkte bis zum 29. Mai 1790. 
Ihm folgte ein Eremit des Auguftinerffofters in 
Korneuburg, Norbert Bartſch 1790— 1809, ber 
im Jahre 1809 zufehen mufste, wie die Feinde 
alle Baramente der Kirche raubten, dieje jelbjt zur 
Schenfe machten, was nicht fortzuichleppen war, 
zertrümmerten, darunter auch die Turmuhr. Bartſch 
ftarb bald nach dem Abzuge der Franzoſen und 
nun biieb die Pfarre unbeieht, zumal als durch 
das Finanz-Patent vom 20. Februar 1811 die 
Interefjen der öffentlichen Stiftungsobligationen auf 
die Hälfte Herabgejegt und dadurch für den Seel: 
forger in Jedleſee nicht mehr als 209 fl. übrig 
blieben, daher fich niemand meldete. Bis zum 25. No- 
vember 1810 abminijtrierte Pfarrer Bartholomäus 
Marinelli von Jedlersdorf die Localie, der, da 
fein Pfarrort ganz verwüftet war, in Jedleſee 
Wohnung genommen hatte. Diefem folgte der aus 
Tirols Kämpfen gegen die Franzofen rühmlichſt 


An die damals jchon nicht mehr vorhandene 
Kapelle des heil. Sehaftian, deren Entftehbung in bas 
Peſtjahr 1679 vielleicht fällt, erinnert heute eine vom 
Zahn der Beit jehr mitgenommene Sandſteinſtatue diefes 
Heiligen unter dem Kreuze in der Niſche an der Evan: 
gelienfeite der Kirchenwand. 





Schatz (vom Juli 1815 bis Juni 1817), Johann 
Wenzel Zettl (1817—1823), ber auch die Pfarre 
Jedlersdorf adminiftrierte, Matthias Friedrich Ziebl 
(1823—1830). Unter ihm wurde der Friebhof, 
jetzt Hof des Urmenhaufes, erweitert und vom 
Brauhausbefiger Anton Buſch mit der nod 
beftehenden Mauer umgeben. Ziebl ftarb am 
20. Augujt 1830. Sein Nachfolger Georg Hiller 
(1830— 1845) legte da3 Pfarrgedenkbuch an. Er 
fam 1845 als Pfarrer nad Jedlersdorf, 1858 
nad) Kagran und kehrte, als er in den Ruheſtand 
getreten war, nach Jedleſee zurüd, wo er am 
1. Mär; 1872 ftarb. Während feiner Wirkfamfeit 
in Jedleſee kam Erzbiichof Vincenz Eduard Milde 
zweimal nach Fedlefee, im Auguſt 1832 und am 
7. Mai 1840. Bei der zweiten Anweſenheit er- 
eignete es fich, daſs der Firchenfürft ben alten 
Enzersdorfer Weg einfchlug, während die Gemeinde- 
vertretung an der Pragerftraße zum Empfange 
harrte. In der Folge wurde diefer Weg Bilchof- 
gaſſe genannt, 

Nach Hiller übernam Joſef Liebijcher die 
Pfarre und wirkte bis zu feinem Tode am 
15. Februar 1856. Er ließ die alten Bäume, 
welche den Kirchenplatz beichatteten, fällen und die 
Kirche innen und außen 1847 renovieren. Leider 
gieng hiebei dem im Rohbau gehaltenen Presbyterium 
fein einftiger Charakter als Xorettofapelle ver- 
foren. Sein Nachfolger Karl Nippel Ritter von 
Weyesheim (1856—1869) mwufste den Bürger- 
meiſter Lebner 1858 zu bewegen, ben Kirchenplatz 
twieder mit Bäumen zu bepflanzen. Nippel trat 
in den Nuheftand 1869 und Jedleſee erhielt der 
bisherige Eooperator von Staatz, Vincenz Wen- 
hart. Die auferordentliche Vermehrung der Be- 
vöfferung infolge der Eröffnung der Nordweſtbahn 
und die Anlage ihrer Werfjtätten in Jedleſee im 
Jahre 1872 machte bald dem ohnehin unzuläng- 
lichen Friedhof zu Hein und er wurde in Die 
Schwarzladenau verlegt, wo die Gemeinde vom 
Stifte Klofterneuburg einen Pla gefauft hatte. 
Wenhart mujste die Mittel zur Erbauung des 
Kirchturmes und zur Vergrößerung der Kirche auf- 
zubringen. Am 18. Juni 1877 wurde der erite 
Spatenjtih zum Baue des Kirchturmes gemacht, 
am 11. Juli feierlich der Grundftein gelegt und 
am 2. September das Kreuz aufgeſetzt. 
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Bis etwa zum Jahre 1774 war Kagran auch 


ber Schulort von Jedleſee. Als Schulgebäude diente 
in Jedleſee bis zum Jahre 1839 das gleichzeitig 


mit dem Beneficiatenhaufe als Meisnerwohnung | 
erbaute herrichaftliche Binshaus Nr. 93. Der erfte | 


befannte Schullebrer ift Wenzel Poſtranzki, 1796 
bis 1799 nadweisbar.*) Unter Valentin Grab- 
maper (1818— 1860) ließ der Herrſchaftsbeſitzer 


Plattenjteiner einen Teil der berrjchaftlichen | 


Meierei neben dem Pfarrhofe zum Schulgebäude 
adaptieren; am 14. October 1839 wurde Die neue 
Schule eröffnet, das alte Schulhaus aber in ein 
Kleinhaus verwandelt und verfauft. 

An das Jahr 1863 — Lehrer war damals 
Michael Stödt (1L861— 1874) — fällt die Über- 
gabe der Schule an die Gemeinde und in das 
Jahr 1865 die Eröffnung der zweiten Claſſe. 


In den Fahren 1851.—1854 ſchwankte die | 


Schülerzal zwiſchen 87 und 137, in den Siebziger- 
jahren ftieg fie aber jo bedeutend, dafs die Ge— 
meinde 1876 jenen Teil der herrſchaftlichen Wirt- 
ichaftsgebäube, welcher gegenwärtig als Turnfaal 
dient, eriverben und für zwei Lehrzimmer abaptieren 
muſste. Doch die nun beftehenden vier Claſſen 
reichten nur ein Jahrzehnt. Im Jahre 1885 er- 
warb die Gemeinde vom Stifte tlofterneuburg den 
ganzen Eompfeg ber zuletzt als Binsobject dienenden 
ehemals herrichaftlichen Meierei und führte im Hofe 
berjelben einen Neubau auf, welcher ſechs Lehr- 


zimmer enthält, Doch ſchon im Jahre 1893 genügten | 


auch diefe Räumlichkeiten nicht mebr, der Gaflentract 
wurde abgetragen und an deſſen Stelle ein Neubau 
für ſechs Schulgimmer aufgeführt. Seit 1874 fteht 
Oberlehrer Joſef Schwarz an der Spite der Schule. 








Zum Schluffe fei noch kurz des Schredend- | 
jahres 1830 gedacht. Jedleſee war durch feine Lage | 


am Schwarzlackenarme der Überſchwemmung am 
meijten ausgeſetzt und thatjächlich wurden bis auf 
vier oder fünf Häufer alle ein Opfer der Fluten. 
Menjchenleben war in Jedleſee feines zu beflagen 
danf der Hufopferung des Braumeifters Anton 
Boch und feiner Dienftlente. Schon drei Tage 
bevor bie Eismafjen ſich in Bewegung febten, ließ 
er durch den Ortsrichter alle Inſaſſen Jedleſees 
auffordern, fich, jobald die Eisdecke in Bewegung 
gerathe, mit ihren Nußthieren und ihren Habjelig- 
feiten in fein Brauhaus zu flüchten, two elf Heiz- 
bare Stuben und Stallungen, Schupfen ꝛc. für 
40 Stüd Vieh jeien. Buſch teilte nach den Vor— 
gangen des 27. und 28. Februar die Sorglofig- 
feit feiner Mitbürger nicht, Er beauftragte drei 
zu Jedleſee anſäſſige Schifflente des Waſſerbauamtes, 
fobald das Waſſer bei der Stiche aus dem 


*) Am Sofefiniichen Kataſter vom Jahre 1787 
wird als Befiper des Hanfes Wr. 16 ein Schullehrer 





Juſt genannt. Wirkte auch er als Yehrer in Febleiec? | 


Seitendorf. 


Schwarzladenarme austrete, ihn zu verjländigen. Um 
10'/, Uhr nachts geſchah dies und binnen kurzem waren 
alle Bewohner duch Buſch' Braufnechte und andere 
männliche Dienftlente gewedt und auf Wagen 
und Kähnen ins Brauhaus überführt. Alle, 350 an 
Sal, darunter bei 100 Kinder, fanden Unterkunft 
und Pflege im Brauhaufe, wo Buſch' Gattin 
Therejia aufs umermüdlichite für alle forgte. 
Fünf Tage wurde diefe Menge im Brauhauſe ver- 
pflegt und erft am 14. März hatte ſich ihre Bal 
auf 150 vermindert. 

Buch führte am 9. März Erzherzog Franz 
Karl und am 11. März ben Ktronprinzen Ferdi— 
nand über ba3 verwüſtele Gebiet. Der Kronprinz 
nam nach bollendeter Rundfahrt bei Buch das 
von der unermüdlichen Hausfrau bereitete Mittag. 
mal ein. Am 13. März; befichtigte die Kaiſerin 
Eleonore die Unglüdsftätte, bejuchte auch das Brau- 
haus, lieh ſich die einzige Tochter der Eheleute 
Boich, die 13jährige Katharina, vorjtellen. Die 
Kaijerin beichenkte fie mit einer goldenen Nette, 
welche fie ihr mit den Worten umbieng: » Trage 


| daran das Bild deines Baters! Er ift ein braver 


Mann, er verdients! Erinnere dic an diefe Be- 
gebenheit und werde jo brav wie er ift!« SKron- 
prinz Ferdinand ließ der jo ausgezeichneten 
Tochter ein wertvolles Eollier am 14. März zu- 
ftellen und ber Kaiſer verlieh dem mwaderen Boſch 
die mittlere goldene Eivil-Berdienftmebaille, welche 
ihm der gleichfalls hochverdiente Kreishauptmann 
Anton Czech am 25. März im Herrihaftägebäube 
zu Sedlejee überreichte. 

Die Kaijerin vernam, daſs ein Tifchler in 
Jedleſee feine ganze Habe und all feine Werkzeuge 
verloren habe, Sogleih gab fie Befel zum Wieder- 
aufbau des Hauſes. Nach Wien zurüdgefehrt, fandte 
fie Geld, und das neuerbaute Haus Nr, 27 hieß 
noch lange im Nolfsmunde das Kaiſerhaus. (Nasder 
bemnäcft ericheinenben Geichiſchte von Floribadorf von Birgerichul« 
bireitor &. Smital.) 


Literatur: Shweifbarbt, Darielung x, BU.M.®, 
»b,3, ©. 985-103, Slirchl. Eopographie, Wb. 9, S, M. 


Jeitendorf, Dorf, - und D.G., Riarre 
Nieder-Brünbacdh, Poſt Naftenberg, G.B. Gföhl, 
B.H. Krems (O. M. B.). 

(1795 Jettendorſ) 28 Einw.; (1822 Jeuttenborf) 
42 Häuſer; (1852) 150 Einmw.; (1441 Schw. Jaitendorf) 
27 Häufer, 198 Einm, ; (1870) Dorf 30 Hänier, 281 Einw., 
em. dt Käufer, 264 Einm.; (18807) Dorf 30 Hauſer, 
174 Einm,, Gem. 46 Häufer, 256 Eimw.; (1890) Dorf 
29 Häufer, 177 Einw., Gem. 44 Häufer, 265 Einw. 

Der Ort bildet mit Dorf Wiegen eine Ortt- 
gemeinde von 6°47 LJRilont., welche weitlich an die 
Gerichtäbezirte Zwettl und Ottenſchlag grenzt, im 
Norden in eine Spitze ausläuft, öftlich Nieder- 
Grünbach und Wietzen, füblich Allengichwendt zu 
Nachbarn hat. Der Kleine Kamp und der in ben- 
jelben einjliefende Moniholzerbach bilden die Weit- 


Jeſenitz. 


grenze des Gebietes, welches zu den weſtlichen Aus— 
läufern bes Gföhlerwaldes gehört, von welchen der 
Dreibaum an der Ditgrenze 7ITM. anfteigt. Der 
Ort Hat nur Bicinalwege als Verbindung mit der 
Nachbarſchaft und dem brei Viertelſtunden weitlich 
entlegenen Sculorte Nieder-Grünbach. Da der 
größte Teil des Terrains aus Wald bejteht, jo 
twird nur wenig Getreide, dagegen viel Gemüſe, 
Klee und Kraut gebaut und letzteres auch in Handel 
gebracht. 


Jeſenitz (auf der Adın.-. und Gen-St.-St. 
Jeſsnitzhof), Ehs. in der K.G. Rotte Gärtenberg, 
O.G. St. Anton an der Jeſsnitz, G.B. und B.-9. 
Scheibbs (O. W. W). 

Der ſtattliche Bauernhof liegt am rechten Ufer 
des gleichnamigen Baches, eine Viertelſtunde nord- 
weſtlich von St. Anton. 


Jeſnitenmühle, Mahlmüle in der H.- und 
O.G. KHaijer-Ebersdorf, G⸗B. Schwechat, B.H. 
Bruck an der Leitha (U. W. WM.) 

Die Mile Tiegt am Schwechatbad, eine 
Viertelftunde ſüdöſtlich von Kaiſer-Ebersdorf und 
eine halbe oberhalb dem Einfluſſe diejes Baches 
in die Donau. 

Seinitenmühle, Mahlmüle in dem 8.- und 
D.-&. Moosbrunn, G.B. Ebreichsdorf, B.H. 
Wr.Neuſtadt (U. W. W.). 

Dieſe Müle liegt am Mülarme, welcher vom 
linken Ufer der Fiſcha abgeleitet die Oſtgrenze ber 
Gemeinde bildet; fie ijt eine Viertelſtunde von 
Moosbrunn entfernt, auf der Adm. K.angedeutet, 
aber ohne Namen. Auf der GenSt. K. hat fie den 
Namen Mofermühle, 


Jettsdorf (auf der Adm.K. Jetsdorf), Dorf, 


8 und O⸗G., Pfarre und Poſt Grafenwörth, 


GeB. Kirchberg am Wagram, B.H. Tulln O. 
W. W.). 

(1795 Jedeborf) 43 Häuſer; (1822) 44 Häufer; 
(1834 Schw. Jetsdorf) 50 Häuſer, 396 Einw.; (1853) 
381 Einw.; (1870) 62 Häujer, 334 Eint.; (1880) 
68 Händler, 329 Einw.; (1890) 68 Häufer, 380 Einw. 

Jettsdorf ift für fich eine Ortsgemeinde von 
478 M Kilom. Umfang, welche weitlih an den 
Gerichtsbezirt Krems ſtößt und fonft von Grafenwerth 
umfangen ift. Das Terrain, am Unterfauf des 
Kamps kurz vor deſſen Einfluſs in die Donan, 
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Jetzelsdorf, Dorf, K.- und D.-&., Pfarr- 
localie und Poſt Jetzelsdorſ, G⸗B. Hangsborf, 
B.H. Ober-Hollabrunn (U. M. B.). 

(1795) 78 Häufer; (1822) 91 Häufer; (1834 Schw.) 
96 Häufer, 735 Einw.; (1853) 698 Eimw.; (1870) 
111 Hänſer, 556 Eint,; (1880) 120 Häuſer, 627 Einw.; 
(1890) 120 Häufer, 649 Einw. 

Das Dorf bildet für fih eine Ortsgemeinde 
von 3:62 I Stilom., deren Gebiet ſich als ſchmale 
Bunge von der Grenze des Gerichtäbezirtes Neb 
int Norden bis zu einer gegen Süden ausfaufenden 
Spite erjtredt und wejtlich von Nagelsborf, öſtlich 
von Augenthal begrenzt wird. Das Terrain gehört 
dem nördlich vom Pullaubache hinftreichenden Hügel- 


‘ ande an, welches im allgemeinen höher liegt, als die 


Umgebung; Jethzelsdorf ſelbſt 203 M. Hoch, trägt 
auf feinen gegen Süden abfallenden Leithen ge- 
fegnete Weingelände. Der von Weften kommende 
Seebad bildet die Grenze in gleicher Richtung, in 
ihn rinnt der von gleicher Richtung zurinnende 
Teichgraben und beide gehen zuſammen bem Bulfau- 
bache zu. Der Ort ſelbſt liegt im flachen Thale, nörd- 
lich von demfelben erhebt fich der mit Eulturen bedeckte 
232M. hohe Schatberg, alfo nur wenig über den Ort 
ſelbſt. Diele Lage ift dem Weinbau jehr günstig, welcher 
auch die vorwiegende Erwerbsquelle der Bewohner 


ı bildet und in erheblichen Mengen in den Handel ge- 
bracht wird, befonders nach Wien und deffen Um— 








fallt gegen die letztere ziemlich Neil ab und ift bier | 


nur Au- und Wiejenfand. Es iſt wol fruchtbar | j 
‘ Hört, zufammenhängend auf. Mit Communicationen 


und erzeugt neben Felbfrüchten viel Obſt und auch 


ein wenig Wein, leidet aber häufig von den Über- jelben 
die Straße von Eggenburg nach Pullkau und in jie 


ſchwemmungen ber Donau und des Kamp. Der 
Dirt ſelbſt, anmutig am linfen Ufer des Kamp 
gelegen, ift eine halbe Stunde wejtlih vom Schul: 
orte Grafenwerth entfernt und mit dieſem, wie 


mit der Übrigen Nachbarichaft nur Durch Bicinal- | 


wege verbunden, 
Zopograpbie. IV. Banb, 





gebung; viele Wirte aus diefer Gegend haben auch daher 
beim Orte ihre eigenen Keller. Die Zweigbahn von 
Lundenburg nach Zellerndorf berührt ben Ort und durch 
denſelben läuft die Strafe vom nahen Haugsdorf nach 
Ned. Im Orte bejtcht eine breiclajfige Volksſchule 


Jetzelsdorf, Klein-⸗, Dorf, F.- und O⸗G., 
Piarre Roggendorf, Poſt Eggenburg, G⸗B. Eggen- 
burg, B.H. Horn (O. M. B.). 

(1795) 37 Häuſer; (1822) 36 Häuſer; (1853) 
180 Einw ; (1870) 39 Häufer, 205 Einw.; (1880) 
40 Häufer, 210 Einmw.; (1890) 41 Hänfer, 159 Einw. 

Das Dorf bildet für fih eine Ortsgemeinde 
von 2:85 Kilom., welche nördlich von Rafing, 
weitlih von Rattan, füblih von Gauderndorf und 
öftlich von Roggendorf umfäumt wird. Das Gebiet 
gehört zum Hügellande am Bullaubache, von welchem 


| der Dre ſelbſt ſüdlich Tiegt, umgeben von mäßigen 


Erhebungen, welche mit Weingeländen bebedt find, 
Das Product derjelben iſt neichägt und wird in 
Handel gebracht. Im nörblichen Teile tritt das 
Aderland, defien Boden aber nicht zu den beiten ge- 


tft der Ort gut verſehen; es geht durch denſelben 


münden Weitere von dem nahe öftlich anliegenden 
Schulorte Roggendorf, von Kattau und Reingers. 
Jetzing, Chir. in der Notte Ennsfeld, K. 
und D.-&. Liehdorf, G⸗B. und B.-H. Amſtelten 
O. W. W.). 
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522 Fetzing. 
Die Häuſer, im Spec.-Drtörep. durch Drud- 
fehler Irtzing, fiegen in der Mitte zwischen Ardagger 
und Biehdorf, von jedem eine halbe Stunde ent- 
fernt und auch mit beiden durch einen Feldweg 
verbunden, der noch andere Einzelhäufer berührt. 
Jetziug, Dorf und St. in ber O⸗G. 
Würmla, Biarre Würmla, Poſt Agenbrud, ©.-B. 
Agendrud, B-H. Tulln (D.W. WM.) 


(1785) 5 Säufer; (1822) 5 Häufer, (1936 Schw.) 


4 Häuier, 41 Eintv.; (1853) 34 Eimw.; (1870) 5 Käufer, 
23 Einw.; (1880) 5 Hänfer, 23 Einwe; (1890) 5 Häufer, 
30 Einmw. 

Die beifammen ftebenden Häufer bes Heinen 
Dörfchens find eine Riertelftunde weitlich vom Schul- 
orte Würmla entfernt und mit diejen Durch einen 
Feldweg verbunden. Die Ried Jetingerfeld reicht 
über die Gemarkung bis in den nördlichen Nachbar- 
ort Egelſee. 

Jetzles, Dorf, K⸗ und D.-&., Pfarre und 
Poſt Bitie, GB. und B⸗H. Waidhofen an der 
Thaja (O. M. B.). 

(1795) 28 Häuſer; (1822) 29 Häuſer; (1870) 
48 Hänfer, 269 Einmw.; (1850) 45 Häuſer, 264 Ein. ; 
(1890) 45 Häuſer, 264 Einm. 


Das Dorf bildet mit der Einfchicht Jetzles- 


wald eine Ortsgemeinde von 347 I Kilom., weiche 
von drei Seiten duch die Grenze des Gerichte» 
bezirles Schrems umfangen wird und nur im Often, 
durch den Jaudlingerbach geichieden, an den zur 
Ortögemeinde Jaudling gehörigen Ort Stoies jtöht. 
Öfttich von diefem Orte, alfo von der Gemeinde 
ganz abgetrennt, liegt die dazu gehörige Attinenz 
Jetzleſerwald, ein Waldeompfer, in dem ir zwei 
Häufer ftehen. Im Bereiche des Ortes Jetzles da- 
gegen kommt faft gar fein Wald vor und der Boden 
befteht aus Ndern und Wiefen geringer Ertrag- 
fähigfeit, welche eben nur den Eigenbedarf deden. 
Die Kinder bejuchen die Schule in dent eine halbe 
Stunde füblich entlegenen Bitis, wohin ein jahr 
barer Weg führt. Jetzles gehörte ſchon 1688 zur 


Jeutendorf. 


ı 721 Einmw.; (1890) Dorf 45 Häuſer, 216 Einw., Gem 





126 Häuſer, 718 Einw. 
Die Gemeinde umfaſst noch die Dörfer Unter- 
Grafendorf can. Sd. ©. 625, Mauterheim und Schild- 


| berg, zufammen mit 918 DKilom. Das engere 


Dorfgebiet ſtößt öftlih und nördlich an den Ge— 
richtöbezirt Herzogenburg, weitlich ift Waſſerburg, 


| üblich Mauternheim benachbart, Das Dorf hat 


eine ſehr Tiebliche Lage im Hügellaude und durch 
die weſtliche Neichsjtraße eine gute Verbindung über 
Bottenbrunn nad St, Pölten. Die NAdergründe find 
gut, dagegen liefern die Weinpflanzungen, welche 
allmählich zurüdgehen, ein wenig genügendes, nur 
zum Hausberbrauch verwendetes Product. Im Orte 
bejtehen eine einclaffige Bollsichufe, das vom Grafen 
Marimilianvon Sala 1694 geitiftete Serviten- 
Hofjter und eine Filiale der Töchter des göttlichen 
Heilandes, welche fich mit Krankenpflege beichäftigen 
und auch einen Kindergarten halten. 

Baron Marimilian von Sala, Beliger 
von Jeutendorf, ftiftete 1694 das dritte und jüngfte 
Servitenflofter Nieder-Öfterreichs*) zu Jeutendorf 
in der Abficht, daſs die Priefter des Kloſters den 
benachbarten Herrichaften auf ihren Schlöffern und 
in den benahbarten Bfarren mit Meflelefen und 
jeeljorgerlichen Verrichtungen aushelfen möchten. 

Jeutendorf ift unter den niederöſterreichiſchen 
Servitenflöjtern das am beften dotierte, jo dais Das 


biſchöfliche Eonfifterium 1813 feine Meinung dahin 
' abgab, von Jeutendorfs Lapitalien laſſe ſich am 





Pfarre Vilis. (Geichchtl. Beilagen, Bd. 2, ©, 313.) Im | 


Jahre 1771 zälte Jetzles nur 14 Hänfer ie. a. ©., 
S. 02), dann aber wurden aus dem Meierhof ber 
Herrihaft Schwarzenau 16 Lehen- und Kleinhäuſer 
gebildet. In den Jahren 1798-— 1801 wurden auf 
öden Dominicalgründen 10 Kleinhäuſer von der 
Herrſchaft gegründet, welche den Ort Schacherborf 
bilden. Gleichzeitig entitand auf Dominicalgrımd 
der Ort Schoberborf ia. a. ©, 2.309. Die Glode 
der Kapelle wurde 1835 geweiht <a. a. ©., ©. mr}. 
Jetzleswald, I. Jehles. 


Jeutendorf, Dorf, K. und O.G., Pfarre 


Jeutendorf, Poſt Pottenbrunn, G⸗B. und BH. 
St. Pölten (O. W. W.). 





(1795) 33 Häuſer: (1522) 42 Häufer; (1836 Schtw,) | 


45 Säufer, 260 Cimw.; (1853) 264 Einw.; (1870) Torf 


45 Sänier, 315 Eimm., (Sem, 125 Säuier, 723 Ein; | 


1580) Dorf 44 Hänfer, 247 Einw., Gem. 123 Häuſer, 


ehejten für die beiden übrigen Servitenklöſter etwas 
erübrigen. (Herisbaumer, Bietum St. Tolien, Op. 2, 2.278.) 
Gegen Ende des ziveiten Jahrzehnts unferes Jahr⸗ 


‘ Dundert3 gieng man damit um, ein Gorrectionse 
| haus für Briefter in jeder Diöcefe zu Ichaffen. In 


der St. Pöltuer war unter andern auch Jeuten- 
dorf auserſehen, da in demſelben die Ordensbisciplin 
noch mehr gehalten werde; doch ſchien es zu Hein. 
cel. a. D., 8b. 2, 8. 370.) Aber fchon nad) Verlauf von 
zehn Jahren ſah es mit der Dieciplin anders aus, 
Alle drei Servitenklöfter waren jo ſchwach bejetst, dafs 
das gemeinſame Ehorgebet aus Mangel einer zus 
reihenden Zal von Priejtern völlig unterblich. Der 
Servitenprovincial, die Auflöjung des Ordens be» 
fürchtend, Fuchte den nötigen Nachwuchs zu erhalten 
und glaubte ein Hindernis, welches viele abhafte, 
in ben Orden zu treten, fei in dem Tragen bes 
Bartes gelegen. Er wendete ſich daher an die Ordi- 
nariate Wien und St. Pölten um die Gewährung 
der Ablegung des Bartes, inden er ausführte, dais 
die Tragung des Bartes die hoffnungsvollften und 
brauchbarjten Gandidaten von dem Gintritte im 


*) Die anderen zwei find Langegg, 1644 ben 
Serviten übergeben, und Schönbüchel, 1666 gegriimbet. 
Ein viertes auf Schloſs Guttenbrunn bei Et, Pölten 
tam nicht zuſtande. Sal. sterihbaumter, Weichichte der Fit: 


) ums Sr. Pölten, BB. 1, 5. 554, und »Topographie-, Bd. 3, 2. 767.) 


Deutenborf. 


den Orden abichrede, der Bart aber keineswegs 
dem Servitenorden wejentlih angehöre, jondern 
nur duch den erften öfterreichiichen Brovincial, 
P. Joſef M. Barelli, aus beionderer Vorliebe 
eingeführt worden fei. Die Ordinariate, die Nützlich- 
keit bes Drdens für die Seeljorge anerkennend, 
gewährten die Bitte jedoch nicht, ohme früher bie 
Bartfrage bei der politischen Behörde in Frage 
gebradht zu haben. Durch Hoffanzleideeret vom 
18. November 1831 wurde ihnen intimiert, daſs 
der Kaifer die Ablegung der Bärte bei den Serpiten 
nach Antrag der Negierung beivilligt habe. it. a. ©., 
Dr. 3, ©. 428,) Aber der gehoffte Erfolg bfieb aus; Die 
Ablegung des Bartes beichleunigte fogar den Verfall 
der Disciplin. Der Ordensgeiſt war fo tief gejunfen, 
daſs Biſchoff Wagner von St. Pölten daran 
dachte, die drei Convente feiner Diöcefe in Schün- 
büchel zu vereinen, Langegg und Keutendorf einem 
anderen Orden einzuräumen, bis die Serviten 
wieder eine hinreichende Anzal von Konventualen 
hätten, die alle Berbindlichleiten erfüllen könnten, 
Am 12. Juni 1840 Tegte Biihof Wagner einen 
biesbezüglichen Antrag der Regierung vor, die 
auch den Ordensprovincial vernam, ber alles auf. 
bot, um die geplante Vereinigung der drei Klöſter 
hintanzubalten, und die Erhaltung von Jeutendorf 
und Langegg als Lebensfrage für die Serviten- 


orbensprovinz hinitellte. Die Regierung intervenierte | 


zu Gunſten des Ordens, und dem Provincial wurde 
durch allerhöchſten Befel ein Zeitraum von fünf 
Nahren beitimmt, binnen welchen die Ordensprovinz 
anf eine zufriedenftellende Vermehrung des Perſonal⸗ 
ftandes und Verbeſſerung der Ordensdisciplin Fräftigft 
hinzuwirken und die gemachten Zuſicherungen ver- 
läſslich zu erfüllen habe, wibrigenfalls die vom 
St. Böltner Ordinariate beantragte Aufamnten- 
ziehung unnachſichtlich eintreten müſste. (m. « ©., 


2». 2, 5.502.) Der Prondinctal konnte die geitellten | 


Bedingungen erfüllen und damit mar Die Sache 
abgethan. 

Im Jahre 1809 famen die Franzoſen unter 
dem berüchtigten Freibeuter Horſt auch nach Neuten- 
dorf- und namen alles fort, was nur tragbar 
war. Der Prior wurde aufs ärgite mifshandelt 
(»Btätter«, 1677, 8. 50, das Kloſter in Brand geiteet. 
Graf Alois Genicco machte den Schaden wieder gut. 

Sentendorf, der Name kommt von Senta, 
Kent (-Wiätter«, 1886, ©. 109), gehörte uriprünglich zu 
dem Gebiete des Chorherrnitiftes St. Pölten und 
war frühzeitig ein Edelſitz. Die Familie Pair er- 
fcheint zuerſt mit Jeutendorf begütert, Um die 
Mitte des XIV. Sahrhunderts iſt Konrad von 
Pergau Beſitzer; zehn Jahre jpäter erjcheint ein 
Heinrich von Jeutendorf. An den Jahren 
1360— 1381 ſind die Herren Feyertag als Iuhaber 
genannt. Regina Eliſabet, verwitwete Feyertag, 
brachte endlich 1526 Jeutendorf ihrem zweiten 
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Gemale Eberhard Kaufmann zu, der auch den dem 
Stifte St. Pölten gehörigen halben Teil des Gutes 
erwarb und das Schlojs neu erbaute Mit Wolf 
Dietrih Kaufmann erloih 1665 diejes aus 
Schwaben ſtammende Gejchlecht, welches fih nad 
dem nahe bei Jeutendorf gelegenen Raffing nannte. 
(Bikgritt, V, 28.) 

1669 faufte Johann Baul Jacob Gienger 
Seutendorf von Kaufmanns Erben und Gläu— 
bigern, veräußerte e8 aber 1685 an Freiherrn von 
Sala und Stollberg, deijen Urenfel (Ferdinand 
ber letzte Bejiter aus dem Haufe Sala war (1777 
bis 1800). Im Jahre 1800 erjcheint im Gilt 
buche Franz Anton Maria Graf Mignot 
von Boußy als Befiger, 1801 Franz Edler 
von Strehbmayer, bald hierauf Wenzel Delavos; 
1807 ber ſchon genannte Alois Graf von Beniceo, 
1831 Nikolaus Fürſt Efterhäszn; noch im jelben 
Fahre erwarb Cäſar Marquis von Bocella 
bie Öerrichaft, der fie auf feine Gemalin Verginia 
geborene Plaideur vererbte. Ahr folgte 1836 
James de Jongh, 1853 deſſen Gemalin There- 
fia de Jongh, geb. Molitor, 1854 Marcus 
Graf Boußy und 1865 deſſen Gemalin Adele 
Sräfin Boußn. 

Die Fire ließ Marimilian von Sala 
1715, erweitern und als fie fich wieder ala zu 
Kein erwies, 1717 den Grundſtein zur heutigen 
legen. 1729 war ſie vollendet, 

Literatur: Ehweldbardt, Darftellung -, B. O. W. W., 
2». 3,8. 33—80. 

Serenhof, Ober: und Unter-, auch Jexen⸗ 
maher, Ehs. in der 8- und O.G. St. Beter 
in der Au, G⸗B. St. Peter in der Au, 8-9. 
Anfteiten (O. W. W.). 

Der Hof kommt im Schematismus 1795 als 
Jexahof vor. Die beiden, nahe bei einander fichen- 
den Häuſer liegen an der Wejtgrenze der Gemeinde, 
drei Viertelftunden weſtlich von St. Peter, näher, 
nur ein halbe Stunde entfernt, dem Nachbarorte 
Grub, mit dem fie durch einen Feldiveg mit der 
Straße verbunden find, welde von St. Peier weft: 
lich bis Hinterberg an der Enns führt. 

Joachimsberg, Rotte in der K.G. Lang- 


ſeitenrotte, Pfarre und Poſt Annaberg, D.-G. Anna- 


berg, G.B. Lilienfeld, B.-H. St. Pölten (O. W. W.). 

(1880) 3 Säufer, 30 Einw.; (1880) 2 Häufer, 
8 Einw. 

Der 829 Meter hohe Hügel mit ſeiner Kirche 
liegt halben Weges von Annaberg nach Joſefberg, 
eine Stunde ſüdweſtlich von erfterem, wohin die 
Kinder zur Schule gehen, was aber nur in der 
Ichönen Jahreszeit möglich tft, da der Anftieg zum 
Berge im Winter zu bejchwerlich und häufig ver- 
ſchneit iſt. 

Die Kapelle 
Grafen Joachim 


verdanlt ihre Entſtehung dem 
Slavata. Er wollte zu Ehren 


Gr 
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des heil. Joachim eine Kapelle erbauen und eröffnete 
dieſe ſeine Abſicht dem Kaiſer Ferdinand Ill. | 
Dieſer beſtimmte den Berg »an ber hohlen Tannc« 
als den pafjendften Plag zu dem Baue der neuen 
Stapelle. Nach manden widrigen Umftänden jtand 
1685 diejelbe vollendet da, mit einem Hochaltar 
aus Marmor, mit Kanzel, Chor und Orgel geziert 
und mit einer anſehnlichen Stiftung ausgejtattet. 
Der Stifter beitimmte, daſs allwöchentlih am 
Mittwoch ein gejungenes Amt für die Familie 
Slavata, ferner alljährlich ein Gedenktag für bie 
Berjtorbenen dieſer Familie gehalten werde, und 
übergab dem Abte Matthäus Kol lweiß von Lilien- | 
feld ſowie dem Pfarrer von Annaberg ben Stiftbrief. | 

Die Aufſicht über die Kapelle führte anfäng- 
lich ein benachbarter Bauer gegen drei Gulden 
jährlich. Im Laufe der Zeit ergaben fich aber 
einige lingelegenheiten, weshalb 1749 ein fleines 
Haus ans Holz aufgerichtet wurde, in dem ber 
zum Gottesbienfte hinkommende Geiftliche eine 
pafjende Unterkunft habe. Im Jahre 1754 wurde 
Diefes Haus einem Gewerbsmanne um 60 fl. mit 
der Berbindlichkeit verfauft, daſs er gegen Befreiung 
von allen Abgaben und Robotleiftungen und gegen 
ben jährlichen Bezug von drei Klafter Holz die 
Kapelle bewache und den Meſenerdienſt verſehe. So 
bfieb es bis 1786, in welchem Kahre die Bewohner 
bon ber »Langfeites um eine eigene Pfarre vor- 
ftellig wurden. Ihrer Bitte lonnte feine Folge ge 
geben werben. 

Da wol für die Meffenftiftung ein Capital | 
vorhanden iſt, nicht aber für die Erhaltung der- 
felben, fo fällt dieſe dem Stifte Lilienfeld zu, 
twelche3 die Kapelle 1847, nachdem fie und das | 
anftoßende Bauernhaus infolge eines Blikichlages 
eingeäfchert worden war, wieder herftellen ließ. Am 
Fuße des Joachimsberg ſteht das ſogenannte Tyrn⸗ 
auer Kreuz, welches von der Proceſſion von Tyrnau 
in Ungarn geſtiftet worden iſt und erhalten wird. 

Literatur: Sichel. Topographie, Bd. 6, ©, 62-48. - 
Shweidhardt, 2.0.8.8, Bb. 6, ©. 37. — Geſchichtt. 
Deilagen, Mb, 9, ©. 452, 

Joachimsthal, Notte in der F.- md D.-©. | 
Sarmannichlag, Pfarre Harmannſchlag, Poſt Groß⸗ 
Pertholds, G.B. Weitra, B.-H. Zwettl (O.M. B.). 

(1795) 20 Häuſer; (1822) 16 Sänfer; (1870) 
5 Säufer, 68 Einw.; (1880) 5 Häufer, 64 Einw.; (1890) 
5 Säufer, 43 Einw. 

Der Name ift Gegendname für das ganze 
Thal, das von der Grenze Böhntens öſtlich 
zieht und von ber Yainjig bis zu ihrem nördlichen 
Buge gegen Weitra durchfloſſen iſt. Das Terrain 
ift das höchftgelegene des Waldviertel mit voll« 
fommenem Gebirgscharakter; von aufftrebenden 
Waldbergen find der Aſchberg (964 DM.) und Riedl- 
berg zu nennen. Huch die von Böhmen bei Silber- 
berg einbrechende Strafe zieht über Harmannichlag | 








Socing. 


nach Groß-Veriholz durch das Thal; an ihr 
liegen die Eiſenwerle von Joachimsthal, außer 
welchen im Thale nur das Jägerhaus an der 
Landesgrenze als Anſiedlung vorlommt. Die fait 
ausichliehliche Beihäftigung der Bewohner in den 
Seitengräben bifdet die Holzarbeit in den ringsum 
fich weit ausbreitenden Forſten. Schulort ift Har- 
mannfchlag. Joachimsthal gehörte bis 1782 zur 
Parre St. Martin. Weftwärts vom Urſprunge 
der Lainſitz und an deren linfen Ufer, nahe ber 
böhmischen Herrihaft Gragen, vier Stunden weit- 
ih von Weitra entfernt, befand fih die Ef 
Glasfabrik Joahimsthal, eine der drei Glasfabriken 
in der Umgebung von Weitre. Am Anfange diejes 
Sahrhunderts beichäftigte fie 1 &lasmeifter, 12 Glas⸗ 
macher, 2 Nungen, 13 Zubereiter und 11 Gehilfen 
und erhielt ihr Meateriale teil aus Böhmen 
(Kies), teils im Lande felbit (Pottafche), teils aus 
der Fremde zugeführt (Arſenik und Braunitein). 
Der Abjag ihrer Erzengniſſe war in Rieder-Ofter- 
reich jelbit, namentlih in Wien und betrug jähr- 
tih 12.800 Schod (A 24 Groichen); ins Ausland 
wurde um 800 Schock bgeſetzt. (Mus den topogradhiſchen 
Materialien Im n.cd. Hanbet-Archive.) 

Jobolt, Ehe. in der K.G. Hartlmühle, 
O, G. Weiftrah, G⸗B. St. Peter in der Au, 
B.-H. Amftetten O. W. W.). 

Das Haus wird in Schwetters Heimatslunde 
aufgeführt, kommt aber ſonſt in feiner Quelle oder 
Harte vor. Wahrſcheinlich ift basfelbe mit Aubtl 
identifh, ein Haus, das die Adm. K. unmittelbar 


; öftlich bei Hartlmühl, am linfen Ufer des Weiltrad)- 
baches angiebt. 


Jochartsberg, Ehs. in den - und O⸗G. 
Grimmegg, GB. Manf, B-9. Scheibbs O. 
W. W.). 

Das Haus liegt im Berglande, drei Viertel- 
ſtunden öftfih von Manf, auf dem gleichnamigen, 
343 M. hohen Berge, - 

Joching, Dorf, K. und D.-©., Biarre und 
Pot Weißenkirchen, G⸗B. Spitz, B.-5. Krems 
(D.M. B.). 

{1795) 35 Häufer; (1922) 37 Häufer; (1835 Schw., 


' 37 Häufer, 250 Einw.; (1853) 26 Eimw.; (1870) 


46 Häufer, 262 Einw.; (1880) 46 Häuſer, 251 Einw.; 
(1890) 45 Käufer, 258 Einw. 

Das Dorf bildet für fih eine Ortögemeinbe 
von 331 (Kilom., welche ſüdöſtlich vom linken 
Ufer der Donau begrenzt wird, fih in entgegen- 
gefegter Richtung aber als lange Zunge gegen das 
Hochland erhebt und nördlih an Weihenfirchen, 
weſtlich und füblich an Wöfendorf ſtößt. Der Ort 
ſelbſt Tiegt an der Donau und ift von umfangreichen 
Weingärten, welche Das anfteigende Terrain bebeden, 
umgeben. In denjelben wird auch viel Obft, be- 
jonders Pirfihe gezogen und damit Handel nad) 
Wien getrieben. Der nördliche Teil, um den Hoch- 


Et. Johann in Engftetten. 


riſs, it Waldland ohne alle Wege und Anfiedlungen. | 
Die einzige Communication bildet überhaupt die 
am linken Donauufer von Spitz öftlich laufende 
Straße, welche über den Ort weg nach dem eine 
Biertelftunde entfernten Schulort Weißentirchen führt. 

Joching zält zu den älteren Anſiedlungen ber 
Wachau, in der frühzeitig die Eultur der Weinrebe 
eifrig betrieben wurde. Die erfte urkundliche Nach-⸗ 
richt über dieſen Ort ſtammt aus dem Jahre 1287, 
in welchem Irnfried der Wedlinger und 
feine Gemalin Adelheid dem Paſſauer Vicedom 
und Chorherrn Heinrich von Inne dafelbft einen 
Weingarten, genannt die Laimgrube, verkaufen, 
(Blederöfterr, Urfunbenbudb, Bb. 1, S. 160.) 

Joching war den Herren von Kuenring als 
Belikern von Dürvenjtein ftenerpflichtig. Unbefannt 
warn und auf welche Weije erwarb das Chorherrn- 
ftift St. Pölten Beſitzung ie. a. D., S. 09-20), auch 
das Nonnenklofter zu Ip8 batte daſelbſt Weingärten 
in der Ried »Kolmünz« (a. a. ©., ©. 211), Pfriendt- 
fand und Od Geſchichtl. Beilagen, Bd. 2, 6.93%), Tegernjee | 
war mit Beſitz ausgeftattet ce. a. ©,, ©. 488), Daneben 
noch St. Nikolaus zu Paſſau, Michelbenern, Säufen- 
ftein und Spital, welche alle Leshöfe daſelbſt hatten. 
(»Blättere, 1877, ©. 106; 1881, S. 196.) Nebſt Firchlichen 
Eorporationen hatten auch Laien, die verhältnis- 
mäßig ferne von Joching wohnten, dajelbft Wein- 
gärten zu eigen, jo 3. B. der Stabtrichter von 
Ips, Dietrich, (Gecicet. Beitanen, Pb. 2, ©. 810.) 

Nah Joching nannte ſich auch ein Geſchlecht, 
das ſonſt noch das Prädicat von Hertweigftein*) 
führt. Belannt find Alram und feine Gemalin | 
Gertrud am Ende des XIII. Jahrhunderts 
(‚Bläitere, 1883, ©. 60), dann Johann von Jeuching, 
ber 1379 als Weinungelter zu Wien erfcheint. m. a. O., 
E. 8 und 9.) 

Die Kapelle im St. Pöltnerhof zu Joching 
wurde 1444 eingeweiht. (#erihhaumer, Bis 
@t. Pölten, Pb. 11, 5, 279,) 

Zwiſchen Joching und Weißenkirchen lag an 
der Doman eine Meine Ortichaft, Rikling; fie wird 
im XIV, Jahrhundert erwähnt. Heute erinnern 
nur mehr der Name eines Büchleins und eine 
Weinbergried daran. (»Biärter«, 1988, ©. 197.) 

Johann, St., in Engftetten, Dorf, R.- 
und B.H., Pfarre St. Johann, Poſt Weiſtrach, 
9:8. St. Peter in der Yu, B-9. Amſtelten 
DER). 

(1795) 55 Häufer; (1822) 59 Häufer; (1837 Schw.) 
60 Hänfer, 354 Einw.; (1858) 306 Einw.; (1870) 
65 Häufer, 387 Einw.; (1880) 67 Häuſer, 420 @inm.: 
(1890) 64 Häuſer, 420 Einw. 

Das Dorf bildet mit der Motte Dehendorf 
(1. Bb., ©. 280) eine Ortsgemeinde von 734 TI Ntilom. 
Umfang, weiche nörblih an den Gerichtsbezirt | 


Über dieſes Hertweigſtein vgl. ⸗Blätter«, | 


883, S. O—82, 
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Haag ftöht, wetlih von Hartmühl, füdlich von 
St. Beter Landgemeinde und oſtlich von Bubendorf 
begrenzt wird. Weſtlich und füdlich fcheidet der 
Zauchabach das Gebiet von den Nachbarn, öftlich 
ebenfo der in denfelben rinnende Pfaffenbach. Das 
Terrain ift noch ſtark coupiert und hat ben 406 M. 
hoben Kirchberg, füdlich davon die 325 M. hohe Haus- 
leiten, woneben noch einige niedere Hügel, der Wein- 
berg und Naaberg, aufftreben, fällt aber doch gegen 
Norden zu jchon mehr ab, jo dajs Raum für die 
fehr intenfiv und lohnend betriebene Feldwirtſchaft 
und das Wiesland, welches die Viehzucht fördert, 


' vorhanden ift. Auch der Obftbau wird in bedeutenden 
| Umfang getrieben. Die Weftbahn geht am Orte vor- 


über und ein gut fahrbarer Weg verbindet den- 
jelben von St. Peter über mehrere Einzelhöfe 
weiter nördlich mit Haag. Die Kinder beſuchen, je 
nad) der Lage ber ganz zerjtreuten Häuſer, die 
Schulen in St. Beter, Weiftrach, Wolfsbach oder Haag. 

St. Johann kommt bereits im Jahre 1639 
bor. (Beibihtl. Beilagen, Bb. 1, S. 407.) 

Sohann, St., Dorf und KiG. in ber 
D.-&. Grafenwerth, Piarre und Bolt Grafenwerth, 
G-B. Kirchberg am Wagram, B.-H. Tulln (D. 
W. W. 

N 29 Hänfer ; (1822) 30 Hänfer; (1R34 Schw.) 
30 Häuſer, 224 Einw.; (1853) 197 Einw.; (1870) 
47 Hänfer, 180 Einw.; (1880) 32 Häufer, 190 Einm ; 
(1840) 39 Häufer, 244 Einw. 

Das feine Dorfgebiet wird vom Kleinen Kamp 


durchfloſſen, ber fpäter bie mit feinem oberen in 


die Donau gehenden Arme die öftliche Grenze gegen 
DOber-Seebarn bildet, weſtlich ift der Mutter- und 
Schulort Grafenwörth benachbart. Das Terrain 
vom Orte füdlich gegen die Donau bejteht nur aus 
Huland, der Sandelau, weiche häufig von ber 
Donau überflutet wird, der nördliche Teil Tiegt 
höher und enthält (selber, welche bei ihrer geringen 
Ausdehnung kaum den Orlsbedarf beden. Der durch 
ben Drt gehende, von Grafenwerth nach Ober- 
Seebarn führenden fahrbare Weg ift die einzige 
Berbindung. 

St. Johann ſoll ſchon 1278 beitanden haben. 
(Schweichhardi, Darfielung x, B. U. W. B. Bd. 3, 6, 108.) 

Johann, &t., Rotte in der H.- und O.G. 
Sroß-Heinrichihlag, Piarre St. Johann, oft 
Beißenfirchen, GB. Epig, B.-H. Krems (D. 
MB). 

(1795) 4 Häufer; (1822) 4 Häufer; (1835 Schw.) 
4 Häufer, 25 Eiuw.; (1870) 4 Häufer, 17 Einw,; (IRAO) 
4 Häuſer, 34 Einmw,; (1890) 4 Hänfer 21 Einw. 

Die Rotte liegt faft anrainend nördlich bei 
Groß⸗ Heinrichsſchlag und befteht bloß aus der 
Kirche, dem Pfarrhofe und der einclaffigen Schule 
dieies Dorfes. Die weſtlich das Gebiet begrenzende 
Kleine Krems flieht in tief eingefchnittenem Wette 
und mit ftarfen Windungen am Orte vorbei, der 
nur eine Attinenz von Groß-Veinrichsichlag bildet, 


526 St. Johann am Steinfeld. 


Joſefsberg. 


daher von eigenen wirtſchaftlichen Zuſtänden keine Tullnerbache, wo die gegen Norden ausgreifenden 


Rede ſein kann. 


Johann, St., am Steinfeld, Dorf, Ki 


und D.-&, Pfarre St. Johann, Poſt Ternitz, 
G.B. uud B.-H. Neunkirchen (U. W. W.) 

1705) 32 Häuſer; (1822) 33 Häuſer; (1834 Schw.) 
34 Häuſer, 286 Gino; (1853) 431 Einw.; 
Torf 47 Häufer, 342 Einw.; Sem, 80 Hänfer, 6% Einw.; 
(1880) Dorf 51 Häuſer, 311 Einw.; Gem. 106 Häufer, 
1075 Ginm.; (1890) Dorf 55 Häuſer, 
Gem. 115 Häufer, 1436 Einw. 

Das Dorf bildet mit den Dörfern Döppling 
m. 2p., ©. 917), Hinterburg cr. ©», S. 17a) und Über- 
Ternitz eine Ortsgemeinde von 629 [] Kilom. Um- 
fang, welche ſüdlich an den Gerichtsbezirt Gloggnitz 
grenzt, weitlih von Sieding, nörblid von Flatz 
und öftlich von Nohrbah am Steinfeld eingefaist 
wird, Das Gebiet, in den Auslänfern der Voralpen 
gegen das Steinfeld, ift im Welten noch bergig; 
vom Orte füdlich jteigt der Gfiederberg 607 M., 
nörblich an der Grenze der Schönbühel oder Schön- 
bigl 724M. an. 
der Sirningbach öftfih der Schwarzau zu und 
treibt eine Anzal von Hämmern und Schmieden, 
nebit einer Sägemüle. Daneben treiben die Bewohner 
beträchtlichen Holzhandel. Durch das Thal, in dem 
auch der von Stirenftein fommende Arm der Hoch— 


brunnen mündet, führt ein Fahrweg von Ternit 
nach Vuchberg. Der Ort hat eine einclaſſige Volls— 
ſchule. 

Zu St. Johann beſtand außer der Kirche 
noch eine Kapelle, dem heil. Paneraz geweiht, 
welche unter Kaiſer Joſef II. caifiert wurde. 


Johannesberg, Dorf, Lund D.-G., Pfarr- 
Tocalie Johannesberg, Poſt Neulengbach, G.B. 
Neu⸗Lenghach, BD. Hietzing (U. W. W.). 

1795 St. Johannesbergh 11 Häuſer; 
11 Häuſer: (1835 Schw.) 11 Hänuſer, 75 Einw.; 
57 Einw.; (4870) Dorf 11 Häuſer, 74 Einm., Gem. 
109 Säufer, 659 Einw., 11 SGünier, 78 Einw.; (1880) 
Dorf 11 Hänfer, 68 Einwe, Gem. 116 Häuſer, 649 Einm.; 
1890) Torf 11 Sänfer, 66 Einw., Wem. 115 Dänjer, 
629 Einm. 

Die Ortsgemeinde umfajst noch fieben Dörfer, 
Dornberg cı1. 2b, S. 3059, Dörfl cr. ar, ©. sam, 
Erlaa 1. @o., ©. sn, Hagenau «m. ww. ©. 
Kleingraben, Baisling, Starzing, Wimmtersborf, 
die Rotte Geigelberg (1. wr., 


(1822) 
(1859) 


so, 


Zwiſchen beiden läuft im Thale | 


(1870) | 


378 imw.; | 





im fürftlich Liechtenſtein'ſchen 


Ausläufer des Wienerwaldes immer mehr verflachen 
und vollftändig mit Eulturen, zumeift Feldern und 
Wiejen, bedeckt find, twoneben der Wald in geringer 
Ausdehnung auftritt. Das Heine Gebiet des Dorfes 
det nur knapp den Bedarf an Brotfrücten, die 
paar Fledchen Weingärten bei demjelben fommen 
in gar feinen Betracht. Der Ort ſelbſt Tiegt auf 
dem Hügel gleichen Namens und iſt durch einen 
Feldweg mit der von Neu-Lengbach am Großen 
Tulfnerbache nordwärts gegen die Reichsſtraße nad) 
Baiern ziebenden Fahrjtrahe verbunden. Im Orte 
bejteht eine einclajfige Wolfsichule. 

Schon 1228 war hier angeblich eine Kapelle 
des heil. Johannes, um welche der Ort wahrjchein- 
lih entitand. Er hieß früher Johannesberg am 


| Mofing. Die Sage weiß auch zu melden, daſs auf 


dem nahen Buchberg eine Burg geftanden habe, 
zu der bie Kapelle gehörte, 

Johannesberg, 1683 von den Türken nieder- 
gebrannt (Ferihbaumer, Bistum St. Pölten, Bd. 1, ©, 304), 
wurde 1785 von Sieghartslicchen ausgepfarrt und 
zu einer eigenen Localie erhoben, der 1796 nad 
Aufhebung der Localie Kogl auch Dornberg, Gheigl- 
berg und Hagenau zugewieſen wurden, jo dafs fich 
von dieſem Jahre ab die Grenzen der Orti- und 


quellenleitung läuft und in jenen aus dem Kaiſer- Pfarrgemeinde beifen. Das Patromat fbten bie ſo 


genannten Manerbacher Gülten, welche 1807 an 
die Herrſchaft Neu-Lengbach verfauft wurden. 
(Bühl, Heimatfunde Bes politiichen Bezirles Hiezing Umgebung. 
2. 22-655.) 

Nohannesthal, Ehs in der Si.» und D.-G. 
Dorf Ziſſersdorf, GB. Geras, B.-9. Horn (D. 


Das Haus, im Sper,-Ortörep. erwähnt, kommt 


: anf feiner Karte vor. 


Sohannftein, Burgruine in der K.und 
O.G. Sparbad, G⸗B. Medling, B.“H. Baden 
um. mM. 

Die noch immer jchr anjehnliche Ruine mit 
einer Ummallungsmaner und einem Turme liegt 
Tiergarten, eine 
ſtarke Viertelſtunde nördlich von Sparbad. Vom 


‚ nahen Dianatempel bietet ſich eine ſchöne Ausficht 


gegen Weiten. Zur früberen Herrſchaft Kobann- 


' ftein gehörten auch die Dörfer Sparbah und 
' Weiftenbadh. 


3. 351, und den Weiler | 


Stleingraben, zujammen mit einem Terrain von | 


1034 Kilom. Der Ort jelbft mit feinen einem 
Gebiete liegt inmitten der genannten Attinenzen, 
fo dafs fein fremdes Terrain angrenzt, die umfang« 
reiche Ortögemeinde dagegen ſtößt öftlich und nürd- 
ih an den Gerichtsbezirt Tulle, weſtlich iſt fie 
von Grabenſee und Markersdorf, jüdlich von Burg— 


Sörgerftetten, ſ. Högerftetten. 


Sofefinenhof, Ehe. im Dorf und $.-W. 
Spillern, O⸗G. Grafendorf, G.B. Stederau, 


8.9 Korneuburg (U. M. B.). 


Der Wirtſchaftshof, nördlich vom Orte im 
Felde gelegen, iſt auf der Adm.Karte ange 


' deutet, aber nicht benannt, 


ftall und Dornberg umgeben. Das Terrain gehört | 


zum Hügellande zwischen dem großen und Heinen 


Dofefsberg, auch Joſefsrotte, Dorf und 
KB, in der D.-G. Nirnaberg, Pfarrlocalie Joieis- 


Joſefsberg. 


berg, Voſt Annaberg, G⸗B. Lilienfeld, 
St. Pölten O. W. W.). 

1795) 30 Häuier; (1822) 25 Häufer; (1837 Schw) 
26 Häuſer, 247 Einw.; (1859) 421 Cinw.; (1570) 
31 Häufer, 219 Einmw.; (1880) 33 Häufer, 242 Ein. ; 
(180) 34 SHäufer, 216 Einw. 


Mit dem erjtern Namen wird die Meinere | 


Hänfergruppe bezeichnet, welche auf der an der 
Strafe von Annaberg nad Mariazell ſich erheben- 


den, 985 M. Hohen Anhöhe gelegen ijt und aus | 


der Kirche, dem Pfarrhofe, Schulhauſe, einem 
Wirtshaus und drei andern Häuſern befteht. Die 
übrigen Anfiedlungen des Ortes liegen weit zerftreut 
und vereinzelt in den Bergen der umfangreichen 
Motte, welche wejtlich von der Erlaf, nördlich von 
der Langleitenrotte, öftlich von der Annarotte und 
ſüdlich von Steiermark begrenzt twird, Das Terrain 
ift Hochalpenland, im welchem weſtlich von ber 
Straße das Hocheck 1042, an der Nordgrenze ber 
Rärenkogel 1061, öſtlich derſelben der Eibelkogel 
1250, jüdlich der Ameistogel 1257 M. anfteigen. 
Viele Meine, von dieſen Höhen herabkommende 
Waſſeradern fließen teils der Erlaf, teils dem 
Laſſingbache zu. Die Strafe zieht jich, von Anna- 
berg fonmend, im Serpentinen zum Joſefsberge, 
von deſſen Höhe fich ein prüchtiger Ausblick auf 
den Otſcher ergiebt, und ebenjo weiter ſüdlich, bis 
fie bei Mitterbach die fteirifche Grenze überjchreitet. 
Das gebirgige Terrain geftattet faft gar feinen 
Feldbau, dagegen wird bedeutende Wichzucht be 
trieben, die Bewohner der Einzelhänfer beichäftigen 
fich mit Holzarbeit, jene an der Straße auch durch 
Vorſpaun zum Berge hinan und auf den Annaberg. 
Im Orte befteht eine einclajfige Schule für die 
katholiſchen Kinder, Die evangelifchen bejuchen jene 
im dem von Joſefsberge ſelbſt eine Stunde jüdlich 
entfernten Mitterbach. 

Der anf dem halben Wege ziwiichen Aunaberg 
und Marinzell ſich erhebende Berg hieß einſt Sau— 
rüffel. Auf demſelben ließ um die Mitte des fünften 
Jahrzehntes des XVIL Jahrhunderts Abt Cornelins 
Strand von Lilienfeld eine Kapelle zu Ehren 
des heil. Joſef erbauen und weibte fie ein. All— 
mählich befam der Berg den Namen nach ber 
Kapelle. Zur Bewachung der Kapelle fand ſich ein 
Einfiedfer, dem ein Häuschen erbant wurde. So blich 
03 duch ein Jahrhundert. Ab und zu fam ein Geift- 
ficher aus Annaberg, um den Bervohnern in ber Um— 
gebung des Kofefbergs Neligionsunterricht zu erteilen 
oder den Sottesdient zu halten. Da ſoll die Kaiſerin 
Maria Therefin auf einer ihrer Wallfahrtsreiien 
nah Maria-Zell in der Nähe diejer Kapelle einigen 
Perſonen begegnet fein, die mit einem neugebornen 
Kinde nach Annaberg wanderten, damit es dajelbit 
gelauft werde. Als die edfe Kaiſerin nun noch erfuhr, 
dais auch in jirengitem Winter dergleichen Gänge 
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B-H. | Dominik von Lilienfeld für die armen Bewohner 


um den Joſefberg ihre Fürjprache ein, auf dais 
bei der genannten Kapelle ein Geiftlicher angeftellt 
werde, der fich der arınen Bewohner diefer Gegend 
annene, fie umterrichte und ihnen die Sacramente 
ſpende. Abt Dominik entſprach fofort dem Wunſche 
der gütigen Landesmutter und fendete einen Geijt- 
lichen dahin als Seeljorger. Seine Wohnung bildete 
das Häuschen des Einſiedlers. Als Seelſorgebezirk 
wurde ihm jener Teil der Pfarre Annaberg zuge 
wiejen, welcher fich vom Wienerbrüdl bis Hinter den 
Erlafſee an die ſteiriſche Grenze erſtreckt. Für 
die Kapelle ſelbſt Hatten ſich bereits Wohlthäter 
gefunden, fo der Wiener Kaufmann Wuftbaner, 
ber Das ewige Licht jtiftete (1750), welche Stiftung 
Johann von Menshengen 1759 vergrößerte, 

Der erite Seelforger war Nivard Brenner; von 
1757 —1770 wirkte er im jenen entlegenen und 
doch Gottes Ullmacht nicht minder lehrenden Gegenden, 
Unter feinem dritten Nachfolger Thomas Brunner 
(1779-1788) wurde der Friedhof angelegt. 

‚Eine Belferung der Verhältniife auf dem 
Kofefberg trat erft ein, als das Kloſter Lilienfeld 
dur; Kaiſer Leopold Il. wieder hergeftellt war. 
Abt Ignaz Schwingenjchlegel lien 1791 die Ein- 
jiedlerhütte niederreiken und das noch jet ala Pfarr- 
haus dienende Gebäude berftellen; 1792 war es 
vollendet. Im Jahre 1809 ſah auch Joſefberg die 
Franzoſen, doch dank der Ainlervention des Local» 
fapfanes Karl Gonge (von 1806—1811) auf 
Tofefberg) kamen die ohnehin armen Bewohner 
mit dem Schreden davon. Sein Nachfolger Robert 
Korzifet fand in Herrn von Löwenfels einen 
Wohligäter des Kirchleins; Löwenfels lieh fie 
ausntalen. Nah Korziſek verfah ein Jahr hin— 
durch der um die Deimatsfunde Nieder- Öfterreichs 
nicht unverdiente Ambros Bezizeka die Scellorge 
{1816— 1817), den Alberit Seidl folgte. Bon 
1817— 1528 wirkte er als Seelforger und als 
Wohlthäter der Heimen um Die Kirche entftandenen 
Anfiedlung. Es fehlte nämlich au Trinkwaſſer. Man 
ſammelte zwar in einer Vertiefung das Regenwajler, 
um 03 für das Vieh zu bemüsen, jedoch bei Dürre 
trat ftet$ gänzlicher Waffermangel ch. 

P, Alberik unterfuchte nun die Anhöhen um 
den Joſefberg, ob nirgends eine dauernde Quelle 
fei. Endlich fand er am Fuße der ſogenaunten 
Richleralpe eine kleine Waſſerader, bie ſeinen An- 
jprüichen genügte. Sie war nämlich eine bleibende 


' oder dauernde, aber eine Stunde Weges von Joſef— 


gemacht werden müſſen, fegte fie bei dem Abte 


berg entfernt, dazwiichen ein hoher Berg. Trob- 
dem beichloj3 er, fie zu fallen und in Röhren, 
weiche an den Berglehnen an dem im Wege jtehen- 
den Berg berumzuführen waren, wobei das Waſſer 
bald jteigen, bald fallen muſete, nach Joſeſberg 
zu feiten. Nachdem er die Einwilligung der Bauern 
am Winfele, auf der Höher, »am Boden— 
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jowie des Wirtes von Joſefberg, über Deren 
Gründe die Wafferleitung gieng, verjchafft und durch 
Nevers gefichert hatte, gieng er im Verein mit dem 
Wirte Franz Holzer daran, die Nöhren legen zu 
laſſen. Aber da gab es noch manche Schwierigkeit | 
zu befämpfen. Der Boden ift nur wenige Zoll mit 
Humus bededft, darunter ijt Feld und ed wären 
auf der ganzen Strede der Leitung Sprengungen 
nötig gewejen; dazu reichten P. Miberits und 
Holzers Mittel nicht. Und fo mußſste er ſich be- 
guligen, die Nöhren nur wenige Zoll tief in bie 
Erde einzufenten. So blieb es bis heutigen Tages, | 
obwol ſtets Gefahr vorhanden iſt, daſs bei Eintritt 
ftarfer Kälte vor einem ausgiebigen Schneefall die | 
Waſſerleitung einfriert und bis in den Frühling des 
nächiten Jahres geiperrt iſt. P. Ufberit foftete die 
Waſſerleitung LOOO FEW. W., das Holz für die 
Röhren nicht nritgerechnet, denn dieſes ftellte der Wirt 
Holzer unentgeltlich bei. Damit die Wafferleitung 
gefichert bleibe, übergab P. Alberik 200 fl. dem | 
Wirte gegen grundbücherliche Verficherung, das deren | 
Intereſſen zu notwendigen Neparaturen biefer Zeitung 
verwendet werden follen. Im Jahre 1820 war bie 
Waſſerleitung fertiggeitellt. Damit fie auch erhalten 
bleibe, erflärte der Wirt zwei Drittel und die beiben 
damaligen Kleinhäusler auf dem ofefberg ein 
Drittel zu den Reparaturen beiftenern zu wollen. | 

Unter P. Alberik erhielt ofefberg auch 
1821 eine Schule. Um 17. Juli 1828 ftarb er 
zu Joſefberg. 

Zur Pfarre Joſefberg gehört auch der latholiſch 
gebliebene Teil der einſtigen Pfarre St. Johann 
in der Einöde. 

Piteratur: Mirchl. Topogrepbie, Dh. 6, €. 44-409. — 


Schweidhardi, Darſtellung x, B. O. W. U., Abd. 6, 8.18 — 
Meſchichtl. Beilagen, Bo. 2, ©. 460-162. 


Joſefſchlag, Dorf und K. G. in der OG. 
Böhmzeil, Pfarre und Bolt Gmünd, G.B. Schrens, 
B.H. Waidhofen an der Thaja (O. M. B.). 

(1795) 23 Häuſer; (1822) 38 Häuſer; (1853) 
240 Einm.; (1870) 39 Häuſer, 263 (Einw.; (1880) 
4! Häuſer, 399 Eimo.; (1890) 42 Häuſer, 393 Einw. 

Das Dorf hat als eine, weftlich eine Biertel- | 
ftunde entfernte Enclave von Böhmzeil ein fo ge— 
ringes Terrain, daſs neben der Häuferzeile nur für 
ganz unbedeutende Feld- und Wiejenparcellen Raum 
bleibt. Die Einwohner beichäftigen fich mit Holz. 
arbeit in den weitlich angrenzenden großen Forjtei. 


Joſefsdorf, vorden Dorf und K.-G. in 
der O⸗G. Kahlenbergerdorf, Pfarre und Bot Kahlen⸗ 
bergerdorf, G⸗B. und B.-H. Währing (U. W. W.), 

Nah dem Gefehe vom 19. December 1890 
zum XIX. Wiener Stadtbezirk einbezogen. 

(1795 mit Wahlenbergerborf) 27 Häuſer; (1822) 
27 Säufer; (1832 Schw.) 27 Hänfer, 53 Cinw.; (185%) 
81 Einmw.; (1870) 25 Häuſer, 26 Einwe: (IRSON 
27 Häuſer, 32 Eimv.; (1890) 37 Häuſer, 52 Einw. 











Joſefsdorf. 


Das Dörſchen liegt an der Wien zugekehrten, 
ziemlich ſteil abfallenden Seite des Kahlenberges. 
Dasjelbe, in früherer Zeit nach dem alten Namen des 
Berges Schweinsberg genannt, war bis vor wenigen 
Sahrzehnten eine ganz unerhebfiche Anfiedfung um 
das 1627 geftiftete, 1782 aufgehobene Salınal- 
dulenjerklofter, deſſen 20 Zellen, in ihrer Un- 
lage noch gut erfennlich, nur von Kleinhäuslern be- 
wohnt werden, wie der ganze Complex in Brivathände 
übergieng. Die Anhöhe bildete ftet3 durch die ſich 
bietende herrliche Rundſchau über Wien einen An- 
ziehungspunkt für Ausflüge. Erſt nachbem aber der 
Kahlen- und Leopoldaberg 1870 in das Eigentum 
der ahlenberger-Bahngejellichaft übergegangen war, 
wurde die früher beftandene Gaftwirtichaft in das 
mit allem Comfort ausgeftattete Hotel Joſefsdorf 
umgeſtaltet, bei welchem eine Reftauration, ein Aus- 
fichtsturm, Bäder und 60 Fremdenzimmer beftehen. 
Auch für Promenadewege durch ben Wald nad) 
allen Richtungen wurbe vieles gethan. Seither find 
in Joſefsdorf auch eine Anzal ſchöner Privatvillen 
entſtanden. Man erreicht die Höhe entwer mit Be— 
nüsung der Zahnradbahn von Nufsdorf aus, ober 
auf den guten Wegen, welche von Grinzing über 
das Krapfenwaldchen, von Sievering und noch mehr- 
fad, oder vom Slierlingerthale aus emporführen. 
Die im Verhältniffe zu ben Häuſern auffällig Meine 
Bewohnerzal rührt daher, dafs die Zälung am 
Jahresichluffe vorgenommen wurde, wo die meiften 
Sommerhäufer ganz unbewohnt waren. 

Der Berg, auf welchem Joſefsdorf ſteht, hieß 
bis zum Fahre 1628 Schweinberg. In dieſem 
Jahre bezogen Mönche aus dem Orden der Camal- 
dulenfer, Eremiten vom Stronenberg (de Monte 
Coronae), den Berg und wählten das Plätchen, 
dad Heute als hochgerühmter Ausfichtspuntt im 
Munde aller lebt, für die Erbauung ihres Kloſters, 
des einzigen, welches Camaldulenſer Eremiten 
beherbergte auf deutichen Boden. Die Mönche 
berief auf Vermittlung des polniſchen Marichalls 
Nilolaus Wolsti der tiefreligidfe Kaiſer Ferdi: 
nand U. ins Land, Bevor aber dieſelben daran 
geben konnten, den Grundſtein zu ihrem neuen 
Heim zu legen, waren fo mande Schwierigkeiten 
zu überwinden. Grund und Boden, auf weldem 


die Eremie entftehen follte, war Gigentum des 


Stiftes Kloſterneuburg: diefem muſete für die Ab- 
tretung desjelben eine Entichädigung gegeben werden, 
dann galt es die finanzielle Frage zu loſen. End- 
ih am 3. Juli 1628 konnte der Fundationsbrief 
ausgeſtellt werden, kraft welchen den Camaldulenfern 
der ⸗Schweinsberg« zugleich mit dem dortigen 
Wäldern und Weingärten zur Errichtung eines 


| Eremiteriums eingeräumt wurde. Nun beganıen 
die Eremiten unter ihrem Procurator P. Sylvanıs 


Grafen von Poſelli, einem Venetianer, den Bau, 
den fie nicht auf dem höchften Buntte, fondern auf 


Aofefäborf. 


der Dftieite aufführten, damit man gegen die rauhen 
Weit- und Nordwinde geichüßt ſei. Die Eremie 
glich im ihrer Anlage einem Heinen Dorfe Es 
mujsten baher, wie heute noc) der Augenschein zeigt, 
bedeutende Abgrabungen und Unterbauten gemacht 
werben, um bie erforberliche Plattform zu erhalten. 

Im Sommer des Nahres 1629 konnte man 
ſchon daran denken, in der Mitte der Heinen Ebene 
den Grundſtein zur Kirche zu legen; am 10, Auguſt 
geihah dies im feierlichjter Weiſe in Gegenwart 
des Kaiſers und der Kaiſerin, feiner Söhne Ferbdi- 
nand (nachmals Sailer) und Leopold, ziveier 
Erzherzoginnen, des apoftolifchen Nuntius und vieler 
hoher Würbenträger. Der Kaiſer legte den Grund- 
ftein zur Kirche, die Kaiſerin jenen zum Kranken⸗ 
haus, und Erzherzog Ferbinand that das gleiche 
bei der Grundfeſte zum Gaſtgebäude. 

Der Kaiſer war unermüdlich bedacht, ben 
Bau feiner Stiftung zu fördern, und bald folgten 
feinem Beifpiele die mächtigen und reichen Adeligen 
des Landes, indem jie entweder auf ihre often 
Bellen erbauen lichen oder Beiträge zum Ausbau 
der Eremie widmeten. Zu den größten Wohlthätern 
zälte Fürſt Marimilian Liechtenſtein, der nicht 
nur die Eremitenzelle mit ber Kapelle zu Ehren 
des heil. Romuald erbaute, ſondern auch 3000 fl. 
anfegte, von deren Intereſſen der P. Magifter, 
weicher eben die Liechtenſtein'ſche Kapelle zu be— 
wohnen Habe, leben follte. Endlich widmete der 
edle Fürſt einen gleichen Betrag, damit ihn ber 
Obere nach freiem Ermeſſen zum Wohle ver Eremie 
verwende. 

Im Jahre 1636 wurde die Stiftung des Kaiſers 
Ferdinand II. auf dem Joſefberg, welche bisher 
nur den Titel eines Superiorates hatte, zum 
Priorat erhoben; der erfte Prior war P. Probo— 
cimus. Erjt unter Kaiſer Ferdinand III. wurde 
die Eremie vollftändig ausgebaut, aber ihr fehlte 
noch immer die Kirche. Bis jet diente als folche 
den Einfiedfern eine Zelle. Die Kirche wurde endlich 
unter Kaiſer Leopold I. zu bauen begonnen. Am 
20. September 1581 war derjelbe mit jeiner Gemalin 
und deren Elteen im Kloſter, wohnte der Meſſe 
bei und beflimmte, daſs das »arme clofter« jühr- 
lich 1000 ft. zur Erhaltung des Noviziats und »gegen 
Leſung dreier Mefien in der St, Leopoldilapelle auf 
dem Nebenberge« bekomme. Bald fanden fich auch 
andere MWohlihäter, fo der Propft von Klofternen- 
burg. Mächtig wuchien die Mauern der Kirche aus 
ber Erde empor, al® bie fromme Anfiedlung zur 
Einöde wurde. Am 5. Juli 1683 (einem Montag) 
fam der vom Generalcapitel für die Eremie am 
Kofefberge beftimmte neue Prior P. Cerbonius 
an. Schon am nächiten Tage verfündeten die Feuer- 
ſäulen an der ungarischen Grenze das Herannahen 
des Türlenheeres, und am Mittwoch verriethen Die 
vorjchreitenden Brände, bajs ber Feind in bie 


Topograpbie, IV, Rand. 
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Wiener Ebene eingerädt ſei. Der Prior vergrub 
Schriften und Bücher, Reliquien und andere Heilig- 
tümer unter feiner und einer zweiten Belle, nam 
das Geld, dad Grundbuch und die faiierlichen 
Privilegien und flüchtete mit neun Eremiten nad) 


Linz. Der Sage nad ſoll nur ein Mönd, ber 





greife Fr. Renatus, zurüdgeblieben fein und 
ficheren Tod einem fliehenden Leben vorgezogen 
haben. Als die Feinde die Kirche betraten, jahen 
fie ihn am Altare Arien; als fie ihn wütend am 
Talar fajsten — War er falt und ftarr. (at. die 
Bollebe Fra Henatus von Johann Kep. Vogt.) 

Schon im der folgenden Nacht, am 8. Juli, 
jahen die erjchredten Bewohner von Korneuburg, 
wo der kaiſerliche Hof Nachtquartier genommen 
hatte, die weithin leuchtenden Flammen ber nieder- 
brennenden Eremie. 

Am 12. September früh morgens murbe in 
der abgebrannten Kirche an einem eben erſt er- 
richteten Altar von dem hochberühmten Capuziner 
Marco d'Aviano das Meſsopfer bargebracht, fein 
Miniftrant war Johann Sobiesti, König von 
Polen, der mit feinen Bölfern gelommen war, Wien 
zu befreien und Deutjchland vor der Türkennot zu 
retten. Der »Sobiesfi-Altar« ift heute noch in ber 
Kleinen Sacriftei auf dem Sahlenberge zu jehen; 
e3 bejteht eine Vereinigung ſämmtlicher polniſcher 
Clubs in Wien, weiche zum erftenmafe ihre Sobtesti- 
Feier auf dem Kahlenberge am 12. September 1893 
abhielt, bei welcher Gelegenheit ein polnischer Gottes- 
dienft celebriert wurbe und ber polnische Prediger an 
der St. Ruprechtslirche in Wien die Predigt hielt. 

Doch kehren wir zurüd in jene Tage, in benen 
Öfterreich zugrunde zu gehen fchien, in jene Tage 
voll großer und heiliger Erinnerungen, die freilich 
in dem und bier gebotenen Rahmen nicht geſchildert 
werben können, und jehen wir nach dem Schickſale 
der Eremie. Zwei Monate hatten die Türken dajelbft 
gehaust, chriftliche Soldaten rüdten an ihre Stelle 
in die Zellen ein, und auch fie fuchten darin gleich 
den Türken nah Schätzen. Seltſamerweiſe blieben 
die in den beiden Zellen vergrabenen Wertiachen 
unentdedt, zur freude der am 6. November zurüd- 
gefehrten Eremiten. Jetzt hieß es, das Kloſter von 
neuem aufbauen; dank der fFreigebigfeit Kaiſers 
Leopold I. und vieler Edlen waren die Bellen 


‘ bald neu hergeftellt. Schwieriger gieng es mit der 
, Kirche. Endlich 1734 ftand auch fie vollendet ba. Die 


zum Teil noch erhaltene Umfaſſungsmauer wurde 
erſt 1750 Fertiggeftellt. 

Zur Zeit ihrer Vollendung glich die Eremie 
einem im Viereck erbauten, mit einer Mauer um« 
gebenen Heinen Dorfe. In der Mitte ſtand die Kirche. 
Sie war mit eilf Altären gejchmüdt, ihre Wände 
waren mit den lebensgroßen Statuen ber Apoftel 
aeziert. (Dieje Statuen find jegt in ber Kirche 
St. Martin zu Klofterneuburg.) Die beiden Höfe, 
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welche ſich an die Längsſeiten der Kirche anfügten, 
ſchloſſen zwei Tracte. Im nördlichen Tracte be— 
fanden ſich das Refectorium, die Küche, bie Wohnungen 
für die Dienftleute, eine Bäderei und das Preis- 
haus. Die Außenmauer diejes Tractes ftcht noch und 
ein an derjelben angebradhter Stein trägt eine an 
Erzherzog Wilhelm, Sohn Ferbinands IL, er 
innernde Infchrift. Der zweite Tract an der Südſeite, 
gegenwärtig das Hotel der Bahnradbahngefellichaft, 
enthielt das Krankenhaus, Fremdenzimmer, bas 
Kaiſerzimmer, unter denjelben die Armenberberge, 
Arbeiterverfjtätten, Gaſtlüche, Keller, Babejtube. 


An dieje beiden Seitentracte ſchloſſen fich im je | 
' wege am 14. April 1783 an Hofrath Krieg! 


zwei Reihen 20 Bellen. Der Raum zwischen den eitt- 
zelnen Zellen war burch ein Hleines Gärtchen ausgefüllt. 
Bon jeder Zelle führte eine Stiege in den großen 
Garten, welcher fih 30 Meter breit bis zur Um- 
jaffungsmauer erftredte. Über dem Eingang ber 
einzelnen Bellen waren Wappen und Inſchriften 


angebracht, durch welche die wohlthätigen Stifter | 
‚ einer Pocalie erhoben und von Klofterneuburg mit 


vereivigt werben. Soweit befaunt, jtammıte an der 
Sübdfeite in ber erften Reihe die zweite Kapelle 
von Graf Harrad, die dritte von Karl Ritter 


von Waldftein, die vierte von Graf Warten- | 


berg, bie fünfte von Fürſt Liechtenftein. In 
ber zweiten Meihe derielben Seite befanden fich bie 
von Thomafini und Graf Ferioni geſtifteten, 
dann die von Graf Starbemberg rejtaurierte. 
Die Stifter der übrigen drei Zellen find unbekannt. 

Auf ber Nordſeite waren in der dritten Meihe 
bie von Fürſt Marimilian von Liechtenftein, 
bie von einem Fürſten Wademann und Guido 
von Starhemberg geitifteten Kapellen ſowie bie 
von Joſef von Franz reftaurierten. Der Stifter 
einer Stapelle iſt unbekannt. 

In der legten Neihe waren die von Fürſt 
Schwarzenberg und Graf Eggendberg, die von 
Leopold Graf Dietrichjtein und von Fürſt 
Joſef von Schwarzenberg geitifteten Kapellen, 
auch bier ift der Stifter einer Kapelle unbefannt, 

So war die Eremie auf dem Joſefsberg ein- 
geteilt. Doch fehlte ihr, erbaut auf einer Höhe von 
450 Meter, das Trinkwaſſer. Endlich, am 5. Auguſt 
1686 (Maria Schnee), wurde eine Duelle entbedt. 
Mit diefer Duelle tft wol ber noch heute an der 
Südſeite der Kirche ftehende Brunnen gemeint, über 
den die Patres ein hübſches Brunnenbaus haben 
bauen laſſen. 


Der Eremiten-Drden gehörte zu dem ſoge- 


nanıtten beichaufichen (complativen Orden. DieBrüder 
auf dem Kahlenberge waren daneben auch aushilis- 
weile in der Seeliorge thätig und beſonders in ber 
Armenpflege, Das Bolt war ihnen ſehr zugethan, was 
ſich aus den zalreichen Mefienftiftungen ergiebt, die 
in der kurzen Zeit des Beitandes auf 1858 fich beliefen, 

Wie alle öfter comtemplativer Orden traf auch 
die Eremie auf dem Kahlenberge das Aufhebungs- 
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beeret Kaiſer Joſefs II. vom 12. Januar 1782. 
Ein Hanbbillet vom felben Tage wies die nieder- 
öfterreichische Regierung an, dieſes Kloſter aufzu- 
heben. So war denn aud für die Stiftung, welche 
Ferdinand II. »für ewige Zeiten« gemacht hatte, 
die legte Stunde gefommen. Am 4. Februar teilten die 
abgeordneten Commifjäre den veriammelten Eremiten 
auf dem Joſefsberge die kaiſerliche Aufhebungs- 
refolution mit. Am 5. Juli desjelben Jahres ver- 
ließen die Eremiten, 10 Priefter, 3 Brofeffen und 
6 Laienbräder, für immer ihre Bellen, die Kirche 
wurde entweiht und gejchloffen. Die Eremie ſammt 
den dazugehörigen Befigungen wurde im Licitations- 


verkauft. Diefer ließ die entweihte Kirche am 21. De- 
cember 1783 wieder einweihen, errichtete im zu⸗ 
fammenhängenden Sildtracte ein Gafthaus und ver- 
faufte die meiften Hellen an Laien. So entitand 
Iofeisdorf. Auf fein Bemühen bin wurde der neu 
entftandene Drt mit dem Leopoldsberg vereinigt, zu 


Prieftern beiegt. Kriegl geriet 1789 in Concurs, 
ber Religionsfond als Hauptgläubiger übernam bas 
Gut und verfaufte es 1795 an Klofterneuburg. 

Während ber franzöfiichen Invaſion mulste 
ber Yocalfaplan Frigdian Blalora fliehen, worauf 
die Raplanei, an welcher während der 26 Jahre 
eilf Priejter ald Localfapläne gewirkt hatten, wieder 
aufgehoben, die Kirche neuerdings entweiht und 
geichloffen wurde. Um dieſelbe Zeit verfaufte Kloſter- 
nenburg den Joſefsberg an Frau von Traum 
wiejer, dieſe an den Fürften Johann von 
Liechtenſtein. 

1846 ſchien es, als ob die Eremie noch ein- 
mal aufleben jollte. Der Brior des Camaldulenſer⸗ 
kloſters Bjelany bei Krakau verjuchte auf dem 
Kahlenberge die Kirche für dem Orden zu erhalten 
und dajelbft wieder ein Klofter zu errichten, Doch 
führten die Verhandlungen zu feinem Ziele. 

Drei Jahre jpäter erwarb der Wiener Schlofier- 
meifter Johann Finfterle das ehemalige Kloſter— 
gut. Er ließ vor allem die Kirche, bie immer mehr 
verfallen war und beren Zuſtand 1847 io jchlecht 
war, daſs ihn bie nieberöfterreichifche Regierung 
als »polizenvidrige bezeichnete, berftellen. Am 
12. September 1852, genau an demjelben Wochen-, 
Monats- und Feſttage, an welchem vor 169 Fahren 
von diefer Kirche aus ber Segen ausgieng, der die 
Macht des Halbmondes an den Mauern Wiens für 
immer brac,*) wurde fie under einem ungeheuren 
Budrang von andächtigen Häubigen aus allen 
Ständen neu geweiht. Da das Wltarbild nad 
Karnabrunn gefommen war, wurbe für ben Haupt- 
altar ein vorbandenes ſchön geichnittes Erucifir 


*, Die Anichrifttafel an ber Stirnjeite ber Kirche 
ließ 1883 der Wiener Glemeinderath jegen. 
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verwendet und von dem Maler Schilcher ein 
entſprechendes Bild mit Darſiellungen aus der 
Leidensgeſchichte Chriſti im Auftrage Finfterles 
gemalt. 


Bon diefer Zeit an wird in ber Since im | 
Sommer öfters Gottesdienft gehalten, befonders ift | 


e3 der 12. September, der mehr oder minder fejt- 
lich begangen zu werben pflegte. Johann Finfterle 
ftarb am 21. Auguft 1855 und Liegt in dem noch 
von den Camaldulenfern angelegten Friedhof in 
einer eigenen hübſchen Gruftfavelle begraben, 
Seine Witwe Jofefine Finſterle vermälte fich 
mit dem Hof: und Gerichisadvoraten Dr. Guftav 
Benijchlo. Am 2. Februar 1882 ftarb fie und 
bejtimmte teftamentarijch neben anderen wohlthätigen 
Legaten ein Capital zur Errichtung zweier Stiftungen, 
deren eine ſich auf die Erhaltung der Kirche, Die 
zweite auf die Dotierung eines ftändigen Beneficiaten 


bezieht. Seit 1882 hat auf dem Stahlenberge ein 
Briefter feinen jtändigen Wohnjig. Dr. Benifchko, 


der den größten Teil der Beligung an die Zahn- 
radbahn-Metiengeiellichaft verfaufte, gieng eine zweite 


Ehe ein, und Frau Anna Dr. Benijchko ift eine | 
neue großmütige Gönnerin und Wohlthäterin der | 
Kirche auf dent Joſefsberge, die durch die Er | 
BeH. Waidhofen an der Thaja (O. M. 2.) 

Auf dem lieblich gelegenen Friedhofe, den die | 
Camaldulenſer angelegt haben, fanden nebſt Fin- 


weiterung Wiens eine Stadtfirche getvorden ilt. 


fterle und feiner Gemalin ber als Diplomat, 
Soldat und Gelellfchafter gleich bekannte Hart 
Samoral Fürft von Ligne (geb. 23. Mat 1735, 
geit. 13. December 1814) und jeine Gemalin 
Francisca geborne Brinzeifin von Liechtenſtein 


(geb. 27. März 1739, geſt. 17. März 1821) | 


die letzte Ruheſtätte. Die Mönche jelbft wurden 
nicht auf dem Friedhofe zur Erde bejtattet, Sondern 
ihr Begräbnisplag war die Öruft unter der Kirche, 
die vor mehreren Jahren abgejperrt wurde, da Be- 
fucher Unfug aller Art verübten. 

Literatur: Damiani ®., Vila otacta.. Bommaldi funda- 
toris Camalduleusinm ... » quodam in Eremitorin 8. Jonephi 
prope Vlennam professo .,. in lucem data. Viennae 1728. 
— Nicolai, Meilen, 2b.3, &. 118-128. — Slirdl. Topographie, 
Bb. 1, S. 180-190. — Schweldhardit. Dariiellung x, B. U. 
W. W. 2b, 2, 3, 309-314. — Der ahlenberg bei Wien und feine 
Bewohner. Wien 1846. — Vogl, Ter Hoiefsberg bei Wien und 
eine Schickſale. Wien 1840, — Wolfitgruber in ⸗Blättern⸗«, 
1890 und 1891. — Damah HSembrerger Iofef, Weidichte ber 
Er. Hotefdfirche auf dem Wahlenberge, Wien XIX. {firems 1895), 
Petermann in »Reuen Wiener Tagblatt (November 1894). 


Nofefsdorf, Darf und KiG. in der O⸗G. 
Ehen, PBiarrlocalie Even, Poſt Groß: Gerungs, 
G.B. Groß-Gerungs, B.-H. Zwettl O. M. B.). 


(1795) 27 Häuſer; (1853) 25 Eimw.; (1870) | 


12 Höufer, 59 Eimw.; (1880) 13 Häuſer, 64 Einw.; 
(1890) 13 Häuſer, 53 Einw. 

Das Heine Dorigebiet mit feinen ganz jer- 
freuten Häuſern ſtößt im Süden und Dften an 
die Grenze des Gerichtsbezirkes Zwettl, weſtlich an 
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Epen und nördlich an Ober-Neuftift, Die Bezirke- 
ſtraße von Groß Gerungs nach Zwettl geht an der 
Nordſeite vorbei und vermittelt auch die Verbindung 
mit dem eine Kalbe Stunde weitlich entlegenen 
Schulorte Een. Es wird einiger Feldbau betrieben, 
toichtiger jedoch ift die Zucht des geringen Land- 
ichlages von Rindvieh. 

Joſefsthal, Nolte in der B- und O.G. 
Tribuswinkel, Bfarre und Poſt Tribuswinkel, G⸗B 


ı und B-H. Baden (U. W.W.). 


(1870) 37 Sänfer, 274 Eimo.; (1869) 37 Häuſer, 
374 Ginw.; (1850) 36 Hüufer, 256 Einwe; (1890) 
39 Hänfer, 199 Einw. 

Die Eolonie ſtößt nördlich an Tribuswinkel, 
den Schulort, und reicht bis gegen Pfaffſtetten; fie 
liegt am Wien-Neuftädter Canal und an der Wiener 
Reichsſtraße. Es ijt eine junge Anfiedlung, welche 
nah dem Jahre 1830 von der Befikerin von 
Tribuswinlel, Freiin Thereje von Bartenitein, 
gegründet wurde. Im Orte befteht eine Glasfabrif, 
fonjt nähren fich die Bewohner von Acker- und 
Weinbau, welch letzterer nunmehr durch die Vhillo- 
rera erheblich gelitten hat. 

Sofefsthal, Dorf und K.G. in ber D.-G. 
Schlag, Piarre und Poſt Litſchau, G.B. Litſchau, 


(1822) 6 Häuſer: (1870) 16 Hänfer, 239 Einto. ; 
(1880) 16 Hänjer, 104 Einw.; (1840) 6 Häufer, 42 Einto 

Die Häufergruppe Tiegt an der Örenze gegen 
Böhmen, drei Biertelftunden weſtlich von Litſchau 
und ebenjo weit nörblich von Schlag, inmitten aus- 
gebehnter Forjte, der Rottalerforſt und Hüttenforft 
zwiichen der Anſiedlung und der Landesgrenze. Der 
noch immer große Dolzreichtum diefer Hochwälder 
bat fchon vor mehr als 100 Fahren zur Gründung 
einer Glashütte an dem Orte Veranlaffung gegeben, 
ba auch die zur Glasbereitung nötigen Minerale 


in dem UÜrgefteine bes Bodens zu Gebote ftehen. 


Die Fabrifsanlage wurde um die Mitte des laufenden 
Jahrhunderts fehr erweitert und auch Die qute 
Fahrſtraße von Joſefsthal zur Straße von Chlumetz 
in Böhnien nach Litſchau hergeſtellt. Der Schulort 
Schlag iſt ſüdlich drei Viertelſtunden entfernt, auf 
einem directen MWaldfteig aber in kürzerer Zeit zu 


; erreichen. 


Judenau, Markt, &- und D.-&,, Pfarre und 


Bot Judenau, &-B. und B.-H. Tullı (O. W. W.). 


(1795) 44 Hänier ; (1822) 48 Händer ; (1835 Schw.) 
45 Säufer, 454 Einw.; (1853) 388 Einmw.: (1570) 
83 Syäufer, 817 Eimw.; (1880) 87 Häuſer, 746 Einw.; 
(1890) 89 Hänler, 821 Ein. 

Der Drt bildet mit dem Dorf Zöfing, auf 
telches 29 Häuſer und 595 Eimv. entfallen, eine 
Drtögemeinde von LT5 I Kifom., weſtlich an den 
Serichtsbezirt Agenbrud grenzend, nördlich bon 
Sangenrohr, öftlih von Baumgarten und ſüdlich 
von Hazing und Renzelsdorf umſaſet. Der Markt 
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liegt beim Austritte des großen Tullnerbaches in 
das Tullnerfeld, ſo daſs der nördliche Teil völlig 
flach ift, während ſüdlich vom Orte noch Höhen, 
darunter ber Burgjtallberg 192 M., aniteigen. 
Judenau ijt Station der Bahn Tulln — St. Pölten 
und wird von ber Fahrjtraße von Sighartslirchen nach 


Tulln durchzogen. Der fehr fruchtbare Boden giebt | 


die Mittel zu bedeutender Viehzucht, befonders an 


Verden, dann auc Rindern und Schafen. Der | 


Tullnerbach wird mitunter burch Überſchwemmungen 
gejährlich. Es beitehen dajelbft eine einclaffige Bolls- 
fchule für Knaben, ſowie das Mutterhaus der Schul- 
ichweitern. 

Die eriten urfundlichen Nachrichten über Kuben- 
au find aus der Mitte des KIT. Jahrhunderts. Da- 
mals gab Gottfried von Weiternfeld ein Gut 
nebit zwölf Weingärten zu Judenau dem Benedic- 
tinerftifte Abmont, welches jedoch nur zehm Jahre 
im Bejite davon blieb, denn Graf Rapoto riis 
dieſen Beſitz twiberrechtlih an fi. Nun vergeht 
mehr als ein Kahrhundert, bevor der Name Judenau 
wieder genannt wird. Es iſt jegt ein umfreies 
Rittergeſchlecht, weiches fih nach Judenau nennt. 
Der erite iſt Wolfker, der am 27. Dctober 1270 
in der Urkunde Königs Rudolf 1. für Tulln als 
Zeuge genannt wird. In der Folge begegnen mehrere, 
die jich nach Judenau nennen und dieſem Geichlechte 
beizuzäfen fein dürften, fo ein Kalhod, ein Kon- 
rad, ein Dtto; fie alle jind mit Lehen in Ollarn 
Alarn) ausgeſtattet. 


ſtein von Bernhard Butling Peterling) einen 
Hof zu Judenau und Jacob der Grabner von 
Judenau mebit jeiner Gemalin Kunigunde 
ichenfen ebenfalls einen Hof zu Judenau an dieſes 
Klofter. Das Urkundenbuch des Chorherrnſtiftes 
St. Pölten nennt im Jahre 1360 einen Herlieb 
zu Judenau. (©. 501, Rr. 424.) 

Aus dem XIV. Jahrhundert laſſen fich feine 
weiteren Nachrichten über Judenau beibringen. Im 
XV, Jahrhundert ericheinen dann die Matfeber 
zu Judenau mit Beſitz ausgeftattet. Als 1529 
Tullnerfeld von Streitiharen 


heimgeſucht, und 
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Chriſiof Rueber führte in Judenau Luthers 
Lehre ein und berief als Prädicanten den Hierony- 
mus Weichler dahin, wies ihm in dem üben 
Schloſſe eine Wohnung an ud ließ ihn mit lIber- 
gehung des Pferrers von Ubjteiten, wohin Judenau 
eingepfarrt war, die Seelforge verjehen. Der Pfarrer, 
in feinen Rechten verfürzt, erhob Proteſt; das Eon- 
fiitorium und die Regierung griffen ein, aber 
Rueber erklärte, er babe zu Judenau bei bem 
öben, verwüfteten und Durch Die Türken verbrannten 
Sit eine Kapelle, welche feine Vorfahren erbaut 
hätten, feitber aber zugrunde gegangen wäre; er 
habe fie wieder »zuegericht und erhebt«. Bei dieſer 
Kapelle hätten bie Eltern feiner Ehewirtin einen 
eigenen Prieſter gehalten und ihm auch »ain aigens 
heusl im dorfe Jubenaw« gegeben, fo daſs ber 
Pfarrer von Abſtetten mit biefer Kapelle nie etivas 


zu thun gehabt habe, außer daſs jährlich der Kirch- 





Judenau gieng in Flammen auf. Der Ort mag 
zwar allmählich wieder aus dem Schutte erftanden | 


fein, das Schloſs aber war 1544 noch nicht auf- 
gebaut. In dieſem beftand eine dem heil. Wolf- 
gang geweihte Kapelle, bei welcher ein Kaplan 
angeitellt war, Er hatte eine >aigen behauſung«, 
welche 1529 ebenfalls verbrannt wurde, dann aber 
bon einem Bauern übernommen twurde, ber auf 
der Branditätte fi) ein Haus baute, Die bei der 
Kapelle beitehenden Stiftungen namen die Erben 
des Wolfgang Matieber an ſich und ihrem Bei— 
ipiel folgte Chriftof Rueber, der Wolfgang Mat- 
feber& Tochter Petronella geheiratet hatte, 


tag gehalten, und wenn in Judenau fein Priejter 
war, ein ſolcher von Mbftetten erbeten wurde, ber 
dann dag Opfer in der Kapelle verrichtet, Weil 
er und feine Gattin ſowie fein Kind nicht ohne 
Beiftlichen fein können, jo babe er wieder einen 
aufgenommen. Er könne die Hirche nicht veriperren, 
auf dafs außer feiner Familie nicht auch andere 
Berjonen hinein kommen. Befelen thue er niemanden, 
bineinzugehen. Dem Pfarrer von Abſtetten jet nichts 
entzogen tworben. 

Jahrelang zog fich der Streit hin; mittler- 


| weile veräußerte Ehriftof Ruebers Sohn Hans 
Im Jahre 1337 erhält das Kloſter Säufen- | 


alle die im Tullnerfeld gelegenen Befigungen feines 
Hauſes größtenteild an Helmhard Jörger von 
Tollet, den faiferlichen Ranmerpräfidenten, und 
verpfändet ihm endlih 1583 aud die Feſie 
Judenan nebſt dem Dorfe und dem Amte Rohr fowie 
den Unterthanen zu Judenau, Königitetten, am 
alten Berge, zu Greifenftein, zu Dintersdorf, Kirch- 


bach, Ratlsdorf, die vogteilichen Pfarr- und Kirchen- 


lehen zu Michelbauien und Judenau, die Mile 
jenfeits des Bades und die Feldmüle ſowie die 
Hoftaferne zu Judenau, Wein- und Getreidezehente 


ſowie den Meierhof zu Aſpern unter dem Borbe- 
die Türken vor Wien erfchienen, wurde auch das | 


halte, alle dieje Güter in drei Jahren zurüdlöfen 
zu können. 

Dans Mueber ftarb 1585, ohme die Güter 
eingelöst zu haben. Da jeine Witwe und Kinder 
ebenfalls die Pfandſumme nicht erlegen fonnten, 
io ernannte die Regierung eine Commiſſion, welche 
zwiichen Körger und ben Erben Ruebers einen 
Ausgleich treffen follte Man einigte fich dahin, 
dafs Jörger gegen Zalung einer Summe Geldes 
im Beſitze des Pfandes bleiben ſolle. Jörger, ein 
eifriger Broteftant, hielt ebenfalls einen Bräbicanten 
und nam das Patronat von Judenau ſowie über 
die Kirche in Michelhaufen für fich in Anjpruch. Durch 
Ankauf verjchiedener Weingärten, Ader und Wieien 
um Judenau arrondierte Jörger feinen Beſitz 


Judenau. 


Helmhard Jörger iſt der Erbauer der 


Kirche zu Judenau. Als nämlich im Jahre 1590 | 


ein Erdbeben befonders im Tullnerfeld große Ver- 


heerungen angerichtet, das eben erit wieder fertig- | 


gejtellte Schloſs Judenau ſtark beichädigt und die 
notbürftig für den Gottesdienst hergerichtete Kapelle 
jo erjchüttert hatte, dajs das Gebäude zujammten- 


flürzte, ließ Jörger, während der Bau der Ub- | 


jtetter Pfarrkirche, die ebenfalls zufammengebrochen 
war, fi in die Länge zog und der Gottesdienft 
dafelbit auch bei jchlechtem Weiter unter freien 
Himmel gehalten werden mujste, in Judenau an 
Stelle der Kapelle auf dem alten abgebrochenen 
Schloſswall eine nene Kirche aufführen. Nach Kleslhs 
Behauptung war biefe Kirche 15 Stlafter lang, 
5"/, Klafter breit, viel größer als die alte Kapelle 
und 6 Klafter weit von bem früheren Standorte 
biejer Kapelle entfernt. Im September 1591 war 
fie bereits foweit fertiggeftellt, bajs barin Gottes- 
dienst gehalten werden konnte. Da die Broteftanten 
die Verehrung der Heiligen als Nbgötterei erflärten, 
jo wurde die Kirche micht dem heil. Wolfgang, 
fondern der heiligſten Dreifaltigkeit geweiht. 
Klesi erhob Einfpradhe gegen dieſen Kirchen- 
bau, aber unter Helnihard Jörger (gejt. am 
18. December 1594) und unter feinem Sohne 
Georg Wilhelm fam man über den Wechiel von 
Anklage und Widerlegungsichriften nicht hinaus. 
In Audenau blieb ein Prädicant ſelbſt dann noch, 
ald Georg Wilhelm Jörger die Herrſchaft Judenau 
1606 an Georg Audreas von Hoflirchen ver- 
kauft Hatte. Als aber Ferdinand II. jtrenge auf 
der Durchführung der die Refatholifierung Öfter- 


reichs betreffenden Geſetze beitand, bie Ständemit- | 
glieder, welche deshalb den Huldigungseid micht | 


feiften wollten, zu Baterlandsfeinden und Rebellen 
erklärte, ihre Güter einziehen und fie aus dem 
Lande weilen ließ, trat eine Änderung ein. Unter 
ben von diefer Mafregel Betroffenen befand ſich 
auch Georg Andreas von Hofkirchen. Judenan 
nebft Neuaigen wurde von ber Hoffammer einge 
zogen, boch bald an Franz von Herberftein 


Herrſchaft, mufste fie aber rüdjtändiger Steuern 
wegen dem Fiscus überlaffen, ber hinwieder fie 
an Heinrich Kielman von ielmansegg ver- 
pfänbete; 1631 
Kielmandegg, Johann Graf von Verdenberg 
und trat es 1632 an jeinen Bruder Johann 





übernam dann Judenau von | 


Beter ab, der 1636 damit bie lanbesherrliche | 
Belehnung erhielt. In dem Beſitze der Familie | 


Berdenberg blieb nun Judenau bis zum Jahre 
1701. Johann Peter Anton Graf von Ber 





deuberg verfaufte das Gut an den regierenden | 
Fürften von Liehtenjtein, Johann Adam | 


Andreas, bei deſſen Nachkommen basfelbe heute 


noch ift, tern auch nicht mehr in bemjelben Ume- | 
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fang. Bevor wir dies näher verfolgen, müſſen wir 
noh einmal in das XVI. Jahrhundert zurüd- 
lehren. Im brittlegten Jahre desjelben erfchienen 
zu Judeuau 7000 aufrühreriiche Bauern vor dem 
Haufe des Viertelfauptmannes® Hans Gerhab, 
iprengten das Thor ein, bedrohten Gerhab am 
Leben und begebrien Wein. Weitere Nachrichten 
aus jener Epifode liegen nicht vor. Am Jahre 1683 
wurde Judenaun von den Türken niedergebrannt 
und nur allmählich gieng bie Wiederbefieblung vor 
fih. 1690 zälte man »wenige Bewohner« bon 
Judenau. Für dieſe ſowie für fich jelbft und feine 
Dienerichaft ließ Johann Baptift Graf Verden. 
berg, ein fränflider Herr, in einem Schloffe 
Judenau eine Kapelle herjtellen, da die 1683 aleich- 
fall zerjtörte Kirche noch ohne Dach und ihre 
Vollendung erit 1696 zu erhoffen war. 

Die Witwe bes Fürften Johann Abam 


| Andreas von Liechtenjtein, Erdmunda 


Therejia Maria, geborne Fürftin von Dietrid- 
ftein, erbaute am 10, December 1734 zu Jubenan 
ein Spital und ftiftete dazu ein Beneficium. Ihre 
Tochter Maria Therefia, Gemalin des Prinzen 
Emanuelvon Savopen und Piemont, war eine Wohl - 
thäterin der Ereimiten in der Umgebung von Judenau, 
wo fich zu Abjtetten, Katzelsdorf, Pirenborf, Graben- 
fee, Greifenftein, Anzbadh und in Judenau jelbit 
Haufen befanden, Diefe Eremiten hielten ihre Eapitel: 
verſammlungen jedes dritte Jahr zu Wien oder zu 
Stoderan. Da dieſe Berfammlungen den nur bon 
Almoſen lebenden Klausnern große Muslagen ver- 
urjachten, jo widmete die genannte Herzogin 1749 für 
dieje Verſammlungen ein Eapital, und von nun an 
trat das Capitel zu Judenau zufammen; bie erfte 
derartige Berfammlung war am 14. Juni 1750, 

An der Nähe des Schloffes Judenan erbaute 
dann die Herzogin eine Eremitage mit zwei Gärt- 
hen für zwei Einfiebler, die aus ben berricaft- 
lichen Renten erhalten werden follten. (Stiftbrief 
vom 1. December 1750.) Auf Bitten des Eremiten 
Fr. Franz Schoiber zu Judenau lieh Herzogin 


| Maria Therefia in Judenau jelbit ein eigenes 
verpfänbet. Deffen Sohn Franz faufte 1623 die 


Capitelhaus, Eapitelitube, erbauen, damit bajelbft 
die ftatutenmähigen Berfammlungen abgehalten 
werben fünnten, Sie wibmete dazu ben Play neben 
der Schule »ober der Binderwerfitätte« und fchenkte 
außerdem bafür »Höfel und Bindereiftabl« laut 
Stiftbrief vom 3. December 1765. Im folgenden 
Fahre wurde bafelbft die erfte Kapitelverfammlung 
abgehalten, am 2. Juni 1778 die legte. Durch 
landesfürftliche Berorbnung vom 12, Januar 1782 
wurden alle Eremiten aufgehoben, die Stiftungen zu 
anderen, wohlthätigen Sweden verwendet. Das Eapitel- 
haus zu Judenau ftand lange Zeit leer und wurbe 
fpäter zur Beamtenwohnung umgeftaltet, welchem 
Amwede es noch heute dient; nur der Name »Eremiten- 
ftöd(« erinnert noch an die urfprüngliche Beftimmung. 
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Judenau, bisher eine Filiale von Abſtetten, 


wurde zufolge Hofberreis vom 24. October 1783 
zur Localie erhoben. Zur teilweiien Dotation der- 
jeiben wurden die Einkünfte des Spitalbeneficiums 
verwendet, Der erjte Zocalfaplan wurde ber bi- 
herige Beneficiat Anton Grus. 

Früher als die Localie bejtand in Judenau 
eine Schule; freilich reicht die Kunde über ihre 
Erijtenz nicht über 1780 zurück. 1780 wirb näm— 
lich ein Schulfehrer zu Judenan genannt, Johann 
Miichael Frayiel. 

Ar Schickſalen, die den Ort Judenau jelbit 
betreffen, ift nur wenig zu berichten. 1743 und 
1759 war Judenan und Umgebung von einer 
Thierjeuche heimgejucht, 1794 wurde der Bau ber 
Strafe von Tulln über Yangenrohr nad Judenau 
und weiter nach Mitterndorf begonnen, 1809 war 
im Scloffe das Hauptquartier des franzöſiſchen 
Generald Vandamme aufgejchlagen, 1852 wurde 
das Schulſchweſtern · Inſtitut zu Judenau, und zwar 
als Filiale des Schulſchweſternhauſes zu Erdberg 
gegründet. In dem genannten Jahre wurde nam- 
ich auf Wunsch der Kaiſerin-Winve Karolina 
Hugufta, einer bejonderen Gönnerin ber armen 
Schulſchweſtern, von der Fürſtin Francisca von 
Liehtenftein, drei Schweſtern und zwei Candie 
datinnen aus dem Haufe zu Erbberg nad Judenau 
berufen, wo fie der Intention der Stifterin gemäß 
Lehrerinnen heranbilden follten, damit mach und 
nach ibnen die Erziehungsanftalten für die weibliche 
Jugend in der Didcefe übergeben werden. AHuher- 
dem hatten die Schweſtern auch den Unterricht der 
Mädchen an der Orts-Pfarrſchule zu bejorgen. 

Ihnen wurden im bisher unbewohnten Teile 
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aus dem Filialverbande von Erdberg zu trennen 
und zum Mutterhaus für die Schulichweitern in 
der Diöceſe St. Pölten zu erheben. Um 6. Juli 1855 
erfolgte die Trennung und die bisherige Local» 
Dberin Francisca Ganglmayer wurbe zur Oberin 


beſtimmt. 


Wahreund der diesbezüglichen Verhandlungen 
wurden auch die Localitäten im fürſtlich Liechten— 
ſtein'ſchen Schloſſe zu Judenau den geſteigerten 
Bedürfniſſen eines Mutlerhauſes entſprechend er- 
weitert und die Fürſtin Francisca von und zu 
Liechtenſtein erklärte im Einverſtändniſſe mit ihrem 
Gemal, dem Fürſten Alois, in einer Aufchrift vom 
10. April 1855, Diejenigen Räumlichkeiten im 
Schlofggebäude zu Judenau, welche den Schiweitern 
bisher zugewiefen und von ihnen bewohnt find, 
ſammt ber darin befindlichen Einrichtung und dem 
Genuſſe des Gartens ihnen auf weitere 20 Jahre 
überlaffen zu wollen. Sollte für die Folge durch 
irgend einen in der Berufsthätigkeit der Schweitern 
liegenden Umſtand eine Ertveiterung notwendig er- 
icheinen, jo würde, wie die Fürſtin hinzufügte, die Ein- 
räumung ber übrigen noch unbenügten Räumlic- 
feiten in jenem Schlojsflügel, den fie jet be- 
wohnen, feinen Schwierigfeiten unterliegen. Doch 
hatten alle dieje Schenfungsacten nur jo lange 
Kraft, als das Inſtitut der armen Schulichwejitern 


' die Näumlichfeiten im Judenauer Scylofsgebäude 


des Schloffes Näumlichkeiten im Erdgeichoffe zu- | 
nächſt auf 20 Fahre zugefichert und amı 30. Nobem-⸗ 


ber 1852 im Beijein des Biichofs Ignaz Feigerle 
von St. Pölten und des Statthalters Joſef von 
Eminger eröffnet. 

Die Schweftern waren in dem ihnen zuge 
wiejenen Räumlichkeiten ſehr beichräntt; Diele felbjt 
aber boten nicht im jeder Sinficht Schub vor ben 


Unbilden der Witterung. Thüren und Fyeniter waren | 


io ſchadhaft, dafs der Wind Regen und Schnee 
hineinwarf. Die Suftentation mar ſpärlich, das 
Heine Gärtlein, welches ihnen zum Nubgenufje zus 
gewielen war, lieferte kaum das nötige Gemüſe und 
Obſt, fo dafs die Schweitern unter vielfachen Opfern 
und Entbehrungen nur notdürftig ihr Fortlommen 
finden konnten. Die guten Fortſchritte, welche die 
ihnen anbertrauten Mädchen in den Handarbeiten 
machten, brachten bald eine größere Zal von Zöglingen, 
fo daſs die wenigen vorhandenen Kräfte in kurzer 
Beit für den Unterricht nicht mehr ausreichten. Da 
zugleich verfchiedene Schwierigkeiten bezüglich der 
Leitung einer in fremder Dibeeſe gelegenen Filiale 
fich ergeben hatten, jo wurde beabjichtigt, Judenau 


wirklich und unbejchränft für bie Unterbringung 
der Schweſtern und der unter ihrer Leitung ftehen- 
den Kojtzöglinge und Schulkinder verwende. Auf 
Empfehlung des Statthalter: wies Se. Majeftät 
ber Staifer dem Inſtitute eine jährliche Unterftügung 
aus dem nieberöfterreichtichen Meligionsfonde und 
dem Normalichulfonde zu. 

Im Jahre 1856 trat eine bedeutende Ver— 
änderung ein. Statthalter von Eminger nam 
eine Teilung des k. k. Waiſenhauſes in Wien der- 
art vor, daſs die Mädchen im Anftitute zu Judenau 
undergebracht wurden, Am 30. Juli 1856 famen 
die eriten Waiſenmädchen, 30 an Zal, nach Judenau, 
am 9. Mai 1857 waren alle in Jubenau unter 
gebracht. Bereits anfangs 1857 hatte die mieder- 
öfterreichiiche Statthalterei im Namen des nieder- 
öfterreichiichen Waiſenſonds das Schlojs Judenau 
nebjt dem dazugehörigen Garten fäuflich ertworben; 
das Gebäude wurde nun entiprechend feiner neuen 
Beſtimmung umgebaut und eingerichtet. 

Der Aufſchwung, welchen das Inſtitut im 
furzem genommen hatte, machte es notwendig, dajs 
für den Neligionsunterricht am Anftitute, welchen 
bisher der Pfarrer von Aubenau beforgte, ein 
eigener Katechet ſyſtemiſiert wurde, der zugleich als 
Spiritual des Kloſters zu fungieren batte. Am 
11. Mai 1858 wurde der erſte Spiritual, Georg 
Litſcha uer, inftalliert. Kurz bevor der Umbau des 
Schloffes vollendet war, ftarb die Oberin Franu— 


Judenau. 


cisca nach kurzer Krankheit am 10. Juni 1858. | 


Ihre Nachiolgerin war Urjula Brugger, geivält 
am 24, Juli 1858. Unter ihre wurde der Bau 
vollendet und am 30. November 1858 von Bilchof 


Ignaz Feigerle von St. Bölten eingeweiht und den | 
Schweitern das Waiſenhaus fürmlich zur vollitändigen | 
Leitung in Erziehung, Schule und Pflege der Baifen- | 
mädchen von ber niederöfterreichtichen Statthalterei | 


{aut Bertrag vom 30. November 1858 übergeben. 
Den Schweitern wurde auch bie Aufname von Brivat- 
zbglingen nadı Maßgabe der Räumlichkeiten geftattet. 
Sechs Schweitern werden vertragsmäßig aus dem 
Waiſenfonde dotiert und allen Schweſtern wird im 


Inftitute die Wohnung für jo lange zugelfichert, als | 
der Waijenfond beiteht. Im Jahre 1859 wurde | 


vom Watienfonde das fürftlih Liechte nſt ein'ſche 
Forſterhaus ſammt dem anliegenden Garten angelauft, 
derjelbe dem Inſtitute zugewieſen, das Haus aber 
zur Wohnung des Spirituals bejtimmti. 1860 wurde 
dann der ganze Garten mit einer Mauer umgeben 
und vor Überichwentmungen des Baches durch einen 
Damm geichütt. Damald wurde auch mit großen 
Koften eine Waflerleitung von Pixendorf in das 
Waiſenhaus angelegt. 

Unter ber Leitung der Oberin Urſula nam 
das Haus nenen Aufſchwung und am 1. Juni 1859 
wurde das erjte Filialinſtitut in Weitra eröffnet, 
weiches heute noch bejteht, während die von ber 
Dberin Francisca zu Tulln errichtete Filiale mit 
einer Kinderbewahranitalt nach dem Tode des um 
dasjelbe hochverdienten Ganonicus Karl Mep auf 
gelaflen werben mujste, 

Unter Urjulas (geit. 1. Juni 1862) Nad- 
folgerin Salefia Huber (vom 26. Juni 1862 bis 
27, Mai 1864) wurde zu Berjenbeug eine Filiale 
errichtet. Fünf Filial-Anftitnte wurden von ber 
Eäcilia Wagmeifter, Oberin vom 22. Juni 1864 
bis 10. März; 1873, errichtet; nämlich zu Mar- 
bad an der Donau am 4. October 1867, zu 
Gmünd am 19. November 1868, zu St. Pölten 
und Waidhofen an ber Ips am 4. Juli 1869, 
zu Behlarn am 4. Detober 1869 und zu ps 
am 4. November 1871. Mocte die Eröffnung 
diejer Filialen der Oberin Cäcilia auch Freude be- 
reiten, jo hatte jie doch auch Fummervolle Tage. 
Sp im Sommer 1866 nad ber unglüdlichen 
Schlacht von Königgrätz und dann, als unter den 
Imftitutszöglingen eine epibemifche Augenkrankheit 
ausbrad. Um die Anſteckungsgefahr zu mindern und 
dem Übel zu fteuern, wurde ein Zuban beantragt, 
damit die Zöglinge weiter auseinander placiert 
werden können, ferner ein eigener Hausarzt beitellt. 

Da die Oberin Cäcilia infolge ihrer Kranf- 
heit nicht die Peitung des Inſtituts ſelbſt beforgen 
konnte, wurde ihr eine Vicarin in der Schweiter 
Seraphica Böck mit zwei Schweitern als Aſſi— 











ſtentinnen beigegeben. Seraphica Böck wurde dann | 
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zur Oberin gewält, als Cäcilia am 30. März 1873 
refigniert hatte, Sie ftand dem Inſtitute vor von 
17. April 1873 bis 17. April 1879. 

Unter ihrer Leitung wurde die derzeit größte 
Filiale, nämlich jene in Umftetten, am 18. April 1876 
eröffnet und am 24. April desfelben Jahres die 
Rettungsanftalt »Charitas« in Loosdorf, endlich Die 
Filiale St. Pölten durch Eröffnung einer Kinder- 
bewahranjtalt 1875 vergrößert. 

Da die Augenkrankheit unter den Kindern 
noch immer zunam, wurden die von dem Übel 
noch nicht ergriffenen Kinder im Schlofje Bieder- 
mannsdorf untergebracht, die Koftzdglinge für immer 
entlaffen und die Augenkranken im Inftitute unter 
Fürſorge des Hausarztes Dr. Joſef Bauer be- 
fafien. Endlich im October 1884 war das llbel 
behoben und bie Kinder fonnten wieder nach 
Audenau zurüdfehren. Oberin war damals bereits 
Bonaventura Höfinger (ſeit 24. Mai 1879). 
Sie nam auch fernerhin feine Hoftzöglinge auf, 
errichtete aber 1881 in Zwettl ein Benfionat als 
Privat-Erziehung!- und Lehranftalt. 

Judenbach, Ehs in der B- und D.-&, 
St. Michael am Bruckbach, &-B. St. Peter in der 
Ar, B.-9. Amftetten O. W. W.). 

Der Name fommt im Spec.-Ortsrep. vor. Die 
Adm.K. hat ihn micht, dafiir aber das Yuben- 
bauerngut, nahe dem rechten Ufer des Urlbaches 
in gleicher Entfernung von einer halben Stunde, 
zwiichen St. Beter nördlich und St. Michael füdlich. 


Judenhof, Dorf, - und O⸗G. Pfarre 
und Poſt Neuſtadtl, G.B. Ips, B-H. Amstetten 
O. W. W). 

(1795) 10 Häujer; (1822) 10 Hänfer; (1837 Schw.) 
11 Hänfer, 90 Eimw,; (1853) 239 Eimw.; (1570) 
11 Häufer, 72 Einw. (ohne die Kotten); (1880) 44 Häufer, 
274 Einw.; (1890) 44 Häufer, 245 Einw. 

Das Dorf bifdet mit den Motten Konödt, 
Lindmühl, Neith und Winthau eine Ortsgemeinde 
von 622 tilom. 


Judenleiten, Ehs. in der F- und D.-®. 
Lichtenegg, G.B. Kirchſchlag, B.H. Neunfirchen 
(U. W. W.). 

Das Spec.-Drtörep. hat obigen Namen, auf 
der Adm.K. und Gen.St.K. ericheint der Juben- 
bauer, am Einfluffe des Straßenbaches in den Nais- 
bach, ſüdöſtlich vom Nejtibauerriegel (803 M.) in 
der Budligen Welt. 


Julienhof, Meierhof in ber K. und D.-®. 
Enzesfeld, G.B. Bottenftein, B.-9. Baden U. W.W.). 

Der Meierhof, eine Vierlelſtunde ſüdlich von 
Enzesjeld, zu welchem Gute er gehört, und durch eine 
ichöne Straße mit dem Orte verbunden, bejteht 
ichon länger, bat aber feinen derzeitigen Namen 
nach dem Jahre 1840 von der Gerrichaftsbefigerin 
Baronin Kulie von Wittmann erhalten. 
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Juliusburg, Schloſe in der K und O.G. 


Stetteldorf, G⸗B. Stockerau, B.-9. Korneuburg 


UM. B.). 

Das Schloſs wurde 1705 an der Stelle einer 
früher daſelbſt beſtandenen alten Burg von Graf 
Julius von Hardegg erbaut und nad) ihm ge— 
nannt. Es liegt ſüdlich von Stetteldorf und hat ſchöne 
Barfanlagen. 

Julinsthurm, Nusiichtswarte in ber Ka 
und O.G. Kaltenleutgeben, G.B. Mebling, B.H. 
Baden (U. W. W.). 

Der aus Stein ſolid gebaute Ausſichtsturm 
ſteht auf dem Gipfel des Höllenſteins (646 M.), 
welcher ſich im der öſtlichen Borfette des Wiener- 
waldes zwiſchen den Thäfern von Sparbach und 
Faltenleutgeben erhebt. Er wurde 1880 vom Wereine 
der Naturfreunde in Medling errichtet und bietet 
eine prachtvolle Ausſicht gegen den Wechſel und 
das Stuhled, den Schneeberg und die Schneealpe, 
bie Reisalpe und den Hochſtaff. Er iſt von Sparbach 
durch den fürftlich Liehtenftein’ichen Tiergarten in 
drei Viertelftunden, oder von KHaltenleutgeben in ber 
gleichen Zeit auf angenemen Waldwegen zu erreichen. 

Jungbauer, Bhs. in der B- und O⸗G. 
Weiſtrach, &.-B. St. Peter in der An, B.-H, Am- 
jtetten (O. W. WM.) 

Das Haus, in Schwetters Heimatsfunde auf- 
geführt, fommt auf feiner Karte vor. 

Jungbauer, Ehe. in der Motte Eijenreich- 
dornad, K.ee und O.G. Preinsbach, G⸗B. und 
B.H. Amftetten O. W. W.). 

Das Haus, weſtlich von Eiſeureichdornach, 
am Rande des Dornacherwaldes, ift auf ber Abm.-. 
angedeutet, aber ohne Bezeichnung. 

Jungberg, Ebir. in ber 8-6. Stuppadh, 
O.G. Gloggnitz, Pfarre und Poft Gloggnitz, G.B. 
Gloggnitz, B⸗H. Neunkirchen (U. W. W.). 

(1880) 12 Häuſer, 107 Einw.; (1890) 14 Häuſer, 
126 Einw. 

Die zerftreuten Häuſer Tiegen an und auf 
dem gleichnamigen Berge, eine Viertelftunde nord- 
weitlih von Stuppach. Am Aungberg beitehen 
BWeinpflanzungen, die Berbindung vermittelt von 
Stuppach aus ein vom Stuppacdgraben abziveigenber 


Fußſteig. Ein gleicher führt füdlich in einer Viertel- | 


ftunde nah Gloggnig, wohin die Häuſer ein— 
geſchult find. 
Sungberrnthal, Rotte in der S.- und O.G. 


Lilienfeld, Pfarre und Poſt Lilienfeld, G.-B. Lilien- | 


feld, B.-9. St. Bölten (D. W. WM.) 

(1795 Jungfernthal) 18 Häufer; (1822) 10 Häuier; 
(1853) Bl Eimmw.; (1870) 14 Häuſer, 76 Einw.; (1880) 
13 Häufer, 98 Einmw.; (1890) 13 Häufer, 102 Ein. 


Jungzainergut. 


Die Häuſer der Rotte liegen ganz zerſtreut 
teils in dem Thale, welches ſich vom linken Ufer 
der Traiſen, Marktl gegenüber, zu den Höhen des 
Tarſchberges 877 M. emporzieht, teils auf den 


Abhängen dieſes Berges. Das Thal zweigt bei ber 





Müle im Dörfl an der Traiſen ab, bei der che 
maligen Sägemüle in demfelben führt ein Weg zu 
den brei Ausficht3pavillons, von deren höchſtem ich 
ein prächtiger Ausblid auf die Neisalpe ergiebt. 
Die Einwohner treiben vorwiegend Viehzucht, welche 
von ben ausgedehnten, fruchtbaren Wiejen gefördert 
wird. Feldwege verbinden die einzelnen Häufer und 
führen auch an die Trailen zum Schulorte Lilien- 
feld, von welchen die entlegenften Häufer der Rotie 
bis zu einer Stunde entfernt liegen. 

Jungenlehen, Ehir. in der Ke und O.G. 
St. Michael am Brudbah, G⸗B. St. Peter in der 
Un, B.-H. Amſtetten (O. W. W.). 

Das Haus liegt eine Viertelſtunde ſüdweſtlich 
von St. Michael, ummweit vom rechten Ufer bes 
Urlbaches und am Rande eines Waldſtreifens, der 
auf dem Heinen Rücken gegen St. Michael vorgreift. 


Jungſchlag, Dorf und 8.-®. in ber D.-G. 


‘ Dttenfchlag, Pfarre und Poft Ditenichlag, ©.-B. 


Ottenſchlag, B.-9. Zwettl (O.M. B.). 

(1795) 9 Häufer; (1822) 9 Häufer; (1839 Em.) 
11 Häuſer, 50 Einm.; (1853) 78 Einmw.; (1870) 11 Häuſer, 
73 Einw.; (1880) 13 Häufer, 93 Einw.; (1830) 12 Häuder, 
81 Einm. 

Das ganz Meine Dorfgebiet liegt ſüdlich von 
dem Mutter- und Schulorte Ottenfchlag, mit welchem 
es durch einen guten Vicinalweg verbunden tft, nahe 
dem Urjprunge der Seinen ſtrems. Der Aderboden 
ift gering, aber gut, daher fich ein Teil der Be- 
wohner mit der Schindelerzeugung in ben Wäldern 
der anftohenden Gemeinden beichäftigt. 


Jungwurzlehen, Ehir. in der ſt.G. Prochen: 
berg, D.-Ö. Hafelgraben, &.-B. Waidhofen an der 


Ips, B.H. Amftetten (O. W. W.). 


Das Haus liegt am linken Ufer der Schwarzen 
Dis, eine Stunde öſtlich von Ipſitz, öſtlich von dem 
zwiſchen dem Prollingbache und der Schwarzen Dis 
gegen Norben vorgreifenden Frieslingfted (1328 M.), 
weitlih vom Haufe des Prochenberg (1123 M.). 
Fungzainergut, Bhs. in ber K.G. Hof- 


kirchen, OG. St. Valentin, &-B. Haag, B.H. 


Amstetten (D. W. W.). 
Der Hof ift in Schwetters Heimatäfunde jo 
genannt, auf der Adm.K. ift er als Kleinzeinergut 


' angeführt; er liegt eine ftarfe Viertelſtunde füblich 
| bon Hofkirchen, ebenjo weit öftlich vom rechten Ufer 


des Erfabaches entfernt. 


Regiſter. 


Zulammengejtellt 


bon 


Dr. Albert Starzer. 


Bas Aergilter enthält die Varianten der Brtsnamen und die hiltorilſchen Schreibungen 
derfelben, die Mamen der im IV. Bande genannten Perlönlidykeiten — mit Ausichluß 
der als Quellen ritierten Autorennamen, und die Schlagwörter hilterilcdyer Begebenheiten. 
— Berweilungen mit Beitenzal beziehen fi auf die angegebene Seite Des Glerkes 
(a linke, b rechte Spalte), Rückweile ohne Beitenzal auf das betreffende Schlagwort im 
Regilter. — Bei Taufnamen wurde die volle Form, nie die Koleform gebraudht. 
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451 b, 46 b, Gifela 449, 45T» 


(f. Ort), Kadolt 2lda, Di ds. Finfterle, Iodann &30b, 531 a. 
Tuta v. 460 u. _ Fofefine 5 
'gelir, eh er zu Japons 504 b, — Johann 59 b, 
? ellin irmian, Zeopold Marim. Graf v. 
S elinee, Ahrens genen v. Ab, a. 
els, Albero v. Fiſcha, die 508. 
— Nibert v. —8* — bie kleine B h. 


Feneszbach, ber 734. 
Senfterbadgraben, ber 66a. 
je) = Baumgarten, Johann 


—— deutſcher Kalſer 5 b, 
a, 3ßb, 2b, böa, 59a, 62a, 

ar 127», 140 a, 149 b, 168 b, 
190a ‚202b, "206, 593 22 >4 236b, 
241a, 2508, 2595, i 262a, 
303a, 38a, 357, 37ba, d0bb, 


iſchau 203 a. 

iſchbach, der 441b. 

iſchbacher, Johann 379 a. 

Fiſchbert, Hieronymus 40) b. 
Slider Auguft 44 b, Leopold 


— Bill v. Anlern, Anton 2796, 
zirhhof 260 b. 


Hin 120b, 
t 


406 b, 407, 414b, 433a, 443b, iſchlmaher, ri 390 a. 
45 b, aaa, 482 b, 483 a, 488, ifchmeifter, Fobann 262 b. 
Ania, iblinger, Friedrich der Ub. 
— ‚ Kailer 5», 20b, 60a, 1662, | Fizzlinger, Berta 218 a. 
181, 192, 237 a, 259 a, 260. lamming „zobann v., Abt von 
262 a, 3hJa, 278 a, 32h b, "38a, Mell 
576 358a, 376b, 4064, 4096, 'Flanigbadı "ao ». 
410, '412b, 423 b, 435 u, 483 a, ‚lanigberg, ber 3114. 
4Rtb, gan. 430 b, 499 a, 529a, Flaſcher, eorg 175 b. 


0b, DB Fleiſcheß, Herren v. 493 a. 


Flider, Bartholomäus 14U b, 

Fliedersbach ABb, 187, 

— Pfarrbicar zu Ziſters⸗ 

dor 

BER, &t. (Stift) 135 b, ! 

lorianisßrünbel, St. 508b. 

Florisdorf dile, 5134, 4 

Florquin, Varia Anna v. 67, 460%. | 

Floyt (adel. Geſchlecht) ‚142b, 
244b, 2783. 

— eg Mb, Johann Mb, 

u Dauzenthal, Sobann 14ä bh. 
I: bersNufisbad, Balthafar | 
142b, Bernhard db. 

v. Varſchenbrunn Dtto 142 b. 

— v. Starein, Nikolaus 243 6. 

Flufshbartzußottendorf, Johann 
GEhriftof 42a, Johann Kant 42a, 
Vaul Chriftof 42 a. 

Förthof bei Stein, der 49a. | 

Formbach (Kloſter) 3ön, 209, 
210a, 2löb, 2258, 236 a, Bi5b. | 

Forfthaide, die en 14la. | 

Fours, be, —— Meng ei 4644, 
Maria Elifabet —* 4bd a. | 

Fral, Bernhard 113, Katharina 
113 a, Reinhard 113. 

Frangner, Johann Joſef 378 h. 

Frauk, Jonas WNhb, Matthias Joſef 
469b, Simon 481 b, 

— (Oheim Joſefs Haydn) 55 a. 

el 264, 291 5, 308 

ranien 6014. 

Franz L, Bun Kaiſer 137 b,| 
149b, 3 305 b, 422 b, 

— — ftaifer von ——— 5h,60b, | 
196 b, 233 b, 234 b, 2405, dia, 
420 8. 422}, 499 b, 

— Zofef I, Kaifer von Oſterreich 

D4b, 4225, 470 4 
— Karl, Erzherzog 520 b. 

Franz Xaver (Seidemann), Abt | 
von Heiligenkreuz 171 a 

— Joſef v. Bin. | 

Franzen 457b. ' 

Franzensreith 3läb. 

sranzhanfen, Konrad v. 218 a. 
— Martin v. 21Ba. 

Fratting 506 a. 

Frattingäborf 46004. 

Franenberg, Leonhard v. 52a. 

Frauendorf 58a, 23h. 

Frauenho fer, Walburga v. 1E1b, | 

Fraunberger, Xorenz 469 a, | 

— Urſula (verm. Schlager) üb. 

Frayfel, Johann Micyael 534 a. 

Freidegg DZb. 

Freienberg 340 b. 

Freienſtein Wih, 468 4. 

Freimüle, die 124. 

Freinitein, i. Summerau. 

Yreifdling 150 b, 





308 b. | 








Gabeltofen, Zacharias 29a, 
Gabinns, König der Quaden 4Un. 
Gablig 433a. 

Gabor. | 
Gaben 163%, 14h. 
Sadorferbad, der 177, 


— 


Freundshauſen, Leo v. 
Freundtshaufſen, ſonrad v. 2198. 


Regifter. 


Freiſing (Bistum) 8h, 83h, 1206, 
129b, 201 b, Ah, 232, 3800, 
390 2, 394 a. 

f. Neuzell. 

Sreifin er, Johann 306 a. 

ber g, ber Z2b. 

Freund, Berta 3720, Georg 466, 
469b, Heinrich 372, Konrad 3728, 
Zudiwig Mb, Margareta TR a, 
Urich 372 2. 

215b. 


— eo v. 219. 

—J— Leonhard 27a. 

Freymut, Paul 262 a. 

Freysleben, Bartholomäus v. 2754. 
riedau 47h. 

Friedenfeld, Anna Maria 244. 
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Friedrichsbach 3484. 





Friedrich, Abt von Engelhartszell 
b. 


— — — Formbach 2186. 

— — Zwetil 1614, 6b. 

— Bifchof von Bamberg 2b. 
Burggraf von Nürnberg 215 b, 
253 a 


Diacon in Horn dld b. 

L {ber — Herzog von 
Sfierreich 15 

9. {ber —— Herzog - 
Ofterreih 32, 5üb, D4b, 87a, 
103 b, 1213, 1408, lö4a, 156 b, 
168 b, 303 b, 307%, ällb, 361 a, 
363 b, 47äa, hab (Wem. ſ. Braun: 
ſchweig, Gertrude b.). 

ber Schöne, Herzog von Dfters 
reich 23 a, bla, Böa, 97a, 140 
15Y a, 262 b, 40 b, 4h8 a, 4iRh, 
479 a, dOR b, Ra, G0lb, ällh. 


* 


reich, j. Friedrich „ beuticher 


Kaifer. 

— Barbarojja, denticher en! 
60a, löda, b, Ba, 
495 b. 


— IL, deutiher Saijer 201 b, 256, 
257 a, 370, 48a, 

IL., —— Kaiſet üb, 1Tb, 
195, 20a, 32 b,ö1b, 52a, 62a, 
77, 105, 11a, 118», 1202, 122 a, 


Ta, 161, 162, 180, 2086, 
221b, 22a, 2iia, 240a, 2085, 


SR b, Bd, "za, 324 a, 34Tb, 
3öla, a7 b, BO1b, 432 b, 4ida, 
479%, 480, 481, 4B2b, 495 b, 
Yuguit, KönigvonSadıien 252. 
Wilhelm, Kronprinz von Preußen 
242 a 

Pfarrer von Haigenborf 4 b. 
— in Darbad 108 a. 

— — Haugsdorf 129%, 

— bon Ober-Hollabrunn 374 b. 
— — Horn dlda 


©. 


Gänſerndorf 34a, 364 b, 
Sänferndorferbad, der 87a. 
Bafringerbacd, der 2655, 33a. 
Sahnsleiten, die 255 bh, 458. 


|ai&berg, ber BBhh, 478, B0Zb, 


Gnisbienlerhöhe 289a. 


5.8 


k; 


V. (der Hltere), Heron g von Öfters | 





Friebverger, Eradmus 135 a, Jo: 
hann 135a, Konrad 135, 

Frieslingftod, ber Bf h. 
Friefs, Dr. Emil 470, 
Grigbian, Le von Herzogenburg 
Beimmer, —— A bh, 

tig, Wiberit 171 b. 
Frißelsborf 93a. 
Fritzelsdorferbach, ber 93a. 
Frigendorf, Eliſabet v. 450 h. 
Fritzesdorfer, Konrad 219 a, 
———— (Schloſs) 202 a. 
rohner, 3. 474, 
rohnsburg 79a. 
rommer, Honoratus P. 379 a. 


ronau, Gamaret 262n, 304n, 
Georg v. 391 b, 4321, 470n, 480, 


Gerhard III. v. 262, 282a, 3845, 

4438, rg v. 43a, onrab 

34a, ; 37a. 
Fronauer, | —— 


Fronberg RN 

| ſ. Zämpel. 
ronaburg 24R 

Frofhammer, — 27 2. 

— Molfgang 27 

Frümwirt, Johann 376 b. 

Frueth, Emerentiana 453 b, döda. 

Fuchs (adel. Familie) 115 b. 


— Benebict 2da, 114 b, 


— zu Bine: Staroline Gräfin v. 


— ber 362 b. 
Su raben, ber 664. 
168 eiten, die 186 a. 
ünfkirchner, Martin 443 a, 
fula Hin. 
— auf Steinabrunn und Jungs 
MWoihis, Johann Bernhard 3öa. 
ürbaupt, das Offenauer 497b. 
ürft der Schuiter 372. 
— (va Glara 27H, Michael 27. 
Fürftenberg 282 bh. 
— — Leopold Freiherr 


Fugging 210 b. 
Fugnig dla, 
Fugnisbach, der 246 bh 
Fuhrmann, Matthias 196 a, 
Fullenhals, Richter zu Höflein 1056. 
unk, Georg 514 4 
Funnſsnitz 56066. 
urtmüle, die 505 b. 
Sub Ulrid) 22 b, 
Fußmeiſelberg, der 282, 308a, 
Sutterlogel, der 1238. 
Sur (Berwalter) 329 a. 
— Regina 329 a. 


lirs 


w von fFurberg, Helena G0U NM. 


— — Streitdorf, Johann 370 a. 


Gaiſelberg 4386, 
Gaisholzhöhe 208hb. 
Gaisrud, Moifta Gräfin v. Dia, 
— Anton Graf v. Dia, 


— ber 11b, 440 6. 


Gaisrücken Wb. 


63* 
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Salantha, ſ. Eiterhäzn. 
Galerus, Arzt des Hailers Marc 


49a. 
Galgenberg,der L0b, 140a, 44a, 
424b, b07a, 
Galgenhaide, die äldb. 
Galiginberg, der 188 a, 432 a. 
Gall, Bernhard 206 b. 
Galleckwald 340 a. 
Gallenberg, Joh. Rich. Grafv.366a. 
Galler, Georg Siegmund 460 a. 
Sallizinberg, der, ſ. Galiginberg. 
Gaming 63b, 161, 483 b, 491a, 
495 b, 496 a. 
Gamingitein, der Zih. 
Games, Wolf 2ba. 
Gamifteinted, das 430 b. 
Ganglbauer, Gardinal 2412 b, 
Ganglmaner, Francisca5346, 5854. 
Gans, Leobold Ma. 
— Melchior v. Wb. 
Gausbach, ber 3974, 403 4. 
Gansbacher Waldgebirg 1394. 
Gansbüchel 266. 
Ganz 4b. 
Ganzbach, ber 4034. 
Ganzberg Liäb, 
Garaus 2804. 
Gardie, be la, Brata 411b, ſ. Tor« 


ftenfon. 
Bariboldifche Hof, ber 466 b, 
Garmans üDlb. 
ars 149 b, 409 b. 
— Burggraf v. 277 b. 
— Katharina v. 3600. 
Garſchenthal 449b. 
Gariten 25 b, 496 a. 
Gartner, Barbara 24 a. 
Gaſſer, Bartholomäus 383 a. 
Gaßner, franz 386 a. 
Gaftern (erftnaren) 211 a. 
Gatterburg, Grafen v. 305 b. 
Gaubitid 377 b, 
Gaubizhof, der 489 b. 
Gauderndorf 264 a. 
Gaudeſchall, Johann 469 a. 


Regifter. 


Gcemeindelebarn 228. 
Gemeinderiegel, der 2975, 4614. 
Gemeindhäusl 130 a. 

Geniceo, Alois Graf v. 523 a. 
Gentilotti vd, Ehrenbrunn, I. 2. 


4953 b, 494 a, 
Georg, Abt von Göttweig 60a, dhßn. 
1, Abt von Heiligenfreuz 158 b. 
II, Abt von Heiligenkreuz I6L 
III. Abt von Heiligentreuz 161 b, 


16% a. 
| — IV., Abt von Heiligenkreuz 162 a. 
— Iv., Abt zu lienteld 61a. 
— Gonpventuale aus Altenburg 41ba. 
— Kapuziner-Mönch in Ober-Hollas 
brunn 381 a. 
— I.,Bropft von Herzogenburg 222b, 


Ra. 
— 11, Bropft von Herzogenburg 225b, 
— von Podiebrad, König von 
Böhmen 40Rb, 480 b. 
Georgen, St., am JIpsfelde 485 b. 
_ — ber Traiſen (Kloſter) Bd a, 


a. 

— — ſ. Pöfing. 

Georgenwalde, St. Wh. 

Gera, Franz v. Mb. 

Gerard Weirelberger, Abt von 
Heiligenfreug 169, 70, 

Weras 76a, Ob, b, Ali, 
505 a, Düba. 

Gerasberg 370. 

Gerersdorf 320.. 

Gereftorfer Holz Z0Lb. 

Gerhab, Johann 533 b. 

Gerhard, Abt von Geras 504 a. 

— Erzbiſchof von Lord 1124. 

Gerichtsberg, der 406, 58a, 292. 

Gerichhtöriegel 297 b. 

Gerla, Oswalb 483 b. 

Gerlad, Stephan 191a. 

Gerlos, die 324 b. 

— — (Braid) 450 b, ſ. Immen⸗ 
borf. 


Gerloß, Margareta v. 363 a. 
Sermans Bl6b, 6014. 


rl 





Gaugufd, Chriftine 4675, Frans | Geröllbach 135 a, 


eiäca 467 b, Leopold h. 
Gaupmannsbad, der 182. 
Gausech, Hugo 202 a, 
Gaufemborf 364 b. 
Gebhard, Anna Maria 453 a, 
— (lifabet 305, Leonhard 30h, 
— Bifchof von Paffen 50B, 36ä, 
— — — Regensburg 50 a. 

— Prior von Lilienfeld 156 b, 
— don St. Martin 374 b, 
Geier, Johann 131 a. 
Geierädorf Ab. 
Geigenberg 316 4. 


Gerolding 425 a. 

Geroltsfeld 17». 

Gerotten 122b. 

Gerſtung, Lambert 469 a. 

‚Gertraud, Bürgerinvon Horn 40Tb. 

— Herzogin von Öfterreich 1544, 
157b, f. Braunfchweig. 





—— Gem. eines gewiſſen Otto | 


Gerunger, Friedrich 434 b. 
Gerungin dv. Lebarn, Katharina 


au 
Gerung®, Groß: 39b. 


Geiger, Albreht39M0a, Johann 378b6, Geßler, Georg 4a. 


Johann Adam 178a, Martin 
Ab. 

Geiglberg 525a. 

Geifa, Bruder Königs Bela UI. 
von Ungarn Mh. 

Geiſelfeld 478b. 

Geisruck, der 440b. 

Geißler, Katharina 240 b. 

Gelien Fluſs) 86, 

Gelfenbad, der 58h, 895 a, 

Gemeindbealpe, die 66a. 


Geſtner, erg 303 a. 

‚Getrut (adel. Gejchleht) 127 a. 

Getzenhof 259b. 

Getzersdorf, Georg v. 219 a. 

— Bildung v. 219 a. 

Geuſchl v. Nubendorf, Euphemia 
27a 


Geyer, Franz 480 b, Jacob Mh, 
Mar Albert 2274, Nikolaus 2756. 

— Juſta Benigna d. 47 b, |. Mam— 
mir .. 


Geyer v. Edelbad, Chriſtof Ehren 
ı reich 207», Franz Chriftof 3036. 
— — oh. LXeop. yreih. 3036. 
— db. Geperöberg und Diter 
' burg, Anna Apollonia 1784, 
'  f. Stodhorner. 
d. — 227b. 
— — Adolf Ehriftof Ab, Albrecht 
| 82a, Balthafar 191 b, Ferdinand 
191, Genovefa 56 b (f. Zwickl zum 
Meyer), Georg 8b, 56 b, Johann 
27b, 56a, 137a, 190a, 481, 
Johann Galpar Ab, Melchior 8b, 
| Rifafius 8b, Therefia 4696, 4672, 
‘ Wilhelm 182 b, 191b. 
— — Adam 191b, 207b, 465 a, 
467 a, 468, Afra 468 a (f. Ober: 
beim), Thriftof 465 a, Eucharius 
db, Georg Siegmund 46a, Joh. 
Adam 4664, Johann Chriſtof 
468 b, Johann Ehrenreich 468 b, 
Nofalia 65a, Rofina Elifabet 
4678, 4689a, Dr. Simon &b, 
190, Bictor 132 b, 
— zu Ofterburg auf Kröllen— 
berg,Barbarad88a, Simon 48a. 
Geyersbichl 266 b. 
Geherſperghof, der 260b, 465. 
Genger, Martin 381 b, 
— SEILER, Jacob v. 390, 391 b, 
392 a 


— Jacob Nudolf Freih. v. 321». 

Gfiederberg, der 527 b. 

Gföhl 336 a, 451 b, 501. 

— (Herrihaft) 463 a. 

— Alt⸗ 501. 

— zu Thal 5014. 

— Hartung v. Mb. 

Sad Amt 50La. 

& A IEBeIB DER, 450, 463 4, 
a 


501, 502, 521a. 

@fölleralpe A21b. 

Gibbel 267a, 337 a. 

Siedter, Juftine 41h, ſ. Seibl. 

|Giegel, Jofef 30n, Matthias 30 a. 

Gienger, Anna 327a, Bartholomäus 
492 b, Glifabet 327a, Ferdinand 
Friedrich v. 304, Johann Jacob 
3274, 30a, Marcus 306, Nikos 
laus 327 a, Paul Jacob 327 a, 
523, Wilhelm 52 b, ba. 

— Freiherr von und zum Grüns 

buͤchel 327 a. 

Gilleis, Chriftine v., geb. Gräfin 

Starhemberg 380 a. 

— Heinrih Julius Freib. v. 3801». 

— Maria Francisca 58 a. 

— Wolf Georg v. 373b, 4756, 3766, 
380 a, 388 a. 

— v. Petzen kirchen, Anna 3732, 
Iſabella 373b, Johann 373 a, 
ftarl 373 a, Satharina 373 a, 
Wolfgang 373 a. 

— Beit, Herr v. Petzenklirchen 3734. 

— zu Petzenkirchen, Andreas 3734. 

Giller, Eva 454. 

Gilletitſch, Peter 510 a. 

Gillig, Judenrichter in Krems 4514. 

Ginſelhöhe 335 4. 

Gippel, ber 428 a. 

Gippelmaucer 82b, 

Girard, Bernhard 167 b. 


i 
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Girſch, Ana Maria 367 a. 

Girtl, Holzbändler 427 u. 

Gifel a, Gem. Raifer onrabs LI. 0a. 

— Briorin von Imbach döl a, 

Giſſer, Anton 370 a. 

Giuliant, Johann 152 a, 169. 

Blashüttenberg 704. 

&lag, Johann VII. Graf v. 225 a. 
— Grafen d»., ſ. Hardegg. 

Glaubendorf 33a. 

Gleinl Eloſter) 2b, 32a, 42a 

Gleiß, Dieg v. A b. 

Gleißenfeld, Gerhard v. 239 a. 

Gleißheim, I. Tichiderer. 

Glett, Georg 4b. 

Glinzendorf 475 4. 

Globnitz 1144. 

Glockelberg, der Wob, 398 h. 

Glockenberg 346b. 

Gloden ällb, 

——— Johann Georg von der 
383 a. 


Gloggnig 107. 
Soja, Amalia v. 5085 (f. Idun⸗ 


ipeugen), Jacob v, Dita, Sabina | 
us 


v. a. 
Sloms, Hleins 2b. 
Glosbach 125b. 

Gloyacher, Georg ber 1016. 
Glück, Auguftin 401 b. 
&maining 332 b. 

Gmünd SU2a, 53da. 
Gmündner Bügel 42 b. 

— Haide 42%. 

Gnändorf 33b, 438 a. 

Gueirendorf 501 a. 

Gneuß, Gerhard 218. 

— Konrad der 217a. 

Gobatsburd (Gobatſpurch), ſ. Go⸗ 
belsburg. 

Gobeläburg 19a, 58a, 450, 

Söblasbrud 339%, 

Göllersbach, der 146a, 3706. 

Wöllersborf I4lh, 

Göpfrisihlag 2114. 

&öppert, Nobert 368 b. 

Gördel der Annbruder 202a, 

Görtihad vn. Grof, Johann Z80 a, : 

Görz, Grafen v., Meinhard VII. 77a, | 

Uthehilb Gräfin v. 77. 

Söfing 104b, 

Göß 1b, 239 a. 

Göſſel, Ludwig 221 bh, 

Göftling 3075, 394 a. 

Göftlingbad, ber 401 h. 

Göftrig, ber hohe 7h. 

Göttweig (Stift) 27a, 46a, dTb, 
üb, 57a, 59a, Shhb, 1008, 1204, | 
156b, 2136, 3 a, 227b, 4öla, 

444 b, 448 b. 

Göb, Andrd ot fröres 394 b. 
— Veit Daniel da. 
Götgenhof, ber dla. 
Sogattie 220 a. 
———— Johann 258 a, Nilo⸗ 
laus 208 a. 
Goldega Dh, 3514. 

— &uphemia v. a b. 

Boldentron (Eiftercienferklofter) 


Goldenſtein, Schaftian b. 298 a, 
Goldinger, Yıma 80 b. 


Regiſter. 


Goldgeben 1416, 186. 


Goldſtemerwal, Unter⸗, der 44a, 
Gollekwald, ber 3385, 40)4. 
Gollenzeralpe, die 324. 
Gonge, Karl b. 

Gornig b. 

Goſam 332 4. 

Gosnig 6. 

Gosniſch Uh. 

Goſpitz, Caſpar dd a. 
Goßlarn b, Düba. 
Goßmann, Franz Anton 435 b. 
@otenhof, der 137 a. 
Sothen, die 44h. 
Gotihafog 1 39a 


Gottfried (Beffel), Abt von Gotte 


weig Ma 
— Biſchof von Paſſau 142 a. 

— Parreri Fr —— Horn 4184. 
— — von ardeg b, 

- Vernig Ion. 

— — — Wien Ma. 
— Prior zu Manerbad) 129a, 5lib. 
Gotthard, St. 170 4. 
— — {$tfofter) 168 a, LZLb. 
@ottöberg 3076b. 
— half, Abt von Heiligenkreuz — 


Bol b. 
— vropft von St. Andrä 212b. 
Bottihalkin, Adelheid 489 a. 
Gottſchall 424a. 
Gottſchler, Caſpar 402 a, Chriſtof 
492 a, Nitaſius 492 a, 
‚Gottanorf an der Donau 40b, 


Gozzo, Bürger von Krems Zi b, 
2löb, b, 450 4. 

Graben 8a, 113a, 126 a. 

— Ama vd. GU8 b. 

Srabenalpe 344b, 

Grabenbach 267a. 

Srabenegg 317. 

Grabeniee 533 b. 

Grabern 142a. 

|Grabmaper, Balentin 520 a. 

Grabner, Anna düdb, Apollonia 
dba, Elifabet döb, Margareta 

dba, Peter 464 b, Nueger 464 b, 
Sebaftian 45a, 482 b. 

— f, Förger, Königsberg, Potten⸗ 
brunn. 

— ber Ma. 

Srabnergut 2b. 

Gradmann, Martin 140 u. 

Gradnitz 122%. 

'$raeci WGraecus), |. Grieche, der, 
von Als. 

Gräßmwein, Elifabet 86b, f. Lernbrig. 

Srafendorf 136 

— F. Wiſent. 





ſ. Grabenegg. 

Grafenwerd 2334. 

— Dtto v. 217 4. 

Grafenwerder, Anna dhl a, Gott⸗ 
De 218b, eb 1i2b, Keutold | 


— Bolfgang ber 52a. 
Grafenwörtb, ſ. Grafenwerder. 
Grametler Kreuz, das ‚ib. 





_ Pfarrer von Nieder-Hollabrunit | 





Grafenegg 654, 216a, 361b, 481b, | 
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Grammetl 107, 1052, 


Gran, Daniel 230b, 232 b, 
Grande, Le, Daniel 241 a. 
Grandimwein, Maria 43 b. 

a de, Veter und Paul 


Graphus, i. Gran. 

Grasberg 221b, 228a, 
Grasfeld, im Al a. 

Graſſer, Matthäus 372 b. 
Gratſchmayr, Baul Ma. 
Gragenberger, Benedict Archibald 


ba. 
Grau, Johann Baptiit 4 
— (Graphus), Matthäus 487 a. 
——— Sixtus Jacob 468h, 
a 


'Öravenegg, Ulrich v. 480 b. 


Gravenwerder, j. Srafenwerder. 
Örchter, Johanu Georg dv. 47 b, 
Sredtler, Sofef Ignaz 517a. 


Greger, Jacob 379 a, Jofef 518%. 


— Hafnermeiier 510, 
Sregor, Abt von Melk 
— Gooperator zu Arnsdorf ddl a. 
- Ss San. 

Papft 419 b, 
— x, Bapft 219», 256 a, 
($reiderer, Johann 379 a. 
Greifenfels, ſ. Wening. 
Greitenftein 23b, 3904, D2b 


— Gundader v. 23», Nitolaus v. 
23%, Seifried v. 2b. 

Greig, j. Sreig. 

Greimlogel 297 b, 

reiner, Hofrath 198 b, 

— Glifabet 61a, Martin üla. 

— der hobe 32a. 

Sreinern, Ghrifiof 21 b. 

Sreinsjurter Wald 1004. 

Greiſchkenſtein 87h. 
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Hollenftein 67a, 321b, 403 b. 

— Cerro v. 393b, Elifabet v. 393b, 
Hartmann v. ADB b, 

— $tlein: dULb. 

pr 364 b. 

ollerberg, der 68a, 396 a. 

Hollerbrunne 363 a. 

Hollergraben, der 395 b. 

Sollern Ab, 120. 

aan ch (Herrichaft in Mähren) 
Na, 


Hollmüle, die 396 a. 
Holluſtein KAMb, A60b. 
Holmbad (Ort) 388 a. 
Holmer in Blanten Gbb, 
Holntaune 395 b. 

Holz 2464. 

- (Haus) 402 b. 

— (ro: 399. 

— $lein- 399 b. 

— Inter: 397b. 
Holzapfelberg, Ober: 398 a. 
Inter 398a. 
Holzappel, Gaudenz 231 a. 
Holzau, die 400 b. 
Holzer, franz 528 a. 
Holzermwiefe, die 349 a. 
Holzfeld 3% b. 
Holzfeldberg, ui 430 a. 
Holzhäuſel 397 
Holzbofertogl, der 7ba, 40h, 
Holzian 399 a, 401 a. 
Holzing 399 a. 
Dolzingerfeld, das 401 a. 
Holzion 399 a. 
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Hube, die 


Negifter. 


Holztogel, der 201b, 3376, 39Ba, 
401a 


gellleinsnorf 326 a. 
—— Pfarrer von Jps 


Holzmaunshof, der 402b 
Holzmarktau, die 48a, 


SHolzmühlfeld, das 402 =. 


Holzmüllner (Familie) 402 
— Sohann 402 a. 
Holznerhäußl, das 402 b. 
Holzihadenwald, der 402 b. 


Holzſchlag 400. 


omberger, Jeremias 191 a. 
Des II., Bapft 214 a. 
Hopfenberghof der 403 b. 
Hopfenreiter, Johann 15 b. 
Lordlwes 2b 
Horn 2la, ER 404 b. 

— Paul 368 


— Mdalbert v. 404%, Albert v. 404b, 


Hartlieb v. 404 b. 


Horniſſel 73b. 


SHornäberg 371a. 
Hornitein 202. 
Hornunglogl 4236. 
Horit, Freibeuter 522 a. 
Hort 92b, 100a. 
Holendorf Usb. 


Holenreith, j. Hafenreit. 
Hofindorf 186. 
Hofius, Bernhard 469b, Johann 
191a, Stanislaus 1306. 
Hoipadı 101. 
oflingahof 396 1. 
otterberg 396 a. 
Hottmannshaus 423». 
Houdipad 101 b. 
yongfpadh 101 b. 
ouſpach 101 b. 
ne 204 b. 
oviſtetin (abel. eat) 341 b. 
Hoyer, Johann 21 
Soon, Grafen v. 108 5, 
Balthajar v. 348, Ferdinand 
Albrecht v. 492b, 4991, Johann vd. 
29a, Johann Anton Graf v.406b, 
Johann 2 Balthafar Graf v. 423 b, 
ohann Fruit Graf v. dOKb, 428 
Johann Philipp v. A0Gn, dIBa, 
Leopold ſtarl v. Mh, 492 b, 
Maria Regina 406 b, 425 b W. 
Spritzenitein), Philipp Joſef In: 
nocenz b. u Siegmund Ernit 
Graf v. 490 
‚Gpringenftein, Ernſt Graf v. 
ala, Ma, 421a, 4225, Heine 
rich Graf v. 407 a, Johann Ernſt 
Graf v. di h 
Hons, Johann Nep. Graf v. 378. 


— eg Ober:Hollabrunn 284 b, 


Hraberg 448b. 

Hradiſg bei Olmüg 505 b. 
Hron, Anton 378a, 379 a, 

Hub, auf der 425. 

Hub bei ollersberg 429 b. 
Hubbaner 425... 

Hubberg 116, 319 b, 426 b, 420 6, 
Mavische 389 a. 

Hubegg an ber Saz 426b. 

— am Teih 4266. 


er, Franz 368b, Gabriel 390a, 
Lorenz; Gafpar 4724, Salefia 


b3b a. 
Hubfeld, das 420, 
Hubinger, aul 379 a. 
Hubmer b. 
Hudlreith 420 4. 


Ju: 


ueb 42h. 
übel in der a. 426 b, 

Hueber⸗Hof 260 

— sMartijtein DT. 

— Joh im dan 

— Johann b, u munden 128 a, 
Sebaftian 377 

Hübler, Sacob 220, Johann ber 

220 a, Kunigunde 220 a. 

Huebmer, Georg 427b, 428, 420a, 

Sohann 427 b, 503 a. 
Dübnerberg 266 b. 
übnerfelien 76a. 

Hühnerneit, am 430 4. 

Hüflhof 437 a. 

Hümplbach, im 439 6. 

Hünnerbidihof 420 h. 

Hürm 47a, 362. 

Hürmbad, der 430. 

Hürttenftein 96 b, 

Hürmwin 430 b. 

Huetenmwehner, Simon 3a. 

Huetſtock, Heinrich der 87 b. 

Hüttendorf, Brigitta (Braid) v. 
43a, Dietrich v.438a, lonrad der 
Waile v. 438 u, Ulric) v. 438 a, 
Willbirgis v. 438 a (. Droß). 

— d., ſ. Hartmann. 

Hüttenforft, ber 5älb. 

1Quelter, Martin 390 a. 

Hütterer-Sogbauer 176a. 
Hüttgraben 430 bh. 
ütthof 439 a. 

"Hüttlern, au den 67 b. 

Dugenborf 127a. 

Huggo. Wenderbach, Varia Frans 

' cisca 517a, f, Didweiller, Thal: 

heimb. 

b. [Huglinger, 6 Heinrich v. 238 b, Wul⸗ 

fing 

Hugo, Propit von St. Andrä 218b. 

Sumblöd 440 b. 

Humelhof 440b, 

Hummelberg, der d40a. 

— der große 440. 

— ber fleine 440 a. 

ee Feld 440. 

ummelleben 440 b, 445 4. 

Hundorf 58a. 

Hundreith 429a. 

Dund&bad, der M14. 

Hundsberg, der 145b, 304h, 4234. 

Hundsbergkogel, der 441 b. 

Dundseder, Oswald 16a. 

Zundſeel (Ehs.) 442 a. 

Hundsgraber (Ehs) 442a. 

Hundsgruber (Ehs) 442 a. 

Hundsheim 135 b, 2114. 

— bei Hainburg” 54 b. 

— Herren v.: Albrecht MMa, Colo⸗ 
man 4434, Dietrich v. 443a, 
Georg 443, Hebwig 4434, Her: 
mann 444 b, Katharina 443, 
Lienhart Aa, Marquard 43a, 
Menhart 43a, Michael 443 a, 








Negijter. 


Nilolaus 4434, Paul 4434, Philipp | Hungersbad 3804. 
443a, h, Meginhart 444 b, | Sungeipad, an dem 439 b. 
Seifried der Waiſe Ma, Simon | — im 

443 a, Troft 443 a, Hrhan 434, leer 5Ba. 

Urfula 43a, Veit 443 Hunnen, die 49 b. 
Hundsheim, Nitolaus * 189 b, |Hunmenburg 50 a. 

j. Grieche, der, von Als. ıQunoslavi, die 148 a. 
Hundsheimerberg, der 48a,442b. | te Hartwig vb, 4252. 
Hundstogel 292%. urb 420 b. 
Hundsmühle, die ddla, 442 a. Bunter 445 b. 

Hurterbauer d45b. 


Hundſchlug (Ehe) dba 
Zn im 466 b. Hurwen, Heinrich v. 431a, Pilgrim 
v. 43la, Wecelin v, 431 a. 
Ibſe 4786. 


ungerlejen Höb. | 

Imbach 374. 
Ida son Öfterreich (Martgräfin) | Alt: 449. 

— (Nonnenllofter) 22b, 33 b. 
gbolgberg 447 a. Priorin f. Anna, Anna Varia, 
Idungſpeugen, |. Idunſpeugen. I" Agnes, Barbara, Gäcilia, Clara, 
Fdunfpen gen: Agnes v. 5886, Dorothea, Elifabet, Emerentiana, 

Amalia vd. 508b (f. Glojac), Euphemia, Eva, Gijela, Katha: 
Anna dv. 5086 (fj. Graben), Bals| rina, Macze (Masza), Magdalena 
thafar v. 508b, Barbara v. 508b Glara, Margareta, Offmei, Ottilie, 
5092 (f. Re al, Schrattenbad), | Sibilla, Sidonia, Tutta, Urjula. 











Stabi), Beatrir v. 509 (f. Trauts | — GSubpriorin f . Maria Golomba, 
mannsborf), Benigna v. 509 (f. öckhin. 
Dornfperg), Ghriltine dv. 509a | — Berwalterin des Hlofters, j. Scho: 


(f. Schrott dv. Sindberg), David 
v. 509, Eleonore v. 509 (ji. 
Reutihac), Emerencia v. 509 a, | Amceinsdorf 473 b. 
Eva v. 509 a, Felicitas v. 509 a| Imbof, Georg 436. 
9. Liechienberg), Georg v. Bb, Imicinsdorf 473 b, 
509a, Georg_ Adam v. 509 a, Imma, eine freie 459. 
Hadnar der AÄllere d. 508h, Had- Immendorf: Anna v. 459b, Bern 
mar der Jüngere dv. SUN b, "Hein: hard v. 459 a, Brigitta v. 244 b, 
rich v. 50Bb, Holofernes dv. 508b,) 4O0b, Diether v. 459, 60h, 
Joachim v. 508 b, Johann der Gliiabet v. 4ä0b, Gotiffrieb v. 459, 
Altere v. Ab, Johann der Günther v. 450a, Heinrich v. 
Süngere v. 508b, Johann Ehren: 
vb, 509a, Judith vd. 5092 
elfenberg), Katharina v. 508b 


ber Anna; Sulanna. 
— Herren v., |. — 


Leutold v.459b, Nilolaus u. 459», 
Neinpredht v. Zi4b, 459b, Wolf: 


inzenborf), Leopold v. 508%, hart v. 4ö9b, 
Y Leutold v. 5O8b, Margareta v. — 1. Herting, —— 
5086 (1. — Prag) 509a, | Immersbach 4 


Martha dv. 5086 Vellendorhh, Immerihlag (Berg) 461a. 
Dtto d. DAB, Pernold v. 508b, | Immindorf 4594. 
Negina vd. 509 a (. Altenhaus), Amfendorf 464 b. 
Sabina dv. 509a (dj. Glojad), Imſenſtorf did b. 
Wilhelm — v. 04a, Wolf Imzeinſtorf 4646. 
Dietrich 509 Imzinesdorf dütb, 
Igliee 6166. Inbruchk, Rudolf v. 361. 
— (Niedname) 82 b. Inczesdorf 446b. 
Ionaz, * von Lilienfeld 5275, Inderfelder, Martin 3a. 
Ingenhouß, Dr. 2414. 
—— 394 a. 


Ingerreith 463 b, 
Ildefons —S 


Ingersdorf 424. 
Klein⸗Mariazell Mb. Innbruder, Chriſtof b. 
Illersdorf Bla. 


— ſ. Görchel. 
Ille shäzy, Palatin von Ungarn | 
4Dä b. 


Abt von 


Inne, Heinrich v. 4b. 
Innerfellner Ga. 
Innern Wald 462. 
Innocenz U., Papſt 155 b. 


Illmannsbachwieſen, die 448 4. 
Illmanſerberg 484. 


Illmersbach As a. — II, Papſt 117, 21äa. 
Zimanerwaib, der 448 a. — IV., Bapit 157, 1735, 2iha 
Ilſing, Rofina 201 a. — XII, Rapit 435 


Infelmann, Wolfgang 25 a. 
Ingeinftorf 464 b. 
Antesdorf d6tb. 
Ingeftorf 4öt b. 


Im Brand 306 b. 

Im kleinen MEHR 349 a, 
Im Noth 331 

Sm Ort ———— 1764. 
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Hurwin a 430b. 
aripet 

Huſſenitz, ag 510 4. 
Hutberg 1266 

Hutſchner, — 610 4. 

Au Een Dietrih 158b, Gertrud 


Huitmanusgrabenbad 424 b, 
445 b. 


Hutweichberg, der 43 b, 293 a. 
Hye, Anton 2b. 


Inzersdorf 210», 218. 
— ober der Traifen 21la. 
— en v. 214a, feine Tochter 


iedrich v. 4b, Gertrud v. 
b, Heinrich v. 464 b, Aubith 
v. b, Sunigunde v. 464b, 
Margareta v. 464 b, a 
44b, Meinhard d64b, Napot 
464b, 4735, Nudger 464b, Ulrich 





464 b, Walter 473 a, Wilbirg 

TBaff. Hausleiten), Wolfterd73a. 
— ſ. Starlein. 

— Groß: 510b. 
Ips, | die ä2b, 14a, 117a, 1336, 394, 

b, 48h b. 
— — ſ. "Mühlbach. 
erren v.: Johann 4BTb, 493 a, 


 &imon 49 a, Ulrich 495 4. 
— (Nonnentlofter) 38a, 162b, 524. 
— Htiffinnen von IM b. 
— (Stadt) üb. 
Ipsbad, f. Dis, die, 
Josbachamt 49h a. 
Ipsburg 477b, 478 
\\pfig 5b, 116b, 135b, 136a, 482. 
Jpufa 477 
| Irenäus, Göriftof 4l4b. 
Irnfried 256 a, 498 a. 
— Stadtrihter von Ips 479 a. 
Irreid 498 a. 
Srreiterfogel 498a. 
Jrreiterwald, der 408 a. 
rrenhaus, das 469 a, 470 b. 
raing D2Yb. 
Iſendich Herr v. b. 
— Johann v. AMa, Maria Anna v. 
466 a. 
es 477, 
Mipontanus, VBernardus IN b. 
— Genuino 3546, Wilhelm 





Ispera 498 b. 
Isber, die Heine 499 b. 
Jsperbad 274. 

der Heine 15la, 184 a. 
Jsperer, Joſafat "452 b. 
Jsperjhwemme, die 499 b. 
Italus, Johann 131 a. 
Izzerlein zu RennlEnen © — 
Jackiſch, Katharina 379 b, 380 
Jacob, Abt von Heiligenkreuz 1594. 
— Biſchof von Sedau 227 a. 
— (Sthuen dv. Belafy), Erzbiichof von 
' Salzburg 502 a, 
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Negifter. 


Jacob (Landiperger), Guardian der | Jezzlein zu — 104 a. 


Frrancidcaner zu ps IM. 
Pfarrer von Hainfelb 59 a. 

— — Heidenreichftein 149 b. 
imberg 261 b. 

I 1, Drop t von Derzogenburg220n, 


1141 


— — auf der Hülben 221 a. 

Jäger, Anton 202 b, 

Säsnig 507 b, 

Sagelmüle, bie 401 b. 

Jagenbach, ber 500 a. 

Jagersberg, der 500 a. 

Sal, Simon IM b. 

Jatob, Nichter von Hainfeld 6b, 
Gent. Margareta). 





j 
f 


— 1, Propft von — h. | 


— zit Neunlirhen 1 
Jandling 178a. 
Jandlingbad 12Zb. 
Jantau 383 b. 
Japons 
Jappans Dita. 
Ja roldenbach 3884. 
Jarolten 6064. 
Jarzedt, f. Schrent. 
Jaſing 507 a 
Jatzinghof 4762. 
Jauerling, der 150 b. 
Jauerniln, Stephan 507 a. 
Jaulingberg, der große DUB a. 
— der Heine 
Jaulingwieſe 508 u. 
Jawrnikher, Stephan 507 b. 
JSedenfpeigen 87a 
— f. Ibunfpeugen. 
Jedlersdorf 519, 
— am Spig 5lla, 4 
— 
Jedleſee öl: b. 
Nedlefeerau, die 51Tb. 
Jedsdorf 52la. 
Jedune ZO8b, 510%, 
Jeitendorf 501 b. 
Jelladie, General 107 b, 251 b. 
Selönigbad, der 125b, 267, 
21a. 


Jeſenitzhof 21a. 
Jeiteggrub 463 4. 
Jetlsdorf Billa. 
Jetsdorf Mb, 21a. 
Jetzingerfeld, das 5224. 
Jetzles, Johann v. US b. 
Jetzleſferwald, der 522a. 
Jebeſee 5l6a. 


Ma, 


Jeuching, Alram v. 224 b, Gertrud = 


v. 524b, Johann v. bb, 
Jeutendorf, Heinrih v. 523 a. 
Jerahof 523 b. 

Jerenberg 498a. 


staabigl ober res 206 a, 
Nadaur, Georg 146 b, 

Kadolz 25b, YOb, 127 a. 
Näferberg, der Li. 
Nälberamt 238 b. 





ren 


— Bewohner von Juzersborf di4 b. 


EIER 
Kändl, Bhili 
Käfer, Georg 4814. 


| 


Joadimsberg, der 523b 

Jo adimsthal 488 b. 

333* Maria 285 a. 

R Jodart 6ön, N | 
ohgrabenberg 272a. 

Yale 489 b, 

Jodoc, Weibbifof von Paſſau 181a. 

356 Matthias 507 b. 

Jörger, Ferdinand v. 604. 

— Qutintin v. Wb. 


— d. Tollet, Herren v. 227b, 473a, 


Andreas v. 1365, Ehriftof v. 59h, 
60%, 348 a, Dorothea v. 11 b, 
Glifabet v. 45a, Georg Wilhelm v. 
— Helfreich v. 46a, Helms | 
v. 12b, dba, 97a, 191 b,! 
—X 275, 348a, 532, 533a,| 
Fohann v. 136a, Johann Quintin 
v. 46b, Wolfgang dv. 1368, 191 |. 
Ä Grabner). 
Johann, Abt zu Göttweig 60a. 
2 abt von Heiligenfreuz 154 a, | 


—— RT v. — (Spangenberg), 


Abt von Heili —— Be" ber. 

Karthaufe in Olmüg 

* Abt von end 161b. 
V. (Bolen), Abt von Heiligen« | 


he At vo Heiligentr 163, 
von genkreuz 
öl. 


u, Abt von Melt 460 a. — 
Abt von Pilis 163. 

— — Reun 163 a. 

— Abt von Säujenitein 


Abt * wett! 3174. 

Rueff (Nuof), Abt von Zwettl, 
dann von Heiligenkreuz 16 
Biſchof von Freifing 391 a. 
Paflau 64 b, WIb. 
Erzbiſchof von Gappadocien 2164. 
König von Böhmen 408 a. 
XXI, Bapit 220 b. 

Pfarrer von Haag 2a. 

— — Huitendorf b. 

— — Hardegg 79 b. 

— Heidenreichftein 149 b. 

— Horn Ma 

— Nletendurg · Horn 418 4. 
zu Hausleiten 1416. 
— L219b, | 
l. , 11. 2203, IV. 221a, 
V. —* vi. 224b, VII. 225, 
VII. 226, IX. 226b, X. 227b, 
228 a. 

Profeis von Geras und Pfarrer 
zu Japons 504 a. 

aus Meiken, Gorverje in Hei— 
ligenfreuz 166 b. | 





Hartmann 163 a. 


[= an der Shwarzmühle 402 a.| 


1 | 
pp diiT a. | 


stältenberg 322 a. | 
stafier, Joſef 379 a, | 


— Sobiesti 


— * in der Wuſte (Pfarre) 


Königvon Polen529 +, 

aapannıh Pfarrer von Sabders: 
dorf 2 

Soßannesberg 89 a. 

— am Mofing 525 a. 

Johannesftollen 34a. 

Sobannis, St., in Eremo 30a. 

Sohanniter zu Mailberg 764. 

a enehe 167 a, 168 a. 

Sollait, de, i. Brand. 

Sn Abt von Altenburg 131a, 


b. 

Jongelinus, rer Pa des Ci: 
ſtercienſerordens 

Jongh, James de 623b. 

— Thereſia de 523 b, ſ. Molitor. 

und Richard 189a, 195 b, 386b, 


a 
J t L deutſcher Kaiſer 21a, 220a, 
in Ta, 481 


a, a, a. 
deutfcher Sailer 25h, dä, 
54b, 67a, 60b, 9a, 112, 1266. 
144 a, 11a, 1602, 170, 179a, 
195 a, 196 a, 197b, 2332, 238 b, 
240b, 24la, 242b, 252, 261 b, 
262a, 273a, 2836, Abb, 222 b, 
Bay, 329», 350%, 417, 437 a, 
b, 476b, 4Shb, 488a, dub h, 
Ft Dl2h, 
_ Nröpfte bon Sergogenburg: 1 
u. 234 b 


228 a, 
Jofefsberg, der 30, 527 a. 
Ramaldulenferklofter) 140 b, 
Jo efſtadt er Wiens) 43H a. 
Sof efsthal 316 
Zubtt b. 
Judenau 3734. 
— Herlieb v. 5324, Kalhoch v. 5324, 
Konrad v. 5324, Wolfler v. 532a. 
— f. Grabner, Matſeber. 
Jubenbauer, der 535 b. 
Iudenbanern ut, bas 535 b. 
SuBER — ubolf 483b, Johann 


En St. Graf Franz dv. 1BIb, 
Johann v. 181b 

AuliensWaljee, &t., Grafen v.7Ya, 
Adam Narimilian v. B0 a, Adam 
Wilhelm v. 79a, Johann Albert v. 
79a, Johann "Iulius v. 79a, 
Johann Leopold dv. 79a, Johann 
Nikolaus v. 79a, Leopold Wilhelm 
v. 79a, Maria Sufanna v. 79a, 
a, Wilhelm Leopold v. 79a. 

Julius I, Bapft 25 a. 

Sungberg, der 536 a. 

Jungerius, Pfarrer von Hainfeld 
Da. 

Sungfernthal 536 a. 

Jurmann, Johann Bapt. 167 b. 

Juſt, Schullehrer 520 a. 


Kagkh, Barbara 35a, j. Treigiaur: 
wein. 


Kagran bil 


Kahlberg, ber 1456. 
Rahlenberg, der 86. 


Kahlenbergerdorf 1754. 
Fain v. Predel auf Wolkenſtein, 
Melchior Graf 327 a. 


Regiſter. 
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Karl, Amadäns 30a, Friedrich 3704 Keſpeldorf 2b, 


starlein zu Inzeräborf düdb, 
'starlowißerhof 223 a, 


Kainadı, Andreas Freiherr v. 58a. Harlabadı 483, 484 a 
Kainz, Bewohner von ObersHollas | Karlsberg 139 a, 309 b. 


brunn 386 b, 
Staifer, Cornelius 0 b, 
Stailerbrumnen 285 b. 
Kaiferjtein, Tobias Helfrich v. 2625, 
Kaja, Anna v. vo. ‚Sertung D. 
Ah, Wulfing v. 
Kaldt, Joehann 333 "9%. 
Kalkderg, der 1786, 182, 
Stalfreitenberg 1454. 
Kalksburg 508, 
stalt, Joſef 369 a, 
taltbahgraben Gin. 
Maltberg 67b. 
Kalte Huchel 664. 
Stalteluchelberg, ber 147 a. 


Karlſtetten äb, 219 a, Bö4 a. 


| — ſ. Rauber. 


Marnabrunn Bbb, 243, 436, 

‚tarnerbofipige 3876. 

Rarnöbad, Otto v. 4786. 

Karnter⸗-Kogl 71h. 

Karnuntum 48b, 49, 

Karolina Angufta, Kaiferin von 
Öfterreih 30h bh, 477a, a, 


Karoly, Graf 330 a. 


Starpfeuberg 1244. 


\$tarterfogel 406. 


Karwecherhof, der 403 b. 


|tasbaud, Thomas 222 


Kaſim, Paſcha 4826, 496 a. 


Staltenberg, der 42a, 1195, 319b, Kaſpar, Abt von Melk 131. 


Raltenbergerforit, der 152. 

Kaltenbrunn 449b. 

Kaltenederberg 3lla. 

Maltenegaerberg 293. 

altenlentgeben 469 b. 

Kamegg, Heinrich v. 1144. 

Kamerer db, Berchtholdsdorf, 
Otto 32h, 

stamles 501 b. 

tammelhof 70a. 

Kammerer, Georg 467b, Hatharina 

Ib, 


tammerhof Ih. 

Mammern 1% 

amp (Fluſs) 57b, 5Ba, G4a, 21la, 
214b, 21h. 


tampbadı 64a. 

tampfmühlbad Lila. 

Kampmäülbach 66b, 

Sampmüle 66a. 

Kampſtein, der 176 a, 427a. 

Kandl, Leopold 467 b, 

Randler, Johann 20 a. 

aningberg, ber dOl b. 

Kaniger, dert 181 

Kanngießer, Michael 121 a. 

Hapell, Herren vd. 4blL 

Sapellen, Eberhard v. 19 6b, 22a, 
Seinrich v, u. Johann v. 196, 
Rudolf v. 26b. 

Stapellenberg 272 a, 423 h. 

ara Muitapba 63a, 34a, 

Karbicherhof, der 404%. 

Starbigl, ber 206 a. 

Karl, Graf 404a, 413, Sem. Ma: 





Maltanigabadı, der 126». 

Kaltanigerbadı 316 a. 

‚Kaftner, Johann 226, Michael 410b. 

Statharinal Maichwandner), Priorin 
bon Imbach 425, 453. 

Statterer —ãA ecte) 24. 


Katzelhoferhöhe, die 184a, 2744, 
VIE 


a. 
Katzelsdorf 532b, 533, 
Kagenberg, Eberhard v. 217 a. 


Kaufholzwald 42b. 


Kaufmann, Leopold 260 a. 


— zu Ralling, Dietrich 523, Eher: 


hard 523b, Maria Regina” 523h 
{. Feyertag). 
ftaulesberg 1456 
Kaumberg 606, 62a, 308, 322a. 
tausborf, Daniel 45 b. 
taugen 3410a, 
Kautzenbach, ber 448 a. 
Kazner, Philipp v. 467 a, 
‚stehbrunnen, ber 100, 
Kees, Bernhard Freiherr v. 374 a. 
|Kegelberg, der 305 b, 
Keglemit dh 53 b. 
Bean Jgnaz 
281 bh 


la, 
Seibenhaber, Georg 2225, Johann 
222 b. 


27a, 138, 


Keihamber zu Sumerein und 
Neitmühl, Joachim 4l6 b. 
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Altenburg, Deutſch⸗ 368 a, 
Amalia, Kaiferin 373 b. 
Amon, Georg 379 a. 
Andrä, St., an der Traiien 214 a, 
218, 233a, 2340. 
Andreas, Paſſauer Official in Öfter: 
reich unter der Enns 3b8 6b. 
Antl, Blafius 379 a. 
Aſpern 371. 
Aurzim, Groß: 234 b. 
Behamberg 310». 
Vergingerwalb 315 b. 
Bernhard, Biſchof von Pafjau 257 b. 
Blafenftein 36h. 
Bourgeois (Familie) 298 a. 
Brugg bei Dölfersbeim 21h. 
Dürr, Katharina 205 b. 
Elifabet, Gem. Ottokars IV. von 
Steiermarf 202 b. 
ellabrunn, Ober: 380a. 
Florian, St. 214, 


Günjernborf, Ober: 24a, 367a. 
Georgen, St., an der Traiſen 2104, 
2lla, 2lia, 2lda. 
Göllersbach 384 a. 
Goggendorfer, Rourad 21T b, 
et Ober W021. 
Hain, Großs 229%. 
Haſelbach, Groß: 279 a. 
Hecimannisdorf, Wolfter v. 243. 
Heiligenberg, Berthold v. 207 b, 
Öberrnleis, Bertholb v. 207 a. 
Hirtenberg, Konrad v. 286 a. 
Höhlhof, Ober 308. 
Hößgang, Ober: 238 a. 
Hollabrunn, Ober: 374a, 334 a. 
Setsborf, Wernhard Truchſeſs v. 
217b 


Johann, päpjtl. Legat in Denticd- 
land 205 b, 

Yambertäfirde, St. 207 a. 

2 andenberg, Hermann Marſchall v. 
2l6b 


Kebaru, Ober: 2283. 
Kebteid 208 h. 

Leubs, Johann v. 210 b. 
Dreifelsdorf, Kleins 264 a, 
Michelsberg 366b, 369 b. 
Pernitz 204 a, 

Pöchlarn 344 6. 

Preißer, Wolfgang 266 b. 
Prunnthal, Konrad dv. 382 6. 
Pyrawart 206 a. 
Radelberg, Ober: 218 n. 
— Unter: 228 4. 

Retzbach, Ober: 384 a. 
Ricdentbal, Groß: Zul db. 
Rohrbach, Unter: 339 a. 


'Sallapulfa 2246. 


Thaja, Zeutold v. 219 a. 

— Weigel v. 219 a. 
Baldhenberg, j. Falkenberg 
Wieden 227, 


& 
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(Schilderung von Land, Bewohnern und Orten.) 


Nach den beſten Dutellen und bem neneiten Stande ber Forſchumg bearbeitet und herausgegeben 


som 


Vereine für Landeskunde don Niederöfterreic. 
Vierter Band. 


Der alphabetiichen Reihenfolge (Schilderung) der Ortichaften ze, 
Dritter Band, Erftes, zweites und drittes Seft. 


(Bogen 1-4.) 


Unter Miwirkung von: 


Sodw. Georg Baumgartner, Chorherr und Ardivar des Stiftes Herzogenburg; Hodw. Abalbert Pungel, Abt 
bes Benebictinerftiftes Götttweig; Franz Eihmaper, Stabtpfarrer in Waidhofen an der Thaja; N; B. Fefgef, 
£ und E. Sectiongratb, Arhivar im £ und F Hause, Hof» und Stantsardive; Dr. Bottfried Frieh, Arkhiver, 
Sibllothetar uud Profeſſor am f. f. Ober-Gumnafium im Stifte Seitenftetten; P. Benebiet Hammerk, Ardivar 
und Bibliothekar im Gifterzienierftifte Zwettl; Dr. Jofef Kampel, Goncipift I. EL. im L. und f. Hauss, Hof und 
Stantsardive; Joſef Maurer, Pfarrer in DeutſcheAltenburg; Dr, Richard Müller, Official an ber Albertina; 
Laurenz röf, ft. SunmafialsProfefior; P, Guſtav Shaderl, Pfarrverweſer in Gobatsburg; A. G Schimmer, 
£ £-Negierungsrath 1... P.; Dr, Franz Schnürer, Scriptor an ber f. £ Faniliensyibeicommig-Bibfiothef; 
Lanrenz Söllinger, Stifishofmeifter in Krems; Dr. Albert Starzer, ArdiveDfficial bei der f. & n..ö. Stait- 
halterei; Hochw. Dr. Ferdinand Wimmer, Profeffor und fe, geiftl. Rath; Alphous Zah, Gooperatorin Droiendorf. 


Wien 1894. 


Berlag bes Vereines für Landestunde von Niedberöfterreid. 


Trust van Frietrich Iasyer In Dien 





esse in 1 Sin; 
I. Kohfmarft 9. Preis: Section Wien ſammt Umgebung 1 fl. 40 fr.; jede 
In der Sanzlei bes Vereines fojtet für die Berelnsmitglieber die 


It; Abe andere Bection 60: fr. Won: Diefer. Marie finb bi A 


folgender Reihe erichienen: | 
r* 1, Wien ſammt Umgebung; 2. Wiener-Reuftadt; 3. St. Pölten; 4. Mol 
6. Gutenfein; 7. Bucherg; 8. (hreidbarf; 9. Cihtemnörth; 10. Cloggnig; 1 
— — — 16. — — —— 


— 58. — ——— 


62. Altenburg; 83. girchberg am Wagram; 64. Melt; 65. Magen:Weilersdorf; 66 


68. Spitz; 69. Miftelbab; 70. Göftling; 71. Naabs; 72, Orth; 73. St. Valentin ( 

burg; 75. Srems-@föhl; 76. Hohenau; 77. Dröfing; 78. Ziftersdorf; 79. 1t- 

‘St. Meter; 81. Neufift: 82. Langenlois: 83. Reuftabl; Bd. Waidhofen a, d. Ipb; 8b. 

87. Scheibbs; 83. Schremd; 89, Ips— Berfenbeng; 90. Bellersdorf; 91. —— 

94. Waidhofen a. d. Thaya; 95. Ernftbrunn; 96. Harbadı; 97. Geras; 98. Karlftift; 90. M 
101. Gaming; 102. Zwettl; 103. Mautern; 104. Döllersheim; 105, Arbesdadı; 106, — 
108. Pegaftall; 109. Ottenfclag; 110. Els; 111. Dorfftetten. 

Der große Maßſtab erlaubte hier alle topegraphiichen Details; s 
die Ortichaften im Grundrifie, alle einzelnen Gebäude, Kirchen, Kapellen, er 
höfe u. dgl. m., Eiſenbahnen, Wege, Dämme, Steinbrüche, Bäche, Kanäle, Vrüden, 
(Aderland, Gärten, Wiejen, Weide, Wald) in den kleinſten Parcellen, dann die für den ab 
Zwed jehr wünjchenswerten Gemeinde- und Pfarrgrenzen in größter Genauigkeit. 
haltung der Blätter wird jede Sorge getragen, jo dais alle befannt — 
3. B. durch den Ban von neuen Eiſenbahnen, Straßen, Fabrifen u. a. darin b 
Die Sectionen diefer Karte, welche auch einzeln abgegeben werden, können? 
Koftenpreife jedem Geiftlichen, Lehrer, Beantten, Ingenieur und Bürgermeifter n 
empfohlen werden. 


B. Hypſometriſche Überfichtstarte von Niederöfterreih. Von N. Steinhanfen | J 
Wien 1872. (In Farben. Preis 50 fr. ö. W.) Für Schulen ſehr empfehlenswert, ” 


C. Jahrbücher für Yandesfunde von Niederöfterreid. Herausgegeben von de 
Landeskunde von Niederöfterreich. Im Selbftverlag des Vereins und in Ü 
W. Braumüller, f £ Hof- und Univerfitäts-Buchhändler. Preis des einzelnen | 
BVereinsmitglieder 2 fl., für Nichtmitglieder 3 fl. 


D. Die Herren von Kuenring. Ein Beitrag zur Adelsgeſchichte des Erzb 
der Enns. Bon Fıof. Be: Edm. Frieß in — Im ——* 


fanzlei um 2 fl. und im Buchhandel um 3 fl. zu -beziehen. 





















F Topographie von Niederöllerreid) 


F (Schilderung von Land, Bewohnern und Orten.) 


Nach ben beiten Quellen und dem neneiten Stande der Forſchung bearbeitet und herausgegeben 
won 


Vereine für Landestunde von Niederöſterreich. 
Vierter Band. 


Ze Der alphabetiichen Reihenfolge (Schilderung) der Ortichaiten :c. 


Dritter Band. Viertes, fünftes und fehstes Seft. 
(Bopnen 2348.) 


er, 


Unter Mitwirlimg von: 


DHodiv. Georg Baumgartner, Chorherr und Archivar bes Stiftes Herjogenburg; Hodhw. Frans Eidmayer, 
Stabtpfarrer in Waidhofen an ber Thaja; Dr. Karl Gianonnt, Ardiv-Toncipift im £& f. Finanp Minifterium; 
Hodım. Benedict Hammerl, O. C., Ardivar und Bibliotbelar im Giftercienieritifte Zwettl; Hochw. Prof. Willibald 
&geed, ©. S. B., in Göttweig; Laurenz Pröll, Lk. Gymnaſial Profeſſor; &. A, Schimmer, k. f. Regierungs⸗ 
rath i. PB; Dr. Albert Starger, ArdivsOfficial bei der t. & nd. Statthalterei; Hochw. Dr. Ferdinand 
Bölmmer, Profeflor und f.e. geiftl. Rath; Hochw. Alphons Zah, Bfarrer in Pernegg. 


Wien 1895. 


Berlag bes Bereines für Lanbeslundbe von Nieberöfterreidh 









Drau von Deistrit Jasper in im 















9m Serlage des Vereines für Yandestude von Mieveröftereic | 


1. Kohlmarkt 9. Preis: Section Wien jommt Umgebung 1 fl. 40 fr.; jede ande 


ve. = Pose 


- A Die Adminiftratiofarte von Niederöfterreidh in 111: Sectionen; Ma 
(1:28800). Berlag des Vereins, Für Nichtmitglieder in Gommiffion bei 
















In der Kanzfei des Vereines foftet für die Vereinsmitglieder die Section } 
Umgebung 1 fl., jede andere Section 60 fr. Bon biejer Karte jind die einzelnen Sec 
folgender Reihe erfhienen: Kr 

1. Wien fammt Umgebung; 2. Wiener-Neuitadt; 3, St. Pölten; 4. Molteräbor 
6. Gutenftein; 7. Buchberg; 8. Gbreichsdorf; 9, Lichtemwörth; 10. Gloggnik: 11. Ne 
18. Burker&dorf; 14. Baden; 15, Neulengbach; 16. Vöheimkirchen (Berihling); 17. Groß 
19, Stoderan; 20. Aivang; 21. Korneuburg; 22, Zuln; 23, Nenwolb; 24, Altenmarkt; 
27. Pfaffeugraben; 28, Meg; 29. Lan; 30. Fallenſtein; 81. Türnik; 32, Manner&dorf 
34. Hausbrunn (Alt-Lichtenwörth); 35. St. Eaydi; 36. Meinsgell; 37. Fiihament (Schwe 
39. Haugadorf; 40. Oder-Hollabrunn: 41. Ktaiferfteinbruch; 42. Harbegg; 43. Schwarzbad F 
feld); 4b. Stronsborf; 46. Belbaberg; 47. Dobersberg; 48. Arud; 49, Prellenfirhen (Hundsheim J 
on Sainfeld; 52. Reichenau; 53. Mardhepg; 54, Hainburg; 55. Mitterbadh (Iofels-dotte); 86, 
57. Litihau; 58, Haugſchlag manns); 59. Neubaus; 60, Sikenborf Guntersdorf⸗ Nat ch) 
62. Altenburg; 63, rdhberg am Wagram; 64, Meit; 65. MayenWeitersborf; 68. Din 
88. Spig; 69, Miftelbah; 70, Göftling; 71, Naabs; 72, Orth: 78, St, Valentin (Altenhofen); 
burg; 75. Krems: Gföhl; 76, Sohenau; 77. Dröfing; 78. Ziftersborf; 79. Langau—Nieg 
St. Peter; 81. Neuftift: 82, Sangenlois: 83. Neuftadl; 84. Waidhofen a, d. Ins: 85.1 Mi 
87. Scheibbs; 88. Schrems; 89, Ips—Perienbeng; 90. Wellersborf; 9. Gannersborf; 92, Mer 
9. Waidhofen a. d Thaya; 95. Ermnitbrunn; 96. Harbach; 97, Geras; 98. Karlitift; 99. Wall 
101. Gaming; 102. Zwettl; 103. Mantern; 104. DöllerSheim; 105. Arbesbad: 106. Meitra: 107. 
108, Bengftall; 109, Ottenſchlag; 110. Gls; 111. Dorfitetten, * 


Der große Maßſtab erlaubte hier alle topographijchen Details; es 
die Ortichaften im Grumdriffe, alle einzelnen Gebäude, Kirchen, Kapellen, Hänfer, 
höfe u. dgl. m., Eifenbahnen, Wege, Dämme, Steinbrüche, Bäche, Kanäle, Vrüde 
(Metertand, Gärten, Wiefen, Weide, Wald) in den Neinften Barcellen, dann die für den 
Zweck jehr wünjchensiwerten Gemeinde und Plarrgrenzen in größter Genauigkeit, 9 
haltung der Blätter wird jede Sorge getragen, jo dais alle befannt gewordenen Wer 
i DB. durch den Bau von nenen Eijenbahnen, Strafen, Fabriken u.a. darin beri Ei 
Die Sectionen dieſer Karte, welche auch einzeln abgegeben werden, können bei 


Kojtenpreije jedem Gkeiftlichen, Lehrer, Beamten, Ingenieur umd Bürgermeiiter nur e 
empfohlen werden. 




























































































B. Hypſometriſche lberfihtsfarte von Niederöfterreih. Bon U. Steinbaufer, AM 
Wien 1872, (In Farben. Preis 50 fr. 6. W Für Schulen jehr empfehlenswert. ‚ Va 


'p N 











C. Jahrbücher für Yandesfunde von Niederöiterreid). Herausgegeben von dem 
Yandesfunde von Nieberöfterreich. Im Sefbitverlag des Vereins und in Com 
VW. Braumüller, £ £ Hof- und Univerjitäts:Buchhändfer. Preis des einzelnen Sat 
Vereinsmitglieder 2 fl, für Nichtmitglieder 3 fl. : 
















D. Feſtſchrift zur jehshundertjährigen Gedenkfeier der Belehunng des Hanfes . 
wit Ofterreih. Von den hiftoriiden Vereinen Wiens, Wien, im Eelbftverlage de 
für Landeskunde von Nieberöfterreich. 1882, Die große Pracht⸗ Ausgabe in- 250 
Eremplaren koftet jegt für Mitglieder im ermäßigten Preiſe 1 fl. 50 fr, für Nihtmitgki 
Die Heine Ausgabe auf gewöhnlichem Papier foitet für Mitglieder 50 fr, für Nichtmitgki 


x 


Nach den beften Quellen und dem neueften Stande ber Farfdung bearbeitet und herausgegeben. 
vom 


Vereine für Yandestunde von Niederöfterreid. 


Vierter Band. 


Er Der alphabetiichen Reihenfolge (Schilderung) der Ortichaften :e. 


— 


— — — — — — — 


Pritter Band. Siebentes,; achtes und neuntes Set. 


(Bogen 48-74.) 


£ nn. 


B: 
> 
+ F 


J 


— — ——— — — — 


Unter Mitwirkung von: 


4 * — u 
Sochw. Georg Baumgartner, Chorhert und Arhivar des Stiftes Herzogenburg; Hoc. Franz Eichmaver, 
© in Balbbofen an der Thaja; Dr. Karl Gianonni, Arhiv-Goncipift im £ £ Finanz Minifterium: 
Hochw. Benedict Hammerf, O. C., Arhivar und Bibliothekar im Ciftercienferftifte Zwettl; Hocw, Brof, Willibald 

, ©. 8. B., in Göttweig; Lauren; YröM, t. f. Onmnafial:Profeffor; G. U, Schimmer, E: £. Regierungss 

* ®.; Leopold Hmital, Bürgerihuldirektor in Florisdorf; Dr. Albert Starger, Arhivar bei der t £ 
-Statthalterei; Hochw. Dr. Ferdinand Wimmer, Domcapitulor fe geiftl. Rath; Hohmw. Alphons Zah, 

Pfarrer in Vernegg. 


Wien 18%. 


Verlag bes Vereines für Landeskunde von Rieberöfterreid. 


Drud ven Jrietrich Iasper im Mir, 


on Niederö lerreich . | | 


(Schilderung von Land, Bewohnern und Orten.) 
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dt Vetla e des Vereines für Landestunde ı ande vol 
A. Die oniniratitare von Nieberöfterreidh in m Secionen 


er Verlag dee Vereines. Für Nichtmitglieder in Conti 
——— ‚Breis: Section Wien fummt Umgebung 1 fl AO fr. 


ER ebenen 1 $l., jede andere Section 60 fr. Bon biefer Sarte find di 
folgender Reihe erichienen: —* 
WBien jammt Umgebung; 2 Wiener-Neufabt; 3: St. Bölten, 4. 
6, Gutenftein; 7. Buchberg; 8. Ebreichsdorf; 9. Lichtenmwörth; 10. Blogguig; 1 
13. Burfersdorf; 14. Baden; 15. Nenlengbad; 16. Böheimtirchen (Berihling); 17. @ 
19. Stoderan; M. Apang; 21. Kormenburg; 22. Tuln; 23. Nenvalb; 2. Altenmarkt 5 
27. Biuffengraben; 98, Met; 20. Lan; 30 — 31, Turniz 32, Mannersborf ( 
4. Hane brunn Mli-Lictemodrih); 8. St: Eghdi 96. Meinsdell; 37. 5— 
57 39, Haugsdort; 40. Obersgollabtuuns 41. Staiferfteinbrndhz 42, Yardegg; 49. Sch 
0, felbl; 45. Stronsborf; 46, Felböberg; 47. Doberäberg; 48. Brud; 49. Vrellentischen 
1. Hainfeld; 52: Neichenan; 58. Marchegg; 54. ——— bb. Mitterbach (3: 
57.-Ritihau; 58. Haugihlag Ilmanns); 59. Neuhaus; 60. Sigendorf (Hunter 
62. Altenburg; 69. Kirchberg am Wagram; 64. Melt; 68. Magen: Weitersdo 
58, Spitz; 69, Mittelbach; 70. Göftling; TI. Raabs; 72. Orth; 78. St, Valentin 
— To. ‚Krems-Gfähl; ?6. Hohenan; ar Dröfing; 78, Bifterkbort; 70. Yangan- 


ei Scheibbs; 58. Schreis: "8 Sp Berfenbeug; 9. Bellersbort: 9. Gaunersde 
94. Waidhofen a. d. Thaya; 9. Ernftbrum; 96. Harbach: 97. Geras; 98. Staı 
101. Gaming; 102. Smettl; 108. Mautern 104 Döllersheim; 105, Arbesbad); 106. 
108, Beggitalt; 109, Dttenfchlag; 110. Eis; 111. Dorfitetten.. 


— 


2% 
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(Uderland, Gärten, Wicjen, Weide, Wal) in den — Parcellen dann di 
Zweck ſehr wunſchenswerten Gemeinde- und Pfarrgreuzen in größter & 
—* der Blätter wird jede S Sorge getragen, © jo dais ‚ale befanmt q 












Die Secliouen diefer Karte, welche aud) — abgegeben — 
Koſtenpreiſe jedem Geiſtlichen, Lehrer, Veamten, Ingenicur und Bien 
empfohlen werden. . 


B. Hypfometriſche Überfichtstarte von Niederöfterreih. Won Q, Stein 
Wien 1872, In Farben, Breis 50 fr. 6. WM.) Für Schulen ſehr empfehlen: 













C. Jahrbücher für Yandesfunde von Niederöfterreid. Herausgegeben vo 
Landesfunde von Niederöfterreih. Am  Selbjtverlag des Vereines mb m 
WS, Braumiüller, Ef. Hof- und Univerfitäts-Buchhändler, Preis Des innen 9 


J 


Vereinsmitglieder 2 fl, für Nichtmitglieder 3 FL. — 











mit — den hiſtoriſchen —S— Wiens, Wien, im Selbft 
für Landesfunde von. Nieberöfterreich. 1882. Die große Pracht Musgabe Hr 9 
Eremplaren fojtet jegt für Mitglieder im ermäßigten Breife 1 fl. 50 fr, Tie 
Die Heine Ausgabe auf gewöhnlicrem Papier koftet für Mitglieder 50.8, firs 








} en 5 SE. dm 
ed et er Ze. 
a — — 5) w — — — I 


Höfer und Dr. M. Rronfelb, —— vom Vereine für Landeskunde von Nieder 
 Öfterreih. Wien 1889. Verlag des Vereines. Im Commiſſion bei £&. W. DE & Son, 
BET: Hofbuchhandler. 


F. Topographie von Niederöſterreich. 


Erfter Band (11 Hefte). 
Allgemeiner Theil, 


* 
4»: 


> Erftes Buch — Das Land. (Bon Anton Steinhanfer, Earl Fritſch, J. Riedwiedotd⸗ 
Anguft Neilreich, ©. Ritter v. Frauenfeld und A Rogenhofer, und M. A. Beder.) 


Bweites Bud. — Das Bolf und die Landwirtichaft. Bon ©, Schimmer, 
er. ‚Ludwig N. v. Karajan, Dr. Auguft Sifberjtein, %. ®. Hofmann.) 


Drittes Bad. — Die Induftrie, der Handel und Astepe, (Von Kar 
— Sjastanst) 


Viertes Bud. — Die geiftige Cultur (Mon ‚Dt. Anton Mayer) 
Fünftes Buch. — Überjiht der Landesgejhichte. (Bon Dr. Karl Haſelbach) 
Sechstes Band. — Verfaflung und Verwaltung. (Von Dr. Joſef Bauer.) 


Siebentes Bud. — Die Kunft und hiftoriichen Dentmale i in BIER, 
on Dr. Eduard Freih. v. Saden,) 


VBollftändiges Namens- und Sadregiiter. 


Zweiter Band /15 Hefe) 
oder: Der alphabetischen Reihenfolge der Ortſchaften T. Band. 


Das erjte, zweite und britte Heft enthält. »die Topographie der f. k. Neichshaupt- und 


 Nefidenzitadt Wien« von Karl Weiß — Alphabetiiche Reihenfolge (Schilderung) der Ortichaften 
J I. Band: A—E. (Mit Titelblatt, Vorwort und. Negifter.) 


Dritter Band (13 Hefte) 


oder: Der alphabetiichen Reihenfolge (Schilderung) der Ortichaften IL WBb.: F—G. 
Mit Titelblatt, Vorwort und Negifter.) 


Der Preis eines Heftes. mit Einſchluſe der Illuftrationen beträgt für: Bereinsmitglieder 
70 fr., fir Nichtmitglieder 1 fl 6, MW. 


Pränumeration wird angenommen im der Kanzlei des Wereines für Yandesfunde von 
- NMiederöfterreih (Wien, I. Herrengafle 13), 
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